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Dem 
Hochwũrdigſten, Hochwohlgebornen 


Heren, Heren 


Wilhelm Eder, 


Würtigdem Akte des Stiftes Melf, Seiner Taiferlichen königlichen apoflolifchen Mas 
jenät Rathe, Commandeur bes erhabenen Faiferlich s öfterreichifchen Leopold s Ordens, 
frinae ber lökliden Stände im Erzherzogthume Deflerreich unter ber Enns, des 
Frilatenflandes PBräfes und wirklichem Verordneten, Mitgliede der für das Kronland 
Mereröterreicdh erwählten Grundentlaftungs s Kommiffion, Delegat ber faiferlichen 
"snıglichen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, Ehrenmitglieve des Museum 
Francisco - Carolinum zu Linz ꝛc. ꝛc. 


Zum Denfmale der tiefen und bankbarften Verehrung 


geweiht 


von dem Verſaſſer. 


Vorbericht. 
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J. ungünſtiger die gegenwärtigen Zeitumſtaͤnde dem Erſcheinen des 
ssrliegenden Buches fein dürften, welches, ohne Rüdfiht auf den 
berriienden Geichmad der Lefewelt, die Erforfchung der Wahrheit und 
Die Beiörberung der öfterreichifchen Gefchichtöfunde zum vornehmften 
Zwecke bat, um fo nothwendiger fcheint es, Rechenſchaft zu geben, 
marum es dennoch, und in einer fo wenig anfprechenden Form an bag 
Licht tritt. 

Als im Jahre 1818 die „kirchliche Topographie von Defterreich” 
!ırch Die verdienftlichen Bemühungen Darnaut's, Bergenſtamm's und 
-zcützenberger's ihr Dafein empfing, wurbe mir von meinem, bald bar- 
7 verftorbenen Herrn Prälaten Anton Reyberger der Auftrag ertheilt, 
tas ih mich als Mitarbeiter jenem vaterländifchen Unternehmen anfchlie- 
Ser iollte. Ich begann meine Leiftungen für dasfelbe mit einer furzen Ge- 
ibihte der merkwürdigen Pfarre Medling und fämmtlicher Pfarren und 
enderen Befibungen des Stiftes Melt, welche aber, weil ih beinahe nur 
uf ſchon gedrudte Materialien beſchraͤnkt war, fo mangelhaft ausfiel, daß 
ıh fie nicht zur Herausgabe geeignet erfannte. Nach Darnaut’8 und Ber- 
zeramm's Tode übernahm vom dritten bis zum lebten Bande (1828 
dis 1840) Abbé Stelzhammer, nachmals Domherr bei St. Stephan in 
Bien, Die Redaction, welchem ich fehr viele größere und Fleinere Beiträge 
ju ten einzelnen Bänden lieferte; wie ich denn auch einen beträchtlichen 
Theil Des fünften Bandes oder des Decanates Potenftein bearbeitete. Die 
in Diefem enthaltene Gefchichte der im Jahre 1782 aufgehobenen Bene: 
Bictiner = Abtei Mariazell in Defterreich follte die Vorgängerin der von 
mir verfprochenen Gefchichte des Stiftes und des Decanates Melf, und 
io wie zwei eben darauf Bezug habende Auffäge im Archive des Freiheren 
on Hormayr (1822 und 1828), eine befcheidene Anfrage fein, ob die 
tritifer mir die Befählgung zuerfennen würden, die betretene Bahn mit 
einigem Glüde weiter zu verfolgen. Zugleich hoffte ich, aber bis heute 
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immer vergebens, vorerft durch das öffentliche Befprechen diejes Gegenſtandes 
eine Veranlaffung zu geben, daß gründliche Gelehrte ihre Gedanken über 
bie Römerfefte Namare, über die Anſiedlung der Slaven zu Medelif u. f. w. 
mittheilten, und fo diefen dunklen Theil der Gefchichte von Melf in hel- 
leres Licht ſetzten. 

Es iſt hier nicht der Ort, und würde die Geduld des Leſers ermü— 
ben, bei den Hinderniffen zu verweilen, die fich forhvährend der Erfüllung 
meines literariſchen Verſprechens entgegenftellten. Beſonders ſchwer ent: 
behrte ich eine umfaſſende, kritiſche Landesgeſchichte und vollſtaͤndige, ver— 
laͤßliche Regeſten wenigſtens über die Urkunden von Melk, wodurch mir 
die unbeſchreibliche, undankbare Mühe erſpart worden wäre, mich bei 
den verjaͤhrten, ſogar in die Compendien der öſterreichiſchen Geſchichte, in 
Wörterbücher, Topographien, Reiſebeſchreibungen übergegangenen Irrthü— 
mer, Unrichtigkeiten, ungenauen oder zweifelhaften Angaben meiner Vor⸗ 
gänger aufzuhalten, und bei jedem Schritte vorwärts erſt die Steine des 
Anftoßes aus dem Wege zu fchaffen, bevor es mir gelingen fonnte, mid) 
der Wahrheit, dem höchften Ziele meines Strebens, zu nähern. Nur wer 
vergleichen trodene Arbeiten felbft verfucht hat, begreift, wie über ber 
Auffindung, Sicherftellung oder wahrfcheinlichen Beftimmung eines einzigen 
Datums, Perfonen- oder Ortsnamens, eines an fich geringfügigen, aber 
wegen feiner Verbindung mit wichtigeren Dingen zu erörternden Umſtandes, 
oft Wochen des ermüdendſten Nachfchlagens, Prüfend und PVergleichene 
meiftens fruchtlos verftrichen, weil mir in meiner ifolirten Lage manche 
von Andern indeſſen entdeckte Duelle theild verborgen, theild unzugäng- 
lich geblieben war. 

Zu diefen nicht geringen Schwierigfeiten fam noch eine andere nach- 
theilige Einwirfung, die mir die Luft raubte, mid) eifrig mit der Gefchichte 
von Melk zu befaffen. Ohnehin gleich anfangs mit dem ‘Plane der firchli- 
chen Topographie nicht ganz zufrieden und durch die zu beobachtenden Ne- 
benrüdfichten verſtimmt, hatte ich damals beſonders als Drbensgeiftlicher 
nicht blos die entmannende Schere des ordentlichen Cenſors zu fcheuen, 
fondern fah mich überdieß durch die Fleinlichfte, bis auf einzelne Wörter 
ausgedehnte Bevormundung beengt, Fraft welcher ein ſehr einflußreicher 
Mann in Wien Cjegt nicht mehr am Leben) fich zum oberften Richter über 
bie für die Firchliche Topographie beftimmten Arbeiten aufwarf, gegen 
defien Machtfprüche der fonft als Menſch und Priefter fehr ehrwürdige, 
wahrhaft fromme, daher auch milde und tolerante Domherr Stelaham- 
mer zu einer ihm läftigen, aber bei feinem Charafter und in feinen Ver— 
hältniffen zu entjchuldigenden Nachgiebigfeit gezwungen war. 

Erſt als mit dem Ableben diefes edlen, bis in fein hohes Alter 
raftlos thätigen Greiſes auch die bei ihrem zunehmenden Siechthume den- 
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sch bis zum achtzehnten Bande angewachſene Firchliche Topographie zu 
Srabe ging, gewann ich, meined Berfprechens ledig, die volle Freiheit, 
meine Geſchichte von Melk entweder liegen zu laffen, oder fie unabhän- 
gig und nad) meinem eigenen Entwurfe zu bearbeiten. So ſchwer ich 
mih zu dem Lebteren entfchloß, weil ich zu lebhaft fühlte, wie weit 
mein literariiches Erzeugniß hinter den Erwartungen der Gelehrten und 
meiner eigenen Forderung zurüdbleiben würde, jchien mir wenigftens der 
Berruh, meinen Gedanken auszuführen, ein nicht ganz unverbienftliches 
Orfer zu fein, welches ich der vaterländifchen Gefhichte, den Manen 
meined Borgängerd Anjelm Schramb und dem Andenken meines unver- 
gelihen Wohlthäterd Reyberger zu bringen fchuldig wäre. Aber alle 
Berenflichfeiten des immer noch Schwanfenden überwand erft der Wunſch 
ınd Die Aufforderung meines hochwürdigften Herm Abtes Wilhelm, 
delcher fich mit der jeltenften, preiswürbigften Liberalität als den thä- 
tigſten Beförderer des vorliegenden Werkes bewies. Ihm gebührt mein 
ekrfurchtsvoller Danf, daß er die früh.r mir faft unbekannt gebliebenen 
Schränke der Stiftsarchive zu Melf und Wien meinen Forſchungen mit 
rellem Bertrayen öffnete, viele Urkunden, Copialbücher, Urbarien und 
antere Archivalien zum bequemeren Öebrauche auf meine Pfarre verabfol- 
gen ließ, überhaupt bei jeder Gelegenheit dad wärmfte Intereffe an mei⸗ 
ner unvollfommenen Arbeit bezeigte, und fie vielfacher, wirkſamer Un⸗ 
ternügung würdigte. Unverzeihlicher Undank wäre ed, wenn ich ver 
ihwiege , wie Derjelbe bald den Läffigen fpornte und ermuthigte, bald 
tem Zweifelnden mit einfichtsvollem Rathe beiftand; mit welcher nie er⸗ 
mudenter Bereitwilligfeit er mündliche und fchriftliche Auskünfte felbft gab 
eter verichaffte, mich in einzelnen Fällen durch fein eben fo lichtvolles, 
als treffendes Urtheil leitete, und in das Fleinfte Detail meiner Arbeit ein- 
gehend, überall nur den erfreulichen Einfluß jeines hellen, thatfräftigen 
und vielfeitigen Geiftes dußerte. Und dieſes zwar im Drange vieler 
wichtiger Sorgen und Geſchaͤfte, felbft zu einer Zeit noch, da der öfter 
reichiiche Staat in den Stürmen des bedrängnißvollen Jahres 1848 bie 
in jeine tiefften Grundfeſten erbebte, nahe und fchredliche Gefahren dem 
Stifte drohten, gelehrten Studien nicht mehr Ruhe und Schuß, gefchweige 
denn Achtung und Begünftigung verbürgt war. Iſt alfo gegenmwärtiges 
Werk in den Augen der Gefchichtöfreunde nicht ohne Werth; erfennt 
man es als einen brauchbaren Beitrag zur Vaterlandsfunde, und wird 
es den Büchern beigezählt, die der Lefer nicht mit unbefriedigtem Ins 
icreſſe weglegt, fo darf eben fo wahr, wie einft Horaz auf Mäcenas, 
ter Verfaſſer diejer Geichichte von Melf auf feinen verdienftvolften 
Harn Prälaten hinweifend, mit freubigem Danfgefühle rühmen: „Si 


placeo, Tuum est! 
La 


vui 


Aber auch allen übrigen Beförberern diefer Blätter bringe ich ben 
ergebenften Danf für ihren gütigen Antheil an denfelben dar: vorzüglich 
dem Heren Regierungsratfe Chmel, Dicedirector des Faif. Fön. ge- 
beimen Haus⸗, Hof- und Staatsarchives; dem Official dieſes Archives, 
Herrn Doctor der Rechte Andreas von Meiller; meinem verehr- 
teften Freunde, Heren Profeffor Th. G. von Karajan; wie aud 
meinen Miütbrübern, dem Herrn Präfecten Theodor Mayer zu 
Melt, der mir die Zeichnungen der Römerfteine von Melt, Mauer und 
Traismauer zuvorfommend überließ, und deſſen übrige fchägbare Beiträge 
man wörtlih aufgenommen finden wird; und dem Herrn Hofmeifter und 
Serretär Eolomann Walch im Melkerhofe zu Wien, welcher mir 
mit ungemeiner Gefälligkeit die Benügung des dort befindlichen Archives 
erleichterte und bei dem Auffuchen zerftreuter Notizen an die Hand ging. 

Es ift ein von den audgezeichnetften Gelehrten vielmal ausgefpro- 
henes Beduͤrfniß, Fritifche und weitläufige Monographien, befonders von 
Bisthümern, Abteien, Pfarren, Kirchen, Städten, Märkten, Schlöf- 
fern, Familien und Gemeinden, in großer Anzahl zu befigen, weil ee 
ohne folche Vorarbeiten nicht möglich ift, eine gründliche, pragmatifche 
Geſchichte des Landes und des Staates zu fchreiben, wozu diefe erſt das 
brauchbarſte Material zur reichen Auswahl liefern. Diefes unläugbare, 
immer dringendere Bebürfniß würde allein fchon die Herausgabe der 
Geſchichte des Stiftes Melk und feiner Befigungen und Umgebungen 
rechtfertigen, wenn id) auch fonft feine Gründe dazu gehabt hätte. 

Wohl dürften noch Jahre vorübergehen, bis der eben fo oft wie- 
derholte Wunfch der Gefchichtsforfcher, ein Diplomatarium austriacum 
zu Stande gebracht zu fehen, erfüllt fein wird. Bis dahin aber bleiben 
die Werke des Anfelm Shramb und Philibert Hueber unent- 
behrliche Quellen ver öfterreichiichen Diplomatif, Genealogie, Sphra- 
giſtik und gefhichtlicden Topographie; fo wie die Bibliotheca Mellicen- 
sig von Martin Kropf ihren Werth für die ſpecielle Kirchen⸗ und 
Literärgefchichte unfered Baterlandes behält. Ich wollte alfo durch ge- 
genmwärtige Arbeit wenigftens bis zur Herausgabe eined Diplomatard ober 
der Regeften von Melf jene Urkunden und Auszüge aus Urkunden und 
Handfchriften, die ſich bei den genannten Schriftftellern finden, für den 
Geſchichtsforſcher brauchbarer , ihn indbefondere auf darin vorkommende 
Uneichtigfeiten und andere Irrthümer aufmerffam machen, und fo ber 
weiteren Verbreitung ber irrigen Angaben entgegenwirken. Da von dem 
älteften, durch Hieronymus Pez herausgegebenen Chronicon Mellicense 
eine neue Ausgabe in des Doctors Berk Monumentis Germaniae 
historicis erwartet wird, hielt ih es nicht für unnig, die Abweichun⸗ 
gen der Pezifchen Recenſion von dem Originalterte gelegenheitlich in meine 
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Iamerfungen aufzunehmen ; mie denn überhaupt bie wörtliche Anführung 
sieler Stellen aus den benügten alten und neuen Schriften den Lefer in 
den Stand fegen fol, zu beurtheilen, ob die betreffenden Citate richtig 
aufgefaßt und getreu gebraucht wurden. Oft ift ja dem venfenden Lefer, 
wie dem gelehrten Forſcher, gerade daran fehr viel gelegen, die Duelle, 
woraus eine Rachricht oder Behauptung gefchöpft ift, genau zu kennen; 
vorzüglich aber, die eigenen Gedanken ded Erzählerd von dem zu unter- 
heiten, was aus Urfunden und alten Hanbfchriften oder neueren Au« 
teren genommen if. 

Daß die berücdhtigte Chronik des Weltpriefterd und Hofſcapellans 
Hold von Pechlarn oder die Aufzeichnungen des Eiftercienfers 
Drtilo von Lilienfeld meuerdingd unter die Quellen dieſer 
Saftögefchichte gleichſam mit trogbietender Unbefangenheit ſich einprän- 
u, wird freilid dem jchärfften, fchonungslofeften Tadel die breitefle 
Grundlage bieten, worauf ich zur Gntichuldigung nur Folgendes er: 
wiedern fann: 

AS ich jenen dunklen, fdhwierigen Zeitraum der Gefchichte von 
Melt ſchrieb, bei welchem ich befagie untergefchobene Chronif zu Rathe 
jo, war ich von der Unechtheit dieſes Probuctes noch keineswegs fo 
vellfommen überzeugt, Daß mir nicht der Zweifel geblieben wäre, ob 
der unbefannte Gompilator nicht etwa feine Nachrichten einer noch ir⸗ 
gendwo vorhandenen oder fpäter in Verluſt gerathenen alten Handfchrift 
aulehnt haben dürfte. Und fo ging ed mir mit Pſeudo-Alold oder 
DOmilo wie manchmal mit einem Freunde, den man ſtets als einen 
redlichen Zeugen der Wahrheit geachtet hat, und defien Umgang und 
Tienfte zu genießen man feit Jahren gewohnt ift. Obgleich endlich 
von bitteren Erfahrungen belehrt, wie wenig er unfer Vertrauen ver- 
diente, bringen wir es doch ſchwer dahin, daß wir und nicht feiner 
Borte unwillkürlich erinnerten, und und nicht derfelben gern bebienten, 
mei feime Ausſagen in einzelnen Fällen fo fehr das Gepräge der Wahr- 
heit haben, daß wir fie, in Ermanglung ficherer Nachrichten, den min⸗ 
der wahricheinlihen Bermuthungen noch vorziehen. Man wird fehen, 
daß ich wirklich nur auf dieſe befchränfte Weiſe und mit aller Vorſicht 
son jener trüben Duelle Gebrauch machte, ohne ihr eigentlich eine 
beweifende Kraft beizulegen; ungefähr fo, wie man zum Beifpiele 
in ter Geſchichte von Wien fih auf Wolfgang Lazius oder auf den 
Bauliner Mathias Fuhrmann berufen darf, von denen doch Jedermann 
weiß, daß ihren Angaben nicht immer zu trauen if. 

Die zahlreichen, langen Anmerkungen bedürfen wohl nur in fo 
weit einer Cutſchuldigung, als fie für ven Gelehrten ganz Ueberflüffiges 
oder doch zu BRangelhaftes enihalten. Namentlich mag diefes bei der Er⸗ 
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klaͤrung einzelner Wörter, Rechtögebräuche, Elöfterlicher Einrichtungen und 
dergleichen der Fall fein. Allein es gehörte zu den Nebenzwecken meines Bus 
ches, in jüngeren Talenten die Luft zu gefchichtlichen und archaͤologiſchen 
Forſchungen anzuregen, und ihnen die erften Schritte auf diefem Wege 
mittelft der eingeftreuten Bemerkungen über mittelalterliche Ausdrücke und 
andere Gegenftände zu erleichtern, weil die Wenigften dieſer Dilettanten 
in der Kenntniß oder im Befige der Hilfsbücher find, worin Die verlang- 
ten Aufſchlüſſe zu finden find, manchmal aber auch vergeblich gefucht wer- 
den. Bei der Menge von Reifenden aller Art, weldye den Sehenswürbdig- 
feiten von Melk ihre Aufmerkſamkeit fchenken, werben zuweilen Bragen ge- 
ftelt, deren Beantwortung den wenigften Stiftsgledern felbft geläufig fein 
fann. Diefem bejonderen, localen Bedürfniſſe follte durch mein Buch eben- 
falls abgeholfen fein. Daß ich aber zur Wiverlegung und Berichtigung der 
von Aemilian Janitſch verfaßten Geichichte von Melk fo viel Raum 
und Worte vergeudete, war deßhalb nothwendig, weil vielgelefene Schrift- 
fteller fortiahren, fi auf feine, von den irrigften Angaben ftrogenden 
Schriften zu berufen, und ed daher leicht einem gemädhlichen, unberähig- 
ten Recenſenten einfallen Eönnte, meine Arbeit nad) den Srrthümern des 
gedachten Abriſſes verbefiern zu wollen. 

Die wörtliche Benützung meiner eigenen, in Hormayrs Archive 
gedrudten Auffäge wird faum Jemand mißbilligen. Das richtig, Flar und 
beftimmt Geſagte an einem anderen Orte mit veränderten Ausdrüden und 
Wendungen wieder zu geben, überlaffe ich denen, welche ſich vieler Muße 
und größerer Gewandtheit des Styles, als mir zu Gebote fteht, erfreuen. 

Ungemein bedauere ic), daß einige der neueften Werke, darunter die 
Schriften der Fatferlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, nicht mehr 
benügt werden fonnten, indem der Drud des vorliegenden Buches, obwohl 
durch die unerwarteten groren Creigniffe der Jahre 1848 und 1849, 
und dur das dazmwiıchen fallende Auffinden verichiedener wichtiger Quel- 
len unterbrochen und aufgehalten, dennoch jchon zu weit fortgefchritten war, 
als daß es möglich geweien wäre, von allen unterdeffen zugewachſenen 
Materialien an gehöriger Stelle Gebrauch zu machen, oder fie wenigftene 
in die Nachträge, welde nur als ein Beweis meines Strebens nad) 
Vollkommenheit anzufehen find, einzureihen. Es bleibt alfo für die beiden 
übrigen Bände, wovon der zweite die Pfarren und anderen Beſi— 
Bungen des Stiftes, ſowohl die wirklichen, als die geweſenen, der dritte 
aber die Umgebungen von Melk nad) den Gränzen des gleichnamigen 
Decanates, mit Inbegriff der Faiferlichen Güter in diefer Gegend, und 
des uralten Pechlarns, behandeln wird, eine nicht unbedeutende Nach⸗ 
Iefe zum erſten Bande übrig. Als Anhang zur Gefchichte der Pfarre Melk 
follen genenlogifhe Nachrichten über die einſt in dieſem Markte anſ aͤfſige 
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Trerfamilie von Melk und die Namen mehrerer geborner Melfer 
men, welche außer den in der Gefchichte des Stiftes vorkommenden Glie- 
ka des Haufes noch Erwähnung verdienen. Gleihfalls werden im zwei⸗ 
wa Bande tie Berichtigungen und Zufäge ihren Platz erhalten, welche ich, 
later zu ſpät, den, jedem deutſchen Gefchichtsforfcher höchft willfommenen 
ar wnentbehrlichen „Regeften zur Gefchichte der Markgrafen und Her- 
age Defterreih8 aus dem Haufe Babenberg” von Heren Doctor von 
Meiller (Wien 1850) verdanfe, deren äußerft intereffante Beilagen 
een fo von außerorventlichem Fleiße, als von der gründlichften Gelehr- 
iswfeit und von feltener Orientirung in biefem Fache zeugend, den Werth 
ud die Brauchbarkeit des ausgezeichneten Werfes vielfach erhöhen, und 
in neued, weites, den Meiften noch unbekanntes Feld für die wichtigften 
zerſchungen in der vaterländifchen Gefchichte eröffnen. 

Rach meinem erften Plane follten alle Urkunden der Babenberger 
m Defterreich, welche Melk noch beſitzt, getreu aus den Originalien abge- 
ifrieben, eine Zugabe zum erften Bande ausmachen ; fie bleiben aber paf- 
arer der Gefchichte der Babenberger, an welcher Herr Praͤfect Mayer 
abeitet, aufbehalten. 

Tie zu Ende dieſes Buches beigefügten Verbefferungen wolle 
:er Lejer die Güte haben noch vor dem Lefen desfelben wohl zu beachten, 
und Diefe Verichen mit der Ungunft der Zeitumftände, unter welchen die 
Berrectur größtentheild vorgenommen werden mußte, beftens entjchuldigen. 
Kaum braucht bemerft zu werden, daß die Abfürzungen V. U. W. W., 
V. O. W. W., V. U. M. B., VOM. B., nah dem in Oeſter⸗ 
tcich allgemeinen Gebrauche die Viertel oder Kreiſe des Landes unter der 
Fand, nämlich unter und ober dem Wienerwalde, unter und ober dem 
Manharbtöberge, bezeichnen. 

Ich habe mir die größte Mühe gegeben, Menfchen, Begebenheiten 
und Ginrichtungen mit aller Treue darzuftellen, wie die Zeit, welcher fie 
angehören, fie hervorbrachte, bildete, beurtheilte und verlangte; und mid) 
tergfältig gehütet, in die vergangenen Jahrhunderte meine eigenen davon 
abweichenden Xorftelungen, Meinungen und Weberzeugungen, oder jene 
kis heutigen Tages hinüber zu tragen, fo ſchwer mir auch dieſe fort: 
tauernde Eelbitverläugnung geworden ift. Es wiirde mir aber unendlich leid 
rain, wenn mich deßwegen der leiſeſte Verdacht treffen könnte, daß id) den 
meglichen Verfuchen einer lichtſcheuen Partei, die unheilbringenden, fluch- 
beladenen Gefpenfter der Vorzeit aus den fchanerlichen Ruinen ihrer be: 
neoften Grüfte neuerdings zur Krechtung der Wiffenfchaft und des Lebens 
kraufzubeichwören, durch meine Geſchichte von Melf ein billigendes oder 
mpfchlennes Wort zu ſprechen beabfichtigt hätte. Daß ich diefelbe nach 
meiner beten Einficht, im Geifte der hiftorifchen Wahrheit, im Sinne des 


Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


Das Ericheinen des zweiten Bandes vorliegenden Werkes „Ge- 
ihichte der Pfarren, Güter und anderer Beflgungen des Stiftes 
Welt” machte bei vielen Abnehmern desfelben den Wunfch rege, auch) 
sen erften Band „Gefchichte des Stiftes“ zu befigen, daher der 
Berleger diefe mit Nachträgen und Verbeſſerungen vermehrte zweite 


silfige Ausgabe veranftaltet hat. 


Geſchichte yon DE eis. 


Yen den älteſten ‚Beiten bis zur Begierung der Markgrafen aus 
dem Haufe Babenberg. 


W. zuerſt die ſteilen Spitzen des Felſens, auf welchem die Pracht⸗ 
xbaͤnde des Stiftes Melf ſich erheben, zur Gründung einer ſchirmenden 
See geebnet, oder wer früher ſchon am Buße desſelben, ringe um bie 
friedlichere Hütte, den rauher Wildniß mühfam abgerungenen Boden mit 
der arten Furche durchfchnitten, hier das fette Rind, das wollenreiche 
Schaf auf fonnigen, reichlich bewaͤſſerten Fluren geweidet — davon ift aus 
Nr grauen Herne längft entſchwundener Jahrhunderte nicht einmal eine daͤm⸗ 
mente Runde auf die forjchende Nachwelt gefommen. 

Ch irgend ein Häuptling der GCeltogallen dem Orte Dafein 

u Ramen gegeben, oder ob die Römer den Orundftein des weithinfchauen« 
ben Gaftelles gelegt haben, unter deffen ſchützenden Zinnen alfobald aud) 
Bohnungen betriebfamer Anfiedler und gewerbefundiger Sclaven dem näh- 
renren Boden entfliegen — wer möchte e8 wagen, dieſes zu beflimmen, 
da nicht der mattefte Lichtftrahl den unducchdringlichen Schleier durchſchim⸗ 
zer, welcher die Urgeſchichte diefer Umgegend felbft dem fcharflichtigften 
Auge Des Forſchers verhüllt ? 

Es ift leicht begreiflih, wie der Urfprung manches mächtigen Vol⸗ 
fes, wie die Gründung vieler herrlicher Städte auf dem deutungsreichen 
GEebiete Der Fabel und Mythe fich verliert; aber es kann doch nur ein un- 
Ainitiged Borurtheil gegen die Kenntniffe und gegen Die Treue fpäterer 
Berihrgeber erzeugen, wenn dieſe die Entftehung von Melt gleichfalls 
b3 in die Zeiten binaufrüden, wo bei dem tiefen Schweigen der Gejchichte 
zur trügende Sagen der feflellofen Phantafle einen weiten Spielraum öffnen, 

l 


ungehindert zu fehaffen und zu bilden, was dem bloß Ergögung fuchenden 
Lefer gefällt, and eben daher, troß den als pebantifch verfchrieenen War- 
nungen ernfter, nüchterner Kritif, fo leicht für entfchiedene Wahrheit gilt! 

Was ältere und neuere Gefchichtichreiber, Geographen und Topo- 
graphen über das Entftehen und über die älteften Schifale von Melf an- 


| 
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geben — größtentheild nur Bermuthungen und Hypothefen auf ſchwankendem 
Grunde — faflen die folgenden wenigen Blätter in Kürze, jedoch volle 


ftändig zufammen, wobei jedem Unbefangenen das unmwiderfprechliche 
Refultat von felbft ſich herausftellen wird: es fei nad) mehr als anderthalb 
taufend Jahren, bei dem gänzlichen Mangel verläßlicher Quellen, nimmer: 
mehr möglich, Irrthum von Wahrheit, Erbichtung von Gefchichte überall 
fiher zu fcheiden, oder den tief verborgenen Sinn dunfler Sagen belehrend 
zu deuten; es bleibe daher nach vieljährigem Bemühen dem Gefchichtfchreiber 
nichts übrig, als entweder von Irrlichtern verbächtiger Chroniken und von 
Drafelfprüchen flüchtiger Compilatoren fich in die Lichtfcheuen Labyrinthe 
unfruchtbarer Fabeln und unerwiefener Thatfachen verloden zu laflen; ober 
lieber das offene, wenn gleich betrübende Geſtändniß abzulegen, daß Alles, 
was von der Alteften Gefchichte von Melf vor der Ankunft der Babenberger 
in den Bauen der Oftmarf, mit Gewißheit berichtet werden Tann, leider 
eben fo wenig den angeftrengten Fleiß des unermübdetften Forſchens zu lohnen, 
al8 die mäßigften Erwartungen des wißbegierigen Leferd zu befriedigen 
genüge. | 

Ohne allen Zweifel dürfen wir annehmen, daß zur Zeit des fiegrei- 
hen Cajus Julius Eäfar die Umgegend von Melk von einem Etamme 
der gallifchen Celten oder der Beltogermanen bewohnt war, melde 
in dem ganzen, von den Römern mit dem Namen Noricum belegten 
Lande verbreitet, damald zum Theile wenigftens dem Könige Voccio, 
Heerfeftd (Arioviſt's) Schwager, gehorchten, und nachdem Drufus und 
Tiberius, die Stiefföhne des Octavianus Auguftus, zuerft Rhätien und 
Bindelicien durch Waffengewalt bezwungen, bald unter das eiferne Joch 
der weltbeherrfchenden Römer gebeugt wurden; fo daß nun hier der Donaus 
firom, wie gegen Welten der Rhein, die Gränze zmwifchen dem römischen 
Reiche und dem unheildrohenden Groß-Germanien (Germania magna oder 
barbara) war. (Jahr vor Chr. 15.) 


| 


Das unterworfene Roricum wurde in Folge diefer Eroberung eine 
aaihe Provinz, deren bekannte Eintheilung in Ufer-Roricum, wozu 
ie Donangegenden bis an den Inn und das Kahlengebirge gehörten, und 
Kittel-Roricum (inneres, binnenländifches N.), welches gegen bie 
serien Alpen zu bis zur füblichen Steiermark hinab ſich erftredte, jedoch 
mahrkheinlich erft durch Kaiſer Hadrian, oder Diocletian, oder deſſen Cäfar 
Galrrind (nah d. J. 117 bis nad) 292 n. Chr.) feftgefeut ward. Bald 
berichten römische Geſetze, Sprache, Religion und Sitten im überwunde- 
en Sande, welches nicht blos der berühmten, unerfchöpflichen Eifenberg- 
wefe wegen, fondern auch fchon deshalb, weil e8 die nothiwendige Ver- 
lindung zwiichen Pannonien und ben übrigen Eroberungen in Deutfchland 
kerefite, für die Sieger von größter Wichtigkeit war; Heerſtraßen durch⸗ 
pen es in verfchiedenen, noch jegt nicht hinreichend erforfchten Richtungen ; 
timiiche Krieger mit ihren Familien verbreiteten ſich in allen Gegenden 
imohl’zur Bewachung und Befchügung der Grängen, und ald Befagungen 
im Janern, als auch zur Beurbarung des Bodens, wovon große Streden 
cahoeber den Ausgebienten ald Belohnung eingeräumt, oder den noch Dienft- 
wichtigen zu dem Zwecke angeriefen wurden, um mit ben Früchten ber 
Ene, welche ihr Fleiß über den eigenen Bedarf noch gewann, zugleich die 
Serpflegung ver übrigen Truppen zu decken; — während man bie wehr- 
befte Mannſchaft der Eingebornen, welche bie fterbende Freiheit des rühm⸗ 
Gh vertheidigten Vaterlandes ſich nicht zu Opfern eines blutigen Todes 
ateren hatte, theild nach Italien verpflanzte, theils ald Sclaven verkaufte, 
theils unter dem fchweren Drude ihrer ftolzen und habfüchtigen Ueberwinder 
a geduldigem Gehorfam und ſchweigender Ergebung erlahmen ließ. Eolo- 
zien freiwilliger Einwanderer, mit allen Rechten römifcher Bürger, und 
nach römiichen Gefeben verwaltet, — denn wo nur immer der Römer 
güeget, da wohnte er au '), — Municipien, nad) eigenen Satzun⸗ 
ga und heimiſchem Herkommen regiert — jene dem Range nad) angeſehe⸗ 
wur, diefe jelbftftändiger und daher blühender — erhoben fich von einzelnen, 
irig gebliebenen Stämmen ber celtogermanifchen Eingebornen umgeben, 
wide, zu jernerem Widerſtande zu ſchwach, das Schwert des Siegerd zur 
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1) Chicunque Romanus vicit, Romanus habitat. Varro, de re rustica. Lib. Le. 2. 
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friedſamen Pflege der Aeder, zu den gewohnten Befchäftigungen der Alpen- 
wirthſchaft, des Bergbaues u. f. w. verfchont hatte ), oder welche gegen 
ſeitiges Bebürfniß, regfamer Handelöverfehr und größere Sicherheit vor 
feindlichen Ueberfällen der Barbaren des freien Deutſchlands bewog, ſich 


De 1 — . 


freiwillig in der Nähe der römifchen Burgen und Standlager niederzulafs ° 


fen, und mit den fampfgerüfteten Bewohnern derſelben, wovon mand)er 
Denfftein mit römifchen und eingebornen Yamiliennamen Zeugniß gibt, 
nod) engere Bande einer aus Heirathen oder geleifteten Kriegsbienften ent- 
fprungenen Gemeinfchaft zu Fnüpfen. 

An der Donau herab wehrten jene troßbietenden „Augenbraunen 
des Iſters“ — supercilia Istri — eine lange Reihe wohlbefeftigter Plaͤtze, 
den oft wiederholten Verfuchen der ſtets gefürchteten Marcomannen und 
Duaden, aus den Wäldern und Schluchten jenfeits des Stromes her⸗ 
über auf das Gebiet der Römer in verheerenden Streifzügen vorzudringen. 
Zahlreiche Feften, mannigfach von Geftalt, Umfang und Benennung, in der 
geringen Entfernung von taufend Schritten oder einer deutſchen Fünftelmeile 
von einander, wie wenigftend eine alte militärifche Vorfchrift e8 verlangte; 
Thürme, Burgen, Wälle und Bollwerfe, Paliffaden, Mauern, Gräben, 
meiftend mit Waſſer gefüllt, Caftelle, manche derfelben wohl auf den 
Grundfeften älterer, den vorigen Fürften des Landes abgenommener ober 
von ihnen verlaſſener Schlöffer gebaut; gemauerte und verfchanzte Stand- 
lager, fchügten theils durch nie ausrüdende Befagungen, theild durch 
ſtets aufs und nieberftreifende Wachen die große Reichögränze an der Donau, 
in welcher man mit vollftem Rechte „das Heil des Staates und der Pro- 
vinzen“ erfannte”), und bildeten die Vormauer von Illyricum und Stalien, 
den diesfeitigen Gränzcordon, zu welchem — laut ber Notitia dignitatum 
imperii occidentalis — nod) die in den vier Donauhäfen zu Carnuntum, 
fpäter zu Vindobona (beide zwar fchon in Oberpannonien, jedoch in ver 
Naͤhe der noriihen Gränze gelegen), zu Comagenä, zu Arelape und zu 
Laureacum befindliche Donauflotte gehörte *). 


1) Dio Cassius Lib. XIV. p. 536. Strabo Lib. IV. 142. VII. 202. 

2) So fprechen noch Münzen zu ung. 

3) Magni Klein Notilia Austriae antiquae et mediae. Fuhrmann Alt: und Neus 
Defterreih IV. Theil. Scheyb, Vindobona romana. Mannert Geographie der Gries 
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Unter diefen militaͤriſchen Poſten erhob fi ein römifches Donauca⸗ 

zi, welches Nam are hieß, und nad) der Angabe der fogenannten Peu⸗ 
ingrüchen Tafel fechzehn römische (3 /, deutiche) Meilen weſtlich von Tri- 
ziſanum, und fieben (1 7/,) öftlidh von Arelape lag, fonft aber in den 
Schriften der Alten nirgends erwähnt wird '). 

Taf dieſes Ramare die Stelle des heutigen Stifte (und Marktes ?) 
Kelt einnahm, wird durch die angegebene, ziemlich genau zutreffende 
Entfernung, durch die hier gefundenen Denffteine und Münzen und 
ach die Darauf gegründeten einftimmigen Zeugniffe verfchiedener 
Sceiftiteller außer allen Zweifel geſetzt. Ueberdies fpricht dafür nicht min- 
ke entſcheidend Die natürliche Lage von Melf, deren in viel fpäteren Zeiten 
m) bis in unfere Tage nie verfannte militärifche Wichtigkeit dem geübten 
Sage römifcher Feldherren unmöglich entgehen Fonnte, da wirklich) in ber 
een beftimmten beiläufigen Entfernung zwifchen Trigifamum und Arelape 
ibwerlich ein anderer Pla an der Donau vortheilhafter gelegen ift, dem 
Feinde den Uebergang über die Donau zu wehren. 

Es ift nämlich erwiefen, daß Trigifamum an der Stelle des 
katigen Traifenmauer (Traismauer) lag, Arelape in ver Fläche 
zeinhen dem Fluſſe und Dorfe Erlauf und der Stadt Bechlarn, von der 
beurigen Poftftraße bis zur Donau hin fid) ausbehnte, deren Bett fi) auch 
bier feit den Zeiten der Römerherrfchaft verändert hat; doc mag immer- 
kn, der Kürze und Deutlichfeit wegen, ohne Gefahr eines großen Irr⸗ 
kumd, Arelape eben für Bechlarn felbft gelten, obgleich — wie eben gefugt 
zurde — jene Römerftadt, der Standort einer Donauflotille und dalma⸗ 
ber Reiter, nicht auf den engen Raum, weldyen das Städtchen Pech⸗ 
kam jegt einnimmt, befchränft war ?). 
6er zur Römer, II. Theil. v. Muchar, Römifches Noricum und Desfelben Gefcichte 
w Steiermark 1. Bd., vorzüglidy aber des Freiheren von Hormayr Gefchichte Wiens 
22. 1. und 2. Heft, deſſen lebenvolles, Fräftiges und ungemein lehrreiches Bild der 
uzerzeit bier dankbar benützt wurde. 

!, Sir rechnen hier Eine gewöhnliche römifche Meile (1000 Doppelſchritte oder 5000 
emtriiche Zuß) auf 4, beutfche, alfo 5 römijche auf 1 deutfche Meile. 
:, Mehr hierüber fparen wir einem eigenen Artifel (Pechlarn) im II. Theile dieſes 


Sefee auf. Nur bemerken wir hier, daß der Name Arelape nicht von einem fleiners 
a Altare, ara lapidea, fondern von dem celtogermanijchen Namen des Fluſſes — Er: 


lafa — herzuleiten ifl. 


Am genaueften und befriedigenbften verbreitet fich über die Identität 
von Namare und Melf der unermübdliche Korfcher Chriftoph von Jordan, 
welcher Melk befucht und mühfame Unterfuchungen über die Lage und Ent⸗ 
fernungen der Ortſchaften vorgenommen bat '). Er bemerkt richtig, daß man 
heut zu Tage gewöhnlich einen zweifachen Weg von Traismauer nach Melk 
einfchlage; nämlich mit einem Umwege von mehr ald Einer geometrifchen 
Meile durch die Stadt St. Pölten, der unlängft (wie er fagt) dorthin 
überfegten Poftftraße wegen; oder auf der vormaligen Straße, welche aber 
wegen des bequemeren Verkehrs mit der Donau gleichfalls nad) der anderen 
Seite gegen den Fluß allzu ſehr ablenft, über Getzersdorf, Inzersdorf an 
ber Traifen, Anzenberg, über den Kuffinger « (Kuffarner-) Berg, Ober 
wölbling, Gansbach, über den Knieriebel (KnieriegeD, Aggobach, Schön- 
bühel, nad Melk. Keine diefer beiden Straßen fommt mit der Meffung 
des Antoninifchen Reifebuches (Straßenkarte), welches von Cetium ober 
Cetia — von Iordan ebenfalld für Traismauer gehalten — bis Are 
lape zwanzig und refpective wei und zwanzig taufend Schritte zählt, und 
dem etwas größeren Maße ber Peutingeriſchen Tafel (drei und zwanzig 
taufend Schritte) überein. 


Da Jordan nicht Gelegenheit hatte, den Weg an der Donau felbfl - 


zu unterfuchen, fo ließ er benjelben durch einen, ſchon anderswo von 
ihm zu einem foldyen Zwecke verwendeten Menfchen nad) Schritten meflen, 
und diefes im Hin- und Zurüdgehen wiederholen. Das Refultat gab von 
Traismauer bis Getzersdorf 3037, von da bis Anzenberg 1553, Gans⸗ 
bach 9765, Aggsbach 2700, Melk 6935, zufammen 23,990 Schritte; 
auf dem Rüdwege etwas weniger, naͤmlich 23,029. Da aber in der Bes 
rechnung diefer, den römischen Schritten faft gleichen Schrittezahl gegen das 


Maß der Tafel — ſechzehn taufend Schritte — ein viel zu großer 
Abſtand erſcheint, fo ließ fich Jordan die Mühe nicht gereuen, einen drite 


ten, mittleren Weg felbft, jedoch ohne Meßwerkzeug, zu verfolgen: von 
Melt über die Bielach, an deren linkem Ufer fort bis zum Schloffe Mit- 
terau, dann wieder über den Fluß hinüber gegen Herzogenburg, und von 
da weiter nad) Traismauer fortfchreitend. Diefe Strede ift zwar ſchon Fürs 


!) De originibus Slavicis Tom. 1. P. I. num. CCCLX. p. 71- 72. 
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g; dein — meint Jordan — wenn man nahe bei Melk über die Bie- 
ihginge, und den Weg gegen das Schloß Goldeck zu einfchlüge, fo würbe 
ame noch beträchtlichere Abkürzung erreicht werben. Er fchließt dieſen Ge- 
yakand mit Der Bemerkung, daß die Verfchievenheit der römifchen Iti⸗ 
wrarien in dem Maße zwifchen Trigifamum (oder Cetium) und Arelape — 
warefpective 20,000, 22,000 und 28,000 Schritten — nicht in der 
Etrede zwiſchen Dielf und dem Fluſſe Erlauf, fondern nur abwärts zwifchen 
Kell und Traismauer zu fuchen fei, indem die Straße, nad) Verſchieden⸗ 
ki der Zeit, bald in einem längeren, bald in einem Fürzeren Zuge ges 
kıbat worden fe. — So weit Jordan. 

Es bleibt nichts hinzuzuſetzen, al8 daß die angegebene Entfernung 
wu Ramare bis Trigifamum wirklich ziemlic genau zutreffe, wenn man, 
re Spuren der Römenvohnungen und der römifchen Hochftraße aufmerf- 
im verfolgend, außerhalb Melt auf Bas rechte Ufer des Bielachfluffes über- 
ichend, über Mauer, Ofterburg, Hafnerbach, Goldeck, Karlftätten u. ſ. w. 
ach Traismauer geht. — Ein Weg vom Fluſſe Bielach über Mauer, Gans⸗ 
eh, längs den Uferhöhen der Donau nad) Mautern wird noch die Hoch» 
fraße genannt '). 


I) Ad Murum 7 — übrigens wohl zu unterfcheiven von einem befannteren Römercaftelle 
ad Murum oder ad Muros am Bluffe Url in der Pfarre Delling. Bon Mauer unweit Melt 
bet üch ein Denfftein erhalten, deſſen Abbildung dieſem Werke (Fig. X.) beigegeben if. 
Ya Schmidl (Wiens Umgebungen I. Bd. S. 336), defien Notizen von Mauer zum 
Theile ans Mittheilungen von dem Verfaſſer dieſer Gefchichte herrühren. — Es ift wohl 
a beachten, daß — wie Hochſtraße, strata alta, publica, Heidenftraße in mit 
telalterlichen Urkunden auf eine Römerfiraße, fo auch die Ortsbenennung auf der 
Rauer, ober in zufammengefehten Namen, wie Wilbungsmauer, Traifen 
nazer, Zeifelmauer (Cetii Murus? ober bie lange Mauer? ba nad Höfer 
Zeiſel jo viel als lang bedeutet; daher der Zeifelmagen ; vergl. Böheim über die Burg 
a Biener-Reuftabt in den Beiträgen zur Landeskunde Ofterreichs unter der Enns IV. 13), 
ss eine römifche Niederlaffung hinweiſe, es fei nun biefe ein fefter militärifcher 
fg, oder nur eine mutatio — Pofthaus zum Staatedienfte — oder eine mansio — 
Rarkätte — geweſen. — Die uralten Mauern, welche Freiherr v. Hormayr (Wien 1. Bd, 
L Set S. 126— 127 Note 16) an das Donauufer über Ebersdorf nah Wien herauf, 
wzuglih bei Fiſchamend feht, gehören wenigftens in der Salzburger Urkunde 
wa Jahre 1030 (Kleinmayern Nachrichten von Juvavia I. 362) einer Kirche zu 
dirhen cder Fiſcha in ber Gegend von Wienerifch-Neuftadt an, nächft welchem Dorfe die 
Beine Fiſcha entfpringtz; „in capite fluminis Viskaha, ubi vetustissimi anliquitus 
temitractae ecclesiae adhuc manent muri” Pergl. die kirchl. Topogr. v. Oſterr. 


Was nun weiter die Entfernung aufwärts von Namare bis Arelape | 
betrifft, welche die oft genannte Tafel zu 7000 Schritten C1?/, deutſche 
Meilen) anfegt, fo weiſet diefelbe ungefähr auf die Mündung der Erlauf | 
bin, obfchon fowohl jene Angabe, als die Nachweifung Jordans eine etwas . 
größere Diftanz zeigt, als fie in der Wirklichkeit heut zu Tage beträgt. 
Jordan theilt folgende Berechnung mit: Vom Ende des Dorfes Erlauf bie 
zum Sußfteige nad) Pechlarn 986 Schritte, ganz in gerader Richtung nad 
Pechlarn 226, bis zum Thore des Marktes Melf 4960, zufammen 6212 
Schritte von Arelape bis Namare. Zur Ergänzung des Mapes rüdfichtlich 
der Pläge oder Derter, wohin Jordan jegt nicht gefommen war, ſchickte er 
den in diefem Gefchäfte ſchon bewährten Mann, welcher richtig von Melt 
bis zum Einfluffe der Erlauf in die Donau 7150 Schritte fand. 

Es würde übrigens nur eine überfpannte oder abfichtlih angenom- 
mene Zweifelfucht verrathen, wenn man fidy durch geringe Abweichung der 
gegenwärtigen Entfernung der Ortfchaften von dem Zeitmaße der zömifchen 
Itinerarien, oder biefer felbft von einander, in feinem Urtheile beirren 
ließe; denn, abgefehen von den Varianten und Schreibfehlern, von welchen 
die auf und gefommenen Exemplare fogar in den Zahlen nicht frei find, 
fann man nie genug die treffende Bemerfung wiederholen, „daß Flüſſe 
und Waldbaͤche ihren Lauf fehr oft und ganz ungemein geändert haben, 
viele Elementarereigniffe im Laufe der Zeiten hinmweggefallen oder zuge- 
wachfen find, wodurch aud) die Zahl der Schritte, die Entfernung der Ort⸗ 
fchaften, zu jener und in dieſer Zeit nur höchft felten die nämliche blei- 
ben fonnte; daß auch nur die Taufende der Schritte von einem militärifchen 
Puncte zum andern gezählt wurden, aber nicht die Zahl der Schritte, die 
jedesmal das Taufend überfliegen ; was alfo immer nur eine beiläufige Ber 
rechnung gibt; — und daß die Schwierigkeit, die Lage der meiften römi» 


x. Bd. ©. 105, wozu wir anfehnliche Beiträge geliefert haben. Das baierifche Klofter 
Formbach war in jener Umgegend reich begütert. Oſterburg — vielleicht die alte 
Burg Asturis; Hafnerbach, mit einer merfwürdigen Sage vom heiligen Ben o — von 
welchen beiden Ortfchaften fpäter die Rebe fein wird; Karlfiätten, wo Münzen aus 
gegraben wurden, und noch ein Römerftein fich vorfindet. (S. kirchl. Topogr. VII. Bd. 
S. 309.) Richtig bemerkt auh Mannert am angeführten Orte: „Namare ift faft ohne 
alle Zweifel Melk. Der Weg ging wahrfcheinlich gerade zu, und ſchnitt den Winkel ab, 
welchen die Donau zwifchen den leßteren beiden Orten (Traismauer und Pechlarn) macht.” 
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den Ortichaften mit Gewißheit anzugeben, in dem Maße zunehme, als fie 
ih von der Donau entfernen ').“ 

Uebrigens verfteht e8 ſich von felbft, daß, unbeſchadet der oben ange⸗ 
mumenen Richtung der Römerftraße von Trigifamum nach Arelape, leicht 
axfanden werden fönne, auch am Ufer der Donau über Arnsdorf nad) 
Raten, und über St. Pölten nad Traismauer feien Verbindungswege 
angelegt geweſen; wie denn überhaupt die Beſtimmung der uns unbefann- 
a Seitenftraßen in Roricum noch mühfame, die Kräfte und Mittel 
aned Einzelnen weit überfteigende Vorarbeiten erwartet. Endlich muß bier 
innert werden, daß, ohne zwei Städte Betium oder Cetia anzu⸗ 
schmen — ein unteres und ein obered — wie ſchon der gelehrte Pauli- 
sr Fuhrmann, der Topograph Weisfern und Khaup gethan haben, 
cder ein älteres und ein jüngeres (?), man es unmöglich finden dürfte, bie 
open Schwierigkeiten zu überwinden, und die verwirrenden Widerfprüche 
wimlöfen,, welche ſich dem Forſcher überall in den Weg flellen, wenn er 
mr Ein Cetium (Cetia) gelten läßt”). 


y Hormayrs Wien I. Bb. 2. Heft S. 28, 130—131. Daß die ganze Strede von 
Sekları bis Melk am diesfeitigen (rechten) Ufer bedeutende Beränberungen erfuhr, geht 
zuter audern auc) daraus hervor, daß, ber befländigen Sage nach, der Hügel, auf wel 
dem tie am bas Jahr 1470 erbaute Kirche zum heiligen Nicolaus im Dörfchen Mayer: 
b:fenm, zwifchen ber Donau und ber Poflftraße, oberhalb Melk, im Pfarrbezirke von 
Rıgleinezorf gelegen, fich erhebt, zur Zeit ihrer Entflehung von den Wellen des Stro⸗ 
nee beſpühlt ward, welche jegt, durch eine breite Au bavon getrennt, eine Biertelftunde 
aternt voraberraufchen. 

?, Das untere Cetium (Cetia), welches fchon Kaiſer Titns im Jahre 79 mit befon- 
bern Bergimfligungen zur Stabt erhob, mit feiner weiter aufwärts gelegenen Vorhut, 
ꝛeiſelmauer, welches in einer Urkunde vom Jahre 823 als bas Castellum Zeizenmurus 
Ceti murus ?) erfcheint, wäre dann ficher das heutige Stift Klofterneuburg, an ber Stelle 
"8 alten Niwenburg; das obere mag, wie Simler und Abt Magnus Klein wollen) 
Vet bextige Söttweig, ober nad Schönwiesners, Schaukegels und Mudars 
Senung die Stadt St. Pölten feinz wofelbft, wie in dem nahen Grafendorf, Steine 
m Minen aus bem Schoofe ber Erde zu Tage gefördert wurden; ober man kann fogar 
= Jordan Getium (Getia) für ben früheren Namen von Trigifamum annehmen?? 
Reisfern fept das obere Getium nad Aruns dorf. — Vrgl. Hormayrs Wien L Bd. 
Lö. S 130, 2. Heft ©. 131, 133. Hansiz German. sacr. 1. 155. Der fcheinbare 
Seipruch, daß bas Municipium Aelium Cetium auf einem Steine zu Lambach 
isionia Aelia Cetiensis heißt (ebend. S. 134—135), beruht auf einem Irrthume; 
zu Nie Steinſchrift nur von einem Flamen Ael. Celicusium und von ber Colonia 


ieeia Antoniniana Ovilabis ſpricht. 
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Sp wenden wir und denn zur Betrachtung jener Denkfteine und 
Münzen, welche zu Melk aufgefunden, noch ficherer das einftige Daſein 
der Römer an diefem herrlichen Buncte der norifchen Donau beweifen '). 

Die merfwürdige, bereits felten gewordene Sammlung von Inſchrif⸗ 
ten des Alterthums, deren Bekanntmachung wir dem Bienenfleiße des Pro⸗ 
fefiord der Mathematif zu Ingolftadt, Peter Bienewitz, fonft Apia- 
nus genannt, verdanken, hat und folgende, feiner Angabe nach im Stifte 
Melt befindliche roͤmiſche Gedaͤchtnißſteine aufbewahrt ”): 

SVCCESSV E VRBSINA 
CONVIVI FEC. SBI. E 
SVCCESSO LANO FIL. G. 
ROM& MN. *ææ EX BON 
BEL 7. |" |F + NES SER. 


Nach Einfchaltung eines im Verfolge diefer Gefchichte zu erwaͤhnenden 
Berzeichnifies der zu Melk begrabenen Babenberger wird (erft auf der 
506. Seite) eine zweite Inſchrift mitgetheilt, welche ſich an der Thür- 
ſchwelle oder am Eingange der Stiftöficche befand. 

SVCCESSVS E VBSINA CN. ViVi. 
FEC. SIB. ET SVCCESSIANO FIL. 
© ROME AN * FX PON. 

„  BEL.NES.BER. 


Dffenbar find beibe Inſchriften von Einem und demſelben Steine 
abgeſchrieben, welchen die Gatten Successus und Ursina noch im Leben 
fih und zum Gedaͤchtniſſe ihres zu Rom zwanzigjaͤhrig verſtorbenen Sohnes 


2) Aus dem Inhalte der folgenden Blätter berichtigt fich der Irrthum von ſelbſt, wenn 
Dr. Much ar (Noricum I. 269) von „utielen daſelbſt (zu Melk) aufgefundenen clafjifchen 
Antifen? fpricht. 

2) Inscriptiones sacrosanctae vetustatis etc. fol. Ingolstadii 1534 p. 405 u. 506. Die 
erſte ber obigen Infchriften gibt Apianus unter ber Bezeichnung: in monasterio Melck 
ad Danubium 3 die zweite: in monasterio Melicensi in limine ecclesiaes bie dritte: ibi- 
dem in gradibus subterraneis sub choro in fornice ad manum sinistram. — Weber 
die Lebensumftände und Berbienfte diefes Gelehrten (geb. zu Leisnig in Sadıfen 1495, 
geh. 1552), welcher manchem Lefer aus Kind's Schaufpiele: „Petrus Apianus, ober 
Achtung ber Wiffenfchaft,” befannt fein wird, f. Käftners Geſch. d. Mathematif II. DBb, 
©. 331. u. f. f. 
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Geessianus ſetzen ließen. Der Schluß Ex Bonis u. ſ. w., augen⸗ 


kheinlich corrupt, erwartet noch feinen Exflärer ). 

Die dritte, von Apian aus Melk überlieferte Infchrift war feiner 
Angabe nach unter dem Presbyterium der damaligen Stiftskirche, an den 
Etujen, welche aus demfelben in die Gruftcapelle hinabführten ”), zu fehen: 

TERCIVS SENNONIS 
MILES 
CHORI FLBT 
SP. VI.AN.XXI. 
L. BAEBIVS 
BVTTV8S H. ET 
PAREN’ES 
VIVI. F.®) 


Der oft fehr unkritifche Wolfgang Lazius Hat eben dieſe letzteren 
pnei Römerfteine aus Apianus (p. 506) abgefchrieben *), ſetzt aber dafür 
den erften (Ap. p. 405) nad) Pechlarn, und befchenkt ung gleichfam zum 


ı) Gin Masclinius Successus fommt vor auf einem Denkfteine zu Gilli, ein Suc- 
eessianus auf einem nicht mehr vorhandenen Steine zu Rottenmann, eine Successa 
ps Gggersborf zwifchen Oräg und Gleisdorf, Julia Successa, Gemahlin eines Breigelaffenen 
der Laetilia, Namens Marcus Laetilius, im Schloffe Sedau. (Much ar's Geſch. d. Steiers 
mart᷑ 370, 423, 375, 428.) 

2) So verfiehe ich ben Ausdruck: in gradibus subterraneis sub choro. 

3) Tercius Sennonis — vielleicht wegen feiner Abkunft vom Volke der Sennonen fo 
gaannt — Soldat einer erften Cohorte (COHOR. I. muß gelefen werden, und flatt 
FLBT etwa LEG. X., der zeßnten Legion) und fein Erbe (Haeres) Lucius Baebius But- 
tas, welcher mit den eltern bes nach 6 Dienſt⸗ und 21 Lebensjahren (Stipendiorum 
sı, annorum XXL) verftorbenen Jünglings den Denkftein errichtetes — fonft pflegt das 
ter (bier ann XXL) vor den Dienftjahren zu fiehen — mögen vielleicht Feine eigentli- 
den Römer, fonbern angefehene, mit der Auszeichnung bes römifchen Bürgerrechtes begabte 
Roriker fein ? — Auf einem Steine zu Cilli erfcheint ein Cornelius M. L. (Marci Li- 
bertus? Miles Legionis?) Senno, unterhalb Weiftriß bei Stübing an ber Mur Cattius 
Propingui Lib. Senno, zu Kotſch ein Sennus. ( Muchar a. a. DO. 363, 377, 393.). Zu 
Eetau bei Leilmig: Sex. Baebius Pudens vivus fecit sibi et Juliae Festae coniugi 
amorum XXV. et Juliae Verecundae Matri. Bu St. Stephan in Thurie, im Bezirke 
Taffer: Caius Baebius Acceptus und Baebius Villius (Filius?), ein Baebius auch zu Pach⸗ 
tern in Baiern. (Gbend. 427, 435.) 

2) Sogar mit Beibehaltung der Angabe: „In monasterio, in limite templi,” und: 
‚in fornice, sub choroni (sic!) gradibus subterraneis;? nur ſett er in der einen: 
SBI — — 8 ROMAS AN. XX., in der lebten aber: CHOR. I. FL. BF. STiP. (ILaz. Rei- 
publ. rom. Lib. XIL p. 1098-1099. Bergl. p. 1093 und desfelben Typ. chorograph. 


vollkommenen Erſatze mit einer andern, nur ihm befannten, überaus 
feltfam klingenden Inſchrift „aus der Stadt und dem Kloſter Melt '):* 


IVLIVS. PRSES. IVS. REDDEBAT. 
MELISSE. 


Aus Lazius, ohne felbft die Schreib⸗ oder Drudfehler desjelben zu 
verbeffern, hat ein gewiſſer Schulmeifter zu St. Peter, Namens Georg 
Ul rich, aus Chemnig in Sachſen, in feiner kurzen Stiftungsgefchichte des 
Klofterd St. Lambrecht in der Steiermark verfchiedene Römerfteine eingefchal- 
tet, und zwar von Melk zwei Infchriften in Eine zufammengezo- 
gen: Julius Praeses Jus Reddebat Melissae. Successus et Ursina. u. f. w. 

Auf diefe folgen zwei von Pechlarn: Successus et Ursina u. f. w. 
und Tercius Sennonis u. f. w. ”). 

Sonderbar ift es, daß Abt Reiner von Melk in einer im Jahre 
1636 verfaßten, fehon mit dem Abte Dttofar (erwählt 1824) fchließen- 
den, fehr kurzen Chronik feines Stiftes nur von zwei zu feiner Zeit vor⸗ 
handenen Römerfteinen Meldung macht, wovon ber eine, an der Oftfeite 
der Kirche von außen befeftigt, die MWölfin mit den fäugenden Zwillingen 
Romulus und Remus (welcher fpäter befprochen werben wird); der zweite, 
an der Schwelle der Kirchenthüre an der Süpfeite, jene verbächtige (Julius 
Praeses), aud hier mit der andern (Successus et Ursina) in Eine zufam- 
mengeftellte Infchrift enthalten haben fol”). Es ift faft nicht zu zweifeln — 


provinciar. Austr. inDuellii Biga libror. rarior. p. 5.) den Stein: in Praeclara, hoc est 
Pachlara ‚” beliebt ihm einen Altar (richtiger altarfürmig) zu nennen: „in ara lapiden,” 
und flatt AV. + fchreibt ee AV +. 

1) Der römifche Präfes Julius, der zu Meliffa Recht ſprach, ift durchaus nicht 
zu erkennen; denn wer möchte träumen und fafeln, es fei jener Julius Valens gemeint, wel 
her im Jahre 249—250 n. Chr. als Statthalter in Oberpaunonien gelefen wird, und 
obige Infchrift nur für ein Sragment eines großen Gelübbefteins (?) ausgeben? 

2) Beueliwors, sive compendiosa, exquisita tamen commemoratio fundationis 
Lambertinae Abbatiae etc. Studio et labore Georgii Ulriei, Chemnicensis. (Ludima- 
gistri ad D. Petrum.) &. Salisburgi 1604. p. 112—113. 

3) Extanthic (find Reiners Worte) in monasterio duo, quae ad vetustatis memo- 
riam hucusque conservaverunt majores nostri, anliqua monumenta, unum in 
muro ecclesiae foris versus orientem, ubi visitur statua lupae Romulum et Bemum 
lactantis; alterum in lapide marmoreo positum in limine portae ecclesiae ad partem 
australem, in quo excisa suut haec verba: Julius Praeses Jus reddebat Melissae. Suc- 
cessus et Ursina Gn. Vivi hic sibi et Suooessiano Fil. © Romae Ann. XX. ex Pon. 


a aflärt Die Sache hinlaͤnglich — dag Abt Reiner, deſſen Zeugnig — 
nu ſich ſpaͤter nochmals zeigen wird — in ber Gefchichte vaterlänbifcher 
derzeit nicht von Gewicht ift, feine Angabe, ohne ſich von ihrer Richtigkeit 
fh den Augenfchein zu überzeugen, blos aus der angeführten Gründungs- 
bite CThemeliosis) von St. Lambrecht auögefchrieben habe, da er die 
tra übrigen, gewiß fchon damals, wie noch jetzt vorhandenen Denkſteine 
(one Injchrift) nicht einmal der Erwähnung werth hielt. 

Daß von den Steinen mit Infchriften, welche Apianus, und aus 
dieiemn Lazius und Gruterus') — hier, wie fo oft, durch ihre fehr unge- 
nane und unmerläßliche Angabe der Fundorte verwirrend — und fpätere 
Archäologen bald nad) Melk, bald nach Pechlarn fegen”), ſchon vor bei- 
sabe anderthalb hundert Jahren zu Melf feine Spur mehr zu finden war, 
läßt ſich mit vollfter Gewißheit daraus fchließen, weil die gelehrten Melfer 
Philibert Hueber, Anſelm Schramb, welcher Huebers voluminöfe Samm⸗ 
hıagen zur Gefchichte von Melk mit aller Treue benügte, Hieronymus Peg 
ur Martin Kropf, gänzlich davon ſchweigen. 

In einem der Fleineren Stiftshöfe — dem fogenannten Sacriftels 
girthen — fieht man an der öſtlichen Mauer der Kirche, hinter dem 
Hehaltare, vier röthliche Marmorfteine eingemauert, von welchen Hueber 
wert eine nicht gelungene Abbildung geliefert hat”); Daher eine verbeſſerte, 
durch den Gapitularen des Stiftes Gerad, Herrn Paul Johann Gra⸗ 
merbauer, mit vieler Sorgfalt ausgeführte, welche der Herausgeber der 
beionderen Theilnahme und Gefälligkeitfeines ausgezeichneten Mitbruders, des 


Bel. Nes. Ber. (Philiberti Hueber Apparatus chronicus pro historia Mellic. Tom. III. 
Ricpt. im Archive zu Melk.) 
I) Gruteri Inscriptiones antiquae totius orbis romani, Amstel. 1701. p. 831. 


2) Freih. von Hormayr führt unter dem Artilel Melk nur die räthfelhafte, auch 
xı ihen für hoͤchſt verbächtig erklärte Inſchrift an: Julius Praeses. Jus. Reddebat Me- 
we; — bie übrigen unter dem Artikel Pechlarn, ohne jedoch beflimmt barüber zu 
asiheiden. (Wien L 2. Seite 136—140.) Dr. Muchar folgt blos ven Aufzeichnungen 
x: Eazins, gibt von Melk bie zwei Infchriften: Successus Et ursina u. f. f. und: Tercius 
kanomis ı. f. w. und fcheint zu glauben, bag fie — wenig ſtens die erſtere — noch vor⸗ 
tren ſeien (Röm. Noric. I. 260 -270). 


) Austria ex archivis Mellicensibus illustrata pag. 305, 306, nach der ſehr flüchtigen 
Sihung des Ignaz Raberer. 
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Herrn Gymmaflal-Präfecten Theodor Mayer, verbanft, gewiß eine erfreu- 
liche Zierde Diefes Werkes fein wird ). 

Die Beichreibung diefer Steine entlehnen wir, mit den nöthigen 
Abänderungen, Zufägen und Anmerfungen, und in der Ordnung, wie fie 
dem Befchauer ſich darftellen, aus des Sreiheren von Hormayr oft gerühms 
ter Gefchichte Wiens. (I. 2. S. 139.) 

Sig. I. (bei Hueber Fig. II.) Links zu oberft, ein dreieckiger Stein, 
vier Wiener Schuh lang 22 Zoll hoch, weiſet in der Mitte einen bärtigen 
Manneskopf — Achſelſtück. Der vieredige Ausfchnitt am Halfe — in unfe- 
rer Abbildung mehr zugefpigt — Tann die Tunica oder die Lorica andeuten. 
Zu beiden Seiten ein Delphin, bei Hueber ganz unrichtig ein unfenntli- 
cher Vogel mit langem Halfe ”). 

Sig. II. (auch bei Hueber Fig. IL) Unterhalb dieſes Steines gleich- 
falls ein Dreied, 3/2, Schuh lang 19 Zoll hoch — in der Mitte ein 
Löwenfopf, wahrfcheinlicher ein Medufenhaupt nach der jüngeren, min- 
der grauenhaften Darftellung (nad) Hueber Abbildung ein bärtiges Men⸗ 
fhenantlig), auf welchem ein (bei Hueber gänzlich weggelaffener) Vogel mit 
audgebreiteten Flügeln ruht — Schwan ? oder Phönir? — zu beiden Sei- 
ten des Kopfes eine Taube, außerhalb an den Seitenftegen des Dreiedes 
zwei Delphine ?). 

1) Scheyb in feinem Kommentar über die Peutingerifche Tafel (1753) nennt dieſe 
Denkfleine (nach Lazius) Steinfchriften, und melvet irrig, fie feien bei dem Brande 
des Stiftes im Jahre 1738 zu Grunde gegangen. — Bir machen auf alle dieſe verfchies 
denen Angaben deshalb mit beinahe Angftlicher Genauigkeit aufmerkffam, um wenigftens 
für die Zufunft wiederholten Irrthümern in Betreff diefer Alterthümer vorzubeugen. 

2) und 3) Tauben und Delphine, Sinnbilder der Liebe und Freundſchaft, finden ſich 
häufig auf ben Srabmälern der alten Römer; der Delphin bezeichnet als Symbol der Frei⸗ 
heit auch bie Denffteine der Breigelaffenen. Man vergleiche 3. B. die Römerfleine zu 
Adriach, zu Maria-Hof bei St. Lambrecht, zu Sedau, in Muchars Geſch. d. Steiers 
marf 1. 349. Tafel VII. num. XI. Taf. X. num. IX. Taf. XV. num. XXXVI. und den 
Stein von Hürm unweit Melk in Duellii Excerpt. geneal. hist. Antiqq. Tab. II. num. IX. 
Gin Meduſenhaupt, unten mit zwei Schlangen, an ben Seiten zwei Delphine, 
zeigt der Stein an der Kicche zu St. Leonhard am Forſt, den wir unter Big. VII. 
aufführenz der andere bafelbft, unter Fig. VII, im Dreiedfelde einen Adler, außerhalb 
zwei Delphine. Ein ähnlicyer Stein — mit dem Mebufenfopfe im Dreiedfelde und dem 
Delphin in beiden Eckfeldern außerhalb, erfcheint audy auf einem Grabmale von St. Jos 


baun bei Gräp, dermal im Joanneum. (Diuchar Taf. IV. num. VII) Zu Eilli und zu 
St. Margarethen an der Glein kommen gleichfalls Steine mit dem von Delphinen bes 
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Fig. TIL (bei Hueber Fig. I. S. 305). Als der unterfte in biefer 
Reihe an der linfen Seite zeigt fidy jener vielbefprochene Stein — Feine 
Etatue, wofür ihn die oben angeführte Handſchrift des Abtes Reiner aus- 
zit — mit der Wölfin, in einer Felſenhöhle die Zwillingsbrüder Romu⸗ 
ns und Remus fäugend ; oben eine mit Laubgewinde verzierte dachförmige 
Ginfanung, feitwärts zwei Säulen, unter diefen zwei Blenden (Rifchen), 
werin ein ältlicher (belorberter) und ein jugendlicher (oder weiblicher) Kopf 
— ewwa Kaifer Hadrian und fein Liebling Antinous? — oder — 
wal die Arbeit für jene Zeiten zu roh it — Kaifer Sept. Severus und 
kine Gemahlin Julia — die Mutter der Heere )? zwifchen beiden im 
der Mitte zwei einander zugelehrte Seepferde; wofür Hueber vier Hügel 
kpt und die beiden Köpfe wegläßt ”). 

Big. IV. (auch bei Hueber Sig. IV.) Rechts dem Beſchauer ift der 
sierte Stein in die Mauer gefenft — vieredig, beiläufig 2/, Schuh 
lang, faft 2 Schuh hoch, welcher einen Srieger mit dee Lorica und dem 
Balteum befleivet vorftellt; auf dem rechten Knie liegend, ven Leib und 
den linfen Fuß vorwärts geftredt; den linken an das, mit einer niedrigen 


gleiteten Mebufenhaupte vor; zu PBettau ein Mebufenkopf oder pas Flammenhaupt 
ber Ecnnet (Seiten 360, 366, 399, 409.) Vielleicht follte das Leptere, und zwar mit 
tem Bhönir darauf, aud ber Stein zu Melk Fig. 1. vorflellen. Aehnlich dem Dents 
Keime zu St. Leonhard am Forſt Fig. VIL zeigt audy das Grabmal der Barbii im Schloffe 
m Unser den Merufenfopf oben mit Flügeln, unten mit Schlangen umgeben. (Beitr. zur 
Larndest. f. Dell. ob d. Enns u. Salzb. V. Lief. ©. 41—44. Taf. III. num. IV.) 
2) Ihr feßten bie Legionen zu Rom und zu Pettau Denkmäler — Juliae Augustae, 
Matri Castrorum Petoviens. (Muchar Gefchichte der Steierm. 1. 262, 409.) 
2) Das Bild diefer Erbauer der Weltſtadt Rom mit der fle fäugenden Wölfin — man 

Erunte es vorzugsweife, um eine Bezeichnung ans viel fyäteren Zeiten in jene clafjifchen 
Yahrchumberte hinüber zu tragen, das Wappen römifher Colonien nennen — befand 
ud auch auf einem Steine in dem nahen Pechlarn, wie der dort gebürtige Johann 
Raich in ter Echlußrede zu feiner „Bolge der öfterreichifchen Fürften,” vom Jahre 1615, 
verũchert; und foll nady Regensburg geichleppt worden fein. — Im Schloſſe Straß an 
dr Mur, enthält ein Stein, dem fechzigjührigen Finitus Lapei (sic. Lapeius?) und ber 
beiten Gattin Ealvia, Jantumar's Tochter, von dankbaren Söhnen gefept, dasſelbe Bild, 
snterhalb der Auffchrift aber einen Löwen, welcher eine Urne mit Henfeln in den Border: 
tagen Hält. Auch auf Denkfleinen zu St. Margarethen an der Pepnig in ben winbis 
ſhen Büheln und im Schloſſe Sedau if diefes, dem Römer fo theure Sinnbild feiner 
slies bezwingenden Macht nnd Stärke. (Mucdar Noric. 1. 300 und deſſen Gefchichte der 
Zteiernı L 399, 434. Taf. XV. num. 36.) Gin ähnlicher Etein, wie zu Melk, findet fi 
unter den Monumenten aus Birunum — auf dem Zollfelde in Kärnthen. 


Müte bededte Haupt emporgehaltenen Arm ergreift der Radhen eines empor- 
gerichteten, ungeflügelten Lindwurms oder Drachens, deſſen Schwanz, in 
einen Knoten verfchlungen, zur Erde herabreicht. Der rechte Arm des Mannes 
ift gegen einen Stab, um welchen ſich eine Schlange windet, ausgeftredt. 

In Huebers Fig. IV. fcheint der linfe Arm des Mannes auf ein 
Bett geftügt, von dem Drachen ift nicht die geringfte Andeutung, flatt ver 
Fibula auf der Bruft — zwei wundenförmige Vertiefungen. — Bielleicht 
ein Gelübpdeftein — von einem edlen norifchen Helden dem heilenden 
Aesculap nad) heißem Kampfe mit den furchtbaren Ungethümen des ſum⸗ 
pfigen Urwaldes geweiht? 

Alle viele vier Reliefs find von plumper Arbeit, in ganz gefunfenem 
Gefchmade, und haben durch den Zahn der Zeit fo fehr gelitten, daß wohl 
manche, die Erklärung erleichternde Züge gänzlich verwittert fein mögen. 
Ohne Zweifel find. die beiden Dreiede (Fig. I. und IL.) die fogenannten 
Dad} = oder Giebelftüde zu Grabmälern, deren größere Beftandtheile mit 
ben Infchriften leider zu Grunde gegangen find, auch Fig. II. und IV. 
nur Refte eines größeren Denfmalsd; und faum dürfte die Meinung allzu 
gewagt fein, daß eben jene von Apian und Lazius aufbehaltenen Aufichrif- 
ten zu unferen Denffleinen gehören ); vorausgefegt, daß der Fund⸗ 
ort der beiden Injchriften wirklich Melf und nicht Pechlarn fel. Dagegen 
nehmen wir gegründeten Anftand, den vierten noch unerflärten Stein ver 
römifchen Vorzeit abzufprechen, und in ihm das Werk eines mittelalter- 
lichen Meißels zu erkennen ”). 

Wir glauben bei diefer willfommenen Veranlaffung den Freunden der 
Geſchichte ein Vergnügen zu machen, indem wir ihrer kritiſchen Beurtheilung 
einen Denkftein vorlegen, welcher unterhalb des Dorfes Gemeinlebarn 
nächft Traismauer ausgegraben im Schloffe zu Traismauer ſich befindet und 
deſſen Infchrift mit bedeutenden Abweichungen ſchon mehrmal gevrudt iſt. 
(ig. VI?) 

2) So vielleicht Fig. L zum Denkſteine des Succeffianus, Fig. I. zum Grabmale des 
— einem Steinfarge in der Stiftsgruft zu Melk, welcher wohl ebenfalls roͤmiſchen 
Urfprunges fein dürfte, und daher unter Fig. V. abgebildet if, wird im zweiten Abjchnitte 


die Rede fein. 
3) 3.9. in Hormayr's Wim 2% e, 138. und daraus Schweidharbt (per- 


17 


Bon den zu Melf gefundenen Münzen find und nur zwei mit Ge- 
zeit befannt, obwohl wir nicht zweifeln, daß in früheren Zeiten fowohl 
bir felbit, als in ber naͤchſten Umgebung eine viel größere Anzahl, welche 
Rumand beachtete oder fchriftlich aufzeichnete, gefunden worden fein mag. 

I. Eine Goldmünze von Kaifer Nero wurde zu Anfang des Jahres 
1740 von dem Wärbermeifter Joſeph Trunzer, unbezweifelt in ber Melfer 
$reiheit (im Burgfrieden oder Bezirke von Melf) — „in agro haud dubie 
Nelicensi“ — gefunden, und von Martin Kropf, welcher glüdlicher 
wire einen ſolchen Bund zu ſchaͤtzen verftand, für die eben entſtehende 
Rinzſammlung des Stiftes gefauft. Sie zeigt den Kopf des Nero, mit 
Lerber gekrönt, im Gefichte etwas beichädigt, mit dee Umfchrift: IMP. 
NERO . CESAR.AUG.P.P. Auf der Rüdfeite: SALVS — eine weibs 
ie Geftalt, ſitzend, in der ausgeftredten Rechten eine Opferfchale hal 
xud, den linfen Arm auf den Seſſel geftügt. — Eine zweite, dieſer ganz 
gteihe Münze hat die Sammlung des Stiftes um biefelbe Zeit anderswo⸗ 
ber erhalten '). 

II. Im Herbſte des Jahres 1819”) wurde im Marfte Melk, im 

Hofe des Haufed Num. 24 am Fuße des Stiftsberges, eine Münze von 
Ironze zufällig aus der Erde gegraben. Der links gewendete, fchon ziemlich, 
verloſchene Kopf ſcheint ein Befpajian zu fein; die Legende iſt nicht mehr 
m erfennen — auf der Kehrfeite eine weibliche Figur mit dem Horn des 
Ueberflunes, eine Fauftitad, und die Buchſtaben S. C. (Senatus consulto) 
— tie Rerhältnife aus den beften Zeiten des Kaiferreiches ”). 
„ram Eidingen) Darftell. d. Erzherzogth. Defter. unter d. Enns, des V. O. W. W. 
u Pr ©. 262. Etatt O—VARTIO iſt wohl zu leſen Quartio? Gin Caius Quartius Se- 
ewius, Soldat der breizehnten Doppelegion, Tommt auf einem Steine zu Rom vor, 
r= Publius Quartias auf Steinen zu Anghiera im Mailändifchen, zu Mailand felbft, 
zu: zu Windiſchgraͤtz in der Steiermark. (Mudar Geld. d. Steierm. 1.370, 445.) Hirten, 
relsizet, mit ber phrygiſchen Müpe auf dem Haupte, auf bie Stäbe geſtützt — an den 
<tiersrichter Paris erinnernd — wie auf dem Steine zu Traismauer, jedoch beide zu= 
iammen neben einem Baume flehend, an beffen Stamme ein Schwein ruht (Anſpielung 
az’ Birgil’3 Aeneide Ill. 89—93. Vill. 81—85?), zeigen ſich auf dem Grabmale der Barbii 
= Zchloſſe zu Ennseck. (Beitr. zur Landesfunde für Deft. ob d. Enns u. Salzb. V. Lief. 
tz 1836. &. 41 -M. Taf. Ill. num. IV.) 
I, Mart. Kropf Ephemerides ab anno 1740 - 1742. Mſcpt. zu Melk. 
=, Kıdıt 1820, wie in Hormayr's Wien 1.2. ©. 139 ſteht. 
2) Ta von Münzen und Deuffleinen aus ber Umgegend — aus Pechlarn, St. Leon: 


Sehen wir zu den angeführten Gründen, die wir aus der Lage von 
Melt mit Rüdficht auf das Maß der Entfernung von befannteren römi- 
fchen Plägen und aus den zu Melk gefundenen Denffteinen und Münzen 
hernahmen, noch die lange Reihe von Namen ausgezeichneter Schrifts 
fteller feit Lazius, eines Cluver, Jordan, Magnus Klein, Fuhr—⸗ 
mann, Calles, Scheyb, Schönwisner Schaufegel, Khautz, 
Mannert, Hormayr, Muharu.f.w., vieler Anderer (befonders des 
fchägbaren Topographen Weiskern) nicht zu erwähnen, welde ohne 
Bedenken mit uns übereinftimmen'), fo glauben wir hinreichend 
eriviefen zu haben, daß die Römerfefte Namare an der Stelle des heu⸗ 
tigen Stifted Melk ihre weithin gebietenden und Schutz gewährenven 
Mauern erhob. 

Zwar geben einige Autoren, wie Pyrckheimer, Bruſchius, 
der verbienftvolle Topograph Merian u. a., welchen ohne nähere Prüs 
fung mehrere Lericographen G. 3. Kirschüi Cornu Copiae) gefolgt 
find, Melk für die römifhe Stadt Claudi onum aus, weldye bei dem 
Geographen Claudius Ptolemäus — um das Jahr 160 n. Ehr. — vor» 
fommt, von Andern Claudionium, Claudianum, Claudonium, Claudi- 


nium (von Brufchius Claudinum) gejchrieben wird, und nach der richte 
geren Refeart Elaudivium — KAaudıwviov — heißt. Da fie aber 
Ptolemäus mitten zwifchen Juliobona (Wien) und Aredate (Arelape) 
an die Tonau feßt, der Mündung des heutigen Fluſſes Kamp (im Lanvde 
jenfeit8 der Donau) gegenüber, fo verfteht Mannert (a. a. D. 680) den | 


Markt Traismauer darunter; „folglich den nämlichen Ort, der nachge⸗ 


| 


hends Trigifamum genannt‘ wurde; Andere wollen die uralte Feſte Ho⸗ 
lenburg an der Donau dafür annehmen; obwohl die Lage, wie Ptole- 
maͤus fie angibt, (36, — der Länge, 46, 40 der Breite) auf Keines 
von Beiden zuteifft. Buchner nimmt es entweder für Klofterneuburg, 


— 


hard am Forſt, Aggebach, Arnsporf — im dritten Bande gehandelt werben foll, fo wirb 
ihrer indefien nur gelegenheitlich erwähnt. 

1) Nur Cellarius erflärt ſich nicht beflimmt hierüber: „Tabula quoque nominat 
locum Namare, qui latet, quamvis ad Melck Cluverius referat.” (Notit. orb. 
antig. Edit, alt. T. 1. p. 432). Der gelehrte Lambecins zweifelt nicht an dem Beſtehen 
einer römifchen Feſte auf dem Stiftsfelfen zu Melk. (Co.umentar. de biblioth. Vindob. 
L. 1l.c. 8. p. 610.), 
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we aus den Aelteren Moletius, Rosacius und Andere — oder für St. Böl- 
ia, Althamer für Enns'). 

Da der gedachten Beftimmung zufolge Claubivium ficher nicht Mel 
a fann, jo wäre e8 auch überflüfjig, noch bei der Frage zu verweilen, 
& dieſer römische Ort, welchen fonft Fein Schriftfteller aus den Alten nennt, 
st Glaudia, welches der Polyhiftor Plinius der Aeltere als eine 
Star in Roricum anführt, iventifch fei, wie Mannert nur vermuthet; 
er ob Claudia in einem andern Theile von Roricum, und zwar im nori⸗ 
ſhen Mittellande,, fchwerlich jedoch in der Steiermarf, gefucht werden 
sie; und ob beide Namen wirklich von dem Kaiſer Claudius, oder viel 
sicht von einem gleichnamigen Statthalter diefer Provinz herfommen *). 


I Nene biflor. Abhandl. d. baier. Akad. d. Wiffenfch. München 1841 II. Bd. I. Abth. 
E65. Rach Littrom liegt Traismaner unter 33— 24.5.2. und A8— 21.0 Br., Holen: 
kerz unter 33— 21. 2. 2. und 48-22. 8 Br. (Beitr. zur Landesfunde Deflerreichs unter 
kr Guns Hl. u. IV. Bo.), Melt nad den neueften, im Jahre 1847 von dem Director 
tz Eieruwarte zu Brag, Herrn Karl Kreil, angeftellten Beobachtungen, unter 330 0°, 68 
ver fünge von Yerro, A8V 13° 57.5” der Breite. (Seehöhe 109'/%, Toifen, Declination 
u Raznetuadel weitlich 18°, Inclination 649 40/,“. Mittheil. v. H. Th. Maver.) 

2, Plin. Histor. natural. Lib. III. c. 24. Der Geograph Eellarins bezweifelt bie 

Irensität beider Orte aus dem oben angeführten Grunde; Eluver, ber fie annimmt, 
radt teehalb beide au den Chiemſee im fühlichen Baiern hinauf; Harbuin, wohl 
zur, wie Lazius, burch eine entfernte Namensähnlichkeit getäufcht, hält beide Stäbte für 
236 heutige Klagenfurt, welches doch offenbar die Furt des Fluſſes Glan anbeutetz 
auserswo jet Lazins die Stadt Claudia nad Melf (de republ. rom. Lib. Xil. p. 1093 
x iz db. Typis chorogr. provinciar. Austr. d. Ausg. v. Duellius p 5.) Nach der An: 
sabe des Archäologen Reinefius wäre hieher ein Denfftein von Leibnitz (in castro 
Laäbaitio Stiriae) zu beziehen, in deſſen Auffchrift: DIVO.CO.POS.M. CLAVD. er die legten 
Eızlen far Municipium Claudinum lieft. (Cellarii Notit. orb antiq. Edit. alt. T. 1. 
Lps. 1731. Lib. Il. c. 7. p. 433. Bergl. Schmug, Lericon v. Steierm. II. Thl. S. 390, 
me DIN] ficht. Muchar, Geſch. d. St. I. 241.) Sollte vielleicht der corrupt fcheinende 
Rime Clamlivium nur eine Zufammenziehung von Colonia Claudia Virunum — Clau- 
des Virunum — fein, wohin, fo wie nach Laibach, Claudia Acımona, Eilli, Claudia 
Celia, und Steinamanger, Claudia Sabaria, Kaifer Claudius zwifchen den Jahren 41 
ss 34 m. Chr. römifche Coloniſten geführt hat? — Iſt die Erbauung von Cetium an 
sr Ztelle von Kloferneuburg durch die Soldaten der dreizehnten Legion unter den Befehlen 
 Glanpins Druſus — bes Stiefjohnes des Auguftus — geichehen, wie der gelehrte 
Gicrhert Marimilian Fiſcher mit vieler Wahrfcheinlichfeit annimmt, und der Name 
Claudiopolis, womit Feichtius in ber Legende vom heiligen Leopold Klofterneu: 
karz bezeichnet, „nicht einer zufälligen Laune wegen, fonbern aus einem ihm wichtigen 
22: ans mubefannien Grunde” dieſem Orte beigelegt, (vielleicht eben nur durch eine alte 
2 * 
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n. 


Bon wem und zu weldjer Zeit das Caſtell oder der Ort Namare 
gegründet und zerftört worden fei, vermag die Gefchichte eben fo wenig zu 
berichten, als fie und den Wechfel der freudigen und traurigen Schidfale 
kennen lehrt, welche dieſer ehrwürdige Zeuge römifchen Geiſtes und römi⸗ 
fcher Größe in den vielfachen und rafchen Bewegungen fo ferner Zeiten er= 
fuhr. Wer uns bis zur befriedigendften Ueberzeugung darzuthun vermöchte, 
dag Namare — nad) Eluvers und Zeillers Meinung urſprünglich Nomale, 
„wofür die Deutfchen Nomalf gefagt haben mögen ')," — vor alter 
Zeit wirflich jemald Mea dilecta geheißen, und diefen fchmeichelnden 
Kamen von Cajus Julius Cäfar erhalten habe, würde die Ge⸗— 
fchichte diefes großen Mannes mit einer intereffanten Thatfache bereichern, 
und die gelehrten Forſcher vaterländifcher Denkwürbigfeiten zu freudigem 


Ausgabe des Ptolemäus oder Plinius auf dieſen Gedanken geleitet?) fo hätte ſich eine 
unverhoffte Ausficht gefunden, die befirittene Lage von Claudia auszumitteln, und zur 
Gerwißheit zu gelangen, ob das Elaudivium des Plolemäus und die Claudia des Plinius 
zwei verfchiebene Städte feien. Man vergleiche die treffliche Abhandlung bes gedachten 
Geſchichtforſchers: „Das Stift Klofterneuburg, erbaut auf den Ruinen des römifchen Muni⸗ 
cipiums Cetiumꝰ — in den Wiener:Jahrbüchern der Literatur, 86. Bb. 1839. Anzeigeblatt 
E. 56 bis 72. — Uebrigens weicht die wahre Lage der Stabt Klofterneuburg: 33—59.5. 
der Länge, und 48 — 18.6 der Breite, bebeutend von der Angabe bes Ptolemäus ab. 
Nur damit es nicht fcheine, es feien uns eben bie wichtigften, unfern Gegenftand betrefs 
fenden Entdeckungen Anderer unbefannt, ober abfichtlich unbenützt geblieben, möge nady 
fiehenber Lächerlichfeit ein Stelle gegönnt fein. Der Rector des Gymnaſiums und Biblios 


thefar zu Ciſenach, Hiftoriograph der Herzoge von Sachſen ꝛc., Chriftian Junder (Ans ' 


leit zu d. Geogr. d. mittleren Zeiten, 4. Jena 1712 S. 120) ſchreibt alfo: „Arlapes, ein 
#luß in Norico, bei defien Ergießung in die Donau die Römer eine Schiffsflotte hielten, 
heiſſet ibo, mit Corruption des alten Namens, Pielah oder Pirlach, in den mittlern 
Zeiten Pirlaha oder Pirlacha. Gleich bei dem Einlauf in die Donau find noch zwei Ders 
ter, fo den Schatten von dem alten Namen des Fluſſes behalten haben, nämlich Bud 
larn und Meldlarn; und wo legterer flieht, da war zu Römerzeiten bie Stabt 
Arlape. Die Special-Charte von Oeſterreich weiſet diefe Anmerkung deutlich.” 

1) Cluverii German. antiq. Lib. Ill. Lugd. Bat. 1631. de Vindel. et Noric. c. 5. 
Beiller, teutfches Reyßbuch, Straßb. 163%. ©. 182 und aus diefem auch Merian, Topo- 
graphia Provinciar. austr. $ranff. a. M. 1649 ©. 26. Gemöhnlicher ift Namarez nur 
in®orn’s Lexicon lat. et theodisc. Lips. 1790 fteht: „Melt, Melicum, Medelicum, Na- 
mares.” — Ohne Zweifel liegt dem latinifirten Namare ein celtogermanifder, 
alfo die erſte Entflehung des Ortes noch vor bie Epoche der römifchen Herrfchaft hinaufs 
rüdender Name zu Grunde. Aehnlich lautende Namen von Eingebornen noch aus fpäterer 
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Safe verpflichten. Allein die folgenden Blätter werden zeigen, wie wenig 
Kaben hierin einer Duelle aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts und 
anno um anderthalb hundert Jahre jüngeren Gloſſe zu ſchenken ſei, 
wald wir außer Stande find, dergleichen Angaben mit ven Berichten der 
Oeihichtichreiber aus dem claffiihen Alterthume zu vereinbaren, over fie 
nenigſtens gegen vie Beichuldigung erwiefener Widerſprüche in Schuß 


a schmen. 
Ob vielleicht einer von des Auguftus Stiefföhnen — Drufusß, 


zan anderd die zu Wien und zu SKlofterneuburg gefundenen Ziegel von 
vr breigehnten Legion mit den Siglen C. DR. oder G.DR.von feinem 
kätigen Birken in diefen Gegenven zeugen, oder ber ältere Bruder Ti- 
berin®, als er die bißher freien Bewohner Roricums der römifchen Herr» 
ar zu huldigen zwang, die Hafenftadt Augusta Praeclara — 
Arelape ') — in der Rähe von Melk gegründet und dem Stiefoater Au⸗ 
grins zu Ehren benannt haben”); oder ob etwa Dctavianus Augw 


Jet, da das Land ſchon längft den übermächtigen Groberern gehorchte, — Atemar, Aucs 
tar, Santumar, Macemar (Magimar), Nertomar, Nortmar, Refimar, Ritumar, 
Srogimara, Lencimara u. ſ. w. — werden auf Denkfleinen in der Steiermark gelejen, und 
kruuien aus andern beutfchen Gauen noch vermehrt werden. — Die Dörfer Winden naͤchſt 
Mil, eim entfernteres nächſt der Erlauf bei Pegenfirchen, Ober: und Unterwinben bei 
Gerpgenburg, und Winppaffing bei Hafnerbach, feitwärts ber Poſtſtraße nad 
Er. Pölten u. a. erinnern in unferer Gegend durch ihren Namen an ben celtogermanis 
Hm Etamm der Binden ober Bindonen (Vindones), von welchen ein Theil in Vin⸗ 
klicien blieb, der andere nad) Pannonien zog. (Klein Notit. Austriae antiq. et med. 
Tegernsee 1781. T. 1. p. 89.) Aber auch eine Vinda, Terti filia, erfcheint auf einem 
mertwärtigen römifchen Grabfteine zu St. Leonhard am Forft, deffen Auffchrift in Hors 
mayr’s Archiv 1827 Num. 71 und 72. S. 400. und in älteren Werfen zu finden iſt, 
zroen wir im britten Bande berichten werben, vorläufig aber biefen und einen zweiten 
Rimeriein von Et. Leonhard Fig. VIL und VII. unferer Heinen Sammlung römifcher 
Seunmente bier einfchalten. Eine Vibia Tertia filia leſen wir auf einem Denkſteine zu 
Sever bei Judenburg, einen Tertius zu Gräß und auf dem Zollfelve. (Muchar Geſch. 
t. Steierm. L 385. 446). Das celtifche Wort Binde oder Winde bebeutet eine von 
Sewäner befeuchtete, durchwundene ober burchbrungene Gegend, wie biefes wirklich bei 
ven oben genannten Ortſchaften der Ball ifl. 
r) Rirgenb6 „Aula praeclara, fchöner Hof, Schönhof,? wie Shweidharbt 
LD.M.M. XIV. 115. fchreibt! 
2) Uchnliches berichtet der balerifche Befchichtfchreiber Aventinus in fonderbarer 
Berwechstung mit Augsburg, von dem ehrwürdigen Regensburg: „Augusta Tiberii, 
KO Regensburg, das if, Auguftus-Burg, gebaut in ben Ghren Kayfers Auguſti von 
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ſt us jelbft unter jenem Cäfar gemeint fei, weldhem, der Sage nad, 


Melt — wenigftens mittelbar, durch einen der genannten Brüder — fein ' 


Dafein, ald Römercaftel, und den auszeichnenden Namen Mea dilecta 
verbanfen fol, gehört in das unermeßliche Reich möglicher VBermuthungen, 
deren Epiel nirgends Feder und ungebundener aufzutreten pflegt, als wo 
erlauchte Namen zu eitlen Verfuchen reizen, die im unaufhaltfamen Laufe 
denfwürdiger Thaten vorübereilende Größe in jedem Winkel der Erde feflzus 
halten, nad defien Schidfalen wir mit reger Wißbegierde und warmer 
Vorliebe theilnehmend forſchen. 

Daß Tiberius nicht nur zu Carnuntum, wie die Ruinen des 
Siegesbogens im Felde unweit Petronell noch heute verkünden, ſondern 
auch zu Vindobona, beide Staͤdte zwar in Pannonien, jedoch nahe 
der Graͤnze von Noricum gelegen, einige Zeit verweilte (um das J. 6 n. Chr.), 
bezeugt ein daſelbſt gefundener Gelübveftein, von ihm, als Proconful Panno⸗ 


niens, dem Jupiter gefegt; und wer möchte es geradezu unglaublich finden, 
Tiberius habe in jenen verhängnißvollen Tagen, als er wider den furcht 


baren Marbod und wider die das Römerjoch abfchüttelnden Pannonier 
rüftete, das heutige Melf zu einem der vielen Vertheidigungspuncte an der 
bebrohten Donau erwählt, welche auf Auguftus Befehl die große Reichs⸗ 
gränge gegen die Fühnen Barbaren zu deden beftimmt waren? Gwifchen den 
Sahren 6— 10). 

Wenigſtens tft diefe Vermuthung viel wahrfcheinlicher, als daß Ca⸗ 


jus Julius Cäfar, weldjer bei Gelegenheit feines Zuges gegen ben | 


pannonifchen Volksſtamm der räuberifhen Pyrruften (9. 55 v. Chr.) 
den carniſchen und julifchen Alpengegenden manche Erinnerungen feiner 
Anwefenheit zurüdließ; oder daß Caͤſar Octavianus, welcher gegen bie 
Garner und Japoden in Illyricum perfönlid Fämpfte, während fein Feld⸗ 


feinem eltern Stieffun Tiberio.” Und fpäter: „Regensburg, von den Römern Augusta 
Tiberii ober Tiberina, das iſt, wie oben angezaigt, Auguſtus⸗Burg, furk Augsburg, 
von Tiberio gebaut.” (Aventiui Origines Ratispon. bei Oefele Rer. boic. seriptor. T. Il. 
p. 742. 745.) Nach des ſchon angeführten Johann Raſch zuverfichtlicher Erzählung 
foll Pechlarns hochklingender Name — die herrliche Auguſta — das Andenken bes Kais 
ſers Anguftus bewahren, welchem ihre Lage fo wohl gefallen habe, „daß ihm zu Ehren 
eine mächtige Stabt und etliche Kapellen (!) zum heibnifchen Gottesdienfte dahin gebaut 
wurden.” 


mBibius Pannonien und die Gegenden der unteren Steiermark beswang 
sam. 33 v. Ehr.), je bis in unfere Donaugefilve heraufgefommen 
fa‘); und folglich beruht die Sage, daß Edfar zu Melk gewohnt 
hie, der Rame Mea dilecta von ihm fei, und der Stein mit dem bes 
kanten Bilde des Romulus und Remus auf feinen Aufenthalt allhier ſich 
bejche, (wie felbft Anfelm Schramb glaubte) — auf feinem haltbaren 


sihichtlihen Grunde. 
Ta eben jene zehnte beutiche oder doppelte Legion — Legio X. 


germanica „ gemina, pia, fidelis — welche Eäfar feine legio prae- 
dilecta, feinen treueften Hort — fidissimum praesidium — nannte, 


) 66 befrembet daher, daß felbft Scheyb (Vindobona romana, Wien 1766 &. 44.) 
weint, die Bermuthung fönne allerdings Statt finden, daß C. Julius Caſar auf 
aternuntum und zu Vindobona geeweſen fei. Diefes zugeflanden, dürfte man 
ſteilich den claſſiſchen Urſprung und Namen von Melk, durch das Zeugniß einer alten 
Eage überliefert , nicht fo fchlechterbings mit voreiligem Machtfpruche als eine grundlofe 
Febel verwerfen; und könnte man auch nicht ficher nachweifen, das Caͤſar die ſe Gegen: 
der wirflich betrat, fo bliebe den Begnern ber Sage noch immer der Beweis zu führen, 
dej jein Erſcheinen an der norifchen Donau und an Pannoniens Gränzen ber Gefchichte 
geradezu widerfpreche! — Wie viel aber mag in jenen, an Großthaten fo reichen 
Tagen geichehen fein, wovon Feine Kunde auf uns fam, und was eben nur deswegen 
iz unglaublich, ja jaft für unmöglich gehalten wird? — Bon Auguftns wenigftens 
wien wir es ja ausdrücklich, daß er nicht blos viele taufend Koloniften im weiten Ums 
jange bes tömifchen Reiches veriheilte, fondern daß es, nur Afrika und Sardinien aus 
genommen, kaum eine Provinz des colofjalen Römerreiches gab, wohin der thätige Im⸗ 
yerator nicht perjönlich gefommen wäre, und baß mehrere derfelben diters von ihm betre⸗ 
tea wurden. (Sueton. in Augusto, c. 47. J. Lipsius de magn. republ. I. 6. Bergl. Mus 
gar Geſch. der Steierm. I. 230. Note 1.) Wie Mea dilecta von dem großen Gäfar, fo 
fell fogar der Name von Wien — Bienna — vom zweijährigen Wiverflande gegen 
im und der RameJuliobona von ber Wiedererbauung der Stabt durch diefen ihren Er⸗ 
cberer herkammen, welcher hierauf bis tief in Mähren eindrang, und Holomuncze, Ol⸗ 
mis, Mons Julii, als ein rebendes Denkmal feiner Siege gegründet haben fol. 
(Hormayr’s BinL 1. S. 80—81.) Daß die Moͤnchs⸗⸗Chroniken die Erbauung mehs 
terer berũühmter Städte in Deutichland, Wolgaft in Pommern, Julia Augusta, Jüs 
lich, JAuliacam u. f. w. bem Julius Eäfar zufchreiben, hat fchon Hecht durch 
mehrere “Beifpiele gezeigt. (German. sacr. et literat. Witemberg. 1717. P. I. Lib. L. p.&. 
in d. Anmerlg.) Bon dem fchleftfchen Klofter Lu bens oder Luba, an ber Oder und bem 
dejelb von Julius Gäjar erbauten Tempel des Mars — f. Sartorii Cistercium bis ter- 
tum, pag. 1112. Der Berghof zu Wien foll, wie der Gefchichtfchreiber Thomas 
Ebendorfer von Haſelbach erzählt, gleichfalls „zur Zeit der Anwefenheit des Inlius Eäfar® 
exttanben fein, und von diefem Jagdhofe im Laufe ber Zeit die Stabt felbft ihren Anfang 
gracmmen haben. (Chron. austr. ap. Hier. Pez Scriptor rer. austr. Il. 697.) 
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wie fie denn auch das Schidfal des blutigen Tages bei Pharfalus entfchied, 
erft unter den Antoninen bis K. Theodoſius zu Vindobona und in ber 
Umgegend ihre Standgquartiere hatte — wie früher, fchsk feit deu Pro- 
confulate des Tiberius, die Dreizehnte Legion (auch zu Carnuntum 
und Pettau), welche K. Trajan nad Dacien geführt hat, fo kann doch 
nicht aus jener Affonanz — praedilecta und mea dilecta — gefolgert 
werben, fie habe damals ſchon, auf Cäfars Befehl, ven Bau der Fefte 
Namare auf den Trümmern einer gebrochenen eltenburg begonnen, und 
ihr, zugleich den Feldherrn, ſich felbit und das vollbrachte Werf damit eh⸗ 
rend, zu einem Denfmale füß belohnter treuer Ergebenheit den Namen 
Mea dilecta dankbar gegeben ') ? 

Obgleich die Reiſekarte des K. Theodofius oder die fogenannte Peu⸗ 
tingerifche Tafel, welche nach der Meinung Einiger entweder zu Anfang 
oder nach der Mitte des dritten chriftlichen Jahrhumderts (um das 9.276 
bi8 305), zuverläflig nicht fpäter ald gegen Ende des vierten (beiläufig 
395), offenbar aber mit Benügung älterer Quellen verfaßt wurde, 
allein den Namen Namare enthält, und weder im Reifebuche des 
K. Antoninus nad) der Verbefferung des Aethicus (360), noch in der 
Notitia dignitatum occidentalis imperii (426) davon Meldung gefchieht, 
fo würde doch der Schluß, es habe vor der Regierung des Kaiſers Theo⸗ 
dofius noch feinen Ort diefes Namens gegegeben, oder derfelbe fei wenig- 
ftend bald wieder verlaffen worden, um fo weniger erlaubt fein, da die 
ſcharfſinnigſten Kritifer in der Angabe der Zeit, in welche jene Reifebücher 
zu fegen feien, noch immer ſchwanken und bedeutend von einander abwei⸗ 


1) Bergl. Hormayr's Wien I. ©. 88. 99—103. — Nur als einen Beleg zu der 
häufigen Grfcheinung, wie weit die Befangenheit vorgefaßter Meinungen auf dem Gebiete 
archäclogifcher Studien vom Wege Elarer Wahrheit ableite, erwähnen wir, daß einft 
Jemand auf unferem Denffleine Big. II. mit den zwei Tauben einen Soldaten ber viel 
befprochenen , mit Defterreiche altem Wappenfchilve in Verbindung gebrachten Zerchens 
Legion — Legio alaudarum — welchen Beinamen aber nicht die zehnte, fonbern 
bie fünfte der Legionen Caͤſars geführt hat — und alfo eine unumftößliche Beſtaͤtigung 
jener alten Sage von der Gründung von Melf — gefunden zu haben frohlockte; — nicht 
ungeneigt übrigens, den räthfelhaften Stein Big. IV. als ein Ueberbleibſel des auch in 
Noricum blühenden Mithras⸗Dienſtes oder wohl gar als ein von Schalaburg 
hieher verfegtes Templer-Dionument mit ſcheuem Staunen zu betrachten! ! 





ka; nichts Davon zu fagen, daß das Stinerar gewöhnlich nur bie be 
rihtlicheren Orte, die Tafel auch Eleine Zwiſchenſtationen angibt. 

Mit Uebergehung der Nachfolger des Tiberiuß, verweilen wir zuerft 
kitem allverehrten Zrajanıus (98— 117), von weichen Aurelius Vic 
in verfchert,, er babe entweder ganz allein, oder doch zuerft die Macht 
dr Römer jenfeitS der Donau ausgebreitet, indem er nach Ueberwindung 
des tapferen Königs Decebalus und feiner Verbündeten Dacien zur römis 
iden Provinz machte. Er errichtete dort in bequemen und wegen ber zwei⸗ 
deutigen Stimmung der Einwohner verbäcdhtigen Gegenden Standlager, 

legte zahlreiche Colonien an, und ftellte die Brüden und Wege von Aqui⸗ 
leiz bis Vindobona wieder her; wie die auf uns gefommenen Meilenfäu- 
im und Tenffteine beweifen "). 

Bon feinem Nachfolger Aelius Hadrianus (117—138), 
melcher alle Provinzen des römifchen Reiches zu Fuße durchreifte, die zer⸗ 
Körten Etädte wieder erbaute, neue gründete, und beſonders für die Befe⸗ 
tigung Der Gränzen forgte, iſt Juvavia, das heutige Salzburg, und 
Aelium Cetium (ober Aclia Cetia) über defien Lage die Gelehrten 
nicht einig find. Es mag nun, wie bereitd erwähnt worden, Klofterneuburg, 
Zeiſelmauer, Goͤttweig, Arnsdorf oder St. Pölten darunter zu verftehen, 
erer viel wahrjcheinlicher Citium (Cetium) zwei verfchiedene Orte fein — 
ein unteres und ein oberes, ein älteres und ein jüngeres — welchen Streit 
m erörtern, eine eigene, weitläufige Abhandlung kaum mehr genügen 
türfte, jo geben wir jevenfalld der Vermuthung, welche den Bau des Ca⸗ 
nells Ramare ſpaͤteſtens dem Kaiſer Hadrian oder doch einem der beiden 
Antonine — Antoninus Pius (138S—161) oder Marcus Aurelius — 

schreiben möchte, vor mancher anderen, minder wahrfcheinlichen Hypotheje 
unberenflich den Vorzug ”). 


1, Mauchar Steiermark 1. 249. 

?, Zu Et. Leonhard am Forſt wurden Münzen gefunden, worunter eine Diva Fau- 
suna (tes Anteninus Pius vergötterte Gemahlin) nnd eine Silbermünge, Pii Antonini 
'snsecralio ; in bem mahen Ruprechtshofen eine Bronzemünze von Diocletian, in berfels 
tea Gegend eine beftens erhaltene Goldmünze von chen diefem Kaifer. — „Ob fih” — bes 
Serkt 9. Theod. Maver fehr fcharffinnig — „eine Bolonie, für die ich noch feinen Namen 
zci$, hinter dem Gaftell zu Namare angefiebelt, um durch den fruchtbaren Boden bie 
Seiazung zu nährenz ob bei drohenden Ueberfällen fi) von dort hinter den Hieß- (Hirſch⸗) 


An den tugendhaften, mit dem Könige Ruma Pompilius vergli⸗ 
henen Antoninus Pius (138 — 161), welchen Hadrian adoptirt 
hatte, und an fein wohlthätiges Wirfen in unferen Gegenden, wo von 
ihm, dem die Barbaren häufig die friepliche Beilegung ihrer Streitigkeiten 
übertrugen '), die Quaden einen König erhielten, erinnern uns noch vor⸗ 
handene Meilenfäulen za Wien, und ein Gebächtnißftein zu Traismauer‘). 

Der große marcomannifche Krieg, welchen der ihn begleitende Schreden 
felbft den verhängnißvollen punifihen Kriegen vergleichbar hielt, fah zwei⸗ 
mal unabfehbare Schwärme von Barbaren in unaufhaltfamen Zügen über 
die kühn überfchrittene Donau auf die ſchönen Gefilde des oberen Staliens 
hinftürmen (166 u. 170); und wäre nicht der ehrwürdige, thatfräftige 
Weife Marcus Aurelius Antoninus (der Schwiegerfohn des Anto⸗ 
ninus Pius) eben für dieſe Zeiten geboren worden, fo hätte fürwahr der 
ganze römifche Staat gleihfam mit Einem Sturze finfen müffen, da bei⸗ 
nahe feine Drangfal gedacht oder genannt werden kann, welche unter feiner 
Regierung nicht gemüthet °). ⸗ 

Nach manchem Wechſel des Kriegsglückes, welchen die Heere unter 
ſeinen Feldherren erfuhren, und nur mit ungeheurer Anſtrengung, 
welche dad Aeußerſte aufbot und verſuchte, gelang es den drohenden Un- 
tergang der römifchen Herrfchaft noch abzumenden, den furchtbaren Bund 
der Marcomannen, Qunden, und vieler anderer dem Römernamen feind- 
licher Stämme nach mandjem ſchwer erfämpften Siege zu löjen, und den 
verheerten Provinzen durch rühmliche Friedensfchlüffe Schub und Ruhe 
zu geben. Fünf Jahre verweilte der unermübdliche Kaifer ununterbrochen in 
den zuerft gefährdeten Gegenden an der Donau, befonders eine lange Zeit 
im Standlager zu Carnuntum), wo auch das zweite Buch feiner herrli⸗ 
chen philofophifchen Betrachtungen verfaßt ift; auf feine Anordnung wur- 


Derg zurüdgezogen worden fei, ift nach den bisherigen Auffindungen noch nicht zu bes 
flimmen.? 

1) Eutrop. Lib. VIIL c. 4. 

2) Wiener Zeitung 1841. Num. 345. S. 3573 — 2574. 1844. Num. 64. ©. 495 bie 
496. Die Mittheilungen von Arneth über die in der Nähe von Wien gefchehenen Cut⸗ 
deckungen. 

3) Aurel. Victor de vita et morib. impp. romanor. c. 16. 

*) Eulrop. VIll. 6. 
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ven bie feſten Pläbe am Gränzfirome in noch befferen Bertheidigungsftand 
gieht und mit neuen vermehrt, Ovilabis (Lambach oder Wels) und an⸗ 
tere Golonien gegründet; und wohl entftiegen damals fchon dem bisher 
kindlichen Boden jenfeltö der Donau auf den weiten Flaͤchen und waldigen 
Hügeln Gaftelle, Wartthürme und ähnliche militärifche Bauten zur Beob⸗ 
hung der ſtets umruhigen Nachbarn und zur Eräftigen Abwehr ihrer oft 
wiederholten Ueberfaͤlle; zugleich der erfte und nothwendigfte Schritt, die 
alte, feit des ſtaatsklugen Auguftus Zeiten beftandene Reichögränge bis tief in 
bie Bohnfige der mit fo großer Mühe zurüdgebrängten Barbaren zu er⸗ 
weiten. Daran hinderte jegt den mit feltener Klugheit und Ausdauer 
thätigen Yürften ein Aufftand des ehrgeizigen Legaten Avidius Caſſius, 
weicher ihn nad) Aſien rief (175). Der Ausbruch neuer Feinpfeligfeiten 
an der Donau, zu welden die Abwefenheit des gleich verehrten und ge- 
fürdyteten Kaiferd ermuthigte, führte ihn zwar bei immer wachſender Ge⸗ 
fahr nach zwei Jahren nochmals an die bevrohten Oränzen zurüd, wo das 
Glüd, deſſen Gunſt er dankbar ehrte H, frifche Rorbern um feine Schläfe wand, 
und ihm mit der Hoffnung fchmeichelte, vielleicht binnen der Frift Eines 
Jahres ſchon, durch gänzliche Bezwingung der verbündeten Marcomannen, 
Quaden, Hermunduren und Sarmaten der ſtolzen Roma eine neue Pro⸗ 
vinz zu Füßen zu legen; allein der fo hohes Verbienft mißgönnende Tod 
übereilte den Beften dev Menfchen, welche je die Herrichaft befeffen. Zu 
Vindobona haudte er im 59. Lebensjahre (am 23. März 108) fein 
edles Leben zur größten Trauer aller Sterblicyen aus”). — Mit ihm, der 
io Großes vollbradht, weil er hoch über feiner Zeit fand, und die Tu⸗ 
genden des Regenten, des Feldherrn, des Staatsmannnesd und des durch 
echte Weisheit verevelten Menfchen im fchönften Bunde vereinte, beichliept 


1) Ties melven uns Gebäcdhtnißfteine zu Wien, von ihm errichtet. Hormayr's 
Riem 1.1. Seite 105 — 106. 

2) Jul Capitolin. in M. Aurel. p. 129, 132. Dio Cassius LXXI. p. 814, 815. Aurel. 
Vjetor. c. 16. — Daß wir des wunderbaren Sieges jenfeits der Donau, welcher ber breis 
shuten Legion den auszeichnenden Beinamen Yulminatrir verfchafft haben foll, und 
velchen eim altes Gemaͤlde nach hoͤchſt verbäcdhtigen Sagen nad) Lanzendorf unweit 
Riem verfegt, micht erwähnen, wird in der Ungewißheit, wo berfelbe erftritten warb — 
ihwerlih in Deflerreidh, wahrfcheinlich im norbiveftlichen Ungarn — feine Rechtferti⸗ 


zum. üuhon 
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die Gefchichte jenes goldene Zeitalter, welches feit Nerva, Trajans Bors 
gänger, das menjchliche Gefchlecht beglüdt hat. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß auch die Burg Ramare 
jenen thätigen Wiederherfteller der römifchen Befeftigungen bei feinem län- 
geren Aufenthalte an der Donau in ihren Eifenmauern begrüßt habe; 
ſchwerer dürfte fein, einen hinreichenden Grund zu finden, eben erſt in 
Marcus Aurelius ihren Erbauer zu vermuthen, um in diefem ehrenvols 
len Umftande ein glüdliche® Omen für die einftige edlere Beftimmung die⸗ 
ſes Ortes zu erfennen. Es bleibt und alfo ‚nichts übrig, als noch weiter 
jener römifchen Kaifer kurz zu erwähnen, welchen man bei der Erforfchung 
der Schidfale von Namare noch unmittelbareren Einfluß zuzufchreiben 
veranlaßt wird. 

Die Früchte aller Siege und Anftrengungen, wodurch die römtifchen 
Waffen nicht blos die Gränzprovinzen behauptet, fondern auch in den Ge⸗ 
genden zwifchen der Donau und den Karpathen glüdliche Fortſchritte ge⸗ 
macht hatten, gingen wieder verloren, da ein dem vortrefflichen Vater un⸗ 
ähnlicher Sohn, der allgemein verabfcheute Commodus (bi 1983) mit 
den Barbaren Frieden fchloß, alle feften Pläge am linken Donauufer 
räumte, und ſich damit begnügte, das biesfeitige Ufer durch verftärfte Ver⸗ 
theidigungswerfe und Beſatzungen vor den Raubzügen der ohnehin gefchwäch- 
ten Feinde zu fchirmen "). 

Der Eriegerifche Lucius Septimius Severus (193— 211), 
welcher als Statthalter von Pannonien zu Carnuntum ober zu Saba⸗ 
ria von den illyrifchen Legionen zum Kaifer ausgerufen wurde, ift hier be- 
ſonders anzuführen, weil er für die Erhaltung und Wiederherftellung der 
Heerftraßen und Briden thätigft forgte; wie denn von ihm ein merkwür⸗ 
diger Meilenftein auf und Fam, auf feinen Befehl von dem Proprätor von 


1) Herodian I. 9—21. Dio Cass. LXXII. 817— 818. Janitſch erzählt in feiner Geld. 
d. Kriegsvorfälle u. f. w. Napoleon habe im Jahre 1805 im Stifte Melk gefragt: 
„ob diefes die von dem Raifer Commodus erbaute römifche Feſtung fei?? — eine Frage, 
von weldyer hier Niemand etwas weiß, und wobei den genannten Schriftfteller fein Ges 
daͤchtniß getäufcht hat. Auch Klier fehreibt von Melk: „Es war ehevor einer der flärfs 
ſten Standpuncte der Römer, welcher das eiferne Haus genannt wurde. Kaifer Commo⸗ 
dus hat es erbaut.” (Defterreiche letzter Krieg im Jahre 1809. München 1810. S. 107 
bis 108. Note 5.) 


terpannonien Fabius Eilo um das Jahr 200, und ein zweiter, von dem 
Kuifer ſelbſt, und feinem Sohne Earacalla im Jahre 204 errichtet ). 
Bon dem edlen, menfchenfreundlichen Alerander Severus (222 
13 235) wird eine, von jeher befolgte Maßregel ausdrücklich berichtet: 
ser habe vie den Feinden abgenommenen Grundftüde den Anführern und 
Soldaten der Gränzhut dergeftalt gefchenft, daß diefe Gründe ihr Eigen- 
thum jein, wenn ihre Erben Kriegsdienſte leiften, und niemals an Privats 
lcute übergehen ſollten; — dazu habe er ihnen auch Vieh und Sclaven 
gegeben, um das Empfangene zu pflegen, damit die Ländereien in der Nach⸗ 
barihaft der Barbaren nicht aus Mangel an Arbeitern oder bei dem hohen 
Alter der Beſitzer veröbeten *).“ 

Dasselbe Berbienft, welches ſich Septimius Severus um die Her- 
tellung der vor Alter verfallenen Straßen und Brüden erwarb, rühmen 
Meilenjäulen, zu Wien und in naher Umgebung gefunden, von Kaiſer 
Gortian Ill. im 3. 238, und von des fhändlihen Gallienus Sohne 
Balerianus Saloninus, um das Jahr 258 gefeßt, welcher von 
feinem Bater zum Caͤſar ernannt, noch vor demfelben zu Cöln einen bluti⸗ 
gen Tod fand (259) ?). 

Den Kaifer Diocletianus (284— 305) preifen feine Panegyri- 
fer, Daß er viele Städte (urbes), welche, feit Decius der „Wiederher⸗ 
ficler von Illyricum ),“ in einer Schlacht in Moͤſien geblieben, durch 
oft erneuerte Ueberfälle der Barbaren gänzlich verödet und zu Lagerftellen 
tes Gewildes geworden, wieder mit Mauern umgab und mit Bewohnern 
benölferte, die Lager der römifchen Heere längs der ganzen Uferlinie des 
Rheins, Iſters und Euphrats herftellte, die äußerften Gränzen mit Stäb- 
tn Coppidis), Gaftellen und Burgen umſchloß, alle Truppen in diefelben 


1, Riemer Zeitung 1841. Num. 345. S. 2573. 1844. Num. 64. S. 495. Auch zu 
GSaruuntum ein Denkſtein, dem Baracalla geſezt — Hormayr's Archiv 1816. 
E. 662. Bon Garacalla’s Bruder Geta hat man eine Münze zu Pechlarn gefunden. 

2) Lampridius in Alex. Sev. Bine Münze von ihm wurbe zu Aggsbach unterhalb Melk, 
ee antere in ter Rähe der Stat Pechlarn gefunden. 

3), Kiemer Zeitung, wie oben. Nächſt Wien auch ein Meilenftein von K Marimis 
223 (ca 235—238.), zwei von K. Trajanus Decius (von 249— 251.) und zu Voͤſen⸗ 
tcri einer von dem Raifer Bhilippns und feinem gleichnamigen Sohne (von 244 — 249.) 
&i:rmanrs Wien I. Bd. 2. Heft S. 129130. 

2) So heißt er auf Münzen. 
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309, dadurch den Barbaren, die nun überall Fräftigem Widerſtande begeg- 
neten, ben Uebergang unmöglich machte, und fie, die fich jetzt felbft unter 
einander befehdeten, um fo leichter unter das römifche Zoch brachte '). An 
den Ufern ver Donau fümpfte Jahre lang der im Jahre 292 zum Reichs⸗ 
gehilfen (Cäfar) erhobene Wütherih Galerius, Befehlshaber in Illy⸗ 
ricum, Roricum und Oberpannonien, (wo er zu Sarnuntum öfters fich aufs 
hielt) mit den Marcomannen, Duaden und Earpen, welche Lebtere auf römi- 
fhen Boden, und zwar nad) Pannonien, verpflanzt wurden ?). Eben biefer 
fchredliche Tyrann, welcher unfere Gegenden durch die unerhörteften Mit⸗ 
tel der raffinirteften Ausfaugung bis zur gänzlichen Verarmung erfchöpfte, 
war es, der den Kaijer Diocletian zur graufamen Verfolgung der Chriften 
reizte, in welcher auch der heilige Florian, Tribun zu Getium (oder Ce⸗ 
tia), unter dem Präfes Aquilinus zu Laureacum (Lord) bei Enns) die Palme 
der Blutzeugen erwarb (308 ober 304). 

Bon dem eben fo geldgierigen, als blutvürftigen Galerius (geft. 811) 
übernahm fein alter Freund, der fchon früher (307) zu Carnuntum in 
Gegenwart des Diocletian und feines Mitregenten 8. Marimianus zum 
Auguftus ernannte Licinius die Verwaltung von Roricum und Pannonien, 
von welcher auch ein nächft Wien gefundener, mit feinem und feines Söhn- 
chend Namen bezeichneter Meilenftein (vom 3. 807) Kunde gibt”). 

Den rohen, veräcdhtlihen Licinius überwand der erfte chriftliche 
Kaifer Conſtantinus, weldyer zulebt das ganze römifche Reich allein be⸗ 
herrſchte, und der Beſchützung der Gränzen bie eifrigfte Thätigfeit widmete. 
Aurelius Victor erzählt von ihm, er habe über die Donau eine Brüde ge- 
ſchlagen und in vielen bequemen Gegenden befeftigte Lager und Eaftelle ge 
baut. Ueberdies forgte er nicht blos durch dieſe Anftalten und durch beſon⸗ 
dere Gefege für die Sicherheit diefer Provinzen vor den Einfällen ver 
Geinde, gegen welche er felbft in den Donauländern viele Jahre hindurch 
glüdliche Kriege führte, fondern hob auch den Wohlftand verfelben, indem 
er den bisherigen ſchweren Bebrüdungen ein Ende machte, firenge Gerech⸗ 


1) Eumenius in Panegyr. vet. pag. 249— 250. 287. Zosimus Il. 689. 

?) Lactantius de morie persecutor. c. 18. Aurel. Vict. vit. impp. c. 39. Ammian. 
Marcellin. L. 28. 

3) Wiener Zeitung 1842. Num. 3. ©. 15. 


sı 
isfeitöpflege einführte umd handhabte, und auf die Beförderung des Land⸗ 
benes beiondere Rüdficht nahm. Dagegen rechuen es ihm Zoſimus und 
odere Schriftfteller zum großen Fehler an, daß er, gleich Mehreren feiner 
Vorgänger, Barbaren in die Reihen der römifchen Legionen aufnahm, und 
imen die verwüfteten Gränzländer zu Wohnfigen gab, zugleich aber der 
Bertheidigung der Donauprovinzen dadurch großen Nachtheil zufügte, daß 
er die römischen Befahungen in das Innere des Landes und in die Staͤdte 
verlegte, wo fie, der alten ſtrengen Kriegszucht entwohnt, dem Feinde zum 
Spotte wurben, und, indem fie durch ihre Raubſucht und Zügellofigfeit 
die Leiden des hart bedraͤngten Volkes vermehrten, ‚die wohlthätigen Ab⸗ 
lichten des Kaifers vereitelten '). 
Eonftantind jüngfter Sohn, Bonftans, welcher in der Theilung 
des Reiches auch die Länder an der Donau erhalten, erließ am 24. Juni 341 
su Laureacum zwei Gefege”); deſſen älterer Bruder Conſtantius fiegte 
an der Donau über Die Quaden und Sarmaten, welche Döften, Valerien 
umd PBannonien verheerten, und bewies thätige Sorge für die Befeftigung 
ver Reichögrängen an der Donau. Julianus, unftreitig einer der größ- 
ten Geifter feines Zeitalters, defien Abfall vom Chriſtenthume in dem Un⸗ 
gläde, daß er ed nur in der ſchmachvollen Entartung, wie es befonders 
am bigotten und lafterhaften Kaiferhofe herrſchte, kennen gelernt hat, bil- 
tige Entihuldigung anſprechen darf, von feinem ihm gänzlich ergebenen 
Heere in Gallien zum Kaifer ausgerufen (860), fol auf feinem Eilmar⸗ 
ſche gegen den Arlaner Conftantius, nad) dem Zeugniſſe feines Begleiters 
und Lobrebners, des füngern Claudius Mamertinus, in alle Städtean 
der Donan gefommen fein, auf welcher er ſich mit breitaufend aus⸗ 
erleſenen Kriegern eingefchifft hatte, während Abtheilungen feiner Armee 
durch Das Innere ded Landes nach Sirmium, wo fich alle vereinigen follten, 
sarüdten. Ta aber die ganze Fahrt auf der Donau durch Rhätien, Nori⸗ 
am und Pannonien nur eilf Tage dauerte, und abſichtlich mit möglich 
fer Stille gefchah, um durch die geringe Anzahl der Begleitung, die viel 


1) Aurel Vict. vit. impp. c. 41. Cod. Theodos. Il. 265, 267. Zosim. XXIl. 4. 
2) Cod. Justinian. L. X. tit. 69. de tabulariis. Cod. Theodos. L. Xll. 1. de de- 
oil 


leicht Widerſtand leiftende Menge nicht zur Verachtung zu reizen‘), fo fann 
man obige Worte des Dichters nicht im engften Sinne verftehen, und noch 
weniger die Frage ftellen, ob auf diefem Zuge auch Namare den Beſuch 
dieſes ausgezeichneten ‘Prinzen empfangen habe. 

Nicht zufrieden, die innere Verwaltung des Landes durch Milderung 
oder Erlaffung der Auflagen und Schuldforderungen, Beilegung fiscalifcyer 
Proceſſe mit Privaten, und durch andere gerechte und mwohlthätige Anord⸗ 
nungen zu verbeflern, vernachläffigte er auch das Kriegsweſen nicht, indem 
er dem gemeinen Manne lang erprobte Anführer vorfebte, alle Städte durch 
ganz Thracien nebft den Gränzbefeftigungen wieber herftellte, und forgfältig 
darauf bedacht war, daß es den wachſamen und tapferen Sriegern, welche 
in den feften ‘Plägen an der unteren Donau (per supercilia Istri) zerftreut 
und den Ueberfällen der Barbaren ausgefegt waren, nicht an Waffen, Klei⸗ 
dung, Sold und Proviant gebredhe. Es darf uns daher nicht wundern, 
daß auch unfere Gegenden Ruhe hatten, da die Barbaren, aus Furcht, 
von Julian auf ihrem eigenen Grund und Boden angegriffen zu werben, 
e8 nicht wagten, die Gränzen zu überfchreiten ). 

Obſchon es gämzlich unbekannt ift, ob bei diefen und andern großen 
Ereigniſſen an der römifchen Donaugränze auch Namare irgend einen be- 
fonderen Antheil genommen habe, fo ift doch die Vermuthung keineswegs 
verwerflih, daß der Fenntnißreiche Kaifer Valentinianus I, Juliane 
zweiter Nachfolger, welcher gleich bei dem Antritte feiner Regierung (864) 
die Befeftigung und Beichirmung der Donaugraͤnze, wie auch die Verpfle- 
gung ihrer Befagungen mit ungemeinem Eifer ſich angelegen fein lieg — 
daher er von dem Gefchichtfchreiber Ammianus Marcellinus „oppidorum et 
limitum conditor tempesüvus” genannt wird — die vortheilhafte Lage 
des heutigen Melf auf dem vorfpringenden Felfen am mächtigen Strome, 
und zwifchen den Mündungen zweier Eleinerer Gewäffer, der Melt und 
der Bielach, nicht außer Acht gelafien, fondern mit feinem militärifchen 
Scharfblide erfannt und hier das Caſtell Namare, wenn auch nicht erbaut 
— denn wir legen demfelben mit größter Wahrfcheinlichfeit ein viel höheres 
Alter bei — doc) nad) fo langem Beftande wieder erneuert und noch mehr 


1) Zosim. Lib. Ill. 709. Ammian. Marcellin. Lib. 21. 
2) Ammian. Marcellin. Lib. 22. p. 227. Lib. 25. p. 315. 
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ktiget babe. Wenigftens wiflen wir, daß er, bevor er über Aemona 
Kibach) zum Antritte des Confulgtes nad) Italien ging (865), in der 
Kihe von Melk, zu Arelape, ein Geſetz, die öffentlichen Magazine bes 
mienb, erließ "); und ein fehr merfwürdiger, bei Ip 8°) gefundener Stein 
kmahrt ums die Thatfache: daß auf Befehl des Kaiſers Balentinianus, 
kised Bruders und Mitregenten Valens, und feines Sohnes Gratianus, 
nah der Anordnung des Comes Equitius, des Oberbefehlshabers beider 
Truppen — der Reiterei und des Fußvolkes“) — und unter Mitwirfung 
tes prätorifchen Präfecten Leontius, die ihm untergebenen Aurtliar-Sols 
daten von Laureacum im dritten Gonfulate der gedachten Yürften dieſe 
(nid genannte) neue Burg vom Grunde aus erbaut haben (370), — 
mweldye die meiften Gejchichtsforfcher an der Stelle der Stadt Ips, Andere, 
nicht ohne auffallenden Widerfprudy, in dem alten Usbium des Ptole- 
mäus (Iſper? oder Perfenbeug? — Mannert ſetzt es „bei Pechlarn ges 
gerrüber“) auf dem linfen Ufer der Donau zu finden glaubten. 
Wie manche Wartthürme, Bollwerke und Standlager mögen um dieſe 
Zeit an unjerem Gränzflufie von Laureacum bis Vindobona und Carnun- 
mm, und tiefer hinab auf pannonifcher Erde durch die Befehle diefes ein⸗ 
fiktspolfen und friegerifchen Fürſten emporgeftiegen fein, von welchem auch 
ein Denkſtein, bei Gran in Ungarn ausgegraben, den zur Förderung und 
Beihirmung des Handelöverfehres im Jahre 371 vollbrachten Bau der 
Burg Commercium (Comorn ?) beurfundet! Wir haben ja glaubwürdi- 
ges Zeugniß dafür, daß er auch im ruhmvollen, aber allzu großen Feuer- 
äirer, Die Gränze zu befeftigen, gleich vom Anbeginne feiner Herrfchaft fogar 
jenſeits Des Iſters im Lande der Quaden felbft, ald wären dieſe ſchon 
tẽmiſchem Rechte verfallen, militärkfche Pläbe (praesidiaria castra) anzule⸗ 
sen gebot, und den, auf die Vorftellungen und das Murren der DBeein- 
nidhtigten, von dem erfahrneren Oberfeldherrn Equitius indeffen eingeftell- 
tm Bau durch den übermüthigen Jüngling Marcellianus, welchen eine 
1, Richt zu Arles in Fraukreich, da Arelate ein Schreibfehler if. Cod. Theodos. 
%21 23. Juni 368 und am 7. Jänner 369 war er zu Sabaria, am 16. Mai 372 zu 
Stau. God. Theodos. IV. 453, 581, 641. — Chron. ad God. Theod. 1. p. 72—95. 
2, Nach ver Angabe des Jeſuiten Calles aber bei Lorch oder Enns. 
3) Ron ihm fagt Ammianus Marcellinus: Tunc Equitius Illyriciano praeponitur exer- 
nt. nondum magister, sed comes (XXVI. p. 339). 
3 


34 


Hofcabale den Poſten eined untergeordneten Befehlshabers (Dux) im vale- 
rifchen Bannonien verfchaffte, rüdfichtelos fortfegen ließ '). 

Da nun diefer überdies durd) den Meuchelmord ihres Könige Gabi⸗ 
nius die Heiligkeit alles Voͤlker- und Gaftrechted ruchlos verlegte, fo dran⸗ 
gen die erbitterten Quaden mit den benachbarten Sarmaten vereint, über 
den Gränzftrom in Oberpannonien ein, deſſen Befabungen zur Dämpfung 
einer in Mauritanien entftandenen Empörung fehr gefchwädht worden wa⸗ 
ren, meßelten den größten Theil des eben mit der Ernte befchäftigten und 
nicht Feindliches beforgenden Landvolkes nieder, führten was übrig blieb, 
nebft einer Menge verſchiedenen Viehes mit fi, und ließen fiegestrunfen 
überall nichts als Blut und Leichen in dem rauchenden Schutte der zerftörten 
Dörfer zurüd. 

Diefen Unfall zu rädyen, Fam der Kaifer zu Anfang des nächften 
Frühlings mit Eilmärfchen von Trier nah Carnuntum, und blieb, obs 


1) Ammian. Marcellin. Lib. 29. c. 6. In jene Zeit jebt man bie Entſtehung von 
Asturisan ber Stelle des heutigen Marktes Stockerauz jedoch irrig, und nur durch 
eine mißverftandene Stelle des Bugippins dazu verleitet, da Asturis ſicher am rechten 
Tonauufer lag. Eher dürften ver Midyaelsberg bei Hafelbach mit feinen einft vorhans 
denen mächtigen Ruinen (vergl. kirchl. Topogr. v. Oeſt. IX. Bd. S. 4.), der Bifamberg 
und der Hügel, worauf bas weithinfchauende Kreugenftein (nicht zu verwechſeln mit 
Sreifenftein) liegt, ſolche roͤmiſche Wachpoften gewefen fein. — Zu biefen rechnen wir 
auch die nicht mehr beftehende Marte nächft dem Dörfchen Goffam (Gosheim) in ber 
Pfarre Emersdorf unweit der Donau, etwas erhöht, Melk gegenüber, doch weiter abs 
wärts gelegen; wo fi in der uralten St. PBancratiuscapelle ein Roͤmer ſtein befins 
bet, welcher, nach unferen Mittheilungen, zuerft in Reil’s Donauländchen der k. k. Patris 
monialherrfchaften im V. D. M. B. in Nieberöft, (Mien 1835 S. 202—203) befannt 
gemacht worben ift, und wovon wir (Fig. IX.) unferen verehrten Lefern eine Abbil⸗ 
dung vorlegen, welche wir ber Gefälligfeit bes weaderen Freundes vaterländifcher Alters 
thümer, des fleißigen Herrn Pfarrers zu Schiltern, Franz Mugerauer, verbanken. 
Ginige Heine Unrichtigfeiten in der Befchreibung der Capelle kommen auf Reil's Redys 
nung; nur bemerfen wir bier in Betreff des Denkſteins, daß die Infchriftfeite nicht 
3’ 10°, fondern 3 Schuh 1 30ll Wiener Maßes breit, und ftatt J—J in ber erften 3eile ber 
Infchrift I—I zu lefen if. Die „ſchmäleren Nebenfeiten® (1' 6° breit) hätten richtiger 
Seitenwände genannt werben follen. Reil meint, die Infchrift fol etwa bedeuten: 
Aulo Tuccioni Nigrini Filio Annorum XVI. Et Ucundinae (Jucundinae) Filiae Anno- 
rum VI. Cupilla Mater Viva Fecit Haeredibus Et Sibi. — Der Granatapfel in der Hand 
bes Knaben, wie fonft auch die Mohnblume, zeigt an, daß die Perfon zur Zeit der 
Errichtung des Denkmals ſchon verftorben war. Die rothe Farbe, womit die Buchflas 
ben ausgefüllt find, rührt nicht aus neuerer Zeit her, fondern iR auch auf zwei der öfter 
erwähnten, in der Nähe von Wien gefundenen Meilenfteine noch gut erhalten ſichtbar. 
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dich e8, wie aud Binbobona, veröbet und verwüſtet lag, durch die 
Bihtigfeit Diefes Poftend bewogen, drei volle Sommermonate dort, wo 
aauh, am 12. Auguft 374, noch vorhandene Gefege gab). Nachdem 
ale nöthigen Vorbereitungen getroffen waren, verlegte er fein Lager in die 
Kihe von Acincum (Ofen), folgte feinem, auf der linken Donanfeite 
wransgezogenen Yußvolfe über den Fluß, und verheerte vacheglühenn das 
feindliche Land mit Feuer und Schwert, worauf er ſich nad) Sabaria, un- 
geachtet des fchlechten Zuftandes, in welchen ſich auch diefer Waffenpla 
tumals befand, in das Winterlager begab. Bon hier durchwanderte der 
unermüdete Feldherr, der Befchwerben nicht achtend, die Ufer der Donau, 
wo er die Graͤnzfeſten mit der erforderlihen Mannfchaft verfah. Als er zu 
Bregetio (Szöny) einer Gejandtfchaft der Quaden Audienz gab, ſtarb er, 
im heftigen Ausbruche des Zornes vom Schlagfluffe getroffen (375). Die- 
ſes ımerwartete Creigniß gab den Barbaren den Frieden, und auf Betrieb 
ver Feldherren Equitius und Merobaudes dem römifchen Reiche ein vierjäh- 
riges Kind, Balentinianus IL, zum Kaifer, mit welchen fein fech- 
shnjähriger Bruder Gratianus, fon im Jahre 367 von dem Vater 
zum Mitregenten ernannt, den Thron theilte *). 

Als Valens, des verftorbenen Kaiferd Bruder, feit dem Jahre 364 
Hericher im Driente, nad) der von den Gothen bei Adrianopel erlittenen 
Kieverlage auf der Flucht elend umgefommen war (378), nahm Gratia- 
aus, welcher mit einem Heere vom Bodenfee über Laureacum nad) Panno- 
nien zu jeinem Beiftande herbeigeeilt, aber zu fpät gefommen war, den 
alen Spanier Theodofius zum Reichögehülfen an, und erflärte ihn 
m Sinner des Jahres 379 zu Sirmium zum Kaiſer des öftlichen Reiches. 
Beriligricum mit Noricum und Pannonien blieb dem Gratianus unterge- 
ben, welchen der Aufrührer Marimus in Gallien tödten ließ (883), der 
über jelbit von Theodoftus überwunden und zu Aquileja hingerichtet ward. 
Tieter befiegte den Eugenius, welchen der Franke Arbogaftes nad) der Er- 
sortung des DBalentinianus II. zum Kaifer aufgeworfen hatte, ftarb 
ser bald hernach zu Mailand (395) und hinterließ das Reich getheilt unter 


!) Cod. Tiieodos. IX. 1. de accusat. leg. 12. de recriminat. 
?) Amsmian. Marcellin. Lib. 30. c. 5. 6. Zosim. Lib. ill. p. 744&— 745. Aurel. Vict. 
sit Impp. c. 85. 
3 % 
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feine unmündigen Söhne Arcadius und Honorius, fo daß jener den 
Drient, diefer den Occident befam. 


II. 


Eeit die mächtigen Gothen nach der Befiegung des Valens über 
Griechenland herauf bis nad) Noricum fich ausbreiteten, und die ſchwachen 
römischen Befatungen zwangen, die Eleineren bereitd wieder verfallenden 
Feſten — wohl auch Namare — Preis zu geben, um doch wenigftens 
die flärferen und beveutenderen Plaͤtze noch einige Zeit behaupten zu koͤn⸗ 
nen, brach von allen Seiten her das unfägliche Elend über den tief gefun- : 
fenen römifchen Staat herein, von welchem die Kirchenfchriftfteller Hiero- 
nymus und Ambrofius ein fo trauriges Gemälde entwerfen '). Was das 
ſchaͤndliche Erpreffungs- und Unterdrückungsſyſtem der römifchen Statthalter 
und ihres Heeres von Unterbeamten, gleidyfam wetteifernd mit den Drang. 
falen der beftändigen Kriegszüge, nody nicht zu Grunde gerichtet hatte, 
wurde von dem verheerenden Sturmſchritte barbarifchee Horden in den 
Donauländern, wie in den Rheingegenden, vollends zu Boden getreten. 
Schon Gratianus hatte wider den Marimus die aus Afien herüber gewan⸗ 
derten furchtbaren Hunnen in den Kampf gerufen; mit ihrer und ber 
Alanen und Gothen Hülfe, welchen die Hut der Städte Pannoniens 
übergeben war, unterlagen die Gegenfaifer Marimus und Eugenius und 
des Lesteren Feldherr Arbogaftes der Uebermacht des Theodoſius; noch 
höher aber ftieg das Unglüd, als der Gothenkönig Alarich im erften 
Jahre des fünften Jahrhunderts aus Pannonien durdy einen Theil von 
Illyricum in Italien einbrach und Rom bedrohte. Der Vandale Stilidho, 
des Kaiſers Honorius Schwiegervater, fammelte ſchnell die in Rhätien und 
Noricum zerftreuten römifchen Krieger und die dort umbherftreifenden, von 
ihm um Sold gemietheten Barbaren, und bewirkte, nachdem er in Italien 
dem Alarich mehrere Treffen geliefert, durd) Vertrag die Räumung des eben 
genannten Landes. Ein anderer Anführer, Rhadagais (Radegaft), wel« 
cher an der Spige eines Heeres von Gothen, Sueven, Marcomannen, 
Duaden u. 9. in Italien eingefallen war, wurde von Stilicho theild durch 





1) S. Hieronymi Epist. 95. ad an. 398. S. Ambros. Ep. ad Imp. Valentinian. de 
sua ad Maximum legatione. 





38 


ſtreckenweiſer VBerövung ſchmachtenden Lande täglich mehr zufammenfchmels 
gend, und früher fehon mit Eingebornen und Barbaren felbft vermengt, 
waren nicht mehr fähig, dem übermächtigen Andrange der hereinſtürmenden 
Völferfluth Tängeren Widerſtand zu thun, und zogen daher aus den verfal« 
Ienden Gränzfeften in ihre Heimat, ober bewachten gemeinfchaftlich mit 
ben zu ihrem Beiftande herbeigerufenen Barbaren die Städte und Burgen, 
welche fie felbft allein nicht mehr zu behaupten vermocht hätten. Wie oft mag 
fi} in fo trauriger Lage Achnliches wiederholt haben, als uns Eugip- 
pius von den Kriegern der Bataverfeftung (Paflau) erzählt; deren Einige 
auf dem Marſche nach Stalien, wo fie den Sold für ihre Kameraden 
holen wollten C!), von den kerumftreifenden Seinden niedergemadjt und in 
den Inn geworfen wurden, welcher ihre blutigen Leichen ans Ufer trug ')! 
— Wie tief waren die einft unbezwinglichen Welteroberer gefunfen! Wen 
follte das ſchmachvolle 2008 jener herrlichen Legionen nicht rühren, welche 
fonft der Schreden und die Bewunderung der Welt waren, und eines 
befieren Schickſales werth ? 

Aber eben in jenen bitteren Tagen der Noth und Gefahren ließ die 
erbarmende Borfehung — um das Jahr 454 — den frommen Severis- 
nus, einen tröftenden Boten- des Friedens, einen Ernährer der Armen, 
einen Befchüger und Retter ver Verlafienen, in dem von häufigen feindlis 
chen Einfällen bevrängten Ufer-Roricum, in unferen Gegenden, fegenfpens 
dend erfcheinen ”). Es ift bier der Ort nicht, fein vielumfaſſendes men- 
fchenfreundliches Wirken umſtaͤndlich zu befprechen; denn feine Legende nennt 
uns zwar die im heutigen Defterreich unter der Enns, unterhalb Melk ges 
legenen römifchen Plaͤtze Afturis *), welches Staͤdtchen (oppidum) mit 





1) Eugipp. Vita S. Severini, cap. 21. apud Hier. Pez Scriptor. rer. austr. T.1. ool. 78. 

2) Gegen einzelne Unfenftimmen aus dem mephitifchen Sumpfe moderner Gemeinheit 
und abfprechender Derbheit, welche ſich nicht fchämen, eine foldhe, durch echtchriftliche 
Weisheit und Liebe veredelte und geheiligte Menfchennatur mit dem verbrauchten Namen 
eines Schwärmers zu verunglimpfen, weifen wir auf das Urtheil des vielgelefenen 
Zſchokke Hin, das doch ficher nicht aus orthoborer Befangenheit zu Gunften des Möndys 
thums hervorging! (Zfch. der baierifchen Gefchichten I. Br. Aarau 1813. S. 28—37.) 
Ueberhaupt darf man bei dem heiligen Severin und den ihm eben fo ergebenen als unters 
gebenen Brüdern nicht an Achte und Kloftergemeinden viel fpüterer Zeiten denken! 

3) Iſt Asturis die Feſte Ofterburg, fo zeigt ſich deutlich, wie Severin feinen Weg 
auf der alten Hochſtraße herab verfolgte. 


riner Kirche eben bamals von den Barbaren eingenommen und zerftört 
ward '); das von den Rügen befepte Comagenis, ad Vineas, Purgum, 
ru Bach Dicuncia, und befonderd das heutige Wien, wo Severin ſich 
gewöhnlich aufhielt, und von we aus er, um nad) Bebürfniß zu lehren, 
zu rathen, zu warnen und zu helfen, nach anderen Orten, nad) Zaureacum, 
Salzburg, Cucullis, Paffau bis Duintanis (Kinzing in Baiern) ſich be- 
gab; und jogar bis Tiburnia (in Kärnten) feine Verbindungen ausdehnte; 
allein von Ramare gefchieht eben fo wenig Erwähnung, ald von den übri= 
gem befannten römijcyen Ortichaften an der Donau (deren freilih nur 
wenige mod beftanden) und tiefer im Lande, mit Ausnahme der eben 
Genannten; daher und dieſes, gewiß nur zufällige Schweigen nicht zu 
tchließen beredhtigt, daß Ramare zu Severins Zeiten ſchon zerftört ober vers 
fallen und verlafien geweien ſei. 

Der Rügenkönig Blaccitheus und fein Sohn Feletheus, beide 
ñch sur Glaubenslehre des Arius befennend, aber duldſam gegen bie rös 
miichkatholiſchen Chriften wie gegen die Heiden, ehrten den zur Leitung 
ver Ecelen vollfommen berufenen Heiligen, folgten feinen Flugen und bes 
wihrten Rathichlägen, und bezeigten fich willfährig feiner menfchenfreund« 
lichen Fürſprache; doc) die graufame, fanatiſche Giſa, des Feletheus Ges 
sahlin, war von Haß gegen die Römer und den ©lauben derjelben erfüllt. 

Indefien hatte der Schyre oder Heruler Odoaker, ein Anführer 
deutiher, aus Herulern, Schyren, Turzlingern und Rügen beſtehender, 
im römitchen Solde dienender Truppen, welchem der erleudhtete Seher Ses 
verinus jeine Erhöhung vorausgefagt, den letzten abendländifchen Schatten- 
kaiſer Romulus Momyllus Auguftulus entthront und fidy felbft 
‚um Beherricher von Italien gemacht (476). In Noricum gebot noch Yeles 
theus, welcher auch die römischen Orte Afturis, Comagenis und Favianis 
gFabiana, Wien) in Befig nahm, und die Bewohner von Laureacum, auf 
Severins Bermittlung, in die ihm unterthänigen Städtchen vertheilte, 
Fabianis aber, eined aus den wenigen, welche am Donaufer übrig geblie 
ben ?), feinem Bruder Friedrich I. überließ. 

!, Eugipp. cap. 1. 1. c. col. 66. 


2) Eugipp. c. 35. Ex paucis, quae super ripam Dasubii remanserant, oppidis, 
anum. (1. c. col. 88.) 
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Tiefer Heuchler, dem bei feiner Armuth und immer wachfenden Bes 
gierde nach dem Gute der Wehrlofen nichts heilig war, ließ, troß feines 
gegebenen Wortes und der drohenden Vorausfagung des Heiligen, welcher 
feine Tüde durchſchaute, die Kirche und das Klofter bei Wien, in wels 
chem Eeverinus am 8. Jänner 482 verſchieden war, rein ausplündern, 
verlor aber wenige Wochen nach diefem Frevel durch die Hand feines Nefs 
fen Friedrich II. das Leben. 

Diefe Blutſchuld gab dem Odoaker eine willfommene Beranlaffung, 
Friedrichs Vater, Feletheus, mit zahlreichem Volke zu befriegen, und 
des Landes zu berauben. Der überwundene König und feine böfe Gemahlin 
Giſa wurden als Gefangene nad) Italien geführt; Friedrich Il., wels 
cher ſchutzſuchend zu Theodorich, dem Könige der Oftgothen, geflohen, 
fehrte zwar nad) dem Abzuge des Siegerd im folgenden Jahre nach Rügen- 
land zurüd, hielt aber, als Odoaker's Bruder Aonolf und ver Comes 
Pierius mit einem mächtigen Heere in unferen Donaugegenben erfchienen, 
auch diesmal nicht Stand. Nun wurden, wie Odoaker befohlen, die feften 
Plaͤtze an der Donau gefchleift und ihrem Schidfale überlaffen, die römis 
fhen Einwohner beiverlei Gefchlechted nach Italien geführt. Ihre Auswans 
derung aus einem Lande, wo fie täglicher Gefahr ausgefegt waren, von 
den Barbaren ihrer Habe beraubt zu werden, wie es ihnen fo häufig ge⸗ 
fchehen war, ſchien ihnen gleichjam eine Befreiung aus aͤgyptiſcher Knecht⸗ 
ſchaft zu fein, und zufrieden mit ihrem neuen Loofe bezogen fte die Wohn 
fite, welche man ihnen in verfchiedenen entvölferten Gegenden von Italien 
anwies '). Auch den Leichnam ihres Abtes Severin nahmen die Mönche 
dahin mit, wo er endlich zu Neapel eine würdige Nuheftätte und zahlreiche 
gläubige Verehrer fand. Das norifche Land, deſſen Schußgeift er und mii 
Recht heißen fol, hat feinem edlen Wirfen faum ſchwache Spuren frommer 
Grinnerung bewahrt”); feine wohlverbiente Feier haben andere Ramen bei 
der undanfharen Nachwelt verdrängt. Der ihm und ung fremde Süden von 
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1) Wenigſtens gilt das oben Geſagte ſicher von den Bewohnern Vindobona's und ber 
umliegenden Orte. Eugipp. c. 39. (1. c. col. 90.) 

2) Im Lande unter der Cuns führen die Dörfer Ober: und Interfievring nächft 
Mien mit ihrer Kirche und die Kirche zu Hadershofen an der Enns feinen Namen. 
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Yin wis urn befier zu fchägen, und ber gelchrte Barbinal Baronius 
tipim Bedenken, ihn den Apoſtel der Rorifer zu nennen. 

Ad dem Geſagten beantwortet fi) die Frage von felbft, welches 
irerad röõmiſche Caftel Ramare genommen habe, wenn es andere 
io uelen und erſchũtternden Stürmen der Zeit nicht fchon früher erlegen 
mar. 66 wurde, gleich den übrigen Feſten der Donaugränze, entweder 
ai Odoaker's Befehl durch die abziehennen Römer felbft, im Jahre 
487 oder 488 gebrochen, oder, wie das ehrwürbige Laureacum, gewiß 
bald darauf von den jeßt ohne allen Widerſtand heranſtroͤmenden Barbaren 
zerſtört, und zwar wahrfcheinlich von ven Alemannen, welde fich fen 
m Severins Tagen verwüftend genähert hatten, und burd den frän- 
tiiben König Chlodwig im Jahre 496 bezwungen wurden; oder von 
ten Longobarden, welche das verlaffene Rügenland in Beſitz nahmen. 
So viel dürfen wir mit Sicherheit annehmen, daß Ramare, dieſes geringe 
Ueberbleibjel römifcher Herrfchaft, den Anfang des fechften Jahrhunderts 
wicht mehr erblidte "). Doch mögen vielleicht damals ſchon am Fuße des 
Keliens, überragt von den ehrwürbigen Trümmern vergangener Macht 
und vielfacdy bewegten Lebens, einzelne Familien unbekannten Volksſtam⸗ 
mes ten jchon urbar gemachten frudytbaren Boden fich zugeeignet, und 
an terielben Stätte gewohnt haben, die in der Folge neuerdings zu einem 
keteutenden Gemeinweſen (eivitas) erwuchs ?). 


1, Der Bicgraph tes heiligen Severinus, weldher um 500 — 512 fchrich, 
dezengt tie zu feiner Zeit erfüllte Meisfagung besfelben, daß diefe fo wohlbevoͤl⸗ 
zeten Orte (Wien und die dortige Umgegend) in eine weite Ginöde verwandelt wers 
son, und bie Raubfucht der Feinde felbft die Grabſtätten durchwühlen würden: „cujus 
vatcinii veritatem evenlus rerum praesentium comprobavit.” (Eugipp. c. 34.) 

2) Das in Noricum und Nhätien, vorzüglich im Innern des Landes, auch viele eins 
ine Haushaltungen von römifdyer Abkunft und Sprache aus unbefannten Urſachen zurüds 
jeisien wurden ober freiwillig zurüchlieben, deren ehemals zum Herrichen berufener 
Rıme jept tas Loos der Knechtſchaft, welches ihnen hier gefallen war, bezeichnen 
anite, beweifen die uoch in Schriften fpäterer Jahrhunderte, beſonders in baierifchen 
zu Salzburger Urkunden erfcheineuden Römer und ihre bienfleigenen Grundſtücke 
ımansi tributales), Vicus romaniscus (Bals), die Walchen ober Wallen (Wälfchen), 
tie romanenses servi, welche Leibeigene fich aber unter ihren fränfifchen Gebietern 
einer zelinden Behandlung und mandyer Begünftigung erfreuten. — Selbſt echtrömijche 
Kamen, wie j. ®. Caesar, Crassius, Fabricius, Galba, Metella, Plancus, Vetlius u. A., 
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Auch an Odoaker wurde ‚erfüllt, was ber heifige Severinus 
von der Dauer feines Kriegsglückes gewelßfagt hatte. Theodorich, von 
dem morgenlänbifchen Kaiſer Zeno mit dem Titel eines Patricierd und 
Conſuls beehrt, eilte in Begleitung des Rügen Sriedrich IL mit ſeiten 
fampfbegierigen Oftgothen nach Italien (489), machte nad, der Ein- 
nahme von Verona der Herrfcheft der Heruler und dem Leben ihres Fürs 
fien ein Ende (498), und ließ fich, mit dem römifchen Purpur geſchmückt, 
als König von Italien huldigen. Der raͤnkevolle Friedrich, der ihn 
gegen Od oaker aufgeheht hatte, bereitete fich zuletzt durch eigene Schuld 
feinen Hall. 

Theodorich, als der Held Dietrih von Bern (Berona) in 
Sagen und Liedern gefeiert, unter defien weifer, gerechter und milder 
Regierung die Cultur des fo fehr verwilderten Landes wieder aufblühte, 
viele verwüftete Städte, worunter auch Bindobona, ihren Trümmern, 
fefte Burgen und anfehnliche Paläfte dem forgfam gepflegten Boden ent⸗ 
fliegen, und die Fräftigften Anftalten zur Abhaltung feindlicher Einbrüche 
und zur Wiederherſtellung der vormaligen Rebchsgraͤnze getroffen wurden, 
ſoll — nad) der Verſicherung neuerer Schriftdeller — nicht blos Rhaͤtien 
und Das mittlere Noricum, ſondern auch die noriſchen Gegenden an der 
Donau beherrfcht haben. Allein, wie ber Gefchichtfchzeiber “Paul ver 
Diafon berichtet (und ſchon erwähnt wurdeh hatten die Longobarden 
das fruchtbare Rügenland, folglich aud) wenigftend einige Gegenden im 
Stromgebiete Diesfeitd der Donau, indeffen bezogen, und bei ihrer 
Ausbreitung über die Gränzen desfelben die einzelnen Schaaren der 
Heruler, Schyren und Turzlinger, welche nach dem Verlufte ihres Ans 
führers Odoaker in die hier gehabten Site zurüdgefehrt waren, theils 
erichlagen, theild vertrieben; fo daß die Macht der Heruler, nachdem 
ihr legter König Rudolph im Kriege wider Tato, ben Heerführer der 


fommen noch in viel fpäteren Jahrhunderten, befonders in alten Urbarien unterfteierifcher 
Serrfchaften, urkundlich vor. (Bergl. Kleinmayeru Nadır. v. Juvavia S. 18. 31 ff. 
Kurz Beitr. II. 70. in d. Note. Neue Hift. Abhandlungen d. baier. Akad. d. Wiſſenſch. 
V. 465 ff. Koh: Sternfeld, Salzburg und Berchtesgaden II. 386. Much ar Rock⸗ 
cum l. 40 — 51 u. deſſen Geſch. d. Steierm. 1. 39. Note. 2.) In der Umgegenb von 
Melt iſt uns aber nichts dergleichen vorgefommen. 
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Sengobarven, gefallen (493), der ſtets wachſenden Uebermacht diefes 
sapferen und eroberungsfüchtigen Volkes erlag ”). 

Taß die Heruler einft auch in der Nähe von Melk gewohnt 
haben, davon hat ſich in der, fihon im Jahre 832, alfo vor einem 
Sahrtaufende, urkundlich als verfallen erfcheinenden Herilungos 
burch oder Harlungendburg — an der Stelle des heutigen Schloſſes zu 
Vechlarn — im nahen Dorfe Harlanden undin dem an den Erlauf - Ufern 
zur Donau bin ſich ausbreitenden Herilungenfelde (Harlandwiefen) 
das unverfennbare Audenken erhalten ”). 

Daß Rogendorf in der Pfarre Loosporf, in alten Schriften, wie 
mod jest gewöhnlich im Munde des Volkes, Rugendorf genannt”), 
eine Riederlaffung der Rügen vermuthen laſſe, fcheint uns wenigftend 
nicht ganz unwahrfcheinlich zu fein ”). 

Mit des großen Theodorichs Tode (526) war auch die Herr- 


1) Pauli Diac. de reb. Longob. Lib. I. c. 19 — 20. Bergl. Lib. II. c. 105. Bon dem 
Helden Tato dürften vielleicht Tattenborf im B. U. W. W. und die mehreren Orts 
haften Tautendorf in beiden Bierteln D. W. W. und DO. M. B. ben Namen füßs 
ren7? — Tato flarb durch bie Hand feines Neffen im I. 497. 

2) Bern. Pez Thesaur. anecd. noviss. T. I. P. Ill. col. 16. Ried Cod. dipl. Ratisbon. 
L 28. Monum. boic. Vol. XXVIll. P. I. p. 21—22. Ein zweites Dorf Harlanden ift 
weiter aufwärts bei Blindenmarft, ein brittes in der Umgegend von St. Pölten, bei 
Syhra. Auch in Krain gibt es ein Harlanden, befien Pfarre dem aufgehobenen Stifte 
Süutich gehörte. (Wendtenthal oder Marian Fidler, Gef. d. öfterr. Elerifei 
vJ. Be. €. 131. VIL Br. Dipl. Beil. S. 349.) 

8 Die alte urkundliche Schreibart und die Ausfprache des Volkes find meiftens viel 
ücherere Führer bei etymologifchen Forſchungen, ald die übergelehrten Muthmaßungen 
ser Bhilelogen, die oft den Wald vor lauter Bäumen nicht fehen; durchaus unzuver⸗ 
Gnig und irreführend aber die, vorzüglih auf Weisfern’s und Kindermann 
Unichen in den Kanzleien und Schulen angenommene Rechtfchreibung bes öfterreichifchen 
zur fieiermärlifchen Ortsnamen. Man vente z. B. an Berndorf und Perned, 
weiches doch ficherer von einem Perno, ald von Bären (Büärendorf, Bärened) her⸗ 
koamt; michte von dem, mit affectirter Unwifienheit lächerlich traveflirten Krotens 
rerf, fpäter Froſchdorf, zu fagen, woraus ſich noc eleganter und reizender ein 
Frohsdorf (Frohes Dorf?!) Heranegepugt; und von Ohnegſchmeiß (an Gſchmaio), 
werans man fehr unbelicat ein Aunagfchmeiß gemadt hat! Daß Großmeifelborf 
ht von Mänufen (Mäufeldorf), fondern nicht unmwahrfcheinlih von einer Mizla 
zen Salfenberg ben Namen habe, wird im Il. Bande erörtert werben. 

*) Doch würde es fchon wegen der Ungewißheit, ob Theodorichs Oberherrſchaft 
Eis in unfere Gegenden herauf anerkannt war, viel zu gewagt fein, ben Urfprung ber 

enerreihiichen und fleiermärkifchen Ortſchaften Dietersborf (Dietrichsborf) und 


44 


lichfeit des gothifchen Reiches dahin, welches nun von einer Seite bie 
Sranfen, von der andern die morgenländifchen Kaifer beprohten. Katjer 
Suftinianus I. in der Abficht, Italien wieder zu erobern, erflärte 
unter dem PVorwande, wegen ded Mordes der Königin Amalas- 
wintha (Theodorichs Tochter) an ihrem Neffen Theudat Rache zu 
nehmen, den Oſtgothen den Krieg; dasfelbe thaten die Sranfen, welche 
begierig waren, die Laͤnder dieſes Volkes in Gallien und Germanien an 
fi zu reißen. Nachdem Theudat durch die Hand eines beleidigten Oſt⸗ 
gothen gefallen war (536), trat fein Nachfolger Wittig (Bitiges) den 
Franken, um fie für fich zu gewinnen, bie oftgothifchen Befigungen in 
Gallien, Rhätien und Noricum ab; Juftinian berief dagegen die Lons 
gobarden, als der Franfen Todfeinde, zur gemeinfchaftlichen Führung 
des gothifchen Krieges, und räumte ihrem Könige Audoin Noricum zum 
Beige ein, wie ex fie auch ſchon in das von den Oftgothen verlaffene 
Tannonien aufgenommen, und ihnen vie feften Plaͤtze und Städte in Dies 
fer Provinz — namentlih auch Wien — übergeben, und überdies eine 
fehr große Geldſumme bezahlt hatte '). Als Audoins Sohn, der König 
Alboin, nad Juſtinians Tode, mit feinem ganzen Volfe und mit 
mehr als zwanzigtaufend Sachſen (feinen alten Freunden), und mit einer 
Menge Gepiden, Bulgaren, Sarmaten, Pannonier und Rorifer ver- 
ftärft, zu Oftern des Jahres 568 nach Italien zog, wo er das berühmte 
longobardiſche Reid) gründete, überließ er den mit ihm verbündeten Avaren, 
mit deren Beiftand er dem Reiche dee Gepiden ein Ende gemacht hatte, 
die bisherigen Wohnfige, und behielt fid) nur das Recht vor, ſie wieder 
einzunehmen, wenn die Lougobarden aus Italien zurüdfehren ſollten *), 
So wurden und blieben die Avaren Herren des heutigen Landes unter der 


Dietersberg, und ben Namen bes Dietersbahes im Biertel DO. W. W. von 
jenem gepriefenen Kürften ber Oitgothen abzuleiten. — Schon vor der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts glaubte man im Klofter Göttweig, daß auf eben dieſem Berge ein 
Heerführer (Dux) der Gothen, Namens Gottfried, gewohnt, und bort ben Wi, 
d. i. ben Gott Mars, verehrt habe, daher ver Name Gottwif fomme: „quod adhuc 
fossae et valles (sic) testantur, et antiqua aedificia vel (sic) idola ibi reperta;” 
berichtet der Biograph des Bifchofs Altmann von Paſſau. (Hier. Pez Scriptor. rer. 
austr. T. I. col. 127.) 

1) Procopius de bell. Goth. Lib. Ill. c. 33. 

2) Paul. Diac. I. 26. 
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Enns, da über diejen Gränzfluß hinauf die Herzoge der Bojoarier (Baiern) 
aus dem Stamme der Agilolfinger unter der Oberherrfchaft der fränfifchen 
Könige mächtig geboten. | 

Die Avaren, aus Afien flammend, werden von den alten Echrift- 
fellern auch Hunnen und Hunn»Avaren (Hunnivaren) genannt, weil 
Ueberbleibjel der Hunnen Attila’ ſich mit ihnen vermifcht hatten; noch 
mehr aber, weil jie an Geftalt und Sitten jenen barharifchen Gorven &hn- 
(ih, Raub, Blutvergießen und Verheerung in alle benachbarten Länder 
verbreitend, gleichen Abſcheu und Echreden einflößten. Daß unter der 
Zwingherrſchaft foldyer Unmenſchen, wie fie die Gefchichte mit den empö⸗ 
rendſten Zügen fdhildert, die Eultur des unglüdlichen Landes nicht nur 
Erinen Aufidywung nehmen Tonnte, fondern alles untergehen mußte, was 
rie unaufhaltſame Flut der großen Völferwanderung aus den fchönen Tagen 
früherer Blüte verichont hatte, leuchtet von felbft ein; oder mer möchte 
tagegen in Anfchlag bringen, was ausnahmöweife in einzelnen Gegenden 
durch Die blutenden Hände graufam mißhandelter Eingeborner, weldje die 
ermüdete Mordluft ihrer Peiniger zur niedrigſten Dienftbarfeit aufgefpart 
batte, oder durch die ſchmiegſamere Thaͤtigkeit fleißiger Slaven, welde 
mit den Avaren eingewandert, von biefen gleichfalls in der härteften Leib- 
agenichaft gehalten wurden, nur mit großen Anftrengungen dem verwil⸗ 
derten Boden abgerungen ward? So wäre ed denn auch vergebliche Mühe 
m unteriudhen, ob das heutige Melf etwa damals Schon jlavifchen 
Anftedlern ein ſchwaches Wieveraufleben aus der erlittenen Zerftörung oder 
Zerödung verdanfte? Eben fo wenig läßt ſich fichere Nachweifung erwar= 
un, ob und welche norifche Landftriche die Heerführer der Sranfen oder 
Baiern in einzelnen Fehden mit den Avaren gewannen und nach Furzem 
unruhigen Befite wieder verloren? Es heißt alfo auch offenbar ſich von 
der Wahrheit entfernen, wenn man jenen Zeiten gräuelvoller VBerwüftung 
die Entftehung religiöfer Anftalten im Lande unter der Enns zujchrei- 
ben will, welche nur unter dem Schuße des Friedens und bei allmäliger 
Ennwidlung eined gefeglihen Zuftandes gebeihen ? 

Ta die Avaren, ungeachtet einer furz vorher (732) von den Caren- 
tanern und Baiern erlittenen Niederlage, noch im Jahre 737 Laureacum, 
welches nach feiner Zerflörung durch die Alemannen wieder aus den Ruinen 
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erftanden war, und Kirche und Kloſter des heiligen Florian in Schutt 
und Aſche verwandelten, wodurch der Bifhof Vivilo zur Flucht nad 
Paſſau gezwungen war, fo entbehrt ed auch der minbeften Wahrfcheins 
lichfeit, daß um das Jahr 742 — 744 die burgumdifchen oder frän- 
fifch = baierifchen Grafen Adalbert und Otfar auf ihrem väterlichen 
Erbe zu Traisma ein Klofter gegründet haben, aus welchem in ber 
Folge das Etift der regulirten Chorherren zu St. Pölten erblühte '). 

Um fo gewifler jedoch dürfen wir glauben, daß auch in jenen höchft 
bebrängnißvollen Tagen das Licht des Chriftenthums, welches ficher ſchon 
ſehr früh in dieſen Gegenden aufgegangen war, durch die apoftolifchen 
Arbeiten einzelner, Feine Mühe und Gefahr fcheuender, vor Martern und 
Tod nicht zurüdbebender Glaubensboten, wie einft Severinus, zum 
Theile aus fernen Landen, in der finfteren Nacht des Göpendienftes und 
jeglichen Aberglaubens einen milden Schimmer erhebenver und tröftender 
göttlicher Wahrheit über die ſchwer gevrüdten Bewohner unferer Yluren 
ausgoß. 

Iſt es auch ſchlechterdings unmoͤglich, die Frage zu beantworten, 
in welchem Jahre oder Jahrzehente und durch weſſen begeiſterten Mund 
die chriſtliche Lehre zuerſt im noriſchen Uferlande verkündet worden ſei, 
oder unwiderſprechlich zu erweiſen, daß die Evangeliſten Marcus und 
Lucas, durch den Apoſtel Petrus ſelbſt von Aquileja her geſendet, oder 
der Biſchof Syrus von Pavia, nad) dem Auftrage des Biſchofs Her- 
magoras von Aquileja, zu Laureacum das Evangelium geprebiget 








2) Könnte man zugeftehen, was Pray annimmt, daß die Avaren ſchon damals Eis 
an bie Traifen und an ben Kumeberg (Mons Comagenus oder Comianus) zurüdgebrängt 
gewefen, oder — wie Heyrenbach behauptet — fie hätten Defterreich nur bis an das 
Kahlengebirge in Befip gehabt, fo Tieße fich die obige Zeitangabe wenigſtens nicht 
fo geradezu verwerfen; allein da bie Beweife der genannten Gelehrten mit überzeugens 
beren Brünben beftritten werben, fo fann man bie erite Stiftung eines Klofters zw 
Traisma vor ber gänzlichen Eroberung bes Landes buch K. Karl den Großen nicht 
einmal zu einiger Wahrfcheinlichfeit erheben. (Pray Annual. veter. Hunnor. Avar. et 
Hungar. pag. 266. Heyrenbach, von b. öfll. Gränze des Landes ob d. Enns, in ben 
MienersIahrb. d. Literat.) Daß ein brittifcher Prinz Arthur im I. 508 für feine 
Krieger eine Capelle zu Ehren bes Gvangeliften Lucas auf ber Heite zu Langen 
Dorf in ber Umgebung von Wien erbaut babe, in welcyer bie fränfifche Prinzeffin 
Ehrentrud im I. 539 die Mädchen vor einem Marienbilde das Ave Maria beten 
lehrte — gehört in das Reich frommer Yabeln zur Erbauung der Pilger. 
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haben"); fo unterliegt e& doch feinem Zweifel, daß dasſelbe ſchon in fehr 
ruhen Zeiten durch zömijche Krieger und Anſiedler in unfere Gegenden 
sgchommen jci. 

Mas aber die Gegend von Melk insbeſondere betrifft, fo fin⸗ 
ten wir die erften Beweife eines ſchon feftbefichenven und geregelter kirch⸗ 
licher Verfaffung ſich erfreuenden Chriftenthums nicht früher, als zur Zeit 
des heiligen Severinus, welder — nichts von dem kirchlichen Zuftande 
Wiens zu erwähnen — zu Afuris eine Kirche mit einem ‘Priefter 
und Geiftlichen niederen Ranges, Küfter ober Kirchendiener, und eine 
chriſtliche Gemeinde — alfo nad heutigen Begriffen, eine förmliche 
Ffarre — fand; was gleichfalld von dem weiter unterhalb gelegenen . 
Stinihen Comagenis zu verftehen ift, da nicht blos von einer Kirche, 
ivadern auch von dem Abendgottesbienfte Meldung gefchieht ”). 

Bon vorzügliher Wichtigkeit für die Kirchengefchichte der Umgebuns- 
gen von Melk ericheint die Legende von dem heiligen Zeno, welcher auf 


1) Gin Semälde zu Lanzendorf unweit Wien flellt fogar ben Heiligen Luca 8 
zz, wie er anf feiner Reiſe aus Dalmatien nach Deutſchland auf diefem Plape ben 
Rıccmannen im Jahre 70 ober 72 n. Chr. predigt! (Kirchl. Topogr. v. Defterr. II. Bb. 
S. 245. u. 1. Schmid! Wiens Umgebungen II Bd. S. 180 — 181, wo aber unrich⸗ 
3 angencmmen wird, bie alte Gapelle habe urkundlich ſchon 905 beflanden, da doch 
em Kirhenredherbnd (sic), worauf gebachte Angabe beruht, vom gedachten Jahre 
ee mit tem Namen eines Remlmeifters oder Kirchenpropfles Philipp Auer, chen fo 
zıe der fingirte Etiftbrief eines Lucas Kilian Raufch von Brunn am Gebirge, Hanpt⸗ 
zanne® tes Herzogs Leopold VI., vom 3. 1192 u. dgl., ungeachtet feines ungefchidt 
ıshgeahmten alten Urfundenftyles, jedem ber Diplomatik nicht gänzlich Unkundigen als 
an bandgreiflicher Unfinn erfcheint!!! (Vergl. Kaltenbäd, die Marieufagen in Oeſter⸗ 
mh €. 7—11. u. Ne Literatur S. 362.) 

:, Cam — — quadam die ad ecclesiam prosessisset ex more, tunc a pres- 
Lytero, clero vel civibus de faturis requisitus u. f. w. Und welter: Famulus 
autem Dei reversus ad hospitium, quo ab ecclesiae fuerat custode susceptus 
2. w. Und zu Gomagenis: Cum sacrificii vespertini solemnitas impleretur u. f. w. 
(Engigp. ce. 1. 2. I. c. eol. 66—67.) IR Aſturis, wie wir aus guten Gründen ins 
teen annehmen, nur ber latinifirte Name von Ofterburg, fo weiſet derfelbe unver: 
‚anbar auf ten Gultns der celtogermanifchen Frühlingsgottheit Oftarä in ber heib- 
sichern Urzeit hin, welchen vielleicht auch hier ber, befonders feit den Tagen bes zum 
Kaiser erhobenen Sonnenprieſters Heliogabalus (9. 218— 222: fo eifrig betrie- 
ke MithrassDienft verdrängte? Bebeutfam fchiene uns dann felbit der Patron der 
zıben uralten Kirche zu Haunoldflein — der den Höllendrachen befämpfende Erg 
az Michael?? (Apok. XiL 7—9.) wie ſonſt der Ritter St. Georg häufig an 
RXithras Etelle trat. 
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feiner Rüdreife aus Eyrien in der Gegend, wo heute das Schloß Hohened 
und der Markt Hafnerbach mit feiner dem genannten Heiligen geweihten 
Pfarrkirche gelegen ift, ven heidniſchen Bewohnern gepredigt und Wunder 
gewirft haben fol. Rod) lebt im Munde des Volfes die Sage von den 
Fußftapfen desfelben, die er auf einem einzelnen Felfenftüde — der Zeno⸗ 
Etein genannt, — wo er gebetet und geruht (am Zeno-Bache oberhalb 
Hafnerbady), zurüdgelafien, auf welchem feit 1725 eine Statue des ge- 
dachten Heiligen fleht ); hierauf fei er Cum das Jahr 260) Biſchof von 
Verona geworden, und als Blutzeuge geftorben (12. April 269). 
Allein nad) den Fritifchen Bemerkungen der Bollandiften ift die Zeit- 
rechnung in der Lebensgefchichte dieſes Heiligen und fein gemwaltfamer Tod 
fehr unfidher, fein Wirken als Bifchof von Verona erft unter K. Sulia- 
nus den Abtrünnigen zu fegen, und von feiner Pilgerfahrt nad) Syrien 
oder Paldftina in dem angeführten Werfe nichts zu finden ”). Wir fönnen 
alfo der alten Sage feine größere Glaubwürdigkeit beilegen, als daß wir 
annehmen, ein viel jüngerer, fonft unbekannter Glaubensprediger Namens 
Zeno fei in der Abſicht, den Heiden (etwa den Avaren?) die befelis 
gende Lehre des Chriftenthums befannt zu machen, in diefe Gegenden 
gefommen, und als fpäterhin die Kirche zu Hafnerbad) entftand, die noch 
nicht verflungene Eage von jenem frommen Priefter Zeno mit der Legende 
von dem Bifchofe Zeno von Verona, als dem Patron der neuen Kirche, 
verſchmolzen worden. 

Werfen wir (um bei diefem, nun zur Sprache gefommenen Gegen« 
ftande, fo Weit e8 unfere Monographie fordert, nichts Weſentliches zu 
übergehen) noch einen flüchtigen Blid auf die allgemeinften Schidfale des 
Chriſtenthums im Ufer» Noricum vor der Anfunft des heiligen Severi- 
nus zurüd, fo bemerfen wir leiht, daß fie, nad) dem Wechſel ver 
Beherrfcher, zwar fehr verſchieden, im Ganzen aber, und im Vergleiche 


1) Auch das Dorf Zeundorf in berfelben Pfarre fol taher den Namen haben. 

2) Ausführlicher werden wir in ber Geſchichte der Pfarre Hafnerbach im dritten 
Bande diefes Werkes davon handeln. Der Benebictiner von Andechs in Baiern und 
Pfarrer zu Hafnerbah, Benedict Schufter (Sutor), hat ein interefjantes, ſchon 
aͤußerſt felten geworbenes Büchlein über das Leben biejes Heiligen herausgegeben 
(Wien 1702). Ginen kurzen, aber genauen Auszug aus den Bollandiften enthält das 
fhäßbare „ausführliche Heiligen: 2erifon,? Köln u. Frff. 1719. Sp. 2379 — 2380. 
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at anderen römifchen ‘Provinzen und felbft mit den Nachbarländern, noch 
zeulich günftig ſich darftellen, bis die große Völferwanderung die Fort⸗ 
iritte chriftlicher Cultur und Firchlicher Verfaffung auf lange Zeit unter 
keadh h. 

Mit Ausnahme der graufamen PVerfolgungen unter den Kaifern 
Tecius (249 — 250), Balerianus (257 — 260), Diovcle 
tianus und ©alerius (308 — 311), fiheinen die Ehriften unferer 
Gegenden unter der Herrichaft dee Römer einer felten unterbrochenen Ruhe 
genofien zu haben; und obwohl nad) dem Tode des erften chriftlichen Kai⸗ 
ſers der Arianismus, welchem auch fein Sohn Conftantius zuges 
tyan war, mit Kühnheit das Haupt erhob, und feine Gegner zu übers 
wältigen drohte, fo erhielt doch das orthobore nicaͤniſche, Befeuntniß, 
verzüglich durch K. Theodofius, im römifchen Occidente das Ueber⸗ 
gewicht wieder. 

Des Kaiſers Jul ianus kurz dauernden, übrigens wohl berechneten 
Berrühungen, einem, durch die Lehrſaͤtze der neuplatoniſchen Schule gerei⸗ 
nigteren Heidenthume den Sieg zu verſchaffen, erweiſen ſich als ohnmaͤch⸗ 
tige Verſuche, für die geſtürzten Götter Roms und Griechenlands mit der 
Wahrheit des ewigen Heiles felbft, nach welcher der Geiſt der Zeit und die 
Berürfnifie der Menfchheit fo dringend verlangten, den legten, an feiner 
genen Cache verzweifelnden Kampf zu beftehen; body wurde unter feinen 
Nachfolgern den Heiden wenigftens noch eine fehonende Duldung und bür- 
gerliche Gleihftellung mit den Chriften gegönnt, bis Gratianuß diefel- ı 
ben wieder beichränkte, Theodoſius den Dienft der Gögen ald Ma: 
jeſtaͤtsverbrechen erklärte, und die gefegliche Zerftörung der alten Tempel 
ad Heiligthümer begann. Der duldfame König Dietrich mit feinen tapfe- 
um Gothen, die Rügen und Heruler waren Arianer; der Erfteren 
Königin, Gifa, ein verfolgungsfüchtiges Weib; aber auch heidnifche Opfer- 

1) Max vergl. Hieron. Pez Dissertat. de iis qui religionem christ. primum in has 
«2 importarunt aut propagarunt — im I. Banbe feiner Scriptor. rer. austr. pag. LXV. 
ed syq., weldye aber der Berichtigung durch die Refultate der neueren Kritik bedarf. — 
Kurz Beitr. zur Gefch. d. Landes ob d. Enne II. 24. u. ff. Weitläufig Klein Geſch. 
!. Chriſtenth. in Deſterr. u. Steiermark J. Bd. Geiftvoll und reich an wichtigen Bemers 
huugen Nnchar, Geſch. d. Steierm. I. 177. u. ff. und über die Legende vom heil. 
Rırimilian, ©, 466 n. ſ. f. 
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gebräuche wurden in der Berborgenheit Ländlicher Einſamkeit noch von Ein- 
zelnen geübt, wie aus der Biographie des heiligen Severinus erhellt; bie 
Sranfen, Alemannen und Batern, letztere zum Theile noch Heiden, 
huldigten der fatholifchen Lehre; eben fo die Longobarden unter ihrem 
Könige Audoin; aber Alboin wandte fih den Arianern zu, ohne bie 
anderen Glaubensgenoſſen zu verfolgen. Die Katholifen unferer Gegend 
erfannten wohl den Biſchof Conftantius zu Laureacum, deſſen ſchon 
die gedachte Lebensbefchreibung erwähnt, für ihr Firchliches Oberhaupt; 
denn Faviana (Wien), wo bald hernach gleichfalls ein Biſchof, Mamer⸗ 
tinus (wohl eben fo wenig, als ber zu Laureacum, der Erfte) erfcheint, 
wurde zu den Städten von Pannonien gerechnet. Erſt unter dem eifernen 
Joche der heidnifchen Avaren fehlen der Untergang jeder chriftlichen Bil⸗ 
dung unvermeidlich gefommen zu fein, mehr noch durch die unerträgliche 
Knechtſchaft, unter welcher die bezwungenen Eingebornen, wie die einges 
wanderten Slaven, bis zu gänzlicher Berwilderung und zur Schmad; heid- 
nifchen Aberglaubens herabfanten, als durch inquifitorifche Maßregeln eines 
eigentlichen Religionszwanges, von welchen wenigftens die Gefchichte aus 
unferen Gegeuden fein denfwürbiges Beifpiel zu berichten weiß. Um fo eher 
durften es einzelne muthvolle, glaubengeifrige Seelenhirten wagen, biefen 
unglüdlichen Ehriften Troft und Untermweifung zu bringen, und die ſchwa⸗ 
chen Keime der wahren Religion und Sittlichfeit für eine befiere Zukunft 
zu bewahren. Wir verehrten als einen folchen milden Stern in jener langen 
Nacht des Elendes, der Roheit und Unmiffenheit den heiligen Bifchof 
Emmeram, welcher über den Rhein herüber an den Hof des Herzogs 
Theodo nad) Regensburg fam, um von dort aus die Befehrung der Avas 
ren zu unternehmen (649). Der Herzog, welcher feinem eigenen Volke 
den frommen Mann zu erhalten wünfchte, überredete ihn zwar, fein Vor⸗ 
haben aufzugeben, ſowohl durch die Ausficht auf ein viel gefegneteres Wir 
fen unter den Baiern, welche er dem Heiligen eröffnete, als auch durch Die 
Uebertreibung der Gefahren, welchen er entgegenginge; indem er ihm bie 
Unmöglichkeit vorftellte, fich in ein Land zu begeben, deſſen Gränzen durch 
die beftändigen Kriege zwifchen den Baiern und Avaren fo gänzlidy verödet 
wären, daß an den beiden Ufern des Enngfluffes die einft blühendften 
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Scadte und Gegenden nur noch von wilden Thieren bewohnt wuͤrden); 
ein es iſt der Wahrſcheinlichkeit gemäß, daß Andere, deren Namen ung 
keiver die trockenen Chroniken aufzuzeichnen vergaßen, vor und nah Emme⸗ 
ram, den edlen Willen, fi) dem Seelenheile eines verwahrloften Volkes 
uud feiner rohen Unterbrüder zu opfern, nicht ohne allen glüdlichen Er⸗ 
folg werben ausgeführt haben. 

Der audgezeichnetfte dieſer chriftlichen Helden, defien Andenken uns 
auch die Geſchichte dankbar bewahrt hat, ift der dem fränfijchen Koͤnigs⸗ 
kamme entfprofiene heilige Ruprecht (Rupert), weldyer, nach der uralten 
uud gewöhnlich angenommenen Ueberlieferung, fchon im Jahre 580 dem 
baierifchen Herzoge Theodo dem Frommen mit den Bornehmften des Volfes 
ud einer großen Menge feiner Unterthanen die Taufe ertheilt, zwei Jahre 
fpäter den Grund zum Dome von Salzburg gelegt, und ale deſſen Biichof 
im Jahre 637 (27. März) fein irdiſches Lehen befchloffen hat’). Mit 
der Erlaubniß des Herzoges reifte Ruprecht auf der Donau bis an bie 
änperften Graͤnzen des untern Pannoniens hinab, überall den Samen des 
göttfichen Wortes ausftreuend ; und es iſt nicht zu zweifeln, daß er zu Fa⸗ 
siana verweilte, wo vor ihm ſchon mancher wandernde Biſchof durch 
higere oder längere Zeit fein Hirtenamt verwaltet haben mag, und wo 
Auprehts Schüler Cunald und Gifalrich, von feinem Geifte befeelt, 
das begonnene Werk fortfegend, um das Jahr 740 den Avaren gepredigt 
und ein Kirchlein erbaut haben follen, welches unter St. Ruprechts 


I) Meginfredi vita 8. Emerami c. 6. aus Aribo v. Freifing. Die Glaubwürdigkeit jener 
Seuferung hat der Benebiktiner von Niederaltach, Hermann Scholliner, in jeiner Abs 
hanstung über den heiligen Gmmeram angeftritten 5 doch könnten allerdings Kriegszüge 
gegen tie Avaren um jene Zeit Statt gefunden haben, von welchen die ausländifchen Ges 
Indtichreiber fchweigen. 

2) Gegen dieje Angabe fepen Mabillon, Hanfiz, PBagius, die Bollandiften, und ſeit⸗ 
ber viele Andere, bejonders bie Neueren, auch Breiherr von Hormayr, bie Anfunft bes 
beiligen Rupert am Hofe Theodo's des Il. auf das Jahr 696, und feinen Tod auf das 
A 718 (Klein auf 715), alfo fa hundert Jahre fpäter. Für die alte, ſchon von 
vernhard Be; vertheidigte Chronologie hat ſich neuerdings der Verfaſſer der Gefchichte 
ses Etiftes Michaelbeuern, Profeffor Michael Filz zu Salzburg, mit allen Waffen, 
weihe Die gewandte Berüußung jeder zwedbienlichen Duelle und fämmtlicher Vorarbeiten 
tarbot, theils in den Wiener Yahrbüchern der Literatur, theils in einer befonders heraus: 
gegebenen Abhandlung erhoben; defienungeachtet fcheinen die Acten dieſes oft erneuerten 
sicherten Streites noch immer nicht geſchloſſen. 
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Namen ald Wiens älteftes Gotteshaus und ehrmwürbigftes Denkmal hrift- 
licher Vorzeit noch befteht '). Auf feiner Ruͤckreiſe beſuchte er bie ſehr her- 
abgefommene Stadt Laureacum, wo der Kraft feines Gebete viele 
Kranke ihre Heilung, und noch Mehrere der Macht feiner Rede ihre Be⸗ 
fehrung zum wahren Glauben zufchrieben. Seine übrigen Wanderungen 
und Arbeiten im Weinberge des Herrn, dem er fein ganzes Leben, reich an 
Mühe und Entfagung, wie an vielfachen, bleibendem Segen, geweiht hat, 
gehören nicht zu unferem Zwede?). 


1) Ein Sifalrich ift unter den Brüdern, welche Ruprecht auf einer Reife in fein 
Vaterland von Worms für fein neues Klofler St. Beter zu Salzburg mit zurüdbrachte 3 
die Jahreszahl 740 ift aber durchaus nicht zu retten, wenn ber heilige Ruprecht fchon im 
Jahre 623 geflorben iſt; und bleibt ſelbſt dann wenigftens fehr verdächtig, wenn man 
feinen Tod in das achte Jahrhundert feßt, weil Laureacum im Jahre 737 von ben Ava⸗ 
ren zerflört worden iſt, und alfo nur brei Jahre hernach wohl fein fränfifcyer ober baieris 
fcher Miffionär es gewagt haben dürfte, ihre Befchrung zu verfuchen, noch weniger zum 
Faviana, in folcher Nähe eines Ihrer Hauptringe, welcher filh unweit der Stabt Eos 
magenä, auf dem Chumeberge befand, ein Bethaus zu errichten. Wahrfcheinlicher rüßet 
ber erfte Bau biefer Kicche zu Wien von Karl dem Großen ber, auf deſſen Berlangen 
vielleicht fein Breund, der Srzbifhof Arno von Salzburg, erft nach Bezwingung ber 
Avaren auch die Priefter Cunald und Giſalrich aus St. Peters Klofter hieher 
fhidte. So wäre die Angabe der alten Infchrift in der Kirche St. Ruprecht nicht fo 
durchaus verwerflich, als fie neueren Schriftftellern gefchienenz und bie einfache That 
fache bleibt gefchichtliche Wahrheit, wenn auch die Jahreszahl 740 als irrig erfannt wird. 

2) Daß er auch in der Gegend von Melk fidy aufgehalten, fönnen wir feinen Beweis 
auffinden. Denn dag der Name bes Dorjes Ruprehtshofen, befien alte St. Nicolaus 
(nicht St. Ruprechts-) Kirche durch die zu Ihrem Baue verwendeten Römerfteine merk⸗ 
würdig ift, an fein Walten allhier erinnern fol, ift nichts weiter als bloße Vermu⸗ 
thung. (Schweidhardt Darftel. v. Defl. des V. O. W. W. XII. Br. S. 64, 65.) 
Ob die Sage, daß die Kirche des heiligen Aegydius zu Ruppersthal im V. U. M. B. 
(Weisferns Rupoldshall ift unrichtig) zuerſt von bem heiligen Ruprecht, deſſen 
Bild ein Nebenaltar daſelbſt zeigt, gebaut, und von Karl dem Großen dem Bisthume 
Baflau einverleibt worden fei (Ebend. V. U. M. B. VI. 34—35.), nicht etwa neueren 
Urfprunges fei, können wir nicht entfcheiden. — Nicht auf eine perfönliche Anweſenheit 
des Heiligen Ruprecht, fondern auf das alte Befitzthum bes Erzſtiftes Salzburg beuten 
bie ihm zu Ehren geweihten Kirchen zu Traismauer und Arnsdorf hin; auf bie 
ehemalige Didcefan- Verbindung der Umgegend von Wieneriſch⸗Neuſtadt mit Salzburg 
bie St. RuprechtssKicche zu Scheucheuftein. — Die Kirche zu Winflern im BD. 
W. W., einft dem Frauenflofter zu Erla gehörig, hat ihre Entftehung in einem fpätes 
ren Iahrhunderte, und ihr Patrocinium (St. Ruprecht) von einer unbefannten Berans 
laffung erhalten, 
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IV. 


Schon hatte der Zeitftrom feit der Befignahme des norifchen Landes 
durch tie Avaren mehr als zwei Jahrhunderte verfchlungen, da erbarmte 
ach vie Vorſehung des geiftig erftorbenen Volfes, und ließ den Unterbrüd- 
sen den freudig begrüßten, neu belebenden Morgenfchimmer der Befreiung 
anbrechen. | 

Karl der Große, König der Franken, hatte dem Reiche der 
!ongobarten ein Ende gemacht, und das herrliche Land mit der großen 
rrinfiichen Monarchie vereinigt (774). Des legten Königs Deſiderius Eidam, 
Herzog Thaffilo IL, defien Vater Odilo (Utilo) durch die Gründung 
ver Abtei Mondſee (um 748), fo wie der Sohn durch die Stiftung von 
Kremsmünſter (777), als vorzüglidhe Wohlthäter der fhönen Gauen 
eb der Enns zu verehrten find, war durch fein unbefonnenes Streben, ſich 
der Obergewalt des auch vom Papfte begünftigten Frankenkönigs zu ent- 
sehen, was fihon fein Vater vergebens verfucht hatte, feines Herzogthums 
und feiner Freiheit verluftig geworden (788). Ein Klofter entzog ihn den 
Augen ter Welt; Keiner von feinen wenigen Anhängern wagte es, offene 
Theilnahme für den verurtheilten Fürften zu zeigen; nur die ihm verbündeten 
Iraren drangen zum Beiftande des von Allen und feinem eigenen Muthe 
Lerlaſſenen durch Friaul nach Italien, und über die Enns nad) Baieen 
er, wurden aber in drei Schlachten, wovon eine in Italien vorfiel, mit 
zeegem Berlufte zurüdgeworfen. Die königlichen Befehlshaber (Missi) Gra- 
baman und Audafer, welche, nur von einer fleinen Anzahl Franken 
xaleitet, die Baiern anführten, erlegten im Felde Hibofa oder Iboſa 
sa zehntauſend Feinde; die Fliehenden fanden den Tod in den Wellen ver 
Inu '). 


1) in campo Ibosae und Iborae fehreiben die Chroniken des Moͤnchs von Angoulsme 
m Leten Karls des Großen (Duchesne Scriptor. rer. Franc. Il. 68) und des Rhegino. „Uns 
wer des Ziperriinffes oder der Gränzen vom Lande ob der Enns? — fagt Khaup. 
eh. v. Dei. L 157. Rote e; im Bonterte aber fieht: „im Ipſerfel de. S. 223. 
ıskmal Ipſerflaß, S. 234 beides.) „Bei Yps? vielleicht war einer ihrer Erpwälle 
ze elten Brüdenfopfe ber Iſis, an dem von Balentinian wiedererhobenen Römer s Fort $» 
— mart Zreih. v. Hormayr. (Wien 11.2. ©. 42. mit Hinweifung auf 1.2 S. 241.) 
Sa zerenfen diefer Schlacht, weil fie nicht weit von den Gränzen unferer Umgegend 
xidah. Iboja erinnert an Pons Isis — Ip6 — wo (wie zu Pettau in ber in Steiers 
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zerftörten die verlaffenen Ringe, trieben die Weichenden bis über die Raab, 
wo diefe fich in die Donau ergießt, verheerten weithin das Land mit Feuer 
und Schwert, und traten nad zweiundfünfzig Tagen den Rüdzug an. 
Nur wenige Truppen blieben zur Beobachtung des Feindes im eroberten 
Lande. Doch war durch diefen erften Feldzug der Krieg noch nicht been⸗ 
digt, deffen Kortfegung “Prinz Pipin und feines Vaters Feldherren überna- 
men. Erſt im achten Jahre waren alle noch übrigen feindlichen Ringe bes 
zwungen und der Erde gleich gemacht, die darin aufgehäuften unermeß- 
lihen Schäge erbeutet, die rohe Kraft der Avaren gelähmt, ihe wilder 
Trog gebrochen, ihr Reich vernichtet, und dieſes zügellofe Volk der frän- 
kiſchen Herrfchaft unterworfen (799). 

Zur Beihügung und Verwaltung des eroberten Landes warb ein 
Graͤnzgraf aufgeftellt, und ſchnell bevölferten Anſiedlungen von eingewan⸗ 
derten Sachſen, Franken, Baiern, Slaven und Wenden (Windifchen — 
von den alten celtogermanifhen Vindonen wohl zu unterfcheiden) 
das menfchenleere Land; wie noch die Namen zahlreicher Ortfchaflen ihrer 
erften Bewohner Abfunft und Heimat beurfunden '). Auch die einheimifchen 


Note, Kirchbach betreffend, weiter unten, &. 60.) Den Markt Raumberg — wie 
feit Eufpinian und Lazius Viele — für den alten Comagener Berg gelten zu lafien, bat 
außer der Namensähnlichkeit Feine triftigen Gründe für fich, wohl aber die deutlichen 
Zeugniffe der Urkunden und felbft der Ehronifen wider fi). Und anderswo — jenfeits 
ber Donau im V. O. M. B. in der Pfarre Ebersdorf — finden wir ja auch ein Dorf Kaums 
berg. Uebrigens wifjen wir fehr wohl,. daß unter dem mons Comagenus feineswegs nur 
ein einzelner Berg, fondern eine fortlaufende Gebirgsfette, ein ganzer Gebirgszug, 
zu verfiehen feis denn im J. 829 wird bei der Gränzbeſtimmung der Diöcefen von Salz⸗ 
burg und Paſſau die regio quae ultra Comagenos montes est angeführt. (Hansiz 
I. c.) Die übrigen ficben Ringe — denn nad) des Möndye von St. Gallen Berichte war 
das Avarenland von neun Kreifen oder Gehägen (novem circulis et hagenis), bie er 
aber auch civitates nennt, umrungen — lagen im heutigen Ungarn, und wurden fo 
gänzlich zerflört, daß davon fchon zu Eginhard's Zeiten (gefl. 839) keine Spur einer 
menfchlichen Wohnung mehr zu fehen war. — Noch jept heißen große freie Pläge in boͤh⸗ 
mifchen und mährifcgen Ortfchaften »der Ring.» 

1) 3.3. das fchon genannte Sachfendorf in der Gegend, wo vormals der ayas 
rifche Ring fland(?) — die ſchon 1355 gebrochene Burg Frankenſtein zwifchen 
Sceibs und Gaming; ber Markt Frankenfels hinter Weiffenkurg im V. D. W. W. 
und andere in verfchiebenen Gegenben des Landes unter der Enns. Baieriſch-Waidh os 
fen wird als uraltes Freifiugifches Gut zugleich zum Unterfchiede von Waidhofen an ber 
Thaja (Böhmiſch⸗Waidhofen) fo genannt. 
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ia, Bittgänge und Almoſen, von dem Heren der Heerfchaaren ven Eieg 
aber einen fo gefürchteten Feind zu erbitten. Hierauf überfchritt der König 
Ne Guns, feines Reiches Graͤnze; aber die beftürzten Barbaren hatten ohne 
Biverland eilige Flucht ergriffen, und nicht einmal den Muth, in ihren 
zeii jehen Plägen — Ringe genannt — bei dee Mündung des Kamp- 
Äufes und am Ghumeberge ') den vorrüdenden Heeren zu trotzen. Diefe 


m tabernaculis prope oppido nuncupante (sic) Loriacti; und: in Joco Lorahha in 
sonte Wartperc ad Anisa. (Meichelbeck Hist. Frising. T. I. instrum. num. 103, 129.) 
1, Eie befanden in ungebeuren Bollwerken von Baumftämmen mit Steinen oder Erde aus⸗ 
sefut, weiche meilenweit von einander die Burgen ihrer Ehagane (Oberhäupter) und die 
Rotaungen des Bolfes umfchlofien ; wie aus ber gleichzeitigen Beſchreibung folcher Ringe in 
des Minds von St. Yallen Ehronif von den Thaten Karls des Großen bei du Chesne 
L 187. wab Pertz Monum. German. hist. 11. 748 zu erfehen iſt. Ueber die Lage der oben 
emähnten zwei Ringe geben bie alten Schriftfleller folgende Auskunft: Der genau unters 
tihtete Ggimhard: „Quarum (munitionum) una super Campum fluvium, altera 
mıta Comagenos civitatem in monte Gumeoberg, vallo firmissimo erat extructa.® 
(Annal. Frane. ad an. 791.) Rhegino: Ita pergentes pervenerunt, ubi jam dicti Avari 
kabebamt zeunitiones paratas, de australi parte (ber Donau) ad Chunberg, de aqui- 
keari vero ripa in loco qui dicitur Camp. Sic enim vocabatur ille fluvius, qui ibi 
inßuit in Danubium (So auch PoetaSaxo de gestis Caroli M. Lib. Ill. bei du Chesne 
au Leibnitz.) Hieher gehört, was ber ungenannte Verfaſſer des Lebens Ludwigs des 
Ätemmen vom biejem erzählt: „Patrem (Karl den Gr.) in Avares ducentem ueque ad 
Cuneburg comilatus.? — Die Jahrbücher von Fulda melden uns von eines ſpaͤteren 
Karls (des Diden) Zufammenktunft mit dem mährifchen Fürften Swatoplud: „Ve 
mens prope fluvium Tullinam monte Comageno colloquium habuit.” (Annual 
Feld. contin. alt. ad an. 884. bei Bouyuet. Cine andere Leſeart hat monte Comiano, 
mes dasfelbe if.) Der eine dieſer Ringe lag aljo im Viertel unter dem Manhartsberge, 
ungefähr im der Ebene von Srafenwerd oder Sachſendorf, der alten Holenburg 
gegenüber ; ber ambere nicht, „wo noch heut der elende Markifleden Kaumberg bei Kür 
ziglätten® — wie Zſchokke zweifach irrend angiebt (denn der Markt Kaumberg liegt eben 
te wenig bei Kömigflätten, als der Kumeberg der Alten bei dem Markte Raumberg) 3 
ſendern, wie Khautz und Freiherr v. Hormayr bemerken, auf der Berlängerung bes Kah⸗ 
leaberges — am Fuße der comagenifchen Hugelreihe — zwifchen Zeijelmauer und Königs 
Kürten, von welcher Gegend aber der Tulnerbach — fluvius Tullina — weiter weftlich 
Rh Sinzieht. (Man vergleiche die merkwürdige, zur Drientirung unentbehrliche Urfunbe 
& Ludwigs des Frommen vom J. 823 an das Hochſtift Paffan, worin die Hefte Zeifels 
meser — caslellum Zeisenmurus — öfllih die ora montis Gomageni, ſũdlich Kuniho- 
kesten — Kunibosteten, und weſtlich die acervi siti inter Tullanam et ipsum castellum 
weriommen. Hansiz German. sacr. I. 155. Mon. boic. XXX. 1. 381.) Wir fegen alfo bie 
jen zweiten Ring in die Gegenb von Tuln, gegen ben Rieberberg zu; wo ein Berg an 
ver Graͤnze beiter Diertel ob und unter dem Wiener Walde bee Humberg ober Qunns 
der (Hunnorum mons) heißt. (Hormayr’s Wien Bd. 1. Heft S. 120. Vergl. unfere 
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jerftörten die verlaffenen Ringe, trieben die Weichenden bis über die Raab, 
wo dieſe fich in Die Donau ergießt, verheerten weithin das Land mit Feuer 
und Schwert, und traten nach zweiundfünfzjig Tagen den Rüdzug an. 
Nur wenige Truppen blieben zur Beobachtung des Feindes im eroberten 
Lande. Doch war durch diefen erften Feldzug der Krieg noch nicht beens 
digt, deſſen Kortfegung Prinz Pipin und feines Vaters Feldherren überna- 
men. Erſt im achten Jahre waren alle noch übrigen feindlichen Ringe bes 
jwungen und der Erde gleich gemacht, Die darin aufgehäuften unermeß⸗ 
lichen Schäge erbeutet, die rohe Kraft der Avaren gelähmt, ihre wilder 
Trog gebrochen, ihr Reich vernichtet, und dieſes zügellofe Volk der frän- 
kiſchen Herrichaft unterworfen (799). 

Zur Beihügung und Verwaltung des eroberten Landes warb ein 
Graͤnzgraf aufgeftellt, und fchnell bewölferten Anſtedlungen von eingewan- 
derten Sachſen, Franken, Baiern, Slaven und Wenden (Windifchen — 
von den alten celtogermaniihen Bindonen wohl zu unterfcheiden) 
das menjchenleere Land; wie noch die Namen zahlreicher Ortfchaften ihrer 
erften Bewohner Abfunft und Heimat beurfunden '). Auch die einheimifchen 


Note, Kirchbach betreffend, weiter unten, ©. 60.) Den Markt Kaumberg — wie 
feit Eufpinian und Lazius Viele — für den alten Comagener Berg gelten zu lafien, bat 
außer der Namensähnlichkeit Feine trijtigen Grünte für fich, wohl aber die teutlichen 
Zeugniſſe der Urkunden und felbft der Chroniken wider fi. Und anderswo — jenjeits 
der Donau im V. O. M. B. in der Pfarre Ebersvorf — finden wir ja auch ein Dorf Kaums 
berg. Uehrigens wiſſen wir fehr wohl, daß unter dem mons Comagenus feineswegs nur 
ein einzelner Berg, fondern eine fortlaufende Gebirgsfette, ein ganzer Gebirgszug, 
zu verflehen feiz denn im I. 829 wird bei ter Gränzbeflimmung der Diöcejen von Salz 
burg und Paſſau Die regio quae ultra Comagenos montes est angeführt. (Hansiz 
l.e.) Tie übrigen fichen Ringe — denn nach des Mönche von Et. Gallen Berichte war 
das Mrarenland ven neun Krcifen ober Gehägen (novem circulis et hagenis), die er 
aber auch civitates nennt, umrungen — lagen im heutigen Ungarn, und wurten fo 
gänzlicdy gerftört, daß davon jchon zu Eginhard's Zeiten (geil. 839) Feine Spur einer 
menfchlichen Wohnung mehr zu ſehen war. — Noch jept heißen große freie Plätze in boͤb⸗ 
miſchen und mährifchen Drtichaften »der Ring.” 

1) 3.9. das jchen genannte Sachſendorf in der Gegend, wo vormals ber ava⸗ 
riſche Ring Hand?) — Die fhen 1355 gebrochene Burg Frankenſtein zwiſchen 
Scheibs und Gaming; der Markt Frankenfels hinter Weiſſenburg ım V. O. W. W. 
und andere in verſchiedenen Gegenden des Landes unter der Enns. BaieriſchMaidho— 
fen wird ale uraltee Freiſtagiſches Gut zugleich zum Unterſchiede von Waidhofen an der 
Thaja (Boͤhmiſch-Waidbofen) jo genannt. 
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Elsyen athıleten nach fo langer Kneqhtſchaſt wieder freier, und vermifchten 
Bd mit den neuen Anfömmlisgen; ſogar einige Stämme der Avaren ließen 
wh taufen, und erhielten Wohnfige*in den Gegenden diesſeits und jenfeits 
ver Leitha, zwiſchen den Trümmern von Carnuntum und dem alten Stein 
am Anger (Sabaria) '). 

Ausgedehnte Bezirke, anfehnliche Lanpgüter wurden den baierifdyen 
Bschümern, Abteien und vornehmen Familien theild als freies Cigen- 
um, theils zu Lehen gegeben, damit durch ihre Bemühungen Ye Wildniß 
urbar gemacht, veligiöfe und fittliche Erziehung des Volfes beforgt, geord- 
ndte Berfaffung und rechtlicher Befig überall gegründet und befeftiget weisbe. 
Arodrũcklich verfihert Karla feommer Sohn Ludwig, fein Vater habe die 
Bavohner diefed Landes zur Uebung der chriſtlichen Religion gebracht, und 
side Kirchen ſowohl wieberherftellen, als aud vom Grunde erbauen laſ⸗ 
a”). Die Sage und fpätere Schriftfteller ”) berichten von zwölf Pfarrkir⸗ 
den im Lande unter der Enns, weldye durch Karl den Großen entftanden 
kin; barumter namentlich St. Peter zu Wien, St. Martin in der untern 
Stat Kloſterneuberg, WW die Kirche ber heiligen Petronilla im weiten 
Umfange des untergegangeien Carnuntums (Petronell) *). 





I) Tiejes in wohl die provincia Avarozum zum Unterſchiede von ber terra Hunnorum 
a der Urtemde K. Ludwig des Frommen vom I. 823, von welcher noch weiter die Rebe 
vr wird. Doch flellen wir desffäßb nicht in Abrede, daß die alten Chroniken und Urfuns 
'a tie Benennungen Hunnien. und Avarien ohne biefen ober einen andern Unter: 
tier gebrauchen. Wenigitens ift diefe Bermuthung des Freiheren v. Hor mayr wahrſchein⸗ 
kiher, als wenn Khan Asarien nur für den nördlichen und weftlichen Theil von 
Ceterreih, Hunnien ober terra Hunnorum aber blos für das fühliche Defterreich gelten 
ken will, und baber das in gebachter Urkunde vorkommende Litaha für das Dörfchen 
keiten (Hinterleiten) an ber Erlauf, in der Pfarre Großpechlarn, hält. Daß übrigens 
tech dieſes Litaha, wofür Heyrenbach Lithae lieft, wirklich eine Ortfchaft, nicht 
ter Sta Leitha bezeichnet fein ſoll, kann aus den Worten der Urkunde: „quemdam lo- 
cam qui vocatur Litaha,? noch nicht gefchlofien werden, da locus — wie wir fpäter 
ichen werten — aud einen Plag, eine Gegend überhaupt, bebeutet. 

°) Hansiz L c. Mon. boic. XXX. I. 381. 

3, 3.3. Thomas Ebendorfer von Haſelbach in f. oft Ehronif. 

*, Zermuthlidy audy die Kirche St. Martin zu Trais mauer, welche ſchon feit jenen 
ion tem Hochſtifte Salzburg gehörte. Die jeßige Pfarrkirche heißt zu St. Rupredt. — 
Tab ichr mabricheinlich das St. RuprecdhtssKirchlein zu Wien ebenfalls ein religiös 
ve Denknal von Karls Eifer für die Verbreitung des Chriſtenthums fei, haben wir ſchonu 
"ıber iymerft. In welche Zeit das erfle Entflehen der Kirche zur heiligen Betronilla 
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Jener reichen Schenkung an Paſſau, deſſen Biſchofe audy die geiſt⸗ 
liche Gerichtöbarfeit über unfere Gegend, und beinahe über das ganze heu⸗ 
tige Erzherzogthum Defterreich zuftand, welche Schenkung zwifchen ven Jah⸗ 
ren 800 und 804 gefchehen fein muß, folgte eine andere an bie baierifche 
Abtei Niederaltach, welcher Karl auf die Verwendung des Gränzgrafen 
Gerold I. im Jahre 812 einen Platz Clocum) in Avarien, wo der Bies 
lachfluß in die Donau geht, auf beiläufig vierzig Huben gefchäßt, anwies; 
welchen die Beftätigung durch Ludwig den Deutfchen vom Jahre 830 die 
Wachau nennt, und die Gränzen fo angiebt: Bon der Quelle des Bädh- 
leind Myftrica (Mieslingbady bei Spig) bi zu deſſen Einflufie in die Dos 
nau; dann am Donauufer aufwärts bis zum Bochbady (unbefannt), und über 
ven Bochbach hinaus noch Eine Hube; dann am Bochbach fort bis zum Gipfel 


(a lapide usque ad summum montis) nach der Länge und Breite, welcher zwifchen dem 
Gebieten von Niederaltach und von Freifing liegt. (Hansiz I. 206. und 217. Budins 
ger II. 492. Mon. boic. XXVIII. I. 192. Kirchl. Topogr. VE. 19—25.) Von der Herr⸗ 
fhaft und den Schloffe Bielach wird ein befonderer Artikel im II. Bande handeln. Wir 
tönnen bier bie Gelegenheit nicht vorbeilaffen, zu bemerken, baß der Ort Mochin- 
leo ober Mochinles, nach welchem fich, laut der Urkunde, jenfeits der Donau bas Pafs 
fauer Gut von Triebenfee heraufzog, ficher eher das heutige Pfarrdorf Großmugel, 
als Mühlbach, fein kann. Für Ezymburd — die Lefeart Czymburch ift unrichtig — 
weldyes oberhalb Mochynleo Tag, und bisher fehr willfürlich für Zemling bei Mühl 
bach gelegen — in alten Urkunden Zemeleub genannt, — gelten mußte, wiflen wir in 
ber von ber Urfunde bezeichneten Richtung fo wenig einen noch beftehenden ähnlich lau⸗ 
tenden Ort aufzufinden, daß wir faft geneigt wären zu glauben, viefes Ezymburg ſei 
längft durch Kriege oder Elementarereigniffe zu Grunde gegangen. Calles und Weis 
Fern nahmen Cynnenberge für Kienberg am nördlichen Ufer des Kampfluffes, zwifchen 
Dobra und Kruman, in der Pfarre Franzen. — Wohl zu beachten ifl ferner, daß im der 
ebenfalls hieher bezüglichen Urkunde Ludwigs des Deutfchen vom Jahre 836, die Schens 
fung von Kirchbach betreffend (nicht Kirchbady im V. O. M. B., fondern Obers unb 
Unter⸗Kirchbach in der Pfarre St. Andrä vor dem Hagenthal V. O. W. W.), nicht Cyu- 
nenburg, wie Hanflz (1. 156.) ſchreibt, fondern Cumenberg zu lefen ifl. (Du 
dinger I. 88—89. Mon boic. Vol. XXVIII. P. 1 p. 29.) Nach einer ungebrudten 
Paffauer Ehronif vom I. 1694 zu Mündyen, ift „ver Cumenberg oder Comage 
nu8 jener Theil des Wienergebirges, der auf dem Rücken des Wiener Waldes, gegen das 
Tulnerfeld zu, liegt.” Noch 105% erfcheint die Kirche zu Kirchbach, quae ad radices 
montisComageni sita est, (Hansiz 1. 250. Buchinger Il. 502.) Mit diefem nicht 
zu verwechfeln ift ein anderes, gleichjalls uraltes Kirchbach im Rot ahgau, mit feiner 
Kirche und deren Zugehörungen durch die edle Matrone Irminswinta an Pafiau ges 
ſchenkt, welche Ucbergabe Karl ver Große beftätigte. (Wiener Jahrb. d. Lit. XLIV. Bd. 
Anzeigeblatt ©. 3—A. Lil. Bd. Anzeigebl. S. 157—158.) 
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Eine Beſtaͤtigung durch K. Ludwig den Frommen vom Jahre 828 
macht und unter den von Kaiſer Karl dem Biſchoſe Walder ich von Paſ⸗ 
au (geftorben 804) gefchenften Gütern im Hunnenlande, auch mit den, der 
Gegend von Melf angehörigen Ramen Traisma, Wachowa, Pelagum und 
Erlafa befannt '). Diefes Traisma ift weder Traismauer, wie dem unge 
aanen Hund häufig nacdhgefchrieben wird, noch der offenbar viel jüngere 
Ort Traifen bei Lilienfeld, fondern St. Pölten; — Wachowa die Dos 
neugegend Wachau; — Pelagum over Pielagum das nur eine halbe Stunde 
von Mei entfernte Bielach am gleichnamigen Fluſſe. Diefelbe Urkunde be⸗ 
lehrt uns, daß nad) Karls Tode die Grafen Gottfried und Dietrid 
vom Hochitifte Die Schenkung des genannten Kaifers entzogen und fidy felbft 
mgeeignet haben; ob ganz oder nur zum Theile, und weldye Güter — 
in ans der Urkunde nicht deutlich zu entnehmen; nur von Litaha und Zei⸗ 
jimaner wirb es ausdrücklich verfichert ”). Diesmal noch verfchont, ober 
doch wieder zurüdgeftellt, gingen die oben angeführten Güter in der Folge 
wieter verloren. Bielach fam, unbefannt auf welche Art, wahrfcheinlich 
ald Lehen, an die Herren von Bielach, Erlauf an das Bisthum Regens- 
burg °), vielleicht auch ein Theil an die Herren von Zelfing, ficher aber 
Einiges davon zugleich mit der Herrfchaft Schönbühel durch den verfchwen- 
terichen Bifchof Georg von Hohenlohe an die Familie Starhemberg; 
Stadt und Herrichaft St. Pölten, nach mandyem Wechſel des Befiges oder 
der Nutznießung, zuletzt an den Kaifer Marimilian I. ). 

a Hansiz 1. c. Heyrenbad's Abhandlung v. d. Lage des Grunzwitengaues — in 
t. Beitr. zu verſchied. Wiffenfch. von einigen öft. Gelehrten. Wien 1775 ©. 354. Khauß 
Geich d. Markgrafth. Def. I. ThL S. 300301. Bergl. ©. 199 Buchinger Geſch. 
b. Zürüentb. Palau II. Br. S. 483—484 Monum. boic. Vol. XXX. P. 1. p. 381. et sqq. 

2) Weistern Topogr. v. Niederöfl. 11. Thl. S. 75—76. Kirchl. Topogr. v. Det. 
MB. S. 6-9. Dit — nicht aber auch in der obigen Stelle — wird unter Wachau 
er Markt Weißenkirchen verflanden. (Ghmel öft. Gefchichtsforfcher I. Bd. ©. 289.) 

3) Zupiichen den Jahren 891 und 899 erwarb Bifchof Tuto von Regensburg von dem 
Beamer Biſchofe Wiching vierzig Huben mit Leibeigenen und Gebäuden am Fluſſe 
Grlami tanſchweiſe für den Iebenslänglichen Genuß des Klofters Mondſee; mit Bewillis 
aunı des Raifers Arnulf, und auf Beranftaltung des Markgrafen Luit pold. (Oefele I. 
173. a: Hund L 191.) 


%, Im J. 973 beflütigt 8. Otto Il des Kaiferd Ludwig Schenkung einiger 
Seingärten im der Wadan und den Berg von dem Stein bis zur Höhe des Berges 





fühl und die Discretion der mit Bollziehung der Schenfung beauftragten 
Beamten und der betreffenden Parteien, gerechnet haben müſſen; wie leicht 
man aber eben dadurch bei der Erklärung der vorfommenden Ortsnamen 
irregeführt werben kann, liefert und, vieler anderer nicht zu gebenfen, gleich 
die erfte Urkunde über die Schenfung von Niederaltach vom Jahre 812 ein 
fehr auffallendes Beifpiel; indem: fie den überlaffenen Bezirf ald an ber 
Mündung der Bielach — ubi Bielaha fluvius Danubium ingreditur — 
gelegen bezeichnet, welche eine Viertelftunde unterhalb Melt am rechten 
Ufer der Donau ift. Wer follte alfo die vergabte Landftrede nicht auch eben 
hier fuchen? Und doch ift die Gegend fenfeits der Donau, dem Ausflufle 
der Bielad gegenüber gemeint; oder vielmehr die Schenkung erfiredte 
fi) factifch auch auf das rechte Donauufer herüber, wodurch es ſich erflärt, 
wie 3. B. die abgebrochene Capelle St. Nicolaus an der Donau zu Aggs⸗ 
bach diesfeits der Tonau im V. O. W. W. ſtets als eine Filialkirche der 
Pfarre Aggsbach jenfeits der Donau angefehen, und die berühmte Burg 
Aggſtein (Accus-Stein) vormals nach Spig eingepfarrt war ). 

Bon der Bemühung des Stiftes Nieveraltadh, für das empfangene 
Geſchenk den Abfichten des Kaiſers dankbar zu entfprechen, fcheint eine dunkle 
Eage Zeugenfchaft zu geben, daß vor uralten Zeiten zu St. Gotthard, 
einem Pfarrdorfe bei Kirnberg und Tering im V. O. W. W., ein baie 
rifcher Benedictiner gepredigt Haben fol; wohl nicht der heilige Gott 
hard felbft, weil zu feiner Zeit das Chriftenthum in unferer Gegend ſchon 
überall heimifch war”), vermuthlich aber ein älterer Mitbruder desfelben, 


populi juxta traditionem praedicti Imperatoris loca superius nominata ista dis- 





tinzimus. Proinde ergo imperiali auctoritate jubemus ac distinguimus marcham 
ita® u. f. w. In der Beſtätigung für Nieberaltadhh vom I. 830: „Sed quia auctori- ! 
tas traditionis exinde minime appare bat, deprecatus est idem Gotsbaldus . 
Abbas, ut nostrae auctoritatis largitionem atque confirmationem eidem daremus = 


monasterio.” 

1) Die Beweife des oben Befagten wird die Befchichte der Rarthaufe und der Pfarre 
Aggsbach im Il. Bande geben. Achnlicye Beifpiele aus dem Lande ob der Enns, daß Die 
Pfarrkirche und die Bilialkicche nicht an bemfelben Ufer der Donan lagen, giebt Kurz 
in dem Werke: Oeſterreichs Handel in d. ält. Zeiten, ©. 324 in ber Note. 

2) Gr wurde Abt zu Niederaltach 997, Bifchof zu Hildesheim 1022, farb 1038, unb 
wurde 1131 canonijirt. (Hundii Metropol. Salisb. I. 5.) Aber erſt 1303 befahl Bis 
ſchof Bernhard von Pafjau, den Beittag des feligen Bekenners (Beichtigere, beati 
Confessoris) Gotthard in ber ganzen Paffauer Diöcefe zu begehen. (Mon. boic. XV. 
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des Berges Ahornic (Fauerling); überdies den Ort Acuſſabach (Accusbach, 
Usgsbach) am Ufer der Donau auf eine Meile in ver Länge und Breite, mit 
einem Felde (campum), welches eine Hube in ſich faßt, dazwiſchen eine Befi- 
gang der Kirche von Freifing lag '). Dies ift jene anfehnliche Strede Landes, 
welche Niederaltach als eine eigene Herrichaft (Propftei Spit) bie zur Auf⸗ 
hebung beiaß; doch jcheint ein Theil dieſes weitläufigen Bezirkes im Ver⸗ 
laufe der Zeit davon getrennt und daraus die für ſich beftehente, im brei- 
zehnten Jahrhunderte von den Herren von Ruenring befeflene Herrichaft 
Epig Cjept dem Herrn Johann Earl Grafen von Dietrichftein gehörig) 
gebildet worden zu fein. 

Wie unbeftimmt jene alten Urkunden überhaupt ſich ausbrüden ; wie 
wel die hohen Ausfteller verfelben auf anderswoher befannte Beftimmungen, 
af ichon Damals nicht unbefannte „nachfolgende Erläuterungen“ bei vor- 
ulenden Steeitigfeiten und Anfragen °), ja felbft nur auf das Redhtöge- 


4) Mon. boic. Vol. XI. 101. u. 104. Das Maß eines Mansus (a manendo) ober 
aut Huba, bova, Hube, Hufe, wirb fehr verfchieben angegeben und fcheint nicht 
iberall gleich geweſen uber geblieben zu fein; nach Papias zwölf Jugera; nach Anderen 
“Joh, 40 Joch, 30 Joch; oder fo viel Land, als ein Landmann mit feiner Bamilie 
am Eehensunterhalte braucht, oder das Jahr hindurch mit einem Paar Ochfen bearbeiten 
iz, fanımt dem dazu gehörigen Hauſe; ober zerfireut liegende Bauernhäufer mit ben 
& umgebenden Grundſtücken u. f. w., vielleicht ungefähr das, was man heut zu Tage in 
Tellerreih ein ganzes Bauerngut oder einen Ganzlehner nennt. — Gin öfter 
reichiſches Joch enthält befanntlid, 1600 Wiener Quabratklafter; fo wäre alfo Gin man- 
ws, zur zu zwoͤlf Joch gerechnet, gleich 19,200 Odrklft. und vierzig mansi = 768,000 
Crrfift. In einer allgemeineren,, wohl erſt fpäter angenommenen Bedeutung gebraucht 
rieſes Wort eine Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz, ohne Jahreszahl, zwifchen 1200 und 
1229 gefertigt: „tria allodia, vel quod idem est mansus tres quae in vulgari 
seiro leutonico lehen dicuntur.? (Ehmel öft. Geſchichtsf. U. 483.) Eben fo Heißt 
et meinem Tiplome des Kaiſers Rudolph I. für das Hochſtift Paffau vom I. 1277: 
‚item in villa Holern (Hollern, wohl zu unterfcheiden von Ollern) sex mansos et 
esidiam mansum, qui Lehen vulgariter nominantur.” (Hund I. 393.) Vergl. die 
Glärung des Wortes mansus bei Hanthaler Recens. dipl. archivi Campilil. Il. 14% 
8 145. Eomft bebeutet allodium »ein freies Gigen,” freies Gut, im Gegenſatze von 
keaehieium , Lehen. — Hier dürfen wir nicht übergehen, daß der Bach und Ort Scal- 
robach, welcher in einer Urkunde Ludwigs des Deutfchen an das Klofter Niederal⸗ 
ish com J. 863 gelefen wird (Mon. boic. Xl. 121.) niht Schwallenbach oberhalb 
Erig jeim konne, fondern diesfeits der Donau, in den weftlichen Gegenten des V.O. W. W. 
gerht werben müffe, wie dem aufmerfjamen Lefer der Urkunde nicht entgehen wird. 

2) So heißt es — um nur Gin Beifpiel zu nennen, in der früher befbrochenen Be 
ktizung für Paſſan vom J. 823: „Nos vero juxta legem et judicio totius 
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den Ramen gegeben, einer gänglichen Berichtigung bebürftig, wenn man 
fi) die Mühe nehmen will, audy nur einen flüdhtigen Blick auf die Kaxke 
von Defterreich zu werfen. Obwohl die Herrfhaft Pechlarn, welde 
eigentlich der Gegenftand diefer Schenkung ift, ſich aud, über die Donan 
in das Viertel ob dem Manhartsberge hinüber erftredt, und wir fo eben 
felbft ein Beifpiel angeführt haben, daß die Urkunden Karls des Großen 


und feiner naͤchſten Nachfolger in dieſer Hinficht fich meiftens fehr unbes ' 


ia 84- 


eu 


ſtimmt und zweideutig ausprüden, fo können wir doch nicht zugeben, daß * 


Erdgaſtegi das heutige Schloß Artftätten im V. O. M. 2. fei; weil, laut 
der Urkunde, die Graͤnze des gefchenkten Gebietes von der Mündung ber 
Erlauf in die Donau (faum eine Biertelftunde oberhalb der Stadt Bechlarn) 
am Ufer derfelben aufwärts geht; man müßte denn nur annehmen, daß 
vielmehr das Ufer der Donau gemeint fei'), an welchem — nörblicd 
dem Einfluffe der Erlauf in den eben genannten Steom gegenüber — Arts 


ftätten gelegen ift. Vielmehr vermuthen wir, der Ort Erdgaftegi fönne : 


vielleicht das heutige Ober⸗ oder Unter-Eperflätten . in den Pfarren 


Erin M- 


2] 


MWiefelburg und Steinafirchen fein’). Bon da führt die Graͤnze öftlih an - 


die Mitte des Berges, welcher den wenbifchen Namen Colomezza hat, . 


und fein anderer ifl, als jener Berg an der heutigen Poftftraße nach Kem⸗ 


1) Die Worte der Urkunde find: „Ab eo loco, ubi Erlaffa in Danubium cadit, sursum | 


per ripam ejusdem fluminis usque ad locum, qui dicitur Erdgastegi.” 


3 
2) Die meiſten ber oben genannten Schriftfteller geben Erögaftegi für Ergeſtetten 
in der Pfarre Ruprechtshofen aus, wo, nach einer Urfunde des Stiftsarchives zu Mell, _ 


Stephan der Gifenheutel im Jahre 1315 dem Abte Ulrich von Melt den Maderhof 


verfaujte, welches große Dorf, nady Philibert Huebe r's Angabe, nicht mehr vorhanden * 


. mit der Urkunde vom I. 832 nicht überein, nach welcher Erdgaſtegi nächft oder an der 


N 


ift. (Hueber Austria elc p. 243., wo unrichtig Ergessten fteht). Allein bies fiimmt ' 


‘| 


Grlauf — ober, wenn Grhgaflegi Artflätten wäre, an der Donau — gelegen war. &8 " 


ift auch nicht glaublich, daß Etzeftetten, wenn man in der Urkunde von 1315 einen _ 


Schreibfehler annehmen wollte, in biejem Jahre, da längft ſchon die viel näheren umb 
älteren Pfarren Wiefelburg und Steinafirchen befanden, noch nach Ruprechtshofen ein⸗ 
gepfarrt gewefen fein follte. Vielleicht ift Grgeflätten in der Urkunde von 1315 das 
heutige Dorf Hergerftall in ber Pfarre St. Leonhard am Forſt. — Hiermit findet 


a 
x 
1) 
1 


auch feine Berichtigung, was wir ſelbſt einem Auffabe in des Freiheren v. Hor ma yr Aus x 
chive 1822, Num. 1. ©. 5. Note 2, angegeben haben, baf nämlich Erdgaſtegi „höchk !i 
wahrfcheinlich das zu Grunde gegangene Dorf Ergeſten (sic) in der Pfarre Ruprechtss x 
hofen” fei. Reil (Tonauländchen S. 150 in der Note) citirt wohl dieſen Auffag, = 
führt daraus aber ganz das Gegentheil anz nämlich, daß Erdgaſtegi Artflätten bebeute! 1 
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ucbach, oberhalb des Dorfes Erlauf, auf welchem Die wenigen Häufer 
de Törfchens Kolm (Kolben) liegen; denn ber Kolmigberg mit ber 
damaligen Wallfahrtsficche St. Ottilia, wofür ſchon Hieronymus Bez 
ven Golomezza hielt, in deſſen Umgegend, ih der Pfarre Stift Ardader, 
es wohl auch eine Ortſchaft Hegerftätten gibt, iſt in zu weiter Entfer- 
nm und in einer ganz anderen Richtung — nördlich von Amftaͤtten, 
umweit Arbader gegen die Donau zu, alfo außer dem Bereiche der Herr- 
ſchaft Pechlarn gelegen '). 

Am merfwürbigften für die Gefchichte von Melf find die Ermerbungen, 
wonit Karls des Großen Gunft für den thatfräftigen Erzbifchof Arno 
das Hochſtift Salzburg bedachte. Wir wilfen, daß durch die zahlreichen 
Gimwanderer, welche der Kaifer ſowohl, als die neuen geiftlichen und welt⸗ 
Shen Grundherren in das Land zogen, in Furzer Zeit nicht blos eine Menge 
nener Örtichaften entftanden, fondern auch viele alte mit neuen Namen, 
beſonders an der zum lebhaften Verfehre einladenden Donau, aus ihrer Zer- 
Kerung herporgingen oder zu größerer Blüthe und Bedeutung ſich erhoben. 


ı) ‚doCholmetza” heißt noch jeßt im Slavifchen: „bis an den Hügel.” (Wie 
zer Jahrbücher XXXI. Bd. Anzeigebl. ©. 48.) Daher mehrere Kolmig, Kalmünz, im 
Sanie unter ter Gnus. Bine handfchriftliche Mittheilung des Herrn Präfeeten Mayer 
kemerft: „Eine Stunde ofiwärts von Raps find die Ruinen einer Ritterfefte, am Abhang 
es bedentenden Kolomanuss Berges, dort verfallene Verſchanzungen, darunter bie 
vogenauute böhmifche Mauer, die den Bogen der Thaya in einer Länge von 600 Schrit: 
un flieht. Aber der Name Kolmannsberg fcheint Fein anderer, als jener des Ber⸗ 
36 feitwärts Ips im Diplome Ludwigs des Deutfchen (vom Jahre 832) zu fein, wo 
& feißt: usque ad medium montem, qui apud Winades Colomezza vocatur.” — 
Diefe Bemerkung iſt nm fo richtiger, da eine dort geftandene alte Kirche oder Capelle bes 
keligen Ko lom ann ſich durchaus nicht nachweifen läßt, vielmehr die gedachten Ruinen 
keine anderen, als die anjehnlichen Refte ver alten Feſte Kolmitz find, von weldyer der 
Berg ſelbit nach der gemädylicheren Ausfprache des Volkes der Kolmannoberg genannt 
u werten pflegt. Schon 1135 kommt diefer Ort Chalmunze urfundlich vor. (Mar. Fis 
i@er, Geſch. v. Kloſternenb. II. 122. — Ueber die Burg Kolmig f. Shweidharbt 
Sarüell. v. Defl. des V. O. M. B. IV. Br. ©. 59. u. ff., wo auch eine Abbildung der 
Ruinen zu finden if.) Das Dorf Kolnitz nächſt dem Weitenfluſſe in der Pfarre Bedftall, 
wohl auch richtiger Kolmip heißen? — Gin Berg Ghalmueng in ber Wachau, 
bei Veſendorf, kommt 1318 urfunblich vor. (Mon. boic. Vol. XXX. P. Il. p. 8%—84.) 
Cr merfwürtiges Analogon findet fi im Lande ob der Enns. An der Stelle, wo jetzt 
we Kirche zu Altmünfter im Traunfreife flieht, und am Kolmannsberge follen 
% heirniſchen Bewohner diefer Gegend ihre Gößentempel gehabt haben. (Kirchl. Topogr. 
N. S. 57.) 
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* 
den Namen gegeben, einer gänglichen Berichtigung bedürftig, we 
ſich die Mühe nehmen will, auch nur einen flüchtigen Blict auf die 
‚von Defterreich zu twerfen. die Herrſchaft Pechlarn, weld 
eigentlich der Gegenftand Schenkung ift, ſich auch über die Dona, 
in das Viertel ob dem ‚hinüber erftredft, und wir fo ebeı 
ſelbſt ein Beiſpiel angeführt haben, daß die Urfinden Karls des Grofe 
und feiner nächften Nachfolger in dieſer Hinficht ſich meiftens ſehr 
ftinmt und zweideutig ausbrüden, fo können wir doch nicht zugeben, 


am Ufer derfelben aufwärts geht; man denn nur annehmen, de 
vielmehr das Ufer der Domau gemeint fi"), am welchem — nör 

dem Einfluffe der eben genannten Strom gegenüber — Ar 
ftätten gelegen ift. vermuthen wir, der Ort Erbgaftegi könn 


vielleicht das heutige oder Unter-Eperftätten in den Pfarı 
Wie ſelburg und ). Bon da führt die Gränze öſtliche 
die Mitte des Berges, wendifchen Namen Colomezza 


— 


Med — Ye A, u in Danubium cadit, sursum 
eju Numinis usqde itur Erdgastegi.® 
la meiften ber oben ge m. * Erdgaſtegi für Ergefte 


in der Pfarre Ruprechtshofen einer Urkunde bes Stiftsarchives ie 
Stephan der ee Yahre dem Abte Ulrich von Melk den 
verfaufte, weldjes große Dorf, nach Philibert Hucher's Angabe, nicht mehr vor! 
if-.(Hueber Austria eie p. 243, wo unrichtig Ergessten fiehf). Allein dies 
ae ee Grögafiegi näct oder 

Erlauf — oder, wenn Erdgaſtegi ware, der Donau — gelegen war. 
iſ auch nicht glaublich, daß Gtzeftetten, wenn man in der Urfunbe von 1315 eis 
Schreibfehler annehmen wollte, — da Längit 6 vie nic a 


älteren Pfarren Wiejelburg und beftanden, noch nach R 

gepfarrt geweſen fein ft Grgeftätten ——— 
heutige Dorf Herger in. ber ‚St. Leonhard am Fort. — Hiermit 
auch feine Berichtigung, was wir Auffage in des Freiherrn v. Hormayr 


hive 1822, Num. 1. ©. 5. Nale 2, an, haben, daß namlich Grogaftegi 
wahrfdpeinlich das zu Grunde gegangene Grgeflen (sic) in der Pfarre Rur 
bofen® fei. Reit ( ©. 180+in der Mote) citirt wohl biefen 
fühet daraus aber ganz das an nämlich, daß Grögaftegi Artflätten 
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welbach, oberhalb ded Dorfes Erlauf, auf welchem die wenigen Haͤuſer 
des Dörfchend Kolm (Kolben) liegen; denn der Kolmigberg mit der 
hemaligen Wallfahrtöficche St. Ottilia, wofür fchon Hieronymus Pez 
ven Golomezza hielt, in deſſen Umgegend, ih ber Pfarre Stift Ardacker, 
es wohl auch eine Ortſchaft Hegerftätten gibt, iſt in zu weiter Eintfer- 
mung und in einer ganz anderen Richtung — nördlich von Amftätten, 
ummeit Ardader gegen die Donan zu, alfo außer dem Bereiche der Herr- 
ſchaſt Pechlarn gelegen ”). 

Am merfwürdigften für die Gefchichte von Melk find die Erwerbungen, 
womit Karld des Großen Gunft für den thatfräftigen Erzbifchof Arno 
des Hochſtift Salzburg bedachte. Wir willen, daß durch Die zahlreichen 
Einwanderer, welche der Kaifer ſowohl, ald die neuen geiftlichen und welt⸗ 
lichen Grundherren in das Land zogen, in Furzer Zeit nicht blos eine Menge 
nener Ortichaften entftanden, fondern auch viele alte mit neuen Namen, 
beſonders an der zum lebhaften Verkehre einladenden Donau, aus ihrer Zer- 
kirung hervorgingen oder zu größerer Blüthe und Bedeutung fich erhoben. 


ı) ‚doCholmetza? heißt noch jet im Slaviſchen: „bis an ben Hügel.? (Wie 
zer Jahrbücher XXXI. Bo. Anzeigebl. S. 48.) Daher mehrere Kolmig, Kalmünz, im 
Eaute unter ter Gans. Bine handfchriftliche Mittheilung des Herrn Präferten Mayer 
merkt: „Gine Stunde oftwärts von Raps find die Ruinen einer Ritterjefte, am Abhang 
ve betententen Kolomanno⸗Berges, bort verfallene Verſchanzungen, darunter die 
kzenanunte boͤhmiſche Mauer, die den Bogen ber Thaya in einer Länge von 600 Schrit: 
in ſchlieſßt. Aber der Name Kolmannsberg ſcheint Fein anderer, als jener bes Ber⸗ 
26 keitwärts Ip6 im Diplome Ludwigs des Deutfchen (vom Jahre 832) zu fein, wo 
es heißt: usque ad medium montem, qui apud Winades Colomezza vocatur.” — 
Tiefe Bemerkung if um fo richtiger, da eine dort geflandene alte Kirche oder Capelle bes 
keligen Kolomann ſich durchaus nicht nachweifen läßt, vielmehr die gedachten Ruinen 
fene auderen, als die anfehnlichen Refte der alten Feſte Kolmis find, von welcher ber 
derg jelbii mad) ber gemächlicheren Ausfprache des Volkes der Kolmannsberg genannt 
a weten pilegt. Schon 1135 kommt diefer Ort Chalmunze urfundlid) vor. (Mar. Fi⸗ 
iber, Geſch. v. Kloſternenb. II. 122. — Ueber die Burg Kolmig ſ. Shweidharbt 
Verde. v. Dei. des V. O. M. B. IV. Bd. ©. 59. u. ff., wo auch eine Abbildung der 
Ruinen zu finden if.) Das Torf Kolnip nächft dem Weitenflufje in der Pfarre Beckſtall, 
wu wohl auch richtiger Kolmitz heißen? — Ein Berg Chalmuentz in der Wachau, 
tei Weienzori, kommt 1318 urkundlich vor. (Mon. boic. Vol. XXX. P. II. p. 82 -84.) 
&iz merfwürtiges Analogon findet fi, im Lande ob der Enns. An der Stelle, wo jetzt 
te Kirche zu Altmünfter im Traunfreife flieht, und am Kolmannsberge follen 
Be heidniſchen Bewohner dieſer Gegend ihre Goͤtzentempel gehabt haben. (Kirchl. Topogr. 
\n BSd. €. 57.) 
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mühl in ver Pfarre Langed, von welchem im Berfolge dieſes Gegenſtandes 
wieder die Rede fein wird; hier genügt uns die etymologifche Bemerkung, 
daß der Palten, Paltena, welcher in alten Urkunden, Urbarien und 
Dienftbüchern unter den Naturaldienften ber Unterthanen an die Grund 
herrfchaft gelefen wird, ein aus Wolle und Leinen gewebtes flavifches 
Erzeugniß war, defien fi) unter andern die Laienfchweftern des Stife 
tes Nonnberg zu Salzburg zu Unterfleivern bebienten '). 

Noch unbeftreitbarer, al8 wir aus den angeführten Namen von ſüd⸗ 
lichen und öftlichen Umgebungen von Melk fchließen, können wir das Dafein 
flavifcher Bewohner von jener weftlichen Gegend beweifen, welche der Bes 
zirk der Herrichaft Pechlarn einfchließt. Kennt die befprochene Schenfung8s 
urfunde vom Jahre 832 von einem Berge, welchen fie bei der Gränzbes 
flimmung anführt, Feine andere al8 die flavifche Benennung Colomezza, fo 
ſetzt dieſer Umftand ficher den Aufenthalt von Slaven voraus ; und zu allem 
Ueberfluffe wird noch ausbrüdlich gefagt, daß die oben beichriebene Strede 
Landes mit den darauf wohnhaften Slaven, allen Gebäuden, 
Grundſtücken u. f. w. von K. Ludwig der Kirche zu Regensburg gefchenft 
worben fei”). 


felberg, Weichſeldorf, Weichfelftätten in der Steiermarf, haben ihren Namen gleichfalls 
vom Stammiworte Wisla. — Dem Schloſſe und Dorfe Weichfelbacdh wibmen wir 
unter ben Befigungen des Stiftes Melk im zweiten Bande einen eigenen Artifel. 

1) Rod: Sternfeld Beitr. 11. Bd. S. 43 in der Note. Don der Bielach, deren 
Name ungeachtet feiner celtifch geftalteten Echreibart Bielaha eben fo gut aus dem Slavi⸗ 
fchen hergeleitet werben fünnte, wird in der Folge eine wichtige Bemerkung mitgetheilt, 

2) Has itaque res cum Sclavis ibidem commanentibus, cum domibus, aedificiis, 
terris cultis et incullis, pratis, pascuis, silvis, aquis — — — praedictae, ecclesise 
perpetuo ad habendum concessimus. Schon bei Hund (Metropol. Salisb. c. notis 
Gewoldi 1. 189.) wird bie Bezeichnung „apud Winades,”? mit ber Gloſſe „hoc est 
Sclavos” erklärt. Wollte Jemand einwenben, Sclavi fei hier wie fonft oft, gleichbedeutend 
mit servi (Leibeigene), fo erwidern wir nur, daß ber Beweis ſchwer fein bürftez 
ober follen etwa die in unferer Urkunde vorfommenden Wenden auch Leibeigene fein ? 
Wird doch in demfelben Faiferlichen Diplome von Kremsmünfter vom Jahre 828, wo bie 
servi vel sclavi auf dem Gute biefes Klofters im Orunzwitigau erfcheinen, das 
Eigen der freien Slaven (liberorum Sclavorum) ausdrücklich unterfchieben und von ber 
Schenkung ausgenommen; nichts von der urfundlichen Zufammenftellung der Baierz 
und Elaven (tam Baioarii quam Schlavi — Bavari vel Sclavi istius patriae) und 
bes Landes Baiern und Slavinien (Oftmarf) zu erwähnen; (in partibus Bojoha- 
riae et Sclaviniae — in aliis Waioariae atque Sclaviniac locis — in parte Sclavano 
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Noch war Fein halbes Jahrhundert feit dem Tode Karls des Großen 
selaufen, welchen fein treuer Freund, Arno, Benebictiner-Abt von 
Einen in Belgien, nachmals erfter Erzbiſchof von Salzburg, noch fieben 
Jahre überlebte, und fchon hatte fich unter ven Beftgungen des eben genann- 
im Erzfliftes in der Oftmarf der Ort Magalicha zu bedeutendem Anſehen 
erhoben, wenn wir anders ber Bezeichnung, unter welcher derfelbe zuerft 
wierer urfundlich auftritt, — er wird nämlid eine Stadt genannt — 
nicht eine von der heutigen ganz verfchlevene Bedeutung zu geben vorziehen. 

Zwar erzählen neuere Compendien der öfterreichifchen Gefchichte nicht 
blos Karl der Große habe nad) der Eroberung des Landes fich felbft einige 
Gegenden vorbehalten und dort Meierhöfe errichtet, zu Gellersdorf, Holla- 
kunn, im Mardhfelve; fondern fle verfichern fogar, er ſelbſt habe zur Be- 
ſerderung des Handeld „die Staͤdte und Derter an der Donau, Melk, 
Rautern, Traismauer, Tuln und Wien in feinen eigenen befonderen 
Schag genommen"). * 

Allein da es uns nicht gelang, eine verläßlihe Duelle zu finden, 
weraus dieſe namentliche Angabe gefloffen fein Fönnte, fo mag biefelbe 
mdt3 weiter, als eine mit Karls befannten Anftalten und Verordnun—⸗ 
gen im Einflange gedachte, übrigens auf Feinem näheren Zeugniffe be- 
zubente Folgerung fein, zu welcher, was jenen befonderen Schuß 
ſir Melk u. f. w. betrifft, die von Ludwig dem Frommen im Jahre 828 
bekitigte Schenfung an Paffau, worunter auch Pelagum — Bielach 
Buch Melk — ift, und die fogleich zu erläuternde Urkunde feines Nachfol⸗ 
gr Beranlafjung gegeben zu haben ſcheint. Wie viel vergebliche Mühe, und 
welhe Berwirrung haben ähnliche Vermuthungen, ohne weiters ald erwie⸗ 
me Thatjachen dargeftellt und nachgefchrieben, ſchon dem Geſchichtsforſcher 
veruriacht ! 


rm — usque ad terminum Sclavorum, brüden fich die Urkunden vom neunten bis in 
tut zeilite Jahrhundert aus), wobei doch Niemand nur von Leibeigenen und folgerichs 
tz son einem ganzen Lande voll Leibeigener wird träumen wollen!? (Dergl. Hors 
wıyr'6 Tafchenb. 1813. ©. 42. u. ff.) 

I, Bremlech ner in feinem Auszuge d. öfl. Gefchichte bis zum 3. 1780. Wien 1789, 
m ans ihm das für die öfl. Gymnaſien ehemals vorgefchriehene Lehrbuch d. europ. Stans 
mie. L Abth. ©. 33, 34. noch in der Auflage von 1822 — Schwabe, Gecſchichte 
Ucerreiche L Thl. Wien 1802. 
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mühl in der Pfarre Langed, von welchem im Verfolge dieſes Gegenftandes 
wieder die Rede fein wird; hier genügt uns die etymologifche Bemerkung, 
daß der Palten, Paltena, welcher in alten Urkunden, Urbarien und 
Dienftbüchern unter den Naturaldienften der Untertanen an die Grund» 
herrfchaft gelefen wird, ein aus Wolle und Leinen gewebtes ſlaviſches 
Erzeugniß war, defien fi) unter andern die Laienfchweftern des Stife 
tes Nonnberg zu Salzburg zu Unterfleivern bebienten '). 

Noch unbeftreitbarer, als wir aus den angeführten Namen von füds 
lichen und öftlichen Umgebungen von Melk fchließen, können wir das Dafein 
flavifcher Bewohner von jener weftlichen Gegend beweifen, welde der Bes 
zirk der Herrſchaft Pechlarn einfchließt. Kennt die befprochene Schenkungs⸗ 
urfunde vom Jahre 832 von einem Berge, weldjen fie bei der Graͤnzbe⸗ 
ſtimmung anführt, feine andere als die flavifche Benennung Colomezza, fo 
ſetzt dieſer Umftand ficher den Aufenthalt von Slaven voraus; und zu allem 
Ueberfluffe wird noch ausdrüdlich gefagt, daß die oben beichriebene Strede 
Landes mit den darauf wohnhaften Slaven, allen Gebäuden, 
Grundftüden u. f. w. von K. Ludivig der Kirche zu Regensburg gefchenft 
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felberg,, Meichfelvorf, Weichfelftätten in der Steiermark, haben ihren Namen gleichfalls 
vom Stammworte Wisla. — Dem Schloſſe und Dorfe Weichſel bach widmen wir 
unter den Befigungen des Stiftes Melk im zweiten Bande einen eigenen Artikel. 
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Name ungeachtet feiner celtifch gefalteten Echreibart Bielaha eben fo gut aus dem Slavi⸗ 
ſchen hergeleitet werben könnte, wird in der Folge eine wichtige Bemerfung mitgetheilt, 
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Noch war Fein halbes Jahrhundert feit vem Tode Karl des Großen 
selaufen, welchen fein treuer Freund, Arno, Benedictiner-Abt von 
Oinm in Belgien, nachmals erfter Erzbifhof von Salzburg, noch fieben 
Jehre überlebte, und fchon hatte fich unter den Befigungen des eben genann- 
ien Erzſtiſtes in der Oſtmark der Ort Magalicha zu bedeutendem Anfehen 
abeben, wenn wir anders der Bezeichnung, unter welcher derfelbe zuerft 
wieder urkundlich auftritt, — er wird nämlid) eine Stadt genannt — 
mh eine von der heutigen ganz verſchiedene Bedeutung zu geben vorziehen. 

Zwar erzählen neuere Compendien der öfterreichifchen Gefchichte nicht 
Nos, Karl der Große habe nad) der Eroberung des Landes fich felbft einige 
Gegenden vorbehalten und dort Meierhöfe errichtet, zu Gellersdorf, Holla= 
mn, im Marchfelde; fondern fie verfichern fogar, er felbjt habe zur Be⸗ 
frberung des Handels „die Städte und Derter an der Donau, Melt, 
Raten, Traismauer, Tuln und Wien in feinen eigenen befonveren 
Schus genommen"). * 

Allein da es uns nicht gelang, eine verläßliche Duelle zu finden, 
weraus diefe namentliche Angabe gefloffen fein fönnte, fo mag dieſelbe 
nichts weiter, als eine mit Karls befannten Anftalten und Verordnun—⸗ 
gem im Einklange gevachte, übrigens auf feinem näheren Zeugniffe be= 
mbende Kolgerung fein, zu welder, was jenen befonderen Schuß 
fr Melk u. f. w. betrifft, die von Ludwig dem Frommen im Jahre 823 
befätigte Schenkung an Paffau, mworunter au) Pelagum — Bielach 
nacht Melk — ift, und die fogleich zu erläuternde Urkunde feines Nachfol- 
g18 Beranlafjung gegeben zu haben fcheint. Wie viel vergebliche Mühe, und 
Rede Berwirrung haben ähnliche Bermuthungen, ohne weiters als erivie- 
me Thatfachen dargeftellt und nachgefchrieben, fchon dem Gefchichtsforfcher 


suriadht ! 


rm — usque ad terminum Sclavorum, brüden fich bie Urkunden vom neunten bis in 
 mölrte Jahrhundert aus), wobei doch Niemand nur von Leibeigenen und folgerichs 
ki son einem ganzen Lande voll Leibeigener wird träumen wollen!? (Bergl. Hors 
zıyrs Tafchenb. 1813. ©. 42. ı. ff.) 

I) Bremledner in feinem Auszuge d. oͤſt. Gefchichte bis zum I. 1780. Wien 1789, 
wi ans ihm das für bie oſt. Gymnaſien ehemals vorgefchriebene Lehrbuch d. europ. Stans 
kukh. L Abth. ©. 33, 34. noch in der Auflage von 1822 — Echwabe, Gefchichte 


Uderreichs L ThL Wien 1802. 
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Die erfte Erwähnung von Melk unter ähnlich lautendem Ramen 
finden wir in der Urfunde vom 20. November 861, — actum Mattah- 
hova, zu Mattighofen im Innviertel — in welder König Ludwig der 
Deutfche, Karld des Großen Enkel, vem Erzbiſchofe Ada lwin (Adalbin) 
die fämmtlichen Befitungen des Erzftiftes Salzburg beftätigt, und über 
dies jene Höfe als freies Eigen gibt, welche vorher durch Faiferliche ober 
was immer für eines Anderen Schenkung zu Lehen gewejen; nämlich zu 
Magaliha, in ver Wachau, zu Loiben, zu Holenburg, zu Trais⸗ 
mauer u. f. w. ”). 

Umftändlicher drückt fich hierüber eine fpätere Beftätigung von Kaiſer 
Arnulf an den Erzbifhof Dietmar aus, ebenfalls zu Mattighofen, 
29. November 890 gefertigt, welche wir, der Deutlichfeit wegen, fo volls 
fländig ald es zu unferem Zwede nothwendig ift, anführen müffen : 

„Ad Scavarafeld (Schaffenfeld in der Rotte Haag, “Pfarre 
Amftätten, zur Herrſchaft Ulmerfeld gehörig) curtem et aecclesiam cum 


1) Insuper eciam tradimus ibi istas curt es in proprium, que antea ibi fuerunt in 
beneficium ex alicuius dato. sive ex parte nostra sive ex alterius cuiuslibet parte antea 
beneficiate fuissent. quarum hee sunt nomina.ad magalicham.ad vvachavva.ad liu- 
pinam.ad holonpurch . ad Trigisimam. u. f.w. (Rleinmayern Nachrichten von Ju⸗ 
vavia, Anhang ©. 95.) Curtis, Hof, ein gefchloffener Raum, worin des Landmannes ober 
des Maiers — daher curtis villicana — Wohnhaus, Garten, Scheuern, Speicher 
(spicaria) und Stallungen enthalten find. Auch curtes stabulariae, Stallhöfe, kommen 
vorz3 3. B. Hund. II. 531, 556. III. 371. Mon. boic. IV. 48. (Aus folchen entflanben 
vielleicht auch Die Dörfer Stollhofen bei Traismauer, Stollhof in der Pfarre Muth⸗ 
mannsdorf in ber Gegend von Wieneriſch-Neuſtadt, und ein anderes, unrichtig Stoyhof 
genannt, in ber Pfarre Neulengbach.) So die Erffärung bei Bouquet T. IV. Nota b. 
ad tit. VIII. legis Salicae, fol. 130. Oft ift curtis fo viel als Hofmarf, Edelſitz. Curtis 
regia hingegen bezeichnet eine königliche Pfalz, fürftliche Hofhaltung, zuweilen villa regia 
genannt; z. B. Mattighofen, Dettingen, Ranshofen. Curlis monasterii, manchmal aud) 
der Umfung fämmtlicher Kloſtergebäude, Klofterhof. Ob die Höfe an den oben genannten 
Orten mit den dazu gehörigen Ländereien (Bauerngüter, Landwirthfchaften, Wirth 
fchaftshöfe) durch Faiferliche Bergakung, oder durch Privatperfonen an das Hochſtift Salz⸗ 
burg gefommen, giebt zwar die Urkunde nicht anz doch ift Eriteres nicht zu bezweifeln. 
Arnsdorfan der Donau, welches Abt Magnus Klein von dem celtifchen Worte Urn 
(azer, arvus, campus, agri pars, auch messis — noch jegt fpricht der gemeine Mann: 
„im Ärnd ‚” d. i. zur Ärntezeit) herleitet , trägt vielmehr, wie Arnsborf im Salzburger 
Rreife, den Namen von feinem Gründer und Befiger Arno, jenem vielgepriefenen Gt 
bifchofe der alten Juvavia, deffen Verdienfte um die geiftige und phyfifche Cultur unfera 
Gegend gewiß nicht gering find. 
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dæima, et sicut ille terminus in australi parte incipit, qui Wagreini 
&citur (Wagram am Ipsfelde unweit NReuftabtel, Pfarre Viehdorf), ultra 
ipisam (die Ipo), et in occidentali usque dum dicitur, ubi urala 
die Url) se dimitüit in praefatum amnem. Et quicquid in origentali 
parte jam dicti fluminis habere videmur, per totum tradimus ad prae- 
&ctem monasterium (das Erzftift Salzburg, bier xar’sEoxnv ein Mün- 
ker genannt). exceplis duobus piscatoribus cum eorum ruribus in aquilo- 
si parte. Ad Magilicham terciam partem civitatis. et 
seat ille terminus se disiungit de illis rebus in occidentali parte, quas 
qondam ad sanctum Emmerammum (Regensburg) antecessores nostri 
tradiderunt . totum in termino origentalis ad praefatum monasterium (an 
des Münſter zu Salzburg) tradimus. exceptis hobis tribus. Ad Ar- 
nesdorf id est ad Wachavvam (Arnsdorf an der Donau, der Wachau 
gegenüber) quidquid ibi habuimus cum vineis et saginacione et 
monle querceato. pralisque inter ipsum querceatum montem silis. et 
ialer silvam paltam (nicht bei Pald — Bald — naͤchſt Mautern und 
Geuweig, Pfarre Furth, fondern bei vem Dörfchen Baltmühl in ver 
Riarre Lange, Herrichaft Gurhof) vel quicquid in ipsis silvis habuimus 
(die bedeutenden Waldungen der Herrſchaft Arnsdorf) tolum in usum 
praedieti monasterii concedimus. Ad Grunzita') quicquid super- 
fat hobis ; quinque , quas fideli nostro dedimus Dietrico . hoc sunt 

9 Richt ver - Hauptort bes Grunzwitigaues, wie bie Geſchichtsforſcher bisher 
lcherytet haben; oder das Dorf Grimſing (Grünzing) naͤchſt der Donau, oberhalb bes 
Sarttes Aggsbach, Pfarre und Herrfchaft Emersborf; fondern das Dorf Grinz (Grünz) 
wiſhen Landersdorf und Obritzberg, Pfarre Obritzberg, Herrichaft Obermwölbling, bis 
a snfere Tage nach Salzburg gehörig; keineswegs aber Örinzing in ber Pfarre Hei⸗ 
lerũadt, am Fuße bes Jofephöberges, wie Koch: Sternfeld glaubt, um den Orunzs 
witigan näher an Haimburg rüden zu Fünnen. (Topogr. Matrifel — aus dem 
fl Gerer der Juvavia u f. w. München 1841. Vergl. deſſen Abhandlung in den ges 
körıen Anzeigen d. baier. Afad. 1850. Num. 21—25.) Was auch feit Beſſel und Hey 
rendach über tie Lage des genannten Gaues gefchrieben worden, fo ift diefelbe doch 
mmer nicht überzeugend nachgewieſen; indem ſowohl die Gegend an der Traifen um 
Ganz B. O. W. W., als jene um Grund in ver Pfarre Wullersvorf V. U. M. B. uns 
uıflösbare Schwierigkeiten gegen ſich hat. Wir werdem im Il. Bande (Herrfchaft Wullerss 
ker) darauf zurückkommen. Bon Grinzing nächft Wien fann noch weniger die Rebe fein. 
Grunzita in unferer, pagus Grunzeviti ober Grunzwit in den, biefen Gau betreffenden 


Irfanden , fcheint uns etwas Anderes als nur eine abweichende Schreibart zu fein, 
weil verichiedene Orte damit bezeichnet werben follen. 
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hobas L (50). AdLiubinam (Loiben an der Donau).adHolunburch 
(Holendburg an der Donau) terciam partem civitatis cum vineis XXX. 
et hobis XV. sine curtili terra. Ad Treisimam civitatem et eccle- 
siam sancti Martini (Traidmauer) cum decima, et sursum in australi 
atque origentali parte fluminis treisima (bie Traifen). usque ad Potili- 
nesprunnin (Potenbrunn). etsicut Dietrichespach fluit contra 
duos acervos. qui in origentali parte campi positi sunt '). et exinde 
usque Danubium in illum locum qui tripoliza dicitur. et ita sur- 
sum propeDanubium cum agris, pratis. cultis et incultis. auuis. 
(Auen) locis piscacionum . que diutisce arichsteti vocantur.. et ita 
sursum usque ad illam marcham, que inter Treisimam et Holun- 
purch utrasque res discernendo dividit ).“ 

Wer erfennt bier nicht gleich auf den erften Blid die Stat Maga 


I) Dietrichsbach, ein unbefannter Bach; wovon aber Dietersporf, Schloß 
und Dorf in der Pfarre Ahflätten, unweit Judenau im V. O. W. W., nicht den Namen 
haben fann. Eine Ortſchaft Dietrichebach giebt es in dieſem Viertel nicht, wohl aber 
im V. DO. M. 3. in der Pfarre Altmelon, welche alfo nicht hierher bezogen werben 
barf. (Vergl. Chmel öfl. Geſchichtsf. I. Bd. S. 537—538., wo die von uns gegebene 
Notiz nach dem hier Geſagten zu verbeffern ifl.) Tripoliza un Arichſteti — 
beides an der Donau — unbefannt. An Artflätten im V. O. M. B. kann, der gang 
verſchiedenen Lage wegen, nicht gebacdht werben. Nah Koh: &Sternfeld gäbe es im 
interöflerreih mehrere Archſtättenz wo aber?? — jedenfalls müßten fie an ber 
Donau, im Bezirke der Herrichaft Traismauer zu fuchen fein, wenn fle die in unferer 
Urfunde gemeinten fein follen. Archftätten, Plätze für die Archen (arcae) der Fiſcher. 

2) Kleinmayern Juvavia, Anhang &. 113. Auch bei du Buat, origines boic. 
domus. Das Nämliche enthalten die Faiferlichen Beftätigungs-Diplome der falzburgifchen 
Befigungen von K. Otto II. act. Paffau 1. Oct. 978, und act. Mainz 7. Oct. 979, 
von K. Heinrih I. vom I. 1051, 8. Februar; K. Heinrich IV. act. Nuivenburch 
4. Gebr. 10575 und Philipp dat. Mainz 29. Sept. 1199. (Iuvavia, Anh. S. 201. 
204-205, 237, 244. Hund Metrop. Salisb, I. 76—77.) Bon Barianten bemers 
fen wir hier nur folgende: 

890. 979. 1051. 1057. Magilicham. 978. Megelicham. 1199. Magelike. 

890. origentalis. 978 u. f. w. orientali. 

890. tradimus. concedimus. 978. u. f. w. firmamus oder confirmamus. 

890. Ad Arnesdorf id est ad Wachavvam. 978, 979. Ad Arnesdorf idem ad 
W. 1051. 1057 AdA. et ad W. 1199. Ad A. idem in Wochavva. 

890. Ad Grunzita. 978. u. f. w. Ad Grunzitam. 1199. Grunzuitam. 

890. acervos. 979. und in ben übrigen Urfunden: acervos exteriores. 

890. auuis 678 u. f. w. aviis; nur in ber Urkunde von 1057 das dem Schreis 
ben befanntere und daher geläufigere viis et inviis. 
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liha — Magelike — als das heutige Melk, in einer Reihe ſaͤmmtlich 
sa der Gegend von Amftätten herab, At: Ver Donau: und Traifen, bis 
Aenbrunn gelegener Ortichaften des Werftifteß Salzburg, weftlich an die 
Kegensburgifche Herrſchaft Pechlarn gränzend, wie die Urkunde dentlich 
gie? — Unmöglich kann man unter den „rebus illis in occidentali 
parte (d. i. gegen Weften), quas quondam ad sanctum Emmerammum 
zuiecessores nostri tradiderunt,* die Befigungen, welche St. Emme⸗ 
su im Traunviertel hatte, die viel zu weit entfernt find, umd noch 
weniger diejenigen Ländereien verftehen, welche der Markgraf der Oftmarf, 
Bilhelm, zwiſchen den Fleinen Flüſſen Agafta und Nardina bis an den 
Rordwald dem Stifte St. Emmmeram gefchenft hatte, und worüber Lud⸗ 
wig der Deutfche im Jahre 838 die Betätigung ertheilt hat‘); weil bie 
Ko oder Aiſt und der Narden⸗Fluß im ehemaligen Machlande oder heu- 
tigen Mühlviertel des Landes ob der Enns, und der Nordwald feine Grän- 
ya für die falzburgifchen Güter bei Melk abgeben fönnen. Ohne allen 
Zweifel bezeichnet die Urkunde Arnulfs in der angeführten Stelle die Ge- 
gab an der Erlauf, wo die alte Herulerburg nächft der Mündung dieſes 
Flaſes in Die Donau gelegen war, welche, wie wir gehört haben, mit. 
aim ihren Zugehörungen Ludwig der Deutfche dem Bifchofe Baturich von 
RLegensburg (damals zugleich Abt von St. Emmeram dafelbft, und Lud⸗ 
wigs oberfter Kapellan) im Jahre 832 gefchenft hatte; und wo aus den 
Ucerbleibfeln jener mächtigen Burg, deren felfenfefte Gewölbe und Grund» 
saneen zum Theile noch in den Räumen der Herrichaftsgebäude fichtbar 
ki, das Schloß Pechlarn entftand, welches oft von Regensburg Kirchen- 
firken beſucht, der Sig ihrer meiſtens adeligen Pfleger (fo wie das Stäbt- 
hen der Hauptort einer einträglichen Herrfchaft) bis in die neueften Zeiten 


ghlieben ift”). 


I) Bern. Pez Thesaur. anecd. T. I. P. Ill. col. 20. 

!) Khaugz erflärt die obige Stelle unrihtig, da er annimmt, Arnulf gebe hier nur 
a dritten Theil der Stadt Magiliha nah Salzburg, „weil feine Vorfahren, wie er 
ug, ſchon Vieles davon auf St. Emmeram geitiftet hätsen,? (Geſch. d. Marfgrafth. 
St IL 143.) Dies fagt Arnulf nicht; fondern vielmehr übergiebt er an das Münfter 
a Ealjbarg den britten Theil der Stadt bis dorthin, wo fich diefes Gebieth von jenen 
Scigungen an ber weftlichen Eeite fcheidet, welche einft feine Borfahren an St. Emme 
tan gegeben , und ben ganzen dazu gehörigen Bezirk gegen Oſten, drei Huben ausge 
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Daß die übrigen zwei Theile der Stadt Magilicha, welche 
nicht an Salzburg übergeben wurden, ein Eigenthum Ludwigs des Dent⸗ 
fhen und feiner Rachfolger blieben, unterliegt feinem Zweifel, da der Ort 
in der Folge, wohl noch blos durch das eiferne Recht des Steger, wel 
der behält was er erfämpfte, an die Babenbergifchen Marfgrafen über 
ging und von ihnen befeflen ward, bis ihn Leopold der Heilige zur Dotas 
tion des Stiftes Melk vollkommen widmete (1113). Es ift befannt, daß 
die deutſchen Kaifer die Verdienſte der Markgrafen, die man ſich nicht ale 
unabhängige Landesherren vorftellen darf, durch Verleihung anfehnli- 
her Domänen zu belohnen pflegten. Wie lang fi Salzburg im Befige 
feines dritten Theiles erhielt, und auf welche Art es denfelben verlor, laͤßt 
ſich nicht angeben"). Möglich ift es allerdings, daß noch im Jahre 1057, 
da 8. Heinrich IV. unter den falzburgifchen Gütern auch Magilicha beftä« 
tigungsweije nennt, das Erzftift wenigftens einen Theil diefer Einfünfte 
wirklich genoß; doch glaublicher mag es fich ſchon feit der Vertreibung der 
Ungarn aus der Burg Melk durch Leopold den Erlauchten feiner Anſprüche 
auf die hiefigen Renten freiwillig begeben, und diefe wahrfcheinfich durch 
Berfauf, Taufch, oder für irgend eine andere Entſchaͤdigung an die Mark 
grafen abgetreten haben, oder vielleicht bei den damaligen verwirrten Zeit: 
umftänden feine Rechte darauf nicht mehr mit glüdlichem Erfolge geltend zu 
machen im Stande geweſen fein. So viel ift unwiderſprechlich, daß die Urs 
funde vom Jahre 1199, wodurch Kaifer Philipp die Güter der Ealzburs 
gerfirche beftätigt, ohne Rückſicht auf den inzwijchen veränderten Stand des 





nommen. — Ob fi) Arnulf diefe drei Huben vorbehält, oder ob fie ſchon an einen ande 
ren unbefannten (Gigenthümer over Lehensmann überlaffen waren, etwa an das Bisthum 
Paſſau, an deſſen Gut Pelagum, Bielach, fie vielleicht fließen, läßt fich nicht beſtimmen; 
doch ſcheint das Erſtere nicht unwahrſcheinlich, weil fonft irgend ein erflärender Zuſah, 
wem jene drei Guben gehörten, faum fehlen würde; wie es denn 3. B. in berjelben Urfunde 
weiter unten heißt: „Ad Grunzita, quicquid superfuit hobis quinque, quas fideli 
nostro dedimusDietrico. 

1) Sleich unbekannt ift es, wann und wie Salzburg feinen Antheil an Holenburg 
— welches Koh: Sternfeld mit der Harlungenburg zu verwechjeln fcheint — dem 
Bisthume Freiſing überließ. Das legteres Hodhitift auh in der Wachau Meingärs 
ten bejaß, haben wir früher erwähnt. Noch 136% ſpricht eine Urfunde von denſelben. 
(Duellii Excerpt. geneal. hist. p. 22.) Beiträge zur Geſchichte von Holenburg umb 
ber paſſauiſchen Zeile Hreifenftein gedenfen wir in einer gefcyichtlichen Zeitſchrift 
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süflihen Beſitzes aus dem älteren Diplome wörtlich abgefchrieben fel ; der⸗ 
gachen Fälle die Diplomatif unzählige, in Eaiferlichen fowohl, als in 
ntlichen Beftätigungs- und Sreiheitöbriefen nachiveifet; daher aus dem 
Usftande, daß Salzburg in dem gedachten Diplome noch mit den dritten 
Theile der Stadt Melf begütert erfcheint, nicht einmal auf noch nicht auf- 
gegebene Anfprüche, gefchweige denn auf damaligen wirklichen Beſitz dieſer 
Einfünfte gefchloffen werben darf. 

Welche Beichaffenheit es mit der Stadt Melk gehabt habe, können 
wir anr Bermuthungen vorbringen. Gewiß ift ed, daß bei den Schriftftel- 
im des Mittelalters unter dem Worte civitas und urbs fehr oft nur 
ine Burg von größerem Umfange, wie unter civis und urbanus ein 
Surgmann, verftanden wird"); aber nicht minder gewiß, daß die alten 
Chroniken das Wort civitas öfter „für eine große, anfehnliche Gemeinde, 
für ein weitlaͤufiges und unter fich zufammenhängendes, dem nämlichen 
Herrn oder der naͤmlichen Widmung angehöriges Befisthum überhaupt, “ 
girauchen; was aber „nicht fo ganz mit den Urfunden, und gerade 
mit jenen der Garolingifchen Kaifer der Kal iſt;“ und wohl zu beachten 
iR die treffende Bemerkung: „daß der Ausdruck civitas in der Oftmarf, 
wo er nicht ſehr häufig vorfommt, zuverläffig meiftens einen Ueberbau, 
me Siedlung aufrömifche Trümmer beveute;* — wie denn 


ı) Berg Wolf, Denkwürbigleiten der Stadt Worbis S. 53. u. f. Müldener, Nach—⸗ 
tühlen v. thüring. Bergſchloͤſſern S. 117. Hainricus, praefectus urbis Medelicen- 
sis, Zeuge im einer Urkunde bes Herzogs Jafomirgott für bie öfterreichifche Abtei Mas 
tel, um bas Jahr 1156 ausgeflellt, (Hormayr's Tafchenbuch 1828 S. 198. 201.) 
ü wohl auch für den Pfleger der herzoglichen Burg Medling zu nehmen. Für die ans 
kielidhe Burg eines mächtigen baierifchen Dynaften erfennen wir — mit Kos Sterns 
ld — die Stabt (urbs) Herrantflein um das Jahr 1180, wo damals zwei Kies 
den waren, die eine zu St. Georg über dem Schloffe (super urbem), bie andere zu 
EL Sanrenz im Dorfe (in villa); legtere bie heutige Pfarrkirche. (Codex Falkenstein 
a Novum. boic. Vil. 452.) Bergl. den Artikel Hörnftein (B. U. W. W.) in der 
td. Topogr. v. Def. V. Bo. S. 178.1. ff. Münchner gelehrte Anzeigen v. I. 1840.Nr. 246 
250. Ehmel oͤſt. Geſchichtsforſcher I. Br. S. 541. u. ff. Dasielbe gilt von ber 
darg Beilenfieim nächſt St. Leonhard am Forſt, welche in einer Urkunde v. I. 1200 
wbs Pilstaein genannt wird ; obwohl Müller von Pranfenheim oder Maperna baraus 
a5 Dafein einer Stadt beweifen wollen, welche fie in dem heutigen Markte St. Leon 
hard zu Anden glauben. (Duellii Excerpt. geneal. hist. p. 176. Müller et Maderna 
Ist canoniae Sandhippolyt. P. li. p. 66.) 
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damals im Lande unter der Enns viele und mächtige Ruinen von Tem⸗ 
peln, Kirchen, Burgen und bürgerlichen Gebäuden vorhanden waren: — 
wohin größtentheils die baterifchen, flavifchen und fränfifchen Coloniften, 
die deportirten Sachfen u. f. w. kamen ). 

Biel ungefuchter, ald die Meinung, K. Arnulf habe den dritten 
Theil der königlichen Burg Magilicha dem Erzbifchofe Dietmar gegeben, 
und fomit das Beftehen einer Stadt dafelbft gleich von vorne herein zu laͤug⸗ 
nen, ift alfo die gewöhnliche Erflärung, es fei damals das aus der Römer- 
fefte Namare hervorgegangene, durd feine günftige Lage zu Handel und Land⸗ 
bau gleich trefflich geeignete Melk ein wohlbevölferter, vorzüglich von Slaven 
bewohnter Ort, und mit einer Burg und ſchützenden Mauern verfehen gewefen, 
welcher alfo mit Recht eine Stadt hieß (wie noch im Jahre 1014), über 
deren britten Theil das Erzftift Salzburg durch Fönigliche Schenfung grund» 
herrliche Rechte befam, da es vorher nur einen oder mehrere Höfe (curtes) 


1) Wiener Jahrb. d. Literatur. XXV. Bd. S. 211— 212. Hormayr's Wien an mehr 
Stellen. So Heißt au Zeifelmaner civitas Zeizinmure noch zur Zeit des Biſchofs 
Piligrin von Pafjau um das Jahr 985. (Mon. boic. XXVIIL II. 86—87.) An das 
celtifhe ciwdad, Stamm, DBolf (gens, natio, populus) ift hier ohnehin nidyt zu 
benfen. — Sagen von uralten verfchwundenen Städten haben ſich in allen Gegenden 
Defterreichs erhalten, die noch viel zu wenig gefannt und gewürdigt find. Bei biefer Ges 
legenheit erwähnen wir, daß das Wort suburbium in alten Schriften feltener eine 
Borfta dt bebeute, jondern vielmehr zur Bezeichnung eines Fleinen Vormwerfes oder Land⸗ 
gutes, und einer zu einem Schloffe gehörigen Ortfchaft um dasſelbe, gebraucht werde. 
So 3.3. im Saalbuche der Abtei Neuftift (Nova cella, Neoocella) zu Breifing, wo 
um b. I. 1119 oder 1135 vorfommt, daß Bifchof Heinrich von Freifing ein freies 
Gut zu Ebersporf insuburbio in pede montis für den St. Leonharbs Altar zu 
Sreifing Faufte. (Meichelbeck Hist. Frising. T. I. num. 1282. und Mon. boic. IX. 
532.) Hier ift ein Vorwerk oder Out am Fuße der Anhöhe gemeint, auf weldyer bie 
Kicche von Ebersborf an der Donau, oberhalb Weiteneck, fleht, und fehr wahrfcheinlich 
einft auch eine Feſte fland. Eine ähnliche Bedeutung ſcheint der Ausbrud tria curtifera 
in suburbano castri Graza in einer Urfunde des Stiftes Rain in Steicrmarf vom 
Jahre 116% zu haben; wo au urbs Graza und 1189 Greze in civitate vor 
fommt. (Frölich Diplomatar. sacr. Ducat. Styr. Berg Hormayr's Ardiv 182% 
Num. 9. u. 10. S. 50. Sp. 2. Note 3.) wo alfo castrum und urbs nicht für gleich⸗ 
bedeutend zunehmen wäre. Im Eaalbuche des baterifchen Stiftes Gars wird um bas 
3. 1166 der Ausdruck suburbium für den Marktflecken gebraucht, womit das Schloß Haag 
(in Baiern) umgeben ift: „oppidulum seu vicus, quo castrum Hag septum est.” (Mon. 
boic. I. 35.) Diefe Bedeutung: villa sub urbe, id est, sub castro, mag es auch oben 
haben, und ließe dann das frühe Dafein einer Burg zu Ebersdorf neben oder über einem 
fledenmäßigen Orte nicht mehr bezweifeln. 
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ea beſeſſen Hatte"). Daß einem fo beträchtlichen Orte auch eine Kirche 
zit fehlte, Dürfen wir ohne weiters vorausfegen. Vieleicht beſtand damals 


ken die von den Biſchöfen von Paſſau herrührende Pfarrficche 
Er Stephan auf dem Melfer-Berge, deren wir im Verfolge unferer Ge⸗ 
jichte noch oft gedenken müflen. 

Eifrig beforgt für die Cultur und Vertheivigung des Landes, fchenfte 
8. Amulf bei feinem Aufenthalte zu Salzburg, am 3. April 892, dem 
Ipeodorich Dietrich), einem Bafallen des Erzbiſchoffs Theodomar 
(Dietmar) von Salzburg, auf die Fürbitte des Biſchofs Afpertus, in 
da Grafichaft Des Arbo, an dem Orte Medelicha genannt, — in com- 
mitatu Arbonis, in loco Medelicha nominato — von einem Lehen, wel- 
hes ein gewifler Altmann dafelbft beieffen hat, ſieben königliche Huben 
— hobas dominicales — mit allen dazu gehörigen Wirthfchaftsgebäu- 
den, Grundſtücken und anderen Einfünften aller Art ald vollfommenes, 
jcies Eigenthum ”). 


) Bon Medling — wenn Jemand Magalicha dahin beziehen wollte — laͤßt ſich 
let dieſes nicht fo Leicht denken; und die dortige Gegend war damals auch noch mehr 
tan feindlichen Sinfällen ausgeſetzt, als das entferntere Melf. — Etwas fonderbar, doch 
mer Hauptſache nicht unrichtig, äußert fih Khautz über dieſe Schenkung: „Wir fehen 
bir eine neue Landwehre au ber Wachau, welche bei Melk anfängt, und fchon auf Paſ⸗ 
ka gehört hatte, da Arnulf den mächtigen Erzbifchof von Salzburg zum Theilnehmer 
ver Gicherheit des Landes macht, indem die Stabt und Berg Melk gleichfam die Baſtei 
3, wovon das Thal Wachau den Laufgraben vorftellt. Diefe Schenfniß brachte bie ganze 
Gerfgaft Arnsdorf mit dem Gute Langeck hervor, welches Salzburg heute noch befigt.» 
(&ie wurde erfi in Folge des Yriedens von Lüneville zum öfterreichiichen Gameralfonde 
angezogen.) „Die Wachau geht von Dürrenftein und Roſſitz über St. Michael und Spig 
wb Ernaorf anf Emersdorf vor Melk und Schönbühel. Die Donau fließt mitten durch. 
Ga Thal voll Weingebirge.» (Geſch. d. Markgrafth. Deft. II. Thl. S. 113—114.) Man 
ich leicht, daß fich der Verfafier nicht nad) dem heutigen Sprachgebraudje, fonbern 
u den alteſten Urkunden richtet, welche vie Wachau nicht auf das linke Ufer befchrän- 
kn, fendern das ganze Donauthal, diesfeits von der Bielachmündung bis Rofiag, und 
jerieits von Emersdorf bie Dürrenflein, unter biefer Benennung begreifen. 

2) Juyayia, Anhang ©. 117—118. Afpertus hieß ein Kanzler dieſes Kaifers, 
weuuthlich mit dem obengenanuten Bifchofe die nämliche Perſon. (Lieber den Bifchof 
Insberins oder Afpertus von Regensburg vergl. Hund Metrop. Salisb. I. 191.) — 
Sen dem gedachten Altmann hat vielleicht Altmaunsdorf in ber Nähe von Wien ben 
Remen ?? — Gin anderes Altmannsborfliegt im VO. W. W. in der Pfarre Pyhra, und dorts 
lin gehören bie genealogifchen Notizen über die Fam ilie von Altmannsdorf, welde 
iz der firdy. Topogr. I. Bb. ©. 195. irrig auf Altmannsborfim V. U. W. W. bezogen werben. 


78 

Wenn Kleinmayern in feiner Juvavia (S. 353) Magalicha unent⸗ 
fchieden für Melk oder für Medling nimmt, aber wenigftend das zulept 
angeführte Medelicha in der Grafichaft des Arbo aus dem Grunde fir 
Mepling hält, weil diefer Arbo in einer anderen Urfunde des Kaifers 
Arnulf vom Jahre 898 als Gränzgraf bis gegen Mähren hin vorfomme, 
und weil das uralte Frauenftift auf dem Nonnberge zu Salzburg bis in 
die neueften Zeiten Befigungen zu oder bei Medling gehabt habe, die es 
vermuthlich durch Schenfung oder Tauſch von den Erzbifchöfen erhalten 
haben mag; fo find wir zwar nicht In Wrede, daß die Sıhenfung an Theo⸗ 
dorich vom Sabre 892 in loco Medelicha nominato, Mebling angehen 
fönne; ja wir halten mit Rodh-Sternfeld felbft dafür, daß hier nicht 
von Melk, fondern von Medling, an der öſtlicheren Gränzhut gegen 
PBannonien, die Rede ſei ). Allein feineswegs die Erwähnung des Graͤnz⸗ 
grafen Arbo, worauf fich die beiden genannten Gelehrten vorzüglicd, ftügen, 
ift es, was uns beftimmt, ihrer Meinung vielmehr beizutreten, als zu wider 
fprechen; denn es ift längft befannt und Feines Beweifed mehr bebürftig, 
daß die Grafichaft des Arbo, welcher beiläufig um das Jahr 830 Graͤnz⸗ 


I) Koh: Sternfelb Beitr. zur deutfch. Länder: u. f. w. Kunde II. Bd. ©. %46. 
in ber Note, Desfelben topogr. Matrifel aus d. Cod. d. Juvavia S. 179. Mimchner Ges 
Ichrte Anzeigen 1841. Num. 21—%4. — Die Urkunde vom I. 898 in des Grafen du Buat 
origines boicae domus und in der Juvavia. — Ueber das Befisthum des Kloſters Nonns 
berg zu Mebling haben wir aber nirgends, felbft nicht in Efterl’s Chronik desfelben, 
den minbeften Auffchluß gefunden 5. vielmehr wird dort die oben angeführte Bermuthung 
bes Berfaflers der Juvavia ausbrüdlich Durch die Thatfache widerlegt, daß ber fogenannte 
Schnepfenhof zu Enzersdorf am Gebirge nächſt Mebling, fammt ben dazu gehös 
rigen Weingärren erft 1655 durch Erbfchaft dem genannten Stifte zuflel, welches ihn 
im I. 1805 wieder verfauft Hat. (Efter! Chronik d. adeligen Benedictiner⸗Frauenſtiſtes 
Nonnberg, Salzb. 1841 S. 131, 188.) Dagegen berichtet die kirchl. Topogr. I. Bb. 
S. 59., daß zu Mebling das Nonnenklofter auf dem Nonnberge zu Salzburg einen Hof 
mit Grundſtücken zum Gigenthume hefaß, der neben dem Melferhofe gelegen war, und im 
eine Fabrik verwandelt wurbe. (Vergl. S. 167. bei Enzersvorf.) Wir find aber wohl 
unterrichtet, daß die ſe Angabe nur aus einer unverläßlichen mündlichen Mittheilung 
eines Ortsbewohners geflofien iftz daher, bie auf weitere Aufflärung hierüber, biefer 
von Kleinmayern angeführte Grund wegfällt. — Khautz (am ange. Orte) nimmt 
auch jenes Medelicha, an oder bei weldhem Orte K. Arnulf im I. 892 dem falzburs 
gifchen Lehensmanne Theodorich fieben Bauernhöfe fchenfte, für Melt, — und bes 
merkt fogar, daß locus (wie civitas in der Urkunde vom I. 890) auch eine Stadt 
heiße; ohne es zu beweiſen. 


! 
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gi genorben ift"), faft den größten Theil des heutigen Landes unter ber 
es ſammt dem Traungau ob der Enns in fich begriff, und daß daher die 
bezend von Mell eben fowohl, al& jene von Medling, im Gebiete diefer 
Ruf gelegen war. Der weichere Laut des Wortes Medelicha erinnert 
wehlcher an Mebling, jo wie der härtere Magelife oder Magilicha an 
Rat, was wir um fo mehr beachten, da man die gänzlidhe Gleichheit 
kater Ortsnamen in dem Worte Medelik, Mebiliffe u. f. w., welche 
nride Mipverfländnifie und Verwechslungen bei den Gefchichtsfchreibern 
m Topographen veranlaßt hat, erft nach dem zehnten Jahrhunderte antrifft. 

Roc, entſcheidender aber für ein höheres Alter von Medling, ald man 
biöher angenommen hat, iſt eine in mehrfacher Hinficht merfwürdige Ur⸗ 
inde, welche uns bezeugt, daß der Chorbifchof von Paffau, Madal win, 
m %it des dortigen Bilchofs Burfard dem Hodftifte Pafjau, nebſt 
 Intterer priefterlicher Kleidung und kirchlichen Büchern, feine für jene 
Aüen beträchtliche und werthvolle Bibliothef und die von K. Arnulf erhal 
m Güter, nämlich Wolfeswang in der Grafichaft des Arbo, und 
war falifche Cmilitär-Dienftpflichtige) Huben zu Lilienbrunn in Panno- 
um übergeben habe, wofür ihm der Biſchof gewifle Lehen im Künzengau, 
a Shweinadhgau, im Rotach= oder Rotelgau, im Traungau, 
wüber ven Comagener⸗Berg hinaus zu Nominkchha und zu Mes 
dilich ha lebenslaͤnglich als Eigen verlieh. 

Diefe Verhandlung geſchah zu Paſſau am 8. September 9037). 
Unerfeunbar zeigt uns der Beiſatz „ultra montem Comagenum“ bie 
Patität von Mebilichha mit dem heutigen Medling; — Medilich am 
Gchirge, wie es nod) viel fpäter manchmal von dem heutigen Melf unter- 


— — —— 





ijyHormayr Beitr. zur Loͤſ. d. Preisfrage des durchl. Erzherzog Johann u. f. w. 
Lt ©. 76. 

?) Wiener Jahrbücher d. Literatur XL. Bd. Anzeigeblatt S. 8—10. Monum. boic. 
WIUX P. 200 -203. Bergl. Buchinger I. 100. Nominichha if nit Neus 
tırj bei NRedling oder Retting in der Pfarre Mayersdorf, fondern ein nicht mehr vors 
Imbener Ort im jener Gegend, oder das Fleine Dörfchen Niemthal nächft dem Gebirge 
Aryer,, zuiſchen Grillenberg und Furth, Pfarre Furth, Herrichaft Merkenftein, wo 
dr andy die Staates (ehemalige Stifter) Herrfchaft St. Pölten — vielleicht durch Die 
Liigöfe von Baffan? — als Grundherrfchaft angegeben wird. In der Gegend 
beum waren die baierifchen Dynaſten von Faltenflein zu Herantflein im zwölften Jahr: 
kasterte anſehulich begütert. 
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ſchieden wird '). Wir glaubten, biefe beiden urkundlichen Nachrichten von 
den Jahren 892 und 9083, obwohl fie zunaͤchſt Melf felbft nicht betrefs 
fen, bier zufammengeftellt einfchalten zu müflen, um gleich anfangs auf 
die den neueren Schriftftellern fo geläufige Verwechslung von Melf und 
Medling ven nöthigen Bedacht zu nehmen. 


VI. 


Wir fommen nun zu der abfichtlicdh bis hierher verfchobenen Yrage, 
wasder Rame Magalicha, fpäter duch Mepilihe und Me 
delife verdrängt, beveute. Nur Meinungen find es, womit wir Diefelbe 
beantworten fönnen. 

Nach der älteften, fcheinbar befriedigendſten Erflärung in einer kurzen 
öfterreichifchen Chronik, welche vem hieſigen Abte Conrad von Wizzenberg 
(von 1177—1203) zugefchrieben wird, hätte der Berg, auf welchem das 
Stift erbaut ift, nach ter verderbten Ausſprache Medilich genannt, von 
welchem der vorüberftrömende Fluß feine Benennung erhielt, wegen feiner 
vortheilhaften Lage und der hier errichteten Befeftigung vor Alters Mea 
dilecta geheißen”). Diefelden Worte nahm ein ungenannter Benenedic⸗ 
tiner von Melk, welcher erft nady dem Jahre 1362 einen Aufſatz über die 
Gründung diefes Stiftes mit Benügung der vorgenannten Chronif verfaßte, 
in feine Compilation auf, fügte aber noch die Gloſſe bei, daß Julius Ed 
far dem Berge jenen Namen beigelegt habe”). Aus letzterer Duelle ift die 
fer Irrthum, wozu allem Anfcheine nad), eine ſchon damals beifällig aufge 
nommene Bermuthung (angeregt durch den beſprochenen Etein mit der Bors 
ftellung des Romulus und Remus) Veranlaffung gab, in mehrere jüngere 
Zeitbücher übergegangen und jo ohne weitere ‘Prüfung weiter verbreitet wor 


I) So 5.3. in einer Urfunde vom Jahre 1315 Marquardus, plebanus in Medlico 
citra montes; und 1280 in einem Lehen-Reverfe Leutolts von Chunring: Perch- 
toldstorf ultra montes. (Melfer:Ardyiv.) 

?) Mons enim idem, qui modo corrupto nomine dicitur Medilich, a quo fluvius 
practerfluens denominatus est, propter opportunitatem silus et munitionem antiqur 
tus Mea dilecta vocabatur. (Conr. Abb. Mellic. Chron. bei llier. Pe z. Scriptor. L 
291.) 

3) Quod nomen ei Julius Cacsar imposuit. (Anon. Hist. fundat, Mellic. L. c. col. 
907 \ 
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a’). Schon der grundgelehrte Lambecius erklaͤrte den Namen Mea di- 
keta geradezu für eine bloße grundloſe Erdichtung, weil er ſich in keinem 
ern Schriftfteller aus den Tagen der Römerherrfchaft findet”); deſſen un- 
achtet trug Hieronymus Pez anfangs Bedenken, ihn durchaus unter die 
zabeln zu rechnen, da es wohl möglich ſei, daß der fonft genaue Verfaffer 
ve ſogenannten Ehronif Conrads von Wizzenberg diefen Namen aus zu 
kme Zeit (im zwölften Jahrhunderte) noch vorhandenen Römerfteinen habe 
Werfen Fönnen; es möge dann wer immer — nur ja nicht Julius Cäfar 
— der Urheber jenes Namens gewejen fein. In der Folge änderte er jeine 
Rasung dahin, daß er annahm, Melk möchte wohl von Leopold J. dem 
Gtlaudten felbft den Ramen Mea dilecta befommen haben; wozu ihn 
kn, gleich beim Antritte der Marfgrafichaft erfochtener Sieg über ven 
marikhen Herzog Geyfa, feine Gründung der hiefigen Collegiut-Kirche, 
me vie Wahl dieſes Ortes zur Refidenz beivogen haben fönnte; mit wels 
daBermuthung der Ausdrud der Chronik: „vor Alters,“ oder „von 
alten Zeiten her,“ Feineswegs im Widerfpruche wäre, da von der Ero⸗ 
kung von Melk durch Leopold bis zur Zeit, da die Chronik gefchrieben ward, 
kisehe zwei Jahrhunderte verflofien ’). Wir möchten vielmehr füglicher den 
Xımen Mea dilecta, wenn man ihn, bei dem gänzlichen Schweigen aller 
Meiftlihen Zeugnifie von den Römern an, bis in das zwölfte Jahrhundert, 
nicht gänzlich verworfen wiſſen will, für einen, etwa bis in die Zeit Leo- 
yolds des Erlauchten binaufreichenden Verfuch halten, dem damaligen fla- 
siihen Ortsnamen Medelik (Medilefa?) mit Anfpielung auf Leopold 
Sieg, Stiftung und Wohnfig einen lateinifchen Klang zu geben. 

Roc befier unterrichtet wollen die viel jüngeren „Blumen der 
Ebronifen Defterreichs,* ein aus älteren Schriften zufammenge- 
tragenes Product eines unbelannten Melfers vom Jahre 1511, ſich dem 
wißbegierigen Leſer darftellen, indem fte die von uns angeführten Stellen 

2) Meinte doch ſelbſt der ehrlihe Schramb noch, aus jenem Steine ließe fich Fein 
mtentlicher Beweis für die Anweienheit Caͤſars (um das Jahr 54 vor Chr.) herueh⸗ 
men! (Schramb Chron. Mellic. p. 10.) 

2), Commentar. de biblioth. caes. Lib. Il. c. 8. p. 610. 

2) Mer. Pez Acta S. Colomanni, Cremsü 1713. in den Noten S. 92 —04. und in ber 


Gizleitung zur Ghronif Conrad's, Scriplor L 289. Daß Pez hier die Ankunft ber 
Babenberger in Deflerreich viel zu weit binaufrüde, verſteht fih von felbft. 
6 
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mit dem erläuternden Zufage wiederholen, jene Ramensertheilung durch 
Eäfar fei bei Gelegenheit feines Vorüberzuge® nach) dem Kriege mit den Deuts 
fchen gefchehen '). Was von allen diefen Angaben, infofern ſie aus den 
Zeiten der Römer Kunde zu geben ſich anmaßen, zu halten fei, haben wir 
früher ſchon hinlänglich gezeigt. 

Wahrfcheinlicher, ald durch die Ableitung von Mea dilecta , glaubte 
Lambecius, der Meinung des Geographen Cluver folgend, der Name 
Melt fei aus Romale entftanden, wofür die peutingerifche Tafel Na mare 
gefegt habe, und woraus im Munde des deutichen Volfes Nomalk und 
zulegt Melk geworben ſei?); wenn nicht vielmehr (fönnte man hinzufegen) 
bie Römer den celtifchen Ort Nomalk mit weicherer Ausſprache Nomale 
und Romare genannt haben. Allein da die richtige Lefeart, welche auch bee | 
fleißige Chriftoph Cellarius vorzieht, weder Nomale, noch Nomare, 
fondern Namare ift, Melk aber in alten Schriften Magalicha, Meder 
lik u. f. w. lautet, fo bleibt, wie ſchon Hieronymus Pez bemerkte, zwiſchen | 
biefen Namen kaum noch eine geringe Affonanz übrig ; und diefe Bemühume . 
gen, aus Ramare Melk herauszuprehen, zeigen ſich eben fo vergeblich 
als es gewiß ift, daß der Angabe des Wolfgang Lazius, angeblich einem | 
(nur für ihn vorhandenen) Denkfteine zu Melt abgeborgt, Melk habe bei 
den Römern Meliffa geheißen (woraus Mebeliffa, Medelicca wie von ı 
felbft kaͤme), alle gefchichtliche Grundlage fehlt; denn außer einer Burg imn 


Königreiche Neapel iſt Fein anderer Roͤmerort dieſes Namens befannt ?). 
2) Cum praeteriret post bellum habitum cum Germanis. (Flores chronicar. Austr., % 
eitirt v. Hier. Pez Act. S. Colom. p. 92. Bergl. Kropf Bibliotliec. Mellic. p. 489 bis { 
490.) Welchen Glauben die Notizen biefes Compilators verdienen, wo er nicht von feiner ıı 
Zeit fpricht, erhellt fchon daraus, daß feine Duelle irber Oeſterreichs Urzeit jene monflräßg ı, 
Chronik ift, deren Verfaſſer (Gregor N. ober Matthäus Hagen) ſchon von den claffife k 
gebildeten Aeneas Sylvius und Eufpinian ohne weiters ein zweifüßiges Gfeleit, 4 
ein alberner, ungeſchickter Betrüger, von dem nicht leicht zu entſcheiden ſei, ob mie 
Bosheit oder Dummheit in ihm ſtecke, ein nichtswürdiger Fabelhans u. f. w. geſcholten \ 
ward. Daß Lazins bie ganze Fiction von Mea dilecta, welches der vorüberreiſenbe N 
Eäfar wegen der jchönen Gelegenheit des Ortes fo geheißen habe, eben baher entlehnte, " 
leuchtet von ſelbſt ein. j 
2) Lambecius am angef. Orte. Cluverii Vindelic. et Noric. c. 5. u 
®) Topographia Germaniae austriacae, pag. 23. der Folio-Nusgabe, und p. 63 bi 
Ausg. in 4. — beide zu Wien, gewöhnlich unter dem Namen ber fogenannten Brom 
ten, ber Jefuiten Reiffenſtuel (1701) und Granelli (1759) angeführt. Der wahre 
\ 
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gothifchen Worte Medel, Medelich genannt, in Oeſterreich aber in , 
Melk verzogen worben '). Immer tritt und wieder der Laut Magalida 
flörend entgegen; und wir fragen, in welcher Beziehung gerade nur biefem 5 
Orte die Bezeichnung: „in der Mitte des Landes gelegen,” zu Weil, 
geworben jey? Schon unter den Avaren? So gebe man erft die ge⸗ 
graphifchen Beftimmungen an, nad} weldyen damals Melk die Mitte des 
Landes einnahm, ohne jedoch die fpäteren Gränzen des Landes unter der ., 
Enns fchon in jene Zeiten hinüber zu tragen! — Oder unterden Un - 
garn? wie felbft Freiherr von Hormayr, mit Khaug übereinftim- = 
mend, anzubeuten fcheint”). Laffen wir auch Magalicha, welches erwies = 
fen ſchon 861 beftand, ganz außer Acht; bleibe es auch immer unerforfcht, = 
ob jenes Mevelicha in Arbo's Graffchaft, welches uns feit 892 befanmt = 
ift, Melk over Medling fei, fo muß doch eben der Umftand, daß ein Mes r 
dilicha, welches ausgemaht Medling ift, ſchon im Jahre 903, alfo 
vor der Herrfchaft der Ungarn in der öftlichen Mark, fein Dafein beurs x 
kundet, feinen geringen Zweifel gegen die gedachte Deutung erregen, da 
doch nicht auch Medling von feiner Lage mitten im Lande benannt wor⸗ 
den fein kann. 

Alle diefe und noch andere Schwierigfeiten verfchwinden von ſelbſt, 
wenn man den Namen Melf von flavifchen Anſiedlern herleitet; nur bes 
dauern wir, aus Mangel der nöthigen Sprachkenntniſſe und gelehrten Hilfo⸗ 
mittel, darüber weiter feinen Auffchluß geben zu Fönnen. 

Vieleicht bewegt dieſes Geftändniß einen mit ber flavifchen Vorzeit 
innig vertrauten Sprachforfcher, diefe Lüde durch feine gelehrten Entveduns :._ 


1) Khautz über d. öſt. erzherzog. Wappenfchilb, Wien 1778. ©. 34. in der Mote, * 
und besfelben Geſch. d. Marfgrafth. Deft. N. Thl. ©. 113. N 

2) Wir müffen die betreffende Stelle aus dem Taſchenbuche für die vaterländifche Ge Aus 
fhichte 1811 S. 193. im Iufammenhange herfegen: „Aber nicht die alten Gränzen hatie d⸗ 
bie neue Eroberung,” — als nämlich durch den Sieg Otto's bes Großen über bie Unix 
garn (955) ein beträchtliche Theil der Oſtmark wieder gewonnen ward — „nicht die 
Raab ſchloß fie, wie unter Karl dem Großen, nicht die Leitha, wie ein Jahrhundert in, 
fpäter durch Albrecht den Siegreichen und bis auf den heutigen Tag. Sie behnte ſich zur i 
bis an des Landes Mitte aus, das ift in ber Bäterfprache, bis Medlik (Melk). u, 
Hier (als wäre Macyiavelli ihr Lehrer gewefen, der auch das Land nicht nad —— 
und Sineſer Art, an der Graͤnze umzaͤunt, ſondern in der Mitte am feſte Kenn, 
haben will) hatten die Ungarn eine hohe troßige Burg, Meifterin der herrlichen Doman,? hi: 
— Man nuß fidy dabei Die Enns und das Kahlengebirge als die Landesgränzen denken. n,. 
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auszufüllen, und die Finſterniß, welche auf diefem Abfchnitte unferer 
bechichte laſtet, durch überrafchende Aufklaͤrungen zu zerftreuen "). 

Umfonft wäre es, bei der Frage zu verweilen, ob der Ort Melf dem 
ginſe, wie man gewoͤhnlich ſchon feit Konrad von Wizzenberg dafür hielt, 
des auch und wahrfcheinlicher dinft, oder der Fluß dem Orte, wie es 
wohl öfter der Fall ift, und auch von Einigen geglaubt ward, den Namen 
gyhen babe *)7 Nur fo viel iſt gewiß, daß das ſlaviſche icha am Enbe 


Rh Ehultes fol Medelika in der flavifchen Sprache Befen heißen. (Aus 
Mae auf den Schneeberg, Bien 1802 ©. 8. der Tafchenausgabe.) Eher würde Melek, 
Rh, verwaubt mit Melnik — „wo Mühlen fiehen? (Koch⸗Sternfeld Beitr. J. 
MR in der Rote) hieher pafien. — Mit Vergnügen ſchalten wir bier bie gewiß anfprechens 
in Bemerfungen des Herrn Präfecten Theobor Mayer zur Beflätigung ein, daß ber 
Am Melt wirklich ſlaviſchen Urfprunges fei. 

L ‚Des Wort ſelbſt findet fein Ctymon im Slavifchen. Medel — Wurzelwort (unbe 

„launter Bedeutung) und ik Ausgangsfylbe in flavifchen Ortsnamen.” 

L ‚Gin zweiter Beweis find die vielen gleich und ähnlich Tautenden Derter in Böhmen 
‚und Illyrien u. f. w., wie aus Raffelsberger 8 topographifchem Lexikon erfichts 
alich if.» 

R „Ein dritter Beweis: Biela ift ein flavifcher Name, und fo viel als Weißen: 
‚sah, und fo Heißt ein Bach noch jebt, der mit dem Schwarzbache bei der Ruine 
»Veißenburg fich vereinigend, von da Bielach heißt. An der Bielach liegt das 
wealte Nadeg aſt zwifchen Rabenftein und Kirchberg.” (So wäre alfo in Trabis 
gik, wie die Ortſchaft jept Heißt, das Andenfen an den Mars der Wenden, 
von den Slaven unter dem Namen Rapdhorft als der Gott der Sonne und ber 
zugenden Lebenskraft verehrt, der Nachwelt aufbewahrt. — Mehr im 1. Bande 
auter dem Artikel Bielady, welcher Name fonft für celtifch galt — Biel — aha 
— nmach Lazius u. A., von ben Bojen, ja wohl gar von den Ambilifern 

Seriammt! — Dies diem docet.) 

„Selbk die alteleberfegung Mea dilecota ſcheint eine flavifche Derivation und 
„ürbeneunung anzunehmen. Denn mila heißt cara, dilecta; daher Ludmila, populo 
„dilecta. If etwa aus Mea dilecta erft Medelik entflanden ?? So weit Hr. Mayer. 

2) Bergl Schramb p. 10. Den Namen Melk mit dem Beifise, „am oberen 
Gries? ſuhet auch eine kleine Ortſchaft von wenigen zerftreuten Häufern an der Melk bei 
Dberuborj, unter ber Herrichaft Scheibe. Die Melk entipringt bei St. Georgen in der Loyß, 
simmut bei Zwerbach die Manf zu fich, heißt eine kurze Strecke zwifchen St. Leonharb 
zur Maunersborf (bei Zelking) die Tamling, und fällt weftlich nächft Melk in die Donau. 
— Yan Biertel unter dem Wiener Walde, eine Biertelftunde von Kirchberg am MWechfel, 
& em Mellertbal, in welchem bas zum Markte Kirchberg gerechnete Schloß oder 
der Weiſig Sachſe nbrunn liegt. (Schweidhardt Darftell. v. Oeſt. V. U. W. W. 
J. M. S. 152.) Woher dieſer Name der Thalgegend? So viel aus unſeren Archiven 
lelt ih, hat das Stift Melk niemals in jener Umgegend Befitzungen gehabt. — Nach ber 
Uingabe der Herrichaft Kirchberg am Wechſel foll das Schloß im Jahre 1600 (im fünfzehn: 


eines Wortes, 3. B. in Magalicha, Medelicha, Sirnicha, Persnicha u. f. w., 
welches im Munde des veutfchen Volkes erft nad) Jahrhunderten in das 
jest gebräuchliche ing fi) verwandelt hat, die Lage des Ortes an einem 
Wafler, welche die Slaven vorzugsweife zu Nieverlaffungen wählten, an⸗ 
zeige; und fo fönnte man wohl der Meinung, daß der Ort von dem 
Sluffe benannt worben fei, als der wahrfcheinlicyeren beitreten, wenn es 
andererfeitd nicht annehmbarer fchiene, daß die Slaven dem uralten Orte 
aus der längft vergangenen Römerzeit, unter deffen Trümmern fie fi} ans 
bauten, zuerft, und von ihm, als a potiori, aud) dem bier ſich mündenden 
Sluffe den Namen beigelegt haben werben. 

Wie verfchieden übrigens die ältere Form des heutigen Namens Melt 
in den alten Urfunden, Chronifen u. f. w. gefchrieben wurde, haben wir 
im Berfolge der Gefchichte häufig zu zeigen Gelegenheit; doch um uns bei 
dem in gefhichtlichen Duellen minder bewanderten Lefer vor der Beſchuldi⸗ 
gung blos willfürlicher Ungleichheit in der Schreibart im voraus zu ver 
wahren, führen wir jene Formen, wie fie am meiften vorfommen, hier auf. 

Man findet alfo Medelik, Medelikke, Medilik, Medt 
likke, Medelih, Medilich, Medlich — unter weldhem allen 
bald Melf bald Medling verftanden wird — Mellih, Melich, Meld, 
Melkh, Melckh, Melk. Im Lateinifhen: Medlicum, Medli 
kum, Medelicum, Medilicum, Mediliccha, Medilheka 
Mellicum, Melicum, ecclesia Medilicensis, Mellac, mo- 
nasterium Mellacense; fin der Chronik des Dietmar von Merfeburg 
(Lib. VII. p. 105.) das beinahe zur Unfenntlichfeit entftellte Mezile 
cun; endlich das jet allgemein gebräuchliche Mellicium und monaste 
rium Mellicense'). 


ten Jahrhunderte?) von einem Ritter von Sacfenbrunn Entſtehen und Namen befom 
men haben. Da aber kein edles Gefchlecht diefes Namens in Defterreich zu finden iſt, fi 
feheint dem genannten Topographen ber Name Sachſenbrunn viel älter, und zwar nod 
von ben Zeiten her zu fein, ald Karl der Große mehrere Stämme ber Sachſen ü 
bie neu gegründete Oftmarf führte, von welchen neuen Anfieblern hier ein Brunnen be 
Namen erhalten haben könnte. 

1) Ohne irgend eine urfunbliche Autorität fchreibt Czer wenka fogar arx Melcana 
monasterium Melcanum, für arx Mellicensis, monasterium Mellicense. (Cze1 
wenka Annal. et acia pietat. Habsb. austr. p. 215, 216. 
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Es iſt durchaus Fein vernünftiger Grund vorhanden, das nur aus 

km Idiom des gemeinen Oeſterreichers in die älteren Schriften aufgenom- 
au MÖLE beizubehalten, da biefes nicht blos der erwieſenen Ab ftam- 
sung, worauf ſich Doch die Rechtſchreibung in zweifelhaften Fällen grün- 
it, entgegen ift, fondern auch nicht einmal den Borzug eines hohen Alter- 
thuus für fich Hat. Roc) ift uns vor der Mitte des fehzehnten Jahr⸗ 
herderts Fein echtes urfunbliches Beilpiel davon vorgefommen; die häufi- 
gu Belege des Gegentheiles, welche man und aus dem biplomatifchen 
Bafe des Melkers Philibert Hueber entgegenftellen fönnte '), wider⸗ 
gm wir mit ber Berficherung (welche auch von der Schreibart M ö d- 
ling ſtatt Medling gilt), daß diefelben, wo fie nicht au jüngeren Ab» 
ſhriften, deren ſich Hueber bebiente, herrühren, nur die große Macht 
da Gewohnheit beftätigen, welche dieſen ungemein fleißigen Archivar gleich- 
jan vergefien ließ, die Schreibart vee Originalien aud) in dem Orts⸗ 
uhmen Melk (und Medling) treu wiederzugeben ’). — Doch es ift Zeit, 


m unterbrochenen Fortſetzung unferer Gefchichte zurüdzufehren. 
VI. 


Dem Enfel Karls des Großen, Ludwig dem Deutfchen, war 
eine ſehr unruhige Regierung befchieven. Wie er felbft gegen feinen Vater, 


1) 3.3. Austria p. 34. num. 14. ad an. 1303, wo ſchon der Anfang der Urkunde unrichtig 
cevitt if. Das Driginal Bat: Ich Otte, hern Haymen Eninchel von Wienn, So 
falli von felb der Grinchel von Wien in fein Nichts zurück, welches Wort nad Ber 
gentamms Angabe einen Schreiber, welcher alles in chronologifcher Ordnung aufs 
zeichnet ( Ehronichler?), ausbrüden fol! (Urſpr. u. Geſch. der Kirche St. Salvator in 
Bi, S. 11. Rote K., wo aber Chriechel ſteht.) 

2, Konnten Schramb und Hueber, um nicht ald affectirte Neuerer zu erfcheinen, 
unterenflih Möldh fchreiben, wie damals Jedermann, fo follten nun, nady mehr ale 
kuzrert Jahren, die eigenfinnigen Breunde ber plattöfterreichifchen Schreibart Mölf und 
Störling , welche fich ſelbſt unter den Gelehrten noch finden, doch aus Conſequenz nicht 
zuierlagen, auch Debenfurth, Debenthal, Debersborf, Dedelbach, Degenburg, Dedenborf, 
Delend, Delſarn, Oeßling, Hochenögg, Seitenftötten u. f. w. zu fchreiben — (unb 
werum nicht auch oͤrben, äffen u. f. f.?) weil unfere Landsleute, felbft die Wiener, fo 
zu vredgen pflegen! — Im Gegentheile follte man aber nicht Cxenbach (B. O. M. B.), 
feuern Dech ſe nbach ſchreiben, weil der Ort eigentlih Och ſen bach heißt, das Wort 
Cie aber im Waldviertel häufig Oöchs lautet u. ſ. w. Vielleicht unterziehen wir uns 
anderswo der undaufbaren Mühe, bie richtige Echreibart öfterreichifcher Ortsnamen Fri: 


Gib) zu beleuchten. 


den frommen SKaifer Ludwig, fich empört hatte, fo wurde ihm von feinen 
Söhnen Karlmann und Ludwig mit Gleichem vergolten. Diefe unfeligen 
Zwiſtigkeiten in feiner eigenen Familie und die Meutereien feiner Großen 
reisten die flavifchen Völfer zu beftändigen Verfuchen, ſich der Oberherr- 
ſchaft der Deutfchen, welche fie ftets mit Haß und Unwillen trugen, gänz- 
lich zu entziehen, und fo waren unferm unglüdlichen Lande, anftatt der 
Avaren, neue, mächtige Feinde von Böhmen und Mähren her erwadhfen. 
Ein langer verheerender Krieg wurde zwifchen den Deutichen und Slaven 
geführt, deſſen Wechfelfälle anzuführen hier zu weitläufig fein würde, wel« 
cher erft im Jahre 875 durch einen Friedensfchluß mit dem Herzoge Swa⸗ 
toplud (Zwentibold), dem Gründer des großmährifchen Reiches, been- 
Diget warb. 

Bald hernach ftarb König Ludwig (876), nad wenigen Jahren 
auch fein ältefter Sohn Karlmann (880), welcher Baiern, Carentanien 
und die zinsbaren Slaven in Böhmen, Mähren und Pannonien beherrfchte, 
und von welchem fein Bruder Ludwig II. oder der Jüngere das Reich 
übernahm, aber e8 ebenfalls nur Furze Zeit behielt, indem fein Tod ſchon 
im Jahre 882 dem jüngften Sohne Ludwigs des Deutfchen, Karl dem 
Diden, zum Befite der Kaiſerkrone und Italiens auch das ganze deut⸗ 
ſche Reich gab; unter deſſen Fraftlofer Herrfchaft, als er auch zum Koͤnige 
von Frankreich erwählt worden, wieder die gefammte Monarchie Karls des 
Großen vereinigt war. Allein feine geiftige Schwäche und Muthlofigfeit 
galt den Feinden dieſes ungeheuren Reiches gleihfam ald Aufforderung, 
unbeftraft von allen Seiten über dasfelbe herzufallen. Auch die Oſtmark 
und Sarentanten, welche Arnulf, Karlmanns Sohn, verwaltete, erfuhr 
ren Durch Swatoplucks verheerende Einfälle jede Drangfal eines mit grau⸗ 
famer Wuth geführten Krieges, bis Kaifer Karl auf feinem Zuge nad 
Stalien an der Spige eines anfehnlichen Heeres am Chumenberge, in 
ber Gegend des Fluſſes Tuln, mit Swatopluck und den Häuptern feines 
Volkes friedliche Unterhandlung pflog, und dem Treulofen ven Eid abnahm, 
zu des Kaiferd Lebzeiten deſſen Reich nicht mehr feindlich zu überziehen! 
(884) Der Gränzgraf Arbo, welcher, von den Söhnen der verftorbenen 
Markgrafen Gebrüder Wilhelm und Engelfchalf vertrieben, bei dem alten 
Feinde ihrer Väter, dem ränfevollen Swatopluck, Zuflucht gefucht, und 
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Rah Traismauer, einem ficheren Hort gegen feindliche Raub⸗ 
züge, zu vem Markgrafen Ratbod, flüchtete fidh, von feinem Better Mo y⸗ 
mar vertrieben, der mährifche Fürft Priwinna, und wurde in ber 
Kirche St. Martins dafelbft von dem Salzburger Erzbifchofe Adalram ges 
tauft (825). Später vertheidigte und ſchützte durch längere Zeit die Tapfer⸗ 
keit der Graͤnzgrafen Wilhelm und Engelfchalf diefe Gegenden vor den 
Einbrüchen der feindlichen Nachbarn; auch wehrten am linken Ufer der Donau 
an der Stelle der Städte Stein und Korneuburg (wie man annimmt) zwei 
Feftungen, wider den mährifchen Fürften Raftiz (Rabislaus) erbaut (864), 
dem weiteren Vorbringen des Feinde. 

Als eine Borhut von Melf konnte wohl die Stadt Mautern bie 
nen, in welcher Kaifer Arnulf den Sohn des Markgrafen Arbo, Ifans 
rich (Eifenzeich), welcher fich mit den Mährern in meuterifche Verbindung 
eingelaffen hatte, belagerte und zur Unterwerfung zwang (898) '). Ueber 
haupt forgte der Kaifer thätig dafür, die von Seite der Ungarn zunddhft dro⸗ 
hende Gefahr abzuwenden, indem er durch die Gränzgrafen Stäbte, Bur⸗ 
gen und Wartthürme neu erbauen ober die beſtehenden mehr befeftigen, umb 


ſowohl in der Nähe beiver Donauufer, al8 auch in anderen Gegenden Scham : 
zen (Wachraine) anlegen ließ, von welchen ſich hie und da bis jetzt noch 


deutliche Spuren mit dem oft vorfommenden Namen Wagram oder „am 
Wagram“ erhalten haben ”). 
So war alfo die Gegend von Melk, im Vergleiche mit anderen, ziemlich 


wohl verwahrt, und wir dürfen mit Grund vermuthen, daß die Leiden des \ 


Krieges hier fchonender, als in anderen Theilen des Landes vorüberzogen ”). 


2) Hat vielleicht das nächft Amftätten gelegene Dorf Bifenreihbornadh mit 
feiner Kirche St. Agatha, welches vormals dem baierifchen Klofter Metten gehörte, von 
diefem Iſenrich Eniflehung und Namen? — Auch im V. D.M. DB. (Pfarre Pfaffens 
flag) heißt ein Dorf Eiſenreichs. 

2) So Kirhbergam Wagram — von feiner uralten Paſſauer⸗Kirche St. Ste⸗ 
phan in deu Urfunden gewöhnlich ecclesia S. Stephani genannt, und daher von Mexes 
ren manchmal mit der St. Stephans-Kirche zu Wien verwechſelt; — ein anderes Was 
gram bei Feuersbrunn, ein drittes diesfeits der Donau unweit Holenburg. Gleichnamige 


Ortfchaften treffen wir an der Gränze des Landes ob der Enns (Pfarre St. Bantaleon) 


und am Ipsfelde (Pfarre Viehdorf); Obers und Unterwagram bei St. Pölten ; Deutſch⸗ 
und Kroatiſch-Magram im Marchfelde; ein Wagram im V. U. W. MW (Pfarre Leobers⸗ 
borf) — ob alle aus gleicher Zeit, ift nicht zu ermitteln. 

3) Her Baron R. von Etillfried Hält in einem ungebrudten Schreiben an den 
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Kaiſer Arnulf hinterließ bei feinem Tode Die Zügel der Regierung in 

ta Händen feines kaum fiebenjährigen Sohnes, Ludwigs des Kindes, 
a ven bedenflichften Umftänden. Die Ungarn, welche nur des mannhaften 
Laers vorfichtige Anftalten und gefürchtete Tapferkeit bisher abgehalten 
kite, in zahlreichen Heereszügen das deutiche Reich und die Oränzgegen- 
ka von Italien zu überſchwemmen, wagten jest fogleich unvermuthet einen 
Einfall in Dberungarn und Riebderöfterreich bis über die Enns, verwüfte 
dad Land auf fünfzig Meilen im Umfreife mit euer und Schwert, und 
wen ſich mit ihrer Beute und den Gefangenen fchnell wieder über die Enns 
mid. Nur eine Eleine Schaar, am linfen Ufer der Donau von dem Gränz« 
sen Luitpold und dem Paſſauer Biſchofe Richar ereilt, erlitt eine ſolche 
Niverlage, daß zwölfhundert Feinde unter dem Schwerte der Sieger und 
a den Wellen des Stromes ihren Tod fanden"). Die fogleich nad} dieſem 
Exge an dem Gränzfluffe Enns angelegte Ennsburg (Anesiburgum, das 
Intige Enns) und bie von dem baierifchen Helden Sieghard von Semta 


$eunsgeber der kirchlichen Topographie von Defterreih, den verftorbenen Domherrn 
Etelzhammer, dd. Leipe bei Jauer in Schleften, 2. Juni 1831, die (nicht mehr 
beſtehende) Feſte Stillfried (im Marchfelde) für eine jener Gränzfeften, welche auf den 
Suftrag und die Aufmunterung Arnulfs um das Jahr 898 (2) erbaut worden fein fols 
en, (vergl. tirchl. Topogr. IX. Band S. %77.), unb äußert fich weiter hierüber: „Der 
Axtherr meines Gefchlechtes und der erlofchenen Grafen Pr osfau (in Oberfchleften), Stoy- 
wir oder Stanimir, deutfh Stills$ried, aus dem Stamme der Dynaften von Bis 
En (bei Zöplig) in Böhmen — berfelbe, welcher 897, weil er, wie fein Ante- und 
Sacces or Borzivoy I., Chriſt war, der böhmifchen Herzogswürbe beraubt wurde, und nach 
teimem früheren Zufluchtsorte, dem längft chriftlichen Oſtbaiern (Defterreich) zurückkehrte — 
härfte, als ein Bimflling oder Berwandter Arnulfs, für den Erbauer der Feſte Stillfrieb und 
der Barg zu Melt gelten. Auch if nicht zu überfehen, daß Stillfrieds Mutter angeblich, 
wie die heilige Ludmilla, aus bem Haufe der Grafen von Melnid ftammte, weshalb 
ber Name Meif, wenn derjelbe anders vor Zeiten Melnick hieß, dahin erflärt werben Eönnte, 
deß Stillfrieb feinen Nachkommen darin, wie in dem Namen des Schloffes Stillfried, 
ein chrenwerthes Gedaͤchtnißzeichen ihrer Abkunft habe hinterlaffen wollen.” 

Da wir, wegen vermeinter Stammesverwandifchaft der Stillfriebe mit dem adel i⸗ 
gen Seſchlechte von Melt, in ber Folge nochmal auf biejen Gegenftand zurüds 
Isumen müßten, ſo bemerfen wir (gegen bie obige Bermuthung) hier blos, daß Magalicha 
der Mebelifa ſchon vor Arnulf beftand, und nie Melnick hieß. 

7) Supplem. Annal. Fuld. ad an. 900. apud Bouquet T. VIll. p. 60. Hund Metrop. 
Sach. 1 46. Hansiz German. Saer. 1. 174. Auch die Klöfler St. Florian und Krems⸗ 
mimfer traf damals das Ungläd, zwar nicht gänzlich zerftört zu werden, wie man ges 
wöhnlich erzäbl:, aber doch burch Raub und Brand große Verwüſtung zu leiden. 
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erbauten Burgen Ebersberg und Perfenbeug ‘) waren nur ſchwache 
Dämme gegen die oft wiederholten unaufhaltfamen Einbrüche jener wilden 
Horben, welche dem ihnen vorangehenden Schreden und Entfegen eben fo 
fehr, als ihrer, den Deutfchen umbefannten morgenländifchen Art Krieg 
zu führen, das Gelingen ihrer Raubzüge verdankten. Zu Pferde kaͤmpfend, 
unter einem ficher und weithin treffenden Pfeilregen eben fo ſturmſchnell 
angreifend, als plößlich fich wendend, um auf verftellter Flucht am meiften 
zu fehaden, war es vorzüglich die Ueberraſchung, welche ihnen den Sieg 
gab; denn wäre, wie felbft gleichzeitige Gefchichtsfchreiber geftehen, ihr wü⸗ 
thenber Andrang mit ausharrender Kraft verbunden gewefen, fo würden fie 
in der That unmiderftehlich gewefen fein. Ueberdies war ihre koͤrperliche 
Geſtalt ſo haͤßlich, Lebensweife und Sprache fo roh, die Graufamfeit, 
womit fie ihre Gefangenen, befonder des weiblichen Gefchlechtes, behan- 
beiten, fo unmenſchlich, daß die Behauptung, diefe grimmigen Unholbe 
wären die Brut böfer Geifter und Heren, und fräßen fogar Menfchenfleifch, 
bei der allgemeinen Beftürzung des Volkes leicht Glauben fand ?). 

Die wieder erlangte, unfichere Ruhe nach dem Abzuge der Barbaren 
wurde nicht blos zur befieren Verwahrung des Landes vor neuen Leberfällen, 
fondern auch dazu benügt, um den dringenden Beſchwerden über zunehmende 


— ut —. — — 


Theurung und geſtoͤrten Handelsverkehr, als Folgen der allzu hohen Mau⸗ 


then und Zölle, Abhilfe zu thun. In dieſer Abſicht wurde um das Jahr 906 
auf Ludwigs Befehl durch den Markgrafen Arbo und die ihm zugegebenen 
Richter und Föniglichen Abgeoroneten eine neue, ermäßigte Zollordnung für 
bie auf der Donau, Enns und Traun fahrenden Schiffe nad) den Beftim- 
mungen derjenigen verfaßt, welche zur Zeit Ludwigs des Deutichen und 
Karlmanns vorgefchrieben war”). 


1) MWenigitens hat Siegharb das Felfenfchloß Perienbeug, wenn es — was aber nur 
Vermuthung ift — ſchon früher beftand, neu erhoben oder ftärfer befeftigt. Vergl. Reife 
Donauländchen u. f. w. Seite 296—297. Wohl mag diefes auch mit Melt ver Fall fein, 
welche Burg ficher nicht erft die Ungarn in einen ihrer fefteften Pläbe umgeftaltet haben. 

2) Diefe und noch mehrere Züge zur Schilderung der Ungarn, wie fie damals erfchies 
nen, finden fi bei Rhegino, dem fächiifchen Annaliften, in den Jahrküchern von Meg, 
in bes Otto von Freiſing Gefchichte des K. Friedrich I. u. f. w. 

2) Oefele Rer. boic. I. 118. Die Commiffion wurde zu Rasfoltefteten — Ra 
"SRätten im Lande ob ber Enns — gehalten; alfo nicht im B. U. M. DB. weder zu 
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Ungeachtet die Ungarn bei einem Einfalle in Carentanien (902) 
mädgefchlagen worben waren, ließen fie doch nicht ab, Streifzüge nad) 
dien Seiten bin zu unternehmen, Mähren und den Norden von Stalien 
averheeren, und nun auch bie Oſtmark neuerbings zu bevrohen. An ber 
En hatte ſich daher im Juni des Jahres 907 eine anfehnliche deutfche 
Imee verfammelt, bei welcher fih König Ludwig felbft befand, aber hier 
anidblieb, während das Hauptheer unter Anführung des Markgrafen 
Aitpold gegen Preßburg hinabzog. Hier unterlagen die fchwerbewaffneten: 
dertſchen, zur Nachtszeit von den Feinden unvermuthet überfallen, nach 
je tapferften breitägigen Gegenwehr; felbft Luitpold und die Kirchenfürften 
wı Salzburg, Freifingen und Säben (Brixen) mit vielen Aebten, Grafen 
ud Rittern blieben auf dem Schlachtfelde ); Ludwig felbft wäre beinahe 
in die Hände der Feinde gefallen, welche jegt und in den folgenden Jah⸗ 
m, ohne Eräftigen Widerftand zu finden, über Baiern und Schwaben, 
Sachjen, Thüringen und Sranfen, alle ihre Wege mit Blut und Flammen 
berichnend, fich ergofien. Um fchweren Tribut mußte Ludwig das Kind den 
Frieden von den Uebermüthigen erfaufen (910), und ftarb bald darauf, 
von ram und Sorgen aufgerieben, zu Regensburg 11. Juni 911, ber 
Letzte ans Karls des Großen Stamme. 

Nach der Erzählung des bateriichen Gefchichtsfchreibers Aventinus 
ſelen Die Umgarn nad) jener ungeheuren Rieverlage der Deutſchen an der 
Denan bei ihrem Borbringen an die Enns das Klofter St. Pölten (und 
Et Florian) gänzlich zerftört haben. Lafien fich auch gegen biefe, ohne Hin- 
weifung auf eine ältere Duelle vorgebrachte Angabe, und gegen die von 
dem oft genannten Khautz verfuchte Vertheivigung derfelben, wichtige 
Zweifel erheben *), fo koͤnnen wir doch beinahe mit Gewißheit annehmen, 
Neifelsdporf — jetzt Rafelhof nächſt Wullersvorf, wie Khautz meint, — roch zu 
Ravelobach unweit Meißau. 

2) Lazius ſchreibt ganz ohne Gewaͤhrsmann, und dieſen Leopold mit dem Markgrafen 
Lespols dem Erlauchten aus dem babenbergiſchen Stamme verwechſelnd: Est autem ocei- 
as iste Lupokdus haud procul Laureaco in altero proelio quod cum Hungaris habuerat 
ame 907 — sepelitur in castro Melicensi, quod postea in coenobium ver- 
sm erat, unacum Adelheide conjuge, Ottonis Saxonis filia, matre Arnoldi 
& Berchtoldi Ducum Bavariae. (de gentium migrat. p. 278.) 


2) Aventin. Annal Bojor. pag. 481. Khautz Geſch. d. Markgrafth. Deft. II. 196. 
Tagegen Anrz in f. Beitr. zur Geſch. d. Landes ob der Enns Ill. 215—216. Fraft in 
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daß bei Diefer Gelegenheit Dielf und die umliegende Gegend von ber allge⸗ 
meinen Berwäftung nicht verfchont geblieben fei. 

Karls des Großen Einrichtung, anftatt der ihm zu mächtigen Herzoge 
überall Grafen zur Verwaltung der Provinzen aufzuftellen, hatte fich, wie 
anderswo fo auch in Baiern, unter Ludwigs des Kindes Regierung wieber 
zur vorigen Verfaſſung umgeftaltet. Arnulf, von jüngeren Moͤnchschro⸗ 
niten der Böfe genannt, ein Sohn des gegen die Ungarn gefallenen 
Luitpold, herrſchte mit Fräftigem Geiſte ald Herzog in Baiern, ſchlug die 
Ungarn am Inn (912), flüchtete fich aber felbft zu ihnen, ald er, wie 
einft Thafftlo II. wider den großen Karl, gegen den zum Könige der Deuts 
fhen ermählten Herzog der Franfen, Konrad IL, fich erhebend, von die⸗ 
fem beftegt, feines Landes verluftig geworben war. Erſt nad) Konrabe 
Tode (918) kehrte er zurück, und verglich fich mit deſſen Nachfolger Hein- 
rich I., der ihm das baieriſche Herzogthum wieder verlieh. Die alte Freund⸗ 
fchaft Arnulfs mit den Ungarn gewährte dem Lande den großen Vortheil, 
daß dasfelbe vor ihnen Ruhe hatte, und ſich von der erlittenen Verwüſtung 
erholte, indem fte ihre räuberifhen Züge bis nach Elfaß, Sranfreich und in 
die Schweiz, nun jenfeitS der Donau durch Mähren und Böhmen fortjegten. 

Der glüdliche Zufall, daß ein angefehener ungarifcher Heerführer in 
Heinrichs Gefangenschaft gerieth, bewirkte einen neunjährigen Frieden (924), 
während defien der König durch Erbauung fefter Städte, durch Verbeſſe⸗ 
rung des Kriegsweſens und fortwährende Uebungen der Krieger gegen bie 
flavifchen Grängvölfer die zwedmäßigften Vorkehrungen traf, die Schmach 
des deutichen Namens glorreich zu tilgen. So gerüftet, fonnte er nad) Ab» 
lauf des Waffenftillftandes den Ungarn ftatt des geforberten Tributes das 
Schwert bieten, und im Siege bei Merfeburg (933) die Früchte feiner 
weifen Vorbereitungen und feines hohen Muthes ärnten. 

Doc felbft die blutige Lehre, mit welcher die Barbaren heimgewiefen 
worden, Fonnte fie nicht abfchreden, nach Heinrichs und des Herzogs Ar⸗ 


f. Seh. von St. Pölten (kirchl. Topogr. VI. 74.) nach Calles Annal. ecclesiast. 
German. meldet die Zerftörung von St. Pölten im Jahre 907 ohne einiges Bedenken 
dagegen. — Daß befanntlidy Aventinus „vieles aus feinem Hirn gefponnen ‚? geftcht 
offen felbft der baierifche Batriot Anfelm Defing (Auxilia hist. II. 927.). Anderer aus 
den Aelteren und Neueren zu gejchweigen. 
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us Tobe (936, 937) wieder durch Baiern und Schwaben bis nach 
|  mfreich vorzubringen, und mit Beute belaven ihren Rüdzug durch Ita⸗ 

in zu uchmen. ALS ihnen aber das Gelingen biefes kühnen Unternehmens 
ki zur Wiederholung desſelben Luft machte, wurden fie von dem Her⸗ 
xx Berthold, Arnulfs Bruder, im Traungaue, auf der Welſerhaide (943), 
m das Jahr darauf in Garentanien zurüdgefchlagen. Eben fo glich 
hit der Nachfolger Berthold und Bruder des Königs Dito, Herzog 
heinrich I, gegen fie; aber der herrfchfüchtige Ludolph, welcher fich wiber 
kam eigenen Bater und König empörte, und feine mächtigen Anhänger, 
ds fe ihre ungerechte Sache unterliegen fahen, begehrten von den Ungarn 
Hilfe, welche hieraufim Jahre 954 nochmal Baiern, Schwaben, Lothringen, 
fanfreich umb Italien raubend burcchflreiften und nach ſchon unterbrüdtem 
Yıkabe auch im folgenden Jahre über die Enns bis nad) Augsburg vorrüd- 
in. Hier aber auf dem Lechfelbe, am 10. Auguft des Jahres 955, erfoch⸗ 
ia die Deutſchen unter der Anführung ihres Könige Otto den vollfiän- 
gen, berrlichen Sieg, welcher dem Uebermuthe jenes rohen Volkes und 
imen Berheerungszügen ein Ziel feste, Deutichland von diefer Seite die 
lang entbehrte Ruhe gab, und die Vertreibung der Ungarn bis über die 
Erlauf zur Folge hatte. Run felbft von Schrecken vor der deutfchen Tapferkeit 
erfaßt, juchten fie ihr Heil hinter unbezwinglichen Mauern und feften Schan= 
en, und fo mwurbe, wenn nicht ſchon jebt, doch gewiß beiläufig zwanzig 
Jahre fpäter die Eifenburg von Melf eine Grängzfeftung der Ungarn. 
Ihnen gegenüber wachte für die Sicherheit des von dem Feinde ge⸗ 
rämmten Landes ein Markgraf, als welchen wir aber erft im Jahre 978 
ven Burchard antreffen, deſſen Gebiet ſich am jenfeitigen Donauufer 
noch über Melf hinab erfiredte, da Kaiſer Dito II. in demfelben Jahre 
973, in welchem er feinem, feit 962 mit ber römifchen Kaiferfrune ge: 
xterädten Bater Otto dem Großen in der Regierung gefolgt war, bes 
Könige Ludwig des Deutichen Schenkung einiger Weingärten und eines 
Berges in der Wachau, in der Srafichaft des Markgrafen Burcharb an 
des Hochſtift Paſſau, dem dortigen Bifchofe Pilgrim beftätigt hat‘); denn 
!) Hund L 300. Hansiz I. 206. Buchinger II. 492% mit der Jahreszahl 972. Wiener 


: Jabeh. der Lit. XL, Band Anzeigebl. S. 11., wo aber, ſtatt montes, montem zu lefen 
% Mooum. boic. XXVIll. L 192. 
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man müßte fonft annehmen, daß bie Gegend von Melk und die Wachau 
am linfen Ufer der Donau nicht vor dem Jahre 973 in den Beſitz der Un⸗ 
garen gefommen fei. Wirflic find neuere Schriftfteller der Meinung (welche 
fih wohl nur auf die eben erwähnte und auf die fogleich anzuführende 
Urkunde gründet), daß die Ungarn ſich erft unter Kaifer Otto Il. der Burg 
Melt bemächtigten, und daß, einzelne väuberifche Ueberfälle und verwuͤ⸗ 
ſtende Streifereien abgerechnet, „einer dauernden Beſetzung des Landes 
vom Kahlengebirge bis Melk durch die Ungarn die im Jahre 976 und 977 
buch K. Otto IL dem Bisthume Paſſau ertheilten Befretungen und Schen- 
fungsbeftätigungen, namentlich von Traisma oder St. Pölten, wider 
ſprechen H.“ 

Eine ſpaͤtere Beſetzung von Melk durch die Ungarn ſcheint auch der 
Umſtand anzudeuten, daß im Jahre 979 (am 14. October) Kaiſer Otto IL 
Burchards Freunde, dem Biſchofe Wolfgang von Regensburg, welcher bie 


feit dem Verlaufe vieler Jahre verödete Gegend an der Exlauf bei Stel 


nakirchen mit baterifchen Eoloniften bevölfert hatte, auf defien Bitte, da« : 
mit dieſelben vor feindfeligen Beunruhigungen von Seite der Ungarn ſiche⸗ 
rer wären, einen Ort zwiſchen der großen und Fleinen Erlauf, wo fid) beide 
Flüffe vereinigen, Zuifila genannt, zur Erbauung eines Caftelles, und 
dazu ein nicht unanſehnliches Gebiet von Ländereien ſchenkte?). Diefen 


1) Weiskern Topogr. v. Nieberöft. I. 406 und aus ihm Andere. Klein Geſch. bes 
Chriſtenth. in Deft. und Steierm. I. 287. Dagegen läßt ſich aber einwenden, baß bie 


1 
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faiferliche Beftätigung vom Jahre 976 (Hund 1. 360. u. 361), welche eigentlih nur : 


bieher gehört, und bie Klöfter St. Florian, St. Pölten und Kremsmäünfter betrifft, von 
Traisma oder Et. Pölten nothwendig auch in dem Kalle, wenn Paſſau damals basfelbe 
nicht wirklich befaß, Meldung thun mußte, ba biefer Name in den früheren Diplomen 
ftand, und dem Hochflifte feine alten Rechte darauf gefichert bleiben follten. Daß Graf 
Burchard unter Dtto 11. die Anfälle der Hunnen (sic. Ungarn), die fie von ihrer Ciſen⸗ 
burg aus mehrmals verfuchten, von der Bergfeſte Weidened abgewiefen haben fol, wie 
Freiherr von Liechtenftern fchreibt (Hanbb. der neueft. Geogr. des öfterr. Kaiſerſtaates 
J. Thl. Wien 1817 ©. 183.), ift durch Fein genügenbes gefchichtliches Zeugniß erweis⸗ 
lich. Dasfelbe gilt von der Angabe eben diefes Schriftſtellers (S. 117.), daß die römifche 
Feſtung Nomare (sic) felbft der Zerfiörung unter ben Avaren entging, und 
Karls des Großen Eroberung derfelben unter Otto IL an die Hunnen (sie) 
überging. — (Wegen der Feljenburg Weitened vergl Reil’s Donaulänpchen u. f. w. 
©. 432% bie 433. in der Note.) 

2) Hund 1.252. Bern. Pez Thes. anecd. 1. II. 56. Mon. boic. XXVII. I. 227. Die 
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Graͤnzen diejes Gebietes find: Bon der Bereinigung der großen und Heinen Grlauf bis an 
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kerung nahm das heutige Wiefelburg, deſſen Pfarrfirche, wie bie 
m Steinafirchen, einft dem Stifte Mondfee gehörte. Schwerlich wirb der 
ingame Bifchof feine neuen Unterthanen zu Steinaficchen in einer fo fehr 
va Anfällen des nahen Feindes ausgefegten Gegend längere Zeit ohne den 
Shap eines feften Schloffes gelafien haben; und fo dürften wir wohl mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß kurz vorher, nämlich zwifchen 
da Jahren 973 und 979, die Ungarn ſich weiter heraufgezogen, das wieder 
anergefommene, vortrefflich gelegene Melk ig Befig genommen, eben da⸗ 
dach aber, bei folcher Nähe, die Erbauung einer Gränzfeftung an ber 
klauf gegen fie — wie einfl der Burg an der Enns — zum dringendften 
daurfniſſe gemacht haben’). Da übrigens bekanntlich der ungarifche Her- 


ve Ins, wo diefelbe dieſem Iufammenfluffe am nächften iſtz dann aufwärts an ber Ips 
Ken den Bach Zvicha (Iucha, Zaucha), und an diefem fort bis an ben Berg, welcher 
fig Ruznic heißt. Deftlich macht das Ufer der großen Erlauf bis an das Gebirge 
(uge in montana propter munitionem locorum) bie Gränge. Wären innerhalb biefer 
&rizzen weniger als ſechs koͤnigliche Huben Aderland vorhanden, fo foll das Abgängige 
ud des Raifers Gigen nächft dem Caſtelle an beiven Ufern der Erlauf ergänzt werden. — 
(Ein anderes Steinakirchen ift im Traumviertel des Landes ob der Enns.) — Schon durch 
Re Grbauung von Wiefelburg gegen bie Ungarn wird der noch öfter zu rügende Irr⸗ 
em witerlegt, daß nicht Melk, fondern Medling die Graͤnzfeſtung ber Ungarn ges 
weien fei; fon müßte man auch zugeben, daß die ganze, meilenweite Strede von ber 
Erlauf bis nach Mebling unbeſchützt geblieben fei, weil von einer anderen, näheren 
Bee gegem die Ungarn, als zu Wiefelburg, durchaus nichts befannt if. Uebrigens iſt 
der Rame Zwifila von ber Lage der Burg am Zufammenfluffe bee zwei Gewäſſer her: 
genommen. Zwiſel, die, — der Ort, wo fi der Stamm ober ber Aft eines Baus 
mes in zwei Theile trennet. In der Florentin. SI. Zuiflla furca, Jolaͤndiſch Fuisl, Trens 
zuug. — Um den Schneeberg in Nieberöfterreich.” (Tſchiſchka Deft. Idiotik. in d. Wies 
zersahrb. XAVL Bd. Anzeigebl. S. 20.) Auch in anderen Gegenden des Landes unter 
ber Guns bezeichnet das Landvolk mit dem Worte „die Zwifel® ein folches gabelfürmiges 
Sog — Ein Ort Z3wiſil im Lande ob der Enns fommt im Stiftbriefe der Abtei Lams 
bach sem Jahre 1056 vor. (Hier. Pez Scriptor. Il. 12.) Bekanntlich ift auch in Ungarn 
am Ort Biefelburg, von dem eine Gefpanfchaft den Namen hat. Zu Wifchilburd 
m Beieru war ſchon 976 das Sift Metten, 1165 das Stift St. Nicola bei Paffau 
begũtert; (Mon. boic. Al. 439. cf. 36%, 368, 448. IV. 253.) zu Zwifel in Baiern die 
Ntei Rieberaltach. Ein Berg, der Zwifel, if in der Rotte Holzhüttenboden, Pfarre 
Rahans m BD. W. W., in ber Nähe der Straße von Gaming nady Mariazell. 
(Stweidhardt B. O. W. W. XII. Bo. ©. 217.) 

1) Bergl. Kurz Beitr. III. 227. Daß man ſich überhaupt das Land unter den Ungarn 
nicht ohne alle Reſte von Gebäuden und Dörfern vorftellen müffe, ift aus der Natur der 
Zache Har, nnd fchon von Kurz (S. 224—225.) ausdrüdlic; bemerkt worden. Wenn 
Fe ver Erzbiſchof Dietmar von Salzburg und feine Suffragan:Bifchöfe in ihrer Klag⸗ 

7 


zog Geija eben im Jahre 978 eine Gefandtfchaft mit Gefchenfen nad) 
Quedlinburg fhidte, den Kaifer feiner friedlichen Gefinnungen zu verfls 
chern, fo dürfte zwar aud) darin ein Grund liegen, der Ungarn Befisneh- 
mung von Melt um einige Jahre fpäter anzufegen; doc, find wir, dieſer 
angeführten Umftände ungeachtet, weit entfernt zu glauben, daß fi) hier- 
über etwas Sicheres beftimmen laffe. 


VIII. 


Wie ſeit dem Beginne des zehnten Jahrhunderts der religiöfe Zu— 
ftand unferer Gegend befchaffen war, fönnen wir in Ermanglung beſon⸗ 
derer Aufzeichnungen nur aus dem Allgemeinen ſchließen. Die Ungarn 
waren Heiden, welche, wie wir gehört haben, beſonders an ven geweih⸗ 
ten Stätten der Chriſten ihre Luft zu rauben und zu zerſtören befriedigten, 
und die chriftlihen Bewohner theild zur Flucht in dichte Wälder, unwege 
fame Gebirge oder befeftigte Pläße, auf deren Belagerung ſich die Barker 
ren nicht verftanden, nöthigten, oder fie — oft unter unmenſchlichen Qua⸗ 
len — in die Eclaverei mit fi) fortführten. Daß manchmal auch ein durch 
die Stärfe feiner Mauern geichirmtes Münfter den Flüchtigen Schug ge 
währte, ift durch einzelne Thatfachen erwiefen '). Doch feit der entſcheiden⸗ 
den Niederlage bei Augsburg fchienen die Ungarn geneigter, ſich dem Ein- 
fluffe chriftlicher Bildung hinzugeben. Diefe günftigere Stimmung benügend, 
fam der heilige Wolfgang, ein Benedictiner aus Schwaben, von vor 
nehmer Abfunft und hohem Geiftesadel, unter dem ungariichen Herzoge 
Takſony (Forum) in die Oftmarf (971), wurde aber, nad Ginem 
Jahre, ohne feine fromme Abficht, die Befehrung der Ungarn, erreicht zu 


fhrift an ven Papft Johann IX. berichten, die Ungarn hätten bei ihrem Einbruche (im 
Sahre 900) die Kirchen verbrannt, und alle Wohngebäude (aedificia) zerſtoͤrt, fo ba 
in ganz Pannonien nicht eine einzige Kirche übrig ſei, (Ilund I. 46. Hansiz I. 176), fo 
fann man dies nicht fo verjtehen, daß fidy die Feinde Zeit genommen hätten, Allce vom 
Grunde aus zu vertilgen, was dem Feuer widerſtand, jondern dag fie Kirchen und Wohn⸗ 
Rätten (morunter wohl viele nur von Holz waren) geplündert und in Brand gettedtt 
haben ; welche aber nad) dem Rückzuge der Barbaren in den rubigen Zwifchenzeiten wenigs 
ftens zum Theile und wiewohl langfam, fich wieter aus dem Echutte erhoben, da ja ter 
Feind jelbit, wo er ſich feftfegte, feiter Gebäute zur Aufbewahrung der Beute und ortents 
licher Wchnungen für tie Zeit des Winters nicht entbehren fonnte. 
1) Monum. boie. 1. 359. Abhandl. d. baier. Afatemie d. Wiſſenſch. X. 133. 
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kiien, von dem Paſſauer Bifchofe Pilgrim zurüdberufen, und auf deffen Em» 
wblung nach dem Tode des Biſchofs Michael von Regensburg zu dieſem 
akdigten Bisthume befördert (973) '). 

In kurzer Zeit eröffneten fid) den chriftlichen Glaubenspredigern er⸗ 
mulichere Ausfichten unter Takſony's Sohne und Nachfolger Geifa (972), 
deſen erſte Gemahlin Sarolta, des Fürften Gyula Tochter, im Chri- 
kuhume erzogen, gleich ausgezeichnet durch weibliche Schönheit und männ- 
lihen Geiſt, ähnlidy den Amazonen der griechifchen Vorzeit, die unbeſchränkte 
Spalt, womit fie ihren Gatten beherrichte, much zur Beförderung und 
Bebreitung des Chriſtenthums unter den Ungarn bemügte *). Viel mag 
a von dem Kaifer Otto I. zu Unterhandlungen abgeorbneter Bifchof, 
Amens Bruno, und Geiſa's Gegengefandtichaft beigetragen haben, die 
Asführung des Belchrungswerfes zu erleichtern. Mit einer feltenen Duld- 
imfeit,, welche felbft ven chriftlichen Gonfeflionen viel fpäterer Jahrhun⸗ 
date gegen ihre andersdenkenden Mitchriften hätte zum Mufter dienen Fön- 
am, erlaubte man den Chriften, welche als die unterjochten Eingebornen 
des Landes und als Gefangene zahlreich unter den Ungarn wohnten, unges 
hörte öffentliche Religionsübung, ihren Geiftlichen ficheren und gaftfreien 
Sufenthalt, und Sarolta’8 fräftige Theilnahme an den Fortſchritten des Chri⸗ 


I, Belamnt iſt Wolfgangs (des Biſchofs) nachmaliger Aufenthalt in der Klauſe am 
überfee im Lande ob der Enns, wo in ber Folge die ehrwürdige Kirche und der Marft 
Et. Boligang entflanden. Die Kirchen zu Delling, nächſt dem alten Römerorte ad 
Muros, zu Furth am Buße des Böttweiger Berges unweit der alten Stadt Mautern, 
un? zu Mittelberg in der Gegend von Langenlois, unweit Schiltern (V. O. M. B.), 
Eur dem Andenken diefes eifrigen Seelenhirten geweiht (nicht aber die Pfarrkirchen zu 
Eteinafirdyen und Wiefelburg) ; auch in dem Bfarrorte St. Wolfgang nädft Weitra in 
renielben Biertel (ein gleichnamiges Dörfchen ift bei Kirchberg am Wechfel im V. U. W. W.) 
Ich fein Andenfen fort. Schon Kaltenbäds äfterreidhifche Zeitfchrift für Gefchichts: und 
Etaatstunbe (11. Jahrg. 1836 S. 16.) hat aufmerffam gemacht auf eine zu Melk, in 
einer Hambichrift aus der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, enthaltene „Inteinifche Le: 
gende von dem heiligen Wolfgang, von einem Stiftsgliede von St. Emmeram mit Be 
mägun; mehrerer Handſchriften verfaßt, und demnach für die Gefchichte Diefes Heiligen 
uns feiner Kirche von vielfeitigem Intereſſe.⸗ 

2) ©. Dietmar von Merjeburg und Anderer Zeugniß bei Hanfiz. 1. 209. Geiſa's zweite 
Gemahlin war Adelheid, Schweſter des Herzogs Miesfo von Polen. Den Namen Geifa 
inet man verjcdyieben gefchrieben: Geyſa, Gizzo, Gifo, und nur aus Unkenntniß ber 
ent ganz ähnlichen Form der Buchflaben h und z in den Handfchriften befonders des eilfe 

wu und zwöliten Jahrhunderts, manchmal Giho. | 
7 * 
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ftenthums flößte fogar den Ungarn eine ſolche Vorliebe für dasſelbe ein, daß fie 
den fchon genannten Bifchof Pilgeim um Miffionarien baten, im Jahre 974 
fhon bei 5000 freie Ungarn die Taufe empfangen hatten, und Pilgrim in 
einem weitläufigen Berichte an den Papft Benedict VII. die Eintracht umd 
Vertraulichkeit, in welcher dieſes rohe Volk mit den Chriften Iebte, nicht 
preiswürdig genug fehildern konnte. Daß unter foldyen Umftänden am Hofe 
der Herzogin Sarolta ein eigener, zum chriftlichen Gottesdienſte beftimmter 
Drt (Hofcapelle) mit Einem oder mehreren Geiftlichen bei demfelben nicht 
gemangelt haben werde, Tann man ficher nicht unmwahrfcheinlich finden; 
vermuthlich war dies eben auch in der Eifenburg zu Melk der Fall, wenn 
wir auch feineswegs behaupten, daß diefe Feſte Der vorzüglichfte oder der 
beftändige Wohnfig des Herzogs Geiſa und der Friegerifchen Sarolta ges 
wefen fei. 

Mir unterbrechen den Verfolg der Begebenheiten, um eines Namens 
zu gevenfen, welcher mehr dem Liede der Nibelungen, als den unftatthaften 
Angaben der Geichichtsfchreiber eine befondere Berühmtheit zu danfen hat: 
wir meinen Rudigern von Pechlarn. 

Nah dem Tode Ludwigs des Kindes fol der Herzog Arnulf von 
Baiern die den Ungarn durch feinen großen Sieg am Inn wieder abge 
nommene öftliche Marf einem Grafen Rüdiger (Ruger, Rogerius) zur 
Verwaltung übergeben, diefer von feinem Site in der Burg zu Pechlarn 
den Namen ſich beigelegt, und nicht nur mit den Ungarn fortwährend gutes 
Einvernehmen gepflogen, vielleicht wohl gar unter ihren Schuß ſich begeben 
haben, fondern aud) zugleich ein getreuer Anhänger Arnulfs geblieben fein, 
und dieſem eine fichere Freiftätte und mit Beihülfe der Ungarn auch Fräftigen 
Beiftand gewährt haben, als der ehrgeizige Herzog, weil er ſich weigerte, 
des deutfchen Könige Konrad I. Oberherrfchaft anzuerfennen, und fich mit 
deffen Gegnern verband, fein Land verlaffen und mehrere Jahre bei Rübi- 
ger oder auf ungarifchem Gebiete fi) aufhalten mußte, bis er durch einen 
Vergleich mit Konrads Nachfolger, Heinrich I., wieder zu ruhigem Befige 
feines Landes gelangte. Graf Rüdiger fol finderlos geftorben fein; Dagegen 
nehmen Andere zwei Grafen diefes Namens an, deren Erfter im Jahre 916, 
fein Eohn im Jahre 943 geftorben fein, Beide aber die Oſtmark tapfer ges 
gen die Ungarn gehütet und vertheidigt haben follen. Ihrer Abfunft nach, 
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wen fie und der ihnen verwandte Paſſauer Bifchof Pilgrim von dem edlen 
Schlechte der baierifchen Aribonen berftammen. 

Wäre auch nicht ſchon das gänzliche Schweigen aller Urfunden und gleich: 
xiigen Ehronifen fehr bedenklich, in deren feiner aus jenen Tagen ein Rüdiger 
va Pechlarn vorfommt, fo müßte uns die Unficherheit, womit felbft Gefchichts- 
iniher, wie Calles, Sreiherr von Hormayr, Huſchberg u. 4. 
iber Diefen angeblichen Marfgrafen, über die Zeit feiner Amtsführung, und 
über fein zweideutiges Verhältniß zu den Ungarn ſich äußern, den gegrün- 
ven Berbacht gegen fein wirkliches Dafein erregen '). Sind doch, der oft 
imaden Ehronifen von Zwetel, von Leoben und des Ladislaus Sund- 
beimer nicht zu erwähnen, fogar Aventinus und Lazius (Beide 
geich unzuverläflig), die fonft Alles fo genau und beſtimmt wiffen wollen, 
w Ale, die ihnen nachſchrieben, ſowohl in der Zeitangabe, als in den 
ükigen, Rüdigers von Pechlarn Erfcheinen betreffenden Umftänden offenbar 
f ſcwankend, verwirrt und widerſprechend ”), daß fich die trübe Duelle, 
verans fie geichöpft haben, ohne viele Schwierigkeit erfennen läßt. 

Diefe Urquelle ift feine andere, als eben das Nibelungen-Lied 
jelbt, worin, (wie auch in einer anderen, fpäter anzuführenden alten Dich⸗ 
mung) der erdichteten Perſon Rüdiger mit großem Lobe gedacht wird, — 
ſehr wahrjcheinlih, um in verblümter Rede die mannhaften Tugenden 
irgend eines hochgefeierten Edelherrn aus jener Zeit, in welche die lebte 
Bearbeitung dieſes Heldengedichtes faͤllt, auf ausgezeichnete Weife zu prei⸗ 
ſen Auch die Geſchichte des heiligen Duirinus, von einem ungenannten 
Benedictiner von Tegernfee, durch Defele herausgegeben, Taut welcher 
ah ein Graf Rogerius bei der Erlas (prope Erlasiam) oder Erlaf 
einer Gränzverlegung auf dem Grunde und Boden der Abtei Tegernfee 
ſchuldig gemacht, aber durch einen Sturz vom Pferde zur Erfenntniß feines 
Unrechtes und zur Zurüdgabe des unredhtmäßig an fi) Gezogenen gebracht 
»orden, kann nichts für den angefochtenen Gegenftand beweifen, weil fie 

1) Bergl. Hormayr's Taſchenbuch 1811 S. 190—191, 193. und 1812 ©. 74, 75. 


Desjelben Geſch. Wiens 11. Bb., 2. Heft S. 85—86. Kurz, Beitr. II. 223— 224. 


Gärötter, Verſuch einer oͤſt. Staatsgeſch. S. 75. u. ff. 

2) Aventini Annal. boic. Lib. IV. c. 22. $. 6. pag. 454. Laz. de migrat. gent. Lib. VII. 
» 281. und Rerum Viennens. lib. Ill. wo er fogar ben beiven Rüdigern Medelicum, 
vie bamalige Hauptſtadt der Oſtmark (27), zur Reſidenz anweiſet. Vergl. Hansiz I. 188. 
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jelbft der älteren poetifchen Legende, welche den Metellus von Tegernfee 
(1061 oder 1161) zum Verfaſſer hat, gefolgt ift, wo aber die hieher bes 
zügliche Stelle nicht mehr fagt, als daß die Erlauf — oder bie dortige 
Gegend, in welcher eben Pechlarn gelegen iſt — durch die deutfchen Ge⸗ 
fänge von dem tapferen Grafen Roger berühmt fei'). 

Ein vor hundert Jahren duch den gelehrten Hanthaler aus den 
Schränfen der Bibliothek von Mariazell in Defterreich (Klein⸗Mariazell) zur 
freudigen Ueberraſchung aller Gefchichtöfundigen an das Licht gegogener Schrift- 
ſteller Alold von Pechlarn, oder vielmehr defien Epitomator und Fort⸗ 
feßer Ortilo von Lilienfeld, welchen wir noch öfter anführen werben, 
wäre freilich für die Wirklichkeit beiver Markgrafen Rüdiger von Pechlarn ver 
entfcheidendfte Gewährsmann, wenn nicht fein Anfehen von competenten Bes 
urtheilern als fehr verdächtig beftritten und fein Zeugniß als häufig unrichtig 
geradezu verworfen worden wäre, bis endlich diefe öfterreichiiche Chronik erft 
in der neueflen Zeit durch die Unterfuchung der Originalhandjchrift (in der 
Hofbibliothef zu Wien) als die augenfcheinlich unterfchobene Arbeit eines 
müßigen Kopfes unmwiderfprechlich erfannt wurde’). 


I) Anonymi Tegurini Hist. S. Quirini bei Oefele II. 62. Metelli Tegurini Quirinalia, in 
Canisii antiquar. lection, edit. Basnage T. 111. P. Ill. p. 15%. Dort heißt e8: Miles avarior 
(alfo nur ein Ritter, kein Graf) — — — agros — Quirine — tuos rapuit 

Quos Orientis habet regio 
Flumine nobilis Erlasia 

Carmine Teutonibus celebri 
Inclitä Rogerii Comitis 

Robore, seu tetrici veteris. u. ſ. w. 

2) Blumberger in d. Wiener-Jahrb. LXXXVH. Bd. Anzeigebl. ©. 41. Ausführlich von 
Rüdiger von Pechlarn, Vater und Sohn, und von der Marfgraffchaft Pechlarn, ganz 
auf ben Bericht Alolde oder Ortilo's fich ſtützend, für deſſen Gchtheit und Untrüglichfeit 
er mit felfenfeitem Glauben eifert, handelt Khaug in feiner pragmatifchen Gefchichte 
bes Marfgrafenthbums Defterreich (11. Thl. S. 247—249, 258—261, 277—280, 299 
bis 301, 308—315.). Um fo weniger darf es uns wundern, daß Genealogen, aus den 
Angaben eines Aventinus und Lazius weiter folgernd, nicht nur einen Ulrich von Schwars 
zenau, Ahnherrn der berühmten Herren von Streun, als einen Dienfimann der Marks 
grafen von Pechlarn aufführen, fondern fogar Rüdigern von Pechlarn, mit dem koͤnig⸗ 
lichen Helden Odoaker, von Winulf, Anführer der Steirer, und vermeintem Stamms 
vater ber fleierifchen Ottofare und der Starhemberge herleiten! (Bucellini Stemmatogr. 
German. III. 228. Echwerbling Gefch. des Haufes Starhemberg, Stammtafel S. 25. u. 4.) 
@ine genauere Erörterung dieſes Gegenſtandes gehört in die Gefchichte von Pechlarn, und 
die Freunde der vaterländifchen Gefchichte dürfen hierüber, wie auch über Rüdigers vers 
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Es bleibt uns fomit, bis etwa neue Entdeckungen ein helleres Licht 
heiten, fein anderer@lusiweg, als uns entweder in ein arges Gewirre von 
Kieriprüchen, Anachronismen und gezwungenen Hypotheſen zu verwideln, 
ar den Namen Rüdiger von Pechlarn aus der Reihe der öftlichen Gränz- 
gutem gänzlich zu ftreichen. Indem wir unbedenklich das Regtere vorziehen, 
üben wir fort, für Die Schidfale von Melk die Aufmerfjamfeit des Lefers 
u Anipruch zu nehmen. 

Die bereits erzählten Fortfchritte des Chriftenthums unter den Ungarn 
mochten dennoch nicht, dieſes Eriegeriiche Volk von räuberifchen Streife- 
rien auf das nachbarliche Gebiet gänzlich zu entwöhnen, vor welchen befon= 
vd die neuen Anfiedler aus Baiern in beftändiger Unruhe leben mußten. 
de milde Friedensſtimme der dhriftlichen Glaubensboten wurde leicht über- 
üzht von dem Sturmgeſchrei ungebändigter Wildheit, welches nach des 
Ruijerd Otto II. Tode (7. December 983) die raubfüchtigen und ftreitbegieri= 
ga, noch großentheilß heidniſchen Magyaren zu neuer Fehde aufrief. Un- 
guter ver hohen Adytung und Gunft, in welcher der Bischof Pilgrim bei dem 

Herzoge Geiſa und feiner Gemahlin ftand, waren eben die unterhalb der 
Gans, diesfeits und jenfeitd des Donauftromes ausgebehnten Güter des 
Hchftiites Paffau, welche an die Gränzen der Ungarn ftießen, und in 
ten von ihnen bejegten Theilen des Landes gelegen waren, vorzüglich den 
bäungen Verwüftungen diefer Barbaren ausgefegt, welche auch fogleich 
mich dem Regierungsantritte des Kaiſers Dito II. den Paſſauer Befigungen 
durch Mord, Raub und Brand wieder einen fo unerjeßlichen Schaden zufügten, 
DaB Die biichöflichen Ländereien ganz entvölfert und verödet waren ; worüber 
Filgrim bei dem Kaiſer bittere Klage führte, und zugleich bat, daß zur Er- 
leidterung des Landbaues die freien Leute, welche, aus Mangel an Leib- 
eigenen, auf den Gütern des Hochſtiftes angefiedelt würden, von den 
Abgaben an den Fiscus befreit fein möchten '). 

Doch der Tag der Rache war gefommen, welcher dem erjchöpften 
Lande Fräftiges Wiederaufblühen verhieß. Nicht länger follten dieſe gefeg- 


meinten Nachfolger, ben Markgrafen Burchard, intereffanten Auffchläffen von dem 
Gern Bräfecten TH. Mayer entgegenfehen. 

I) S. das kaiſerliche Diplom vom I. 985. Hund I. 361. Hansiz I. 225. Buchin: 
gr IL 396. 
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neten Fluren der blutgedüngte Schauplag roher Gewalt und trogigen Ueber- 
muthes fein. Mit ihrer Befreiung vom Joche der Ungarn beginnt eine neue 
Periode der vaterländifchen Gefhichte: der Babenberger Herrfchaft 
in Defterreid. 

Wie könnten wir aber dieſen erften Abſchnitt — die Einleitung zur 
eigentlichen Gefchichte des Stiftes Melt — ſchließen, ohne, freudig bewegt, 
den leifen Klängen zu horchen, welche des alten Medilik und feines eifer- 
nen Schloffes gedenkend, aus den herrlichen Gefängen des Defterreichers 
Heinrich von Ofterdingen ') unferem Ohre vorüberraufchen ? Wer ver 
nimmt ed nicht mit warmer Theilnahme, wie der Deutfchen hohes Epos, 
das Lied der Nibelungen, ſchon von dem gaftlichen Melk zu fingen 
weiß, aus welchem, da des Hunnenfönigs Etzels reizende Braut Chrie m⸗ 
bilde aus der Burg zu Pechlarn gezogen, auf den Händen mand viel 
reiches Goldgefäß dargetragen ward, darin man Wein den willfommen 
geheißenen Gäften auf die Straße brachte? wo der Wirth Aſtold fie bie 
Straße wies, die im Ofterlande abwärts an der Donau nad) Mautern führt, 
wo Biſchof Pilgrim von feiner Nichte, die er biß hierher (feiner Kirche 
Eigen) begleitet hatte, Abfchied nahm ”)? 


1) Wir nehmen biefes nach bes Ritters von Spaun ausgezeichneten Unterfuchungen 
als überzeugend erwiefen an. ©. deſſen „Muthmaßungen über Heinrich v. Ofterdingen 
u, f. Gefchleht? — in den Beitr. zur Landesfunde v. Deft. ob der Enns u. Salzb. 1. Lief. 
©. 63—95. und die Abhandlung über Heinr. v. O. u. das Nibelungenlied, Linz 1840. 
Vergl. den (mit „.... n.? unterzeichneten) Auffaß: „Der gegenwärtige Stand b. Yors 
fhungen über d. Heimat u. d. Dichter d. Nibelungen: Liebes,» in der Wiener- Zeitung 
Num. 155. vom J. 1842. 

2) Vzer Medeliche 

vf handen wart getragen 
manic golt vaz riche. 
dar inne braht man win 
den gelten vf die ftraze (Lachmann: zuo der firaze) 
vot bat fi willechomen fin. 
(Lachmann: fi muoſen willekomen fin.) 
Ein wirt was da gesezzen 
Altolt was der nant. 
der wifte fı die ftraze 
nider in ofterlant 
gegen Mvtaren 
die Tvonowe Nider. 
(Nibel. Ausg. v. Freih. v. Laßberg, Et. Gullen 1846 D. 11,140 - 11,151. ©. 3%0—321.) 
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Ben entginge wohl die genaue Uebereinftimmung diefer Stellen mit 

| daihen im Piterolf und Dietlaib, wo Piterolf von „Bedla- 

nt über „Medelickhe“ in das Ofterland nach Mautern u. f. w. und von 

kashünniiche Land reitet? Dann wieder, ald die Hünnen von der Epel- 

km nad Wurmbs reiten: von der hünnifchen Marche warb zu der Lyta 

get — gegen Wyene fie dann ritten — die dritte Nacht fie waren 

kam mder Treyfem an die Weite, vor Abendszeite; do ge Moutarn 

peiltige Wirthe waren Wolfrat und Aftolt. — Auf gen Medelidhe 
Im fueren die Etzel⸗mann die rechte Landſtraße "). 

Auch daß der Name der Eifenburg, weldien Melf als Gränzfes 
hing der Ungarn führte, allgemein befannt war, erhellt aus dem großen 
Xıfengarten, einem anderen altveutichen Gedichte. 

Ta fih bereits eilf Ritter gefunden haben, das Abenteuer des Ro⸗ 


agariens der Chriemhilde zu beftehen, wählen fie ald zwölften Hildebrands 
Ida, den Münich Dlfan.* 


Birth, nicht Gaſtwirth, caupo, fondern in der höheren Bebeutung, wie vorher, 
sa von der Burg zu Pechlarn bie Rede ift: „Da hieß der Wirth viel edele 
(Rzriger felb) fchaffen gueten Gemach.ꝰ In dem Gedichte: „die Rabenfchlacht? (Schlacht 
sea Rovenna) aus dem XIII. Iahrhunderte erbietet ih Aftolt von Mautern zum 
Dendesgenoſſen Dietrichs von Bern, und fpricht (Strophe 60.): 


Aunderthalb taufend Kaflelan (caftilifche Roffe) 

Mag idy euch gewinnen wohl, 

In meinen Pflegen id, bie han, 

Damit ich euch (dem Dietrich) helfen foll 

Asmiſch Land zu retten, 

Rir follen Emrichen (König Odoaker von Rom) entpfeten. (entpfaiden, das 
Hemd auszichen.)? 

Im Gerichte PBiterolf werden Aftolt und fein Bruder Wolfrat als gute 
Kirtbe in MRutaren erwähnt, kämpfen und verfühnen fiy mit Piterolf, geben ihm 
das Geleite in bas Ungarnland u. ſ. w. Mehr hierüber f. in d. Auffage über die Rabens 
“iuht, von Spaun in ben Beilräg. zur Lanbesf. von Oeſterr. ob d. Enns. V. Lief. 
©. 366. ff. Aus der oben angeführten Stelle: „Anderthalb taufend Kaflelan? u. f. w. 
"ext es faſt — fagt Spaun — „daß hier auf ein Geſtüt in dieſer Gegend gefchloffen 
nerden dürfe.” (©. 432.) 

f) Altdentſche Gedichte, Herausgegeben v. Sagen u. Büſching II. Thl. Berlin 1820. 
Bers 1021, 5386, 5539. A. Wäre es bei fo Haren Angaben noch möglich, die Burg 
Rell ihres uralten Ruhmes zu berauben, um ihn auf das Bergſchloß Medling zu 
ibertragen ? 
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Nach dem (fpriht Hildebrand) will ich reiten, das clofter muß er la’n. 
Da ſprach der von Berne: wie mag das werden wahr? 
Nu if er in dem Flofter geweſen zwey und dreyffig jahr; 
Sollt id ihn dem entführen, an den er fih hat ergeben ? 
Sch het fin jemer fünde, nähm ich ihn aus dem guten leben. 
„Wiffet ihr nit, lieber herre, was euch der münich fchwür,? 
»Da ihr ihm erlöbtet, daß er in das kloſter für?” 
„Er gelobt euch eine reife, und ſchwur euch einen eid,» 
„Wann ihr wolltet, fo wollt’ er feyn bereit?? — u. f. w. 

Da erklärt endlich Herr Dietrich von Bern: 

Wohl auf! wir wollen binnen; der Mönd, muß der Zwölfte fein. Sie 
befhiden nun den Markgrafen Rüdiger (von Pechlarn), die Hauptperfon 
des Gedichte; dann 

Auf faffen da die herren, die reden viel gereit, 

Herr Dieterichens reifen war manichem viel leid; 

Da huben fi die herren gen Sfenburg auf die fart, 

Da der münch durch rofen aus gezucket wart. 

An dem fünften morgen, und eine weil davor 

Waren die herren kommen gen Sfenburg an das thor, 

Da der münich wollte mette fingen alfo fruo, 

Die herren mit den fchilten ftapften faft hin zuo. 

Hiltebrand begann zu Flopfen: balde laßt mich ein, 

Ich will in dem Plofter ein bredier (Prediger?) auch fein. — u. |. w. 


In der neueren Umarbeitung des Rofengartens (IL. ©. 197. Ste. 


195) heißt es: 
der ftarfe munh Hilſan 
aus Ayßwürck dem kloſter; 


und (©. 218 Str. 360.) da von der Rüdfehr der Helden die Rebe ift: 
da fam der mund, geritten 
gen Eyffenburg jo gut. 

„So ift diefes geiftliche Haus, als das ältefte in Unteröfterreich, ſo 
gut als Pechlarn, in die romantifchen Dichtungen des Mittelalters verfloch— 
ten, und es war vielleicht der romantifihe Name, vielleicht eine religiöft 
Scheu vor dem Klofter Urfache, daß fie e8 mit dem alten Namen Eiſen 
burg, nicht mit dem: Melk bezeichneten '). * 


1) Bemerkung des Herrn Präferten Mayer, defien Gefälligkeit uns diefe Auszüge amd 
Hagen’s und Büfching’s Sammlung mitgetheilt bat. — Der alte Ilfan erfcheint aud 
in dem Gedichte „die Rabenfchladht.” (a. angef. Orte S. 378, u. ff.) 
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Tie ſchon angeführten Flores chronicarum Austriae enthalten auch 
are lücherliche Babel (ein Pendant zur langen Reihe ver jüdifchen und 
heidniſchen Beherricher Defterreich8 und ihrer Wappen), daß einft auf dem 
Rellerberge wdrei fefte Wohnungen“ — Thürme? oder Sclöffer ? 
— geftanden, deren erfie Medelick, die zweite Turris mirabilis, die 
Sunderburg '), die dritte Castrum ferreum, die Eifenburg, hieß. 
Abt Balentin von Melk hat dieſes Mährchen in feinen Furzen gefchicht- 
lichen Bericht über Melk an den Topographen Merian aufgenommen, 
weldyer in jeiner noch immer ſchaͤtzbaren Topographia provinciarum austria- 
arım (Franff. am M. 1649 ©. 26—29.) davon Gebrauch machte, und 
auch der Meinung zu fein fcheint, daß jene feltiamen Benennungen nod) 
von dem daſelbſt gelegenen „römifchen Kriegsvolke“ herftammen mögen. 
Mit Unrecht aber fpricht der ſcharfſinnige Benedictiner von St. Bla- 
123 im Schwarzwalde, Marquart Herrgott, ver Behauptung, Melf 
babe vor Zeiten Castram ferreum geheißen — das Iſinſchloß, wie der 
alte Sebaſtian Münfter in feiner Cosmographie überfegt (S. 1120 ber 
een Ausgabe von 1544) — alle Glaubwürdigkeit ab; da doch dieſer 
Nıme nicht erft von Ladislaus Sundheimer, welchem Cufpinian folgte, 
afımten ift, fondern, wie wir gefehen, in weit ältere Zeiten hinaufreicht, 
mar nichts anderes, als die Ueberfegung einer bei den Ungarn gewöhnli- 
den Benennung eines feften Schloffes ift; daher wir in Ungarn felbft 
uch nur eine Eifenftadt, fondern auch an der Raab eine Eifenburg 
— Vasvär, Castrum ferreum — antreffen, welcher Marftfleden, vor⸗ 
mild eine bedeutende Feftung, noch der Eifenburger Gefpanfchaft (Comita- 
tos Castri ferrei) den Namen gibt, und durch den nad) der entfcheiden- 
tin Schlacht von St. Gotthard im Jahre 1664 bier gefchloffenen zwan- 
jährigen Waffenftillftand in der Gefchichte befannt ift. 
Es hat aljo auch die Vermuthung, Sundheimer habe bei feiner An- 
be die durch Leopold IV. im Jahre 1119 gefchehene Einnahme von Eifen- 
hrz in Ungarn mit der Eroberung von Melf durch Leopold I. verwechfelt ”), 


— —— — 


I, Sofur der Verfaſſer ber Germania austriaca, jedoch mit Berufung auf Merian, 
sarrıs fortissima” fchreibt. 

?, Eiohl aber iſt Sebaſtian Müniter (Cosmographia pag. 1120.) in diefen Irrthum 
rziien, indem er fehreibt, „Markgraf Leopold habe um's Jahr 900 Melk, das Jfin: 
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eben fo wenig Wahrfcheinlichkeit für fich, als der Verſuch, den Namen der 
öfterreichifchen Eifenburg von einem vermuthlidhen Wiederherfteller dieſes 
Schloſſes, und zwar entweder von dem meuteriſchen, im Jahre 898 von 
K. Arnulf zu Mautern belagerten Iſanrich, oder von einem Eöniglichen 
Truchſeſſen und Fahnenträger Ifingrim zur Zeit Sieghards von Semta 
um das Naher 900, abzuleiten, welcher, nad) Lazius, mit zwei anderen 
baierifchen Evelherren dieſes Namens in der zweiten unglüdlichen Schlacht 
gegen bie Ungarn fiel (907) '). 


ſchloß, mit aller Herrfchaft, durchs Schwert zu feiner Marfgrafichaft gebradht;” und 
doch wieder weiter unten erzählt: „Leopold V. (1V.) um's Jahr 1104 hat die Gifenburg 
den Ungern abgebrungen, und bamit das Land erweitert.” 

1) Laz. de gent. migrat. p. 278. Giner Graffchaft bes Ifengrim in den Gegenden 
am Innfluffe, wo auch Ifingrimesheim lag, wird in einer Urkunde Ludwigs des Kindes | 
vom Jahre 90% erwähnt. (Mon. boic. Vol. XXVIII., P. 1. p. 136. Beitr. zur Landesk. ob 
der Enns V. 189.) Eine Herrſchaft und ein Schloß Eifenburg lag im Gebiete bei ! 
ehemaligen Reicheftadt Memmingen. — Die eiferne Pforte, jept das jugorifche Ges ı 
birge genannt, welches Rußland von Sibirien trennt; und das eiferne Thor, | 
Demicarpi, die gefährlichen Gataracten der Donau in Servien, deren Engpäffe eiufl 
durch eine eiferne Keite gefperrt wurden; mehrere ähnliche Defileen, welche diefen Ram 
führen, z. B. in ber Gegend von Baden — weifen auf eine alte Gewohnheit hin, dig 
Stärke einer Feſte ober Stabt oder eines Gränzplages fo zu bezeichnen, welche Bei 
Melt, diefer Gränzhut zu Wafler und zu Lande, mit vollem Rechte ihre Anwendung 
fand. Wir widerrufen daher ben anderswo niebergefchriebenen Irrthum (Hormaye’s 
Archiv 1822, Num. 5. ©. 26. Note 2.), daß nicht blos die drei feften Wohnungen auf 
dem Melferberge, fondern auch felbfi der Name Castrum ferreum „unter bie, 
auf KRoften der Wahrheit, ſchon in alten Zeiten ausgeftreuten Curiofitäten yon 
Mel? gehöre. — Daß „in der Peutingerifchen Tafel fein Castrum ferreum, wohl aber 
ein Castrum terreum — Erbburg bei Wien — vorfomme,? wie Janitfch in feiner 
Gefchichte von Melk (S. 35. Note 1.) verfichert, gehört unter die zahllofen Unwahrheiten 
biefer in gewifiem Sinne unverbefferlihen Schrift. 
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Bon der 


Broberung son =./17: 


ych ſeopold den Erlauchten bis zur Einführung der Benedictiner, 
wa Jahre 984 bis 1089, oder von dem weltlichen Collegiatflifte 
3n Melk. 
L 
Markgraf Leopold der Erlaudte. 
Baamt durch Schrift und Bild iſt die alte Sage von dem zerbrochenen 
Segen, worauf Leopolds von Babenberg Anwartſchaft auf die Oſtmark ge⸗ 
gündet war. Noch als Jungling war einſt Leopold allein dem großen Otto J. 
auf der Jagd in unwegſame Gegenden gefolgt, da brach der Bogen des 
Laiſers, als diefer einen Eber oder Bären erlegen wollte; doc) ſchnell ge⸗ 
faßt, reicht Leopold dem hohen Herrn den eigenen Bogen, das Wild ftürzt, 
zud der aus fo großer Lebensgefahr gerettete Kaiſer verheißt feinem muth- 
vollen Befreier zum Lohne das Land, welches zuerft als erledigtes Reichs⸗ 
ichen ihm heimfiele. Iahre waren feither vergangen, der Jüngling zum 
tbarfräftigen Manne gereift, ald endlich, in Folge jener Faiferlichen Zufage, 
nach des Markgrafen von Oeſterreich Abgange Leopold vor vielen Mitbe- 
werbern um das fchöne Land billig den Vorzug erhielt. | 
Eo zählt, der Hauptfache nah, Abt Konrad von Wizzenberg '), 
wir aber flimmen dem Urtheile des Freiherrn von Hormayr bei: daß, 
tech! „die Ueberlieferungen und Sagen der Ritterwelt jene Thatfache ver- 
wietentlich ausgefhmüdt und die beiden Dttone, Vater und Sohn, nirgends 
xherig unterjchieden, die Thatſache felber unbezweifelt fchiene, und ein 
Spiegel ihrer Zeit und denkwürdig als der Anlaß babenbergifcher Herrfchaft 
Deiterreich ſei *).“ 


— — — m 








!) Her. Pez Script. 1. 291, auch bei Schramb Chron. Mellic. p. 22-93. 
?) Bias Geſch. 11. Db. 2. Heft S. CLIX. vergl. S. 93—9. 
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Leopold von Babenberg, welcher im Jahre 976 ſchon als Marfgraf, 
im folgenden zugleich al8 Graf im Traungaue, und noch am 5. Juni 988 
als Graf des baierifchen Donaugaues erfcheint, nachdem er im Jahre 979 
auch den Sundergau verwaltet hatte"), befam als Burchards Nachfolger 
in der Oſtmark durch jene Verwüftungen auf den Paffauer Gütern, weldye 
die Ungarn im Jahre 984 anricdhteten, eine gerechte Veranlaffung, die 
Gränzen feiner Mark beträchtlich zu erweitern, und den Bewohnern derſel⸗ 
ben vor ihren Bebrängern Ruhe und Sicherheit zu verfchafften. Von ber 
Erlauf, dem bisherigen Gränzfluffe, herab, rüdte er, der fchon ſechzigjaͤh⸗ 
rige Held, mit großem Kriegägeleite ”) vor die ungarifche Gränzfeftung 
Medilik, welche der Herzog Geifa beſetzt hielt, trotzend auf die ftarfe Bes 
feftigung dieſes Plabes durch Natur und Menfchenhände, und daher, wiber 
den Kriegsgebrauch feines Volkes, entfchloffen, eine Belagerung hinter ven 
Mauern und Wällen feines Felſenneſtes auszuhalten. Allein der wilde 
Muth des Feindes erlag dem rafchen Andrange und der wohlgeleiteten Tapfer- 
keit der Deutfchen, die hohe Fefte, von den Ungarn die Eifenburg ge 
heißen, „wie Eifen unbezwinglich, wie Eifen falt und ohn' Erbarmen, wie 
erfohren, ein eifern Neb der Kriegesſchrecken und des Fremdlingjoches über 
diefe Gründe feftzuhalten I)" — ward erftürmt, und die Barbaren, welde 
nicht für rechtlich erworbened Eigenthum und für ein theures Vaterland, 
fondern nur für Raub und Eroberung fämpften, flohen aus ihren Zwingern, 
verfolgt von dem Sieger, welcher ihnen das Land bis hinter das Kahlen- 
gebirge und jenfeitd der Donau bis an die Thaya und March abnahm. 
Die entmuthigten Feinde wagten es nicht mehr, in die Gegenden zurückzu⸗ 
fehren, aus welchen Leopolds und feiner deutichen Schaaren tapferer Arm 
fie vertrieben hatte, und der holde Friede, feit fo langer Zeit verfcheucht, 
fehrte mit der Fülle feiner Gaben in diefe Gefilde heim. 


1) Mon. boic. X. 439, sq. Wiener Jahrb. XL. Bd. Anzetgebl. S. 11—14. Hund I. 
259. IN. 273. Bern. Pcz Thes. anecd. T. I. P. Ill. cool. 61. Da der Donaus und Sunden 
gau an einander gränzten, fo mag ſich Leopolds Grafſchaft in beide Gauen erſtreckt haben. 
(Schrötter Verſuch einer oͤſt. Staatsgeſch. S. 95. Note 2.) 

2) Daß Markgraf Ottofar II. von Steier „Leopold dem Grlaudhten Half, den hunga 
riſchen Feldherrn Gizo von Medelif zu vertreiben,” (Janitſch Gejch. von Melf S. 29. im 
der Note) iſt nirgends verbürgt. 

3) Hormayr's Wien Il. 2. ©. 95. 
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Ungeachtet der fehr verſchiedenen Angaben der alten und neueren Ge⸗ 

kihtsbücher, in welchem Jahre Leopold der Erlauchte Dielf eroberte, 
ken wir biefe wichtige Begebenheit um fo ficherer auf das jest allgemein 
ammmene Jahr 984, da der Krieg, welchen nad) dem Tode des Kai⸗ 
es Otto IL die Raubzüge der Ungarn in der Oftmarf nothwendig mache 
n, im Sahre 985 ſchon zu Ende war "). 

Einer ſchon befprochenen irrigen Aufzeichnung des Lazius in feiner 
mexhiichen Chorographie ift von anderen Schriftftellern mit willfürli- 
da Abweichungen nacerzählt worden, daß Hemon, genannt Stille, 
tr Stammwater der Dynaften von Stille und Hefte, (der Stifter von Sei⸗ 
weßitten), zu Melk feinen Sig gehabt habe, von dem Kaifer Dtto III. in die 
St erklaͤrt, und hierauf die Oſtmark Leopold dem Erlauchten gegeben wor- 
den ſei So Schreibt Weisfern mit Berufung auf Brunner's Jahrbü- 


1) Beiiläufig über das Jahr, in welchem Leopolb I. die Verwaltung der Oftmarf ans 
tert unb Melf eroberte — welche Begebenheiten man gewöhnlich als gleichzeitig anfieht 
— banbelt Hieronymus Pez, ohne jeboch die Wahrheit gefunden zu haben, (Scriptor. 
zer. auste. T. L p. XCVII—CIU. $. XVII, XVI. Zu den dort gefammelten Stellen fann 
men noch bie Chronik von Kremsmünſter fepen, welche das Jahr 920 hat. Rauch Rer. 
austr. Seriptor. Vol. I. p. 168. u. |. w.) Lazius wiberfpricht fich felbft, wie fehr häufig, 
ande bei dieſer Frage. Die unterfchobene Chronif Alolds von Pechlarn unterfcheidet 
bee Sialunft Leopolds in der Oſtmark (944) von ber Erftürmung ber Gifenburg (979). 
Tie Gründe für das Jahr 984 behandelt ausführlich der vielfeitig gelehrte Jeſuit Bros 
li h in dem, unter den Namen des Grafen Karl von Althann herausgegebenen Tentamen 
kistorseuum de Leopoldo Illustri, quo tempore Austriae Marchionatum adiisse censen- 
dus est. Vindob. 175%. Bergl. Mascovii Commentar. de reb. imp. Lib, Ill. p. 146. 
Dagegen behauptet Hufchherg, „das Jahr ber Vertreibung der Ungarn aus den Lands 
Iren unter ber Enns fei hoͤchſt ungewiß, und jedenfalls nur durch Jenen, ber üher eine 
bebentende Heeresmacht zu verfügen hatte, nämlich durch den Herzog von Baiern 
geſchehen; — Leopold fei noch fein dem Herzoge gleichftehender und von ihm unabhängi- 
gr Markgraf im Ginne der fpäteren Zeit geweſen, fonbern vielmehr ein dem Herzoge 
zuiergeorvneter Graͤnzgraf, befien Schub und Obhut blos die an den ungarifchen Gräns 

zn liegenden Gomitate anvertraut wurden; das beweife am beften ber Umfland, baß in 
wien Gebiet der Herzog von Baiern in eigener Perſon feierliche Gerichtötage hielt.” 
Eeſchberg ältefte Geſch. des Haufes Scheyern-Wittelsbady, München 1834. ©. 146 bie 
17.) Rir werben fpäter dieſes Umſtandes erwähnen, und den Ungrund des auf ihn 
esginteten Beweifes anzeigen. — Daß Leopold in dem felfenfeften Medilik oder Melk, 
weihes er den: Gizo ober Geiſa entriß, „pie Schäße zur Belohnung feiner 

Saffengenoſſen vorfand,” wie Profeffor Schneller (Staatengefch. der Kai⸗ 

ſetb Or. I Thl. S. 71.) ſchreibt, iſt ſehr wahrſcheinlich, obgleich es auf feinem 

ussruflichen 3eugnifie einer alten Ehronif beruht. 
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cher ver Batern: bei der Eroberung von Medilik habe ſich ein Mächtiger von 
Adel, Namens Hemon Stilla, den Pla eigenthümlich angemaßt, ſei 
aber von dem Marfgrafen Leopold, welcher das Land nicht für feine Feld⸗ 
oberften, fondern für den Kaiſer eroberte, aus dem Beſitze getrieben, und 
der Ort der Kirche gewidmet worden '). Helyot flellt die Sadye fo dar: 
Defterreich fei dem Markgrafen Leopold unter der Beringung gegeben wor» 
den, daß er fi) den Ungarn, welche oftmals Streifereien in das Reich tha⸗ 
ten, widerfegen ſollte; „daher fah er fich anfänglich genöthigt, feine Wafe 
fen wider feine neuen Unterthanen zu richten, worunter ihn einige nicht als 
ihren Oberherrn erfennen wollten. Die Einwohner zu Melt, weldyes man 
damals Eifenburg nannte, waren unter dieſer Anzahl; da der Markgraf 
von Oeſterreich aber fie durch Gewalt der Waffen genöthigt hatte, ſich fel- 
nem Gehorſam zu unterwerfen, fo legte er an diefem Drte die Hauptflabt 
feiner Staaten an, und nahm daſelbſt feinen Sig.* u. f. w. *). 

Da die älteften und glaubwürbigften inländifchen Quellen-Schriftftel- 
(er, felbft Konrad von Wizzenberg, über diefen fonderbaren Umftand das 
tieffte Schweigen beobachten, und nicht blos Schramb und Hierony⸗ 


mus Pez, fondern felbft der gründliche Joſehh Schaukegl in feinen . 


genealogifchen Forſchungen über die Stifter von Seitenftätten (Spicile- 
gium ex agro Billungano) diefen Hemon Stilfa, fein Verhältniß zu Leo 
pol I. u. |. w. Feiner Beachtung würdigten, fo mag es auch hier genügen, 
jene unbegründeten Angaben nur in Kürze berührt zu haben’). 

„Wenn man in einer Geſchichte, 5. B. der Lombarden (bemerft ein 
geiftreicher Kenner des Alterthums), durch Jahrhunderte nichts, als Thaten 
und Ereigniffe roher Gewalt, Kriege und Kämpfe ungebändigter Kraft gelefen 


1) Meisfern I. 406. Brunner (P. I. p. 690.) jagt blos: »Leopoldus provinciam 
cum splendidissimo popularium clientumque comitatu ingressus, res ibi maximas 
gessit, quas inter eiiam Mellicensis arcis Hemoni cognomento Stillae 
ereptae in templum mutatio memoratur.? ®ergl. German. austr. unter ben Artikel 
Melicium. Stengelii Monasteriologia Benedictina P. Il. bei Kuen Collect. Scriptor. ®. |. w. 
T. II. p. 8. 

2) Helyot Gefch. aller geiſtl. u. welt. Klofter- u. Ritterorben, der deutſchen leberfeh. 
VI. Bd. Leipz. 1755. ©. 254. f. Vergl. die hernach unter IV. vorfommende Stelle ans 
Bonfinius, 

3) ine ber folgenden Anmerkungen wird nachweijen, wie jener Hemo Stillo Fein ns 
berer als der homo potentissimus nomine Gizzo fein fönne. 
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bat, jo athmet man leichter auf, wenn man endlich von der Gründung eines 
Aloſters lief. Es ift die erfte Anmeldung ruhigen Zuftandes, friebfertigerer 
Zeiten und Sefinnungen, fanfterer Sitten, oder der Reue über begangenes 
Unrecht, der erfte Bürge friedlichen Waltens ')." Dies läßt fi) mit Recht 

auch auf die Geſchichte von Defterreich ammwenven. Nachdem Leopold der Er⸗ 
lanchte die feindliche Burg Medilif im Sturme erftiegen hatte, zerftörte ex einen 
großen Theil ihrer weitläufigen Seftungswerfe, um Raum für eine Kirche 
amd für Die Wohnungen der zu ihrem Dienfte beftimmten Geiftlichen zu ge- 
winnen, in deren Nähe, auf eben dieſem Beljenberge, er feinen eigenen 
Beibenden Sig aufichlug, und fo die blutige Stätte zum Heiligthume des 
Rechtes und der Milde weihte. So entftand das Stift der weltlichen 
Chorherren zu Melk, mit feiner den Apoftelfürften Petrus und Baus 
lus gemweihten Kirche — nad) St. Pölten, deflen erfter Urfprung und früs 
beſte Schickſale jedoch nicht mit Gewißheit befannt find, das ältefte im 
Lande unter der Enns. 

Wir laffen die vorzüglichften Zeugniſſe folgen, welche die Erftürmung 
von Melf und die Gründung eines Stiftes dafelbft ausdrücklich beurfunden. 

I. Mit vollſtem Rechte räumen wir der Erzählung Konrads von 
Birzenberg den erften Plab ein: „Ipse autem (Leopoldus) terram 
kane (marcam orientalem, die Oftmarf unter der Enns) cum multo 
comitatu adiens, castrum munilissimum in monte nostro (Mellicensi) 
sitam , quod homo polentissimus nomine Gizzo tenebat, magna vi 
cepit atque destruxit, ibique Canonicos duodecim, ne videlicet aliqua 
m eo munitio restaurari possit, instituit. Mons enim idem, qui modo 
oorrupto nomine dicitur Medilich, a quo fluvius praeterfluens (bie 
Self) denominatus est, propter opportunitatem situs et munitionem 
zaliquitus Mea dilecta vocabatur ?).* 


1, Herr Prafect Theodor Mayer in f. mitgetheilten Bemerkungen. 

2) Hier. Pez L 291. In welchem Sinne ber Ausprud, Leopold habe die Feſte gebrochen 
idestruxit) zu uehmen fei, wird fpäter erklärt. Diefelbe Stelle aus Konrads v. W. 
Geil, ale teren Berfaffer irrig der Herzog Leopold VI. felbft angegeben wirb, hat La: 
zue iz vier jeiner gejchichtlichen Werke aufgenommen, überall aber den Namen Gizzo 
afiellt; denn bald fhreibt er Etillo (de gent. migrat. p. 420. und in der hift. Befchr. 
3. Tien, nach Abermanns Üeberfegung ©. 122—125., wo das Excerpt aus der Chronik 
Kcarcıa dentſch und Iateinifh vorlommt), bald Zillo (de Republ. Rom. Lib. All. 
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I. Ladislaus Sundheimer, der Verfaſſer der fogenannten 
Klofterneuburger Tafeln, welche zuerft zu Bafel 1491 gedruckt erfchienen, 
berichtet: „Der egenant Leopold gewan Melfh, das dazemahl ain Stettlin 
und Gefloß was, genant die Eyſne Purg, und trieb do auß den Mechtigen 
Herren Gyfo, und eroberte daz gan Land Oeſterreich, und weitert das, 
und hat es geregirt vil jar gar loblich, und hat auch daſelbs gu Mellh 


auf das Gefloß geftifft XII weltlich Kor= Herren, und die nottürftigclich 


verfehen"). * 


III. Aus derfelben Quelle wie der Vorftchende fchreibt Arenpeds 


öfterreichiiche Ehronif: „Hic (Leopoldus) forte oppidum Melicum una 


De) 


cum castro dicto Ferreo Castro, vi cepit et potentissimum Dominum . 


Gysonem ex eo expulit, et totam provinciam sibi usurpavit. Item in 
eodem castro Melico duodecim Canonicos saeculares cum sufficienüi 
provisione fundavit ”).* 

IV. Der Italiener Anton de Bonfiniis, am Hofe des ungarifchen 
Königs Mathias Eorvinus lebend, erzählt in feiner ungarifchen Gefchichte”): 
"Bella in Austriam tantum aliquanto obstinatius (Geyssa) gessit, quam 
mortuo Rudigerio tyranno (Rüdiger von Pechlarn) occupavit. Sed Hen- 
ricus Primus (unrichtig), Caesar in Germania declaratus, Leopoldo 
Illustri Sueviae Duci (unrichtig), qui sororem ejus uxorem duxerat 
(uurichtig), Austriam Imperio Romano recidentem, ea conditione de- 
legavit, ut si Hungaros hinc ejiceret, illa quae quondam orientalis 
Marchia dicebatur, Ducis primus nomine (unrichtig) potiretur. Ad Mel- 
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licum oppidum, quod Danubio prominet, cum hoste congreditur. . 


Cedentibus Hungaris, Geyssa, ne rem alienam vi occupatam pervica- 


p. 1094.) und in den Typis chorogr. provinciar. Austriae (ber Ausgabe in Duellii Biga 
libror. rarior. p. 13.) ftatt homo potentissimus nomine Gizzo, gar Hemo poten- 
tissiinus nomine Stillo. Und doch wieder, ben Bonfinius ausfchreibend, Geysa (de 
rep. Rom. p. 1094.) und nad Sundheimer, Geifa (Hift. Beſcht. v. Wien überf. v. 
Abermann ©. 122.). Kein Wunder, wenn daraus nichts als heillofe Berwirrung bei eben 
fo unkritiſchen Compilatoren entfland ! 

1) Ibid. I. 1007. Aus Sundheimer auch Lazius in d. hiſt. Beſchr. v. Wien, überſ. 
v. Abermann ©. 122, wo aber der mächtige Herr Gyfo zu dem „König Geija? erho 
ben wird, 

2) Ibid. L 1179. Eden fo Eufpinian in f. Austria. 

3) Rer. hungaric. decad. I. lib. X. p- 163. edit. Francof. 1581. 
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as tenere videretur, ‚Austria excedit, et cum Alemannis pacem 
bat ').* 

Diefe unzweifelhaften Zeugniſſe widerlegen zugleich die von Weis: 
fern auf die Bahn gebrachte, und feither oft wieverholte Behauptung, 
daj nicht Melk, fondern das Bergihlog Medling die Gränzfefle ver Un- 
gern, mad nad) ihrer Vertreibung die Refidenz Leopolds des Erlauchten und 
feiner Nachfolger bis zum Jahre 1101 geweien fei. Kür dieſe, vor dem 
genannten Topographen ganz unbefannte Meinung bringt derfelbe aber feine 
gerchichtlichen Gründe vor, fondern rühmt nur die vortheilhafte Lage von 
Medling, welches, obgleich in einem Winfel gelegen, ſchon für fih und 
in Berbindung mit einer, auf der Spibe des Wartberges bei dem Markte 
Resling befindlichen, Längft verfallenen Warte eine freie Ausficht nad) 
Bien und über die ganze, an Ungarn gränzende Flaͤche darbiete; ferner 
weitet er auf die nothwendige Anwefenheit des Markgrafen an der Gränze 
bin, welcher nicht Melf, fondern Medling näher liege”). Dem Verfaſſer 
der „malerifchen Streifzüge in die Gegenden um Wien” ift es überdies 
wahricheinlicher, daß Leopold der Erlauchte die Graͤnze der Oſtmark ſchon 
bis au die aͤußerſten Gebirgspäffe gegen die pannonijche Ebene vorgerüdt 
babe, weil die Beſitzungen des Markgrafen von der Enns bis Melf nicht 
zur jehe unbedeutend, fondern auch fehr gefährdet gewejen wären, wenn 
die Ungarn im Befige der Gebirgsgegenden von Medling geblieben wären °). 
ı) Uns diefer Ouelle auch Lazius de Republ. Rom. p. 1094, wo er aber ben Geiſa 
mi vem Könige Stephan 1. verwechſelt. — Ohne einen billigen Tadel zu befürchten, 
übergeben wir Alolds von Pechlarn Nachrichten über bie ungarifchen Herzoge Urs 
ins uns Beifa, und erwähnen zum Ueberfluſſe nur ber Uebereinſtimmung biefer unters 
idebenen Compilation mit den oben angeführten echten Zeugen: (Liupoldus) Medilikum, 
kaecipunm barbarorum nidum, cum multis et fortibus militibus aggressus, graviter 
em iocum impugnavit ac tandem expugnavit feliciter, Ungaris expulsis et longe a 
pwrincia repulsis. Unb zum Jahre 980: Liupoldus, cui omnes vicini gratulabantur 
«& Biastris cognomen tribuebant, Castrum Medilik destructis munimentis mutavit in 
(elegium et Templum, ubi larga manu sua plures Canonicos instituit. Die ältefte 
Gxenif von Melt giebt über die Eroberung von Melt und über die Errichtung des 
Techerrenitiftes eine Auskunft. Eine jüngere Hand fegte auf einer rabirten Stelle zum 
re 99%: Leopoldus Austriae Marchio, primus hujus nominis et fundator Mo- 
sasterii Mellicensis, venit in Austriam. (Hier. Pez 1. 216.) Sonft findet man 
5 Jahr 992 als Leopolds Seburtsjahr angegeben, welches aber fpäter fällt (9237). 
2) Isyogr. v. Niederöf. I. Thl. ©. 401402, 407—408. 
3) IL Bändchen ©. 219. in der Anmerkung. 
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Diefe Gründe, Alles, was und die Ehronifen von der Burg Me , 
dilik erzählen, auf die Burg Mebling zu beziehen, verlieren durch den Um⸗ 
ftand allein fchon fehr viel von ihrem Gewichte, daß Weisfern, ohne es 
zu bemerfen, fich felbft eines Widerſpruches ſchuldig macht, indem er Beir | 
des, ſowohl Melf als Mebling, für eine ungariiche, von Leopold dem 
Erlauchten eroberte Gränzfeftung ausgiebt, wofür weder er ſelbſt, noch 
fonft irgend Iemand den geringften Beweis aufzubringen im Stante tft '). 

Die vorgegebene vortheilhaftere Lage von Medling zur Beobadjtung 
der feindlichen Gränze, auf welche man fich bezieht, kann die angeführten 
vollgültigen und ausprüdlichen, für Melk fprechenden Zeugnijfe um fo 
weniger entfräften, wenn wir eriwägen, baß die fo gepriefene freie Ausficht 
von dem Berge, weldyer die Burg Medling trug, zur Zeit Leopolds I. 
durch die ungeheuren Waldungen in den damals noch ziemlid unwirthli⸗ 
hen Gegenden von Wien mehr befchränft, und daher von dort aus bie 
Beobachtung der Gränze ſchwerer gemwefen fein ınag, als jest; und daß es 
aller Hiftorifchen Erfahrung zumider fein würde, die militärifche Wichtigkeit * 
irgend eines befeſtigten Platzes in den damaligen Zeiten nach den 
Grundſaͤtzen beurtheilen zu wollen, welche die heutige Kriegsfunft bei ganz *' 
veränderter Geftalt der Tinge aufgeftellt hat. Aber felbft etwas hiſtoriſch % 
Unerweisliches angenommen, daß nämlich, zu Medling fehon unter Leopold ‘ 
dem Erlauchten nicht blos eine, urfundlich ſchon im neunten Jahrhunderte * 
vorfommende Ortſchaft, fondern auch eine Feſte geftanden, fo könnte Q 
wenigftens dieſe Burg feine Gränzfeftung der Ungarn gewefen fein, *% 
indem das von ihnen bejette Gebiet bis zum Jahre 984 viel weiter auf % 
wärts, bis zur Erlauf reichte. Y 

Daß die immerwährenden Streifereien der Ungarn, ehe diefe über ‘St 
die Leitha zurüdgedrängt wurden, die Gegenwart des Feldherrn an ber de 


1) Man wird ſich davon bei der Durchlefung ber beiden Artilel Melt und Mebling q 
überzeugen. Aud Dr. Franz; Sartori ift in die nämliche Inconſequenz gerathen, wie % 
aus der Vergleichung feiner Auffäge in feinem „malerijchen Tafchenbuche für Yreumbe , 
interefjanter Gegenden? u. f. w. Jahrg. 1813. ©. 76. u. folg. und Jahrgang 118. ü 
©. 97. u. folg. (letzterer Auffag auch in den vaterländifchen Blättern 1812 Num. 108. 
mit W** unterzeichnet, und 1814) unmwiberfprechlich Hervorgeht. Freiherr von Lied .,. 
tenftern fchreibt gleichfalls fowohl unter dem Artifel Melf, als unter Mevling, DA 
Zeopold I. dieje Burg im I. 984 den Ungarn abgenommen habe. (Handb. d. neue, 
Geogr. d. öfl. Kaiferfiaates I. Thl. Wien 1817. S. 156, 171.) ⁊ 
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Gränze forderten, wo Mebling, und nit Melk gelegen war, beweifet 
nichts gegen bie angeführten Zeugniffe; denn eben Melk lag der Gränze 
weber zu nahe, noch zu ferne, um bem Selbheren einerfeitö die Ergreifung 
ver nöthigen Maßregeln zu rechter Zeit nicht unmöglich zu machen, und 
zum doch andererſeits plößlichen Ueberfällen nicht beftändig ausgefegt zu fein, 
zud zugleich feine Streitkräfte von allen Seiten am leichteften verfammeln 
zur überall hin fchnell und Fräftig wirken zu können. Uebrigens fann man 
ja zugeben, daß für die Beobachtung und Vertheidigung der an der Gränze 
mmächht liegenden Gegend durch Erbauung eines Wartthurmes oder einer 
Beinen Burg naͤchſt der Ortichaft Medling vielleicht ſchon von Leopold dem 
Griauchten oder von einem in der Gegend begüterten Dynaften geforgt wor⸗ 
ven fein mag; obwohl die Entftehung der Burg Medling viel wahrjcheinlis 
der Leopolds ohne, Heinrich J., zugufchreiben tft. 
Die Einwendung aber, Leopolds Befigungen wären fehr unbebeutend 
mi gefährbet geweien, wenn er nur den Bezirk von der Enns bis Melt 
eobert, und bie Gebirgspäfie bei Mebling in Feindeshaͤnden gelaflen hätte, 
wäre bei einer auch nur oberflächlichen Kenntniß mittelalterlicher Verfaſſun⸗ 
gen und Zuftände nicht gemacht worden. Abgefehen von dem Umftanbe, 
des daraus, weil Melf ald ungariiche Gränsfeftung eingenommen und zum 
serfgräflichen Site erhoben worden, noch nicht gefolgert werden fann, Leo⸗ 
veld habe Das Land nicht noch weiter hinab den Ungarn entrijfen, indem 
elmehr das Gegentheil gewiß ift; fo liegt hier eine irrige Vorftelung von 
ven alten Marfgrafen zum Grunde, worunter man ficy freilich nicht vie 
Biteren wirflichen over Quasi-Souveräne dieſes Namens, noch viel weni⸗ 
gr einen modernen Titular-Marfgrafen oder Miiniatur-Marchio (Marquis, 
Iorchese) denfen darf, welche von ihrem palaftartigen Schloffe aus ruhig die 
Rarfen ihres Landgutes überbliden oder gemächlich luſtwandelnd in Augen- 
Wein nehmen, welches fie bei ihrem fanftjeligen Ableiben ihren Kindern 
ws Erben in tiefftem Frieden zu genießen überlaffen; fondern hohe Beamte 
WReichsoberhauptes, deren Tapferkeit, Talenten, Thätigkeit und Treue eben 
lie Barlen — Graͤnzen — des Landes zur Beſchützung, Vertheidigung 
we oberfien Verwaltung, oft nur auf kurze Zeit und ohne Recht der Erb⸗ 
ilge anvertraut waren, deren Gebiet daher, der Natur der Sache nad), 
sch von geringerem Umfange fein fonnte, und immer ven feindlichen An- 
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griffen zunächft ausgefegt war. Tiefe alten Markgrafen waren auch nid 
Eigenthümer oder Grundherren des ihnen übergebenen Landes, ſondern 


Statthalter, welche ihre eigenen Befigungen — Privatgüter, Allodien 


und Lehen — dur Schenfung oder Belehnung von dem Kaifer, zur Bes 
Iohnung ihrer Verdienfte, oder durch Kauf, Tauſch, Erbichaft, Heirath, 
nicht aber als Siegesbente durch das Recht der Waffen erworben hatten. 
Wie die Rechtöverhältniffe der Markgrafen im Verlaufe der Zeit oder im 
Folge einzelner Ausnahmen fich geftalteten, gehört nicht hierher. 

Eben fo unbedeutend ift der Einwurf, welcher vorzüglich gegen bie 
Zuverläffigfeit unfered Gewaͤhrsmannes Konrad von Wizzenberg und Aloldse 
von Pechlarn gerichtet ift, daß die meiften von Möndyen verfaßten Chronis 
fen auf Melk auszudeuten pflegen, was eigentlich der Gefchichte von Med⸗ 
ling angehörte. 


Hätte über Alolds oder feines Epitomators Ortilo Chronik nicht Die 


firenge Kritik den Stab gebrochen, — daß alfo auf ihre Angaben eigentlich 
feine Rüdficht mehr zu nehmen ift — fo würden wir fragen, ob der Hofcapel⸗ 
lan des Markgrafen Adalbert nicht beffer, als wir, nad) faft 800 Jahren, 
wiffen fonnte und mußte, ob die von dem Vater feines Landesfürften und 
Herren bezwungene Burg Melk oder Medling fei? oder welches befondere 
Intereffe der Weltpriefter Alold ober vielleicht der Gifterctenfer Ortilo bei 
der abjichtlichen Verwechslung von Melf und Medling gehabt hätten? Wäre 
bei dem Sturme auf Mebilif ein wunderbares Ereigniß vorgefallen, ober 
eine Weisfagung vorausgegangen, — wovon gewiß noch eine Legende übers 


— m. 


liefert worden wäre — welches nad) dem Geifte jener Zeit die Gründung : 


eines Stiftes oder einer Kirche zur Folge gehabt hätte, fo wäre es wohl 
erlaubt, die Berühmtheit von Melf auf Koften der Burg Medling etwas 
verdächtig zu finden. Dies ift aber bei der Stiftung von Melf durchaus nicht 
der Ball, bei welcher vielmehr alles fo natürlich herging, daß nicht einmal 
eine dunfle Sage die geringfte Spur von einem wunderbaren Urfprunge dies 


FT  " —; 
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fer heiligen Hallen für die Nachwelt bewahrte. Aber auch die Erzählung 


Konrads von Wizzenberg läßt ſich von der Befchuldigung der Unwiſſenheit 
oder Parteilichkeit vollfommen rechtfertigen. Es mag nun Konrad feldft, 
welcher von 1177 bis 1203 Abt zu Melk war, oder in feinem Auftrage 
einer feiner ©eiftlichen auf des Herzogs Leopold VI. Verlangen die unter 
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kim Ramen befannte geſchichtliche Skizze verfaßt haben, fo wird doch 
Kiemand behaupten wollen, man habe fchon im zwölften Jahrhunderte, zu 
Mel ſelbſt, nicht mehr Melt von Mebling zu unterfcheiven gewußt, welches 
Eeptere Damals noch von Prinzen des babenbergifchen Haufes bewohnt war; 
aber ber Abt habe fich unterftanden, den Schauplat einer fo merfwürdigen 
Begebenheit , weldye einen der hellften Glanzpuncte in der Gefchichte der 
Damals regierenden Dynaftie, den Anfang ihrer Größe bildete, aus lauten 
Vorliebe für fein Klofter nach Melk zu verfegen, da er duch zu beflkrchten 
Batte, durch die damals gewiß noch nicht verflungene Ueberlieferung Is 
Bunde des Volkes, geſchweige durch andere zu derſelben Zeit vorhandene 
urkundliche Beweiſe, von der Berfälfchung feiner Rachrichten überführt zu 
werden. Wohl kann man bei der Erzählung einer alten Sage, wie das Er⸗ 
asnis mit des Kaiſers Otto J. zerbrochenen Bogen, in den manchmal ſich 
wiverfpzecheriven Angaben der Zeit, der Namen und Rebenumfbände irren; 
wer möchte ſich aber für berechtigt dünken, foldyer einzelner Unzichtigleiten 
wegen, jeden Bericht alter Chroniken, weil er nicht in den Sram einer ges 
wögten, ohne haltbare Stüge hingeftellten Hypothefe taugt, oder einer vor⸗ 
geraßten Meinung, oft nur einer firen Idee, ſich nicht anpaflen läßt, ohne 
andere, und zwar fehr wichtige Gründe, fogleich als falſch oder erdichtet 
zu venwerfen ? 

Bon größerem Belange fcheint auf den erften Blick der Beweis zu 
fein, weldyen man für Mebling als erfte Reftvenz ver Babenberger in ver 
Oftmark, aus den eigenen Worten ber oft genannten Ehronif hernimmt '). 

Wenn Konrad von Wizzenberg felbft (Alolds von Pechlarn nicht zu 
gedenken) ausdrücklich von der Zerftörung des feften Schloſſes zu Melk redet, 
welche in der Abficht gefchehen fei, damit der durdy Stiftung einer Colle⸗ 
Hatficche friedlichen Zweden gewinmete Ort nicht wieder eine Friegerifche 
deſimmung erhalten möge — castrum munitissimum — — — cepit 
Aque destruxit, ibique Canonicos duodecim, ne videlicet ali- 
9 Janitfd finde es wahrfcheinlih, daß Gizo zu Medling gewohnt habe, „weil 
m einer alten Chronik gefagt wird, daß man von Mebelif in die Gegend von Hungarn 
iben Tonnte, welches von Melk nicht gefagt werben kann.“ (Janitſch Geſch. v. Melt 

6.39. in der Note.) Wir find aber im Stande, aus des Berfaffers eigenem 


mindlihen Geſtänduiſſe zu erklären, daß bier ein Gedächtnißfehler Statt 
im, zu weiten Weistern’s Bemerkung über die Lage von Medling Beranlafjung gab. 
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qua in eo munitio restaurari possit, institut — wie läßt 
ſich dort noch eine marfgräfliche Reſidenz — nad) damaliger Verfaffung 
das Haupt= und Standquartier des oberften Felhherrn — denken? 

Wem es nicht unbekannt ift, welch ungeheuren Umfang die barba- 
rifchen Völfer des mittleren Afiend, woher auch die Ungarn gefommen find, 
ihren Feftungen, verfchanzten Lagern, u. f. w. zu geben pflegten; wer ſich 
en die Ringe der Hunnen und Avaren, und an die Gewohnheit des Mit« 
telaltex® erinnert, Kirdyen und Klöfter auf dem flachen Lande, auf den Höhen 
der Berge, und fogar innerhalb der Städte mit ftarfen Mauern, mit Graͤ⸗ 
ben und Wällen zu umfangen, mit feften Thürmen zu verfehen, und zum 
MWiderftande gegen Räuber und feindliche Schaaren einzurichten, fo daß fle 


oft wirklich jeden Vortheil von Lanbesfeftungen gewährten, wie beſonders 
die Geſchichte von Melf zeigen wird: der nimmt gewiß feinen Anftand, ſich 
bie Ausbrüde der angeführten Stelle im weiteren Sinne fo zu erflären: , 


Wenn durch die Errichtung eines geiftlichen Collegiums an der Stelle ver . 


gebrochenen Fefte die leicht mögliche Miederherftellung einer trogenden Zwing⸗ 
burg oder die Verwandlung der friedlichen Wohnftätten in ein neues Raub» 
neft fünftighin verhindert werben jollte, fo mußte eben deshalb von den weit⸗ 
läufigen, vielleicht den Ort Melk mit einjchließenden Mauern, Thürmen 


und Bollwerfen der Ungarn, welcde ohnehin wegen ihrer großen Ausdeh⸗ 
nung allzu ſchwer zu vertheidigen waren, nicht nur fo viel, al& die Gewins 


nung des nöthigen Raumes für Kirche und ‘Priefterwohnungen erforderte, 
jondern überdies alles, was jet den neuen Bewohnern leicht gefährlich und 
nadıtheilig werten fonnte, zerjtört und dem Boden gleich gemacht werden ; 
jo Daß nur der Eleinere Theil der Feſtungswerke beibehalten ward, was 
nämlich von denjelben, bei der ohnehin jo vortheilhaften natürlichen Lage 
und der gewöhnlichen Anweſenheit des fiegreichen Helden noch nothwendig 
und nun hinreichend war, das zu errichtende Stift und Leopolds eigene 
Hofhaltung nächſt demjelben vor räuberiichen oder feindlichen Ueberfällen 
der immer noch zu fürdıtenden Feinde vollfommen zu fügen ). 


— —— — — — 


1) Mas Sartori im maler. Taſchenbuche 1816 S. 98. von noch zu Melk vo r⸗ 
handenen Ueberreſten ter ungariſchen Feſtungswerke ſchreibt, wiſſen wir nicht zu erfläs 
ven; es mußte denn nur die Ringmauer des Marktes mit ihren Thürmen gemeint jein, 
welche aber, je wie ſie jet ift, erſt im ſechzehnten Jahrbunterte gebzut wurde. 
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Wollte man lieber bei den Worten der Chronik im firengften Sinne 
hehen bleiben, fo wird man, nad) dem eben Gefagten, zugeben müffen, daß 
des Gollegiatjtift nad) der Zerflörung der alten Befeftigungen dennoch nicht 
ganz ohne neu und zweckmaͤßig angelegte Schugwehren geblieben, und alfo 
auch fo noch immer zum Aufenthalte des Markgrafen geeignet war, und bag 
böchkt wahrſcheinlich die markgräfliche Burg und das neben derfelben erbaute 
Stift mit feiner Kirche von gemeinfchaftlichen Bollwerfen umfchloffen waren. 
Dieſes wird Jedem einleuchten, welcher den anfehnlichen Raum, welchen 
ver Melkerberg darbietet, die Größe und Menge der darauf befindlichen 
Gebände mit feinen größeren und Eleineren Hofräumen u. f. w. '); zugleich 
aber auch den geringen Umfang der älteften öfterreichifchen Burgen in Bes 
issdhtung zieht, von welchen es befannt ift, daß fie nicht blos den zahlrei⸗ 
den Familien von hohem Abel, fondern, wie 3. B. Gutenftein, wo K. Fried⸗ 
rich der Schöne Hof hielt und farb (1330), den Landesfürften felbft zur 
Bohnung gemügten. 

Beide von und gegebene Erflärungsarten vereint, treffen wir in einer 
hen vor hundert Jahren verfaßten Handſchrift eined Benedictiners von 
Mel an’). Der Autor, welcher dem kurz vorher (1742) erfchienenen Alold 
son Pechlarn folgt, alſo Leopold den Erlauchten im Sahre 944 von der 

 Diimarf Befig nehmen und erſt 979 „Geysam, den abgöttifchen Hun- 
nenkönig fammt feinem Raubgefinde aus feiner Feftung Eifenburg hinweg⸗ 
jegen“ laͤßt, drüdt ſich naͤmlich jo aus: 

"Leopoldus I. war zwar Anfangs entſchloſſen, deſthalben die 12 
Canonicos dahin zu ftiften, und die ganze Fortification niederreif- 
ſen zu laſſen, damit die herumvagirende, unruhige, aberglaubige °), rauberi⸗ 
he Hunnen nicht ſobald wieder ſich allda feftfegen und verfchanzen möchten. 
Ta er aber endlich aud fein Wohnfig felbft dahin zu trans- 
ferirn entjchloffen, hat er ſich wegen der Fortifications-Werf anderft 
resolsirt, und hiemit A. Chr. 980 nachdem bei der Feſtung Eifenburg 
5) Auch Schramb glaubte dieſen Umſtand beſonders hervorheben zu müſſen. (Chron. 
Melie. p. 18.) 

?) Memorabilia Mellicensia, a R. P. Leonardo Thonhauser, hujus Mona- 
serü Professo conscripta. 1746. (Sine Skizze der Geſchichte von Melk in tabellarifcher 


Xrrm, 5 Bogen in Folio, ) 
3, Vorher nennt er fie „ungläubige.” 


oder Schloß Medlich fo viel von denen alten Bollwerfen und Mauern nie» i 
bergerifien, daß eine Kirche und Wohnung fowohl vor die 12 geiftlide M 
Herren Ritter '), als den Herrn Markgrafen felbften hat füglich können aufe " 
geführt werden; fo ift folder Ort wieder neu befeftigt, denen geifl« * 
lichen Heren Heren Rittern zur Defension anvertrauet, und (da vorfir 3 
Pöchların der Wohnſitz deren Regenten von Öefterreich gewefen) binfüre ü 
die Residenz deren Marfgrafen, wie auch dero Begräbnußftatt zugleich : 
worben und verblieben. * i 
Wie gewöhnlich es einft war, geiftliche Collegien nächft ſtolzen Bur⸗ 
gen und an den prunkvollen Hofhaltungen weltlicher Fürften zu errichten, ı 
lehren uns häufige Beifpiele. Wir brauchen bier nur des Kaiſers Hein" ! 
rich IV. geliebte Harzburg zu nennen; in Oefterreich felbft die Propflet ı 
au Haimburg, das erfte Sanonicatftift zu Kloflerneuburg, wo Le | 
pold der Heilige feines Ahnherrn Leopolds des Erlauchten Beifpiel nahahmte ı 
— „fo daß fchon diefer Analogie wegen die alberne Verwechslung von ; 
Melt mit Mebling nicht Stidy haͤlt?);“ — die Auguftiner an der Burg zu ı 
Wien, das an der Burgcapelle dafelbft beantragte, dann aber bei St. Ste⸗ 
phan errichtete Gollegiatftift des Herzogs Rudolph IV. — und als einem ; 
Beleg noch aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, die Chorherren an der Burg- . 
capelle in der allezeit getreuen Wiener-Neuftadt. ' 
In welchem Jahre das Collegiatftift zu Mel feinen Anfang nahen, 5 
ift zwar unbefannt, doch wird gewöhnlich das nächfte Jahr nad) der Vertrei⸗ 
bung der Ungarn aus biefer ihrer Graͤnzfeſte ald das Stiftungsjahr ange 
nommen, daher diefelbe Verfchievenheit in Anfehung vesfelben, wie bei der 
Beftimmung, wann Leopold die Oſtmark antrat und Melk einnahm, Statt - 
findet. Da weder Konrad von Wizzenberg noch ein alter Bericht über bie 
Gtiftung von Melf, von welchem in der Folge Meldung gefchehen wird, 
das Jahr angeben, fo erklärte fih Schramb für das Jahr 934, feit 
der Entdeckung der Ehronif Alolds von Pechlarn die Mehrzahl der Gefchicht- 
fhreiber, welcher auch Hieronymus Pez beitrat, für 980, welches in 
viele andere Schriften, in geographifche Handbücher, Reifebücher u. dgl 
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1) Die Erflärung diefes Ausbrudes wirb meiter unten folgen. 
2) Wir entlehnen diefe Parentheje Herrn Mayer's gehaltvollen Notizen. 
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migenommen. ift '). Da aber Leopold der Erlauchte Melk erft im Jahre 
84 im Befig genommen und feinen Wohnfit dort aufgefchlagen bat, fo 
af man wohl beinahe mit Gewißheit die Gründung des Collegiatfliftes, 
ben erſten Anfang deöfelben, auf dad Jahr 985 oder fpäteftens auf 986 

ichen Umwiderſprechlich ift es, Daß diefe Stiftung nicht ohne die Zuftim- 
mung, Mitwirkung und Beflätigung des Didcefan-Bifchofs gefchehen Eonnte. 
Um un6 nicht auf den berüchtigten Landtag zu Tuln, der angeblichen alten 
Hauptflabt von Oefterreich in jener Zeit, zu berufen, auf welchem fich Leo⸗ 
yolb mit dem Biſchofe Piligein von Paſſau, dieſem eifrigen Oberhirten 
feine® weit auögebehnten Sprengelö, über die Errichtung eines geiftlichen 
Collegiums zu Melk befprochen haben duͤrfte?), fo läßt fich mit größerer 
Eiherheit annehmen, daß auf jenen Berfammlungen (Synoven), welche 
Piligrin im Jahre 984 oder 985 in der Kirche St. Lorenz zu Lorch, in 
ber St. Agapitus-Gapelle zu Mautern, und zu Miftelbach hielt, um 
derch Zengenausfagen die Zehentrechte zu beftimmen, welche vor den feind- 
Ehen Berwüftungen dem Bisthume Paſſau in der Oſtmark unter der Enns 
handen, und (auf dem Tage zu Miftelbadh) die Rechte einiger alter ‘Pfarre 
Eichen ob der Enns ficher zu fielen”), der Markgraf Leopold dem für die 
Wiederbelebung des Ehriftenthbums und für den Anbau des Landes fehr thäs 
tigen Bifchofe die mitwirfende Hand zum gemeinfchaftlichen Zwecke gereicht, 
in fein frommes Borhaben, eine Eollegiatkicche neben feinem Wohnfige 
m gründen, eröffnet, und bie erforderliche Genehmigung des Ordinarius 


pe Uusführung bebfelben erlangt haben werde. 


1) So melde z. B. „der Antiquarius des Donaufttoms” von I. H. D., Frankf. a. M. 
T785.1 Br. ©. 353. n. ff., das Stift Melk fei um das Jahr 960 oder nad) Lazius um 
189 baut worden. (Dieje Angabe bes Lazius ſcheint auch der unbelannte jüngere Sompis 
Inder der Ehronif Alolds gelaunt und benũtzt zu haben.) 

2) Zanitſch Geſch. v. Melt S. 22. Ueber diefen, unrichtig fogenannten Landtag, auf 
wedhen feit Aventin’s ungnverläffigem Berichte von demſelben die baieriſchen Geſchicht⸗ 
ueber, als anf einen ſchlagenden Beweis der Abhängigkeit ber äfterreichifchen Marks 
wefen son dem Herzogen von Baiern ein fo großes Gewicht legen — eigentlich nur 
ea durch ben baierifchen Herzog Heinrich vorgenommener Schiedefpruch über ftreitige 
Gier, Zehenten nud Rechte der Pafjauer Kirche zwifchen dem Markgrafen Leopold und 
vem Biſchofe — f. Hormayr's Tafchenbuch 1813 S. 145. n. fj. Wiener Jahrb. XL. Bd. 
Arxigeblatt ©. 4 —6. 

3) Rotukıs (Verzeidiniß) decimationum ecolesiae Laureac. competentium bei Hanfiz 1. 
RT. uud Ludewig Nov. volum. scriptor. rer. germ. IL 377. 
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So hat alfo Leopold „das vorderfte Bollwerk magyarifchen Heiden : 


thums in die erfte Pflanzſchule chriftlicher Deutfchheit verwandelt );* und 
wir ſehen in ber Gründung des erften Stiftes zu Melf gleichfam eine Sie⸗ 


ges-Pyramive, von dem erlauchten Helden im Hochgefühle freudigen Dane 


fe6 für den errungenen Sieg und fir die Befreiung dieſer Gauen vom Joche 
des fremden Volkes zum Himmel, woher der Schlachten Entſcheidung kommt, 
emporgethürmt; ein würdiges Grabmal, feinen im blutigen Kampfe gefal« 
lenen Waffengefährten errichtet; den erſten Denkſtein in der Gefchichte ber 
Babenberger in Oeſterreich; zugleich ein theures Vermaͤchtniß ihrer väterli» 
chen Sorge für die religiöfe und fittlihe Bildung ihrer neuen Unterthanen; 
daher if Melk mit Recht auch der öfterreichifchen Lanbesfürften aͤlteſte 
Erbgruft. 

Es fehlt in der Geſchichte des äfterreichifchen Kaiſerſtaates nicht au 
mehreren Beifpielen, daß auch in der Folgezeit Klöfter ald Denkmäler 
großer, fowohl froher, ald trauriger Ereigniffe, ſchwerer, verhängnißvoller, 
zu großen Gelübden ernft wedender Tage, ſich erhoben. Ein ſolches im 
feiner Veranlaſſung dem Münfter zu Melk ähnliches Monument, das Frauen⸗ 
flofter zum fiegbringenden heiligen Kreuze zu Tuln, im Jahre 1280 von 
K. Rudolph I. zum Danke für den enticheidenden Sieg über Ottofar von 
Böhmen geftiftet, ift in den Stürmen der Zeit wieder untergegangen; glei» 
ches Schidfal traf die Eiftercienfer-Abteien Land ftraß oder Maria Brunn 
in Krain, 1234 von dem Herzoge Bernhard von Kärnten in Folge eines 
Gelübdes nad) einem Siege über den Bifchof von Bamberg; und Golden⸗ 
fron in Böhmen, 1263 von dem genannten Ottofar nad) einer gewon⸗ 
nenen Schlacht gegen den König Bela IV. von Ungarn gegründet; das 
Klofter Königsfelden in der Schweiz, an der blutigen Stätte, wo 
Kaifer Albrecht I. von feines Neffen Mordſtahl das Leben aushauchte (1308), 
durch feine Tochter Agnes, die Königswitwe von Ungarn, erbaut; und 
die herrliche Karthaufe Gaming, dieſes rührende Denfmal brüberlicher 
Liebe, — in Folge eines Gelübdes der Herzoge Leopold und Albrecht IE. 
als fie (1322) dem geliebten Bruder Friedrich dem Schönen in den Kampf 
wider Ludwig den Baier zu Hilfe zogen, gegründet (1330); nur die an⸗ 
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1) Schneller I. 71. 
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welche Abtei Stams in dem frommen Tirol, von dem Grafen Mein- 
derd III. und feiner Gemahlin, der baierifchen Eliſabeth, zum Gedaͤchtniſſe 
ijires Sohnes aus erfter Ehe, des zu Neapel auf dem Blutgerüfte ſchaͤndlich ge⸗ 
mordeten lebten Hohenftaufen Konradin, den Ciftercienfern geftiftet (1273), 
bat eim glüdlicheres Geſchick vor Auflöfung und zerftörender Profanirung 

bewahrt "). 

Bir befchließen diefe gefchichtlichen Erinnerungen, welche ſich noch 
fertiegen ließen, mit den gewiß anfprechenden Reflerionen über eben diefen 
Gegenftand , welche den Eollectaneen eines unfere Forſchungen mit warmer 
Teilnahme förbernden Gelehrten angehören *): 

„Lebendige Denkmäler liebten unfere großartigen Vorfahren zu ftiften ; 
teiche, weiche nicht nur bleibendere Erinnerungen, als Erz und Marmor, 
ch mit jeder Generation verjüngen, fondern auch wirfjamer, eingreifender 


2) Belannt if, baf das aufgehobene EiftercienfersStift Viktring in Kärnten, 114% 
son dem: Grafen Bernhard von Kärnten gegründet, feinen Namen (Beatae Mariae Virgi- 
nis de Victoria) und Urfprung bem Kampfe zufchrieb,, welchen ein abeliger Jüngling zum 
Beweife der Unfchuld mit einem Löwen beſtandz (vergl. „Der Löwenfampf und das Sies 
gilicher® — in Hormayr's Tafchenbuche für bie vaterländifche Geſchichte 1821 ) oder 
za Anderen dem banfbaren Sefühle Meinhards von Malentein, welcher unter dem Her: 
pe Heinrich von Kärnten einer großen Dictorie vor Aglar (Aquileja) gegen den Marks 
gesjen Engelbert von Iſtrien beiwohnte, und mit feiner Gemahlin Kunigunde nad feiner 
Geimiche das Klofter Viktring fliftetes oder an Ludwigs VI. Hofe zu Paris, wohin er 
ma dieſem Siege im Gefolge vieler Ritter und Edelleute gezogen, eines Hochverraths 
ziber den Rönig beſchulbigt, feine Unfchuld und Ehre im Zweifampfe mit feinem Gegner 
Binaldus Theanus ſiegreich verfocht, und nad Kärnten zurüdgefehrt, ſchon im Jahre 
1117 das genannte Stift gründete. (Wenbtenthal oder Marian Fidler Geſch der öft. Eles 
rijei V. 347. vergl. Valvaſor Topographia Carinthiae p. 242. Ueber Landſtraß ſ. Wenbs 
titel V. 103.) Allein ſchon im I. 890 kommt eine Kirche zu Bitrin (ecclesia Vitrin) 
sehuublich vor, and ber Name fcheint flavifchen Urfprunges zu fein. (Koch Sternfelb in 
den Rundyuer gelehrten Anzeigen 1847. Num. 36.) 

bfichtlich übergehen wir die romantifche Sage von ber Stiftung ber hochverbienten 
Sei Rremsmünfter, da fie nicht ohne Schwierigfeit gegen die Angriffe ber gefchichts 
üben Kritik zu vertheibigen ifls (vergl. Hartenfchneider Geſch. v. Kremom. in d. kirchl. 
Tspegz. v. Dei. X. 7—10.) eben jo aus bemfelben Grunde die Entftehung bes uralten 
Sementioßers Trannkirchen am Traunfee zum Andenken eines Sieges über die Ungarn 
un dad Jahr 900. ( Kirchl. Topogr. XIV. 80 - 84. Kaltenbäd, die Marienfagen in Def. 
Bien 1845. S. 15—17.) Ohne unfere Hinweifung erinnern fi) wohl die meiften Lefer 
a Philippe II. von Spanien Prachtbau des Escorials zum dankbaren Gebächinifie der 
geenzenen Schlacht von SaintsQuentin (1557). 

2) Des Herrn Präf. Th. Mayer. 
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in die Menfchheit fein follten. Es ift der revolutionaͤre Haß gegen die Ges 
fchichte, welcher an der Zerflörung dieſer Denkmale fo thätig war. — 
Melt ift das herrliche Denfmal des Entſtehens des herrlichen Oeſterreichs 


unter eigenen Herren, das Urdenkmal der Epoche, mit der eine eigentliche 
Geſchichte des Landes anhebt; das Denkmal der Epoche, da das Land ben 


Barbaren abgerungen, zuerft germanifirt, und der Grund jener wichtigen 
Ereigniffe gelegt wurde, durch welche es bald auf die Ungarn felbft einwir- 
fen, und allmälig vergrößert, zu einem foldhen mächtigen Stamme in 
Europa wurzeln follte. Denn es ift klar, daß das herrliche Geſchlecht der 
Babenberger von Melf, dieſem Eleinen Puncte ihres Anfanges aus, im 
confequenter Fortentwidlung und Erweiterung den Grund zu der mädhtis 
gen Monarchie legte, fie in ihren Gedanken und Planen bereits umfaßte 


und vorbereitete, welche nad) deren gewaltfamen Ausfterben das habsbur- : 


gifche Haus mit befonnener Confequenz aufgefaßt und fchnell zum Dafeyn 


gebracht hat. Melk iſt das Denfmalder Entfiehung deräfter : 


reichiſchen Monardie.* 

Ueber die Berfaffung und Dotirung des Canonicatftifte® gie 
Melk iſt, außer der in der Folge vorkommenden Schenfungsurfunde des Mark⸗ 
grafen Ernft über das Gut Weilendorf, weder ein Stiftungsbrief, noch 
fonft eine Nachricht auf uns gefommen. Die von und angeführten Stellen 
aus viel jüngeren Schriften fagen uns blos, daß Leopold bier zwölf 
Chorherren aus dem Weltpriefterftande (Canonicos saecula- 
res) mit einer genugfamen Berforgung geftiftet habe‘). Eben fo 
verfihert ein von Schramb erwähnter uralter Cover in der Bibliothef der 
Franciscaner zu Wien, der vorgenannte Markgraf Leopold habe nady Melt 
zwölf Weltpriefter zur VBerrichtung des Gottesdienſtes verordnet, und ihnen 


-- u [1 4 ._ 


alles zum Lebensunterhalte Nothwendige gegeben *). Obwohl die dltefle . 


I) Cum sufficiente provisione, wie Arenped ben Ausbrud Sunbheimers: „und (hat) 
bie (diefelben) nottürftigclich verfehen,> richtig überfegt: denn damals war not 
dürftig und „eben zur höchſten Nothdurft genügende noch nicht ſynonym, 
wie im buchhalterifchen Sinne unferer überglücdlichen, überhumanen Zeit. Lazius ober 
vielmehr ber Ueberfeger von deſſen hiftorifcher Beichreibung Wiens (Abermann) ſchreibt 
dem Sundheimer woͤrtlich nad), jedoch mit gewohnter Flüchtigkeit: „fliftete daſelbſten 
zrodlf Chorherren, welche nothbürftiglich verfehen waren.” 

2) Praefatus Dux (joll heißen Marchio) Leopoldus Mellicum ordinavit duodecim sae- 
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Befer Ghronik über diefe Stiftung gänzlich ſchweigt, fo fteht doch wenig- 
hend bei dem Jahre 1089 von fpäterer Hand, daß vor der Einführung 
ver Benedictiner weltliche Chorherren hier geweien, wie e8 auch Bern- 
heard der Norifer, welcher zwilchen den Jahren 1285 bis 1830 zu 
Kıembwünfter Iebte, in feiner Chronik von Baiern angiebt )). 

Einige wenige Schriftfteller, tworunter aus den Nelteren Karl Sten- 
gel, Abt zu Anhauſen in Schwaben, aus den Neueren Profefior Schnels- 
ler, wollen zwar diefe Canoniker zu regulirten Chorherren machen ”), 
im Biderfpruche mit den angeführten alten Zeugniflen und mit dem entfchei- 
enden Umſtande, daß regulixte Ehorherren (Canonici regulares) des hei- 
Bgen Huguftinus im heutigen Sinne zur Zeit Leopolds des Erlauchten in 
unjeren Gegenden noch nicht befannt waren, fondern erft durch den Biſchof 
Atnann, faft hundert Jahre fpdter, in Oeſterreich eingeführt wurden. 

Zwar lebten, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die weltlichen Canonifer 
von Mell nad, einer gewiflen gemeinfchaftlichen Orbnung (Canon), und 
vermuthlich mad, jenen Statuten, welche Ehrodegang, Biſchof zu Meb, 
uch dem Muſter der Regel des heiligen Auguftinus, um das Jahr 760 
bei feiner Domkirche zuerft eingeführt und die Kirchenverfammlung zu Aachen 
im Sahre 816 vermehrt hat, welche aber in Deutfchland ſchon unter der 
Regkerung der Dtionen im größten Verfalle waren. Eie führten demnach 

eine gemeinfame, gleichjörmige Lebensweiſe in Hinficht des Tifches, der 
Behaung, Hausordnung, gottesvienftlichen Verrichtungen u. dgl., ohne 
übrigens einer förmlichen Ordensregel mit beftändigen Verpflichtungen und 
kirzlichen Gelůbden unterworfen zu fein. So finden wir es durchgängig in 
ven deutichen Säenlarftifien der Damaligen Zeit, felbft Domftifte nicht aus- 
gasumen "), und auf eine ſolche Einrichtung bei den Melfer Chorherren 
odares sacerdotes ad cultum divinum destinatos, quibus necessaria omnia quoad 
vetem et amictum dedit. (Schramb p. 17.) 

I) 1699 (1089) in die S. Benedicti monachi in Medlico instituuntur, amotis Clericis 
secalaribus; quia antea ibidem extitit Ecclesia collegiata Clericorum saecularium. 
(ker. Pez IL 70.) 


2) Steagelü Monasteriologia Benedictina P. N. edit. II. in Kuen collect. scriptor. rer. 
kistorieo - monastico - ecclesiast. T. Il. Ulmae 1756. p. 8. Aus ihm wahrfcheinlich der 
Reiter Nich ael Mair in f. handſchriftl Sammlung verfchiedener Materialien zur Ges 
Wille uud Befchreibung des Stiftes (1678.). Schneller III. 128. 

3) Bergl. Klein, Geſch. d. Chriſtenth. in Oeſt. 1. 374. n. ff. 
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fcheint felbft die erwähnte Urkunde des Markgrafen Exrnft für dieſelben hin» h 
zudeuten, worin das Stift „ceoenobium“ (xorvoßı.ov, vitae comınunis 
societas) genannt wird, welcher Ausbrud eine zu gemeinſchaftlicher Lebende _ 
ordnung vereinte Gefellfchaft anzeigt, und daher — wie das auf kloͤſter⸗ 
liche Abgezogenheit hinweifende Wort monasterium (Münfter) — aud , 
den von Weltprieftern bewohnten Stiften damals gegeben ward, dergleichen 
in Defterreich unter der Enns — nebft Melk — St. Pölten, Haimburg, 
Ardader, Klofterneuburg (bis 1133), Göttweig, und bie jüngeren Propfteien 
Eisgarn, Zwetel; im Lande ob der Enns aber St. Florian, Lambach, “ 
Garſten und das in unferen Tagen aufgelöfte Stift Spital an Pyen — 
durch fürzere oder längere Zeit gewefen find. Don Lambach wiflen wir, 
daß die dortigen Canonifer nicht im Kloftergebäube beifammen, fondern in 
deſſen Nähe in einzelnen Häufern wohnten '). 

Seltfam, doch ohne irgend eine Hiftorifche Begründung und daher s 
unzuläfiig, it Thonhaufers Angabe, das von Leopold dem Erlauch⸗ S 
ten errichtete Collegium zu Melk habe „nad, damaligem Weltbrauche — ! 
aus zwölf weltlihen Canonicis ritterlihen Ordens des Kaifers “ 
Constantini“ beftanden, „damit fie im Chor Gott lobeten, den chriſt⸗ hı 
lichen Glauben ausbreiteten und wider die Unglaubigen verfechteten durch * 
Anführung deren Infaflen des Lands. Dero Gotteshaus (zugleih Hof ° 
firche) ware dem heiligen Apoftel Petrus zu Ehren gewidmet." Wir ges N 
ftehen, daß wir nicht im Stande waren, der Quelle, woraus dieſe Rad \ 
richt genommen fein mag, auf die Spur zu fommen. N 

Wie viele Vorfteher das Canonicatftift zu Melk bis zu feiner Auf⸗ & 
laflung gehabt, und unter welchem Titel — Propft oder Dechant — ihre *: 
Kamen, Verdienſte, und was fonft von ihnen wifienswerth fein oder unter "| 
jedem derjelben Denfwürdiges ſich ereignet haben mag, ift nirgends aufge - 
zeichnet. Zwar findet man in dem uralten Todtenbuche von Melk einen am '= 
6. September eines unbefannten Jahres verftorbenen Ezzo, Propft des * 
Klofters Melk. Allein diefer, jedenfalls fehr alte Name könnte auch % 
einem geiftlichen oder weltlichen Beamten (Official) des Benedictinens : 


\ 


1! 


Mi #9 D 


1) Hier. Pez IL. 7. 10. 
2) Ezzo Praepofitus Medilicenlis Monasterii. (Necrolog. Mellic ap. Hier. Pes I. 308.) 
Czzo ift eine abgelürzte Form des Namens Heinrich, wie Heilo. “ 
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Eriftes Melk angehören, dergleichen mit dem jet ganz ungewöhnlidyen 
Tel Bropft (Praepositus) mehrere noch in hiefigen Urkunden des drei⸗ 
einien, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderted gelefen werden. Solche 
waren 3 B. 1229 Ditricus Praepositus, 1260 Duringus Praepositus, 
i289 Otto Praepositus, der im Jahre 1329 zum Abte allhier erwählte 
Beiaricus Praepositus et Procurator, ein Wernhardus Praepositus 1342, 
Hans der Fläming, Propft (dann Abt) zu Melf 1400 u. f. w. '). 

Eine furze Digreffion über die in baierifchen und öfterreichifchen Ur- 
fanden vorkommenden Bereutungen ded Wortes Propſt, zur Berichtigung 
ser Berhinderung manches Irrthums, in welden man da am leichteften 
grärh, wo man faum an eine Möglichkeit des Mißverftehens denkt, dürfte 
bei dieſer Gelegenheit nicht am unrechten Orte fein. 

Da das Wort Propft nad; feiner Etymologie aus dem Lateinifchen 
(Praepositus) einen Borgefegten, Vorfteher überhaupt bebeutet, fo ent» 
handen hieraus die verjchiedenen Bedeutungen und Zufammenfegungen, 
son welchen fich heut zu Tage noch die Ausprüde Lehenpropft, Zech— 
propfſt, oder Kirchenpropſt (vitricus), auch Kirchenvater genannt, 
in unferen Gegenden erhielten. 

Am befannteften und häufigften ift die Bedeutung des Wortes Prae- 
positus: der Propſt, der erfte, gewöhnlich infulirte Vorfteher eines Dom- 
cwitels (Tompropft), eines weltlichen Canonicatftiftes oder regulirter Chor- 

herren des heiligen Auguftin oder des heiligen Norbert (Praͤmonſtraten⸗ 
ir), wenn derſelbe nicht den Titel eines AbtesKührt; auch die, nicht mit 
den Infelgebrauche bevorzugten Vorſteher einiger Congregationen von Welt 
wießern (3. DB. der Väter des Dratoriums oder Philippi-Nerier) und regu- 
izten Glerifern (3. D. der Barnabiten, Theatiner). 

Obwohl in der Regel des heiligen Benedict das Wort Praepositus 
Ür den naͤchſten Stifisvorſteher nach dem Abte, und bie jegt von biefem 
geöhnfiche Benennung Prior für die älteren Brüder (Seniores) gebraucht 
sr’), fo ward es doch allgemach in jenen deutfchen Abteien, welche aus 
car großen Anzahl Mitglieder beftanden, üblich), die erfte Berfon im Range 





I) en. boic. XXIX. I. 15%. Chron. Mellic. ap. Hier. Pez I. 245. Hueber Austria 
V, 94. etc. 
*, Reg. S. Bened. c. 63, 65. 
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nach dem Prior, welcher ausnahmsweife in anfehnlicheren Reichöftiften 
auch Dechant hieß, Propft zu nennen; fonft aber mit diefem Namen dem 
bei der Verwaltung der Renten, der Wirthichaft und ähnlicher weltlicher 
Gefchäfte angeftellten geiftlichen Beamten (Stiftsofficial) zu bezeichnen, wel⸗ 
cher in den Reformations » Statuten vom Jahre 1418 Cellerarius 
genannt wird, und deſſen Amt jenem der heutigen Kanzleidirectoren, Käm⸗ 
merer, Rentmeifter, Kaftner, Schaffner, u. f. f. entfpricht ); und anflatt 
defien oder auch nebft welchem in andern Stiften der Bursarius vor 
fommt ”). Daher findet man auch in Frauenflöftern Pröpfte, deren 
Amt jedoch nicht blos in der (zugleich mit der Aebtiffin) zu beforgenden Bew 
waltung der Temporalien beftand, fondern welche auch mit der Leitung umb 
Ueberwachung der geiftlidhen Angelegenheiten und des Gottesdienſtes und 
mit der Aufficht über den Beichtvater und über die Capläne des Frauen⸗ 
ftiftes beauftragt waren, wovon wir in Defterreih an dem “Propfte ber 
Prämonftratenferinnen zu Berned ein Beifpiel antreffen ”). 

In der Conföderations-Urfunde des Stiftes Fulda mit St. Eume⸗ 
ram zu Regensburg vom Jahre 1289 lefen wir: „Nos Henricus dei gra- 
tia Abbas, Marquardus Decanus, Praepositi, Praelati, totusque Cos- 
ventus.“ u. f. w.; im Saalbuche des Stiftes Metten in den Jahren 
1253 und 1454: „Fratres Ludwicus Prior, Hainricus Praepos* 
tus;” im Necrologium von Oberaltach: „Wolfgangus presbyter et 
monachus noster prepositus anno 1439,” eben fo Chriftian 14162”); im 
welchem legteren Citate fehr wahrfcheinlich der mit den Wirthichaftsgegen- 


1) Cellerarius monasterii tertius Officialis post Abbatem (nach dem Prior umb 
Eubprior) cujusoflicium est ex consuetudine administrare temporalia u. f. w. (Schramb 
p. 341—342.), wo ihm aud) die Aufficht über die Getreidevorräthe und die Pfiſterei (Os 
derei), wo nicht ein eigener Kaftiner (Granarius) it, und die Eorge für die Säfte beis 
gelegt wird. 

2) Der Oblaiarius, deſſen Amt die Oblay hieß, hatte insbefontere die Ginnahme 
und Verwendung jener Gülten über fi, welche für geftiftete Iahrtage, Pitanzen (pitan- 
ciae) u. dgl. fromme Etiftungen (baher oblationes genannt) gewidmet waren. 3us 
weilen fcheint bie Oblay mit der Gufterei (custodia), welche die Kirchenerforderniffe, 
Wachs, Del, Weihrauch, Hoſtien, Opferwein u. ſ. mw. zu beſorgen hatte, ober mit ber 
Kämmerei (Oflictum Camerae, Camerariatus) vereinigt geweſen zu fein. 

3) Mendtentbal oder Marian Fibter, Geh der öflerr. Blerijei VII. Bd. S. 68. u. 3 

%) Bern. Pez Cod. dipl. hist. epist. P. II. p. 125. Monum. boic. N. 359, 360. XL‘ 
287, 301. 


131 
känden beidyiftigte Stiftöpriefter, in den zwei erften aber die nächte Perſon 
im Range nach dem Dedyante oder Prior (der Subprior), ohne Rüdficht 
auf bie ihm übertragenen verichiedenen Gefchäfte, zu verftehen ift; obwohl 
wir nidyt in Abrede ftellen, daß damals fchon in den meilten Abteien mit 
ver Berwaltung der Temporalien der erfte Rang nach dem Prior ausdrück⸗ 
lich eingeräumt oder herkoͤmmlich zugeftanden war. — Bon den Benedicti- 
ner Pröpften zu Melk wird in den folgenden Blättern noch öfter Die 
Rede fein"). 

Merkwürdig und die gegebene Bebeutung des Wortes Propft — als 
Temporalien-Adminiftratord — trefflich erläuternd ift jene alte Einrichtung, 
vermöge weldyer einft das von dem Reichsſtifte St. Blaſius im Schwarz. 
walde bis zum Jahre 1391 abhängige Dchfenhaufen im Beiftlichen 
vach einen Prior aus St. Blafius, welcher die Aufficht über die Beob- 
ehtung der Ordens⸗Disciplin hatte, und durch einen Propft aus dem 
Sapitel von Ochienhaufen im Zeitlichen verwaltet wurde, welchem die Vers 
waltung ber Renten und Güter anvertraut war ?). 

In den vorher angegebenen Bedeutungen ift diefer Titel in der Folge 
gänzlich außer Gebraudy gefommen; dafür hat ſich eine dritte Art von 
Pröpften im Benedictiner⸗Orden bis in die neueren Zeiten auch in Oeſter⸗ 
wich erhalten; nämlich die Vorſteher von mehreren Geiftlihen, welche auf 
größeren Herrichaften und Pfarren eines Stiftes zufammen lebend, gleich 
em ein kleines Convent für ſich bildeten ; dergleichen bis zu ihrer Aufhes 
bung das baieriſche Etift Formbach zu Olodnig, Niederaltad 
a Spis an der Donau, ald Refidenzen von drei oder mehreren Mitglie- 
vem hatte. Zu dieſer Claſſe find auch die Propfteien Aflenz und Piber 
in der Steiermark, dem Stifte St. Lambrecht gehörig, lebtere aber jegt 
ame Etaatsherrſchaft, und die von Admont abhängenden Propfteien 
ORatt, St Martin und Zeyring zu rechnen, wenn auch ihre geift- 
hen Meminiftratoren jest nicht mehr Pröpfte heißen. Manche anfehnliche 

A) Wir erwähnen hier nur, daß vor Zeiten aud zu Lambach, woher Melt feine 
wien geiflichen Bewohner Benedictiner- Ordens erhielt, ein Propft die Temporalien mit 
sermeitete. So verfauft im Jahre 1379 Weikard Trunt, Propft zu Lambach, dem Guſter 
(Umstes) zu Sremsmünfter, Hermann, eine Mühle. (Pachmayr Series Abbat. et Religio- 
sr. Cremifan. P. IV. p. 895.) 
?) Vendtenthal 1. 155. ge 
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Abtei befaß zwei oder mehrere ſolche Propfteien, wie 3. B. Nieberaltach nebfl 
Spis in Niederöfterreich auch die Propfteien Rinhnad und St. Oswald 
in Baiern u. f. w. Zumeilen, befonders bei größerer Anzahl der Ordens⸗ 
glieder, führte eine foldye geiftliche Befigung den Namen eines Priora 
tes, wie bad vormals von dem balerifihen Stifte Rot am Inn einverleibte 
Et. Ulrich am Rillerfee in Tirol; das zum Reichsftifte Weingarten 
gehörige, fpäter an die Reichsabtei Dttobeuern verfaufte Priorat St. I o⸗ 
hann zu Feldkirch in dem ehemaligen Vorberöfterreich u. a. m. '). 
Minder befannt und dennoch fehr häufig ift die Bedeutung des Wors 
tes Propft als eines weltlichen Beamten. Als ein foldyer kommt ſchon 
vor dem Jahre 1100 ein Praepositus Wicpoto des Stiftes Michaelbenern 
vor; ein Sifridus Praepositus um 1 114 ald Amtmaun des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg; ein Propft als weltlicher Oberfchaffner, Oeconomus major, 
im Jahre 1365 in Urkunden des baieriichen Eiftercienfer-Stiftes Fürften- 
feld, und nody 1438 der weltliche Beamte Hans, Propſt zu Fürſtenzell, 
einer Abtei desjelben Ordens. Die Pflicht des Propftes, welchen das Stift 
Rot (am Inn) in der Pfarre zu Kefting anftellte, war, laut der von dieſen 
Beamten gegebenen Reverfe von den Jahren 1858, 1360 u. |. w. des 
Gotteshauſes „Leut' und Gut zu verjprechen und zu verantworten;“ daher 
das Wort Propitei in der Ueberſchrift eines foldyen Reverfes durch Vog⸗ 
tei (Praepositura seu Advocatia) erflärt wird; und bei aufmerfiamer 


— — — 


1) Ebendaſ. II. 61— 62. Mo ſolche Dependenzien noch jetzt beſtehen, führen ihre Vor 
ſteher gewoͤhnlich den Titel Superior, z. B. an den Wallfahrtsfirhen zu Mariazell 
in ber Steiermark, auf dem Sonntagberge in Nietderöſterreich, zu Marienberg 
in Ungarn, nach Lilienfeld gehörig u. ſ. w. Gin Beiſpiel, daß aus einem Priorate eine 
Propitei ward, finden wir an dem zur Abtei Clugny in Frankreich gehörigen Priorate 
St. Ulrich auf dem Ehwarzwalde, deſſen legter Prior Eterhan Gaudin im 
3. 1545 fih nicht mehr Prior, fondern aus Abgang ber zum Chorbienite erforberlichem 
Religiofen, nur Proyft nannte, und diefes gänzlich verichultete Crbenehaus im I. 15608 
bem Etifte St. Beter im Chmarzwalde übergab, deſſen Aebte fi) nun auch Prio— 
ren von St. Ulrich jchrieben, und dag wieter erhobene Priorat, wo einſt ſieben Geiſtliche 
gewehnt hatten, durch Ginen ober zwei ihrer Religiojen verwalteten. — Wieting im 
Kärnten, zum Stifte Et. Peter zu Salzburg gehörig, wurde gewöhnlich von 
vier bis fünf Beiftlichen unter einem Brior oter Bropite bewohnt, welcher unter ten 
Landſtänden Sitz und Stimme hatte; bis endlich bei verminverten Cinkünften nur ber 
Vropft mit einem antern Prieſter zur Seelſorge bier angeſtellt blieb. (Wendtenthal I. 487. 
nf. v. 253— 255. 
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Durchleſung der fehr Ichrreichen Urkunden von Rot überzeugt man fich, 
daß Die Wörter Amt, Pflege und Propftei in venfelben gleichbeveu- 
tenb gebraucht werden. Ein folcher weltlicher Beamter war auch der Bropft des 
Stiftes Admont, Heinrich von Stade, welcher und deſſen Hausfrau im 
Sabre 1357 dem Herzoge Albrecht II. von Defterreich zu feiner Stiftung 
m Gaming ihren Hof im Donnersbah um 34 Pfund Wiener Pfennige 
yerfauften '). Koch⸗Sternfeld bemerft in Betreff der Güterverwaltung 
m Mittelalter: „Jede Flurmark hatte einen herrfchaftlichen Hofmayer 
(Vıllicum, Ammann), mehrereHofmayer hatten einen Beamten (Officialem) 
über üch, mehrere Beamte einen Propften (Praepositum). Bropft und Amt⸗ 
manı mußten eben fo gut das Schwert, als die Feder zu führen wiffen. 
ee Beftallungen beftanden mehr aus Grundftüden, und daher nad) der 
Latur von Erb⸗ und Familien-Berträgen ).“ In den alten öfterreichifchen 
Uderien, Dienſtbüchern, Zehentregiftern u. dgl. wird Officialis meiftens 
ch Amtmann überfeht; und im Saalbuche des baierifchen regulirten 
Ehorherrenfliftes Gars kommt um das Jahr 1166 das Wort Praepositus 
fogar in der Bedeutung Oberfnecht (Großfnecht) vor”). Es verfteht ſich 
von ſelbſt, Daß Pröpfte in der Eigenfchaft ald weltliche Beamte auch auf 
ven Gütern des Adels angeftellt waren; 3. B. auf den öfterreichifchen Beſi⸗ 
gungen des baierifchen Grafen Siboto von Neuburg, Salkenftein, Hadmar⸗ 
verg in Herrantftein. Selbft für einzelne Verwaltungszweige gab e8 eigene 
Prẽpfte. Eo findet man Brüdenpröpfte und Holzpröpfte. Heinrich 
vr Schad und Konrad Mayr erfcheinen 1323 als Holzpröpfte zu Neu⸗ 
hurg am Inn; 1433 Cafpar Pfaffinger, Erbmarſchall in Baiern und Propft 
ver Sunbrüde zu Paffau *). 

2) Filz Geſch. v. Michaelbeuern ©. 684685. Num. XXV. Mar. Fiſcher Geſch. von 
Sielernenb. 11. 1%. Mon. boic. IX. 199. V. 84. 11.12, 18, 28, 33. die Reverfe ber 
Sriyle bei ihrer Anftellung; und 108. u. ff. 4689470, 491. u. ff. 503. Lichnowsky 
Geil. des Hauſes Habsburg III. Regeit. Num. 1948. Manchmal wurden wohl, fatt ber 
wetlihen Beamten, Gonventualen in gleicher Gigenfchaft verwendet; ein folder war 
1236 Herr Friedrich, der Propft zu Währing naächſt Wien, ein Orbensbruder aus 
Bihecibeuern (Filz 1. 785.). 

2) Beitr. zur deutſchen Länderfunde I1. 257. in d. Note. 

3, Mon. boic. I. 35, 46. Gleichbedeutend mit Vogt f. Wachters Glossarium unter 
em Serte Bogt: Praepositus, Patronus, Praepositus regionis, urbis vel castri; daher 


taztsogt, Burgvogt. 
%) Yon. boie. VIL 451. V. 93, 97. 
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Was nun den oben erwähnten Propft Ezzo von Melk betrifft, fo 
fheint in der angeführten nefrologifchen Aufzeichnung die Hinweglaffung 
der, fonft nie fehlenden Beifäte nostrae congregationis ober 
laicus anzubeuten, daß Ezzo zwar fein Weltlicher Claicus, Laie), fondern 
ein Geiftlicher, aber eben fo wenig ein Benebictiner von Melt (nostrae 
congregationis), fondern ein Auswärtiger geweſen fei, welcher überdies 
nicht einmal in die Sraternität des Stiftes aufgenommen war, weil fonfl 
die Bezeichnung Frater noster oder confrater noster beigefeßt wäre. Alles 
diefed zufammengenommen, ift die Vermuthung Feinedwegs zu verwerfen, 
daß unter jenem Ezzo ein geiftliher Vorſteher des Eollegiat- 
ftifte8 zu Melk, vielleicht der Letzte aus der Reihe diefer Pröpfte gemeint 


fein dürfte, obwohl wir weit entfernt find, hierüber ein entfcheidendes Ur⸗ 


theil zu fällen ”). 
Eben fo wenig vermögen wir anzugeben, ob das Weltpriefter-Bolles 


— 


gium zu Melk die Pfarre daſelbſt, welche, wenn ſie nicht ſchon ſeit 


längerer Zeit beſtanden hätte, doch ſicher zugleich mit dem Stifte durch den 
Biihof Piligrin von Paffau unter Mitwirfung des Markgrafen Leopold 
errichtet ward, zu verwalten befommen habe; oder ob ein befonverer, vom 


Stifte unabhängiger Pfarrer, unter dem Patronate des Biſchofs felbft, an ! 


—— — —— — 2— 


E02 


1) Als im Jahre 1064, weil man allgemein das nahe Weltende befürchtete, nicht blos ' 
ganze Echaaren des gemeinen Volkes, fondern auch Vornehme und Bifchöfe, nach Iera 


falem zogen, begleiteten den Bifchof Günther von Bamberg viele namhafte Männer, 
fowohl Geiſtliche als Kaien, dahin, worunter die vorzüglichiten zwei Domberren waren 


— (330, der Scholaſter, ein Mann voll Weisheit und Wiffenfchaft, welcher auf | 


diefer Reife ein Lied (cantilenam) von den Wundern Eprifti in deutſcher Sprade 


verfaßte; und Konrad, ein fenntnißreicher und wohlberebter Mann, welcher hernach Ä 
Bropit ter Chorherren zu Gött weig warb. Auch der nachmalige Bifchof von Paſſau, 


der berühmte Altmann, damals Hofcapellan der Kaiferin Agnes, nahm an dem Zuge 


Theil. (Vita B. Altmanni ap. Hier. Pez I. 117.) Es bünft uns nicht unmwahrfcheinlich, 


daß eben jener Domfcyolafter Ezzo von Bamberg nad} feiner Zurückkunft mit dem, inbefs 


fen zum Bijchofe von Pajjau erwählten Altmann durch die Empfehlung besfelben und 
feine eigenen DVerdienfte zur Propſtei Melk befördert worden fein Fünnte. Damm | 
fiele feine Verwaltung des Stiftes zwifchen 1065 und 1089, hätte ungefähr 2& Jahre 


gedauert, und Melk Urfache, fich eines fo ausgezeichneten Borftehers zu rühmen; um fo 


mehr, wenn uns vielleicht von ihm, dem frommen Sänger, in jener altdeutfchen Symme 


an die Jungfrau Maria, welcher wir unter dem Abte Erchenfried erwähnen wers 
ven, hier ein ſchaͤtzbares Denkmal feines Geiſtes zurückgeblieben wäre. 
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einer eigenen, außerhalb ber Burg gelegenen Pfarrkirche angeftellt gewe⸗ 
ven fei. 

Erwägen wir den Umftand, daß das Patronat über die Stiftspfrün- 
ben fehr wahrfcheinlich dem Markgrafen, ald dem Stifter derfelben, ein- 
gerdumt war, bie Pfarre Melk aber von den älteften Zeiten bis zur Abtre⸗ 
tung derjelben an das Benebictiner-Stift Melt (im Jahre 1693) dem 
Bisthume Paffau gehörte; wie auch den allgemeinen, gefeßlich einge— 
führten Gebrauch im Mittelalter, neben Kloſterkirchen, bei welchen eine 
Parre war, eigene Gapellen ober Kirchen zur Ausübung der pfarrlichen 
Berrichtungen und gottesdienftlichen Handlungen außerhalb der fogenannten 
Claujur zu erbauen, wie dieſes z. B. nebft Melk, zu Kremsmünfter, Rans⸗ 
bojen, St. Pölten, Klein-Mariazell, Heiligenkreuz, Lilienfeld u. f. w. der 
Zall war; fo muß man entweder annehmen, daß die Pfarre Melf eine gang 
für ich beſtehende Pfründe geblieben fei, bei welcher ven Ehorherren fein 
Futronatsrecht zuftand, und welche noch weniger dem Stifte völlig einver- 
leibt war, obwohl vefienungeachtet vielleicht das gefammte Capitel ober 
Einer aus den Ehorherren, aus befonderer Gnade des Biſchofs, als des 
Pfarrpatrons, die Einfünfte verfelben für die Beſorgung der pfarrlichen 
Geſchaͤfte genoß; oder wir müflen der Meinung beiftimmen, daß die Stifte- 
firde zu St. Petrus und Paulus zugleich als Pfarrkirche gevient 
babe, und von den Ganonifern verfehen worden, und die Erbauung der 
alten, längft verſchwundenen Pfarrkirche St. Stephan auf dem Melfer- 
berge, die Uebertragung der pfarrlichen Rechte auf dieſelbe, und die Lieber- 
Iefung des Pfarrpatronates an das Hochftift Paſſau erft hundert Jahre 
fpiter, bei der Einführung der Benedictiner (im Jahre 1089) gefchehen 
ki; eine Meinung, gegen welche manche Schwierigfeiten ſich erheben '). 
n Die Trenmung des pfarrlichen Gottesdienſtes (und ber Seelſorge überhaupt) von 
jaen der Etiftsherren und Mönche (noch mehr der Nonnen) war fchon von den Päpften 
Gesger L und Paſchal II. befohlen. Obwohl die betreffende Verordnung nur von der Taufe 
frit, welche in Klofterfirchen und in ven einem Klofter gehörigen Capellen (Filialfirchen) 
mit extheilt werden follte, fo find doch auch die Begräbniffe dabei zu verftehen, welche in dem 
Tanfkirchen — von dem Rechte zu taufen, als dem vorzüglichften, fo geheißen — vorge 
muumen wurden. Dies erhellt 3. B. aus einer Aufzeichnung im Saalbuche von Admont. 
Gerriried von Wielingen und feine Hausfrau Adila hatten diejem Stifte die in der Pjarre 


Yeeig in der Steiermark gelegene St. Nicolaus:Eapelle zu Muckenau mit dem Widem 
(cum dote), Zehent und allen Zugehörungen verliehen. Die Vorgänger des Erzbiſchofs 
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Da übrigens das Bisthum Paſſau ſchon vor der Anfunft der Babenberger 
in der Oftmarf die Zehenten zwifchen der Enns und dem Kahlengebtrge 
befaß "), fo ift nicht zu zweifeln, daß es feinen, im Pfarrbezirfe von Melk 
gelegenen Antheil derfelben fchon frühzeitig zur Dotirung eben dieſer Pfarre 
verwendet habe, woraus fich der bedeutende Zehentbefig diefer einft fo fetten 
Pfeünde leicht erflärt. 

Bei der gänzlichen Unwiſſenheit, vb die Pfarre Melf einen Theil von 
der Dotation der Collegiatkirche ausmachte, können wir alfo von den Ein 
fünften ber legteren nur fo viel fagen, daß diefelben vermuthlich in ven 
mehr als hinreichenden Spenden des Stifterd Leopold I. und feiner erften 
Nachfolger, in den reichlichen Gaben frommer Wohlthäter, fpäter auch im 
einem Theile der zum Grabe des heiligen Colomann häufig dargebrach⸗ 
ten Opfer, und in ähnlichen zufälligen Beiträgen beftanden, und erft unter 
dem Marfgrafen Ernft nach fiebenzigiährigem Beftehen des Stiftes, dur 
die Schenkung der großen Herrſchaft Weifendorf im Marchfelde anfehnlidh 
- vermehrt wurden. Manche, vielleicht nicht unbeträchtliche, einzelne und zer⸗ 
ftreute Gülten und Befigungen des Stiftes Melk, deren Erwerbstitel fi 
nicht mehr nachweifen läßt, mögen wohl noch von dem, den Benedictinern 
übergebenen Ganvnicatftifte herrühren, da bei der gedachten Schenfung fchon 
adelige Minifterialen der Kirche zu Melf ald Zeugen aufgeführt werden, 
welche augenscheinlich nicht erft damals mit übergeben waren, und ein Bes 
fisthum von Lehen und liegenden Gütern voraugfeßen. 

Leopold der Erlauchte verftand nicht blos zu fiegen, fondern auch 
feine Eroberungen zu behaupten und zu fehirmen. Ungeftört von den gede⸗ 
müthigten Ungarn, deren Oberherr Geifa überhaupt von etwas milderem 
Sinne, als feine wilden Vorfahren, gewefen zu fein fcheint”), verwaltete 
er die mühevollen Gefchäfte feines Marfgrafenamtes, und ließ es fich eifrig 


Eberhard II. von Salzburg ertheilten ihre Genehmigung zu diefer Vergabung, und erflärs 
ten diefe Sapelle für eine Tauflirche (ecclesia baptismalis), fo, daß das dahin angewies 
fene Volk Taufe, Begräbniß und die anderen Gottesdienſte (divina) von dem Priefter 
des Abtes (von Admont) enıpjangen, mit den übrigen pfarrlichen Rechten aber zur Pfares 
kirche nach Leiknig gehören follte. (Bern. Pez Thesaur. anecd. Ill. 740.) 

1) Hansiz 1. 227. 

2) Bonfin. rer. hungar. Dee. I. lib. X. So aud) die Notulae Ortilonis zum Jahre 972. 
p. 95—96. der erfien Ausgabe, und in Hanthalere Fastis Campilil. I. p. 1279. 
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angelegen fein, die Eultur und Sicherheit des Landes durch zweckmaͤßige 
Unfalten zu fördern. Den Abend des thatenreichen Lebens widmete ber 
geelie Held — wenn wir der, hier wenigftens nicht unwahrfcheinlichen Er- 
lung Alolds Glauben beimefien türften — der Ausübung jener Reli⸗ 
genspilichten, welche ihm feine Froͤmmigkeit auflegte; indem er oft den got⸗ 
xerienftlichen Berfammlungen in der Kirche zu Melf beimohnte, während 
ſein Sohn Heinrich die ſchwere Laſt der Regierung auf feine Fräftigeren 
Edultern genommen haben foll "). 

Biſchof Piligein von Paffau, „in dieſen Tagen der loöblichſten Prie⸗ 
fier einer; weifer Fürſt, beherzter Streiter, Dann von Gelehrtheit, Moͤnch 
vol Andacht, defien Ruhm groß warb und noch von Liedern fpäter Jahr⸗ 
kanderte gepriefen iſt,“ wie er auch felbft „die Gefänge der Alten geliebt, 
ud bie Berherrlichung ihrer Thaten durch Dichter ?)“ — war dem erlauch⸗ 
wu Markgrafen, mit welchem er in ben weiten Gauen feines Sprengels 
to »iel des Guten und Nützlichen gewirft hatte, im Frühlinge des Jahres 
991 zur Iohnenden Ruhe votangegangen. Wenige Jahre fpäter folgte ihm 
Leevold durch gewaltſamen Tod. Auf die Einladung des Biſchofs Perward 
bitte fi) der noch rüftige Greis mit feinem Sohne Heinrich nach Würzburg 
begeben, dort das Feſt des heiligen Kilian zu feiern. Da gefchah es am 
8. Juli des Jahres 994 in der Herberge Leopolds, daß ein Pfeil, aus 
Rabe feinem Neffen dem Markgrafen Hezilo von Schweinfurt beftimmt, 
zeider einen Ritter Perwards gefangen und geblendet hatte”), durch das 








I) Vacabat postea operibgs pietatis, saepe in ecclesia sua Medilik delectatus (Notul. 
at ad an. 991. Edit. I. p. 99. und Fast. Campil. 1. c.). Dies wäre freilich ein neuer 

Orune fur Die Behauptung, baß Leopold I. nicht zu Medling, fondern zu Melk gewohnt 
kshe, wc Raum genug war, neben dem Stifte auf die zu jenen Zeiten fo einfache und 
pmugieme Feife Hof zu halten. — Daß aber Leopold die Regierung feinem Sohne 
ibergeben babe, wie Neuere berichten, koͤnnte man, ohne das damalige beutfche Staats 
wit zinzlicy zu ignoriren, hoͤchſteus fo verfichen, daß der hochbejahrte Markgraf die 
Emtsgeichäfte, beſonders die militärifchen, mit Bewilligung des Kaiſers feinem 
Echme überlaffen habe, ohne deshalb aufzuhören, wirklicher Markgraf zu fein. — Neltere 
zqeiften ſchweigen aber davon. 

2) Zicheffe, baier. Seid. I. 256. 

3, Untere meinen, ber Meuchelmoͤrder habe es wirklich auf Leopold ober deſſen Sohn 
bgejchen , auf deren vermittelnde Freundſchaft Hezilo vorzüglich gebaut habe, obwohl der 
Raifer ſelbiũ fich für feine Ausjöhnung mit dem Biſchofe verwendete. (Vergl. Annalista 
Saxo ad an. 994. p. 357.) 


Senfter des Saales ſchwirrte, und den Markgrafen töbtlich verwunbete, wels 
cher am zweiten Tage darauf (10. Juli) in des Sohnes Armen den Geiſt 
aufgab. Ein theured Zeugniß, mit welcher Liebe fein edled Herz an dem _ 
Lande feiner Siege und an feiner fegenreichen Stiftung hing, überliefert uns Ä 
Alold von Pechlarn, defien Worte, weil fie wenigftens ein treues Bild, nah 
dem Leben gezeichnet, vor das Auge ftellen, und vergeflen lafien, daß wir | 
uns über die Echtheit diefer Quelle täufchen: „Darüber empfand Leopold 
den tiefften Schmerz; — nicht daß er fterben müfle, fondern daß er in feiner 
Kirche zu Medilif feine Rubeftätte nicht fände. Daher beſchwor er feinen 
Sohn, daß er ihn zwar einftweilen zu Würzburg beifegen, aber fobald es 
nur am füglichften gefchehen fönnte, feine Gebeine nach Oefterreich und 
zwar nach Medelik übertragen möchte ).“ Eben an jener Stätte wollte er : 
den Todesfchlaf fchlummern, die fein tapferer Arm fich erftritten, und durdp 
deren Eroberung er die weite Bahn gebrochen hatte, auf welcher feine Enfel 
zur Größe und zum Ruhme emporftiegen. 

Am 11. Juli wurde die Leiche in dad Grab gefenft, unter allgemei⸗ 
nem Leidweien und aufrichtiger Klage, weil Leopold, wie ein Zeitgenoffe, : 
der biedere Bifchof Dietmar von Merfeburg verfichert, feinen Elügeren und \ 
in allen Handlungen trefflicheren Mann zurüdließ *). Erſt nach zwei Jahe : 
ren erfüllte ver Markgraf Heinrich die Bitte des fterbenden Vaters, und lieg 
die Gebeine desfelben in die Stiftskirche nad Melf bringen’). Dort im . 
feierlichen Dunfel des ehrwürdigen, von ihm treu geliebten Heiligthums, 
welches er „aus dem Schutte heidnifchen Uebermuthes“ erhoben und zur 
Gruft für fi) und die Seinigen gegründet, „damit feine fhönfte That fein 


4) Doluit vero maxime Liupoldus, non quod mori deberet, sed quod in sua ecocde- \ 
sia Medilik requiem non caperct. Quare obtestatus est filium suum, ut nunc quidem . 
Wirziburgi se sepeliret, primo vero tempore, quo optime fieri posset, in Osterri- x 
chiam et Medelikum transferret. (Notul. Ortil. p. 100. der I. Ausg. und in den Fast x 
Campil. 1. c.) ‚ 

2) Dietmar Merseburg. ap. Leibnitz. Seriptor. rer. Brunswic. I. 351. ; 

3) Daß Leopolds zweiter Sohn, Ernft, Herzog von Schwaben, im 3.1015 durch einen 
unglüflichen Pfeil auf der Jagd getödtet, bei feinem DBater zu Würzburg begraben werben | 
wollte, wie Dietmar von Merfeburg und der Aunalista Saxo berichten, fann feinen bes | 
deutenden Cinwurf gegen das Zeugniß tes alten Leicheniteines und aller öiterreichifchen 
Chroniken und Gefchichtichreiber begründen; wie fchon Galles und Marquard Herrgott - 
bemerften. (Herrgott Monum. Aug. dom. austr. T. IV. P. I. p. 8.) ®ie leicht fünnen 
beide genannte Annaliften fidy Bier geirrt haben! 


>. 
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Grabfein fei "),* ruhen feine irdiſchen Ueberreſte zur Seite feiner Gemah- 
m Richarde wbder Richinze, einer fränkifchen ober braunſchweigiſchen 
Herzogstochter, welche vermuthlich noch vor ihm geftorben iſt. Keine Chronik, 
fines der auf uns gelommenen Refrologien hat Tag und Jahr ihres Todes 
ver Bergefienheit entrifien; der alte gemeinfchaftliche Leichenftein der mark⸗ 
elichen Yamilie nennt und nur die Ramen der zu Melf begrabenen 


ſicſilichen Berfonen ’). 
IL. 
Rarfgraf Heinrih L und der heilige Eolomann. 

Heinrich J., der erfigeborne Sohn Leopolds des Erlauchten, aus 
age Verwechslung mit feinem Better Heinrich (Hezilo) von Schweinfurt 
Wihlih von Vielen mit dem Beinamen der Widerfpänftige (Rebellis) 
klegt, folgte durch die Gnade des Kaifers feinem verbienftvollen Vater in 
kr Mark Defterreich, welche erft durch den Breiheitsbrief Friedrich des 
Lahbarts vom Jahre 1156 ein erbliche8 Herzogthum geworden iſt. Er 
chielt von Otto's III. Rachfolger, von dem Kaifer Heinrich II, welcher bald 
uch feinem Regierungsantritte nach Defterreich Fam, im Jahre 1002 ein 
Baiglihes Gut zwifchen der Durra, Lieznicha und Trieznicha, und überdies 


I) Hormayr Geſch. Wiens II. 1. ©. CLIX. und 2. ©. 95. 

8) Aichardens Namen findet man auch Rihkart, Richkart, Richarda, Reichkart, und 
ki Golscherus von Trier Richinza oder Richesa gefchrieben (ap. Leibnitz. Accessiones 
Kt L 71.). Wie verfchieden auch felbit das Todesjahr Leopolds I. angegeben wird — 
m, 983, 999, 1000 in den vorhandenen Eremplaren der Historia fundationis mona- 
axii Mellicensis — und 983 in der alten Zwetler Chronik — ober 988, wie bie einft 
u Erurheimers Befitze geweſene anonyme Chronik von Defterreich, bei Rauch (Rer. 
mis. scriptor. II. 214.) — oder 988, wie Eufpinian, aus ihm Fugger's Spiegel der 
Besen des Erzhauſes Defterreich und der neuere Leichenftein zu Melk — ober um das Jahr 
WB, wie Schramb und Hieronymus Pez mit den Floribus Chronicarum Austriae, weil 
ie Legente des Heiligen Colomann (wie auch Sundheimers Ehronif) dem Nachfolger 
erolre eine faft vierzigjährige Regierung zufchreibt, indem es dort heißt, Heinrich habe 
m Leib tes genannten Heiligen dem Könige Peter von Ungarn (welcher 1038 zur Regie 
mg fanı) überfchidt, ihn aber im folgenden Jahre zurüderhalten, und fei bald nachher 
merben — alfo um das Jahr 1040 — fo find doch die übereinftimmenden Berichte 
Dietemar’s von Merfeburg (1. c.) und des Annalista Saxo (bei Leibnitz. Accession. hist. 
. 383.) dem Uebrigen weit vorzuziehen, da fie auch durch die merfwürbige Urkunde bes 
Inifers Otto III. an das Bisthum Yreifing vom Jahre 996, worin der Name Defters 
rich (Osterrichi) zuerſt vorfommt, ihre Beflätigung erhalten, welches Diplom aus 
ricclich Heinrich, den Sohn des Markgrafen Luitpolo, fchon ale Markgrafen nennt. 
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zwanzig Huben Landes zwifchen ven Flüſſen Kamp und Mary"); aber : 
wohl nicht zum Lohne für feine gegen die Ungarn geleifteten Dienfte, wie ! 
Dr. Schultes ſchreibt?), weil nichts von einem Kriege dieſes Markgrafen '! 
mit den Ungarn befannt ifl; fondern wahrfcheinlich um ihn für Die verlornen 4 
Güter der Babenberger in Franken zu entfchädigen, welche der Kaiſer er 1 
Errichtung ded Bisthumes Bamberg widmete. Das Stüd Landes zwiſchen ı 
dem Dürrenbache (hinter Heiligenkreuz), der Liefing und Trieſting, den a 
Bezirf der heutigen Herrfhaft Burg Medling umfchliegend, wo ſchon bie : 
von Slaven erbaute Ortfchaft Medelicha beftand, war am meiften von ı 
den Ungarn bedroht, weil e8 der Gränze zunächft lag. Da im Jahre 1020 x 
K. Heinrich IT. auch dem baterifchen Stifte Tegernſee fünf Eönigl. Huber ; 
zwiſchen der Piefting und Triefting fchenkte, und K. Konrad II. die marfgräfe N 
lichen Allodien in diefer Gegend durch eine Schenkung an den Marfgrafen . 
Adalbert im Jahre 1035 mit fünfzig Föniglichen Huben zwifchen den eben i 
genannten Flüffen vergrößerte”), fo beftand gewiß damals ſchon hier eine ' 
Burg zum Schuge aller diefer Güter, ihrer Lage nad eine Gränzfefte gegen . 
die Ungarn, für deren Erbauer wir entweder Leopold den Erlauchten, ober x 
wenigftens feinen Sohn Heinrich I. bald nad) dem Jahre 1002 annehmen | 
bürfen, da deſſen Nachfolger Adalbert die Ungarn aus diefen Gegenden und 
bis über die Leitha vertrieb, an welcher fpäter (1045) auf furze Zeit ein : 
eigener Graf — Sigfried — als Hüther der Gränze vorfommt *). | 


— un. — —— — 


1) Bessel Chron. Gottwic. I. 227. Das Schenkungédiplom iſt zu Haſelbach (im | 
Biertel unter dem Manhartsberge?) ausgeftellt. Vergl. kirchl. Topogr. v. De. IX. Ba 
S. 5. 
2) Ausfl. auf den Schneeberg in Unteröft. S. 7. d. Tafchenausg. — Bergenftamm im | 
f. Verfuche einer Kebensgefch. Heinrichs II. Iafomirgott (Wien 1819 ©. 46.) fagt, um | 
richtig Meisfern anführend, diefe Schenkung fei gefchehen „zum Lohne ber Verdienſte 
feines Vaters und ber eigenen, für die an das Reich zurückgebrachte Marf.» 

3) Mon. boic. VI. 160. Bessel Chron. Gottwic. I. 245. 

*) Daß die Burg Mebling von irgend einem bier begüterten baierifhen Edel— 
herren nad der Groberung bes Landes durch Leopold I., oder wohl ſchon nach ber Nies 
derlage der Ungarn bei Augsburg (955) ihre Entftehung erhielt, wie einige neuere Schrift 
fteller vermuthen, und wir ſchon anderswo berührt haben, dünkt uns weniger Wahrfcheine 
lichkeit zu haben, als bie oben angeführte Meinung, weil Medling immer als eine marks 
gräfliche Vefigung befannt ift. Die Verwechslung von Melt und Medling hat auch hie 
auf ihren Einfluß geäußert. (Bergl. Bergenftamm a. angef. Orte, ©. 455—46.) Yäny 
lich zu wiberfprecden (obwohl nicht nachzuweiſen) wäre es freilich nicht, daß Mebling, 
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Den exrfteren ficheren und urfundlichen Beweis von dem Da- 
kein dieſes Bergſchloſſes finden wir jedoch nicht früher, als Im Jahre 
1114, wo aber basjelbe bereits zu folcher Wichtigkeit gelangt war, daß 
Männer aus dem Abel des Landes ald marfgräfliche Burggrafen oder Burg- 
nige der Burg Medling erfheinen '). Das fehr beträchtliche, weit ausge- 
vehmte Eigenthum der Markgrafen in diefen Gegenden war in der Folge 
verch geranme Zeit zum Unterhalte jüngerer Prinzen aus der babenbergi- 
üben Regenten=- Dynaftie in Defterreich beftimmt, obgleich einzelne Theile 
auf verſchiedene Art von Zeit zu Zeit davon abgeriffen wurden”). 
| Ob aber diefe Prinzen ihren fpäteren Titel: Dux de Medelico, 
| wa Medling angenommen haben, wie Sundheimer und alle nachfolgen» 
' von Schriftfleller das zweideutige Medelik überfegen, oder von ihrer alten 
} 





ze Herr Bräfet Mayer bemerit, „Namen und etwa auch Bevölferung von bem baies 

tifgen MRedling herübergenommen Hat, aus welchem alten Geſchlechte Thiemo, 

Eiſchof von Ealzburg, (10901102) war. Auch er ſtand, wie der öfterreichliche Marks 

guf Serpolb HI auf der Seite des Papftes Gregor VII. An ihn fchloß fich auf dem Zuge 

is geichte Land bie Markgräfin Itha an: war fie fammverwandt?? — — Der Propft 
von Berchteegaden, Konrad II. von Mebling, (von 1%57—1283) war aus derfelben 

Semilie, welche auch unter den GStiftern und PVögten der baierifchen Ehorherrenftijte 

Sm) Gars genannt wird. (Hund II. 128, 129, 194.) »Ein befannter Ort Metling, 

Ritting, Mebling iſt in Krain; er fol benannt fein von Med, bem flavifchen Worte, 

4 Geniz und Honigfranf bedeutet, wegen ber fleißigen Bienenzucht bafelbft. Bekannt 

d, daß auch in Deutſchland die Bienenzucht am beften von flavifchen Eoloniften getrieben 

nırde, uud baß flavifche Beidler ſelbſt in Gabbriefen erwähnt werben.” 

ı) 3. B. Otto Medelichensis castellanus 111%, höchft wahrfcheinlich ein Ahnherr der 
beäbenten Herren von Meiſſan; Rapoto von Chunringen, Gaftellan von Mevlich 
1161. (Mar. Fiſcher Geſchichte v. Kloſterneub. II. 11—12, 79. Hormayr Geſch. Wiens 
L3 E. IXVV., aud bei Bern. Pez cod. dipl. hist. epist. Il. 439. und Wißgrill, Schaue 

Sag b. nieteröft. Adels II. 45. mit ber Jahreszahl 1160.) 

2) Eo wurte mit ben Gütern, weldye Haberich, angeblich dem zweiten Sohne bes 
Maerfgrafen Ernf, im Gebirge zugefallen waren, durch feine Söhne Heinrich und Rapoto 
me Ediwarzenburg ber Grund zur Stiftung der Abtei (Kleins) Marinzell gelegts einige 
Deifehajten im der Umgegend von Mebling erhielt Cliſabeth, die an ben Markgrafen 
Ditsfer vom der Eteiermarf vermählte Tochter Leopolds III., zum Heiratsgutes andere 
hee Echweſter Aicharde, Heinrihe von Megensburg, Grafen von Stephaning, Ges 
natkın , Dickes wurde von Leopold IV. und feinen Nachfelgern zu dem Stifte Heiligen 
Igen;, vom dem Grfieren auch das Patronatsrecht über die Pfarre Mebling mit bes 
muteuden Schenten an bie Abtei Melt gegeben; anderer Schenkungen von Zehenten, 
Beunbtüden und Unterthanen an verſchiedene Klöfer, und mancher Lehensverleihungen 
sit ya erwähnen. 


mmburg Melk, wie Lazius verfichert, und wofür ähnliche in der . 
ichte vorkommende Bälle zu ſprechen fcheinen, dürfte mit ſiegreicher 


zeugung darzuthun faum mehr möglich fein, obwohl wir feinen Zwei⸗ 
zen, daß jener Titel von der Herrichaft und Burg Medling abzu- 
- +1 

ſei ). 


Unter der Regierung des Markgrafen Heinrich J. trug es ſich zu, daß 
mann (Cholomannus, Golman), welder ein Sohn des Könige Ma⸗ 
as 1. von Irland, und der Maura (Mora), der Tochter Des Kö: 


Sp 


— — — — 
— — 4 — 


Brian von Moun (einer Provinz Irlands), geweſen ſein ſoll, den fürſt⸗ 


Purpur mit dem Pilgerkleide vertauſchend, heimlich den Hof ſeiner 
n verließ, um ſeiner andächtigen Begierde, Die heiligen Orte in Pa⸗ 


ı zu befuchen, ungehindert folgen zu fönnen. Damald wanderten _ 
zahlreiche Bewohner des weſtlichen Guropa nad) dem Morgenlande, 
er mächtige Echug, welchen ihnen der fromme Kaiſer Heinrich I. 


rte, bewog Viele, ihren Weg durch Deutſchland zu nehmen, und 
entweder durch Ungarn, deſſen erjter König Stephan, der Sohn Geis 


ie Bekehrung feines Volkes zum Chrijtenthume mit ungemeinem Eifer 


», und durch Griechenland zu Lande, oder aus einem italienischen Ha- 


8 adriatiichen Meeres zur See ihre Reife fortzufegen. Unerfannt war | 


rinz Colomann bis nad) Oeſterreich gefommen, als die fremde Sprache, 


ing und Eitte des Füniglichen Pilgers — ficher nicht fein unbefon- - 


Tadel der Landeögebräudhe, wie einer der neueften Geſchichtſchreiber 


nt — bei den Ginwohnern von Stoderau, wohin ihn jein Weg " 


er auf der Donau oder wahriiheinlicher von Böhmen her führte”), 


azius zahlt unter die Ehrenverzüge und Merfwürtigfeiten von Melf: „primo 
ınior Austriae princeps ab eo semper titulum usurparit, der Fuürſt von Medelch; 
wnonime in annalibus Austriac Henrieus ae Fridericus eelebrantur circa annos 
1200, 1250;° (Commentar. de Republ. Roman. Lib. \l. p. 1093.) wo aber 
me Friedrich mit der Sahrezahl 1230 ein Irrthum des allzu Ruchtigen Autors 
Burg Mebling war nur geitweije der Aufenthalt Kriedriche des Streitbaren. — 
r alte Yeichenitein auf ter Gruft der Herzoge von Merling mit der Aufichrift: 
ent die Herren von Medhling,”? wenn audı Fein yleichzeitiger, dennoch fein 
iger Zeuge für die Richtigfeit der allgemein geltenten Meinung ſei, iſt ſchwer zu 
n. (Vergl. Mar. Fiſcher 1. SE. 75— 78. Kirchl. Torogr. I. 69.) 

n einer erjt 1713 erbauten Bapelle ungefahr eine Biertelitunde von der Propſtei 
rn im V. O. M. B. zeigt man einen Stein, worauf Colomann auf feiner Pib 


’ 
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von Argwohn erregte, daß er ein verfappter Kundfchafter der Böhmen, 
Nührer oder Ungarn ſei, gegen welche der alte Haß unter dem Volfe nody 
immer nicht ganz unierbrüdt war, und deren unruhiger Sinn Defterreich 
sit fteter Beforgniß erfüllte. 

Ter rohe, durch mißtrauifche Furcht aufgereizte Pöpel mißhandelte ven 
uplofen Fremden, fchleppte ihn in den Kerfer, und die graufamfte Folter 
jelte dem Unfchuldigen das Geflänpniß der DVerrätherei erpreffen. Da er 
über bei dem Bekentniſſe der Wahrheit beharrte, daß Jeruſalem das Ziel 
kiner Pilgerfahrt fei, fo wurde er, nachdem feine erbitterten Peiniger ihre 
unmenfhliche Wuth an ihm gefühlt hatten, von dem Richter, welcher 
Beltenftorfer geheißen haben fol"), des Todes ſchuldig erfannt und 
wüchen zwei Räubern an einen Baum gehenkt. Es war der 17. Juli des 
Jared 1012, da die gerichtliche Unthat vollbracht warb. 

Allein bald änderte fich die Ueberzeugung des bethörten Volkes. Denn 
be, wie die alte Legende erzählt — an dem Leichname nicht Die geringften 
Eyuren der Berwwefung zum Borfchein famen, vielmehr Haare, Bart und 
Nägel demfelben, wie einem lebenden Körper, wuchfen, frifches Blut aus 
vom, durch einen Schnitt und Stidy verlegten Fleifche des Todten floß, Fein 
Raubthier ihn zu berühren wagte, und felbft der bürre Baum, und bie 
Edlinge, woran er hing"), wieber zu grünen anfingen, fo ſchloß man auf 


yereife gerußt Haben foll. Aber auch zwei Stunden von bem aufgelaffenen Stifte Monfee 
ver Guns warb au einer Duelle — St. Eolomannss Brunnen — eine Eapelle errich⸗ 
kt, eine daß man jeboch weiß, wer biefer ben angegebenen Namen beigelegt und die bes 
Inbere Berehrung' des Heiligen dafelbft eingeführt habe. (Deppifch Geſch. d. Heil. Colom. 
€. 139, 148.) 

H Mur Arenped in feiner öfterreichtfchen Chronik, vielleicht nady einer Tocalen Sage, 
mt un6 diefen Ramen: „Tamquam ejusdem loci explorator comprehensus a judice, 
mmeupato vulgariter Wolckenstorffer,” (Hier. Pez I. 1181.) — ficyer Fein 
geänlidger Ortörichter,, fein „gemeiner, der Rechte und Geſetze unfundiger Mann,” 
indern ein höherer marfgräflicher Beamter, über Leben und Tod entfcheidend — etwa 
da p Eioderan gefefiener Laudrichter, und in dieſem alle vielleicht ein Glied der 
dien öBerreichifchen Dymaftens Familie von Bolkenftorf im Lande ob der Enns (f. 
$Schenedis Genealogie d. Stände ob der Enns II. Thl.) oder wahrfcheinlicher der Herren 
ww Bolfgersborf (Wollkersdorf — f. kirchl. Topogr. v. Deft. XI. 53—54.), ba 
Seniliennamen von Bürgern unb Unabeligen damals nicht im Gebrauche waren? 

8) Torta — ans den Zweigen des Schlingfraudyes( Viburnum lantana) gedreht, welche 
im Deßberreichifchen Wieden heißen (nicht zu verwechſeln mit den Belbern d. i. Weiden); 
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die Unſchuld und Heiligkeit des verfannten Pilgers, unb beflattete, den 
verübten Frevel zu fühnen, den Leichnam, nachdem er über Ein Jahr au 
dem Baume geblieben, in einer fchönen, anmuthigen Au an der Donau 
neben einer unlängft erbauten Capelle feierlich zur Erde (1013). 

Daß bei einer verwüftenden Ueberſchwemmung, welche der aus feinen 
Ufern getretene Strom im folgenden Jahre verurfachte, nur Colomauns 
Grabhügel, wie von einer ringsherum aufgethürmten Mauer befchirmt, unbes 
ſchaͤdigt und mit friſchem Grün gefchmüdt blieb, während die nahen Go⸗ 
bäude zerſtört und die umliegenden Orte vom Wafler bedeckt waren, aus 
welchem felbft die Capelle kaum über die Hälfte hervorragte, vergrößertg 
nod) den Ruf von der Hinrichtung des frommen Pilgerd, und von den 
wunderbaren Erſcheinungen an feinem Leichname und Grabe; das laute Go⸗ 
rücht davon durchzog das ganze Land, und gelangte auch zu den Ohren des 
Markgrafen Heinrich. Diefer ließ Colomanns noch unverwefene Leiche durch 
abgeordnnete Geiſtliche und einige feiner vornehmften ritterlichen Hofherren 
im feierlichen Zuge, welchem fich eine große Volksmenge anſchloß, in feine 
Stadt Melf bringen") und von dem eben anmwefenden Bifchofe Megingoz von 
Eichftätt *) in der ſüdlichen Abfeite der Etiftöficche beiſetzen. Dies geſchah 








baher wiebenzähb. Tie älteften Abbildungen bes heiligen Colomann zeigen eine folde 
Mieden, ftatt des Strickes. 

1) Tie Chronik Alolds läßt den Markgrafen jelbft den Zug nach Melf begleiten. (Notul 
Ortilon. p. 102— 103. Edit. I.) Der Moͤnch von Lechen will willen, ungezähmte Thiere 
hätten ven Leichnam Colomanns, weldyer nicht in einem jo unanjehnlidyen Grabe, als ber 
Freithof an ter Gapelle zu Etoderau war, liegen wellte, trodtenen Fußes durch die Tonaz 
ihreitend, zum ehrenvollen Begräbnijje nad) Melk gejuhrt. (Anonymi Leob. Chrou. ap 
Hier. Pez I. 765.) 

2) Nach Anderen, welchen audy die Infchrift des neueren Leichenftefnes der Babenbers 
ger zu Melk folgte, war es ein gleidhnamiger und gleichzeitiger Bifchof von Halbes 
ſtadt, deſſen Name gewöhnlich Megingaudus, auch Megingald gejchrieben wird. Ra 
des Iefuiten Gretfer Catalog ter Bifchöfe von Gichitätt (1617. p. 429.) farb der dom 
tige Biihof Megingez Graf von Lechsgemünd, des Kaijers Heinrich 11. Verwandter, 
jhen am 28. April 1014. Hieronymus Pez getraute jich bier nicht zu entſcheiden, da 
ihm fein Verzeichniß der Tijchöfe von Halberitabt zur Hand war. Auch die Cbronifen 
von Zmetel und ven Krememünfter nennen einen Biſchof von Wichitätt; die Chroniea 
australis bei Freher (Rer. gerın. seriptor edit. Struvii 1 437.) undeutlich: „a Megie- 
gaudo Hebenstäatensi episcopo.” Viichöfe zu Halberſtadt waren um jene Zeit: Hik 
libard over Hiltewart, get. 996. Ar nolf over Arnelt. Branto over Brantoch, erwählt 
1024, geit. 1036. (Großes hiltor. Lericon.) 
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am 13. October ded Jahres 1014, an welchem Tage daher das Feft des 
keiligen Blutzeugen Colomann gefeiert wird. 

Seit der würdigen Beftattumg Colomanns zu Melk verbreitete ſich Die 
Kınte aller dieſer Begebenheiten auch in den benachbarten Ländern, und 
machte befonders auf den König von Ungarn einen ſolchen Eindrud, daß 
er der lebhaften Begierde nicht wiberftehen fonnte, den wunderbaren Leib 
des heiligen Martyrs, für welchen der Volksglaube bereitd den frommen 
Gelomann erflärte, in feinem Lande zu befigen. Bald fand ſich eine günftige 
Gelegenheit zur Erfüllung dieſes Wunfches. Der Erzbifhof Popp o von 
Icier, ein Bruder des Markgrafen von Defterreich, Fam auf feiner Rüd: 
nie von einer Wallfahrt nach dem gelobten Lande am Hofe des Könige am, 
weiber den fehr willtommenen hohen Gaft zwar herrlich bewirthete, aber 


ziht cher von ſich ließ, bis er, zuerft bittend, dann fogar mit Kerker und 


wowı®n "- .“ 





Banden drohend, dem Erzbifchofe einen Eidſchwur abgedrungen, wodurch 
e ich für Die fichere Gewährung jenes andaͤchtigen Wunfches verbürgte. 
degleitet von Föniglichen Gefandten, welche Geſchenke überbrachten und zu 
wieerholten Bitten nachdrüdliche Drohungen fügten — wie wenigſtens 
lie Chronik Alolds angiebt, und aus dem Gefagten leicht zu fchließen ift — 
akhien Poppo mit betrübter Seele vor dem ftaunenden Bruder, welcher die 
Heiligfeit des geleifteten Eides ehrend, den verlangten Leib dem Könige 
überließ. Doch Die Ungarn, durch Dürre, Unfruchtbarfeit, und in Folge 
keielben durch eine Hungerönoth und große Sterblichkeit, womit gleich dar- 
af ihr Land heimgefucht warb, geängftiget, hielten dieſes Unglüd für eine 
xrchie Strafe des Himmels, weil fie den Leib des Heiligen aus der ihm 
klinunten Ruheftätte genommen; und nun erfuchten fie um fo dringender 
ven Narkgrafen, er möchte denfelben alfobald wieder nach Melf zurücho- 
in laſſen, welches auch fogleich gefchah, nachdem feit der Uebertragung 
wu Ungarn noch Fein volles Jahr verflofien war. Nur das Haupt, ohne 
au Melf aufbewahrten Kinnbaden, fol zu Stuhlweißenburg, der alten 
irizoſtadt, zurücbehalten worden fein ). 
Unterfuchen wir, unter welchem Könige von Ungarn, und unter wel⸗ 
(em Rarkgrafen von Defterreich ſich diefes zutrug, fo treten uns nicht un- 
') Sundheimii Tabul. Claustroneob. ap. Hier. Pez I. 1008. cf. Schramb Chron. Mellic. 


Nãa — Deppifch im f. Geſch. des heil. Golom. S. 164166. widerfpricht es. 
10 
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erhebliche Schiwierigfeiten entgegen. Alle befannten Handfchriften diefer Les 
gende geben den Namen des Königs Peter von Ungarn an; den Namen 
des Markgrafen Heinrich haben zwei Handfchriften, nämlich eine zu Melk, 
Die andere in der Hofbibliothef zu Wien, von Lambecius benüßt; in den | 
übrigen fehlt er. Da aber Peter und Heinrich I. nicht gleichzeitig regierten, 

fo muß entweder ftatt Peters, König Stephan I. von Ungarn, ober, wie ! 
ſchon Hieronymus Pez bemerfte, ftatt Heinrichs I., deſſen Nachfolger Mark» : 
graf Adalbert gefeßt werben, und folglich fiele diefe Begebenheit entiwes 1 
der (im erften Falle) zwifchen die Jahre 1015 und 1018 (Heinrichs Toded« : 
jahr), wie denn die fo fehr verbächtigte Chronif des Alold wirflidy die Jahre : 
1016 und 1017 als die Zeit der Ueberbringung des heiligen Leibes nah * 
Ungarn und der Zurüditellung desfelben bezeichnet; oder im zweiten Falle à 
nicht vor 1038, in welchem Jahre nämlich König Stephan geftorben und ı 
fein Schwefterfohn Peter fein Nachfolger geworben ift; und zieht man noch x 
die Zeit ab, im welcher Peter, durch Samuel Aba, den Schwager feiner := 
Mutter, der Regierung beraubt war (1041—1045) fo bliebe nur Die = 
Mahl zwifchen den Jahren 1039 —1040 und 1045 — 1047 (Poppe's > 
Sterbejahr) übrig. Allein da der Erzbiichof Poppo im Jahre 1026 nad = 
Paläftina gezogen und im Jahre 1028 zurüdgefommen ift, fo erhellt = 
daraus offenbar, daß in der alten Legende ftatt des Königs Peter, der = 
Name Stephan gefeht werben müffe, wodurch der vielleicht abfichtliche :, 
Behler in derfelben feine ungezwungenfte Berichtigung erhält. Denn es iſt 
nicht weniger als unwahrſcheinlich, daß der Verfaſſer diefer Legende aus — 
Scheu, von Stephan dem Heiligen, dem von dem Papfte felbit duch fo . 
befondere Vorzüge und Vorrechte ausgezeichneten, erften Könige Ungarns, 
ein fo unbillige8 Begehren und ein fo tadelnswerthes Verfahren zur Erreis 
hung feiner Abfichten in Betreff des heiligen Leibes, der Nachwelt befannt . 
zu machen, und dadurch dem Andenken diejes erften apoftoliihen Könige | 
eine vermeinte Schmad) zuzufügen, e8 in feiner frommen Befangenheit für 
beſſer hielt, eine folche üble Nachrede dem leitenfchaftlihen, ftarrjinnigen, 
graufamen und verhaßten Peter aufzubürden. Ungereimt wäre ed, um (ber 
Legende zu Liebe) beide Namen Peter und Heinrich zu retten, willkürlich 
und im Widerfpruche mit erwiefenen Thatſachen, Poppo's Reife in eine ' 


fpätere Zeit herabzufegen, und Heinrichs I. Tod bis gegen das Jahr 1040 . 


— — 
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binauszuichieben, und dann anzunehmen, Colomanns Gebeine ſeien erſt 
wagefähr im Brühlinge des Jahres 1039 nad) Ungarn gebracht worden '). 

Bei der rohfinnlichen, aber tiefen Religiofität des Volkes in dieſen 
Jahrhunderten, welche ſich jeder Art und Abart frommer Gefühle ſchwaͤrme⸗ 
uch bingab, und nad) nichts begieriger verlangte, als nad) Myſterien und 
Vundern, läßt es fich leicht denken, daß die Zahl der Andächtigen immer 
geößer ward, welche mit gläubigem Vertrauen die Grabftätte des heiligen 
Eolomann befuchten, und nad) Vermögen Opfergaben an derſelben zurück⸗ 
Gehen. Diefe reizten die Habfucht eines gewiffen Huzo zu dem ruchlofen 
Berjuche, fich derſelben zu bemächtigen. Schon war er im Dunkel der Nacht 
durch ein Fenſter in die Kirche geftiegen, fchon feine räuberifche Hand 
nach den aufgehangenen Weihgeſchenken ausgeftredt, da wurde — fo erzählt 
bie Legende, die uns getreu den Geift Der Zeit wiebergiebt — fein Ant⸗ 
is in das Geſicht eines Hundes, feine Stimme in ein lautes Bellen ver- 
wandelt. Mit Schreden vernahm e8 der Meßner, und wagte erft dann bie 
Kirche zu öffnen, als er mehrere Bürger des Ortes jufammengerufen, wor⸗ 
zuier ber Herr des Kirchenraͤubers war, und feinen Dieuer an der Kleidung 
afannte. Rach langem Berathen wurde der Entfchluß gefaßt, den beftraften 
Berhrecher felbft zu Colemauns Grabe darzugeben ”), worauf derfelbe feine 
wenſchliche Geſtalt und Sprache wieder erhielt und fortan feine übrige Le⸗ 
benszeit im Dienfte der Brüder des Kloſters zubrachte; wie denn aud) feine 
Tochter noch demfelben diente, als diefe Nachricht aufgezeichnet ward. — 
Thonhauſers Memorabilien fegen ohne allen Grund dieſe Begebenheit 
af das Jahr 1090, Ein Jahre nad) der Ankunft der Benebictiner zu 
Reif; fie mag ſich aber wenigftend zehn Jahre fpäter zugetragen haben, da 
Exhenfrien, der wahrfcheinliche Verfafler ver Legende, erft 1122 zum Abte 
von Melk erwählt wurde. 

Eben ſo fchnelle und wunderbare Strafe traf Diejenigen, welche fich 
alähnten, das Grab des Heiligen zu erbrechen und Gebeine berauszuneh- 


I) Bergl. Schramb p. 28. 

!) Bekannt ift die damalige Sitte, aus befonderer Andacht fich felbfi ober Andere — 
> 2. Kinder, Leibeigene — zu Angehörigen eines Schugheiligen, oft zu einem beftimm: 
ka, von ber betreffenden Perfon und ihren Nachkommen jährlich zu leitenden Gelddienſte 
(tasas) an Kirchen und Klöfter zu vergaben. 

10 * 
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men, wozu die damals allgemeine Begierde nach Reliquien, verbunden mit 
der herrfchenden Meinung, daß jedes Mittel, ſich folche hochgefchägte Gegen⸗ 
fände der Verehrung zu verfchaffen, verfucht werben dürfe, leicht verleiten 
fonnte, wovon und die Geſchichte von Melk noch ein anderes merfwürbiges 
Beijpiel liefern wird. | 

Ein unbefannter Geiftlicher (Glericus), welcher ein ſolche That zu 
verüben im Begriffe war, wurde auf der Stelle lahm und ſprachlos, der 
Schmied aber, welcher zuerft das Grab erbrochen und eröffnet hatte, erlitt 
die noch ſchwerere Strafe: „ut maxilla ejus per integrum annum pende- 
ret super lectum, in quo jacebat infirmus. ” (?) 

Ludwig, ein Maler, welcher in der Abficht zu malen am Grabe faß, 
und dieVorhänge (pallia), womit es verhält war, aufhob, um in dasſelbe 
hineinzuſehen, büßte feinen Vorwitz mit der Lähmung aller feiner Glieber, 
deren Gebrauch ihm erft wieder gegeben ward, als er öffentlich feine Schuld 
befannt, um Berzeihung gebeten und verjprochen hatte, Iebenslang fo gut er 
könnte, dem heiligen Colomann zu dienen. — Zufällig finden wir 
alfo hier ven älteften öfterreichifchen Maler, welcher feine Kunſt 
für das Stift Melf ausübte. | 

Ein ftummer Menfh, Namens Gnanno, feit fünf Jahren im 
Dienfte der Brüder, ging zur Zeit der Metten (des Frühchors), welche da⸗ 
mals zur Nachtözeit gehalten wurde, den Berg hinab, um zur Verrichtung 
feines Dienftes Waffer zu holen; da fühlte er fi, wie von unfichtbarer 
Gewalt, zum Grabe des Heiligen hingezogen, an welchem er nad) verrich- 
tetem Gebete die Fähigkeit zu fprechen befam. — Man fcheint zu jener Zeit 
im Stifte noch nicht hinlänglich für den Bedarf an Waſſer geforgt zu haben, 
da man ed vom Buße des Berges herbeifchaffen mußte. 

Die Tochter des Grafen Wolfrad'‘), melde das Unglüc hatte, 
ſtumm und frumm (curva) zu fein, und ebenfalld hieher gebracht wurde, 
trug fprechend und mit geradem Körper das Kreuz vom Grabe bis zum Hody 
altare hin; ein anderes Mädchen, blind, ſprachlos und frumm, die Tochter 
eines gewijfen Hermann, welder zur Zeit als Die Legende gefchrieben 





1) Die Legende bezeichnet Ihn nicht näher, und wir haben feinen Namen bisher fonk 
nirgends aufgefunden. Eonderbar, daß diejer Name, unter welchem wir Aſtolts von 
Dautern Bruder fennen gelernt, aud) hier wieder auftritt! 
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warbe, noch am Leben war, wurde eben jo wunderbar von ihren Gebre- 
den befreit. | 

Wir übergehen die wenigen noch übrigen Wundergefchichten ähnlicher 
Art, weil fie nichts enthalten, was zur Aufhellung eines gefihichtlichen Um⸗ 
kanded dienen, oder zur Kenntniß der damaligen religiöfen und fittlichen 
Jutände dienen fönnte. Ber der Erbauung wegen fid) davon zu unter- 
richten wünfcht, wird fie lieber aus den unten anzuführenden Quellen felbft 
ſhepfen wollen. 

Es ift kaum nothwendig zu erwähnen, daß manche der erzählten Um- 
finde umd der angegebenen Zeitbeftimmungen bei verſchiedenen Scheiftitel- 
in abweichend vorkommen. So wird [yon das Vaterland und die Fönigliche 
Aſtannmng Colomanns bezweifelt, indem ex nad) der Legende felbft von 
em Schottifchen Volke entiprofien fei. Allein es ift befannt, daß eben 
stland von dem dritten bis um das zwölfte Jahrhundert meiftend Sch ott- 
land (Scotia), und erft fpäter Alt» oder Groß-Schottland, auch die Infel 
ver Schotten, das jeßige Schottland aber Reu= oder Klein-Schottland ges 
Mont wurde; und obmohl die ältefte Legende aus dem zwölften Jahrhun- 
dene, Conrad von Wizzenberg und Dietmar von Merfeburg von dem fünig- 
hen Range des Heiligen ſchweigen, jo führt doch — nichts von anderen 
Scriftftellern zu fagen — fchon Bernhard der Truchfeß (Dapifer) in feiner 
ren Nachricht von Colomanns Diener, dem feligen Gotthalm, welche 
m viergehnten Jahrhunderte aus der Ueberlieferung der Alten gejchrieben 
ij tiefen Umftand an. Andere geben ven Föniglichen Aeltern andere Namen, 
&er laſſen Colomanns Martertod erft auf der Rüdreife oder auf einer wies 
ierholten Reiſe nach Paläftina, aus andern, zum Theile ungereimten Ur- 
hen erfolgen; ober fegen benfelben auf den dreizehnten October, weil an 
keiem Tage fein Feſt begangen wird; ober Die Llebertragung des Leichname 

sah Meif Durch den Biſchof Megingoz von Halberſtadt auf das Jahr 
1015 (wie beides felbft auf dem neueren Leichenfteine der marfgräflichen 
Sumilie zu Melk zu leſen ift) oder auf 1016; man verwechjelt wohl gar 
zuieren Martyr Colomann mit anderen Heiligen dieſes Namens. Um mit 
der Rechtfertigung der einzelnen Umftände und Zeitangaben, wie fie von 
u=8 targejtellt wurden, nicht einen eigenen Band füllen zu müffen, und die 
Geruld des Leſers nicht zu mißbrauchen, verweifen wir auf die kritiſche Re⸗ 
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cenfton aller jener verfchiedenen und widerfprechenden Berichte in den fogleidh 
zu erwähnenden Werfen de8 Hieronymus Pez und Gottfried Dep 
pifch, wo auch der Beweis zu finden ift, daß unferem Colomann ſchon feit 
uralter Zeit der Titel eines Heiligen beigelegt und die entfprechende Vereh⸗ 
rung eriwiefen wurde, obgleich von einem eigentlichen, zu Rom oder vor dem 
Metropoliten und den Bifchöfen geführten Canonifations»-Proceffe 
nichts aufgezeichnet ift. Er wird nicht blos in der Urfunde des Marfgrafen 
Ernft an das Etift Melk (ſchon nad) dem Jahre 1056), eben fo in den Altes 


ſten Martyrologien und Kicchenfalendern des Stiftes Melt aus dem zwölf ' 


ten Jahrhunderte, in der alten Legende und in der Melfer-Ehronif, beibe 
in demfelben Jahrhunderte gefchrieben, der Heilige, der Selige, ber 
Blutzeuge, genannt‘), fondern wir finden auch bald in und außer 
Defterreih Kirchen und Mltäre zu jeiner Ehre geweiht), ven Ramen 
Eolomann in Oeſterreich als Taufnamen üblich, daher von diefer Zeit 
an die häufigen Cholo in Urfunden, in Ungarn felbft von einem Könige 
getragen (Golomann, 1095, geft. 1114), und ben Befttag dieſes Heiligen, 





1) „IE. Idus Octobris. Apud Noricam regionem civilate Medilicca translatio Sancti 
Cholomanni Martyris.” (Martyrol. Mellic. manu saec. XII.) Unb in zwei Melfer.Kirs 
chenfalentern aus derfelben Zeit: „IN. Id. Oct. Cholomanni Martyris;” in einem eben fo 


alten Bober der Abtei Benedictbeuern: „Item Sancti Kolomanni, qui in Oriente (in ber > 


Dflmarf) passus est.” Die alte MelfersChronif zum Jahre 1012: „Beatus Choloman- 
bus martyrizatus est.” u. f. w. Damit flimmt auch ein altes Calendarium von 
Salzburg aus dem zwölften Jahrhunderte überein. (Hier. Pez I. 95. Vergl. Pilgram Ca- 
lendar. chronol. medii aevi p. 210.) 

2) Die äAlteften firchlichen Gchäude, dem heiligen Colomann geweiht, find höchſt wahrs 
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ſcheinlich die Capelle in dem ehemaligen landesfürſtlichen Jagdſchloſſe Laab (einſt Loup) 


im Wienerwalde, vielleicht ſchon von dem Markgrafen Heinrich 1. erbaut, und 1158 burg 
Herzog Heinrich Jafomirgott der Abtei zu den Schotten in Wien verliehen; die Gapelle 
St. Georg und Colomann im Schloſſe Aggftein an der Donan (Kirchl. Topogr. vor 
Deft. 11. 121—123. Hormayr’s Archiv. 1827. Num. 4. ©. 18.)5 die Piarrfirchen zu 
Weikendorf (1115 geweiht) und zu Radendorf bei Krems, beide dem Stifte Melt 
gehörig. In der Stiftskirche zu Melf hat Abt Sighard 1170 einen St. Colomanns-Altar 
errichtet. Außer biefen find audy Kirchen und Altäre, St. Colomann geweiht, in der Bropfei 
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Eisgarn, zu Aichabrunn, Ebenthal, Et. Veit in der Au nächſt Seitenſtätten; im Laube ob 


ter Enns die Stadtpfarrkirche zu Steier und die Kirche St. Colomann außerhalb Mon⸗ 
fee. (Deppiſch. Ueber das Sranciscaner-Klofter zu Stoderau, 1643 errichtet, ſ. Klerzog 
““asmographia Austriaco-Franciscana, und aus diefem Greiderer Germania Franciscana - 
Wendtenthal (Marian Fidler), VII. 132. u. f. und die Nachrichten von Deppifä, iz , 

. d. Heil. Bolomann ©. 124—162. 


— 
ra 
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(en 13. Det.) wie den St. Georgs⸗, St. Michaels⸗, St. Giligen-Tag u. dgl., 
kon im dreizehnten Jahrhunderte unter den Tagen, welche in Defterreich 
ar Entrichtung von Ratural» und Gelpdienften der Unterthanen an bie 
Herfchaften (Gabentage), zur Bezahlung fhuldiger Geldſummen und Inter⸗ 
een, und überhaupt zu Terminen bei gerichtlichen Verhandlungen beftimmt 
zuren '). Daß die Wallfahrten zum Grabe Eolomanns durch Jahrhunderte 
inttanerten, wird fich im Verfolge ber Stiftögefchichte zeigen; hier erwäh- 
un wir nur Bertholds des Heiligen, welcher zur Zeit, da er Abt zu 
Garken war (1111 —1142), in diefer andächtigen Abficht Melk be- 
fachte *). 

Richt blos locales Intereſſe, fondern eine rühmliche Wirkung dank⸗ 
herer Pietät und patriotifchen Eifer war es, daß man im Stifte Melf ver 
Geſchichte feines Schugheiligen von jeher eine befonvere Vorliebe weihte. 
Vas Abt Sigismund zur Erforfchung der Genealogie desfelben gethan, 
wird zu feiner Zeit erzählt werden. Dem Abte Exrchenfried (1122 — 1163) 
wird die Berfaffung der Legende des heiligen Colomann zugefchrieben, welche 
eb wir benügt und durch die Bezeichnung der älteften oder der alten 
tegende von allen fpäteren Bearbeitungen unterfchieven haben. Diefe unbe- 
miklt dem zwölften Jahrhunderte angehörige Schrift ift zwar zuerſt 1669 
us einer Handfchrift der Hofbibliothef zu Wien von Petrus Lambecius 
belannt gemacht, dann aber aus Melfer-Handfchriften nicht nur von An- 
ſeln Ehramb in feine Melfer-Chronif (1702), von Philibert Hues 
ker in jein aus den Melker⸗Archiven erläuterted Defterreihh (1722), und 
a Hieronymus Pez in den erften Band feiner Sammlung öfterrei- 
über Sefchichtichreiber (1721) aufgeriommen, fondern von dem Lebtes 
m ſchon 1718 auch einzeln und zwar anonym, mit gelehrten Abhandlun- 
ya und Anmerfungen herausgegeben worven. Durch fleißige Benügung 
der Vorarbeiten und neuerer Quellen und Materialien hat der Melfers 
Fiseg Gottfried Deppifch 17483 einen reichhaltigen Fritifchen Com- 


1) 3.9. im einer Urkunde des Stiftes Ofterhofen von 1286, eine Beflgung zu Oezen⸗ 
Iaf (Eisborf unweit Srafened‘) betreffend. (Hund II. 39.) 

?) Pergebat vir Domini versus Medelik orandi gratia, ut S.Cholomanni veneraretur 
Beita et imploraret suffragia. (Vita S. Bertholdi ap. Hier. Pez, Il. 88. et seqq. und in 
& Schaudiden, im 6. Bande, Monat Juli, p. 486.) 
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mentar zum Terte ver Legende geliefert, in demſelben alle8 über dieſen 
Gegenſtand Bekannte und Wiſſenswerthe zu erfchöpfen, und fein Werk mit 
intereffanten Kupfern auszuftatten fi) bemüht. Ein anonymer Auszug | 
daraus, von dem talentvollen, für die Wifjenfchaft und Kunft allzu früh dahin⸗ 
gefchiedenen hiefigen Brofeffien Marian Baradeifer verfaßt, undauf Stifte . 
koſten gedrudt, ftellt mit Hinweglaſſung der weitläufigen Fritifchen Beweife . 
und der häufigen Citate den Hauptinhalt des genannten Werkes zum Ger | 
brauche für fromme Verehrer des Heiligen dar, für welche Daher eine Zur | 
gabe von Andadhtsübungen angehängt ift (1774). Sogar bie im Melke⸗⸗ 
Dreviere befindlichen eigenen Lefungen auf das Feft des heiligen Colomann _ 
haben dem Stiftöjenior Matthäus Steinhaufer Veranlaffung geger . 
ben, nad) dem Terte derfelben „dieſe Eoftbare Perle ver Melfer" in acht 
emblematifchen Vignetten und erflärenden leoninifchen Diftichen darzuftels 
len (1724) '). 

Einige Jahre, nachdem Colomann zu Melf beigefegt und der Gegen- 
ftand zahlreicher Wallfahrten geworden war, brachte die befümmerte Sehn⸗ 
fucht treuer Liebe einen feiner ehemaligen Diener, Namens Gotthalm, 
welcher, wie man fagt, Sellermeifter am väterlichen Hofe war, allein um 
das Vorhaben feines jungen Heren gewußt hatte, und nun überall Die Spu⸗ 
ren des Vermißten auffuchte, nach) Defterreih, wo man ihm von deſſen 


1) Lambecii Commentar. de biblioth. caes. Vindob. Lib. MI. c. 8. p. 611. et seqg. 
Schramb Chron. Mellic. p. 23. et seqq. Hier. Pez Seriptor. 1. 97. et seqq. und besfelben 
Acta S. Colom. Regis et Mart. 4. Crenisii 1713. Hueber Austria p. 297. et seqq. 
Deppifch Gefch. und Wunderwerfe des heil. Colom. Folio, Wien 1734. (Baradeifer) 
Kurzgefaßte Gefch. v. d. heil. künigl. Pilger und Martyrer Colomann, 8. Krems 1778 
Diefe Heine Echrift ift nidyt in den. Buchhandel gefommen, fondern zur Beförderung ber 
Verehrung Colomanns unentgeltlich weithin verbreitet worden. — (Steinhaufer) 
Unio pretiosus Mellicensium. Id est: Vita et mors pretiosa Divi Colomanni Regis et 
Martyris, monasterii Mellic. patroni. 4. Viennae 1724. Sonft handeln von St. Colo⸗ 
mann nicht blos einzelne Stellen alter Chronifen, Aventin, Eufpinian, das römifcke 
Martyrologium, der Cardinal Baronius im eiliten Bande feiner Firchlichen Jahrbücher, ' 
Schramb (Chron. Mellic. p. 19—33.) und Andere, fontern auch Surius, Hugo Ban 
daus, die Bollantiften, Matthäus Rader im dritten Bande der Bavaria Sancta u. f.w., 
neuerer Bearbeitungen der Heiligenlegenden nicht zu gedenken. S. au Klein, Geſch. d. 
Chriſtenth. in Oeſt. 1. 307— 310. Des Johannes Stabius fapphiiche Strophen auf 
Et. Solomann findet man in den Werfen des Gujpinian, Surius, Rader, am vollflän ; 
bigften bei Hieron. Pez, Seriptor. I. 106. et seqqg. — Nachweiſungen über die Literatur 
von d. heil. Colomann — in d. Actis S. Colom. von Pez. 


Rartertode und vielbefuchter Grabftätte Kunde gab. Nach Melk herauf 
elead, in dem Dörfchen Mauer, an der alten römifchen Hochſtraße, un- 
echalb Mell, angelangt, Eonnte fein muͤdes Auge bald die Giebel des nahen 
Rinfers, das Ziel der langen Reife, erbliden; da erlag der Edle den An- 
kagungen und Entbehrungen des weiten, befchwerlichen Weges, und das 
nene Herz brach in tiefer Trauer um den geliebten Herrn. In der Scheune 
and Baners, die man dem armen Pilger zum Nachtlager angewiefen, in 
ver Nacht eines Samftags auf den Sonntag, den 27. Juli eines nicht bes 
Izten Jahres — wahricheinlich 1017 — verfchied der Pilger Gotthalm, 
un veten Bahre die fromme Einfalt kindlichen Volksglaubens Kerzen durch 
wihtbare Hand aufgeftellt und angezündet fah, worauf man die Leiche 
uch Melk brachte und dafelbft begrub. Schon der früher angeführte Kir 
6efalender von Melf aus dem zwölften Jahrhunderte beehrt den frommen 
digrin Gotthalm mit dem Titel eines Seligen: „VI. Kal. Augusti. 
(37. Juli) Memoria beati Gothalmi peregrini;” welden ihm aud) 
Bernhard Truchfeß , dem wir die wenigen Nachrichten über ihn verbanfen, 
kkändig beilegt. Sein Andenken wurbe zu Melk alljährlich am Tage der 
heilgen Anna (26. Juli) begangen; wie ſchon der eben genannte Gewaͤhrs⸗ 
mann angiebt ; und zwar am DBorabende mit Abhaltung der Todtenvigilien 
(\esperae Defunctorum), am Tage felbft mit einem feierlichen Seelenamte 
a jenem Grabe; welcher fromme Gebrauch, obwohl auf minder feierliche 
kt, noch immer beobachtet wird "). 


N Yıta B. Gotthalmi, gefchrieben 1362 von Bernhard Trucdhfeß (Bernardus 
Bepiier), beransgegeben von Lambecius (l. c. p. 618—621.), Schramb (p. 35. 
tl), HSieronymus Pez (Scriptor I. 109. et seqq.), Philibert Hueber p. 303. ,, 
æa den Bollaudiſten (T. Vi. zum 26. Juli p. 328.), zulegt deutfch von Deppiſch 
Reh mit d. Geſch. d. Beil. Colomann, wo auch der Sarg Gotthalms abgebildet ift, 
wa welchen: fchom Hueber einen Umriß gab, und welchen auch wir (Fig. V.) nad) jenem 
Mierſtiche in Eleinerem Naßſtabe gezeichnet, den Archäologen zur Beurtheilung vorle 
gr, da man in diefem Sarge von weißem Marmor einen röm iſchen Sarkophag zu 
eimmen glaubt. Möglich wäre es wohl, daß man einen, in ben Trümmern von Namare 
sieudenen Steinfarg zur Nufbewahrung ber Gebeine Gotthalms benüpt hätte. — Wenn 
Eixemb (p. 3%.) fagt, daß Gotthalm feinen Herrn ſchon auf einer früheren Reife nad) 
Jeufelem begleitet Habe, fo ift dieſer Zuſatz, welchen die alte Erzählung nicht hat, nichts 
ds eine nothwendige Folgerung aus der Meinung, St. Colomann habe auf einer wies 
verhchten Bilgerfahrt feinen Tod gefunden. Doch mag etwa Gotthalm erft auf der Rüd- 
wie aus Palãſtina, wohin er vielleicht auf einem anderen Wege kam, das Schidfal 
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An welcher Stelle ins oder außerhalb der Stiftskirche die Gebeine 
Gotthalms ihre erfte Ruheftätte fanden, wußte man fchon im Jahre 1862 
nicht mehr anzugeben. Damals waren fie, und zwar (wie aus dem Zuſam⸗ 
menhange der Erzählung des Bernhard Truchfeß erhellt) ſchon laͤngſt, im 
dem Marmorfarge, welcher fie noch jept einfchließt, in der Stiftsgruft am 
ber Evangelien-Seite des Altared der Mutter Gottes beigefeht. Bei der letz⸗ 
ten Reftauration der Gruft mußte, des neuen, an der Oftfeite angebrachten 
Einganges wegen, der Altar an das entgegengefehte Ende übertragen wer 
den; der Sarg blieb aber unverrüdt, an ver Wand neben dem neuen Ein- 
gange, dem Eintretenden rechts, aufgeftellt. Was bei einer zweimaligen 
Eröffnung desſelben vorfiel, wird am gehörigen Orte berichtet werben. Im 
Jahre 1848 wurde. auf Befehl des hochwürdigſten Herrn Abtes Wilhelm 
im Intereſſe dev Gefchichte wieder eine Unterfuchung vorgenommen, aber 
weder eine Schriftplatte, dergleichen in mittelalterlichen Gräbern vorkom⸗ 
men, noch fonft etwas außer den ©ebeinen, darin gefunden. 

Wir fommen nun zur Beantwortung der Frage, ob der Markgraf 
Heinrich I. zu Melf refidirte, und glauben und beftimmt daflir entfcheiden, 


feines Herrn erfahren haben, indem fonft ſchwer zu erflären wäre, wie er Melk vor 
überziehen Eonnte, und von Mauer borthin zurückgehen wollte; er müßte denn nur ans 
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Böhmen nah Stockerau gefommen, und bafelbft nach Melk gewiejen worden fjeyn. — — 


Nach dem citirten KRirchenfalenver (bei Hier. Pez Scriptor. I. 109. und Deppiſch S. 327.) 
fällt der Gedächtnißtag des Pilgrims Gotthalm auf den 27. Juli, nad) Bernharbs bes 
Truchfeiien Erzählung aber auf ben 26. desfelben Monate — vielleicht ift der erfte ber 
Gterbetag, ber zweite der Tag des Begräbniſſes (depositionis), ober man hat ans 
unbefaunten Urfachen in der Folge die Abhaltung des Jahrtages um Ginen Tag zuräds 
gefeßt. Meil Gotthalm in eine Samſtagsé nacht ftarh, fo ergibt fich für fein Todes 
jahr folgendes Refultat: Da im zwölften Jahrhunderte der 26. Juli nur in ven Jahren 
1007, 1018, 1029, 1030 u. f. w., der 27. Juli aber nur 1006, 1017, 1090 n. f. w. 
auf einen Sonnabend fie, fo ift mit Sicherheit anzunehmen, daß Gotthalm entweder 
am 27. Juli 1017, weldyes au Thonhauſer in feinen Memorabilien von Mell 
hat, ober am 26. Juli 1018 geftorben fey. Wäre er vielleicht erſt nach Mitternacht, 


alfo fchon mit anbrechendem Eonntage verfchieden, fo müßte der 26. Juli 1019 . 


oder ber 27. Juli 1018 fein Sterbetag gewefen fein. — Ob man ben Verſtorbenen 


deshalb nach Melf brachte, weil Mauer damals noch Feine eigene Pfarre war, ober aus - 


Rückſicht auf die befonderen Umftände, wie Schramb (p. 34) erzählt, ober endlich — 
was uns das Wahrſcheinlichſte dunkt — aus beiden Urfachen zugleich, ift eben fo wenig 
mehr zu beflimmen, als wann und warum, ſtatt ber kirchlichen Verehrung, melche nad 
ber Fatholifchen Lehre tem feligen Gotthalm gebührte, die fchen zu Bernhards des 
Truchſeſſen Zeiten beſtandene Jahrtagsfeier eingeführt worden fei. 


ıW it. - 
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u alfo um fo eher mit Beziehung auf das von Leopold I. Gefagte, felbfl 
auf den Aufenthalt des Lebteren zu Melk zurücfchließen zu bürfen. Um uns 
ht auf Sundheimer und Arenped zu berufen, welche ausdrücklich fagen, 
a Heinrich I. feine fürftliche Hofhaltung zu Melk hatte‘), weil man ihr 
Jengniß, nicht Alter als aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, beftreiten Eönnte, 
welien wie Lieber foldye Beweife anführen, gegen welche fich, nach unferem 
Defürhalten, nichts Gegründetes einwenden läßt. 

In der älteften Legende des heiligen Eolomann aus dem zwölften Jahr⸗ 
henderte leſen wir, daß der Markgraf Heinrich befohlen, den durch Wunder 
veherrlichten Leib desfelben in feine Stadt ehrenvoll zu überbringen. 
Und weiter unten: „Endlich gelangten fie zur Stadt Namens Medlich, 
in welcher die Unterpfaͤnder des koſtbaren Schatzes auf Befehl des Markgra⸗ 
in keigefept werden follten“ u. ſ. w. *). Auch in einem Melker-Martyrolo⸗ 
dem ans derſelben Zeit wird Mebilif eine Stadt genannt 2), und noch in 
der Rachricht über den feligen Gotthalm vom Jahre 1862 fommt bie Stadt 
Ne (eivitas Medlica) vor; und zwar mit Rüdficht auf Die ältere Zeit (um 
1017), von welcher der Verfaſſer fpricht, da der genannte Ort im vier 
zehnten Jahrhunderte fchon zu einem Marktflecken herabgefunfen war *). 


1) Markgraf Heinrich „hielt fein fürftliches Geſeß zu Melfh.» (Tab. Claustroneob. 
sp. Hier. Pez Scriptor. L 1007.) Cum curia sua et aulicis in Melico habitavit. 
(Arenpeck chron. austr. 1. c. 1180.) 

*) Praecepit (Marchio) ut in suam civitatem honorifice transferrent mira- 
als glorißcatum corpus. — —— Tandem pervenerunt ad civitatem nomine 
Medlicham, in qua pretiosi thesauri pignora Marchionis jussu fuerunt reponenda. 
Ubs in Nonis (es full heißen Ill. Idus) Octobris Dominicae Incarnationis quinto decimo 
anno (ein dhromologifcher Fehler; man verbefiere nach der alten, im Jahre 1123 zu 
fMreiben angejangenen Melters&hronif: quarto decimo anno) optimatum consilio po- 
seerunt eum in ecclesia honori Principis Apostolorum dedicata (die Stiftsfirche zu 
Zeil) australi in abside. (Hier. Pez I. 100—101.) Daß in eben diefee Erzählung bald 
Sezauf Die cives villae vorlommen, wirb man body nicht gegen unfere Behauptung 
geirandyen,, da hier offenbar villa mit civitas fynonym gebraucht wird. Bürger eines 
Torfes gibt es in Deflerreich nicht! — Ohne Zweifel aus derfelben Duelle fchreibt 
Srrayed: Cum Clero processionaliter et populo in civitatem Medlicam est dolatum 
(S Colomanni corpus) et in ecclesia S. Petri in australi abside — — — est condi- 
wm. (1. c. 1180.) 

3) UI. Id. Octobris. Apud Noricam regionem, civitate Medilicca, translatio 8. 
Cholomanni Martyris. (1. c. 96.) 

%L. c. 111. 
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Da Melk hier eine Stabt, zu welchem Range e8 durch feine zum Hau⸗ 
del und zur Donaufchifffahrt bequeme Lage (und durch die Anwefenheit des 
marfgräflichen Hofes, ſetzen wir nun unbedenklich hinzu) Leicht fich erheben 
fonnte, und zwar die Stadt des Marfgrafen (sua civitas) genannt wirb, fo 
{ft man dadurch wohl zu dem Schluffe berechtigt, daß diefer anſehnliche 
und wohlhabende, mit der nöthigen Befeftigung, wie alle damaligen Stäbte, 
und mit einem Collegiatftifte verfehene Ort eher als das Bergſchloß Meb- 
ling zur Refivenz Heinrichs geeignet gemwefen fei. Wollte man au, um für 
bie andere Meinung fogar mit den ungewöhnlichiten Waffen zu fechten, und 
Luftftreiche zu thun, den Ausdruck „feine (des Markgrafen) Stadt, für 
bie dadurch zu bezeichnende Eigenfchaft des Ortes Mebilif als eines Allodial⸗ 
gutes, einer eigenthümlichen, durch die Gnade des Kaiferd (des oberfiem 
Grundherrn aller eroberter Ländereien) dem Markgrafen gefchenkten Bel 
gung erflären, was wir um fo eher gelten laffen fönnten, weil wirklich ſpaͤ⸗ 
ter Leopold IV. pas Praedium, d. i. das Allodialgut Melf dem Stifte 
dafelbft gefchenkt hat, fo wird eben dadurch nur noch wahrfcheinlicher, daß 
Heinrich im Jahre 1014, zur Zeit der Uebertragung des heiligen Colo⸗ 
mann nad) Melk, dort reſidirt habe, als zu Medling, wo er erft vor zwölf 
Jahren (im Jahre 1002) eigenthümliche Befitungen erhalten hatte, wie 
wir fchon vorher gemeldet haben. 

Der Topograph Weisfern, und feit ihm Mehrere wollen zwar bes 
haupten, daß Heinrich I. aud) zu Herzogenburg feinen Sit gehabt habe, 
weil „Kaifer Heinrich II. dem Bifchofe Beringar von Paſſau in der Graf 
Ichaft des Markgrafen Heinrich gewiſſe Grundftüde zu Herzogenburg aus 
drücklich in der Abficht fchenkte, damit er allhier für gedachten Mark 
grafen eine Kirche bauen Fönne ).“ Allein vergleicht man damit eine von 
Gewold aus handfchriftlichen Jahrbüchern der Biſchöfe von Pafjau 
angeführte Stelle, welche jener Nachricht zu Grunde liegt, oder viel 
mehr das Original der Urfunde felbft, wo ftatt der Worte: „wegen 








1) Topogr. v. Nieberöft. I. 261. und 407. Die Nachricht, auf welche fi Weiskern 
bezieht, lautet: Ileinricus Romanorum Imperator Beringerio Episcopo Pataviensi con- 
cessit in orientali regno in comitatu lleinrici Marchionis praedium quoddam in his ' 
locis: Hertzogenburch locum ad construendam ecclesiam, quam ibi propter 
Marchionem facere posset, et unum regalem mansum.” u. f. w. (lHiund. Metrop. 
Salish. I. 304.) 
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des Marfgrafen” (propter marchionem) ganz etwas Anderes fleht, und 
wit Herzogenburg auch mehrere andere Ortſchaften vorkommen, fo erhellt 
Bar, daß Die angeführte Stelle für die Refivenz des Markgrafen Heinrich 1. 
a Herzogenburg nicht das Mindefte beweifen Fönne. Ja fogar zugegeben, 
uf das jo gewichtig fein follende „propter marchionem” wirklich in der 
ante enthalten wäre, fo würde man es immer noch ſo erflären können, 
5 blos von einer auf Verlangen des Markgrafen zu erbauenden Kirche 
m Prieftenvohnung, wozu der Kaifer dem Bifchofe den Pla anwies, die 
de jei; oder man müßte fonft annehmen, daß Heinrich auch an den übri- 
ya Orten, wo, laut diefer Urkunde, gleichfalls Kirchen gebaut werben 
sen, gewohnt habe. — Das Original des angeführten Schenfungs-Di- 
Unacs jagt aber ohne alle Zweideutigfeit, daß Kaijer Heinrich II. zu Ba- 
lerlerg 1014, 5. Juli, auf die Bitte des Bifchofs Beringarius dem Hoch- 
ie Paſſan ein Gut in Defterreich in der Grafichaft des Markgrafen Hein- 
it, an folgenden Drten liegende Gründe gegeben: Zu Herzogenburg 
an Blas zur Erbauung einer Kicche und wo der Priefter feine Woh⸗ 
ung aufichlagen fönne, und Eine Föniglihe Hube; zu Krems aber, 
mSigmarswerd und Tuln außerhalb der Stadt, und Utzinsfewe 
geichjalls am jedem biefer Orte eine Fönigliche Hube und überall einen ge⸗ 
egenen Plab zur Erbauung einer Kirche, und in der Nähe der Kirche zur 
Srrihtung der Gebäude des Priefters u. f. w. '). 


' Le. 364. Bergl. Monum. boic. Vol. XXVIll. P. I. p. 449—451. aus d. Original, 
m es jo beißt: „Predium quoddam in orientali regno in comitatu Heinrici marchio- 
m» m his locis: Herzogenburch locum ad ecclefiam conftruendam et ubi pres- 
biter wanffionem facere poffit. (dafür Hat die flüchtige Abfchrift, welcher 
Gmelb folgte, gelefen: quam ibi propter marchionem facere possit) et I. regalem 
malen . in Cremala autem et Sigemaresweret. et tulna extra ciuitatem 
«d Oulcinesseuue fimiliter in fingulis locis fingulos regales manlos et in uno- 
qusgue locam oportunum ad ecclefiam aedificandam et e uicino ecclefiae ad edificia 
pushiteri conftruenda.? Für Sigmarswerb glaubte man fon Sigmareveld leſen 
p minen, und bielt es für das heutige Pfarrborf Simonsfeld im V. UM. B., 
rin irrig; vielmehr ift barunter entweder Grafenwerd, oder das Pfarrdorf Altens 
were (Altenwörth) an ber Donau, unterhalb Grafenwerd, zu verfichen,, welches (wenn 
es Beistern nicht mit Altlichtenwart über der Zaya vermwechfelt) auch Altlichtenwart heißt; 
wermed bie Firchl. Topogr. v. Defterr. IX. Bd. S. 71. zu berichtigen ifl. Ußenfewe 
(von sem Mannsnamen Ußo), Upenfee, ift weder Umfee, ober wie Einige fdgreiben, 
Desire im der Pfarre St. Chriftophen im V. O. W. W. unter der Herrfchaft Neus 
lege; mch Urzenlaa (Utzenlaa, Vetzenlaa, V für U; alfo nicht Fetzenlaa zu 
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cenfion aller jener verfchievenen und widerſprechenden Berichte in den fogleich 
zu erwähnenden Werfen des Hieronymus Pez und Gottfried Dep 
pifch, wo auch der Beweis zu finden ift, daß unferem Colomann fchon feit 
uralter Zeit der Titel eines Heiligen beigelegt und bie entfprechende Vereh⸗ 
zung erwieſen wurde, obgleich von einem eigentlichen, zu Rom oder vor dem 
Metropoliten und den Bijchöfen geführten Canoniſations⸗,Proceſſe 
nicht8 aufgezeichnet iſt. Er wird nicht blos in der Urfunde des Marfgrafen 
Ernft an das Etift Melk (fehon nach dem Jahre 1056), eben fo in den Altes 


ften Martyrologien und Kicchenfalendern des Stiftes Melk aus dem zwölfe ' 


ten Jahrhunderte, in der alten Legende und in der Melfer-Chronif, beibe 
in demfelben Jahrhunderte gefchrieben, der Heilige, der Selige, ber 
Blutzenge, genannt‘), fondern wir finden auch bald in und außer 
DOefterreih Kirchen und Mltäre zu feiner Ehre geweiht”), den Namen 
Eolomann in Oeſterreich als Taufnamen üblich, daher von diefer Zeit 
an die häufigen Cholo in Urkunden, in Ungarn felbft von einem Könige 
getragen (Golomann, 1095, gefl. 1114), und den Feſttag dieſes Heiligen, 





1) „I. Idus Octobris. Apud Noricam regionem civitate Medilicca translatio Sanoti . 


Cholomanni Martyris.” (Martyrol. Mellic. manu saec. XII.) Und in zwei Meller⸗Kir⸗ 
chenkalendern aus derſelben Zeit: „IN. Id. Oct. Cholomanni Martyris;? in einem eben fo 
alten oder der Abtei Benedictbeuern: „Item Sancti Kolomanni, qui in Oriente (in ber 
Oſtmark) passus est.” Die alte MelfersChronif zum Jahre 1012: „Beatus Choloman- 
bus martyrizatus est.” u. f. w. Damit flimmt auch ein altes Calendarium von 
Salzburg aus dem zwölften Jahrhunderte überein. (Ilier. Pez I. 95. Vergl. Pilgram Ca- 
lendar. chronol. mediü aevi p. 210.) 

2) Die älteiten firchlichen Gebäude, dem Heiligen Colomann geweiht, find hoöchſt wahrs 
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fcheinlich Die Capelle in dem ehemaligen landesfürſtlichen Jagdſchloſſe Laab (einft Loup) u 


im Wienerwalde, vielleicht fehon von dem Markgrafen Heinrich I. erbaut, und 1158 durch 
Herzog Heinrich Jafomirgott der Abtei zu den Schotten in Wien verliehen; die Capelle 
Et. Georg und Golomann im Schlojfe Aggftein an der Donau (Kirchl. Topogr. vor 
Def. III. 121—123. Hormayr's Archiv. 1827. Num. 4. ©. 18.); die Pfarrfirchen u 
Weikendorf (1115 geweiht) und zu Radendorf bei Krems, beide dem Stifte Melt 
gehörig. In der Stiftöficche zu Melf hat Abt Sighard 1170 einen St. Colomanna Altar 
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errichtet. Außer diefen find auch Kirchen und Altäre, Et. Solomann geweiht, in der Propſtei 
Eisgarn, zu Aichabrunn, ShentHal, St. Veit in ver Au nächſt Seitenftätten; im Laube ob 


ter Enns die Staptpfarrfirche zu Steier und bie Kirche St. Colomann außerhalb Mon⸗ 
fee. (Deppiſch.) Ueber das FranciscanersKlofter zu Stoderau, 1643 errichtet, f. Herzog 
Gosmographia Austriaco-Franeiscana, und aus diefem Greiderer Germania Franciscans 
T. 1. Wendtenthal (Marian Fidler), VI. 132. u. f. und die Nachrichten von Deppifch, im 
j. Geſch. d. Beil. Colomann S. 124%— 162. 
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bewog, dem vertriebenen Yürften wider den Gegenfönig Samuel Aba (Ovo) 
Ussertügung zugufichern. Diefer aber drang an beiden Ufern der Donau in 
Deiterreich ein, eroberte und verbrannte Tuln, deren unglüdliche Bewohner 
heild getödtet, theild gefangen fortgeführt wurden, und rüdte verheerend 
lis an die Traijen vor. Allein Markgraf Adalbert und fein Sohn Leopold IL 
| lungen ihn über bie March und Leitha zurüd, der Kaifer felbft that mit 
ober Heeredmacht zwei Feldzůge gegen den unrechtmäßigen König (1043, 
1043); Haimburg und Preßburg wurben zerftört, die Ungarn weit über 
ve Graͤnze zurüdgebrängt, die Gegenden jenfeits der Donau bis an ben 
dh Gran verwüftet, und im Friedensſchluſſe mit Aba die von Adalbert 
eroberte Strecke von dem Kahlengebirge bis an die Leitha mit dem alten, 
uiht gänzlich verödeten Wien, an den Kalfer abgetreten (1043). Diefer 
xurante einem Markgrafen Siegfried, welchen Einige zum berühmten 
Eeſchlechte der Grafen von Plaien zählen, die Beſchützung des neuen 
Orinzlandes und der Gegenden an der Zaya und Mard) an, vereinigte aber 
Biere Bezirke nad) etlichen Jahren für immer mit Defterreich. 

Der entthronte Peter, welcher feine Wiedereinfegung vergebens gehofft 
hatte, blieb nach dem Rüdzuge des Kaiferd wahrfcheinlih — Alolds Chro⸗ 
md erzählt es beſtimmt — in den Gauen feines Schwagers, günftigerer 
3utanft harcend. Dieſe kam bald für ihn; denn der friedensbrüchige, rach⸗ 
mchtige Ava zwang den Kaifer zu einem neuen Heereözuge, in welchem vor- 
ziglich durch Adalbertd tapferen Arm die entjcheidende Schladht bei Raab 
gewonnen wurde, worauf Peter ald ein dem deutſchen Reiche Iehenspflichtiger 
König wieder zur Regierung gelangte. Sein fliehender Gegner wurde von 
den Zeinigen jelbit getöbtet. Aber Peter hatte alle die lafterhaften NReigun- 
gen mit auf den Thron zurüdgebradht, welche vormals fein Unglüd herbei- 
gerührt hatten, und jegt nach drei Jahren die Ungarn zu neuem Aufrubre 
un zu graujamen Wüthen gegen die Deutfchen und Wälfchen und zur Aus⸗ 
utzung Des Chriſtenthums reisten. Auf der Flucht nad) Oeſterreich eingeholt, 
mmbie der verhaßte Zürft, feiner Augen beraubt, im Kerfer an jeinen Wun- 
den dahinfterben (1047). 

Andreas, von den Ungarn zu ihrem Herrſcher gewählt, that zwar 
ven Terfolgungen der Chriften Einhalt, bewies jich aber nicht als friebli- 
deren Nachbar der Oſtmark, fondern weil die Leute des Biſchofs Gebhard 
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von Regensburg, welcher feines Hochftiftes Befigungen an der Donau und 
March bewachte, die Gränzen raubend überfchritten, fiel er mit feinen rächen 
den Schaaren in Oeſterreich ein, zu defien Schuge nun Haimburg ale 
Gränzfeftung aus feiner Zerftörung erhoben wurde, und fich fogleich ala 
Schirm des Landes wider die unabläffig ftürmenden Feinde bewährte (1050). 
Im folgenden Jahre fam der Kalfer wieder, und zwar durch Carentanien 
mit einem anfehnlichen Heere, während der Bifchof Gebhard aus Böhmen 
fampfbegierige Truppen heranführte. Allein bei dem Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und Sriegsbebarf in dem vermüfteten, durch Sümpfe und Austreten 
der Flüffe weiterem Vorbringen wehrenden Lande, und durd die häufigen 
Anfälle des Feindes geſchwaͤcht, blieb den Deutichen ungeachtet mandjes 
blutig erftrittener Siege, wenig Ausficht auf einen rühmlichen Ausgang des 
langen, befchwerlichen Krieges, und ed war daher dem Könige nicht min« 
der als dem Kaifer ein erfreuliches Ereigniß, daß Papſt Leo IX., weis 
cher von den eroberungsfüchtigen Normannen bevrängt, Beiftand ſuchend 
in das Faiferliche Lager gekommen war, die Waffenruhe zwifchen ihnen zw 
Stande brachte. Der hohe Fürft der Kirche begleitete den Kaiſer durch die OR 
marf zurüd nach Regensburg, wo er Die Biſchoͤſe Erhard und Wolfgang 
in die Zahl der Heiligen fette. Bon des Lebteren großem Verdienſte um vie 
Cultur unferer Umgegend ift fchon die Rede gewefen; Erhards — wahes 
fcheinlich Chorbifchofs zu Regensburg") ohne eine eigene Diöcefe, um das 
Jahr 740 — erwähnen wir deshalb, weil ihm zu Ehren ſchon nach ber 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ein Kirchlein unweit Melf nächft dem 
uralten ehrwürdigen Bergfchloffe Zelfing geweiht war. 

Es ift kaum zu bezweifeln, daß fi) im Jahre 1052 die Chorherren 
zu Melk des feltenen Glückes erfreut haben mögen, das geiftliche und das 
weltliche Oberhaupt der chriftlichen Welt in ihres Münfters Hallen an des 
hochgefeterten Schugheiligen Colomann Grabftätte ehrfurchtsvoll zu begrüfe 
fen; wohl nicht Einmal nur mag in jenen vielbewegten Tagen die hobe 
Burg der Marfgrafen, das von ihnen fo fehr geliebte Melk, ven Kaiſer 
Heinrich II. auf feinen öfteren Zügen nad) Ungarn ein gaftliches Obdach 
geboten haben. Wenigftens willen wir, daß er auf der Rüdreife im Jahre 


1) Ueber die Land» oder Chorbifchöfe, episcopi regionari, f. Bingham Origines sive 
Antiquitales eccl. T. I. p. 190. et seq. 
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1048 am 11. September zu Pechlarn war, und von hier über Regens 
kg und Ulm nach Eonftanz fich begab '). Als er auf die Bitte des wieder 
af den Thron gefehten Peter im Jahre 1045 nad) Ungarn fuhr, um bie 
ageochenen Unruhen beizulegen, gefchah e8 (20. Mai), daß der Söl- 
kinder Selfenburg Berfenbeug, wo die Gräfin Richlinde von Ebers⸗ 
ing ten Kaiſer und fein zahlteiches Gefolge bewirthete, zufammenbrach, durch 
ken Sturz Heinrich nur leicht befchäbigt wurbe, bie gräfliche Witwe aber, 
ie Bichof Bruno von Würzburg und der Abt Altmann von Ebersberg an 
ka felgen der erlittenen Verletzungen den Geift aufgeben mußten ”). Un- 
ik vierzehn Tage darauf (3. und 4. Juni) im Rüdwege finden wir das 
Seleger zu Perſinich (Perſchling unterhalb St. Pölten), wo der freige- 
he Railer die Abtei Niederaltach und feinen getreuen Reginold mit 
Bitungen in der Grafſchaft Siegfrieds befchenfte. — Die Propfteien zu 
Inder (1049) und zu Haimburg (1051) find fromme Denkmäler 
ieh edlen Fürften *). Auch der Markgraf Adalbert, defien glänzende Tha- 
ua ggen die gefürchteten Ungarn ihm den Beinamen des Siegreichen 
(Nieteriosus) verfchafften, erhielt zur Belohnung feiner Vervienfte um das 
ketihe Reich anfehnliche Faiferliche Kammergüter, — wie ſchon im Jahre 
1035 durch Konrad II. zwifchen der Piefting und Triefting — fo jetzt Durch 
Heinichs HL Gnade das Gut Bribefendotf an der Bielach, das heu- 


' Se Dorf Prinzersporf an der Straße nad) St. Pölten, zur Herrfchaft Ho- 


bened gehörig (1043), Allodien am Zufammenfluffe der deutfchen und böh- 
wien Thaya, bei Raps (1048), und dreißig Fönigliche Huben bei Gra- 
fenberg zwifchen Straning und Egenburg (1051), welches letztere Eigen 
Be unglüdliche Babenbergerin Margarethe, Ottokars von Böhmen unge- 


lichte Semahlin, im Jahre 1266 an die Abtei Lilienfeld vermachte. Nicht 


2) Bergl. ben Aufſatz: Heinrichs II. Züge nach Ungarn, in Hormayr’s Tafchenb. f. d. 
mterländ. Geich. Rene Bolge I. Jahrg. 1830. ©. 339. 
3) Die Stellen hierüber aus den Quellen gefammelt — in Reil’s Donauländchen 
wit. Patrimonialherrſchaften im B. O. M. B. €. 300-306. 
®) Mom. boie. XL 152. XXIX. P. I. 81. 104. lansiz I. 251. Meichelbeck Hist. 
Fraing, T. L P. I. 243. Die romantifche Sage von der Entfiehung bes Stiftes Arbader 
m Felge eines Gelũbdes des Raiferin Agnes, welche hier die Pringeffin It ha (nady 
mais tes heiligen Leopold Mutter) geboren haben foll — fintet man in Schweid: 
barer a Dardell. v. Def. des V. O. W. W. XI. Br. ©. 53—54. Der Stiftbrief ent- 
Wut nichts Davon, 
11 
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minder wurde Markgraf Siegfried Föniglich bedacht mit großem Beſitzthu 
zwifchen der Fiſcha, Leitha und Mar, und am linfen Douauufer zwifd 
der March und Thaya (1045) i. 

Adalberts Sohn, Leopold den IL, welcher vorher ſchon, im Feldz 
Heinrichs gegen Wratislaw von Böhmen feinen Fühnen Muth erprobt, u 
dafür mit dem Waffenfchmude und Streitroffe des überwundenen Herze 
befchenft worden, zeichnet. die Chrenbenennung des ftarfen Ritters (fon 
miles) im Heldenfreife der Babenberger aus. Allein der blühende Juͤngli 
auf dem Hoftage zu Ingelheim, wohin er ſich mit feinem Vater zum 8 
lager des Kaiſers begeben, und wo auch die Schenfung von Prinzersb 
gefchah, feiner männlichen Tugenden wegen noch bei des Vaters Lebzeh 
zu deſſen Fünftigem Rachfolger erflärt, wurde wenige Tage nachher (6- I 
cember 1043) plöglich eine Beute des Todes, und von feinem Oheim, d 
Erzbifchofe Poppo, zu Trier in die Gruft gelegt ”). 

Daß der überall fiegreiche Adalbert feinen gewöhnlichen Sig zu M 
hatte, verfichern die Tafeln von Klofterneuburg, deren Zeugniffe, ob 
aus viel fpäterer Zeit, wir in dieſem Falle trauen zu dürfen glauben, da r 
feines Vorgängers Heinrich Aufenthalt zu Melk eriwiefen haben”). N 
Meisfern und einigen feiner Nachfchreiber wäre fogar die Stiftu: 
von Melk erft durch den Markgrafen Apalbert, alfo nad) dem Jal 
1018, zu Stande gefommen; ja nad Liechtenftern’8 Ange 
hätte das Stift Melk eben im Jahre 1018 feinen Anfang genommen ' 
Weiskern beruft fih auf ein Document des heiligen Leopold vom Jal 

1) Bessel Chron. Gottwic. Il. 245. 263. Bern. Pez cod. dipl. epist. I. 232. Horm 
Seh. Wiens I. Bd. 3. Heft. ©. III. Hansiz I. 246. 

2) Chron. Mellic. und Necrolog. Mellic. ap. llier. Pez. I. 224. 310. 

3) Hier. Pez 1. 1008., wo es von ihm heißt: „hielt fein fürftliches Gefeß auch zu Mel 
— Gben fv Arenped: „habitavit in Melico, ubi cum Senioribus suis sepultus e 
(Ibid. 1181.) Ginen, freilich ſehr ſchwachen DBermuthungsgrund könnte man in 
oben erwähnten Faiferlichen Echenfung vom I. 1051 finden, wenn der Ort nicht &: 
fenberg, wie Freih. v. Hormayr aus dem Originale fchreibt, fondern, wie ber | 
Beffel las, Graſenberg hieße; in welchem Falle wohl ver Grasberg bei Win 
naͤchſt Melk, feit 1360 durch Kauf und Lehensbefreiung dem Stifte gehörig, einft a 
ein landesfürſtliches Ritterlehen und eigenes Gut, darunter zu verfld 
wäre?! — — 

*) Meisfern, Topogr. v. Niederöft. I. 407. Kiechtenftern, Handb. d. neueft. Geo 
der oͤſt. Kaiſerſtaates. I. 117. 


1118, „wo gedachter Adalbert für den erften Erbauer des hiefigen Kloſters 
asegeben wird." Wir werden bei der Erläuterung der Schenfungsurfunde 
wa Beitendorf (S. 175.) auf diefen Irethum zurüdfommen. 

Tie Collegiatliche zu Melk befam durch des Markgrafen Adalbert 
Sefägung ein Eoftbares Andenken, deſſen metallened Abbild noch heute dem 
tttretenden Wanderer verkündet, weſſen Melf vor Allem freudig fich rühme, 
Wed anderen Ruhmes minder begierig: „Absit gloriari nisi in cruce!” — 
ine herzliche Deviſe — den Worten des Apofteld (Gal. VI. 14.) entlehnt, 
— bier an der prachtvollen Gebäude erftem öftlichem Giebel mehrfacher 
Detungen fähig, wobei aber die gefhihtlihen Erinnerungen Feines- 
wesd auszufchließen find. Einitimmig nämlich erzählen uns die fchriftlichen 
Üsherlieferungen dieſes Hauſes, daß der fiegreiche Adalbert feiner Hofficche 
ke anfehnliche Reliquie von dem Kreuze des Erlöfers zum 
Geihenfe widmete, welche noch immer, als unfer theures, heilbringenves 
Sarir, unter den Heiligthümern des hieſtgen Gotteshauſes den erften 
Bat behauptet. 

Nach der Meinung des Hieronymus Pez hätte vielleicht der Marfgraf 
bieien Kreuz⸗Partikel von feinem Bruder, dem Erzbiſchofe Boppo von Trier, 
bei deſſen Rückreiſe aus dem gelobten Lande zum Gefchenfe befommen; nad) 
ber Ehronif des Alold wäre dieſe merkwürdige Reliquie aus dem Schage 
us Könige Stephan des Heiligen (welcher fie vieleicht mit der heiligen 

Krone von Rom erhalten) unter den foftbaren Gaben gewefen, welche, wie 
Hamann von Beringen zum Jahre 1043 berichtet, Samuel Aba in diefem 
Jahre dem Kaifer Heinrich III. zur Erlangung des Friedens und zur Bürg« 
haft feiner Fünftigen Zinsbarkeit darbrachte; von dem Kaifer hätte fie der 
Barfgraf empfangen, und fie im Jahre 1045 der Kirche zu Melk feierlich 
übergeben '). 


2) Der alie Leichenflein ber Babenberger melbet von Adalbert: „qui sanctam crucem 
kuss attulit;®° — das alte Todtenbuch von Melf: „qui porlionem non minimam S. 
Cmscis Medlicam attulit.” Conrad von Wizzenberg: „Hujus industria dominicae cru- 
da partio non minima — — ad locum istum delata est.” Chen fo die Historia funda- 
Gsais monasterii Mellic. Sunbheimer fchreibt: „Albrecht der Sieghaft — — — bracht 
au Eind des heiligen Kreuz gen Melf.® Arenpeck: „partem fanctae crucis in Meli- 
am atiulit ;> wozu eine andere Hand am Rande ber Urfchrift die Jahreszahl 1034 
rate. (Klier. Pez 1.292. 298. 306. 313. 1008. 1181. 1. 386.) Die Auszüge des Ortilo 

11 * 
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Wird gleich der, einem fonft unbefannten Priefter AloId von Bed 
larn ober feinem angeblichen Epitomator Ortilo von Lilienfeld unter 
fchobenen Chronik von der neueften Kritif durchaus ale Glaubwürdigkeit 
abgefprochen — obwohl felbft noch der Freiherr von Hormayr mandye 
Nachrichten daraus geborgt hat, — fo ift wenigftens nicht in Abrede zu ſtel⸗ 
Ien, daß die lebtere Erflärung, wie und zu welcher Zeit die Reliquie des 
heiligen Kreuzes nach Melf gefommen, mit den damaligen Umftänven und 
Verhältnifien vollfommen übereinftimme, und mehr Wahrfcheinlichkeit für _ 
fi) habe, als die Vermuthung, der Erzbiſchof Poppo habe ſich entfchlie- 
Ben fönnen, ein mühſam und vieleicht um ſchwere Summen ermorbeneß, 
damals noch ungleid, höher gefchägtes Kleinod, ftatt damit den Dom von 
Trier zu begaben, bei feinem Bruder zurüdzulafien; man müßte denn nur 
annehmen, er habe fo der Hofkirche Adalberts und dem ganzen Lande für 
ben, in Folge des ihm abgedrungenen Eides durch feine Verwendung den " 
Ungarn ausgelieferten Leib des heiligen Colomann einen genügenden Erſaß “ 
zu leiften die Abficht gehabt. Man mag fich übrigens für die Nachricht = 
Alolds oder für die Meinung des Hieronymus Pez erklären, fo ift doch ger 
wiß, daß die Uebergabe des Kreuz-Partifeld duch den Marfgrafen an das & 
Stift Melf nicht um das Jahr 1040 geichehen fein könne, wie Schramb 
und Pez glaubten, weil die Rüdfehr des Erzbiichofd aus dem Morgens ‘a 
lande ſchon in das Jahr 1028 fällt; e8 müßte denn nur Adalbert die hei⸗ Y 
lige Reliquie erft nach längerem Beſitze dem Etifte gejchenft haben‘. Si 
— — — % 
aus Alold: (1042) „Ovo tandem se valde humilians, impetravit ab Hainrico, ut 
sibi regnum promitteret. Addiderat ille precibus etiam dona, e quibus Adalberlus 
magnam salvificae crucis purticulam accepit, quae olim Saucto Stephano regi donata be 
fuit.” — (1045.) »Adalbertus non fortitudine tantum, sed et pietate, prudentia & 
aequitate insignis, sanclae Grucis particulam in ecclesia Medilik religiose et solem- 
niter deponit.? — Taß ftatt des, von Adalbert und feinen Nachfolgern — Thonhauſer * 
nennt olme Grund ausdrücklich den Markgrafen Ernſt und ben Herzog Leopold V. 
(den Freigebigen) — mit vielen Perlen und Edelſteinen geſchmückten Behältniſſes, worin 
die Reliquie zuerſt eingeſchloſſen war, Herzog Rudolph IV. 1363 ein neues, noch vers i 
handenes verfertigen lieh, wirb am gehörigen Orte vorfommen. 

1) (ine Handfchrift des Michael Mair, eines hieligen Profefien: Merkhliche Statz 
vnd Notabilia vom Cloſter Mölkhy vom Jahre 1674, gibt gleichfalls das Jahr 1040 


an. Aehnliche Reliquien verdankten die Abteien Heiligenkreuz und Lilienfeld dem from— 


men Zinne öfterreichifeger Kürftenz das Melfer Kreuz übertrifft beide durch feine denk⸗ N 
würdige Geſchichte und die von jeher demielben gewordene hohe Verehrung. — Die Krengs Ne 





% 
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Ta der Name Alolds auch von uns fo oft genannt wurde, fo halten 
wir ed nicht für überflüflig, bier die Bemerkung einzufchalten, daß, nad; 
ven angeblichen Auszügen des Ortilo von Lilienfeld, dieſer Alold von 
Lechlarn (von feinem Geburtsorte oder von feiner Pfründe fo geheißen?) 
m Jahre 1034 in einem Alter von dreißig Jahren Capellan des Mark: 
sahen Adalbert geworben, im Jahre 1044 feine verloren gegangene Chro- 
u ver Babenberger in Oeſterreich zu fchreiben angefangen, und dieſelbe als 
kdgigjähriger, von Krankheiten gebrüdter Mann, mit dem Jahre 10683 
sihlefien haben foll. Ließe ſich nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit nachwei- 
in, daß er feine gänzlich erdichtete Berfon jet, fo würben feine Nachrich⸗ 
ie, jo viel Unrichtiges auch dabei auf feine oder jpäterer Abfchreiber Rech⸗ 
zung kommt, immer noch von einigem Belange fein, und wie würden 
da entweder für einen Cherheren von Diell, oder für einen nicht zum 
Stiſtscapitel gehörigen, eigenen Capellan des Dlarfgrafen Adalbert hal: 
ur können, dergleichen, nad, damaliger Sitte, ihn vielleicht mehrere zur 
Beiergung des Gottesdienſtes auf feinen Kriegszügen und Reifen begleiteten. 
Marfgraf Malbert ftarb 1056, 26. Mat, und iſt zu Melf begra- 
ben, wo auch feine Gemahlin Frowiza oder Frouza, auch Frowila oder 
Froila genannt, des Könige Peter von Ungarn Schwefter, welche urfund- 
ih noch im Jahre 1058 am Leben war, an der Eeite des Gatten beigefept 
wurd. Ebenda ruht Adelheid, die Gemahlin des frühverftorbenen Helden 
Leorolds IL, welche für eine Tochter des Markgrafen Ottokar von Steier 
gehalten, fonft aber gewöhnlich mit ihrer Schwiegermutter Frowiza ver- 
wechſelt wird, und kinderlos am 26. Jänner eined bisher unbefannten 
Yahres verſchied '). 


ige uud ter rege, vielfache Verkehr mit bem griechiſchen Ratterhofe brachten nicht wenige 
Kranz Bartifel nach Deutfchland, wo noch manches alte Münfter durch feinen Namen 
an eine foldhe heilige Gabe erinnert. Vergl. Königstorfer Coͤleſtin, Geſch. d. Kloſters 
zus Veiligen Kreuz in Donauwörth. I. Thl. Hormayr, die Baiern im Morgenlande, 
Zindgern 1832 ©. 51 — 52. der Anmerkungen, wo eine intereijante Urfunde, das 
beige Kranz im Kloſter Scheyern betreffend, zu finden iſt. (Vergl. Conradi Philo- 
usphi Cheon. Schyrense. Argentorat. 1716.) 

8) Mach den Rerrologien von Melt und Klofterneuburg farb die Markgräfin Fro⸗ 
wie am 17. Februar, Markgröfin Adelheid am 236. Jaänner; nad Alold aber 
Orüere am 19. Iänmer 1059, Letztere am 3. Februar 1055. Die alte Melfer Chronif, 
widge die Ehrenifen von Garſten und Klofterneuburg und eine anonyme öfterreichifche 
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IV. 
Markgraf Ernft. 

Wenige Donate waren feit Adalberts Tode verflofien, als auch K. Hein⸗ 
rich II. fein Leben endigte (5. October 1056), nachdem er noch des fliege 
reichen Vaters. jüngeren Sohn Ernft zum öfterreichiichen Markgrafen ev 
nannt hatte. ALS die Kaiſerswitwe Agnes mit dem minderjährigen römifchen 
Könige Heinrich IV. nach Oefterreich fam, um deſſen Schwefter Sophie 
dem Prinzen Salomon von Ungarn zu vermählen, erhielt Ernft einen bes 
rühmten $reiheitöbrief für feine Mark; feine Mutter Frowiza und das 
Stift St Pölten, wo man eine, im Gefolge der Kaiferin auf der Reife 
verftorbene Krauensperfon, Namens Imma, zur Erde beftattete, wurden 
mit Schenkungen an liegenden Gütern begnadigt; letzteres mit drei könig⸗ 
lichen Huben zu Mannswerd, die Marfgräfin mit zwanzig Töniglichen 
Huben zu Ortwinsporf und Pirchen (1.—4. October 1058). Richt 
lange hernach entftand durch Bela, ben Bruder des Königs Andreas, ein 
Aufruhr wider diefen, welcher denfelben nad) vielen erlittenen Unbilden 
nöthigte, ſich mit feinen Schäten in das Schloß Medilik, feinen Sohn 
Salomon aber, zu dem römiſchen Könige Heinrich nach Regensburg zu flüchten 
(1060) ). Ob das Bergſchloß Medling, welches damals nicht mehr 


Chronik ausgefchrieben haben, fett den Tod der Adelheid anf das Fahr 1071, nennt fe 
aber die Witwe des Marfgrafen Adalbert. (Hier. Pez I. 226. 303. 491. Rauch. Rer. 
austr. Scriptor. I. 13. 51. Il. 218.) Auch bei den übrigen Gefchichtfchreibern und Ge 
nealogen herrfcht diefelbe heillofe Verwirrung, indem fie Adelheid für Adalberts, Frowiza 
für Leopolds II. Witwe ausgeben. Daß fih in ben Faiferlichen Diplomen von 1048, 1081, 
1058 überall derſelbe Schreibfehler — Froila für Adelheid — eingefchlichen habe, wie 
Hanthaler zur Rettung feines Clienten Alold oder Drtilo annimmt (Fast. Campilil. 
T. I. P. I. p. XXX. et seqq.), fann eben fo wenig zugegeben werben, ale daß Aralberis 
Gemalin beide Namen geführt habe. 

1) Die Bortfeßung der Chronik Hermanns von Behringen erzählt: Andreas — — — 
ommes thesauros suos in castrum Medilheka, nec non et filium suum Henrieo 
regi per Tiedbaldum Comitem transmisit. (Berthold. Constant. contin. chron. Hee- 
manni Contracti ad an. 1060. ap. Pistor. I. 299. cf. Lambert. Schaffnaburg. ad an. 
1061. ibid. p. 325. et seq.) Und Alolde Chronif zum 3.1060: Bela regis Andreas fra- 
ter, regnum contra legitimum haeredem Salomonem occupatvit. Hic vero a patre, sub 
favore Hainrici quarti, regis pueri Romanorum, ad castrum Medilik in terram 
australem transmissus est, cum corona et thesauro regio, tutus apud Ernustum 
marchionem. — Vergl. Calles Annal. Austr. I. 361. Schrötter öft. Staatsgefch. S. 208, 
Hormayr, Wien I. Bd. 2. ©. 110. 
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unbedeutend und ein öfterer Aufenthalt des Markgrafen bei den beftändigen 
Unruhen in Ungarn geweien fein kann, ober, was wahrfcheinlicher und 
von auögezeichneten Forſchern, wie Calles, Schrötter, Freiherr von Hors 
se u. 9, angenommen ift, Melk gemeint fei, welches ald marfgräflicye 
Burg, da das dortige Stift nur als ein Beftandtheil und Accefiorium der 
Hefbaltung anzufchen war, immer noch ein Schloß genannt werben fonnte 
wie 5 B. Die fchon erwähnte Harzburg), laͤßt fi bis zur Auffindung 
henlicherer Zeugniffe nicht mit Beftimmtheit entfcheiden. 

Nachdem Andreas, weldyer mit einer Schaar von Baiern und Böh- 
aa in Ungarn eingedrungen war, von feinem Bruder befiegt, auf ber 
Haht das Leben verloren hatte, nahm Bela L ven erlevigten Thron ein, 
afwelchem er großen Eifer für die Befeftigung des Chriftenthumes und 
fr die Hanphabung ber Gerechtigkeit bewies, aber nad) einem feindlichen 
Eile in Deſterreich von dem Markgrafen zurüdgetrieben, mitten in feinen 
Inhalten zur Erneuerung des Krieges durch einen plöglichen, gewaltfas 
a Tod dahingenommen wurde, worauf Salomon von Heinrich IV., wel⸗ 
6er an der Spite eines Heeres zu feiner Unterſtützung erjchien, in ven 
Bes des väterlichen Reiches geſetzt warb (1063). 

Der ritterliche Marfgraf Ernft, welchen die alten Chronifen den Ge- 
Arengen (Strenuus), die neueren Gefchichtfchreiber den Tapferen nen- 

mn, bewahrte dankbaren Gemüthes feinem durch die Empörung der Sachfen 
mu den Abfall der meiften deutfchen Fürſten zu verhängnißvollem Kampfe 
herausgeforderten Kaiſer ftandhaft Die ergebenfte Treue, welche er auch im 
heipen Schlachtgetümmel bei Hohenburg an der Unftrut mit feinem Blute 
befiegelte. Rad) langem, erfchöpfendem Widerftande ſchwer verwundet, ftarb 
er des Tages darauf (9. Juni 1075) '). Mit großer Klage um den edlen 
Herrn brachte fein heimziehendes Gefolge die entfeelte Hülle des Helden 
much Mell zurüd, und febte fie in der Gruft der Ahnen bei, in welcher 
euch Erufl’s Gemahlin Schwanhilde, die man für eine Tochter bes 


2) Chrom. Mellic. usb Necrolog. Mellic. bei Hier. Pez I. 226. 306. Der neunte Juni 
Wi m 3. 1075 auf einen Dienſtag (feria tertia), wie bie alte Chronik von Melt 
richtig angibt; nicht auf einen Montag (feria secunda), wie Schrötter in f. Ver⸗ 
(ade einer ih. Staatsgeſchichte (S. 219. Note 3.) verbenern will. Nach dem Annalista 
Saro wurde bie Schlacht erfi am dreizehnten Juni geliefert. 
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Markgrafen Dedo von der Laufis hält, und feine Tochter Judith, unver 
ehelicht in ihres Alters Blüte hingerafft, ihre Ruheflätte fanden. Bon ve⸗ 
ven iſt ihres Todes Tag und Jahr bisher unerforſcht geblieben. 
Nach feines Vaters Beifpiel bereicherte Ernſt ven geiſtlichen Schab Des 
Stiftsficche zu Melk, indem er ihr eine Lanze des heiligen Mauritiut 
und einen Trinkbecher des heiligen Ulrich, des Biſchofs zu Ange 
burg (von 923— 978, canonifixt 993), zur immerwaͤhrenden Aufbewcch⸗ 
rung übergab "). Zu welcher Zeit, umd bei welcher Beranlaffung biefe Heilige 
thümer an den Markgrafen Adalbert und von dieſem an das Stift gefem 
men, darüber hat ſich weder eine fchriftliche Aufzeichnung, noch eine md 
liche Ueberlieferung erhalten. Wäre die Ehronif des Alold ober der Hulk 
zug des Ortilo echt, fo wüßten wir wenigflens, daß die Schenkung au bis 
Ghorherren nicht vor dem Jahre 1063 geſchah, weil biefe denkwuͤrdig 
Thatſache fonft ficher nicht unerwähnt geblieben wäre. Was das Speer 
fen des heiligen Mauritius betrifft, dergleichen die Kaiſer ſelbſt zu tragen 
pflegten, fo ift die Bermuthung nicht unmwahrfcheinlich, daß es dasſelbe fein 
dürfte, welches Geiſa, der Bater des heiligen Stephan, von dem Kaffe 
Otto IL zum Gefchenfe erhalten hat *), welches aber von dem Könige Aubread 


1) Unfere älteflen einheimiſchen Quellen find fehr kurz hierüber. Eo unfer Recroles 
gium und der alte Leichenflein: „(Adalbertus) lanceam S. Mauritii et craterem beafl 
Udalrici Medlicam attulit.” Konrad von Wizzenberg fchweigt ganz tavon; hingegen gibt 
bie fpätere Historia fundationis von Melt fchon die damals befannte Sage von bem Pa 
tifel des Kreuzholzes, weldgen ein Engel mitten in die Lanze — und zwar, wie Echraml 
(p. 40.) bemerkt, auf beiden Seiten des Gifens fichtbar — eingefügt hat: »Alic contulit 
loco nostro Medlicensi lanceam S. Mauritii, in qua impressa videtur portio quaedam 
dominici ligni sanctae Crucis, quam angelus Dei ei impressit; et crateram S. Udal- 
rici Episcopi et Confessoris.” Diefer Nachricht folgend, jedoch mit Hinweglaffung be# 
Wunderbaren, melden die Tafeln von Klofterneuburg: „Marggraff Ernft pracht gem 
Melkh Sant Moripen fpiesseyfen, darin verſchloſſen ift ain fud des Heyligen Kreup: 
Gr bracht auch gen Melkh Sant Vlrichs pecher;® — welche Worte Arenpeck wörtii 
in das Lateinijche zurüdüberjepte: „Ilic Marchio in Melicum attulit ferrum lanceae S. 
Maaritii, in quo conclusa est pars Sanclae Crucis, et picarium (picherium — Becher) 
Ss. Udalrici.” (Hier. Pez 1. 298. 306. 1009. 1184.) 

2) Pagi Critica in annal. Baronii ad an. 997. num. 3. Es war eine Lanze mit eine 
geſchloſſenen Reliquien von ven Nägeln, mit welchen Chriftus an das Kreuzholz geheftet 
war, und von dem Speer bes heiligen Mauritius, eines befonderen Patrons der Ritters 
ichaft, wie Et. Georg. Es gab alfe mehrere ſolche Lanzen, wie denn berjelbe Kaifer 
Otto I. im Jahre 1000 dem zum Könige erhobenen Herzoge Voleslaus von Polen bie 
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von Rarfgrafen Adalbert aus Dankbarkeit für die treue Aufbewahrung und 
Sarahung des nad, Mebilif in Sicherheit gebrachten Föniglichen Schatzes 
midgelafien worden fein mag. 

Ein fonderbarer Zufall — denn eine abfichtliche Beziehung läßt ung 
ve gänzlihe Mangel aller Nachrichten über die Umftände ver Schenkung 
ut auffinden — hat eben nach Melk, einft Gränzfeftung wechfelmeife für 
m gegen die Ungarn, ben Becher des heil. Ulrich, gebracht, als eine ſchaͤtz⸗ 
kr Erinnerung an den hochgefeierten Dann, welcher, von hoher Geburt — 
va Srafen von Kyburg und Dillingen entfproffen — nicht minder tapfer, 
as fromm, an jenem glorreichen Tage von Augsburg (10. Auguft 955), 
ver die Schreckensmacht der Ungarn durch die Uebergewalt deutfcher Tapfer- 
kit für immer gebrochen fah, einen ausgezeichneten Theil an den Mühen 
ws Kampfes, wie an der Ehre des Sieges gehabt hat. 

Bon beiden befprochenen Alterthümern hat der vortreffliche Archivar 
Bhilibert Hueber eine Abbildung geliefert '), aus Webereilung aber ſich den 
Ken von Marquard Herrgott gerügten Irrthum zu Schulden kommen 
laden, daß er es fehr glaublich findet, die an der Faſſung der Lanze befind⸗ 
lichen fnienden Geftalten dürften den Marfgrafen Ernft und feine Gemah- 
im Schwanhilde vorftellen; wobei er überficht, daß der geharnifchte Rit« 
ser den, nicht vor dem breizehnten Jahrhunderte gebräuchlichen öfterreicht- 
ichen Bindenjchild zur Seite, und der Schild felbft nicht die im eilften Jahr⸗ 
handerte bei Wappen gewöhnliche Form hat, indem er, anftatt oben gerun⸗ 
det zu fein, und unten in eine fehr lange Spitze zu enden, auf der Faſſung 
ver Lanze oben eine gerade Linie bildet, und unten nur mäßig zugefpibt 


tanz des heiligen Mauritius gab, welche noch in ber Domkirche zu Krakau gezeigt wird, 
weitges Geſchenk Boleslaus mit einem Armbeine bes heiligen Biſchofs und Martyrs Adal⸗ 
bert erwiederte. Der Speer zu Melk wirb daher nur uneigentlid — wegen der barin 
ulbeltenen Reliquien — bie Lanze des heiligen Mauritius genannt. Daß aber in derſel⸗ 
ben ein Kreuz⸗Partikel ift, wäre wohl fein ‚hinlänglicher Beweis gegen bie vermuth⸗ 
be Irentität der Lanze, welche der Markgraf nach Melk gab, mit jener, welche Geyſa 
beiaß; demm es könnte entweder die angeführte Nachricht nicht ganz genau, ober mit den 
Kdismien eine Beränderung gefchehen fein. Wir wollen uns übrigens in feinen Streit 
neder tafar noch dawider einlaffen. 

I, Austria etc. ad pag. 297. Num. I., Il, IV. und zwar Num. Il. die Faſſung ber 
tue von ber Vorder⸗ und Rückſeite (Höhe: zwei Wiener Schub), Num. I. das Eifen 
kin, Num IV. ten Becher, in nicht ganz genauer Zeichnung. 


iſt. Wehrſcheinlicher Rellen beide Biguren den Herzog Rudolph IV. von 
Deſterreich und feine Gemahlin Katharina, bes Kaiſers Karl IV. Te 
ter, vor, neben welcher ein Schild mit dem böhmiichen oder Luremburgifihen 
Löwen erſcheint. Daß der Ritter hier unbärtig vorgeſtellt wird — Nubolpb IV, 
trat neunzehnjaͤhrig Die Regierung an, der Markgraf Ernſt ſchon im Mas 
neBalter — worauf Herrgott gleichfalls Rüdficht nimmt, dünft uns wen 
ger beachtenewerth,, als der Umſtand, daß bie ganze Geſtalt des Ritters 
mit dem an bes Gelte herabhangenden Gnadendolche (gladiolus misericop: 
diae) auffallende Aehnlichkeit mit dem Bilde Rudolphs zeigt, wie ſelbes 
einſt auf einer hölzernen Tafel in der abgebrochenen Kirche des Kioflent 
St. Clara, nachmaligen Bürgerfpitals in Wien, zu fehen war’). Was aber 
die anderen zwei Wappenfchilplein vor und hinter dem Herzoge bebeuiut 
follen ”), getrauen wir uns nick zu beflimmen, da wir au ber Genauigket 
der Zeichnung zweifeln, umd eine Bergleichung derfelben mit dem Orig⸗ 
nale nicht mehr möglid, ift, weil leider dieſes Religuiarium, welches bie 
Lanze umgab, aus unverantwortlicher Geringfchägung alter Zunft, gm 
Zeit der franzöfifchen Kriege mit vielem anderen Kirchenfilber au das E & 
Mäünzamt nad) Wien abgeliefert, und nur das Eifen zurüdbehalten werke. 

Bon Rudolphs IV. Vorliebe für das Stift Melf erzählt unfere Ges 
ſchichte ausführlich; Hier müflen wir nur vorläufig erwähnen, daß eben 
biefer Herzog den Kreuz-Partifel mit einer neuen werthvollen Yaflung zierie, 
und dem heiligen Colomann in der Stiftskirche ein prächtige Grabmal 
errichtete, mit welchem, nad) den vorhandenen Abbildungen (bei Hueber 
und Deppiſch) zu fchließen, die Faſſung der Lanze verglichen, in Hinſicht 
bes Kunftgeichmades für eine gleichzeitige Arbeit zu halten ift. Nicht zu 
überfehen find die an beiden Reliquien = Behältniffen, fowohl am Kremge 
Partifel, als an der Lanze, vorkommenden Bilder der vier Evangeliften wait 
Schriftrollen; und zwar an der Lanze unten am Fuße, in der befannten 


1) Herrgott Monum. aug. dom. austr. T. III. P.I. pag. VIIL.—IX. Steyerer Commentae. 
pro hist. Alberti 11. Fig. XXIII. Herrgott 1 c., Tab. XXV. num. 1., nur erjcheint bie 
Kopfbededung auf unferer Darflellung einem Helme ähnlicher, ale einem Barrete. 

2) Der Schild hinter dem Herzoge zeigt ein Winfelmaß und ein Kreuz, ber anbem 
Heinere, ſchraͤg gelehnte, nnter dem öfterreichifchen Binvenfchilve, fcheint einen Hügel, em 
ber oberen rechten Bde eine Feine Vierung oder einen leeren Winkel zu enthalten, wenn 
anders ber Zeichner richtig gefehen und getreu copirt hat, was wir jehr bezweijeln. 
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herliäen Geſtalt aus Ezechiel . 10. — Engel, Löwe, Stier und 
Bin — anf dem Kreuz⸗Partikel aber an den vier Enden des Kreuzes auf 
ar verſchiedene und feltenere Art, daß nämlich die Köpfe der ſymboliſchen 
Span menichlichen Leibern aufgefegt find '). 

Der Becher des Heiligen Ulrich iſt ein aus einem getrodneten, aber 
wu Zahne der Zeit fchon fehr befchädigten Kürbiſſe beſtehendes Trinfge- 
Mir, in Geſtalt einer tiefen Schale ober vielmehr eines kleinen Keſſels, 
meendig mit Silber überzogen, und auf einer am Boden augefchraubs 
ka, runden vergolbeten Platte mit dem halb erhobenen Bildniſſe eines 
Shoe (St. Ulrichs) geziert, welcher auf einem Stuhle figend, die Infel 
u dem Haupte, in der linfen Hand den Biſchofsſtab hält, und die Rechte 
ſegnend erhebt. Bon außen umgiebt den oberen Rand des Bechers ein fil- 
berner Reif, von welchem herab vier fchmale Spangen mit Verzierungen 
von Laubwerk den Kürbiß umfaffen, zwifchen welchen vier Heine Rofetten 
angebracht find, wovon aber Eine fehlt, flatt welcher ein filberner Streif 
eine zerfprungene Stelle der Schale bevedt. Die ganze Faſſung iſt von ehr 
eiter, doch nicht dem heiligen Ulrich gleichzeitiger Arbeit ”). 


1) Eie findet fi auch in der Kirche San Stefano zu Bologna, ans welcher Zeit, 
iM wicht angegeben; und auf dem koſtbaren Vorberbedel des fogenannten goldenen Cvan⸗ 
gelien: Buches in der Stabtbibliothef zu Trier aus dem lebten Jahrzehent des finfzehns 
ten Jahrhunderts. (Müller, die bildl. Darftell. im Sanctuarium d. chriſtl. Kirchen vom 
V. 6 zum XV. Jahrhundert. Trier 1835. S. 38. in d. Note.) Die vier Buchftaben i,en, r, i, 
au ber Fafjung des Krenzs Partikels, ringe am Knopfe des Griffes, beveuten: lesus Na- 
zurenus Bex ludaeorum. 

2) Die Pfarrlirde St. Ulrich in dem Städtchen Ebenfurt an ber Leitha, befien 
Cxfezung man unerwiefen den Tempelherren zufchreibt, befigt eine Lanze und eine 
Etoele, „weldye der heilige Udalrich nach dem unter feiner Anführung erfochtenen 
Eiege hieher geichentt haben fol.” — Die zur Herrfchaft Ebenfurt gehörigen Dörfer 
Haſchendorf und Siegersdorf „chreiben ſich noch von einem, burch dem heiligen 
Deleich im diefer Gegend erfochtenen Siege gegen die Hunnen her. Auf dem Plage Ha⸗ 
Menborfs foll St. Udalrich bie Hunnen erreicht (erhafcht), und auf jenem bei Siegeraborf 
een vollkemmenen Sieg über fie errungen haben.” (Schweidhardt Darftell. v. Oeſterr. 
w3u W. W. 1LB.S. 211.) Wir beftreiten in diefer Sage nur: 1. Daß St. Ulrich 
KR Lanze und Stole hieher gefchenftz 2. daß er in diefer Gegend einen Sieg über die 
demen (fcll heißen Ungarn) erfochten; 3. daß bie zwei Dörfer von bem GErhafchen 
zu Ucherwinden ber Feinde ben Namen haben. Hafchendorf hieß im Mittelalter Hars 
fentorf oder Horſendorf; eine NRitterfamilie fchrieb fi davon, aus welcher Wulfing 
va Herſendorf, geflorben 1334, mit feiner ihn überletenden Gemahlin Brunhilde im 

Szenzgange zum Heiligenkrenz begraben liegt; Siegersborf ift fo viel ald Sieghards 
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Eben fo wichtig für das Stift Melf, als merkwürdig für die öfterrel- 
chiſche Diplomatif ift die wahrhaft fürftliche Schenfung, welche ver Mark 
graf Ernſt den hiefigen Chorherren mit der anfehnlichen Herrfchaft Weis 
fendorfim Marchfelde gemacht hat. Die hierüber gefertigte Urkunde iſt das 
ältefte auf uns gefommene Diplom von einem öfterreichifchen Markgrafen, 
und eben deswegen fchon öfter herausgegeben, doch nirgends ganz bem 
Buchſtaben des Originald getreu, obwohl die Varianten der Abfchriften 
den Sinn der Urkunde nicht gefährden '). 

Nach dem Inhalte diefes Diploms Kat Markgraf Ernft mit feiner 
Gemahlin Swenehildis und feinem Sohne Liupold zu ihrem und ihrer 
Vordern ?) Seelenheile von ihren Einkünften ein freieigenes Gut (praedium), 


l 


“ 
% 


Wikkendorf genannt, innerhalb feiner Gränzen ausgezeigt, dem heili⸗ * 
gen Krenze, dem heiligen Petrus und dem heiligen Blutzeugen Shoes * 
lomann im Klofter Melf (in Medlichensi coenobio), welches von feinen % 
Borfahren geftiftet ift, zum Dienfte der daſelbſt Gott Dienenden gefchenft. Die 1 
Grängen des Gutes erftreden fich von Hagingrobe nach Adelmannefbrunne & 
— beides heut zu Tage nicht mehr vorhanden — von da nad) Stötpher- ı 
rich (Stapfenreut), von da nach Merhle (Marche), von da nach Chirchle u 


(Schönfichen)”), von da nad) Alherfdorf (Ollersdorf). Zeugen: Mark 
graf Oezo von Steier, Graf Efbert von Formbach, Graf Friedrich von Tenges 
lingen und feine Söhne Eighard und Friedrich; Ulrich von Gosheim; Rus 


k 
& 


bolph und fein Sohn Walchun von Perge; Albrecht von Chiuliube und fein | 





Dorf oder au Siegfriedsdorf, in letzterem Falle an ven Marfgrafen Siegfried | 
an ber Leitha erinnernb, welcher hier wohl ein fiegreiches Gefecht mit den Ungarn bee 


flanden und das Dorf gegründet haben Fönnte. 

1) Schramb chron. Mellic. p. 41—42. aus einer Abfchrift unvollfländig und fehlers 
haft. Hueber Austria p. 1—2. zuerſt volltändig aus dem Originale, und dennoch nicht 
ganz ohne Abweichungen von bemfelben. Hier. Pez I. pag. XXXV.—XXXVI von feinen 
beiden Vorgängern abgehend, und doch nicht minder unrichtig, ale Schramb. Dasfelbe 
gilt von den Anführungen bei Calles (Annal. Austr. 1. 378—379) und in Schrötters 
Verſuch einer öft. Staatsgeſchichte. S. 210 u. ff.). 

2) Pro remedio nostrarum et omnium debitorum nostrorum animarum, hat das 
Driginal, ftatt des fonft gewöhnlidyen progenitorum nostrorum, welches auch der 
Sinn verlangt. 

3) Hieron. Pez fchreibt unrichtig Marechle — Crithle. — Breiherr von Hornayr (Tas 
fchenb. 1813. S. 90.) Shaerhle. Wie wir Maerhle für Marched annehmen Eönnen, 
deffen Erbauung man erft dem Könige Dttofar von Böhmen zufchreibt, wird im zweiten 
Bande biefes Werkes bei ber gefchichtlichen Darftellung von Marcheck gezeigt werben. 
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Sohn Rapot; Aribo von Treifem, Otto Mofehengift, Bernhard von Ru⸗ 

tippe, Marchward von Slunz; — die Minifterialen der Mark Defterreich: 

Yo von Gobatsburg und feine Söhne Anshalm und Nizo; Poppo von 

Xer, Uri) von Chadouwe, Alber von Zebingen, Adelold Chreuggäre; die 

Siniferialen der Kirche zu Melk: Rouezil und feine Söhne, und 

Autelph von Medlicche, Roudbert und Heimo und Gundacher von Hezingin. 

Bir erfahren aus diefer Urkunde zuerft, daß die Gemahlin des Mark⸗ 

gain Ernſt, welche der alte Leichenftein der Babenberger zu Melk und alle 

dm Schriftfteller, den unterjchobenen Alold nicht ausgenommen, Mech⸗ 

tild nennen, Schwanbilde hieß; daher ſchon Schramb und nad) ihm 

Andere dem gedachten Markgrafen eine zweite Gemahlin, nämlich Mas 

thidde, die Tochter des Markgrafen Dedo von der Laufig, zueignen, Hie- 

mermmus Pez aber der Meinung if, daß die Gemahlin des Ernſt zwei 

Namen gehabt habe, wie es im Mittelalter nicht ungewöhnlich war. So 
keit die erſte Gemahlin Karls des Großen, eine Tochter des Longobarden- 
Königes Deſiderius, bei den Gefchichtichreibern Hermingarde, Defiderata 
md Bertha; eine und dieſelbe Gemahlin des Kaiſers Heinrich II. Chuni⸗ 
Kid, Chunigunde, Ehunelinde; Eliphtrudis, Elistrude. Der zweiten Ge⸗ 
mahlin des Kaiferd Heinrich IV. giebt der Annalista Saxo den Namen 
Expraccia, mit der Bemerfung, man habe fie in veutfcher Sprache Adel⸗ 
beid genannt; bei Berthold von Conftanz fommt fie unter den Namen Pra- 
redis vor. Theobora, bie zweite Gemahlin des erften Herzogs von Oefter- 
wich, Heinrichs Jaſomirgott, heißt in der alten Chronif und im Todten⸗ 
buche von Melf Gertrud und Theodora, in Urfunden bald Theodora, bald 
Torothea; und eben jo ward eine andere Theodora, die Mutter Friedrichs 
des Etreitbaren, bei den Oefterreichern Gertrud genannt, wie Cnenfels 
Fürſtenbuch fagt. Bon Anna, einer gebornen Gräfin von Hohenberg und 
Heigerloh, ift es erwieſen, daß fie erft nach der Erhebung Ihres Gemahls, des 
Grafen Rudolph von Habsburg, zur römifchen Kaiſerwürde, anftatt ihres 
bisherigen Namens Gertrud, den Namen Anna zu führen anfing. Marga- 
rethe, Die Tochter des Prinzen Karl von Valois, mit dem Sohne des Kö⸗ 

nigs Johann von Böhmen, den nachmaligen Kaifer Karl IV. vermählt, 

wurde auch Blanca genannt‘). Wir fönnten dieje Beiſpiele noch weiter 

3) e£ Hanthaler Fast. Campilil. T. 1. P. 1. Append. apolog. dialog. IX. p. XAXVIL. 
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verfolgen, wenn wir nicht ber Meinung den Vorzug gäben, daß Ernft 
wirklich zweimal verehelicht gewefen jei. Allein da über bie Genealogie: 
Babenberger neue und wichtige Aufichlüffe in einem umfaffenden Werte 
‚Hexen Präferten Mayer nächftens zu erwarten find, fo haben wir. 

diefe und alle übrigen dahin einſchlagenden Streitfragen von unferen 
ſuchungen ausgeſchloſſen; felbft die Urkunde des Marfgrafen Ernft, jo 
fentlich fie unferer Gefchichte angehört, in einem neuen correcten 

aus dem Originale zu liefern, bleibt jenem Duellenwerfe, oder 

den Beilagen zur Herrfchaft Weifendorf im zweiten Bande unferer 
aufbehalten. Wir fahren alfo fort, die eben genannte Urkunde, fo weit 
unfere Zwecke fordern, kurz zu erläutern, 

Bir finden in derjelben die Beftätigung, daß das Stift Melf urſprüng 
lich zur Ehre den heiligen Petrus geweiht wurde, wozu man mod) 
Namen des heiligen Kreuzes und des heiligen Golomann jegte, 
Markgraf Heinrich den Leib dieſes Heiligen (welcher alfo bald kirchliche 
ehrung erhielt) und fein Bruder Adalbert den Partifel vom Kreuze 
hierher gebracht hatten. Wann zu dem Namen bes heiligen Petrus auch 
des heil. Paulus fam, ift unbefannt; dermuthlich geſchah es ſchon bei der 
Errichtung des Stiftes, obwohl man Kürze halber nur den Erfteren in 
Schriften zu nennen pflegte; ja das Anfehen des Heiligen Golomann als 
Schupheiligen des Stiftes ftieg bald fo hoch, daß es die Namen ver übe 
gen Patronen beinahe verdrängte, und in vielen Urfunden und Hanbichrif 
ten Melt feit dem zwölften Jahrhunderte das Kloſter des heiligen Golos 
mann heißt). 


et seqg. Chron. Mellie. ap Hier. Pez 1. 223. und Chron. Garst. ap. Rauch Rer. aust 
seriptor. Vol.l. ad an. 1038. Aunalist. Saxo ap. Eccard. Corpus hist. med. acvi p Ali 
Berthold. Constant. ap. Urstisium I. 373. Chron. Mellie. 1. c. col. 234. ad an. 118 
„Theodora (quae et Gertrudis) Dueissa obiit.” Hormaye’s Wien 1.Bb. 3. Hft. S.1Xy 
XxV. XXVIL und II. ®d 4. Heft S. XI. Mar. Fiſcher, Geſch. v. Klofterneub. I. 15, 
Bern. Pez cod. dipl. hist. epist. P. 1. 353. 382. Herrgott Mon. aug. dom. austr. T. IVı 
P. Ih. p. 5. et seqq, Bussieres Hist. Franc. Lib. X. num. I. 

?) Monasterium Sancti Cholomanni Medlichae, 1178, und in Bücheru der biefigen 
Bibliothek noch im fünfzehnten Jahrhunderte: Iste liber pertinet ad S. Colomanmum in 
Melico u, f. w. Die Difiintiom, bie Stiftefirche fei den Apoftelfürften Petrus um ven 
Ins, das Stift jelbft tem heiligen Golomann geweiht, welche man borgeſchlagen hat, ik 
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Endlich widerlegen die Worte, daß das Stift von den Borfah- 
ren bed Markgrafen Ernſt errichtet worden, ausbrüdlich die Behauptung 
6 Topographen Weisfern, welcher aus der Einweihungsurfunde des 
Aoſters vom Jahre 11 13 fchließen will, „daß dieſe Stiftung nicht völlig unter 
Lecpold dem Erlauchten, fondern erft unter feinem jüngeren Sohne Marks 
grefen Adalbert nad) dem Jahre 1018 zu Stande gefommen fein mag.* Es 
fegt nämlich die angeführte Urkunde, daß Leopold IV. das Stift Melk do⸗ 
ürt babe, „deſſen Bater feligen Gedaͤchtniſſes, Liutpald, und fein Groß⸗ 
seier Ernſt, auch der Urgroßvater Adalbert, und er felbft von ihrem Eigen- 
Game dasſelbe Münfter und Klofter (monasterium et coenobium) geftif- 
xt haben "). = 

Abgeſehen von dem Umftande, daß auch die ſaͤnmtlichen Rad 
fommen bes erften Stifters bis zum lebten Sprößlinge desfelben, ja fogar 
Ye Erben ſolcher erlofchener Familien, in den mittelalterlichen Urkunden 
mit dem Namen der Stifter beehrt werben, wovon beinahe jede Klofterges 
ichte Beiſpiele darbietet?), fo foricht ja ſchon die Erneftinifche Urkunde 
von Borfahren in der mehrfachen Zahl, worunter man alfo wohl nicht 
bles die Markgrafen Adalbert und Heinrich, fondern auch Leopold den Er» 
kandten verftchen muß. Diefe Auslegung findet ihre Rechtfertigung in den 
einhelligen Zeugniffen aller Gefchichtichreiber für Leopold I., in den gewiß 
zralten Inſchriften, die fich einft am ‚Grabe ber Babenberger zu Melf be= 
fanden, und eben Leopold den Erlauchten als den erften Stifter, als 
ven Urheber des Kloſters, als den Vater diefes Haufes bezeichnen; wie 
er denn auch nicht zu Würzburg, an dem Orte feines Todes, fondern zu 
Melt, in feiner Stiftung begraben ward. Endlich wird in unferem alten 
Rarologium Markgraf Heinrich I., auf deſſen Anordnung die Uebertra> 


auf feine urkunblichen Belege gegründet und auch ganz unmmdthig. Daß das Mort titu- 
las in ber Urfunde des Markgrafen Ernſt nicht eine Pfarrkirche anzeige, erhellt 
iben darans, weil es in Defterreich zu biefen Zeiten nirgends in Diefer Bedeutung vorfommt. 

1) Meistern L 406. Die Urkunde bei Schramb p. 53. Hueber p. 308. und Num. I. 
mieter Urfunten. 

2) So nannten fih die Grafen von Schaumberg wegen ihrer Berwanbtfchaft mit 
ten eigentlichen Stiftern, und nad) ihnen die Starhemberge, als Verwandte und 
Orten der getrachten Grafen, Stifter von Suben im Innviertel. (Ungebr. Materialien zur 
Grid. v. Euben.) 
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peiefener Held, daß es den vornehmiſten Geſchlechtern des bſterreichlſchen Her⸗ 
renſtandes ſchmeichelte, ihre Abkunft von ihm abzuleiten — wie denen von 
Lichtenftein, Falkenberg, Kranichberg, Puchberg, Sonnderg, von Ca⸗ 
pell u. 9. ). 

Hierauf erfcheint Poppo von Ror, defien Stammfchloß weder das 
Heine Dorf Rohr in der Pfarre Hammolbftein unterhalb Melt, wie Schröter 
glaubt, noch die verſchwundene Feſte Rohe naͤchſt der Stabt Baden wer, 
wie Weiskern angiebt, fondern die Burg Rohr in Baiern, fhon 1188 
in ein regulirtes Chorherrenftift umgeftaltet; obwohl wir damit keineswegs 
(dugnen, daß von Gliedern biefer auch in Oeſterreich anfäffigen Familie 
aus welcher Salzburg einen Erzbifchof, St. Pölten und Melt Praͤlaten 
erhielt, die Befte Rohr bei Baden und das feit 1118 zum Stifte Mell gi 
horige Dorf Rohe Urfprung und Namen erhalten haben mögen"); — Wis 
rih von Kattau und Alber von Zebing, beive im V. O. M. B., erſte⸗ 
rer umwelt Egenburg, letzterer in der weinreichen Gegend von Krems geföfr 
fen — doch die Zebinger auch hinter Wieneriſch⸗Neuſtadt zu Zebing (eben 
Zebern, aber nicht Seber), oft gelefen in den Urkunden ver Steiermack 
und von weiblicher Seite fortblühend in den Grafen von Wurmbrand "5 
Adelold Chrenzzäre, deſſen fonft nicht gedacht wird. 

Den Schluß der Zeugen machen die Dienfimannen der Kirche 
(ministeriales ecclesiae) zu Melt: Rouezil und feine nicht genannten 
Söhne, von welchem wir fonft nichts zu fagen willen; Rudolph von 
Medlieche, eines ausgeftorbenen ritterlichen Gefchlechtes, das von felr 
nem Wohnorte Melk den Namen führte, und von weldyem wir beſonders 


— — — — 


1) ©. Aggſtein in Hormayr's Archiv 1827. Num. 4., welche Monographie gleichfalls 
neu bearbeitet im III. Bande erſcheinen ſoll. Link Annal. Zwetl 1. 43. et seqq. Hohenech 
Geneal. Beſchreib. d. Stände ob d. Enns MI. 90. Wißgrill, Schaupl. d. niederoſt. Wels 
1. 4%. Daß der Name Aggflein (Mizoflein?) „AlussStein® — „einigermaßen nah 
einem ungarifchen Heldennamen flinge,? wie Freih. v. Hormayr fchreibt (Win L & 
©. 145. Note 2%6.), mag immerhin auch als Vermuthung gelten. Vielleicht Hat Uigge 
feine nene Burg auf den Ruinen einer älteren erbaut. — Hezmannsiwiefen ober Nzmanıis 
wieſen foll zunächft bei Kunring (Künering) unweit der Stadt Egenburg gelegen geiwes 
fen fein. 

2) Unter dem Abte Heinrich TI. (1340) kommen wir auf diefen Gegenſtand zurick. 

3) Schmug, Steiermarf. Lerifon IV. 420. und unfere ungebr. Materialien zur Topogr. 
des Decanates Kirchſchlag. 
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Rudolph und fein Sohn Walchun auf — Dynaften von Perg (Berg) 
m Machlande ob der Enns, welches Edelgeſchlecht fi das Schloß Al⸗ 
leechtsberg im freundlichen Bielachihale, Eine Stunde von Melk, nicht weit 
wa dem Römerorte Mauer, erbaute, von feiner Untervogtei über mehrere 
Exifte — auch über Melt — den Beinamen der Vögte hatte, und deſſen 
fer in Paldftina fein Grab fand’); Albrecht von Külb und fein Sohn 
Kapoto aus der Umgegend von Melf, wo eine ber älteften, 1083 nach 
Gänpeig geftifteten Pfarren ift; Aribo von Traifem, den Stiftern ver 
(Kihlich Dem Kaijer Otto III. zugefchriebenen) Canonie St. Andraͤ an der 
Iniien, Domvögten von Regensburg, verwandt; der übrigens ung unbe⸗ 
mie Dito Mofechengift (Moshengft), wahrfcheinlicdh aus Baiern; 
Bernhard von Rurippe, von Raab im Innviertel; Marquard. 
son Schleunz, von deſſen in den Urkunden des Landes oft genanntem 
Haufe die Feſte Burgichleinig und das Dorf Schleunz, beides in der Ge- 
gend der Stadt Egenburg, in des Manhartsberges Nähe, ven Namen trägt; 
wehl zu unterfcheiden von Burg-Schleinig (erſt 1492 von Georg von Kols 
lexitich erbaut) und Dorf Schleinig (windiſch Slivenza oder Schliunga) in 
ver jüplichen Eteiermarf. 
Nach den Grafen und Freien werben Dienftmannen (Ministeria- 
les) der Mark Oefterreich aufgeführt; zuerft ihr rechter Vordermann und 
Bortämpfer, ein wahrer Hort des Landes, der tapfere Azzo von Gobats- 
burg nebft feinen Söhnen Anshalm und Nizo, der herrlichen Kuenrin- 
ger Ahnherr, vielleicht Erbauer der berühmten Burg Aggftein an der Donau 
mit igrer uralten St. Colomanns⸗Capelle; ſchon von dem Erzbiſchofe Poppo 
son Trier nach Oefterreich gefendet, von dem Kaifer Heinrich IV. 1057 
mi drei Eöniglichen Huben zu Hezimannswieſen befchenkt; ein fo hochge⸗ 
Bergl. über Boffam Reife Donaulandch. S. 200. u. ff. Wo jenes Schloß, in deſſen 
Mihe eine Kirche an der Donan lag, zu fuchen fei, — (in Baiern?) — iſt ung unbe⸗ 
mut. Wollte man bie Burg Gottsheim (Goſſam) in Defterreich dafür ausgeben, 
is mie vie erwähnte Kirche die Pfarrkicche zu Emersborf fein. Im Saalbuche von Goͤtt⸗ 
weg Bouzmet ein jüngerer Ulrich von Goſſisheim vor, welcher ficher hier, der Bielachmim⸗ 
bung gegenüber, gehauft hat. (Bwifchen den Jahren 1125 und 1138.) 
8) Bergl. Stülz, Ueber d. Bögte v. Perg — in Chmel's oͤſterr. Gefchichtsf. II. 260. 
u f. in unfern Auffag: Albrechteberg an ber Bielach, in Hormayr's Tafchenb. 1828. 
E. 238. u. fi, von welchem eine nene Bearbeitung bem dritten Bande aufbehalten ifl. 
3m Berfolge unferer Geſchichte wird noch von diefer Bamilie die Rede fein. 
13 
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priefener Held, daß es den-vornehmften Gefchlechtern bes öfterreichifchen Gen 
renftandes fehmeichelte, ihre Abkunft von ihm abzuleiten — wie denen von 
Lichtenftein, Balfenberg, Kranichberg, Puchberg, Sonnberg, von Ge 
pell u. 9. ). 

Hierauf erfcheint Boppo von Ror, deſſen Stammſchloß weder bad 
Meine Dorf Rohr in der Pfarre Haumoldſtein unterhalb Melt, wie Schröter 
glaubt, noch Die verſchwundene Feſte Rohr naͤchſt der Stabt Baden weg, 
wie Weiskern angiebt, fondern die Burg Rohr in Batern, fchon 1188 
in ein regulictes Ehorherrenftift umgeftaltet; obwohl wir damit keineswegt 
(dugnen, daß von Gliedern biefer auch in Oeſterreich anfäfligen Familie 
aus welcher Salzburg einen Erzbiſchof, St. Bölten und Melt Präteten 
erhielt, die Feſte Rohe bei Baden und das feit 1118 zum Stifte Melt go 
hörige Dorf Rohe Urfprung und Ramen erhalten Haben mögen *); — U% 
rih von Kattau und Alber von Zebing, beide im V. O. M. B., ae 
rer unweit &genburg, letzterer in der weinreichen Gegend von Krems gefefe 
fen — doch die Zebinger auch hinter Wieneriſch⸗Neuſtadt zu Zebing (ober 
Zebern, aber nicht Seber), oft gelefen in den Urfunden der Steiermarf, 
und von weiblicher Seite fortblühend in den Grafen von Wurmbrand’); 
Adelold Chremgzäre, deſſen fonft nicht gedacht wird. 

Den Schluß der Zeugen machen die Dienfimannen der Kirche 
(ministeriales ecclesiae) zu Melf: Rouezil und feine nicht genannten 
Söhne, von welchem wir fonft nichts zu fagen wiflen; Rudolph von 
Medlicche, eines ausgeftorbenen ritterlichen Gefchlechtes, das von ſei⸗ 
nem Wohnorte Melk den Namen führte, und von welchem wir beſonders 


1) S. Aggſtein in Hormayr's Archiv 1827. Rum. 4., welche Monographie gleichialle 
neu bearbeitet im Ill. Bande erfcheinen foll. Link Annal. Zwetl I. 43. et seqq. Hcheus, 
Geneal. Beichreib. d. Etände ob d. Enns III. 90. Wißgrill, Schaupl. d. nieteröR. pcs 
1. 4%. Daß der Name Aggſtein (Azzoſtein?“ „Afus: Stein? — „einigermaßen ma 
einem ungarifchen Heltennamen Elinge,? wie Freih. v. Hormanr fchreibt (Win L 2 
©. 145. Rote 26.), mag immerhin auch als Vermuthung gelten. Vielleicht bat Upe 
feine neue Burg auf den Ruinen einer älteren erbaut. — Hezmannswiefen over Aymanınk 
wieien fol zunächſt bei Kunring (Künering) unweit ber Etart Egenburg gelegen gewe 
fen fein. 

2) Inter rem Abte Heinrich 11. (1340) fommen wir auf dieien Gegenſtand zurück. 

3, Edimus, Steiermarf. Lerifon IV. 320. und unfere ungetr. Materialien zur Torogt. 
des Decanates Kirchfchlag. 


handeln; endlih Roudbert, Heimo und Gundacher von Hezin- 
gen, ſchwerlich von dem heutigen ftabtähnlichen Dorfe Hiebing bei Wien, 
weicheS im zwölften Jahrhunderte Vo&zingen (man lefe Uezingen) 
bieß, jondern cher von Heiging oder Heitzinghof in der Pfarre Anz⸗ 
bach, zur Herrichaft Neulengbach gehörig, von welcher uralten Feſte — 
it kaum mehr ein Schutthaufen — uns nur „durch mühefamen Fleiß" 
des ehrlichen Matthäus Viſcher in feiner (Bilder-) Topographie von 
Rirderöfterreich (1672) wenigftens noch eine Abbildung aufbewahrt ift '). 

Wir haben es bereitd angedeutet, und wiederholen e8 hier, daß das 
beige Ganonicatjtift oder „Ihumb-Stifft,“ wie ältere Schriftiteller es 
men, ſchon zu einigem Anfehen und Güterbeſitze an Gülten, Lehen u. dgl. 
glangt jein müfje, weil e8 bereit8 Minijterialen hatte, welche bei der Schen- 
tang ver Herrichaft Weifendorf zur Zeugenfchaft berufen wurden; wenn 
wir gleich, bei der verfchievenen Bedeutung, in welcher das Wort Mini« 
kerial gebraucht wird, das Verhältniß, in welchem fie zu dem Stifte 
kanden, nicht näher angeben können. 

Es gab nämlich Minifterialen — und dies war die vornehmfte Claſſe 
— melche die oberften Aemter an den Höfen der Könige, Herzoge, Für⸗ 
im, Markgrafen, Grafen und Biſchöfe verfahen, und zum hohen Abel 
gehörten; wie die Kanzler, Kämmerer, Truchſeſſen, Mundfchenfen u. ſ. w. 
Andere hingegen waren geringere Beamte zur Ausübung der Rechtöpflege, der 
Relizei, zur Verwaltung der Güter, Renten und Burgen u. dgl. „gemeine 
Ritter und Minifterialen, ” welcher letztere Name, wie Buchinger ricjtig be- 
weft”), „ſo allgemein war, daß er vielen Iehenbaren Evelleuten gegeben 
wurde, die außer ihrem Lehensbienfte Feine weiteren Verbinblichfeiten an den 


ı) Für Hiesimng bie firchl. Topogr. II. 166. Vergl. Mar. Kifcher Gefch. v. Kloſter⸗ 
web. I. 20. 36., wo um 1117— 1119 ein Ruprecht von Hezingen vorfommt und im 
Segiüer unter Hieking rubricirt iſt — vielleicht ein Sohn unferes Roudbert? — Kür 
Heiging Beistern I. 255. Bergl. Shweidhardt Darftell. v. Deft. des V. O. W. W. 
RL 299. und ill. 84., jedoch ſich felbft widerfprechend, wie oft. Die zwei, in ben Pfarren 
Geroking umd Karlftätten gelegenen Dörfer Heitzing (der Name, wie auch Hepen- 
ori, kommt von Hezo, Ezzo, d. i. Heinridh), dem Stifte Melk näher, als der oben 
zuzunie Heitziughof, mögen durch biefelbe Familie entftanden fein. Uebrigens fuchte 
Etweidharet zu Heitzing bei Karlftätten freilich vergebens die Spur eines Schloſſes — 
wel feines Bier befland. 

2) Geſchichte d. Fürſtenth. Paſſau I. 286, 
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Fürften hatten;” daher das Wort ministeriales in vielen Fällen unrichtig 
mit Hofdiener oder Diener des Fürften überfeßt wird. Diefe waren alfo 
Adelige niederen Ranges, deren Lehengüter, welche fie von dem Fürften 
hatten, ministeria hießen. Eine befondere Gattung von Dienftmannen 
waren bie Minifterialen eined Reiches oder Staates, einer Provinz ober 
Grafichaft, welche die Erbämter eines Landes befleiveten, wie die mini- 
steriales marchiae in unferer Erneftinifchen Urkunde, welche aljo gleichfalls, 
wie die zuerft Angeführten, von höherem Range und Adel waren '). Unter 
den Minifterialen des Stiftes Melk können nun fowohl Zehen! 


1) Daß nach einer alten Rubricirung bes Klofter: Archives zu Zwetel nach fünf Fächern 
ober Schränfen, in eben fo viel Claſſen, — nämlich der Prälaten, Minifterialen, eblen 
Herren, geringeren Abels, und ber Bürger — (Ludewig Reliquiae MSSor. T. I. 
p. 77.) die Minifterialen gleich nad) den Prälaten, vor dem höheren Adel gefeht wer 
den, beweifet genen bie Zeugniffe fo zahlreicher Urfunden noch nicht, daß dieſe Orbuung 


einft in Defterreich wirklich Statt gehaht habe, wie Ealles meint. (Annal. Austr. I. 379. ' 


Note A.) Mahrfcheinlicdh wurben auch in diefem Falle die Minifterialen der erften Claſſe, 
welche wir oben angegeben, verflanden. — Minifterialen auf Staatsgũtern waren bie 
Fiscalini, von welchen z. B. Kaifer Heinrich VI. in einer Urkunde der baierifchen Präs 
monftratenfers Abtei Steingaben vom I. 1189, Erwähnung thut, indem er ihnen erlaubt, 
fih und ihre Güter an biefelbe zu vergaben. (Hund. Ill. 358.) Gines der vielen Bels 
fpiele, daß Dienfimann und Lehensmann ganz gleichhebeutend gebraucht wird, enthält 
eine Urfunde des Stiftes Reichersberg vom I. 1233, ein Gut zu Obergrub im V. U. M. B. 
unweit Bergau, betreffend, wo fid) Karl von Gutrat Salzpurgensis ministerialis vel 
vasallus fhreibt. (Mon. boic. IV. 440.) In nicht wenigen Urkunden des erfien öflerreis 
hifchen Herzogs Heinrich) Jafomirgott und feiner Nachfolger find die Zeugen ex ordine 
nobilium ober die nobiles et liberi, und de ordine ministerialium genau unterfchiedenz 
welche leßtere nicht Iauter herzoglicdde Hofheamte (Hofämter, von den Erbämtern des Lan⸗ 
des verfchieven), fondern theils auch blos Xehensleute des Kandesfüriten waren ; obwohl 
auch unter den Minifterialen folhe Namen von Familien erfcheinen, welche befanntlidh 
Grhämter des Landes beſaßen, welches fich leicht daher erflärt, daß Glieder folcher 
höherer Adelsclaffen mit landesfürſtlichen Lehen begütert waren; daher überhaupt eime 
und diefelbe Perfon rüudfichtlich ihres Verhältnifjes zu dem Ausfteller der Urkunde, um» 
nady dem Gegenſtande des Documentes felbfl, bald als Minifterial, bald als Freier er⸗ 
feinen fann. Auch andere Ausnahmen von dem Geſagten ließen fidh auffinden. Wir 
würden aljo Gefahr laufen, Verwirrung und Irrthümer zu veranlafien, wenn wir forts 
führen, hierüber im Allgemeinen zu fprechen, da eine erjchöpfende Behandlung dieſes 
Ihwierigen Gegenſtandes einen eigenen Tractat erfordern würde. Die Abhandlung des 
Freiheren von Fürth (die Minifterialen, Köln 1836), eigentlich nur weitläufigere Auss 
führung einer über benfeiben Gegenſtand erichienenen Preisfchrift, konnten wir leider 
nicht zu Rathe ziehen, und wiſſen auch nicht, ob fie auf Deiterreichs Rechtsverhälts 
nijje Rüdficht nimmt. 


leute überhaupt, als auch eigentliche Beamte desfelben verftanden wer⸗ 
ven, welche beide Eigenichaften Häufig auch in Einer Perfon vereinigt waren, 
ba Die Beamten, Amtleute, officiales — gewöhnlich mit offenen Lehen des 
Herrn, in deſſen Dienften fie ftanden, bedacht wurden; wie es felbft bei 
vom Stifte Melf noch im achtzehnten Jahrhunderte der Kal war. Vergleicht 
man aber die in fpäteren Urkunden namentlich vorkommenden Minifterialen 
des Stiftes, fo läßt ſich kaum mehr zweifeln, daß in dem Erneftinifchen 
Tiplome Lehensmannen, Bafallen des Gotteshaufes gemeint feien. 

Da in der Urkunde, deren Erklärung uns jegt befchäftigt, weder 
Ort noch Zeit der Ausfertigung angegeben ift, fo fönnen wir das Jahr 
rieſer Schenfung nicht beftimmen. Auch die Namen der Zeugen, welche fonft 
amchmal den Mangel der Zeitangaben wenigftens einigermaßen erfegen, 
mp annäherungsweife zur Auffindung des Datums einer Urfunde dienen, 
geben hier feine befriedigende Auskunft. Zwar foll nach einer, von dem ges 
beten Gapitularen von Göttweig Friedrich Blumberger aufgeftellten Hypo⸗ 
theſe der in unjerem Diplome aufgeführte Zeuge „Oezo Marchio de stire” 
zit, wie man gewöhnlich annimmt, diefelbe Perfon mit Dttofar III. oder V., 
weldher von 1038 bis um das Jahr 1088 regierte, ſondern ein zwi⸗ 
hen Ottokar IH. CV.) und Ottokar IV. (VI) einzufchiebender Markgraf 
wa der Steiermark fein, weldyer noch im Jahre 1055, oder gleich zu An⸗ 
fang des Jahres 1056 geftorben fein fol ); und fomit müßte auch unfere 
Shenfungsurfunde ſchon 1055 audgeftellt fein, folglich könnte eben des⸗ 
balb ter Tod des Markgrafen Adalbert nicht auf den 26. Mai 1056 fal- 
ia, wie die einheimiichen Chroniken berichten, fondern auf das Jahr 1055 
(fer gar ſchon 1054), wie einige Auswärtige wirklich angeben °). Allein 
N dieſe Hypotheſe biöher nirgends angenommen worden ift, und eine gründ« 
Ihe Wiverlegung derjelben das und vorgeftedte Ziel weit überfchreiten 
würde, fo fönnen wir auch nicht als erwiejen annehmen, daß die Schen- 
ia der Herrſchaft Weifendorf oder die briefliche Uebergabe verfelben im 


Abre 1055 geichehen fei. 


1) Scrmayr’s Archiv, 1818. Num. 143. 145. 147. 148. und in besfelben Beitr. zur 
Kunz der Breisfrage bes Erzh. Johann Faif. Hoheit, über d. Geogr. von Inneröft. im 
Kirelalter, Wien 1819. 11. Hft. ©. 187—219. 

%) Calles Annal. Austr. I. 356. 
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Eine andere Meinung nimmt die Zeit zwiſchen 1066 und 

an, „weil Leopold (der Sohn des Markgrafen Ernft) als Mitfertiger 
Urkunde vorfommt, der doch erft im Jahre 1050 (1051) geboren wor 
theil auch, weil Efbert (von Bormbach) dem Grafen Friedrich von Ten 
lingen mit feinen beiden Söhnen vorſteht, die dem Grafen ſchon ein El 
von beildufig 42 Jahren zuſichern).“ Wir geſtehen zwar, daß dieſe An; 
fehe viel Wahrſcheinliches für fid) habe, müffen uns aber hier mit der A 
deutung begnügen, daß, nad) den gründlichen Forſchungen des Her 
Präfecten Mayer, unfere Erneſtiniſche Urkunde nit fpäter als 
Jahre 1065 ausgeftellt fein fönne *). 
Es kann alfo auch die bis jegt wahrſcheinlichſte Vermuthung nit 

mehr beftehen, daß die Schenkung von Weifendorf erft um das Jahr 10 
gefchehen fei, wofür fonft Folgendes angeführt werden Fönnte: * 
Bisher feinen die Chorherren zu Melk in Hinſicht ihres Unterhalt 

zum Theile noch von zufälligen und unficheren Gaben frommer Wohlth 
vorzüglich der Markgrafen, abhängig gewefen zu fein, was um fo Leicht 
anzunehmen ift, weil hier die fandesfürftliche Hofhaltung war. Als aber d 
gegen den Kaifer in Sachſen ausgebrochene Krieg den Markgrafen 
von feinem Stifte wegrief, dachte er daran, das Fortbeftehen desfelben und 
den ftandesmäfigen Unterhalt der Geiftlichen, welche während feiner I 
geren Abwefenheit und noch mehr, wenn er nicht mehr lebend zurüdtfel 
follte, leicht einigem Mangel hätten ausgejegt fein Fönnen, durch die 
weifung eines beträchtlichen freien Gutes zu fihern, und zugleich, 
den Begriffen feiner Zeit, durch diefes verdienftliche Werk für fein und fe 
ner Vorältern Seelenheil zu forgen; wie es denn aud) damals Sitte war 
in diefer religiöfen Abficht vor Kriegszügen oder weiten Reifen Schenfus 
gen an Kirchen und Klöfter, Stiftungen „zum Seelengeräthe* zu 
So dotirte im der Folge auch Markgraf Leopold IV. Melk reichlich auf ei 
Zeiten, nachdem er feine Refivenz auf den Kahlenberg verlegt hatte, um 
2) Morig, Kurze Geſch. d. Grafen v. Bormbadh, Lambach und Pütten. Min 
1803. ©. 67. Profeffor Prig in feiner Geſch. d. feier, Ottofare ſeht biefe Urkunde 
„um das Jahr 1070, nach Andern 1072.” Beitr. zur Yandesf. für Defterr, ob d. 
v fief. ©. 231. o 

2) Die überzeugenden Beweife wird berfelbe im feinem fehnlidh erwarteten Werle 

bie Babenberger vorlegen, 


u: 





nicht mehr unmittelbar den Bedürfniſſen des Stiftes feine befonvere Auf- 
merfjamfeit und Sorge winmen fonnte. Bon diefer Seite betrachtet, wäre 
anfere Erneftinifche Schenfungsurfunde für Melk ein theures Vermaͤchtniß 
tes für immer fcheidenden Freundes und Wohlthäters, und zugleich ein Be- 
Kitigungsgrund, daß er hier feinen Wohnfig gehabt habe. 

An der Urfunde befand ſich ein, nun fehr befchädigtes, nur mehr in 
Vruchftücken vorhandenes rundes Siegel, auf welchem der Markgraf rechts 
xhend Cin heraldiſchem Sinne, dem Befchauer aber links gerichtet), zu Pferde 
Kpend, eine geftreifte Sahne in der rechten Hand, am linken Arme einen 
Schild haltend, erfiheint, von welchem aber nur noch ein Stüd bes oberen 
Theiles mit dem Kopfe und Halfe eines Adler zu fehen ift. Das Haupt 
des Marfgrafen bevedt ein Helm mit zwei davon abhangenden Bändern. 
Tie nme zur Hälfte lesbare Umſchrift ft: F — — — — — — — — — 
JARCHIO . AVSTRIE. Abbildungen davon haben Philibert Hueber und 
Marquard Herrgott geliefert ; Leßterer viel genauer nad) einer, mit bewaff- 
neiem Auge gemachten Zeichnung, welche ihm Hieronymus Pez und Gott⸗ 
tried Deppiſch mittheilten. Die Smitmer-Löfchner’fche Siegelfammlung des 
Ef. geheimen Haus⸗, Hof- und Staatsarchives zu Wien befigt einen, von 
dem geheimen Gabinetd - Dfficialen Wenzel Löfchner im Jahre 1810 mit 
großer Mühe verfertigten Gipsabdruck von dem Originale dieſes Siegels, 
welches (wie der große Freund und DBeförderer der Vaterlandskunde, Jo⸗ 
bann Wilhelm Graf von Wurmbrand, dem Marquard Herrgott aus Streun’s 
Hantichriften berichtete) der berühmte Staatsmann und ©elehrte, Freiherr 
Richard Streun, noch unbefchädigt zu Melf gefehen hat, zu des genannten 
Grafen und ſchon zu des Acchivard Hueber Zeit aber, wie noch gegenmär= 
ig, in acht Stüde gebrochen, von der Urkunde abgenommen, in einer höls 
men Schachtel bejonders aufbewahrt war. Uebrigens jcheint dieſes Siegel, 
wie auch Schrötter richtig angiebt, mit jenem ded Markgrafen Leopold des 
Heiligen am Stiftbriefe der Abtei Heiligenfreuz vom Jahre 1136, welches 
Herrgott gleichfalls abbildete, in allen Stüden eine genaue Aehnlichfeit ge- 
babt zu haben "). 


1, }iaeber Austria etc. Sigillor. Tab. I. num. 1. Herrgott Monum. aug. dom. austr. 
T.LP.L Viennae 1750. Tab. I. num. I. Die Erflärung pag. 3. Aus Herrgott hat der 
Fariü Arrian Rauch feine Abbildung diejes Siegeld genommen. (Rauch, öſterreich. 
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V. 
Markgraf Leopold III. 


Leopold III., feinen Zeitgenoſſen der Schöne (Pulcher), denn „er 
war gar ein fchöner Fürft von Leib und Geſtalt,“ und nicht minder ſchoͤn 
„an den Sitten," geboren im Jahre 1051"), welchen ber Kaifer zum 
Nachfolger feines Vaters in der Marf Defterreich ernannte, ſchloß ſich an 
Heinrichs IV. heftigen Gegner, den Bifchof Altmann von Paffau an, wels 
cher ihn fchon in einer Urfunde vom Jahre 1076 wegen feiner Froͤmmig⸗ 
feit und als einen Mitftifter der von Altmann errichteten regulirten Canonie 
St. Nicola bei Paffau rühmt, und ihm die Vogtei über die in Oeſterreich 
gelegenen Güter derfelben übertrug ”). Als in dem unfeligen Streite bed 
leivenfchaftlichen Kaiſers mit dem unbeugfamen Papſte Gregor VIL über 
bie Inveftitur der Bifchöfe, welchen die Gräuel ſchamloſer Simonie und 
bie ſchmachvolle Entartung und Herabwürbigung der Geiftlichfeit entzündet 
hatten, Deutfchland und Italien in Fiechlich - politifche Spaltungen zerriſſen 


Geſchichte 1. B. 238.) Das Siegel Leopolds IV. aus dem Archive von Heiligenfreng, 
ebend. num. If. Schrötter oͤſt. Stantsgefh. S. 21%. Das Original des Erneftinifchen 
Siegels befindet fih im Stiftsarchive im Melkerhofe zu Wien, Scrin. I. fasc. 1. lit. a. 
Ueber Leopolds IV. verfchievene Siegel vergl. Fifcher Geſch. v. Klofterneub. I. 130— 
132 und die dazu gehörigen Kupfertafeln Num. 1. II. I. 

1) Nach Fiſcher's Gefchlechtsfolge der Babenberger (Gefch. v. Rlofterneub. 1. 374.) und 
nad) Hormayr’s Stammtafel diefer Fürften (Geſch. Wiens I. Bd. 2. Heft) wäre Leopold II. 
zu Melk geboren, alſo auch aus diefem Umftande, weldyen aber weder Sunbheimer 
und Arenped, noch der viel frühere Leopold von Neuberg angeben — auf den Aufenthalt 
feines Vaters Ernft zu Melk zu fchließen. Was Jans der Enenkel, Sundheimer in ben Klos 
flerneuburger: Tafeln, Matthäus oder Gregor Hagen und Arenped von zwei marfgräflis 
hen Brüdern Leopold dem Schönen und Albrecht dem Leichtfertigen Ungereims 
tes und Ghrenrühriges erzählen, welche beide im Viertel ober dem Manhartsberge faßen, 
Leopold auf der Burg Gars am Kamp, Albrecht auf ber Feſte Perned (Hier. Pezl. 
1010—1011. 1057. 1185. 1187.), ift längft in das Reich der Fabeln verwieſen. Doch 
fönnte wohl Leopold IM. Gars erbaut haben, wo im zwölften Jahrhunderte Grafen und 
Burggrafen von Gars urkundlich vorfommen. Perneck, einem denfelben verwandten Dys 
naftens Gefchlechte eigen, verfiel, nachdem um das Jahr 1150—1160 in der Gegend bies 
fer Burg das Stift Perneck fich erhoben hatte. (Vergl. Mendtenthal oder Marian Fidler, 
Geſch. d. öft. Elerifei VI. 65. u. ff.) 

2) Piissimus marchio (hier fein bloßer Titel) — pius et devotus — noster complan- 
tator — heißt er im Stiftbriefe von St. Nicola. Hund 11. 533. 534. Monum. boic. IV. 
298. 299.) 
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und in innerlidye Kriege verwidelt war, erflärte fich Biſchof Altmann mit 
keinem Metropoliten Gebhard von Salzburg und anderen Kirchenfürften für 
ven Gegenfaifer Herzog Rudolph von Schwaben, welcher aber im Jahre 1080 
a einer Schlacht wider Heinrich den Sieg und das Leben verlor. Auch 
Rarfgraf Leopold, auf dem Reichötage zu Regensburg von dem Staifer be⸗ 
ledigt, verließ Diefen (1078); und obwohl durch zweimalige graufame Ver: 
kerung feines Landes für feinen Abfall von der Faiferlichen ‘Partei gezüc- 
Kg und zum fcheinbaren Gehorfam gezwungen, folgte ex doch bald dem 
Beifpiele feines Freundes Altmann, fagte fih auf einer Berfammlung der 
Lrdesedlen zu Tuln eidlich von dem, neuerdings mit dem Kirchenbanne 
belegten Kaifer 06, verjagte alle demfelben Ergebenen aus feiner Marf, in 
weder er dagegen den Anhängern des Papſtes Gregor ein ſchützendes Aſyl 
Öfnete, und vereinigte feine Waffen mit der Macht Welfs von Baiern und 
ber übrigen offenen Feinde Heinrichs, welche den Grafen Hermann von 
Bigelburg zum Gegenfaifer wählten. Deshalb feiner Markgrafſchaft entſetzt, 
welche der erbitterte Kaifer dem Herzoge Wratislaw IL. von Böhmen ver 
lich, unterlag Leopold zwar am Iinfen Donauufer in der blutigen Schlacht 
bei Mauerberg '), hinter dem Iangen Thale, am denkwürdigen 12. Mai 
des Jahres 1082 den Schaaren der Böhmen, Mährer, und des Faiferlich 
geinnten Biſchofs von Regensburg, welche hierauf Das nördliche Defterreich 
serheerten, raͤchte aber im folgenden Jahre dieſe Niederlage durch feinen 
ñegreich ergrauten Feldherrn Azo von Gobatsburg fo vollftändig, daß er 
vie Feinde über die Thaja zurüdtwarf und hinfort Defterreih unangefochten 
keiah. Altmann, welcher von dem Katfer in die Acht erflärt, mit dem ihm 
xitesverwandten Erzbiichofe Gebhard nad Sachfen geflohen, dann aus 
‚ kinem Baterlande Weſtphalen nad) Rom, und 1080 al& päpftlicher Legat 
mihl nach Teutichland gegangen war, fand an Leopold dem Schönen das 
wBährigfte Werkzeug und den eifrigften Beförberer feiner religiöfen und 
wütiichen Zwede, deren Crreichung eben durch diefe Unterftügung von 


1) Mauriberch, Mouwerberch , auch Martperg, jet Mailberg, im Viertel unter 
km Biuhartsberg, des Maltheſer⸗Ordens Befibung, auch aus Briebrichs IV. Geſchichte 
turıh einen dort gehaltenen Landtag befannt, ift nicht — wie es immer noch geichieht — 
wi Rertenberg (d. i. Gt. Martinsberg) im Biertel ober dem Manhartsberge zu 
urmedyiein. 
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Seite des weltlichen Armes ihm vollfommen gelang. Ein treues Nachbilb 
des größeren Gregor VII, welchen er — wie unter ſolchen Umftänden ges 
wöhnlich geſchieht — in ftrenger, rüdfichtslofer Ausführung der paͤpſtli⸗ 
chen Verordnungen fo ſehr zu übertreffen fuchte, daß dieſer oberfte Hirt der 
Fatholifchen Kirche felbft feinen Stellvertreter zu größerer Schonung und 
Milde zu ermahnen nöthig fand, hat er fich unftreitig um den religiöfen 
Zuftand unferes Landes fehr verdient gemacht, und bei feinem langen Auf 
enthalte in diefem Theile feiner Diöcefe durch unermübliches Wirken für bie 
Bildung der Geiftlichen und für die Verbefferung ihrer Sitten, für die Er⸗ 
hebung verfallener Kirchen und Erbauung neuer Gotteshäufer, anftänbige 
Beier der liturgifchen Handlungen, zwedmäßige Verwendung des Kirchen 
gutes, fo wie durch feine Wohlthätigkeit gegen Arme und Hilfsbebürftige, 
und durch unbefcholtenen Wandel ein bleibendes dankbares Andenken gef 
chert. Zu Zeifelmauer, auf feines Hochftiftes uraltem Eigen, befchloß e 
das mühevolle, thatenreiche Leben am 8. Auguft 109135 zu Göttweig, fer 
ner herrlichen Stiftung, ruhen feine Gebeine. Die katholifche Kirche hat ſein 
Borbild Gregor VII. den Heiligen, ihn felbft den Seligen zugezählt. 
Sechs Jahre früher, in der Freiftätte zu Salerno, die ihm der New 
mannen= Herzog Robert Guiscard gewährte, war Gregor zur ewigen Rube 
heimgegangen mit der unerfchütterten Ueberzeugung, nur für das Rechte 
gelebt, gearbeitet, geftritten und geduldet zu haben. Mögen die Urtheile über 
diefen großen Papft noch jo verfchieven ausfallen, Vorurtheile und Leiden- 
haften, affectirte Unwiffenheit und blinder Fanatismus den richtigen Ges 
fichtöpunct zur Würdigung feines Strebens noch fo fehr verrüden — (ob« 
wohl auch hier endlich die Zeit, die Wahrheitgebärende, ihre ruhig waltende 
Berftändigung und Vermittlung zwifchen ven feindlich fich gegenüberftehenden 
Parteien fchon fiegend geübt zu haben fcheint) das wenigftens wagen faum 
mehr feine unverföhnlichften Feinde zu lügen: Alled an diefem merfwürdigen 
Manne jei baare Heuchelei, nur irdiſche Größe und weltlicdye Uebermacht des 
Tapftes und der Kirche die ihn beherrjchende Grundidee geweien. — Wer 
zu Ende eines jo ftürmifch bewegten, fo hohem Ziele hingeopferten Lebens, 
im Angefichte des Todes, vor deffen eifigem Hauche auch die Seifen 
blajen des Ehrgeizes und der Herrſchſucht zerfließen, jo, wie Gregor VIL, 
ohne die Stacheln der Reue zu empfinden, verfichern faun: „Ic habe Ges 
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shtigkeit geliebt und Ungerechtigkeit gehaßt; darum fterbe ich in der Ver⸗ 
ennung” — mag er mın das mit dreifacher Krone prangende Haupt der 
ganzen chriftlichen Welt in der Königin der Städte, oder ein dem unver 
köufreten Looſe der Geringſchaͤzung und Dürftigfeit überlafiener Landpfar⸗ 
zer im tiefften Gebirge fein — der hat wohl, wie jeder Sterbliche, nicht 
fei von Irrthum, doch gewiß nicht als Heuchler gelebt! 

Eilf Jahre nach des Papftes Gregor, fünf nad des Bilchofs Alt 
mann Tode folgte am 12. October 1096 der Marfgraf Leopold der Schöne 
Yiriem vom ihm fo hochverehrten Slirchenfürften in das Grab '), welches ihn 
u Melt bei feinen Borfahren aufnahm. Der Berluft dieſes getreueften Ver⸗ 
theidigers der Sache des heiligen Petrus verurfachte bei den Anhängern 
ver römischen Kirche eben fo viel Trauer, als ihre Gegner Freude darüber 
hatten”). Auch die Einführung ver Benebictiner zu Melk, welche wir auf 
von folgenden Blättern erzählen, ift ein vorzüglicher Beweis, wie geneigt 
&rsyolb war, die Berfügungen und Unternehmungen Altmanns im Auftrage 
mb Sinne des Papftes zu fördern ”). 

Die Witwe Leopold, die in den Blüthentagen der Jugend „unſaͤg⸗ 
ih ſchöne? — immer aber „felige, andächtige, fromme Fürſtin“ Itha, 
we bie Ehronifen fie fchilvern, nad) der gewöhnlichen Meinung eine Schwe⸗ 
ier des Kaiſers Heinrich IV. ), wahrfcheinlicher eine Tochter des baieriſchen 


1) So geben die Zeit feines Todes die Chroniken und Necrologien von Melk und von 
Kiedernenburg umb die meiften inlänbifchen Jahrbücher, auch die Auszüge des Leopold 
x Resburg in Hanthalers Fastis Campilil. an; Berthold von Conftanz, ber Annalista 
Saxo, tie Chroniken von Leoben und von Würzburg fegen irrig das Jahr 1095. 

!) Bine Bertheibigung der Handlungsweiſe Zeopolds IM. in jenem Kampfe ber geifllis 
den und weltlichen Macht, und feines Sohnes und Nachfolgers Leopold IV. findet man 
a ser ficchl. Topogr. v. Deft. VIIL Bd. (oder der II. Abth. 1. Bd.) ©. 113—115. 

3, Unerweislicy und zweifelhaften Urfprungs iſt die Sage (vielleicht eine ber vielen, 
ek in unjerer fagenbegierigen Zeit erbichteten Sagen ?), baß der Bater des heili: 
gu Lecpold (2. der Schoͤne) bie Pfarrkirche zu St. Leonhard am Forft, in der Nähe 
kr Burg Beilenflein, in der Umgebung von Melt, „foll haben erbauen laffen;? wie 
Etmweiharbt berichtet. (Darſtell. v. Deft. des V. O. W. W. All. Bd. S. 25.) Doch 
ie ũch bisher nichts geſchichtlich Widerſprechendes dagegen einwenden. 

*) Die romantiſche Sage, wie ber fchöne Leopold des Kaiſers Heinrich III. Schwie⸗ 
verichn warb, fchon von Aeneas Eylvins erzählt, findet man aud in Hagen’s und 
reuyed’6 Ebronilen. (Hier. Pez I. 1057. 1185.) Cine neue Bearbeitung, in d. roman: 
nrehie. Skizzen aus Deſterreichs Borwelt, von Emil (Trimmel). Wien 1837. ©. 105. 
1 #. „Der Hurfne.? 
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Herzogs Welf I., reifte im Jahre 1101 in Gefellfchaft eben dieſes Her 
3098, des Erzbiſchofs Thieme von Salzburg, des Bifhofs Ulrich von Pal 
fan, des Abtes Gifelbert von Admont, von einem überaus großen Heer 
begleitet, nach. Paläftina, wohin feit der Eroberung von Jerufalem burd 
den edlen, tapferen Gottfried von Bouillon (1099) ſtets zahlreichere Pi 
gerfchaaren wallten. Bon den Genannten ſtarb der alte Welf auf der Heim 
fahrt zu Paphos auf Eypern, auch Thiemo und Gifelbert fanden in Afteı 
ihren Tod, die Schifale der Marfgräfin Itha find ungewiß. Einige erzaͤh 
len, fie ſei auf der Ruͤckkehr in Griechenland geftorben, und dort begraben | 
Andere, fie fei in Aften gefangen und mit vielem anderen Frauenzimmer al 
Sclavin nach Khoraffan geführt, oder auf dem Schlachtfelde von den Pfer 
den zerftampft, oder von den Saracenen getöbtet worden. Der Moͤnch von 
Weingarten und Arenped wollen uns glauben machen, ein Anführer be 
Ungläubigen habe fie — die damals nicht mehr jugendlich reizende Dam 
— geraubt und mit ihr den Vater des berühmten Sultans von Aegypten, 
des Helden Saladin, erzeugt! So viel ift außer Zweifel, daß fie der OR 
marf gefegnete Gefilde nie mehr betrat"). Auch einer ihrer Schwiegerföhne 
Heinrich Graf von Stephaning, Burggraf zu Regensburg, fah feine Ge 
mahlin Richardis nicht wieder; der Tod ereilte ihn zu Ierufalem in 
Sahre 1101. 

Mit Leopold IN. fchließt die Reihe der in der Stiftskirche zu Melk be 
ftatteten eilf Perfonen aus der Familie des babenbergifchen Herrfcherftammer 
in Defterreich *). Die Infchrift ihres älteften Leichenfteines, welcher höchſ 
wahrfcheinlich bei dem verheerenden Brande des Stiftes im Jahre 1297 31 
Grunde ging, nebft den in lateinifchen Verſen verfaßten Epitaphien de 
Markgrafen und Marfgräfinnen, hat zum Glüde eine Hand des dreizehnten 


1) Hier. Pez I. p. CXVII. et seqq. Chronogr. Weingart. ap. Leibnit. Scriptor. rer 
Brunswic. I. 785. Arenpeok Chron. austr. ap. Hier. Pez I. 1186. 3u vergleichen Anna 
lista Saxo, Ortilo v. Lilienfeld, Otto von Freiſingen und bie befannten Gesta Dei pe 
Francos, lib. Il. Hoffmann (Stemma Babenbergico -austr. p. 29), beſchuldigt mit Unrech 
unfere Epitaphien einer Unwahrheit, daß fie angäben, dieſe Itha fei zu Melf begraben 
denn fie fennen nur eine Judith — bie Tochter des Markgrafen Ernft — welche aus 
brüdlih unverehelicht (puella) genannt wird. 

2) Daß jener noch nicht hinreichend erforfchte Hader ich, welchen man für eine 
Bruder Leopolds des Schönen, wohl auch für dieſelbe Perfon mit Albrecht dem Leichtfer 
tigen ausgibt, „zu Melf begraben feyn bürfte,” wie der Berfaffer der Darftellung vo 





Sehchunbertö in demfelben Coder, welcher die fo wichtige alte Ehronif und 
bad Rerrelogium von Melt enthält, für Die Rachwelt gerettet. Da fie wohl 
bel Samsbecius, Schramb, Hieronymus Pez und Marquard Herrgott her- 
ausgegeben, nirgends aber bucdhftäblich genau abgebrudt find, fo theilen 
ah wir fie, getreu aus dem Original abgefchrieben und mit einigen An- 
wertungen verjehen, den Freunden des öfterreichifchen Alterthums als Bei- 
Inge zu biefem Abſchnitte mit. 

Im Ehore (Presbyterkum) der nad) jenem großen Brande neu erbau⸗ 
un, erſt 1428 vollendeten Stiftskirche erhob fich über der Afche der Für- 
hen ein Sarg von rothem Marmor, defien von alten Gefchichtichreibern 
Ensähaung gefchieht"), und naͤchſt welchem jene Grabſchrift angebracht 
wer, bie uns nur noch aus der Infchriftenfammlung des Petrus Apia⸗ 
and befannt ift (aus weldyer fie der fleißige Marquard Herrgott abgefchrie- 
ben hat), indem anftatt derfelben Abt Reiner ein von ihm verfaßtes, weit 
Iingeres, auf einer hölzernen Tafel gemaltes Epitaphium aufhängen ließ”), 
von beten genenlogifchen und chronologifchen Angaben aber die neuere Kri⸗ 
sl einige verworfen, andere in Zweifel geftellt hat. 

Bei dem Abbrechen der alten Stiftöficdhe wurden am 6. April des 


Eeberreich unter der Enns (DB. U. W. W. IV. 207.) ſchreibt, if falfchz daß er daſelbſt 
geboren fei, durchaus unerweislich. 

1) Zram Rifchart (Leopolds des Erlauchten Gemahlin) ligt begraben in dem Elofter zu 
SE in der Kirchen vorm Kor in ainem erhebten fhönen grab bei Herrn Lew⸗ 
sb — — iren Gemal;? — „Sepulta est in choro monasterii Mellicensis in elevato 
szpuichro cum marilo suo marchione Leopoldo;? — berichten Sunbheimer und Arens 
x. (Hier. Pez 1. 1030. 1180.) Und Echramb: „In medio (ecclesiae) tumba funda- 
rum e rubro marmore prominet.» (Chron. Mell. p. 45.) Diefe Tumba mag dem 
Rarmorfarge über der Gruft Albrechts des Weifen in ber Rarthaufe zu Gaming, von 
wien Herrgotts Taphographie ber öfterreichiichen Fürſten Bericht und Abbildung gibt, 
Unlich geweſen fein, und verichwand erfi bei dem Baue ber gegenwärtigen Kirche, ohne 
I men es der Mühe werih gefunden hätte, auch nur eine fchlechte Abbildung ober Bes 
zeibung derfelben aufzubewahren! 

2) Erga fundatores nostros — erzählt Bhilibert Hueber von dem Abte Reiner — exi- 
ws ufiectu ferebatur; unde epitaphium antiquum prope sepulchrum 
Ikadatorum quia non salis clare ipsorum facta et oblata, nec non nomina ex- 
essa erast, in novam formam, ut hodierna die adhuc ibidem conspicitur, ex variis 
zriptis suxit, et per aliquem Fratrem Novitium, utı apparet, pulchre et artificiose 
agi caravit et miniari. (Apparat. chron. pro hist. Mellic. T. 1. p. 412. Kropf Bi- 
Iistheca Mellic. p. 497.) 
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Jahres 1702 die Gebeine aus diefer alten marmornen Tumba erhoben, 
eine hölzerne, verfiegelte Kiſte verfchloffen, und nach Vollendung der ei 
Kirche am 12. October 1735 in einem neuen Sarge von ſchönem Sal 
burger-Marmor in dem altarförmigen Monumente. beigefegt, welches 
Abt Berthold in dem Gange, der von der fogenannten Winter 
zum. Altare des heiligen Golomann führt, den frommen Manen u Ei 
lauchten Stifter errichtet hat‘). Die Stelle des Altarblattes nimmt: 
große Marmortafel mit der vorigen, vom Abte Reiner herrühtenven | 
Schrift ein, welcher man, wenn aud) nicht als einer verläflichen Duelle 
Genealogie der Babenberger, doch als einem nothiwendigen Beitrage zu eim 
noch immer mangelnden Sammlung der öſterre ich iſchen Infchrift 
einen Plag in der Beilage gönnen wird. In jeder Beziehung paſſent 
eine Nachbildung des Melkerkreuzes über dem Sarge aufgeftellt; 
hat man die vormals zu defjem beiden Seiten geftandenen allegoriſchen ; 
guren und Genien — hölgerne Statuen ohne Kunftwerth und den einfa 
erhabenen Eindruck ftörend — erſt in der neueften Zeit entfernt. 
Hieronymus Per, ein Augenzeuge jener Uebertragung der Ge 
an ihren jepigen Ort, verficherte dem Geſchichtforſcher Marquard H 
gott, in der gedachten hölgernen Kifte wirklich eilf Schädel und ande 
einzelne Gebeine gejehen zu haben, welche nım in dem fteinernen 
(nicht in der Stiftsgruft, wie manchmal erzählt wird) in heiligem % 
zubhen®). > i 
Die regulirten Chorherren zu Dieffen (Damasia) in Baiern, 
das Jahr 1132 von den Grafen Berthold von Andechs und Dtto | 


























4) Saut Urkunden hierüber im Stiftsarchive zu Meif. Serin, 8. fase. 7. lit a 

2) Durch das oben Gefagte berichtigt ſich die Stelle in Schneller’s Stantenge 
des Kaiſerthums Defterreich II. Thl. S. 83. über die Grabflätte der zu Melt bei 
fünf Markgrafen und „ihrer ſechs Frauen.” — „Die Leiber kamen durch die Unbilb | 
Zeit in Verwirrung, fo baß endlich der nämliche Sarg. unter einem einzigen Ch 
eilf Schädel und allerlei Gliedmaßen umfchloß.” — Am folgenden Tage (13. Och. 11 
geidjah durch den Propft Chriſtoph von St. Pölten, in Begleitung ber Achte 
fenftein und Melt, und des Grafen Leopold Khevenhüller, Propſtes zu Rayf in U 
zahlreicher Procefjion des Glerus und Volkes bie feierliche Beifegung der Gebeine 
ligen Golomann in den marmornen Sarg auf dem neuen, feiner Verehrung 
ten Mltare, von welchem eine Abbildung , in Kupfer geſtochen, der Lebensb 
diefes Heiligen von Deppiſch beigegeben if, (Ardpiv zu Melk 1, cs lit. b.) 
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Lafrathohanſen geftiftet, befaßen eine ben alten Verſen zu Melt auffal- 
ib ähnliche Grabſchrift ihrer Stifter, welche Daher zur Vergleichung eben- 
in der Beilage vorfommt. Wie die Melter-Epitaphien im Coder, wel- 
ie die Eieonif und Das Todtenbuch aus dem zwölften Jahrhunderte ent- 
ii, fo fieht auch Die Grabfchrift von Dieffen ganz zulegt im bortigen 
knloium, welches ver Prieſter Luitold im zwölften Jahrhunderte zu 
Karen anfing. Wir Fönnen nur die Bermuthung äußern, daß die Epita- 
wa Melk den ähnlichen Berfen zu Dieffen zum Mufter gedient Haben 
u). 

Koch wird alljährlich am 12. October, ald dem Sterbetage Leo- 
Lund zugleich dem Bortage (vigilia) des Colomanns-Feſteo, das theure 
mal an unfere verftorbenen Stifter durch einen feierlichen Trauergot⸗ 
| ia in der Stiftsfirche zu Melf begangen, und nad; demfelben an hun⸗ 
it Arme das jogenannte Geſpend (die Spende), eine milde Gabe an 
Och, Fleiih, Brot und Wein, ausgetheilt; eine uralte, ehrwürdige Sitte 
Kfteamen Mittelalters, deren Urfprung in die erften Zeiten des Chris 
Inttens hinaufreicht,, indem fie große Aehnlichkeit mit jenen Liebesmahlen 
kt, agapee genannt, welche an den Feten der Blutzeugen gehalten zu 





I) Räre unter jenem Grafen Bolfrad, von weldhem in ber Legende des heiligen 
Gsiemann die Rede ift, ein Graf von Wolfrathshauſen verborgen, fo ließe fich bie 
meemungene Muthmaßung daraus ableiten, ein Beiftlicher von Diefien, vielleicht Luis 
uhr ſelba, im Gefolge des Grafen habe die Epitaphien an ber Fürftengruft zu Melk abs 
giärichen und bei der Berfertigung jener Derfe für die Stifter von Diefien benügt, und 
W wäre zugleich die Eriftenz jener Grabfchriften zu Melt im zwölften Jahrhunderte nad 
gewicken. Freilich weiß die Genealogie biefer Linie bes Haufes Andechs die gegen unfere 
Sermutgung eutichenben Zweifel bisher nicht befriebigend zu Iöfen. Der lebte dieſes 
Waage, Heinrich, Sohn des Grafen Dito des Jüngeren, des Stifters von Dieffen, 
Ieb nah dem Jahre 1140 Wohlthäter des Stiftes Klofterneuburg, wohin er Lehen zu 
Subesberf, Zwentendorf und Martinsbrunn fhenfte, durch feinen Großvater Otto den 
Udieren,, den Bemahl der Iuftitia, welche Hieronymus Bez für eine fonft unbekannte 
Sshter des Marigrafen Leopold IH. hält, den Babenbergern verwandt, Neffe jenes 
Sügefs Heinrich von Regensburg, welcher mit Leopold IV. in freunpfchaftlichem Vers 
ker Raub, ſoll am 1. Mai 1158 kinderlos geftorhen fein, von welchem Tage eine Schens 
Imgturfunbe für Diefien datirt iſt. (Vergl. Fifcher Gefch. v. Kloſterneub. II. 48-49. 
ad. L 250. 263.) Uebrigens ſcheint die in St. Colomanns Legende erzählte Bege⸗ 
beuheit mit der Tochter eines Grafen Wolfrab um die Zeit des Abtes Erchenfried 
wer wenigiens nicht viel früher — aljo um ben Anfang bes zwölften Jahrhunderts — 
W eirignet zu haben. 
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werben pflegten ). Wir finden dieſen fchönen Gebrauch, an den Feſten der 
Schutzheiligen, vorzüglich aber an den Jahrtagen der Stifter und befonbes 
ver Wohlthäter nad) dem feierlichen Gottesdienſte eine unbeftimmte oder eine , 
feftgefegte Anzahl Armer und Dürftiger mit Lebensmitteln, Geld, ja auch 
mit Zeug, Leinwand oder Tuch zu Kleidungsſtücken, zu befchenfen, im ſehe 
vielen Klöftern und Kirchen, und in manchen wird er bis auf ben heut· 
gen Tag noch beobachtet. Bekanntlich enthalten nicht wenige Stiftbriefe von 
Jahrtagen zugleich ausdruͤckliche und genaue Beſtimmungen über die Ger. 
genftände ſolcher Spenden und über die Zahl der Theilnehmer an denſelben. 
Bon aufgehobenen Klöftern, in welchen dergleichen Spenden eingefüßet „ 
waren, nennen wir das Benedictiner-Stift Schuttern in dem ehemaligen 
Borderöfterreich, im Breiögau, fchon im fiebenten Jahrhunderte gegeände, 
wo nach dem feierlichen Jahrtage für den Stifter Offo dem in großer ie 
zahl ſich einfindenden Volke ohne Unterſchied der Religion eine fogenanuie „ 
Ritterfpende gegeben warb”); in Deflerreih das Stift St. Pölten, - 
wo jährlich zwei Spenden von Brot, Wein und Geld an das verfanmeie 
Volk, St. Andrä an der Traifen, wo am Todedtage des Stifters Walther 
von Traifem und Lengenbach reichliche Almofen unter die berguftrömenben 


N 


1) Vergl. Schramb. Chron. Mell. p. 21—22, wo (nach Anführung bezüglicher Stellen 2 
aus Tertullian und Theodoretus) folcher Betheilungen zu Melk, jedoch in nicht gamz N 
gleicher Form, audh am grünen Donnerflage zur Grinnerung an die @injepung 
des heiligen Abenpmahles, und am Tage vor dem Feſte bes heiligen Bifhofe Mare 
tinue, biefes Patrons der Armen, Erwähnung gefchieht. Mir geben zwar unbedenklich ‘ 
zu, daß jene Spende am 12. October zur erhöhten Feier des Colomanns⸗Feſtes beizutras ı; 
gen beflimmt war, find aber, nicht blos ver Analogie wegen, fondern aus vorliegen 
den Schriften überzeugt, baß man bei der Mahl jenes Tages zugleich auf den an dem \ 
felben fallenden Jahrtag der erften Stifter befondere Rüdjicht genommen habe. Uebrigens \ 
glauben wir noch anführen zu müfjen, daß jene breimalige Spende an das aus weiter { 
Umgebung berzuftrömende Volk, deren anerkannt nothwendige zwedmäßigere Ginrihiung 
die Vorſteher des Stiftes nur aus „Sorge, der argen Welt durch ſolche Abänderung Ges ' 
legenheit zu anftößigen Nachreden zu geben,» bisher unterlafien hatten, im Jahre 1773 t 
in die noch fortvauernde, alle fonft babei vorgefallenen” Mißbräuche und Unorbnungen 
verhutende Form einer einzigen, nicht unbeträchtlichen Spende verwandelt warb; nadie 
dem ein Hofdeeret vom 20. April d. I. die üblichen Spenden bei den Prälaturen, Stiften ? 
und Klöftern aufgehoben, und den Gelbhetrag dafür nad) Wien zur Armencafie, oder auf „ 
dem Lande an die dazu beftcllten Armenväter zu erlegen angeordnet hatte. (Stiftsarchtv 
zu Melf Serin. 5. fasc, 1. lit. d.) 

2) Mendtenthal Gefch. der öſt. Elerifei II. 151. 
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Echaaren der Armen auögetheilt wurden '); das mehr als taufendjährige 
Stiſt Monfee (Manſee, Mondfee, Lunae Lacus), wo an den Jahrtagen 
fer Gründer, der baieriſchen Herzoge Utilo und Thaffilo, das zahlreich ver- 
iummelte Voll mit Fleiſch, Brot und Geld befchenft zu werben pflegte ; das 
Erift Baldhaufen, wo nad Anordnung des Mitftifters, Bifchofs Res 
ginbert von Paſſau, jährlich am Feſte des Schugheiligen, des Evangeliften 
Ichannes, Brot und Wein ſpendweiſe vargereicht ward; und das Frauen- 
Beer Traunkirchen, in welchem bis zur Aufhebung feiner fpäteren Be- 
fuer, der Jeſuiten, jährlich am Tage des heiligen Michael, dem die Altefte 
biefige Gapelle geweiht ift, von den Ordensprieſtern Fleiſch, Brot, Eier 
mus verichiedene andere Eßwaaren nach der Meſſe an die Armen, welche 
ih oft zu 6000, ja fogar darüber, verfammelten, vertheilt wurben ”). 
Die Karthänfer zu Mauerbach feierten den Jahrtag ihres befonderen 
Brenndes und Wohlthaͤters Gerlach, Pfarrers zu Draisfirchen, nach feiner 
Merdnung nicht blo8 mit frommen Gebeten, fondern aud) mit einer Spende 
vn Brot und Wein an die Armen; eben fo die Karthäufer zu Gaming die 
Yahrtage ihres Stifterö, des Herzogs Albrecht II. und feiner Gemahlin Jos 
keuna, mit einer Spende an Brot, Wein und Einem Pfennige für Jeden, 
ver da fam. In der Kartbaufe Aggsbach ftiftete Agnes von Meifiau, ge- 
berne von Potendorf, Otto's des Iepten Meiſſauers Gemahlin, 1433 mit etli- 
Gen ihrer Kleinodien ein Almofen von Brot und Wein, welches jährlid) am 
Et Gatharina-Tage an arme Leute ausgetheilt werben follte, wofür feit ver 
Iufpebung des Kloſters ein Geldbeitrag aus den herrfchaftlichen Renten 
(Eyendgelv) zu dem pfarzlichen Armen-Inftitute geleiftet wird ?). 
Richten wir unfere Aufmerffamfeit auf die noch beſtehenden öſterreichi⸗ 
Yen Stifte, jo jehen wir, daß zu Kremsmünfter am Jahrtage des Stif- 
u nicht nur allein Beamten, Stiftspienern und Pfarrleuten, fondern 
ah elien Auswärtigen und Fremden, welche fi) an diefem Tage — daher 
Mgemein der Karniffeltag genannt — daſelbſt einfanden, eine beträcht- 
übe ke Portion ' Brot und Fleiſch audgetheilt wurde, wozu bei der Menge der 


® Deell Duellii Miscellan, aud) Maderna Hist. Sandhippol. 1. 137. Il. 41. 
2) Wenvtenthal VIL 66. 188. Hoheneck hiſt. Beſchr. der Stände ob d. Enns IL Thl. 
&M5. æirchl. Topogr. XIV. 98. 
°) Urtande im Diplomatar. Cartusiae Aggsbac. MS., welches zum III. Bande benügt 
Xen ic. 
13 
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Ankömmlinge bisweilen bei Einhundert Ochfen erfordert wurden ; (7) und daß 
fogar von diefer Spende, welche im Jahre 17783 auf lanvesfürftliche Ber 
ordnung abgeftellt und in einen Beitrag zum Provincial-Strafhaufe zu Linz 
verwandelt wurde, das Stiftöwappen, nebft den übrigen hiſtoriſchen Fign⸗ 
ven, einen Ochfen im Wappen führt”). Ä 
Vermoͤge einer Stiftung des Herzogs Leopold VI. von Oeſterreich 
welche fein Sohn Friedrich I. im Jahre 1196 beftätigte, mußte das SUR | 
Heiligenfreuz an zwei Tagen jeder Woche vreihundert Brote nebft den ; 
Veberbleibfeln des EonventsTifches den Armen an der Klofterpforte ausihebe ' 
len; woraus wahrfcheinlich die, erſt unter Joſephs II. Regierung in einen , 
Gelobeitrag zum Wohlthätigfeitöfonde umgeänderte Spende entftand, daß 
am 1. Jänner, zum Andenken an bie feierliche Einweihung ver Stiftokirche 
im Jahre 1285, nad) dem vormittägigen Gottesdienſte das Thor des zwei- 
ten Klofterhofes geichloffen, und Jedem, der ſich innerhalb desfelben befant, 
eine Viertelmaß Wein, eine Portion Brot und ein halbes Pfund Rinde. 
fleiſch, oder flatt des leßteren, an Geld zwei Batzen oder vier Krenzer ger _ 
geben wurden. Auf ſolche Art wurden im Jahre 1703 an Brot 223€ . 
Stritzel (ein in Oeſterreich befanntes laͤngliches Gebäde von ungleichem 
Gewichte), an Fleifh 2042 Portionen, an Wein dreizehn üfterreichifche 
Eimer ausgefpenbet ”). 
Als Erzbifchof Wichmann von Magdeburg der Abtei Seitenftätten 
im Jahre 1184 den Bezirk der heutigen Herrfchaft Ipſitz fchenfte, verlangte “ 
er, daß an feinem und feiner Aeltern Jahrtage 500 Brote ausgetheilt were 
den follten; welche Gabe im Laufe der Zeit bei zunehmendem Vermögen des 
Stiftes fo reichlicy vermehrt wurde, daß zu Anfang des vorigen Jahrhun« ‘ 
derts viele taufend Brote und vierzehn Ochfen faum zur Betheilung der vom \ 
allen Eeiten herbeifommenden Armen genügten °). N 
Das Stift Klofterneuburg gab noch im verfloffenen Jahrhunderte x 
am Feſte des heiligen Leopold, welches am Todestage dieſes feines Stif- 
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1) Rettenpacher Annal. Cremifan. p. 57. Hartenfchneider Gefch. v. Kremsm. in d. % 
firhl. Topogr. X. 53—54, 155. der neuen Paginirung, welche Abtheilung der Ges 
fchichte auch dem XIV. Bande beigegeben ift. = 

2) Koll, das Stift Heiligenfreuz u. f. w. S. 66—67. 96. und in d. kirchl. Topogt. 
il. 197—198. Bergl. aber Bern. Pez Cod. dipl. hist. epist. P. Il. p. 49. 

3) Anonymi Descriptio fundationis Seitensteltensis ete. 1710. MS. 
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ter& gefeiert wird, dem häufig verfammelten Bolfe eine Spende von Brot, 
Feiſch, Wein und filbernen Pfennigen, welche nur zu diefem Gebrauche 
geprägt, wit dem Bildniſſe Leopolds mid jeiner Gemahlin Agnes und dem 
Bappen des jeweiligen Prälaten bezeichnet, felbft in Münzfammlungen 
ſchen jelten geworben find. Abbildungen folcher Leopoldi-Pfennige hat der 
vervienftvolle Marquard Herrgott in feine Nummothef der öfterreichifchen 
Sirften aufgenommen. 

Zu Göttweig hat die am Sterbetage des Stifter, des feligen Alt- 
saun (8. Auguſt), vormals übliche Spende von Fleiſch, Brot und Wein 
geichfalls bei der Einführung des Armen⸗Inſtitutes in Defterreich (oder einige 
Jahre früher) aufgehört, welche wohlthätige Anftalt nun, anftatt jenes Al- 
: mens, einen gewifien Geldbetrag erhält‘). 

Im Stifte zu den Schotten in Wien wurde wenigftens noch im 
ichßen Decennium des achtzehnten Jahrhunderts ver Jahrtag des Stifters, 
ve Herzogs Heinrich Jaſomirgott, auch mit einer Gabe von Brot und Wein 
a die Armen gefeiert”). 

Eine Stiftung der Herren von Rottenburg zum Klofter St. Geor- 
genberg in Tirol, von 1328 und 1337 verorbnete, an ihrem Jahrtage 
Veielbt 500 Arme mit Brot und Käfe oder Fleisch zu fpeifen ?). 

Berwandt diefer uralten Sitte iſt der Gebraud) in den meiften Klö- 
fern (fo zu Melk, Heiligenfreuz u. a.), daß nad) dem Tode eines Profeſſen 
win täglicher Antheil an Speife und Tranf durch dreißig Tage den Armen 
xteicht wird. 

Wir würden allzu weitläufig werben, wenn wir Diefen Gegenftand 
u fortführen, und dann bie Gewohnheit, auch bei Pfarrfirden ähn- 
übe, nur verhältnigmäßig geringere Spenden zu ftiften, in mehreren Bei- 
jielen zeigen wollten. 


N, Zanitſch Geſch. v. Böttw. ©. 18. 

2) Weistern, Topogt. v. Nieberöft. II. 166. 

®) Wendtenthal. IV. Dipl Bell. S. 21%—213. num. XII. zu vergl. mit num. XI. 
Gar audere Etiftung mit Almoſen vom 9. 1334., &. 210. num. Ill. Zum Theile ges 
Vet hierher auch die Jahrtagsſtiftung Konrads von Breundsberg von 1233, welcher nicht 
He (wie fouft gewöhnlich) die Brüder des Gonventes zu St. Beorgenberg, fonbern auch 
% Gäte (bospites) mit einer Bitanz (solatium, Frohmahl) bedachte. (S. 211. 
ma. VL) 

13 * 
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Doc finden wir ed, um nichts unbewieſen hinzuftellen, nicht über 
flüffig, wenigftens kurz zu berühren, daß vor Zeiten bei der Pfarrficche zu _ 
Ravelsbach, dem Stifte Melt gehörig, Iahrtage mit Spenden von gteifh, " 
Brot und Wein — einer von Ritter Ortolf dem Eisdorfer von Oberra⸗ 
velsbach 1377, ein anderer von Hans Zifcherl von Raveldbah 1881 
geftiftet, beftanden, welche Stiftungen aber bei gänzlid) veränderten Umftän 
den und nicht mehr zureichenden Erträgniffen derfelben, wie anderöwe, 
fo auch hier, den unausgefeßten vielfachen Stürmen der Zeit erlagen. . 
Der zweite Band dieſes Werkes wird ausführlicher darüber berichten. 
Eine weit größere Anzahl von dergleichen mit Spenden verbundenen Jahres * | 
tagen, im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte von Geiſtlichen, Rit⸗ x 
tern und Bürgern geftiftet, war einft bei den ‘Pfarrficchen zu Gars und zu “ 
Egenburg vorhanden, wovon wir die gefammelten urfundlicdhen Belege, N 
als Beiträge zu einem öfterreichifchen Diplomatarium, den Freunden der öfter ! 
reichifchen Geſchichte vorzulegen, auf eine andere Gelegenheit verichieben "). h 


— — — 





2 


Aufhebung des Canonicatſtiftes zu Melk im Jahre 1089. 


Des Biſchofs Altmann ſtrenges, aber zeitgemaͤßes Wirken in der Die "" 
ceje von Paffau ging an dem Eollegiatftifte Melk nicht ſchonend vorüber, r 
und feine enge Freundſchaft mit dem Markgrafen Leopold erleichterte auch * 
bier, wie im ganzen öſterreichiſchen Theile ſeines Bisthums, die Ausfühe ‘0 
rung der Durchgreifenden Reformen, welche der eifrige Kirchenfürft nad) den x 
erhaltenen päpftlichen Vorfchriften und Aufträgen, im Einflange mit feinen at 
eigenen Grundſätzen und Erfahrungen, mit Rüdjicht auf die Stimmung \ 
und die Forderungen feiner Zeit, als ein allgemeines und dringendes Ber ‘ 
dürfniß erfannte. * 

Schon hatte er an die Stelle der weltlichen Canoniker zu St. Flo⸗ !- 
rian und zu St. Pölten regulirte Chorherren des heiligen Auguftin gt * 


1) Vergl. üb über biefen Gegenftand Muratofi Antiquitt. T. IV. 778. 784. 791. Bingbam 
origines eccl. T. X. 147. X. 68. — Bekannt iſt aus Reifebefchreibungen die „Brio ‘ 
rei⸗Spender an ben Thoren von Trentham (einen Schloffe des Herzogs von Gm 
therland) in der englifchen Graffchaft Stafforbfhire, eine alte wohlthätige Stiftung, von - 
einem hier geftandenen Klofter noch übrig, vermöge melcher jedem hier zufprechenben 
Manderer — deren oft an Einem Tage mehrere Hunderte find — Brot und Bier gereicht 


mien 
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est (1071, 1080), mit großmüthiger Sreigebigfeit ein neues Ordeus— 
baus für Diefe zu St. Nicola vor der Stadt Paffau, und das nicht min⸗ 
wer reich dotirte Göttweig gefliftet (um 1070 und 1083), Krems 
nünfter aus feinem tiefen Berfalle mit Fräftiger Hand wieder erhoben 
(1080), als die Reihe jegt an Melk fam, die in Gemeinfchaft lebenden 
Beltpriefter, welche ungefäht feit dem Jahre 985, wenig über hundert 
Jahre, bier gewohnt hatten, aus feinen Mauern fcheiden, und neue Bes 
weohmer, aus des heiligen Benedict weltberühmtem Orden in biefelben 
anführen zu fehen. 

Diefe wichtige Umgeftaltung fchreiben die Ehronifen nur dem Mark⸗ 
aeien Leopold dem Schönen zu, ohne von dem unverfennbar dabei thäti- 
gen Einfiufte des Bifchofs Altmann Erwähnung zu thun; doch geht ſchon 
ad der Natur der Sache ald wahrfcheinlich hervor, daß die von dem Letz⸗ 
zen über dieſe Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen mit dem Landes⸗ 
frten, defien Ahnen das Gollegiatftift zu Melk gegründet, und daher das 
ebensſrecht (Patronat) und die Vogtei über dasfelbe ihren Nachkommen bins 
zıiaften haben, die vorzüglichfte Triebfeder zu dieſer Veränderung waren, 
m allen weiteren Anftalten zur Entfernung der bisherigen Beftger dieſes 
Etiftes vorausgingen. Wir dürfen vorausfegen, daß der Marfgraf, ohne 
dien Zuftimmung und Mitwirkung eine fo große Reform feiner Hofficche 
u Familienftiftung widerrechtlich und unausführbar gewefen wäre, wenn 
auch nicht jelbft die erften Schritte in diefer Sache gethan haben follte, 
deh ven Wünichen, Vorftellungen und Rathfchlägen, oder dem Anfuchen 
iaes Firchlichen Oberhirten bereitwillig entgegenfam ober ohne Schwierig. 
ktnadhgab, ta jedenfalls Leopold des Anfehens und der Genehmigung des 
Schofs Altmann, in deſſen Perjon die Würde des papftlichen Legaten und 
WM Ordinarius vereinigt war, bedurfte, um die beſchloſſene Umwandlung 
u Beobachtung aller Rechtsformen zu Stande zu bringen"). Wir werben 
& die Wahrheit am ficherften treffen, wenn wir annehmen, Leopold der 


















ı üeker St. Florian, Et. Pölten und Kremsmünfter fonnte Altmann unmittelbar 
= =T wfbgen, uud alfo dort fein Vorhaben noch leichter ins Werk ſetzen, da diefe Stifte duch 
"| Isterihe Echenkung dem Bisthume Paffau als Commenden übergeben waren, und ſich 
Ye Bischöfe von Paffau von jeher gleichfam als die eigentlichen Stifter von Et. Klorian 
won Et. Bolten betrachteten. (Hund. Metrop. Salisb. I. 360. Hansiz. I. 221— 232. 
deal Rurı, Beitr. II 237249. Kirchl. Topogr. v. Deft. VU. 77—79. X. 17—19. 
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Schöne habe die Auflöjung des Weltpriefterhaufes zu Melk und die Ueber⸗ 
gabe desſelben an die Ordensbrüder des heiligen Benedict wahrfcheinlich auf 
Anrathen oder Verlangen des Bifchofs Altmann von Paffau, oder doch ges 
wiß mit defien Billigung und Beiftande vorgenommen. 

Ueber die eigentlihe Urfache diefer Veränderung ift feine gleichzels 
tige Nachricht auf und gefommen; denn was viel jüngere Schriftfteller a8 : 
biefelbe angeben, gründet fich auf nichts, als auf die allerdings große Wahr⸗ 
fcheinlichfeit, daß eben die Umftände und Verhältniffe, welche anderöwe ; 
ähnliche Reformen nach fich zogen, auch zu Melk Statt fanden, da es bei | 
dem gänzlichen Mangel beftimmter Angaben erlaubt ift, den einzelnen Fall, 
aus dem Allgemeinen zu erflären, und von gleichen Wirkungen auf gleiche ., 
Urſachen zu fchließen. r 

Die particuläre Kirchengeſchichte zeigt uns im eilften und zwölften „ 
Sahrhunderte, wie noch fpäter, häufige Bälle, daß weltliche Sanonicatflifte ; 
in Regularhäufer verwandelt wurden. So fehte, wie Lambert von Afchaf- m 
fenburg berichtet, der Erzbifchof Hildebold (Hidolph) von Eöln im Jahre 1071 m 
bei St. Peter zu Saalfeld im Coburgiſchen ſtatt der weltlichen Chorherren u 
Benedictiner ein, und zu Bamberg vertrieb der Bifchof Hermann im n 
Sahre 1075 die Ehorherren von dem Jacoböberge dafelbft ohne ihre Schub, — 
um Benedictiner in dieſes Stift einzuführen, welches aber auf Befehl des Pap⸗ 
ſtes den vorigen Beſitzern zurückgegeben werden mußte. Ruthard, der Exp . 
bifhof von Mainz, räumte (1108) dem genannten Orden das Collegiat⸗ 
fift Difibodenberg ein, und rühmt fid) in der Stiftungsurfunde, das 
allzu laxe und nachläflige Leben daſelbſt durch eine eingefchränftere und befs “ 
fere Lebensweiſe (arctiori et meliori conversatione) mit Bedacht verbeſ⸗ h 


MO 


r 


fert zu haben"). Der befannte theologiſche und afcetifche Schriftiteller Ger . 
bob, von 1132 — 1169 Propft zu NReichersberg am Inn, vorher Dome * 
here zu Augsburg, eine der größten Zierden feines Ordens, rieth dem Papfle “ 

Eugen III., die weltlichen Chorherren, welche er Irregularen nennt, und i 
als die verderbteften, der Befferung unfähigften Menfchen jchilvert, ſaͤmmt⸗ x 
lich aufzuheben, und überall durch regulicte Auguftiner-Chorherren zu erſe⸗ “ 
ben. Es wäre leicht, eine große Menge von Priefterhäufern und Klöftern _ 


1) Lambert Schaffnab. ap. Pistor. Seriptor. rer. germ. I. 349. 380. Gudenus Cod- 
dipl. Mogunt. T. I. p. 37. 
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ia Baiern, Schwaben, am Rheine und in der Schweiz aufzuführen, welche 
zn diefe umd zu verichledenen Zeiten ihre Bewohner gewechfelt haben '). 
Unch in Defterreich und Kärnten kommen foldye Fälle vor; nebft Melk felbft 
und den ſchon genannten Stiften St. Florian und St. Pölten, bei den 
Demcapiteln zu Salzburg und Gurk, zu Lambach, Garften, Göttiweig und 
Riofterneuburg”). Diefe Veränderungen gefchahen mit Genehmigung des 
wirklichen Stuhles und der betreffenden Orbinarien, bald durch den Eifer 
der Landesfürften und Bifchöfe, bald durch die Gründer der Prieftechäufer 
ſelbit oder die Nachkommen derfelben. Daß man dabei nicht jedesmal auf 
bie ſchonendſte, mildefte Weiſe, nach den Vorfchriften der Humanität und 
der Billigfeit, und mit der dem Stande des Geiftlichen gebührenven Rüd- 
ſicht verfuhr, erzählt uns die Gefchichte des Stiftes Steiergarften ein 
Umwpillen und Mitleid erregendes Beifpiel, wo einige Chorherren, welche 
des weiten Stifter, Ottokars VI. (IV.) von Steier, geborne Unterthanen 
zeren, fogar durch Förperliche Mißhandlung da zu bleiben, und in den 
Aegularſtand zu treten genöthiget wurden. 

Es hieße aller Sefchichte fpotten, wenn man laͤugnen wollte, daß in 
ken Tagen, von welchen wir fprechen, die moralijche und wifienfchaftliche 
Aung der Geiftlichkeit außer den Klöftern fehr vernachläffigt, und das 
Edictal, welches fo mandje Collegiatkirche traf, ein gerechtes, felbftverfchul« 
es geweien ſei. Rur gänzlidye Unfenntniß der damaligen Zeit, oder abfidht- 
übe, ſchlecht verhehlte Parteilichkeit könnte hier die Entſchuldigung geltend 
uschen wollen: „es habe allezeit, beſonders im rauhen Mittelalter, Leute 
egeben, welche Alles mit dem finfteren Auge des überfpannten Eifers betrady- 
ad, nur bie firengfte mwönchiiche Lebensordnung für die unerläßlichfte 
dedingung und für das wirkſamſte Mufter inniger Frömmigkeit und echter 
beiligfeit hielten; während das rohe und unmifiende Volk, des eigenen fitt- 
khen Werthes entbehrend, allein durch fremdes Gebet und fremde Bußübun- 
gen die enge Pforte des Himmels erſtürmen zu fönnen wähnte; fein Wun⸗ 
kr daher, daß man fogar das Wort Religion vorzugsweife zur Bezeich⸗ 


%) Eine ſolche lange und doch nicht volltändige Reihe findet man in Hundii Metrop. 
kelisb. U. 279— 281. 

?) Bielleicht auch zu Geitenflätten (St. Beit in der Au), ohwohl man bie dortigen 
Unteren für regulirte Hält, 
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nung ded Ordensitandes und Klojterlebens herabzog, und mit Bes 
gierde jeden Vorwand und jede Veranlaffung ergriff, den Clerus durch Die 
bärteften Einfchränfungen jeder Art, und durch die fonderbarften und will 
fürlichften Verlegungen feiner perfönlichen Freiheit wenigftend zum erzwun⸗ 
genen Sühnopfer für die Gräuel der herrfchenden Unordnungen, Leiben- 
fhaften und Lafter zu machen! So mußte denn natürlich das freiere Leben 
der Weltgeiftlichen anftößig, und jede Gelegenheit, fich ihrer duch Vermeh⸗ 
rung der Regularen zu entledigen, willfommen fein, wozu die Borfteher 


der Kirche felbft das Beifpiel gaben und willig die Hand boten, und ber’ | 


zu allen Zeiten bei Hohen und Nieveren jo mächtige Reiz der Neuheit reich⸗ 
li das Seinige beitrug ').* | 

Gegen diefe, dem erften Anjcheine nach hinreichende Erflärung einer 
in verfchievenen Formen oft wiederkehrenden Erfcheinung, lehren und uns 
widerfprechliche Thatſachen und unverbächtige Zeugniffe, welche in Chro⸗ 
nifen und anderen fchriftlichen Documenten vorliegen, wie nothwendig und 
heilfam die erwähnten Veränderungen geweſen, welche Altmann und andere 
ihm geiftesvermandte Männer vornahmen, und von welchen fi} in feltneren 
Fällen noch in den folgenden Jahrhunderten einzelne Beifpiele wiederholten. 

Bei der allgemeinen Unzufriedenheit mit der Xebensweife und. Ber 


faffung der weltlichen Canonifer und mit ihrer Lauigfeit in der Beforgung 


des Gottesdienſtes; bei den lauten Klagen über ihre Unwiſſenheit, Roheit 
und Unfittlicyfeit, wodurch fie zur wirkffamen Erfüllung ihrer Standes 


pflichten untauglid), den Laien zum Gefpötte und zum Aergerniffe waren; 


bei den offenbaren Beweifen ihrer fchlechten Verwaltung des Kirchenguteß, 
welches fie, großentheild verehelicht lebend, entweder ald Lehen oder ale 


3 
% 


Eigenthum auf ihre Familien zu vererben trachteten, oder aus Menfchens 


furcht und Menfchengefälligfeit nicht gegen die Angriffe habfüchtiger Adeliger 


zu vertheidigen den Muth hatten, wodurch den frommen Stiftungen unver ' 
meiblicher Untergang drohte: konnten ſolche ungeiftliche, zuchtlofe Vereine 
ohne alle moralifche Kraft und Haltung ſich nicht Länger gegen die auf ihnen 


laftende Geringfhägung und Abneigung behaupten, fo großen und unver 
hüllten Gebrechen nicht durch gelindere Mittel und zweifelhafte Paliative 





1) Dean vergleiche die gleichzeitigen Qemerfungen bes frommen und verfländigen Lam⸗ 
bert von Afchaffenburg, Benedictiners von Hersfeld (geft. 1077), am angeführten Orte, 


' 
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Nbhilfe und Einhalt gefchehen, und die deutlich vernehmbaren Stimmen ver 
Zeit nicht beſſer berüdfichtigt werben; und darin finden wir — mit wenigen 
Insuahmen, und ungeachtet der geringeren Schuld bei Einzelnen — pie 
Heupturfache der häufigen Umwandlung von Säcularftiften in wohlgeregelte 
Drvenshäufer, welcher auch Melk zu unterliegen das Schidfal traf ). 
Wir wiederholen es, daß man nichts Näheres wife, wodurch insbe: 
isubere die hieſigen Ehorherren ſich das Mipfallen des Markgrafen Leopold 
er ſeines Freundes Altınann zuzogen. Man mag ihnen mit Eufpinian 
mũttliches, dem Geiftlichen unanftändiges Leben (inbonestam vitam) zur 
Eait legen ; oder mit Fugger dafür halten, daß fie „zu viel Hochmuth und 
Uewpigfeit geizieben;* oder mit Philibert Hueber fie der Nichtachtung 
des durch Gregor VII. nachdrücklichſt erneuerten und allgemein ausgeführ- 
im Gölibatsgejeges befchuldigen ”); fo darf man wenigftens als ausgemacht 


I) Uebrigens verbient zur Erläuterung biefes Gegenftandes das Bild verglichen zu wers 
in, weiches Zſchoklke (der baierifchen Gefchichten 1. Bd., S. 325—328. d. Ausg. von 
1913) ren ter Rirfung der religlöfen und politifchen Uneuhen jener Zeiten auf ver Men: 
Heu Denkart treffend entwirft. — Ge ift innigfl zu bevauern, daß man es nicht verfland 
“a sermccdjte, der großen Anzahl einft beftandener Eollegiatficchen eine ſolche ſegens⸗ 
wihe Ginrichtung zu geben, durch welche fie beftimmt worden wären, alle Borzüge und 
Decheile des Meltprieerfiandes und des Klofterlebens ohne die Schattenfeiten und Nadys 
le beider zu vereinigen, und bei fo reichen Mitteln zu den evelften, gemeinnüßigiten 
deden würtige Aſyle frommen Ernſtes uud erbaulichen Wandels, forgenreie Pfleges 
ken wifenjchaitlicher Beitrebungen und gelehrter Arbeiten, fruchtbare Seminarien tüch⸗ 
wer Bolfelchrer and eifriger Seelforger, ehrenvolle Ruhepläge für im Dienfte der Relis 
ea aut Mifenichaften ergrauter ober fiechgeiworbener Prieſter zu werden. — Eine foldhe 
Bee zu faſſen und auszuführen, war freilich das Mittelalter nicht reifs es frägt fich aber, 
d die Verwirklichung berfelben, wie ſie unferem Geifte flar und lebendig vorfchwebt, je 
wbiren werde — wie bie Republif des Plato, in das unermeßlicye Reich frommer 
Binfge und ſchoͤner Träume zu gehören! 

3) Caspiniani Austria, edit. Francof. 1601. p. 13. Fugger Spiegel d. Ehren 
Er. De. ©. 165. und wörtlich aus ihm ber Verfaſſer des neu vermehrten Donaus 
ums, Franff. 1686. und beinahe eben fo der Antiquarius des Donauftroms von J. H. D. 
kanff. 1785. L Band u. f. w. — Philib. Hueber im ungebrudten Apparatus chro- 
kzus pro historia Mellic. T. I. p. 858. äußert fich hierüber: „Tempore hujus episcopi 
ltsaun6) anno videlicet 1089, e monasterio Mellicensi ejiciuntur Canonici, insti- 
ksuutargue Benedictini; a quo ejecli fuerint, et causam hujus ejeclionis fasti Mel- 
krenes aut ahi historici nullibi memorant; (irrig; denn Eufpinian und Fugger nennen 
veh den Schönen als denjenigen, weldyer bie Ghorherren ans Melt abgefchafft) ex 
bis praemissis aulem (von Altmanıs firengen Reformen in Oeſterreich) prudens lector et 
cawam ejcctionis et ejicieniem facile colliget; videlicet Canonicos illos fuisse con- 
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annehmen, daß fie dem Markgrafen, welcher zugleich ihres Stiftes Lehenaherr 
und Vogt war, bei ihrer nicht ganz wohlgeorbneten Lebensweiſe nicht dem | 
erwarteten Eifer in der Ausübung ihrer Pflichten zu beweifen fchienen, das ; 
ber er es für gut fand, diefelben zu entlafien, und die Verwandlung des 
bisherigen Weltpriefter-Collegiums in ein Benevictiner-Stift vorzunehmen"). , 
Wohin fich die geweienen Canoniker begaben, ift gleichfaUs unbefannt. . 
Wahrſcheinlich nahmen Leopold und Altmann ihre Entſchaͤdigung mit anveren 3 
Pfeünden und die Sorge für ihren Fünftigen ftandesmäßigen Unterhalt h 
auf fi”). Einige aus ihnen mögen ſich wohl, wie es auch zu Lambach und ; 
zu Garften der Fall war, freiwillig dem neuen Ordensvereine angefihlofe * 
fen haben. Man möchte ſich fogar überreven, daß die hiefigen Well R 
priefter doch Feine fo ausgearteten Männer gewefen feien, ald man .®. 
zu St. Florian und zu St. Pölten antraf; weil Leopolds des Schönen 
Sohn, der fromme Leopold IV., welcher fie in feiner Jugend zu Melf ge 
fannt und vielleicht manchen derfelben zum Lehrer gehabt, feinen Anftand 
nahm, gleichjam zum Erſatze für das verlorne Stift und zur fchulbigen «. 
Chrenerflärung, das von ihm geftiftete Klofterneuburg, in deſſen Nähe er & 
feine Hofhaltung aufichlug, anfangs ebenfalls wieder weltlichen Chorher⸗ ie 
ren zu übergeben). Will man biefem Umftande einige Beachtung wider 


jugatos, et Allmannum, tunc temporis in Germania Legatum Apostolioum, 
e08 hoc loco pepulisse.? — Diefe Urſache ſcheint auch Czerwenka mit feinem Anh = 
drude: „propter lasciviorem vitae modum” andeuten zu wollen. (Annal. et acta pis- — 
tatis Ilabsburgo -austr. p. 216.) 

1) So au Ortilo von Lilienfeld: „Idem Marchio ad cultum Dei magis promo- 
vendum, in Medelik pro Canonicis monachos Sancti Benediecti instituit.” (p. 120. ber 
erfien Ausg.) Abt Carl Stengel, weldyer fie irrig Canonicos regulares neunt: »ü __ 
tamen cum non satisregulariter viverent, loco cedere jussi sunt.” (Mona- . 
steriologia, edit. I. Augustae Vindel. P. I. 1619. B. und in Kuen's Collectio Scriptor. 

T. Il. P. I. p. 8. Altmanns Lebensbefchreibungen machen von Melf feine Erwähnung. 

2) So geichah es zu Lambach durch den Bifchof Adalbero von Würzburg, dieſes Bots 
teshaufes zweiten Stifter. Sein Biograph erzählt von dem Schickſale der dort entlaffenen 
Ganonifer: „Adalbero Clericos semovit, monaslicamque vitam in Lambacensi coeno- 
bio instituit, et quicunque ex Clericorum ordine ad hoc propositum transire voluissent, 
non prohibebantur, nolentes non cogebantur, necessaria tamen eis, quoad viverent, 
providebantur.? (Hier. Pez Scriptor. T. II. col. 12.) ®ie billig und menfchenfreunblid 
erfcheint diefes Berfahren gegen die graufame Willfür, welche der Marfgraf Dttofar am 
einigen Chorherren zu Garften ausübte! 

8) Diefelbe gümftige Benrtheilung iſt auch für Lambach in Anfprucd zu nehmen _ 
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fahren laſſen, fo gäbe derfelbe zugleich eine nicht unerhebliche Betätigung 
ver Bermuthung, daß weniger die Unzufrievenheit des Markgrafen Leo⸗ 
veſd HIL und feiner Familie mit diefen feinen Hofgeiftlidhen, als der unbe⸗ 
geänzte Eifer des Bifchofs Altmann, die Aufhebung des Canonicatfliftes zu 
Mdt verurfacht habe"). 


wenn man die dortigen Iocalen Umftänbe berüdfichtigt. Vergl. Hoheneck, Hiftor. Beſchreib. 
% Stände ob d. Ems I. Thl. S. 555. Wir erinnern auch an die von uns über den 
Sropf Czzo von Melt geäußerte Bermuthung (S. 134. Note 1.). 

1) Konrad v. Wizzenberg bedient fich des unbeftimmten, obiger Deutung nicht wibers 
ſvxechenden Austruds: „Ipso (Leopold III.) quoque favente ordo monachorum insti- 
istes est in Medelich.» (Hier. Pez Scriptor. L 292. So auch bie Historia fundationis 
Nellic. L ce. col. 298.) 


Beilage. 


A. Spitaphien und Inſchrift bes Leichenfteines ber im Stifte Melk begrabenen öfter: 
richiſchen Markgrafen und Markgräfinnen aus dem Haufe Babenberg, ans einem Pers 
gements Goder der Stiftsbibliothel, von einer Hand bes dreizehnten Jahrhunderte. 

Die erie Seite des Blattes enthält Verſe auf den Einfall der Mongolen unter ber 
Regierung bes Herzogs Friedrich des Etreitbaren, woraus eben fo, wie aus den Schrift: 
zügen felbt, erhellt, daß dieſe Epitaphien erft im dreizgehnten Jahrhunderte in dieſen ober 
angeiägeieben wurden; dann folgen bie Srabfchriften, in zwei Reihen oder Bolumnen, 
jacch olme bie Aufichriften (Epitaphium marchionum und Epitaphium Marchionissa- 
ram), weile Schramb und Pez aus jüngeren Abjchriften genommen und im Drude 
wezejept haben, 

Erſte Golnmne. 
Mors quafi ceca furit, quali ventus, hiemps, rapit, urit. 
Cum Ailiis flores vorat omnis carnis honores . 
Quinque fub hac tumba mortis proceres lenet umbra .. 
Quos redimens gratis deus omnibus adde beatis. 


Hac ſitus in fofla cholomanni martyris oſſa 
Fratribus Heinricus dedit hiis princeps et amicus. 


Marchio liupaldus auerme fit igneque faluus. 
Huius honor fedis, fons cenobii, pater Edis. 


Dormit Adalbertus hic. furgat luce refertus . 


Quem fopor hic urget . Lewpaldum gracia purget. 





Vita fit Ernufto . pars omnibus in grege iulto. 
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Im zweiten Berfe haben, ftatt foliia, welches der Einn fordert, fowohl das Ori⸗ 
ginal, als auch alle hiefigen alten Abfchriften, dergleichen fi mehrere vorfinden, deut⸗ 
ih filiis. Die Linien unter dem vierten, fechften, achten, neunten und zehnten Verſe 
hat auch das Original. Ob Heinrich I. feinem Vorfahrer Leopold I. nur ans Verfehen 
bes Schreibers, oder abfichtlich aus einer uns unbefannten Urſache vorgefept fei, müflen 
wir unentfchieden lafen. Faſt möchte man auf die Bermuthung fommen, die Verſe, welche 
(vom fünften an) auf den allgemeinen Gingang folgen, und jeden Markgrafen einzeln 
betreffen, feien von ben Särgen ober einzelnen älteften Zeichenfteinen copirt und fo, wie 
oben, zufammengeftellt. 
Zweite Columne. 

O dolor o luctus . heu ve tuus elt caro fructus. 

Lege pari dominas fex legif hic domitas . 

Rihkart et fwenhilt Alheit et frewiza Mehtilt. 

Sexta puella ruit Ivdita dicta fuit. 


Forma iacen[ et fama tacenf grauium dominarum 
Vota mouet dum fata monet miferas milerarum . 
llaſ deus attulit, abftulit vt stellas orienti. 

Nunc lauet induat jnstruat ut sponso venienti. 

Sex celebres domine celebrant hic vota ruine. 
Rihkart sexta puella datur bene lJudittaque vocalur . 
luftus ut ancillas dominus dedit abftulit illas. 
Sacris ergo thoris hal federe iungat amoris. 

Hof cinerum flatus deus excipe solue reatus. 

Der lepte Vers, mit größerer Schrift, geht durch beide Columnen; fo daß er 
den Schluß für beide Spitaphien, der Markgrafen und der Marfgrüfinnen, bildet. 

Auf der zweiten Seite desfelben Blattes ift die Infchrift des gemeinfcyaftlichen alten 
Leichenfteines der Babenberger von berfelben Hand aufgezeichnet; und zwar find um Der 
Rand eines Freisförmigen Feldes innerhalb der Einfaſſungs-Linien, wovon bie innete 
doppelt ift, folgende drei Verſe in Einer Zeile, aber durch Kreuze unterſchieden: 


T Qvingve pii proceres . et Sex . clare mulieres. 
T Semet cvm . donis . noftris tribvere patronis . 
7 Nomina conscripta rota continet . et Lapis ossa. 
In Felde felbft, oder im Mittelraume des Kreifes: 
Marchionef Auftrie 
Leupoldus primuf fundator, 


Heinricuf qui Sanctum choloınanunı contulit nobis. 
Adalbertuf qui sanctam crucem huc attulit. 
Ernestus Lanceam fancti Mauricii Et crateram fanchı 
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Rihkart . Svenbilt . Alhayt : frewiza. 
Mehtilt . kuditta . Marchionisfe 
vt sint in celis . anime 
pete quisque fidelis . 


Durch die zwifchen die Zeilen geſetzten Striche zeigen wir brei radirte Zeilen an, auf 
velthen mit Fleinerer Echrift die Worte „Erneftus® u. f. w. bis „inftituit,” gefchrieben 
in; weiche Gorrectur aber, da, fo viel noch ficher zu erfennen iſt, die ſelben Worte 
zit größerer, den übrigen Zellen gleicher Schrift an der radirten Stelle geftanden, von 
veielben Hand wahrfcheinlich nur deswegen gefchah, weil der Schreiber zu fbät bemerft 
been mag, daß ihm, wenn er bie angefangene größere Schrift fortfeben würde, inner: 
bb der ſchon gezogenen Peripherie nicht Raum genug für die noch folgenden vier Zeilen 
ürig Hehe, | 

Unter dem Kreife, von ber nämlichen Hand ein für&eopold IV. den Heiligen beſtimm⸗ 
u Spitaphium: 


ie docet titulus quem noſtra ferat caro fructum . 
Isque monet tumuluf . quem fata gerant tibi luctum. 
Marchio lauf veri . Leupaldus gloria cleri. 
Hoc iacet indigno quadro fub limite ſigno. 
Hic medelicha fuis . ftuduit te comere donis . 
Hunc focjare tuis . 
stvdeas prece thvre patronis . 
Tunchen rechts die erflärende Notiz: 


Lewpoklus qui dotes Et erclefias 
vj Medlich Dräfchirchen Wey 
kkendorf Lauchfö Wuldeinftorf 
Rauolfpach donauit Locumque 
apoftolice fedi obtulit exemptum. 


Vergleicht man auch nur Hüchtig unferen Tert mit jenem bei Lambecins im zwei- 

in Buche feiner Sommentarien vom ber Faiferlichen Bibliothek, bei Schramb in feiner 
Ökerzif von Melt (p. 47—48.) und bei Hieronymus Pez im erften Bande feiner öfter: 
tncüichen Befchichtfchreiber (p. 213—214.), fo wird man die Abweichungen in ben eben 
Werrübrten Abfchriften von dem Originale leicht bemerken. Der Abbrud bei Marquard 
dettgott (Monum. aug. dom. austr. T. IV. P. I. p. 3—4.) if ganz aus Hieron. Pez 
ticket. 
Tas Epitaphium anf den zu Rloflerneuburg begrabenen Leopold den Heiligen 
Me docet litulus u. f. w.) hat auch der ungenannte Verfaſſer ber kurzen Stiftungsge⸗ 
Widte von Mell, welche nach dem Jahre 1362 gefchrieben ift, aufgenommen aber anftatt 
tamere — condere gelejen!). 


— — — 


') Lambee. L e. e. 8. p. 627. et seqq. Sehromb p. 61. Hier. Pez 1. 301. Statt Iimite hat ber 

Sater tes Lamberins 1igno. Ob nicht der Vers: Hunc fociare tuis ftudeas prece, thure, patro- 

Ws. aut eine Art kirchlicher Verehrung des frommen Leopold fchun damals (im dreizehnten Jahr⸗ 

7* bindente, oder ob nur die feierlichen Gottesdienfte für den Verſtorbenen gemeint ſeien, 
zagrwih. 





W. Die Grabfchrift der zu Melt ruhenden Lanbeöfürfien, weiche Beirus Npienus pj 
in feiner Infchriftenfammlung (Inscriptiones sacrosanctao velustalis eic. Ingolstadli 
1534. p. 405.) der Vergefienheit entriß, iR folgende: 

LEOPOLDVS PRIMVS CVM 
VXORE SVAM REICHART. 
HAINRICYVS FILIVS EIVS CYM 
VXORE SWINBILD. 
ALBERTVS FILIVS HEINRICH CVM 
VXORE ADELHEIDE. 

DOMINA FROWISA VXOR 
LEOPOLDI SECVNDI. 
ARNESTVS. FILIVS AIBERTI MARCHIO- 
NIS CVM VXORE MECHTILDE 
ET FILA WDITTA. 
LEOPOLDVS TERTIVS ARNESTI FILIVS 
CVIVS VXOR IN GRECIA MORTVA 
SEPELITVR IBIDEM. 


Marquard Herrgott, welcher im der Taphographie ber äfterreichifchen Jürſten (Mea— 
aug. dom. austr. T. IV. P. I. p. 6—7.) biefe Grabſchrift aus Apian anführt, zweifelt, 5” 
diefer oder fein Mitfammler, der Dichter Bartholomäns Amantius, biefelbe mit irn 
eigenen, oder mit den Worten bes Leichenfleines gegeben haben, meint aber voch, Rab 
muud Fugger, Carls V. und Serbinande I. Rath, als ber vorzüglichſte Urheber jener” 
ihm dedicirten Infchriftenfammlung, habe fie vor mehr als zweihunbert Jahren (Herrgett 
ſchrieb um die Mitte des vorigen Jahrhunderts) ans Melkers Monumenten gefchöpf. 
Aiberti in ber neunten Zeile, für Alberti, hält er für einen Drudfehler; Svam fr 
Sva in ber zweiten Zeile fcheint vielmehr ein Fehler des Steinhauere, ale des Abichreis 
bers zu fein. Wir nehmen an, daß obige Grabfchrift die nämliche jei, welche ſich in der 
alten Etijtefirche befand, und von dem Abte Reiner, weil er fie zu kurz und ungenauE- 
fand, entfernt und durch die fogleich unter dem Buchſtaben C vorkommende erfept warte 
Mahrfcheinlich war jene zweite, fo kurze und einfache Grabſchrift, nachdem das Feuer ir 
älteften Cpitaphien (A) zerftört hatte, an oder bei der „tumba fundatorum® augebrach 
worden, und reicht alfo binfichtlich ihres Alters nicht über das fünfzehnte Iahrhunder& 
hinauf, da die nach jenem Brande vom Jahre 1297 nen erbante Stiftskirche ert im 
Jahre 1428 vollendet und im folgenden Jahre geweiht wart. 

C. Das Epitaphium, welches bis zur Erbauung ber jetzigen Stiftskirche in den erfieu® 
Tecennien des verflofienen Jahrhunderts, auf einer hölzernen gemalten Tafel am Grabe ve® 
Etifter aufgehangen, und vom Abte Reiner (zwifchen 1623 und 1637) „aus verſchie⸗ 
denen Schriften” zufammengeftellt war, hat Shramb ©. 47. herausgegeben, jedech 
mit Weglaſſung ber Todesjahre bei Leopold I. (ohiit An. 998.) und bei Heinrich 1. (cu _ 
An. 1018.), weil er fie (und zwar in Betreff Leopolds I. mit Recht) für irrig hielt. De 
bieje Srabfchrijt weder von Seite ihres Alters, nody ihres Inhalts von beionderem Inte 
efje, und überdies, bis auf geringe Veränterungen, ber folgenden gleichlautend iR, fo 
wäre es überflüfjig, fie hier wieder abdrucken zu laffen. Cine dDeutfche Ueberfegung 
berjelben, und der älteren Gpitaphien in Verſen, wie Schramb beide zuſammengeſtellt 
hat, von einer uns unbefannten Feder, if in Schweickhhardt's Turfell, v. 
Deſt. des VB. C. W. W. IX. 127—130. zu finden. 
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BD. ZRiſchrift des jetzigen Grabmals der Babenberger in der Stiftsfirdge zu Melk. 
wückihrift.). 
Epitaphium Antigaum 
Et Nomina Principum 
In Monasterio Hoc Mellicensi 
Sepultorum. 
Quinque Pij Proceres Et Sex Glare Mulieres 
Sese Cum Donis Nostris Iunxere Patronis. 
Nomina Scripta Liber Vite Tenet, Hic Lapis Ossa. 
LEOPOLDUS 
Primus Marchio Fundator Obijt 988: 
Henricus Filias Leopoldi Obyt AP 1018. Eius 
Tpore videlicet AP 1012 S. Coloman; Martyrio 
Affecte E En Stockerau Qu& Ob Multa Et Manifesta 
Miracula Henricus Marchio Approbante 
Sumo Pontifiee Per Meginhardü Ep. Halberstadens® 
Solemnissime Mellicum Transferri Curavit AP 1015. 
Adelbert; Filius Henrici Obyt 1056. Qui Monasterio 
Donavit Partem Miraculosam Dominicae Crucis. 
Ernest, Filius Adelberti Obyt 1075 Qui Donavit 
Moorio Lanceam S. Maurity Et Crater& S. Udalrici Ep. 
Leopold, Tertig Filig Ernesti Obyt AP 1096. Iste Est Pater 
S. Leopoldi Eig Qui Claustroneoburgum De Novo 
Fundavit, Mellicense Autem Monrium Crebris Bellis 
Attritü Reparavit, Eiusqve Dote Ita Auxit, Ut Fundaoem 
Oium Suorü Progenitorum Superärit, Insuper Ipsum 
Monasterii B. Petro Et Aplicae Sedi obtulit, Quod Exinde 
Libertate Et Exemptione Data Firmatum Est AP XT 1110. 
Richarda, Uxor Leopoldi I Fundatoris, Soror Ilenrici 1. Imp. 
Schwanbildis, Uxor Henrici Marchionis . 
ADELHEIDIS , Uxor Adelberti March . Soror Petri Ungar . Reg. 
METHLLIS, Txor Ernesti March . Filia Dedonis March . Lusatie. 
Frowitza, Filia Ottakari March . Styrie, Uxor Aulem 
Leopoldi Il, Eiog Qui Filig Adelberti Defunctus Et Sepultus 
- Treviris Ante Obitum Patris. 
Iuditha, Filia Ernesti Marchionis Virgo ATIATNI. 


Def Narkgraf Heinrich den heiligen Golomann „mit Gutheißen des Papſtese 
Melt übertragen ließ, ift nur eine, auf feinem fchriftlichen Zeugniffe beruhende Vors 
hung des Berjaffere der Srabichrift. Das legte Wort, verfehrt in ben Stein ge 
a, it INTACTA zu lefen. — Man findet eben dieſes Gpitaphium, jedoch nicht 
üblich getren, auch bei Marg. Herrgottl.c.p. 4—5. 

R. Rachdem Hanthaler die unterfchobene Chronik Alolde von Pechlarn, welche 
die Genealogie der Babenberger ein neues Licht zu verbreiten ſchien, bekannt gemacht 
„ vertaßte Hieronymus Pez eine neue Grabfchrift für die zu Melk beigefesten 
km, umb theilte fie als eine vermeintlich verbefierte dem gelehrten Herausgeber der 
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ſchon angeführten Taphographie mit, wo fie S. 5-6. abgebrudt iſt. Da fie aber, als 
ein bloßer Entwurf, auf dem Papiere blieb unb eben fo wenig, als die früheren Epite«- 
yhien, von Unrichtigfeiten frei if, fo genügt es, hier berfelben erwähnt zu haben, um 
einer möglichen Verwechslung mit einer ber vorflehenden, und dem Irrthume oder vergeblis 
chen Nachforfchungen vorzubeugen, als ob fie auf Holz, Stein oder Metall zu Melk eris 
flirt Habe, oder noch dort zu finden fei. 

F. Zum Schluffe geben wir bie Grabſchrift der Stifter von Dieffen im | 
Balern aus dem dortigen Recrologium, welche zuerſt Hund (Metrop. Salisb. 11. - 
260.), dann genauer Defele (Rer. boic. Scriptor. ll. 673.) berausgaben, und über N 
welche das Nothwendige bereits in unferer Gefchichte jelbft gefagt wurde; nur fügen wir 
bier die wichtige, fchon von Defele gemachte Bemerkung bei, daß die Namen ber Stifter 
nicht nad) der Ordnung ihres Alters und genau (non secundum etatis ordinem et aceu- 
rate) angegeben find; Daher man auch bei den Melker⸗Epitaphieun aus ber Folge, : 
in welcher bie Ramen berMarfgräfinnen vorlommen, nicht auf ihre genane dyess ' 
nologifhe Ordnung zu ſchließen berechtigt if, indem ſich der Verfaſſer dabei mehr nah , 
dem Erforderniffe des Bersmaßes gerichtet zu haben fcheint. 


„im 
** 


Diezzenses Proceres et eorundem Mulieres 

Semet cum donis nostris tribuere Patronis . 

Interior fossa cunctorum continet ossa, 

Nomina sed procerum tenet hic locus et mulierum ; 
Spiritus illorum quod tendat ad astra polorum, 

Hoc optent juvenes cum parvisque senes. 

Marchio Bertboldus conjux Haedwigis et ejus 

Berh. Comes atque sua conjunx praeclara Sophia 
Chuonrad canonicus, Comes, Hain.(ricas) O.(tto) frater et eius ie 
Dux et Marchyo B. sua nobilis uxor et Agnes 

Filius illorum Marchraf Hainric vir honorum 

In cali patria locet hos pia Virgo Maria. 


[77 
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Winfügrung der SE enedickiner 


Melk durch den Markgrafen Leopold den Schönen. 


J. 
(bt Sigibold, vom Jahre 1089 bis 1116. 


ar der Fefttag des heiligen Benedict, der 21. März 1089, als 
ten des ehrmürdigen Domes zu Melk ſich öffneten, um im feier 
age die neuen ‘Priefter deöfelben, geleitet von dem Marfgrafen Leo» 

das flille Heiligthum aufzunehmen"), welches nun ihrer treuen 
ınvertraut ward, um fie mit den vielfachen Gefchiden Defterreiche, 
len Fürften und bieveren Bewohner, in Freude und Leid auf das 
ju verbinden, durch ihre treue Mitwirkung das Himmelsfleinod der 
a u bewahren, Leivenden, VBerfolgten, und in der argen Welt ſich 
iſch Fühlenden eine ſchützende Zuflucht zu gewähren, und die gei- 
d phyfifche Eultur unferes reichgefegneten Landes mit wohlgeleitetem 
a jordern. Sie waren aus dem hodhverehrten Orden des heiligen 
ict von Nurſia, welcher nicht mit Unrecht als „der befte aller 
zorden und ein Segen des Abendlandes, namentlich Deutſchlands“ 





e ültefte, fchon 1123 zu fchreiben angefangene Chronik von Melk berichtet zum 
089: „Constitutio monachorum in loco Medilicensi (nam prius erant hic 
i seculares , feßt eine fpätere Hand Hinzu) sub Abbate Sigiboldo in festo S. 
ti Abbatis.” (Hier. Pez I. 226.) Eben fo die Chroniken Conrads v. Wizzenberg, 
Kerneuburg, von Garften, Salzburg, Admont, die ältere und die neuere Chronif 
tel, eines Ungenannten öfterr. Chronik in den Sammlungen des Hieron. Pez und 
Raud); die Chronica australis bei Freher (Rer. germ. Scriptor. I. 242. der Aus- 
u Struve), die furze Ehronif von Defterreich bei Defele (Rer. boic. Scriptor. 1. 
az? tie Notulae Orülonis p. 120. Nur die Chronif von Leoben (Hier. Pez 1. 
m Suggers öfter. Ehrenfpiegel (S. 165.) geben das Jahr 1077 anz vorher 
u 765.) fehreibt die erflere, wo fie von dem heiligen Rolomann fpricht, und auf 
ir 1016 feines Begräbnifies zu Melf erwähnt: „Ubi tune Hainricus Mar- 
sstriae fecit coenoLium nigrorum monachorum.” So nannte man bie 
14 
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gerühmt wird '); — anftatt der ausgewanderten zwölf Chorherren fehr 
wahrfcheinlich wenigftend zwölf an ver Zahl, nad) dieſes Ordens alther- 
fömmlichem, beliebtem Gebraudye ”); an ihrer Spige Sigibold, welchen 
ihnen der Markgraf als erften Abt vorſetzte“). Seiner Gefährten Namen ; 
hat uns die Vorzeit nicht aufbewahrt, obwohl wir nicht zweifeln, daß fie u 
fi) unter denjenigen befinden, welche in den älteften Todtenbüchern des 5: 


4% = 


un 


Benedictiner von der Farbe ihrer Kleidung, zum Unterfchiebe von den Giflercienfern, ©: 
welche monachi grisei, graue Mönche, hießen. Lazius, nad) feiner Gewohnheit alles 
verwirrend, erzählt, „die Markgrafen Leopold 1. (III.) und fein (vermeinter) Bruber 
Albrecht IL der Leichtfertige hätten in ihrem Schloffe zu Melt Mönche eingefept im N 
Sabre 1085, benen ber Papſt im Jahre 1088 einen gewifien Sigebolb, ober wie kr 
Andere haben, (mer fonft?) Sigilbert, zum Abte gegeben, und aus dem Schloffe ei _ 
Klofter gemacht, am Feſte des heiligen Benedictz ba bie Fürften von Oeſterreich thre ” 
Reſidenz nach Gars und auf das Kahlenbergerfchloß überfeßten.” (Laz. de republ. rom. x 
Lib. XII. p. 1093.) Aus Bugger und Lazius haben die Berjafler des vermehrten Domams „ 
ſtroms und des Antiquarins des Donauſtroms ihre Nachrichten entlehnt. Lepterer Wil . 
fogar wiffen, dag das Klofter (wohin er ſchon 1077 die Benebictiner fommen läßt) bei * 
der Cinweihung desſelben im Jahre 1110 „aus einer Propſtei zur Abtei gemacht uud = 
mit dem erflen Abt Eigibold verfehen worben.” Bernhards des Norifers Chrouik 
von Baiern hat das unrichtige Jahr 1099. (Hier. Pez 1. 70.) Eine Stiftungsurkunde 
von Leopold III. iſt nicht vorhanden. — 

1) C. 3. Weber, das Papftthum und die Päpfte, I. Thl., ober defien ſammtl. Werke, = 
1.2. ©. 113— 114. Vergl. S. 122 — 123. 

2) Diefe Heilige Ordenszahl wurde, Benedicts Beifpiele gemäß, welcher, wie Mas 
billon und Calmet bezeugen, zwölf Klöfter, jedes zu zmölf Mönchen unter einem Abte 
errichtet — ohne jedoch eine größere Zahl von Ordensperfonen zu verbieten, bie er wieb -= 
mehr wünfchte und in feiner Regel wohl berüdfichtigte — bei der Grimdung neuer Klö— 
ſter gewöhnlich beobachtet. Aus einer folchen Anzahl beſtanden 3.2. die eriten Bewohner 
des durch Ludwig XV. von Frankreich fäcularifirten Reicheſtiftes Murbach in Oberds I 
ſaß; der Reichsabtei Betershaufen in Schwaben; des in unferen Tagen durch Baierns — 
hochherzigen Ludwig I. wieder hergeftellten Kloflers Scheiern; tie eriten Anfümmlinge 
zu Aſpach, Benedictbeuern, Ebersberg und Mieberaltach in Baiern; zu St. Peter in - 
Salzburg, Kremsmünfter, Arnoloftein in Kärnten u. f. f. Dasfelbe fand bei den Giftew — 
cienfern Statt; wie zu Thennenbady im Breisgau, zu Heiligenfreuz, Iwetel, Baum _ 
gartenberg, Lilienfeld in Defterreich; zu Cikador, Marienberg, St. Gottharb in Ungar 3 j 
zu Goldenkron in Böhmen, zu Neuberg in Eteiermarf u. f. w. (Lackner Memoriale * 
Altachae inferiores p. 62. e. Auszug ber neueft. Ghronif von ©t. Peter I. 18. Pen - 
tenthal oder Marian Fibler I. 26. 240. V. 361. Kirchl. Topographie von Oeſterreich IV. 
185—200. X. 361. Notulae Ortilonis p. 122—123. etc.) 

2) Dan findet ihn Sigiboldus, Sigeboldus, Sirboldus, Sigebaldus, Sigisbokdus, 
in der Garfiner Chronif Sebeboldus, bei Fugger und andern deutſchen Echriftftellerum 
Siegwald oder Sigbald gefchrieben. Steibert in einer hantichriftlichen Mittheilungg 
aus Lambach ift nur für einen Schreibfehler zu halten. 
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Stiftes von Mitgliedern unſerer Verſammlung vorkommen. Sie beobachteten, 
gleich ihren, durch den Biſchof Altmann reformirten Ordensgenoſſen zu 
Kremsmünfter, die Statuten der Cluniacenſer, aus welcher verdienſtvol⸗ 
ien Gongregation fo viele ausgezeichnete Männer, auch Papſt Gregor VII. 
wur dad damalige Oberhaupt der chriftlichen Kirche, der gemwejene Doms 
herr von Rheims, Urban II., hervorgingen, und deren Gefege und Ge⸗ 
wohnheiten Ulrich von Clügny (Clüny) in Bourgogne, des dortigen Abtes 
Gags Schüler, nad) Deutichland gebracht, und Abt Wilhelm von Hirfchau 
in Schwaben (1069 — 1091) in alle Gegenden deutfcher Zunge ver- 
breitet hatte. Nach diefen Statuten war, nebft den Vorfchriften zur anftän- 
tigen und gleichförmigen Feierlichkeit des Gottesbienftes, durch die wohlge⸗ 
ehuete Bertheilung der Beichäftigungen unter die Briefter und Laien- 
brüder (Conversi) für Seelforge, Bildung der Jugend und gelehrte Stu- 
ven, fo wie für die Betreibung der bildenden Künfte und nüßlicher Ge- 
werhe, und für die Beurbarung ded Bodens und den Anbau des Landes 
meimäßig geforgt '). 

Graf Arnold II. von Wels und Lambach hatte um das Jahr 1032 
aLambach weltliche Chorherren geftiftet, fein Sohn Adalbero, feit 1045 
diſchof zu Würzburg, im 9. 1056, wie der Stiftbrief beweiſet, (nicht 
at 1088, wie Mabillon im Leben diefes Seligen, und Hanfiz irrig be- 
üßten) auf den Rath Altmanns von Paſſau, welcher mit feinem genannten 
Funde im I. 1088 bie Einweihung der neuen Stiftöficche und ihrer 
Skire vollbracdhte, an die Stelle der Weltpriefter die Ordensgeiftlichen des 
heiligen Benedict vermuthlich aus dem Kloſter der heiligen Felicitas zu 
kchhwarzach in Franken hieher berufen, veflen zweiter Stifter er in der 
Beige geworden ift. Wie Altmann, ein ftandhafter Gegner des Kaifers 
heinrich IV., und daher 1085 aus feinem Bisthume vertrieben, wohin er 
Ko öfterd zur Ausübung feines Amtes zurüdfehrte, ftarb er zu Lambach 

w 6. October 1090, wo er die lebten Lebensjahre zubradjte, auch feine 
Grabkätte befam, und als ein Seliger verehrt wird”). An ihn, weldyer 


T) cher tie bentiche Bemebictiner Kongregation von Hirfchau f. des Polyhiſtors Jos 
Vena von Trittenheim Annalen diefes Kloſters, Mabillons Acta Sanctorum Ord. S. Be- 
“L Sec. Vi. T. IL und deſſen Orbens- Jahrbücher T. IH. IV. des Bucelini Menologium 
keerdetinum n. ſ. w. — Kirchl. Topogr. v. Deft. X. 28. 410—A11. 

?) Vendtenthals (Marian Fidlers) Geſch. d. öfl. Cleriſei VI. A2—AA., wo entweder 
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mit den Markgrafen von Defterreich und Steier verwandt war, mag fi 
wohl Leopold der Schöne bei der zu Melk vorzumehmenden Veränderung 
gewendet, und fo durch beider Biſchoͤfe Adalbero und Altmann freunbfchafl 
liche Mitwirkung von borther die erfte geiftliche Colonie für feine neue Sti 
tung erlangt haben. Daß Sigibolb in der Folge wieder nad, Lambach zuriid 
kehrte, um zugleich die Berwaltung dieſes Stiftes auf ſich zu nehmen, werde 
wir weiter unten erzählen. 
Aus einer, weder fehr alten, noch weniger verläßlichen Duelle iR de 
Irrthum entflanden, daß die erften Benedictiner zu Melf aus Subiac 
im Kirchenſtaate, welches nebft dem noch berühmteren Monte Caſſino be 
aͤlteſte Kloſter dieſes Orbens tft, nach Defterreich gefommen feien. Schrami 
welchem auch Helyot nachſchrieb, beruft ſich zum Beweiſe fowohl auf wi 
Tradition der Alten, als auch auf „eine ſehr alte Handſchrift zu Mell, 
worin dieſes ausdrücklich gefagt wird, und findet eine Beſtaͤtigung dieſer Wu 
gabe in dem Umftande, daß zu jener Zeit nichts häufiger war, als für na 
errichtete Klöfter Orbensmänuer aus Monte Caflino und Sublaco zu bern 
fen; wie denn auch König Stephan der Heilige von Ungarn auf fein bein 
gendes Anfuchen zwei aus den älteren Brübern von dem Abte von Mow 
Caffino zur Gründung eines Kloſters erhielt"). 





Et. Stephan zu Rärzburg oder Schwarzach ale das vermuthlicde Mutterfift 
Lambach angegeben iſt. Wir ziehen Letzteres vor, weil Adalbero erſt 1057 jene Abte 
Mürzburg für 30 Benedictiner geftiftet hat, indem er die EChorherren von St. Ste 
in die Stabt verfeßte und ihr Stift, mit großen Schenfungen bereichert, dem geb 
Orden übergab. Die Kloflerficche zu Schwarzach wurbe 1074 von ihm nen erbau 
dotirt. (Morig, Furze Gefch, der Grafen von Formbach, Lambach und Pütten. M 
1803. ©. 33—34. 179. 181., wo auch die Quellen zur Biographie des Bifchofi 
bero und zur Befchichte der genannten Abteien angeführt find. Vergl. Hohened, 
Beſchreib. d. Stände ob d. Enns 1. Thl. ©. 554. u. ff. und die Urfunden von | 
in Kurz Beitr. zur Gefchichte des Landes ob d. Enns 1. Thl.) Daß Lambach 
Jahre 1086 aus Subiaco in Italien die erſten Benedictiner erhalten, wi 
haufers Memorabilien verfihern, Läßt fich mit feinem gefchichtlichen Zeugniffe 

1!) Schramh Chron. Mellic. p. 51. und ſchon in der anonymen, vom biel 
vente dem Abte Berthold gewidmeten Series Abbatum Mellicensium (1701 
form mit den Bildniffen der Aebte, wie im Schramb), deren Verfaſſer ebenfall 
fein foll. — Die gebachte Stelle jener Handſchrift Iautet: „Leopoldus nomin 
qui postea etiam Sanctus, Mellicum repletum monachis Benedictinis ex 
monasterio pelitis, redditibus ampliavit.” — Ueber Sublacus — Subiac 
Subbiaco, (in Hübnere Staates, Zeitungs: und Converfationsskericon und 
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Allein die älteften geſchichtlichen Nachrichten von Melk beobachten hier- 
über gänzlicyes Schweigen; die von Schramb angeführte Stelle, welche erft 
nach der Heiligiprechung Leopolds IV., alfo nicht vor dem Jahre 1485 ger 
xhrieben fein kann, ift viel zu jung, als daß man ihr in dieſem Falle 
glauben dürfte; und die jett zu Melf ganz unbefannte, ober verſchollene Sage 
mag entweder aus eben der erwähnten Stelle felbft, oder — wie vermuth- 
lich auch die fraglichen Worte im alten Coder — zuerft daher entftanden 
kin, weil im Jahre 1418 wirklich Benedictiner aus Subiaco zur Reform 
des Stiftes nad) Melk gefommen find, deren Einer, Nicolaus, auch als 
An bier eingefegt ward. Da es fich überbieß zeigen wird, daß Sigibold 
gleich Abt von Lambad) und von Melf war, und die Namen des erften Vor⸗ 
eher Sigibold, und der älteften befannten Profefien ihre nicht italienifche, 
ſendern echtveutfche Herkunft verrathen, fo erklärte fchon Hieronymus Pez, 
Veh die von Schramb citirte Tradition und felbft die Handfchrift von geringer 
Glauhwürbigfeit feien; wir dürfen daher dieſe Angabe aus hinreichenden 
Gränden unbedenklich verwerfen, und Lambach ald das Stammhaus des 
iltefen Benebictiner-Stiftes im Lande unter der Enns erfennen '). 


4 


llels öfter. Cleriſei⸗Geſchichte IX. 137. Sublaquaeum genannt) naͤchſt einem Städtchen 
u ter Gampagna di Roma gelegen — f. Kropf Bibliotheca Mellic. p. 144. et seqq. 
Sauitich bemerkt hier richtig: „Die vielen Feldzüge der Deutjchen nach Italien machten, 
tab unjere Fürſten die italienifchen Benevictiner: Klöfter fennen lernten, und den Ent: 
Mia jaften, dieſes fchöne Inftitut auch in Deutfchland einzuführen? (Gefch. v. Meif 
6.2526.) Schon das von dem Herzoge Utilo von Baiern gegründete Deonfee hatte 
fine erfie geiſtliche Colonie (21 an der Zahl) aus Monte Caſſino. 

!) Eier. Pez Vita S. Leop. p. 10. Kropf Bibl. Mellic. p. 11. 111. In den wenigen, 
licher unbefannt geweienen] Sragmenten des älteften Necrologiums von Melf finden 
i bie Prieſter Roudpertus, Luipoldus, Chunradus; bie Lalenbrũder (conversi) Ozie, 
Iuberdus, Hartmannus, Meginrat, Maecil, Dietmarus ; lauter beutfche Namen. — 
Eeer Beleg, wie ſchwankend und irreleitend folche, manchmal nur aus VBermuthungen 
atlansene jüngere Sagen feien, enthält unfere Skizze der Geſchichte von Marias 
sell in Defterreich (Kirchl. Topogr. V. 13.), wo nach einer mündlichen Nachricht erzählt 
x, die erſten Goloniften der eben genannten Abtei follen von Niederaltach gefandt 
weten fein. Indeſſen verfchaffte uns eine neuere Entdeckung bie Ueberzeugung, daß bie 
W weit entfernte ehemalige Reichsabtei Maursmünfter, Marmontier, in Niederelfag, 
be Sutter von dem öfterreichifchen Mariazell fei; was wohl nur aus dem großen Vers 
lene der bemiichen Benebictiner durch die Congregation von Hirfchau erflärbar iſt? — 
de en Rounenflöftern dieſes Ordens, welche älter find, als Melk, wird fpäter 


a @ı. -._ . 


314 

Sieben volle Jahre waren dem edlen, die Kirche ſchirmenden Reopofb N 
noch gegönnt, ſich des Aufblühens feiner neuen Schöpfung zu freuen; a 4 
überließ fie bei dem Hinſcheiden aus der Mitte ver Seinigen (12. Oct. 1096) & 
dem Sohne und Rachfolger Leopold IV. mit der beruhigenbften Ucbergeugung, & 
dieſer werde das angefangene Werk im frommen Geifte des Vaters mit ia 
Liebe vollenden, und als ein bleibendes Gemeingut des theuren Vaterlan⸗ ü 
bes ber fernften Nachwelt überliefern. 

Im nämlichen Sabre, da Papft Gregor VIL (22. April) ben Si ii 
des heiligen Petrus beftieg, wurde am St. Micaelstage (29. Seyieme k) 
ber) 1078 Leopold IV. der Fromme (Pius) in der Burg feiner Ahnch u; 
zu Melk, geboren. So berichtet der Eiftercienfer von Lilienfeld, Leopolb ug up 
Reuburg, welcher aus ber, gleich nad des frommen Markgrafen fellgum in 
Tode von dem Ehorheren Rikard von Klofterneuburg verfaßten, aber lezer * 
verloren gegangenen Lebensbeſchreibung desſelben im Jahre 1355 ei ng 
Auszug verfertiget hat, durch deffen Befanntmadjung in den Jahrbüchen 
von Lilienfeld der gelehrte Ehryfoftomus Hanthaler ſich ein befonberes Bug ., 
bienft um bie Gefchichte von Defterreich erwarb )). er 

Wenige Jahre nad) dem Antritte der Regierung, im Jahre 1 I@Rs. 
erbaute fich Leopold eine neue Reſidenz auf des Kahlenbergs äußerer, 
Spitze, welche daher der Leopoldsberg heißt ”). u 


1) Ilanthaler Fast. Campilil. T. I. p. 1308—1311. „Anno MXCVI. Lewpoldus Mer: . 
chio, defensor ecclesiae, moritur. Lewpoldus Pius, filius succedit anno aetatis XXIV. _ = 
quia natus est in Melikh anno MLAXXIN. Il. Kal. Octobris, devotione et honestali 
omni a puero plenus.?” (Lewpold. de Newburga.) Damit ftimmt auch die noch jegt Fin 
Melk herrfchende Tradition überein. Wir erinnern uns, vor viclen Jahren von dam” 
biefigen alten Priefter, Odilo Pöck, gehört zu haben, der Raum, welchen jeht bie vun _ 
dem Etiftsöfonomen bewohnten Zimmer einnehmen (die Schaffnerei), fei bie Stätte, us 
ber heilige Leopold das erſte Licht des Tages erblickte — Daß Wien fein Gehuriusut 
nicht fei, ift erwiefen. 

2) Nicht fchon 1100, wie Ginige wollen. Leop. v. Neuburg fchreibt zum Jahre 14811 ” 
„ipse (Markgraf Leopold) construxit sibi curiam in monte —— Meistern mei, 
bie Erbauung dieſes Schloffes möge einige Jahre früher, bei Gelegenheit bes ehem 
Kreuzzuges (1096) aus der Urfache gefchehen fein, „um dem Markgrafen und fen 
Schägen Sicherheit vor einem großen, aus verfchievenen unabhängigen Bölfern ufamı _ 
mengerafften Heere zu verfchaffen, bei dem bie Kriegszucht eine ungewohnte Sache war”. 
(Topogr. v. Niederöfl. 1. 296.) Wir halten uns an das Zeugniß Leopold von Reubueg, 
weil wir nicht einjehen, wie zu Melt oder auch zu Mebling (wenn nad) Weisterus Bes 
hauptung ber Markgraf bisher dort refidirt hätte) von der Zügelloftgfeit ber Kreugfefen=- 
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Das folgende Jahr traf den Marfgrafen der Schmerz, feine Mutter 
za verlieren, welche, wie wir fchon früher erzählten, fi mit 300 Marf 
Silbers, weldye fie ald ein Opfer ihres frommen Sohnes am heiligen Grabe 
darbringen follte, nach Paldftina begab und nie mehr heimfehrte. Schon 
id aachdem Ierufalem von dem Kreuzheere unter Anführung Gottfrieds 
von Bouillon erftürmt worden (15. Juli 1099), hatte Leopold, weil er 
yeriönlih an einem Kreuzzuge Theil zu nehmen verhindert war, durch Die 
&len feines Landes Adalram von Perg, Hadmar von Kuffarn und Ulrich 
von Bolfenflein ') ebenfalls eine. beträchtliche Geldſumme für die Bevürfniffe 
des Krieges im heiligen Lande dorthin gejchidt. Als nun im Jahre 1108 
Kaijer Heinrich IV., zu Mainz die Weihnachten und das darauf folgende 
GER der Sricheinung (6. Januar 1104) feiernd, zu hoher Freude der ver- 
jummelten Fürſten eine Heerfahrt in das gelobte Land zu unternehmen ver- 
Wach, folgte unfer Markgraf, welcher fi) auf diefem Reichstage befand, 
den Beifpiele vieler Anweſenden, indem er den Entfchluß faßte, den Kaifer 
a begleiten. Daher ließ er fi, nach damaliger Sitte, durch den Biſchof 
Uri L von Paſſau — aus den Strafen von Heft, Altmanns würdigen 
Rechfolger, und wie biefer, des babenbergiſchen Hauſes treu ergebenen 
Femmd, am 1 1. November 1104 in der Stiftsficche zu Melt feierlich 
das geweihte Schwert umgürten, um die Ritterwürde zu erlangen ”); aber 


m mehr zu beforgen geweſen wäre, als auf dem Kahlenberge. Die Frage, was ihn zur 
Serlegung feines Wohnſitzes bewogen, fieht in fo genauem Zufammenhange mit ber Ent: 
Hebung, wo er vorher.feine Hofhaltung gehabt, daß wir Beides gleichfam unter Einem 
Geitspuncte darfiellen werden, wenn wir zuvor Alles erzählt haben werben, was Leos 
wa Regierung in Beziehung auf Melk befonders auszeichnet. Die engeren Gränzen 
m ber vorzügliche Gegenſtand umferes Werkes zwingen uns aber, uns von bier an mehr 
uf diejenigen Thatfachen zu befchränten, welche eigentlich zur Gefchichte von Melk gchö: 
m, und iu Anjehung der allgemeinen Begebenheiten uns mit bloßen Andeutungen in 
Kößter Kürze zu begnügen. 

I) Bon der Burg Wolfſtein unweit Aggsbach biesfeits ber Donau, in ber Umgehung 
we Ref, von weldyer wir im 111. Bande Nachrichten geben werben; nicht „von Mol: 
wein, vom Haufe Saurau ,” wie in Hormayrs Wien II. Bo. 2. Heft ©. 118. ge 
en wi. 

2) Anno MCIIL Lewpoldus Pius fuit Mogunciae in curia Heinrici Imperatoris, qui 
puasit se ire in Jerosolymam, quo principes valde laetati sunt; et habens Lew- 
miles aaımam comitari Imperatorem, Anno MCIV. Ill. Idus Novembris in Melikh 

me Cdalricam episcopum Palaviensem accinctus est gladio, ut militis honorem ac- 
@eret. (Leop. de Neuburga.) Diefes berichten auch die Chronifen von Klofterneuburg, 
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der Kaiſer ımterließ die Erfüllung feines Berfprechens, und fo blieb and = 
Leopold in Defterreich. Noch hatte er fich von dieſem unglädlichen Fürſten 
dem er die, damals keineswegs erbliche Nachfolge in der Marfgraffchaft ver u 
dankte, nicht Ioßgefagt. Als es aber zwifchen dem tief gebeugten Kaiſer unb = 
deſſen unnatürlichem Sohne zum offenen Kriege kam, und beide Heere, Tampp 1 
gerüftet, nur durch den Fluß Regen gefchieden, der entſcheidenden Schlacht 
harrten, follte zuletzt eime friedliche Ausgleichung beide Parteien verfä® u 
nen, bei welcher Heinrich alles aufbot, die ihm feinblich gegemüberflchems u 
den oder wenigftens in ihrer Treue ſchwankenden Fuͤrſten auf feine Get u 
zu bringen. Da trennten ſich ber Markgraf von Oeſterreich und fh & 
Schwager, Herzog Borziwoy von Böhmen, von den Anhängern des Rule 
fer6, und zogen heim, ven ber Kirche wieberholtem Bannfluche und bus g 
deutichen Fürften bitterem Haſſe ſchmachvoll erliegenden Greis feinem wudie ,, 
wenbbaren Verhängnifie preisgebend. ag 
Den Abfall von dem Kaiſer Iohnte der römifche König Heinrich V. erg k 
Markgrafen Leopold mit der Hand feiner ſchͤnen Schwefler Agnes, de N 
jungen Witwe Friedrichs von Hohenftanfen, dem fie zwei Söhne, web, 
Herzog Friedrich von Schwaben, und den nachmaligen Kalfer Konrad . 
geboren hatte. Das Beilager wurde am 1. Mat 1106 zu Melk mit große 
Pracht vollzogen, welches der Markgraf Ottofar VI. (IV.) von Steier, 
ber mit Leopolds Schweſter Elifabeth vermählt war, feine Schwefter See .. 
phie, und Ulrich, ver Paflauer Bifchof, fehr wahrfcheinlich. die 2 
Trauung verrichten, mit zahlreichem Adel aus Schwaben und Oeſterreich 
durch ihre Gegenwart verherrlichten ). Die Brautkleider des erlauchten Pan _ 





des Bürgermeifters Baltram, die Zwetler Chronik der Herzoge von Oeſterreich unb eime 
anonyme öfterr. Chronik bei Rauch; nur die von Leoben hat irrig das Jahr 1102. (Hier. 
Pez I. 440. 707. 975. Chron. Leob. 776.) 

1) Postea anno sequenti (1106), Kalendis Maji, cum Agnete vidua Friderici de 
Hohenstoufe fecit nuptias in Melik in praesentia Udalrici episcopi Pataviensis, Ofa- 
chari marchionis Stiriae, et Sophiae fororis ejus, et nobilium plurimorum de term 
nostra et de Suevia. (Leop. de Neub.) Hiermit übereinftimmend die Chronifen von Mel; 
Kloſterneuburg und bie ältere von Zwetel. (Hier. Pez I. 227. 440. 521.) Janitſch fept 
auch den Etifter diefer Ehe, Heinrich V., unter die hohen Gaͤſte. (Gefch. v. Melk S. W) 
SHleichzeitig der Pringefiin Sophie von Steier lebte Sophie, eine Schwefter Leopolbs,. 
damals Gemahlin des Herzogs Heinrich II. von Kärnten, und nach befien Tobe bes Gew 
fen Sigharb von Burghaufen und Schala, 
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res, fpäterhin in Kirchengewaͤnder umgeaͤndert, werben in der Schapfam- 
ar ja Kloſterneuburg gezeigt ”). 

Es haben bereits Andere den frommen Markgrafen wider den fchar- 
rn Tadel vertheidiget, daß er um den Preis ber reizenden Witwe feinem 
Kaiier Die Treue gebrochen und den aufrührerifhen Sohn gegen den bedraͤng⸗ 
im Bater unterftügt babe. Unwille über Heinrichs unerfülltes Verfprechen 
ve zu mmternehmenden Kreuzfahrt, Scheu vor dem päpftlichen Banne, wel⸗ 
er au die Anhänger des Kaiſers treffen mußte, Eifer für die Chre und 
freiheit der Kirche, Abfcheu vor der Theilnahme an einer Schlacht zwiſchen 
Ir und Sohn, und das Beilpiel feines Schwagers Borziwoy, waren 
ſiwehr mächtige Gründe genug für einen Dann, wie Leopold, und in 
an it der heillofen Spaltung und des erbitterten Kampfes zwiſchen Kai⸗ 
ſa ind Kirche; ohne daß man nöthig hätte, nach Art gewifler älterer und 
wderner Geſchichtsverderber, welche den Handlungen der Menfchen über: 
Um ſinnliche und felbftfüchtige Triebfedern unterfchieben oder fie wenig⸗ 
ſens ganz in den Bordergrumd rüden — die Liebe zu der ihm verheißenen 
Kaiſerstochter für das Hauptmotiv auszugeben, deſſen fich der herrſchſüch⸗ 
ige Eohn mit ficherem Erfolge bedient hätte, den öfterreichifchen Marfgra- 
ka einem Kaifer abwendig zu machen, wider welchen ſich laͤngſt die öffent« 
ie Stimme feiner Zeit erflärt hatte”). — Heinrich IV. ftarh drei Monate 
ſemach, am 7. Auguft 1106, vom überfließenden Maße der erlittenen 
Temithigungen, Berlufte und Kränfungen aufgezehrt — ein trauriges 
deiſpiel von dem namenlofen Elende, welches ungezügelte Leivenfchaften, 
ta ſchlechte Erziehung und böfeRathgeber erweckt und genährt, und fchreiende 
derlezung des Rechtögefühles und des Glaubens ber Völfer, welche Feine 


N) Kichl. Topogr. v. Oeſt. I. 68. Die Abbildung in Herrgotts öfterr. Pinakothek. 
(Mosum. aug. dom. austr. T. III. P. I.) 

2) Ran vergleiche, was ber befonnene, Feiner vorgefaßten Meinung huldigende Ge⸗ 
Muhitieriger Marimilian Fifcher Über die Urfache der Stiftung von Klofterneuburg 
Meike. ( Geſch. v. Rlofterneub. I. 13—15.) Daß Leopolds Leben, „feit er den alten 
Seifer verlafien,, feit er fich deffen herrliche Tochter vermählt, in einem fchwülen, me: 
leqholi ſchen Halbdunkel der Liebe und Neue, unter Werken der Andacht und Wohl 
thätigfeit verfloß,” (Hormayrs Mien II. Bd. 2. Hft. S. 127.) ift eine pſychologiſch und 
liſoriſjch wohl begründete Bemerkung; fo wie die ängflichfte Orthodoxie nie geläugnet 
bet, daß ſelbſt Heiligen Schwächen und Fehler des Menfchen noch anfleben. S. auch 
!u jolgende Stelle aus Leopold von Neuburg zum Jahre 1107. (S. 219. 1.) 
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warnenbe und zurechtweiſende Stimme hören, und fein Gefeh als das am di 
pörende Machtgebot der eigenen Willkür erkennen will, über verblenbeie ii 
Herrſcher und ihre Nationen bringen; denn „quidquid delirant reges, PR » 
ctuntur Achivi ').* 

Sogleich nach vollbrachtem Bermählungsfefte führte Leopold feine ”. n 
mahlin in die Prunfgemächer ver neuen Burg auf dem Kahlenberge, bie y; 
er mit Töniglichem Aufwande gebaut, mit feften Mauern, Thürmen uk 5 
Wällen umfchiemt, und mit jenen Marmorfäulen, Statuen und anbewg N 
Kunftwerken von Stein und Erz geziert hatte, welche Herzog Albrecht ME 
nach dem Jahre 1877 zur Verfchönerung des Schloffes Lachienburg hin⸗ u 
wegbringen ließ. Die Burg zu Melk, feit 984 der Landesfürſten Wohnung: 
zäumte der fcheidende Markgraf nun für immer den Benedictinern daſelih 
vum alleinigen Gebrauche und vollkommenen Eigenthume ein’). Dafür uw „ 
ternahm er, vermuthlich ſchon in eben diefem Jahre, den Bau einer Kicche 
mit einer Wohnung für weltliche Chorherren zu Neuburg, welche Im Iabes r 
1108 ſchon vollendet erfcheint, und woraus foäter das Stift Kioflernem . 
burg emporflieg °). *3 

Der 18. Febrnar des folgenden Jahres brachte großen —— 
Hofe und im ganzen Lahbe durch die Geburt des Prinzen Adalbert, wei _ 
den, zum Sünglinge herangereift, der Vater an feiner Stelle zum Bogte - 
(Advocatus) aller unter landesfürftlicher Schirmvogtei ſtehender Gotteshaͤn⸗ 
fer in Defterreich, alfo auch unferes Stiftes, ernannte, wozu berfelbe 
ſich beftens geeignet beivies. Denn er war wein frommer, ehrfamer Fuͤrſt — 
andächtig, und ein Liebhaber alles geiſtlichs Ordens und der Kirchen *);“ 
aber mit langem, unheilbarem Siehthum behaftet, ohne welches er wohl 
feinem Bater in der Regierung gefolgt fein wiürbe, flarb er Ein Jahr nad 
dem Vater, am 9. November 1137. 

Zwar hatte der Markgraf feinen feften Sitz nun in der neuen pracht⸗ 
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1) Horat. Epist. Lib. L ep. 2. 

2) Helyot gibt unrichtig an, daß Melf der Sig der Markgrafen bis 1110 gewefen, 
„da die Etadt Wien für die Hauptflabt von Defterreich erfannt wurbe.” (eich. d. geifl. 
n. weltl. Orden VI. Br. ©. 255.) 

3) Mar. Fiſcher I. 17—18. 

%) Klofterneuburger sTafeln, Hagens und Arenpeds Shronifen von Deft. bei Hier. Pos 
1. 1013. 1059. 1193 —119%&. 
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vollen Burg gewählt, doch vergaß er darüber fein theures Melk nicht, wo 
feine Wiege geftanden, wo er der Kindheit und Jugend goldene Tage ver- 
bt hatte. Dit kehrte ee — fo erzählt Leopold von Reuburg — wenn der 
Gerchäfte Laſt es erlaubte, hierher zurüd, wohnte dem Chorgebete der Geift- 
ſihen bei, und vereinte feine Stimme mit den ihrigen, ihrer Andacht fich 
afenend, und dieſelbe durch feiner Rebe und des eigenen Beijpield Ermun- 
kung noch mehr befeuernd, fo wie er auch ihren Eifer im Gottesdienſte 
wb in Befolgung der Ordenspflichten mit vielen und großen Wohlthaten 
klehute '). 

Daß bei folcher Anweſenheit des Lanvesfürften zu Melt auch Ge- 
Mitte verhandelt wurden, und zahlreicher Beſuch vornehmer Zeugen fich 
irfand, liefern uns die Archive des Bisthums Freiſing ein Beifpiel, wel⸗ 
ies wir hier einfchalten, weil fi) das Jahr, auf welches vasfelbe fallt, 
ut beſtimmt nachweiſen läßt. 
Biſchof Heinrich von Regensburg, welcher von 1098 bis 1137 
km Biichoffig einnahm, und fein Bruder Friedrich I. Graf von Peil⸗ 
kein, Söhne des Grafen Friedrich von Tengling, machten einen Güter: 
isuich, indem der Bifchof feinem Bruder drei Dörfer (villas, nicht Meier⸗ 
böie), nämlich Thal und die beiden Rürfee, Graf Friedrich aber fein 
Gut, nämlich beide Schwarzah, in die Hände eines gewiflen edlen Man⸗ 
mes, Gerolds von Paingen, dergeftalt übergab, daß es dieſer, wohin es ber 
Siſchof verlangen würde, fchenfen follte. Zeugen bei dieſer Taufchhandlung, 
welche auf dem Melferberge gefchah, waren: Markgraf Leopold, fein 
Echwager Markgraf Ottofar VI. (IV.) von Steier; die Grafen Heinrich 
uw Gebhard von Burghaufen, Söhne Sighards I. von Peilftein; Graf 
Esurad I. von Peilftein, Sohn Friedrichs J.; Graf Efprecht IL. oder der 


1) Anno MCVIl. et sequentibus pii conjuges benefici fuerunt in omnes fere pau- 
peres et ruinosas ecclesias per provinciam, ac egentes homines, communi voluntate 
& studio benefaciendi. Lewpoldus marchio sacpe, dum potuit, Melikh visitavit, et 
am monachis psallebat, corum devotione gaudens, et ipsos devotiores reddens, 
qeibus multum benefecit. (ap. Hanthaler Fast. Campil. T. 1. P. I. p. 1309.) Achnliche 
serfenfiche Theilnahme an der Abhaltung der fogenannten canonifchen Tagzeiten im Chore 
wer son ben öflerreihifchen Herzogen Albrecht III. und Albreht IV. (1365— 1404) De: 
nett. (Auonymi Gemnic. Caron. Alberti II. und Fragm. hist. de quatuor Alberlis 
Incılus Austriae; audy Ebendorfer Chron. austr. bei Hier. Pez ll. 377. 385. 825.) 
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Jüngere von Formbady und Pütten; Friedrich von Lontesdorf oder Lou⸗ 
tesdorf (aus Baiern) und feine Söhne Berthold und Otto; Rapoto vom 
Ehuleip (Külb), Dtto von Burgftall, Meginhard Euhſil (FuhſtlH, 
und viele andere Ungenannte. Bald darauf übergab gedachter Gerold von 
Paingen fowohl das Gut Thal ald beide Schwarza (Tale et utrumque 
Suuarzhah) dem von dem Bifchofe Heinrich errichteten und geweihten Altare 
des heiligen Leonhard zu Freiſing '). 


1) Meichelbeck Histor. Frising. T. I. P. Il. p. 535—536. num. 1282. Chronologiſche 
Angaben fehlen gänzlich; doch kann die Verhandlung erft um das Jahr 1100 oder viek 
leicht noch fpäter gefchehen fein, wie Filz richtig bemerkt; (Geſch. v. Michaelbeuern 1. 
4117—118.) beiläufig um 1118 (Meichelbeck 1. c.) und noch vor 1122, dem Tobesjahre 


Dttofars IV. Shen diefe Aufzeichnung fteht im Saalbuche des PrämonftratenfersGtiftes 


Neuftift (Novacella) zu Freifing, mit der Angabe: circa 11355 welche fich aber wohl 
nur auf die Uebergabe gebachter Güter an Neuftift beziehen mag; (Mon. boic. IX. 531.) 
ferner in Reschii Ætas millenaria ecclesiae Aguntinae sive Inticensis (Innichen in 
Tirol), Brix. 1772. p. 128. et seqq. und bei Filz 1. c. Beide haben Anmerkungen 
darüber beigefügt. Daß Bifchof Heinrich, welcher fonft ein Herr von Ebershorf genannt 


wird, bier der Bruder Friedrichs von Peilſtein heißt, erklärt Meichelbed (T. J. P. . 


iq 
E 

Fä 
a 


ıd 


p. 251.) aus ber damaligen Gewohnheit des Adels, fich nicht fo wohl nady ihrer Abfleme . 


mung, als nad) ihren Erb: ober Lehengütern den Beinamen beizulegen. Nur iſt gegen 
Filz anzumerfen, daß jener Ort Ebersdorf, welchen er aus Meichelbed (1. c.) aw 
geführt, ungeachtet feiner fcheinbar richtigen Folgerung, nicht Ebersdorf in der Pfarre 
Grafendorf DB. O. W. W., fondern, wie wir ſchon auderswo berichtet haben (Chmel, 
Gefhichtsf. II. Bd. ©. 549.), das Pfarrdorf Ebersdorf an der Donau im V. O. M. 8. 
fei, in defien Nähe aud) Meginboldesberch — Mampersberg — Harda iuxta Treunize 
— Hart in der Pfarre Artftätten — gelegen find. Tale, Rurese und Swarzhah fudt 
Reſch in Baiern, Filz in den heutigen Ortjchaften Thal und Riersdorf (Rürsdorf) 
in ber Pfarre St. Leonhard am Forſt, in welcher auch Peilenjtein lag; Rührsborf 
in ber Pfarre Rojjat an der Donau im V. O. W. W. Schwarza oder Schwarzau im 
Gebirge (bei Gutenftein) und am Steinfelde bei Wiener-Neuftadt, beide im V. U. W. W. 
Eines davon ift aber firher jenes Schwarzach, welches jetzt Münichreut heißt, in ber 
Gegend von MariasTaferl V. O. M. B., worüber die von und gelieferten Notizen in 
Reil's Tonauländchen u. ſ. w. S. 165. 284— 285. nachzuleſen find; das zweite Schwarze 


ift das Dorf Echwarza in ber Pfarre Pebring unter der Herrfchaft Artitätten. Außer ' 


Diefen gibt es noch drei Ortfchaften dieſes Namens in demfelben Kreisviertel: Langſchwarza 
zwifchen der Thaya und Launitz; Kurzfchwarza, bei dieſem; und Schwarzau bei Arbesbach. 
— In monte Medelicensi nimmt Reſch für Melf, Koch-Sternfeld „für Mödling 
in Defterreich, nicht für Mölf, Magelica.“ (S. deffen Recenjion über Buchner und Hor⸗ 
mayr, in der fathol. Literatur= Zeitung von Kerz II. Bd. 1831. und Beitr. zur deutſchen 
Länderfunde III. Bd. ©. 119. vergl. S. 123.) Eelbit zugegeben, daß wirklich Mebling 
gemeint fei, müßten wir wieder fragen, warum bie Bezeichnung in monte N., ſtatt 
der gewöhnlicheren „in castro Medelicensi? gebraudyt ſei? — 
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Daß aber dieſe Verhandlung weder im Klofter noch auf dem Freit- 
heſe — wie im Mittelalter häufig — noch im Markte Melk, fondern auf 
tem Melterberge, alſo vor den Thoren des Stiftes, wahrfcheinlich vor der 
Ktarrfirche Et. Stephan, welche damals ſchon nädyft dem Stifte beftand, 
wegenommen, und bei einer fo zahlreichen und angefehenen Berfammlung 
weder der Abt von Melf, noch ein anderer hiefiger oder benachbarter Geiſtli⸗ 
ber ald Zeuge beigezogen ward, bleibt ein fo feltfamer Umftand, daß wir 
mö nicht getrauen, zur Erklärung desfelben die geringfte Vermuthung zu 
injern '). 

Schon im Jahre 1108 hatte Leopold IV. den Kaifer Heinrich V. zur 
Beilegung der Streitigfeiten zwifchen dem Könige Colomann und beffen 
Irader Almus nach Ungarn begleitet, ohne daß e8 damals zu einem Kriege 
ylomumen waͤre; erft Die verheerenden Einfälle Stephans II. in den Jah- 
em 1117 umd 1118 zwangen den friedliebenden Fürften, die Waffen ge- 
ga den graujamen Feind zu ergreifen. Vereint mit dem Heere des Herzogs 
Sadislaw I. von Böhmen, drang Leopold in Ungarn vor, eroberte und 
wirannte Basvar — die eiferne Burg — vermwüftete Die Umgegend, 
ud ging ohne Verluft über die Leitha zurüd (1119) °). 

As mit Heinridy V. das falifche oder fränfifche Kaiferhaus erlofchen 
vor (23. Mai 1125), begab ſich unfer Markgraf zur Wahl eines deut- 
en Reichsoberhauptes nad) Mainz, wohin er auch feinen erftgebornen 
Sehn Adalbert mit ſich nahm, nachdem biefem und einer Fraftvollen, 
Hübenden Schaar von 120 Jünglingen vom Adel des Landes zu Melt 
Re feierliche Aufnahme in die Rechte und Vorzüge des Ritterthums ertheilt 


1) Bon einer um jene Zeit in Defterreich herrſchenden peftartigen Seuche, welche 
gehe IZufammentünjte in ben Käufern, Burgen und Kirchen zu gefährlich gemacht hätte, 
Bus bekannt, und man trifft in Urkunden feine darauf Hindeutende Spur an. — 
Rergel an Raum für fo viele Säfte in der ehemaligen Tandesfürftlichen Reſidenz ift 
den jo wenig anzunehmen. Uebrigens gibt auch Herzog Friedrich II. dem Stifte Garften 
ann Freiheitsbrief vor dem Schloffe (ante castrum) Sitzenberg, auf ber allgemeinen 
teubtadung, 18. Sept. 1235. (Kurz, Beitr. II. 547.) 


2ÿ Capto et succenso castro quod ferreum vocatur, fagt Dtto von Freifing. (Lib. 


ML e. 15. p. 48.) Die Ehronifen von Melf und des Bernardus Noricus fegen biefen 
Seh; irrig auf das Jahr 1112. (Hier. Pez I. 228. 693.) „Seit diefer Zeit mag Melf 
ven Ramen Castrum ferreum geichöpft haben 5? meint Sanitfch. (S. 35. Note 1.) Wir 
iiber dieſen Irrthum fchon widerlegt (S. 108.). 


worben war’). Leopold war unter ben vier Ganbibaten zur Krone Deutfc "1 
lands im Borfchlage; da fich ‚feine Demuth mit Thränen in den Augen a 
diefelbe verbat, fo wurbe biefe glänzende, aber druͤckende Bürbe dem ſach⸗ 1 
fifchen Herzoge Lothar II. zu Theil (13. September 1125). AM 
Die übrigen Lebensjahre Leopolds des Frommen bezeichnen ber Dem ii 
Bilchofe Heinrich von Regensburg gegen Herzog Heinrich den Stolzen vo U 
Baiern, dem Erzbiichofe Konrad I. von Salzburg und dem Biſchofe Hilker u 
bold von Gurk wider den Herzog von Kärnten geleiftete Beiftand; die Dis ı, 
wirfung zur Einführung der Benebictiner zu Garften (1107), unb um « 
Entftehen der Abtei Marigzell in Oefterreich; die Stiftung von Kloſternen⸗ 
burg und Heiligenkreuz; freigebige Schenfungen an Kirchen, Kloͤſter ul) ı 
Dürftige; denn er war den Beiftlichen und Armen ein Bater, wie fein Goßak; ;, 
der berühmte Bifchof Otto von Sreifing, verfidhert; und eine Reihe vom g 
Handlımgen der Gerechtigfeit und väterlicher Sorge für das Wohl feines « 
Unterthanen, welche ihn den ebelften Regenten gleichftellen *). F 
Am 15. Rovember 1186 rief her Herr feinen getreuen Diener, ib 
ihn, für die abgelehnte irbifche Krone, mit dem Sternendiademe himmliſcher 
Glorie zu ſchmücken. Im Eapitelhaufe feines Münfters zu Kiofternenkungft, 
Das er zur Zierbe und zum Segen des Landes auf die Dauer vieler Jah⸗ 
hunderte gegründet, wurbe, was an ihm fterblich war, beigefeßt, bie cher | 
würdige Stätte felbft bald ein Gegenftand frommer Verehrung, bevor no 5 
der Kirche feierlicher Ausſpruch ihm den Namen des Heiligen zuerlannt 
hatte °) h 

1) Chron. Claustroneob. Chron. Leob. Tabulae Claustroneob. Arenpeck Chron. auste; %g 
bei Hier. Pez 1. 444. 780. 1013. 1194. Die Chronik von Leoben ſetzt Adalberts Bee \ 
haftmachung auf das Jahr 1124, Arenped gibt Die Zahl der Adeligen zu 112 an. B 

2) Kaum follte es nothwendig fein, hier noch des argen Anachronismns zu erwähnen, Yan 
daß Janitſch (S. 30.) die Beifegung des Heiligen Golomann zu Mell auf den 1, 
13. October 111% (flatt 1014) erzählt!!! 

3) Die älteren Biographen Leopolds find befannt. Bon neueren Bearbeitungen Haben % 
wir, außer einer kurzen Skigze in des Domherrn Franz Schmid Leben Jeſu umb ber Yu 
Heiligen (Wien 1822. II. Thl. S. 777—781.), befonders zwei von bem Vereine zur Bew — 
breitung guter katholiſcher Bücher herausgegebene Schriften: „Der ewige Dom, Novelle 
aus den Zeiten Leopold des Heiligen. Von Andr. Shumadyer.? Wien 183%. (bes 
gelungenften Biftorifch »romantifchen Darftellungen diefer Art beizuzählen.) — Unb: „Leo 


pold der Heilige, Schugpatron von Tefterreich. Eine geiftliche und weltliche Legende.” Nas 
(Bon einem Ungenannten.) Wien 1835. 
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Wenden wir einen aufmerffamen Blick auf das Erzählte zurüd, fo 
web tie Behauptung, Melk ſei die ältefte Refivenz der Babenberger in ver 

Oftmarf geweſen, über jeden gegründeten Zweifel erhoben. Ohne zu wie⸗ 
vıholen, was wir von Leopold I. bis Leopold III. zur Unterftügung derſel⸗ 
km anführten, fo beweifet fchon die Erbauung des neuen Reſidenzſchloſſes 
af dem Kahlenberge, in Berbindung mit einigen, als Folge diefer Ver⸗ 
überung zu betrachtenden Umftänven, daß vorher Melf der ordentliche Sig 
x Rarfgrafen geweien fei. 

! Hätten die erfien Babenberger in Defterreich zu Mebling gewohnt, 
hlche ich Faum ein Grund finden, warum Leopold IV. auf den Kahlen- 
Ing gezogen fei. Wenn gleich die Urſache dieſer Veränderung nirgends 
ngemerft ift, fo dürfen wir doch mit aller Wahrfcheinlichkeit annehmen, 
uf er fie Deshalb vorgenommen babe, um bie unruhigen Bewegungen der 
Iasarı befier beobachten zu können, und näher an ver Gränze einen feften 

Nep zu haben’), befonders da dem, im Jahre 1043 an die Oftmarf abge- 
wienen Bezirke an der Leitha fchon feit langer Zeit Fein eigener Markgraf 
sehe vorftand. Denn daß ihn die Böhmen und Mährer dazu genöthiget 
Iaben — wie Sartory meint — ift grundfalfch, weil Leopold mit diefen 

Behbarrölfern immer in gutem Einvernehmen und freundfchaftlidhen Ver⸗ 
häliniften ftand. Durch Die Verlegung der Refideng von Medling auf den 
Echlenberg wäre gegen die Ungarn in der That nicht viel gewonnen gewe⸗ 
in, weil die weite Ausficht, die Nähe der Gränze und die damalige mili- 
Writche Wichtigkeit, was unfere Gegner fo fehr rühmen, bei beiden Schlöf- 
fern jaſt die nämlicdye if. Da das Stift Klofterneuburg erft etwas fpäter 
when, jo kann man auch nicht fagen, daß Leopold in der Nähe feines 
Stiftes habe fein wollen, weldjes er ja in dieſem Falle eben fo gut zu Med⸗ 
Ing hätte errichten fünnen, über deſſen Pfarrfircdhe ihm das Lehens- 
ut zuftane. — Rimmt man aber Melf als den biöherigen Sit der Märf- 
gaufen an, jo gewinnt die Sache eine ganz andere Geftalt. Dann erreichte 
bee Marfgraf, wenn e8 ihm um die nähere Gegenwart an der öftlichen 
Grin zu thun war, durch Erbauung des Kahlenberger : Schlofjed einen 


3) Dieſen Grund gibt auh Hormayr an: „Er verließ die Wiege, ben Stuhl des Gerichts 
mb ver Gewalt, die Hauptburg, bie Hoffirche, die Gruft feines Haufes, um als ein rechter 
Martzraf ven Marken, dem Feinde nüber zu fenn.? (Wiens Geſch. 11. Bd. 2. Hft. S. 124.) 
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wefentlichen Bortheil, weil er von de das dies⸗ und jemfeitige Donau Ä 
ufer 618 nach Ungarn hinab überbliden konnte. Das geräufchoolle Leben y 
eined immer anfehnlicher und zahlreicher gewordenen Hofftaates, und ii u 
Beſuche der deutſchen Katfer, welche die ungarifchen Angelegenheiten fee ı 
nach Defterreich führten, wobel wohl zwölf weltliche Ehorherren beſtehen u 
fonnten, womit ſich aber die damalige ſtreng georbnete Lebensweiſe ein, ü 
größeren Anzahl von Benebictinern durchaus nicht vertrug, find gewiß feine 
unbedeutende und blos zufällige Miturfache geweſen, die Hofhaltung von ı 
Melk anderöwohln zu verfegen, um die Flöfterliche Ruhe und Abgeſchieden⸗ 
heit und die mannigfachen gemeinfamen Beichäftigungen ber Orvensteban 1 
nicht Länger zu flören, und fie im alle ar Ratgen rd ee Bean 
rung nicht fo fehr gefährdet zu wiſſen. 

So wird es ferner leicht erflärbar, wie Leopold IV., nachdem er fine * 
neue Burg vermuthlich ſchon einige Zeit bewohnt hatte, von feiner gellahn =, 
ten Geburtöftätte zu Melk durch feine glanzvolle Bermählungsfeier — m 
ſan Abfjieb nehmen, und noch lang hernach im ber ehemaligen Goflindige 
wo bie Gebeine feiner Ahnen ruhten ”), und wo er felbft ven feicrligum „, 
Ritterſchlag erhalten, feinen Exfigebornen, Abalbert den Aubächtigen, u z, 
vielen adeligen Jünglingen zu den Rechten und Verpflichtungen ber Riten , 
fchaft einmweihen laſſen wyllte. So erklaͤrt es ſich hoͤchſt ungezwungen, wie * 
zu Melk geborne und erzogene Prinz (Leopold) die gottesdienſtlichen Uebungen 
der dortigen Geiſtlichen von Kindheit an fo liebgewann, daß er fie, als ex . 
ſchon feine vorige Wohnung verlaffen, oft noch mit feinen Befuchen erfeuie,. :; 
mit ihnen den Chor mit wärmfter Andacht hielt, und ſich fo die fhönen Tage ’ 
feiner bier zugebrachten Jugend lebendig vergegenwärtigte und ſich gleich⸗ N 
fam in diefelben zurüdträumte; wie er ben lehrreichen und erbaufichen Um .. 
gang und die Firdhlichen Beierlichfeiten diefer Ordensmänner fo fchwer ven — 
mißte, daß er alfobald in der Nähe feiner neuen Donauburg ein St, ‘= 
und an demjelben für fich eine Wohnung, den fogenannten Fürftenhef u 
zu Klofterneuburg, erbaute, und an die Stelle der ihm zu wenig eiftigee 1. 
Weltpriefter regulirte Ehorherren feßte, wovon ihm fchon fein Bater ur \ 
Melk ein Beifpiel gegeben. 





. 
1) Daher ift Melf „ver Babenberger Saint Denys und Muri. (Hormayıs Wien LEN = 

3. Hft. ©. 14.) 

w 
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So erflärt es fi) endlich, wie er die Ordensgemeinde zu Melk, für 
deren Beihügung und Unterhalt weder er felbft, noch feine Nachfolger jept 
mehr jo treue, immer gegenwärtige Sorge tragen fonnten, als bisher ge- 
jhehen war, dem fo mächtigen päpftlichen Scmte übergab (1110), und 
x mit jenen anjehnlichen Pfarren und Gütern dotirte, welche allein erft den 
etbeitand derſelben ficherten, und noch immer ihre vorzüglichften Einkünfte 
wincchen"). 

Wir berichten nun die großen, bleibenden Verdienſte, welche fich Leo⸗ 
yold der Heilige durch feine eben erwähnte väterliche Fürſorge um dieſe 
the Stiftung der Babenberger in der Oftmarf erwarb, und was fonft die 
Intsführung des erften Abtes Sigibold auszeichnet. 

Tiefer war indeflen nad) dem Tode des Abtes Bezmann zu Lam— 
hach, im Jahre 1104. Wer 1105, von feinen dortigen Mitbrüdern auch 
m Berwaltung unferes Mutterftiftes berufen worden, welchem er forthin 
zit Beibehaltung der Abtei Melf vorftand, und nad) einer fehr alten, aber 
kiter zu unbeftimmten, Aufzeichnung fol er noch mehrere Abteien unter 
kiner Leitung gehabt haben; ob zu gleicher Zeit, was in jenen Tagen nichts 
Ungewöhnliched war, oder nach einander, und welche nebſt Melf und Lam⸗ 
kach, it bis jetzt moch nicht entdeckt?). Diefe Bereinigung mehrerer Klöfter 


I, Hormayrs Archiv 1822. Num. 9. u. 10. S. 51—52. 

2) Die Reihe ber AÄebte von Lambach beginnt mit Efbert (Eccenbertus) von 1056 
ws zum 25. Nov. 1060, da er flarb ober refignirte. Daß er „ein Baron von Eng: 
berg? gemeien, if ein aus mißverilandener Deutung feines Namens herrührender Irr⸗ 
Yan. Ihm folgte Bezmann (Bezmannus oder Beccemannus), welcher noch in einer 
Iunbacher Urkunde vom Jahre 1103 als Abt dafelbft gelefen wird, und bis zun 8. Sept. 
1110 (nit 1100) Abt geweien fein foll, was aber unrichtig ift, da fein Nachfolger 
Eigibold ſchon 1106 in einer anderen Urkunde eben diejes Stiftes als Abt genannt 
wit. ( Heheneck, hiſtor. Beichr. d. Stände ob d. Enns I. Thl. ©. 567. Handſchriftl. Mit: 
heilaag ans Lambach; beide berichtigt durch Kurz Beitr. zur Gefch. des Landes ob d. 
&zs I. 439. 440.) Der alte Catalogus Abbatum Lambac. (bei Hier. Pez 1]. 45.) 
Meribt: „Sigiboldus Abbas Becemanno de medio facto successit, qui plures ab- 
batias rexisse fertur, inter quas et Medeliccam tenuit;» und bie von bem 
Seine daſelbſt, Amand Krenner (+ 1683), bis zum Jahre 1678 verfaßten, nody 
mgerndten Annalen von Lambach: „Becemanno e vivis sublato successit Sigiboldus 
e monasterio Mellicensi postulatus. De eo MS. Lambac. anliquum haec paucula : Sigi- 
boldas Abbas? m. f. w. wie oben. Bruſchius in feiner Monasteriorum Germaniae 
Geaturia IL p. 135. et segg. gibt dem Abte Sigibold zu Lambach fieben Vorgänger; 
Eerenbertus, Bezemannus, Nanzo, Sigmarus, Alramarius, Pabo (alle ohne Jahre: 

15 


unter Einem Abte machte die öftere und längere Abiwefenheit Sigibolpe von 
dem Eonvente zu Melf, und daher, nad) bamaligem Gebrauche, die Aufl ; 
lung eines Sgellverteeterd ober untergeordneten Vorſtehers nothivendig, wei 5 
her ebenfalls den Titel eines Abtes führte, und ald welcher Cugelſchalk 
aus dem Stifte Admont zuerſt im Jahre 1108 urkundlich erfcheint. a 

Wir würden kaum dem Vorwurfe des Undankes enigehen, wenn wir a 
nicht bei dieſer Beranlaffung des Biſchofs Ulrich I. von Paſſau fobenb bs 
gebächten, welcher, gleich feinem Vorfahr und Mufter Altmann, feine ver — 
traute Freundſchaft mit dem Markgrafen Leopold und feine Vorliebe für den 
Regularclerus durch Rath, und That bei jeder Gelegenheit bewährte. Die ⁊ 
ſelben Zwecke, welchen Altmann die ganze Kraft feines Geiſtes und alle ge “ 
Gebote ſtehenden Mittel gewidmet, ftanphaft verfolgend, hatte er zur Lebens⸗ 
zeit Leopolds des Schönen Goͤttweig in ein Bgpdictinerftift verwanbeid „. 
(1094), und zeigte fich jederzeit geneigt, und felbft zu großen Opfern —— rn 
das Wachsthum und den Mohlftand des Klofters Melt zu beförbern unbe _ 
fe als möglich begrünven zu helfen. Wir können die wenigen, aber uuels J 
ſterhaften Züge, mit welchen uns fein Zeitgenoſſe, der von ihm zum Dee * 
ſter geweihte Paul von Bernried, dieſen würbigen Kirchenfürſten ſch 
dert, nicht leſen, ohne hohe Verehrung gegen ihn zu empfinden, und muß = 
zu freuen, daß wir einen foldyen Mann, „welcher bei feinem —— 
leider nicht feines Gleichen unter allen deuſchen Prälaten zurüdließ, * under 
die erften und größten Gönner unſeres Ordens und Stiftes zu zählen ver⸗ & 
pflichtet find '). 

Leopold IV. hatte um das Jahr 1108 die von den Chorherren = 


den Befit der Benebictiner zu Melf übergegangenen Güter durch die Sche iu 
zahlen), Helmbertus, obiit 1127, Sigiboldus; was ficher unrichtig iſt. — Beiſpiele vn X 
mehreren Klöftern unter der Oberleitung Eines Abtes führen wir bei bem Abte En v * 
ſchalk an. — Daß Sigibold erſt im Jahre 1104 oder 1105 als Abt von Melt ni) Yun 
Lambach gefommen, könnte höchftens einen leifen Zweifel erregen, daß Melk eine Coleni⸗ Ws 
des lepteren Stiftes fei, aber noch feineswegs als Widerlegung geltend gemacht werbii Ya 

1) Nullum etenim vidimus ita compositum moribus, honorabilem vultu, NT 
habitu, auctoritate reverendum, semper habentem in gratia sale conditum sermoell es 
et opportunis undique responsis expeditum, et alias possidentem praerogativas, qua en 
maluimus dissimulare, quam inanem concitare invidiam, illum adaequare non valer- ss 
tum.” u. f. w. (Paul. Bernried. ap. Hansiz I. 295.) Bifchof Ulrich 1. farb 188, Ye 
7. Auguf. Ir 
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hm der Pfarrkirche zu Wullers dorf vermehrt, worauf Uleich Bifchof 
von Paſſau auf Anfuchen des Abtes Engelfchalf, welcher damals flatt 
des Abbas primarius Sigibold die Gefchäfte des Stiftes führte, dieſelbe am 
12. October 1108 zu Ehren des heiligen Georg weihte und Die Gränzen 
ter Pfarre beflimmte '). 

Dieſe Ausübung feiner Ordinariatsrechte ift die erfte oberhirtliche Ver- 
nhtung, welche er, fo viel uns befannt ift, für unfer Stift vornahm *). 
Tas folgende Jahr gab eine noch weit wichtigere Aufforderung, feine gün⸗ 
ſigen Gefinnungen für dasfelbe auf das Großmüthigfte zu zeigen. 

Die Gefchichte jener rohen Zeiten ift überreich an Thatfachen, wie 
impohl weltliche Fürften, als Biichöfe, nicht felten Verſuche machten, ihre 
deñzungen durd die Güter und Einfünfte der Klöfter zu vermehren, ja 
ge Abtelen an ſich zogen’). Häufige Klagen wurben vergeblich darüber 
güüht, und veranlaßten, daß ſich die Beeinträchtigten und Unterdrückten 


1) Echramb giebt das Jahr 1118 an, durch den Namen des Abtes Engelfchalf, und 
ww die Dotationsurfunde vom Jahre 1113 irregeführt. Die Einweihungsnrkunde iſt 
ügerndt bei Schramb, Chron. Mellic. p. 58. (unvollfländig) und Philibert Hueber 
ksstria p. 2—3. num. 3. Das Siegel des Bifchofs Tab. I.num. 2. Wir geben diefelbe, 
giren aus dem Driginal abgefchrieben, im II. Bande. In Schweidhardts Darſtel⸗ 
mg ». Del. des DB. U. M. 2. VII. 258. flieht, die Pfarre Wullersporf fei fchon im 
Salze 1100 von Leopold dem Heiligen dem Stifte Melt gefchenkt worden; welches Jahr 
ufeztlich nicht nachgewieſen werben Taun. 

2) Lie von Philib. Hueber p. 2. dem Bifchofe Ufrich I. zugefchriebene Urkunde von 
1088 gehört Ulrich dem H. und dem Jahre 1216 an. 

I, Ben St. Pölten, St. Florian und Kremsmünfter ift fchon Erwähnung gefchehen. 
Inh Rievernburg zu Baffau fam durch K. Dito II. an dieſes Hochflift. Monfee wurde 
im Jahre 804 auf zehn Jahre eine Kommende von Eöln, welche der Erzbiſchof Hilde 
bei: durch feinen Diacon Landpert (Lambert), als feinen Propft (Praepositus), ber 
wär als Abt erfcheint, verwalten ließ, Ludwig ber Deutiche aber dem Bisthume Res 
aufburg taufchweife für das dortige Stift Obermünfter gab. KR. Arnulf ſchenkte Chie m⸗ 

fee ud Rosburg dem Erzbifchofe Dietmar von Salzburg; erfteres hatte bisher dem 
Siſchoſe von Mep gehört, dem der Raifer dafür die berühmte Abtei Luxeuil in ber Franche 
Camie überließ. Die Bifcyöfe von Freifing befaßen bie 1133 das Klofter Innichen in 
Ixel. Ludwig das Kind übergab im I. 909 die vorher von Anderen genoſſene königliche 
ei Tranufee (Traunkirchen), nicht etwa blos das Schug: und Schirmredjt über 
Vfebe, wie Weißbacher glaubt (Kirchl. Topogr. XIV. 83—84.), dem Grafen 
Urho anf deſſen Lebenszeit und dann dem Erzbifchofe Pilgrin von Salzburg. Mehrere 
de Berleibungen ale Gommenben ober als Lehen an Weltliche hat du Cange 
dessar. unter dem Worte Abbicomites gejammelt. (Bern. Lidel Chron. Lunaelac. 
p %. 34. Hund. Metrop. Salisb. Rleinmayern Juvavia Meichelbed.) 


15 * 


228 

um ben bejonderen Schuß des römiſchen Stuhles beivarben, und um die Ber 
freiung von der willfürlichen Gewalt der Bilchöfe anfuchten. Gern gewähr- 
ten die Paͤpſte folche Bitten; nicht „weil fie auch dieſe Öelegenheit, ihre An⸗ 
hänger in allen Ländern zu vermehren, fie feft an ihr Intereffe zu Enüpfen, 
und fo die eigene Macht zu vergrößern, mit Freuden ergriffen, * wie die 
Schriftfteller einer gewiffen unfirchlichen ‘Partei behaupten; fondern weil 
bie Nachfolger des Apofteld Petrus ihre heilige Hirtenpflicht übten, „bie “ 
Schutzwehr aller Gewaltleidenden zu fein, und Fraft ihres höchften, Gott ' 
allein verantwortlichen Richteramtes, ein höheres Recht, als das Unrecht * 
der Gewalt geltend zu machen;“ wie felbft ein proteftantiicher Autor ſich “ 
ausbrüdt; und weil in jenen unheilvollen Tagen des Kampfes für die Frei⸗ 5 
heit der Kirche die Eremtion der Klöfter ein zwedmäßiges Mittel war, 
dem allgemeinen Mißbrauche der Inveftituren der Geijtlicdyen durd) Die welt- 
liche Macht, wenigftens bei ven Wahlen der Aebte, Einhalt zu thun, der ges 
wiſſenloſen Verfchleuderung firchlicher Güter und dem günzlichen Verfalle 
ber Ordensverfaſſung theilweiſe Sıhranfen zu feßen, und die Herbeiführung 
einer befferen Zufunft vorzubereiten )). 

Um das Stift Melf für alle Zufunft durch den mädjtigen Schirm des 
oberften Bifchofs der allgemeinen Kirche vor Bedrückungen jeder Art Eräftigk ' 
zu fchügen, die ungehinverte Entwidlung und unverfümmerte Verwendung = 
feiner moralifchen Kräfte und materiellen Mittel zu befürdern, und es jedem ‘= 
nachtheiligen Einfluffe mißgünftiger Einmifchung in jeine innere und äußere z 
Verwaltung zu entziehen, fuchte Leopold der Fromme, ungefähr im Jahre — 
1109, nad) eingeholtem Rathe und nach erhaltener Einwilligung des Bilchof6 ? 
Ulrich 1. , welcher fi, der wohlthätigen Abjicht wegen, gern herbeiließ, fih '= 
eines bedeutenden Theiles feiner Ordinariatsrechte zu Gunften der Melfer zu !—- 
begeben, bei dem römiſchen Hofe um Die Grtheilung der Eremtion an, und x 2 


HM 44 


— X 


1) Dieſes bemerkt auch der Jeſuit Hanſiz, wo er der Exemtion von Melk und der — 
damals fo häufigen Exenitionen der Klöſter erwähnt. (Germ. Sacr. J. 292.) Ta ber 
heiljame Gebrauch — sie bei allem Menjchlichen — bald zum fchärlichen Uchermafe F 
auszuarten anfing, fo eiferte befanntlicy ſchon der Heilige Bernhard dagegen — bier 
»„hochbegnadigte, dem Himmel allein zugewandte Geiſt; begeiftert für Die Hierarchie, aber — 
ſtreng und freimüthig gegen ihre Mißbräuches” welchen Papſt Pius VIIl., feine hohen 
Berdienfle um Glauben und Sittlichkeit chrend, den Lehrern der allgemeinen Kirde , 
beigejvllt hat. —_ 


— 
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erhielt fie durch eine Bulle des Bapftes Pascal IL, weldhe zu Rom im 
Sateran am 16. April 1110, im eilften Jahre feines Pontificats, aus- 
geſtellt, und an Sigibold, den Abt des Kloſters des heiligen Petrus zu 
Reid, und an alle ordentlichen Nachfolger dieſes Abtes gerichtet ift "). 

Laut diefer Bulle hat der Markgraf Leopold die von feinen Vorältern 
a tem Orte Medlifch in der Paffauer-Didcefe erbaute, unter feinem Pa⸗ 
nenatsrechte ſtehende Kirche und das Klofter dem beftändigen Schuge des 
heiligen Petrus übergeben, in welchen e8 der Bapft auf Verlangen 
(sta postulationem) des Bifhofs Ulrich von Paffau, hiermit auf- 
zuut, und bemfelben ale Güter, Befigungen, Kirchen und Zehenten 
betätigt, welche ihm der genannte Markgraf, deſſen Bater Leopold und feine 
ürigen Borältern, oder andere Gläubige verliehen, oder welche es in Zufunft 
ah Zugefländniß der Päpfte, Breigebigfeit der Fürften, Gaben der Gläus 
ligen, ober auf andere rechtmäßige Weile erlangen wir. 

Nach dem Tode des Abtes fol eine freie, der Regel des heil. Benedict 
zeniße Wahl vorgenommen werben, und der Neugewählte feine äbtliche 
Bee von dem Papfte empfangen. Tie Aebte werden von der Verbind- 
Ihfeit befreit, ein aus Aebten des Landes oder der Umgegend zufam- 
wengeſetztes Bericht zu erkennen, außer im Nothfalle, und wenn ed aus 
len Prälaten beflände, welche felbft unmittelbar dem römifchen Stuhle 
mergeben find”). — Die heiligen Ole, die Eonfecration der Altäre und 
Kirchen und die Ordinationen der zu den heiligen Weihen zu Befördernden 
ſelen fie von dem Bifchofe von Paffau empfangen, wenn fich diefer in der 
Oemeinikhaft des apoftoliichen Stuhles befindet, und dieſe Verrichtungen 
wmentgeltlich und ohne boshafte Weigerung (sine pravitate) zu überneh- 
men bereit iſt; fonft können fich die Aebte an einen beliebigen katholiſchen Bi- 





— —— 


N Eie if abgebrudt bei Schramb p. 52—53. Statt libertate principum if zu 
ea liberalitate principum. Philib. Hueber p. 3—A., wo der Schreibfehler Pon- 
uſeatas anno Il. (X1.) zu verbefiern iſt; und Hier. Bez, Vita S. Leop. p. 58—60. Das 
Urigimal if nicht mehr vorhanden, 

2) „Posro circummanentium Abbatum subire judicium non cogamini, nisi forte 
Herum, qui ad sedis Apostlolicae proprietatem pertinent, cum ecclesiasticae necessi- 
Isis causa exegerit.” — Bäpfte und Bifchöfe pflegten nämlich die Streitigfeiten ber 
Achte unter einander oder mit Bijchöfen und anderen Geiſtlichen gewoͤhnlich einigen Praͤ⸗ 

Isa zur Eutſcheidung zu übertragen. 
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hof wenden, welcher ihre Bitte, Kraft der Vollmacht des apoſtoliſchen 
Etuhles, gewähren foll. 

Diefe Freiheit war für jene Zeiten ſehr wichtig, da bei den beſtändigen 


Zwiſtigkeiten der Päpfte und einzelner Bifchöfe, welche zumweilen auch poli- 


tifcher Berhältniffe wegen entftanden und mit großer Erbitterung geführt 


wurden, befonderd während der Unruhen, welche die Zerwürfniffe zwifchen  : 


den Päpften und Kaifern verurfachten, die Regularen in der Diöcefe «8 


nothwentig mit einem der entzweiten Theile verderben mußten, und dann - 


nicht felten Jahre lang ohne die geiftlichen Weihen und ohne alle Firchliche 
Verleihungen, die fonft nur dem Ordinarius zu ertheilen zuftand, zu bie 
ben gezwungen waren"). Daher gaben auch die Päpfte in der Folge den 
Aebten und Pröpften der Ordensgemeinden die Erlaubniß, fich der bifchöf- 
lichen Infignien zu bedienen, ihren Untergebenen die Tonfur und die ſoge⸗ 
nannten vier niederen oder Heineren Weihen (ordines minores) zu geben, 
und verfchiedene zur Feier des öffentlichen Gottesdienſtes gehörige Ge⸗ 
genftände, Firchliche Kleider und Geräthe, Gloden, Kirchen und Gayel- 
(en, Portatilien (altaria portatilia) u. f. w. zu weihen; damit fie im Falle 
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einer Uneinigfeit mit dem Bijchofe ihrer Diöcefe, oder wenn biefer wegen “ 


eines canonifchen Hindernifjes zur Ausübung feines Amtes untauglid war, 


nicht zur Unterbrechung des vorgefchriebenen Gottesdienftes genöthigt, ober 
zu fträflicher Nadhgiebigfeit verleitet, und der Gefahr in Kirchenftrafen zu 


verfallen, oder anderen Verlegenheiten und Nachtheilen ausgejegt wären. . 
Die Aebte von Melk jollen Laien und Weltgeiftliche ohne Wivderfprud 


eines Bifchofs oder Propftes in den Orden aufnehmen dürfen, und mit Aus⸗ 


nahme der im Kirchenbanne Verftorbenen foll Jedem frei ftehen, ſich feine | 


Begräbnißftätte dafelbft zu wählen; — ein wichtiges Privilegium, da bie 
Andacht der damaligen Zeit es gern vorzog, in den Kirchen, Kreuzgängen 
und Srievhöfen der Klöfter begraben zu werden, wo häufigerer und feierli 
cherer Sottesdienft für die Abgejchiedenen gehalten ward; wofür man bie 


1) Ein merfwürbiges Beifpiel ftandhafter Anhänglichfeit an den, auf der Seite des 
rechtmäßigen Papftes Alerander III. fiehenten Erzbiſchof Konrad von Salzburg — gegen 
den Tiöcefanbifhof von Paſſau, Tiefert die Gefchichte des Stiftes Klofterneuburg zum 
Sahre 1167, da 30 Cleriker desfelben mit ihrem Dechante Werner bis nad) Frieſach ia 
Kärnten reiften, um dort von dem genannten Erzbifchofe die Weihen zu empfangen. (Mar. 
Fifcher 11. 63— 64. aus Hansiz 1. 324.) 
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Geiſtlichen mit Seelengeräthftiftungen und anderen Vergabungen „um feiner 
und ieiner Borvorderen Seelen Heil willen“ zu bebenfen pflegte; obwohl der 
Aufwand, welchen bei foldhen feierlichen Leichenbegängniffen der Adeligen 
tie Kirche zu beftreiten hatte, oft das Exrträgniß der gemachten Stiftung oder 
Schenkung weit überftieg. 

Endlich beftimmt diefe Bulle, daß der Markgraf Leopold oder fein 
Erde, wer immer Fünftighin die Marfgrafichaft erhalten wird, der Vogt 
(Adrocatus) dieſes Stiftes bleiben, aber weder er felbft, noch irgend Ies 
sand ſich von den Rechten und Befigungen desſelben etwas anmaßen, oder 
ih was immer für Bebrüdungen erlauben foll; — fürwahr eine fehr große 
Behlthat, wenn man betrachtet, welchen ungeheuren Schaden, und welche 
merttaͤgliche Pladereien die Kirchenvögte den Gütern und Unterthanen der 
Senshänfer zugefügt haben! Beweife davon bietet die Gefchichte jeder Kirche 
md jedes Klofters dar; denn das fonft fo fromme Mittelalter machte fich 
ka Gewiſſen daraus, diejenigen jchändlich zu berauben, deren Gebet man 
x dann wieder durch geringe Entjchäpigungen zu erfaufen fuchte. Bekannt 
es, daß der Adel, auf feine Uebergewalt trotzend, und das Recht des 
Eihteren behauptend, unter allerlei Borwand die Vogtei über die Kirchen- 
gäter an fich zu bringen fuchte, und dann, anftatt fie zu fchirmen, Diefelben 
durch Raub und Verwüſtung befchädigte, fich auf den Ländereien der Kir⸗ 
ber und Klöfter fefte Burgen erbaute, die Lehen an fi riß, und den Un- 
urthanen durch feine Willkür und Habfucht, befonders durch Die Anmaßung 
des beiten Theiles der Berlafienfchaft bei Sterbefüllen, äußerft befchwerlich 
kl und zum Verderben gereichte. Ohnehin waren diefen Vögten, deren 
Am vorzüglich in der Beichügung, Vertheidigung und Verwaltung ver 
gitlichen Güter, und meiftend auch in der Ausübung der Serichtöpflege be- 
fhent, welche der daraus erfolgenden Srregularität wegen den Geiftlichen 
satsthen war, anfehnliche Rechte und bedeutende Vortheile eingeräumt. 
Tamit fie das Belle ver ihnen anvertrauten Gotteshäufer (deren Vajallen 
uud Anführer der Unterthanen im Kriege fie dann zugleich waren) eifriger 
beiorgen jollten, wurden ihnen Güter der Kirche oder des Stiftes zu Lehen 
gegeben, fonft gehörten zu ihren ordentlichen Einfünften ein Naturaldienft, 
gewöhnlich Hafer, welcher vaher der Bogthaber hieß, manchmal auch ein 
geringer Gelddienſt — die Bogtfteuer, und wenn mit der Vogtei der Ge- 


.. mir 


richtszwang vereinigt war, ber dritte Theil aller Gelbbußen und der Nach 
ſold, d. i. die unentgeltliche Verpflegung und Herberge über eine ob 
mehrere Nächte für ihre Perfon und Dienerfchaft (naher Servitium), fo ei 
fie im Stifte einen öffentlichen Gerichtstag Cplacitum publicum, Thelbung 
hielten, welches jährlich zweis oder dreimal zu gefchehen pflegte. Die Bögl 
felbft nahmen meiftens Untervögte als ihre Stellvertreter auf einzelnen 
jerftreuten ober weiter entfernten Befigungen auf, welche num foldje Ct 
und Leute nicht minder brüdten und nedten; man behielt fidy auch gern & 
Schenfungen, Stiftungen, Verkäufen und ähnlichen Verhandlungen d 
Bogtel über das abgetretene Gut vor; daher manches Gotteshaus beinal 
fo viele Bögte als Güter hatte; fo daß das Schidfal der armen Umertham 
oft fehr traurig war, und man nichts weniger, als die ſchlechte Wirthſche 
der Biichöfe und Prälaten überall anzuführen Urfache hat, um die Bermi 
mung mancher Hochftifte, Abteien umd Kirchen zu erklaͤren ). e⸗ darf u 


1) Wieshart und graufam bie Vögte mit den Leuten bes Stiftes Karte en —* 
ſchlldert uns eine Urkunde des Markgrafen Ottokar VII. (V.) von Steier, er 

erklaͤrt, „biefes Gotteshaus ſei durch bie Gewaltthaͤtigkeit ber Vögte fo ſehr gequält. un 
ben, daß ber Abt und alle Brüder, wenn nicht durch göttliche Erbarmung bie U 
brüdung und das Unglüd, welches fie litten, erträglicher gemacht würde, mit dem 
danfen umgingen, fich frieblichere und ruhigere Mohnftätten zu wählen, ba fie die Klagı 
und das Schluchzen (fingultus) der Elenden, weldye bald Verluſte an ihrer Habe, ba 
Mißhandlung ihrer Leiber häufigft beweinten, nicht mehr zu ertragen vermöchten.” (Kur 
Beitr. I. 509.) Bittere Klagen über das ungerechte und willfürliche Verfahren eines Bo 
tes von Niederaltach findet man in ben Monum. boic. XI. 21. und fehr interef[an 
Urfunden über die Gefchäfte, Verpflichtungen und Ginkünfte der Stiftsnögte, uub zum 
von’ Reichersberg 1240, und von St. Nicola bei Pafjau 1262, ebendaf. IV. M 
bis 449. und 349— 351. Saalbuch von Niederaltach ebend. XI. 19. Tie Rechte b 
Bisthums Bamberg wegen ber Bogtel Aber das Etift Ofterhofen in Hundii Metre 
Salisb. I. 49-51. Schirmvogt, advocatus armatus, war nur Ciner; Kafe 
vögte, welche die Verwaltung der Ginfünfte beforgten, und Gerichtsvögte Be 
jebes Stift mehrere. Bapft Adrian IV. und Kaifer Friedrich I. verboten bie Unternögl 
K. Heinrich IV. beftimmte ihre Bezüge. (Hund. II. 5—6.) K. Friedrich II. verhielt | 
Bögte zu doppeltem Schabenerfage und zu einer Strafe von 100 Mark Silber zur kaiß 
lichen Kammer. Auch das Mort Vicedominus, Vicedom, Vitzthum, wird von ein 
Bogte ohne die Kaftenvogtei gebraucht. Nacht ſold Heißt jonft auch das Recht ber le 
besfürftlichen Jäger, unentgeltliche Nachtherberge bei den Unterthanen zu nehmen. - 
Mißbrauch der Amtsgewalt zog wohl auch die Abfekung oder fehwere Beitrafung bes Bi 
tes nad) ſich. (Hund. II. 3. 30. 277. II. 250. 251. 398.) Vergl. Hüllmann, Geſch. 
Urfprungs d. Stände in Deutfchland II. 6%— 84. Ein Verzeichniß der älteren Echeifl 
über bie Rirchenvogteien f. in Jenichen's neuer Ausgabe von Lipenii Bibliotheca juridit 
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daber nicht wundern, daß bei der Unwirkſamkeit aller päpftlichen und kai⸗ 
kelihen Verordnungen wider die Anmaßungen biefer Blutegel die Stifte 
ih bemühten, den Landesfürften felbft zum oberften Vogte zu haben, 
“er wenigftens die Erlaubniß zu erhalten, fich nach Belieben einen Vogt 
a wählen, in deſſen Samilie die Vogtei nicht erblich fein ſollte. In 
Deſterreich hatte Leopold der Fromme, wie wir ſchon anführten, feinen lte- 
km Sohn Adalbert den Andächtigen zum Vogte aller unter marfgräflicher 
Stiruhoheit ſtehender Kirchen beftellt, weldyer dieſes Amt fchon um das 
Jahr 1128 ausübte; wie eine Stelle des Saalbuches von Klofterneuburg 
eweiſet; vorher aber hatte fein Vater die Vogteigefchäfte der geiftlichen 
Etiftungen durch einen Untervogt (Subadvocatus), Namens Rudolph, 
bejergt, der in eben diefem Salbucje im Jahre 11 17 als zweiter Bogt — 
(seeundus advocatus) gelefen wird, ein angefehener Mann war, welcher 
Rüter unter ſich hatte, und, wie aus der Vergleichung mit anderen Rad: 
richten erhellt, zum alten Dynaſtengeſchlechte von ‘Perg gehörte, deſſen 
Glieder daher auch die Vögte von Perg genannt wurben ). 

Dieſes find die anfehnlichen Freiheiten, welche die Eremtionsbulle dem 
Alte zuficherte, und welche allerdings von fo hohem Werthe und jo wohlthäti- 
gen Wirkungen waren, daß Paltrams Chronif, da fie der frommen Stiftun- 
gen Leopolds IV. erwähnt, aller übrigen großen Verdienfte desfelben um Melt 
gleichjam vergefiend, nur die von ihm verfchaffte Freiheit zu rühmen weiß”). 

Zum Zeichen diefer von der römifchen Kirche empfangenen Eremtion 
muste Das Stift alljährlid Cine Goldmünzge — unum aureum — an 
bie päpftliche Kammer entrichten, als die gewöhnliche jährliche Eremtions⸗ 
femer, weldye 3. 3. auch von der fteiermärfifchen Abtei St. Lambredt 
(gampı jeit 1109) und von der gefürfteten Propſtei Berchtesgaden 
nu Rom bezahlt werden mußte. Außer diefem Goldftüde, welches die alte 
Cirszif von Melf durch „unus videlicet Norenus” (Goldgulden) erklärt, 
besahlte das Stift Melf, wie Tamburinius angiebt, im fünfzehnten Jahr- 
Iauterte 333 Gulden (florenos), und nad) der Einverleibung ber ein- 





1) Zar. Fiſcher 11. 16 17. 31. S. unfere Note 1. Eeite 177. 

2) „Tertium (monasterium) a progenitoribus suis constitutum, nomine Medlick, 
ibertate donavit.” (Hier. Pez I. 707.) Eben fo unfere Chronif (1. c. 229.) auf das 
Jahr 1136, Leopolbs Hinſcheiden berichtend: »Qui locum nostrum libertate data firmavit.” 
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träglichen Pfarre Weifendorf noch 25 Gulden darüber, als jährliche Tate y) 
an bie paͤpſtliche Kammer ). ii 
Ehen diefer Papft Pascal IL, (welcher vom Jahre 1099 bis up ui 


21. Januar 1118 ber Kirche vorftand) hat der Stiftsficche zu Mell ie ı 
bie höchften Feſte einen Ablaß verliehen”). Die Bulle hierüber ift nicht uch zu 


1) Wendtenthal VL. 98. Hund. I. 157. Hier. Pez I. 2%8. Tamburin. de jure AMac- 
tum T. I. p. 489. et seqgq. Diefer aureus als jährliche Abgabe kommt fonft auch at 
dem Ramıen Byzantiner (Byzantinus, Byzantius, ducatus Bisantinus) und Mat 1* 
botinus (Marabortinus, Morabotinus, Marabotus, Naraboten, fogar \ 
vor; welcher zweite Name biefer Goldmünze, Marabotinus nämlich, nach —*5 
bes Mailiy (Geſch. ber Krenzzüge 1. 48.), ans Spanien gekommen zu fein fühelnkiih a, 
bie Könige von Arragonien lange Zeit Herren von Montpellier geweien, fo max, 
dieſer Stadt fehr im Gange, und hielt 46%/., Gran, Hingegen in Portugal 76 @ 
doch iR man Über den Werth biefer Münze nicht einig. Phillbert Hueber, eine ' 
vom Jahre 1371 anführend, giebt denſelben zu brei Gulden in Gold oder Cinen — ni 
an : „Valet tres florenos in auro, seu unum aureum.” (Austria p. 258. unter 5. Ge 
Marabotinus.) Auch wenn, ohne eigentliche Eremtion von ber bifchöflichen Gewalt, — Ye 
Etift dem Schutze des roͤmiſchen Stuhles übergeben warb, bezahlte dasfelbe jahrlich 
nDummus aureusz 3. B. ©t. Florian ſchon vor feiner Wicberherfiellung 
ben Bifchof Altmann im Jahre 10715 Michaelbeuern 11375 die ſchwäbiſchen 
St. Beier im Ehwarzwalde, Wiblingen und Blaubenern; Mererau am B 
Stifte Baumburg, Diefien, Rot am Inn in Balern n. f. w. Das baieriſche M 
Seon entrichtete jährlich zwölf Denarien zu Gären der zwölf Apoftel nad iz 
das Stift St. Paul in Kärnten bis gegen die Zeit des Gonciliums von Gonftanz jäßcüh 
Ein Goldſtück nach Rom, und Gines an des Apoftels Jacob Grab nach Compoſtella de TH 
Epanien. (Kurz, Beitr. TIL. 131. 132. Filz, Gefch. von Michaelbeuern S. 750. BB 
tenthal I. 487 —488. Il. 219. 232. Hund. Il. 259. 261. 343. 344. IIL 24. 268. | 
mayr, die Baiern im Morgenlante S. 37. der Anmerkungen mit Berufung auf T r⸗ 
Neugart über die Sponheimer). Kurz (Beitr. IH. 132.) bemerkt: „Diele Abgabe (q Ye 
Echutzgeld) gleiht dann dem jährlichen Dienfte, welchen bie Klöfter ans der namlich "oe 
Urfache fowohl Königen als Bifchöfen leiften mußten.” Der Propft von Haibach (U Ye 
bach) in Baiern mußte für die Trennung des Stiftes vom Bisthume Augsburg jährki Us 
einen Byzantiner (unum Bisantium) auf den Frauenaltar in der Domfirche daſelbſt legen. N; a 
(Hund. 11. 385.). Biſchof Ulrich von Paſſau nimmt das Stift Seitenftätten in Mi ix 
befonberen Schutz feiner Kirche, und erlaubt, wenn «6 vielleicht einer feiner Nackfelge &_ 
buch Gewalt und ungerechte Herrfchaft unterbrüden follte, daß bie Verwandten Bf Nr 
Stifters einen Goldgulden (aureus) auf den Hochaltar der Domkirche zu Paſſau h y 
und dann das Klofter an ein anderes ihnen beliebiges Biathun übertragen. (Hier. Pez Ib t,_ 
302. Klein, Geſch. d. Chriftenth. in Oeſt. II. 17. Die Schutzbullen, Literae prei®- ye 
etoriae, der Päpite für Lambach 1163, Monfee 1182, und Diariazell in Dip 1. 
reich 1260, waren aber feine eigentlichen Eremtionsbullen, wie ebendaf. ©. 311 tlg Wi 
angenommen wird.) * 

=) Gin fpäterer Zuſatz in der alten Chronik von Mell giebt das Datum dieſer Gele A 
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Anden, und das Jahr ihrer Ausfertigung nicht befannt '); wahrfcheintic 
olgte fie zugleich mit der Eremtionsbulle, wenn fie nicht etwa der Abt 
zibold oder fein Rachfolger Engelſchalk von ihrer Reife nad) Rom, wohin 
ah, Fraft eben diefer Bulle, zum Empfange ihrer äbtlichen Weihe bege- 
mußten, zurüdgebracht hat. 

Dem beionderen Gönner unfered Stiftes, dem Bilchofe Ulrich I. von 
Ken, ließ Markgraf Leopold den großen Freundfchaftspienft, welchen ihm 
elbe durch die Bereitwilligfeit leiftete, womit er die Eremtion der Mel- 
gegeben und dafür ſich verwenvet hat, nicht umermwiedert, indem er, 
Leopold von Reuburg berichtet, in den Jahren 1111 und 1112 dem 
anten Bifchofe ebenfalls feine Mitwirfung angeveihen ließ, als derfelbe 
jelge eines Gelübdes, nad) feiner Heimkehr aus dem Morgenlande das 
lite Ehorherrenftift St. Georgen an der Donau errichtete, welches 
Sabre 1244 nach Herzogenburg überfegt wurde. 

Mit unerfhöpflier Freigebigfeit fuhr der fromme Markgraf dann 
, die Einfünfte des Stiftes Melf zu vermehren. Er übergab demjelben 
dehre 1113 die Kirche zu Ravelsbach, welche höchſt wahricheinlich 
ihm felbft geftiftet und zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria von dem 
genannten Bifchofe Ulrich am 28. September 1110 eingeweiht worden 
e’); wofür der Abt von Melf vem Markgrafen zu Gunften des Stiftes 





kMtig au: „Indictione IV. (foll Beißen IIL) Xl. Kal. Martii.” (19. Webruar,) Hier. 
L 228. Der dort vorlommende Ausdruck: „Et hoc secundum privilegium ejus- 
ı Pontifieis,” fcheint uns zweideutig; indem darunter entweber ber von dieſem Papfte 
Be bla als der erſte Freibeitsbrief besielben verftanden werben kann, obwohl 
ubgenzbriefe nicht eigentlich Privilegien zu nennen wären; oder secundum privilegium 
her, wie es and) PBhilibert Hueber nimmt, fo viel ale: secundum tenorem privi- 
i, zus das Fürwort hoc auf ben ganzen vorausgehenden Say zu beziehen. 

) Iren Inhalt kennen wir aus Konrads von Nürnberg Werke von den dem Stifte 
E verlichenen Abläflen, wo es beißt: Paschalis Papa II. omnibus vere poenitentibus 
nufessis, qui causa devotionis monasterium Medlicense visitaverint in summis festi- 
bus , seplem annos criminalium et totidem venialium de injuncta ipsis poeni- 
ia misericorditer relaxavit. Ista bulla non est prae manibus.” — Die Jahres 
IzAnno 1117,» weldye Gueber voranſetzt, fleht im Coder nicht, fondern nach den 
gm Worten folgt die Notiz: »Iste papa sedit post bealum Petrum decimus sepli- 
s (sic. centesimus d. 8.) Aunos 19, et obijt anno domini 1117.» (Cod. MS. Mellic. 
M fol 17. verso. Philib. Hueber Collectanea Memorandorum monasterii Mellic. 
mufcript von 1696. pag. ?—3.) 

8) Die Conſecrationsbulle bei Hueber Austria p. 3. num 4. macht des Abtes zu Melf 
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Klofternenburg die Eigengüter (preedia, Allovien) Byrchaa, Haltmaridl 
dorf und Hiedungispnigen abtrat, von welchen wir leider nicht | 
zu welcher Zeit, und auf welche Weiſe Melk zu ihrem Beflge gekeric 
war"). En 

Da aber die Stiftskirche durch die Länge der Zeit, vielleicht auch 
unbefannte Elementarereignifie, fehr baufällig geworben war, fo baute. 
Leopold vom Grunde neu auf”), ließ fie nach ihrer Vollendung, ſammt 
























feine Melbung, woraus wir fließen, dieſe Pfarre ſei erſt nad) dem Jahre 1110 ar: 
Stift vergabt worden, was auch burdh bie oben folgende urkundliche Nachricht ans 
Saalbuche von Kloſterneuburg beflätigt wird. Binen Abbruck der Bulle aus dem 
mit ben nöthigen Erläuterungen, wie auch ber Binweihungsbullen von Wullershoef, 5 

lirchen, Weilendorf und Perglirchen, liefern wir im II. Bande. gl 

1) Mar. Fiſcher II. 8. num. &. Byrohaa mag in ber Gegend der heutigen 
außerhalb Wolkersdorf gelegen haben, wie Bifcher glaubt; wir Halten «sfr 
Serefchaft Eruſibrunn gehörige Vfarrdorf Pyhra (Pühra) bei dem Leifferberge, 
Oberleiß und Snabenborf, im V. U. M. B. Außer diefem giebt es noch brei 
Dörfer im V. O. M. B. und vier im V. O. W. W., worunter zwei in ber 
von Melk, in den Pfarren Külb und St. Leonhard am Vorſt, welche aber hier 
nicht gemeint find. Haltmarisdorf, Sarmannsborf außerhalb Korneuburg. Hicd 
gispuigen, ber Markt Sebenspengen an ber March oberhalb Dürrenfrut. Die 
dictionszahl V. ſtimmt mit dem Jahre 1113 nicht znfammen ; es foll dafür bie Zei 
ober das Jahr 1112 ftehen, 

2) Nach dem Zeugniffe Bernhards des Norifers in f. Chronik v. Deft. geſchah * 
im Jahre 1112. „MCXII. (Leupoldus Marchio) Medelicum construxit.” (Hier. Pes 
693.) In feiner Chronik von Kremsmünfter (Rauch Scriptor. II 395.) und inf. 
ber Bifchöfe von Lorch und Paſſau (Hier. Pez I. 1307.) führt er bei dem I. 100% 
tere fpätere Begebenheiten an, fo auch: „Medlicum monasterium est constructum & 
poldo marchione.” Gine Ghronif von Zwetel, bie von Leoben zum Jahre 111%, 0. 
eine anonyme öfterreichifche Chronik fchreiben nur überhaupt von Leopold dem Frommmuiß 
„Perfecit ecclesiam Medlicensem.” @bendorfer gebraucht den Ausbrud: Restauredllı 
(Hier. Pez I. 778. 974. II. 704. Rauch II. cf. Sunbheimer bei Hier. Pez I. 1011.) 
bemweifet für die Reſidenz ber Markgrafen zu Melt, was in der zu Rom 1486 beide 
Heiligfprechung Leopolds gehaltenen Rede erzählt wirb: „Instauravit et (etiam) a af 
ribus suis ante conditum, sed relictum monasterium Medlicense, vi atque kei: 
metu procvl abactis, et deletis hostium viribus atque incursionibus, ampliori elle 
fructu dotavit.” (Franc. Patavi Oratio ap. Hier. Pez 1. 580.) Aber im Wiberfyeniit: 
mit der Lanbesgefchichte ift, was Scharrer fchreibt, daß ber heilige Leopolb deu BRu 
bietinern zu Melf „ihr Klofter, fo theils durch Keuersbrunft und Alters halben, teil, 
durch ungarifche Krieg zerftört war, und gleichfam zu Grund gangen, in 
Gebän herrlich wieder erhebt und mit mehrern Ginfommen bereicht habe.” (Def. Neuß, 
Graffen u. f. w. Wien 1670 S. 79-80.) Richtiger brüden fich die kirchlichen Toggeiidl 
des Stiftes Klofternenburg, im Officium auf das Feſt der Uchertragung des heil. Ley. 
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Kiefer im jeinem Beifein am Feſte des heiligen Colomann (13. October) 
ws Jahres 1 113 duch den Bifchof Ulrich einweihen, und befchenfte an 
kem jo feierlichen, in der Gefchichte von Melf wahrhaft heiligen und gol- 
kaen Tage, mit Gutheißung und Beftätigung des Biſchofs, das Stift 
ui dem Ratronatsrechte über fünf Pfarrkirchen und zwei Theilen von 
kn 3ehenten verfelben. Dieſe Pfarren, welche Leopold IV. fehr wahrfchein- 
& ſelbſt geftiftet hat, worüber er wenigftend Lehensherr geweſen ift, find: 
ledilikke (Medling), Drefchirchen (Draidfirhen), Ramuol- 
übach (Ravelsbady), Wuldeifdorf (Wullersborf), Wikkendorf 
Beifendorf). Ueberdies gab er zur Vermehrung der Dotation noch folgende 
um freieigene Güter (praedia) mit allen zu venfelben gehörigen Befigun- 
m: Eines, welches zunächit dem Kloſter zu Medilikka liegt (den Marft 
Hi; Lantfrifteten (Landfriedftätten, von dem fonft unbefannten 
en Anſiedler oder Befiger Lantfried fo geheißen, auch Zampelftätten 
ar das Amt Kendel genannt, welches aus mehreren Ortjchaften und zer- 
hauen Unterthanen in der Gegend von Petzenkirchen befteht); Zedelme- 
tisgen (Zedelmaring, gewöhnlich dad Amt Aigen oder Kettenreut genannt, 
in großes Amt von vielen Dörfern und Bauerngütern in der Gegend von 
ii); Niuwenhouen (Neuhofen in der Pfarre Loosdorf); Rore (Rohr 
ia der Pfarre Haunoldftein, an der Straße unterhalb Loosdorf); Gr&uin- 
dorf (Örafentorf in der Pfarre Stoderau); Radindorf (Öberradendorf 
nichſt Krems); Bileunikke (Unterplanf unweit Gars im V. O. M. B.); 
ws Wikkendorf (Weifendorf im Marchfelbe) '). 


t15. Febt.), aus: „Monasterium — Mellicense — majorum suorum impensis aedifi- 
«ie, et jam ferme vetustate collapsum, in prisiinam, imo in meliorem formam 
selihzit.® (Polzmann Compend. vitae S. Leop. cap. VI. fol. 10.) Und im römifchen Bre⸗ 
zum auf ben 15. ovember: Mellicense (monasterium) quoque a se instauratum, magno 
em sumiu ilustravit. „azius nach feiner willfürlihen Weiſe: »Cujus (monasterii) 
Islam inceptam a parente suo Leopoldo (dem Schönen) Leopoldus S. Mar- 
dis sd summam manum perduxil.” (de republ. rom. Lib. XII. p. 1093.) 

2) Die Urfunde bei Schramb p. 53—54. Hueber p. 308. Hier. Pez Vita S. Leop. 
p 66. mit der Berficherung: »Summa fide ex autographo descriplum;” und doch iſt 
Sechers Eopie genauer, obſchon nicht durchaus getreu; daher wir einen Abdruck beilegen. 
(Be. L) Bergl. die Historia fundat monrii, Mellic, bei Hier. Pez 1. 299., wo ganz un- 
tihtig Blaewinkel für Blaeunikke flieht. Schrötter und Herchenhahn nehmen 
Grafenbor für Grafendorf an der Perfchling im V. O. W. W., die firchl. Topogr. von 
Ce. II. 323. für Grofendorf unweit Et. Pölten; beides ift ein Irrthum. 
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Es darf nicht befremden, daß die Pfarren Wullersporf, welche = 
das Stift urfunblich fchon feit dem Jahre 1108 befaß, und Ravelsbad, = 
welche e8 zwar wirklich im Jahre 11183, doch vermuthlidh noch vor dem ! 
13. October erhielt, fo wie das Gut Weifendorf, welches fhon Marks = 
graf Ernſt den weltlichen Chorherren gegeben, bier wieder in der Reihe gang = 
neuer Schenfungen vorfommen. Der Fall, daß bei Gelegenheit neuer Ver⸗ = 
gabungen zugleich auch früher gefchehene zur Beftätigung der ganzen Dotas x 
tion wieder aufgeführt werden, ohne daß man es für nöthig hielt, biefelben « 
als neu hinzugefommene ausdrücklich zu bezeichnen, ift in der Diplomatiß :n 
diefer Jahrhunderte fo häufig, daß er eben fo wenig Grund giebt, die Ehe 
heit folcher Urkunden von Seite ihres Inhalts zu verbächtigen, als die arge m 
Verwirrung in den chronologifchen Angaben, welche wir in fo vielen g, 
Diplomen, insbefondere auf eine merkwürdige Weife in jenen des Bifchof® „u 
Altmann von Paffau und auch feiner Nachfolger antreffen '). Cine beftdiis „, 
gungsweife wiederholte Angabe älterer Bejigungen Fonnte in unferer Up, 
funde vom Jahre 1113 um fo nothwendiger fein, da vielleicht wirklich fi, 
bie Benedictiner zu Melk noch Feine eigene Urkunde über das von den 
Ganonifern übernommene Gut Weifendorf und über einige, feither erwene 
bene Beftgungen ausgefertigt worden war”). Uebrigens vertritt diefe bifchöfe _ 


1) Man fehe hierüber das competente Urtheil des Treib. v. Hormayr und des Chem 
herrn Kurz in Hormayrs Wien 11. Br. 1. Heft. ©. VIl. u. ff. und die Abhandlung Km 
Hormayrs Archiv 1818 Juni, Num. 65. Aud in unferer Urkunde follte es, ftatt IncHieiil 
ctione XI. heißen: Indiet. VI., welche dem Jahre 1113 zufommt. — Das Eiegel ö 
Biſchofs Ulrich ift bei Hueber Sigill. Tab. I. num. 3. zu finden. 

2) Megen der Pfarre Ravelsbach f. die ſchon citirte Aufzeichnung aus dem Saulbuun— 
von Klofterneuburg. Daß auch der Ort Ravelsbach nebit der Pfarre jchen im I. 1 EEE 
von Leopold dem Heiligen dem Stifte Melf zum Gigenthume gegeben wurbe, 
Schweickhardt (DB. UM. DB. V. 200.) ſchreibt, ift durch feine ältere Urfunde zu —um 
weiſen; eben fo zum Theile Herchenhahn's Angabe, welcher die Schenfung der me 
genannten fünf Pfarrfirchen und ber fechften zu Laffee an das Etift Mef auf — 
Jahr 1108 zurüdfegt. „Im J. 1113 (führt er fort) wurden fie ihm noch einmal free 
übertragen, und das Klofter bekam bei diefer Gelegenheit (bei der Einweihung der mE 
Stiftskirche) noch überdies neun neue Outer vom Markgrafen als ein Geſchenk (— 
ber Defterreicher unter den Babenbergern, Leipz. 1784. ©. 139. und 143.) Ta — 
Pfarrkirche zu Medilikke nicht die erit 1693 durch Taujch erworbene Pfarre MET 
jondern die von dem K. Friedrich IV. 1475 dem Etifte entzogene Pfarre Medlin ee 
der unter R. Jofepb I. abgebrochenen Kirche St. Martin fei, wäre fihon aus der 
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ie Einmeihungsurfunde, indem fie zugleich die von den Landesfürften 
kerfommenven Dotationdgüter anführt, die Stelle eines eigentlichen Sti f⸗ 
nngsbriefes, welchen Leopold IV. aus unbekannten Urſachen nicht aus⸗ 
gellt hat, da er ſonſt Doch irgendwo in einer fpäteren Beſtaͤtigungsurkunde 
ängekbaltet oder erwähnt werden müßte. 

Nach dem Zeugniſſe der oͤfter angeführten Gefchichte der Gründung 
wa Meif verbanft das Stift der Wohlthätigfeit des heiligen Markgrafen 
afertem das Pfarrlehen (Batronat) von Lauchſee (Lafjee) im Marchfelve, 
wie Pfarre nicht lang hernady (zwifhen 1116 und 1136) aus tem 
ahenren Bezirke der Pfarre Weifendorf entftand '). In Ermanglung einer 
Ikinde oder anderen Ausfunft hierüber ift das Jahr diefer Schenfung unbes 
imtgeblieben. Nach einer Anmerkung des Abtes Nicolaus vom Jahre 1420 
a cnem Urbar des Stiftsarchives zu Melf, gehört auch das Gut oder 
um Alhartsberg im V. O. W. W. zu den Schenfungen jenes edlen 
Fin; und wie manche Beſitzung mag fonft noch von ihm herrühren, 
weräber und der unerfehliche Verluft unferer Saalbücher und vieler der 
hen Urkunden nicht die geringfte Kunde gegdnnt hat! Mit dem größten 
Lechie haben Die dankbaren Nachfolger Sigibolds und feiner Ordensbrüder 
A Lereld ten Heiligen ſtets als ihren zweiten und eigentlichen Stifter ver- 
at; und mas feit fieben Jahrhunderten von bier aus, durch die von 
ta rerichafften und vorbereiteten Mittel, Gutes, Wohlthätiges, Gemein- 
ridiges, Löbliches in feinem Sinne geichah, fchreibt die Religion, bie 
Viſſenſchaft, die Cultur des geliebten Vaterlandes, die reichlich unter 
Bipte Dirftigfeit, jenen Großes und Bleibendes bezwedfenden Anftalten 
WB hochverbienten Regenten, als eben fo vielen laut fprechenden Zeugen 





ex Historia fündalionis monasterii Mellicensis (Hier. Pez I. 299.), wo deutlich 
Seine kn erſehen, wenn man gewiſſen Abfchreibern die Kenntniß der nothwen> 
— Drellen der Geſchichte oder die Mühe dieſelben zu Rathe zu ziehen, zumuthen 
— GEs ſqcheint beinahe, daß ſchon in ber Urkunde vom Jahre 1113 die nähere Bezeich⸗ 
zn: »100d eidem monasterio adjacet,? zur Verhütung einer Verwechslung und zur 
Unterifeitung der Pfarre Medling von dem Gute Mel abfichtlich gewählt fei. 
2 affe erinnern wir, daß Weiskern's Angabe in Betreff der Pfarren DI: 
ne, Uerstorf im V. O. W. W. und Wetzdorf im V. U. M. B. (Topvgr. v. 
—A 18.287.) ganz unrichtig iſt. 


i D.ı aan 


Es darf nicht befremden, daß bie Pfarren Wullersporf, w 
das Stift urkundlich ſchon feit dem Jahre 1 108 befaß, und Ravelsb 
welche e8 zwar wirklich im Jahre 1118, doch vermuthlich noch vor 
18. October erhielt, fo wie das Gut Weikendorf, welches ſchon D 
graf Ernſt den weltlichen Chorherren gegeben, bier wieder in der Reihe 
neuer Schenkungen vorkommen. Der Fall, baß bei Gelegenheit neuer 
gabumgen zugleich auch früher gefchehene zur Veftätigung der ganzen 1 
tion wieder aufgeführt werben, ohne daß man es für nöthig hielt, bief 
als nen hingugelommene ausdrücklich zu „bezeichnen, iſt in der Diplo 
diefer Jahrhunderte fo häufig, daß er eben fo wenig Grund giebt, die 
heit ſolcher Urkunden von Seite ihres Inhalts zu verbächtigen, als bie 
Berwirrung in den chronologifchen Angaben, welche wie in fo ı 
Diplomen, insbefondere auf eine merhvürbige Weife in jenen des Di] 
Altmann von Paffau und auch feiner Nachfolger antreffen '). Eine bi 
gungsweiſe wiederholte Angabe dlterer Befigungen konnte in unfere 
funde vom Sabre 1118 um fo nothwendiger fein, da vielleicht wirklü 
die Benedictiner zu Melt noch Feine eigene Urkunde über das von 
Ganonifern übernommene Gut Weifendorf und über einige, feither eı 
bene Beſitzungen ausgefertigt worden war"). Uebrigens vertritt Diele bi 


1) Man fehe hierüber das competente Urtheil des Freih. v. Hormayr und bes 
herrn Kurz in Hormayrs Wien II. Br. 1. Heft. S. VII. u. ff. und bie Abhanblı 
Hormayrs Archiv 1818 Juni, Num. 65. Auch in unferer Urkunde follte es, flaHl 
ctione XII. heißen: Indict. VI., welche dem Jahre 1113 zufommt. — Das Eieg 
Biſchofs Ulrich ift bei Sueber Sigill. Tab. L num. 3. zu finden. 

2) Megen der Pfarre Ravelsbadh f. die ſchon citirte Aufzeichnung aus dem &ac 
von Klofternenburg. Daß auch der Ort Ravelsbach nebft der Pfarre fchon im J. 
von Leopold bem Heiligen dem Stifte Melk zum Gigenthume gegeben wurde 
Schweidharbt (V. U. M. B. V. 200.) fehreibt, ift durch Feine ältere Urkunde 
weifenz eben fo zum Theile Herchenhahn's Angabe, welcher die Schentung bei 
genannten finf Pfarrkirchen und der fechften zu Laffee an das Stift Mel aı 
Jahr 1108 zurüdfegt. „Im 3. 1113 (fährt er fort) wurden fie ihm noch einmal fd 
übertragen, und das Klofter befam bei diefer Gelegenheit (bei der Ginmweihung ber 
Stiftskirche) noch überdies neun neue Güter vom Markgrafen als ein Gefchent.” (' 
der Oefterreicher unter den Babenbergern, Leipz. 1784. S. 139. und 143.) Di 
Pfarrkirche zu Medilikke nicht die erft 1693 durch Taufch erworbene Pfarre 9 
fondern bie von bem K. Friedrich IV. 1475 dem Stifte entzogene Pfarre Medlin 
der unter K. Joſeph Il. abgebrocdhenen Kirche St. Martin fei, wäre ſchon aus bet 
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ie Cimveihungsurfunde, indem fie zugleich die von den Landesfürften 
berkommenden Dotationdgüter anführt, die Stelle eines eigentlichen Sti f 
magebriefes, welchen Leopold IV. aus unbefannten Urſachen nicht aus- 
eRellt Hat, da er fonft doch irgendwo in einer fpäteren Beftätigungsurfunde 
ingekbaltet oder erwähnt werben müßte. 

Nach dem Zeugnifje der öfter angeführten Gefchichte dee Gründung 
we Melf verbanft das Stift der Wohlthätigfeit des heiligen Markgrafen 
afrtem das Pfarrlehen (Patronat) von Lauchſee (Laſſee) im Marchfelve, 
wie Pfarre nicht lang hernady (zwifchen 1116 und 11836) aus tem 
uyhuren Bezirke der Pfarre Weikendorf entftand "). In Ermanglung einer 
kfınde oder anderen Ausfunft hierüber ift das Jahr diefer Schenfung unbe⸗ 
kantgeblieben. Nach einer Anmerkung des Abtes Nicolaus vom Jahre 1420 
a nem Urbar des Stiftdarchives zu Melk, gehört auch das Gut oder 
um Albartsberg im V. O. W. W. zu den Schenkungen jenes eblen 
Ken; und wie manche Beſitzung mag fonft noch von ihm berrühren, 
weräter uns der unerfegliche Verluſt unferer Saalbücdher und vieler der 
keiten Urkunden nicht die geringfte Kunde gegdnnt hat! Mit dem größten 
Lehte haben Die dankbaren Nachfolger Sigibolds und feiner Ordensbrüder 
beveld ten Heiligen ſtets als ihren zweiten und eigentlichen Stifter ver- 
dat; und mas feit fieben Sahrhunderten von hier aus, durch bie von 
im verichafften und vorbereiteten Mittel, Gutes, MWohlthätiges, Gemein- 
Uniges, Löbliches in feinem Sinne gefchah, fchreibt die Religion, bie 
Wierihaft, die Cultur des geliebten Vaterlandes, die reichlich unter 
We Dürftigfeit, jenen Großes und Bleibendes bezweckenden Anftalten 
WB hochverbienten Regenten, als eben fo vielen laut fprechenden Zeugen 





= “lin Mistoria fundalionis monasterii Mellicensis (Ilier. Pez 1. 299.), wo beutlich 
ı“ Küng ſeht, zu erichen, wenn man geroiffen Abfchreibern die Kenntniß der nothwen⸗ 
Re Yale Drellen der Geſchichte ober bie Mühe diefelben zu Rathe zu ziehen, zumuthen 


Maß. &s ſcheint beinahe, daß ſchon in der Urkunde vom Jahre 1113 vie nähere Bezeich⸗ 
: eidem monasterio adjacet,” zur Verhütung einer Verwechslung und zur 


u Im Unteriheitung der Piarre Medling von dem Gute Melf abfichtlich gewählt fei. 
Li: 3 den Uekerdufie erinnern wir, daß Weisfern's Angabe in Betreff der Pjarren Ol: 
pe leridorf, Ullersdorf im V. DO. W. W. und Wetzdorf im B. U. M. B. (Topogr. v. 


*. H.48. 287.) ganz unrichtig iſt. 
) Bier. Pe 1. 299. 
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ver Frömmigkeit, Weisheit und Liebe dieſes Schutzgeiſtes von Oeſterreich 
zn’)! 
Daß aber die Kirche des heiligen Stephan auf dem Berg: 
zu Melt, fo wie die hiefige Pfarre, wenigftens feit der Ankunft ber Bene 
dietiner, unabhängig vom Stifte beftand, um fo mehr nad) Erbaunng ba 
neuen Stiftskirche ansfchließlich zum pfarrlichen Oottesbienfte gebrauch 
wurbe, ober, hätte fie — was wir nicht zu behaupten wagen — nid 
ſchon früher beflanden, nothwendig jegt gebaut werden mußte, Läßt ſich am 
allem Vorausgehenden leicht fchließen. Ihr Patrocinium, welches fi 
mit den uralten Pfarrkirchen zu Tuln, Mautern, Egenburg, Gmun 
Hom, Amftätten, Biberbach, Herzogenburg (St. Georg fam als Pat 
erſt fpäter Hinzu), Hürm, Kirchberg am Wagram, Meusling, Pepenkiccheg 
Weiten, Wilhelmsburg u. |. w. und mit dem ehrwürbigen Münfter, g 
Wien gemein hatte, erinnert an die Mutter aller diefer Gotteshäufer, q 
Et. Stephans Dom zu Paſſau, von deſſen Biichöfen das Chriſtenthum gg 
Defterreich noch manches theure Andenken ihres gefegneten Wirkens 

Als auf diefe Weiſe die drüdende Sorge für die Bedürfniſſe 1 
Lebens in einer ungewiſſen Zufunft,: welche dem Streben nad) wiſſenſcha 
licher Ausbildung und geiſtiger Veredlung, fo wie der freudigen, kraſtreh 
len Theilnahme an dem allgemeinen Wohle jo manches Hinderniß enige 


1) Te Leopolde pium celebrat Medelica patremque ; 
Laudat namque tuo munere pasta Deum. (Auf einem Gemälde zu Mei 
Bekannt if ber alte Volkswitz, welcher die Stifte Melf, Klofterneuburg und Gil 
weig nah Maßgabe ihrer vorzüglichften Ginfünfte, „zum reifenden Metzen, zw 
tinnenden Zapfen und zum Flingenden Pfennig” benennt. Noch betrachtet S 
wandernde Geſelle über dem erften Thore des Stiftes ven fleinernen Metzen ( Getreibemum 
ohne Boden, als ein „Wahrzeichen des MelkerKloftere.” Lächerlich ift aber die Grill 
rung, welche Zſchackwitz (Geſchichtsmäßige Unterfuchung d. wahren Urfpr. der ſam 
Ghurs und alten fürftl. Häufer des teutfchen Reiche, Zerbſt 1740 S. 229.), weil er 
Wort reifend — ergiebig, viel Körner enthaltend, in Defterreich vom Getreide gebramm 
— nit verfland, wahrſcheinlich felbft erbacht hat: „Nemlich wenn deſſen Minde— 
ganze Welt burchreifen fünnten, fo hätten fie nur an Getrayde fo viel Zehenven Gi 
baß fie darvon fonder alle andere Beyhülffe, eine fothanige Reife verrichten könnten.” ” 
andere Auslegung hat Dr. Schultes. (Donaufahrten II. 295.) 

2) Gin Hungerus presbyter plebanus, befien Namen auf den 22. Juli, 
Jahreszahl, das alte Todtenbuch von Melk überliefert, ift wohl nicht entfchieben für 
Pfarrer von Melf, obſchon ficher für einen Weltpriefter zu halten. (Necrol. Melli 
llier. Pez I. 307.) 
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umd eifrige, unverdroſſene Pflichterfüllung oft fo beſchwerlich und 
e macht, durch die Erlangung einer fo reichen und unter dem 
aren Schuße des Papftes geficherten Dotation weit vericheucht war, 
, von einem fo ausgezeichneten Vorfteher, als der Abt Sigibold war, 
deres erwarten, ald daß er feine vorzügliche Bemühung dahin gerich- 
en Geift der Andacht, Frömmigkeit und Orbnung bei feinen Unter⸗ 
n erhalten und zu verbreiten, und fie zur glüdlichen Erreichung 
ulichen Zwede, welche dem Orden des heiligen Benebict vorgefegt 
h feiner beften Einficht anzuleiten. In diefer Abficht fol er fogar 
cein fehr vieler und anfehnlicher Benebictiner-Abteien in Deutſch⸗ 
Stande gebracht haben, welche nad) der Borfchrift befonderer Sta⸗ 
ichtlich der gotteöbienftlichen und anderer Flöfterlicher Einrichtungen, 
neren Beobightung der Ordensregel ſich verbanden, durch öftere 
mngen (Bifitationen) über die Erhaltung derfelben wachten, und 
en Zeiten in Berfammlungen aller Vorfteher (Generalcapitel) über 
inichaftlichen und befonderen Angelegenheiten, insbefondere auch 
aumenwirfende Maßregeln zum Schuge der Güter gegen ungerechte 
, oder gegen die Umwirthichaftlichfeit einzelner Aebte fich beriethen, 
ſene Mißbraͤuche abftellten, und Nüpliches oder Nothwendiges anord⸗ 
). Die Wirren der Zeit, welche zur allmäligen Entfernung von der 
mglihen Strenge der Ordensverfaffung fehr viel beitrugen, die Unzu- 
abeit der Aebte über die läftige Abhängigfeit von einander und über 
engende Berantwortlichfeit gegen Ihresgleichen, und die nicht geringen 
Pen der Bifitationsreifen, nebſt manchen anderen zufälligen Urfachen, 
in der Folge das Ende diefer erften und älteften Congregation 
Reit (congregatio Mellicensis), wie vieler ähnlicher nütlicher Ein- 
wgen, herbeigeführt haben, ohne daß weder über ihre Statuten und 
Feczang, noch über die Zeit ihres Erlöfchens irgend eine Nachricht 
6 gelangte *). 


Saihet waren, nebft den früher erwähnten Congregationen von Elugny und 
Von, vorzüglich die von Monte Caſſino in Italien, von Valladolid (Congr. Valli- 
wa) in Epanien, bie fpäter entflandenen des heil. Maurus in Sranfreich, der heil. 
Wa Hidulphus in Fothringen, von Burzfeld in Deutſchland. 
Schramb p. 55. 

16 
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Allein jo gern wir den Tugenden und Verdienſten des erſten Abtes 
von Melt alles Lob widerfahren laſſen, fo liegt es doch am Tage, * 
dem guten Schramb im Eifer fr die Chre feines Stiftes etwas 
liches begegnete, indem ex bie Zeugniffe, worauf er fich beruft, Feiner g 
ven Prüfung untergog, wie fon Helyot bemerft hat. Wir führen dej 
eigene Worte am, well fie alles enthalten, —— r 
thums hinreicht. 

„Ginige behaupten, 68 Habe ſihe dun die Sorgfalt Wei tet 
Eigisbold) damals gleich eine Sammnung von einigen Benedictiner-stlö 
ſtern im Deutſchland gebildet, welche die Abtei Melk für ihr Oberhaupt 
erfannt; man bringt aber feinen Beweis davon bei. Schramb erfennt, 
man feine Urkunde finde, die es rechtfertigen, oder eine gewiſſe Ke 
von diefer Sammnung geben könne. Es ift wahr, daß er fügt, erg 
fie habe beftanden; allein er gründet ſich darin nur auf das Zeugniß eini 
neuerer Schriftfteler; unter anderen auf Nicolaus Scygielski, wei 
in feinem Werfe Aquila Polono-Benedictina vorgegeben hat, es feibiel 
Sammmung von dem Abte Sigisbold im Jahre 1122 geftiftet worden, 
habe in vielen Kloͤſtern in Deutfchland geblüht. Ex geftcht aber auch zu gle 
cher Zeit, es habe ſich diefer Verfaſſer geiert, wen er Sigisbofven im I. 112 
zum Stifter diefer Gongregation made, weil er fon 1116 geſtorben 
Ascanius Tamburin und einige Andere haben ebenfalls geſagt, — 
1122 von Sigisbolden geſtiftet, und haben hinzugeſetzt, die Kirche zu \ 
Melk fei von dem Papfte Galirt II. geweiht worden. Dies iſt auch noch er 
Irrthum, welchen Schramb widerlegt. — — — Alle diefe Wid 
zeigen genugfam an, daß man ſich auf das Anfehen diefer Schri 
nicht gründen könne, und daß Alles, was fie fagen, Feine Gewil 
diefer Gongregation zu geben vermöge. Gefegt aber, daß der Abt Si 
wirklich eine errichtet, welche den Namen von Melk angenommen, jo 
fie doch nidht lang beftanden ').* 

4) Helyot Geſchlchte aller geift, und weltl. Orden VI. Bd. ©, 255256. 

p. 55. Die aͤlteſte Quelle dieſes Irrthums ſcheint folgende Stelle des Ascanius 
rinius (de jure Abbatum etaliorum Praelatoram. Lugdun. 1640. T. Il. p: 473. mum. 3) 
au fein: „Haec oongregatio (Mellicensis) a Dom. Sigibeldo Abbate ejus mon 
instituta est anno 1122, et adhuc viget in quibusdam monasteriis Germaniae, | 


cipue in Tegernstensi (Tegernseensi) coenobio prope Ingolstadium, et allis qummn 
“ 
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ir fireichen alfo, mit der gründlichen Ueberzeugung, daß die genann- 
m Schriftſteller dem Urſprunge der Melfer-Congregation ein viel zu hohes 
Ilter beigelegt haben, die Errichtung derfelben aus den Ereignifien, melde 
Siibeld8 Namen für und denkwürdig machen, und wiederholen vielmehr 
N anfangs aufgeftellte Behauptung, daß die Sonventualen von Melf zur 
Senzregation von Hirfchau gehörten. Dieſes angenommen, verliert aud) der 
Imitaud, Daß nach dem Auftrage der Provincalfynode zu Salzburg, im 
Ahr 1275 ein ©eneralcapitel des Benebictiner-Orvend daſelbſt gehalten 
vure, feine Beweiskraft für Das damalige Beftehen einer befonderen Congre⸗ 
ion von Melt '). 

Was Sigibold für Lambach geleiftet, finden ſich feine Nachrichten, 
ud wir müflen in der That bedauern, daß die undanfbaren Nachfommen 
vie rähmlichen Verdienſte dieſes vortrefflichen Mannes entweder verſchwie⸗ 
gen oder wieder unferer Kunde entzogen haben”). Wir finden ihn nur Ein- 
mal in Geichäften diefes Stifted und zwar im Jahre 1106, zu Mainz auf 
von Reichötage, wo der römifche König Heinrich V. bie dem unglüdlichen 
Bater abgedrungene Regierung des deutfchen Reiches übernahm, und wo 
ve Biihof Ruppert von Würzburg zum Seelenheile des Bifchofs 
Mulbero und feiner Neltern in die Hand des Abtes Sigibold, in Gegenwart 
des Abtes Bero von Schlüchtern (Solitariensis — zwei Meilen von Fulda 
gelegen), welcher diefe Verhandlung zu Papier brachte, zum Gotteshaufe 
Lanbach alle männlichen und weiblichen Kinder des Clerikers Bermwin 


paris. Ltitur proprio Breviario et Caeremoniali, in quo praecipue caeremoniario in 
fine annotantur constitutiones juxta regulam Benedictinam compilatae.? Als feine 
Gmiiesmänner führt er den Benedictiner von Mantua Arnold Wion (Lignum 
rüss, Venet. 1595. Lib. V. c. 11. p. 603.) und ben JoannesTrithemius (de viris 
üsstr. Ord. S. Bened. Lib. I. c. 9.) an, weldye aber weber das Jahr 112%, noch ben 
Bu Eigibeib als ten Stifter angeben, und beide offenbar von ber viel jüngeren, erſt 
m fünfgehuten Jahrhunderte entſtandenen Melters Kongregation reden, von welcher bie 
uni ibee Zeiten noch Spuren übrig waren. (Joh. von Berg, geb. zu Trittenheim 1462, 
x a Eyanheim 1482 bis 1505, hierauf 1506 von St. Jacob zu Würzburg, flarb 
uielb 1519.) Der Benebictiner: Propfi von Tych ow oder Tuchow (Tarnower sKreifes 
m Galizien), Scygielski, in feinem oben citirten Werke (Krakau 1663. S. 287.6. 9.) 
het gan; ven Tamburinius ausgefchrieben und bezieht fich auf diefelben Autoren. 

!) Schramb p. 174. Vergl. klirchl. Topogr. v. Deft. VIII. 155. 

!) „Peecavit ingrata posteritas, quod tam eximii viri gloriosa merita subticuerit 

z Lambaci distraxerit.” (Amandi Krenner Annal. Lambac. MSS.) 
16 * 






















übergab *). Schr wahrfcheinlich hatten wichtige Angelegenheiten der feiner 
Auffiht und Leitung anvertrauten öfter, namentlich Lambachs, den % 
Sigibeld nach Mainz geführt. Gern flimmen wir übrigens dem Urtheil 
bei: „Was er dem Stifte Melf war, das wird er auch feinem Stifte Laı 

bach geweſen fein: ein Beförberer hriftlicher Tugenden, ein Erhalter der fi — 
ſterlichen Disciplin, ein Freund und Vater feiner Brüder ).. ’ 


abbas de Medilicha“ mit dem Dompropfte Gumpold oder Gunde 
von Paſſau, den Pröpften Ulrich von St. Nicola, Rupert von St. ©i 


mehr Beftätigungsbriefe der Abtei Seitenftätten, welcher vom Bif 
zu Paſſau im Jahre 1116 ausgeftelft, in feierlicher Verſammlung auf d 
Hochaltar der Domfirche zu Paſſau gelegt worden iſt. — Ein Jahr 
am Feſte der heiligen Scholaftica 10. Februar 1115, hatte Bifchof U 
von Paſſau die Pfarrkirche zu Weifendorf geweiht”). 

Nach vieljährigen Bemühungen für das Wohl der S 
Sigibold im Rufe der Heiligkeit ) an eben dem Tage, an wel 
vor 27 Jahren mit feiner geiftlichen Colonie zu Melk angelangt ı 
20. Mäyy 1116°). 


) Kurz Beitr, Il. 440—441. Rupert hielt es mit Heinrich V. gegen beffen Be 
‚". Heinrich IV., von dem er aus Würzburg vertrieben worden; und war zugegen, 
der Sohn ben Bater Zwang, die Regierung aufzugeben. (Ussermann Episeopat, ze 
burg, p. 57.) 

2) Handfcriftl. Mittheil. aus Lanibach. 

3) Hier. Pez II. 302, Mon. boic. XXIX. II. 33. Wendtenthal VI. 244. 
Tag ift nicht angegeben. Die Gonfecrationsurfunde von Weitendorf bei Hueber 
num. 6. Die Indiction VII. ſtatt VIIL. ift aud im Original unrichtig. 

*) Diefes jagt Florian Niginger, Profeß von Kremsmünfter, im fe 
20. September 1756 bei Gelegenheit der Säcularfeier zu Lamhach gehaltenen Pi 
welche mit den übrigen damals vorgefragenen im Drude erfcienen if. — Met 
exften Abte bes wieberhergeflellten Kloſters Michaelbewern, Werigand, x 1100, 
dasfelbe erzählt, der erfte Abt von Garften, Berthold, + 1142, als H z 

5) Wir nehmen mit Thonhauſers Memorabilien an, daß Sigibold am —* 
1089 zu Melt angelommen ſei, was viel Wahrſcheinlichteit für fid) hat, da am fr 
gen Tage die feierliß® Ginführung geſchah. Seinen Tod am W. März 1116 
bie alte Chronif und das Todtenbuch von Melk (Hier. Pez 1. 228. 305.), die Gi 
von Kofterneuburg und Garften bei Pez und Rauch, und eines Ungenannten 
Ghronif bei Rauch, 





= 
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Auf einem alten Gemälde zu Melk lad man die Berfe: 


Sedibus his primus Sigiboldus procreor Abbas, 
Adducens fratres, o Benedicte! tuos; 
Salvifico partu casts cum Virginis anni 
Mille octoginta prsteriere novem. 
Hæc loca Canonicos habitantes cedere adegi, 
Nostri substituens Ordinis acre genus. 
Annos viginti septem data munera gessi, 
Hinc se anima extincto corpore ad astra tulit. 
Nunc suocessores doctos precor ipse piosque, 
Qui juste peragant debita vota Deo !). 


Das Frauenklofter zu Melk und die Klausnerinnen. 


Markgraf Leopold der Schöne fol, wie Schramb fagt, auch Non- 
vom Orden des heiligen Benedict jenfeitd der Donau eingefebt haben, 
am eine Stelle jener Aufzeichnungen, die unter dem Titel „Flores chro- 
zum Austriae” befannt find, dieſes berichte; obſchon wir hierüber aller 
Riger Beweisgründe und Denfmale entweder durch Feuersbrünſte oder 
4 die Länge der Zeit beraubt feien; daher man auch auf Feine Art mehr 
nfchen Eönne, zu welcher Zeit, oder an welchem Orte jenfeits der Donau 
 Srauenflofter errichtet worden, und wann es wieder zu Grunde gegan- 
ſei | 

Daß es aber zu St. Georgen jenfeitö der Donau geweſen, wo fidh 
h heut zu Tage eine (bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts) von 
Geiſtlichen von Melt beforgte Capelle zu Ehren des heiligen Georg (mit 
t davon benannten Dorfe) befindet, lehren (wie Schramb glaubt) dort 
handene Gewölbe, an welchen die Geftalt von Klofterzellen zu erfennen 

Das zu Melk gleichfalls ein Sungfrauenflofter beftanden habe, 
de nicht blos durch die fortwährende und einftimmige mündlidye Ueber- 
nung, ſondern auch durch Rubera eines Elofterartigen Gebäudes im. 
ufte Melt behdem Haufe, ver Fiſcherhof genannt, bewieſen. Ueberbies 
e man in einem alten Coder die Todestage von Nonnen unferer Samm- 


N Sie finden ſich in mehreren jüngeren Melker⸗Handſchriften, wovon eine im letzten 
fe, Bett Qui, Vi lief. Abt Stengel, welcher fie vermuthlich bei feinem Aufenthalte 
Beil abichrieb, hat fie in feine Monafteriologie aufgenonımen. (P. 1. der erfien Ausg. 
= 1619 und in Kuens Sammlung T. Il. P. 1. p. 8.) 


nung’), jedoch ohne Angabe des Jahres verzeichnet, Daher. muthmafe 
Schramb, Leopold der Schöne habe, nach der Andeutung ber erwähnten 
Chronik, zu St. Georgen jenfeits der Donau Kloſterfrauen eingefeht und di 
geiftliche Obforge über biefelben, nebjt der Abhaltung des Gottesbienftes, den 
Benedictinern zu Mell übergeben; ba aber, die befchwerliche Meberfahrt über 
die Donau, welche zuweilen im Winter durch die den Strom 

B Eiomaſſen ſehr gefährlich oder gänzlich gehemmt iſt, Eine Aenderung erfor 
derte, fo ſeien die Nonnen in den Markt Melk in jenes Gebaͤude bei be 
Bifcherhofe (oder in dieſen ſelbſt) aufgenommen werben; damit fie auf die 
Weiſe der ordensgemaͤßen Leitung näher, und ber ununterbrochenen Beier 
der gottesbienftlichen ‚Handlungen zur beftimmten Stunde um. fo mehr * 
Age waren 9): 
Wir wollen diefe Angaben und die daraus gezogenen Brenn 
einer genaueren Prüfung unterziehen. 

Schon Hieronymus Pez hat bemerkt, daß Schramb die n 
Stelle: in den Floribus chronicarum — die einzige’ Duelle, welche 
Einfepuing dev Nonnen gedenken fol — unrichtig gelefen odermi n 
Babe, ba in ver fraglichen Stelle nicht von Nonnen jenſeits der 
fondern von den durch Leopold den Schönen zu Melk eingeführten Bene 
dictinern die Rede fei”). Cs füllt alfo der erſte und gewichtigfte Grund, 
hinweg, ein Frauenkloſter zu St. Georgen jenfeits der Donau (bei Luber⸗ 

2). Bir erlauben un mit Helyot s Ueberfeger den Gebrauch dieſes in den alten Urin 
den gewoͤhnlichen Wortes, zur Abwechslung, ſtatt des germaniftrten „Gommunität® abet 
„Eonvent.» . 4 

2) Schramb p. 46. , 

3) Hier Pez Vita S. Leop. p- 10. Schramb Ins: „Leopoldus Pulcher | 
instituit monachas.” Allein die ganze hierher gehörige Stelle in den Floribus chranik 
carum lautet im Zufammenhange fo: „Et Dominus quidem Albertus (2eopolbs bes 
nen fingirter Bruder) residens in Perneck, dominatus est trans Danubium et in 
Leopoldus autem altera in parte Danubii, in Medelicea scilicet &W'Vienniae ‚pro 
Fauiana vel Bibona dieta. — — — Iste Leopoldus exelusis 
instituit ibidem monachos Ordinis Saneti Benedicti, anno Yidelicet 
1089.” Später werben in biefer Handſchrift bie Abweichungen angezeigt, weldye Im 
„Excerptum ex magna et antiqua Cronica Austriae, quae Viennae habetur ,» vorfom 
men, „quod excerptum scriptum erat lingua teutonica;” bann wieber ein Bag 
der jüdiſchen, heidniſchen und chriſtlichen Regenten von Deſterreich, worin es Heißt:, 
poldus tertius pulcer cum fratre Alberto, qui trans Danubium etc. innätuit a 

chos (nidjt monachas) Medelici, moritur 1096.” 
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ed, aufwärts von Melk gegenüber) anzunehmen, obgleich die erfte Entſte⸗ 
hang ber Gapelle dafelbft, welche urkundlich fchon 1190 da gewefen fein 
ws, und feit ihrer Erbauung dem Stifte Melf gehört zu haben fcheint, 
ginzlich unbefannt ift. 

Die zellenförmigen Gewölbe, welche Schramb vor 150 Jahren 
uch geiehen hat, von welchen aber nichts mehr übrig ifl, waren wohl 
nichts anderes, als die Lleberrefte eines Eleinen Wohngebaͤudes für die Stifts- 
wietter von Melk, welche, um die geftifteten Meffen zu lefen, die Beicht 
ver zahlreichen andächtigen Befucher aufzunehmen, und andere Gefchäfte zu 
betergen, manchmal längere Zeit dort wohnten, welches aber im Jahre 135 6 
uf die Klage des Pfarrer von Emersdorf abgeftellt ward; wie denn auch 
ki dem neuen Baue der Capelle um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts 
einige, noch wohlerhaltene Gemädher an derjelben zur Bequemlichkeit: der 
Geiklichen für einen kurzen Aufenthalt hergeftellt wurben '). 

Unftreitig bat aber zu Melk ein Srauenklofter beftanden, wie es ſchon 
die herrſchende Sitte mit fich brachte, bei oder in der Nähe von Ordensge⸗ 
: menden Der regulirten Chorherren und Benedictiner auch Klöfter für das 
| weibliche Gefchlecht zu errichten, fo daß die Unterlaffung diefer Gewohnheit 
inche nur als Ausnahme von dem allgemeinen Gebrauche zu betrachten 
8°). Sie erhielten ihren Urfprung meiftens entweder von den Stiftern ber 





I) Die bei den Bewohnern des Dorfes St. Georgen „noch immer nachflingende Sage, 
beb bort eim Kloſter geftanden habe,? iR ohne Zweifel nur von Melk aus hinübergewan: 
bat, und nicht au Ort und Stelle felbft entſtanden. — Durch das bisher Gefagte findet 
melrich jeine Berichtigung, was in unferer Heinen Chronif von Melk in Hormayr's 
Acchive 1828 Rum. 91. ©. 482., in Schweidharbis V.O. W. W. IX. 50., in Reil's 
Deranlãandchen u. f. w. S. 196—197. und in Klein’s Geſch. d. Chriflenth. in Def. I. 
413. von dem Ronuenklofler zu St. Georgen vorlommt. Daß Reil fowohl unfere geſchicht⸗ 
Ehen Daten zum dieſem Artitel, als auch Schrambs Worte hier und da unrichtig aufge: 
Wk uud ungenau wiedergegeben, haben wir ſchon in Schmidl's öfterr. Blättern 1847 
in den Bittheifungen zur Geſch. und Topogr. Rum. 33. Note 1. gerügt. Die im Necros 
ioginm non Sippe nt (Hier. Pez Il.) enthaltenen Aebtiffinnen von St. Georgen 
gchiren na St. Georgen am Längfee in Rärnten. 

2) Belege geben die regulirten Dom: und Ganonicatftifte zu Salzburg, Sedau, Gurk, 
Biferuenburg, St. Pölten, Herzogenburg, St. Florian, Walvhaufen, Ranshofen, 
Begersberg, Euben, bie Benedictiner⸗Abteien Melk, Göttweig, Seitenflätten, Kleins 
Beriegl, Uomont, St. Peter zu Salzburg, Michaelbeuern, — die in Baiern geleges 
wen Etifte der regulirten Ghorherren zu Chiemiee, Diefien, der Benedictiner zu Aſpach, 

Sanerictbeuern, Rallersdorf, Weihenftephan nächft Freiſing, Weſſobrunn, Michelfeld in 
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Mannsklöſter felbft, ihren Frauen ober weiblichen Verwandten, ober von 
den Borftehern der männlichen Eonvente, zugleich mit diefen, ober bald 
nach der Gründung dverfelben. In Anfehung ihres DVerhältnifies zu dem | 
Mannsflöftern, fo verjchieden e8 auch in einzelnen Beziehungen geflaltet | 
wear, laffen fie fi) auf drei Hauptelaffen zurüdführen: u 

Es gab ſolche Frauenkloͤſter — und dieſe erhielten ſich natürlich am. „ 
laͤngſten — welche zwar der Oberaufficht und Leitung des Abtes oder Propfeß. 1 
ſowohl in geiftlichen als weltlichen Dingen unterflanden, übrigen® aber iher 
eigenen geftifteten ober Durch andere rechtliche Exwerbstitel erlangten liegenben. 
Einfünfte von Unterthanen, Zehenten, Grundftüden, Meiechöfen n. dgl. befe „„ 
Ben, die von den Borftcherinnen und ihren Offictalinnen, und von den geifilb 
hen und weltlichen Pröpften oder Beamten der Frauen verwaltet wurden, ib u 
mit den Renten des Manndflofters nicht vermifcht werben durften. Ihre ober⸗ rn 
ſten Vorfteherinnen hießen gewöhnlich Aebtiffinnen, Pröpftinnen, Re. 
Rerinnen, welche frei zu wählen gewöhnlich die Nonnen felbk das — * w̃ 
hatten; wie z. B. im Stifte auf dem Ronnberge zu Salzburg. 4 

Andere befgnden fich in gänzlicher Abhängigkeit von dem Mannslie Ne 
fer, zu welchem ſie gehörten, mit feinem, ober nur fehr unbeventeniiug u 
eigenen Einkominen beftiftet; daher im erfteren Falle der ganze Unterhat 
der Nonnen aus den Renten des Mannskloſters beſtritten, im anderen ga 
das Fehlende eben daraus ergänzt wurde; jedoch in Betreff ihres Perfonale 
ftandes in hinreichender Anzahl, um unter einer Aebtiſſin, Proͤpſtin & 
oder Meifterin zu ftehen, deren Ernennung oft von dem Abte oder Propfle h 
des männlichen Capitels abhing, welcher auch bei der freien Wahl, wo fie 
herkoͤmmlich oder durch beſonderes Zugeftändniß Statt fand, mittelbar oder 
unmittelbar einen entfcheidenden Einfluß ausübte; z. B. zu Klofterneuburg, h 
Göttweig und bei St. Peter zu Salzburg. 

Viele ſolche Frauenklöfter waren aber ganz ohne eigenen Stiftungs⸗ N 
fond, und die Anzahl ihrer Mitglieder fehr Hein, fo daß fie Feine Webtife a 
fin zur Vorfteherin hatten, und ihre ganze Eriftenz fehr kůümmerlich ud h 
der oberen Pjalz, Wiblingen in Schwaben, Altomimſter vom Orden ber heiligen Brigiäte % 
in Baiern. Bifchof Gebhard II. von Eonflanz, der Heilige, ein Graf von Bregenz, Mb % 
tete zwifchen den Jahren 980 und 996 zu Petershaufen 40 Priefter, 40 Bärtlinge (Be % 
batos, Laienbrüber) und 40 Nonnen , unter der Regel des heiligen Benebict. (Wenbiene Ku 
thal 1. 26— 27.) 5 
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pfälig war; daher fie alle in kurzer Zeit, manchmal ſchon nad) dem Ausfter- 
kn der erſten Golonie, wieder eingingen; wie e8 zu Melk, Altenburg, 
Hein-DMariazel, Suben, Waldhaufen und Michaelbeuern der Fall war ). 

Uebrigens ift zu bemerfen, daß biefe drei Gattungen überall ihre 
kimderen, von den Wohnungen ded männlichen Conventes abgelegenen, 
wiſtens mit eigenen Kirchen oder Capellen verfehenen Gebäude befaßen. 
& iR von felbft klar, daß Brauenflöfter verfchiedenen Ordens an dem⸗ 
ven größeren Orte, ober in ftundenweiter Entfernung von den Manns» 
Nöfern desfelben Ordens, ober folche, welche nur von einem benachbarten 
Etiite ihres oder eines anderen Ordens ihre Beichtoäter, Capläne, Procu⸗ 
teren (Wirthichaftsverwalter) u. |. w. erhielten — wie die regulirten 
Cherfrauen zu Wien und zu Kirchberg am Wechſel, die Benedictinerinnen 
a Erla, Traunkirchen und Paffau, die Eiftercienferinnen zu St. Bernhard 
md Schlierbach, die Elariffinnen zu Tienftein u. |. w. eigentlich nicht hieher 
bezogen werben fönnen, obwohl fie übrigens den Ordenshaͤuſern der erften 
Glaffe am ähnlichften find. 

Wenn auch weber in der alten Ehronif von Melk vom Jahre 1123, 
zsch in jener des Konrad von Wizzenberg und in der kurzen Stiftungöges 
jchichte von Melk von den biefigen Benedictinerinnen tegend eine Meldung 
geſchieht, und die den Stürmen der Jahrhunderte entriſſenen Urkunden des 
Etiftsarchives — eine einzige ausgenommen — hierüber eben fo wenig 
einen Aufichluß geben, fo ſetzen doch unjere älteften Necrologien, von 
deren einem nur die Meberbleibfel weniger Blätter dem Zahne der Zeit ent 
gingen, die wirkliche Eriftenz der zu unferer Ordensgemeinde gehörigen 


2) Daß auch zu Altenburg im V. O. M. 2. eine Sammnung von Kloflerfrauen 
bean) , beweifet das alte Tobtenbuch diefes Stiftes, worin es auf den 21. Jannar (ohne 
Jahr) beißt: „Methildis, soror nostre congregationis, que dedit nobis 
tria benefseia (chen) in Chrems.? (Hanbfchriftl. Aufzeichn. d. Hier. Pez-) Das Frauen⸗ 
Usher zu Offiach in Kärnten hat nach dem großen Brande, welcher im Jahre 1484 das 
game Stift verheerte, aufgehört. (Wendtenthal V. 347.) Die Ordensgemeinden der tegus 
izten Ghorfrauen zu Bolling und Raitenbucd und der Prämonftratenferinnen zu 
Eteingapen in Baiern find um bas Jahr 1300 und um jene Zeiten binnen zwanzig 
Ichtes wegen der allzu ſchweren Bedrückung und Beftenerung durch die Landesfürften und 
Bögte gänzlich verarmt, und haben ſich in das Frauenklofter zu Benedictbeuern 

Ineben,, deſſen Kirche zu St. Lorenz und der Speifefaal erft zwifchen den Jahren 1671 
Ds 1720 neuen Gtiftsgebänden Platz machten. (Meichelbeck Ilist. Frising. T. Il. P. L 
p. 163.) Bergl. Maderna Hist. Canon. Sandhippol. II. 152 -15%. - 
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geweihten Grauen außer Zweifel. Wir Iefen darin bie Sterbetage und Namen 
von mehreren derſelben, nur fehlt, wie beinahe durchgehends in den Alten 
ueceologifchen Aufzeichnungen, das Todesjahr; doc; geben ſchon bie Neu .; 
felbft Kunde, daß fie in die älteſten Zeiten hinaufreichen. Es find folgenbe: 4, 
Adalheda, Heilka, Laztina, Engilrat (Eugelradi6), Uozie Fomut 
gleichzeitig auch ald Mannename vor), Richard (Kichardis), Beriktes = 
wozu in den Sragmenten noch eine Adelhaiet, Engilrat (dem Tebeitug „_ 
nach, verſchieden von ben vorher genannten), Richza und Beatrix Eon; „u. 
Alle find durch den Beilap „Gonuersa nostre congregatieai" „ 
als Laienſchweſtern bezeichnet; nicht eine einzige Chorſchweſter GUouin * 
ks, Sanctimonialis), viel weniger eine Aebtifſin ober Priorin iſt zu ſuecn ka 
welches allein ſchon auf bie Unbebeutenheit dieſes Kleinen Cowentes fe 
fen läßt’). Um fo weniger bürfen wie erwarten, daß es möglich fein werke, um 


1) Necrol. Mellic. ap- Hier. Pes L 803 et sogg. Def eine Roginlint monialis, Ad, VB 
heit monialis u. f. w., eben weil das „nostrae coongregationis® fehlt, nicht in dem kas 
ber Nonnen von Melf aufgenommen werben bärfen, leuchtet von ſelbſt eins chen Wei 
fonberbare Irrtum des Schramb, welcher foger eine Adelheidis de Steing, 2* 
soror, und eine Gertrudis laica aoror nostra, nebſt einer Engila conversa soror 
aus Verfehen Hierher zahlt, ohne zu bemerken, daß Hier gerade das Wort laica 
weltliche (meiftens angefehene) Srauensperfon, nnd nur das Wort Conversa eine Baliw 
ſchweſter, Nonne minderen Ranges, bebentes der Beiname soror nostra, COMSOENE 
nostra, wie frater noster, confrater noster, aber ben Mitgliebern aller Stifte zukomm, nie 
welche eine geiftliche Verbrüderung (wovon fpäter) mit einander gefchloffen haben; weil N 
man Kürze ober Unachtſamkeit halber, oder aus Mangel an Raum, in ben Tobtenbädiers Ns 
oft den Namen des conföberirten Kloſters, aus welchem die Berftorbenen waren, auslich. “ 
Auch Weltliche (laici, Jaicae) wurben als fratres conscripti, sorores oonscriptae (WB k; 
welchen wir in der Folge reden), mit dem Bruder⸗ oder Schweftertitel in dieſe Bücher eins WU, 
getragen , welche vorzüglich dazu dienten, um Tag für Tag im Chore bei der Prim, ber Say 
bei dem Tifchgebete die Namen der an biefem Tage verftorhenen Brüder und Gchweßers %u) 
abzulefen. Nur die Bezeichnung „nostrae congregationis” zeigt jedesmal ein wich X, 
liches Mitglied (Professus, Professa) des Kloftere an, wie ſich aus allen alten Teblens !, 
büchern, auch aus dem unferigen felbft beweifen läßt. Sonft müßten die Grafen Geimei ;, 
und Sigharb von Schala, der Vogt von Melk Friedrich von Perg, Werner vom Zelling, Tu 
ja fogar ber Bifchof Diepold von Paffau, Abt Helmbert von Lambach, ein font uber %, 
Tannter Abt Sigmar u. f. w. — welche alle im zwölften Jahrhunderte geftorben nad ul x, 
der Benennung frater noster eingetragen find, Benedictiner von Melf — bie Gele & 
Sophie von Schala, eine Schweiter des Heiligen Leopold (geft. 1156), bie Kloflerfus 
(monialis) Hailwig von Perg, Diemud, Walthere des Mauthnere Gausfean m. f..m. 0 \.. 
sorores nostrae hiefige Nonnen, und felbft der im Tobtenbuche von Gt. Bälten ven 
tommende confrater noster Abt Johann von Mel, und die consoror nostra, vie Kloferfran vum 
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des Jahr des Entſtehens, den Stifter, die Wohlthäter, Befigungen, oder 
das Geringfte von den Schidfalen diefer Nonnen aufzufpüren. Wir find 
indeſſen, auf bie Analogie mit anderen foldyen geiftlichen Gemeinden bauen, 
ver wahricheinlihen Meinung, daß entweder Markgraf Leopold der 
Ehöne, oder feine Gemahlin Itha, ober nad; dem Beifpiele anderer 
Prilaten, Abt Sigibold felbft ein Fleines Frauenflofter zu Melk ertich- 
tt habe "); beren erfte Bewohnerinnen entweder vom Abte Sigibold hier das 
Drvendfleid erhielten, oder von Erla hierher gefommen fein mögen, welches 
on Alter alle Klöfter vom Orden des heiligen Benedict im Lande unter der 
Ems übertrifft, und damals das einzige dieſes Ordens in weiter Umge- 
gap war. Denn Traunfirchen im Lande ob der Enns hat ſich erft im 
Jahre 1115 ans feiner zweimaligen durch die Ungarn erlittenen Zerftörung 
wieder erhoben, und das damals zur Steiermarf vder vielmehr zur Grafſchaft 
Vünen gehörige Kirchberg am Wechſel fcheint wenige Jahre früher (um 
1108) entftanden zu fein”). 


Nana von Gottweig, beide aus einem anderen Orden, Profeſſen ber regulirten Canonie 
g Et. Pölten geiwefen fein!!! Wollte Jemand aus vorurtheilsvoller Streitiucht einwens 
den, daß unter „Congregatio” bier nicht das einzelne Klofter, fondern der Berein aller 
ar Melfers@ongregation gehörigen Orbenshäufer zu verfiehen fei, deren bamaliges 
Beichen alfo ſelbſt aus unferem alten Tobtenbuche bewiefen werden könne, fo geben wir nur 
ps beeenfen, daß bie in bemfelben aufgezeichneten Abbates nostrae congregationis fämmts 
bh nur Achte von Melt find; und wollen weiter Fein Wort barüber verlieren. 

1, Janitſch macht gar Leopold I. den Erlauchten zum Stifter desfelben! (Gefch. 
r Ref ©. 25.) 

2, Daß Grlaflofer viel älter fei, als deſſen vorgeblicher erſter Stiftungsbrief vom 
Sabre 1141 ober 1142, beweifet ſchon der darin genannte Biſchof Engelbert von Paffau 
(zca 1035 — 1065), nichts von anderen Gründen für ein höheres Alter zu fagen, welche beftäs 
teen, das es um bad Jahr 1050 geſtiftet worden fei. (Vergl. Hormayr's Archiv 1827. 
Sm. 130. ©. 705. f.) In einem Tobtenbuche des Stiftes St. Peter zu Salzburg, von 
einer Hand tes eiljten Jahrhunterts, fommen die Erlahenses moniales vor; in 
den Aragmenten bes älteften Recrologiums von Melk, ficher noch vor 1141 gefchriehen: 
Gsigunt in. d’ eria. (8. September) Vielleicht ließe diefe frühe Verbindung von Melt 
mi Grla auf ein näheres Verhaͤltniß der hiefigen Nonnen zu dem genannten Klofter fchlies 
fer. — Unſere gejammelten Materialien zur Gefchichte von Erlaflofter gebenfen wir 
m der Folge befannt zu machen. — Daß bie Prinzeffin Gerbirgis, eine Schwefter 
Leerelrs des Heiligen, nad) dem Tode ihres Gemahle, des böhmischen Herzogs Borziwoy, 
(1124) zu Göttweig, und nicht dort, wo fie wahrjcheinlich geboren und getraut wor: 
ven, za Melt, den Echleier nahm, beweifet weder für eine fpätere Errichtung, 
x& far ben damals fihon erfolgten Berfall des Frauenflofters zu Melk; denn wer 
‚amt vie zufälligen Umflände, welche bei folchen Entſchließungen mitwirken? 
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Das Fortbeftehen des hieſigen Frauenkloſters können wir bis in ben 
Anfang des viergehnten Jahrhunderts verfolgen. Es heißt nämlich in ber 
Urkunde vom 37. Juni 1800, woburd das Stift St. Pölten mit Melt 
eine geiftliche Berbindung fchloß: „Wenn Mitglieder (von Melk), welche 
nur bie Heineren Weihen empfangen haben, nämlich Subblaconen, Mcolythen, | 
Laienbrüder oder Schweftern (Sorores), ven Weg alles Fleiſches wanbein; 
fo fol es ums (d. i. dem Stifte St. Pölten) ebenfall® angezeigt werben, 
worauf wir die Tobtenvigilien und eine Meſſe gemeinfchaftlich Kalten wer 
den *).@ Diefe Notiz iſt Die zweite und Icpte ſchriftliche Berficherung von 
dem Beftchen hieſtger Nonnen; denn daß die Statuten der Reform von 
Jahre 1418, in welchen pas achtzehnte Hauptſtück von ven Klofterfranen 
(de Sanctimonialibus) handelt, nicht zum Beweiſe für das damalige Vorhan⸗ 
benfein derſelben gebraucht werben können, hat ſchon Schramb bemerkt, weil 
dieſe Verordnungen die Conftitutionen von Subiaco, alfo allgemeine, nad N 
deren Vorfchrift die Reform von was immer für einem Stifte eingeriiäk, 
werben follte, nicht aber befondere, für Melk allein verfaßte Gtatmigr N 
gewefen, alfo, bie Binfleniß, welche bie Gefechte der hleſtzen geikikhen 
Frauen bevedt, nicht aufzuhellen im Stande find ”). | 
Ein fehr wichtiger, obwohl negativer Grund für die Behauptung \ 
daß die Eleine weibliche Drdendgemeinde zu Melf bald nad) dem Jahre 1800 ' 
erlofh, ift der Umftand, daß in den Teftamenten der Herzogin Blanca, | 
Gemahlin Rudolphs III. vom Jahre1304, der Guta, Tochter K. Albrechts | 
und Gemahlin des Grafen Ludwig VII. von Dettingen (dieſes fürſtlichen 
Haufes Stamm-Mutter), vom Jahre 1324, Friedrichs des Schönen vom 
Defterreich vom Jahre 1327, und feiner Gemahlin Elifabeth von Area 
gonien vom Jahre 1328, in welchen alle zu jener Zeit im Lande ob unb 
unter der Enns beftandenen Klöfter beiderlei Gefchlechtes mit Vermaͤchtniſſen 
bedacht, und bie Herren oder Mönche, und die Nonnen genau unterfchies 
den werben, wohl die Benebictiner zu Melk, nirgends aber die Nonnen 
dafelbft vorfommen ”). Unerflärbar bliebe es wenigftens, daß auch nach dem 
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!) Schramb p. 187. Hueber p. 33. 

2) Schramb p. 46. 352. 

®) Bern. Pez Cod. dipl. epist. P. II. p. 201. Herrgott T. I. p. 221. T. IV. P. II. p. 108. 
Friedrichs Teflament bei Czerwenka, Bern. Pez nnd Brenner Hist. Maurbac. (Hier. 
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Brande des Stiftes, welcher im Jahre 1297 fo viele fhriftliche Documente 
seraichtete, in den fpäteren Urbarien und Urfunden nicht mit einem einzigen 
Vorte der Klofterfrauen gedacht würde, wenn dieſe noch längere Zeit fortbe« 
uaden und eigene Gülten befefien, und nicht vielmehr in ſehr Dürftigen 
Umftänden umd in gänzlicher Abhängigkeit von dem Abte und Convente 
gieht hätten. 

Eben diefer precäre Zuftand, die Friegerifchen Auftritte, durch welche 
be Ruhe und der Wohlftand des Stiftes gerade nach dem Anfange des 
wegehnten Jahrhunderts erjchüttert wurden, vielleicht auch jene große Feuers⸗ 
bu, weiche die Wohnungen der Ronnen zerftört haben mochte, fcheinen, 
wie anderswo ähnliche Umftände, der hiefigen Sammnung der Frauen ein 
Exde gemacht zu haben ”). 


Rs) Sollte etwa der im Teflamente ber Gräfin Guta von Dettingen vom I. 1324 bei 
tm anderen Klöſtern nicht gebrauchte, unterfcheidende Ausdruck: „hintz Melch den 
herrna drei march” auf bie gleichzeitige Eriſtenz einiger Nonnen fchließen lafien, und 
die nicht bios zufällig fein? Denn: „hintz dem Chotweig, hintz Hertzogenburch” 
beißt es weiter, ohne daß der an beiden Orten befindlichen Klofterfrauen Meldung gefchieht. 
Kar Glifabeth beſtimmt nach Böttweig brei Pfund, und ven Frauen bafelbfi zwei 
Sun Wiener Bfennige. — Daß bei dem ungewöhnlicheren , gefuchten Ausprude: „cete- 
erisge Nonnis (das beißt: Patribus monachis) et Fratribus Conventum Mellicensem 
emstiiuentibus? in einem Echreiben bes berühmten Priors von Tegernfee, Johann Ked, 
a ven A Ghriftian und das Bapitel zu Melk um 1444 (Kropf Biblioth. Mellic. p. 301.) 
nicht einmal im Traume an biefige Nonnen zu benfen fei, müflen wir nur einiger Lefer 
wegen berühren. 

3) Deß manchmal auch ascetifche Rückſichten, welche zu anderen Zeiten die Errich⸗ 
tung weiblicher Orbenshänfer neben den männlichen befürberten, und unheilbare Zwiſtig⸗ 
keiten zwifchen beiben Nachbar s Gonventen die Auflöfung der erfleren verurfachten, leſen 
wie ein felifames Document von dem bei der Reichsabtei Marchthal (an der Donau, 
sberheib Ulsı) Brämonftratenfer : Ordens beflandenen Yrauenftifte, welches der Propft 
Ruurad Dafelbfi „nach rem frommen und guten Rathe aller Brüder” (bono et pio omnium 
katrem consilio), wie die Stiftsgefchichte fagt, im Jahre 1273 fürmlichft zum Grlöfchen 
sıcıztheilt Bat. (Bucelini German. Sacr. et profan. P. Il. p. 214.) 68 lautet: 

„Anno Verbi Incarnaüi M. CC. LXXIII. Dominica qua cantatur ludica me Deus 

«ie Nos Conradus Praeposilus de Martello cum universo Conventu Canonicorum nostro- 
rum attendentes quod mulierum nequitia fuperet omnes nequitias qua sunt in mundo, 
e qued non est ira super iram mulieris, quodque venena aspidum et draconum sana- 
kikera sint hnmini et mitiora, quam familiaritas mulierum : Decrevimus pari consensu 
et cammmuni consilio, saluti tam animarum quam corporum et etiam rerum 
mpesterum providere volentes, ut aliquas de cetero sorores ad augmentum nostr® 

yerditionis nullatenus recipiamus, sed eas, quasi venenata animalia, recipere devi- 
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Sehr ſchwierig ift die Beftimmung des Plabes, an welchem die Non⸗ 
nen zu Melf gewohnt haben, da die Tradition hierüber mehr verwirrend, | 
als belehrend auftritt. Sie will bald jenes große, hohe, auf vier flarfen ı 
Steinpfeilern ruhende Gewölbe im Stifte zunaͤchſt dem fogenannten Buk- 1) 
verthurme, unter dem ehemaligen Zeughaufe, im unteren Stockwerke des m 
neuen Gymnaftal- und Convicts-Gebaͤudes, welches uralte Gewölbe zur m 
Merfftätte ver Stiftsbinder (Küfer, Bötticher) benügt wird, als die gewes a 
fene Kirche der Klofterfrauen erfennen, welche alfo bei derfelben ihren 
Aufenthalt gehabt hätten; bald — und zwar am allgemeinften und beftimms« * 
teſten — bezeichnet fie den im Markte an dem Waſſerthore gelegenen, ; 
fogenannten Fifchhof, oder alten Salzhof (Haus Num. 50.), wohl 
auch das Haus des Fifchermeifters neben demjelben (Haus Rum. 38.), 6 | 
ein altes Frauenkloſter, ſchwankend in der Angabe, ob beiden Häufern, 5 
oder welchem von beiden eigentlich diefe religiöfe Beftimmung vor Zeiten 
gegeben worden fei. Ruinen oder Rudera, wie Schramb ſich ausdrückt 
fieht man jegt nicht mehr, da der Fiſchhof, damals Eigenthum des Stiften,, 
jet eines Bürgers, um das Jahr 1752 zum Gebrauche des Salzamies 
zum Theile umgebaut und neu hergeftelft wurde, und felbft die ungeheuren 
Strebepfeiler, weldhe ihn vor dem Andrange der Donaufluthen fchüßten, 
erft vor wenigen Jahren verfchwanden. Doch zeigt fi) in alten Abbildungen 
von Melf auffallend die vorige unregelmäßige Bauart, wie noch gegenwaͤr⸗ 
tig an dem nahen Haufe Num. 38, welches mit feinen Borfprüngen, ungleis 
hen Fenftern, und den wenigen Reften alter Fresken (architeftonijche Vers 
sierungen) ſich als das ältefte Haus im Marfte Melk darftelt, im Inneren _ 


temus. Ut autem hc firmitatis robur retineant inconvulsum, Ego Conradus prasdicte 
Ecclesiæ Pralatus tradidi fidem meam sanioribus et senioribus, nomine juramenti, ut 
infra spatium quinquaginta annorum nullam sororem recipiam vel recipi patiar. Cete- 
rorum vero CGanonicorum juramenta recepi, ut nullus ipsorum aliquam sororem reci- A 
piat infra terminum quinquaginta annorum, vel recipi paliatur. Post hunc terminum 
elapsum, quid successoribus nostris complaceat, arbitrio eorum relinquimus. Con- 
sulimus autem, ut pradecessorum vestigia ob commodum et saluteın suam in his 
imitentur.” So weit ber Bapitelsbefhluß. — Die Annalen des Eifterzienjer-Orbeng erzäßs 
len von ber feligen Hildegundis, melde, ihr Geſchlecht verläugnend, unter bem 
Namen des Bruders Joſeph im Klofter Schönau bei Heidelberg bis an ihren heiligen 
Tod unerfannt geblieben. (de Visch. Biblioth. Seriptor. Ord. Cist. p. 21. 295. Au 
Henriquez im Menolog. Cist. handelt von ihr.) Der Abt Johann d’Assigny von Nizelle 
in Brabant hat ihre Xebensbefchreibung herausgegeben. 
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aber weder eine Spur früherer kloͤſterlicher Localitaͤten, noch hinreichenden 
Yan für eine Kirche ober Eapelle aufzuweiſen hat"). Möglich wäre es aller- 
Kane, daß die Klofterfrauen nach dem Berlufte ihres Gebäudes durch das 
gener im Jahre 1297, ihren bisherigen Aufenthalt im Etifte verlaffen, 
ad im Markte ein durch Schenfung oder Kauf erworbened Haus bezogen 
kiten, dort aber aus Mangel an Candidatinnen und an den Mitteln zu laͤn⸗ 
geren Fortbeſtehen in furzer Zeit ausgeftorben oder in ein anderes Klofter 
ihres Ordens ausgewandert wären. 

Sonderbar ift e& übrigens, daß die Tradition Frauenflöfter einer 
Runge Ortichaften des Landes unter der Enns zutheilt, von welchen nicht 
vie mindeften authentifchen fchriftlichen Zeugniffe die Richtigfeit der Volks⸗ 
tagen beflätigen. 

So werben einige alte Mauertrümmer in der Nähe der verfallenen 
Sehe Wolfftein, drei Stunden von Melf, für die Ruinen eines Frauen» 
leſters, und die Kirchen zu St. Sohann im Mauernthale, an der Donau, 
me Pfarre Arnsdorf gehörig, und zu Oberbürrenbach unweit Meiſſau 
G. U. M. B.), für Kirchen eingegangener Nonnenklöfter ausgegeben. Die 
in ihrer heutigen Geftalt zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts erbaute 
Et Bagdalena-Bapelle im Markte Emers dorf hat, der Sage nach, einft 
m einem Frauenkloſter gehört, als welches man das anftoßende Haus 
(Rum. 32.) zeigt, deſſen oberes Stocdwerf mit der Capelle in Verbindung 
in — wahrfcheinlid, eine Verwechslung mit dem oberhalb Emersdorf gelege⸗ 
nen Et. Georgen. Auch bei ver Capelle auf dem Johannesberge, zwei 
Stunden von Weitra, follen Nonnen gehauft haben, welche fich daſelbſt 
verſchanzten, und ſich den Schweden (Huffiten?) nicht ergeben wollten °)! 
3a Waldlesberg (Walteräberg) bei Traifenmauer foll ein Kloſter von 
Jacoberinnen(?), zu Shöngrabern, merkwürdig durch feine Templer- 


2) Uns Reil’s Worten am angeführten Orte follte man glauben, daß Schramb nicht 
ss von Et. Georgen jenfeits der Donau, fondern auch von einer von Leopold dem 
SHönen zu Mei gegrimbeten Capelle rebe. Dies ift aber ganz unrichtig ; das Wort 
parthenon, weldes Echramb gebraucht, bebeutet nur „Frauenkloſter.“ — Welche 
Nemwerbintung mag aber Madame Cotin verleitet haben, in ihrem vielgelefenen 
Rouen Amelie Manslield, 104. Brief, von einem Couvent des Ursulincsä Melck 
p kiumen ? 

?) Reil, ver Wanderer im Waldviertel S. %45. 


2. 
Monumente, ein Iutherifches Fräuleinftift AN) befanden haben: Unßge, 
ben ſchon genannten Orten giebt es Sagen von Nonnenkloͤſtern im B. un 
zu Frauendorf, Goͤſing, Laa, auf dem Nonnberge zu Br: 
hen, zu Wenzersdorf; — im V. O. M. B. zu Freiſch ling, Steh 
ed (vom Stallmeiſter des Templerhofes zu Egenburg fo genanut), Sch 
teen (von den Schweden zerftört I); — im V. U. W. W. im. Lie 

thale auf ver Ronnemwiefe, ı /, Stunde von Puchberg; — m V. O. M. 
zu St. Riclas umwelt des aufgelafienen Stiftes Sa Andrä an 
Traifen?). 
Die Entſtehung biefer und ähnlicher Sagen pärfte ſich a am teen 
erflären laſſen, daß fich vieleicht im uralten Zeiten an folchen Orten Mi 

ſchaſtohoͤfe oder Häufer befanden, welche von irgend einem in Ochersif 
Baiern, Böhmen oder Mähren gelegenen Frauenkloſter befeflen, umd 
Zeit zu Zeit von Kloſterfrauen, Gefchäfte ober Erholung halber, ben 
wurben; wie man z. B. ein angeblich vor undenflichen Zelten dem € 


Nonnberg zu Salzburg gehörige Haus zu Mebling ein geweſenes Fr 
Hofter nennen hört”). 2 


1) Unter den intereffanten und wichtigen Urkunden, welche Herr Regierungsrat CHAM 
befannt gemacht hat, if eine Urkunde zur Befchichte des Nonnenflofters zu Imbach RN 
Jahre 1290, welche Gedrut, Alheit vnd Perchte, die geistlichen [welter vnd die 
line von fant Lyenhart (St. Leonhard am Forft) ausftellen. (Deft. Geſch 
Il. 570— 571.) — Bine andere Urkunde, bie projectirte Gründung eines Kloßers | 
Benedictinerinnen zu Randed (V. O. W. W.) betreffend, vom Yale 1204, iR 
Frau Adelheid von Reinsberg, Stifterin der Pfarre zu Randed im Jahre 1291, 
das Notizenblatt für öft. Geſch. und Literat. Num. 3. und A. vom I. 1843 ©. 
(®ergl. Bern. Pez Cod. dipl. epist. II. 171—172. Lidl Chron. Lunaelae, p. 161108) - 
Aud zu Egenburg war ein Frauenklofter (Hoheneck, Geneal. III. 70. 144.) 1 
2) Die Dominicanerinen zu Minnbach (Imbach bei Krems) beſaßen durch Scheulcg 
bes Könige Ottokar von Böhmen vom Jahre 1273 Zehenten zu Melf und in dieſer Pie 
( Chmel Rotizenblatt E. 7&, nicht zu Medling, wie auch die kirchl. Topogr. IL 0% 
berichtet), welche im 3. 1385 Herzog Albrecht II. von Defterreich von ihnen kauſte > 
1388 dem Stifte Melk käuflich überließ. Vielleicht war das Haus Num. 38. zu Mell de” 
Gigenthum der Klofterfrauen zu Imbachz der Fiſchhof aher das Kloſter der " 
nerinnen, unb Daher ber Urfprung ber Sage, welche nicht beflimmt für eines ber beim 
Hänfer zu entſcheiden weiß? — Es bleibt noch immer ein weites Held für Vermuifungaf 
offen! — Daß die fo häufigen Ortsnamen Nonndorf, (richtiger Nondorf, weil BB 
Niwendorf, Newendorf, Neundorf entflanden) nicht auf das einfimalige Dafeln ve 
Nonnen, fondern aufnene Anſiedlungen hinweifen — wie Neuburg, Neuenkirchen —— 
verfteht fich von ſelbſt. 
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Bir begegnen auf unferer Wanderung durch die düfteren Hallen des 
littelalters einer Gattung Anadjoreten, welche, nicht zufrieden mit ven unauf- . 
Hiben Banden feierlicher Gelübde und mit den ftrengen Vorfchriften der 
nensregeln, nur in der gänzlichen Entfernung von den Reizen und Ges 
wen der menfchlichen Geſellſchaft, und in der freiwilligen Entbehrung aller 
mäfle und Bequemlichkeiten des Lebens, als chriftliche Stoifer nur auf die 
erdringendſten Bedürfniſſe des Körpers befchränft, als Waldbrüder, Ere- 
ten, Ginfiedler, in Wäldern und Einöden, oder als Eingefihlofjene, Klaus⸗ 
amd Klausnerinnen (Inclusi, Inclusae), in Fleinen Gemächern (Klauſen, 
usa, domus Inclusi) an den Kirchen wohnend, für ihre Sünden Buße 
m und das Heil ihrer Seele wirken zu fönnen glaubten '). Sie waren 
dieſer Lebensorbnung, welche fie erft nad) genauer und längerer Prüfung 
ws wahren Berufes durch ihre geiftlichen Obern ergreifen durften, nicht 
x immer, fondern auf unbeftimmte oder auf eine gewiſſe feftgefehte Zeit, 
weilen durch Eid und Gelübbe, gebunden, durften aber während derfelben 
we Klaufen nur aus den wichtigften Urfachen, 3. B. bei Gefahr feindlichen 
eberfalles, verlafien; und ed verdient bemerft zn werben, daß dieſe fromme 
Mwärmerei vorzüglic, das ſchwaͤchere Geſchlecht anzog, welches freilich 
miger, als das männliche, geeignet war, in aller Entfernung von menfc;- 
Men Wohnungen, in der fchauerlichen Einſamkeit des Waldes ſich aufzu- 
nen, und ſchwerer dem innigen Bebürfniffe beftändiger Theilnahme an 
ie Beier der heiligen Geheimniffe entjagte. 

Eie kommen feit dem Ende des eilften bis nad) der Mitte des fünf- 
Hinten Jahrhunderts in Defterreich und den Nachbarländern vor. Die merf- 
uirtigiten unter den einheimifchen Inclusis find: Jener „Johannes pres- 
Bier et monachus et inclusus in Chotwico,“” wenn er anders berfelbe 
dMennes aus Schottland ift, welcher die Chorherren zu Göttweig zur 

ine der Regel Benedicts bewog (1094); ein Berthold zu Gar— 

der im 3.1223 zum Abte dafelbft gewählt ward; und die fromme und 





N) Ta Ginfietler und Klausner nicht ſynonyme Wörter find, wie fie gewöhn- 
) gebraucht werten, beweifen alte Gloffarien und Mörterbücherz 3. B. ein lateiniſch⸗ 
Aufises aus tem fünfzehnten Jahrhunderte in der Bibliothek zu Melk (Cod. chartac. 
‚EU ), meldhesHeremita mit Ainfitl, Inclusus mit Ehlaufner, Inclusa mit Chlanf: 

wein üteriegt. Jedoch findet man das Wort Inclusa oder Reclusa auch in ber felteneren 

terumng: „unter Flöflerlicher Glanfur Ichende Frau,” 3.3. bei Wendtenthal I. 26—27. 

17 
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erleuchtete Wilbirgis zu St. Florian — von 1208 bis 1289 — a 
Die Perle aller folcher weltentfagender Sungfrauen in unferen Gegenden, eine ı 
Seherin und Tugendheldin, ſchon verehrungdiwerth durch bie Veharrlichan m 
ihres dem Himmlifchen zugewandten Gemüthes, von dem flaunenden Beil zum 
als eine Selige gefeiert; deren Lebenslauf an ihrem Gewiſſensrathe, Dam zu 
Chorherrn und nachmals Propfte zu St. Florian, Ainwik, einen wirbß „ 
gen Darfteller gefunden hat‘). — 
Unter den alten Membranen der regulirten Canonie Baumburg iu, 
Baiern, deren Gründumgesgefchichte eine romantifche Begebenheit geil. 
fand fi} eine Handſchrift, welche uns bie Befthaffenheit und bas 
ärmliche Geräthe einer ſolchen Zelle, unb bie einförmige Tagesorhmung 
Bewohners überliefert; denn auch dort hat ein folcher eingefchlofiener Ox 
bruder gelebt — Heinrich genannt, defien Grab man durch eine in Neil, 
mor gehauene Infchrift auszeichnete”). Laut diefer Befchreibung — 










“ 2) Nocrolog. Altenburg. MS. auf ben 16. Jänner, ohne Jahr. Chron. Garst. ap. 
„Anno 1227. (vielmehr 1223. Bergl. Prip Geſch. von Garſten und Gleink S. 23.) 5 
memorie Rembertus abbas Kotwicensis (foll beißen Garstensis) moritur, Pre 
Pertholdus inclusus Garstensi cenobio substituitur.” — Ainwils Lehen 
Wilbirgis haben Hier. Bez im Il. Bande der Scriptor. rer. austr. und fchon früher (1748) 
mit gelehrten Anmerkungen fein Bruder Bernhard herausgegeben. Das Krone . 
weuburgersMertologium gebenkt eines Ditmarus inclusus (23. Mai); jenes vn UM _ 
eines Inclusus zu St. Pölten (22. Auguft); das von Lilienfeld einer in bie Om ” 
miliarität diefes Klofterd aufgenommenen Brauensperfon: (A. Jänner.) Chunigundis ia 3 
clusa familiaris; das Todtenbuch von Dieffen in Baiern, von dem dortigen Chochen— 
Euitold im zwölften Jahrhunderte gefchrieben: (2. Jänner.) „Richgardis de Pertingugg, 
inclusa nostre congregalionis soror obiit.? (Stülz Gefch. von St. Florian ©. 7 
Kirchl. Topogr. I. 79—80. Hier. Pez I. 308. Hanthaler Rec. dipl. Il. 428. Oefele * 
boic. scriptor. Il. 654.) 
2) Gr farb am 2. April eines nicht befannten Jahres. (Necrol. v. Baumb.) 
Diefe Grabfchrift fagt: 

Hic jscet Benrious, per quem triplex inimicus 

Macitur : antiquus serpens, caro, mundus iniquus 

Hic erat inclusus per tempora longa retrusus, 

Coelitus infusus ; vino seu carnibus usus 

Non fuit; affixit se sic cum oorpore vixit, 

Ut populus dixit : HUMO SANCTUS, credo, quod hie sit. 
Sein Leichnam wurde von ben Bewohnern der Umgegend feit uralter Zeit wie hel 
Reliquien verehrt. 
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ih der einzujchließende Candidat einen pafjenden Ort zundchft einer Kirche 
wserichen, damit er Tag und Nacht den Gotteödienft — Meffe und Chor- 
get — haben und hören konnte, und deren DVorfteher oder Seelforger 
(Pastor) durch ascetifche Wiffenfchaft, reifes Alter und befcheidenen Eifer 

iuelich und willig war, den Eingefchloffenen zu leiten. Die Klaufe, beißt 
& weiter, muß von Stein gebaut, zwölf Schuh lang und eben fo breit, 
mi drei Fenſtern verfehen fein: eines gegen den Chor (das Presbyterium) 
ver anftoßenden Kirche, um durch ſelbes an jedem Sonntage den Leib 
Crriſti zu empfangen; das andere gegenüber, zum Hineinreichen der Nahrung 
(iglich Einmal, nady der canoniichen Hora, welche die Non heißt), wel- 
de aber mit einem Brete und mit Glas zugleich verwahrt fei, damit man 
weer hinein⸗ noch herausfehen fönne; das dritte von Glas oder Horn, um 
de Tageslicht einzulafien. 

Das Geräthe beftche in einem Topfe, Tiſchtuche und Becher, die 
ung in einem Unter- und Oberrode (tunica et cappa), und nur im 
: Birter, weil nicht mehr Feuer, als was eine Kerze faßt, in der Zelle fein 
de, mit Erlaubniß des Seelforgerd in einem Pelze; das Bett in einer 
welmen Dede und einem Kiffen. Er bereite fich felbft fein Grab, fafte 
Ma Montag, Mittwoch und Freitag bei Brot und Wafler, die übrigen 
Lex genieße er ein Faftengericht, und wenn er fie hat, Aepfel und Birnen, 
a den Sonn= und höchften Fefttagen Mil. Er beobachte das Stillſchwei⸗ 
ya; nur von der Ron bis zur Veſper mag er reven. Taͤglich ftebenmal bete 

& fünfzig Bater unfer und Ave Maria und den Hymnus: „Komm, heili« 
gr Geiſt; wenn er ven Pfalter weiß, täglich Einen Nocturnus (einen 
Jel des Chorgebeteß zur Metten), fonft aber 300 Bater unfer. — Ueb- 
ins erwähnt dieſe Aufzeichnung zuletzt, es habe außer diefer auch andere 

Iekkriften für Klausner gegeben "). 

Eine Elifabeth Heroldin, Inclusa, verſchied, nad) dem Zeug- 

ur des neueren Recrologiums von St. Emmeram zu Regensburg, am 
18. Terember 1462; im fchleftfchen Stifte Sagan, in ven Tagen ber 





) ‚Haec siquidem Inclusorum vita de praemio secura erit, sed et alia vita Inclu- 
“> (Petri Germania Canonico - Augustiniana P. I. ap. Kuen Collect. Scriptor. 
1. p. 185-156.) Ueber die Stiftung von Baumburg Hund. Il. 81—84. Monum. 
be. 11. 173. F. 
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geoßen Maria Thereſia durch den ausgezeichneten deutſchen Schulmann j 
Prälaten Ignaz Felbiger berühmt, ftarben erft zur Zeit des Abtes Simon % 
Arnoldi, welcher vom 10. December 1450 bis 15. April 1468 dem dos * 
tigen Collegium der regulirten Chorherren vorſtand, zwei adelige Ju ng, | 
frauen von nicht geringer Andacht, die als Inclusae im Garten des Kızap 
ganges verfchloffen geweſen. Ihre Zelle oder Hütte (tuguriam) fiel Yu ir 
einer Feuersbrunft zufammen (das Stift brannte 1472 und 1486 ab), 
worauf man unter Simons Nachfolger, Martin, die gemauerte Grand. 
fefte derfelben zerflörte" ). 

Auch zu Melk finden wir im eilften Jahrhunderte drei foldye Fromme 
Klausnerinnen ((Inclusas), deren Namen und Sterbetage uns das ale 
Todtenbuch aufbewahrt. Nur von Einer hat der Verfaffer der älteften Ehen 
nie von Melk das Jahr ihres Todes aufgezeichnet. Ohne Zweifel haben 
auch die anderen, wie ſchon ihre ſelteneren Namen verrathen, noch vor de 
Jahre 1150 gelebt. Sie hießen: Ava, geſtorben am 7. Februar 11273 
Bucca, am 25. Maͤrz; Berihta (Bertha), am 17. Juli”). Sie laſen 
uns auf den frommen Sinn und die ftrenge Lebensweife der gleichzeitigen 
Ordensbrüder zu Melf fchließen; denn wäre diefer Geift der —— * 
von der Welt, und eine ſehr eifrige Asceſe hier nicht herrfchend gewefen, -- 
fo hätte auch die Stimmung diefer andädhtigen $rauensperfonen und die 
Ausführung ihres Entfchluffes nicht Anflang, Nahrung und die gewünſchte 2 
geiftliche Leitung in diefen Mauern gefunden. 

| 1. 
Abt Engelſchalk, von 1116 biß 1121. = 

Nah Eigibolde Tode führte Engelihalf, ein Profeß des Stiſtes 
Admont, aus welchem zu jenen Zeiten noch manche andere Convente ihre _ 
Vorfteher begehrten *), die Verwaltung allein, deren Arbeiten und Sorgen = 


1) Monum. boic. XIV. 404. Stenzel Seriptor. rer. Siles. I. 329. Vergl. 36%. f. 389.. — 
Bon ben Inclusis handeln, nebft Rosmweid Vitae Patrum Lib. I. p. 14. des Chorherrn von 
Klofterneuburg Nebridius (Müller) von Mindelheim Antiquarium monastieum, 
Viennae 1650. Ep. 135 p. 613 — 616 , ohne ber öfterreichifchen Klausner zu ermähnenz 
Kurz, Deft. unter Ottofar und Albrecht I. Thl. ©. 157— 158. 

2) Ilier. Pez I. 229. 304. 305. 307. 

3) Mir entnehmen diefes der Echrift: Series et gesta Abbatum Admontensium, wei 
einem ungenannten Benedictiner daſelbſt verfaßt und von dem Iefuiten Fröl ich hee⸗⸗ 
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er ſchon bei Lebzeiten feines Vorfahrs, mwahrfcheinlich durch die Wahl ver 
Brider, geößtentheils auf fi) genommen hatte. Denn feiner Klugheit und 
Ihätigfeit hatte Sigibold, welcher fich als Oberhaupt mehrerer Ordenshaͤuſer 
sch ununterbrochen zu Melf aufhalten Fonnte, die unmittelbare Aufjicht über 
Neid Stift und die Leitung der gewöhnlichen Gefchäfte übertragen ; daher 
Engelichalf, weil der Titel eines Coadjutors bei den Benebictinern nicht 
Sich iſt, ſchon unter feinem Vorgänger den Namen des Abtes annahm, 
gleich er in wichtigeren Angelegenheiten nicht ſelbſthandelnd, fonvern in 
einer gewiſſen Abhängigfeit von dem erften oder eigentlichen Abte erfcheint. 

Auf diefe Art wird am leichteften der fcheinbare Widerfpruch gehoben, 
deß, laut der hierüber vorhandenen Urkunden, die Pfarrkirchen zu Wullers- 
vorf und Weikendorf in den Jahren 1108 und 1115 von dem Paſſauer⸗ 
Sikofe Ulrich auf Die Bitte des Abtes Engelfchalf geweiht wurden, wäh- 
mh die päpftliche Eremtionsbulle vom Jahre 1110, dieſe magna charta 


gen (Diplomalar. sacr. Ducat. Styriae 11. 240.), wo er von dem Abte Gottfried l., 
km Nachfolger des am 1. November 1137 verftorbenen Wolfhold, erzählt, daß unter 
Ya im 3. 1150 Sophie, des Königs Bela von Ungarn Tochter, zu Admont den Echleier 
wm, und dreizehn Achte, alle vorher Mönche zu Admont, gezählt werben, welche 
a verſchiedenen Orten den geiftlihen Sammnungen auf Berlangen verfelben vorftanden z 
inch der Brior Reimbert, Abt von St. Peter zu Salzburg, und bald hernach Bifchof 
a Sriren, Stifter der Klöfler St. Georgenberg (jebt zu Viecht) und Wilten nächft 
Aubend; Ambros zu Fulda, Werner zu Prüel bei Regensburg, Berthold bei St. Em; 
wem un Regensburg, Engelſchalk zu Melt, Johann zu Göttweig, Irimbert auf 
m Michaelsberge bei Bamberg, Hartmann zu Kempten, Dietmar zu Oſſiach; Otto, 
u Reimbert Prior zu Admont, hierauf Abt zu Mühlftatt in Kärnten u. f. w., und 
f Itere im anderen Klöftern. — Es kann dem Auge ber Kritik nicht entgehen, daß biefe 
Sapebe, fo wie fie hier ſteht, am offenbaren chronologifchen Gebrechen leide; da Mehrere 
ie genannten Aebte, auch Engelfchalk zu Melk, wie aus der Gefchichte der genannten 
Bikeien befaunt ift, nicht unter dem Abte Gotifrieb I. von Admont (geft. 29. Juni 1165) 

yalt baten Es mñſſen aljo aus Berfehen auch Profefien von Admont, welche zu anderen 

Jen in verfchiebenen Stiften die Borfleherwürbe bekleidet haben, Hier zufammengeftellt 

in — Gine neuere Mitiheilung von einem Capitularen von Admont (v. Muchar?), 

he Shmur benützte, weicht wirklich bedeutend von jener älteren ab, und nennt 

men Engelfchalk nicht Abt von Melk, fondern von Benedictbeuern, wo zwar 

ia Gleidmamiger, aber ſchon von 1126 bis 1138 Prälat war. (Schmug, Steiermärf. 

ferien L 7-8.) Wir halten uns alfo, bis wir mit hinreichenden Gründen des Irr⸗ 

Sams überführt werden, an bie ältere Nachricht, vermöge welcher unfer Engelfchalf aus 

ven Etifte Admont, aber nicht erft unter dem Abte Gottfried, fondern zur Zeit, als 

5 Bezemann von Lambad zugleich Admont verwaltete (von 1101 bis 1105), 

Mr in den erſten Jahren des dortigen Abtes Heinrich 1. nach Melk gefommen ift. 
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der Melfer, an den Abt Sigibold gerichtet ift. Mebrigens läßt fidy von den 
Berhältniffen Engelſchalks zu dem Legteren und zum Bapitel von Melf nichts 
Näheres und Gewiſſes beftimmen '). 

Engelſchalk verdiente vollfommen das auf Ihn geſetzte Vertrauen, 
Beweiſe feiner eifrigen Bemühungen für das Wohl des Kloſters ſowohl, 
al8 der Unterthanen und ver von dem Stifte, Fraft der Patronatsrechte, 
abhangenden Pfarrgemeinden, hatte er fchon durch feine Verwendung be 
dem Diöcefanbifchofe zu Paſſau in Betreff ver erwähnten Weihe der Kirchen 
zu Wullersborf und Weifendorf gegeben, womit die gefeliche Beftinumung 
der zugewieſenen Pfarrbezirfe verbunden war; damit Fünftighin der Gottes⸗ 
dienft ordentlich gehalten, die Seelforge gehörig verwaltet, und bie pfarzli 
chen und ftiftlichen Rechte gegen unbefugte Eingriffe und mandherlei Prozeſſe 
fo viel als möglich gefichert wurden. 

Bedacht auf den Nuten des ihm anvertrauten Stiftes, richtete er fein 
beſonderes Augenmerk auf die Zehenten desfelben, die einen fo wichtigen 


1) Einen Abt über mehrere Stifte geſetzt, zeigt uns die Monafleriologie des Bitte 
alters als nichts Ungewöhnliches. Aus den Acten der Kirchenverfammlung von Beauaiß 
vom I. 845 weiß man, daß diefes bei Hilduin, dem Abte von Saint Denys, ber Fell 
war. Der Beilige Gotthard, Abt zu Niederaltach (997—1023), ftand zugleich ben 
Abteien Hersfeld, Tegernfee und Kremsmünſter vor; eben fo Hartmann, Profeß zu 
Admont, dann Prior zu Et. Blafius im Schwarzwalde, den Stijten Göttweig, Kemp⸗ 
ten, St. Ulrich und Afra zu Augsburg, und St. Lambrecht in der Steiermark, we 
gleichzeitig — alfo wie zu Melt Sigibold und Engelſchalk — ein Abt Jacob ericheint. 
(Wendtenthal VI. 100.) Claſſiſch hierüber ift die Stelle aus des Biſchofs Altmann Bios 
graphen: „Cum Domnus Hartmannus (erfter Abt zu Göttweig) regimen Campidonens 
monasterii (Kempten) tenebat, interim nobilis Frater Erchinfridus nomine, abbe- 
tiam in Gotewic ex consensu llartmanni et Udalrici episcopi, et electione 
fratrum regebat. Hic primitus laicus in armis vivens, deinde sacculum relinquens, 
literas studiose didieit, et usque ad nomen Abbatis pervenit; qui et ipse bona mo 
nasterii in multis auxit.” (Hier. Pez 1. 133.) Ganz wie zu Melf! Daß Bezemann ven 
Lambach zugleich Admont durch mehrere Jahre verwaltete, ift eben angeführt worden, 
Manegold, vorher Abt zu St. Georgen auf dem Schwarzwalde, beſaß die Abteben 
Kremsmünfter und Tegernfee, behielt erftere noch als Bijchof zu Paſſau (feit 1206) bee 
Jahre lang, und flellte einen Profeffen von Eeitenftätten, Konrad, zum Aufieher ia 
geiftlichen Dingen auf, welchen die Annalen von Kremsmünfter uneigentlich den Aebten 
von Kremsmünfter anzählen. (Wendtenthal VII. 116. Kirchl. Topogr. X. 41—45. Bund. 
NM. 393.) Noch in unferer Zeit ift die Abtei Szala - Apathi in Ungarn mit Goͤtt⸗ 
weig vereint, deſſen Herr Prälat das Recht hat, einen aus ſeinen Capitularen zum ie 
fulirten und Iebenslänglichen Abte des gedachten Stiftes zu ernennen. 
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Tpeil feiner Dotation ausmachen, Zwei Drittel diefer bedeutenden Ratural- 
eögabe von fünf Pfarren hatte es durch die Freigebigfeit Leopolds des Hei⸗ 
Kgen erhalten, denn das Uebrige gehörte dem Bisthume Paſſau und machte 
wahrkheinlich einen Theil des Einfommens der bei eben dieſen Pfarrkirchen 
agefellten Seelforger aus. Diefer getheilte Befig konnte aber fehr leicht Die 
Seranlafjung zu vielen Läftigen Streitigfeiten und zu verfchledenen Beeintraͤch⸗ 
ügangen des Stiftsgutes werben. Solche Unannehmlichfeiten und Nachtheile 
a verhindern, und die vollfommene Einverleibung der ‘Batronatsfirchen mit 
den Stifte vorzubereiten, beftrebte ſich unfer Abt ſchon zu Sigibolds Zeiten, 
von Reft jener Zehenten einzulöfen. 

Der Anfang wınde mit Weifendorf gemacht, wo das Stift zugleich 
vie ganze Herrſchaft befaß '). Zur Erreichung dieſes Zweckes verfaufte der Abt 
gelichal mit Zuftimmung des Capitels ein entfernteres Gut, zu Rieten- 
berf gelegen, beiläufig um das Jahr 1115 an das Stift Klofterneuburg, 
ua die damals nicht geringe Summe von 15 Marf Silbers, wovon er wahr- 
Keinlich einen Theil zum Anfaufe einer Befigung zu Nieverfreuzftät- 
ten (nicht zu Kreuzenftein) im B. U. M. B. und in dem jet gänzlich unbe: 
kasten Orte Iminbruffe verwendete, welches Eigengut er bei Gelegen- 
ku der Kirchenweihe von Weikendorf (1115) dem Bifchofe Ulrich für defien 
Drittel von den Zehenten diefer Pfarre, und für den ganzen Zehent in den 
Vorfern Baumgarten und Chunendorf taufchweife abtrat?). 

Seinem wohlberechneten Plane getreu, gewann Engeljchalf im Jahre 
1120 bei der zweiten Einweihung ver Pfarrkirche zu Draisficchen, welche 
wehrfcheinlich eben dieſer Abt vergrößert hatte, jenen Theil der Weinzehen- 


N) Den Kaufvertrag fchloß der Chorherr Opold, welcher ſchon unter dem Propfte 
Dis I vielmals die Geſchaͤfte des Stiftes beforgte, nach deſſen Tode von Leopold dem 
Seligen als Bicar feines Sohnes, des Propſtes Otto II., der zu Paris fludirte, be 
kllt wer», und deswegen im Necrologium von Kloſterneuburg irriger Weife fogar Bropft 
gasszt wird. (Mar. Fiſcher IL 110.) Wir finden alfo auch hier zu berfelben Zeit ein 
alies Verhaͤltniß, wie zu Melt. 

2) Bar. Fiſcher II. 15. 16. 17. Hueber Austria p. 5—6. verglichen mit den Origina- 
ſEſ. Ritindorf oder Bietendorf, ein verödetes Dorf, das unfern des Marktes Himberg 
u der Nähe von Wien gelegen war, wie der Geſchichtforſcher Mar. Fiſcher angiebt. 
Iainbrukke if vermuthlich im Marchfelve, in der Umgegend von Weikendorf zu fuchen. 

Sanmgarten und Ehunendorf ober Ehuendorf, beides an dem Gränzfluffe March, 

We legiere nicht mehr vorhanden. 
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ten, welcher zum bifchöflichen Drittelgehent in den Pfarren Dyaislizikek ı 
und Medling gehörte, indem er ihn von dem, ben Melfern fo-mehlgee i 
neigten Bifchofe Ulrich für das aus ſechs Lehen beftchende Gut Us keff: 
chesmure und für ſechs zerftvent liegende Weingärten mit Weder 
Chacilinesdorf, u Richpotenbach, u Walbrehtisporf, Ex 
Nus dorf und zu Huntisheim eintaufchte"). zn 
So war durch Engelſchalks weife Benuͤtzung der Umftände dem Stier « 
der ganze Getreidezehent von Weifendorf und ber ganze Weinzehent bes ;ı 
damals viel ausgenehnteren Pfarrfprengel von Draisficchen und Mebling 
erworben. I 
Ungeachtet fi) Engelfchalf durch diefe von dem Markgrafen Leo 4 
pold IV. als Vogtherrn, und von dem Gonvente zu Melt gutgeheißenakt 
und theils durch den erfteren felbft, theils den Untervogt Rudolph ya m 
Perg, in aller Form Rechtens vollgogenen Verhandlungen *) den gezechtn 4 
Danf feiner Mitbrüder bis zu den fernſten Nachkommen verbient hat, fe \ 


Ru) 







1) Mar. Fiſcher TI. 17. num. 17. Hueber Austria p. 6—7., vergl. mit. ben 
urfunden, welche dem Il. Bande beigegeben werben follen. Volrichesmure ( | 
vielleicht da6 heutige Ulrichs kirchen oder St. Ulrich in ber Pfarre Hauskirchen N 
B. U. M. B., ober eine zu Grunde gegangene Ortſchaft? Chaecilinesdorf (eimt 
zweite Driginalurfunde hat Chaelinesdorf), Kagelsvorf in der Pfarre Tulbing wules 
der Paflauer- Herrfchaft Königflätten; Richpotenpach, Rapoldenbach, Reimpolbens h 
bach, Pfarre und Herrfchaft Neulengbach; Walbrehtisdorf, Walpersdorf an ver * 
Traiſen; Nusdorf, Nufborf an der Traiſen; Huntisheim, Hundsheim bei Mautern, N 
— fänmtlih.im B.O.®. W. — Ob die von Engelſchalk an das Hochftift Paſſen 
überlafienen Befigungen ſchon früher zum Stifte Melf gehört hatten, oder — zum Theile 4 
wenigſtens — von dem Abte zur Erleichterung des Austaufches erſt angefauft worden & 
waren, iſt zwar nicht auszumitteln, ba ihrer fonft nirgends erwähnt wird; doch find wie 3 
geneigt, Leßteres anzunehmen, weil das Saalbudy von Klofterneuburg ausweifet, daß | 
Engelfchalt das für das verkaufte Gut zu Rietendorf empfangene Geld um bie Be ° 
benten zu Weikendorf und zu Draisficchen im Jahre 1117 Hingab; welche Jahreszahl weh: ! 
bei Draiskirchen gelten Tann, in Beziehung anf Weikendorf aber gewiß unrichtig iR. Ge N 
wie fi anf diefe Art die Sache darflellt, verfchwindet auch der Widerfpruch, weile \ 
fonft zwifchen dem angeführten Saalbuche und ben Urkunden vou Melt obwaltet. i 

2) Diefes fagen die Urkunden ausdrücklich Bei dem Taufchacte von Weikendorf haben 1 
— nebft dem Bifchofe und dem Abte — die Vögte des Bistkums und des Stiftes durche 
bie wechfelfeitige Uebergabe der Güter ihre Amtshandlung gepflogen ; bei dem Taufe | 
vertrage zwifchen Klofterneuburg und Melk, nebſt Opold und Engelfchalf, der Markgraf \ 
Leopold und der oben genannte Untervogt; eben biefe zwei bei jenem wegen ber Zehenten 
von Draisfirchen und Mebling. 
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muß er ſich Doch auf eine andere Weiſe um die Liebe und um das Ber- 
rauen ber Seinigen gebracht haben, oder bei feinen geiftlichen oder weltli- 
Gen Oberen in große Ungnade gefallen fein, weil er im Jahre 1121 nad) 
höjähriger ungetheilter Berwaltung feines Borfteheramtes entfeßt wurde, 
weson aber Die Urſache jo wenig mehr zu entveden ijt, daß man fogar 
vurh dagegen aufgefuchte Scheingründe die unläugbare Thatfache felbft in 
Zweifel gezogen hat. Erft zehn Jahre nad) dieſem Mißgeſchicke befchloß er 
kin Leben (23. Mai 1131.) '). 


IT. Abt Erchenfried, von 1121 Bis 1168. 


An des Abgetretenen Stelle wurde noch im Jahre 1121 Erchenfried 
(Erchimfridus, Erchinfridus, Eriofridus, Ehrenfried) erwaͤhlt, defien Mut- 
wre TZuta noch die hohe, feltene Freude gewährt war, ihren Sohn zur erften 
Birde jeines Stiftes erhoben zu fehen ”). Der neue Vorſteher fäumte nicht, 


1) Die alte Chronik von Melk zum Jahre 1121 berichtet: „Erchinfridus Abbas eli- 
Gler;> wozu eine jüngere Hand ſchrieb: „Engelschalco de medio facto;? welche 
Eerie ofenbar der Chronik Konrads von Wizzenberg entnommen find; (Hier. Pez I. 229. 
Wr), fo wie auch eine alte Series Abbatum Mellicensium den Ausdrud deponitur 
mit ver umrichtigen Jahreszahl 1122 gebraucht, welche alle fpätere Verzeichniffe der hies 
Ägen Achte und auch Schramb nachgefchrieben haben. Weil nun in ber Kirchenfprache 
ber Anserud dies depositionis defuncti den Sterbetag bezeichnet, und in bem 
fen citirten Gataloge der Achte von Lambach (Hier. Pez Il. 45.) von dem Abte Beze⸗ 
man gefagt wird, er fei es bis an feines Lebens Ende geblieben, und „eo de 
medio facto” Sigibold fein Nachfolger geworben, fo glaubte man dieſe Redensart 
un bei dem Abte Engelfchalf von befien Tode verflehen zu müſſen; allein mit Unrecht, 
wei Engelfchalf nach den Zeugnifien der alten Ehronit von Melf (l. c.) und von Kremss 
siafer (Rauch Scriptor. 1. 179.) erſt 1131, und zwar, laut bes hiefigen Todtenbuches, 
23. Mai, nad) jenem von Admont aber, wo zwei Aebte diefes Namens (von Melt 
mb von Benedictbeuern?) vorlommen, am 13. ober 31. Mai geftorben if. Eine Pas 
wid Etelle, wo die angeführten Ansprüde wirklich nichts anders, als das Entfernts 
werden darch Abjebung bedeuten, findet man im Verzeichniſſe der Mebte von Seitenftätten: 
„ehannes Wolspeker.... deponitur ac paulo post extinguitur. — Sublato e 
nedio Joanne” u. ſ. w. (Hier. Pez U. 306.) Höchftens fönnte man zugeben, was 
Ihenbanfer annimmt und Kropf gelten läßt, Gngelfchalf habe fih Alters ober 
Siuflichfeit Halber feiner Würde durch freie Refignation begeben; wenn nicht ber in 
Nejem inne nirgends gebrauchte Ausdruck „deponitur,? der wohl aus ben Ueberliefes 
tungen der Borzeit in die älteften vorhandenen Bataloge der Achte von Melk gefommen 
®, dieſer milderen Auslegung entgegen wäre. 

) Ihren Torestag, 11. Mai eines unbefannten Jahres, meldet unfer altes Todtenbud) : 

»Taota, laica, mater Erchinfridi Abbatis obiit.” (Ilier. Pez 1. 306.) Tie laici und 


. 
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bald nad) jeiner Wahl die Reife nach Rom änzutreten, um dort, zufolge , 
der bei der Eremtion auferlegten Verpflichtung, feine Betätigung und aͤbt⸗ 
liche Weihe zu erlangen. Seine vortrefflichen Eigenfchaften, vielleicht and , 
eine befonvere, vielgeltende Empfehlung von dem frommen, am roͤmiſchen 
Hofe hochgeachteten Markgrafen Leopold, verfchafften ihm die Gnade bes 
Papſtes Calixt IL in fo vorzüglichem Grave, daß diejer mitten unter ben 
vielfältigen Arbeiten, womit ihn die Vorbereitungen zur ausgefchriebenen 
allgemeinen Kirchenverfammlung im Lateran überhäuften, dennoch ſich wir i 
digte, perfönlicy die Beneviction unferes Abtes vorzunehmen (8. Nin , 
1122) '), auf Erchenfrieds und felbft des Bilchofs Reginmar von iR 
Paffau Anfuchen dem Stifte die Cremtion und alle Freiheiten, Rechte und _, 
Beſitzungen durch eine, zwei Tage fpäter (10. März) im Lateran erlaffene 1 
Schutzbulle beftätigte”), und vermuthlich zur nämlichen Zeit die Stiftskirche * 
für die andaͤchtigen Waller an den Sonn⸗ und Feſttagen mit einem Ablaſe 
von vierzig Tagen beſchenkte ). 


am. u __ Id 


Aa et 
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laicae in den älteften Necrologien find nicht weltliche Berfonen von gemeinem Staube, ” 
fonbern gewöhnlich Bornehme, Breie, welche zu den betreffenden Klöftern in näherer Bes "a 
ziehung geftanden. Eo feheinen auch unfer Mbt und feine Mutter adeliger Ablunf bu 
gewefen zu fein; wenn wir ihn auch nicht für denfelben „nobilis frater Erchinfridus .. 
nomine? halten wollen, welcher das Stift Göttweig in Abweſenheit des erften Abtes 
Hartmann als deſſen Vicarius verwaltete; er müßte denn nur ein ungewöhnlid) hohes = = 
Alter erreicht haben, was uns wohl eben nicht unmwahrfcheinlich dünkt. * 
1) Daß Erchenfried ſchon wenige Tage nach feiner Erwählung nach Rom abreiſte, 
wie Kropf (p. 107.) ſchreibt, iſt nicht erweislich. Ein gewiſſer, nicht näher bezeichneter 
Rudolph (wohl der Vogt Rudolph von Perg), jedenfalls ein adeliger Begleiter bes = 
Abtes, wohnte jener Feierlichkeit zu Rom bei, und wurde entweber ſchon vorher, oder ‘= 
zur Erkenntlichkeit für die auf der Reife geleifteten Dienfte (die furze Notiz in einer dr = 
älteften Hanbfchriften zu Melk läßt uns hierüber in Ungewißheit) von dem Convente zu ' 
Melk in die Bruberfchaft (fraternitas) besfelben aufgenommen. (Kropf 1. c. aus d. Cod. = 
MS. Lit. R. 24.) = 
2) Chron. Mellic. ap. Hier. Pez I. 229. Die Beilätigungshulle vom 10. März 112 — 
ift gebrudt hei Schramb p. 67 -68. und Hueber p. 7—8. Sonderbar und fehr a 
bebauern ift e8, daß in feinem der vorhandenen älteften päpftlichen Schirm: und Beſt⸗ 
tigungsbriefe für das Stift Melf, wie es fonit in foldyen Bullen gebräuchlich ift, wie 
namentliche Aufzählung der Befigungen eingerüct wart. = 
3) Den Inhalt des Ablafbriefes finden wir in dem ſchon angeführten Coder Konrade - 
von Nürnberg: „Calixtus Papa Zus, qui anno dni 1122 monasterium Mellıcense ooe- - 
secravit, omnibus vere poenitentibus et confessis in dominicis diebus et festivis in 
processione devole transeuntibus quadraginta dies criminalium et totidem 
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Bei diefer Gelegenheit müffen wir einen Irrthum berühren, welcher 
Eh nicht blos bei auswärtigen Schriftftellern findet, ſondern fich auch in 
viele einheimifche Chroniken und Gefchichtichreiber, ja fogar in einige Mel⸗ 
ler⸗Handſchriften eingefchlichen, und dadurch, felbft nachdem ihn fchon 
Schramb gründlich widerlegt hatte, fo fehr verbreitet hat, daß er beinahe 
allgemein geworben ift, nämlich: daß Papſt Galirt Il. am 8. März 1122, 
alio zwei Tage früher, als er zu Rom dem Abte Erchenfried die Schug- und 
SeRätigungsbulle ausſtellte, das Klofter Melf eingeweiht habe. 
Diefer lächerliche Irrthum ift in feiner Quelle eben fo leicht zu ent- 
deden, als ſchon durch das Datum der eben gedachten Urfunde und durch 
ven enticheidenden Umftand widerlegt, daß der Verfaſſer unferer dlteften 
Ehrmif, welcher nur Ein Jahr nach Erchenfrieds Weihe fchrieb, nichts von 
einer fo außerorventlichen Auszeichnung weiß, und daß weder Platine, 
sh Ciacconius in ihren Lebensbefchreibungen der Päpfte, noch der 
Cardinal Cäfar Baronius, welcher in feinen kirchlichen Sahrbüchern erzählt, 
daej Galirt II. ſchon als Papft im Jahre 1119 einige Kirchen in der Diö- 
cefe von Bienne in Frankreich, deren Erzbifchof er geweſen, geweiht hat, 
itzend eine Meldung davon machen, daß das genannte Oberhaupt ber 
Kirche je den Boden von Deutfchland betreten habe, was am wenigften zu 
ner Zeit möglich war, da die Vorarbeiten zum Concilium im Lateran, 
wobei er den Borfig führte, feine Gegenwart zu Rom erforberten '). 


weisen de injuneta ipsis poenitentia relaxavit; haec bulla non est prae manibus.” 
(Wed. Lit. K. 24. fol. 18.) Da die nähere Zeitangabe fehlt, fo Tann auch biefe Ablaß⸗ 
belle nicht fo ausgemacht auf das Jahr 1122 gefept werben, als es von Hueber (Appar. 
dren. L 53.) ımb Schramb (p. 68.) gefchehen ifl. 

T) Schramb p. 54. 68. German. austr. edit. 1701. p. 23. Die Chronik von Melt 
ia ihrer urfprümglichen Geſtalt ohne den fpäteren Zuſatz (Engelschalco de medio facto) 
eihlt zuın Jahre 1121: „Erchinfridus eligitur;® und unmittelbar darauf: »1122. Hoc 
mo ab Apostolico Kalixto consecratur VIll. Id. Martii, et privilegium nostri mona- 
“ri acgaisivit.? Anftatt nun den Eubjectönominativ Erchinfridus auch in den folgens 
Im ©ag zum J. 1122 herab zu bezichen, glaubten die Abfchreiber — die Chronik von Klos 
fernenburg, die neuere von Zwetel und des Anonymi Chron, austr. bei Bez und Rauch — 
denfe Enfpyinian und Fugger, nach der Jahrszahl 1122 das Wort monasterium 

zu müflen, und fo ift jener Irrthum entflanden. (Bei dem Aus 
iade im Chron. Claustroneob. bei Rauch Vol. 1. zum 9. 1121: „Erchinfridus abbas 
dgiter. Peregrinatur,” iſt Romam zu fuppliren.) Mit welcher unglaublichen 
Geextenlofigteit die Chronikenſchreiber manchmal einander copirten, zeigt die Chronik 
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Auf diefer neumten allgemeinen Synode winde das zu 2 
Jahre 1122 zwiſchen dem römifchen Stuhle und K. Heinrich V 
ſene Eoncorbat beftätigt, wodurch der Kalfer auf die Inveftitur di 

vorfteher durch Ring und Stab verzichtete, die freie Wahl ı 
derfelben nad} ben canontfchen Geſetzen zugeftand, und blos das Re 
dabei zu erfcheinen, bei vorfallenden Zwiſtigkeiten, nach des Erzbi 
der Provinzialbifchöfe Rat und Entfcheidung, ver befferen P 
Zuftimmung und Hilfe zu gewähren, und dem rechtmäßig Gen 
Belehnung mit den Regalien durch den Scepter zu ertheilen. Sı 
lich der langerfehnte Friede zwiſchen der Kirche und dem deutſc 
hergeftellt (1123). 

Bet feinem Aufenthalte zu Rom fol Erchenfrieb zugleich den 
der Infel und der übrigen bifchöflichen Infignien ) erhalten haben 
Meinung glaubt man deshalb berechtigt zu fein, weil ſchon früh 
einigen Präfaten, 3. B. Alexauder IL den Aebten zum heiliger 
zu Ganterbury in England und von Cava im Königreihe N 
ban II. den Aebten von Monte Caſſino und von Elugny, d 
niß fich der Infel zu bebienen ertheilt Hatten ”), und demnad) Cal 
Vorſteher eines eremten Stiftes (welches mehrere Schriftfteller 
das Haupt einer unter Sigibold entftandenen anjehnlichen Be 
Congregation hielten), den er felbft zum Abte weihte, nicht ohr 
biefen Ehrenzeichen zu ſchmücken entlaffen haben dürfte. Währen 
— und diefer Grund iſt von weit größerem Gewichte — beinahe 
öfterreichifchen und fehr vielen auslänvifchen Stiften die Bulle 
find, wodurch, oder wenigftens die Zeit, wann den Prälaten de 


von Barften bei Pez und Rauch, welche aus der von Melk fogar das Fürw 
beibebielt, daher der Sinn herauskommt, Abt Erchenfried von Melf habe 
lichen Breiheitsbrief für das Klofter Garſten erwirkt. Auch iſt dort „IX. Iı 
untichtig, wo es doch wenigſtens Nonis Marcii (7. März) heißen müßte. 
weiß wieber alles befier: Leopold IV. habe die Stiftskirche zu Melf in © 
bes Bapftes felbft im I. 1122 unter dem Abte Engelfchalf einmweihen 
republ. rom. p. 1093.) Der Anonymus von Leoben läßt Calixt ben II. erit 
er fchon verftorben war — bie Weihe des Klofters vornehmen. (Ilier. Pez 1. 
1) Mit Ausnahme des Stabes (baculus pastoralis), welchen auch bie 
lirten Achte führten und daher abhates baculati hießen. (Hund. III. 350. n 
2) Martene, de anliquis ecelesiae ritibus. Lib. I. P. 1. p. 350. 
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Jafelgebrauch erlaubt ward, hat Melk nicht nur Fein folches fchriftliches Do⸗ 
carent aufzueifen, wohl aber mehrere, welche das fragliche Privilegium 
weansichen, ſondern auch unfere Chronifen, welche manche geringfügige 
Ereignifie und Umftände aufzeichneten, geben uns über dieſen wichtigen 

ı  Gegenftand nicht den minbeften Aufſchluß; da doch jchon der Abt Walther 
in feinem Siegel an einer Urfunde vom Jahre 1232, und in einem Ge⸗ 
mälde in einer gleichzeitigen Handſchrift der Stiftsbibliothef (Lit. L 44.) 
nii der Infel auf dem Haupte erfcheint, wie auch die Siegel feiner Nachfolger, 
Oetolphs von 1258, Gerungs von 1277, Friedrichs I. von 1292, Ulrichs II. 
wu1312, Ottofars von 1327, Heinrich I. von 1330, Johannes I. von 
1365 (bei Duellius), Ludwigs II. von 1392, und felbft nad) der großen 
Leſorm des Stiftes ein Siegel Leonhards von 1432, diefe Aebte im Pon⸗ 
im̃calichmucke vorftellen. Da endlich die Prälaten von Melk diefen Vorzug 
immer unangefochten behaupteten, fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß ſchon 
km Abte Sigibold oder dem Erchenfried diefe Auszeichnung für ihre 
Seen und für alle ihre Nachfolger zu Theile geworden, die darüber 
elengte Bulle aber, wie viele andere Urfunden des Stiftes, durdy einen 
weiädlihen Zufall in Verluſt gerathen oder zu Grunde gegangen fei '). 





























i) Kropf widmete diefem Gegenftande einen eigenen Aufſatz, welcher beffen Bibliotheca 
Ilie. angehängt ift: Dissertatio brevis historica de origine usus milrae Mellicensium Ab- 
Is. — 1362, bei einem Kirchenraube zu Melk, gefchieht Meldung von einem Bru ſt⸗ 
fsınge uud son einer Infel. (Hier. Pez Il. 392.) In den im Jahre 1738 verbrannten 
Wuigen aller hiefigen Achte, welchen Kropf ein Alter von wenigftens 200 Jahren 
dit, wer Sigibold allein in der Pontificalfleivung, das Haupt mit der Infel beberft, 
Mach Vargeflellt; nach der Angabe eines älteren Gemäldes oder einer mündlichen Webers 
pen N Meng, wie Kropf meint. Allein die firenge Kritik dürfte dergleichen Bilder, als zu 
ag Zeugen, faum für einen Beweis des Sefagten gelten lafien. — Den Gebrauch der 
Ietifalien erhielten Abt Ruprecht von Tegernfee für feine Perfon im I. 1177, 
„Was fhon befannte Graf Manegold von Bergen als Abt von Et. Georgen im 
Onermalde für ih und feine Nachfolger, zwifchen ven Jahren 1181 und 1183 vom 
Ye Lucius II. ; die baierifchen Prälaten von Nieberaltady 1240, Berchtesgaden 1254, 
Oeern 1260, Rot am Inn 1295 und wieer 13905 Formbach 1296, Gtal 1389, 
Sfekrazn 1802, Weihenſtephan 1431, Fürftenfeld 1441, Aldersbach 1444, Bauıns 
img 1AA5, Aſpach 1468, Fürftengell 1473, Steingaben 1475, Seon 1477, Gars 1484, 
% Deupröpe zu Baflau 1673, die Domdechante dafelbft 1728, die Pröpfte bes an 
ge Quarz abgetretenen Gtiftes Hegelwerb im Salgburgifchen erſt 1733. (Mon. boic. Wend⸗ 
JE 311. Koch⸗Sternf. Berchtesg. I. 108. Bern. Pez Cod. dipl. epist. I. 173. 
vn UT Buhinger Geſch. von PBaffan IL 412. 447. Kuen collectio Scriptor. T. IV.) Auch von 


Ei, 3 

Blelfache Plage und unangenehme Störung der freundlichen Ver | 
haltuiſſe, welche biößer mit dem Hochſtiſte Paſſau beftanben;-verurjaditen | 
vem Obte Geihenfrieb feine unheildrohenden Streitigfeiten mit Reginmar, | 
dem Nachfolger des Biſchofs Ulrich, mit welchem er:bası feinerfeits/umner | 
Vierte Schicſal theilt, der Nachwelt in üblem Lichte dargeftellt zu werden 

Bollten wir auch einiges Miftrauen in den Bericht,unferer alten | 
Chronik fegen, welde bei. der Grwähnung biefer Hänbel ‚vielleicht mit 4 
befungenilfi@ibune, ben Bifchof einen ber Kirche Gottes beſchwerlichen und. | 
wiberwariigen Dann ſchilt — denn weſſen Urtheil hört immer /auf bie , 
Stimme der Biligleit, und wägt die Rede aufs genauefte'ab, wo gefränfe 5 
16 Recht pro domo sun fpeicht? — wollten wir jelbft demurigemanmien ,, 
Baffaner-Münaliften aus dem dreigchnten Jahrhunderte, welcher deu Biidhafe ,, 
Neginmar geöfere-Kenutniß und Erfahrung in weltlichen, als in J 
Sachen, beſonders aber große Geldgier vorwirft, und ihn (obwohl mit 
recht) als einen Zerſtoͤrer ber Kirche bezeichnet, für leinen treuen Zeugen d 
Wahrheit erlennen, weil er diefelbe auch fonft in feinen Nachrichten 
verlehte: fo Magen doch auch der Biograpfı des Biſchofs Altmann, 
hard der Noriler und der. unbekannte Verſaſſer eines Verzeichniſſes 
Bilhöfe von Paffau in eben diefem bitteren Tone über Reginmars Habe 
fucht und Weltfinn; und obgleich böfe Nachrede nur zu leicht den Mann 
teifft, welcher alte Mißbraͤuche rügt, und fein wohlbegründetes Recht 
vertheidigend, wieder zu erringen ftrebt, was Bahrläffigkeit der Vorfahren er 
verlor, und was nun bie Gewohnheit des verjährten Befiges für vehtmde 






va 
öfterreihifhen und fleiermärfifchen Prälaturen fügen wir zur Grläuterung 
unferer Frage einige bei: Der Dompropft zu Salzburg 1229, St. Peter bafelbft je 
" Apment 1230, St. Lambrecht 1245, die Schotten zu Wien 1252. Im folgenden Jahn © 
Hunderte: Klofterneubutg, Göttweig, St, Pölten, St. Stephan zu Wien, Sera. Im 
fünfgehnten : Monfee, Gngelspeil, Lilienfeld, Zwetel, Seifenfein, Serzogembunge Fi 
Wiühering, Barften, Gleink, Sqhlagel, St. Bloriam, Midaelbeuern im Salbun " 
giſchen, Stainz, Boran u. ſ. w. Im fechzehnten: Geitenftätten, St. Muck 
Traiſen, Altenburg, Meins Mariazell, Heiligenfreug, St. Dorothen zu Wien, Zi 
Pöllan n. ſ. w.5 im fiebenzehnten: Perneck, Spital am Pyrn, Ranshofen, Rede 
Guben; bie Pröpfte von Lavant in Kärnten 1625. (Tangl Reihe d. Biſchofe v. 
©. 466.) u. ſ. w. Schon 1266 machte Bapft Clemens IV. gewiffe Beſtimutungen b 
um infalirte Webte und Pröpfte von den Biſchöfen unterfcpeiben zu Eönnen. (Mom. 
XXVIIL II. 393.) 
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Fied Eigenthum anfehen gelernt hat, fo haben wir Doch, wo unzweibeutige 
Handlungen das herrfchende Sinnen und Trachten fo offen an den Tag 
legen, die Beichuldigung eines parteiifchen Urtheils in eigener Sache wohl 
sicht zu befürchten H. 

Seit langer Zeit hatten die Marfgrafen von Defterreich Die Zehenten 
ber Pfarren Neuburg (St. Martin zu Klofterneuburg), Riederhollabrunn, 
Gars, Altenpölla, Edendorf im langen Thale, Großrußbach, Miftelbadh, 
Salfenflein, Oberleiß, Meusling, Weitersfeld, Pulfau und Alland, weldye 
ufpänglidy dem Bisthume Paſſau gehörten, in Beſitz gehabt; entweder 
at ansprüdlicher oder doch ſtillſchweigender Bewilligung der Bifchöfe, viel 
leicht in Folge der durch den Freiheitöbrief K. Heinrichs IV. vom Jahre 1058 
ven Rarfgrafen verliehenen Schirmvogtei über die in der Oftmarf geleges 
ma Güter der Hochſtifte Salzburg und Paflau. Weder Altmann noch fein 
Lechfolger Ulrich fcheinen jemals darüber Beſchwerde geführt zu haben; 
ken ununterbrochen dauerte ihre innige Sreundfchaft mit ven Marfgrafen. 
Reinmar erklärte zuerft dieſen Befig, als „durch weltliche Gewohnheit, nicht 
mh dem canonifchen Rechte” erworben, für ungerecht, und laut über biefe 
Berinträchtigung feiner Kirche klagend, verlangte er von dem Marfgrafen Leo⸗ 
vb IV. die Zurüdgabe der genannten Pfarren. Nach öfterer Mahnung, 
ud (wie wenigftend Hund ohne Angabe feiner Quelle berichtet) durch 
Rüstung des Kaiſers Lothar II. ”), uber vielmehr auf des Propftes Hart» 
menu von Klofterneuburg, Rath und Zureden, erreichte er wirklich feine 
Wit, gab zwar, gleihfam aus vergeltender Gegengefälligfeit dem Stifte 
Aoſterneuburg die Zehenten der Stadtpfarre zu St. Martin dafelbft, Tieß 


t) Chrom. Mellic. ap. Hier. Pez I. 229. Hund. Metrop. Salisb. I. 308. Vita B. Altm. 
sad Eier. Pez I. 131. num. 36., wo fogar eine, dem Bifchofe Reginmar nichts 
kmiger al6 zur Ghre gereichende Bifion erzäßlt wird. Bern. Noric. Chron. Laureac. 
4Patav. Eppor. ap. Hier. Pez I. 1307. fchreibt: „Hic dicitur fuisse destructor 
uesine.® (Hund. 1. c. bat desertor — Hintanfeher.) Am gelinveften, doch ebens 
Wis vicht rußmlich urtheilt über ihn ber obengedachte, von Duellius (Miscellan. Lib. I. 
n 308.) Geransgegebene Batalog der Pafjauers Bifchöfe: „Reginmarus — saecularibus 
um ecciagkasticis studiis addictior, quapropter Religionis fervor ipso vivente adımo- 
A deisgwuit, dum luxu clerus diffluit. Obiit haud magno dispendio anno Domini 
WEL> (4138) Bergl. Hansiz L 300. et seqq. 

?) Bielleicht gefünt auf das Goncorbat von Worms, welches ven Kalfer zu getreuer 

Güleikung bei der Surücflellung der ben Kirchen entzogenen Güter verpflichtete. 





272 


fi aber dafür von dem Markgrafen mit vier Mannslehen zu Raluing 'ıı 
(Kolmig V. O. M. 2.) und mit einem Weingarten zu Droß Cin der Gegen: 
von Langenlois) entſchaͤdigen. Diefe Verhandlung geſchah mit Beiftiuuug iin 
Adalberts und Leopolds, der Söhne des Marfgrafen, auf ber ifchö ftir 
Feſte Greifenftein im Jahre 1185 "). ai 

Durch das Gelingen feiner Bemühungen, die in frembe Hand gelugkk: 
menen Jehenten der Kirche zu Paflau zu derſelben zurädzubringen, weile 
ihn nur loͤblicher Eifer für das Beſte feines Hochſtiftes unb das 
Gefühl feiner gerechten Sache geleitet haben mag, noch mehr 
wollte Reginmar nun auch jene Zehenten, welche Markgraf Leopold 
dem Stifte Melk geichenkt und Bifchof Ulrich bei deſſen Eimveihung: 
Drief und Siegel ausbrüdlich beftätigt hatte, an ſich zu zichen, umb bem 
eben dadurch, daß er auch die Eremtion der Melfer, welche ihnen, 
ber päpftlichen Bulle, zugleich den ruhigen Beſitz aller ihrer Güter, 
Androhung des Kirchenbannes gegen die dawider Handelnden 
zu achten wenig geneigt war”). | 

Durch eine neue Belräftigung der Eremtion, welche Papft 
cenz II. auf die Bitte des Abtes Erchenfried und die Verwendung des 
grafen Leopold IV. zu Pifa, 3. Januar 1136 ertheilte, glaubte man 
den Rechten und dem Befisftande des Etiftes drohende Gewitter zerfireak zu 
haben ); allein nichtsveftoweniger eignete fid) Reginmar die Zehen 
von zwei nicht genannten Dörfern, wahrjcheinlich von Baumgarten az 1 


— — — 


1) Bern. Pez Cod. dipl. epist. I. 314. Mar. Fiſcher I. 120. vergl. I. 34. TE —#Ö 
früher fchon die Bifchöfe zu Paffau bayegen erflärt hatten,” fügt vie Urfunde zu 
welche nur von Reginmars väterlichen Grmahnungen, ergebenen Belehrungen u De 
thigen Bitten Meldung thut. Vergl. Kropf Vita S. Leop. cap. 35. u. 38. 

2) „Episcopus Reginmarus ccclesiae Dei molestus et amarus, lihertatem umnll 
sterii nostri molilus est infringere, et decimationes nostrarum ecclesa a 
ferre;” berichtet unjere Chronik und die furze Stijtungsgefchichte. Konrad von iu 
berg fchreibt: „Jura ecclesiae Medelich voluit infirmare et decimas auferre.” 

Pez I. 229. 292. 301.) Schramb meint defienungeachtet, es fei bei diefen Angriffen® pr 
Biſchofs nicht fo fehr auf die Gremtion, fondern zunächft und eigentlich doch zur 
Zehenten des Etiftes abgefehen geiwefen. (Schramb. p- 69.) - 

3) Die Bulle, deren Original nicht mehr vorhanden if, bei Schramb p. 70-74- F 
Hueber p. 8—9. Statt per manum Hunneriei oder — Wie in einer anderen 
— Ulmerici, ift zu lefen Aimerici Nad „Amen” fehlen die Unterjchriften des „ur 
ſtes und ber Gardinäle, daher wir diefelben unter Urk. Num. Il. nachtragen. 
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Xarch und von Chunendorf, wirklich zu; fein lodendes Beifpiel nachah⸗ 
ud, entzogen Otto von Mazaut (Magen) und ein gewifier Artwik 
Hartwig), Dienftmannen jenes Markgrafen Heinrich von Medling, wel- 
er in der Folge Oeſterreichs erfter Herzug ward, dem Klofter andere 
kbenten, wahrjcheinlich in den Pfarren Draisficchen und Medling gelegen, 
zit welchen fie vielleicht der Bifchof belehnt hatte ); und Ulrich von Per— 
genfirchen nahm dem Stifte die Kirche zu Pergkirchen weg, welche 
sermuthlich erſt unlängft durch ihre Gründer, die Bögte von Perg, an 
desiclhe gekommen war. Der Biſchof ließ dieje Rechtöverlegungen nicht 
blos ungeahndet, ſondern maßte ſich fogar an, (auf Anfuchen des genanns 
va ınzechtmäßigen Beſitzers, wie es fcheint) die Einweihung jener Kirche 
wrachmen zu wollen, ohne den Einſpruch und die Appellation des Stiftes 
aten päpftlichen Etuhl einiger Rüdficht zu würdigen ”). 

Bei diefen auffallenden Aeußerungen entjchievener Parteilichfeit und 
Ineigung gegen das Stift Melk, wozu den Biſchof nur Habſucht und 
herſchbegierde verleitet zu haben fcheint, nahm Erchenfried feine Zuflud)t 
adem römiichen Stuhle, wohin er einen Abgeordneten fdhidte, um dort 

‚ Biige Befchirmung der gefährbeten Freiheiten und Rechte gegen die Ein- 
| Für des Ordinarius und gegen die ungerechten Berfuche der Weltlichen zu 





I) Sergl. Calles Anoal. Austr. I. 510. Schrötter Verſuch einer öft. Staatsgefch. S. 284. 
Snsentamm Verjuch einer Lebensgeſch. Heinrichs II. IJafomirgott S. 7—10. Kirchl. 
igogr. 1. 7—9. 24- 

2) Bergenfircdhen if nicht die von dem Bijchofe Berengar von Paſſau um das Jahr 1080 
Im Stifte Et. Böltenübergebene Pfarrkirche S. Jacob zu Böhmkirchen im V. O. W. W., 
We &ucher (p. 266.), und durch ihn verleitet, auh Weisfern (1. 8.—85.), und aus 
m Schweickhardt (DD W. W. 11. 48-59.) ſchreiben; fondern die Pfarrs 
te Et. Martin zu Bergfirchen im Mühlviertel, unweit vom Markte Berg, im Decas 
we Bafneufirchen, welche ihre Erbauung und Dotirung von ben Dynaften von Perg, 

ie erſte Ginmweihung aber von dem Bifchofe Altmann erhalten, und über welche das 
Wrrnatörecht noch im fünfzehnten Jahrhunderte nach Melk, dann aber dem Kloſter 

Iamzartenberg gehört hat. Ausführlich wird davon die Geichichte diefer Pfarre im 

1 Bande handeln. Indeſſen verweifen wir auf des Archivars Stülz kritiſche Vemerkun⸗ 

min Chanel's oft. Geſchichtsf. II. Bd. S. 261. Num. 7. und S. 266. Num. 38., und 

den Aufiag über die Stiftung der Pfarrkirche zu Pergkirchen, in der Linzer-Zeitfchrift 

IM Museum Francisco-Carolinum vom 3.1842 Num. 4., mit unferen Beiträgen in Chmel's 

Wtkeil. zur öl. Geneal. u. Topogr. in Schmidl's öft. Blättern 1847 Num. 34. Schon 

ie in der erien Urkunde vom Jahre 111% (Hueber p. 4—5.) vorfommenden Ramen von 

Rasen, Backen uud Ortfchaften jeigen auf das Land ob der Enns hin, 
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finden"). Wirklich gab Innocenz II. in feinem Antwortſchreiben aus dem 
Lateran vom 7. Februar bie tröftliche Verſicherung, daß er dem Bike ı 
aufgetragen, die zwei Dörfer mit ihren Zehenten, welche ſich derfelbe ueigf m 
nete, zurädzuftellen, bie vorher genannten Minifterialen zur Zurückgabe WB. 
verhalten, und wegen ber Weihe der Kirche zu Perglirchen fi am naht‘, 
18. October über die bewiefene Nichtachtung der Proteftation und Appell, 
tion perfönlich vor dem Mbte zu verantworten und Genugihuung zu Ice 
Zuleht verficherte er die Brüder, wenn fie ihrer Regel und ihren Orte y, 
gelähben gemäß lebten, feines Schuges in diefer und anderen Angelegen⸗ 5, 
heiten, und dankte für bie überſchikten Geſchenke?). —F 
Bi 
















1) Daß Erchenfried nicht ſelbſt nach Rom gereifet fei, wie man den Ausbrud 
alten Chronik und Stiftungsgefchichte: „Domnum Apostolicum vita et nomine 
tum adiit” allzu wörtlich verfland, geht aus bem Bingange bes päpflidien 
beus unwiberfpreihlich hervor: „Litteras et nuntium vestrum debita bemiguilaie 
oopimus.ꝰ Kr 

2) Diefes Schreiben, befien Original verloren if, (bei Schramb p. 69. und © 
p. 9. Bier. Pez Vita S. Leop. p. 103.) bat außer dem Datum: „Datum Lateranl 
Idus Februarii” feine andere Seltangabe. Hueber bezeichnet «6 In einem Goptallmiil 
Gtiftsurfunden: „circa anuum 1136,” in feiner Austria mit 11363 warum «6 
Schramb ſchon anf das Jahr 113% ſetzt, wiſſen wir feinen Grund auzugeben, Bergl. { 
Bez Im Leben bes heil. Golomann p. 69. und im Leben des heil. Zeop. cap. 38. p. Wo, 
bis 103. (wo es unbezmweifelt auf 1136 geſetzt wird), defien Darfiellung in Gronoigb _ 
ſcher Hinftcht wir gefolgt find, weil es uns wahrfcheinlicher ift, daß jenes Schreiben ı 
nach Leopolds IV. Tode, da ſchon fein Eohn Leopold V. die Regierung angetreten 
befien Bruber Heinrich als ein ziemlich unabhängiger Herr auf der Burg zu Merling 
hielt, ausgefertigt fei. Unter: bem frommen und gerechten Vater wären ähnliche Unf 
and Angriffe von marfgräflihen Minifterialen auf die von ihm verlichenen I 
Süter von Melf ficher nicht ungefiraft verübt worden. Gin altes Diplomatarium zw 
feßt fogar bie Note: »Innocentius III.ꝰ zum Namen des Bapftes, aber irrig, de Gau 
Erchenfried (E. wie eine alte Mbfchrift hat) und Innocenz II. (1198 — 1216) Mi. 
gleichzeitig find. Der Rame bes Biſchofs If nicht ausgebrüdt. — Zwar verfichern Km, 
vou Wizgenberg und bie furze Historia fundationis, Erchenfried habe ſich noch be Dm 

ten Leopolds IV. ben Unternehmungen Reginmars wiberfegt, und diefelben durch bie 
und den Beiftand eben diefes Markgrafen vereitelt. (Hier. Pez 1. 292. 301.) Diefellie 2 
bert aber nicht, anzunehmen, daß jene Beeinträchtigungen von Seite bes Bifcheft- 

unter Leopold IV. angefangen Haben, und durch deſſen Mitwirfung zwar bie Grant 
der Eremtion bes Stiftes zum Schute dagegen bewirkt worden, aber nicht Hirtmuugl 
geweien fei, unfere Widerfacher in bie Gränzen des Rechtes zurückzuweiſen, fonbemem ü 
— wie in jenen Zeiten nur allzu häufig — die Verhandlung fich in die Ränge Segogi 
ber unrechtmäßige Beſitz der Stiftsgürer unterbefien fortgebauert und bie Rotfvemi igli 
einer neuen Botſchaft nach Rom nothwendig gemacht habe. 
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Der Erfolg dieſes päpflichen Einfchreitens ift nicht befannt, doch 
nt die Sache, nachdem die Streitigfeiten durch längere Zeit gedauert 
m, zuletzt entweder durch einen Vergleich mit dem Bifchofe Reginmar, 
ben Die ihn langſam aufzehrende Stranfheit vielleicht auf beffere Gedan⸗ 
zebracht Haben mag"), ober durch den Tod desfelben (30. Sept. 1138) 
bigt worden zu fein, weil erft fein Nachfolger Reginbert (Reimprecht) 
Rische zu Pergkirchen auf die Bitte Adalrams von Perg im Jahre 1142 
I nene geweiht hat”). 

Durch dieſen nicht minder läftigen, als Eoftfpieligen Proceß mit Regin- 
iſt auch das Andenfen unferes Abtes nicht unbefledt geblieben. Dan 
chaldigt nämlich die feindfeligen Schritte des Biſchofs gegen das Stift - 
der Ueppigfeit der hiefigen Benedictiner, welche ein hinreichender Grund 
ihn gewefen, fich der fo fchleht und zweckwidrig verwendeten Güter 
muehmen , damit fie nicht der Diöcefe entzogen und in weltliche Haͤnde 
racht würden; und nur bie eifrige Bemühung und die Klugheit des muthi- 
ı Mbte6 Erchenfried habe Reginmarn verhindert, zu feinem Ziele zu gelan-« 
2’). Es iſt aber nicht zu bezweifeln, daß diefe Beſchuldigung eine eben 
mgeichidte, als grundlofe Verleumdung fei. Denn wenn wir aud) das 
Mppeigen aller Haus- Documente für feinen entfräftenden Gegenbeweis 
Bläheen können, fo widerfprechen einer fo baldigen Entartung der Ordens⸗ 
nr za Melk nicht nur die beftändige Zuneigung des frommen Marfgrafen 
Imol, weldem ein fo ftrafbarer Undank und ein fo unverantwortlicher 
Wlrancı feiner Wohlthaten unmöglich verborgen geblieben wäre, fonbern 
wo die befondere Gunft, welcher Erchenfried bei den Päpften Calixt I. 
mh Janocenz IL fich fortwährend erfreute. Es ift alfo nicht unwahrſchein⸗ 


') Vita B. Altmann ap. Iier. Pez 1. 131. num. 36. 

®) ueber p.9—10. num. 8. 66 fcheint, daß Reginmar fich nur unterfangen habe, 
Ups anf die Sroieflation des Stiftes zu achten, Anftalten zur Ginweihung der Kirche zu 
uuhen, chee fein Borhaben wirklich auszuführen, weil es fonft ſchwer einzufehen wäre, 
wm (den nech fo furzer Zeit eine dritte Conſecration (die erfte nahm Altmann vor) 
Mendig genefen fein follte. Der Brief des Papfles fagt freilich: »Eoclesiam — — — 
Pesumpsit;® doch fchließt biefer Ausprud wohl unfere unmaßgebliche 
ud ſchlechterdings aus. 

—XRE propter lux um monachorum ad se pertrabere voluit, 


Erden industria et conslio impeditus fuit. (Annal. Patav. ap. Hund. 












18 * 
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(ih, daß man bei dem Vorwurfe, durch Reginmars Sorglofigfeit in Anje- 
bung des religiöfen Geiſtes feiner Diöcefe habe fich der Elerus dem Wohl⸗ 
leben ergeben, in joldher Vergeudung des Kirchengutes auch den Grund 
gefunden zu haben glaubte, welder dem Drbinarius das Recht zu geben 
ſchien, die Eremtion des Stiftes Melk anzufechten, und fo wenigftens einen 
großen Theil der Zehenten desſelben einzuziehen '). . 
Die Trauer, in weldye der Tod Leopold IV. (15. November 1 10 
das von ihm mit fo vwäterlicher und fürftlicher Fürſorge beglüdte Melt, bob 
fih nun feines größten Wohlthaͤters und thätigften Beſchützers beraubt 
jah, verfeßte, wurde nur durch die Hoffnungen, welche man ſich von feinem = 
Nachfolger Leopold V. dem Freigebigen made, und durch die Viebreiche " 
TIheilnahme des Papftes Innocenz gemildert, welcher in einem an die Mark "— 
geäfin Agnes, Leopolds Witwe, und an ihre Familie am 8. Jänner 1187 = 
zu Piſa erlaffenen Troftfchreiben den Abt Erchenfried und deſſen Bräter T 
ihrer Achtung und Liebe und ihrem Schuge dringend empfahl ”). = 
Als unfer Abt die Gefahren, welche das Wohl des Stiftes beproht babe ® > 
ten, durch feinen ftandhaften, Flugen Muth und durch den unbetrauerten Teb ri 


1) Vergl. die oben citirte Stelle in Duellii Miscellan. Den Umftand, daß Abt uud _ 
Eonvent zu Melk, felbft als einzelne Ordensgemeinde betrachtet, nicht ganz unabhängig "— 
für fid) beftanden, fondern zu einer ganzen Songregation gehörten, beren oberfte Vorſeher — 
folche wichtige und Mergerniß gebende Uebertretungen ber gemeinfamen Geſetze gewiß wi, — 
aller Etrenge gerügt und abgeftellt hätten, ohne dem Bifchofe einen fo nachtheiligen Ein 
fluß in die Verwaltung eines eremten Ordenshauſes einzuräumen, übergehen mir abflb — 
lich, da wir von dem Beſtehen einer ſolchen Congregatio Mellicensis vor dem fünfzehn 
Jahrhunderte feine Gewißheit haben. Vergl. Schramb p. 69. num. XL. Selbſt J 
GErchenfried „eodem piissimo marchione favente et adjuvanteꝰ (wie die Hist. fundel.::, — 
Mellic. fagt) gegen feinen Ordinarius in die Echranfen trat, Leweifet bie Zufriebenel —— 
des Markgrafen mit dem damaligen Zuſtande des Stiſtes. nn 

?) Polzmann Compend. vitae et miraculor. S. Leop. p. 12. Schramb p. I...  - 
Hier. Pez Vita S. Leop. Cap. 43. Mar. Fiicher 1. 132—133. Es heißt darin: »Ut ul, — 
ejusdem viri (Leopoldi IV.) anima a domino de suis peccatis veniam consequatur, 45 * 
vos in temporalibus et spirilualibus gratum percipiatis feliciter inerementum, Br 
filios nostros Er. (Erchenfridum) abbatem et fratres melicensis cenobii honoretä 
ac diligatis et nullam eis molestiam irrogetis vel inferri ab aliquo permittatis? —__— 
Wir finden in diefen Worten eine nicht undeutliche Beftätigung unferer Meinung, bat _- 
Deeinträchtigungen bes Etiftes in feinen Rechten und Ginfünften befonders feit Leopolde N. — 
Tode um fo breifter fi) wiederholten, und neue Beichwerten zu Rom veranlaften, ud 
daß wenigftens noch zu Anfang des Jahres 1137 weder die Grftattung ber entzggene ⸗ 
Güter, noch ber ruhige Befig der Zehenten erfolgt war. 
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ſcines Gegners Reginmar entfernt fah, zogen Eriegerijche Ereignifle in wei- 
ir Gerne die Aufmerffamfeit des raſtlos Thätigen auf ſich. Durch Die Ero- 
krung von Ascalon in Paldftina, welche dem Könige Balduin IL von 
Jerujalem mit dem Beiftande der Tempelritter nach fchredlichem Blutver⸗ 
Sen im Jahre 1150 gelungen, fchienen die Angelegenheiten der Chriften 

; m Driente neuen Vorſchub erhalten zu haben, und fogleich mehrte ſich 
wieder die Zahl der Pilger, welche frommer Sinn, Begierde nach den Abens 
wen und Genüften bed Morgenlandes, oder die Hoffnung, dem auf dem 
Belle laftenden Drude und der zu Haufe drängenden Noth zu entfliehen, 
erh feindlich gefinnte Länder, durch die Stürme des Meered und durch 
ven brennenden Sand der Wüfte führte, um das Land der Verheißung zu 
Wenen, von welchem einft das Heil der Erlöfung in alle Welt ausgegan- 
ga war. Auch Erihenfried konnte diefer Sehnſucht nicht widerſtehen. Nach⸗ 
den er die Geſchaͤfte des Stiftes für eine längere Abweſenheit georbnet, und 
uch Sigibolds Beijpiele die Berwaltung desfelben jeinem durch Frömmig⸗ 
ii ausgezeichneten Mitbruder Sighard, oder vielleicht dem damaligen 
dilmamigen Abte von Barften übergeben hatte‘), reiſte er im J. 1152 zum 
en Mal nach Serufalem, und kehrte in demfelben Jahre glüdlich zurüd ?). 
Das Colomannd = Feft des Jahres 1156 oder 1157 vereinigte eine 
Benge vornehmer Gäfte in den Mauern von Melf. Abt Albert von Krems⸗ 
tinſter hatte die Grafen Adalbert und Gebhard, Söhne des Grafen Albert 


— — — — 


I) Sur jo erflärt es ſich ohne Schwierigkeit, daß Abt Heinrich I. von Heiligenkreuz im 
See 1151 vom Abte Sighard von Melk das Zehentrecht zu Münchendorf und zu 
Uumez (damals im Pfarrbezirke von Draiskirchen) gekauft hat, wie Malachias Koll 
mist (das Stift Heiligenfreug 6.209. 213. und deſſen Chronic. breve S. Crucis p. 6.) 5 
Hmüfte denn nur ein Schreibfehler im Namen oder in der Jahreszahl fein. Erchenfried 
Neint demnach einige Zeit vor feiner Wallfahrt die Stiftsverwaltung niebergelegt zu 
ten; oder es iR ber Verkauf zwar 1151 geichehen, die Urkunde aber erſt unter dem fol⸗ 
guten Abte gefertigt und baher fein Name flatt des Vorgängers Erchenfried geſetzt wors 
a.) Sin Eigharb oder Syrus kommt 1151 als Abt zu Garften urkundlich vor, 
ws fell 1168 gefiorben fein, was aber unrichtig ift, da fein Nachfolger Walther ſchon 
161 gelsfen wird. (Prig Geſch. von Garſten S. 14—16.) Die älteren Bataloge der 
Wie von Garten geben feine Wahl auf das Jahr 1153 an, „nachdem er einige Zeit 
erisor gewefen.? (Hohened Befchr. d. Stände ob der Enns J. 132. Nach Prig ©. 19. 
ine Legzteres Sighard II. an, welcher im 3. 1200 geftorben iſt.) 

®) Herchinfridus Medilicensis Abbas Hierosolimam proliciscitur et revertitur. (Chron. 
Wü ap. Hier. Pez L 231.) 

























” 
von Rebgan, bie fid des Ortes Viechtwang gegen alles Recht ber 
hatten, hierher zur Theidigung befchieven, wo an jenem Tage C1 8. 
ber) der Streit vor einer großen und anſehnlichen Verſammlung ent 
warb. Außer den beiden genannten Grafen waren ihr Better Graf Ei 
‚Hohenburg, welcher des Streites Theidiger oder Schiedsrichter gew 
fein ſcheint, und andere Zeugen von Adel, auch einige Nachbarn vor 
zugegen, beren neunzehn bie Vergleichsurfunde als Zeugen gefertigt h 
Leopold dem Freigebigen, welchem K. Lothar IL 1137 die Mi 
haft Oeſterreich, fein Stiefbruber K. Konrad II. 1189, nad) de 
tung Heinrichs des Stoßzen, das Herzogthum Baiern verliehen hatt 
nach des Bruders frühem Tode (18. October 1141) Leopolds de 
ligen vlerter Sohn, Heinrich H. Jaſomirgott, in der Regierum 
Bänder gefolgt, nach der Abtretung von Baiern zu Gunſten Heinri 
kewen, durch KFrirdriche J. berühmten Freiheitebrief erſtet echliche 
zog von Deſtereich und ber damit für immer vereinigten Nark ob be 
(1186), Unter: Im: warb Wien der Landesfürflen Refibenz, und 
fein ehrwuͤrdiges Heiligthum, bie, St. Stephans-Kirche, nächſt der 
make det noch ziemlich Meinem. Stadt, und zur ferunblichen: Herbt 
de fremden Pilger die ven Hibernern oder ſchottiſchen Benedich 
gegrünbete Abtei, deren wir in der Gefchichte unferes Haufes nod dj 
Liebe und lobend gevenfen. Im erflen Stiftungsbriefe diefes, in bie 
fale Wiens fo rühmlic, eingreifenden Klofters, von dem herzoglicheı 
ter ebenba im Jahre 1158 gegeben, wird auch unfer Erchenfried, ı 
Aebten von Heiligenkreuz und von Göttweig und ven Pröpften von J 
nenburg unb von Münfter (in Baiern), als Zeuge gelefen ”). 


3) Ihre Namen find: Adalbertus de Per ge, Chunradusde Ascha, et frater ja 
hart, Sigbart de Fleze, Meginhart de Ypphe (aus dem Lande ob ber Enns); Maı 
de Schönenpuhel et duo flii ejas Marquart et Fridericus, Rudpreht de N 
Chunrat de Chloberch, Cholo de Chuliub. Ruger. Adalber. Pabo. Adalbe 
gens (Nagnus). Wigant de Stevvin. (Gtiefern im ®. D. M. 8.) Timo de Wı 
nesdorf. Gerboto de Medeliche. (Pachmayr Series Abbat. et Religioe. Cı 
P. W. p. 877. Bergl. mit P. 1. p. 79. Hartenſchneider Geſch. v. Kremem. in d 
Topogt. X. 35.) 

2) Bern. Pez Cod. dipl. epist. I. 386. Bergenflamm, Verſuch einer Leben 
9. Heint. I. S. 37 41. Kran, die Pfarre u. Kirche St. Lorenz im Schoi 
Wien 1822 und 1839. Hormayr, Geſch. Wiens 1. 3b. 3. Heft ©. XVL—XIX 
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Am 237. Auguft 1160, nachdem Einen Monat früher einer ans 
jeimen Eonventualen, ber Subdiacon Herbord, vom Blige erfchlagen wor⸗ 
den"), finden wir unferen Abt zu St. Bölten, wo er mit den Prälaten von 
Gottweig, Ardacker, Mosburg, St. Pölten, St. Georgen und Klofterneu- 
berg und zahlreichem Landesadel, worunter auch die Brüder Heinrich und 
Eighard von Schala und die Grafen von Pleien, die Urkunde ald Zeuge 
ſertigt, da Biſchof Konrad von PBaffau, des Herzogs Heinrich Bruder, mit 
dem Grafen Konrad dem Xelteren von Peilftein und deſſen Söhnen Sigfried 
wb Konrad einen Vertrag und Auswechſel in Betreff der Zehenten und des 
kehenrechtes der Pfarre St. Leonhard am Forft macht ”). 

Doc zu Haufe fand Erchenfried die Ruhe nicht, welcher er nad) einem 
Eben fo reich an Mühen und Sorgen zu bebürfen fchien. Unwiderftehliches 
Serlangen zog ihn im Jahre 11683 aus feines Klofters ftilen Hallen wie- 
der nach der heiligen Stadt Ierufalem; diesmal erlag aber der bisher fo 
biftige Mann den Befchwerben der Kreuzfahrt; er ftarb am 17. Mai des⸗ 


: fiien Jahres; ob auf der Hinreife oder bei feiner Rüdfehr, darüber haben 
w feine Zeitgenoffen feine Kunde gegeben ”). 


mirtig if, daß bei den Zeugen zwiſchen den Aebten und ben Pröpften (leptere mit ber 
Berihuung: de ordine Capellanorum) die Adeligen eingefchaltet werben. Bine abwei: 


ı dene Abichrift, in welcher unfer Abt „Herzevridus (flatt Herenfridus) genannt wird, ift 


ia den Honum. boic. abgedrudt. XXVIII. II. 437. Die Indictio X. ift unrichtig, da zum 
Jahr 1158 bie Indictio VL gehört, 

I) Chrono. x. Necrol. Mellic. auf den 28. Juli 1160. Hier. Pez I, 233. 307. Nähere 
Imüände find nicht angegeben. 

!) Monum. boic. XXVIII. IL 240— 242. Im Berzeichnifie der Zeugen fieht hier ber 
Gens ganz zulegt. — Bon St. Leonhard am Forſt handeln wir im Ill. Bande. — Die 
m Schweickhardt (V. U. M. B. J. 41.) auf Melk bezogene Notiz vom 3. 1160 
rt nah Medling. 

3, Unjere Chronik fagt nur: „1163. Erchinfridus Medelicensis Abbas Hierosolimam 
Mäcwcitur. Sygehardus successit.” (Hier. Pez I. 233.) Seinen Todestag meldet unfer 
Ierelogıum ; eben diejes und jenes von St. Florian nennen auch auf den 13. Juli einen 
brkenfridus abbas ohne nähere Bezeichnung (Hier. Pez I. 307. Stülz Geſch. v. St. Flo: 
u ©. 196.), unter welchem vielleicht der früher erwähnte Vicar des Abtes Hartmann 
wa Göttweig gemeint ift? Gin Pilger nach Ierufalem heißt in ben gleichzeitigen Tod⸗ 
kebicdhern Hierosolymipeta. Solche finden ſich auch mehrere aus den Eonventualen von 
Reif; mancher von ihnen mag in Erchenfrieds Begleitung gewefen fein. Bin Diacon 
Ihzno farb am 1. Auguf auf einem Kreuzzuge (in expeditione Jerosolimitana); ein 
Eswicen Magnus, ein Zwerg (nanus), gef. 7. Mai, Berthold, gef. 18. Juni, 
mühncnran, geft. 17. Eeptember werben uns als monachi nostrae congregrationis, 
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Großen Dank ſchulden wir übrigens dem um das Stift vielfach ver 3 
dienten Manne, daß fein Auftrag ober feine Aufmunterung einen biefigen « 
ungenannten Benebictiner jene Chronik zu verfafien beftinmmte, welche wir, m: u 
fie von der im Jahre 1702 erfchienenen Ehronif des Anfelm Schramb e u 
unterfcheiven, unter dem Namen der dlteften ober alten Chronik vor ; 


Meit.fo oft anführen '). | a 


Hierosolymipetae genaust. (Necrol. Mellic.) Propſt Marquard L von Et. Uxbek ai: 1 
der Traiſen führt daher den Beinamen Hierosolymitanus. (1189.) Noch über mu, „ 
Erchenfried Recht Gerhard IL, 1445 zum Abte des Giftexcienfer Stiftes ut 
in Kärnten erwählt, weldjer während feiner zwanzigjährigen Berwaltung breime 
nach Ierufalem pilgerte. (Wendtenthal V. 249.) Huch ber heilige Ginfiebler Boprll u: 
ans Gngland, gef. 1170, machte drei ſolche Wallfahrten. (Boltmanns Weifen bank 
Gugl., IV. 256.) Selbſt Nonnen verließen ihre Kloſter, und beten jedem Ungenap 
and jeder Gefahr Trop: Altmanns Biograph erzählt von einer deutſchen Mebtiffin . 
von Abel, weldye, eben fo fhön als fromm, vergeblich gewarnt, bie Reife — 
aber von ben Heiden gefangen, vor Aller Augen als ein ſchreckliches Opfer —X 
Geilheit der Barbaren ihren Geiſt aufgeben mußte! (Hier. Pez I. 117.) — Mi 
Mair in feiner Beichreibung der Merkwürdigkeiten des Stiftes vom I. 1674 pe: 
unter den Heiligthümern des Kirchenfchapes einen Dorn von ber Krone Chriſti au, UP. 











a 
bem noch weiße Zeichen vom heiligen Hirn gefpürt werbenz? einen „großen Fleck * 
der Heiligen Leinwand, in welcher der heilige Leib Chriſti in dem heiligen Grab ir” 
gewickelt gewefen;® und einen „großen Partikel, eines Fingers lang, vom heiligen | 
und Bapft Gregorio.? Vielleicht hat Erchenfried ſelbſt die Ieptere Reliquie vom Mm, 8 
die anderen aus dem Driente mitgehracht?? — Keine Widerlegung verbient bes (überall —* 
von geiſtlichen Rittern traͤumenden) Thonhauſers Fiction, Erchenfried ſei - 
erfle Mal aus Andacht, Anno 1147 aber mit Herzog Heinrich I. mit fen " 
etwelchen Geiftlichen und Kriegemännern wider bie Sarazenen zu fireiin, nach Sem 'ws 
falem gereifet.” | u 

1) Bom erften Jahre der chriftlichen Zeitrechnung beginnend, ift fie bis zum 3. 1011 Nur 
mit Ausnahme weniger Zufäge fall ganz aus ber Chronik des Hermann von Beringes Im 
(Herm. Contractus) , dem Mufter der nachfolgenden Ehronifenfchreiber aus biefen Ye A 
hunderten, genommen, von da aber Manches weggelaſſen, im Auszuge oder mit Ben Nm 
änderungen erzählt. Eie fchließt mit 1123, und iſt bis auf das Jahr 1564 von Bid; Yun 
zeitigen fortgeführt, welche fi mehrmal aus Konrads von Wizzenberg Chronik ab \cH 
aus ber Historia fundationis monasterii Mellic. Zufäge und Cinſchaltungen in bie Aw R 
ren Notizen erlaubten. Hieronymus Pez hat dieſes Chronicon Mellicense, woramd wi - 
Chroniken von Klofterneuhurg, Garften und bie ältere von Zwetel reichlich fehöyflen, u. 
mit einem fritifchen Borberichte herausgegeben. (Scriptor. I. 163— 288.) Daß man ſ 
nicht mit einem Saalbuche (Codex traditionum), welche gewoͤhnlich nur bie ww = 
zeichnung von Echenfungen, Kaufs⸗ und Tanſchhandlungen, Stiftungen unb dergleichen * 
Erwerbstiteln der Kloſtergüter enthalten, vergleichen fünne; daß fie noch weniger bi 
Dienfte eines folchen Buches thue, wie Janitſch (S. 36) behauptet, Ichrt ſchon DE 
flüchtigfte Blick in dieſe unfere Ehronif. 
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An dieje Erftlingsblüthe auf dem Felde unferer Literatur fchließen fich 
tie Acta Sancti GColomanni Martyris an, weldje hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich den Abt Erchenfried felbft zum Verfaſſer haben ), und nicht blos für 
tie Gefchichte unferes Heiligen von der größten Wichtigfeit find, fondern 
ash manche fehr brauchbare Rotizen zur Kenntniß der vaterländiichen Vor⸗ 
xit enthalten. Ein für feine Zeiten werthvolles, von großem Fleiße und 
ziht geringem gelehrten Apparate zeugendes, theologijches Cbiblifches 2) 
Genpentium, in alphabetifcher Ordnung zufammengeftellt, hielt der gelehrte 
Bikliothefar von Lilienfeld, Chryſoſtomus Hanthaler, für ein Werf unfe- 
nd Erchenfried, welches diefer, bevor er Abt wurde, geichrieben zu haben 
Kkeint *). 


1) Zwar bat er ſich als ſolchen nicht genannt, doch verjichert es, ohne Zweifel aus 
wiztliher Ueberlieferung, der Autor der Ilistoria fundationis und ein Zufag im Ne- 
aelogium Mellicense (Hier. Pez I. 301. 306.) Auch Zambecius, Commentar. de 
kbkoth. caes. Lib. II. c. 8. p. 611.), du Pin (Biblioth. nov. Seriptor. ecel. T. VL 
»107.), die Engländer Cave, Ganonicus von Winbfor (Hist. literar. scriptor. eccl. 
+ 519.) und Hallervord (Spicileg. de historicis lat. p. 706.), fchreiben biefe Le 
gade tem Abte Grchenfrieb zu, und irren nur barin, daß fie ihn für einen Zeitges 
vifen des heiligen Colomann ausgeben. Denn wer biefe Acta aufmerkfam lieft, 
wich überzeugen, daß ihr Verfaſſer nicht die ganze Geſchichte, fontern nur einige fpäs 
ite Begebenheiten als Zeitgenofie berichte. Die Ausgaben diejer Legende find bereits ange 
Kat werten. (Bergl. Schramb p. 22. und Hier. Pez Act. S. Colom. p. 69—70. 80. 
Kropf p. 109— 111.) Ueberhanpt fcheint unter dem Abte Erchenfried die Berchrung bes 
kiligen Golomann immer mehr zugenommen zu haben, was ſich aus manchen Stellen in 
ven Actis ſchließen laßt, und burch die Wallfahrt des heiligen Berthold, Abtes von 
Gerücn, zum Grabe Golomanns nach Melk, und jene ſchon befprochene Berfammlung am 
13. Ectober 1156 oder 1157 beftätiget wird. 

*) Gin Auszug aus bem Handſchriften⸗Cataloge von Lilienfeld, durch Hanthaler eigen: 
Matig mitgetheilt, im Nachlaſſe der Brüber Pez zu Melk, enthält die Angabe: „Er- 
tkenfridi Compendium alphabeticum Scriplurarum , per doctores divinae legis 
äcsgoe profanos editarum.? Pergaments ober von 588 FoliosSeiten aus dem viers 
Hinten Jahrhunderte. Der Prologus fängt an: „Sapientia abscondita et thesaurus invi- 
as, quae utilitas in utrisque? Eccli. XII. Idcirco, frater, tuis desideriis acquiescens, 
arecala S, Spiritus gralia, cunı magna diligentia de pelago scripturarum, per docio- 
ns divinae legis, nec non per philosophos editarum, quaedam collegi.? u. f. w. Die 
Kefikkift (rubrica) des Werkes felbfl: „Incipit compendium Fratris Erckenfridi.? Der 
Safeng lautet: A. Abyssus. Dani. L. Il. c. 10. Abyssus est aqua multa, cujus finis 
a iscomprebensibilis hominibus.? u. f. w. Wohin diefer Coder nach der Aufhebung des 
za einigen Jahren wieder errichteten Stiftes Lilienfelv (1789) gefommen, oder ob irgends 

we em zweites Gremplar eriſtire, konnten wir nicht erfahren. Es entftcht fogar ein leifer 

Seeitel, ob wicht etwa der von une fehen angeführte Erchenfrid von Göttweig, von 
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Unter einem folchen Vorfteher fonnte doch „Ueppigfeit” nicht über 
hand nehmen; denn wo Lurus in Klöftern herricht, da ziehen die Mufen 
fort, weil fie, die hohen ernften Herrinnen, hödhftens als ſchmiegſame ge 
fällige Dienerinnen geduldet würden ! 

Nachdem er durch 42 Jahre, unter allen hiefigen Prälaten am Tänge | 
fien, unter neun Päpften, vier deutſchen Kaifern und drei Regenten von 
Defterreich, in ſchwierigen Verhäftniffen die Berwaltung ſo rühmlich ale wäg- „ 
lich geführt hatte, überließ er diefelbe feinem, eines ſolchen Vorgängers wär „ 


digen Nachfolger Sigharb. 5 
IV. J 
Abt Sighard, von 1168 bis 1177. a 


Sighard, Sigenhardus, in der gewöhnlichen abgefürzten Form and * 
Syrus (Sirus) genannt, erlangte den weitverbreiteten Ruf eines heilige * 
mäßigen Wandels, und zwar bei einem denfwürbigen Ereigniffe, weldyes '" 
feinen Namen mit der Legende von dem Melfer- Kreuze in die ehrenwollſte a 
Verbindung gebracht hat. = 

Um das Jahr 1169 oder 1170 trug es fi nämlid zu, daß der = 
Kreuz-Bartifel, welcher von dem Marfgrafen Adalbert dem Stifte gefchent, 
und fowohl von ihm, als von feinen Nachfolgern mit Gold und Evdelfteinen = 
geziert worden war, zur größten Beftürzung und Trauer der Melfer und = 
der ganzen Umgegend durch einen Geiftlichen, Namens Rupert, entfrembet, ” 
und durch mehrere Hände zulegt zu den Schotten nad) Wien gebradt = 





dem wir lefen, daß er ein wifienfchajtlich gebildeter Mann war, ber Autor dieſes Com | 
pendiums geivefen fei, welcher freilich für identifch mit unfereln Abte gehalten werben 
könnte? % — Ienes „Loblied aufdieheilige Jungfrau” in eben ber MelkerHaud⸗ 
ſchrift aus dem zwölften Jahrhunderte, welche unfere Chronik enthält, zuerft von Berm 7 
hard Bez im eriten Bande feines Thesaurus anecdotorum, dann, mit einem Goms 
mentar, von Kinderling und von Münchhauſen in Bragur (VI. 1. ©. 128 bie 
139. und 2. ©. 23—37.), genauer von Dr. Hoffmann von Fullersleben (Funbgruben 
f. Geſch. deutſcher Sprache u. Literatur, II. Thl. S. 142—1%4.) herausgegeben, Töunen 
wir nicht als das ältefte Erzeugniß des Melker-Parnaſſes aufführen, da über den Sänger . 
diefes Liedes alle Anzeigen mangeln. — Daß der Anonymus Mellicensis (wahe- 
fheinlich ein Benedictiner aus dem zwöliten Jahrhunderte) de scriptoribus eccie ' 
siasticis, welchen Bernbard Pez in feine Bibliolheca - Benedictino - Mauriasa ! 
(S. 417 bis zu Ende) aufnahm, Fein Profeß von Melk, fondern nur aus einem hie⸗ — 
figen Eober edirt, und taher Mellicensis genannt fei, hat Pez ſelbſt erinnert. — 


— 


iM 


 ı 


233 

wurbe. Nach manchem vergeblidhen Rachforfchen entdeckte man fowohl den 
Täter, welcher den eingeftandenen Kirchenraub mit dem Strange büßte, als 
auch den Ort, wo die Reliquie fi) nun befand; aber erſt nach langem Wider: 
ſtreben des Schottenabted Finanus, weldes der Wunſch des Herzogs 
Heinrich, und das laute Verlangen der Wiener, das foftbare Heiligthum 
zu behalten, begünftigt hatte, wurde dasſelbe dem Abte Sigharb zurüdges 
Kt. Durch das Aufſehen, welches die Sache felbft mit den damit verbun⸗ 
denen wunderbaren Umftänden im ganzen Lande verurfachte, beivugen, gab 
Erzbiſchof Adalbert von Salzburg dem Stifte Meif die Erlaubniß, die Auf- 
fadung dieſes Melter- Kreuzes, welche zu Wien am 13. Februar 1170 
gichah, Durch ein alljährlich an dieſem Tage zu begehendes Firchliches Feft 
ki den Bewohnern von Melf in andächtiger Erinnerung zu bewahren, wie 
es noch heut zu Tage, in Hinficht der canonifchen Tagzeiten und der Mefie, 
Mech nicht als ein gebotener Feiertag, und feit K. Joſephs IL Verord⸗ 
zungen in Kirchenſachen ohne feierlichen Gottesvienft, beobachtet wird. 
Die Sage erzählt, die fromme Begierde, die heilige Reliquie zu beflgen, 

babe die gewöhnlichen rechtlichen Beweiſe, womit der Abt das Eigenthum 
kines Sotteshaufes zurüdforderte, nicht gelten laflen, daher die Schieds⸗ 
männer, welchen die Beendigung des Streites, nach damaligem Gebraudhe, 
übertragen ward, erflärten: das Kreuz, zwiſchen beide Aebte geftellt, follte 
em zugefprochen werden, nach deſſen Seite es fi von felbft neigen würde; 
von geheimer Kraft bewegt, habe es ſich dem Abte von Melk genähert. Allein 
noch beſtand ber Abt von den Schotten auf feiner Weigerung, unter dem 
Serwaude, jene flaunenswerthe Bewegung des Kreuzes fei blos den Ver⸗ 
Vienfen und der Srömmigfeit des Abtes, nicht den gerechten Anfprüchen der 
Relfer zuzuſchreiben; nur der Perfon des Abtes, nicht feiner Sache habe 
es ſich zugewendet. Es wurde alfo ein zweites Gottesurtheil, nad; jener 
Zeiten gefeplichem Gebrauche), vorgefchlagen: Das Kreuz follte einem 
Sthiſſe ohne Faͤhrmann überlaffen werden, und würde basfelbe von den 
Bellen der Donau aufwärts getragen, dem Klofter Melk, fonft aber den 





I) Ueber Die Bottesurtheile, Ordalien, in Defterreich f. Klein, Geſch. d. Chri⸗ 
Auih. 11 300-302. Belaunt ift, dag Wolfold, Abt zu Admont, wo er auch ein Frauen 
Neher erbaute, füch durch freiwillige Berührung bes glühenden Ciſens von dem Berbachte 
einer unfttlidhen Vertraulichkeit mit den Nonnen reinigte (1137). 
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Schotten gehören. Auch diefe Probe ließ ſich Sigharb, feinem Redhi 
dem Urtheile Gottes vertrauend, gefallen, und zu Aller Berwunt 
ſchwamm der Rachen ohne menfchliches Zuthun ſtromaufwaͤrts bis Rı 
oberhalb Wien; worauf man es nicht mehr wagte, ſich ber aufs neue | 
tigten gerechten Entſcheidung länger zu widerfeßen, welche der Himmel 
durch fo unlaͤugbare Beweife fund gegeben hat. So ward endlich das 
derfreuz dem Abte Sighard unter allgemeinen Glüdwünfcen zurüdg 


und unter zahlreicher Begleitung und lauten Freudenbezeigungen 
nach Melk gebracht‘). 

Wir wollen diefer „fchönen, berühmten und ganz in der leb 
feommen Auffafſungsweiſe des Mittelalters überlieferten Sage“ einige 
ſche Bemerkungen beifegen. 

Die Ältefte und zwar gleichzeitige Nachricht von dieſer Begeb 
fteht in unferer Chronik zum Jahre 1170, welche jedoch nur bie ei 
Thatfache der Entfremdung kurz andeutet”); dieſe gibt ber ungenannte 


1) Nicht „duch die Frömmigkeit edler Krenzfahrer ober burg Mühen feines 
Erchinfried, der zweimal felber ins gelobte Land gewallt,» beſaß Melk unter « 
Kirchenfhägen jenes Stud vom Kreuze Ghrifti, köſtlich in Gold gefaßt, welche 
diefem verblendet, Rupert, ein Eleriker, ftahlz wie Breiberr v. Hormayr ' 
(Wien 11. Bd. 3. Heft S. 14.); fondern es war berfelbe Kreuz Partikel, meld 
Marfgraf Adalbert um das Jahr 1040, wie die Lectiones auf Das obeng 
Feſt angeben, dem Stifte gefchentt hat. Daß Rupert fein Benedictiner von Mel 
dern ein fremder, nur zu ben minderen Weihen zugelafiener Geiftlicher (in ord 
minoribus constitutus) gewefen, zeigt der Ausdruck Clericus beutlid an, wofũ 
presbyter ober monachus ftehen würde; daß er den Gottesraub aus Begierde na 
Golde beging, fagt die ältefte Legende ausdrücklich. Wir fegen diefe That mit H 
mus Pez um das Jahr 1169 oder 1170, obwohl die Legende die legtere Jal 
hat; weil die ältefte Duelle (das Chronicon Mellicense) nur von ber Auffindur 
Kreuzes am 13. Februar bes Jahres 1170 fpricht, und wohl einige Zeit feit dem 
ftahle verfloffen fein, das Kleinod ſelbſt audy nicht aljogleich,, fondern, wie Schrar 
austrüdt, „post aliquot sceleratarum manuum ambages,? zu den Schotten gı 
worden fein bürfte. Daß dieje Alles aufboten, im Befiße des Schatzes zu bleibe 
begreiflich. „Die Thatfache fehrt im ganzen Deittelalter unzählige Mal wieder (b 
Herr Th. Mayer), daß die Gntwendung von Heiligthümern fat als Verdienſt von 
Lande (oder Drte) gepriejen wurde, welches fo zu deren Beftge gelangte.» 

2) Inventio dominici ligui apud \Wiennam, quod aurcae cruci cum aliis san 
mis reliquiis inclusum quidam Clerigus, minister Satanae, Ruopertus nomine, 
cupidine illectus, furatus erat. De quo furto propter communem ecclesiae a 
minum clamorem (b. i. ber Melfer und der ganzen Umgegend), publicatus et 
prehensus, ex judicjali sententia vitam suspendio finivit. (Chron. Me! 
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faſſer des Berichtes vom heiligen Kreuze, welcher nur von dem zweiten 
Raube im Jahre 1362 als Zeitgenoffe fpricht, getreu wieder), erwähnt 
dann der Ginfegung ber firchlichen Beier, und fügt, in Grmanglung ande- 
rer fhriftlicher Aufzeichnungen, „welche entweder eine neidiſche Hand ent⸗ 
ngen, oder eine betrügerifche Zunge verfchwiegen, oder endlich das verhee⸗ 
nude Feuer, welches das Klofter verzehrte (1297), vertilgt hat," dasje⸗ 
imige bei, „was nach dem Zeuguiſſe Einiger, die durch Gottes Gnade 
kit jenem Brande) nod, am Leben find, erwieſen ift, und worüber ſich 
mit von Vielen, die es von ihren Borältern erfahren zu haben verfichern, 
ganbwürdige Gewißheit haben läßt.” Zulegt gevenft er aber bloß jenes 
weiten Gottesurtheild vom aufwärts ſchwimmenden Schiffe, und gibt hier- 
af umftändlicye Kunde von dem, was ſich zu feiner Zeit mit dem Kreuz⸗ 
Bartifel Denkwürdiges zugetragen hat und wir an einem anderen Orte 
berichten. Erft nach dem gebetförmigen Schluffe der Erzählung folgt als 
an fehr kurzer Anhang „das Wunder von dem heiligen Melfer » Kreuze, " 
simlic das erfte Gottesurtheil von dem wunderbaren Hinneigen des Kreu- 
xö nach der Seite des Abtes von Melf, worauf nur mit wenigen Worten 
af das, was im Vorausgehenden von dem Wunder „zu Waffer” erzählt 
worden, hingewiefen wird”). 


iser. Pez 1. 233.) Aber von Zu rückgabe bes geraubten Gutes nahın die bamalige Cri⸗ 
ninalzuftiz Feine Kenntniß; dazu mußten erſt Schiebsrichter und Gottesurtheil ins Mittel 
tecien!! 

I) ‚Und Bier? (bemerkt Herr Th. Mayer, deſſen lichtverbreitende Winke wir zur 
Kitil dieſer Legende danfbar benützen) „ift die gewifienhafte Genauigkeit bemerfenswerth 
(weile Bemerfung fo Biele überfehen),, daß in neuer gefchriebenen Legenden bas, was 
üb von älterer Aufzeichnung vorfand, meift mit den eigenen Worten ber älteren Aufzeich⸗ 
ung finubergenommen wurde; fo daß uns die neuer verfaßten Legenden in der Regel alle 
Ötagmente älterer mund gleichzeitiger Berfafier forgfältig erhielten. Auch Folgendes ift 
Immerfenswertb, daß fich nämlich bie Kirchen gegen neuere, im Styl gefchmüdtere Umar⸗ 
kitungen der alten authentifchen Legenden förmlich und beharrlich ſträubten. Als z. 2. 
Urach Graf vom Vohburg, Mönd, von St. Emmeram, die alte vom Bifchofe Cyrinus 
eter Aribo verfaßte Legende bes heiligen Emmeram, weil fie im Style ungefchmad fei, 
m 1010 von Meginfried von Magdeburg blühender umarbeiten ließ, fand er beharrlis 
den, ja feindfeligen Miderftand bei den Eeinigen, welche fagten: haud aequum, dictis 
aalirmitatis quid addi velminui (bei Canisius, Edit. Basnagii Ill. i 90.).” 

2) Shen fo in der Geſchichte der Stiftung des Klofers Melk bei Pez I. 301. — Da 
fe ver Autor der Legende felbft geflcht, er habe (außer jener Stelle ver Melker⸗Chronik, 
wie, nach dem Bingange der Echrift, unter den Worten: »veridica testante scri- 
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Was die Zeit betrifft, zu welcher Erzbifchof Adalbert oder Albert IL ; 
von Salzburg den Melfern eine eigene gotteöbienftliche Beier zum Anbenfen u 
dieſes Wunderſtreites erlaubte, fo geht nicht nur aus der Natur der Safe 5 
felöft, ſondern auch aus den damaligen Zeitumftänden hervor, daß dieſes im ; 
Jahre 1170 felbft, eben da der Ruf noch neu und die andaͤchtige Theile u 
nahme allfeitig lebendig war, ober wenigftens balb hernach geichehen feig ı 
denn eine erzbifchöfliche Urkunde, die uns darüber Gewißheit geben föumig; 1, 
iſt nicht vorhanden. X 

Bekannt iſt die verderbliche Spaltung, welche nach des Papftes GM 5 
drian IV. Tode (1159) bie Kirche theilte und die Fuͤrſten entzweite. nf; . 
Aleranders JIL Seite fanden Italien, Frankreich, England, Ungemt , 
apoftolifcher König; für den Gegenpapft Bictor IV. und defien Nachfolger ., 


— — — — 2 a 
ptura” zu verfichen ift) nichts Schriftliches vorgefunden, fonbern bas Uebrige we; 
ber lebendigen Sage aufgenommen; und ba er bemerkt, man habe beshalb, weil es im be 
vergangenen Zeiten gefchehen, feine Urfache, baran zu zweifeln, fo if es Mar, daß el ae 
bie, jene erfle Gnifrembung enthaltenden Lectiones secundi Nocturni da 
13. Februar in der Zugabe zum Meller-Brevier (im Propriam Breviarü Mellioensis 
bei Schramb p. 77 — erfi [päter verfaßt wurben. — »Daß es weber ben frommen Sinn 
Richters, noch ber Parteien empörte, nach einem fo auffallenben und entfchelbenben 5 
tesurtheile noch ein zweites zu fordern und zujugeflchen,» Iäßt fi) wohl ans bu 
@eifte der Zeit, welche, nach Wundern fo begierig, gleichfam fie zu fordern fich berechtigt 
"wähnte, genügend erflären. — Da bas befprochene Kirchenfeſt (Inventio Crucis Mei- ® 
censis) von jeher am 13. Hornung gehalten warb, fo berichtigt ſich dadurch der Irrtum 
des alten Tobtenbuches der Echottenabtei, welches basfelbe auf den 7. December fegt. 1 
(Hier. Pez J. 704.) Gin merkwurdiges Seitenſtũck zu unſerem, gegen den Strom getrie⸗ 
benen Kreuze enthält die intereſſante Legende von dem einſt von Abgar, König ven * 
Armenien, beſeſſenen, und im Jahre 994 von CEdeſſa nach Conſtantinopel übertragenen : : 
Bildniffe Chriſti. Als die Geſandten des griechiſchen Kaifers mit dem Bilde aufie 
Mückreife an den Buphrat gefommen waren, ertegten die Cdeſſener, welche biefes üig * 
Heiligihum bie hierher begleiteten, noch einen Auflauf, und erklaͤrten, ſie warden ſiih m 
basfelbe nur auf ein vom Himmel herab gegebenes Zeichen nehmen lafien. Diefes erfolge T 
wirflid. „Navis enim cum qua constitutum ut Euphratem transirent, dum adhus ad 
partes Syriae in litore staret, ubi solum ingressi in eam episcopi divinam eflerenisg * 
imaginem ac epistolam (Chriſti an Abgar) cum adhuc seditiosos tempestate detinerel, % 
repente, nullo remige aut gubernatore, seu etiam trahente, ad alteram ripama divimg “ 
dumtaxat voluntate gubernante, profecta est appulitque;” und jebt erſt ergab ſich 6 
beftürzte Volk in den ſchmerzlichen Verluf des Bildes, in welchem es das ficherfie Untey 1 
pfand des Heiles und Glüdes der Stadt verehrte. (Des Kaljers Bonftantin Borphyrogemel ya 
Erzählung in des Mechithariften Malachias Samuelian hiſt. Frit. Abhaudl. über Died _ 
Bildniß, Wien 1847 S. 156—157.) | 
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Pascal IM. und Calirt IH. fuchte Kaifer Friedrich I. der Rothbart durch 
defehle, Drohungen und Waffengewalt vergebens die allgemeine Anerfen- 
zung zu erzwingen. 

Herzog Heinrich Iafomirgott vermied anfangs offenen Beitritt zu 
einem ber ftreitenden Theile, ließ fich aber, nebſt ven Bilchöfen von Regens⸗ 
burg und Paſſau, bei des Katfers Anwefenheit zu Wien (1165) zu einem 
Ee bereden, Pascaln ald der Kirche rechtmäßiges Oberhaupt anzufehen, 
wihrend der Erzbifchof Eberhard 1. von Salzburg und fein Nachfolger — 
vccher Biichof zu Paſſau — Konrad, des Herzogs von Oeſterreich Bru- 
‚ ie, ihren Clerus bei der ſtandhaften Treue gegen Alerander zu erhalten 
leriht waren. 

Bas die Gefchichte von dem ganzen Orden der Eiftercienfer und 
won ben regulirten Chorherren zu Klofterneuburg und Reichersberg 
bet, dürfen wir ohne Zweifel aud) von dem frommen Abte Sighard 
ws dem Gonvente des eremten Klofters Melk vorausfegen: daß fie feft 
af der Seite des Rechtes und ihrer Pflichten beharrten; um fo mehr, da 
herzog Heinrich in feinem Lande auch Aleranderd Anhänger ungefränft 
ii, und ihnen feinen Schutz nicht entzog, und fo ber neue Biſchof von 
Yan, Ruprecht, mit feiner von dem Kaifer gebotenen Strenge gegen 
Wejelben wenig vermochte, die folgenden Bifchöfe Albero und Heinrich aber 
sachin wenig Eifer für des Kaiferd und des Gegenpapftes Sache beiviefen. 

Unter dieſen irren war Erzbiſchof Konrad, von feinem Sitze ver- 
kieben, zu Admont, jenem Salerno ver Salzburger-Metropoliten, geſtor⸗ 
ka (1168), feinem Radyfolger, dem fchon genannten Adalbert oder 
Albert, PBrämonftratenjer von Strahof zu Prag, und Propfte zu Melnik, 
inen Sohne des böhmifchen Könige Wladislaus und der Gertraud, einer 
Ednpefter des Herzogs Heinrich von Oeſterreich, den ſchweren Haß des 
Kaifers zum Erbe hinterlafiend. Darum begab fi Albert, ven Verfolgungen 
iöfelben zuvorkommend, freiwillig der weltlichen Herrfchaft, und zog ſich 
neh nach Admont, von dort nad) Baiern in feines Ordens berühmtes 
EuR Ofterhofen, und 1170 nach Oefterreich zurüd, wo wir ihn urfunds 
üb in dieſem Jahre an den Gränzen feiner Didcefe mit Verrichtungen feines 
wklihen Amtes und mit Anordnungen in Betreff der Temporalien feines 

Heiftiftes beichäftiget Iefen. Eben damals mag ed wahrfcheinlich gefchehen 
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Partifel von Melk nicht unbelannt fein konute, auch die Ginführung eines 
befonderen Feſtes zu Melk genehmigte und empfahl, se 
Wir übergehen, als nicht. zu unferem Zwecke gehörig, , Adalberis 
ſehung auf dem Reichstage zu Regensburg 117 4, Wwelcher unter 9 n 
ſammelten weltlichen Fürſten mr, Herzog Heinrich, Jaſomirgott 
ſprechen den Muth Hatte, und fid) daher durch bes Raifers; Zorn. 
und. Fehde mit allen feinen Nachbarfürſten verwidelt, 
ſchrecklicher Graufamfeit werheert fah, wobei wohl auch 
Stiſftes Melk, beſonders die im Viertel unter dem, Ma 
Gegend von Net gelegenen Güter, bei ben wiederholten Ein 
men und Mährer (1175. und 1.476) ungemein litten. In Folg 
Sturzes mit dem Pferde ‚auf. einer. morſchen Brücke, auf ‚einem, R 
nad) Wien, verſchied Heinrich in dieſer feiner theuren Stadt, 
mer 1177, in welchem Jahre endlich (u Venedig 1. Auguſt) die 
mung; Seiebeich8 des Rothbarts mit dem Papfie Aleranber JUN. zu 
Fan. Erzbifdjof Apalbert, ‚jenem, äuferft verhafit, bei dieſem 
und anderer Vergehen beſchuldigt, entging dem Ausbruche des 
fich über feinem Haupte zufammenzog, indem er felbft feiner 
fagte, zu welcher er aber im Jahre 1183 aufs neue berufen ward”). % 

In dem für Melk jo glorreichen Jahre 1170 gab Abt Sighard 
neuen Beweis feiner befonderen Frömmigkeit und Neigung zur 
indem er, auf feines Gotteshaufes Zierde bedacht, und um die Wi 
unferes Schugheiligen zu befördern, den in der Stiftskirche errichteten Alta 
des heiligen Eolomann am 19. Mai weihen ließ, wie unfere 
meldet; vermuthlid von dem ihm fchon wohl befannten und geneigten ( 
bifchofe Adalbert von Salzburg, da der im Jahre 1169 zur Vermalkt 
des Pafjauer-Bisthums gelangte ſchwaͤbiſche Graf Heinrich von Bergen‘ 
der ſchismatiſchen Partei, und nicht zum Biſchofe geweiht war. 

Nur zwei Monate noch lebte unfer Abt nad) wiederhergeftelltem fr \ 
den der Kirche; nad) vierzehnjähriger Sorge für das Wohl des Stifte, 
befchloß er fein frommes Leben durch einen gleichen Tod, am 1 1. Det. 1 123 


4) Bur Kenntniß der kirchlichen Zuftände in Deflerreich währenb jener Zeil 
(außer Hanfz) Klein Geſch. d. Chriſtenth. II. 62—81. Mar. Fiſcher 1. 6166, 
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V. 
Abt Konrad I. von Wizzenberg, von 1177 bis 1203. 


Dem uralten, im jchönen Bielachthale haufenden Adelögefchlechte von 
eiſſenberg entfproffen '), zählte biefer Abt in der langen Zeit von 
6 und zwanzig Jahren, während welcher er das Stift verwaltete, nur 
dig ruhige Tage. 

Bahrfcheinlich ſchon unter Konrads Vorfahren hatte ſich ein wichtiger 
wit zwiſchen den Abteien Melf und Heiligenfreuz über die Zehenten von 
ı Wirthfchaftshöfen”) und Weingärten erhoben, welche letztere zu 


vogt. XVL 15—17. Die Zweifel, wie, nad) den Grundfägen des canonifchen Rechtes, 
@rgbiichof von Salzburg die Feier eines Zeftes in einem eremten Stifte habe ans 
nen Runen, fucht Schramb zu löfen. (p. 79-80.) 

2) Es war in bie Linien von Ramenftein (Rabenftein), Rotenftein, Ronberg und 
Iiffenberg (Beifienburg hinter Sriebau) getheilt, den Herren von Hohenberg und von 
Besbarz verwandt, und hatte, nach Hanthalere Korfchungen, ben Eholo I. von Ram: 
Ißeine, weicher 1157 lebte, zum erften urkundlich befannten Stammpater, defien Sohn 
Dabeiyh 1 ncch 1190 vorfommt, und die Söhne Konrad von Ramenflein, Cholo IL 
ven Beiifenberg, Heinrich und Irnfried von Rötelnflein, und Ortolph IL. von 
Heuberg und Röteluftein — alle nnferes Abtes Konrad BZeitgenofien — erzeugte. Doch 
heizt im 3. 1161 im EchottnersStiftbriefe auch ein Wernharb von Rabenflein unter 
len Hherreihifchen Niniſterialen, und gleichzeitig beftand die Feſte Rabenftein im Juden 
Buzgersftreife der Steiermark mit einem Werner von Rabenftein 1171. — Konrads von 
Üamreiein Söhne Weicharb und Heinrich pflanzten die Linie von Weiſſenberg fort, welche 
wuh ven Jahre 1458 erloſch, nachdem Schloß Weiffenkurg, wenigfiens zum Theile, an 
Surtnei) von Botendorf gelommen, welcher im 3. 1411 zwei Theile besfelben an Heinrich 
Mn Minzen verfaufte. Das Wappen ber Weifienberge, nach den Siegeln bei Hanthaler 
: WB Öucher, zeigt einen weißen Querbalken im Schilde, in deſſen oberem Felde, bald in 
W reßten, bald in der Linken oberen Gele, eine leere weiße Vierung. Im Traunvier: 
M, umneit Celcherg, blühte gleichfalls eine, wahrfcheinlich diefer verwandte Familie 
Beiffenberg, Befiper ber gleichnamigen, nachher lange Zeit den Herren von 
‚ feit 1758 dem Stifte Kremsmänfter gehörigen Feſte, aus welcher 1196 
von Wizzenberch, 1213 und 1217 Eholo von Weifienberg als Zeugen in Urs 
sufireten. Berfchieden von biefen beiden Familien find die einft in dem jetzt oͤden 
Siehe Seiſſenberg bei Münchrent in der Gegend von Artftätten gefefienen Weiflenberge 
be Beigperger: Dito 1268, Wolfram 1300, Heinrich 1326. (Hanthaler Recens. 
q I 206-211. 228230. 339345. Reil, Donanlaͤndchen, ©. 427, aus um 
krez Beiträgen. Weiskern I. 287. Vergl. die zu berichtigenden Nachr. bei Schweick⸗ 
MB.D..W. VL 238. VIE 25-236. — Wißgrill Schauplag des niederäft. 
us. 168.) 

9 Grangiae hießen, befonders nad) der Terminologie des GiftercienfersOrbens, vor⸗ 
piweiie jene Wirthichaftshöje ober Meicreien, welchen ein Laienbruder (conversus), 
19 
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Trumau und Thalern in den Pfarren Mebling und Draiskirche 
Der wachfame Abt Konrad vertheibigte herzhaft die Berechtfamen 
Klofters; nach vielen fruchtlofen Zufammenkünften der ftreitenden 
wurde biefer Rechtshandel, nach dem Auftrage des Papfles Aleran 
und dem Rathe des Bifchofs Diepold von Paffau, durch den Her; 
pold VI., ald den Erbvogt beider Stifte, auf feierliche Weife 6 
indem die Aebte Heinrich von Heiligenkreuz und Konrad von Melt 
den aus beiden Gonventen dabei anweſenden ‘Prieftern, am 19. Jun 
in der Pfarrkirche St. Beit zu Krems, mit auf den Altar gelegte 
Hand, ſich dahin verglichen, daß die Heiligenfreuzer für die reif 
gebachten Zehenten, welche ſie feit beinahe vierzig Jahren, geftügt 
Privifegtum vom Papfte Iunocenz IT. vom Jahre 1189”), nicht e 
hatten, den Melfern zur Befriedigung ihrer rechtlichen Forberun 
Pfund Pfennige jährlicher freier Renten abtraten; unb war zehn 
und drei Hofftätten”) zu Stallarn, 5 Huben zu Mertinspo: 
umd eine halbe Hube zu Flazlans dorf, 2 Huben zu Perenger 
2 zu BPorantsporf und 2 zu Rouprehtsporf”). Wenn H 
kreuz in der Folge Grundflüde erwirbt, Die nach Melk zehentpflicht 


daher Grangiarius, Wirthfchafter, genannt, vorgefeßt war, und wobei 
woͤhnlich eine Gapelle befand; wie zu Thalern, zu Kammern bei Habersborf au 
nad) Zwetel gehörig, u. f. w. Folgten Weltliche im Befitze derſelben, ale ei 
Bauern oder Meier (colonario jure — villae villicariae, villicales, mageriae 
rinae), fo entflanden oft Gtreitigfeiten wegen ber Zehenten und anberer Leiftung 
welchen die villici , wie vorhin bie Klöfler, frei zu fein anfprachen. 

1) Vergl. Kirchl. Topogr. Ill. 186. 

2) Curtis, fonft ein Hof, wird von Linkin feinen Annalen von Zwetel für 
bes Lehen „vulgo eine Hofftatt,? genommen, wofür fonfl das Wort area ge 
iſt, welches er aber für ein einfaches Haus ohne oder nur mit geringer Grundb 
gebraucht. (Link Nomenclatura vocabulorum peregr. zu Anfang des 11. Bandes 

3) In dem Abdrude ber Urkunde bei Herrgott aus dem Archive von Heiligenkr 
es unridyig Tallaren, Flachlandsdorf, Ingersdorf. — Stallarn lag im M 
zrifchen Deutſchwagram und Gerasdorf. (Kirchl. Topogr. XI. 40.) Mertins 
das Pfarrdorf Martinsdorf unweit Gaunersborf unter der Herrfchaft Mapen: 
lansdorf das nicht mehr vorhandene Flazzendorf bei Rep, weldyes Hueber für 
dorf bei Wullersborf hielt; Berengersborf das heutige Pernersdorf an der P 
der Pfarre Pfaffendorf; Porantsdorf Parberstorf bei Markgrafennenfledel 
prehtsborf, entweder Alteupersborf ober Hohenruperäborf. Alle diefe Ortfcha 
im V. UM. B. gelegen. 


4 bieräber ein neuer Vergleich gefchehen. Die Urfunde hat der Herzog 
genannten Tage unter feinem Siegel und unter Sertigung der, nach 
ı Rechtögebraudye, an dem Ohre gefaßten Zeugen (per aurem tracti), 
Grafen Konrad von Peilftein, Heinrich und Sighard Gebrüder von 
Ha und Heinrich von Pleien, und vierzehn anderer Adeliger ausge⸗ 
‚uud in zwei Eremplaren zur Aufbewahrung in den Archiven beider 
her übergeben '). 

In der richtigen Ueberzeugung, daß zu allen Zeiten geiftlidhe Ge⸗ 
uben die Bewahrer der wichtigften fchriftlichen Documente und die Afyle 
Geſchichte waren, verlangte Herzog Leopold von unferem Abte Nach⸗ 
Wen über feine Ahnen, die Babenberger in Defterreich, welche, feiner 
king nach, aus den zu Melk, der Alteften Stiftung und Refivenz diefer 
ken, aufbewahrten Handſchriften und mündlichen Ueberlieferungen am 
werläiägften geichöpft werden fonuten. Abt Konrad lieferte willfährig, 
m ihe aus der Erzählung der Vorfahren befannt war, und was von dem 
Perkertove des heiligen Eolomann an, biefige Chronifeu (und Legenden) dar⸗ 
Mes, geiren fo, wie er es gehört und aufgezeichnet gefunden hat. Diefes 
Bi chen jene Nachrichten, welche, entweder ſehr wahrfcheinlich von dem 
Me jeibR, oder doch nach feiner Anleitung und unter feiner Aufficht von 
(hen Sicfigen Benebictiner zufammengetragen, als die Chronik Kon- 
me von Wizzenberg unter ven Quellen der öfterreichifchen Gefchichte 
Mb kefonders des Stiftes Melk nicht die legte Stelle behaupten ”). 

As einen Beitrag zur Gefchichte des Weinbaues in der Gegend von 
— bei Schramb p. 4-05. und Hueber p. 10. Vollſtaͤndig aus dem 
ine bei Herrgott Monum. aug. dom. austr. I. 203—204., jedoch 
Damen der Ortfcgaften und Zeugen bis zur Unfenntlichfeit entftellt. Auch bei Hueber 
wbefern: Crafto de Aemezinſpach — Wichartflage — Chadoldus. Die Indiccio VI. 
ig3 es foll XL heißen. Das Siegel bes Herzogs bei Herrgott Tab. IL. num. Il. 
in ia Ranch’6 öf. eich. IL 126. 
Sa Literae de gendalogia principum Austriae oder Literae Conradinae genannt, 
qranb, jedoch zu Ende mangelhajt (p. 92—94.), verbefiert von Hieron. 
eipier. L 290— 294.) herausgegeben, nachdem La zius (de republ. Rom, 
MIN 7 5003.) uud fein leberjeger Abermann (Annot. ad Chron. Vienn. p. 123.) 
 mpeirene, fehlerhafte Bruchſtücke bekannt gemacht, und den Herzog Leopol VI. 
Mi fir den Berfaer ausgegeben haben ; welcher Irrthum, obwohl er bei aufmerkjamer 


bes Aufſatges fogleich verfchwinbet,, dennoch von Mehreren (3. B. Raderi Bavaria 
fe ML p. 113.) nachgefchrieben ward. 
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Baden führen wir ein Schreiben von dem Bifchofe Diepold von Pa 
welches derfelbe im Jahre 1188 oder 1189 an unfern Abt Konral 
Schon feit alter Zeit befaßen die Stifte St. Pölten und Goͤttweig 
zu Oberwaltersdorf in der Pfarre Draisfirchen. Da nun bei 
Iaten eine dazu gehörige, bisher unbebaute, nur mit Bäumen befegt 
in Weingärten verwandelt hatten, von welchen der Bifchof die if 
von Neubrüchen, gebührenden zwei Theile der Zehenten dem Sti 
Pölten verlieh, fo verlangte er, daß weder von dem Abte, noch v 
Pfarrer zu Draisficchen dem genannten Gotteöhaufe eine Beeinträ« 
oder Verhinderung widerfahre "). 

Wir fommen im Verfolge unferer Gefchichte zur Gewdhmn 
feommen Bündniffe, welche in den Jahrbüchern eines jeden Klofter 
dem Namen der Conföderationen und Gonfraternitäten 
nen, und nachdem fo viele Löbliche Einrichtungen und Gebräuche d 
fahren der unmmiderftehlichen Macht des wandelbaren Zeitgeifte® zum 
gebracht wurben, wenigftens zum Theile ſich bis auf den heutig 
erhielten. 

Man verfteht darunter die Verbindungen over Verträge (pia fo 
einzelner Klöfter oder ganzer religiöfer Orden ‚unter einander, und ı 
zelnen, auch weltlichen Perfonen jedes Standes und Gefchlechtes, be 
aber mit Gönnern und Wohlthätern des Ordens oder Klofters, in t 
ficht, fich (nach der katholifchen Xehre von der Gemeinfchaft der Heilig 
genfeitig die geiftliche Theilnahme am Meßopfer und Gebete und an de 
bienften der guten Werke Cparticipatio bonorum operum, auch F 


1) Duellii Excerpt. p. 33. Maderna Histor. Sandhipp. U. 62—63. Wir g 
Urfunde felbft unter Num. III. Die Zeitangabe fehlt. Da aber der in dem Schre 
nannte Haimo nad) dem Dlonate Juni 1188 Propft zu St. Pölten geworben, 
Theobald oder Diepold aber im Mai 1189 nach Paläflina gereifet und nicht meh 
gefommen ift (Hansiz 1. 335.), fo fällt diefe Urkunde in bie zweite Hälfte bes 
1188 oder in die erften fünf Monate bes folgenden. (Vergl. Kirchl. Topogr. IV. 1 
der Inhalt unrichtig angegeben ift.) — Bon einer Berhandlung, die Kirche zu 
Lich betreffend , welche in dem merkwürdigen fogenannten Falfenfteiner-Cob 
fammengetragen um das Jahr 1180, vorfommt (Monum. boic. VII. 490. Bergl. 
Geſchichtsforſcher 11. 542.), wird im II. Bande die Rebe fein, welches wir bie 
träglich anmerfen, weil dieje Hinweiſung noch unter den Begebenheiten 5 
Leopolds des Heiligen hätte vorkommen follen. 
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genannt) zu gewähren; vorzüglich aber für die verftorbenen Mitglieder 
(Confoederati) oder Brüder und Schweftern (Confrater, frater, consoror, 
wor) bie im Bundesvertrage beftimmten Gebete zu verrichten oder Gottes⸗ 

; Neafle abzuhalten; daher auch der Tod eines Solchen jedesmal durch eine 
Retel') den Eonföberirten bekannt gemacht, und defien Name in das Ne 
slegium eingefchrieben ward. Diefe frommen Vereine nahmen zwifchen 
in Klöftern in Deutſchland ſchon vor mehr als taufend Jahren den Anfang, 
kra Beifpiel Die auf der Synode zu Toul im Jahre 859 verfammelten 
dichofe und Aebte nachahmten ”). Zumeilen wurden noch andere Bedingun- 
zu beigefeßt, 3. DB. die Feſttage von Ordens- oder Kirchenpatronen des 
aförerirten Stiftes mit gleicher Feierlichkeit, wie die eigenen, zu begehen, 
w ſich an denſelben gegenfeitig zu befuchen; veifende Verbündete nicht blos 
freundlich aufzunehmen, fondern ihnen auch durch eine beftimmte Zeit die 
Yünde eines Conventbruders zu geben, d. h. fie wie die eigenen Geift- 
üben zu verpflegen”). 

Daß bereits im ;wölften Jahrhunderte, vielleicht bald nach der Ein- 
üfrung der Benedictiner zu Melk, eine geiftliche Verbindung zwifchen diefen 
wu ihren Ordensbrüdern von St. Peter zu Salzburg beftanden haben 
wife, beweifet ein Recrologium diefer Abtei, im Jahre 1004 zu fchreiben 
“gefangen und dann fortgefegt, das auch die Namen der Klöfter enthält, 





!) Rotula, epistola rotularis, ein Kreis⸗ oder Umlaufichreiben, vor Zeiten gewöhnlidy 
“ar lange Bergamentrolle, auf welcher die Stiftsworfteher dem von Klofter zu Klofter 
Nuudernden Boten den richtigen Empfang der mitgetheilten Tobesnachricht burch ihre 
Ruterfigriit belätigten. In diefer Bedeutung wird das Wort fchon im Leben des heiligen 
Yegannes Sualbertns (gef. 1073) gebraucht. 

2) Auf der Synode zu Dingolfing errichteten die Bifchöfe von Neuburg, Säben 
SDeiren), Salzburg, Paflau, Regensburg und Freifing, und die Nebte Opportun von 
Manor , Bolfprecht von Niederaltach, Adalbrecht von Tegernfee, Ato von Scharnitz, 
son Jtimsunfter, Laudfried von Benebictbeuern, Albuno von Sandau, Ruthard von 
Welten, Reinprecht von Biaffenmünfter, Bolcard von Ofterhofen, Ernft von Ober: 
din, Perchoh von Ehiemfee und Sigido von MWeltenburg, eine Collaudatio unter 
I, vermöge welcher ſich Jeder aus ihnen zu einer gewiſſen Anzahl von Meijen und 
Yltern far Die verfiorbenen Mitglieder verpflichtete. (Hund I. 460.) 

| ©) Beifpiele werben in unferer Geichichte vorlommenz eine Menge berfelben, aus den 
wi dem Gtifte Et. Bölten geichlofienen Gonföderationen von dem Propſte Chriſtoph 
Mer von Brantenheim zufammengeftellt, find bei Duellius in feinen Miscellaneis 
WAL un Maderna (Hist. Sandhipp 1. 155—166.) zu finden. Dergl. Kurz, Vet. 
J war Sb. IV. 11. Bd. ©. 362. u. ſ. f. 
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weldje von den Petrenfern win ihre Gebete aufgenommen worden 
worunter die Medilichenses genannt werben *), Die ältefte Urt 
diefer Art Haben wir erft aus der Zeit umferes Abtes Konrad I. auf 
welcher mit den von K. Heineid) II. geftifteten Benebictinern 
Michaelsberge oder Moönchsberge vor der Stadt Bamberg ei 
Berbrüderung ſchloß, und bei diefer Gelegenheit von ihnen, ald e 
pfand gegenfeitiger Freundſchaft, Reliquien der Märtyrin Belicit 
Feft auch die Brüder zu Meif feiern follten, und anderer Heiligen 
ſchenke befam. Eine zweite Urkunde eben dieſes Stiftes erneuerte 
giöfen Bund. Beide Briefe mögen um das Jahr 1199 geſchriebe 
Merfwirbig bleiben dieſe Briefe ſchon deßwegen, weil fie 
frühe Dafein einer Klofterfchule zu Melk verbürgen. „Ver 
Verbindung der Kloͤſter hatten die Bamberger in die Stiftung Di 
Bruder Adelold als Scholafticus gefandt; diefer machte für 
feines Aufenthaltes in Melk vafelbft Profeß der Stabilität (und he 
frater vester) ; dann als er nad; Bamberg zurüdfehrte, erneuerte er 
Gelübde der Stabilität, wodurch der Benedictiner-Drden das Heru 
fen der Mönche verhinderte );* ober er war ein Profeß von M 


1) Necrol. San-Petr. Fol. 4. pag. 1. col. 2. aus des Bernhard Bez Aufze 
Eben daſelbſt werben die Cluniacenses cum omnibus cellis suis, das mo 
Hirfaugiense cum cellis suis, Sigibergenses cum cellis suis u. f. w. 
Hand des XII. Zahrhunderts aufgeführt. 

2) Sie konnen nicht in bie Zeiten des Abtes Erchenftied oder gar Sigibolde 
feßt werben, wie Kropf glaubte, weil bie erfle namentlich an ven Abt C. 
gerichtet iſt ¶ Durch das oben Geſagte if zugleich Schrambs Irrthum (p. 1 
her die erſte Gonföberation der Melter mit einem anderen Stifte auf das I 
annimmt, berichtigt. Die beiden erwähnten Urkunden haben Bernhard F 
dipl. hist. epist. II. 66-57.) und Kropf (Bibliotheca Mell. p. 15-16.) 
fehr alten Martyrologium der Stiftsbibliothef (R. 24.) nicht ganz getreu hera 
daher wir dieſelben, von dem Herrn Präf. Mayer aus dem Goder ſotgfal 
unter Urf. Num. IV. aufnehmen. „Die Drüder in Melt (bemerkt derfelbe) er 
die Gonfraternität derer zu St. Michael. If hier etwa noch ein Weberreft der © 
der babenbergifchen Fürften mit ihrem Stammfige?» 

2) Aus den Notizen des Heren Th. Mayer, wo noch bie Frage geftellt wirb 
der ſchlaue Verfaſſer des Ortilo spurius den Namen Alolds von Pechlarn gi 
Fand er etwa hiftorifd den Adeloldus Scholasticus in Melf vor, und transferi 
bie Zeit Ernesti strenui 9° 
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dann in das Et. Michaels⸗Kloſter übergetreten '). Daß, nach der Erlaub- 
nij der Drbensregel, and, zu Melk fchon Knaben zur Erziehung und 
winenfchaftlichen Ausbildung, und dann auf ihr und der Aeltern Verlan⸗ 
gen in die Zahl der Ordensbrüder aufgenommen wurden, fest unfer altes 
Todtenbuch außer Zweifel, wo ein Adaloldus puer nostrae congre- 
ptionis, und ein Geroldus puer et monachus nostrae congregationis 
gleien werben. 

Daß übrigens ſchon vor der urkundlich befannten Errichtung von 
Gsnföderationen mit anderen Klöftern eine raternität mit einigen Ordens⸗ 
kuiern, oder doch ficher mit einigen Vorftehern und Mitgliedern derfelben 
wa Seite unferes Stiftes geichloflen. war, beweiſet felbft unfer Necrolo- 
gam, in weldyem 3. DB. Abt Helmbert von Lambach (gefl. 1128), Diet- 
üb, der dritte Abt von Formbach (geft. in Baldftina um 1140); Ge⸗ 
mag, ein Maler, Priefter des Stiftes Kremsmünfter, Pilger nad 
!rufalem ; der Priefter Rudolph und der Laienbruder Dietrich von Sei- 
knfkätten, bie nicht näher bezeichneten Aebte Ulrich und Sigmar u. f. w. 
“fratres nostri vorfommen ”). 

Als fogenannte Fratres conscripti unferes Stiftes find aus 
dem zwölften Jahrhunderte bekannt: Biſchof Theobald von Paflau, die 
Beltpriefter Magifter Dietrich, Gebhard, Walther; dann viele Weltliche, 
weiche in jenen Zeiten auf die Aufnahme in die Fraternität eines Kloſters 
gehen Werth legten: die Grafen Sighard und Heinrich von Schala, unfer 
Vdegt Friedrich von Perg, geftorben zu Antiochia; der Nachbar des Stiftes, 
Berner von Zelting, Otto von Bifchofftätten, Otto von Minnbach (Imbach), 
Engelbert von Chambe, Otto von Stein, Rudolph von Wien; nebſt Andern, 
wide nur mit dem Vornamen aufgeführt und daher ſonſt unbekannt oder 
ugaeiß find; die Sorores conscriptae: eine Sophia, Gräfin von Schala, 
kupeds des Schönen Tochter, geftorben 1154; Hailwig von ‘Perg, 
Sonne eines unbefannten Kloſters; Gifela von Sooß, in der Nähe von 
N Die Fragmente des aͤlteſten MelfersTobtenbuches nennen uns auf ben 7. März 

an Redpertus Scolasticus, aber ohne Angabe woher. 
1) Scher in dem citirten Fragmenten erfcheinen ein Geroldus presbiter et monachus 
1. Marie, worüber eine andere Hand ſchrieb: Sitansteten; ein Pezimanus abbas 


saacte Marie (woher?), und zwei (weggeichnittene) Nanıen de domo s. Floriani 
w de cella s. Marie; jeboch ohne den Beifab frater noster. 
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Melt zu Haufe; Alheid von Stefing (Stiefern); Diemud, die Gat 
Mauthners Walther, und nod Mehrere, deren Namen und T 
(ohne Jahresangabe) das Todtenbuch bewahrt '). 

Die Aufnahme einzelner, befonders weltlicher Perfonen in ein 
geiftliche Gemeinſchaft ift ſchon außer Gebrauch gefommen, währ 
Gonföderationen der Stifte zudem angegebenen Zwecke, nämlich der 
feitigen Fürbitte für die abgefchiedenen Brüder, noch fortdauern *). 

Lebhaften Handelsverkehr auf der Donau und auf ber alten 
St. Pölten ausbeugenden Hochſtraße, woran in den Tagen 
Abtes Komrad aud) der Ort Melk mit feiner wohlbevölferten Um 


mittelbar Tpeil nahm, und dabıncdh in größere Aufnahme fm, b 
det die Sandesfürftliche Mauth oder Zollftätte, deren Bejtehi 


mehrere fchriftliche Nachrichten bezeugen. So: erhellt — nichts vı 
angeführten Namen des Mauthners Walther zu jagen — ar 
Briefe, welchen die Bürger und Kaufleute von Regensburg in 
1192 von dem Herzoge Leopold VI. zum Vortheile ihres Han 
Defterreich erhielten, daß man zu Mauthhaufen, Melt, St. ! 
Stein, Tulm und Wien für eingeführte Waaren, umter welchen , 


1) Hierzu fegen wir aus den Fragmenten noch ben Adalbero oceisus, laicus 
noster, de Zebingen, Chunradus de Radendorf, laicus, frater noster, Chöni 
Mülbach,, laica, soror nostra. 

2) Gine Urfunde über eine Gonfraternitätsverleihung an ein frommes Chepa 
3.1298, f. in Hormayrs Wien M. Bd. 1. Heft S. LXIM. Vergl. die Urk. vom 
bei Filz, Geſch. v. Michaelbeuern S. 798. Roch 1492 (13. Juni, zu Augabu 
men der Abt Johaun, der Prior Wilhelm und ber Gonvent zu St, Ulrich wi 
Venedictiner Ordens, zu Augsburg den römifchen König Marimilian I. in die 
ſchaft und Filianz ihres Kloſters auf. (Lichnowoty Gefch. d. Haufes Hahab, V 
Negeften Num. 1802 aus d. £. f. geh. Archiv.) Am längfien hat fich diefer Gebr 
den Giftereienfern erhalten, bei welden Familiares noch im XVII. Jahrhund 
fommen. Ueber die Fratres conser. ſ. du Cange Glossar. unter dem Worte 
Scyramb liefert ein Verzeihniß von 70 Orvenshäufern in Defterreih, St 
im Salzburgiſchen, in Baiern und Schwaben, nebſt St. Martinsberg in Ungarı 
im Jahre 1698 mit Melk confüberirt waren (p. 188.). Im Jahre 1758 bett 
Zahl acht zig, worunter aber auch das Conviet St. Barbara der Jefuiten zu W 
die Joſepho-Vruderſchaft zu Lilienſeld. Nach Aufhebung fo vieler Klöfter blieben i 
noch folgende 18 in folder geifllihier Verbindung mit Melt: Mmont, di 
St. Florian, Göttweig, Herzogenburg, Nlofterneuburg, Kremsmünfter, Laml 
Kienjeld, Michaelbeuern, Nonnberg zu Salzburg, St. Peter daſelbſt, Reichersber 
senftätten, Schotten zu Wien, Boran, Wilhering, Zwetel 
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3inn, Glockenſpeiſe und Häringe genannt werben, eine beftimmte Zollab- 
abe, und zwar zu Melt 36 Pfennige für Einen Gewandwagen, ent 
übten mußte"). — Rad) Ausweis des befannten Rentbuches von 
Deſterreich unter K. Rudolph I. oder unter dem Herzoge Albrecht I ver⸗ 
fit, trugen zur Zeit der Herzoge Leopold VII. und Friedrich II. von 
Dnterreidh, CILYS — 1246) die Mauthen zu Melt und zu Emersdorf 
200 Pfund Pfennige; jene zu Linz bei gutem Gange 5000 Pfund, zu 
Exia 1500, zu Omunden 1400, zu Weld fammt dem Gerichtögefälle 
100, za Mauthaufen 500 Pfund '). 

Herzog Leopold, der Mannhafte oder Tugendreiche (Virtuosus), wein 


immer, chziftlicher, ftreitbarer Fürſt,“ wie Sunpheimer ihn fchildert, hatte 
in Jahre 1182 aus dem Morgenlande einen großen Partikel des heiligen 
&ıeays zurüdgebracht, welchen er der Abtei Heiligenfreuz ſchenkte. Jeru⸗ 
ans Eroberung durch den berühmten Helden Saladin im Jahre 1187 
kienerte Die abendlaͤndiſche Chriftenheit zu ungeheuren Rüftungen, um bie 
kilige Stabt wieder zu gewinnen. K. Friedrich I. felbft führte im Jahre 


!) ia deScenfu Lil» denarii judici folvantur in Wienna, in Medelich XXX«® sex, 
4 knetum Ypolitum li in Tulna XII. de uno curru vestium. Bei den übrigen Bes 
ksmungen der Waaren und Zölle ifl von Melt keine Rebe. Vestimentum, Gewand, 
ker carrus vestium, Gewandwagen, von einer gewifien Anzahl Ballen eines jeven 
a Aeiuugsſtücken beflimmten Gewebes aus Garn, Wolle oder Seide; daher Gewand: 
we Inchjchneider,, d. i. Kanfleute geringerer Art, welche ſolche Zeuge im Kleinen nach 
ie Ge verfanften. (Kurz Defterreiche Handel in Alt. Zeiten S. 13. aus Scheid Origi- 
u Gusif. Il. praef. 31. sq. und Gemeiner, Regensb. Chronik L. 280. ff.) — Herzog 
Sospelb TIL befreite im Jahre 1224 die Leute (Unterthanen) des Biſchofs zu Regensburg 
ws der Herrichaft Pech larn von Zoll und Mauth zu Melt — in villa que dicitur 
Bedelicum — gegen eine Abgabe von zwei Pfund Wiener Pfennigen, die fic jährs 
iM St GolomannssTtage dem Herzoge oder feinen Amtleuten zu Melt — 
EGeiañhus nostris in Medelico — bezahlen follten. (Ried. Cnd. dipl. Ratisbon. 1. 340.) 
3a einem Peivilegium der Etabt Steyer, von dem öft. Herzoge Albrecht I. gegeben da- 
WR 23. Unguf 1287, heißt es, daß die Bürger von Steyer zu Ips von einer Zillen 
(eyuba), fie mag was immer enthalten, nur 14 Pfennige, von einem Metzen, ben 
man eida zu Waſſer ladet, Einen Pfennig s zu Melk (in Medlico) von einem Wagen, 
mögen Gines oder mehrerer Bürger von Steyer Güter darauf fein, ſechzehn 
Sennige, zu Et. Pölten vier, zu Tuln zwölf Pfennige, zn Wien von einem Wagen 
gti Piennige Mauth bezahlen follen. (Prevenhueber Annal. Styrens. Nürnb. 1740 
©. 36. Prip Geſch. v. Steyr ©. 101. f) 
2) Meta in Medlico et in Emerfdorf potest solvere ducenta talenta. (Rationarium 
Imstriae in Rauch6 Scriptor. Il. &.) 
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1189 dad Hauptheer durch Defterreich und Ungarn nad) Aſien; dem Zuge z 
ſchloſſen fih der Biſchof Theobald von Paſſau, fein Domdechant Tageno, z 
zugleich Pfarrer der uralten Kirche St. Andrä im Hagenthal am Coma „ 
gener= Gebirge, und mehrere andere Domberren, die Pröpfte Marquard 
von St. Andrä an der Traiſen und Ulrich von Arvader, Ifembert, der . 
Abt von Admont, anz Konrad Graf von Peilftein, unfer Untervogt Fri ed⸗ i 
rich von Perg und Otto von Rombspach (Ramſenbach bei Külb) werden 2 
von Defterreich® Abel im Gefolge des Kaiſers genannt"). Allein der Zwei „, 
fo großer Anftrengungen wurde nicht erreicht; der Kaifer verlor in den 
Fluten des Saleph oder durch einen Fall vom Pferde zu Seleffie (Seleuca „ 
Trachea oder Selestria) in Cilicien, fein Sohn Friedrich, Herzog in Sun ,, 
ben, und ein großer Theil feiner öfterreichifchen Begleiter durch eine 9 1a 
ſteckende Krankheit das Leben; Ierufalem blieb in der Ungläubigen Gewalt, —— 
Daher trat Herzog Leopold von Oeſterreich mit ſeinem Bruder Dein 
rich von Medling, dem Grafen Sigfried von Niderl und einem geioken 
Dietmar (Ditmarus liber) im Hochſommer 1190 eine Kreuzfahrt am, 
mußte aber der Herbftftürme wegen zu Zara (Jadera) in Dalmatien ben 
Winter zubringen, und lief erft im Frühlinge des folgenden Jahres in Acca⸗ 
ron's Hafen ein. Mit ihm waren nur wenige von feinen Miniftertalen: 
Drtlieb von Winkel, Hugo von Puchberg, Albrecht von Horn, Alben = 
von Geniliub (Cemliub, Zemling), Berthold von Wurmz (Wörnhießt), * 
Rudwin von Gars und einer der Brüder von Radaun; von welchen feine, — 
mit ihm zurüdfam, fondern alle fern von der Heimat den Tod fanden, ;=" 
außer dem Grafen Sigfried, weldjer ſich den Keim langwieriger Kranfhei Ka 
holte, daher unterweges ſich aufhalten mußte, und erft das Jahr davanf , „. 
zurüdfehrte ”). Auch Friedrich von Perg, ausgezeichnet durch feine Frie — 


= = 
1) So erzählen Tageno (bei Freher Append. 1. Edit. Struvii p. 405.) und di — 
öfterr. Geifllihe Ansbert in der Gefchichte dieſes Kreuzzuges. Tageno nennt noch BR ⸗ 
Ainwik von Hagenau, welcher auf dem Hinwege am grünen Donnerflage 1190 a NE 
Ibriſi (Abrusia, am Meerbuſen von Saros in Rumelien) geftorben ift. I 
2) Ansberti, Clerici Austriens. Hist. de expedit. Frid. Imp. p. 110. d. Ausg. %. = 
Dobrowsfy, Prag 1827. Herzog Leopold verließ Wien am 15. Aug. 1190. Stell ; * 
Radun iſt vermuthlich Kadowe zu leſen? von Kattau, jenſeits der Donau (wie die — 
uebrigen) im V. O. M. B., Sitz eines alten Geſchlechtes. Nur Winkel iſt imB.U.M.B. 
Ansbert ſetzt nach Hugo von Puchberg einen Heinricus de Medlik — doch nicht — 
aus Verſehen ihn mit dem Herzoge Heinrich von Medling verwechſelnd, welcher, nad * 


Yu 
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geriichen Thaten im Oriente, ftarb zu Antiochia 15. Juli 1191, und 
wurde im Kloſter St. Georg ‚begraben. Dem Stifte Meit hat er einen 


Hof zu Haindorf vermadt "). 

Herzog Leopold, von des Könige Richard Lömenherz Mebermuthe 
ſcwer beleidigt, verließ mit feiner Schaar Paldftina, befam den flolzen 
Feind auf deſſen Rürdreife gefangen (1192), und lieferte ihn dem Kaifer 
Seinrih VI. aus, welcher demfelben, der Ermahnungen des Papftes nicht 
cqhiend, nur für ein Löfegeld von hunderttauſend Mark Silbers die Freis 
kit gab (1194). Auch Leopold erhielt einen Theil davon, zog ſich aber, 
ie Richard durch Bermittelung des Papftes die Zurüdgabe der bereits bes 
alten Summe und die Loslaſſung der Geiſeln vergebens verlangte, den 


Rinhenbann zu, in weldyen er fchon wegen der Gefangennehmung eines 
kanfahrer® verfallen war, deſſen Berfündigung Papft Cöleftin III. dem 
Bichefe Adelhard von Verona auftrug. Allein diefe feheint auf öfterreichi- 
ſhem Gebiete umterblieben zu fein, da der Erzbifchof Adalbert von Salzburg 


in einen Schreiben an den Papſt verfichert, er Habe nur durch den gemeinen Ruf 
davon vernommen. Gewiß ift es, daß die biederen Defterreicher und Steiermär- 
ker, welche Teßteren feit ihres Herzogs, ded Traungauers Ottokar VIII. (VI.) 


tem Zengniſſe der Chronik von Melf, feinen Bruder begleitete? — Wir berichtigen bei 
Yiefer Gelegenheit einen in Hormayrs Wien umb in anderen gefchichtlichen Werken vors 
Ismmenden Irrthum, indem ber Garbinalstegat Heinrich, befannt durch feine Er⸗ 
Meinung auf dem Reichstage zu Mainz 1188, zehevor Abt von Zmwetel® genannt 
wer. (fl. Bd. 3. Heft S. 29.) Er war vorher Abt zu Elairvaur (Abbas Claravallen- 
as) in Sranfreich: »qui licet francigena et teulonicae linguae ignarus, per inter- 
petem tamen suavi dootrina multorum strenuorum militum animos de Teutonia ad 
Ber ind praeparavit.” (Ansbert. p. 13 ) 

!) Chron. und Necrol. Mellic 235. 307. und Chron. Garst. bei Rauch 1.24. Obwohl 
Ne Theonif von Melt den Tod Friedrichs von Berg in Verbindung mit ber Kreuzfahrt 
keiber Herzoge von Defterreich berichtet, fo ift doch aus Ansberts Erzählung gewiß, daß 
tr genannte Vogt unferes Stiftes ſchon mit dem Kaifer Friedrich I. nach Palaͤſtina zog. 
Ehen tiefer Schriftſteller erwähnt feiner öfter. (S. 37. 59. 60-70. 81. 86. der Ausg. 
ver Dobrowelg, Prag 1827.) Unbefannt ift, ob Friedrichs Gebeine in einem Klofter 
Et Georg zu Antiochia ruhen, ober zu St. Georg, einem Orte in Baläflina oder 
Erien, veffen Rame unter ben von Galadin eroberten Blägen vorfommt (Ansbert S. 4.) 
— ober, wenn nach Deflerteich zurückgebracht, im Etifte St. Georgen, welches fpäter 
mh Herzogenburg überfebt wurbe. ©. unfere Notizen hierüber in Chmels Mittheil. zur 
N Gencal. m. Topogr. in Schmidls öflerr. Blättern 1847. Num. 33, wo aber ber 
Jrthen im Betreff des Ronnenflofters zu St. Georgen jenfeits der Donau zu beridy 


tan :8 
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Tode (1192) die Herzoge von Defterreih als ihre Regenten erfannten, 
nie bie Pflicht der Treue gegen ihren tief gefränften Fuͤrſten verlehten, 
worin fe felbft furchtbare Raturereigniffe nicht erfchütterten; fo leicht man 
damals in ſolchen Erſcheinungen nur die Strafruthe der zürnenden Gottheit 
zu jehen wähnte. 

In der That ſchien auf unferem Voterlande des Himmels Ungnabe 
zu liegen. Es hatte mit Hungerönoth (1187), mit Seuchen an Menſchen 
und Thieren (1187, 1195), Ueberfchwenmung, häufigen Feuersbrünſten, 
großer Dürre und fchäblichem Gewürme (1195) zu kämpfen, und um bes 
Unglüdes Maß zu füllen, drohte das Interbict, den unglüdlichen Bewoh⸗ 
nern, ihres Fürſten wegen, auch bie beruhigende, über das Unheil dee 
Zeit erhebende Zuflucht zu den Altären und zu den teoftreichen Belchrunges | 
ihrer teilnehmenden Seelenhirten zu rauben ). Da erbarmte fi die Bor | 
fehung. Zu einem neuen Kreuzzuge rüftend, flürzte Leopold zu rap, we: y 
er zu Weihnachten Ritterjpiele hielt, auf dem Eife mit dem Pferde, Dead Y 
den Fuß, den man ihm unter den heftigften Schmerzen abnahm, und ven} 
ſchied den fünften Tag darauf, im Ordenskleide der Eiftercienfer, nachden 5, 
er vorher auf fein Verlangen vom Kirchenbanne losgeſprochen worbeg 
(31. December 1194). Ex ruht im Capitelhaufe der Abtei Heiligenfrm, „, 
welche ihn in ihre Braternität aufgenommen, und von ihm bie Güter ı 
Baumgarten an der March und Niederfulzs und noch andere Beſttungen “ 
erhalten hatte — wie er auch Goͤttweig reichlich begabte; denn er ift „ein 
Liebhaber aller geiftlicheni Leute” gewefen ). Sein älterer, zwanzigjähtl x 
ger Sohn Friedrich I. der Katholifche übernahm die Regierung; fie eig 5 x 
aber, ald er auf dem Rüdzuge aus Paläftina (wohin ihn wahrſcheinlich 
fein Oheim Herzog Heinrich von Medling begleitete) geſtorben war, an den 
füngeren Bruder, Leopold VII. ven Slorreichen, über (1198), welder _ 
die Steiermark ſchon länger, Defterreich aber feit Friedrichs Abreiſe ver - 
waltet hatte °). x 


1) Nach Rogerii Annal. angl. zu d. Jahren 1093 u. 1094. bei Schramb p. 88. uub " 
des fonft unparteiifchen Benedictiners Matthäus Paris ausgezeichneter Geſchichte L os 
womit unfere alte Chronik zum 3. 1187 und 1195 übereinftimmt. Rauch, öſt. Geſch. IL 
104-105. Hormayrs Tafchenb. 1811. * 

2) Tabulae Claustroneob. ap. Hier. Pez 1. 1018. Kirchl. Topogr. IV. 188. Roll, vs 
Gtift Heiligenkreuz ©. 87. 

3) Vergl. Sava, die Herzuge von Medling, in Chmel's Geſchichtof. 1. 478 470. w 
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Nachdem er fo viel Trauriges erlebt, endigte auch Abt Konrad I. fein 
‚genreiches, mũhevolles Dafein am 10. December 1208 '). 


VI. 
Abt Konrad II. 1204. 

Zu Diefer Zeit hatte fi) Konrad, Abt zu Seitenftätten, durch 
se Ihätigfeit, Klugheit und Erfahrung, wodurch er, von befonderem 
ie begünftigt, dieſes Stift zu dem blühenpften Wohlftande emporge- 
ben, großen Ruf und allgemeine Hochachtung erworben. Die Ordens⸗ 
übte bat er im baierifchen Klofter Weffobrunn abgelegt, ift aber im 
re 1175, auf die Empfehlung Diepolds, des Biſchofs von Pafluu, 
Abt nach Seitenftätten poſtulirt?), und da Abt Biligrin von St. Peter 
Salzburg, durch den ihm abgeneigten Erzbifhof Adalbert vielfältig ge- 
kt, ſich im Jahre 1195 zur Nefignation gezwungen fah, dorthin beru- 
‚worden, um zugleich diefem Klofter in den mißlichften Verhältniffen 
zufchen. Allein feiner wartete kein freundlicheres 2008, als feinem Vor⸗ 
nger geworben war; biefelben Gegner und Schwierigkeiten verleideten 
h ibm fein Amt fo fehr, daß er, ver unaufhörlichen Verfolgungen müde, 
h war, fich diefer ſchweren Bürde zu entledigen, und fie wieder feinem 
wgänger Piligrin zu übergeben (1198). Mit erleichterter Seele kehrte 
nech Seitenflätten zurüd, wo er den Seinigen an dem Erzbiſchofe Widh- 
mm von Magdeburg, an dem Didcefan » Bifchofe Diepold, welcher ſich 
ner in verfchiedenen Botjchaften und Gefchäften des Bisthums bebiente, 
‚dem Edelherrn Reginbert von Elfarn, und Anderen, mädjtige und wohl- 
ige Gönner zu gewinnen wußte, und überbieß durch bedeutende Ans 
ufe die Befigungen des Kloſters vermehrte; zum augenfcheinlichen Beweiſe, 
6 nichts weniger als feine Unfähigkeit oder Trägheit ihm zu St. Peter 
ide und Unannehmlichkeiten zugezogen und feine Entfagung herbeige- 


%) Chron. =. Necrol. Mellic. 236. 310. Janitſch ſchreibt ohne Grund von biefem 
Me: „Rau vermuthel, daß er als Sünftling des Herzogs einigen Einfluß in die öfters 
kißge Etaatöverwaltung mag gehabt haben.” (Geſch. v. Melt S. 40., wo auch fein 
& wurictig auf den Monat November gefeht wird.) 

2) Wir müfen für dieſes, dem Kirchenrechte angehörige Wort, welches ſich ohne 
mißeeibung mit feinem entfprechenden, den Begriff richtig ausdrückenden beutichen Aus⸗ 
rule überiehen läßt, das Bürgerrecht anfprechen. 


führt haben, obwohl man die Urfachen jener Neckereien, welchen Piligrin 
und Konrad ausgefegt waren, noch nicht entdeckt bat. — Run wurbe ex 
auch von den Melfern zum Borfteher begehrt, und folgte dieſem ehrenvolien 
Rufe mit dem beften Willen, nochmal das Wohl zweier geiftlicher Gemein 
ben zu gleicher Zeit zu beforgen, und eben fo zu Melk, wie feit 29 Jahren 
zu Seitenflätten, feine vielfeitige Tüchtigfeit zu bewähren und neue Be 
dienfte zu fammeln. Allein die großen Hoffnungen feines neuen Capitels 
wurben gänzlich vernichtet, da er fchon zwei Monate darauf, am 5. Macy 
1.204, eine Leiche war‘). - 


VI. 
Abt Reginald, von 1204 bis 1212. h 
Reinald, Reinhold, vom Eonvente einfimmig gewählt, erfuhr m \ 
daß das Schidfal noch nicht abließ, Unglüd, Roth und Berwüftung * 
Deſterreichs ſchoͤne und reiche Fluren zu verbreiten. Hunger wuͤthete (1 —8 
ein heftiger Wolkenbruch, welcher ſich am 30. Mai 1210 ergoß, * 
ſachte eine große Ueberſchwemmung und raubte vielen Menſchen das 
Darauf folgten Stroͤme von Regen, welche vom 9. Auguſt ug. 
Tage anhielten und aud) in der hiefigen Gegend viel Schaden anrichteten, Yi 
indem die aus ihren Ufern getretene Donau über zwei Ellen hoch anfchwol, & 
viele Gebäude zerftörte, Weingärten und Wiefen mit Sand überfchüttete, x 
und Faͤulniß die noch nicht eingebrachten, zum Theile noch nicht gefchnittenen h 
Feldfruͤchte verdarb. Der folgende Winter (1211) brachte fo ftrenge Kälte % 
und folches Schneegeftöber, daß viele Leute im tiefen Schnee verfanfen unb u 
auf den Straßen erfroren ”). Wi 
Beinahe hätte das Stift Melk auch durch einen ungerechten Urxtheilße h 





1) Catal, Abbatum Seitenstett. bei Hier. Pez II. 308. und ein ungedrucktes Berge \ü 
niß derfelben. Wendtenthal VII. 238249. Chron. Salisb. bei Bez I. 367348. Chratg.\r 
noviss. S. Petri weitläufigers aud) im Auszuge aus demf. I. 176—177. Kirchl. Topoge N 
VI. 128—130. Schramb, wach einer ungenaueren Series abbatum Mellio. fegt ferig % 
fowohl die Wahl als den Tod Konrabs auf 1203, da body fein Vorfahr im Decenich Ty 
1203, er felbft aber im März geftorben, und nur zwei Monate bier Abt geweſes Mi. Yin 
wie unfere alte Chronif ausdrücklich zum Jahre 1204 berichtet. (Hier. Pex. . - 
Necrol. Mellic. ibid. 304.) Der 5. Mai in Philib. Huebers Danuferipten ( 
memorandor. p. 27.) ift für einen Schreibfehler zu halten, et, 

2) Chron. Mell. 1. c. 237. om 
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ru in einer übrigens gänzlich unbelannten Sache an feinen Rechten oder 
veſtzungen nicht geringen Schaven gelitten, da der Biſchof von Olmüg, 
ver Abt von Heiligenkreuz und der Dechant von St. Agatha, Paſſauer 
dioͤceſe, als die vom Papfte Inmocenz II. beauftragten Richter, wie es 
Weint, ihre Vollmacht überfchritten haben, welches unferen Abt nöthigte, 
wm Abhilfe zu bitten; worauf der Papft im Jahre 1207 dem Abte (Had⸗ 
we) zu Garſten und den Pfarzern Heinrich von Weiten und Tuto von 
feimburg befahl, den Gegenftand der Klage einer neuen Unterfuchung zu 
mierziehen, und das Enbeurtheil zu fällen H. 

Auch der Herzog Leopold VII. nahm an den wichtigen Angelegenhei- 
zu der Melker wirkfamen Antheil, indem er die Verficherung Heinrichs 
wa St Beit, daß nad) defien Tode die vom Stifte gehabten Lehen fogleich 
au dasjelbe zurüdfallen follten, durch feine landesherrliche Beftätigung 
befräftigte. Abt Reginald hatte der Gefahr, diefe ungenannten Lehen gänz- 
lich dem Klofter entzogen zu wiſſen, dadurch vorgebeugt, daß er dem ge- 
muten Heinrich zwanzig Pfund Pfennige bezahlte, für weldde Summe fie 
dieſer, von großer Roth gezwungen, dem Ortolph von Volkenſtorf hätte 
üerlafien wollen ”). 

Eine merfwürbige Urkunde aus diefer Zeit fagt uns, daß die Aeltern 
einer gewiſſen Adelheid Cuielleicht der Consoror Adelheid von Stefing®), 
weihe Freie und Edle waren, dieſe ihre Tochter zu einem Jahrzinje 
son fünf Pfennigen unter den Aebten Konrad II. und Reginald dem 
Geiteshanfe Melk übergaben, damit fie dort Zuflucht fänden, wenn fie 
Semand zur Knechtſchaft erniebrigen wollte ”). 


1) Sucher p. 12%. unricdhtig zum I. 1208. Die Bulle ift dd. Viterbo 21. Aug. im 
X Iare 3. Papſtthums. 

3) Sucher p. 11. ohne Zeitangabe. Ma Dei gracia ift das Wort Dux andgelaflens 
uR seriptorum if scripturarum zu leſen; flatt fuisset, voluisset; und bei ven 
Jungen ſtatt Imfridus, Irnfridus; flatt Heinr. de Sichtenperch, Viricus de Sich- 
aperch; flatt Gerhardus de Chinpach, G. de Chrumbach; die minder bebeutenben 
Uimeidgungen von der Gchreibart des Originale müffen wir übergehen. Das Münzfiegel 
tus Geczege Tab. L Num. 5. 

©) kl. Num. V. ohne Zeitangabe. Fünf Pfennige waren ber gewöhnliche Dienft ober 
Sılsyjus (cemsas) für foldhe homines censuales, wie unzählige Beifpiele in den Alteften 

beweiſen. Meiftens war bie Bedingung beigefept, daß fie ber Kirche als 

Leibeigene gehören follten, wenn fie oder ihre Erben eins oder mehrmal den jährli« 

Gen Din wicht bezahlten. (Vergl. Zichoffe, baier. Geſch. 1. 219-220.) 
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Eine andere Aufzeichnung berichtet und, daß im Jahre 1208 Eber⸗ 
hard, Erzbiſchof von Salzburg, diejenigen in den Kirchenbann verftridt ers 
Elärte, welche fich unterftänden, bie Spitalbrüver deö heiligen Johannes 
im Beſitze der Zehenten zu beläftigen, bie ihnen vom Abte und Convente 
zu Melk heimgefagt worben find "). 

Reginold, welcher fich gleich nad) feiner Wahl nad) Rom begeben, bei ; 
Innocenz III. ehrenvolle Aufnahme gefunden, und nebft feiner Beftätigung 
als Abt, für das Stift einen Schugbrief über alle Rechte und Güter de 
felben erhalten hatte ”), verließ nad) achtjährigem Präfulate das Zeitliche am N 
12. October 1312, mit dem Lobe eines durch feine erbauliche Andacht ,, 


ehrmürbigen Mannes’). E 
VII. * 
Abt Hadmar, von 1212 bis 1217. Bi 


Die wenigen Boranftalten und Förmlichkeiten, welche in jenen Jahr * 
hunderten zur Wahl eines Kloſterobern erfordert wurden, machten es und u 


lich, daß ſchon nad) zwei Tagen die hiefigen Gapitularen den Profeffel im 
und feit 1205 Abt des Stifted Garften näcft Steier, Hadmar, Un 
ihrem Prälaten poftulirten, deſſen große Klugheit in der Führung der 
fchäfte ihnen den tauglichften Vorſteher verſprach 9. Er Fam aber nicht fe \= 
“q 
1) Gegeben zu Ealzburg 15. Nov. 1208. Aus dem alten Repertorium eines Diploma- ':.- 
tarium magni Prioratus Bohemiae mitgetheilt duch H. Mayer. — Jene Zcheniet 
gehörten zur öfterreichifchen Johanniter: (Maltefer:) Commende Mailberg, won 
dann auch der Freihof zu Wien, und das Schloß zu Unterlaa bei Mien vereinigt ward '= 
Leider find in der angeführten furzen Notiz — vielleicht auch in der Urfunde ſelbſt — ge 
die aufgejandten Zehenten nicht genannt. r 
2) Reginoldus successit qui veniens Romam, honorifice a Domino Papa.... (babk °: 
tus oder receptus est.) Chron. Mell. 1. c. 236. Die Bulle dd. Romae apud S. Petrem & 
7. Dec. pontif. anno VII. (1204, nicht 1205) bei Echramb p. 99. und Hueber p. I1. Nr 
3) Necrol. Mellic. I c. 309. 
®%) Reginoldus abbas morilur, Hadmarus Garstensis abbas successit II. Id. —* 
(Chron. Mell. I. c.) Eben fo wörtlich die Chronik von Garſten bei Rauch, mit bb de 
Schreibfehler II. Id. M. (sic) Die Reihe der Aebte von Garften in Brufchii Monasit ?tr 
riorum Germaniae Centuria Il. und in Stengels Monafteriologie fehreibt: „Hadıma- = 
rus constituitur abbas 1205, praefuit annis 8.? und Stengel: „obiit 1213.” Hofewh- 
eck fegt Hadmars Poftulation nach Melk auf das Jahr 1214. (Geneal. d. Ste = 
d. Enns 1. 132.) Urfundlich kommt er am 21. Dec. 1213 nody als wirklidyer Abt zu KB = 
fien vor, ba ihm Herzog Leopold VI., Willens zum Grabe des Heren zu ziehen, ei = 


| 
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dleich nach Melk, fondern behielt auch die Abtei Garften noch einige Zeit, 
elangte aber dennoch bald nad) feiner Wahl eine Bulle, gegeben im La- 
wonsPalafte 10. April 12183, welche ihm und dem Klofter Melk ven 
keionberen Schuß des römischen Stuhles zuficherte '). 

Vaͤterliche Sorgfalt für feine Geiftlichen, auch für die Kranken, bie 
ih bisher unter feinen Vorfahren „nur geringer oder gar feiner Tröftung“ 
» erfreuen hatten, ift ein auffallender Zug feines liebenswürdigen Cha- 
werd, und ein fchähbarer Beweis davon feine menfchenfreundliche Stiftung, 
ke er nicht lange nach dem Antritte feiner Verwaltung errichtete. Die lieb- 
xihe Ermahnung der Orvensregel: „des Abtes größte Sorge fei, daß die 
kaufen Brüder keine Berwahrlofung erleiden, * tief beherzigend, und eifrig 

beracht, wie er ven Siechen und Gebrechlichen des Hauſes eine befondere, 
ie überlebende Sorgfalt widmen und jede mögliche Crleichterung ihres 
traurigen Zuftandes, jedes billig gewünfchte Labfal verſchaffen fönnte, ver- 
beierte er das ſogenannte Siehhaug (infirmaria, domus infirmorum 
eusse deputata) oder die Kranfenflube im Stifte, indem er dem Convente 
ww Beitreitung der bei diefer Anftalt vorfommenden Benürfniffe und Aus- 
Ingen eine Mühle zu Krems, welche fein Vorfahr um 25 Pfund ‘Pfennige 
verfept hatte, mit einem Eleinen Naturaldienfte von zwei Echinfen und 
zwei Metzen Weizen Kremſer⸗Maßes, und einige andere von ihm bazu ge- 
Isujte Renten, als einen Stiftungsfond anmwies; dagegen ihm die Danfbar- 


Vexrs ansfkellte, die berzoglichen Börfter und die Gerichtsbarkeit des Klofters Garſten 


Se Gaflenz betreffend. (Kurz, DBeitr. 11. 544.) Da aber der Herzog nicht damals, fonbern 
2217 nad Baläftina fuhr, fo iſt dadurch die Meinung des Prof. Brig, daß Habmar 
u nach feiner Rüdtehr tie Abtei Melk antrat, widerlegt. (Geſch. v. Garfl. S. 22.) 
Uns der Zeit von Habmars Aufenthalte zu Garften führen wir nur an, daß er im Jahre 
108 mit ten Achten von Heiligenfrenz und Göttweig ale Schiedsrichter eines Streites 


_ gllgen ter Etiften St. Florian und Baumgartenberg über einige Güter zu Hartz und 


in Yahre 1211 unter einer Menge von Zeugen in einem DBergleiche des Herzogs Leo: 


: y M. wit dem Grzbifchofe Cberhard von Ealzburg über die Feften Vager und Hauns: 


Ing uub über einige Kirchenlehen in ber Steiermark u. f. w. gelefen wird. (Kurz, 
Br. IE. 401. Hormayrs Archiv 1826. ©. 160.) Das Uebrige fiche bei Hohened 1. 
zur u Prig ©. 21— 22. Auch Prevenhueber läßt Habmarn mit dem Herzoge fehon zu 
he des Jahrres 1213 über Meer nach dem heiligen Grabe ziehen, und meint, er fei 
aummzihlich wicht wieder gefommen, weil in biefem Jahre ein anderer Abt, Namens 
Brufelm, erwäßli wurde.” (Annal. Styr. p. 23.) 

') Pontil. anno XVI. Echramb p. 103. Hueber p. 12. 
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teit der Conventualen, feinem Verlangen gemäß, auch für den Fall, Dof 5 
er fich der Abtei freiwillig begäbe, jene jährlichen Einfünfte, die beſtaͤndige : 
Verwaltung berfelben und ver Pfründe Eines Möndes auf feine Lebenszeit 
überließ. Nachdem fchon die Prälaten von Heiligenkreuz, Göttweig und 
St. Pölten diefe wohlthätige Stiftung durch (nicht mehr vorhandene) be⸗ Ä 
Fräftigende Zeugniffe zu fichern gefucht hatten, ftellte fie auf die Bitte be , 
Eonvents zu Melt Papft Innocenz IL zu Perugia, 27. Mai 1216, Ai 
unter den befonderen Schub des römifchen Stuhles, beftätigte den M — 
Hadmar in der lebenslaͤnglichen Verwaltung feiner Anftalt, forderte foges Yan 
den Herzog Leopold und feine Rachfolger zur Aufrechthaltung und Beſchi⸗ ki 
mung diefer Verfügungen auf, und bedrohte Alle mit dem Firchlichen Bam, We 
welche fi) anmaßen würden, dagegen zu handeln '). — 
Dieſelbe Gunſt, in welcher Hadmar ſchon zu Garſten bei dem bandes⸗ Tu 
fürften geftanven, ließ ihm biefer auch zu Melk angedeihen, wo ed nicht m. nme 
Peranlaffungen fehlte, ald Schirmherr des Stiftes ordnend und vermitichub, 


aufzutreten. * 
Der Streit zwiſchen Melk und Heiligenkreuz, durch Leopold VI. i 


Jahre 1178 beigelegt, war neuerdings ausgebrochen und jept fo vers 

1) Schramb p. 104 — 105. Hueber p. 13—14., 100 e8 aber in ber letzten Zeile ſtatt abtanes —— 
Papa Il. heißen muß: II. Die Bulle ift an die Sonventualen gerichtet. Hadmars ſchiucs 
Beifpiel fand um das Jahr 1263 an dem Abte Verthold von Kremsmüänfter, meiden 
dort ein Siechhaus für feine Geifllichen baute und reichlich botirte, und um eben c 
Zeit an dem Abte Rudolph von Seitenftätten, der einige Güter zur Pflege (ek 
franfen Mitbrüder beftimmte, würdige Nadyahmer. Abt Otto von Gleinf wollte Gem Mine 
ihnen nicht zurücbleiben. Ungeachtet der weit geringeren Mittel feines Kloſters, verovt 
er um das Jahr 1312, daß zum Kranfenzimmer desfelben aus den Ginfünften der EEE FE 
pfarre Dietach jährlich acht Pfund Pfennige bezahlt werben follten. (WendtenthalVIL En 
VIll. 251. Kirchl. Topogr.X.52.56. Kurz, Beitr. 111.360. Brig, Garft.u. Glen. WM 
— 176.) Aehnliche Anftalten beftanden bei anderen Orbenshäufern, z. B. zu Anfauc 2 
XIV. Jahrhunderts bei dem regulirten Domttifte Gurf. Diefe Infirmariae find —cXXR 
unterſcheiden von den Siechhäuſern oder Spitälern, welche bei den meiſten Kiflem mE 
für Weltliche, fowohl Arme als Kranfe, fi) befanden, deren Vorficher Hospi al 
rius, Spitelmeifler, ber Auffeher und Verwalter des geiftlichen Krankenhauſeck 
Infirmarius, ober Magister infirmorum, &iechmeifter, hieß, obwohl unter WE 
Siehmeifter manchmal auch ein weltlidher Spitalsverwefer verflanden wird. —— = 
Eonföderationg-lirkunde des Benedictiner⸗Kloſters Ahaufen an die Abtei St. u zuenl 
zu Regensburg vom 3.1295 macht eines Hospitalarius und eines Infirmarius KeBDuseM 
(Bern. Pez (od. dipl. epist. 11. 126.) 
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vorden, Daß eine gerichtliche Entſcheidung kaum mehr möglich fchien. Zum 
ıyen beider Stifte und zur Herftellung des Friedens zwiſchen ihnen über- 
im aljo der Herzog felbft dieſes ſchwierige Gefchäft, und brachte mit Zu⸗ 
ung beider Capitel einen Vergleich zu Stande, kraft deſſen Heili⸗ 
freu; von allen Beſitzungen, welche e8 vor dem vierten, im Lateran 
13 gehaltenen allgemeinen Goncilium in ven ‘Pfarren Draisficchen und 
Bing hatte, durchaus zehentfrei fein, ftatt des Zehents aber jährlich vier 
ee‘) Moft Babner-Gewächfes und Mafes, ohne Rüdficht auf Miß⸗ 
16 oder anderes Unglüd, den Melfern geben fol ; mit Ausnahme jener 
Ingärten , weldye des Herzogs Schenf, Leopold von Molansborf, von 
Gotteshauſe Melk zu Zehen hat, und welche wieder an dieſes heimfallen 
m Wenn Weingärten over Neder vom Stifte Heiligenkreuz auf irgend 
: vechtöfräftige Weiſe hinwegfommen, fo follen die neuen Befiker den 
ent Davon geben. Wenn dasſelbe Aecker inWeingärten, Wirthfchaftshöfe 
ungias) in Meierhöfe (villas) verwandelt, oder umgefehrt, und die Ei⸗ 
haft darüber behält, fo follen viefelben ebenfalls zehentfrei fein. Bon 
m mach dem gedachten Concilium erworbenen Befigungen fol das Klo 
x Heiligenfrenz den Melkern ven Zehent entrichten °); daher zur Befeiti- 
pag fernerer Streitigfeiten alle Weingärten verzeichnet werden, welche es 
vorher zu Leobersdorf, Gainfarn, Baden, Pfaffflätten, Sooß, Tha⸗ 
Redling, Brühl, Enzersdorf und Oberwaltersborf befeffen hat. Dieß 
wiächen zu Bien, im Haufe des, aus Leopolds Regierungsgefchichte 
BA helannten reichen Dietrich, am 11. November 1216 ”). 














Carla, ober Carrada, Fueder, nach ben Melker⸗Urbarien 40 Eimer oͤſterreichi⸗ 
PR Bafes, nach einem Codex von Eeitenflätten 30, nad) einer Kammerrechnung vou 
3% dortige Cimer, ein Karren geheißen. (Kurz, Defterr. Handel ©. 11. 

UA in den Roten; wo 20 Eimer, nad) den MelfersUrbarien aber 30, als ein 
Fi termarins, angegeben werben.) Gent zu Tage wird bas Fuder zu 3% öfter: 


ul" Sale des Papſtes Honorius Ul. 1225 dem Ciſtercienſer⸗Orden gegeben, 
RR, baf alle jene ter von dem Zehent befreit bleiben follen, welche dieſer Orden 
Serien Concilium im Lateran vom Jahre 1215 erhalten hat und felbft auf eigene 
fa. (Lok Annal. Zwetl. I. 263.) 

Ian Ehlaffe der Zeugen erfcheinen auch die Zehent ner (Decimatores) der Mel- 
Ad yon Draiskirchen und Cberhard von Mebling. Die Urkunde unvollftänbig 
P13—13., vollſtandig bei Serrgott AIonum. aug. dom. austr. I. 207— 208. 
—XRX iR aber Phafsteten zu leſen. Das doppelſeitige herzogliche Siegel aus dem 
20* 





R 
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Ein anderes merfwürdiges Ereigniß dieſes Jahres war, daß Birhef , 
Ulrich II. von Paffau zwei Monate vorher auf die Bitte Otto’ von Ber . 
tholdsdorf die Frauen-Bapelle zu Bertholds dorf von der Mutterfirche zu 2 
Brunn getrennt, und zur jelbftftändigen Bfarre erhoben hat; wie bie x 
Urkunde zu Wien, am 19. September 1216 gefertigt, ausweifet'). 

Um vielfältige, langwierige Streitigfeiten zu verhindern, und die Un⸗ R 
terthanen des Stiftes vor ungerechten Forderungen zu ſchützen, brachte bt * 
Hadmar von dem maͤchtigen Herrn During von Raͤtelberg die Vogtei 
über das Stiftögut Land friedftätten ?), mit welcher diefer'von dem Her Ye 
zoge Leopold VII. belehnt war, ferner ein Recht Purchwerch genannt —* 
und das Marchfutter zu Zedelmaring, und alles Recht, welche 
derſelbe auf den Gütern des Kloſters, die er von dem Herzoge zu Em 
hatte, befaß, um 40 Marf Silber an das Stift; worauf der bie, 
Befiger diefe Lehen auffandte, der Herzog jene Gerechtfamen und bie Cr 
tei dem Gotteshaufe Melk übergab, und die Urkunde über diefe Berhauı 
fung ausftelte (1217) ”). In der nämlichen Abficht traf unfer vo nz 
und gütiger Abt einen Vertrag mit Herrn Hadmar von Kuenrim ” 











Archive von Heiligenfreug — denn auch diefe Urkunde wurbe in zwei @remplaren PB — 
ſtellt — bei Herrgott Tab. III. Num. IV. und ein Nachſtich in Rauchs öfter. Be 

382. Eine fchlechtere Abbildung bei Hueber Tab. II. Nun. IH. — Ueber jenen reihe 
Dietrich, verfehieden von dem als Zeuge aufgeführten Meifter Dietrich, dem Ay — 
meifter — Hormayr's Wien II. 3. ©. 102. 104 - 106. 

1) Bei Hueber p. 2. Num. 2. ganz irrig dem Biſchofe Ulrich I. zum Jahre OF 
zugefchrieben, bei Hanfiz 1. 362. und Galles II. 196., welche Huebers Irrthum geiuikiiung 
lichſt widerlegen, der fich aber nichtsdeſtoweniger in viele neuere Schriften eingeſchli — 
hat. Man vergl. auch Hund. J. 313. und die Wiener Jahrbücher d. Literat. 40.9. Bm 
zeigebl. S. 22. Auch wir handeln im II. Bande davon. 

2) Nicht die Kirhenvogtei zu Landir., wie Wißgrill IV. 317. unridig — 
Hueber citirt. Es gibt feine Kirche dafelbft. 

3) Ohne Drt und Datum. Unvollftändig und fehr ungenau aus einem alten Go we 
buche, bei Hueber p. 14. Num. 4. So foll e8 3. B. heißen: quod dicitur purchwe? Er@ 
(das Recht Burgen zu erbauen) et aliud quod dicitur marchfuter (ein Naturabiem EEE 
den Marftall des Landesfürften). Bei der Anführung der Zeugen iſt nad 
ein Punct zu fegen. Dann folgen im Original die Minifterialen der Kin = 
Melk: Ritter Bernhard, Ritter Wolfram und Ritter Chalod. Tas Cab 
gibt die, übrigens wichtigen, erflärenden Zufäpe, wie fie bei Hueber vorfommen: r© 
hardus miles de Melch (nit Mölk). Wolframmus miles de Chueffarn. 
miles de Medlich eciam Hügo de codem loco. — Das Siegel kei —uel 
Tab. II. Num. IV. 
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wegen der Bogtei, welche ihm auf ven Gütern des Stiftes zu Zedel- 
wering, Rohr und Neuhofen zuftand, woburd alles, was derſelbe 
halb zu beziehen und die Unterthanen zu leiften hatten, genau beflimmt 
wurde. Der Herzog befräftigte diefe Eluge und nügliche Webereinfunft mit 
kiaem Siegel (1217) '). 

So hatte, von dem huldreichen Landesfürften Fräftig unterftügt, unfer 

St als ein vechtichaffener, treuer Hausvater nichts außer Acht gelaffen, 
nes ihm nothwendig gefchlenen, um für die Seinigen weile Fürſorge zu 
keffen ; und nichts fland mehr im Wege, nach des eigenen Herzens frommen 
Triebe und anderer Prälaten einladendem Beifpiele, wohl auch dem Wunfche 
ſeines erlauchten Gönners gehorchend, vermuthlich in Gefellichaft des einen 
er anderen von feinen Mitbrüdern, dem Herzoge auf dem ſchon im Jahre 
1315 befchloffenen Kreuzzuge in das Morgenlandb zu folgen. In Leopolds 
Hänyendem und zahlreichem Gefolge befanden fi, nebft dem Dompropſte 

. Were von Salzburg, dem Propfte Friedrich von Berchtesgaden und dem Abte 
: Gebmar von Mel, die Grafen Albrecht und Berthold von Bogen, Konrad von 
Weierburg,, Leutold von Pleien, der oben genannte, eben fo reiche und 
wähtige , als weile und tugenphafte Herr Hadmar I. von Kuenring, 
derer der ihm fo unähnlichen Söhne, Heinrichs und Hadmars III. die 
hunde geheißen; Dito und Hugo von Puchberg, Ulrich von Stuben- 
\ag, und aus Krain Herr Engelbertvon Auerfperg ”). Mit dem Könige 
una von Ungarn vereinigt, welchen feine Schwäger der Herzog Otto 
wm Reran, und der Bifchof Efbert von Bamberg, nebft ihnen ver Erz: 
Werl Ugrin von Eolocza, die Bifchöfe Thomas von Erlau und Peter von 
Sb, Abt Urias von St. Martinsberg und der Tavernicus Dionyfius 






















") Diae Ort und Datum. Die kurze Inhaltsangabe und die Zeugen bei Hueber p. 14. 
Nas 5. Kir liefern die Urkunde aus dem Driginal unter Num. Vi. 3u dem, von une 
[30 Bögte Angeführten vergleiche man auch Kurz, Oeſt. unter Albrecht IV. 
EG 20:5 ff. (weitläufig und gründlich) und insbefondere zum Jahre 1217 
Will Topogr. X. 16—48. 

9) Calls Anaal. Austr. 201—202. Note a. Mar Fifcher, Geſchichte von Kloflernen; 

ELSE Herman, of. Plutarch IM. 17. u. ff. und Archiv 1818. Märzheft ©. 18. 
zu 3XX wahrſcheinlich auch Abt Rudolph von Kremsmünfter, und wie Janitſch 
We, Weite (Wegelin) von Göttweig. (Fast. Campilil. 1. II. Abtheil. p. 629. 

v.Gtweig. ©. 41.) Bekannt if, daß ein Vorgänger Rudolphe, Abt Ulrich MI., 

U deneiu ig Herzogs Leopold Vi. 1182 in Paläftina ſiarb. 


vegueiteten, verließen fie gegen Ende des Auguſt 1217 auf den von 
rund Ancona gelieferten Schiffen den Hafen von Spalato. 
e Wind ſchwellte die Segel. Schon nad) jechzehn Tagen — 
wunderbar ſchnell — landete das Heer auf Eypern kam 
Rovembers vor Ptolomais an, und betete und ſtritt dann im 
Landes erfehnten Gefilden. Aber weder unfer Abt Hadmar, 
ensbruder, der edle Kuenzinger, begrüßten ben heimatlich 
er. Letzterer ftarb im Morgenlande, den Abt überrafchte dei 
ückreiſe (7. November 1217), um ihn in das Land hinübe 
* windern in des Erdenlebens heißen Kämpfen t 
a ewige Palmen grünen). . 1... 


E DR, Baia 
— Abt Ulrich L 12197 TIR18., 

Den folgenden Abt Ulrich I. fah ſich das Stift bald wieder 
inden er fein: Beben auf ber Reife nad) Rom, welche er jud Eelangı 
Betätigung und abtlichen Weihe unternehmen mußte, am 11. y 
endigte; vaher et In nuſerem alten Todtenbuche nut „ Erwählter‘ 
wird 9. 


3 J 








4) So bie Chroniken von Kloſterneuburg und Paltrams; nach dem Ano 
gwetel in 4% Tagen. (Hier. Pez I. 461. 710. 976.) Nur die Chronik v. Sc 
das Jahr 1216 md unter ben Begleitern einen Herzog von Navaria an; win 
Lrdwig von Baierm gemeint {ft, welcher aber erft 1224 mit bem Biſchofe 
Paſſau nad) Paläftina 309. (1. c. 350.) 

2) Chron. u. Necrol. Mellic. bei Bez I. 237. 310. „Abbas Hadmarus lo 
reversione moritur.® Abt Ebro von Zwetel fegt den Tob Habmars IL. von K 
den 21. Juli 1217, am welchem noch fein Jahrtag im Stifte Zwetel gefeiert ı 
diefe Angaben richtig, wie wir nicht mit hinreichenden Gründen bejweifeln 
müffen beibe Hadmare früher als das Hauptheer im Driente angelang 
dieſes erft am 23. Auguft an ber dalmatiniſchen Gränge zufammenfam,. unt 
Blotte in den erſten Tagen des November zu Ptolomals bie Anker fallen li 
Link, Annal. Zwetl. 1. 267—269. Wenbtenthal IX. 28. ber Dipl, Beil. Ra 
Geſch. 1.175. u. f) 

®) Chron. Mell. L c. u. Necrol. Mell. 305. auf ben eilften Mpril: , 
preahyter et Elecius nostrae congreg. iturusRomam pro confirmatione et ooa 
obüt in vi» MIN man nicht annefmen, Ulcid) fei etwa am 11. Decem 
neRorben, fo bleibt nichts übrig, als Habmars Todestag (7. Nov. 1217.) fh 
zu halten, ober, wie wir oben gethan, die Nachricht der Ehronifen von Mel 


X 
Abt Konrad IH. von 1318 — 1224. 


un riefen die hiefigen Capitularen den Abt Konrad von Garſten, 
als Prior zu Melk kaum vor zwei Jahren (1216) poſtulirt worden 
:Borfteherwürbe feines eigenen Stiftes zurüd, wo er im Jahre 12 18 
warb '). Im folgenden Jahre, von Rom als beftätigter Abt zurüd- 
', hatte er vermuthlich bei feinem Aufenthalte daſelbſt eine Bulle 
wodurch Papft Honorius II. die Prälaten von Kremsmünfter, 
jan und Ardader den Streit zu entfcheiden beauftragte, welcher fich 
Pfarrern Ulrich von Draisfichen und Heinrich von Medling über 


(wörtlich wie im Chron. Mell ), welche Habmars Abreife und Tod, die Wahl 
od Urichs, und bie Wahl Konrabs Ill. zum Jahre 1217 berichten, fo zu 
daß amch der ſchon in das folgende Jahr hinüberreichende Theil biefer Bege⸗ 
des Zufammienhanges wegen, unter @inem erzählt fei; für welche Erflärung 
ilten Ehronifen nicht an ähnlichen Beifpielen fehlt. 

Chronif von Barflen bei Rauch zum I. 1216: „Chünradus prior Medilicensis 
m Garstenfem preficitur.” Und zum I. 1218: Chunradus Garstensis abbas in 
ı monasterio installatur (die Garſtner⸗Chronik bei Hier. Pez II. 146 hat: „in 
we monasterium transfertur.”) Reinbertus ei in Garsten substituitur.” Auch 
eber p. 26. und Hohened I. 133 geben das Jahr 1218 an. Prig (S. 23.) fept 
erts Antritt der Abtei auf 1219. Als Abt von Garften war unfer Konrad 1217, 
w zu Steger anweſend, wo Herzog Leopold VII. dem Stifte Kremsmünfter die 
5 von den Bögten ertheilte. (Rettenpacher p. 173.) Im Saalbuche von Garften 
(ohne Jahresangabe) feiner Erwähnung, da von zwei Heinen Gütern bei Weiſtrach 
). B. W. die Rebe if, welche „annuente abbate Chunrado, postea presi- 
in medilich,”? verfeßt worben. (Kurz, Beitr. 11. 531—532.) Unfer Abt 
criffnet zugleich Die Reihe der bekannten Prioren von Melt, welche Würde 
[16 befleibete; und der hiefigen Brofeffen, welche als Aebte in am 
Höfer pofmlirt wurden; denn von jenem, vielleicht älteren Abte Meinhard 
jt Nichael, von dem unfer Todtenbuch auf den 18. Juni meldet: „Meginhar- 
bs 8 Michaelis, nostrae congregationis, obiit,” haben wir bie Zeit, 
2 gkbt, und das Stift, wo er die Abtei verwaltet hat, nicht entdeckt. Weber zu 
t, neh zu Michaelbeuern, eben fo wenig zu Metten, Atel, Michelfeld, Michaels: 
A Bamberg, kommt in ben befannten Eatalogen der Aebte ein Meginharp vor. 
Daher andy ein BenebictinersKlofter St. Michael bei Mainz, bei Felsdorf in 
R, bei Rieſterz in Böhmen. — Wäre unfer Meinhard erfi ald Abbas resi- 
su Melt gezogen und dem hiefigen Gapitel einverleibt worden, fo würde 
gchaliche Beifa „quondam abbas” nicht weggehlieben fein. 

Assradas Medilicensis abbas Roma revertitur conlirmalus. (Chronik v. Sarften 
IE am 3. 1219.) 
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einen gewiſſen Zins oder Dienft (census) und anbere Gegenſtaͤnde 
hatte. Der Erfolg iſt unbekannt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fiel 
theil zum Bortheile des in feinen Rechten beeinträchtigten Stiftes 
wie auch Herzog Heinrich IIL der Yeltere von Mebling, ein Sol 
richs II. Jafomirgott, und Leopolds VI. Bruder, welcher fich, in 
nung, er fei von dem Biſchofe von Paſſau damit belehnt worden 
zehenten bei Salenau zugeeignet hatte, feinen Irrthum und fein 
befennend, feierlich erklärte, daß weder ihm, noch dem Bifchofe ı 
anf diefe Zehenten zuftehe, ſondern daß fie zum biarelichen Rechte vo 
ficchen gehören (1220) . 

In der Zwifchengeit fehen wir unferen neuen Abt in einer Ar 
heit des Kloſters Seitenftätten handelnd auftretet. Zwiſchen dem 
Abte Dietmar und dem, unter dem Patronate des Stiftes Göttweig | 
Pfarrer zu Mühlbach, Konrad, war Streit entflanden, weil dief 
fichtlich feiner Pfarre, das Lehensrecht über bie in der Rähe derfell 
gene Gapelle zu Elfaen anfprach. Abt Konrad, welcher unter den‘ 
von Melt hier urkundlich der erfte mit dem Titularfage „von Goti 
den“ vorfommt”), Propft Eberhard von Ardacker, und Ulrich, ber 
von St. Agatha, als erwählte Schiedsrichter, fprachen, mit Einf 
des Abtes Wezilo von Göttweig, als des Patrond der Kirche zu Di 
und Mitſchiedsmannes, das beftrittene Recht unter gewiſſen Bedi 
dem Stifte Seitenftätten zu, und der Bifchof Ulrich von Paffau 
diefe Entfcheidung mit Anhängung feines Siegeld (23. Auguft 1 
2) Die Bulle dd. Rom 22. April, Pontif. anno Ill. bei Schramb p. 111. ı 
p: 14—15. Die Urf. Heinrichs v. M. dd. Gumpolbskirchen 10. Juli 1220 be 
p. 112., zu Ende unvollfländig und fogar irrig bem Pfarrer Heimich vo 
zugefchrieben 3, Hueber p. 156 Mehr hierüber bei der Pfarre Medling im 
In der Heinen Chronik von Melk in Hormayrs Archive 1822. ©. 483 ſteh! 
Papſt Innocenz Il. 

2) Auch Beiftliche geringeren Ranges, Hofcapelläne, Pfarrer, Mönche, bei 
im Mittelalter vesfelben. Eo 3. B. in einer Urkunde des Prämonftratenfer:Stif 
larn in Baiern vom Jahre 1304: „Wir Ulrich von Gottes Gnaden Pharreı 
dorf.” (Mon. boic. VIIL 575. Gruber, kurzgef. Lehrſyſt. d. Diplom. I. Yu 
— 1203.) Aus den Pröpften von Reichers berg ſchrieb fich nicht erſt Konrad 
deck zwifchen ven Jahren 1281 und 1296: „Wir von Gottes Gnaden,“ (U 


v1. 220.), fondern ſchon Hermann um das Jahr 1200. (Mouum. boic. Ill. 5 
3) Aus dem Archive von Seitenflätten. Merkwürdig wegen dee Datums: 
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Nach feiner Zurüdfunft aus dem Oriente, wo fich der glorreiche Her- 
Leopold von Defterreich durch feine Helvdenthaten und chriftlihen Tu⸗ 
ıden unfterblichen Ruhm erivorben, bewies er ſich als einen vorzäglichen 
ohithäter unferes Stiftes. Da es, wie er erfahren hatte, übrigens zwar 
talem Rothwendigen hinlänglich verfehen war, aber an Holz einen gro- 
ı Mangel litt, fo fchenkte ex dem Abte Konrad und den Brüdern zu Melf 
ranfehnliche Waldſtrecke jenfeits der Donau vom Ufer derfelben bis an 
Bieten, und zwiſchen den Bächen Tuming (oder Tümling) und 
ucha u (in der Pfarre Gottsdorf unterhalb Perfenbeug), wie felbe von 
ad von Streitwiefen, einem benachbarten, der Gegend kundigen Mint- 
is, und dem herzoglichen Förfter Gerung ausgezeigt worben iſt ). Die 
unde enthält feine Zeitangabe; da aber Friedrich, der Sohn des 
tzogs, als Zeuge genannt wird, fo fann diefe Schenkung keineswegs 
dem 15. Juni 1211, dem Geburtstage diefes ‘Prinzen, und nur zwi- 
m dem October des Jahres 1219, nachdem der Herzog von feinem 
mzuge nach Haufe gefommen, und dem Jahre 1224, da Abt Konrad IH. 
eben iſt, gemacht worden feyn *). Diefe ſchöne Waldung, gewöhnlich 


vam Newenburch — und Dat. in Nova Newenburch — worunter die neue 
HM WienerifhsRenftabt, zum Unterfihiede von Klofterneuburg, dem 
wu Renenburg, zu verftehen ift. Die Indictio IV. bei dem Actum paßt nicht zum 
ze 1219. (ind. Vil.) Anzunehmen, der Act jalle auf das Jahr 1216 (Ind. IV.), die 
mibe ſelbſt aber fei jpäter, nämlich 1219, ausgeflellt, verbietet der Name des Abtes 
web von Melf, welcher 1216 noch zu Garften war. — Die Gapelle der heiligen 
ugarethe zu Elſarn (unweit der alten Feſte Falkenberg im V. U. M. 3.) mit den 
e gelegenen Wäldern und dem unbebauten Lande hat Reinbert von Elfarn 1175 nad 
Isuftätten geichenft und Diepold, Bifchof von Paſſau, dem Stifte beftätigt. 

) Bei Schramb p. 100-101. (unvollfl.) Hueber p. 10—11. Das Original hat 
senich — luchderwe; und die Zeugen: Fridericus filius ducis. Hadamarus. (von 
ming?) Chraft de emzing. Gin altes Urbar nennt diefe Bäche Tymnik et Liewaw. 
) Hueber rückt fie in bie Zeiten des Ahtes Konrad. ziwifchen 1199 und 1203 hin: 
; allein damals war Friedrich noch nicht geboren. — Nach feiner Wiederkehr aus dem 
ugenlanbe erjcheint Leopold VII. zuerſt in einer Urfunde für das Stift Lilienfeld dd. Wien 
Det. 1219. (Ilanthaler Recens. 1. 204.) Friedrichs Alter kann übrigens feinen weite: 
Unffähtuf geben, da man wohl auch unmündige Kinder unter den Zeugen vorzuführen 
wez wie denn eben biefer Prinz Friedrich, erſt Gin Jahr alt, von feinem Vater Leo⸗ 
b VL bei ver Wiebereinweihung der Rarthaufe Geitach in der Steiermark, dd. Geirady 
Des. 1212, als Mithandelnder genannt wird, indem der Herzog auf die Bitten 
4 yeeces) des weibenden Biſchofs Efbert von Bamberg, et Friderici dilecti 
hi wostri and vieler Edlen aus Teflerreich und ber Steiermarf, die älteren Echens 
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der Mühlberg genannt, oder der Bald in der Loja (Luchdern 
Ort und Bach), iſt erſt im Jahre 1798 durch einen Tauſchvern 
k. k. Familienherrſchaft Perſenbeug zurüdgelounmen "). 

Sieben Jahre war Konrad IIL zu Melk Abt geweſen, 
Iahre 1224 an einem unbelannten Tage in die Gruft gefenft u 


XL 
Abt Walther, von 1224 bis 1247. 


Das feines Oberhauptes beraubte Stift fäumte nicht, ben 
von Mariazell in Oefterreih, Walther, zum Vorfteher zu ı 


welcher ſich auch nicht weigerte, noch in demfelben Jahre die ihn 
gene Würde zu übernehmen’). Seine Amtsführung hatte aber e 


ungen an biefes Klofter beflätigt und neue binzufügt. (Fröhlich Diplomata 
cat. Styr. Il. 138.) — Die obige Urkunde für Mell dem Herzoge Leopo 
ebenfalls einen Sohn Friedrich (dem Katholifchen, geb. 36. Der. 117&) ge 
dem Ubte Konrad I. (1177— 1194.) zugueriennen, if wegen des Titels unzu 
Austriae Styriaeque (im Giegel Dux Austrie ac Styrie bei Öueber Tab. 1. ı 
chen erft Leopold VII. angenommen hat. (Bergl. Gerrgott 1. c. und Rauch, & 
125. 380.) Zwar koͤnnte man einwenden, daß fich Leopold VII. ſchon 1216 
feitigen münzförmigen Giegels bebiente, unfere Urkunde aber nur ein einfeitig 
allein dagegen erinnern wir, daß auch bie öfterreichifchen Megenten nicht nur u 
gel geführt, fondern auch manchmal die älteren, flatt der neueren, gebraucht 5 
ber, a. a. O. S. 121. 189—190.) 

1) Vergl. Reil, Donauländchen S. 283—284. und über die Feſte und Fami 
wiefen S. 414. u. ff. nach unferen Mittheilungen. Rauch hält irrig auch 
von Streitwiefen für einen. herzoglichen Forftmeifter. (Oeſt. Geh. II. 385.) 
werth finden wir, daß das baterifche Stift Metten, In Defterreich zu Af 
Enns), bei Amflätten (Eiſenreichdornach), zu Nußdorf an der Traifen, € 
zu Krems, Roffak und Rührsdorf an der Donau begütert, gleichfalls durch 
eines Waldes im Mühlberg für feinen Holzbevarf forgte; denn im I 
21. Oct. zu Wien, beftätigt Herzog Leopold VI. die Uebergabe (zu freiem € 
Waldes mit einem dabei gelegenen Weingarten „in monte qui dicitur Mu 
welchen das genannte Klofter, Holzmangels wegen, von Efbert von 
um 3& Pfund Regensburger Pfennige gefanft und der Verkäufer von dem { 
Zehen gehabt Bat. (Mon. boic. XI. 464. cf. 449450.) Ein Tenkendor 
dendorf giebt es im Lande unter der Enne nicht; es müßte denn nur das n 
hann zu Engflätten eingepfarrte Dechantdorf fein, weldhen Namen eini, 
Häufer über der Ips und Aſchbach, Hinter Krenftätten gelegen, führen. 

2) Wir erinnern uns, irgendwo gelefen zu haben, daß es im Monate ! 
geihah, Fünnen aber diefe Angabe aus einer, unferem fleißigen Nachfuchen ı 
Quelle nicht verbürgen. 

8) In den befannten Berzeichnifien ver Aebte von Mariazell Tommt fein | 
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rigen Anfang; denn die im ganzen Lande herrſchende Viehſeuche, welche 
kb aus Griechenland durch Ungarn nach Deutfchland verbreitet hatte, 
binnen drei Jahren faft den dritten Theil der Heerden töbtete, und mit ans 
ſtedenden Krankheiten unter ven Menfchen endigte (1225), erforderte bie 
gang Borficht und Wachſamkeit des neuen Abtes, um durch jene Anftalten, 
welche von der Kunft und Erfahrung zweckmäßig befunden worden waren, 
das um fich greifende Uebel von den Hürben der Hausthiere, fo wie von 
ven Hätten der Unterthanen abzuhalten. 

Richt minder dringende Aufforderung zu umfichtiger Thaͤtigkeit 
gaben unjerem Abte die von mehreren Seiten angefochtenen Rechte des 
Stiſtes, für deren forgfältige Bewahrung er den rühmlichften Eifer an den 
Tag legte. 

Nachdem durch Die Vermitllung Konrads, des CardinalBiſchofs v von 
Porto, zwiſchen den Abteien Melk und Heiligenkreuz ein Zehenttauſch zu 
Exande gefommen war (1225) '), erwarb Walther von dem Papfte Ho- 
ascins III. den Schirm des apoftolifchen Stuhles für alle Güter des Klo⸗ 
Pers, in&befondere aber für die Pfarre Draisfirchen mit ihren fo oft anges 
fritenen Einfünften. Diefer Bulle folgte an eben dem Tage — 4. Ro⸗ 
suuber 1225 — eine andere, welche dem Erzbiſchofe von Salzburg, dem 
Biſchoſe von Ehiemfee und dem Dompropfte zu Salzburg den Auftrag gab, 
anferem Stifte zur Zurüderlangung der auf unerlaubte Weife davon weg⸗ 
glsuumenen Güter, felbft mit Anwendung firchlicher Strafen, und ohne 
Zuleffung der Appellation, zu verhelfen ”). 


vor, daher er auch in unferer Geſchichte dieſes Kloſters (kirchl. Topogr. V. 13.) nur als 
Geoff Dafelb angeführt wirb. Die alte Chronik von Melk fagt blos: „Chunradus Med- 
Ismsis ecciesiae abbas moritur, pro quo Dominus Walthberus Cellae S Mariae in 
ükelem eidem ecciesiae praeficitur;” während es fonft deutlich heißt: „Chunradus Il. 
abbas Sadanstetensis successit. — Hadmarus Garstensis abbas successit. — Iluic 
sueeseit Chanradus (III.) Gerstensis abbas.” u. f. f. Erſt eine viel jüngere Series 
N Mellic., welcher Andere, auch Schramb, nachfchrieben, hat: „Waltherus Ab- 
has cellae Mariae postalatur.® Es bleibt alfo mindeſtens hoͤchſt zweifelhaft, ob Walther 
Wu Mariazell geweien, als welcher er nach dem bortigen fechften Abte Heinrich J. 
ach dem Zahre 1210 einzuſchalten wäre. 

2) Koll, Chron. breve S. Crucis. elc. p. 9.) In den Archiven von Melk if hierüber 


?) Beide Bullen, zu Rom im Lateran, im neunten Jahre feines Papſtthums erlaffen, 
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Während fich der unternehmende Abt von dem römifchen Hofe in 
feinen Bemühungen begünftigt fah, warb er von einer anderen Seite im 
arge Wirren verflochten. Bifchof Gebhard von Paffau, ein Graf von Pleien, 
erwählt 1221, war, ungeachtet feiner ausgezeichneten Eigenfchaften, durch 
bie unbezwingliche Abneigung feiner Domberren und übrigen Geiftlichen, 
die aus unbekannten Urfachen wider ihn eingenommen waren, beftändigen 
Streitigkeiten mit einem großen Theile derfelben ausgefeßt, welche Nederdien 
ihn endlich zur Abdankung bewogen (1232). Einft hatte er, von der Hige ? 
des Unmillens hingeriffen, fowohl die Domherren, als auch die Präfaten in 
und anderen Geiftlichen feiner Diöcefe in Oeſterreich, mit dem Firchlichen 
Banne und Interdicte belegt. Die vom päpftlichen Stuhle ernannten Richter, Im 
Abt Heinrich von Zwetel und fein Prior (Gottſchalk?) — denn Einer ud a 
ihnen, der Abt von Heiligenkreuz, war indeflen geftorben — erklärten be & 
über die Domberren ausgefprochene Ercommunication für nichtig und uw "am 
giltig (zu Krems, 7. December 1229); inbeß der Bichof, der Dompruyf Tun 
und der Erzdiacon von Prag glaubten, gegen bie öfterreichiichen Präfaten Yan 
und Geiftlichen, wider welche Gebhard den Bann und das Interbict verhäng ke 
hatte, mit aller Steenge verfahren zu müffen. Der in diefer Sade im Be © 
ſchofshofe an der Teinfirche zu Prag am 17. December 1229 ergangeme = 
Gerichtöfpruch berichtet ung, es feien am beftimmten Tage (13. December) = 
vor den genannten, vom Papfte delegirten Richtern zu Prag Biſchof Ge — 
hard, von Seite der Geflagten aber der Abt von Geras, der Propft vor 
Klofterneuburg, und die Pfarrer Taniel von Rolan (Altenpölla) und Res 
bert von Afparn, mit der Aeußerung erfchienen, fie wären für fi und für — 
die Anderen gefommen, hätten aber feine Vollmacht; nichts defto weniger: 
aber auch Meifter Marquard von Ried und ein Weltliher, Namens Ber 1m 
thold, mit Briefen, wodurch diefe als die Bevollmächtigten einiger Prälaten 2 
und jämmtlicher Geiftlichen von Defterreich beftellt ſchienen. Bifchof Gebhard |. 
proteftirte gegen den einen — ale felbft im Banne — wie gegen den Laien; 
daher Beide, nachdem fie wohl Einfprache gethan, aber ein ſchwankendes 
Benehmen gezeigt hatten, ſich endlich ganz von Prag entfernten. Hierauf _ = 
erklärte da delegirte Gericht dafelbft den Magifter Marquard, welcher von — 


bei Schramb p. 121—122%. (fiatt des modernifirten Draskirchen ift Dra&fchirichen 
gu fegen); Die zweite aud) bei Hueber p. 16. 
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icinem Ordinarius öfter und aus mehreren Urfachen, vorzüglich aber, weil 
er biefen einen Ketzer gefcholten, mit der größeren Ercommunication 
belegt worden war, eben fo den Weltlichen, deſſen vorgewiefene fchriftliche 
Urfunde verbächtig befunden ward, zum Gefchäfte eines Bevollmächtigten 
für unzuldflig ; es erflärte ferner nad) Erwägung aller Umftände, zur Strafe 
ijres Ungehorfams (contumaciae) einige aus den Prälaten und Geiftlichen, 
die marı als die Bornehmeren in diefem Handel (principaliores in hoc ne- 
eo) erfannte, zum Beipiele und Schreden Anderer von ihren Aemtern 
u Pfränden fufpenbirt, undangemiefen, ſich acht Tage nach Oftern (1230) 
yefönlich vor dem apoftolifchen Stuhle zu ftellen, damit ſowohl über ihre, 
«6 der übrigen öfterreichifchen ©eiftlichen Beftrafung, gegen welche man 
ijrer Menge wegen die volle Strenge der Gefege nicht anwenden wolle, 
uch Gutbeſinden des Papftes entichieven würde. Sonft vermöge das Gericht 
vom Bifchofe feine Gerechtigkeit zu leiften, weil es feine Boten mit Borla- 
Iungöichreiben nach Defterreich ſenden fönne, indem bereits einige Geiftliche, 

; wide dergleichen Briefichaften gebracht, zu Gottes und der römifchen 
| Arthe Mißfallen und Schmach feftgehalten und fchlecht behandelt worden 
kim (male tenti et viliter tractati), und man Fünftig fogar Lebensgefahr 
fr fe zu fürchten babe. Die Verurtheilten waren: die Prälaten von ven 
Eteiten zu Wien, von SKlofterneuburg, Mariazell, St. Andrä an ber 
TIreiien, St. Georgen, Göttweig, Altenburg, Melt, Seitenftätten, Gleinf, 
Kemsmünfter, Lambach, Waldhauſen, St. Florian und Reicheröberg ; die 
Dechante von Enns, Krems, Herzogenburg; Meifter Marquard von Ried; 
Ne Bfarrer Meifter Marquard von Spis, Sifriev von Hainburg, Ulrich 
von Wigelsporf, Eberhard von Lajfee, Konrad von Großrußbach, Mars 
erh von Gars, Daniel von Altenpölla, Friedrich von Weitersfeld, Bern- 
herd von Eigendorf, Heinrich von Rapotenkirchen, Rubiger von Külb, 
Reimbert von Aſparn (an der Zaya?), Heinrich von Aſparn (an der Donau?), 
Eifried von Wels, Siboto von Gramatflätten, — von Fallbach )), Ulrich 
2) Piebemus de Valwa (fein Rame iR ansgelaffen), nicht von Belm, Bellm, Bel 
| Imgen ver Pieſting (in nenefter Zeit gar in Föllim verbalhornt!!), wo Weiskern den 
Det uud Die Familie Valwa fucht. Valwa if Fallbach unweit dem Stäptchen Laa im 
EUM.D., an der mährifchen Graͤnze; daher auch der aus Wiens Gefchichte befannte 


Gerhard, Gapellan und Arzt des Herzogs Leopold VIL, nicht (mie man feit Weistern 
äderall angegeben findet) zu Selling an der Pieſting, wo nie eine Pfarre war, fons 








& 


von St. Andrä im Hagenthal, un Ne Pfr Che Bi 
Bernold; Erchenbold, Albert und Rapoto '). 
‚So ernftlid) es auch von Gebhard und den 
fein. mochte, fo ſcheint body, vie anf bs-Sejog6 Kepoß rel 
fung, die Vollziehung des: Urtheils unterbfieben zu ſeinz möglich, & 
Biſchof von Paſſau ſelbſt müde ward und bevenflich fand, fein wirll 
oder vermeintes Recht gegen einen fo allgemeinen Wiberftand mit € 
gehäfigen als gefährlichen Waffen weiter zu verfehten.;, Abt Walther ı 
Melk wenigftens hat bie Gunft Gregors IX. ununterbrodhen befeffen, un 
diefer im Geifte des Papftes Innocenz IM. regierende Nachfolger bei 
bereit Honorius Ill. fand ſo wenig Urſache zur Unzufriedenheit mit: 
Suiſte, daß vielmeht eben um bie Zeit der nun erzaͤhlten Auftritte, 
in Folge jenes Gerichtsſpruches, Walther es wagen durfte, perſö 


dern zu Ballbad Pfarrer geweſen iſt (Sormanıs Wien I. Yafng — — 
und bie Stiftungeurt. von 1211 mit dem Screifler Val für Valun, {m Kl 
1. Bd. 3. Heft. S. 184. Vergl. Wißgriud u 9.) | ' 24 
#) Nonum. boie. XXIX. Il: gas · asi. Die llrſache der voraucgegangenen biſc 
en Ercommunication wird nicht ausgevrüdt, doch gellagt, daß bie in 
das Interdiet Verfallenen den Gottesdienſt zu Halten fortjahren, Vielleicht h L 
eine beſchwerliche ober unbilfige Abgabe auf die Güter feines Domenpitels fu Defter 
und des öfterreichifehen Glerus gelegt, deren Bezahlung diefer beharrlich und einfti 
verweigerte; denn von baterifchen Geiftlidhen Fommt nur ber Propft von Reiche 
berg vor — vermuthlich wegen feiner Beſizungen in allen Bierteln des Landes unker 
der Enns (mit Ausfhluß der damals zum fteiermärkifchen Theile ber Salzbun, 
gersDiöcefe gehörigen Pfarren, Zehentei m. f. w.), und fein einziger Abt von) 
eremten Giftereienfer:Orben, weicher nämlich, Traft feiner befonderen Berfafung ud 
anfehnlicher paͤpſtlicher Privilegien, felöft vor anderen eremten Stiften große umb viel 
Vorrechte und Freiheiten genof und Fräftig behauptete; vielmehr find bie Mebte 
Heiligenkreuz und Zwetel nebſt dem Prior ©. daſelbſt vom Bapfte zu Richtern zreifde 
dem Bifchofe Gebhard und feinen Domherren beftimmt worden. — Den Mag. Mai 
von Ried möchten wir eher für den Dedjant und Pfarrer von Ried bei rem 
als von Ried im heutigen Innviertel halten. — Da der Abt von Heiligenkreuz 
Laufe der Verhandlungen geftorben ift (uach den Verzeichniffen der dortigen Pri 
Werner 1227), und erft am 29. September und wieder am 19. November — 
gor IX. über den Kaifer Friedrich II. den Kirchenbann ausgeſprochen hat, fo bleibt 
eine ſchwache Bermuthung, die Neigung der Domherren von Paffau und ber öftereidh 
ſchen Geiftlichfeit für den Kaifer habe jene Strafurtheite Gebhards und bes für ihn em 
fheibenden Berichtes zu Prag nach ſich gezogen. Wäre dieſes der Ball, fo dauerie 
Wirkungen derfelben diesmal nicht über das Ende des Augufs 1230, ba ber 8 
wiſchen Gregor und Briebrich geſchloſſen wurde. 
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ihm zn erſcheinen und die Bitte vorzutragen: das Kloſter drohe den Ein⸗ 
hm, und die eigenen Einfünfte desſelben feien zur Wiederherftelung nicht 

lireichend, befonders da es, an ber Landftraße gelegen, den Befuchen ver 
' Beräberziehenden auögefeht, fortwährend Gaftfreiheit üben müſſe; der 

Bert wolle daher erlauben, daß es die Erträgniffe der Kirche zu Ravels- 

bach bis zur Bollendung der Bauten zu jener Herftellung verwende. Die 

wehlbegründete Bitte fand geneigte Aufnahme, indem Gregor zu Dem ange- 
fühtten Zwede fowohl, als zur Erhaltung der Hofpitalität dem Stifte die 

Eintünfte der gedachten Pfarre, nach Abzug des ftandesmäßigen Unterhalts 

(er Congrua) für die an derfelben angejtellten Diener der Kirche, durch 

fürf Jahre zu beziehen bewilligte "). Ueberbieß ermahnte der Papft ven 

Herjeg Leopold von Oefterreich, dem Abte und Convente zu Melk bei ver 

keabiichtigten Zurüdbringung der hinweggekommenen Güter des Kloſters, 

„weihes aus Schuld einiger Vorfahren durch fchlechte Wirthichaft ſowohl 

im Zeitlichen als im Geiftlichen ſehr gefchmälert worden,” hilfreichen Bei⸗ 

fand zu leiften. Zugleich trug er dem Bilchofe von Sedau und dem Abte 

ws Prior von Rain in der Steiermark auf: da es zu Foftfpielig und zu 

Kaser wäre, bei den häufigen Unbilden, welche dem Stifte von Geiftlichen 
mr Beltlichen angethan würden, fich mit jeder einzelnen Klage nach Rom 
venden, fo follten fie, auf die Aufforderung des Abtes und Gonventes, bie 
in der Salzburger Diöcefe befindlichen Beeinträcdhtiger des Kloſters zur Zus 
titgebe des Entzogenen und zum Schabenerfage, oder wenigftens zur Bes 
ung auf andere Richter, durch Firchliche Strafen verhalten (1230) °). 

Balthers Unternehmungen zum Wohle des Stiftes wurden auch da⸗ 
id befördert, daß der Graf Leutold V. von Pleien und Hardeck 
: Infelben einen nahe gelegenen Hof zu Rofenfeld und die beträchtlichen 
: Beldungen am Buchberg und Hirfchberg durch einen freigebigen, foge- 
IA Reste (Kieli) 238. April anno pontif. II. Hueber p. 17. Statt Ravelfpach I. 
' Issiespach. Bir erinnern, daß damals nur die Zehenten ber Patronatsfirchen, und 
per von einigen ganz, von anderen zwei Drittel, dem Stifte, alle übrige Einkünfte 
Iufılben von Unterthanen, Grundholden, Grundſtücken, dem Refte der Zehenten u. f. w. 
Yan anf Diefe Barren inveſtirten Weltprieftern gehörten. 

%) &4. Porugia 1. Behr. anno pontif. III., beide Bullen von demfelben Datum, bei 
Gimmub p. 123. 12%. Die erfie auch bei Hueber p. 17. Schramb fept fie auf das Jahr 
128; da aber Gregor IX. am W. März 1227 gewählt ward, fo fällt der erſte Februar 
inet written Regierungsjahres ſchon in das Jahr 1230, wie auch Hueber verbefiexte. 







) 
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nannten Gnadenkauf, um bie geringe Summe von 40 Pfund Wiener 
Münze überließ, fo daß diefer Verfauf einer Schenfung (wie ihn die Urkunde 
heißt) gleichzuhalten war. Dabei verſprach er mit feiner Schwefter Gräfe 
Heilmwig Cfonft Hedwig, Heinrichs von Schaumberg Gemahlin), bei einer 
Strafe von zehn Pfund Goldes, dus Klofter in dem Befige diefer Verga⸗ 
bung gegen alle Anfprüche und Angriffe zu fhirmen. Die Verhandlung R "u 
zu Melk gefchehen, die Urfunde darüber im Schloffe zu Harbed gegeben 
(28. März 1229). Unter den Zeugen lefen wir Drei aus den Geiftlichen 
des Stiftes: Dietrich, den Propft, Dtto, den Capellan (des Abe 
nad) damaliger Sitte), Konrad, ven Scholafter, welcher Xebtere und 
zugleich, das fortdauernde Beftehen einer Kloſterſchule zu Melk beftätigt"). = 
Einen fcheinbar gegründeten Zweifel fönnte man gegen das ‘Datum e= 
biefer Urfunde aufwerfen, daß die Verhandlung zu Melk in Gegenwert Ku 
„Herrn Heinrichs von Kuenring, derzeit Regiererd von ganz Defterreih,* * 
vor ſich ging; da doch Herzog Leopold VII. urkundlich am 5. April 1229 ' 


zu Wien, und nody am 19. December dieſes Jahres zu Krems landeshen 


1) Unvollſtaͤndig und fehlerhaft bei Schramb p. 122 und Hueber p. 16. Wir Keen u 
fie aus dem Original unter Urf. Num. VII. Ueber den Grafen Leutold von Pleien, — 
ſtorben zu Hohenau in Baiern 1249, f. Filz, Geſch. von Michaelbeuern S. 266 1. F 
wo Rasenfeld irrig für Raſtenfeld im V. O. M. B. genommen wird. nabenfänf- — 
waren im Mittelalter fehr beliebt, und gaben auch größere Sicherheit gegen die oft wiedes — 
holten Berfuche der Verwandten und Erben, fich der an die Nlöfter gefchenkten Güter __ 
bemädjtigen; im fchlimmiten Kalle Fonnte dann doch der ausgelegte Kaufpreis zurudge 
fordert werden, und biefer Umftand mochte manche ungeredyte Hand zurudhalten, eh 
bem fremden Gute zu greifen. Nach der Berechnung in d. Beitr zur beutfchen Länder — 
Funde von Koch-Sternfeld 11. 247. galt um jene Zeit ein Pfund ungefähr 40 Geben 
Conventione:Münge oder 48 Gulden Neichswährung ; das Pfund Pfennige = 8 Eh 
lingen (solidus), der Schilling — 30 Pfennigen, der Pfennig — 12 Kreuzen Nele - 
währung; die Marf Silber — 300 Bfennigen. (Hormayr’s Archiv 1827. ©. 843.) R— 
Uebergange vom XIII. in das XIV. Jahrhundert galt 1 Regensburger-Pfennig beiläuflg 
fo viel als heute 6 Kreuzer; 1 Echilling 3 Gulden, 1 Pfund 2% Gulden Reichewährumg- 

Der Pfennig hatte 3 Häller, die Mark Silber 2 Pfund Pfennige. Die Mündyners d 
Salzburger-Pfennige u. f. w. waren aber um ein Drittel leichter, und im XIV. Scho 
hunderte nahm der innere Gehalt des Geldes in allen Ländern noch mehr ab.» (Kl: 
Sternf. Geſch. d. Fürftenth. Berchtesgaden II. Buch. S. 154—155.) Vergl. Kur, — 
Deft. unter H. Albr. IV. 1.56 - 57. Det. unter 8. Albr. II 1. 328. 11. 168.) Hueber — 
(Austria p. 257. 280.) nimmt 1 Pfund Pfennige (libra, talentum) nur für 1 Gubes — 
Straffer flimmt ihm bei. (Kremsmünfter I. Thl. S. 289290. in d. Note.) DEN 
der Merth veründerlich war, ift befannt. 
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Rechte ausübte, und erft zu Anfang des Jahres 1330 nach Stalien 
', um durch fein Anſehen und durch feine Einfichten und Tugenden die 
öhaung des Papftes mit dem Kaifer vermitteln zu helfen, nachdem er 
te Zeit feiner Abwefenheit feinem Erbprinzen Friedrich unter der Leitung 
berſten Marichalls von Defterreich, Heinrich von Kuenring, die Re⸗ 
ngögefchäfte übertragen hatte. 

Bir glauben diefem Einwurfe am richtigften durch die fehr wahr: 
liche Bermuthung zu begegnen, die Verhandlung zu Melk fei fchon im 
21228 gefchehen, entweber während fi) der Herzog im März auf 
Reife nach Ravenna befand, um dem ausgefchriebenen Reichstage beizu- 
en, von welcher er unverrichteter Dinge zurüdfehren mußte; oder zur 
als fidy derfelbe im Auguftmonate zu Eßlingen in Schwaben bei dem 
ſchen Könige Heinrich VII. aufhielt, bei dieſer Gelegenheit feinem Haufe 
Lande einen auszeichnenden und wichtigen Sreiheitäbrief erwarb, und 
in September 12328 zu Nördlingen und zu Nürnberg verweilte ). 
eu damals konnte der angejehene, maͤchtige, geichäftsfundige Vertraute 
Herzogs, Heinrich der Kuenringer, ald „Rector totius Austriae“ Die 
maltung des Landes geführt haben; und fo verſchwindet ‚der erwähnte 
herſpruch in den chronologiichen Angaben unferer Urkunde, welche ficher 
I einige Zeit nach der Schließung des Kauf⸗ oder Schenfungsvertrages 
der gräflichen Burg zu Hardeck ausgeftellt ward. 

Bei aller Borficht und tro aller rechtlicher Sormen, die man bei ber 
lergabe des Hofes zu Rofenfeld und der dem Stifte jo bequem gelegenen, 
nücden Waldungen beobachtet hatte, erhob doc ein gewiſſer Seifried 
wRealdyau Ginfprache dagegen”), wurde aber durch einen Gerichts- 
Ruh des Öfterreichifchen Landesverweſers Heinrich8 von Kuenring abge- 





Ye.» Weiler, Regeften Leopolbs VII. Num. 141 — 152. in Chmel's Notigenblatte 
Geh. =. Lil. Num. 3. u. 4. 1843. Schon am 17. Juli 1228 war Leopold in 
Miu VEL Gefellichaft zu Werd (Schwäbiihwörth, Donauwörth), wenn in der bes 
Minben Urkunde bie Indiction XV. (1227) dem Jahre 1228 entfprechend I. heißen 
E Bergl. Ranch, oſt. Geſch. IL 198. 201. u. ff. 

9) Cheichaw (der Name fommt von einem fonft unbefannten Chalochus, Chalhoh, 
MB dem Grundworte Un zufammengefeßt), Kalch au oder Kalcha, ein Dörfchen von 
ün Okafern unter der Herrſchaft St. Leonhard am Forſt, nach Ruprechtshofen einges 
Yentt, 
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wiefen, welcher erflärte, daß derſelbe hinfichtlich jenes Berfaufes fein Le 
hensrecht über dieſe Befigungen haben könne. Der für feines Kloſters Wohl | 
ſtets wachfame Abt Walther fand es für gut ober nothwendig, biefe Eu 5 
ſcheidung und die Stiftögüter überhaupt Durch den Beiftand des kaiſerlichen 
Anfehens noch wirkjamer zu verfihern. Kaifer Friedrich II. gewährte Die „. 
weiſe und billige Bitte, indem er nicht blos den gebachten Rechtsſpruch ber 
fräftigte, fondern aud) alle Freiheiten und Befigungen des Kloſters bel I 
tigte, und ed mit allen Brüdern, Unterthanen und Gütern in feinen ud 
des Reiches befonderen Schug nahm (1231) '). "im 
Leopold VIL., ver Vater feines Volfes, der weiſe Gefeßgeber, von, 
dem Sänger Heinrich von Ofterdingen als die Sonne deutſcher Lande 
priefen, unter defien milder, glanzvoller Regierung Handel, Künfte —X 
Gewerbe blühten, der holde Friede ſeiner Gaben reiches Füllhorn ane 
unſer Vaterland ein wahrhaft goldenes Zeitalter erreichte, und die a A 
jedes Bürgers, befonders der dem edlen Fürften fo lieben Wiener, von d 
eigenen Werthes freudigem Gefühle höher fchlug, konnte die Frũchte ME 
vorzüglich durch feine Bemühungen zu Stande gebrachten Ausföhnung * 
Papftes mit dem Kaiſer nicht genießen. Bon Apuliens ungewohnter 
den Befchwerden der Reife, von unausgefeßten Arbeiten und bangen SG 
gen aufgerieben, endigte er, nicht volle 54 Jahre alt, fein wahrhaft gen 
reiches Leben zu San Germano, am 28. Juli 1230, mbitterlich beilagl 
von Armen und Reichen” felbft im fremden, den Deutjchen unfreunblicen“ 
Lande, noch ſchmerzlicher beweint von jedem feiner Unterthanen, „mit bee 
Zähren und mit dem großen Herzenleid eines treuen Dieners, der dam 


1) Zwei Urfunden, gegeben auf dem Hoftage zu Derona, im Januar 1231. —2 
(V.) bei Schramb p. 122-123. (unvollſt.) und p. 124—125., bei Hueber p. 18- 
beide unvolltändig, daher wir die erflere aus dem Original befannt machen. (Urk I 
VIN.) Das Siegel bei Sucher Tab. III. Num. 4. Dag bei diefen Eaiferlichen 
insbefonbere bei dem zweiten, vergleichen auch andere Klöfter in deutfchen Ländern 
wie zu verfchledenen Zeiten, fuchten und erhielten, nicht an die Erhebung der Abtet M 
zum unmittelbaren Reichsftifte zu denken fei, bebarf feines Beweifes, obwohl Tran 
haufer ohne einen haltbaren gejchichtlichen Grund unjerem Abte Walther die Anmaßım 
zumuthet, wie Wien vom Kaifer zur freien Reichsftadt erflärt worden, fo habe au 
Walther „ein freier Fürſt zu fein prätendirt.” So wenig aus jeder päpftlichen Sf il 
bulle eine eigentlihe Gremtion Herzuleiten ift, eben fo wenig hat man je aus 
hen kaiſerlichen Beftätigungs: und Schirm-Diplomen überall eine Reichsunmi 
erweiſen fünnen. 
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Verkehr zu Wafler und zu Lande, und trug Verwüftung im weiten Um- 
freife ihrer Zwingburgen Weitra, Tienftein und Aggftein, um Zwetel und 
Krems, in die Wachau herauf und bis in unfere Gegend (1281). 3 
gleicher Zeit führte der König Wenzel I. von Böhmen feine feindlichen 
Schaaren über die Graͤnze, welche verheerend das Land jenfeits der Donau, 
befonders unter dem Manhartöberge, durchzogen und nad) fünf Wochen reiche 
Beute nady Haufe jchleppten. 

Auf einem diefer Züge fol der König über die Donau gefebt haben, 
und (ob mit einer Abtheilung feiner Krieger, oder nur bei Gelegenheit einch 
Befuches, womit er etwa Hadmarn von Kuenring zu Aggftein beehrte, 
bleibt dem Lefer anzunehmen frei geftellt) nad) Melk gekommen feyn, we 
ſich mit ihm zugetragen haben foll, was die Legende des feligen Di 
Gotthalm von einem Könige von Böhmen, deſſen Name in Bergeffen N 
heit gerieth, erzählt. = 

Tiefer habe den Marmorfarg, welcher Gotthalms Gebeine enthaͤt = 
gefehen, und zweifelnd, daß deſſen verehrte Ueberreſte darin feien, an 1 
Sarges Kopffeite eine vieredige Deffnung zu machen befohlen ; darüber ſi 
er fogleich erblindet, und nur auf das Gebet der beftürzten —— 
und nachdem er nimmermehr Solches zu verſuchen gelobt hatte, wiche 
ſehend geworden. Dann habe er die Oeffnung mit einem weißen Steine, 
wie noch heute fichtbar ift, bedecken laffen, und ſich mit Freuden entferat 
Die Zeit oder das Jahr, mann dieſes gefchehen, fei unbekannt, entweber — 
aus Nadyläfjigfeit der damals Lebenden, oder wegen des Brandes — 
14. Auguſt 1297, wodurch das Kloſter ſammt den Büchern in Ra 
aufging. — So lautet unfere Legende '). 


1) Bernhard Truchfeß, bei Schramb p. 36. Hueber p. 304. Hier. Pez 111. (2. Yu 
hält diejen König für Wenzel 1. blos deshalb, weil eine ſolche Gewaltthat cher er 
einem Feinde, der fogar die Grüfte der Todten burchwühlt, ald von des Kloſters nbgte 
zeichnetem Gönner Przemisl Ottokar Il. zu glauben fei, welchem Andere mit größe 
Wahrfcheinlichfeit die der Legende zu Grunde liegende Thatfache, die neugierige 
ungläubige Erbrechung des Sarges, zufchreiben. Gewiß hat Ottofar II. währen mm — 
Herrfchaft über Defterreich Melk öfter befucht und deſſen Heiligthümer beſehen; daß aber 
fein Water Wenzel I. bei feinen Ginfällen in den Jahren 1231 und 1236 (nit 1 
und 1235) über die Donau gefommen , ift nicht zu erweifen. Noch weniger kann von em” 
Herzoge Sobies lav Il., welcher 1176 bis in die Gegenden diefes Fluffes ftreifte, Ne 
Rede fein. — Warum man nicht lieber mit leichterer Mühe den Sargdedel il 
fönnen wir nicht errathen. 
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Damit nur Alles fich vereinigte, ein Stüd des preisgegebenen Kir- 
gutes zu erhafchen, die Rechte des Stiftes anzutaften, und unferem Abte 
afdnvere Stunden zu bereiten, weigerte ſich der ihm noch immer abge: 
e Bifchof Gebhard von Paſſau, dem Magifter Heinrich, welchen Wal- 
als Patron, zur erledigten Pfarre Mebling präfentirte, die Einſetzung 
Iheilen, und verlieh diefelbe eigenmächtig einem anderen Geiftlichen, 
ens Hartungus, bauend auf den Beifall und die Mitwirkung des Rit- 
wuned Heinrich von Rauhened, oder vielmehr des Herzogs Heinrich 
Rebling felbft, und einiger Anverer, welche, beſonders jener Ritter, 
Meifter Heinrich durch alle mögliche Pladereien ven Befig der Pfründe 
zielden fuchten. Die vom Papfte jeit dem Jahre 1230 zu mehreren 
m ernannten geiftlichen Richter betrieben, aus Furcht vor Hartungs 
tigen Gönnern, ihre Geſchaͤft ziemlich nadjläffig und lau, Niemand 
je ihrer Fraftlofen Sprüche. Zum Glüde legte der parteilfch geftimmte 
of Gebhard im Jahre 1232 die Verwaltung des Bisthums nieder"), 
feinen Nachfolger Nüdiger von Raded, einen Mann von unbe: 
nerem Sinne, brachten Walthers und des Pfarrers Heinrich dringende 
deſſungen leicht dahin, daß er andere Commiffarien, vie Pröpfte von 
Pölten und von St. Andrä an der Traifen, beftimmte, die in feinem 
un die bei der Pfarre Mebling und deren Filialficchen (damals Ca— 
len geheißen) eingedrungenen, ercommunicirten Geiftlichen, ohne fcho- 
x Rüdfichten aljogleich abichaffen, und andere, von dem Abte und 
vente zu Melk präfentirte Eeelforger anftellen follten. Aber auch diefe 
m Prälaten wagten es nicht, es mit dem Prinzen Heinrich und feinen 
ueten Bafallen aufzunehmen. Zuletzt brachten es zwei päpftliche Auf- 
sungen an den Bifchof und an den Randesfürften felbit dahin, daß jich 
Herzog Friedrich des Stiftes annahm und indbefondere beurfundete, 
mgefochtene Patronat der Pfarre Mebling gehöre nur dem Abte und 
Geotteshaufe zu Melk, und er habe fein Recht auf dasſelbe (1236) ?). 
Handy behamptet fogar, daß diefe Streitigfeit großen Theile zu feiner Abſehung 
ndickacht Mefiguation) Anlaß gab. (Def. Geſch. II. 424. vergl. 414.) 
‚Samt der Bullen: dd. Rom im Lateran 19, April 1230 (nicht 1231) an ben 
mh Prior zu Zwetel und an ben Dechant zu Krems, auf die Befchwerbe des 


Her Heinrich; — dd. Rieti 2. Januar 123% an den Propft zu Kloflernenburg 
ı mei Tomherren von Paſſau; — dd. Rieti 9. Ianuar 1232 an den Bifchof ven 
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Unter dieſer Zeit hat Gregor IX. dem Stifte den Beſth der von Leo 
pold IV. erhaltenen Pfarren Medling, Draiskirchen, Wulleröborf, Bellen 
dorf und Laſſee Durch eine eigene Bulle beftätigt, welcher Die Urkunde Dei ı 
Bifchofes Ulrich I. vom Jahre 1118 wörtlich eingefchaltet If"). 4 

Das üble Beifpiel des Orbinarius hatte den Pfarrer zu Draislirdee di 
und einige andere ungenannte Pfarrer, welche unter dem Patronake bar di 
Abtei Melk fanden, verleitet und ermuthigt, derſelben gewiſſe jährliche Zi m 
fen zu entziehen. Der Abt von Admont warb von dem Papfte beaufiungb dem 
nach gepflogener Unterfuchung die Entſcheidung zu fällen ”). Ar | 

Obwohl die Zuftände des‘ Landes, fo wie die Angelegenheiten Se x 
Haufes die ungetheilte Aufmerkſamkeit und Sorge des Abtes Walther Hi km 
Anſpruch nahmen, fo mußte er dennoch, dem ehrenvollen Bertuaum ii 
gegen ihn fo willfährigen Papſtes zu entſprechen, Zeit und Maͤhe if u 
einem gänzlich fremden, dabei ſehr mißlichen und undanfbaren —* 
widmen. | 

Es hatten im Jahre 1230 die Kirchenfürften berharb von 
und Sigfried von Regensburg im Auftrage des apoftolifchen Stuhles 
gebens Ermahnungen und Drohungen gegen diejenigen gebraucht, c¶ 
Güter des Hochſtiftes Freifing unrechtmäßig befaßen. Daher wiederheil 
Klagen des neuerwählten Biſchofs Konrad I. und feines Domcapiteit 
welche beſonders den Herzog von Baiern felbft befchuldigten, er habe ehtigk — 
Schlöffer, Dörfer und andere Befigungen des Bisthums widerrechtlich inne, — 
und wolle fie nicht zurüdgeben ; überdieß zwinge er die Geiſtlichen U) — 
Stadt und der Didcefe Freifing zur Entrichtung jährliher Abgaben, u 
bedrücke fie dabei noch vielfältig, übe willfürlich in der Statt Münche 
Rechte der Kirche von Freifing aus, und verheere Die Befitzungen, Länbereiite- 








Ghienfee in Baiern und den Dompropft zu Prag; — dd. Berugia 4. Rouenluniiikn 
1234 an den Bifchof Rübiger von Paſſau, und von demfelben Tage an ben Herzug SUMMEN 
Oeſterreich; Ießtere von eben dem allgemeinen Inhalte, als die früher befprodemmmmmm 
Bulle vom 1. Februar 1230 an Leopold VII. Musführlicher wird die Pfarrgeſhſc 
von Mebling im Il. Bande berichten. Vergl. kirchl. Topogr. III. 38-40. Die Ailimmmmmm 
Bullen — ohne bie vom 2. Januar 1232 — f. bei Echramb u. Hucher. Die Urfeiummmmmm 
Friedrichs dd. Wiener-⸗Neuſtadt 11. Nov. 1236 ebentaf. 

1) dd. Reate, 3. Januar 1232. 

2) dd. Beate, 12. Dec. 1232. 
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ı des Bifchofs und des Capitels dermaßen, daß dieſe faum mehr 
rhalt Hätten, Darüber erging von dem Oberhaupte der allgemei- 
an den Erzbifchof von Salzburg und an die Aebte von Admont 
Reit (de Medelich) der Befehl, den Herzog von Baiern zur 
des päpftlichen Begehrens an ihn, nad) vorausgegangener Mah⸗ 
h Berhängung von Kirchenftrafen zu zwingen (1281). Allein 
egeln jcheinen hier, wie anderöwo in dergleichen Faͤllen, wenig 
ı Baben, weil erft im Jahre 1240 zwiſchen dem Bifchofe Konrad 
erzoge Otto ein Vergleich hierüber zu Stande Fam '). 

große Feſtlichkeit hatte indeſſen in Defterreich Leopolds VIE. 
Lage in wehmüthigfrohe Erinnerung zurüdgerufen. Nachdem der 
md ihrer Genofien Empörung gedämpft, Heinrich von ber 
feine® Herrn wieder zu Gnaden aufgenommen, feines Bruders 
uges Herz im Banne der Kirche gebrochen war, ließ fich ver 
in der Schottenficche zu Wien von dem Bifchofe Gebhard von 
dem Rüterfchwerte umgürten, worauf er, an der Spige von 
SZünglingen, die da eben diefem Tage die ritterliche Würbe 
Ne in die Farben des neuen öfterreichifchen Wappenfchilves, in 
nit weißer Schärpe gekleidet, zum Turnier hinaus auf das Feld 
g 308 (2. Februar 1282)°). Damals fcheint der Bifchof auch 
Heinrich von Medling auf feiner Burg bejucht, und perfönlich 
lichen Mißverhältnifien Antheil genommen zu haben, von wel: 
m erzählten. Wenigftens lefen wir, daß er dort am 24. Februar 
t zwiſchen der Abtei Zwetel und dem Pfarrer zu Altpölla. wegen 
3 zu Reigen entichien °), wobei ver Dompfarrer, der Archidiacon 
andere Paſſauer Domherren mit dem Dechante des Stiftes 


Ikeck Hist. Frising. T. II. P.I. p. 11., wo die Bulle dd. Rieti 26. Nov. anno 
görndt if. Ci. p. 17—18. 

: Ort, von einem Penzo benannt — auch in Baiern if ein Penzing — 
er iR, fo if die befannte Ableitung in ber Zwetler⸗Chronik (pents 
al neckt ech herausfordernd!) hiſtoriſch unrichtig, und kann nur als 
Bellswig aus jener Zeit gelten. 

Reunzen, benn es flammt von Nizo; fo hieß ein Sohn Azo's von 
» 
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St. Nicola dafelbft, Hadmar dem Capeller und einigen bifchöflichen Mini- 
ferialen Zeugen gewefen find '). 

Welchem Freunde vaterländifcher Gefchichte Fönnten Friedrichs bes 
Streitbaren Schidfale und Thaten unbefannt fein, daß es hier nodh ber , 
umftänblichen Rede davon bedürfte? — Bon feinem eigenen Adel, von den u 
Böhmen, Ungarn, Kärntnern und Baiern befriegt, von dem Kaifer felhR 1g 
in die Reichsacht erflärt und feiner Länder beraubt, wo nur Die Mauerz „, 
der allezeit getreuen Neuftadt, die Burgen Mebling, Stahremberg und 
Potenftein ihn und feine Habe noch ſchüͤtzend bargen; bebroht von ber „ 
Mongolen unaufhaltfamer Völferfluth, unbeglüdt ſelbſt in dreimal gefchlof 
fener Ehe Einderlofen Banden, und wider des edlen Herzens mildere Spende 5 
und der gütigen Mutter warnende Bitten durch ber Umſtaͤnde Machtgebet 
zu hartem, gehaͤſſigem Verfahren getrieben?) — hat dennoch dieſer hoch⸗ 
herzige, heldenmüthige Fuürſt, als er an der Leitha gegen die Ungarn in 
einer Schlacht, in-die er, von Todesahnungen durchfchauert ), an feinen er 
fünf und breißigften Geburtstage C1 5. Juni 1246) gezogen, fiegreich fh , 
jelbft feinen Feinden hohe Achtung abgezwungen; und wie er im Leben vn, 
ſo Vielen gehaßt und gefürchtet, nun von Jedermann innig beflagt und un 
ſchwer vermißt ward, ift in dem eben fo freimüthigen, als wahren Urtheile 
des wohlunterrichteten Dominicanerd Pernold ausgeſprochen: — 





1) Link annal. Zwetl. I. 298. Eicdyer ift unter Medelicum Mebling, nicht 
Melk zu verſtehen, wo ſich der Bifchof wohl eben nicht fehr behaglich gefühlt Haben 
dürfte, jebenfalls aber der Abt Wulther und irgend einer der häufig dort verjammelten 
Edelherren und Paffauer:Minifteriolen aus der Nachbarjchaft unter den Zeugen bt — 
Urkunde nicht gefehlt haben würden. 

2) Pernold erzählt, daß der Herzog im Jahre 1236, da feine Caſſen gänzlid en 
ſchoͤpft waren, Defterreich und die Steiermark mit einer ungewöhnlichen und bradem 
den Kriegsfteuer belaftete, und die Klöfter, welche unter dem Vorwande ihre Bögke 
hätten e8 verboten, diejelbe vermweigerten, durch Kriegsmänner und Gerichtsdiener ar 
Bezahlung nöthigen lieg eine Mutter Theodora rieth und bat, er möchte doch ges '"” 
linder verfahren; er entjchuldigte fich aber mit den bringenden Bedürfniſſen des Stas \= 
tes; daher die Herzogin, einen Aufftand befürchtend, ſich endlich nach Böhmen flüchtete. 
(Ilanthaler Fast. Campil. T. 1. P. II. p. 1315.) 1 

3) Pſychologiſch merfwürbig ift Friedrichs Neußerung vor feinem nahen Tode iM: 
tem rührenden Echreiben aus dem Lager vor Neuftabt, worin er in ber Nacht vr == 
jenem letzten Treffen feinem getreuen Albero von Bolheim nod Aufträge gib, 
den vollen Echadenerfaß an ven Biſchof von Pafjau betreffent, und eine wahrpefl 
väterlihe Sorge für das Wohl des Landes und der Unterthanen ausfpricht. Es Be 
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„Nach jeinem Tode Fam unfägliche Drangfal über Defterreich, welche 
eadlich auch feinen Berleumdern die Augen öffnete, daß num fie felbft ihren 
Heryeg als den Einzigen beflagten, und, wäre es möglich, ihn durch alle 
Kittel und Wege aus dem Grabe zurüdtufen würden. Denn mit ihm iſt 
vb Baterlandes Glück begraben, ſeitdem diefes Fürften ſtrenge Gerechtigkeit 
Ye übergroße Bosheit der Uintergebenen zu bändigen aufgehört hat ').* — 
Ri ihen iR das herrliche Regentengefchlecht der Babenberger in Defterreich 
aleſchen 
Es gereicht den Meltern zu beſonderem Lobe, daß fie dieſem ihrem 
Suubesfürften felbft in deſſen flürmifchften Gewittertagen unerfchütterliche 
Tue bewahrten. Davon überzeugt uns der Eifer, womit der Herzog, viel 
kit auch auf die Verwendung feiner Mutter, fich unferes Stiftes annahm, 
mb die Echuldigen zum Erſatze des verurfachten Schaden verhielt. 
Hadmar der Hund von Kuenring, ein gefährlicher, raubgieriger 
Sahber, auf der hoben Felſenburg Aggftein haufend, hatte mit den Seini⸗ 
gen dem Klofter viel Ungemacd und Rachtheil zugefügt, und nebft feinen 
üieren Bruder Heinrich einen Streit erhoben wegen eines Hofes zu 
Heindorf, welchen der Vogt Frievrich von Perg als ein frommes Ver⸗ 
wihtnin nach Melk vergabt hat. Mit der Bewilligung und Gutheißung 
des Herzogs machte Heinrich dieſem Streite ein Ende, fich damit begnügen, 
th die Vogtei des Hofes ohne allen Ruben und ohne alle Steuer bei ihm 
us einem feiner Erben verblieb; und der Landesfürft beftätigte dieſen Ver⸗ 


(1281) ”). 


| 


b 


— — — - 





dam: „Weil wir, wenn gegenwaͤrtiges Schreiben Dir eingehändigt wird, vielleicht 


Bit mehr find" x. f. w. (Mon. hoie. XXIX. II. 316.) Bon einem folchen Fürften 
maß mehr fein, was des Moͤnches Bernold und des Eängers Ulrich von Lichtenflein 
debimmige Klage bezeugt und wir in des roͤmiſchen Dichters Worte zuſammenfaſſen: 
„Mallis ie bomis flebilis occidit!” 

t) Purmold L c. 

2) dd Sr 2. Nov. 1231. Ein fehr fehlerhafter Auszug bei Hueber p. 18. Die 
Guie „Diferentia® u. f. w. bis „legata® find nicht in ber Urkunde, ſondern bie von 
eder eingefcgaltete Inhaltsangabe. Statt Archidux Carinthiae ift zu lefen Archidia- 
aus Casiathise; flatt Otto tunc advocatus, Olto tumaduocatus (Dito von Lengens 
Inh, Demwogt von Regensburg); flatt Bonenberch, Ronenberch; flatt Graios Graz. 


de Siegel Tab. IL Num. 5 iſt merfwürbig, weil darin zuerſt das neue Wappen des 


kapgiiums Oefierreich, der filberne Onerbalfen im rothen Echilde, ericheint. 


. Dtto von Dttenflein, auf der Feſte Schalaburg gefeflent,. Fried⸗ 
eich6 Dienfimann, ſtets ben Geiſtlichen abhold, Hatte ſchen unter Lcopolbe Vi 
Regierung bee Abtei Zwetel viel unverfchuldetes Uebel angethan, wohl Rem | 
darüber gezeigt und Erfah geleiftet '), ſpaͤter aber unter den Graͤueln dep , 
Krieges wieder an Klöftern und Kirchen Gewalt und Unrecht ausgelik „ 
und aud dem Stifte Melk viel Schaden verurfacht. Außer Staude, biefen } 
anders zu vergüten, fagte er die Hälfte der Gehölze bei der Burg Char 1, 
und einige andere Güter Iandesfürftlicher Lehenſchaft der Herzoge hein 
und biefer übergab fie nunmehr als freie Eigen bem Kiofter, von melden 5 
Dtto und feine Familie fie wieder als Mellker⸗Lehen zurücknahmen, deu rn 
aber zehn Joch Aecker, in diefer Waldſtrecke gelegen, an da6 Gottechens 
Melk abtraten (1242)”). - 

Wie oft mag fonft noch unſer biedere Abt Walther in feinen mandenid 
Anliegen und Bedraͤngniſſen zum evelmüthigen Yürften vertranentuei F 
Zuflucht genommen haben, welchen er immer bereit fand, die Leiden Ki 
Volkes zu lindern, die Verdienſte feiner Getreuen zu erfennen, ihre i 
mit neuen Beweiſen feines Wohlwollens zu lohnen! — 

Otto von Bertholds dorf, gewiſſenhafter, als bie tig, _ 
Brüder Kuenringer und der rohe Öttenfteiner, hat zur Bergebung da m 
Sünden, wenn etwa er felbft oder feine Vorältern in irgend etwas geges 
das Gotteshaus Melk ſich vergangen hätten, fein Gut zu Bertholpesporf 
wo er auch mit Zehenten von demfelben belehnt war, dem Klofter frei üben v 
geben, um es von demfelben als ein auch auf die weiblichen Erben üben 
gehendes Lehen zurüd zu empfangen. Zu Medling Cam 31. Auguf — 
1232), wo Friedrich, von der Zufammenfunft mit dem Kaifer zu Border . 
none zurüdgefehrt, und zum Heereszuge gegen die Böhmen, ihren Einſal I 
vom vorigen Jahre zu rächen, rüftend, fi) aufhielt, traten der Abt und en 
Edelherr Dito vor den Herzog, mit der Bitte, zu ihren Siegeln auch bt 
landesfürftliche zu des Vertrages Bekräftigung an die Urkunde zu hängen"). Na 
2) Link 1. 274. Wendtenthal IX. 29. bee Beil, Kirchl. Topogr. XV. 9. Hormaged 
Taſchenb. 1829. ©. 195—196. 

2) Act. zu Klofterneuburg,, dat. im Lager vor Weikersdorf (Markt an ber Gizfe ui 
nach Böhmen, nicht Weilendorf im Marchfelde, wie mehrere Schrififteller glaukln) -—- 


4. Det. 1242. Dei Echramb p. 127. und unvollfiännig bei Hueber p. 22. * 
3) Hueber p. 19 im Autzuge. Vergl. Rauch II. 400. u. ff. und Hanthaler Fast T. L 
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As Friedrich im folgenden Jahre (1. Mai 1233) dem Klofter Gleink die 
Perre Dietach beftätigte, wird and Abt Walther von Melf gleich nach 
ven Bifchofe Efbert von Bamberg in der Reihe der Zeugen aufgeführt ). 

Selbſt als das ganze Land von den Feinden beſetzt, Wien verloren, 
ver Kaifer aus der Steiermark im Anzuge, der ftreitbare Friedrich in der 
Kerfabt eingefchloffen war, brängte fih Walthers treue Ergebenheit mitten 
vurh alle Gefahren und Hinverniffe zu dem geächteten Landesherrn, 
um ſich von ihm des Gotteshauſes Recht auf die Pfarrkirche von Medling 
verichern zu laflen (11. Rovember 1236). Als derfelbe im Herbfte des 
Ichres 1242 einen Theil feines Heeres zur Beobachtung und Sicherheit 
der Graͤnzen bei Weikersdorf zufammenzog, fand ſich auch Walther im Lager 
ca, und kehrte mit der ausprüdlichen, im Werke bezeugten Berficherung 
sder gewohnten Gnade und Gunft, womit der Herzog den Vortheil des 
Geueshauſes Melt ſtets thatkräftig zu fürbern beabfichtige, * getröftet in 
der Brüder Mitte zurüd*). 

So dürfen wir denn mit freudigem Stolze für wahr halten, daß der 
Herzeg das Stift Melk nie feiner beſonderen Huld und Fuͤrſorge unmerth 
gimden habe, und das Gefagte jcheint uns hinreichend den Vorwurf zu 
aifräften , welcher dem Abte Walther — obwohl in der Meinung, damit 
din Leb aussufprechen — gemacht wurde: „zu klug, als daß er ſich nicht 
in die Zeiten zu ſchicken gewußt hätte, habe er fich dem Kaiſer Friedrich II, 
6 cr gegen Wien vorrädte, unterworfen °). * 





Ep 803., welcher aber Medlicum irrig für Melk Hält. Die Siegel des Abtes und 
I Goumentes zu Melt und des Otto von B. bei Hueber Tab. Ill. Num. 6. 7. 8. 

2) Rurz Beite. III. 338. 

8) S. Die Urfunde dd Weitersdorf A. Det. 1242. Daß damals fein Krieg mit den 
Uihmen wer, f. Rauch, Del. Geſch. II. 490. Das Borrüden nach Laa wird aber in 
Busifel gegogen, weil unter Loope, wo der Herzog am 7. Nov. fich befand, fonft ge: 
ni der Dit Laab im Wienerwalde, hinter Kalchsburg, verftanden wird, wo bie 
Sutesfinften ein Jagoſchloß mit einer Eapelle befaßen. Vergl. kirchl. Topogr. II. 
mu 

3) Sauilfh, Geſch. v. Melt S. 46. Wir bemerken nur, daß felbft die zwei von uns 
ugefüheten Taiferlichen Diplome für das Stift Mel vom Jahre 1231 zw einer Zeit 
gefertigt finb, bevor es noch zum wirklichen Ausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Ian Raifer und dem Herzoge gelommen war. Bänzlic aus des Verfaſſers träumenbem 

Ocizne iR die Angabe entfprungen: „Als 1244 Herzog Friedrich MH. ſich bei Belegen 

kat der Grafen von Walde mit dem Bifchofe Rudiger entzweite, wußte er nicht, zu 


Diefes von Walther zu behaupten, müßten urkundliche Beweiſ 
vorliegen, welche aber, wie wir gefehen, vielmehr das Gegentheil aus 
fagen '). 

Selbft für unferen Schußheiligen Colomann nahm der Her 
lebhaftes Intereffe. Es lag in ven Umſtaͤnden der Zeit, welche neben freche 
Gottloſigkeit inniges Feſthalten an den Tröftungen ded Glaubens, bei ben 
unaufhaltfamen Kortfchritten tes Unglaubens und Sittenverberbnifies bed 
Berlangen und Beduͤrfniß nach Zeichen und Wundern erzeugte, daß bi 
Verehrung des genannten Heiligen, durch die erneuerten Sagen wunbep 
voller Begebenheiten angefeuert, ungemein zunahm; daher auf das Anbrin 
gen des Herzogs von Defterreich Papft Innocenz IV. im erflen Jahn 
feines Pontificates dem Bifchofe Rudiger von Paſſau gebot, den Feſtiag beh 
heiligen Eolomann, wenn diefer vom apoftolifchen Stuhle canonifirt waͤr, 
in ganz Defterreich und den angränzenden Brovinzen feierlich zu begehen * 
Sa, e8 fehlte wenig, fo wäre Melk ver ehrwürbigen Gebeine Colomann 
beraubt worden. . 

Der Herzog Friedrich hatte nämlich den fchon von Friedrich dem Aug 
tholifchen und Leopold VII. gefaßten Gedanken, zu Wien ein Bistheh 
zu errichten, wieder aufgenommen, und, mächtig ergriffen von dem Rufe 
der Verehrung, welche Colomanns Reliquien dargebracht wurde, wünidte 
er biefelben in das zur Gathedralfirche beftimmte Gotteshaus zu übertragen. 
Auf fein Anfuchen zu Rom follten die Eiftercienfer-Aebte von Heiligenfreug, 
Zwetel und Rain hierüber die Unterfuchung vornehmen und an den Pay 


welcher Partei er fich hätte fchlagen follen. -Wahrfcheinlich hielt er es mit dem Herzog, 
weil ihm diefer, wie man muthmaßt, zum Biichofe von Melk, wo er ein nenes Bie⸗ 
thum errichten wollte, beim Rapft Innocenz IV. vorfchlug, aber eher ftarb, als er feinen 
Plan ausführte.» (111) — Berg. Janitſch, Geſch. v. Göttweig ©. 46. 

1) Daß Herzog Friedrich überhaupt mit den Geiftlichen und Klöftern es nicht fo fchlium, 
als feine Läfterer verfichern, gemeint, und ihnen den burch ihn ober feine Leute verums 
ſachten Schaden möglichit wieder erfept habe, fucht auch Hanthaler zu beweifen. (Pasb 
1. c. 889.) Bergl. Frölich Diplomatar. sacr. Ducat. Styr. I. 316. Pachmayr Sexies 
Abbat. Cremif I 114. Kirchl. Topogr. V. 13- 14. Stülz, Geſch. v. Wilhering ©. 17. 
Seine Rechtfertigung gegen die leivenfchaftlichen Befchuldigungen feiner Gegner — is 
der meifterhaften Schilderung vom Frei. v. Hormayr im öfl. Flutarch IL. Boch. im 
Tafchenbuche von 1811 und in bündiger Kürze bei Rauch II. 387. u. f. 445. u. ff. 

2) dd. im Lateran 10. Mai 124& bei Hueber p. 22. Hansiz 1. 381. Deppiſch, Geſch 
d. heil, Eolomann ©. 194. Innocenz IV. wurde gewählt 24. Juni 1243. 


nicht erflatten ). Doch die ganze Sache hatte feinen weiteren Fortgang, 
d Melf behielt den Leib des Föniglichen Pilgers (1244). 

Einen keineswegs erbaulihen Blick in das Kloſterleben damaliger 
tem läßt uns die Geichichte von Tegernfee thun, wobei auch Abt 
liher handelnd auftritt. 

Nachdem der dortige Praͤlat Heinrich im Jahre 1242 ſeine Würde 
ergelegt hatte, war von dem Capitel von Tegernfee Berthold Schneck 
Edit, weil ſich aber auch Weltliche in das Wahlgejchäft eindrängten, von 
m Drbinarius, dem Biichofe Konrad von Freifing, nicht beftätigt worden. 
in er wußte ſich die Beftätigung von dem Erzbifchofe Eberhard von 
wurg zu verichaffen, begehrte nun, weil er noch nicht Priefter war, von 
Diöcefanbifchofe Konrad die priefterliche und äbtliche Weihe, und ließ 
biefelbe, da fie ihm dieſer verweigerte, troß der Proteſtation und Appel- 
m desielben, gleichfalls von dem Erzbifchofe ertheilen. Um ſich in feiner 
emaßten Würde zu behaupten, ſtieß der ehrgeizige Mann alle Mönche 
e Rüdficht auf adelige Geburt und hohes Alter aus dem Klofter, und 
ke andere Genoſſen, die mit ven Waffen umzugehen wußten (armige- 
), umd durch phyſtſche Kraft feiner ungerechten Sache Vorſchub leiſten 
nen und wollten. Run verfchleuberte er die Güter, welche für die ade⸗ 
u Erbämter des Klofters beflimmt waren ”), indem er fie verfaufte, zu 
m oder burgredhtöweife verlich, verpachtete, verſchenkte, und nicht ein⸗ 
‚ber Keldye, Rauchfäfler und Meßkleider fchonte. Bon den Unterthanen 
ufte er mit Gewalt und allerlei Torturen viel Geld, unterwarf feine 
ne weltlichen Richtern und Gerichtöftellen, legte einige in Bande, und 
ehe die Smmumität verfchienener Kirchen. 

Dft wollte der Biſchof dieſem heillofen Unweſen fteuern, aber er 
wehte nichts gegen dieſer Leute bervaffnete Berwegenheit. Enblid) ftanden 
heiſtlichen und Unterthanen einmüthig zufammen, und nöthigten den Abt, 
Me Puncte zu beichwören, bei deren geringfter Uebertretung er feiner 
Weverluftig, die Geiftlichen, Erbbeamten und Bauern alles Gehorſams 
' Die Bulle von Innocen, IV. dd. yon 8. März pontif. anno II. bei Schramb 
38. und Hueber p. 22. 

) Tegerufee Hatte vor Zeiten feine adeligen Erbmarſchalle, Erbkaͤmmerer, Erbtruch⸗ 


a uud Grösgenien mit dem bamit verbundenen Genuffe gewiſſer &üter. (Hund Ill. 
21. | 
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entbunben fein follten. Er brach in furzer Zeit feinen Eid, und gab ſich den 
vorigen, ja noch größerem Wahnſinne Hin. Jett erſt, durch die Auferfe 
Gefahr des Unterganges ihres Mofiers auſgeſtachelt, und Vertholds Waffen , 
verachtend, brachten die Tegernfeer ihre Sache an den Biſchof Kourad von ı 
Sreifing, der nad) dem Rathe feines Conſiſtoriums und auf den (fogleih 
gu erwähnenben) päpftlichen Erlaß bauend, die Kläger und ben Angeklagten 
dreimal vor fein Gericht Ind. Berthold erfchien nicht, es wurde alfo fein y 
Abfegung auögefprochen und die Wahl eines neuen Prälaten veranflalleh h 
weiche auf ven Abt Ulrich von Seon fiel (1248). a 

In diefem verworrenen, drgerlichen und langivierigen Rechtösguuhll „ 
hatte Bapft Innocenz IV. (Biesco Graf von Lavagna), weicher nach ug „ 
nur achtzehn Tage regierenden Coͤleſtin IV. gewählt und wegen feiner aufy ., 
gezeichneten Rechtögelebrfamfeit der Glanz der Banoniften und ber Veig, 
bes Rechtes genannt ward, auf des Biſchofs von Freiſing Anfuchen M " 
Aebten von Seitenftätten und von Melk und einem Dritten aus ber Bl, 
ſaner⸗Dioͤceſe den Befehl zugefandt, nach fleißiger Unterſuchung aus a 
licher Vollmacht zu entfcheiven, was Rechtens ſei ). Es iſt lein Zwcihli 
daß fie ſich für den Biſchof und für die Unterbrüdten erklaͤrten; ben * 
gang hat aber unſer Walther nicht erlebt. 

Wir haben die Erzaͤhlung dieſer Umtriebe und Unfüge nicht abergehen 
wollen, weil fie einen Beitrag zur Sittengeſchichte gibt, und, wie ung ſcheint, x 
das Anfehen, in weldyem unfer Abt am römijchen Hofe ftand, verbürgk ‘ 
Sonft ift e8 nur wenig, was wir aus der Zeit dieſes würdigen Pralacca 
noch zu berichten haben. 

Aus der Chronik von Salzburg erfahren wir, daß im Jahre 1208, 
eine ungeheure Menge von Heufchreden in Oeſterreich Weinberge —*X 
Obſtgaͤrten verwuͤſtete und ſich ſelbſt über die Pferde und andere Thiere af 
der Weide hermachte. Crwägt man den Schaden, welchen die Stiftäber ‘ 
4) Meichelbeck Hist. Frising. T. 11. P. I. p. 20-21. und das paͤpſtliche Schretes 
dd. im Lateran 7. Mai pontif. anno J. (1244) P. Il. p. 4-5. Num. VIlL Discs :z 
filiis . . de Sytansteten . . Merlicensi . .. llibarte Abbatibus Pataviensis (diee- 
vesis). Der entweder im Original unleferlich gewordene, oder in der fehlerhaften Abſcheiſt = 
entftellte Name des dritten Klofters ift ſchwerlich zu entziffern , aber wahrfcheinlich uud! m 
den im baierifchen Theile des Paſſauer-Bisthums gelegenen Abteien zu fuchen. Etwa hieß 


es im Driginal: fei viti — St. Beit am Fluffe Rot, in der Gegend von Nenmarſt. 
cf. Hund 111. 393. 








% 
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ungen im Biertel unter dem Manhartöberge und in der Umgegend von 
en und Baden in ven Kriegen Friedrichs des Streitbaren mit den Böh- 
a und Ungarn litten, fo mußten die Gapitularen von Melf jede, aud) 
inge Bermehrung ihrer Renten für eine ſchaͤtzbare Wohlthat erfennen. 
Als eine Freundin in der Roth bewährte fi) eine benachbarte Dame, 
phemia, des Grafen Sigfried IH. von Peilfteim Witwe, deren 
a Friedrich V. ſchon um das Jahr 1208 auf der altrömifchen DOfter- 
rg feinen Stamm befchlofien hat. Sonft eben nicht geneigt, vermeinter 
Ge ſich zu begeben, und baher wegen ihres Streites mit dem Stifte 
hanſen Über die Zehenten zu Simonsfeld jogar von den Bannftrahlen 
Kirche getroffen Cum das Jahr 1230), bezeigte fie fich andererſeits auf 
Fürfprache der Herzogin Witwe Theodora freigebig gegen die Abtei Li⸗ 
ſeld, wo fie der Einweihung der Stiftskirche und der Begraͤbnißfeier 
peſdo VIE. beiwohnend (30. Rovember 1230), in der Schenfung des 
fen Hofes zu Sirming in der Pfarre Külb und dreier Lehen dafelbft 
werthoolles und bleibendes Andenken ihres andächtigen Befuches zurüd- 
z9. Im der oberen Kammer ihrer Burg Peilenſtein auf das Kran- 
leger hingefiredt, in Beifein ihres Seelſorgers, des Pfarrers Konrad 
ı Et. Leonhard, gedachte fie wohlmollend auch der Brüder zu Melf, 
en fie ihren Fleineren Hof zu Sirning mit einer Hube Waldes, an 
ſeres Kloſters Waldung floßend, zu ihrem und aller ihrer Vordern See⸗ 
beile ſchenkte. Bald hernach fcheint fie verfchieden zu fein (1236) °). 
Mitten unter den Unruhen des Krieges und in der herrſchenden Ver⸗ 
nung im Lande febten die Eonventualen von Melk ihre gewohnten Be- 
Kigungen fort, und wiſſenſchaftliche Arbeiten fanden hier eine friedliche 
ütte. Noch befigt die Stiftsbibliothek mehrere Handfchriften, das Bibel- 


) Banthaler Recens. I. 204. It. 172 und das fchöne, merkwürdige Siegel der Graͤfin 
vem Panther (2) Tab. XL. Num. XIV. Kurz Beitr. IV. 450. 453. Filz, Michael⸗ 
wu ©. 1686. u. fi. 

) Urfunde Num. IX. vom 7. Nov. ohne Jahr. Da ein zweiter Schenfungsbrief der 
in für Lilienfeld gleichjalle zu Peilenſtein 1236 gegeben ift, und fpäter ihr Name 
Wehe vorkommt, fo fegen wir die VBergabung an Melf auf eben biefes Jahr. Die 
mau Begeichnung der Urkunde von außen: „circa aunum 1300” if jedenfalls 
title. — „in superiori camera in Pilstein,” drüdt fie fi) aus. Wie unaufehnlich 
hieiiränlt waren bamals noch die Wohnungen in ven Burgen des Adels! 


ftubium des alten Bundes, die practifche Theologie und bie Ascetik 
fend, mit welchen ber Prior Otto, der Priefter Hermann, unb 
hard, durch gleiches edleres Streben befreundet, zwiſchen deu Jahren 
und 1240 den noch Heinen Büchervorrath, des Kloſters bereicherten 
Welchen trefflichen Geiſt der umfichtige Abt Walther bei den S 
zu tweden und zu nähren verftand, if auch daraus zu fchließen, daß 
aus ihnen, den Dietrich im Jahre 1240 ald Abt nad Seitenſt 
und den Drtolph 1248 zur gleichen Würde nach Garften bi 
fah, welche der. Letztere nad zehn Jahren mit der Infel von Melk verk 
Bon Walther beſthen wir das Altefte biöher aufgefundene € 
eine® hiefigen Abtes, wie au des Gonventes. Sie befinden 
der Urkunde. über das Gut Bertholddorf vom Jahre 1242, find 
von ziemlicher Größe, und flellen, jenes den Abt im Pontifical«£ 
dieſes die Bruſtbilder der Stiftöpateonen Petrus und Paulus in Nifch 
hinter welchen der Giebel einer Kirche zwifchen zwei Thürmen bero 
Bon einem Wappenſchilde ift noch nichts zu fehen ”). 
Nachdem Walther mit unermübeter Wachfamkeit und beharrliche 
durch 23 Jahre vol trüber Ausfichten und entmuthigenber Gefah 





1) Kropf Bibl. Mell. p. 29—30. 31—32. 119-121. Diefe mit mühfame 
gefchriebenen und mit Gemälden gezierten Gobices enthulten die Commenta 
heiligen Hieronymus über den Iſaias, Jeremias, Daniel und einige Kleinere 
ten; des Drigenes Homilien über die erften drei Bücher Moſis; Grego 
®@roßen Moralium Lib. XVII. — XXlll. und XXVIH. — XXXV.; Hildemar's € 
tar über die Regel des heiligen Benedict (von dem Prior Otto, welcher fich 
Abte Walther auf dem zweiten Blatte abgebildet hat). Vielleicht gehört auch der 
und Schreiber (Scriba) Friedrich, ein Mitglied diefes Stiftes, Hierher, w 
unferem Tobtenbuche (12. Juli) genannt wird. Noch älter, als die Obigen, 1 
Bücherabfchreiber Marmund (Veremundus), deſſen Coder, die apoflolifche: 
nebft der Apofalypfe enthaltend, noch aus dem zwölften Jahrhunderte zu fein 
(Kropf, p. 21—-22.)5 allein es ift ungewiß, ob er ein Benebictiner von MR 
fen fei. 

2) Hueber Tab. Ill. Num. 6 mit der Umfchrift: «4 WALTHERVS-DI-GRA 
DE MEDELICH und Num. 7. M S-- +» -DELICENSIS ECCLESIE. Bei Huebe 
findet fi auch ein Lehenbrief an Hermann Ecywäbel und feine Hausfrau Beneb 
Sehenten zu Chunendorf im Marchfelde, von dem Abte Wather zu Wie 
Indiet. XVI. (XV.) 22. Juni, unter bes Abtes und des Herzogs Leopolbe VI 
(Tab. III. Num. 1.) ausgeftellt, in befien Gegenwart die Velehnung geichah. 
nauere Inhaltsangabe wirb bei der Herrfchaft Weikendorf im I. Bande f 
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re Orbuung des Hauſes erhalten, die Einfünfte verbefiert, die Rechte 
heben ſtandhaft vertheidigt hatte, entjchlief er im Jahre 1247 zur wohl- 
dienten ewigen Rube. Seinen Todestag finden wir in feinem der bisher 
ınnten KloftersRefrologien und Verzeichniſſen der hiefigen Prälaten 
ezeigt 

xl. 
Abt Dietrih 1247. 


Un ihrem Mitbruder Dietrich, jebt Abt zu Seitenftätten, glaubten 
Gapitularen von Melk ven Mann zu finden, der ihnen den empfinbli- 
ı Berluft eines fo verbienfivollen Vorftehers erfegen würde. Es war 
mat, wie er, unterftügt durch das Anfehen des Herzogs Friedrich II. 
des Biſchofs Rudiger zu Paffau, einige Stiftsgüter von Seitenftätten, 
ber Prolling in der Pfarre Ipfi gelegen, gegen die wiverrechtlichen 
gife Ulrich von Prunsberg glüdlich behauptete. Sogleih nad Wal- 
Tode trug man ihm alfo die erledigte Abtei Melk an, die er aber ſchon 
t Nonate fpäter, am 22. November 1247, zugleich mit dem Leben wie: 
tverließ, ohne noch die päpftliche Beftätigung erlangt zu haben, ober 
reine Spur feines Wirfens zu hinterlaffen H. 


XI. 
Abt Otto, von 1247 bis 1253. 


Durch einftimmige Wahl nahm nod) im Jahre 1247 Dtto, vermuth> 
hder gleichuamige Prior, deſſen als eines fleißigen Schönfchreibers Er- 


Img geichah, den Platz feines Vorfahrs ein, um an vemfelben nur 


5) Neerol. Mellic. und Admont. Letzterer bat: „Dietricus Abbas de Sitanstelin et 
Sieh.> (Hier. Pez IL 209.) Die Chronik von Barften ſetzt den Tod Walthers und 
urichs und die Wahl feines Nachfolgers Otto auf das Jahr 1248. (Rauch Scriptor. 1.) 
k Rataloge der Achte von Seitenftätten geben an, Dietrich fei nach neunjähriger Vers 
Mung 1249 gefiorben. (Hier. Pez. II. 309. und in Stengeld Monafteriologie.) Dages 
ı Breiten Die alte Chronik von Melk und die Derzeichnifie unferer Aebte, welche ohne 
Wasfeme den Tod Walther und Dietrichs, wie auch ben Eintritt Otto's an des letzte⸗ 
2 Stelle auf das Jahr 1247 berichten. Wenn wirklich Dietrich die beiden Stifte Geis 
Wlten und Belt zugleich abminiftrirte, fo ift doch in jedem Falle die Jahreszahl 
WS nariigtig, und er Tann nicht über fieben Jahre Prälat zu Eeitenflätten gewefen 
in — Db er, oder noch fein Borgänger Otto I., geflorben 1240, der ungenannte Abt 
HR ſei, weichen Bapft Innocenz IV. im Jahre 1240 zur Unterfuchung des Proceſſes 
wu Tegerufee beffimmte, können wir nicht entfcheiben, 
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verleben. 

Der Haifer Hatte Deßerreich als erlebigtes Reicheichen 
Grafen Otto von Eherftein in Befig genommen; Papft Innocenz, 
Hohenftaufen unverföhnlicher Feind, welcher zum dritten Mal den Ba 
den Kaiſer geſprochen (1245), unterftügte die Anfprüche der 
Verwandten des Ieten Babenbergers und die Verſuche der König 
Böhmen und Ungarn und der Herzoge von Baiern und Kärnten, 
verwaiſeten Herzogthlmer Defterreich und Steiermarf mit Gewalt zu 
mächtigen. 6 nach dem Tode des Gegenfönige Heinrich Rafpo Lantg 
von Thüringen bie Defterreicher den neuen Gegner des Kaifers,. Bi 
Grafen yon Hollant, nicht als römifen Rönig erfannten, af ie berg 
‚des Papſtes ſo ſchwer, daß diefer im Jahre 1247 das Juterdict zu 
digen befahl, in welche Strafe auch die Steiermärfer, Baiern und 
verfielen. Das Jahr darauf verließ der Faiferliche Statthalter — 
Eberſtein Oeſterreich, deſſen Verwaltung der Herzog von Baiern über: 
während Marfgraf Hermann von Baden, mit der zu Medling wehren 
Pringeffin Gertrud, der Nichte Friedrichs des Streitbaren, vermäblt 
von Innocenz, dem Kaifer zum Trotze, begünftigt, nur wenige Anhang 
fand. Seinen Aufenthalt im Lande hatte man wohl das Aufhören des a 
terdictes, aber auch eine gränelvolle Verwüftung durch den König Bela 
von Ungarn zu danfen ); und nachdem Hermann und der Kaifer 2 
waren (1250), ward Oeſterreich, von des Lepteren Sohne Konrab 
ſich ſelbſt überlaffen, vollends der ſchutzloſe Tummelplatz der einander 
denben Parteien. 

Diefem Elende ein Ziel zu fegen, follte eine Gefandtichaft, aus 
Prälaten Philipp von den Schotten und Dietmar von Kloftern 
dem Schenken von Hausbach und Heinrich von Lichtenftein beftehend, 
dem Marfgrafen Heinrich in Meiffen, dem Gemahl der Conftantia, Friet 
richs des Streitbaren jüngerer Schwefter, eines feiner Söhnlein, 
oder Dietrich, zum Herzoge fich erbitten; fie wurde aber, ohuehin geı 
dem böhmifhen Fürftenhaufe, zu Prag von dem Könige Wenzel für je 
















%) Chron. Claustroneob. ap. Rauch Seriptor. 1. 89. 
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berrichfüchtigen Sohn, den Markgrafen von Mähren Przemisl Ottokar, 
leicht gewonnen, weldyer mit einem Heere und Geſchenken den zurückreiſenden 
geordneten folgte (1251). 

Bald fah er ſich ald den Heren des Landes allenthalben aufgenommen, 
Ye Zierden des Landesadels, die Herren von Meiffau, Sonnberg, Felds⸗ 
kg, Kuenring, Vollenſtorf und Zelfing, als feine Begleiter, die Thore der 
Exitte, Klöfter und Schlöffer ihm aufgethan. Um aber auch einen Schein 
es Rechtes auf ben reichen Befig zu erwerben, vermählte er fich zu Haim⸗ 
tur, welches fie zur Hofhaltung gewählt, mit Margarethe, ber Alteren 
Eiwefler des legten Babenbergerd, und des römifchen Königs Heinrichs 
Bitwe (1252); bie Reigung feinen neuen Unterthanen fuchte ex durch 
Beigliche Freigebigkeit und verliehene ‘Privilegien zu erlangen; noch gün- 
Niger wirfte die Hoffnung für ihn, er werde, wie die Macht, fo auch den 
Ellen haben, das Land von der lang erduldeten Gefeglofigfeit zu befreien, 
mb demjelben Die Vortheile einer geordneten und Fräftigen Regierung zu 
wihaften; Andere hielt Furcht gurüd, dem ſtrengen Herrſcher ihre Huldi⸗ 
ag in verweigern, und ihm in offenem Aufftande die Spige zu bieten. 

Was für das Befte des Stiftes unter dem Abte Dito geichehen Fonnte, 
ang unter den damaligen Umftänven fehr wenig gewefen fein, da überbieß 
aumerte Berheerungen durch die Ungarn und große Theuerung und Hun⸗ 
gisnsth (1252), darauf im nädjften Jahre eine fchledhte Ernte und Wein⸗ 
ide ungemeine Roth verurfachten '). Wir führen nur an, daß die Renten 
des Kloſters dadurch vermehrt wurden, indem Bertha von Schala zum 
beelenheile ihres verftorbenen Gemahls, des fchon genannten Dtto von 
Dümflein, im Jahre 1251 eine Hub oder ein Bauerngut zu Ladendorf 
(a der Gegend von Miſtelbach, an der Zaya) vermachte, welches jährlich 
pi Pfund Pfennige zahlte; wobei wir den Prior Marquard ald Zeugen 
ken. | 


Zu diefer Zeit befaß das Etift Melk ſchon ein Haus zu Wien, 


| neun 


) 1) Chron. Claustronsob. ap. Hier. Pez. I. 461—462. Im Jahre 1252 koſtete ber 

1.8 (Medins) Getreide eilf Pfund, an einigen Orten ber Mepen (metreta) drei 
Chikinge, daher viele Menſchen Hungers farben. Daß die Ungarn, wie Schneller 
Wert Elealengeſch. d. Kaiſerth. Oeſt. II. 152.) damals „auf oft betretenen Wegen 
DE Nell Üreiften® — iſt unerwieſen; doch kamen fie bis Tuln herauf. (Chron. cit.) 


Tr 


in welchem Abt Hermann von Niederaltach am 29. December 1252 
Otto, genannt Rinderſchinch, und dem Konrad, genannt Sachs, die bum 
den Tod ihres Schwiegervaters Herrn Heinrichs von Urtail diejem € 
heimgefallenen Lehen zu Nieder- und Oberabtsdorf (V. U. M. 8.) und 
Kirchheim in Baiern verlieh '). 
Nur ſechs Jahre hatte Otto feine Würde beffeibet, als er durch ein 
gerichtlichen Ausſpruch Csententialiter) zur Ablegung derfelben gezwun 
ward CI 253). Die Urſache fowohl als das Gericht wird in unferer 
wiegen, doch hat ihm, aller Wahrſcheinlichkeit nach, feine Anhängli 
im Kirchenbanne verftorbenen Kaifer Friedrich II. und an deffemt 
18 verworfenen Sohn Konrad IV. (geftorben 1254) 
förmliche Abfegung zugezogen; wie denn auch mehrere deutſche Kir 
Ei n, wie der Erzbiſchof von Magdeburg, die Biſchöfe Konrad von Fr 
von Pafjau, welche auf des Kaifers Seite blieben, v 
mocenz IV. mit dem Banne belegt wurden (1247). Konrad beham 
auf dem biſchöͤflichen Sie, weil er ſich In der Folge dem Willen dei 
fügte; Rudiger aber unterlag den verleumberifchen Anlagen feine 
vollen Feindes, des unruhigen Domdechants Albrecht aus Böhmen, 
ſich die Gunſt des römiſchen Hofes zu erfchleichen gewußt hatte. Gr m 
zuerſt zur freiwilligen Abtretung des Bisthums aufgefordert, und wei 
ſich dazu nicht herbeiließ, auf eine fo Fränfende Art desfelben entfeßt, 
Leidenfhaftlichfeit des Papftes bei diefem Verfahren weder zu ver 
noch zu vertheidigen ift (1250) °). 


































3) Acta sunt heo Winne in domo Medlicensi. (Mon. boie. XI. 40: 
dem Saalbuche von Nieberaltach.) 

®) Hansiz 1. 382- 386. Unter die Opfer dieſet Berfolgungen, welche über be 
von Melf erſt nad) bes Kaiſers Friedrich Tode und des Viſchoſs Rubiger Br 
auebrachen, mag auch Abt Heinrich II. von Göttweig gehören (menm er 
etwa dutch freie Refignation dem gleichen Schichfale zuvorfam), da er exft 
und fein Nachfolger Helmwig ſchon 125% erſcheint. Heinrichs Vorgänger Ha: 
wurde 1245 feiner Würde entfept; Berthold V. Abt von Garten foll 1243 au 
defannten Urſachen refignirt haben ober abgeſeht worden fein. (Hier. Pez. Il. 284. 
Garfen ©. 25.) Berthold, Graf von Pietengau, Ziegenheim und mari 
der zweite Nadyfolger Rubigers im Biothume Paſſau, wird als ein ſchredlicher X 
feiner Geiftlichen, felbft der Domherren gefchildert ; deren Ginen er auf das Graf 
verflümmeln ließ, deſen Haupt, nad) Nom gebracht, dort des Watheriche Mi 
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Wie lang der unglüdliche Abt Otto feine Abfegung überlebte, und 

» (vieleicht in den dumpfen Räumen eines Klofterferfers) er den Reft 

res traurigen Dafeins verjeufzte, hat Fein theilnehmender Zeitgenoffe für 
5 aufgezeichnet. 


XIV. 
Abt Ortolph, von 1253 bis 1273. 


Das Bapitel von Melf rief jebt feinen gerwefenen Mitbruder Ortolph 
üd, welcher feit 1243 Abt zu Garften war‘), und hatte wahrlich Feinen 
und, dieſe Wahl je zu bereuen; denn die ganze zwanzigiährige Verwal⸗ 
g diefes Prälaten rechifertigte den weit verbreiteten Ruhm fowohl ber 
munigfeit, als der adminiſtrativen Talente, der ihm vorausgegangen war”). 


Ikger warb. Der über ihn verhängten Strafe entging der Vifchof durch feinen frä- 
» Tob (125%). (Hier. Pez I. 1309. Hund. I. 318.) Wenn nun gleich Berthold, 
ber von ber Bartei des Begenfaifers Wilhelm war, nicht fo viel wider ben Abt 
seremten Stiftes vermochte, baß er ihn, kraft feiner Ordinariats⸗Gewalt, abs 
a turfte, fo Tonnte e6 ihm deſſen ungeachtet, beſonders in jenen yolitifchen und 
Widen Wirren, nicht an indirectem Ginflufie auf die Angelegenheiten ber Melker 
m. — Weniger wahrſcheinlich, als die oben geäußerte, fchon von Schramb an: 
mumene Meinung, if die Vermuthung, Abt Dtto von Melf fei ale ein flandhafter 
eb bes Biſchofs Rudiger, ober wegen entfchiebener Abneigung gegen ben neuen 
ſerrſcher Deſterreichs, den Prinzen Ottokar, befien Ungnade er fich zugezogen 
e, feiner Würde verluftig geworben. 

) 1%63. Ortolfus Abbas Bertoldo post resignationem suam Garstensi loco prae- 
kur; berichtet bie Chronik von Garſten. (Hier. Pez 1l. 146.) Brufhius und, 
tim meiftens übereinftimmend, Abt Stengel fchreiben unrichtig, Ortolph fei 
7 mu Garten eingefeht worben und fieben Jahre Abt geweien. Daß Stengel, Hos 
de (1. 133.) und aus ihm Wendtenthal (VII. 189.) das Jahr 1254 als fein 
besjahr angeben, wirb burd) das ausprüdliche Zeugniß der Chronik von Melt 
legt. Stengel felbR führt unter den in andere Klöfler poftulirten Mitgliedern von 
Men ven Ortolph, Abt zu Melt, 1253, an, obwohl derfelbe eigentlich Fein Profeß 
VDerſten war. Ueber fein Wirken daſelbſt |. Brig, Geſch. v. Garſten S. 25—26. 
) Us Abt von Barfien begab fi Ortolph zum Kaifer Friedrich II. nach Italien, 
von ihem die Beflätigung der Stifts Privilegien und bie Verſicherung bes kaiſer⸗ 
m Edguges zu erhalten. In dem Diplome hierüber, dd. im Lager vor Parma im 
W 1848, nennt ihn der Raifer feinen Eapellan und Getreuen; benn fchon Her⸗ 
; Seepeb VI. von Defterreich und Steiermark hat im Jahre 119% den jeweiligen 
Hatın von Garſten zum oberften Hojcapellan an der Burgcapelle der Stadt Steger 
mut. (Frölich Diplomatar. Garst. p. 65—66.) Damals war der Kaiſer bereits im 
mme der Kirche; es bünft uns alfo ein Beweis von feltener Klugheit und Gewandt⸗ 
R in Geigäften, uud zugleich von der überwiegenden Achtung für feine übrigen Tus 
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Wahrfcheinlich bei Gelegenheit feiner Beftätigung wurde bie Stifte Hi 
Kirche von Innocenz IV. mit einem Ablaſſe auf die Feſte des heiligen Gele ia 
mann und ihrer Einweihung befchenft '), und ber folgende Papſt Miesem u 
dee IV. ſprach das Klofter von der Verbinplichkeit frei, geiftliche Perſonen u 
welche mit Empfehlungefchreiben von dem römifchen Hofe ober deſſen Lege zu 
ten verfehen, ihren Unterhalt fuchten, aufzunehmen und mit Stiftepfränden ij 
zu verforgen, außer wenn ein päpflliches Schreiben einen einzelnen Bel 
ausbrüdlich für eine Ausnahme von dieſer Provifiond-Befreiung efläm ti 
würde (1255°). Dadurch war das Stift des fhählichen und 
Zwanges enthoben, mit Uebergehung brauchbarer und würbiger 
umberziehende Geiftliche, meiftens Ausländer, entweder auf Patron 1 
ven anznftellen ober mit Penſtonen zu verfehen, dergleichen Leute nicht X 
ſehr zweideutiger, wenlaftens ſehr unbedeutender Dienſte wegen von iuc 
einem vornehmen Gönner an die roͤmiſche Curie empfohlen, ſogar ur 
Kenntniß der Landesſprache, ohne die nothwendigen Berufoſtudien und‘ a 
Borzug tabellofer Sitten, ſich der fetten Pfründen bemächtigten, um up), 
allerlei Vorwaͤnden ihren Färglich beſoldeten Stellvertretern — Bicarienntt ige 
die Laft verfelben zu überlaffen, und die Einkünfte in den Umgebungen | 
geiftlichen und weltlichen Großen zu verzehren, oder durch die zu bezichenben 
Gehalte den Klöftern zur Laft zu fallen. 

Nicht weniger vortheilhaft war dem Stifte Melf die befondere Sn, = = 
in welcher Abt Ortolph bei dem neuen Herrfcher Ottokar ſtand. Diefer en 
demjelben mit der Beſtaͤtigung aller Rechte, Freiheiten und Güter and —* 12 
Privilegium, „daß kein Richter in des Landesfürſten Herrſchaft mit deh 
Kloſters Leuten etwas zu ſchaffen haben ſoll, noch zu thun, das auegen 
men, ob Jemand ihrer Leute mit Dieberei, Fechten, Todtſchlaͤgen ober anben * 
genden zu fein, daß Ortolph durch den von ihm gewagten bedenklichen Schritt, nn. 
römifchen Hofe nicht in Ungnabe fiel, und fpiter feine Ueberſezung in das eremie us 
Stift Melt fein Hindernig fand. 

1) dd. Anagni 15. Juni Pontif. anno Xll. (1253) bei Schramb p. 142. Die En 
zeichnung: „In festo beati Colomanni Martyris, cuius est insignita (eocledie) 
vocabulo,” beweifet, daß man biefen Heiligen mehr als bie eigentlidhen PBatromem 
der Stiftslirche verehrte, 

2) dd. Anagni 16. Auguft Pontif. anno 1. bei Hucher p. 23. Eine ſolche Beftei 


bat auch Kioflermeuburg und bas Frauenftift St. Magdalena in der oberm Giabt Dan 
jelbft im Jahre 1253 erhalten. (Mar. Fischer II. 219. 223.) 
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Dingen ſchuldig befunden würde; desſelben Menſchen Habe fol dem Klofter 
fallen; aber ver Perſon fol fich ver Richter, damit zu thun al& recht ift, 
dis (wie) die mit Gürtel umfangen iſt, unterwinden ).“ Ueberdieß befreite 
a dasjelbe von aller Mauth und Zoll zu Waſſer zu Lande, wie aud) von 
ven Forderungen oder Abgaben, Marchfutter und Landpfennige genannt ”), 
und erflärte fich felbft und die nachfolgenden Landesfürften für die einzigen 
Kioögte des Stiftes und aller Güter desſelben (1256) °). 

Ottokar, feit feines Vaters Tode (1253) auch Herr von Böhmen, 
het Durch einen Frieden mit den Ungarn, weldyen er das Herzogthum 
Exiermarf bis an den Hartberg und Semering und gegen Admont hin 
überließ, unferem Lande von diefer Seite eine Furzdauernde Ruhe ver- 
We (1254); doch konnte es ſich nur langſam von den erlittenen Ber- 
wälungen erholen; denn das Jahr 1255 war fo unfruchtbar, daß weder 
Ye Felder, noch die Weingärten und Obftbäume die Mühe des Landmaunes 
kiehaten, und der Reiche mit dem Armen von Hunger gequält ward. 


Lachdem die außerorventliche Fruchtbarkeit des naͤchſten Jahres das ausger 


| 





Ianbene Uebel vergefien gemacht, brachte das Jahr 1262 eine foldye Tro- 


I) De persona vero judex — — se cingulotenus intromittat.” Die Redensart: 
sxingulotenuns” oder „ut eum ceingulum comprehendit — als ihn die @ürtel be; 
ein hat (umgreifl) — als er mit Bürtel umfangen if? — kommt in ben Ge 
Ui Brisilegien der Klöfter und Sotteshäufer oft vor. Bine erläuternde Stelle enthält 
ie Etirkungebrief des Frauenkloſters Michaelfiätten in Krain, von dem Batriar: 
da Berthold von Aquileia 1238 gegeben: „Statuimus etiam, quod si homines 
(Iuiıstyanen) dicti monasterii super furto vel effusione sanguinis vel alio excessu 
neti fuerint in causam, syndicus vel iconomus (Wirthfchaftsverwalter) sedeat in 
kkre jodicis terrae sive forensis, et si fur convictus fuerit et morti adjudicatus, 
Rex uiricem manum non extendat ad res furis, nisi in furem et quid cingulo 
“rumcinxit. Emendas vero, quae pro sanguinis effusione vel limitum aut aliorum 
wuseszum contentione fuerint solvendae, ab hominibus dicti monasterii non judici, 
ai iecaomo vel syndico assignentur.? (Wendtenthal VII. 249.) Gewöhnlich (wie zu 
Nut) fiel die Gabe des Verbrechers dem Kloſter zu, manchmal nur die Kleidung, das 
kr ex shme diefe, nur mit dem Gürtel, welcher feine Geſchlechtstheile bedeckte, umges 
ghen, vom Lantrichter überantwortet ward. Vergl. Klein, Geſch. des Chriſtenth. in 
DR IL 275. u. fi. 

2) Und) das Stift Waldhaufen befam vou Ditofar 125% die Befreiung von ſolchen 
Wßungen. (Rurz, Beitr. IV. 460.) 

°) dd. Bien 10. Dec. 1256. Echramb p. 143., zu ergänzen aus Hueber p. 23. 

Tie Ucberfepung der obigen Stelle ift aus der Betätigung tiefes und eines andern Preis 
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denheit, daß die grünenden Saaten verdorrten, das ſparſame Getreii 
ber Sichel bedurſte, ſondern mit der Hand ausgerauft werben komn 
baͤude in Stäbten und Dörfern in Brand geriethen, und eine bis zu 
dauernde Hungersnoth in Oeſterreich, Böhmen, Mähren und Ung 
allgemeinen Mißwachſes .fchredliche Folge war (1263). Doch eber 
Jahr wurben bie Tiefgebeugten mit einer ſehr gefegneten Weinleſe 
Der harte Druck der Zeiten mag auch auf den Bewohnern des 
Melk umb der ganzen Umgegend ungeachtet ihrer Thätigfelt und X 
ſamleit ſchwer genug gelegen haben; denn wir leſen, daß König ı 
im Sabre 1259 den Bürgern von St. Pölten die vierthalb Pfund 
nige nachließ, welche fie jährlich dem Richter zu Wien zu bezahlen 
daun ihrerſeits wieder von deu Kaufleuten -(mercatoribus) zu Wi 
burg, Külb, Loosdorf, Melt, Pechlarn und Ips zu erheben hatte 
mwar für bie Befugniß ber genaunten Bärger und Ranflenie, gefür 
cher (pannos coloratos) nach Wien zu:führen, vorzüglich weil dieſe € 
wie fonft gewöhnlich, nicht Statt fände). 

Un fo nothwendiger war ed, daß dem burch die wiederke 
Plagen der unfreundlichen Natur und burch die vielfachen Uebel der 
fortgefeßten Befehdungen und feindlichen Einfälle in feines Wohl 
reichen Quellen erfchöpften Stifte fowohl der Biſchof Otto vo 
fau, als der Landesfürft felbft zu Hilfe Famen; jener durch Einver 
der Pfarre WeifendorfzumTifche und zur Pfründe vesfelben (1 
biefer durch die Beftätigung des Patronatsrechtes zu Mebling (126 
der Lehensherrlichfeit über die Gehölze und andere Güter bei bei 
Schala (1265), und durch die Verficherung feines Schutzes wib« 
welche ſich das Vogtrecht über verfchiedene Befigungen des Kloftı 
maßten (1268). Diefem Beijpiele folgte Griffo, der Richter zu K 
befien Urtheilöfpruch dem Stifte einen Weingarten, Obflgärten u 
Hofftatt zu Landersé dorf nächft Radendorf, welche durch Dtk 
Meiſſau Schweſter demſelben entzogen und an das Frauenkloſter O 


heitsbriefes vom Jahre 1310 durch den Herzog Albrecht V. vom Jahre 1420 geı 
— Das Giegel Ottofars bei Hueber Tab. IV. Num. Il. 
2) Mon. boic. XXIX. Il. 138. 
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in Mähren gefommen waren, zurüdbrachte (1268) '), worauf Ottokar 
vie Bogtei über das Gut Radendorf, von welcher man in Folge wider⸗ 
swihtficher Bewohnheit vorgab, daß fie zum Gerichte zu Krems gehöre, bes 
Aismt auf ſich nahm; in welcher Urkunde er den Abt Ortolph mit dem 
Tel feines Capellans beehrt (1272) ”). Bon demſelben Landesfürften 
echielt das Stift auf des Abtes und Conventes Anfuchen ein fogenanntes 
Vimnns von der Eremtionsbulle des Papftes Calirt I. — ein Document 


von der größten Wichtigkeit, da es ven Verluft des Originals vollfommen 
et"). | 

Ucberhaupt läßt es fich nicht Iäugnen, daß der König nicht nur die 
Safelung der Ordnung, Rechtöpflege und Sittlichfeit, fondern insbeſon⸗ 
wre als Bogt und Schirmherr des Bisthums Paſſau das Wohl der Kirche 
fh eifrig angelegen fein ließ. Er hatte, wie er felbft fagt, erfahren und ſich 
ieneugt, daß die Klofters und Pfarrkirchen dieſer Diöcefe in Oeſterreich 
Yarh ihre Borficher gröftentheile in getteöbienfllicher Hinficht nicht mit 


I) Doch ging biefer Proceß erſt 1377 gänzlich zu Ende, ba bie Melfer bie beftrittenen 
Nuktäten von der Achtiffin Itha und den Schweſtern des genannten Kloflers für acht 
Yes Bfennige einlöften. 

2) dd. Krems 16. Dec. 12372. Schramb p. 148. Daß diefer Titel nicht im gewöhnli: 

, (u Enrialüyle (wie 3. B. noster ſidelis, unfer lieber andaͤchtiger) zu nehmen fei, erhellt 

"atier Bergleichung mit Urkunden des Kloſters Monfee, von Ottokar an ben bortigen 

‚ We Geinrich auegeftelltz die eine zu Wien 126%, worin er biefen „venerabilem virum, 

U Capellanum nostrum” nenntz bie andere, ein Mauthprivilegium ohne 

Arcachſ, gegeben zu Gamnmich (Böhmifd-Ramnig? Gaming?) 8. December, worin 
“kift: „quem specialem Capellanum nostrae curiae asscribentes® u. f. w. 
(Bra. Lidel Chron. Lunaelac. 150. 151.) Auch vom Propſte Arnold von St. Florian 
hy Ditefer: „Eum in solempnem Curiae nostrae recepimus capellanum.? (1256. ) 
(Anz, Def unter Albr. IV. il. 475) Der Bropft Eberhard von St. Pölten heißt in 
dan Urfunde vom Jahre 1270 dilectus noster capellanus. (Ducllii Excerpt. p. 41.) 
3 Ditolar unfern Abt Ortolph beſonders auszeichnete — vir magnae discre- 
Kenis et honestatis ift der ehrenvolle Ausdruck, deſſen er fi im Eingange zu 
Im erwäßnten Vidinms bedient — unterliegt feinem Zweifel. 

®) Die biſchofliche Urkunde hat das Datum: Paffau 27. November 12645 die anges 
Mirten vier königlichen Diplome: I. Wien 3. April 1264 ; mit inferirter Urkunde des 

Gapgs Srievrich vom Jahre 1236. II. Budweis 11. Juli 1265, mit inferirter Urkunde 
daciqa det Streitbaren vom Jahre 1242. II. Pratzowe (nicht Pratenawe) 16. Eept. 

ME. IN. Lratmerig (nicht Leucima) 4. März 1269. Die zwei Iehteren bei Schramb 

PART. 188. Die Siegel Ottokars von 1264 und 1269 bei Hueber Tab. IV. Num. 4. 

Ta V. Num. 6. des Biſchofs Dito von 1264 Tab. IV. Num. 5. 
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pflichtmäßiger Sorgfalt verwaltet wurden, und durch jchlechte Wirthſchaſt = 
an den zeitlichen Gütern großen Verluſt und Schaden litten Der Biel m 
Dtto, ganz das Gegentheil feines Vorfahrs Berthold, ein fanftmütbiger, ur 
ſtets zur Schonung geneigter Herr, hatte bisher geduldig zugefehen uud y 
durch Güte beſſern wollen. Weil aber dieſes nichts fruchtete, erfuchte im „ 
Ottokar, überall eine Unterfuhung und Abftelung jener Gebrechen vorm⸗ 
nehmen; feinerfeitS gab er ihm zur Börderung des Gefchäftes den Meier „, 
Gerhard, Pfarrer bei St. Stephan zu Wien, und feinen Hofherm „z 
Konrad von Zäding bei (1259) '). im 

Schon vor diefer Aufforderung, glei; nad dem Antritte des Oi, 
thums, hat Otto, um den Zuftand diefes Theiles feiner Diöcefe und de ⸗ 
Güter des Hochſtifts zu unterſuchen, ſich nad) Oeſterreich begeben, und bei vr. 
feinem Aufenthalte zu St. Pölten am 26. October 1254 unter feinem — 
feines Archidiacons Gottfried Vorſitze eine Verhandlung zwiſchen Heinih 
von Seefeld und dem Stifte Melk vorgenommen. Erſterer wuͤnſchte, deß 
feine Burg Seefeld mit dem neuen Markte dafelbft, wo eine Sie, - _ 
beftand, von der Mutterfirche Wullers dorf getrennt fein und eine — 
abhaͤngige Pfarre bilden ſollte. Es wurden Theidiger oder Be 
ernannt — von dem Abte von Melf der Propft zu St. Pölten und Habmar 
von Echönberg; von dem Seefelder Hadmar von Werd und Heinrich von _ 
Merswang — die Schadloshaltung der Pfarre Wullersvorf feftgefegt, bie 
Entfheidung von dem Bifchofe beftätigt, und die Urfunde mit feinem und _ 
den Eiegeln der anmwefenden Prälaten von Göttweig, Klofterneuburg uk 
Et. Pölten, wie aud) des Abtes und Conventes zu Melk verfehen *). 

Es ift von diefem eifrigen Kirchenfürften befannt, daß er, wo es nolhe 
wendig war, befonders bei der Herftellung der verfallenen Disciplin in vee- 
Klöftern, auch gerechte Etrenge zu gebrauchen wußte; daher er mehrere 

1) dd. Rien 16. Oct 1258. (Mon. boic. XXIX. II. 427.) Durch diefen Konrad pen 
Zäcking läßt Ottofar 1260 einen Gränzftreit zwifchen der Gemeinde Jeblersborf mim 
ben Unterthanen des Stifts Klofterneuburg entjcheiden. (Mar. Fifcher II. 244.) 

2) Hueber p 23. im Auszuge. Unter ben Zeugen find der, zunädit nach den Down 
herren genannte Begleiter feines Ahtes: Dominus Albertus monachus de Medlico, mul 
der benachbarte Dechant zu Loostorf, Swikerus; auch der Pfarrer zu Stregen, bei wem 
hem Hueber den Namen Wernhardus ausgelafien hat. Das Eiegel des Bil 


Tab. II. Num. 10. Bergl. Mar. Fiſcher I. 115—116. Die genauere Angabe gehört 
die Gefchichte der Pfarre Wullersdorf. 
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ilaten, darunter den Abt Ortolph von Kremsmünfter. (1256), ihrer 
rläffigfeit wegen von der Verwaltung entfernte '). Um fo mehr wird 
ih auf das befondere Verlangen des Königs Ottofar Mühe gegeben 
m, die WBünfche und Abfichten desfelben zu erfüllen, wovon Folgendes 
: Belege dient: 

Zu Garften war großes Zerwürfniß zwifchen dem Abte Ulrich 
feinem Gonvente, zu deſſen Beilegung der Bifchof im October 1261 
bin fam; mit ihm Abt Ortolph von Melf, welchem alle Berhält- 
jenes einft von ihm verwalteten Klofterd und die Charaftere der ein- 
en Bewohner auf das Genauefte befannt waren; die Benedictiner⸗Praͤ⸗ 
m Philipp von den Schotten zu Wien, Hermann von Seitenftätten, 
ih von Altenburg, Ulridy von Gleink, der Garfiner nächfter Nachbar, 
der Abt des Eiftercienjer-Stifted Baumgartenberg; nebft biefen der 
se Johann von den Dominicanern zu Krems, der Dompropft Meingott 
Walde, der Domherr Wer. (Wernhard?) von Morsbach, und der 
wfholafter Hertnid. Sie nahmen eine Reform des Klofterd vor, und da 
Inzd Eonvent, beide vielfacher Schuld fich bewußt, der bifchöflichen Gnade 
walle Bedingung und freiwillig ſich unterwarfen und alle Anorbnungen 
welch zu befolgen gelobten, fo bewogen die Vorftellungen und das 
(hen ihres Oberhirten die Bapitularen, dem Abte ſchuldigen Gehorjam 
kißen, und beide Theile, unter wechfelfeitigem Friedenskuſſe, allen Haß 
nen zu lafien, und von jeder Beſchwerde abzuftehen. Hierauf trug ber 
Wof dem Abte auf, die Brüder fünftighin Iiebreich und gütig zu behan⸗ 
, nach dem Rathe des Priors, des gemwefenen Abtes Gerung (Ortolphs 
ufelger zu Garſten), und zweier Weltlicher, des Otto Gräslein und des 
Eeöberger, für die Koft und Kleidung der Geiftlichen, fo viel es das 
Möoermögen erlaube, zu forgen, und mit Zugiehung jener Rathgeber alle 
Weierigen Geſchaͤfte zu verhandeln. Das Conventfiegel fol unter dreifacher 
herre, wezu ein Schlüffel bei dem Abte, der andere bei dem Prior, ber 
ie bei einem aus den Brüdern bleibe, verwahrt fein, und Feine fchriftliche 
Itunbe ohne Einwilligung und Rath diefer drei Stiftöglieber damit befiegelt 
Wen ; wer auf irgend eine Weife dieſen, mit neun Siegeln befräftigten 
— nn 


') Eier. Pez 1. 1309. Hund. I. 318. Kirchl. Topogr. X. 51. 
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Einigungsvertrag (forma coneordiae) verlegt, in die Ercommu 
verfallen fein "). 

Auch fonft finden wir unferen Abt an der Seite feines verehn 
dinarius, welcher ihn bei verfchiebenen Gefchäften als Vermittler ot 
‚gen beigog. So bei einer Verhandlung zu St. Pölten am 16. October 
die Kirche zu Hürm, zwei Stunden von Melk, betreffend, zwiſc 
Dompropfte Meingott und dem Pfarrer Konrad, unter Theidigı 
Präfaten von Melk und St. Pölten *), und gerade Ein Jahr fpäter €; 
tober 1258) wieder zu St. Pölten mit den Prälaten von E 
St. Pölten, St. Georgen und St. Andrä an der Tralfen, als Zen 
der Bifchof eine Streitfache zwiſchen Irnfried, Domherrn zu Paf 
Stadtpfarrer zu Krems, und Hermann von Windesbad), Doml 
Regensburg und Pfarrer zu Zebing, über die Befreiung dieſer 
von der Mutterpfarre Krems entſchied °). 

Der 16. Juli des Jahres 1260 zeigt und den Edelherrn Fr 
von Haus eck, feine Vettern (fratrueles) Dtto und Hugo, un 
Bruders Heinrich Witwe Kunigunde im Klofter Melk vor dem 
Dtto, wo fie von einem langen Streite mit dem Hochftifte Paſſ 
Güterrum Holenftein, ſüdwaͤrts hinter Ipfig, in dem Bezirke, 
der Paſſauerluß heißt, gelegen, abftanden. Weil fie aber ihrı 
nicht bei fich hatten, fertigen fie den Revers mit ihres Herrn (Lehen 
des Mbtes Ortolph von Melf Siegel. Aus den aufgeführten Zeuge 
wir die fämmtlichen damaligen geiftlichen Dffictalen des 
fennen: Marquard den Prior, Marquard den Cantor, Hein 
Kämmerer, Burgharb ven Kellermeifter, During den P 
Konrad den Siech meiſt er Chospitalarius) des Kloſters. Auch der 


1) dd. Garflen 20 Oct. 1261. Mon. boic. XXIX. II 432—A34 Hiernach 
alle Verzeichniffe ber Aebte von Garften, auch Hohened und Prig, zu berichtige 
angeben, daß Abt Gerung, ber als der gewefene (reſignirte) Abt 1258 noch 
war, als wirflicer Abt in dieſem Jahre geſtorben fei., 

®) 1. 0.112. wo es bei ber Inhaltsangabe flatt mediantibus Praepositit 
et in St. Pölten, heißen maß: Abbate in Melk et Praeposito in St. Pölten. @$ 
©. 110 if eine Verhandlung der Brüder von Wald mit dem Biſchofe Otto 
zeichnet, leider micht abgebruct — über verſchiedene Güter und Rechte (des B 
um Met, St. Pölten und Krems. 

21.0 188-197. 
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dem päpftlichen Abgeordneten Johann von Ocra, welcher mit feinem 15 
Familiaris und öffentlichen Notar Terifiusvon Loreto vornchulich & 
in der Wöficht nach Defterreich gefommen war, um eine beträchtliche Gieung ie 
welche dem Clerus auferlegt worben ift, einzutreiben, und im biefer Siuggral 
fegenheit zu Mel am 7. Auguſt 1260 ein weitläufiges ‚Schreiben an Dykche 
Biſchof von Paflau erließ, woraus wir nur Einiges, unfer Stift betzeffei he 
ausheben )). ua 
Der roͤmiſche Hof hat zur Zeit des Biſchofs Rudiger eine 
von 200 Marf Silber von der Geiſtlichkeit des Paffauer Biethie wg 
langt, und biefe Borberung feit dem Jahre 1256 bringenb wicberfelß, 
Bifchof aber damals dem päpfllichen Legaten Petrus Eaputius die 
von Melk, Goͤtweig und Et. Florian für 60 Mark zu Bürgen 
Am 16. Januar 1258 warb zu Wien ein Theil der ſchuldigen Su 
von Öfterreichifchen und balerifchen Prälaten bezahlt, der Abt von Mel 
dem päpftlichen Beamten brei Marf Silbers; noch aber fehlten 50',;* 
an jener ausgefchriebenen Summe. Run erfchien der gedachte pi 
Commiſſaͤr Magifter Johann von Ocra mit einem Schreiben des 
Alerander IV. des Inhalts: Der Bifchof von Paffau habe zwar 
trage des verftorbenen Cardinal⸗Legaten in Deutfchland eine große 
Geldes von der Geiftlichkeit feiner Stadt und Diöcefe fammeln lafien, ag 
dem Legaten nicht übergeben; diefe wolle nun der Papft zum Ruben vu 
römifchen Kirche verwenden, daher fie der genannte Abgeorbnete wuiugg 
Androhung des Banned binnen Einem Monate eintreiben, und nad) | 
loſem Verlaufe des noch auf Einen Monat zu verlängernden — J 
Biſchof von feinen biſchoͤflichen Verrichtungen ſuſpendiren und zur | 
chen Verantwortung nach Rom vorladen follte ?). er, 
Diefen päpftlichen Erlaß machte der Abgeordnete dem Bifchofe SE 
befannt, welcher aber, eined mit dem Herzoge von Balern bevorftchenbemmil 
Krieges wegen, nicht im Stande war, die fehlende Summe aufzubringen 
Er ertheilte alfo vem Meifter Gerhard, Domherrn zu Baffau, Pfe 
zu Wien und zu Gars, des apoftolifchen Stuhls Capellan und Protonotat —— 

















1) Mon. boic. XXIX. 155—162. und WienersJahrb. d. Lit. LV. Dr, Ani cce 
©. 10—14. Joh v. Dera nennt ſich Familiaris bes Papſtes. 
2) dd. Anagni 19. März 1260. 
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belaunt als der eigentliche Stifter des Frauenkloſters zur H immelpor- 
ten und des Spitals zum Klagbaum zu Wien — den Auftrag, daß er 
ve noch auoſtehenden Beiträge von den Prälaten von Zwetel, Lilienfeld, 
Beumgartenberg, Wilhering, Aldersbach und Altenburg, von dem Comthur 
be dentichen Haufes zu Wien und von dem Meiſter des Spitald der Jo⸗ 
hemiter zu Mailberg, ungeachtet fie beide davon befreit zu fein behaupteten, 
wie auch von den Dechanten zu Krems, Neuburg (d und Wifento zu Wien, 
ws von dem Amtmanne des verftorbenen Pfarrerd zu Niederhollabrunn, 
duheben folite '). 

Bis die volltändige Bezahlung an den Legaten gefchehen fein würde 
(sereruunete dieſer), follte die von ihm hierüber gefertigte Urkunde bei dem 
Sk m Deit bleiben, und dann erft dem Bifchofe eingehändigt werben. 
Ei iR zu Melk von dem Rotar Terifius von Loreto ausgeftellt, unter Zeus 

ala des Abtes von Melk, des Propftes zu St. Pölten, des 
: Sehants zu Loosdorf, des Pfarrers von Hürm, Durings des Gapellang, 
Nards des Kellermeifters, Bernhards des Notars des Abtes von Melk, 
we BWolfgangs, eines Clerikers des Biſchofs von Paffau *). Wie lang 
Yılann von Dcra diefed und anderer Gefchäfte halber noch in unferen 
Gegenden verweilte, wiſſen wir nicht; nur fo viel erfahren wir aus der⸗ 
Hien Quelle, woraus diefe Rachricht gefchöpft if, daß der Pfarrer Konrad 
m Härm am Ghrifti-Himmelfahrtötage des folgenden Jahres (2. Juni 
2361) demſelben zu Salzburg Eine Mark Goldes Paſſauer Gewichts 
Reiab. Daß folche, oft wiederkehrende Befteuerungen, welche von Rom 
0, mm die Debürfnifie des heiligen Landes, die Kriegerüftungen bei dro⸗ 
Sue Einfällen der Ungläubigen, und den Aufivand der zahlreichen päpft- 
Sen Legaten zu beftreiten, dem Clerus auferlegt wurden, feinen geringen 
A feiner Einkünfte verfchlangen, lehrt die Kiechengefihichte dieſer Jahr⸗ 


ij Die führen dieſe Namen an, um zugleich eine irrige Angabe zur Geſchichte von 
Ben in den Jaheb. d. Literat. XL. Bd. Anzeigebl. ©. 20 —33. zu berichtigen. Das 
Open es VBiſchoſs Dito an den Harrer Gerhard ift datirt: Paſſau 13. Auguſt 1260. 

*) Die Sräleten hatten im Mittelalter ihre eigenen Capelläne aus ben Stiftsglies 
, mehr je auf ihren Reifen begleiteten. Im Jahre 1256 kommen (nebfl dem oben 
ame Roter Bernhard) Albert, der Gapellan des Abtes Drtolph von Melt, 
 Spenas un) Matthäus, die Gapelläne des Abtes von den Schotten, ald Zeugen 
. (Meitbelbeck T. I1. P. IL p. 111. 117.) 





















hunderte, und wir werben nod) öfter zu bemerken Gelegenheit hab 
befchwerlich fie unferem Stifte geweſen find '). 

Abt Ortolph erlebte eine feltene und. denfwürbige Begebenheit 
PBrovinctalconctlium zu Wien, welches der Cardinal⸗Prie 
päpftliche Legat Guido am 10., 11. und 12. Mal 12367 in der 
die verfalfene Kirchenzucht herzuftellen, und die Sitten der Geiſtli 
verbefiern, in der St. Stephans⸗Kirche gehalten hat. Es wohnten d 
der Patriarch von Aquileja, der Erzbiſchof von Salzburg, ber 
Petervon Paſſau, feit 1265 Otto's Nachfolger, die Bifchöfe ı 
gensburg, Freifing, Lavant, Briren, Trient, Prag, Olmüg und % 
und eine große Anzahl von Prälaten — auch Abt Ortolph von 9 
und von anderen ‚Geiftlichen bei. Unter den Statuten biefer Kin 
fammlung fommen einige vor, welche die größere Befchränfung ber 
bezweden, benen Kaiſer Friedrich II. fowohl, als der Herzog Fried 
Streitbare, mandje Begünftigung gewährt hatten ”). 

Unferem Abte felbft gebührt das Lob, daß er bei feinen Ge 
ſtreng auf Sittenreinheit, Ordnung und Pflichttreue hielt, und dieſt 
fhon vor den Verordnungen der Synobe felbft auf die Weltpriefter aı 
Patronatskirchen ausbehnte. 

Die Pfarre Grillenberg, jest zuerft unter dem Patron 
Stiftes Melf erfcheinend, ohne daß wir ihr Entftehen und ihr Gelaı 
dasfelbe nachweifen fünnen, hatte an dem Pfarrer Hermann, 
Bruder des Ritters Heinrich von Brunn *), einen mehr ritterlich als 
hauſenden, ftreitfüchtigen und nicht fehr eremplarifchen Hirten. Abt: 
bewirfte, daß berfelbe unter den Siegeln des Propftes von St. 
als bifchöflichen Vice-Archidiacons in Defterreih, des Dechante ( 
von Loosdorf, des Pfarrers Konrad von Hürm, und des genannten $ 


1) Vergl. Rauch Oeft. Geſch. 111. 263 — 264. 

2) Rauch 1. c. 320 - 323 , mo die Ausgaben der Verordnungen angegeben find. 
220— 222. Schramb p. 146 -147., wo audy König Dttofar und die Erzbifı 
Mainz und Magdeburg als dabei gegenwärtig genannt werden. Gewiß ift, ' 
mehrere Bifchöfe, als die oben angegebenen zugegen waren. (Ilansiz I. 410.) 

3) Nicht Brunn am Gebirge, jondern Kothingbrunn bei Leobersdorf, i 
Gegend auch jener halbe Weinzehent und ganze Getreidzehent, wovon ſogleich 
ſein wird, zu fuchen if. Auf die große DBerwirrung, welche in Anfehung de 

gleignamigen DOrtfchaften (Brunn) herrſcht, machen wir im H. Bande aufmerff 
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Rugervon Amaftätten (Artftätten) und feine Hausfrau Tuta | 
hatten für ihr Seelenheil dem Klofter ein Gut zu Marbad an der De 5 
nau, nämlich einen Meierhof, zwei Lehen und zwei Hofftätten dafelbl, „ 
und ein Lehen zu Chuofharn (Kuefarn in der Pfarre Laac am Jauer⸗ 
ling), welches drei Schillinge und Weifot zahlt, gegeben. Dafür überleg 
ihnen das Stift auf ihre Lebenszeit zwei Lehen zu Thalheim Cjeht ne a 
Maria Taferl eingepfarrt) und eines zu Rapotenreut (in der Pfarse 1 
Münichrent) ; doch follten fie von diefen Lehen und den oben genanmieg * 
Gütern zum Zeichen des ftiftlichen Eigenthumsrechtes jaͤhrlich ein helbeß 
Pfund Wiener Pfennige entrichten. Wollen aber Ruger und ſeine Gemalr ,_ 
lin in der Rähe des Klofterd (circa nostrum monasterium) ſich aufhalten; 
fo werden ihnen zwei Herrenpfründen, und nach des einen Gatten u 
dem Ueberlebenden Eine Herrenpfründe zugefichert. Zeugen: Herr ne 
quard ber Prior, Herr Marquard von Wuldeinsdorf Wullercdeeſh 
Herr Konrad Ipſer, Herr Friedrich, Herr Gerung, Herr Albert, die 
mit den anderen Brüdern des Kloſters. Unter den weltlichen Zeugen: 
rich, der Richter unſeres Marktes (nostri ſori). Die Urkunde iſt 
zu Melk, am 30. December 1269. 

Außer den Gefchäften, welche der Abt zu des eigenen Hauſes “ 
beſorgte, nahmen auch fremde Angelegenheiten feine Klugheit und einſicht 
volle Thätigfeit in Anfprucdh. Wir beginnen mit der Erzählung derjenigemmmmg 
bei welchen er, mit dem Vertrauen des römifihen Hofes beehrt, mitwirkeummmm 
vorfommt. | 

Biſchof Konrad. von Freifing hatte über die Herzoge Cube 
und Heinridy von Baiern, die Söhne Otto's des Erlauchten, welder um 
Hodhftifte großen Schaden gethan hat, und daher im Kirchenbanne gekliiug] 
ift, bei dem apoftolijchen Stuhle Befchwerde geführt, daß fie nichtnur WE 
nen Erſatz leijteten, fondern in ihres Vaters Weiſe zu handeln forfu 
Darüber erließ Rapft Alerander IV. im März 1255 an ben vif W 
Ulrich von Seckau und den Abt Ortolph von Melk den Auftrag, wenn = 
Herzoge der Sreifinger Kirche nod) ferner Schaden zufügen und ben 












Sande, einft in der Pfarre Weifendorf gelegen, oder Neuſiedel am Ruftbade (EEE 
grafen:Neufledel), oder Neuſiedel nächft dem Rufibache (Bogneufievel) zu verſtehen ei. 
ungewiß. Mehr hierüber im II. Bande. 
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fubbelegirte an feine Stelle den Prior von Melk; ber Schottenabt 
Philipp, wahrſcheinlich ebenfalls um es mit Wiſinto s Freunden und ben „ 
Bürgern Wiens nicht zu verderben, erklärte geradezu, er könne und wei 1 
ſich Damit nicht befaffen, und man fönne ihn, nach dem Wortlaute des yüydr a 
lichen Aufteages felbft "), nicht Dazu zwingen, fand fid) aber mit feines ” 
Gapellänen Thomas und Matthäus bei per Schlußverhandlung, jedoch ug » 
in der Eigenſchaft eines Zeugen ein. So war denn bie ganze Laſt uuh 
Berantwortlichfeit und überbieß die Feindſchaft des fachfälligen Theiles Hr 
unferen Abt Ortolph und feinen waderen Prior Marquard allein 70 
übergewälzt, weldye nım im October 1255 bie Unterfuchung muthig Sp, _ 
gannen, und — nach jener Zeiten frommer und finnvoller Sitte — ni 
St. Peters⸗Kirche zu Wien am 28. Juni des folgenden Jahres bie Oi 
ſcheidung faͤllten, kraft welcher fie das Patronat bei der Kirche zu u 
dorf dem Bisthume Freifing gufprachen, den Wifinto von derſelben entfv 
und zum Erſatze der bereits bezogenen Einkünfte verurtheilten ”). | 
Einen dritten Rechtshandel, welcher bis nach Rom gelangt 
Alexander IV. dem Bifchofe Otto von Bafjau und dem Abte 
von Melk übertragen. Er betraf die Pfarre Dürnitz, welde 
der Pfarrer zu Wilhelmsburg, nur als ein Vicariat feiner Kirche 
tete, und daher das Präfentations-Recht zu derfelben dem Abte VBertgeiib 
von Lilienfeld ftreitig machte; er mußte aber das erwieſene Recht kn” 


1) Die gewöhnliche Schlußformel ſolcher Aufträge if: Quodsi non omnes — — 

ritis interesse, duo vestrum — — ea exsequantur. Der bem en 

unmittelbar untergebene Abt Ortolph konnte fich freilich fehmerer den an ihm 

Befehlen entziehen ! — | 
2) Meichelbeck T. Il. P. II. p. 110 - 117. Das päpftlicde Schreiben ift aus 

vom 27. April pontif. anno I. batirt. ©. 110, 3eile 6 und 7 ift flatt praesi 

— Gerhardo Praeposito Wienn., zu lefn: praesentibus — Plebano | 

Devollmächtigter des Biſchofs war Meifter Ulrih, Chorherr der Gollegia =, 

Andreas zu Freifing. Nach zwanzig Jahren entftand ein neuer Streit wegen ber W 

Propſtdorf, welchen der Erzbifchof Briedrich von Salzburg, an deſſen Ausfpruch 

worben war, im Jahre 1277 dem Brior Konrad von Admont zu beendigen biz 

(L. c p. 109—110., worauf die Actenflüde des älteren Proceſſes beinahe vier 

bogen in Folio, folgen.) Noch bemerfen wir, daß Abt Ortolph den Gerichtefprudilige _— — 

Jahre 1256 mit feinem Eiegel, der Prior Marquard (cum sigillum proprium Dei. = 

beam) mit feines Conventes Siegel befiegelt. Wifinto wird in diefen A 

bad Dechant, bald nur Priefter von Wien genannt. 
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deſſen wohlgeneigter Gefinnung er bisher die ſchmeichelhafteſten B 
empfangen hatte. Darunter dürfen wir eine Aufforderung rechnen, 
von Seiten des Königs felbft an ihn erging, ſich nochmal den D 
Kirchenfürften von Freifing zu verdienen. x 
Auf die Klage des Biſchofs Konrad II, daß Adelheid, die 
Engelberts von Reinsberg, mit ihren Freunden die Burg Rai 
welche nad) dem Tode ihres Gemahls als ein erledigtes Lehen dem 
flifte Freiſing übergeben werden follte, zu befigen fich anmaße, hatte Die 
aus Znaim (12. Juni 1270) an ven Grafen Heinrich von Hardei 
Tybein genannt) den Befehl gefandt, die Anfprüche des Biſchofs zu 
fuchen, und, wären fie gegründet, ihm zu feinem Rechte zu verhel 
ihn darin zu ſchirmen. Aus unbefannter Urfache blieb diefer Befehl 
zogen oder des Grafen Verhandlung unwirffam; denn bald darauf 
von dem Sandesfürften unferem Abte Ortolph die Entſcheidung aufgels 
welcher am 8. Juli 1270 vor der Kirche zu Ips zu Gerichte fi 
weil die Gegenpartei nicht erfcheinen wollte, für den Kläger entſch 
Bericht darüber, ſtatt eines eigentlichen Gerichtsfprudhes (vice 
wurde der königlichen Weifung gemäß an Sidlin, dem öſt 
Landfchreiber (Kanzler) des Königs überſchictt, das Urtheil von Le 
beftätigt, zugleich dem Landfchreiber wiederholt aufgetragen es zu 
den Bifchof in den Beſitz der Fefte und Herrfchaft Nandedt zu fehen, 
ihn mit landesfürftlicher Macht gegen alle Angriffe zu befchirmen "> 
Noch öfter nennen uns gleichzeitige Urfunden den Abt 
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Schotten, Drtolph von Melt, Helmwig von Böttweig, den Pfarrer 
Gerhard von Wien, fammt drei anderen Geiftlihen und einer großen An⸗ 
bl von weltlichen Herzen, Rittern und Bürgern ald Zeugen an ”). 
Die Brüder Ulrich, Marquard und Konrad von Pilichdorf beftätigen 
a Bien „im Haufe des Könige" am 2. October 1262 den Empfang 
ver ihnen im Streite mit dem Freifinger-Bifchofe Konrad IL. über das Lehens⸗ 
wt der Bogtei zu Enzersdorf (Großenzersdorf, Stadt) durch das Schiebe- 
geht zuerfannten Geldfumme, und begeben ſich aller Rechte auf dieſe 
Begpei; in Gegenwart Ortolphs, des Abtes von Melk, Heinrich von 
Enfefo, der Landrichter von Oeſterreich Otto's von Meiffau, welchen nad) 
wenigen Jahren Ottokars finfterer Argwohn im Verließe der mährifchen 
Berg Eichhorn zu martervollem Tode verdammte, und Otto's von Haslau, 
w einer anfehnlichen Verſammlung Ianvesfürftlicher und Freiſingiſcher 
Rinißerialen und Bürger von Wien’). — Ottofars Beftätigung des Frei» 
kuöbriefe® Friedrichs des Streitbaren für das Klofter Gleink, gegeben zu 
Zum am 12. Juni 1269, bezeugen der Bifchof Bruno, damals Landes- 
Imptmann der im Sahre 1260 an den König abgetretenen Steiermarf, 
le Aebte Drtolph von Melk, Friedrich von Oarften, und zahlreicher 
Bu ans Oeſterreich und Steiermark”). | 
Die regulirten Chorherren zu St. Pölten hatten feit achtzehn 
Yren große Forderungen an den Pfarrer Rudolph von Kapellen, aber 
ah dieſer wichtige Beichwerben gegen das Stift. Der langwierige Streit 
Me die gegenfeitige Erbitterung, und fchon follten die entzweiten Parteien 
ie rricht erfcheinen, als der Pfarrer Gerhard von Wien vermittelnd auf: 
und fie bewog, ihre Sache auf gütlichem Wege durch Schiedsrichter 
| Auf des Propftes Heinrich von St. Pölten Seite wurden der 
R genanıte Meifter Gerhard und der Pfarrer Konrad von Hürm gewählt; 
dem Pfarrer zu Kapellen der Pfarrer Hermann von Wilhelmsburg, 
MB fhon von feinem Broceffe mit dem Stifte Lilienfeld befannt, und 
— — 
') Bar. Biker IL 248. 
®) Haichelbeck T. IP. 11. 3%. Acta sunt hec Wienne in domo Domini nostri Ot- 
ker; Ühaatrig regis Boemie. Auch die Brüder Albert und Ludwig von Zelking, 
Ne vor fee Jahren im unglüdlichen Feldzuge gegen Baiern in der Schlacht von 


, fo ruhmlich gefämpft hatten, waren zugegen. 
) far Veitt. IL 352. 




























fenden Pfarrers Gerhard von Wien vertrat, und der übrigen Dre 
männer gefertigt ward '). 

Unter den Schriften des bifchöflichen Archives zu Regend 
der Herausgeber derfelben, Thomas Ried, ein Document, 
für die ältefte bisher befannte, in deutſcher Sprude x 
Urfunde hält, die für unfere Stiftögefchichte von befonderem 3: 
weil wir den Abt Drtolph auch hier antreffen. Am 16. Mai ı 
digt der Bilchof Leo von Regensburg, bei feiner Rüdreife von d 
von Wien auf feiner Herrfhaft Pech larn verweilend, mit Fr 
Ekhards Hausfrau, Heinrichs von Pambrud Witwe, und ihre 
aus der erften Ehe über einen Hof, ein Haus und anderes € 
Stadt Pechlarn, welche Verhandlung durch fieben, nicht genannt 
richter gefchah, darunter „der Apt von Melkh,“ mit deſſen und de 
Siegeln der Brief geftegelt if”. 

Wir befchließen unfere Nachrichten über den Abt Ortoly 
Erwähnung eines freigebigen Freundes der Melfer in jenen heil 
der Roth und Trübfal, deffen Dafein uns nur die kurze Aufzei 


t) Die Schiedsurkunde (laudum) in Duellii Miscellan. Tl. 449. sqq. Ver— 
11. 114. Kicchl. Topogr. VI. 95—96., wo es aber, flatt Ehborf, heißen fi 
dorf (Plebanus de Espinstorf). Da das inferirte Compromiffum an bie € 
ans Wien vom 19. Januar 1265 batirt ift, fo kann ber Schiebsfprudy nid 
1. Juni 1262 erfolgt fein. Diefer Irrthum bei Maberna und in ber fir 
it aus einem Schreitfehler des Duellius entflanden. Die Einfiht des & 
welches dem leßteren Autor vorlag, hebt jeden Zweifel über die Richtigke 
angenommenen Datums: „Acta et data in fancto Ypolito. Anno domini M 
XVII. Kal. Junij.® 

2) Ried Cod. chronol. dipl. Ratisb. I. 494. Irrigen Angaben und vorjdn 
fen vorzubeugen, bemerfen wir, taß der von 1265 bis 1273 öfter vorkon 

ı Decanus Medlicensis und ber Magister Ulricus, Praepositus } 
279 (Mon. boic. XXIX. II. 532—534) bei Mebling im II. Band 
ollen. 


den Fragmenten des älteften Todtenbuches zu dankbarem Andenken über: 
lieſert: „Marquard, Domberr zu Baffau, welder und eine halbe 
Marf Goldes gegeben hat Y.“ Ex flarb am 26. März oder 11. Juni 
cines unbefannten Jahres, und ift vermuthlich derſelbe Domherr Ma r- 
ward von Mos bach aus Baiern, welchen das Capitel von Pafjau 
m Jahre 1251 zum Bilchofe zu wählen geneigt war, bis endlich bie 
Ustriebe des „aufrühriichen" Domdechants Albreht, und das dringende 
Inhalten des Biſchofs Albrecht von Regensburg dem verhaßten Bruder 
6 Legteren, Berthold Grafen von Pietengau, die fo begierig gefuchte 
Kfel verfchafften ’). Schwerlich hat Marquard von Mosbach die Zeit 
miered Abtes Ortolph überlebt, daher wir ihn unbedenklich hier anführen. 
— Dirtolph felbft ſah fi von der Bürde feiner eben fo löblichen, ale 
uilichen Berwaltung befreit am 13. Auguſt 1273 °). 






















XV. 
Abt Öerung, von 1278 bis 1281. 


Die canonifche Wahl eines Nachfolgers, die man der mißlichen Zeit 
whänte wegen noch am Sterbetage des enıfeelten Abtes vorzunehmen fich 
ei”), fiel auf Gerungus, welchen das Vergnügen erwartete, der 
kamnahenven Weinlefe wegen fogleich einen gütlichen Vergleich mit dem 
Cafe Heiligenkreuz fchließen zu Fönnen; wahrlich ein glüdliches Omen, 
Wa wenige Wochen fpäter, mit der Wahl des Grafen Rudolph von 
Habeburg zum deutfchen Kaifer (29. September 1273) des Morgen: 





9) „Marguardus canonicus patauienfis obiit, qui contulit nobis dimidiam marcam 
Gi Die Echriſt iR aus dem Xıll. Jahrhunderte, der Sterbetag meggefchnitten. Daß 
E Vicies Beine Fragment zum 36. März ober 11. Juni gehöre, fchließen wir aus dem 
Jah voranfüchenven »Chunradus occisus,? weil ein folcher als frater noster auch im 
dem Berrelogium auf den 26. März und wieder ein „Chunradus laicus occisus” auf 
Mt. Iai eingeitagen iſt. (Hier. Pez 1. 305. 306.) Bei welcher Veranlafjung und zu 
len Zeede Marquard diefe Schenfung machte, iſt, wie das Jahr derſelben, gänzlich 
Nyla, 

*) Band 1. 317. 

®) Meerol. Meilie. 1. c. 308. und Necrol. Campilil. bei Ganthaler Recens. I. 427. 

®) Con. Mellic. ap. Hier. Pez I. 242. Noch im fechzehnten Jahrhunderte fand man 
Of pi m ausführbar,, die PBrälatenwahlen fo zu befhleunigen. Abt Wolfgang zu 
Offieg in Karnten Rarb am 22. November 1523, ſchon brei Tage baranf (25. Nov.) 

u fin Xechfolger Jacob gewählt. (Wendtenthal V. 348.) 


362 
roth befferer, verföhnender Zeiten an des Vaterlandes trüben 
Beraufjog! 

Die Weingärten der Abtei Heiligenkreuz im Zehentgebiete bei 
hatten ſich feit dem durch Vermittlung des Herzogs Leopold VII. in 
1216 gefchloffenen Vergleicye jo vermehrt, daß fie die damalige 3 
99 um 43 (worunter 13 wieder an Laien verfaufte). überftiege 
welchen der Zehent dem Stifte nicht vollftändig entrichtet worden w 
diefe Irrungen freundſchaftlich auszugleichen, wurden Hart p 
Provincial der Minoriten, und Leopold, Prior der Dominicanerz 
deren Orden damals in großem Anſehen ſtanden, zu Schiedsman 
wählt, welche zur Zufriedenheit beider Theile einen neuen Vertrag 
te, kraft deffen die breifig neu erworbenen Weingärten zu Baden, 
ftätten, Thalern und Enzersborf jehentfrei fein, die Beftger der 
verfauften aber, fo wie die Heiligenkreuzer felbft von allen, fü 
ihren Befig übergehenven Weingärten den Zehent geben follten (12 

Womit Abt Gerung feine Verwaltung begonnen hat, damit 
fie aud) beſchließen, ein neuer Vergleich mit dem Stifte Heiligenkreu 
Nothivendigkeit in der Vergrößerung des gemeinen Weinmaßes lay 
feiner letzten Gefchäfte fein. Der Vertrag vom Jahre 1216 hat viı 
Moft als jährliche Zchentabgabe an Melk beftimmt, feit dem legt 
gleiche das Klofter Heiligenkreuz ſechzig Eimer des dermaligen Mi 
48 Pfund Wiener-Pfennige für immer abgelöft. Da zeigte es fü 
daß 24 Eimer des neuen Mafes 30 Timer nad) dem alten, u 
abgelöften 60 Cimer eigentlich nad) altım Mafe 75 Eimer ausı 
Man Fam aljo beiderfeits überein, den noch an die Melfer zu entrii 
Naturalzehent auf 36 Eimer neuen Maßes herabzufegen (1281) * 
2) dot, Wien im Heiligenfrengerfofe 15. Sept. 1973. Gerung, von Rom u 
beflätigt, wird daher nur „venerabilis Electus? genannt. Aus dem Conr 
Melt waren Zeugen dabei: Albertus et Marquardus, Capellani Electi domir 
censis; aus Heiligenkreuz: der Prior und der Kämmerer: beide Heinrich ge 
der Kellermeiſter Dietmar, der berühmte Grammatifer Gutolyh und der S 
Albrecht. — Hartpernus ober Hartpinus, damals emeritirter Yrovineiaf ( 
wirflidper Minister provineialis tommt 1269 bis 1278 Konrad von Wien v 
auch im Friedenoſchluſſe Dttokars mit dem Könige Stephan von Ungarn zu Prag 


1274 als Zeuge gelefen, 
2) dd. Heiligenkreuz 31. Mai 1281. Dabei erſcheinen handelnd: Bruder D 
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Beweiſe von Billigfeit und friebfertiger Gefinnung lefen wir von 
dieſem Abte noch mehrere. Außer der erwähnten Beendigung des Rechts- 
freite® mit den Klofterfrauen zu Oslawan über Beflgungen zu Landers⸗ 
ef (1277)'), verglich er fich durch Stephans von Meiffau Vermittlung 
wi Dietmar, dem geweſenen Zehentner von Ravelsbach, wegen der 
Ichenten zu Pairdorf und Grübern (1275), mit Friedrich, dem 
depfte des Collegiatſtiftes Ardacker, über einige Güter zu Alhard s⸗ 
berg, mit Dietrich von Dttensheim über einen Weingarten im 
Eihberg zu Klofterneuburg. „Weil Diener Gottes nicht ftreiten ſollen“ — 
we ich der Propſt ausprüdt — gab der Abt von Melk von den fünf 
tchen, welche unfer Stift zu Oberaſpach befaß, dem Stifte Arbader 
wi als Tauſch für bie ftreitigen Güter, die übrigen zwei Lehen verkaufte 
aan dasfelbe um 4, Pfund gemeiner Pfennige (1277). Dem Dietrich 
m Ditensheim bezahlte er für feine Anfprüche auf jenen Weingarten ſechs 
Yund Pfennige, nad) dem Ausfpruche der Schievsleute. Diefe waren 
Narguard, des Abtes Eapellan, allem Anfcheine nad) ein tüchtiger, viel» 
Big verwendbarer Gefchäftsmann, und Marquard der Hofichenf (pincerna 
arae) nebſt mehreren Ungenannten (1280). 

Ein langwieriger Streit über gewiffe Güter zu Ochfenftrud in 
kr Pfarre Martinsberg im Viertel ober dem Manhartöberge gelegen, 
Bleiberg, Bockſchlag, Loizenreut und König-Ulrichfchlag genannt, zwifchen 
kr Abtei Melk und Ludwig von Zelking, zu defien Lebzeiten endlos fchei- 





















ie Gepellan des Abtes zu Melk, Ortolph, der Zehentner von Draisfirchen, und Bruber 
Bernard, der Heiligenfreuzer Wirthfchafter (grangiarius) zu Baden. Unter ben Zeus 
je: Ortolfas infirmarius und Seyfridus hospitalarius von Heiligenkreuz. Der Unterſchied 
U beeits erklärt worben. 

ij dd. Wien 1277, idibus Sept. (13. Sept ), nicht 1270 VII. Idus Sept. (7. Sept.), 
Ushie Gopialbicher haben, welchen Hueber folgte. Das Nähere hierüber und über ben 
Segeig mit Dietmar — im Il. Bande. (Radendorf. Ravelsbach.) Zeugen in ber erfte: 
Wlkfunbe: Dominus Chunradus Camerarius ipsius Monasterii Medlicensis (viel: 
KM der Mämliche, welcher als Prior et Camerarius nostrae Ccongregationis am 
% Mrz in einem unbefannten Jahre geflorben iftz laut unferes Todtenbuches bei Hier. 
hal 386.), dominus Marquardus, sacerdotes et oonfratres ibidem, dominus Ste- 
fanus de Meissowe, de familia predicti domini Medlicensis (al6 Pa: 
Mi N Berwandter wäre er wohl eher cognatus genannt worben?), Albertus 
ae Netarius, Hertwicus dictusLumphart (zu Melt feghaft), Rudegerusde Zaglowe. 
gen, der fogenannte unsere Bormarkt zu Melt.) 
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nend, wurde nach feinem Tode balb beigelegt, indem, mit Ottokars landes⸗ 
fuͤrſtlicher und ſchirmherrlicher Bewilligung und Beſtätigung, Abt Gerung ! 
die Kinder Ludwigs, Otto, Elsbeth und Betriffa von Zelting ! 
mit den befirittenen Gütern befehnte (1276). In dem Föniglichen Dipfeme 3. 


hierüber, beinahe zwei Jahre früher, zu Prag am 6. März 1274 antge A 
flelit, wird dem Abte, wie feinem Borfahr, ver Titel „unfer Gapellan® % 
beigelegt. In eben diefem Jahre hat Ditolar dem Stifte das Patronat Bit &ı 
die Pfarre Medling, Papft Gregor X. alle Rechte, Freiheiten und Bits 24 
beftätigt (1274) "). ' Ray 
Dtto von Bertholds dorf, des Königs von —— LX 
hat vermuthlich dem Stifte wichtige Dienſte bei demſelben erwieſen; ai 
Erkenntlichkeit, und um ſich feiner vielvermögenden Freundfchaft ferner taz 
verfichern, ertheilte ihn und feiner Gemahlin Euphemia unfer Abt alle ji Aug 
Lehen in der Pfarre Mebling, die dem Klofter durch Abfterben bes dl ne 
Mannes Andreas von Kalboberg (Kalköburg) ledig geworden (1 270% 4 
— Bon Berthold und Heinrich, des Stiftes Meiern zu Sal adech 
ihrer Mutter Mathilde und ihrem Stiefoater Heinrich, kauſte der Kt Mike 
Recht, welches fie auf dieſem Meierhofe gehabt, um 20 Pfund Bkif;- 
Pfennige, und gab e8 vemgenannten Stiefvater und deſſen Eöhnen (127 Na 
1) Am obigen Tage war Gerung in feiner äbtlichen Würde noch nidyt beftätigt, * 
her wird er von Ottokar nur Flectus genannt. (Die Urk. bei Schramb 162.) In de 
zweiten Urfunde, dd. Wien 3. April 1274, Vidimus ber Urkunde Friedricht EN - 
Etreithbaren vom Jahre 1236 mit beigefügter Beſtätigung (Schramb 162 — 1603.), g d 
fchieht des Abtes Feine Erwähnung. Das Datum der päpfllichen Bulle (Schramb Ih: = 
Hueber 26.) ift: yon 20. Juni, pontif. anno Ill. Wahrfcheinlich erhielt fe ver Wir er 
bei feiner Beitätigung daſelbſt. Ile 
2) Hier leſen wir fchon die unterjcheidente Bezeichnung: „in parochia Mediiomi ı>; 
citra montes?® — außer tem Gebirge oder am Gebirge; unter den Zeugen: Doak tu 
nus Dietmarus, dominus Chunradus, dominus Marquardus, prefpiteri et moi 
monafterij Medlicensis. 
2) Gerungs Siegel bei Hueber Tab. VI. Num. 5., genauer bei Hanthaler Recc 
dipl. 1. Tab. XII. Num. VIl. und das Gonventjiegel Num. XVI. Wir führen biefe Bes 
handlung vorzüglich der Zeugen wegen an: „Dominus Ditmarus Custos, dous C Cut 
dus camerarius, dnus Hugo plebanus, dnus Heinricus de Rugendorf, dous Mei m 
ıpellanus, sacerdotes et confratres nostri. Hertwicus Lumpfart, Heiari# _— 
er Melter), Rudegerus de Zaglowe, Luitoldus sagiltarius, Clienies 
ri. Hainricus iudex (ber Marftrichter zu Melt), und noch einige Oie 
ı nostri. — Das Stift hat in jenen Zeiten über feine weltliche Dienerſchheß 
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Was durch vergleichen Verleijungen den Renten des Stiftes entging, 
ir fam von anderen Seiten nur geringer Erfah. 

Frau Wendla, Marquards, des Sohnes des alten Zehentners zu 
bling Witwe, und ihre Kinder und Angehörigen fagten dem Klofter 
a Hof zu Medling mit allen dazu gehörigen Grundftüden frei heim, 
begaben fich aller Anfprüche darauf (1273) '). Dietrich von Weif- 
berg gab mit Einwilligung feiner Hausfrau Euphemia durch Taufch 
w Hof zu Laitered (in der Pfarre Rabenftein) und drei Hofftätten 
ae) dabei fammt der Vogtei, welche Güter Ulrich von Winfel von ihm 
chen gehabt, dem Gotteshaufe Melk, wofür er drei Lehen zu Drin- 
en (die Dreihöfe in der Pfarre Karlftätten) von demfelben zu Lehen 
m. Sollte Jemand gegründeten Einſpruch dagegen thun fönnen, fo ift 
Taufch aufgehoben (1278) °). 

Bernhard von Haufel zu Wildenftein vermadht in feinem Ges 
Re (Teftamente) dem Klofter ein Lehen zu Pigard bach und ein halbes 
m zu Ermut, welde zufammen jährlidh Ein Pfund Pfennige dienen, 
Borbehalt der Vogtei für feine Söhne Otto und Marquard, weldyen 
zei ftehen fol, dieſe Gütt wieder zurüdzunehmen, wenn fie dafür andere 
ı gleichem Ertrage zwifchen der Bielady und Erlauf anmweifen (1281) ”). 

Im Jahre 1274 hielt der Erzbiſchof Friedrich zu Salzburg ein 


ı deren außerhalb bes Kloſters wohnende Familien pfarrliche Rechte durch einen Prie⸗ 
des Gonventes ausgeübt, weldyer ſich, wie ber Ortspfarrer, plebanus nannte. 
Galadorf, an ber Straße von Perſchling nad Eigharbsficchen, unweit Würmla. 
) „Factum in curia decimali in Medlico,? im Melkerhofe zu Mebling 22. October. 
? Berzichtleiftung geichah mittelft Schiebsmänner und Theidiger (arbitri et composito- 
): Konrad, der Stiftsfämmerer, Dietrich, der Dechant zu Mebling, Albero, ber 
velen, und Bernhard, ber Piarrer zu Draiskirchen; nähere Umftände werben aber 
Kengrfüuhrt. Es ift alfo nicht ganz richtig, was auf Schrambs Angabe (p. 162) faſt 
alien topographifchen Nachrichten über Mebling flieht, daß der heutige Melker⸗Zehent⸗ 
fbeſelba durch eine gewifie Frau Wentla (nicht Wentha) dem Stifte geſchenkt 
ben fei. 
2) Des Datum der Urfunde, wie im Auszuge bei Hueber p. 26. und in dem von ihm bes 
Qen Gopialbuche: Melt 1270. VI. Idus Januarii (6. Jauuar), ift offenbar unrichtig, 
Mtemels Berung noch nicht PBrälat war. Das Driginal hat: M. CC. LXX®. Octauo. 
P innnarij, welches alfe 1278 Idibus Jan. (13. Januar) zu lefen ift. 

% aa Wildenfein 26. April 1381. Wildenftein in der Pfarre Zelling, der Fa⸗ 
“ir Häusler (de Domuncula) gehörig. Pigarbbach oder Pigerbach, Pittersbach 
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Provincialconcilium, auf welchem die Bifchöfe von Regensburg, Freifing, | 
Paflau, Briren, Sedau, Chiemfee und andere Prälaten erfchienen, um 

nebft Gebeten zur Erhaltung des Friedens, heilfame Verordnungen m ; 
Berbefierung des Kirchenweſens zu erlaffen, worunter aud) folgende war: 2 
„Da die Aebte vom Orden des heiligen Benedict in der Salzburgen : 
Didcefe ihre Provincialcapitel feit langen Zeiten her zu halten unterlafen y 
haben, daher in Betreff der Höfterlichen Obfervanzen der Orden nicht wenig „ 
in Verfall gefommen tft, fo befehlen Wir eben diefen Aebten unferer Be t. 


vinz feſt und ſtreng, daß fie ihr Provincialcapitel bis zum naͤchſtkuͤnftigen a 
Sefttage der Auffahrt des Herrn nad) der ihnen von den Kirchengeſehen in 
vorgeſchriebenen Form halten, und in demſelben über die Verbeſſerung der I 
Eitten fowohl bei ſich felbft, als bei ihren Untergebenen fleißig verhandeln ya 
und verorbnen follen; widrigenfals Wir im nächften Provinciafconciium „ 
zur Reform des genannten Ordens, fo viel Wir es mit Recht Fu 
fchreiten werden ).“ 

Diefem auf das Jahr 1275 aufgetragenen Ordenscapitel hat * an 
wahrfcheinlih auch unfer Abt beigewohnt und die zu Salzburg gefaſus 
— — u 
bei Gurhof in der Pfarre Gansbach. Ermut, auch Ermrut, Arnreut in ber Sem 
Gerolding. 

1) Bergl. Klein, Gefch. d. Chriftenth. in Deft. 11. 242. u. ff. Zu düfteren Betracht Üe: 
gen ftimmen jene Statuten der Provincialfynode, welche die Einbringung flüchtiger ,, . 
Mönche, die Errichtung der Klofterferfer und den verbotenen Uebertritt in einen ſtrenge⸗ 
ren Orden betreffen. — Auf einem im Jahre 1281 ebenfalls zu Ealzburg gehaltene 
Provincialconcilium wurden diefe Statuten mit neuen vermehrt. (Klein II. 253) Bas ii- « 
Schramb aus ber Verordnung über die Abhallung der Generalcapitel ſchlich, 
die Benedictiner-Klöfter des Salzburger-Erzbisthums ſeien zu jener Zeit noch im ein 
Gongregation, namentlich in bie, vermeintlich unter dem erften Abte Sigibold ab 
flandene Melfer:Congregation vereinigt gewefen, fo bemerfen wir dagegen, War - 
nach damaliger Verfaffung, Drvenscapitel, und, als Folge derfelben, auch Pifitatieus — 
ber Klöfter, ohne eine eigentliche Benedictiner-Longregation im fpäteren Sinne, m 
deren fo frühem Beſtehen in unferen Gegenden wir fonft feine genügende Beweife haben, 
Statt finden fonnten. Daß zum Orden des heiligen Benebict ſowohl die ſchwarzen W: es 
die grauen Mönche (Eiftercienfer) gerechnet wurden, Fünnen wir faum für unfere Ab 
nung geltend machen, weil der ganze Orden ber Nepteren eremt war, und meh = 
feiner eigenthümlichen Organifation die einzelnen Klöfter ohnıhin in Verbindung unter 
einander fanden. — ine ältere Eynode von Salzburg vom Jahre 1216 bewilligt dem Ns 

"enden Klofter-Bifitator, wenn er ein Abt iſt, acht Pferde, fonft aber foll er fi we We 

edienen,. (Nebrid. Müller Antiquar. monast. p. 256. Klein Il. 132.) x 
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Beichlüffe nach Erforderniß der Umftände bei den Seinigen zur Ausführung 
erbracht. 

Mochte übrigens auch Gerung ſich von dieſer Seite nicht zunaͤchſt auf 
ane unangenehme Weije berührt fühlen, fo waren ihm doch fonft nicht 
wenige bittere Stunden beſchieden. 

Vom Mai bis in den November 1275 ergoffen die Wolfen fo häufigen 

Yen, Daß die ausgetretenen Gewäfler die Ebenen mit Schlamm und Sand 
berkhütteten. “Dreimal, am verheerenpften zu Anfang des SHerbfteg, 
keg die Donau über ihre Ufer, wodurch eine Menge der umliegenden Ger 
habe zerftört, die auf den Feldern ausgebreitete Kornfrucht und alles Heu 
keigefiinvennumt wurde ober verdarb. Bei dem beftändigen Regen und ber 
gingen Wärme der Sonnenftrahlen fonnte der Saft der Traube nicht 
zen, daher nur ein faft ungenießbarer Wein wuchs. Im Juli 1280 
verurjachte Die Donau durch eine große Ueberſchwemmung ungeheuren Scha- 
den, welchen am 2. Auguft ein fchredliches Dounerwetter, von Hagel, 
Vettenbruch und Sturmwinden begleitet, befonders in den Gebirgsgegenden 
wm Lilienfeld noch vergrößerte. Viele Menfchenteben gingen in den ploötzlich 
Vaher branfenden Fluten und durch Krankheiten zu Grunde "). 

Dabei fehlten auch die Leiden des Krieges nicht, deſſen Schauplatz 
uche als einmal die Stiftöbefigungen im Marchfelde waren. - Schon unter 
Gerunge Borfahr Ortolph war, nach vorausgegangenen Verheerungen 
der Öränzgegenden von Oeſterreich und Mähren, Kroiffenbrunn in 
| Der Rähe von Laſſee das Schlachtfeld geweſen, wo der Sieger Dttofar den 
Ungern Eteiermark wieder abrang ; nad) eilf Jahren ducchfchritten grau- 
Tame Räuberfchaaren von Ungarn und Kumanen mit Feuer und Schwert 
RS Sand zwiſchen Neuſtadt und Wien (1260, 1271), und nochmal ward 
We Sintgetränfte Flaͤche am Weidenbache bis zur March dazu erfehen, einem 
wwihheibenden Kampfe um Kronen und Leben ihre weiten Gefilde zu öffnen. 

Seit der, jedes edlere Gefühl tief verlegenden Verſtoßung der durch 
jcheclangen Seelenſchmerz mehr noch, als durch das Gewicht des Alters 








2) Chres. ausirale plenius ap. Freher Scriptor. rer. germ. I. 466. Chron. Leob. ap. 
Ber. Pez. L 855. Auch von einer ungewöhnlichen Erſcheinung am Himmel erzählt die 
Gbrsnil von Klofterneuburg: „Saturnus planeta apparuit IV. Kal. Febr (29. Januar 
1230) ab hora nona usque ad undecimamı horam diei artificialis.” (Ibid. 467.) 
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gebeugten Königin Margarethe, und dem unheilgebärenven neuen Eher i 
bunde mit der eben fo fchönen, als ehrgeizigen Prinzeffin Kunigunbe 
(1261), ſchien der gute Genius gänzlid) von Ottokars Seite gewichen, 
fein Glücksſtern erlofhen, er felbit rettungslos den finftern Mächten ver 
fallen zu fein, die fich jest feiner, als ihrer ficheren Beute, bemächtigten, 
um den von den Furien des Hochmuthes und ungefättigter Herrichbegierde 
raſtlos Getriebenen in Schmach und Ververben zu flürzen. 

Der von Ottokar veracdhtete, aber Gott und den Menſchen werihe 
Kaifer Rudolph J., hemworftrahlend unter den Fürften durch Grimme „, 
migfeit, Weisheit, Muth und Gerechtigfeit, die Freude aller Guten, ums „ 
den Böfen furditbar, erkannte feinen hohen Beruf, dem in feinem June} _ 
zerriſſenen, feiner Würbe beraubten beutfchen Reiche Frieden und Anfeheg _ 
wieder zu geben, die Unterdrüdten aus des Unrechted und der Gewalt uw - 
erträglicher Uebermacht zu erlöfen, und dem allgemeinen Bebürfniffe fehe- .. 
gegründeter gefeglicher Orbnung abzuhelfen. Der König von Böhmen abe... 
welcher ſich von dem Schattenfaifer Richard von Cornwallis ohne der Suling 
fürften Zuftimmung mit Oeſterreich und Steier hatte belehnen Laflen, “ 
gerte fich hartnddig, das neue Oberhaupt der Deutfchen anzuerfennen, 
die Lehen von ihm zu empfangen, wurde deßhalb in die Acht erflärt uni 
durch das Schwert zum Frieden und zur Abtretung Defterreihe und Dem 
dazu erivorbenen Länder gezwungen, worauf er dem Kaifer die Huldiguwmg 
leiftete und die Belchnung mit Böhmen und Mähren empfing (1276). 

Schwer waren die Laften, welche diefer Krieg dem Lande ung 
Der Kaifer felbft Fonnte nicht hindern, daß fein Heer raubend und brem 
nend, ohne der Gotteshäufer zu fehonen, nach Feindes Art haufte; aurwml 
drüdende Auflagen mußten das Jahr darauf in Defterreih ausgefhriebe 
werden; von einem Hofe (curia) 60 Pfennige, von einer Hofftätte (res 
12, von einem Joch Weingarten 30, eben fo viel von einem Mühlwrenis 
und von einer Hube (de manso); und, was als etwas Neues galt, OO! 
jedem Pfluge 5 Schillinge. Doch rühmt eine gleichzeitige Aufzeihnuesegi 
Rudolphs Milde habe hernad (1280), um die Gemüther der Opers® 
geiftlichen zu gewinnen, die von ihren Kirchen erhobenen Steuern, fo „ie 
er konnte, wieber erfeßt"). 
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1) Fragm. chron. in Chmel's Handſchr. d. E. k. Hofbiblioth. II. Bd. ©. 30. Kur 
Oeſt. unter Ottok. u, Albr. 1. Thl. S. 39. 53, in d Noten, wo die Duellen citirt ge! 
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Dem Stifte Melk bewies er ſich gnädig, indem er demfelben über den 
jerhof zu Soutrench, deſſen Eigenfchaft dem Klofter gehörte, die Ge⸗ 
rſchaftsleiſtung wider Gundakar von Ternberg und jeden Andern, welcher 
‚arüber anfechten würbe, verſprach (1276) "). 

Unfihig, die nagende Schmach und den fehmerzlichen Verluft zu er- 
en, griff Ottokar bald wieder zu den Waffen gegen den Kaifer, und 
‚, von jeinem Berhängniffe ereilt, von den Seinigen verrathen und 
aſſen, von lang genährter Rache verfolgt, in der großen Schlacht im 
xihielte, nach unferer Chronif bei Etillfried, nad) Anderen bei Laa, 
en blutigen, von dem großmüthigen Sieger beweinten Tod (1278). 
e ſchwer und gerecht audy der Tadel ſei, welchen die Gefchichte über ihn, 
| über einen Ufurpator und Tyrannen ſchonungslos ausfpricht ”), fo 
wen wir doch nicht verfennen, daß dieſer König durch manche glänzende 
ifentugend ausgezeichnet das Wohl unferes Landes förderte, die troßigen, 
u Unabhängigkeit ſtrebenden Großen demüthigte, gegen die Wehrlofen 
a Etaate Gerechtigkeit Fräftig handhabte, und fich dem Bürgerflande vor: 
ih, günftig bewies. In den Reihen der um das Stift Melf verdienten 
Baittäter muß ſtets auch König Ottofar von Böhmen genannt werben ; 
immerhin Staatöflugheit, Ruhmjucht und des Zeitgeiftes unbezwing- 
Einfluß mehr, als wirkliche Neigung und erhabnere Rüdfichten, die 
feiner Huld gegen den Clerus geweſen fein. 

Beinahe fünf Jahre verweilte Rudolph, als der gefeierte Wieder⸗ 
der Ruhe und eines geordneten Rechtszuftandes, in Wien, ernannte 
feinen dlteften Prinzen Albrecht zum Reichsverwefer (1281), 













Det Wir 28, Auguſt, regni nostri anno IV. (ohne Jahreszahl.) Profitemur, 
us honorabili.. Abbatj Medlicenfi et eius Monaflerio [uper curia villicali fita 
cuius proprietas ad ipſum Monalterium pertinere dinoleitur, promili- 
prltare warandiam, que wolgariter dicilur Gwerfchaft, contra Gundacharum 
delem noftrum, et quoflibet alios, dictum abbatem et ſuum Mona- 
Iaper eadem curia impetentes, dantes eidem abbatj et ipfius Monafterio 
ia tefimonium fuper eo. Datum Wienne u. f.w. Sovtrench, in einer 
Sri Sentrent ‚ iſt in der Gegend von Maffendorf in der Pfarre Külb zu 
(Tinitud vom 3. 1314. S. 91.) 

72 man ihn nicht ganz mit Recht einen Ufurpator nenne, wird faum Jemand 
en .anwertg hierüber it Rauchs If. Geſch. III. Bd. vom Anfange, befonders 

-. 
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und gab fpäter feinen Söhnen Albrecht und Rudolph, endlich aber auft 
Vitte der Stände dem Albrecht allein und deffen männlichen Nachkomm 
die Herzogthiimer Deſterreich und Steiermarf mit der windiſchen Marf m 
Portenau vom Neiche zu Lehen (1283). So kamen dieſe herrlichen | 
an das habsburgifche Haus. 

Mit dem Trofte, dab fein Stift unter der neuen Regierung — 
ren Geſchicken entgegenſehen dürfe, folgte Abt Gerung im der erſten Hal 
des Monats Juni 1281 feinen Vorgängern in die Gruft). Wir hab 
noch zwei bemerfensiwerthe Urkunden in deutfcher Spradje von ihm, wodu 
er den Innungen der Bäder und ver Fleiſchhauer im Marfte Me 
ihre Rechte beftätigte (1277) *) 4 


xM. i 
Abt Friedrich I. von 1281 bis 1295. 

Gr erfcheint zuerſt am 15. Juni 1281 al8 Zeuge in einem Lche 
reverſe Hartwigs von Waſen an Otto von Zelfing wegen des Ein! 
zu Sipenthal *), entließ im nächften Jahre feinen Mitbruder Margu 
welcher ala Capellan des vorigen Prälaten an deſſen Verhandlungen A 
genommen und feine Brauchbarfeit im practifchen Leben bewährt 
jegt aber als Abt nad) Garften poſtulirt worden war®), und. ſah währ 
feiner vierzehnjährigen Verwaltung die Ginfünfte des Haufes durch 
frommen Sinn des benachbarten Adels vermehrt. 


1) Das Necrologium von Admont hat auf ben 14. December einen Gerungus : 
ier. Pez 11. 209.) Mein es wird ſich ſogleich zeigen, daß unfer Abt den U 
nicht erlebte. 

2) Urfunden Num. XI. u. XII. Gine ähnliche Beflätigung ber Sapungen, wr 
Lederer zu St. Bölten durch Uebereinfommen unter fi gemacht haben, 
Propfte Heinrich dafelbft, ohne Jahr, aus dem XII. Jahrhunderte, im la 
Sprade, hat Duellius, Miscellan. I. 443., herauögegeben. 

3) Hohenedt II. 856., wo die Jahrszahl 1241 nach forgfältiger Derglels 
anderen urkundlichen Daten (tie der Name Ginfidlhof) ſich als Schrei: 0 
fehler ergibt. 

*) Darguarb, Abt bafelbit von 1282 bis 1290, ſtarb am 28 Juli; laut 
buches von Melf: „Marquardus abbas de Gersten et monachus nostrae cor 
obiit.” (Hier. Pez I. 307.) Bergl. Brig, Garſten ©. 29. Nach Hohened 
Aebte vom Garſten (1. 133.) wäre er vorher Abt zu Gleink gewefen; er 
weber hei Gohened felbft (1. 100), noch bei Prib (Gleint ©. 174—175 
Brälaten von Gleinf vor. 
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ſchafft (vermacdht) Luitgard von Leiben zu ihrer, ihres ſeligen 
tuger und aller ihrer Borditern Seelenheile ein halbes Pfund 
ährlichen Dienftes zu Erchengers auf einem Lehen, worauf 
er Schwabe ſitzt; und vermöge des Geſchaͤftes (Teftamentes) 
nes fünf Schillinge Dienſts zu Rudnif, worüber die Urkunde 
- Leiden (Leiben) am 19. Mai 128% gefertigt iſt ). Agnes, 
von Schwarzenan Witwe, ſchenkt mit Einwilligung ihrer 
ero und Ulrich und ihrer Erben fech8 Lehen zu Rumsbad, 
hit dafür fi und ihren Mann dem Gebete der Brüder; zu 
- Rovember 1282 °). Der ehrbare Mann (honorabilis vir) 
hard, Pfarrer zu Ravelsbach, widmet einen Weingarten am 
ling bei Radendorf, welcher nach jeinem Tode dem Siechhaufe 
ı) des Kloſters zufallen fol (1284) °). 
e Freunde des Stiftes fuchte Sriedrih von Haused zu 
Als er am Colomannsfefte 1286 im Geleite des Biſchofs 
von Regensburg, defien Lehensmann er war, dem feierlichen Got⸗ 
in der Stiftsfirche zu Melk beimohnte, opferte er auf die Altäre 
m Kreuzes und des heiligen Colomann feine Bafallin Frau Ber- 


— — 


er (Rudiger) der ältere von Leiben ſtarb am A. December zwiſchen 1279 und 
rel. unfere hiſtor. Beitr. in Reils Donaulaͤndchen S. 239. Bon einem bafür 
a Jahrtage macht die Urfunde, die auch in einer alten beutfchen Ueberfegung 
nik, feine Grwähnung. — Wieber ein Beleg, bag man fi) genau an ben 
der Urfunden halten müſſe, um nichts Unrichtiges einzumengen, wie es fo 
Hüicht! Erchengers, von feinem erflen Erbauer oder Befiger Erchengerus 
ut, iR Merfengers, Merkengerfi, in der Pfarre Kirchichlag, unter ber 
Mkeiben. Nudnik, an ber Räuding, Reutling, in der Pfarre Rachfendorfs 
ne Beil unentfchieden ließ) Reutern bei MariasTaferl. 

Imaych if Ramfenbad in der Pfarre Külb, wie bie alten Dienftbücher bes 
‚Wer auch im Viertel ober dem Manhartsberge ift ein Ruemsbach — Reins: 
the dfarre und Hertſchaft Alentfleig. Im Jahre 1327 gibt Otto Ruemöpecher 
Ne Sand Albero's unb feines Sohnes Heinrich von Schwarzenau bie Eigenſchaft 
Wptielatis) anf einem Hofe bafelbft der Abtei Zwetel. (Link I. 678.) Ramſenbach 

gehörten alfo einft den Herren Streun von Schwarzenau. 
IM nad Gonvent flellten darüber einen Revers aus durch die Hand ihres Notare 
1286, 26. April. Zeugen: Herr Konrad, ber Prior; Herr Albert, der Siech⸗ 
uf. w., und als der Vorletzte: Bernhard, der Bruder bes Abtes 
Wdanier Familie). Gin zweiter Revers ift vom Jahre 1300, und fo Schrambs 
& am Jahre 1300 (p. 189) berichtigt. 
. 24 * 
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hauſes Mel geniefen follten. — Im Begriffe, eine Romfahrt ( 
nach Rom) zu thun, ſchenkte er mit gutem Willen feiner Hausfre 
feinen Leibeigenen Heineid) Pyrmer von Schratenbrud m 
mit allen Kindern und Nachfommen, und überbieß einen Hof d 
aller Zugehörung dem heiligen Colomann und dem Kloſter. Z 
Zeit vermachte er aus Verehrung für biefen Heiligen dem C 
Melk vier Lehen zu Orafendorf in ver Pfarre Stoderau und 
frätten alldort, welche damals verpfändete Guter daher feine Ger 
zum Perchtentag (6. Jänner) des Fünftigen Jahres auslöfen ſoll 
verlangte er, daß nad) beider Gatten Tode ihr und ihrer Vorälter 
begangen, feines Vaters und Oheims Gebeine aus des Kloftere 
erhoben und vor St. Eatharina-Altar, wo er felbft und feine 
fich ihre Nubeftätte wählten, beftattet werden follten (1287) ). 
Solcher Vergabungen folgten nod) mehrere. Dtto von € 
berg verfauft im Jahre 1287 feinen Meierhof zu Sigenthal be 
für 88 Pfund Pfennige Herrn Hartwig von Wafen umd bei 
frau Diemudis, opfert aber auf die Bitte der Käufer diefen 
den Reliquien des heiligen Kreuzes dem Klofter Melf (1287, 
worauf Abt Friedrich denſelben eben dieſem Hartwig von Waſen 
Stieffohne Ulrich von Sautrend) wieder zu Lehen verleiht, von 
bald Cm Jahre 1291) durch Aufſendung an Heren Otto, &u 
1) Ueber diefe Schenkung ımd Stiftung find zwel Urkunden gegeben, beit 
lirchen, 2, Februar 1287. Die uralte Fee Hansed — Oberhausec — 
Schutt zerfallen das neuere Schloß — Niederhauseck — bei dem Martle‘ 
gen, Tange Zeit ber Herren von Zinzenberf, Hat nebft ber bazu gehörige 
gegen Gnde des vorigen Jahrhunderts den Namen Stiebar angenomme 
Familie Hauser ſ. Wißgeill IV. 215—216. und Hanthaler Recens. II: 16- 
ſeht mangelhaft und aus Meichelbedis Histor. Frising. und Nies Codex 
tisbon. (die Herrſchaft Greſten war ein Lehen des Biothums Regensburg) | 
Gine Wentla Hausekkerinna im alten Necrologium von St. Bolt 
die erfle Hälfte bes XIV. Jahrhunderts und noch zu biefem Abelsgefchlechte 
(Duellii Excerpt. 156.) Des obengenannten Friedrichs Witwe Elsbeth vo 
fiftete am 25 März 1306 aud) zu Lillen feld einen Iahrtag für iften € 


für ſich wozu fie einen Weingarten zu Mebling nebft anderen Gütern darkrı 
thaler 1. c.) 
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ing Sohn, fam. Diefeiftder Urfprung der Lehensherrlichkeit 
Schloß und Herrfhaft Sigenthal, welche Lehenfchaft das Stift 
' noch heute befißt ). 

Abt Friedrich hat dem oberften Schenken in Defterreih Leutold 
Ruenring alle Zehenten zu Bertholds dorf (ultra montes), 
e dem Stifte durch Otto's von Bertholdsdorf Tod ledig geworben, 
ven ertheilt °). Zum Danke gaben Leutold und feine Hausfrau Agnes 
Hof zu Braitenlod in der ‘Pfarre Spig und zwei dazu gehörige 
järten dem Gotteshauſe Melf zu einem Seelengeräthe gegen einen 
den Burgredytdienft von 12 Pfennigen an die Herrfchaft Spig, und 
iem zugleich, daß dieſes Gut mit den zwei Lehen oder von Stifte- 
hanen befefienen Häufern zu Wefendorf in der Wachau forthin 
Uer Steuer und Ungelt frei und ledig bleiben follte ’). 

Dar Stiftsnotar Albrecht ftiftete fi) mit einer Summe von 
Pfund Pfennigen einen Jahrtag mit einer Pitanz im Werthe von 
funden für Die Brüder. Weil man jenes baare Geld auf die Bebürfnifie 
Miofterö ausgegeben hat, fo beftimmte der Abt, daß die jährlich auf die 
m zu verwenvenven zwei Pfund von den Renten des Gotteshaufes 
A) zu Sänferndorf bei Weikendorf, welche beſonders durch des 
BB ſorgfältige Mühe dem Klofter neuerdings zugewachfen waren, ge: 
werben follten *). Ohne Zweifel find eben jene Gülten von zwei 


Venn ſchon 1281 Hartwig von Wafen Herren Dito von Zelking wegen des @in 
zu Sigemthal einen Lehenrevers ausftellt, fo muß dieſer Hof von dem obigen 
verſchieden fein, ober es mögen zwifchen 1231 und 1237 andere, uns unbe: 
} Bechandlungen darüber vorgefallen fein. — Im Jahre 1289 verleiht Abt Fried: 
Zchenten von zwei Höfen an dem Felde bei Mauer dem Konrad DVrizenlaip, 
dieſes Melterstchen von Konrad von Pirchech gekauft hat; unter den Zeugen: 
sosier Otto Praepositus (von Melt). 

Net 1288, 30. März. Huebers Auszug hat die unrichtige Jahreszahl 1280. 

















) 

Tyerufain 1288 des Suntages nach unfer vrowentag in der vaften. (28. März, 
aber im Jahre 1288 der Ofterfonntag fällt. Wurde alfo das Feſt Mariä 
vom gränen Donnerstage — 25. März — in die Oſterwoche übertragen, 
Me Urfuabe eigentlich am weißen Sonntage, 4. April, ausgeftellt). Der Stijtunge- 
belt ſich ausdrücklich auf jene Belehnung als auf etwas fihon Gefchehenes, ob⸗ 
dehenrevers vom 30. März, alfo fpäter, datirt ift. Praitenloch iſt nicht Breis 
ie in Narchſelde, wie Schweictharbt fchreibt (V. U. M. B.L 117.) 

URS. Februar 1291. 
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‚Pfund Pfennigen zu Gänferndorf gemeint, welche das Stift für 
Tichen Anfprüche auf das Schloß zu La a am Fuße des Wiener 
auf einen großen Ader Ceine Breiten) dabei durch fayiensrichterlid 
Leutolds von Kuenring und Anderer von dem Johanniter-G 
Mailberg, Leopold von Stillfried, erlangt hat, obwohl die Ur 
diefen Vergleich erft zwanzig Monate fpäter gefertigt iſt '). 
Friedrich von Burgftall, aus der Nitterfamilie d 
beutel, begab fid) für das Gebet der Brüder zu feinem und fe 
frau Margarethe Seelenheile der Einfünfte eines Gutes zu 
berg (1291). Ulrich von Schönleiten überließ ein 
dem Gute an der Hub bei Oberndorf mit allen ihm darauf 
erfauften Rechten, welche Guͤlt ihm Heinrich Straffer aufgei 
dem Klofter unter der Bedingung, daß Straffer fie wieder < 
Burgrechtdienſt von jährlichen acht Pfennigen beſitzen ſollte (12 
told von Sahfengang verglich ſich mit dem Stifte über ei 
sehenten aus dem Nachlafie feines Blutsfreundes Albrecht von ! 
indem er fich file feine unftatthaften Anfprüche mit den Zehent 
Weingärten im Wartberg nebft feiner Ackerwirthſchaft Cagri 
Möllersdorf bei Draiskirchen auf feine Lebenszeit begmügte (1: 
Doch die Fleinen, zerftreuten Quellen, welche auf diefe A 
lichen Renten zufloffen, Fonnten bei weitem nicht hinreichen, in 


3) dd. Mailberg 4, October 1292, Urfunde Nam. XIV. mit den Siegeln 
Schloß und Herrfhaft Unterlan war feit 1273 und 1977 teils durch 
durch Schenkung von dem reichen Paltram, Bürger zu Wien, an de 
Drden gefommen, Kirchl. Topogr. II. 238. f. und aus biefer aud | 
DUM. W. m 47. 

?) Camerae (ber Kanzlei, dem Rentamte) monastsrüi Medlicensis util 
hoc est, perceptionem fructuum et proventuum mihi emtionis tilulo € 
bonis eiusdem camerae, sitis scilicet in Eizensperge — — libere resigns 
21. Dec. 1291. Ueber bie Gifenbeutel, welden vor Zeiten Burgtall 
Schönbühel gehörte, f. Wißgrill. II. 375—376. Hanthaler Recens. I. 3 
berg, Gitlesberg in der Pfarre Haunolbftein unweit Dfterburg. Huchers Ar 
gibt es unrichtig für identiſch mit Giraltsbad) aus. 

3) Meinzehenten am Wartberg fommen bei Brunn, bei Mebling und & 
borf vor — nicht zw verwechſein mit Wartberg ummeit Reſchiz im B. 1 
Des Abtes Siegel an der obenermähnten Urkunde vom Jahre 1292 - 
Tab. VII. Num. 3. 


enden Berlegenheiten, welche die auferlegten übermäßigen Leiftungen erzeug- 
kn, ergiebige Aushilfe zu gewähren. 

Umfonft hatte Bapft Gregor X. durch einen auf dem zweiten allge 
meinen Goncilium zu Lyon (1274) beichloffenen Kreuzzug den gänzlichen 
Berluft des heiligen Landes zu verhindern, und den Angelegenheiten der 
( (hriſten neuen Aufſchwung zu geben fich bemüht, und zu diefem Zwede von 
vr geſammten Geiftlichfeit den zehnten Theil ihrer fechsjährigen Einfünfte 
gordert. König Dttofar von Böhmen, hoch erzürnt, daß das Oberhaupt 
ver Kirche Die Kaiferwahl Rudolphs gutgeheißen, verbot in feinen Ländern 
ie Bekanntmachung und Befolgung der Beichlüffe von Lyon und jede 
Yeilnahme am Kreuzzuge; doch der Erzbifchof von Salzburg drang auf 
ve Provincialfynode daſelbſt auf die Annahme jener Verordnungen, wofür 
we Befisungen des Erzftifted ein feindlicher Einfall verheerte. Neue Ver: 
ie, die faft verloren gegebene Sache der Chriften im Morgenlande zu für: 
tan, machte Papft Martin IV. (von 1281 bis 1285), und fandte daher, 
we Bzovius zum Jahre 1282 berichtet, feine Legaten in verfchiedene Kö- 
ugeihe und Provinzen — nad Deutichland den Theodorich von Dr- 
vieis —, um die Beifteuern zur Unterjtügung des heiligen Landes zu 
mein. Um dieſe wiederholte harte Forderung zu befriedigen, war das 
it Melk bei dem damaligen Gelpmangel in die traurige Nothwendigkeit 
jeinen Getreivezehent zu Radelbrunn unmweit Ravelsbach, wel- 
qa Abt Gerung um 125 Pfund Wiener Pfennige, jedoch mit Vorbehalt 
Rückaufes innerhalb zehn Jahren, an den Abt Konrad von Lilien- 
ldverlauft hatte, jebt, weil jede Hoffnung zur möglichen Wievereinlöfung 
d, gegen einen jährlichen Burgrechtdienft von Einem Muth (mo- 
Üns) teineren Weisen, für immer zu veräußern (1283) ). 



















®) der erſte Kanfbrief it noch vom Abte Gerung, einen Tag vor dem Abfchluffe feines 
Mes mit Heiligenkreuz, zu St. Pölten 30. Mai 1281 gegeben; ber zweite vom 
drieich, zu Melk 1. September 1283, unter Zeugenfchaft des Priors Konrad, 
Eirgmeikers Albert, und des Cuſtos Hugo. Weil aber Friedrich damals 
ut son der römifchen Gurie beflätigt war, alfo noch fein eigenes Siegel hatte, 
Punk der Ranfverttag unter derfelben Zeugenfertigung zu Melt 13. November 1285 
Bet un mit des Abtes und Gonventes Eiegel bekräftigt. Der Gegenrevers des 

Deichard von Lilienfeld ift zu Melk 1. September 1283 gegeben. (Hanthaler 
It Ceppiil. T. 1. P. Il. p. 1196. 1199. 1200. Recens. 1. 128. Hueber p. 29.) Nach 
"on, über dieſen NaturalBurgrechtrienft entftandenen Etreitigfeiten, welche 1332 
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Als dieſe Plage vorüber war, wurde dem Kloſter durch den 
ten päpftlihen Legaten Theodorih eine neue Unannehmlichfeit 
welcher unter bitteren Vorwürfen über ihre undankbare Saumfelig 
den Melfern innerhalb fünfzehn Tagen den jährlichen Gremtiong-; 
zwei Goldgulden, welcher ſchon feit langer Zeit ausftändig wäre, t 
und Drohungen von Sufpenfion, Interdict und Anrufung des n 
Armes hinzufügte "). Darüber riffen alle Fäden der Geduld bei dem 
bedrängten Abte und feinen Brüdern, und gerechter Unwille üb 
gelögierige und eigenmächtige Verfahren trat an die Stelle gutı 
Nachgebend. Gegen einen päpftlichen Legaten in Deutfchland, der 
ſolchen bei ihnen nicht gehörig legitimirte und nicht einmal zu wiſſ 
ob Melf ein Manns- oder Frauenklofter, eine Abtei oder ein 
jaͤhrlich zwei oder nur Einen Goldgulden nach Rom zu bezahlen ſchul 
daß nur aus eigener Schuld der Steuereinnehmer diefer Zins ni 
tragen worten fei, welches num bei dem beften Willen in fo Furzer 
feiften unmöglich war, glaubten fie ſich aller rechtlichen Vertheidigw 
bevienen, ohne Säumen feierlich, proteftiren, und die Appellation 
zu dürfen. Zum Glücke fehlte es ihnen auch nicht an waderen F 
welche ſich nicht fürdhteten, ihnen beizuftehen, ihre Stimmen gegen 
bares Unrecht mit den ihrigen zu vereinigen, und die Beſchwerdeſt 
ihrer Zeugenfchaft zu fertigen. Es waren die Prälaten von Seit 
Göttweig, Mariazell und St. Pölten, der Pfarrer Berthold von R: 
hofen, der landesfürftliche Minifterial Ludwig von Zelfing un 
Friedrich von Sicytenberg CI291)°). Den Ausgang finden wir n 
gezeichnet ; wahrfcheinlic, ließ man es beiderfeits bei diefen exften € 
bewenden, und das Stift bezahlte feinen Zinsrüdftand nad) Nom. 

Es waren überhaupt beflagenswerthe Zuftände, welche die 
tungszeit ded Abtes Friedrich beunruhigten. Der heftige, Teidenfe 
finftere und ftrenge Herzog Albrecht I., nach unbefchränfter Herrfch 


und 1423 durch Schiedsrichter Beigelegt wurten, Hat ſich das Stift Lilienfeld 
1687 von biefer laſtigen Berbindlichteit Iosgefauft, (Kirhl. Topogr. VI. 59-1 
im II. Bande. Rabelbrunn.) 

1) dd. Nürnberg 4. December 1290. 

2) Mir liefern die interefante Urfunde unter Num. Xlll. und die nod) an 
hangenden Siegel unter Num. 6. 7. 8. 9. 
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mb, und dabei durch Vorliebe zu feinen Räthen aus Schwaben, welche 
ches Gut und die erften Ehrenftellen erwarben, und durch die Ränfe 
ine Günftlinge, des Abtes Heinrich III. von Admont, deſſen kühner Ehr⸗ 
iz ſich ſchon zum Erzbifchofe von Salzburg erhoben wähnte, zu verhaßten 
dritten bingerifien, war nicht im Stande, durch feine übrigen ausgezeich⸗ 
ten Eigenfchaften und Verdienſte das Vertrauen und die Liebe der Großen 
d des Volkes zu gewinnen. Er fah die Hauptftadt Wien im Aufruhr, 
ne Fehden mit dem ungarifchen Grafen Iban von Güns durch die fchred- 
be, jene unter dem Könige Bela noch weit überbietende Verheerung der 
egenten von Reuftabt bie Wien, eben wieder zur Zeit der Ernte, graufam 
vächt ; durch den unruhigen Abt Heinrich einen Krieg mit den Erzbifchöfen 
udolph und Konrad von Salzburg und mit dem Herzoge von Baiern 
tzündet, und die der Ungebundenheit gewohnten, in ihren Rechten und 
reibeiten gefränkten Landherren von Oeſterreich und Steiermark ) zum 
mihkbaren Bunde vereint, welcher durch den neuen Kaifer Adolph von 
fan ermuntert und von dem böhmifchen Könige Wenzel IL unterftügt, 
MR dem Borhaben umging, das Land diefem Könige zu unterwerfen. 
Dennoch trat zulegt der Herzog als Sieger aus dem heißen Kampfe; bie 
Isfrährer wurden beswungen, die benachbarten Fürften verföhnt, Ruhe 
Mb Orbnung hergeftellt, und durch zweimalige Wahl der Kurfürften und 
Rad Adolphs biutiges Ende die deutſche Kaiferfrone auf Albrechts Haupte 
eſtigt (1298). 

?_ Unter ſolchen, auf die Löfung der beftehenden Bande zwiſchen dem 
und feinem Volke binwirfenden Umftänden, da noch überbieß die 
iſche Kirche nach dem Tode des Papftes Nicolaus IV. (1292) über 
Jahre feines Oberhauptes entbehrte, konnte die nachtheilige Wechfel- 
g von den Laien auf den Clerus, und von diefem auf jene nicht 
Auch unter denen, welchen die Heiligthümer der Menfchheit 
kener Bewahrung vorzugsweile übergeben find, riß Sittenverberbniß ein, 











Die Hänpter waren der alte Leutold von Kuenring, Albrecht von Puchheim, 
von Lichtenflein, Konrad von Sumerau; in der Steiermark: Ulrich von Pfanns 
» Srierih von Stubenberg, Hartneid von Wildon, u. A. Für wenige Lefer follen 
ielleicht erinnern, daß in ben alten Urkunden und Chroniken unter den Landher⸗ 
ha Landlenten die Stände ber Herren und Ritterſchaft, der begüterte 
el des Sander, verftanden werden; wie denn noch die Benennung „üfterreichifcher 
F un Lantmann® (Landſtand) fidy erhalten hat. 
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welches fich befonders durch Simonie, Habfucht und unzüchtigen Wandel | 
Fund gab. Diefen Krebsſchaden auszufhneiben ober feine Ausbreitung 
wenigftens zu befehränfen, Haben zwei Biſchöfe von Paffau, der gefehrte, 
Huge Gottfried I, aus Weftphalen, dem Vaterlande Altmanns, undder 
fanfte, milde Bernhard von Prambad in den Jahren 1284 und 1294 
ihre Geiftlichfeit auf Diöcefan-Spnoden zu St. Pölten verfammelt, um 
ſich gemeinſchaftlich über die Abftellung der herrſchenden Gebrechen und. 
Mißbraͤuche zu berathen, die älteren Vorſchriften einzufchärfen, und einige 
neue zu verfaffen '). 

Zu einem ganz verſchiedenen Zwecke hat der Erzbiſchof Rudolph 
Jahre 1288 eine Verfammlung feiner Suffragan-Bijdyöfe und Prälaten 
nad) Salzburg berufen. Es wurde am 7. November die Uebertragung da 
Gebeine des dortigen Biſchoſs Virgilius, welder von. Gregor I. 
im Jahre 1233 canonifirt worden war, zu dem neu. errichteten Alt 
der Domfirdhe vorgenommen, welcher Feierlichfeit nebſt den Bifchöfen 
von Freifing, Heinrich von Regensburg, Leopold von Sedau, Ber 
von Paffau, Hartneid Coder Hartwig) von Gurk, Konrad von Chie 
und Konrad von Lavant, auch die Aebte Friedrich von Melk 
Heinrich; von Admont beiwohnten *). Zugleich wurde eine Provindale 
Synode gehalten und unter anderen Dingen die Verordnung erneuert, win 
fein Geiftlicher ein weltliches Amt verfehen follte, welche vorzüglich gegil 
den Bifchof von Sedau und den Abt von Admont gerichtet war; daher ſich - 









1) Gin lebendiges, anſchauliches Gemälde dieſer Jahre Hat der Fräftige Pinfel cin 
gleichzeitigen Dichters entworfen — bes Seyfried Helbling, durch deffen ub 
Michael Beheims Herausgabe fid) der gelehrte Herr Th. G. v. Karajan eng 
hes Verdienſt um deutſche Literatur und vateriandiſche Geſchichtsforſchung erwarb, (Gap 
Beitfchr. f. deutſch. Altertum IV. Br. 1, u. 2. Heft, Leipz. 1944.) Bitter Mlagt it 
Dicpter über ber Geiſtlichen, fogar der Nonnen fittenlofes Leben: 

Ob si ir orden brechent, 

in wert (ihnen wehret) sin niht ir dechent, 

ir bifchof noch ir tuomprobst. 

pfiu iuch, ir cardenal an babst! (Il. 827. f. ©. 64.) | 
Die Statuten der Synoden von St. Pölten bei Hieron. Pez I. Kirchl Topoge MT 
52. fi. (um Jahre 1974), Klein 1. 339. ff. 360. f. Ei 

®) Canisii Antiquar. leclion. T. VI. p. 1274. Chron. Mellic. ap. I. Dez 1. a3, m 
aber das Jahr 1289 unrichtig if. Dttofars v. Hornet öft. Reimdjronif (H. Pez ME — 
253—255.) nennt auch den Bifchoj Landolph von Briren unter den Anwvefenden, 
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dieſer zornentbrannt fogleich zum Herzöge Albrecht begab und ihn noch mehr 
gegen den Erzbiſchof aufhegte. Die leicht vorauszufehende Folge waren von 
beiden Seiten neue Feindfeligkeiten, Räubereien und VBerwüftungen durd) 
Fener und Schwert, mweldye nad) Rudolphs Tode noch fortwütheten, unter 
kinem Nachfolger Konrad IV. auf Furze Zeit beigelegt, bald wieder aus⸗ 
baden, und erft im Jahre 1297 ganz aufhörten, nachdem der falfche, 
beshafte Abt Heinrich, der Anftifter folcher Erbitterung, der Urheber fo vieles 
Elendes, welcher ſtets die Einigung hintertrieben und die Kriegsflamme von 
Nenem angefacht hatte, endlich, von allen Rechtfchaffenen verwünſcht, durch 
feines Neffen meuchelmörberifche Hand dem allgerechten Richter über den 
Sternen überliefert war "). 


1) Seinrich III., feit 1275 Abt zu Admont, fland bei dem Kaifer Rudolph 1. und deſſen 
Schae Albrecht in fo großem Anſehen, daß ihn dieſer zum Lanbfchreiber (1279) und 
perimal zum Landeshauptmanne (1285, 1291) in der Steiermark ernannte, und 
bie Regierungsgeichäfte diefes Herzogthums jaft ausfchliegend in feine Hände gab. Zus 
legt aber mınfte er, ohne feines Ehrgeizes unverrüctes Ziel, das erzbifchöfliche Pallium 
von Salzburg, erreicht zu haben, in die Binfamfeit feines Klofters zurückkehren, welches 
ea vom nahen Untergange gerettet hat. Diefes unftreitige Verdienſt, nebfl ber Erbauung 
ciner neuen Stiftsfirche und der Erwirfung des Infelgebraucdyes für ſich und feine Nach⸗ 
felger,, und anberer Privilegien fichern ihm ein rühmliches Andenken in den Annalen von 
mount, fo großes Unheil „diefer thätige, aber kecke, vielumfaffende, aber hochfah⸗ 
unbe Rann,? wie ihn Prof. Schneller nennt (Staatengejch. d. öſt. Kaiſerth. II. 
389.), dem Lande durch feine Rathfchläge und Unternehmungen verurfachte. Materialien 
„a feiner Biographie liefern, außer ben älteren und neueren Specialgefchichten von 
Deberreich, Steiermark! und Ealzburg (vorzüglich des Chorheren Eäfar von Vorau 
Amelen), Kurz, Def. unter Ottof. und Albr. 1. Thl. S. 88—172. Kleimayrn, 
Rad. v. Juvavia ©. 385. ff. Ditofars von Horned öfter. Reimchronik, Seyfrieds 
Gelblinges Gedicht mit Karajan’ Anmerfungen (a. angef. Orte V. 52—62.©.2#9.) 
Sagen's und Ebendorfer's v. Haſelbach öfl. Chroniken. (H. Pez1. 1097 ff. 11. 751. ff.) 
Sröplidh, Diplomatar. Sacr. Ducat. Styr. Il. 250—251. Wendtenthal VI. 68-69. 
Ehmng, Reierm. Lericon]. 11—13. 1. 561— 562. Kirchl. Topogr. VI. 158. ff. u. |. w. 
Dtiofar von Horneck verfichert: 
Ain so vblen phaffen 
Nie chain man sach; 
we ümähl ihn: »ain listig fuchs, Abbt Hainreich der luchs; von Admund der 
valant (Zeufel)3 des tewfls venster-ploch? u. dgl. (H. Pez Ill. S. 315. 320.326. 
328.) Helbling läßt das Land Defterreich zum Kaifer Rudolph fprechen: 
Wertlich fchand und sünde 
hat der apt von Agmünde 
braht in ditze lant. 
her künic, daz si iu bekant, 
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Während diefer unfeligen Fehden hatte der Erzbiſchof Rudolph, deſſen 
weltliche Waffen zur Ueberwindung feines überlegenen Feindes nicht hin« 
reichten, im Jahre 1289 den Herzog Albrecht mit dem Kirchenbanne, feine 
Länder mit dem Interbicte belegt, und die Suffragan-Bifchöfe feines Exp 
bisthums aufgeforbert, mit ihrem Metropoliten gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. Obgleich nun ſolche äußerfte Maßregeln, gegen welche der Herzog 
nach Rom appellitte, unter den damaligen Umftänden die beabſichtigte Wire 
fung gänzlic, verfehlten, fo ſcheint doch diefe vorübergehende Gefahr einen 
fo ftarfen Eindrud auf unferen Abt Friedrich gemacht zu haben, daß er aus 
Vorficht, um fein Stift vor Fünftigen Ungelegenheiten diefer Art zu ver 
wahren, von dem apoftoliihen Stuhle ein Privifegium für ſolche wieder ’ 
fehrende Fälle ſich erbat, wie es aud) andere geiftliche Gemeinden er 
verchiedenen Zeiten angefucht und erlangt haben. Papſt VonifaciusVill ,, 
gewährte diefe Bitte, und gab dem Abte und dem Gonvente zu Melt, 
Freiheit, während eines über das Land verhängten Interdictes bei 
fenen Kirhenthüren, ohne Geläute und lauten Gefang, mit Ausfe 
der im Banne oder Interdicte befindlichen Perfonen, Gottesdienſt zu 
es wäre denn, daß fie felbft dazu Veranlaffung gegeben hätten oder 
befondere damit belegt wären (1295) '). “ 

Von der Sorge, fid) diefer Erlaubniß bedienen zu müffen, hat der Tod 
den Abt Friedrich noch in eben diefem Jahre befreit. Der Tag, an weldem 
er ihn in ein ewiges Afyl vor allen ferneren Unruhen einführte, findet man E 
nicht angemerkt. 


vil valfcheit er pfliet. 
so in sant Benediet 

geschent, des orden er fuert veil 

hin allen tiufeln ze teil! u. ſ. w. 

4) dd. im Lateran 13 April Pontif. anno 1. bei Schramb p. 177. Hueber p. 3, 
Jetzt fangen auch die Abläffe für die Stiftsficche an häufiger zu werden, wie Mi 
Verzeichnif von den Jahren 1282, 1286, 1287, 1290 und 1295 bei Schramb. p. 178 
—175. zeigt. Darunter finden ſich Ablaßbriefe von dem Biſchofe Bernhard von 
Baffau do. St. Pölten 3. December 1286 (die erfte urfundlich befannte Gunft, melde 
diefer befondere Wohlthäter unferes Stiftes bemfelben erwies); von eben biefem Bifdieft, 
dem Biſchofe von Bremen und fieben anderen Biſchöſen vom Jahre 12875 vom dem Bir 
ſchofe Heinrich von Negensburg dd. Regensburg 7. April 12885 für den Gatharinw 
Altar (bei welchem die Gruft der Herren von Hauser war) von zwei Gröbifchäfn 
und zehn Bifchöfen dd. Rom 4. März 12905 und eine allgemeine Veftätigung jümmt 
licher Abläffe von den Parlauer-Ordinarius Bernhard dd. Melf 19. April 1295. 
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Die Augen der Capitularen waren nun auf den allesvermoͤgenden 
Staatsmann Abt Heinrich von Admont gerichtet, welcher ihnen aber 
ihre Bitte abfchlug. Sie wählten daher ihren Prior Colomann zum 
Borfieher, welcher ſchon am vierten Tage darauf ftarb oder auf fein drin- 
gendes Bitten wieber feiner neuen Würde enthoben wurde, und daher in 
vie Reihe der hiefigen Aebte nirgends aufgenommen ift, worauf Konrad 
Häusler an feine Stelle gefeßt warb '). 


XVIL 
Abt Konrad IV. Häusler, von 1295 bis 1306. 


Aus altaveligem Blute entfproffen, ſchmückte er den Vorzug feiner 
Alen Abfunft mit den Tugenden geprüfter Srömmigfeit, eifriger Beförderung 
ver Religiofität und großer Stanbhaftigfeit im Unglüde. Diefen unerfchüt- 
lichen Muth ftellte die Vorfehung bald auf eine ſchwere Probe, als am 
Tage vor dem Feſte Marid Himmelfahrt (14. Auguft) 1297 eine Feuers⸗ 
beunft (ob durch Zufall, Nachlaͤſſigkeit oder Bosheit entftanden, ift unbe: 
Isunt) das Klofter fammt der von Leopold dem Heiligen erbauten Kirche 
uud dem Bücherfchage in Aſche verwandelte. Ein unerjeglicher Verluft bei 
dieſem unglüdlichen Ereigniffe, welchen ſchon der biedere Bernhard Truchfeß 
beflagte, ift die Vernichtung der dlteften und fchäßbarften Urkunden und 
Hantichriften (unter diefen gewiß mancher literarifcher Producte von hiefigen 
Talenten) welche, wenige ausgenommen, im Rauche aufgingen ”). 


ı) 1295. Abbas Fridericus obiit, post cujus decessum in eleclionem Heinrici Ab- 
batıs Admontensis omnium vota concurrunt et ad locum suppliciter postulatur. 
Sed eo renuente Cholomannus Prior pro eo eligitur, et in quarto die destituitur, 
et pro ipso Chunradus dictus Heusler subrogatur. (Chron. Mellic. ap. Hier. Pez I. 
A.) Gin Berwandter Heinrichs von Admont, und bortiger Profeß, Gundakar, 
werde fpäter (1319) als Abt nach Seitenftätten poftulirt (Schmuß 1. 13. Wenbtenthal 
m 255-256.) Der Austrud destituitur, läßt über die fo fehnelle Entfernung 
Telemauns ein geheimnißvolles Dunkel fchweben ; die Flores chronicarum Austriae wollen 
0 burch die nähere Beſtimmung „morte destituitur® aufhellen. 

2) Die Flores chronicarum bemerfen: „In quo incendio simul libri ferme omnes 
sterierunt.? Was an Handfchriften gerettet wurbe, findet man in Kropfs Bibliotheca 
Welie. angeführt. Diefem Brande ift es zuzuſchreiben, daß von einem fo alten Stifte 
wehältuigmäßig nur wenig Urfunden bis zum Jahre 1300 übrig find, deren Anzahl 
af feit diefer Zeit bedeutend zunimmt. Wir haben bisher alle fleifig benükt und ange 
wiet, mit Ausnahme zweier von 1250 und 1265, die Pfarrlicche zu St. Leonhard 
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Doch die tröftende Hilfe blieb nicht Lange aus. Papft Bonifactus VIIL 
ertheilte im October 1297 die Beftätigung fämmtlicher Privilegien und 
Immunitäten des Klofterd, nachdem er ſchon im März diefes Jahres den 
Abt von Heiligenfreuz beauftragt hatte, eine Zwiftigfeit mit Gerlach, dem 
Pfarrer zu Draisfirchen, über gewilfe Zehenten, eine Quantität Weines, 
einen Fifchdienft und andere Gegenftände beizulegen'). Zugleich kamen 
von Rom Abläffe von mehreren Kirchenvorftehern für die Stiftskirche. 
Der theilnehmende Bifhof Bernhard von Paffau, welder fi bei 
einem Beſuche am 18. Jänner 1298 durch den Augenfchein von ber 
noch herrfchenden VBerwüftung und Noth überzeugt hatte, befchenfte das abs 
gebrannte Gotteshaus und zwar insbefondere den Altar des heiligen Colo⸗ 
mann mit einem vierzigtägigen Ablaſſe nebft der Beftätigung aller für ; 
diefen Altar gegebenen Ablafbriefe, und das Stift mit der Erlaubnif, 
von beffen erlebigten Patronatd- Pfarren, und zwar von jeder einmal durch 
zwei Jahre die Einkünfte zu beziehen und zu dem Baue und anderer Rothe ;, 
burft des Klofters zu verwenden ?). ı 

Friedrich von Haused bewährte feine fortdauernde Freundſchat 


am Forſt, und eines Lehenbriefes vom Jahre 1286, die Feften Belfing und Schale 4 
und Güter zu Inzersdorf betreffend, weldhe wir, da fie in feiner Verbindung mit be _ 
Stiftsgeſchichte ſtehen, dem Il. Bande vorbehalten. j 

1) dd. Ron 11. März Pontif. anno III. bei Schramb p. Echramb p. 183. und Hueber 
p. 31. (Eine zweite, fonft gleichlautende Originalbulle von demfelben Tage an ba 
Abt von Heiligenfreuz ift „super quodam annuo redditu pifeium et rebus aliisꝰ erlaflen. 
Mir haben oben den Inhalt beider zufammengefaßt angegeben.) dd. Orvieto 23. October 
Pontif. anno Ill. bei Schramb p. 183— 184.5 ebendaf. der Ablagbrief dd. Rom, vos 
eben diefem Jahre. 

2) Zwei Urkunden von dem nämlichen Dato: Medlici 1298 in Kathedra sci Petr. 
In der, die Brüchte der PBatronats-Pjarren anweifenden Urfunde äußert ſich das edle 
Herz bes liebenswürdigen Oberhirten auf eine rührende Weife: „Confitemur — quod 
constituti in ecclesia et monasterio Medlicensi — nostris oculis vidimus, manibus 
contrectavimus, quod ipsa ecclesia per iguis voraginem miferabiliter et funditus 
diruta etalias in debitorum oneribus graviter et quasi irrecuperabiliter 
dissipata et intolerabiliter onerata, in tantum quod fratres ibidem divino service 
mancipati non possent commode sustentari nisi eidem nostra subveniret proviso 
non haberet (sic) propositum ad pristini status decorem resurgendi. Quare n08 
miferti ex intimo cordis super ipsius miseria, et volentes ipsi paterna sollicitudine 
providere u. f. w. Abt Konrad wird noch „Electus? genannt, war alfo noch nit vom '- 
Papſte beftätigt — und hatte auch diefe bedeutenden Auslagen auf die Reife nach Rom 
und Ranzlei-Taren erſt zu beftreiten! 
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durch eine neue Stiftung, indem er mit Einwilligung feiner frommen 
Gattin Elsbeth „da er noch feiner Sinne und feines Leibes wohl und gar 
gewaltig war” dem Gotteshaufe zu Melk und „dem guten fand Chol- 
sanne” als ein nad) des Gebers Tode zu befigendes Vermächtniß vier Le- 
ken und drei Hofftätten zu Grafendorf bei Stoderau mit Weiden, Holz, 
Berden (Infeln, Auen) und Filchweide anwies, wofür die Herren und 
ve Brüder zu Melf bei Tage und bei Nacht Lichter in dem Münfter vor 
ven drei Altaͤren St. Benedictd, St. Martins und St. Catharina brennen, 
und für ihn und feine Vorderen bitten follten '). Ritter Rudiger von 
Ielesbrunn gab eine Gült von dreizgehnthalb Pfund Pfennigen zu Wei- 
kendorf gelegen, zurüd, die er von dem Klofter zu Lehen gehabt ”). 
Bon der „edlen und ehrfamen Matrone” Frau Mathildevon Gold- 
ed, Herrn Konrads von Goldeck Witwe, befam das Stift eine baare 
Esmme von 30 Pfund Wiener-Pfennigen, um welche, zur Stiftung eines 
Yabrtages für ihren Gemahl mit einer Pitanz (Frohmahl) im Refectorium, 
Gülten gefauft werben follten ; daher fich der Abt Konrad, der Prior Otto 
wi die ganze Sammnung verbanden, daß bis zum erfolgten Anfaufe eines 
ſelchen Gutes der Obleimeifter jährlich von dem Dienfte ihres Meterhofes 
a Mauer die Pitanz ausrichten Cbeforgen, beftreiten) follte (1302) ). 


!) Gegeben dacz dem haws 1302, 25. März. Am 29. September 1303 übernimmt 
Dietrich von Pilichdorf (Inndesfürftlicher Pfleger auf dem Kreuzenftein) die ihm von 
femem lichen Freunde und Geſwey (Schwager, agnatus) Herrn Friedrich von Hauser 
enziehlenen Leute und Güter desfelben zu Grafendorf, daß er fie friften und ſchirmen 
fl vor aller Gewalt, da fonft weder ihm noch einem andern Burggrafen zu Kreuzenftein 
ne Erbpogtei darüber zuſtehe. Darvber vmb die trewe vnd der frevntfchaft willen 
der ich im fchuldig pin, vnd auch daz er mir wol getrawt, fo wil ich im vnd fei- 
neu iewten (Unterihanen) tun fo ich allerpeft mach (mag, fann) mit ganczen trewen. 

2) dd. Weifendorf 1. Auguft 1302. j 

3) dd. Met 1302, 18. November. Wer der receptor oblagiorum, wie ihn 


I ie Etifiungs-Revers nennt, geweſen, iſt ſchon gejagt worden. Der Hauptfache nach 


— — 


A damit die Erklärung überein, daß „Oblaya, Custos Oblayae, unſerer heutigen 
BeßersBrocntatur oder dem Schaffneramte entfpreche. Alles, was nämlich an Geld und 
Out dem Klofter geopfert wurde, wurbe Oblaya genannt. Die geopferten Gaben wurden 
mer eigenen Gebarung, Rechnung und Bewirthfchaftung unterworfen, womit ſich bas 
Dileyamt befaßte, und das Individuum, welches darüber bie Aufficht führte und die 
Gefigäfte leitete, hieß der Custos oblayae. Im Berfolge der Zeit hatte dieſes Amt feine 
eigenen Güter und Gefälle, mußte aber auch eigene Laften tragen, und gemwöhnlidy die 
Verlegung des Gonventes übernehmen.” (Kirchl. Topogr. VIEL 345. vergl. &. 183.) 
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ders Marquard gutem Willen dem Abte Konrad und feinem Gott 
Ein Pfund Geldes; und zwar, wenn er von Rom nicht wieder kom 
fein Bruder über die naͤchſten ſechhs Wochen, wann andere Pilgrlı 
Rom gekommen find, Ein Pfund Geldes dem Abte überantworten 
darüber die Vogtei, und für tiefe jährlich zwei Hühner (Bogthühn: 
ben, zum Zeichen und zur Urfunde, daß das Gut von ihm und von 
Vorderen zu dem Klofter gegeben it). Gertrud von Melk, D 
von Ips Witwe, überläßt dem Klofter einen Weingarten zu Jod 
naͤchſt dem Gillauzen gelegen, welchen fie gegen die Anjprüche He 
des Schmiedd von Ips durch Schiedsſpruch Leutolds von Kuenri 
hauptet bat (1305). 

Herzog Albrecht hat nach feiner Erhebung zur Kaiſerwürde 
Söhne mit den öfterreichifchen Ländern belehnt (1298). Nach zehn: 
fanf er in das Grab, von feines Bruders Rudolphs IL Sohne 2 
und defien Mitverfchworenen ermordet (1308). — Die Regier 
Defterreic, und Steiermarf führte ſchon feit jener Zeit eigentlich) der 
Man hieß biefe Pitanzen au) Servitia, Caritates. (Vergl. Hanthaler Re 
433. du Fresne Glossar. I. 842.) 

1) dd. Melt 1303, 6. Januar. Inter den Zeugen: Hugo, tunc judex for 


(des Märftes Melk). Daß aber forum nicht überall, wie bier, einen Marktf 
fondern manchmal den Marftplag einer Stabt (3. B. zu Örag 1176, zu Wier 
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Bringen, Rudolph II., bis er nad) Wenzels IH. Tode zum Könige 
Böhmen gewählt ward, worauf ihm in derfelben Friedrich der Schöne 
olgte (1306). * 

Als Wenzel IL feinem gleichnamigen Sohne gegen den vom Papfte 
facius und von dem Kaifer Albrecht unterftüßten Carl Robert aus 
Daufe AnjousReapel die Krone Ungarns erfämpfen wollte, richtete 
des, raubfüchtiges Heer von Cumanen auf dem Zuge nad) Mäh- 
ab Böhmen im Lande jenfeitö der Donau fo gräuelvolle Verheerung 
aß Die Defterreicher felbft, der Ungarn Bundesgenoffen, bei Horn 
Egenburg über die heidniſchen Unholden herfielen, fie alle erfchlugen, 
fangenen Chriften befreiten, und reiche Beute gewannen (1304) '). 
auch die Güter des Stiftes Melf in jenen Gegenden von den Barba- 
den nicht gefchont wurden, kann man fich leicht vorftellen. Herzog 
ph mochte ſich wohl felbft davon, fo wie von der Unmöglichkeit über- 
haben, daß das verarmte, von großer Schuldenlaft beſchwerte Klofter 
hne alljeitige Mithilfe von den traurigen Folgen des Brandes erholte ; 
e befreite er dasjelbe aus befonderer Gnade auf zwei Jahre von aller 
mg der Baftfreiheit, weldye man den Ankommenden zu erweifen pflegte, 
wodurch ohnehin die Flöfterlidhe Drbnung und Ruhe zu fehr geftört 
(1305) ”). 

KÆurz, Dttof. uw. Albr. I. Thl. S. 272. ff. Link Annal. Zwetl. I. 560 -561. und 
nö Wembtenthal IX Beil. 119. fi. 

dd. Krems 1. Februar 1306 „Quod ex immoderata hospitalitate dilapidationis 
et vitium incurrisse, nisi celeri foret remedio supportatum, indulsimus — — 
‚isto purificationis beate virginis iam instante ad biennium continuum dumtaxat, 
ı speis facultas non suppelat, ab exhibitione hospitalitatis, quam supervenienti- 
esnsueverat obeervare, se contineat, et tamanobis quam nostro nomine 
süäbus remanere debeant libere absoluti, ut fratres ibidem commorantes eo libe- 
dürimis valeant laudibus inberere, et ne occupatio huiusmodi hospitalitatis ex- 
m sue ocium quietis pervertere videatur.” Das Eiegel des Herzogs, bei Hueber 
» VIL Num. 7., befier bei Hanthaler Recens. dipl. Tab. XXI. Num. I. Den meiften 
Peru wurden ſolche „Baflbefteiungen” ertheilt. Herzog Rudolph IV. befreite im Jahre 
Bias Etifi Lambach auf ſechs Jahre „vor aller Gaſtung, aljo daß fle uns 
m, unferm Geſind und unfern Pferden, noch ander jemand, wie ber genannt fey, 
tue ehgenannt Friſt weder Koft noch Futter nit geben füllen.” — Das Klofler Bar: 
S befreis Herzog Albrecht III. im Jahre 1380 anf drei Jahre von der Gaftung, „bie 
mit Jemen gehabt haben, es feyen Ritter oder Knecht, edel ober unedel, reich ober 
me, und befunberlich vor folicher Gaſtung, bie fie vormals mit unfern Jägern und 
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Ungeachtet fo mannigfächer, dem Stifte zu Theil gewort 
Rügung, mußte dasſelbe mehrere Befigungen hinweggeben. 

Seyfried von Wolfhardobrunn umd feine Hans 
Dffmei (Euphemia), befamen eine Hube dafelbft, damit fie 
echtem Baue erhalten — „nach dem Rechte, das gemeiniglis 
heißt“ — und die beftimmten Dienfte und Zahlungen, wie 
figer, am des Kloſters Amtmann zu Landfriedſtätten entrich 
ſonſt follte die Hube um zehn Pfund Pfennige an den Abt 
(1299). Ein Meierhof zu Filſen dorf in der Pfarre Weite 
hof Ceuria ofhieii) genannt, mit zwei Hofftätten daran, Yedern 
den zwei Gehoͤlzen Panholz und Ger, wurde um 9 Pfund Wien 
zu einem Burgrechtdienſte von 6 Schillingen weniger 5 Pfennt, 
Bedingung des Vorkaufes, wenn berjelbe verfauft würde, an eiı 
Albert und feine Hausfrau Offmia veräußert (1336) *) 

Auch durch Leibgedings- und Lehensverleihungen ging m 
teägliche Beſitzthum für das Klofter verloren. So bekennt Dt 
Haymen Enfel von Wien, daß ihm fein Brüder, Herr $ 
Zehent zu Chunndorf, der fein Leibgeding geweſen ift von 
und Gotteshaufe zu Melk, überlaffen habe; doch foll derſelb 


Hunden gehabt Haben.» (Kurz, Beitr. II. 485. 583.) Die hier zu verftcht 
hospitalitas, befand, wie Herr Stülz (Geſch. v. St. Florian S. 40.) 
den Leiſtungen, welche man an bie Hofhaltung bes reifenden ober ſich im 
tenben Landesfürſten ober Biſchefs, endlich auch ihren Gefanbten und Bi 
mußte u. f. w.d Über nicht die Bewirthung ber höchften Herrfchaften allei 
meint, fondern noch weit mehr bie Züge ber Ritter und Eölbner (Fir 
53.), welchen beſonders das an ber Sands und Waſſerſtraße gelegene Mell 
Thore offen Halten follte. Diefe Ertlarung der Begriffe Gaftung und 
ſchliezt übrigens, ſchon mad} ber Drbensregel, auch bie Bedeutung im geist 
gemeinen und heutigen Sinne nicht aus. 

) Bolfeigbrann in der Pfarre Petenlirchen. 

2) Für empfangene 19 Bfund Wiener Pfennige gibt Abt Konrad den Ho 
dem Ortolph von Neunhofen in Erbpacht Bezahlen er ober feine 
Rimmten Dienft an Geld und Naturalien nicht, oder machen fie ſich grober 
(enormes excessus) ſchuldig, fo müffen den Abtretenden vorher von bem 
Hausräumensredht — pro iure dieto haufravm — 15 Pfund Wie 
begaßlt werben, bann erſt iſt der Erbpacht aufgehoben und ber Hof dem 
dd. Met 2. Februar 1303. 
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n Bruders Tode dem Stifte wieder ledig fein (1303) '). Ekhard 
anne (Tanner) von Salzburg erklärt, daß er ein ganzes Dorf im 

le, Krotendorf geheißen, und eine Mühle nächft deinfelben, 
eigen war, und die er dem Abte Konrad und feinem Gottes hauſe 
a und dann zu Lehen genommen hat, ferner zwei Schwaigen im 
[e in vem Donnersbad und drei Güter auf dem Mittern- 
(in der Steiermark) von diefem Abte zu Lehen habe (1304). 
weiß, wann und auf welche Art dieſe Xehen aus der Zahl ver 

tee verfchwanden, und es ift nicht zu bezweifeln, daß vergleichen 
nicht jedesmal bie rechtöfräftig beabfichtigte Wirkung gehabt haben. 
rähnenswerth ift ed, daß unter diefem Prälaten ein Streit mit dem 
Bfarrer Johann über die Seelforge zu Melk durch die Pfarrer 
von Gars, Friedrich von Zwetel und Werner von Heiligenftatt 

yaftlich ausgeglichen, und der Spruch diefer Schievsmänner dem 
von Paffau zur Beftätigung vorgelegt wurde. Kraft dieſes Der: 
fol, dem canonifchen Rechte gemäß, die Seelforge über alle in der 
Wohnenden von der Pfarre, nicht vom Kloſter verfehen werben, 
3 Rüdfichten der Billigfeit die Dienerfchaft desfelben, mit Ausnahme 
auen, Kinder und Hausgenofjen, die Sacramente von einem Stifts⸗ 
empfangen. Wer viefen Vertrag bricht, bezahlt fowohl dem anderen 
als dem Bifchofe Hundert Pfund Pfennige Wiener Münze (1297)°). 

ie haben fchon früher von den geiftlichen Bündniſſen oder Confoͤde⸗ 
m der Klöfter gefprochen. In unferen Gegenden waren e8 bie regulixten 
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4 Bien 16. Jäuner 1303. Das Giegel zeigt in einem von Zweigen umſchlunge⸗ 
mergen Echilde einen weißen mit brei Rofen belegten Sparten. — Den Zehent: 
IRedling befam Albero, ein Anverwandter des Abtes Herbord von Mariasdell, 
Rfiz ihn den Nevers ausſtellte, unter gewiſſen Bedingungen zu verwalten (1305). 
U Bin 23. April 1297. Als weltliche Diener (famuli) des Stiftes werden ges 
t: die Bäder, Köche, Wächter, Thorwärter, Kutfcher, Kellner, Glöckner 
Waeri), die Bebienten bes Refectoriums, bes Infirmitoriums, der Kammer 
wa) m der Guſterei (custodie). Statt bes Pfarrers von Zwetel, ber fein Siegel 
Pi hette (non habens sigillum proprium ista vice), fiegelt Abt Wilhelm von 
. Unter den Zeugen: Friedrich der Pfarrer von Gumpendorf, Meifter 
‚da Shulmeifer (scolasticus) zu Wien. — Die älteften Urkunden ber 
Mm Mel gehen (mie man aus ber Gefchichte derfelben fehen wirb) nicht über 
Ns pri, 
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Bor Bernhard, deren Ichonende Gute oft arg gemipbrauc« 
Vielen als an Schwaͤche gränzend getadelt wurde, war durch a 
Gefchäfte abgehalten worden, den Zuftand der Klöfter zu unterfu 
in denfelben die Beobachtung der Ordensgeſetze verfiel, hier und 
Haushaltung geführt wurde, in anderen fogar fehranfenlofe Un 
feit zum Öffentlichen Aergerniſſe einriß. Dringende Mahnungen d 
Elifabeth felbft und das Gefchrei der Landherren wedten endlich 
aus feiner allzu nachfichtigen Ruhe, weldyer jebt wohl erfanntı 
mit gutem Gewiſſen nicht länger mehr zufehen. ‘Perfönlich vert 
nannte er alfo an feiner Stelle Chriftian, den zweiten Abt det 
1293 geftifteten Eiftercienfer-Klofterd Engelszell, die Pröpfte € 
St. Pölten und Ainwik von St. Florian, und Gerlach, den $ 
der Kaiferin und Pfarrer zu Draisfirchen, daß fie die Bifitation | 
Klöfter von den Orden des heiligen Benedict und des Beiligeı 
1) Die Urkunde bei Schramb p. 186—187. und Hueber p. 33—34. 
nach einem alten Copialbuche das Datum: M. CCC. Quinto Kalendas Julii 
Es foll aber weit wahrfcheinlicher MCCC. Quinto, Kalendis Julii (1. Juli) 
die Gegenurfunte bes Abtes Konrad, des Priors Überhard und des Conver 
an das Stift St. Pölten wirklich das Jahr 1305 hat, befanntlich aber ft 
Briefe gegenfeitig um gleiche Zeit ausgefertigt murben. Sollten bie Melter n 


tatione: uud Reprocitäts@rflärung an die St. Pöltner beinahe fünf Jal 
haben? — Diefe Gonföreration wurde 1449 erneuert. (Duellii Miscellan. 
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Bande unter der Enns vornehmen, die Vorfteher ab- und einfegen, und 
8, was fie nothwendig und heilfam fänden, verfügen und anordnen 
en (1801). Ob diefer Auftrag auch zu Melk vollzogen worden fet, 
ngewiß und nicht ehr wahrfcheinlich, weil fich die gewöhnliche Gewalt 
Ordinarius über eremte Stifte nicht bis auf ſolche Viſttationen und 
ımen zur Herftellung der Disciplin erftredte. So viel befannt ifl, hat 
Biichof nie eine Unzufriedenheit mit den Melfern geäußert, vielmehr fie 
terbrochen feiner vorzüglichen Theilnahme und Gunft würdig gehalten '). 
; Zahre Darauf beftimmte er auf Anfuchen des Abtes und Conventes, 
ſcheinlich um dem Feſte des heiligen Colomann noch größeren Glanz 
leihen, das bisher jährlich am zweiten Sonntage nad) Oftern gefeicrte 
noeihfeft der Stiftöfirche auf den Tag nach jenem Feſte (14. October) 
bertragen (dd. Wien 20. April 1303). 

Uebrigens fucht man, müde, immer nur von Schenkungen, Käufen 
Berfäufen, von Kriegenoth und Elementar-Creigniffen, wie von Gewinn 
Berluft zu erzählen, vergebens befondere Nachrichten, welche uns in 
Stand jeßten, ein getreues Bild von der inneren Berfaffung unferes 
es während der verjlojlenen zwei Jahrhunderte zu entwerfen, ober 
würdiges von dem Leben einzelner Mitbrüder zu melden, von 


Der biichöjliche Auftrag, dd. St. Poͤlten 22. Ayril 1301, bei Maberna I. 205 — 
Der Bericht ter Viſitatoren über die Befolgung desjelben zu Klofterneuburg dd. Wien 
«ei 1301 bei Mar. Fiſcher II 318—319., vergl. I. 135. f. Wenn Janitſch nad 
Reife ganz beſtimmt fchreibt: „die Vifltatoren famen auch nach Melk, und fans 
W, was eine Reformation nothwendig gemacht hätte,» (Gefch. v. Melk ©. 55.) 
‚er feibh für die Wahrheit feiner Angabe ftehen! — ine wenig gefannte Notiz 
"tapbie des Biſchofs Bernhard enthält die von Bernhard Pez herausgegebene 
weis Blannbekin (cap. 169. p. 203 -204 ), nämlih eine Bifion diefer 
Ve: Acht Tage vor dem Feſte der Apoftel Petrus und Paulus, eines Sonntage 
n1292), fei ihr der Herr erfchienen, angethan mit den priefterlichen Getwän; 

ve die Cafula, ein großes Beil auf ren Schultern tragend, noch größer als im 
wren Grfcheinung (den Tod des Kaiſers Rudolph I. voraus anbeutend 
Sp. 99—94., vergl cap. 169.), und habe dem Biſchofe den Untergang ges 

U die Apoflel Petrus und Paulus über ihn Beſchwerde geführt, daß er allzu 

I (nimis indiserete) dae Interbict über tie ganze Diöcefe geichleu: 
ur das Bolt Gottes in Verwirrung gebracht hätte: die Fürbitte des hei⸗ 

m, des Patrons ber Kirche zu Paffau, habe aber dem Bifchofe Friſt zur 

u zum Felle der Apoſtel erwirft. — Bon weldyem Interdicte mag wohl die 

Des Erzbiſchofs von Salzburg wider Albrecht 1. ſchon im Jahre 1289? 


welchen nur teodene, nicht mehr zu orbnende Namen auf uns gekommen 
find '). Alles, was der Griffel der Gefchichte den Zeitgenofien und ber 
Nachwelt zur Lehre und zum Mufter, zur Warnung und zum Troſte von 
ihnen überliefeen möchte, hat ber unaufhaltfame Steom der Bergefienheit 
in feinen unerforfchten Tiefen verfcjlungen. Doch in den Büchern der Euig 
beit glänzt hellſtrahlend ihr ftilles Schaffen, Sehnen und Ringen, umb über zum 
Kämpfe, Thränen und Siege find für den großen Tag ber weltenrichtenden m 
Auferfiehung verzeichnet, welcher jedem, auch dem verborgenften Verbieufe zum 
feine Krone ſpenden wird. Wir aber, wehmuͤthig der Dahingeſchicrens ug 
gedenlend, fchreiben die Worte des Dichter auf ihr unbeſuchtes Grab: -n ruyg 





Ob die Welt mit kaltem, fchnödem Hohne x ae 
Auch jene Glut verfpottet und verlacht; ’ Ms 
Ob fe auch Wahnflan nennt das hohe Gtreben, Su 
Das, von dem Heiligen Stürme angefacht, as 


Nah Anderm trachtenn, als gemeinem Lohne, 
Die Hand zu jenen Kränzen möchte heben, 
Die in den Sternen ſchweben: 


Die einen hohen himmliſchen Gedanken 

Genähret mit dem Marke ihres Lebens, — 

Die fi ein würdig Ziel geſetzt des Strebens, 

Im Wirken, Lieben, Leiden, ohne Wanfen — 

Sie waren felig, felig zum Beneiben, 

Und ihre Schmerzen wägen tauſend renden! 
(Zedlig , Todtenkräs.b 











1) Zu ben aus ber zweiten Hälfte des breizehnten Jahrhunderts befannten Profe ig 
gehört Konrad Retzzer, welcher mit Ginwilligung feiner Gattin Margaretia Eu 
bruder (conversus) zu Melt geworden iſt, von befien Söhnen Albero und Komxel 
legterer Sonventual zu Lilienfeld war, wohin feine Mutter einen Beingrtem 
Hohenwart fehenftes dd. Wien 23. Februar 1299. (Hanthaler Il. 223. 436., wo Wi 
„bonam vineam Wiennae? wohl „in Hohenwart” ftehen follte.) Gin Michael Sa 
kommt 1430 als Richter in der Wochau (zu Meißenkirchen) vor. (Duellii Exe- > ne 
jenen Abeligen, welde im Schatten biejer heiligen Mauern ihre Ruhe at 
wählten, haben wir die Herren von Haused genannt; von anderen fehlt ver 
Kunde. Wohl finden fich nach der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zwei Gi eD* 
Familie Enentel: Otto Enenfel von Grub (Grub in der Gegend von 
Friedrichs des Streitbaren Ritter, mit Diemudis Preuhajen vermählt, welcher icce 
1247 mit Beflgungen zu Spib eine Etiftung nad) Lambach machte; und eine * 
Söhne, Otto, welcher unverehelicht ſtarb. Beide find zu Melk begraben (öjemmed 
126.)5 ob aber im Klofter ober in der alten Pfarrkirdye bei St. Stephan, —XR ⸗ 
entſchieden, weil in unſeren Archiven feine Spur von dieſen beiden Enenkeln vo gomn 
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Tem Abte Konrad IV. gewährte der Tod das Ende und den Lohn 
ner Sorgen und Mühen am 20 Auguft 1306 '). 


XVIII. 
Abt Ulrich IL von 1306 bis 1324. 


Es war in der That einer der glüdlichiten Tage in den Jahrbüchern 
Mel, va Ulrich II. zu einer Würde erwählt wurbe, welche ihm fo 
t and glänzende Gelegenheiten bot, feine vortrefflichen Eigenfchaften im 
ken Lichte zu zeigen. Noch waren die Wirfungen der verheerenden Feuers⸗ 
ı# überall fichtbar, kaum die unentbehrlichiten Gebäude zur Noth her⸗ 
Ur; Unfruchtbarkeit und unerhörte Theurung, Aufruhr überall im Lande, 
fende Auflagen ’) und vielfältiger Schaden an den Gütern des Stiftes, 


ı Unger Todtenbuch nennt ihn unrichtig Konrad den Dritten, vermuthlidy weil 
rap II. (1203) nicht gezählt ift. Don der Minifterialen:Familie der Häusler (Heufs 
‚ welche in mehrere Zweige getheilt, mit Burgftall, Wilbenftein unmeit Zelking, 
eafirchen, Naſſing, Safendorf bei Hafnerbach, Weichſelbach, Bielach, Liebe, Sa⸗ 
xg und Senfteneck begütert, nach dem Jahre 1477 ausſtarb, ſ. Wißgrill IV. 316 ff. 
ußaler II. 21. ff. Wolfgang Heußler, von 1563 bis 1560 Propſt zu St. Pölten, ge- 
t nicht mehr zu diefer Familie, deren Wappen in einem längs herab getheilten Schilde 
md, deſſen vordere Hälfte ein leeres rothes Feld, die linke ein weißes Feld mit einem 
wergen Duerbalfen war. 
%, Ju den Jahren 1310 und 1311 befchädigten die Heuſchrecken Bärten und Wein: 
Inten, daher 1312 große Thenerung und Hungersnoth, darauf aber ein fo geſegnetes 
Ahr jelgte, daß der Metzen Weizen nur ſechs Piennige, das Korn vier Pfennige, ber 
Weir wei Biennige galt (zwölf Pfennige machten damals einen Schilling, %4 Schillinge 
a diund Eilber), und man einen Bimer Weinmoſt um ein leeres Faß von gleichem 
A hiagel. Um fo trauriger war das Jahr 1317, da durch ven häufigen Schnee bes 
Wegen Japeıs und das Austreten der Bewäffer alle Saat zu Grunde ging, und man 
mr Verſten⸗ und Haferbrot zu eſſen hatte. — Auf einer Synode zu Salzburg im 
1310, wozu ber Erzbiſchof Konrad IV. auch die eremten Prälaten berief, wurbe 
Dulge yepftichen Schreibens, zur Beftreitung eines (nicht zu Stande gelommenen) 
Dangpyt Ver Zehent von den Gütern des Klerus durch zwei Jahre verlangt. — Im 
a 121; wurden die geiftlichen Güter und alle Weingarten ohne Unterfchieb ſchwer 
ı 1316 der zehnte Theil alles defien, was die Bürger hatten, gefordert. (Chron. 
Ile. q⁊ H. Pez1. 344. Chron. Claustroneob. ibid. 481. 482. Chron Zwetl. recent. 
3 M) Hierauf Fam der päpftliche Legat Ademar Larga nad) Oeſterreich, um 
Ma Ein, womit Bapft Johann XXH. die Ginfünfte des erflen Jahres von geiftlichen 
helegt Hatte, zu erheben. Don dem im Jahre 1317 erwählten Propſte Stephan 
—XX forderte er hundert Mark Goldes, worüber es zu Uneinigkeiten, und 
—R Ldenle den Propſt verleumdeten, fo weit kam, daß der Legat dieſen in ben 
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hatten dasfelbe in einen Zuftand gebracht, welchen uns die Hausfchriften 
nicht zerrüttet und beflagenswerth genug fhildern fönnen, und dem es nur 
buch hohes Vertrauen auf Gottes fegnende Vorfehung, durch Berläugnung 
aller Selbſtſucht, einträchtiges Zuſammenwirken aller Kräfte, und durch den 
beharrlichen Muth und die einfichtsvolle Thätigkeit feines Vorſtehers, von 
ber ehrenvollen Theilnahme hoher Gönner und dem Geifte der Srömmigfeit ; 
feiner Zeit unterftüßt, noch glüdlich entriffen werden fonnte. In der Mie ; 
der Gefahren und Bebrängnifie, wo ſchwaͤchere Menfchen leicht den Muh z 
verlieren und das Neußerfte fürchten, und eben daher meiftens die Bente u 
noch größerer Uebel werben, zeigt fich Die Helvenfeele, welche in der Fine x- 
niß der Gewitterftürme mit geübter, befonnener Hand das Steuerruder Inf .. 
und die Bahn nicht verliert, welche fiher dem fchügenden Hafen zufüht. 5 
Eo wußte Ulrich im Zufammenftoße der wibrigften Creigniffe mit Finger F 
Umſicht die beſten Anſtalten zu treffen, den Muth der Seinigen zu beleben, w 
jeden Beobachter feines weiſen, kraftvollen Wirkens mit hoher Achtung u 
erfüllen, und ſich durch ſtandhafte Erfüllung feiner Pflichten dankbare Hiſe 
zu bereiten. J. 
Heinrich VII. von Luxemburg, welcher nach Albrechts Ermordung ie 
den Kaiferthron beftieg, und defien Cohn Johann in Böhmen regierte, ;, 
jchien alle einjt von Dttofar beherrichte Provinzen dem Haufe Habsburg " 
wieder entziehen zu wollen, und aus diefer Urfache mit der Belehnung der ._ 
öfterreichifchen Herzoge zu zaubern. Leicht glaubte man dem Gerüchte, “ 
Friedrich der Schöne hätte zürnend den Hoftag zu Speyer verlaffen, umb 
fäme nun, feine Erbländer mit den Waffen zu behaupten. Diefer Nachricu 
folgte der ſchrecklichſte der Schreckeen — Aufruhr, welchen der mißvergnüge 
Adel erregte, und dem auch mancher rittermaͤßiger Bewohner Wiens nitt 
fremd blieb, waͤhrend Herzog Otto von Baiern, in der Hoffnung, geringen 
Kaufes den Erſatz für die eingebüßte Krone von Ungarn zu gewinnen, na 
mit einem gewaltigen Heere nahte. 

Zum mächtigen, allergreifenden Brande loderte die Flamme de 
Zwietracht empor, und das Glüd jchien der ungerechten Sache zu (ächeln. 
Scyon waren die meiften Feften in der Gewalt der Baiern oder ihrer Am 








Dann that. (Mar. Fiſcher 1.155.) Der Pfarrer von Draisfircdhen mußte 30 Marl 
Eilber bezahlen (1318). Was man von dem Stifte Melf erpreßte, ift nicht aufgejchrichen. 


! 
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binger, deren Menge die feige Furcht vor der Uebermacht täglich vergrö- 
Pete; die Befigungen der Melfer in den Umgebungen des Klofterd umd 
um Baden durch die Häupter der Empörung, die fonft fo nachbarlich gefinn- 
va Herren von Zelfing und die von Potendorf, von weldhen Siboto 
im unjerer Nähe die Burg Hohened bejaß, geängftigt und gefährbet, indeß 
ver Adel im Lande jenfeitd der Donatı, über welches ſich die anfehnlichften 
Gter des Stiftes Melk ausbreiten, insgefammt von Friedrich abgefallen 
war. Für einen Feind des Landes galt, wer diefem noch gehorchte; doch 
Ne Bürger von Wien, durch den landesfürftlichen Hubmeifter Greif (Orifo) 
Zeim mit Wort und That in ihrer treuen Gefinnung geftärft, fürchteten 
zit die Rache der Aufrührer, und richteten die fehnfuchtsvollen Blicke nach 
der befreundeten Steiermark, woher der Landeshauptmann Ulrich von 
Balfee unaufhaltfam vorbrang, die frohe Botfchaft bringend, Herzog 
Friedrich Babe nunmehr die Lehen von dem Kaifer empfangen. An der 
Bolzen Helfenftirue von Melk — mit freudigem Stolze verfündet 
es nach Jahrhunderten noch der Nachkommen bieveres Geſchlecht — an 
des Abtes Ulrih ID. echtdeutſcher Treue brachen des frechen Ueber: 
muthes,, des verbrecherifchen Treibens braufende Wogen, bis ber lang 
exwartete Fuͤrſt felbft erjchien, fich der Burgen feiner Feinde bemächtigte, 
Über die ungetreuen Bürger — nad) damaligem Gerichtöverfahren — 
Mauderhafte Strafe verhängte, hingegen die ihm bewahrte Treue mit wür⸗ 
dixer Belohnung vergalt (1309, 1310). Auf diefe letztere hat ſich auch 
Wit Ulrich, Feinen geringen Anſpruch erworben, indem er, feine und ber 
Geinigen Roth vergefiend, da das theure Vaterland feine Dienfte fo drin⸗ 
gub begehrte, eine auserlefene Echaar rüftiger, muthvoller Streiter in das 
wehlbefeftigte Klofter aufgenommen, für ihre Euftfpielige Verpflegung nach 


nem Vermögen geforgt, und durch ihren tapferen Arm den Feinden feines 
crchtmaͤßigen Landesheren einen unbezwinglichen Widerftand entgegengefeßt 


bar. Leider ift feine einzelne Thatſache aus der Gefchichte diefer fogenannten 
sehen Belagerung des Kloſters“ auf und gefommen; ed muß uns daher 
genägen zu willen, daß der hocherfreute Herzog die großen Verdienſte des 
Sites erfannte, und es ſich zur befonderen Angelegenheit machte, davon bei 
iMer Gelegenheit ausgezeichnete Beweiſe zu geben. 

Eile begannen damit, daß Friedrich im Jahre 1309 der landesfürft- 
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lichen Lehenſchaft über jene Aecker zu Pöverding nächſt Melk, welche 
vormals ein gewiſſer Clemens zu Lehen gehabt und der. herzogliche Diener 























und Convent mit ihren Unterthanen „wegen ver Verdienſte ihrer laute 
Treue, durch welche fe ſich ihm ſehr wohlgefällig erzeigt haben, * in. befone 
deren Schug und Gnaden wider alle Gewalt und Unrecht, und beit 
ihre Freiheiten, insbeſondere des Königs Ottokar Privilegium in Bet 
der Befreiung von der Gerichtöbarfeit der Landrichter, von Mauthen 1 
Zöllen zu Waffer und zu Lande, von jeder anderen Vogtei als des. Lant 
fürſten ſelbſt, und von den Landpfennigen und. dem Marchfutter *). Die 
Gnade folgte ein ungemein rühmlidyes Diplom; werin es heißt, das Got 
teshaus Melk, welches von feiner Stiftung Anbeginn an Reichthum m 
Anfehen hervorſtrahlte, fei durch ſchlechte Verwaltung und Unglüds i 
zur äußerften Armuth herabgefommen, Abt Ulrich arbeite ‚aber nad) al 
Kräften an ber Wiederaufnahme desfelben ; daher auf feine Bitte der Her 
alle Befigungen und Güter, welche es gegenwärtig inne hat ober künf 
erlangen mag, auch alle Käufe und-andere rechtliche Erwerbungen, bie 
Abt gemacht hat und noch machen wird, beftätige. Zu dieſer Gnabe 
erflärt der Herzog — habe ihn befonders bewogen die Treue des Ab 
welche derfelbe gegen ihn mit aller möglicher Ergebenheit bewahrt hat, 
er nämlich bei den inneren Kriegen zur Grhaltung des landesherrlich 
Anfehens und zum Schuge des Landes feinen Klofterberg mit Bewafft 
befegt und den Feinden ftandhaft widerftanden hat, was viele Anftreng 
und Auslagen verurfachte — und damit er fünftighin in ähnlichen Fl 
das Klofter befeftigen und die Unkoften für die Beſatzung beftreiten Für 
(1312)°). So wurde unferes Stiftes uralter, wohlverdienter Vorzug 


3) dd. Wien 15. April 1309, bei Schramb p. 197. 
2) dd, Wien 12. Mai 1310 ebendafelbft, wo man aber nad) Sancti Benediel 
Worte Patauiensis diocesis einzufehalten, und flatt gratiosissimos, gratissimm 
leſen hat. 
3) dd. Wien 24. April 1311 ebendaſelbſt p. 198., doch foll es p. 199 heiden 
hanc autem gratiam — ſtatt comprobavit, conservavit — ftatt Greg 
Georii. Das Siegel bei Hucher Tab. VIII. Num. 2 , beffer bei Hanthaler Tab, IE 
Num. III. Auch die Abtei Lilienfeld erhielt von Friedrich dem Schönen eine a 
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I mehr ale einmal ausgeübte Recht, feiner frielichen Beftimmung unbe- 
tet, in Zeiten großer Bebrängniß zugleich eine ſchirmende Landesfeſtung 
kin, urfunblich erfannt und für alle Zufunft gefichert '). 

Das volle Vertrauen, er werde die begeifterte Liebe unfered Abtes 
vn Baterlande und zu feinem edlen Fürſten fletö zu jedem, noch fo 
eren Opfer bereit finden, erflärt und hinlänglich, wie Friedrich im 
unge einer Gelbverlegenheit unbevenklich einen Zehent des Klofterd zu 
jendorf (Befendorf bei Lachfenburg) um 200 Pfund Pfennige einem 
m, dem rothhaarigen Abraham, verkaufte, welche Schuld der Herzog 
wei Jahren aus den Renten des Iandesfürftlicyen Gerichtes zu Korneu⸗ 
‚ia bezahlen verſprach (1813) ”). 

Die Uneinigfeit der Kurfürften, von welchen ein Theil Friedrich den 
men, ber andere den Herzog Ludwig von Baiern zum Nachfolger des 
ers Heinrich VII. wählte (1314), machte das faum gedämpfte Krie« 
mer von Neuem entbrennen. Um nun in feiner Abmwefenheit aus 
erreich das Stift vor Beunruhigung oder Beichädigung ficher zu willen, 
fehl Friedrich dasſelbe, die Unterthanen und Güter ded Gotteshaufes 
bie Bogtei darüber, dem getreuen Breunde Dietrich von Pilichdorf, 


dem schon beflandenen Amortifations-Gefepe, indem er für ein von ihm ange: 
mes GtiftungssEapital von hundert Pfund den Ankauf von Gülten im jährlichen 
nge von zehn Pfund Pfennigen erlaubte (1321). Brüher ſchon (1303) Hat Herzog 
eh Il. eben biefem Klofter zugeftanden, um die von feiner Mutter Elifabeth ge: 
Bea hundert Pfund WienersBiennige vier Weingärten zu kaufen, oder vielmehr ben 
WM abgefchlofienen Kauf genehmigt, und wieder im Jahre 1306 den Kauf anderer 
‚eingärten. (Hanthaler I. 169. 209. 210.) Gine ähnliche Befähigung, wie Liliens 
‚ um bie von Briebrich dem Echönen zur Stiftung einer täglichen Meſſe und eines 
Einges gewibmeten hundert Pfund Wiener: Pfennige zehn Pfund Gülten zu Faufen, 
mdie Abtei Seitenftätten dd. Steier 19. März 1319. (Archiv zu Seitenftätten. 
H&tiftungerevers bes Abtes und Conventes vom 20 März ift angeführt in Lichnowsky 
Ed. Hauſ. Habeb. III. Regeſt. Num. 493.) Bergl. Kurz, Oeſt. unter Alb. IV. 
u, 
) Dem Abte zu Dberaltach erlaubte K. Ludwig ber Baier, fein Kloſter mit einem 
MGreben, Mauern und anderen Feflungswerken zu umgeben. | 
Yad. Wien 12. Juni 1313. Urkunde Num. XIV. Das Eiegel bei Hueber Tab. IX, 
m.&. (Bon bemjelben Zage iſt eine zweite, fogleich zu erwähnende Urkunde Friebriche 
) Iu diefer Schuld fcheint eine ältere Anwelfung des Herzogs (Friedrichs?) über 
Vfennige, welche der Abt Ulrich dem Juden Abraham von St. Pölten, des 
und ver Machel Sohne, bezahlen follte, in einer noch unentdeckten Beziehung zu 
‚ worüber wir die Urfunben Num. XV. und XVI. zur Vergleichung vorlegen. 


beitrug. Nach der Anleitung ihres geiftlichen Vaters, des Bifcho 
hard von Paſſau, welcher Feinerlei wohlthätigem Werke fremb blie 
fie, nfunderlich zu einer Widerlegung der Feiertage, die an unfer 
zu Halftatt, das wir mit unferm Gut vom wilden Gebirg erbau 
übergangen und zerbrochen werden mit Arbeit, der man doch zur 9 
entbehren mag” — wie vielen anderen Klöftern und Spitälern bei 
auch unferem Etifte ihr „Almofen von dem genannten Sieden“ 

beftimmte nämlich, daß von ihren Pflegern oder Amtleuten zu Ha 
Jahre am St. Georgen-Tage dem Klofter Melk dreißig Fuder dü 
gegeben und an ihren Mauthftätten zu Gmunden und zu Stein 
übergeführt werben follten; dagegen der Abt jährlich am erften ! 
am Sterbetage des Kaiſers Albrecht, feinen Conventualen ein halt 
Wiener Pfennige zur Verbefferung ihrer Pfründe geben und für I 
mahl, für fie ſelbſt und ihre Vordern und Nachkommen einen 
begehen ſollte (1318) *). Um die Originalurfunde nicht jebesma 
Mauthämtern vorzeigen zu müflen, wodurch fie leicht in Verluft 


1) dd. Wien 25. Behr. 1316 bei Echramb p. 199. im Auszuge bei Hueber 
aus diefem bei Duellius (Fridericus Pulcher p. 77.). Der Pfingfttag in der er 
woche 1316 iſt der 25. Februar, wornach Lichnowoky III. Regel. Num. 3 
beſſern iſt. 

2) Die Urkunde über dieſe Stiftung des fogenannten Gottesheil⸗ ober Wotte 
dd. Neuburg am Inn 2. Febr. 1313, von demfelben Tage, an welchem auch 
Kremsmünfter, Eeitenftätten, Baumgartenberg, die Dominicanerinnen zu ! 


Ms nn . rin! ae Falle ML. 6 
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oder beichäbigt werben Fönnte, fertigte der Herzog nad damaligem SKanzlei- 
brauche einen Befehl an alle Amtleute, Richter und Mauthner aus, dem 
Stiſte Melk jährlich ein halbes Pfund Salz größeren Bandes auf ber 
Donau zu Linz, Mauthhauſen, Ips und an anderen Mauthflätten unent- 
glich vorüberführen zu laffen ). Um felbft die freundliche Bewirthung, 
mit welcher der Abt und die Brüder zu Melk in den mißlichften Umftänden 
inen lieben Saft, den Biſchof Bernhard, auf feinen häufigen Reifen 
sah Oeſterreich zu ehren bemüht waren, nicht unvergolten zu laflen, bes 
heite berfelbe ein halbes Pfund Salz weiten Bandes von der bifchöflichen 
Rauıh zu Baflan (1313) *). Diefen Beijpielen folgte Graf Heinrich 
verfleltere von Schaunberg, welcher ebenfalld die Mauthbefreiung 
bei feiner Mauth zu Afchach an der Donau für ein halbes Pfund Salz 
des weiteren Bandes ertheilte, jedoch die Abhaltung eines Jahrtaged ver- 


leugte (1316) ”). 


— —— — — — — — 


1) dd. Wien 12. Juni 1313 im Auszuge bei Schramb p. 200., vollftändig bei Hue⸗ 
be p- 47. Beide haben unrichtig offensione flatt ostensione. Lichnowsky Ill. Regeſt. 
1. 212. führt fie irrig als zwei verfchiedene Urkunden an. — Gin Fuder (carrada) 
Salz Hieß ein Salzftod, welcher im Durchichnitte Einen Zentner WienersGewichtes, 
mundymal auch bis 115 Pfunde wog. 30 Stüde foldyer Fuder machten Einen Schilling, 
8 Eihillinge Gin Pfund (talenium libra) Salz oder 240 Yuberflöde, oder eben fo viele 
Geziner. Die Feineren in neueren Zeiten aufgefommenen Fuder (Füderl) find von 20 bie 
30 gewößnlichen Piunden. Wegen des beträchtlichen Abganges bei der Verſendung ber 
malten Fuderſtoͤcke, beſonders zu Wafler, wurden fie in hölzerne Gefäße (Kuffen, cupa, 
von ihrer tonnenförmigen Seflalt) von 150, fpäter nur von 100 Zentnern, in der Folge 
unh in Fleinere Kuffen ( Küffel) von 12/2 Pfund Salzes gepadt. Daher befland Sin Pfund 
Refen (vorzüglidy zur Verſchickung nach Böhmen) aus 240 Kuffen oder 360 Zentnern, 
in Piund Rüffel aus 240 Küffeln im Gefammtgewichte von 30 Zentnern, welche letztere 
Gattung meiſtens nad) Unteröfterreich und Mähren abgefept wurde. (Diefe Erklaͤrung 
wlichnen wir aus bes Geſchichtsſorſchers Kurz Defl. unter Friedr. d. Echönen ©. 453. 
a). Rote. Bergl. Insprugger, Austria mappis geogr. distincta P. II. 53—54. 

2) dd. Baffan 13. Juli 1313: „Quod in vestro monasterio karitatiue recipi et laute 
Imetari eonsueuimns? — gefteht Bernhard ganz offenherzig. Alfo ſchon damals — Feſt⸗ 
effen, und zwar keineswegs undankbare! 

3, dd. Echaunberch, am Allerheiligen Abend (31. October) 1316. In diejer Urfunde 
Imst zueri der Brafentitel ber Herren von Echaunberg vor, wie das Original 
(Y Graf Gainreich der elter von Echaunberch? u. f. w. gegen den von dem Hiflorios 
geuphen Etülg gehuferten Bweifel (Eeich. v. Wilhering S. 45. Note 1.) beweifet. Wir 
Imnerien bei biefer Beranlaffung zugleih, daß das Wort laneus im Stiftbriefe ber 
Uynes von Schannberg vom Jahre 1319 für das Klofter Wilhering fein Schreibfehler 
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Ueberhaupt zeigt ſich allenthalben die eifrige Sorge unſeres Abtes 
Ulrich, ſich und feinem Gotteshauſe angefehene und mächtige Freunde zu 
gewinnen, und ſich ſeinerſeits denſelben erkenntlich zu beweiſen. Der lan 
desfürſtliche Landrichter zu Lengbach Berenger von Landenberg, bat ji 
ſich immer als einen gutgeſinnten, dienſtfertigen, das Beſte unſeres Hauſes 
fördernden Freund gezeigt; daher machte ſich Ulrich gegen ihn verbindlich 
ihm das Vogtgeld, Landpfennige genannt, wovon das Stift durch bie „„ 
erhaltenen Privilegien befreit war, von dem Markte Melk, von den Aemten 
Zedelmaring, Landfriepftätten und Neuhofen, von einem Hofe zu Reiſach 
von zwei Hofftätten zu Mauer, von einem in zwei Lehen getheilten Hofe 1 
zu Lanzing (bei Mauer), von Eberhardsdorf (Ebersdorf in der Pfarre Or m 
fendorf) und von Rohr jo lange zu geben, als derfelbe pas Sandgericht leg Im 
bach verwalten würde (1312) '). 

Allein die übermäßigen Anftrengungen, wozu fich der Batrioitumd „_ 
des Abtes und feiner Brüder gefpannt hatte, glichen dem lebten been 
Schimmer einer verlöfhenden Flamme. Schwer drüdte die Laft der Schaf un 
den, Mangel am Nothmwendigen ftellte fich ein, die Quellen ver Erhaltung = 
waren, troß fo mancher verfchaffter Hilfe, theils verfiegt, theils zu ſparſen 
fließend; unmöglich ſchien es, die fteigenden Bedürfniſſe einer fo großen _ 
Haushaltung fernerhin zu befriedigen, die Verbindlichfeiten der gotteödienfe 
lichen Stiftungen gehörig zu erfüllen, und in Flöfterlicher Verfaſſung line 
zuſammen zu leben; ja ein Theil der Brüder mußte den bitteren Entſchluß 











ſei (S. 44 Note 2.), fondern ein Bauernlehen oder Beutellehen bebeute, wie ans — 
unſeren älteften gleichzeitigen Urbarien erhellt. (Hueber p. 256.) F 

4) dd. Melk 4. Mai 1312, bei Hueber p. 45—46. nur auszugsmeife, obgleich - 
mit dem Anſcheine des vollftändigen Abdrucks. Das Siegel des Abtes Ulrich, ebendafeid — 
Tab. VIll. Num. 10., und ein anderes, nur wenig abweichendes an einer Urfunde vom ' 
Jahre 1320 Tab. XII. Num. 5. Das Landgericht Kengbach eritreckte jih vom Hedew 
thal (Hagenthal an der Oränze beider Biertel ob und unter dem Mienerwalte, woven 
ber uralte Pfarrort St. Andrä die unterfcheidende Penennung „vor dem Hayentak? — 
hat) bis an den Fluß Srlauf. Es verdient angeführt zu werden, dag jowohl Hau 
quard von Schellenberg, Burggraf zu Lengbach, ber Vorgänger Berengars im — 
Diminutivum Berenl) von Landenberg, als diefer felbft, fich von ihrer Seite duh 
einen befonderen Revers oder durd) eine fogenannte Recognitiong-Urfunvde zur genanen 
Beobachtung der von Friedrich den Schönen beftätigten Gerichtöbarfeits-Zreiheiten bes 
Stiftes verpflichtet haben; erfterer dd. Lengbach 4. Mai 1310, jein Nachfolger dd. 2. de 
bruar 1311. 
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hen, den Wanderſtab zu ergreifen, und auswärts ein gaftliches Obdach 
und jeinen Lebensunterhalt zu fuchen. Da fandte die gütige Borfehung die 
laum mebr gehoffte Rettung zur rechten Zeit, indem der hochherzige Biſchof 
Bernhard von Paflau, welchen nicht wenige Ordenshäufer in feiner Diöcefe 
unter ihre vorzüglichen Wohlthäter zählen '), fich der Kummervollen liebreich 
annahm, frohe Ausfichten in beffere Zeiten vor ihren Augen eröffnete, und 
we Zerftreuten wieder an der Stätte verfammelte, wo nicht nur das Band 
jrierlicher Gelübde, fondern auch die theure Gewohnheit des Lebens und 

Virkens fie fefthielt. 

Zuerſt hat er aus innigem Mitleiden und väterlicher Sorge bewilligt, 
Ye Einfünfte der erledigten ftiftlichen Patronatspfarren wieder durch zwei 
Jahre zu dem noch immer unvollenveten Baue des Kloſters zu verwen⸗ 
den (1308) *). Hierauf gefchah durch ihn, mit Rüdficht auf ven Wunſch 
des Herzogs Friedrich, als unfered Vogtes und Patrone, die vollfommene 
Emperleibung der großen Pfarre Draiskirchen zum Tifche des Abtes, 
weiche nach dem Tode ober Abtreten des Pfarrers Gerlach in Vollziehung 
weiegt werden follte (11311 — 1312). Diefe mit der Zuftimmung und 
derch die Mitwirkung des Domcapiteld bei dem apoftolifchen Stuhle bewirkte 
Yarerporation wurde zuerft von dem Herzoge Friedrich, dann von dem 
Bayfıe Johann XXIL, zulegt von dem Capitel der Domfirche zu Paflau 
befdtigt ꝰ). 

ı) Bon feinen Berbienften um das verarmte Stift St. Florian fprechen Kurz in feis 
um Serfe: Def. unter Albrecht IV. (El. 445. u. ff. mit d. Urkunden Num. VIII. IX. X.) 
m Etalz in ſ. Geſch. v. St. Florian. ©. 40. f. 

2, dd. Reif II. Non. Novemb. (3. Nov ) 1308. Auch hier führt der gütige Bifchof 
bie gewohnte gefühlvolle, mit der edlen That übereinflimmende Sprache: »Viso sensibi- 
Her et manibus contrectalo ruinoso statu vestri monasterii funditus concremati, 
ia imo consideralis variis oneribus hospitalitalis, et debitorum gravitatibus, quae 
um imtra quam extra vos afficiunt, opprimunt et angustant, internae compassio- 
us circa vos misericordia moti sumus. Volentes igitur paterna »ollicitudine vestrae 
ishgentiae providere” u. ſ. w. 

8) Gierüber find vorhanden : 3 Urkunden des Bifchofs Bernhard dd. Wien 17. Mai 
S11, Bei Hueber p. 42, aber gegen das Ende mangelhaft abgedrucktz dd. Et. Pölten 
15. Iami 1311, dd. Krems 12. November 1312. Berner Eine von Friedrich dem Schö- 
un dd. Baffan IT. Kal. Aprilis (30. März) 1311, bei Schramb p. 200. — der Revers 
ns Vtes und Gonventes dd. Melt 29. Rovember 1312; das Gefuch des Paſſauer⸗Dom⸗ 


urücs an den Bapfl vom Jahre 1316 (ohne Angabe des Monats und Tages) und bie 
Wätigung der Einverleibung von eben diefem Gapitel dd. Paſſau 7. Juli 18175 endlich 
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Das Patronat über die ſchon mit eigenen Seelforgern (Viea 
petuis) verfehenen Filialpfarren von Draisfichen, zu Baden, 
farn, Leobersdorf, Salenau, Ebreichs dorf, Moos 
und Oberwaltersdorf, wurde dem Abte zu Melk überlajfen 
einigen Jahren wurde die Bilialfiche zu Haugsdorf von ber 
tirche zu MWullersdorf abgefondert und als eine ſelbſtſtaͤndige Pf 
Hart, zu Sooß nächjt Baden zur Erbauung einer Capelle Anftalt 
(319). 

Als diefes geſchah, war Biſchof Bernhard nicht mehr ur 
Lebenden, ſondern fon am 28. Juli 1314 in einem hohen W 
ſchieden. Eine bis auf unfere Tage übergegangene Jahrtagsfeier 
die Mitglieder des Stiftes Melf zur dankbaren Erinnerung an dieſ 
müthigen Freund deselben auf, welcher ‚mit vollftem Rechte ‚ein 
Vater des Negularclerus zu nennen: ift. 

Diefen Wohlthaͤtern der Melfer müffen wir die Namen ander 
beifegen, welche denfelben lobenswerth nacheiferten. 

Leb (Leo) von Hafendorf, Beſitzer des gleichnamigen, ı 
Stifte Klofterneuburg gehörigen Gutes, welder feinen Sohn $ 
mwiffenfhaftligen Ausbildung den hiefigen Geiftlichen 
traut, und für ihn zugleich um die Fünftige Aufnahme in den Ord 
ten hat, fehenfte dem Klofter feinen Meierhof zu Tyemedorf, 
er von dieſem gegen einen jährlichen Burgrechtdienſt von einem 
Pfund Pfennigen befaß. Stürbe der junge Leo vor Verlauf der zwe 
während welcher er, feines noch zarten Alters wegen, in welt 
Kleide zu Melk die Schulen beſuchen und feine ganze Bı 
gung vom Stifte genießen follte, fo follte der Vater den vergabter 
die Yulle Johanns XXI. dd. Avignon 18. April 1317, Bei Schramib p. 200- 
‚Hueber p. 54. mit der denfwürbigen Stelle: „Quod monasterium ipsum propt 
rarum discrimina, quae in illis partibus multis temporibus invaluerant, 
adeo erat collapsum, quod vos de facultatibus dicti monasterii non pol 
quatenus sustentari, nec in eo regularem observanliam, ut decebat, < 
sed ipsum omnino dimittere et extra illud vagari penitus ı 
mini. — Ausführlicer wich über dieſe Incorporation In der Geſchichte dr 
Draisfiren, und von einem in bie Zeit des Abtes Ulrich II. fallenden Stu 


der Kirche zu Schranamwand (bei Unterwaltersborf) unter. den abgetretenen 
im IL. Bande gehandelt werben. 


Yes Br —* 
BR 7 Arc 
ih vun gan u a 
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mEonnberg und deſſen Sohnes Ulrich, hierüber im Jahre 1322 aus- 
et, beweiſet. 

Ulrich Piber und feine Hausfrau Hildegard geben dem Stifte ihre 
Der m Walkersdorf und zu Radbans in der Pfarre Weiten (jept 
WW Heiligenblut eingepfarre) mit Vorbehalt des Iebenslänglichen Genuſſes 
Ider Bedingung, daß nad ihrem Hinfcheiden, wo immer in Defter- 

es der Abt ihre Leichen nach dem Kloſter führe und daſelbſt 

ig beſtatte, dann einen Jahrtag halte, und an dieſem den Tiſch 
tes mit zwei Gerichten und Weizenbrot verbeſſere (1312). Spä- 

gaben fie diefe Güter gänzlich dem Stifte (1817). 
Bernhard von Melk, aus dem Avelögefchlechte dieſes Namens, 
Einfünfte zu Matzleinsdorf — Matzersdorf — an der Dies 
ia der Pfarre Gerersdorf, deren Verwaltung dem Siechmeifter (Infir- 
des Kloſters, zur Verabreichung an die Conventualen am Jahrtage 

8, zuſtehen follte (1313). 

‚Die ungarifhe Königin Agnes, Albrechs I. Tochter, des 

36 III. von Ungarn Witwe, nad deſſen Tode auf ihren Gütern in 

‚, wozu auch Perjenbeug und Weiteneck gehörten, wohnend 
ge. 1364), hat einen von Niclas dem Zehentner von Stein ges 

Weinzehent am Pfaffenberg (eine Ried des edleren Weingebir- 

ı dem Färthofe und der Stadt Stein) zur Feier eines Jahrtages 
a Frohmahle für Die Seelenruhe ihres koͤniglichen Gemahls im Klo⸗ 

Böttweig gefiftet. Würde aber biefe Stiftung je vernadhläfligt, 

der Zehent mit der darauf haftenden Verbindlichkeit an Melk über- 

„ wie uns der Revers des Abtes Peter von Göttweig vom 24. April 
belehrt. In chen diefem Jahre erhielten die Melfer von Jacob 
ilich dorf (des Marſchalls in Defterreich Dietrichs von Pilichdorf 

P und deſſen Sohne Hartneid eine Mühle und einen Hof zu Hanau 

IB Bifchoffätten) zum Gefchente. 

Der Belipriefter Albrecht, Pfarrer zu Melk, fpäter auch Propft 
burg, vermachte unferem Stifte feinen Hof zu Grimſing unter 
wröderf, damit man für ihn einen Jahrtag mit einer Pitanz an die 

"und mit einer Spende an die Armen begehen follte (1315) '). 


y zuce von ihm ind. Geſch. d. Pfarre Melt im U. Bande. Im Jahre 1313 beflä 
26* 
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Auf den mit treuer Pflege der eruften Wiſſenſchaften in den Kloͤſtern 
faft immer verbundenen frommen Sinn und erbaulichen Wandel läßt ums 
bie foridauernde Neigung bed benachbarten Adels und anderer Perjomen 
fchließen, fi) dem Gebete der Brüder von Melk zu empfehlen und Jahrtage + 
bei ihnen zu ftiften. Wir wollen nur Einige der Zeitfolge nad) anführen. kn 

Wilhelm Windsberger winmet ein Lehen zu Winden, weh — 
ches jaͤhrlich 7 Schillinge und 10 Pfennige dient, zu einem Jahrtage, am F 
welchem die eine Hälfte dieſes Dienſtes zum Tiſche des Abtes, die andere * 
dem Convente zu geben iſt (1811). 

Benedicta von Leiben, Rugers des Jüngeren von Leiben 
Witwe, fchenft dem Klofter Gülten von jährlichen 2 Pfund und 3 Schil⸗ 
ling Pfennigen zu St. Georgen jenfeitd der Donau und zu Freim , 
ingau bei Melf (1312), und vermacht überdies dem Siechhaufe des hr 
Klofters 2 Pfund Pfennige gelegen zu St. Georgen, wie die Urkutg — 
ihrer Erben, naͤmlich ihres Sohnes Friedrich von Leiben, Leutweinn 2 


ug 
in 


#I 


d 


finden fi) (p. 186) drei Furze Briefe desfelben an den Abt zu Melk (forte —X * 
cum, merkt Pez am Rande an) ohne Datum und Jahreszahl. In dem erſten Aufert mm 
feine Freude über das Glück, daß er bei der Wahl bes Abtes zugegen fein, das I" anne 
Inſtrument verfaffen, und fonft die nöthigen mündlichen Vorträge machen fonnte; u 
bittet, feiner Krankheit wegen, und weil er feinen Neffen auf die Univerfität (ad sta- 
dium — nad) Baris, wie aus anderen Briefen erhellt) gejchieft habe, in feiner Dirß 
tigfeit um Unterflügung. Im zweiten Briefe erfucht er den Abt, ihm die gewöhnen 
Kleidung, aus gewohnter Gnade, durch den Propft zu Abefperg zu ſchicken (d. i. —XRc 
den geiſtlichen Beamten, welcher aus dem Stifte Niederaltach auf deſſen Befipungen 
Oeſterreich angeſtellt war und auf dem Abtsberge over zu Abtsdorfim V. u. . 
wohnte). Im dritten beitätigt er den Empfang ber Kleidung und einer Geldjumme 
ungefähr vier Talenten (Pfunden), daher ihm der Abt nur noch zwölf Echillinge (k 
fund) fehulde und bis gegen das Felt der Erfcheinung (6. Jänner) fchuldig eiiieum 
möge, und er ben Prior, den Cuſtos und die übrigen Brüder, welche fi fürdie ae 
tung des Vertrages dem Bande der (Fleineren) Greommunication freiwillig untertvoefe 
hatten (welche Sentenz damals von ihm mündlich befräftigt worden war), vollfozunug. 
freifpricht. Mas für ein Vertrag (pactum) gemeint fei — etwa für ertheilten Unterriii&; 
oder für andere geführte Gefchäfte — iſt nicht befannt. Aus der Bergleichung Viefer 
Briefe mit den übrigen erfcheint Wolfgang als ein bei vem Bifchofe Ber hard 
viel geltenter Mann, und zwar als berfelbe Magifter Molfgang, welchen biefer gut Gebe 
des dreizchnten und im Anfange bes folgenden Jahrhunterts, auf fein Anfuchen uzz8 einem 
zur Grziehung und Untermweifung der Jugend tauglichen Mann, von dem Abte Der 
hard von Niederaltach (von 1289 bis 1317) erhielt, und welchem ber Biſchof wege® 
feiner Kenntniſſe und Eitten großes Lob ertheilt. (1. c. p. 156.) 
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ı Eonnberg und deſſen Sohnes Ulrich, hierüber im Jahre 1322 aud- 
kt, beweiſet. 

Ulrich Piber und feine Hausfrau Hildegard geben dem Stifte ihre 
kr zu Walkersdorf und zu Radbans in der Pfarre Weiten (etzt 
) Heiligenblut eingepfarrt) mit Vorbehalt des Tebenslänglichen Genuſſes 
der Bebingung, daß nad ihrem Hinfcheiden, wo immer in Oeſter⸗ 
es gefchehe, der Abt ihre Leichen nach dem Klofter führe und bafelbft 
desmaͤßig beitatte, dann einen Jahrtag halte, und an biefem den Tiſch 
Conventes mit zwei Gerichten und Weigenbrot verbeffere (1312). Spä- 
übergaben fie diefe Güter gänzlich dem Stifte (1317). 

Bernhard von Melk, aus dem Adelögefchlechte dieſes Namens, 
nachte Einfünfte zu Dapleinsporf — Matzersdorf — an der Bie- 
in der Pfarre Gerersdorf, deren Verwaltung dem Siechmeifter CInfir- 
nes) des Klofters, zur Verabreichung an die Conventualen am Jahrtage 
Etifters, zuſtehen jollte Cı313). 

Tie ungarifhe Königin Agnes, Albrechs I. Tochter, des 
keead III. von Ungarn Witwe, nach defien Tode auf ihren Gütern in 
Bereich, wozu auch Perjenbeug und Weitene gehörten, wohnend 
wo, gef. 1364), hateinen von Niclas dem Zehentner von Stein ger 
Pen Weinzehent am Pfaffenberg “eine Ried des edleren Weingebir- 

deiſchen dem Faͤrthofe und der Stadt Stein) zur Feier eines Jahrtages 
einem Frohmahle für die Seelenruhe ihres föniglichen Gemahls im Klo⸗ 

Göttweig gefifte. Würde aber diefe Stiftung je vernacdhläffigt, 

We der Jehent mit der darauf haftenden Verbindlichkeit an Melk über: 

w, wie und ber Revers des Abtes Peter von Göttweig vom 24. April 

14 belchrt In chen diefem Jahre erhielten die Melfer von Iacob 

YMlihdorf (des Marſchalls in Defterreih Dietrich von Pilichdorf 
W und deſſen Sohne Hartneid eine Mühle und einen Hofgu Hanau 

m diſchoſſtaͤtten) zum Gefchenfe. 
da Reitpriefter Albrecht, Pfarrer zu Melk, fpäter auch Propfl 
— vermachte unſerem Stifte feinen Hof zu Grimſing unter- 
woßderf, damit man für ihn einen Sahrtag mit einer Pitanz an die 
m nit einer Spende an die Armen begehen follte (1815) ') 


Toon ihm ind. Geſch. d. Pfarre Melk im II. Bande, Im Jahre 1313 befläs 
26* 


MWiener-Pfennige zu bezahlen, bis er ihnen anftatt diefes baare 
eine Gült von gleichem Ertrage gefauft haben würde (1315). 

Peter, der Notar des Klofterö, vermachte vor feiner Al 
die Univerfität ") die Summe von 12 Pfund Pfennigen, welche 
nem und feiner Mutter Tode die Erben zur Stiftung eines Jahrı 
Beide dem Stifte bezahlen follten, wibrigenfals fein Haus am | 
Klofterberges demfelben verfallen wäre (1316). 

Ulrich der Wafer und Alram von Emling, fein Eid 
ten für die Abhaltung eines Jahrtags ein Lehen und eine Hofftatt 
fendorf Pfarre Külb) ab, womit fie von dem Abte und der 
nung zu Melf belehnt waren (1317). 

Solche Zahrtags-Stiftungen mit einer DVerbefferung der € 
Pfründe verbunden machten aud) Peters (Petriffa), die Witwe M 
von Hadenberg, mit Einem Pfund Geldes zu Gerhabensdo 
Pfarre Weiten (Gerersdorf, jet in der Pfarre Pedftal) zu R 


tigte Herzog Friedrich, daß der Pfarrer Albrecht zu Melk mit feiner Bewil 
Heinrich von Streitwicfen den Marft zu Altenifper mit dem Kirchenfabe 
Diefer zu Zagelau (im Iſperthale) bejefien, den dritten Theil des Walde 
fenbeug, der Suljberg genannt, die Gülten zu Krading und zu Anrı 
(Pfarre Bottsborf), ſaͤmmtlich herzogliche Lehen, gekauft hatz nach Wk: 
feiner Mutter Heilwig Tube follten dieſe Befipungen, das But zu Kradlı 
Auroldsberg, die Albrecht dem Klofter Melk zum Seelengeräthe ge 
Kaufe zu 6 Pfund Pfennige gerechnet, ausgenommen, dem Herzoge wieber 
und er um 150 Pfund Pfennige auch diefes wieder Löfen können; dd. Wien 
13135 welche Urkunde tem Reverfe des Abtes und bes Conventes zu Me 
Pfarrers Albrecht daſelbſt dd. 21. März 1313 eingejchaftet ift, womit fi 
alles im Diplome Friedrichs Enthaltene genau zu befolgen. (Reil, Donaulä 
218—219. Lichnowsly Il. Regeften Num. 205. 206.) Von diefer älteren 
Albrechts fommt in unferen Archiven nichts vor. 

1) „Ad generale studium proficiscens.” Wohin — nad) Boloyna, Padu— 
oder nach Paris — wird nicht gefagt. 
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uns zu Weiten gelegen; Agnes von Pielach, deren Gemahl Ulrich 

ia unferm Klofter begraben ift, an deſſen Seite aud) fie zu ruhen verlangte, 
mit Tienften von vier Lehen auf dem Felde (unweit Külb) und zu Leu- 
toldoberg (Lotteräberg, Pfarre Gerolding) (1318); Haug (Hugo), ber 
me Pfarrer zu Draiskirchen, Gerlachs Nachfolger, mit einem Wein: 
garten zu Rfaffftätten bei Baden (1319); Bertha, Otto's des Häus- 
lers von Wildenſtein Witwe, welche gleichfalls ihre Grabftätte 
bei ihrem Gatten im Stifte wählte, mit dem Dienfte von dem Hofe zu 
Serren-Schalad‘), der Häufelhof genannt (1322); Konrad 
son Eumerau mit Gelddienſten von ſechs Hofitätten zu Saladorf 
(1323). Berfchiedene andere Vergabungen zum Seelengeräthe werben, um 
I Geduld des Leſers nicht zu viel zugumuthen, im zweiten Bande Raum 
ſiden; doch dürfen wir nicht unterlafien, des Jans von Capell und 
Eine Gemahlin Kunigunde, der Tochter Eberhards von Walfee, zu ge⸗ 
benfen, welche beiläufig nach dem Jahre 1316 zu ihrem und ihrer Vor⸗ 
fairen Seelenheile fromme Spenden an verſchiedene Klöfter gemacht haben, 
vwermier auch Melk mit zwanzig Pfund Wiener-Pfennigen genannt iſt ). 
Durch dergleichen Zuflüffe und das Wohlwollen feiner hohen Gönner 
AMÆerſtũtzt, wurde das Stift nicht bloß dem drohenden Schickſale gänzlicher 
entriffen, jondern auch die Sorge des Abtes für die Verbeſſe⸗ 
ung ver Renten mit fo erftaunlichem Erfolge belohnt, daß der Bau des 
‚ om Fener zerftörten Kloſters fortgefegt und außerdem mit jedem Jahre 
Anfäufe von verfchiedenen Gülten, Zehenten, Lehen, Unter- 
‚ Höfen und Grundftüden gemacht werden konnten, welche ber 












2) Seren⸗Schallach, d. i. das fernere, weitere Schallach, ulterius Schollach, 
R ed in einer lateinifchen Aufzeichnung heißt, vermuthlih Kleinſchollach bei 
im ber Pfarre Loosborf, vormals nach Hürm eiugepfarrt. 
9) Heheneck, hiſt. Beſchr. d. Stände ob d. Enns 111. 70. Das Jahr if nicht angeges 
; mach Dem Gonterte läßt ſich obige Zeitbefimmung annehmen. — Abſichtlich übers 
iniz bie von Schramb p. 202% erwähnte Schenkung einer Mühle zu Spielberg 
ueze Mühle unter dem Wartberge) durch die Brüber Johann und Leutold von 
Ting vom Jahre 1322, weil diefe eigentlich von ihrem „Diener und Mann? 
ebrid von Bach herrührt, welcher die von ihnen zu Lehen gehabte Mühle mit 
Bitte aufgefanbt hat, fie dem Klofter Melk zu übergeben. Diefes thaten die Brüder 
meinger, amf bie Lehenſchaft verzichtenn, und in dieſer Hinficht wohl andy au bem 
te theilnehmend. dd. Tiernflein, am Et. Margaretbentage (1%. Juli) 1322. 


— 


Uteich I. den erſten Grund gelegt hat, wurde in den nachfolgenden gel 
alte Erſparniſſe aufzehrenben Zeiten fo langſam fortgeführt ober öfte 
Brochen, daß fie erſt nach mehr als hunbert Jahren, während mel 
beichränfte Raum der Capitelcapelle zur Feier des Gottesdien 
nügen mußte, aus den Händen der leider unbelannten Meifter t 
hervorging — ein herrliches Werf deutſcher Kumft, aus Quade 
einem hohen und feften adjtedigen Thurme an der Südſeite de 
Chores, aus weldem man über fünfzehn Stufen in das Chyiff ı 
dieſem in die unter dem Chore befinbliche, mit brei Altären verſehen 
hinabftieg. Ein Hleinerer Thurm ftand an der weftlichen Wand oder 
feite des Schiffes *). 


2) Um diefe einzelnen Beftgungen zu nennen, müßten wir über Hunder 
den anführen, beren Inhalt wir zweckmaͤßiger im IL. Bande mittheilen. Das 2 
bei Schramb p. 205—206. ift bei weitem nicht vollftänbig und Hat mehren 
ober Drudfehler: Instrench, in Straning 3 Laytran, Laiterech; Chusparn, 
villa in Kilb, die Ortſchaft Dörflein unweit Külbz Schuldpach, Schitpbad 
Zagelanz Lamberg, Camperg oder Saudberg im Anıte Landftiedſtätten. — 
Lefer nicht ju ermüben, und uns nicht vorzugreifen, werben wir im Dr 
Stiftegefehichte von ben jeht zu Häufig werdenden rechtlichen Grmwerbungen, | 
Riftungen, 2ehengveränberungen u. ſ. w. nur bie wichtigen anführen, Da; 
in, feiner Gejchichte von Melt allzu oft Thatſachen erdichtet ober nach eis 
Gonjectur hinſchreibt, Namen von Perfonen und Ortfcpaften entſtellt, un 
gegen bie Zeitrechnung begeht, fo iſt es unmöglich, feine irrigen oder zmeifel 
weichungen von unferen Berichten ferner Blatt für Blatt nachzuweiſen. DI 
inmerung für Solche, deren Flüchtigfeit, Bequemlichtelt oder mißgnftige Pt 
und Abneigung gegen quellengemäße Forſchungen gewohnt it, dergleichen C 
auszufchreiben und fogar nach ben Angaben berfelben zu recenfiren 

2) Eo if fehr zu Bebauern, daß don biefem Gebäude Feine genauen, bie 
Thelle getreu darftellenden Zeichnungen gemacht wurden. Schramb hat das 
nebt ben Niffen von der alten und gegenwärtigen Stiſtotirche, die Abbildun 
bie 1701 beftanbenen Kloſters im größten Folloformate, von dem Minoriten au 
Frater Petrus Angelus Sandri gejeichnet, und von Pfeffel und Eng 
zu Wien geflochen, feinen Chronicon Mellicense beigelegt zu haben. Bor meh; 
ren find von diefer Kupferplatte neue Abdrüce gemacht worden. — Aeltere, | 
über das Jahr 1638 hinaufteicheude Abbildungen des Stiftes find in Sten) 





Wh AA Feind At 
Priorin zu Imbach auf drei Jahre 
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feiner Söhne Konrad und Stephan über ein Lehen zu Vorfſchaliche 
Wottſcholla, Pfarre Haunoldſtein), welches Abt Ulrich um 5 Pi 
Pfennige Wiener-Münze „und um Leifauf* an fih brachte. Für 
Töchter, die er noch umausgeftattet daheim Hat, verſprechen der Verf 
und feine Eöhne ſammt ihnen nachtraͤglich bie urkundliche Einwilligu 
zu diefem Handel zu geben. Thäten fte dieſes nicht, fo verbinden fie ſi 
in ein ehrbares Gafthaus, wo man ihnen hingeigen wird, zu führen, 1 
ftürbe Einer aus ihnen, fo follten die übrigen „leiften“ und nicht heran 
kommen, bis feine Töchter nach ihrer Verehelichung ven Inhalt des 
brieſes ihrerſeits zu beftätigen und beobachten geloben 1318) Y. 
Um dieſe Zeit befaß das Stift einen Hof zu — eſſen 

meiſter Konrad Manihmann als Melferifcher Bergmeifter zn Pfin 
ften des Jahres 1322 eine Kaufsurfunde eines gewiſſen Donin cus v 
Krems beſiegelt 9. 
an. wie von Ulrichs Wirken in geiftfichen Angelege 
BE 1, daß er von zwei Weihbiſchöfen zu Paſſau, Domtı 
Dive, nämlich von Hermann, Bihofevon Prisrenbiin® 
welchen er am 6. Mat 1316 im Stifte bewirthete, und von Rubel 
Episcopus Siriquensis im Jahre 1322 mit Abläffen für bie Capel 
zu St, Georgen beſchenkt wurde 9, und nad) feines Vorfahrs Beil 

1) Obstagium, jus obstagii, intrada, jacentia, Ginlager, Cinritt, Iuliegenes 
geiftensrccht, war eine Art Vürgfehaft, vermöge welcher der Schuldner vder der 
fer rüdfichtlich gewiſſet Bedingungen fich verpflichtete, allein ober mit Ginem ober 
zeren Mitbürgen an einen von ihm felbft gewählten oder von dem Gläubiger ober 
fer zu bezeichnenden Ort, gewöhnlich in eine öffentliche Herberge, ſich zu begehen, 
bis zur Grfüllung der Vertragsbebingungen auf eigene Koſten darin zu bleiben 
gierende Pücflen, der Hohe Abel und bie Geiftlichfeit durften für fich Stelle 
nennen. Ausführlich von dieſem Rechte Handeln Gere, vermifchte Abhandlun— 
dem Sehens und deutſchen Rechte 1. 63. f. Dr. Erhards Zeitſchrift für Aehi 
Diplomatit u. Gefih. 1. 259. ff. Beiſpiele ſ. in dem Monum. boic. 1.78. Mei 
Hist, Frising. T. II. P. IL p. 191. u. f. w. 

2) Hanthaler Recens, Il. 101. Sein Ciegel Tab. XXXVM. Num. 13, 

3) Hermanns Epifeopus Prifirenensis ober Prifinensis (bei Schramb nach einer 
richtigen Abfchrift: Wesprimensis) hat 1317 und 1320 zwei Capellen und 1318 ben 
bof im Kloſter Zwetel, 1320 am 17. December bie Frauencapelle zu Wilhel 
ihrem Altare geweiht, 1319 bei feiner Anweſenheit zu Rremsmünfler dem 


heiligen Venediet bafelhft einen Ablaß verliehen. (Link 1. 641. 644. 655. 
Fast, Campilil. Il. 162. Pachmayr Abbat. et Religios. Cremifan. 11.162. Bergl. 8 
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nit dem gefammten Sohanniter-Örden, bei Gelegenheit, als ein hoher 
Beamter dedfelben, Johannes de Planocarponi, auf einer Reife 
ach Deutichland im Marfte Melk feine Einkehr nahm !), mit den Ab- 
iin Göttweig und Garften (1311), mit St. Lambrecht in der Steier⸗ 
merf (1312) und mit dem ganzen Orden der Prediger oder Dominicaner 
(13232) in fromme Berbindung trat ). 

Eine große Firchliche Feier, durch die Gegenwart des römifchen Koͤ⸗ 
6 Friedrich, feiner Gemahlin Elifabeth, feiner Brüder Albrecht, Hein- 
rich md Otto, vieler Hofherren und aller Prälaten diefer Diöcefe ver- 
herclicht, fand am erften Sonntage nad) ‘Pfingften, am 14. Juni 1821 
ia der Dominicaner-Kirche zu Wien Statt, als der im vorigen Jahre ges 
wählte Biichof Albrecht II. von Paffau, ein Sohn des Herzogs Albrecht 
wu Sachien und der Agnes, einer Tochter des Kaifers Rudolph I., feine 
afe Meſſe las *). 

Daß die berüdhtigte Keberel der fogenannten Adamiten, welde 
Wb feit vielen Jahren auf unbegreifliche Weife in Defterreich ob und unter 
er Enns, felbft in der Nähe von Klöftern, 3. B. zu St. Pölten, Krems, 
Seitenſtatten, Gleink, Kremsmünfter, ausgebreitet hatte, auch unter den 


Ginger, Geſch. v. Baffau 11.29.) Sein Siegel bei Hueber Tab. X. Num. 4. Sein Ors 
Imitenber und Rachfolger ale Weihbiſchof von Pafjau, Rudolphus Episcopus Siri- 

qumeis, hat im Jahre 1324 der DorotheasBapelle bei den Schotten zu Wien, 1335 der 
pie im Lilienfelderhofe zu Weinzierl nächft Krems Abläfje ertheilt. (Bern. Pez. Cod. 
. Oh. epiet. Ill. 10. Hanthaler Fast. Ill. 330. Recens. I. 56.) Sein Siegel fehlerhaft bei 
: Quber Tab. XEL Num. 19., richtiger bei Hanthaler Rec. dipl. Tab. VI. Num. XIll. Er 
Viele Rudolfus Eps Ciliquensis, welcher 1325 die BranensGapelle in dem Zwet⸗ 
NnlBieiäfchaftsgofe zu Rafing eingeweiht hat. (Link I. 670. 11. 4.) 

5) Sucher p. 40, wo aber folgende Verbefferungen nothwendig find: Statt Goudro- 
mi hat das Driginal und die Umfchrift des Siegels (Tab. VII. Num. 4.) deutlich 
Ihnsearponi; fleit passagium, passagii. Berner foll es heißen: vos indulgencijs pro- 
' wi graciosis. — atquo patrem dicti (nicht praedictorum) domini Abbatis (des 
Usb Ulrich Bater lebte alfo damals noch und warb in die Braternität mit aufgenommen) 
—-— tm viira quam citra mare — — Datum in foro Medlicensi die XVIl. February 
2* — Hdicione nona tempore domini Clementis pape quinti. Das etc. if zu 

2) Die Urkunden bei Hueber p. &0., wo fo zu leſen iſt: Petrus dei gracia Abbas, 
Ikmwicus Prior x. ſ. w. p. 42. 48. 62. 

-®) Chron. Clausironeob. bei ‘Bez I. A84. Bern. Norici chron, Laur. et Pat. Pontif. 
Bid. 1310. Hansiz 1. 452. 456. 





sszuunrı uf Die uuguriwen OUNDERGENOTIEN uuy uuf DIE UILICHILUYE 
feines aus Schwaben anrüdenden Bruders Leopold, über den Im 
So ſchauderhaft wütheten auf diefem Zuge die Defterreicher im ı 
Lande, während auf dem linfen Donauufer die Ungarn und Er 
nicht geringere Graufamfeiten verübten, daß man den Verluft der e 
denden Schlacht bei Ampfing oder Mühldorf (1322) als eine < 
Strafe der rächenden Gottheit file ſolche himmelfchreiende Gräue 
anfah ?). 

Eeiner ausgezeichneten und bleibenden Verdienſte wegen mil 
der zweite Stifter feines Kloſters genannt, gelangte Ulrich I 
jo vielen muthvoll und ruhmwürdig beftandenen Stürmen und @: 


2) Hierüber f. Hier. Pez II. 533. Kurz, Det unter Albrecht IV. 11. 163. ff. 
Geſch. d. Ehriftenth. II. 394. ff. In des Freih. v. Hormayr Recenfion des citich 
kes von Kurz (Wiener Jahrb. d. Lit. LIL 254.) wird unter den Ortfchaften, wo 
Jahren 1311, 1312 n. f. w. viele ſolche Echwärmer verbrannt wurden, auch M 
gezählt, welches aber bei den angeführten Schriftftellern nicht vorlommt. Zwar li 
in dem älteften Dielferslirbar oder Dienftbuche vom Jahre 131% Seite 32. unter I 
Klofter dienſtbaren Grundſtücken bei Melk: „de agro quondam heretici in‘ 
tal? (Name der Gegend oder Ried) u. f. w., doch fünnte man das Wort Keyı 
auch für ben Beinamen bes Beſitzers Halten, wie ebendaſelbſt S. 27. 28. 
Ruedolfus paganus (Heide), ein Chunradus senior paganus, Chunradus sem 
ganus de winden, und unter den Grundholden zu Radeudorf ©. 75. eine Ma 
plebanissa (Pfarrerin) und eine Matza plebanissa erfcheinen, 

2) Die Erzählung in der Chronik von Klofterneuburg (Bez L 48&—485. ci. 
macht zweifeln, ob denn wirklich von Menfchen, von Adeligen, von Ghriften bi 


fet!!! Neane hir Innis mas. ner. fit lennihnue_ nnmmıam nisi in dienar faris 


wre. - 
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atdlich im den Hafen der Ewigkeit, am 25. October 1824 ). Das 
gehe Anſehen, in weldyem er feiner perfönlichen Eigenfchaften wegen nicht 
minder, als durch den Rang feines Stiftes geſtanden, erkennen wir auch 


«6 dem Umſtande, daß ihn ein Kaufbrief vom Jahre 1318 den chrs 
baren Fürſten nennt ”). 


XIX. 
Abt Ottokar von Streitwieſen, von 1324 bis 1329. 
Die Capitularen, welche fich nicht getrauten, einen würdigen Nadh- 
figer des Berftorbenen zu finden, und wie es fcheint, in heftig gegen 
ciaander erbitterte Parteien getheilt waren, vereinigten fich wenigftens da⸗ 
ka, daß fie die Wahl des neuen PBrälaten auf dem Wege eines fogenann- 
aa Gompromiffes vorzunehmen befcylofien, und ven Meifter Ulrich, 
Pfarrer der St. Georgs⸗Kirche zu Adriach nächft Fronleiten in ber 
Eiciermarf , Salzburger-Bisthums, zum einzigen Compromiffarius ernann- 
in, welcher ihnen am erften Rovember 1324 den Stiftskaͤmmerer Otto⸗ 
Ir zum Borficher gab ”). Weil aber die, laut der Eremtions-Bulle, zu 
mernehmende Reife des neuen Abtes an den päpftlichen Hof, weldyen 
Tenens V. im Jahre 1309 nad) Avignon verlegt hat, bei der großen 
) Tatenbach von Lilienfelb bei Hanthaler Recens. IL 427. 


9) Margareih, Herrn Ditens Hausfrau von Pielach, verfauft dem erbern fürsten 
mine herren apt Vireichen vod seinem Gotshaus ze Melch eine Peunt (Grund⸗ 


: A) VPeverding nachſt Melt. dd. Melt 21. December 1313. Don diefem Titel der 
5 Eike Sanbein wir bei dem Mbte Johann J. In einigen anderen Urkunden wird Ulrich, 


wur — — 


qclich feines lehensherrlichen Verhaͤltniſſes zu den Auoſtellern derſelben, „mein 
mibdiger Herr,” ſonſt aber „der ehrbare Herr Abt Ulreiche genannt. In den Verzeich⸗ 


Hm ver Aebte von Melt bei Stengel und Bucelini kommt er als Ulrich der Dritte 
is Namens vor, weil biefelben irriger Weife nach Konrad II. (geft. 1224) Uls 
ih den Zweiten einfchalten. „Ann. 23 praestitit, defunctus 1247.” (Stengel Mo- 
muteriol ap. Kuen L. c. p. 9. Bucelini German. sacr. T. II. P. Il, p. 233.) 

®) Er war von abeliger Herkunft, ein Bruder Albero's von Streitwiefen und durch 
ken Gemahlin Blanfch (Blanche, Blanca), welche fich in zweiter She mit Rudolph 
un Eidptenfbein vermählte, mit dem Haufe Lichtenftein, durch feine Nichte Katha⸗ 
as, Mubeivhs von Lofenflein Gemahlin, mit ven Herren von Lofenftein verfchwäs 
gi. Iran Blanca kat noch 1337 gelebt. (S. unfere geneal. Notizen unter d. Arti⸗ 
M Gkreitwiefen in Reife Donauländchen &. 417. Wurmbrand collectan. hist. ge- 


 wLp 6 Link I. 671—672. Hanthaler Recens. II. 76—-77. 88— 89. Hueber p. 70. 


WS Urber vom Jahre 1312. ©. 45. 93. im Stiftsarchive zu Melt, wo Miber von 
Eizeitwiefen des Abtes Ottolar Bruder genannt wird.) 
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Schuldenlaſt des Stiftes und in jenen Frieperifchen, raubluftigen Zei 
au Fofpielig- und gefahrnoll geiefen wäre, fo trug Papft Johann 
auf die Bitte des hiefigen Capitels dem Biſchofe —— j 
dem: Propfte Stephan von M ofterneuburg auf, die vorgene 
au unterfüchen, und wenn fie canoniſch geichehen, —— 
chem der Biſchof die aͤbtliche Weihe erthellen ſollte, zu beftätigen, den 
der Treue gegen den apofteifchen Stuft nach ber zu Enbe ber Bulle 
gefügten Formel von ihm abzunehmen, und ihm von den 5 
Gehorfam geloben zu Laffen H. Drei.andere Bullen enthielten die Berlin 
tigung aller Privilegien des Stiftes, und den Auftrag am den M 
rig zu den Schotten in Wien, unferem Kloſter zur Wi 
auf mancjerfei Art bavon iweggefommenen Güter zu verhelfen, 
gegen räuberifche und andere ungerechte Angriffe an Perfonen und 
mittelft Verhängung Firchficher Strafen in Schug zu nehmen 9). 
Die Freude, ſich an die Spige der Verwaltung geftelit zw 
wurde bem Abte Ottolar durch die Zerwürfnifje im Innern des Hauſes 
trübt, wo feit längerer Zeit, ſchon unter feinen Vorgängern, der böfe © 
der Unzufriedenheit und Uneinigfeit bie Gemüter mehrerer Beitber 
eingenommen hatte, daß fie, vermuthlic auf den Beiftand ihrer vorneh · 
men Verwandten trotzend, die Maͤßigung und den Anſtand ganz bei Sut 
festen, in Schlaͤgereien unter ſich und in Meuterei gegen den Prälaten 
ausarteten. Daher gab der Papft dem neuen Vorfteher die Gewalt, die deß · 
halb in den Kirchenbann Verſallenen loszuſprechen — nur die ſich am fi 4 
vergangen, follte er an den apoftolifchen Stuhl ſenden — denen, 
unbedachtſam oder. des Rechtes unkundig, ohne vorher erhaltene 
hung vom Banne, Weihen empfingen oder, gottesdienftliche H 
verrichteten, nad) auferlegter entiprechender Buße die Difpenfation zu 


















3) dd. Avignon 18, Jänner pontif. anno IX. (1325) bei Schramb p. 210. Sı 
P.65. Beide Haben bie angehängte Gibesformel weggelaffen. Dttofar erhielt die 
zum Abte von dem belegirten Bifchefe von Sean am Sonntage nad) dem Felle 
Auffahrt (19. Mai) 1325 zu Oraz. (Chron. Mellic. ap. U. Pez.l. 245.) 

2) dd. Avignon 25. Jänner pontif. anno IX. (1395). Die Veflätigung ber 1 
Seiten bei Schramb p. 205., ‚aber itrig ſchon unter dem Abte Weich 11. ange | 
der eine Erlaß am ben. Schottenabt: bei, Schtamb p. 211. und Hucher p. 64,, ber 
dere an eben biefen Abt noch ungebrudt, 
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Selen, jene aber, die im Zuſtande des Bannes zwar wiffentlich, dod 
sicht aus Verachtung der Schlüffelgewalt vergleichen fi) anmaßten, erft 
neh zweijaͤhriger Sufpenflon von der Ausübung der empfangenen Weihen 
zus nad) einer heilfamen Buße zur Difpens zuzulaffen. Das Eigenthum 
ber einzelnen Moͤnche und Laienbrüder folte ihnen der Abt abnehmen und 
m des Klofterd Nutzen verwenden "). 

Zu Ende biefes Jahres beflätigte Gosbert, Erzbiſchof von Ar 
les amd des Papftes Kämmerer, daß Abt DOttofar feine gemeine Steuer 
en die päpfliche Kammer im Gefammtbetrage von201'/, Goldgulden und 
19 Wiener-Pfennigen durch feinen Bevollmächtigten, Meiſter Heinrich 
vn Kaltenbach, entrichtet habe, und ſprach ihn von den Kirchenftrafen 


I) Gbenfalls vom 25. Jänner 1335 — noch ungebrudt. „Exhibita nobis tua pe- 
is eontinebat, quod nonnulli tui monachi et conversi pro violenta manuum in- 
jriione in se ipsos, et quidlem pro detentione proprii (Beſitz eines vom Etiftsgute 
geirennten Cigenthums, gewöhnlich in dem, bei dem Eintritte in ben Orden lebens⸗ 
Uni vorbchaltenen freien Genuſſe eigener Gülten oder Leibgebinge beſtehend), alii 
dam pro denegata tibi et praedecessoribus tuis obedientia seu conspirationis of- 
am, in exeommunicationis laqueum inciderint, quorum monachorum quidam di- 
wma celebrarunt officia et receperunt ordines sic ligati.” u. f. w. Grwägt man, 
If die Kohheit des Zeitalters ſich auch in den, großentheild von Söhnen bes an Uns 
giunbenheit gewohnten Landesadels bevoͤllerten Abteien nicht ganz verläugnete, und bei 
ie vamaligen SKirchenzucht befondere der Regular: Glerus buch die geringfügigften 
Uertretungen ber zahllofen Menge von willfürlichen und Fleinlichen Geſezen und Sta⸗ 
en beinahe uuansweihlih im geiſtliche Cenſuren verfiridt warb, fo bürfte man 
MM weht vie gerügten Erceſſe einiger Meller nicht als foldye Vergehungen nach den 
Iutigen Begriffen vorfellen, welche die gänzliche Auflöfung aller Bande der Ordnung 
nunferem Gaufe verrieihen. Die Sefchichte von Zwetel erzählt, daß noch im Jahre 
IS von dem Generalcapitel des fo firengen Eiftercienfers Ordens die Abreichung bes 
Suirungögelves jebem Ginzelnen auf die Hand geftatiet, 1399 einem Mönche erlaubt 
ude, eine von feinen Anverwanbten erhaltene Wirthſchaft für fich zu genießen. 
(Mir. Topogr. XVL 62.) Nehnliches kommt überall, auch in Brauenflöflern vor. 
Ih vor dem Schwedenkriege genoß jede Giftercienferin zu Wald (im ehmaligen 
Uderößerreih) für ſich inshefondere die Binkünfte von einem ober zwei Bauernhöfen, 
wb bie her eigene Haushaltung, Domeftication genannt; nur wochentlich dreimal 
auften elle insgefammt im Gpeifefanle gemeinfchaftlich das Mahl einnehmen. (Wends 
wie 398. f.) Bei diefer Beranlaffung erwähnen wir nachträglich, daß eben biefer 
Ya Jehaun XXI. ſelbſt dem Abte Ulrich II. mehrere Candidaten zur Aufnahme in 
Ye Giefige Drtensgemeinde empfahl: 1316 den Studenten (scolaris) Albrecht, ben 
Gehe Heinrichs von Frigenedorj; 1317 den Clericus Johanu Zilishaufer von Con⸗ 
kan; 1322 dem Prieſter Martin, Heinricho Gohn von Wien. 


welche er ſich wegen nicht zur beftimmten Zeit geſchehener Bezahlung 

jugegogen hat"). 
ohl auch unter Dttofard Verwaltung das Stiftsvermögen 
yon verſchiedenen Befigungen und. Unterthanen im 
it Melt, zu Schale, Dürrenhofen, Eizesberg, 
ning, Ra bach, Oberrahersdorf, Reichgraben, Willersdorf u. 
vermehrt we, fo ſcheint er doch kaum dem Vorwurfe zu ‚entgehen, 
er, vielleicht aus zu großer Liebe gegen feine Verwandten, bie 
gm dem  fler Heimgefallene chen mit landesfürftlicher 
ji ni benützt, fondern biefelben wieder ben Brüdern 
WB vom uw und ihren Erben verliehen hat (1327) 

Jahr darauf verheerten bie Böhmen und Ungarn die Gegenden 

© Donau, wobei ſicher auch das Cigenthum und die Unterthanen 

um Ravelsbad), Wullersvorf und Weifendorf nicht 

‚a find. 

Nebft der Schenkung eines Hofes zu Großfirming im der 
Haunoldſtein, welchen Friedricd der Häusler von Burgftall 
feine Brüder Otto, Marquard und Bernhard zum Seelengeräthe 
(1329), muß jener Vermächtniffe, womit das Stift um dieſe Zeit 
erlauchten Perfonen des Haufes Habsburg in ihren Teftament 
bevacht wurde, dankbare Meldung gefchehen. 

2) dd. Mignon 3. December 1325, Indiet. VIII. pontif. anno X. „Pro so 
muni seryitio, in quo erat camerae domini nostri summi pontifleis obligatus, 
tum sexnginta sex cum dimidio florenos auri praefatae camerae, et pro 
tor servitiis Tamiliarum et officialium eiusdem domini nostri tringinta 
florenos auri et duodecim denarios Viennenses clericis camerae supradietae 
eisdem familiaribus et offieialibus reeipientibus, per manus Magistri id _— 
riei de Kaltenbach procuratoris sui solvi fecit.” 

2) Bon feinem Bruber Albero von Streitwiefen und deſſen Hausfrau Blanjch hat — 
kofar um 20 Pfund Pfennige ein Melfer:Lchen zu Wielandsporf (Wi 
der Pfarre Grafendorf) gefauft, welchen Ort Hucber p. 284. irrig mit Wielanih 
B. O. M. 3. verwechfelt (1327). Diefen Albero von Str. nennen oben erwäßuh 
der von Pergan ihren Oheim, welcher auch nebft ihnen ben Leheurevers bu 
Sein Siegel an einer Urkunde von 1324 bei Hueber Tab. XII Num. 6. Unja 
Lehenreginer Magt: „Item Kerr Konrad von Werd Hat viel Lehen gehah 
dem Gotteshaus zu Melt, das liche Abt Otacher Heren Ulreichen dem Bergeser." 


Nur was R. vom Werd an Zehenten leibgedingéweiſe beſeſſen hat, Fam mad fe 
Tode an das Stift zurüd. 




















415 
Die Herzogin Guta von Defterreich, des Kaiſers Albrecht J. Toch⸗ 
tee, feit 1315 Ludwigs VII (gewöhnlich der Aeltere genannt) ®ras 
fen von Dettingen dritte Gemahlin, ver heutigen Fürften von Oet⸗ 
ingen Stamm-Mutier, weldie am 5. März 1829 das Zeitliche verließ, 
befimmte (31. Mai 1824) dem Kloſter Melk drei Marf Silber Wiener 
Ganictes; Friedrich der Schöne (u Wien 24. Juni 1327) hun⸗ 
vet Pfund Wiener Pfennige für eine ewige Mefle und einen Jahrtag; 
kime Gemahlin, Prinzefiin Sfabella von Arragonien (in glühen- 
der, treuer Gattenliebe eine echte Spanierin), drei Pfund Pfennige (1328 )). 
Bon der größten Merkwürbigkeit für unjere Geſchichte iſt da 8 Sie 
geldes Abtes Ottokar, welches fi) zum Glüde noch an einem Le⸗ 
benbriefe über einen Weingarten zu Enzersdorf am Gebirge, auf Eber⸗ 
hab den Schreiber lautend, vom 19. April 1326, und an einem Res 
were des Abtes über einen von Hadmar von Tulbing dem Kloſter verfeß« 
un Hof im Priel bei Melt, vom 16. Jänner 1327 erhalten hat, indem 
wein demfelben zuerſt das Stiftswappen — die zwei in Form eines 
Ureas· Kreuzes über einander gelegten, mit den Schließblättern aufwärts 
gihrten und durch Einen gemeinfchaftlichen Griff verbundenen Schlüffel 
— im Heinen Schifve zu den Füßen des Abtes antreffen; ihrer Bedeutung 
sh weder eine Beziehung auf des Stiftes unmittelbare Abhängigkeit von 
ie yäpflichen Gewalt, nod, eine biblifch-myftifche Anfpielung auf die na« 
küche Feſtigkeit von Melt, als eines Paſſes zu Waffer und zu Lande, 
we Schramb meinte (p. 46. vergl. Iſai. XXII. 22. Apoc. III. 7.); fondern 
wu dem Symbole des Apofteld Betrug, dieſes Alteften und erften Pas 
Isa der Stiftsficche, entlehnt, wie die Analogie zeigt ”). 





!) Berrgott Monum. aug. dom. austr. T. IV. P. I. p. 104. Brenner Hist. cartus. 
Inmshoe. bei Gier. Bez 11. 349 f. Czerwenka Annal. pietalis Habsburgo — austr. 
&3I0. Bern. Per Cod. dipl. hist. epist. Ill. 12. gg. 

5) Uigebißpet bei Hueber Tab. Xlil. Num. 12. Die Umfchrift fol aber heißen: ES. 
WIBERI DEI-GRA-ABB — ATIS - MON-MEDLICENSIS. In alten Gemälven bis zur 
Mike des chenzehmten Jahrhunderts zeigen fich ſilberne Schlüſſel im ſchwarzen Schilde, 
Wie, uud noch im Wappen des Abtes Urban Fl. (geft. 1785), die Schlüffel golden, 
w Gil bald roth, bald blau, ſeither aber befländig die goldenen Schlüffel im 
Henen Felde. — Das Wappen von Melk in Fuggers Ehrenfpiegel von Defters 
6. 171. Nom. 5. hat wurichtig die Schlüſſel mit abgefonderten Griffen. Das 
Bayyen des Marktes Mei beſteht in einem ſchwarzen ober blauen, von einem Engel 


Speier, Fulda, Ranshofen, St. Florian, Herzogenburg, Seitenflätten, | 
mit dem Buchflaben S), bald einen Biſchofſtab (Gichflätt, Altenburg, € 
Wien mit dem Regelbuche, Iwetel mit dem Buchſtaben Z, Engelszell mit 
flaben E) oder das Bildniß ihrer Stifter (Kempten, bie Kalferin Hilb 
Gumprecht zu Ansbach) ober ihrer Patronen (Goslar die Apoſtel Simo 
bas, die Propftei Eisgarn die Mutter Gottes) ober nur die Symbole d 
(Benevig ven Löwen des heiligen Marcus; Bremen, Stadt Regensburg, Klo 
brann, St. Beter zu Salzburg, die Schlüffel des Apoftele Petrus; Gen: 
halben Adler den Schlüffel St. Peters, des Patrons ber Domfirchez bie reyuli 
herren zu Beyerberg und zu Weyern ben Schlüffel St Peters und das Schwert 
frenzweife gelegt in einem quergetheilten blauen und rothen Schilde, Et. 

Paſſau drei Kugeln auf einem Buche, St. Andri an der Traifen bas Ar 
Etninz, das Rad ber Heiligen Katharina, Et. Dorothea zu Wien den Korb n 
Die Convent⸗Siegel führen gewöhnlich die Bildniſſe oder Symbole der 
welchen die Klofterfirche geweiht if. (Melk die Apoftel Petrus und Bauln 
Queber zu ſehen, wo aber Tab. III. Num. 7. und Tab. XIII. Num. 3. in bei 
Apoflele Banlus das emporgerichtete Schwert durch die Schuld bes Zeid 
und Tab. XXXVIII. Num. 6. das Amtsflegel des Briorates mit Echlüffel m 
ber Apoftelfürften und dem Bilgerftabe des heiligen Golomann abgebildet if.) 

nerungen an Denfwürbigkeiten der Kloftergefchichte feßte man in die Siegel un 
ſchilde, wovon der Adler Gt. Florians, Gber, Jagdhund und Ochs im W 
Kremsmünfter, die Schlägel und der Phöuir des Stiftes Schlägel, die zum | 
hobene Hand auf dem Kreuze ber Abtei Heiligenkreuz, bie gefrönte Jungfrau 
chen von Lambach, Beifpiele find; nichts von redeuden Wappen zw fage 
Lilienfelb und Mondfee. In der Folge nahm man auch die wirflichen ober i 
gehaltenen Wappen der Stifter an (Baumgartenberg und Waldhaufen, 1 
weife gefchobene Band der von Prambach im Wappen von Eugelszell, Lam 


DM. LTAT.2_ ansıE. ..:.. BEALUR. T u EP. PM... MNM-.2H. al... an?s.__Te. 
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I gen aufgerieben den Geift in feines Schöpfers Hände zurüd am 30. No- 
sonder 1829 . Ihm folgten bald auch fein Ranbesfürft Friebrich ber 
Schöne, welcher im Jahre 1325 aus feiner Gefangenfchaft entlaffen und 
son ieinem Rebenbuhler zum Mitregenten erklärt, am 13. Jänner 1330 
a dver Feſte Gutenſtein flarb, und deſſen erblindete Gemahlin Sfabella 
en ı3. Juli 1330 in jenes befiere Leben, wo alle Stürme ſchweigen und 
kine Sorge mehr nagt, zum feligen Frieden nad). Oeſterreichs Regierung 
fen an einen der vortrefflichften Fürften, Albrecht Il., der Weife, auch 
ver kahme genannt, welcher fie einige Jahre mit feinem Bruder Otto dem 
:  Seiklichen und feit dem Tode desſelben (1339) als Alleinherricher zum 
; Eon des Landes führte. 
| XX. 
Abt Heinrich I. Kremfer, von 1829 bis 13314. 


Ottokars Nachfolger Heinrih, als Propft und Procurator (Schaff⸗ 
un) im December 1329 zum Abte gewählt, erhielt gleichfalls durch den 
vom Bapfte bierzu belegirten Biſchof Wocho von Sedau am 11. Suni 

1330 feine Beftätigung und Weihe *). Er forgte für das Beſte des Stif- 
‚Wach den Ankauf verfchiedener Befigungen zu Hohenwart, Immenborf, 
Yedmaring, Alta und Hofftätten, und eines Hofes nieverhalb der Pfarr- 
zu Baden (1333), und überließ mit bifchöflicher Bewilligung die Le⸗ 


















.. 9%) Chron. Mellic. bei Bez 1. 245. Schramb p. 212. nach dem Necrologium von Liliens 
dier am 239. Rovember. Hanthaler Rec. Il. 427. Zur Befeitigung unflatthafter 
merken wir an, daß der Tag bes heiligen Bifhofs Ambrofins 1324, an 
bei Sucher p. 63. Num. 33. unfer Abt Ulrich I. noch am Leben erfcheint, 
ui am 7. December, fondern am 7. April gefeiert zu werden pflegte (Pil- 
Calendar. medii zvi p. 203.), alfo Fein Widerſpruch mit dem von nnd angegebenen 
besfelben befieht. Wenn aber Ulrich noch in einem Kaufbriefe Konrads, bes 
pemns zu Beslan, über ein Bfund Gelbes zu Ladendorf, vom 28. April 1325 

Wk zu Melt gelefen wirb, fo ift dieſes offenbar ein Schreibfehler, oder der Name 
u Vielleicht deswegen beibehalten, weil durch ihn ber Rauf gefchlofien, die Urkunde 
uf unter dem folgenden Abte gefertigt worden fein mag. Denn daß Ottokar an 


= ıXage ſchon Srälat war, beweiſet nicht blos das Zeugniß unferer alten Chronik 
m ver angeführten päpflichen Bullen, fondern auch der Beſtätigungsbrief Gottfrieds 
: Derm über ein Eerlengeräthsvermächtniß feines Vaters Dietrich vom 25. Mär; 
a5 86 detirt, worin ber Name des Abtes Ottokar fchon vorkommt. 

84 ’) Die Cafe Johanas XXI. iR dd. Avignon 14. März pontif. anno XIV. bie Ber 


Mkiguazsurteude des Biſchofs Wocho vom obigen Tage. 
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haag, Beſitzer der Herrſchaft Grotzpoppen, abgetreten. — Wıner 
der Abtei Lilienfeld über den bei dem Verkaufe der Zehenten 
brunn bedungenen Zins, durch die indeſſen erfolgte Vergrö 
Kremſer⸗Getreidmaßes entſtanden, wurde durch den Dechant 
und den Pfarrer von Obritzberg ſchiedsrichterlich beigelegt (133 
Nur fünf Jahre bekleidete Heinrich feine Würde, weldye ı 
der heiligen Ehrentraub (30. Juni) 1334 zugleich mit dem : 
gen mußte °). Zu feiner Zeit wird zuerft eines eigenen Pfarre 
denthal (1330), neun Jahre fpäter der Pfarre Getsdorf 
dem großen Pfarrbezirfe von Ravelsbach ausgefchieden, und d 


1) Hanthaler Fast Campil. 11. 321. Recens. I. 69. Mehr bei Radelb 
Bande. — In der Rechnung über die landesfürftliche Mauth zu Linz vor 
1334 lefen wir unter den Ausgaben vom Jahre 1333: „Item Monachis 
talenta? (Pfund Pfennige) Mofür, wiffen wir nicht. In der landesfürſtlich 
rechnung vom 26. März 1332 fommt unter den Empfängen bes Iahres 133 
de Abbate Medlicensi 70 vasa (Faͤſſer Meines)? (Chmel, oͤſt. Gefchichtef. Il 
worüber wir ebenfalls feine Ausfunjt geben fünnen. 

2) Die Reihe der Melfer-Achte bei Bucelini fegt unridhtig: „Henricus 
CGonradus Y. videlur menses aliquot praefuisse. Henricus Il. annum ı 
1341.” Konrad von Ipsé fommt 1333 bis 1337 ale Prior, aber weber in 
nit, noch in einer Urkunde als Abt vor. Eben fo irrig fehreibt ein We 
Archives von Klein: Mariazell und bes Abtes Anfelm Echyring Catalo; 
Aebte, „Rainaldus Abbas Medelicensis” habe im Jahre 133; 
eines Aders (mo?) gegen einen jährlichen Zins von 1% Pfennigen bem Abtı 


Marinzell verliehen. Es muß enimweber im Namen bes Abtes oder in ber | 
Tahlım San Kr nur Pin MI Marnalk se Milk van ANA Kıa 1919 Kofım 


419 


vn Gapelle zu Tzöchenſuns dorf im Pfarrbezirfe von Mebling (nicht 
Red, urkundliche Meldung gemacht '). 


XXI. 
Abt Gundakar von Pergau; von 1334 bis 1340. 


Am 8. September 1334 beriefen die Wahlftimmen aller Capitula⸗ 
ihren Mitbruder und Siechmeifter (Infirmarius) Gundafar von 
rgan, aus einer in Dienften des Hofes und Landes ausgezeichneten 
Wfzmilie geboren, zur oberften Leitung des Stiftes ). 

In die erfteren Jahre derfelben füllt eine Streitfache mit den Welt- 
Hem auf den Pfarren des Klofters, welche eine gewiſſe Abgabe, der 


) Monum. boic. XXX. Il. 137. Stiftungsbrief der Pfarre Ravelsbach vom Jahre 
W. Ucher Tzöhenfunsporf im II. Bande, wo wir unfere frühere Angabe in Chmel's 
Gerhichtsf. 11. 538. gründlich berichtigen werben. 
3) Im alten Schriften Gundacharus Pergawanus ober Pergauanus (nicht Perga- 
ma), d. i. der Berganer, geheißen. Daß er Infirmarius und hiefiger Profeß war, 
Mund die Beflätigungsbulle für feinen Nachfolger. — In einer Urkunde des Kloſters 
ul vom Jahre 1233 werben wohl Hugo, Hugel (Ugolinus?), Heinrich, Sighard, 
n und Hermann von Pergowe als Zeugen gelefen (Link I. 304 ), welche aber 
Hanthaler nicht als lieder diefes adeligen Gefchlechtes gelten laſſen will, 
Stammhaus nicht Bergan im V. U. M. B., wo dieſe Zeugen feßhaft waren, 
des Schloͤßchen Bergau in ber Pfarre Rohrbach im V. O. MW. W. geweſen ifl. 
Koarar von Pergam finden wir 1259 in einem Gerichtsfpruche für das Bisthum 
eine Betriffa von P. (geftorben 1292) ale die Gemahlin des berühmten Kriege: 
Heinrich von Lichtenfleinz; Hauch (Hugo) von P. 1295 unter den Wohlthätern 
Alteaburgz einen Ulrich von P. 1314 unter den 84 Golen, welche als 
für Die Haltung bes Vertrages zwifchen ben Herzogen von Baiern und Defterreich 
Ba; die oft wiederkehrenden Namen Ulrich und Berthold von V., hochgeachtet 
Herzegen Albrecht II., Otto, Rudolph IV. und Albrecht III., von mächtigem Gin: 
Die Uingelegenbeiten des Landes ale Hofrichter in Defterreich (1333 —1378), 
1337, 1341, 134% and als Albrechts 11. Hofmeifter. Hans v. P. war 1368 
Dedencritier uud Piarrer zn Laa bei Wien, 1367 und 137% Domherr zu Paffan, 
zu Seneralvicar tiefes Bisthums zu Wien. (Mon. boic. XXXIX. 1 134. Ho: 
Lo. Echweidharot B.O.M. DB. VI. 153. Oefele 1. 130. Meichelbeck T. 1. 
168. Bueber p. 71. 85. Hanthaler Recens. I. 258—260. weitläufig. Duellii Hist. 
RL 68. 72. 73. und Excerpt. 44 50. Ulrichs Siegel von 13%1 bei Hanthaler 
ZEVEL Num. IV. zeigt einen quadrirten Schild, deffen erfles und viertes Feld ge 
M, das zweite und britte zwei weiße Binden hat; auf dem Helme mit herabhan: 
Dede das Haupt eines Knaben mit einem Hute bedeckt. Abweichend iR das Giegel 
une 1337 bei Sucher Tab. XV. Num. 1. (mit dem Gegenftegel), wo ein länge 
ker Echilp rechte Einen, Tinte zwei Duerbulfen oder Binden enthält. 
27* 

















Voige VIWyUJuuyen SRUptengeD UUD MALEN UOER VIE wirrtſpunſuug 
welche er zur Leiftung ihrer mit Unrecht angeftrittenen Schufbigl 
und der Bifchof Albrecht beftätigte dasſelbe (1338) *). 

Ein Krieg der Öfterreichifchen Herzoge mit den Königen 
men und Ungarn wegen ber Anſprüche auf Tirol machte grof 
nothwendig, daher von jeder Perſon Ein Groſchen verlangt w 
als etwas Umerhörtes fehr üblen Eindruck hervorbrachte (18 
nachſte Jahr wurden die Weingärten der Geiftlichen, der landı 
Städte und Märkte beſteuert, und man nahm von zehn Pfund 
des Werthes diefer Grundſtüce Gin Pfund Steuer ab. Dan 


9 73) Chlobhausen, d. i. Gelobhauſen. Zum Zeichen, daß fte gelosten- 
— den Abt zu Melf als den Patron ihrer Kirche und Pfarre anzuerfennen, 
Pfarrer jährlich einen Haufen liefern, oder den Werth deeſelben bezal 
Haufen, damals im Lateiniſchen esox, fonft auch huso genannt, ma 
Häringen eine wichtige Handelswaare aus. Gr wurde felten in der öflerreid, 
gefangen, fondern aus Ungarn eingeführt, von Wien nad) Venedig ver 
galt für einen fo Föflichen Leckerbiſſen, daß Herzog Rudolph IV. ſolche F 
dort nie gefehene Seltenheit dem Pape Inmocenz VI. nach Avignon z1 
ſchidte. (Kurz, Defterreidhe Handel in älteren Zeiten, S. 339-342) 

®) Der paͤpftliche Erlap if dd. Avignon 2. Mai pontit. anno 1., alfa, 
133% gegeben, da Benebict XI. erft am 20. December 1334 erwählt wa 
deu; „Conquesti sunt nobis dileeti Ali Conventus Monasterii Medlicens 
sens Abbate carens? erflärt ſich aus dem Umftanbe, daß Gundatar n 
Papfie beftätigt, alfo nicht als Abt anerfannt, und feine Wahl vielmehr, 
wurbe, Die Bulle (bei Sucher p. 68.) nennt bie Pfarrer zu Mekling (Med 
montes), Safe, Marched (Bilialpfarre von Weifentorf), 
Draisficchen und Ravelobach, — Der Auftrag des Viſchoſs an Ludelph hal 
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gefe Schaden, welchen die verheerenden Züge einer ungeheuren Menge 
son Heuſchrecken durch das Land verurfachten '). 

Die Laften, welche das Klofter trafen, wurden durch einige fromme 
Ekftungen nur wenig erleichtert. Nicolaus, Bifhof von Regens— 
burg, bat von einem gewiflen Tenko um zehn Pfund Pfennige eine 
Beste von Einem Pfunde auf einem Lehen in der Sirning im Amte 
gen gekauft, welche er und feine Nachfolger im Bisthume jährlich für 
Ve Begehung eines Jahrtages zu feiner und feiner Vorältern Seelenruhe 
Yan Stifte Melk bezahlen follten °). Michael Bufhinger, Pfarrer 
a Verglirchen, aus einer in der Umgegend von Melk begüterten Familie, 
fh mit einer Gült von Einem Pfund Pfennigen auf Aeckern zu 
erding gelegen, Heinrich der Zehentner, fliftlicher Hofmei- 
je a Wullersborf, mit zehn Joch Aedern zu Kalladorf nächft Wul—⸗ 
ef einen Jahrtag zu Melt (1835). 

Die Schwägerin des verftorbenen Abtes Dttofar, Blanca, Ru- 
von Lichtenftein Hausfrau, ihr Sohn aus der erften Che 
von Streitwiefen, und ihre Töchter Katharina von Lofenftein und 
‚ vollzogen die letztwillige Anorbnung ihres feligen Gemahls und 
„Albero's von Streitwiefen, indem fie die von ihm zu einem Jahr: 
beftimmten jährlichen neun Schillinge weniger zehn Pfennigen auf 
n bei Melk und Wefendorf in der Wachau anwiefen, wovon 
Giedhmeifter dem Eonvente Ein Pfund Pfennige zur Pitanz geben und 
Pfennige zur Beleuchtung „des Sagrerd und des Heilthums“ ver: 
follte (1337). Dtto von Bielad und fein Sohn Wulfing 
einen jährlichen Gelddienſt von zehn Pfennigen auf einer Hof: 
„hinter dem Holz" Unfer Frauen (Altar) in die Gruft zu dem Licht 
9. Margarethe die Weiderfelderin und ihr Sohn Die- 
geben zu ihrem Seelenheile einen Zehent zu Bertholdsdorf und zu 
‚ eben fo Prennreih der Hesler von Gumpoldskirchen und 
Hausfeau Margarethe ven Weingarten Rechel zu Gumpoldskirchen 
Serbehalt de& Iebenslänglichen Genuſſes (1339), auf gleiche Weije 



















son. Mellic. bei Bez I. 246. Chron. Zwetl. ibid. 539. Hormayrs Wien. III. Vd. 
Left ©. 177. 
Bei Sucher p. 69. 
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Chriftian der NRugendorfer und feine Gattin Map (Magd 
„ihrem lieben gnädigen Herrn“ Abte Gundafern, erwählten Abte zu 
und dem Convente ihren Antheil an dem von ihnen bewohnten Hi 
Nogendorf (bei Loosdorf) nebft Grundſtücken bei Melt (1339. 
Durch Tauſch brachte Gundafar einen Zehent zu Breitenfe| 
Marchfelde fir Zehenten zu Grafenweiden von Friedrich von Krei 
(1337); duch Kauf einen Meierhof zu Dörflein in der Pfarre 
von Leb dem Truchfeffen von Reichersdorf (1335), einen Gelddien 
Aedern um Melk von Dtto von Pielad) (1339), ein halbes Lel 
Willersdorfvon Iban von Inning und deffen Schweiter Planchef 
und das Melfer Lchen, Ganslehen genannt, in der Pfarr Kül 
Jacob gefeffen anf dem Ganslehen an das Stift (1340). Dagegel 
dieſes der Frau Catharina, welche die Schwefter Simons, des Hofm 
der jungen Herzoge von Defterreich war, ein Hauszu Melk in der Su 
gaffe, wofür ir Bruder auf eine gewiſſe Schuld und auf ein anderes 
daſelbſt Verzicht that (1338). J 
Das Kloſter Altenburg verband ſich mit Melk durch eine gei 
Verbrüderung,, und verfprach nebſt der Gemeinfchaft der gutem Werh 
denfelben Gebeten und Meffen für die verftorbenen Melker, wie fl 
Altenburger, fich gegen jeden, als Gaft auf fürzere oder längere Zei 
ankommenden Conventualen von Melf mit aller Humanität, wie gegen 
aus den eigenen Brüdern zu erweifen; kaͤme aber einer ohne ſeines 
Taten Erlaubniß, um einer Etrafe oder dem Unwillen desſelben zu 
hen, fo follte er durch dreißig Tage mit aller Liebe behandelt werben 
während diefer Zeit über feine Reform (de reformatione talis) fd 
und durch Boten verhandelt werben. Die Melfer follten das Feſt de 
ligen Lambert, des Patrons von Altenburg, die Altenburger ben 
tag bes heiligen Colomann feierlich begehen, und an biefen Tage 
Brüdern fieben Gerichte zur Mahlzeit gegeben werben (1336) ”). 
Um diefe Zeit, zwifchen ven Jahren 1330 und 1338, fol das 


1) Der Name Blanſch it durch Rubolphs IN, Vermahlung mit der franzöfi 
Brinzefin Blanca 1299 in Defterreich bekannter geworben, Seltener iR Planobsi 
Blanca Flora. 

2) Hueber p. 69-70. 
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Belt dad Pfarriehen von Bertholds dorf, weldes vorher ein Weltli- 
der beſeſen, das Klofter aber — man weiß nicht, mit weldyem Rechte — 
üb zugecgnet haben foll, auf Verlangen des Herzogs Albrecht II. dieſem 
ebgeireken und das bisher landesfürftliche Patronat über die Pfarre Gril- 
lenberg zur Entfchäbigung befommen haben. So erzählt der Gefchicht- 
Meeiber Thomas Ebendorfer von Haſelbach, einft felbft Pfarrer zu 
bertheldedorj. Wir geben wohl zu, daß dieſe ehemalige Filialpfarre von 
Behling, als folche damals von dem Abte und Eonvente zu Melk zu 
Iden, jet dem Lanbesjürften überlaffen worden fei; übrigens wi: 
rei, das fchon zur Zeit des Paffauer-Bifchofes Dtto von Lonsdorf 
4351—1264) der Brälat von Melk Lehensherr der Pfarrficche zu Grils 
Inberg war; doch Fönnte allerdings Herzog Albrecht IL dieſer Pfarre ge- 
berriaftliche Rechte und Freiheiten eingeräumt haben, worüber feine 
ihe Veweiſe mehr aufzufinden find '). 

Gundakar ftand feinem Etifte nicht volle fech8 Jahre vor, und ſtarb 
8. Juni 1340 *), ohne feine Beftätigung von dem päpftlichen Stuhle 
zu haben, daher er in allen von ihm felbft und Andern audgeftell- 
Urfunden nur „Srwählter” oder merwählter Abt“ heißt. Die Urſache 
keineswegs in feiner Unmürbigfeit zu fuchen, ſondern lag theils — wie 
Sekätigungebulle für feinen Nachfolger au verftehen: giebt — in der 
it der Straßen bei der fortwährenden Friegerijchen Bervegungen 
fterreichifchen Graͤnzen, da durch Baiern fowohl ale durd Mähren 
Böhmen den Reifenden nad) Avignon Hinderniffe gelegt waren; theile 
ber unfeligen Spaltung zwifchen dem Kaiſer Ludwig und dem Papfte, 
Herzoge von Defterreich den Erſteren begünftigten und ihre Geift- 
mehr oder minder frei und offen den Landesfürften ſich anſchloß. 























XXI. 
Abt Heinrih I. von Ror; von 1340 bis 1341. 
Heinrich II. vorher Kämmerer, am 22. Juni durch Compromiß er- 
Mi) md am 20. November 1340 von dem Papſte Benedict XII. zu 


Ocon. austr. bei Hier. Bez 11. 794. Kirchl. Topogr. I. 95. Tageg n vergl. 
um. boie. IXVIIL U. 481. Kirchl. Topogr. V. 106107. 

‚ Irkeabach von Gt. Pölten bei Duellins Excerpt. p. 143. 

3) Vie Grmpremiffarien bei der Mahl unferes Mbtes Heinrich I. waren dre Mitglie⸗ 


Tr rie-—.yur T7 55 — —7 im. 


Lehen, von Kalhoh bem Pernauer von Janinge um 1 {ehe Pfun 
gekauft (1331), und eine Viſitation des Klofters erlebt, weld 
mar von Seitenftätten, als Viſitator des Benedictiner⸗Ordene 
reih, im Auftrage eined zu Stein gehaltenen Provincial⸗C 
18. Mai 1341 vornahm. 

Dieſer fand unfer Stift, was fowohl den Borftcher ale t 
der betrifft, in gutem Zuftande und nur einige Gebrechen zu 
Es follten nämlich die neuen Ordensſatzungen (morunter wohl 
verfaßten zu verftehen find) den Brüdern öfter bei Tijche vorg 
gleihförmige Kleidung von Allen getragen, das Zufammenfpei 
dere Zufammenfünfte mit Weltlichen, wie auch die Gegenwart d 
perfonen in und außer dem Klofter vermieden, im Refectorium 
genofien, das Etillfchiweigen an den gebührenden Orten beol 
Gottesdienſt CChorgebet, Churgefang und die fogenannten C 
langfam und mit Beobachtung der Paufen andaͤchtig gehalten n 


der des Melker⸗Capitels felbft: Burchard der Cantor, Bernhard der Cuſt 
rad, genannt ber Pielacher. 

1) Unfer Abt war der vierte Eohn des Otto von Ror und ber Dorotl 
Heren von Zelfing Tochter, welche noch 1357 gelebt hat. Der dritte ©ı 
war bes Herzogs Albrecht 11. Kämmerer, ber fünfte, Dietmar, vor fei 
in das Etift St. Pölten mit einer Tochter Gottſchalks von Flacheneck vere 
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Ihe im Markte ohne vernünftige und rechtmäßige Urfache den einzelnen 

Küdern verboten fein. bt und Convent follten ſich die Tilgung der 

Ehulden beftens und dringend angelegen fein laſſen, Erſterer in ſchwieri⸗ 

gn Geſchaͤſten die Gapitularen beiziehen, für den fleißigeren Unterricht der 

Iugend in den Anfangsgründen ver Wifienfchaften forgen, und fobald als 

wglich Sige für die Brüder zur Anhörung der vorgefchriebenen Religiond« 
weräge aufftellen '). 

Schon am 2. September 1341 machte der Tod dem irdifhen Da- 

kin Heinrich ein Ende, nachdem er wenig über Ein Jahr in der Präla- 
ie zugebracht hatte °). 


XXI. 
Abt Friedrich IL. Greiner; von 1341 bis 1344. 


Eine ordentliche canoniſche Wahl gab noch in demfelben Jahre dem 
Skior Friedrich Greiner die Infel *), aber nur drei Jahre waren ihm be 
ı Sieden, dieſelbe durch feine thätige Verwendung für die Wohlfahrt des 
Gtifteß zu verdienen. Doch berichten uns Urkunden, daß er von Wul⸗ 
ing von Pielach um 87 Pfund Pfennige einen Hof zu Inning (1848) 
wen den Brüdern Reinprecht und Leopold von dem Kogel ſechs Joch Aecker 
mSirningerfelde in ver Pfarre Haunoldſtein um 30 Pfund Pfennige 
glauft (1344), einen Hof in der Au naͤchſt St. Leonhard, bei dem 
Jimenhofe, als eine fromme Schenkung Heinrichs von Zelfing und feiner 
Ormahlin Anna (1342).*) und einen Ablaß für die Altäre der Stiftskirche 
won Bapfte Clemens VI. Cerwählt 1342) erhalten hat. 

Aus dieſer Zeit Haben wir das erſte erfundliche Zeugniß, daß das 
Echloß Friedau bei Grafenvorf unter die Lehen Kloſters Melk gehörte, 
ubem Abt Friedrich als Lehensherr die Verpfaͤndung desfelben beftätigte, 
het welcher es für zwanzig Pfund Pfennige Dietrich der Jüngere von 

!) Urkunde Num. XVIII. Als die ältefte der in unferen Archiven noch vorhandenen 
Mfistions.Urfunten verdient fie wohl in der Urfprache mitgetheilt zu werben. 

2) Neesolog. Sanhippolyt. in Duellii Excerpt. p. 152. 

d) Gr mag ans jener bürgerlichen Bamilie geweſen fein, welche unfer Urbar vom 
Yhrı 1312 ©. 24. unter den Grundbeſitzern bei Melk anführt: „Chunradus (worüber 
ter Name Leupoldus fteht) Greiner de winden.” Später, noch vor 1393, hat Ulrich 


de Gegner, Bürger zn Dell, feinen Hof zu Winden an Jörg den Chern verkauft. 
) Bei Schramb p 227., aber mit mobernifirter Schreibart. 





Weiffenberg und feine Hauofrau Euphemia bem Ulrich von Topel verfchtimg 
ben (1848). Der Urfprung biefer Lehenſchaft ift nicht bekannt | 

Abt Friedrich IL. farb, am fünften Sonntage in ber -Faften — 
21. Maͤrz — 1344 wahrſcheinlich an einer langwierigen, Eofifpieligen 
Krankheit, da jein Nachfolger Ludwig für ihn dem Arzte, Meifter Johan, 
acht Pfund und dem Apotheker Konrad zehn Pfund Pfennige — eine fir 
feine Zeiten bebeutende Summe — bezahlt hat *). 


XXIV. 
Abt Ludwig J. Snaynzer von Iſper; von 1344 big 1360. 


Am erften Sonntage nad) Oftern (11. April) diefes Jahres wi 
Ludwig Snaynger, aus Ifper, einem uralten Marfte, am gleichnamie 
gen Fluffe jenfeits der Donau, nahe an der Gränze des Landes ob ber 
Enns gelegen, gebürtig, einhellig zum Prälaten erwaͤhlt, welcher am 
4. Juli zu Avignon von Clemens VI. die Beftätigung empfing, und am 
18. Juli geweiht wurde ®. i I 

Nach feiner Zurückunft aus dem Süden Frankreichs bewies er en 
tegfamften Eifer, durch gute Haushaltung die von feinen Vorgängern in 
Drange der Zeitverhältniffe aus unvermeidlicher Nothwendigkeit gemachten 
Schulden abzutragen, die verfegten Güter einzulöfen, wichtige Erwerhun⸗ 
gen zu Stande zu bringen, und den Bau des Klofters weiter zu führen. 


4) urtunde Num. XIX. vom 25. Eeptember 1343. Des gleidjartigen Inhaltes un) 
des Zufammenhanges wegen reihen wir eine fpätere hierher bezugliche Urfunde des Abted 
Johann 1. vom 13. Juli 1365 ein. (Num. XX.) Vergl. die Nachrichten über Frieden 
in der Firchl, Topogr. VIL 328. 

2) Die Angabe in der Series Abbatum Mellie. bei ®ucelini: „Fridericus Il. prae- 
fuit annis duobus, morte ablatus 1343° (mit dem Drudfehler 1543) wird tur 
unfere Ghronif und durd) das Datum des oben gebachten Raufbriefes — Sonntage ir 
der erſten Faſtwoche (22. Jänner) 1344, widerlegt. Urbar vom Jahre 1312 ©. IM 
(Urt, Num. XXI.) 

3) Chron. Mellic. bei Pez 1. 247. (Ungenau und chronologiſch verwirrend angeführt 
bei Schtamb p. 235—236.) „Eodem anno, mortuo Friderico dieto Greiner, ih 
Dominica Judica, Ludwicus dietus Snaynzer de Yspera eidem successit, qui elte- 
tus fuit in Dominica Quasi modo geniti, et idem in Curia Romana a Papa Cie- 
mente VI. in festo 8. Ulriei Confessoris, videlicet quinto die introitus sui 
(feiner Ankunft zu Avignon) quasi miraculose (weil die Herren fonft gemöhnlikt 
lange darauf warten mußten) fuit confirmatus, sequenli vero die post Alexit 
(48. Juli) fuit confecratus® — wohl nicht vom Papfle ſelbſt, wie das undellfäntige 
Citat bei Schramb glauben machen fünnte. 
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Um die Öfteren Beifteuern, welche Albrecht langwieriger Krieg mit 
ka Schweisern erforderte, und mancherlei andere Abgaben bei dem fehr 
rabgefommenen: Zuftande des Stiftövermögens zu leiften, die gewohnte 
affteiheit aufrecht zu erhalten, zugleich um die nachtheiligen Cinflüffe 
Itlicher Herzen bei der Beſetzung erledigter Klofterpfarren zu verhindern, 
irkte Abt Ludwig mittelft des Nicolaus, Domheren von Waizen, mit 
Gen Koften bei dem ihm geneigten Papſte Cemens VI. die vollfommene 
werleibung der Pfarren Medling, Wuller Sdorf und Ravels- 
dh, woburd das Stift zur unbefchränkteren Verwendung aller, nad 
ng des den Pfarrverweſern (Vicariis) anzumeifenden ftandesmäßigen 
erhaltes übrig bleibenver ‘Pfarreinfünfte berechtigt ift, und die Verwal- 
g der Eeelforger an jenen Kirchen den Pfründnern nur auf unbeſtimmte 
t ũbergiebt . 

Nebſt dieſer wichtigen Veränderung, wodurch nicht blos dem ver⸗ 
ildeten Kloſter aufgeholfen, ſondern auch einer Menge von Proceſſen 
gebeugt, und die Entfernung unfaͤhiger Seelſorger erleichtert warb, er⸗ 
fen uns bie vorliegenden Urkunden verjchiedene andere Erwerbungen, 
lche unter diefem Abte gefchehen find. 

Der fchon erwähnte Weltpriefter Michael Puſchinger, vorher 
arrer zu Pergfirchen, jegt zu Melk, übergiebt „dem ehrwürdigen geift- 
en Fürften Herrn Ludwig, zu den Zeiten Abt“ und feinem ®otteshaufe 
) Die Bullen für Mebling dd. Avignon 14. Mai pontif. anno V. (1347) und 
WBullerssorf und Ravelsbach dd. Avignon 4. Juli ponti£ anno VL (1348) bei 
eber p. 74. 76. In Betreff Meblings gaben Herzog Albrecht IT. feine Zuſtimmung 
» die Berficherung bes landesfürſtlichen Echubes dd. Wien 17. September 1348 
» der Biſchof Gottfried von Baffau feine Betätigung nebft der Beſtimmung bes 
kerhaltes für den Pfarrvicar dd. Wien 27. September 1348. (Letztere Urkunde uns 
Bändig bei Hueber p. 77., wie auch die fpäter vom Bifchofe Albrecht III. dd. St. 
Hen 6. Mai 1368, Wullersporf betreffend, p. 88.) Hieraus berichtigt ſich ein Irr⸗ 
m im den „Bruchiäden zur Geſchichte des Tempelorbens, zumal in SDefterreich” 
smoyes Archiv 1832 S. 754—755.), daß das Pfarriehen zu Mebling von bem 
Mer Mell „um das Jahr 1346 an Herzog Rudolph (sic!) überlaffen wurbe;% und 
icterns Berwechslung der Pfarre Mebling mit der Pfarre Melk. (1. 411.) — In 
ige der plena incorporatio wurden biefe drei Pfarren fogenannte Manual-Pfarren, 
Ge ber Brälat, als Patron derfelben, nidyt an Rectores ober Vicarios perpetuos, 
vers nur an Vicarios ad nulum amovibiles — usque ad revocationem verlieh. 


w Sormala conferendi beneficum regulare, um das Jahr 1379 gefchrieben, findet 
s unber ben Urkunden des balerifchen Kloſters Oberaltach (Mon, boic. Al. 89.) 
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wei Güter, eines an dem Mühl ber g in der Pfarre Külb, dat 
worauf der Geiger geſeſſen, zur Stiftung feines Jahrtages im 
(1345). Jans und Leutold Gebrüder von Kuenring g 
Mühle zu Pylamund unweit der Mündung der Bielach in dir 
zur Abhaltung eines Iahrtages für ihren Vater Leutold und ih 
Familie; jedoch; wie wir aus einem erſt unlängft aufgefündenen 
des Abtes Ludwig und des Eonventes erfahren, unter der fonderbi 
dingung, daß ihnen und ihren Erben, Söhnen und Töchtern, 
Pfund Pfennige Geldes auf Realitäten, und zwar von heimfallend 
des Stiftes verliehen werben follten (1345). Friedrich der € 
ped fihenft fein Haus zu Tuln in das Kammerhaus (Kämmerı 
zu Melk gegen einen jähelichen Burgrechtvienft in den Dechantho| 
das Spital zu Tuln (1852). Eine Bürgerin zu Melt, Adelh 
alte Nagengaftin, Wolfhards Nagengafts Witwe, ftiftet Ein 
jährlichen Gelves auf einem Ader im Eichgeaben zu Melk „auf al 
ligen Altar auf des (der) Stifter Grab mitten in dem Münſter,“ 
Gelddienſt ver Priefter, „der den Altar inne hat und Meffe darauf 
genießen, und täglich in der Meffe ihrer und ihrer Familie gede 
(1359). Es ftand alfo damals am Grabe der Marfgrafen in di 
der Stiftsficche ein Altar zu Ehren aller Heiligen mit einem eigen 
teten Priefter, welchem die Beforgung einer täglichen Meffe auf 
ben oblag. 

‚Herzog Albrecht felbft fuchte bei mehreren Gelegenheiten das 
für die gebrachten Opfer zu entſchädigen; wohl die Zeiten vorau 
nda alles würde zu wenig werden,“ wie er ſich bei ber reichen 3 
von Gaming äußerte. Er begab ſich der Iandesherrlichen Lehenſch 
den durch Kauf von den Brüdern Ruger, Carl und Heinrich von 
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welcher wegen des Gottesdienſtes in der Gapelle zu St. Georgen zwi- 
fen bem Kloſter Melt, dem Pfarrer zu Emersborf und den Unterthanen 
ke Herrichaft Weiteneck (der Schwefter Albrechts, der Königin Agnes von 
Isgarn Witthum) entflanden war, entſchied er durch den Ausſpruch, daß 
imer aus den hiefigen Drbensprieftern in jeder Woche zwei Mefien in der 
Kapelle halten, aber nicht dort feßhaft fein follte C135 1). Von der Vog⸗ 
zu Zebelmaring, bie ihm von Leutold von Kuenring ledig gewor⸗ 
km, überließ Albrecht „allen Rugen” dem Klofter, und verlangte dafür 
Ne Begehung eines Jahrtages mit einer Pitanz von vier Pfund ‘Pfenni- 
ven, weiche — nebſt einem Almofen an die Armen — den an jenem Tage 
Neſſe leſenden Prieſtern des Eonventes ausgetheilt werben follten (1355 "). 
Bermuthlich um fich für dieſe Gnade erfenntlich zu bezeigen, und nad) des 
Herzogs Wunfche geichah es, daß Abt und Eonvent auf die Eigenjchaft 
von zwei Theilen eines ganzen Zehents zu Bertholdsborf von andert- 
halb Zoch oder 12 Rechel Weingärten, zu dem Hofe in der Knappenftraße 
bafelbft gehörig, weldye zwei Zehenttheile die Fürſten von Defterreich von 
men zu Lehen gehabt und Albrecht II. nah Gaming gegeben hat, zu 
Guuften biefer neuen Stiftung für immer verzichteten (1356 1. Juni ”). 
Es gereicht dem frommen Herzoge zu feltenem Ruhme, daß er fi 

durch nichts abhalten ließ, nicht blos die Ausföhnung des Kaiferd Ludwig 
mit dem paͤpſtlichen Hofe zu verfuchen, fondern auch dem im Kirchenbanne 
befindlichen Fürſten ftanphaft feine Hochachtung und Ergebenheit zu bewei⸗ 
fen. Zweimal empfing er venfelben zu Wien mit allen gebührenten Ehren 
(1335, 1347), doc unterblieb, um des Papſtes Unmwillen nicht zu 
jehe zu reizen, das bei foldyen hohen Befuchen fonft beobachtete Eirch liche 
Geremoniel, ohne daß fich der billigdenkende Monarch dadurd) verlebt fand. 
Auf der zweiten Reife wurde den Melfern die befondere Auszeichnung zu 
Theil, daß der Kaiſer in der Woche vor Kichtmefle zweimal im Stifte Ta- 
fel hielt, vergnügt über feine ehrfurchtsvolle Aufnahme und glänzende Be⸗ 
1) dd Wien am heiligen Pfingftabend (3. Juni) 1346. Wien 13. November 1348. 
Din 8. Mai 1351. Bien 38. November 1355. Zu diefen Binkünften Hat Abt Lubs 
wig von Jans und Ulrich, Tanchwards von Scholach Söhnen, und von ihrem Better 
Genie in dem Graben alle ihre Nupen, Rechte und Forderungen auf dem Gigen zu 


üeimaring gefauft (1356). 
!) Die Urfunde bei Steyerer, Commentar. pro hist. Alberti II. Addit. col. 70. 


DED Welſen, UND ]D unrarug ETTUIIENEN DETEILID DIE Quufigen LEIDEI 
hen Bannftrahlen eines franzöftfchen Hofpapftes zu Avignon, de 
ein dem päpftlichen Stuhle unmittelbar untergebenes Klofter, geſch 
dem Landesheren, die Pflichten der Gaftfreiheit an dem ercommı 
Kaiſer zu üben wagen durfte, ohne mindeftens die theure Rach 
eines fanatifchen oder geldgierigen Legaten auf fich zu ziehen! — 
diefem Jahre (11. October) ſtarb Ludwig; feine Söhne beftäti 
von ihrem Vater gegebenen Mauthfreiheit °). 


1) Hoc anno Ludwicus Imperator in Ebdomada ante purificationem be 
gimis bina vice fuit in monasterio Medlicensi pransus u. f. w. (Chron. M 
Hier. Pez I. 247., wo unrichtig prima vice fteht, ba doch das Driginal | 
bat.) Das gedachte Privilegium ift dd. Braunau am Mittichen vor unfe 
Tag zu Lichtmefle, d. i. vom 31. Jänner 13475 von eben biefem Date 
Schramb p. 236. abgedruckte Befehl an die betreffenden Mauthner nnd Amtl 
Salzfuhren des Klofters frei pafliren zu laſſen. Es fiele demnach ber Aufer 
Kaifers zu Melt auf der Rückkehr von Wien auf den Montag vor Lichtme 
auf den 29. Jänner, und die bem Herzoge Albrecht verliehenen zwei Urku 
Wien am Mittichen nad St. Agnetentag koͤnnen nicht, wie Kurz glaubte (C 
H. Albr. d. Lahmen S. 242.), am 31. Jänner gegeben fein, fondern fin! 
24. Jänner 1347 zu feßen. Da der hohe Gaft ſich ſchon am 31. Sänner zu 
befand, fo ift Die Angabe „bina vice prausus wohl fo zu erflären, berfelbe 
der ſchon Sonntags (28. Jänner) zur Abendmahlzeit bier angefommen, 
Montags nach Tifche feine Reife fortgefebtz oder er babe an diefem Tage for 
tags als Abends im Stifte gefpeifet. 

2) Die Urfunde von Ludwia und Stephan. Markfarafen au Branben 
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Es war ein Trauertag file das ganze Land, als den weifen und 
uchten Baier feines Volkes, Albrecht den Zweiten, des Todes eifige Hand 
# (20. Juli 1858); und gewiß flofien reichliche Tränen, al8 die Bewoh⸗ 
son Melk fich vrängten, die ehrwuͤrdige Leiche zu fehen, welche man zur 
gung in der Gruft feiner großartigen Stiftung, im Chore zu Gaming, 
n ihm vor fieben Jahren feine Gemahlin Johanna Gräfin von Pfirth 
gegangen, aus der Burg zu Wien überbrachte. Seinem Nachfols 
tudolph IV. verdanft unfer SKlofter fchon gegen das Ende feines 
ı Regierungsjahres die Stiftung einer jährlichen feierlichen Meſſe, 
ach feinem Tode zur Jahrtagsfeier werben follte. Dafür durften jähr- 
wei Pfund Salz des weiten Bandes und acht des engen, ohne zu 
Maut oder Zoll zu entrichten, auf der Donau herabgeführt werben; 
mußte ſich das Stift verpflichten, daß ber Abt, mit den Pontifical- 
ven befleidet, ober wäre ex verhindert, einer aus den in anfehnliches 
lemtern ſtehenden Profeſſen, jährlich am Frohnleichnamsfefte das Früh: 
in der St. Stephansficche zu Wien halten werde (1859) ”). 

Bei Gelegenheit eined Beſuches im Klofter begab fich eben biefer 
og jeine® Lehenrechtes über Das But, der Grasberg genannt, wel⸗ 
Heinrich der Pehaym zu Winden und feine Hausfrau Agnes „dem 
den Manne, Herrn Heinrich, dem Eufter zu Melt, und demfelben 
Hauſe“ um 24 Pfund Pfennige verfauft haben (1360) *). 

Die Freude über foldye Beweiſe von der Gunft des neuen Landes- 





. Bien 18. Juni 1359 bei Schranb p. 237. und (gegen das Ente unvolls 
bei Hueber p. 83. Der Revers des Abtes und Sonventes dd. Melk 10. Auguf 
Schramb p. 239. in einzelnen Wörtern ungenau. (In Betreff der Mauth zu 
em Sun flellte ber Landeshauptmann ob der Enns, Gberhard von Walfee, 
He Rell eine befondere DBerfiherung aus, dd. 9. Auguft. 1359.) Bergl. 
„Beſchreib. d. Metropolitankicche zu St. Stephan in Wien ©. 174-178. 
ng ©. 3--37., wo ähnliche Reverje vorkommen, wodurch fich einzelne geifts 
weltliche Gemeinden für empfangene Wohlthaten, Privilegien und Begünſti⸗ 
gen ben Herzog Rubolph IV. zu gewiffen jährlichen Leiftungen an bie von 
e bevorzugte Kirche Et. Stephan in Wien verbunden erflärten. Wie ber 
Veit, fo mußten auch die Prälaten von Gleink (1359), Göttweig, St. Poͤl⸗ 
und Zwetel (1361) an gewifien Tagen im genannten Dome das Hochamt 

fo zur Verherrlichnng der gottesdienſtlichen Beier mitwirken. 
Beil bei dem Klofter 8. Anguft 1360. Die Inhaltsangabe bei Hueber 
37. iR durch ein auffallendes Verfehen zum Jahre 1316 rubricht, und 


ſchwarze Tod), welche fchon im Jahre 1346 in Aften ausbrad,, 
mählig über Yegypten und ganz Nordafrika, Spanien, Griechen! 
Italien überall in Europa verbreitete, und auch Oeſterreichs Fli 
gänzlicher Entvölferung bedrohte (1349); darauf eine Theuru 
Mangel an arbeitenden Händen; bie aus fchwärmerifchen Bug 
Abwendung diefer göttlichen Strafgerichte neu aufgelebte Secte bei 
ler, welche fi aud in Klöſter einfchlich, zulegt aber der gew 
Unterbrüdung erlag; und — wie öfter in den Wirren folder 
plagen — eine graufame Verfolgung der Juden, welde v 
in ben Umgebungen von Krems, Stein und Mautern rafte, w 
die MelfersUnterthanen zu Radendorf thätig bewieſen und dafür 
Strafe verfielen — bildeten eine ununterbrochene Kette von Dro 
welche vereint auch der fittlichen Bildung des Volfes nicht bloß kein 
(hub thaten, fondern ihr vielmehr tiefe Wunden ſchlugen. Deffi 
achtet lebte in eben diefen argen Tagen im Eonvente zu Melk ei 
von fehr frommen, im Sinne feiner Zeit heiligem Wandel, der C 
Stiftsfiche Ulrich Egendorfer, welchen die Seuche im Jahı 
binwegraffte. Ald man ihm die Todtenkleider anzog, entvedte | 
blutiger Rüden die ungemeine Strenge, womit jener Nadyahmer | 
gen Gallus und vieler anderer Asceten bei feinen Kaftelungen g 
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ur durch die vorher erwähnten Zuflüfie und durch einſichtsvolle, 
zftigen Umſtand benügende Ihätigfeit ward es dem Stifte möglich, 
es im Drange der ſchweren Zeiten fchon alle feine Getreide und 
nten zu Leobersdorf zwifchen ber Triefting und Piefting an 
n Iban von Pernftein für 900 Pfund Pfennige verfegt (1349), 
e kleine Befigungen veräußert hatte"), fich wieder fo zu erholen, 
lden bezahlt, verpfändete Güter zurüdgelöfet, verfihiedene Rea⸗ 
arımter ein Haus zu Wien vor dem Werderthore „zunächft der 

Herren Haus von Mel," um vierzehn Pfund Pfennige von 
onrad dem Maurer (1356) °), Grunddienſte und Zehenten zu 
(dsfirdhen um 34 Pfund von Ulrich von Pergau (1359), 
erden Tonnten. Es erregt Staunen, wie viel Abt Ludwig bei fo 
m Mitteln geleiftet, welche anſehnliche Summen er zu feines 
jeften verwendet hat. Eine gleichzeitige Aufzeichnung fchreibt von 
: er das verpfändete Gut Alhardsberg um 200 Pfund Pfennige, 
fe fammt ven Zehenten zu Sooß, Gainfarn, Veslau, Hanif⸗ 
Hofftätten (bei Gainfarn) um 100 Pfund, den Hof und ben 
s Guntramsdorfum 600 Pfund, die Güter zu Landfriepftätten um 
mb eingelöfet, überbieß an die päpftliche Kammer für ſich und feinen 
Heinrich Rorer und um die Einverleibung der Pfarrkirchen Med⸗ 





verfauft Abt Ludwig am 24. Februar 1351 einen Meingarten im Moberthal 
‚, ber freies Cigen ift, an Paldwein (Balduin) den Pinken und befien Haus: 
L (Duellii Excerpt. p. 199.) Schon im Jahre 1311 befaß Meif ein Bergrecht 
ı Belngarten. (Hueber p. 31.) Einen Weingarten im Mortal zu Krems hat 
n zu Imbah, Buphemie Gräfin von Maibburg, im Jahre 1331 verfauft, 
Rellner der Abtei Lilienfeld gefchenkt, fein Sohn Johann im Jahre 1345 der: 
jyeantwortet. (Hanthaler Recens. I. 151. 267.) 

om im Jahre 1315 wurde ein Haus zu Wien vor bem Werberthore von dem 
fer dem Klofter Melk gerichtlich zugefprochen, worüber die merkwürdigen Ums 
ter der Anfichrift „Melkerhof zu Wien? ter II. Band erzählen foll. In den Jah⸗ 
) bis 1800 beſaß Georg Cnenkel der Jüngere ein Haus zu Wien in ber Teins 
ıfe, das mit dem hinteren Theile „an des (Abtes) von Melt Hof,” und mit 
ı Seite an den Baumgartenbergerhof fließ. (Hoheneck 111. 131.) — Teinfalt: 
. i. Iumvoitfiraße (von des Domvogtes von Regensburg Haufe) oder Steinfeld 
— rig wird von Schramb p. 243. und daraus in Hormayrs Archive 1828 
uud bei Echweickhardt V. O. W. W. IX. 65. das von dem Abte Ludwig I. ge: 
Guns zu Wien für „einen Theil des jebigen Melferhofes” ausgegeben. 
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Weniger finden wir in Gefchäften anderer Klöfter unfern‘ 
betheiligt. Bon dem Carbinal-Priefter (tt. S. Caeciliae) und 
Legaten Guido wurde ihm die Unterfuchung des Vermögens 
Abtei Gleink aufgetragen, deren Vorſteher zur Verbeſſerun 
am die Einverleibung der Pfarre Hadershofen gebeten hatte. ! 
beftätigte nach genauer Einficht die Ausfage des Prälaten £ 
Gleink, und berichtete, daß dieſes Stift das Fleinfte und aͤrmſte 
in der Diöcefe Paffau fei, fo daß die Möndye kaum den nöthige: 
hätten, und Fein Dormitorium bauen fönnten, fondern in einze 
wohnen müßten. Auf diefen Bericht bewilligte der Cardinal di 
Abtes Heinrich, und übertrug die Pfarre Hadershofen mit allen 
für einige Zeiten dem Kloſter Gleink (1350) *). — Roc kom 
Name im Schotten⸗Archive vor, indem er zu Wien am 7. Septe 
von einer Urkunde Arnolds, des Propftes des heiligen Benebict 
und Dietrichs, des Dechants zu Mebling, vom Jahre 1265, d 
dung eines Etreited zwifchen den Schotten und dem Pfarrer vo 
phan zu Wien betreffend, ein fogenanntes Vidimus (eine begl 
fchrift) ausftellte ). 


1) Die Urfunde Num. XX1. liefert das DVerzeichniß dieſer und anderer 
einen intereffanten Auffchluß über ältere Finanz Berhältniffe unferes Stifte 
was abweichend erwähnt die Ehronif von Melf: „Redemit bona monasterii 


Die Abläffe, welche achtzehn Bifchöfe im Jahre 1347 für den 
amenaltar in der Kloftergeuft verliehen '), und die Schrecken der Peſt⸗ 
ri mögen unfern Abt bewogen haben, fich jelbft und feinen Vorältern eine 
hliche Meſſe auf dieſem Altare, und einen Jahrtag nebft einem ewigen 
hte zu jtiften, wozu er jährlich Ein Faß zu zwanzig Eimern des beften 
ned aus dem Weinzehent zu Mebling anwies, und Herrn Albrecht 
ı Streitwiefen zur Ueberwachung diefer Anordnung beftimmte (1349) °). 

Schon Herzog Albrecht IL. ift Willens geweſen, um die Heiligfpre= 
ng des frommen Markgrafen Leopold IV. anzufuchen, hat aber verfchie- 
er Hinderniffe wegen fein Vorhaben aufgegeben, welches jet jein Erſt⸗ 
jener und Rachfolger Rudolph IV. auszuführen bemüht war. Er be> 


dd Avignon 31. Aug. 1347 bei Schramb p. 2432 — 243. Ebenda ber Ablaßbrief von 
m Grzkiichöfen und neun Bifchöfen für die Stiftskirche dd. Avignon 8. Mat 1354. 
t) Urtande Num. XXII. Mefienftiftungen auf Altären in ben Grüften (crypta) ober 
(uisbapellen (Karner, Carnarium) fommen im Mittelalter nicht felten vor. Der Doms 
uk Gottfried zu Surf, geftorben 1324, ftiftete eine Meſſe zur Ehre unferer lieben 
een anf tem Hochaltare in der Gruft feines Domftiftes, in welder alfo — mie zu 
Bit — mehr als Gin Altar errichtet war. (Menptenthal V. 227.) Achnliche Thatfas 
ba, deß RegularsPrälaten aus ihrem eigenen Bermögen, ja fogar aus den Renten ihrer 
‚5 felbit Iahrtage anoroneten, überliefert uns die Vorzeit mehrere. Nichts 
Wien Nachfolger unjeres Abtes Ludwig J., dem Abte Johann I. von Melf zu fagen, 
ter feinem Gonvente den jährlichen Dienft von einem Hofe zu Debenbuchgraben (Buchs 
geben ın ter Pfarre Bifchofftätten) für die Begehung feines Jahrtages vermachte (1368), 
hiitete Verthold II., welcher von 1256 bis 1273 Abt zu Kremsmünſter war, fi 
aa Jahrtag mit einem Frohmahle (Pitanz), deſſen Beifpiel der dortige Abt Martin 11, 
h feinem Teftamente vom Jahre 1399 nachahmte; Abt Heinrich von O ffiach in Kärns 
iu machte 1318 eine Stiftung zum Heile feiner Seele; Abt Ulridy I. von Admont 
Ma (1338 bis 1360) ans feinen eigenen Einkünften eine fehr beträchtliche Stiftung auf 
dam täglichen uud jährlichen Gottesdienſt bei der von ihm erhauten Gapelle St. Wolfs 
ya Admont; Abt Johann von Mariazell beftimmte im Jahre 1370 oder 1371 
Yrzd und drei Pfennige jährlichen Geltes im Amte Kaumberg gelegen, aus der 
(aus den Renten des Eonventes) zur Abhaltung einer täglichen Früh: 
Bu wur pweier hochzeitlicher (folemner) Defpern und Aemter. (Kirchl. Topogr. X. 56. 
WM Werbtenthal V. 344. Schmuß, fleiermärf. Lericon I. 13. Ungebr. Materialien zur 
Sm». Rariagell in Def.) Noch andere Beifpiele diefer Art enthalten die Jahrbücher 
WERE St. Beter zu Salzburg. (Auszug d. neueſten Chronik von St. Peter 1. 
RR 20. 264, Kirchl. Topogr. VIII. 182. 185.) Es braucht kaum bemerkt zu werden, 
in ienen Zeiten die Einkünfte des Abtes und des Conventes von einander getrennt 
MR, daß aber ent zu Tage, da fümmtliche Kloflergüter ein gemeinfchaftliches Gigen- 
vi begleiten Etiftungen und Bermächtniffe Feine rechtsfräftige Verbindlichkeit 
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VIEIEOY WIEIWULSCDO. 

Als Patron der feinem Stifte übergebenen Pfarrkirchen fi 
die Ehre Gottes und das Seelenheil der Unterthanen zu fördern 
Ludwig mit Vergnügen feine Zuftimmung gegeben, daß die © 
Untergänferndorf Cum das Jahr 1345), Herr Jand x 
in feinem nach Pergkirchen eingepfarrten Schloffe Mitterberg 
Heinrich der Pfarrer von Weikendorf zu Reyersdorf (1353 
dächtigem Eifer Capellen bauten und ftifteten, daß Kothingbi 
der Pfarre Leobersdorf (1355), Obritz von der Pfarre Haugsdo 
getrennt und mit eigenen Seelforgern verfehen wurden '). 

Sechzehn volle Jahre hatte er feine Kräfte dem Wohle d 
geweiht, als er, hochverdient um die Erhebung. desfelben, am ei 
tember 1360 feiner Xebenstage Ziel erreichte und mitten in der K 
feine Grabftätte fand ?). 


XXV. 
Abt Johann Radenbrunner; von 1360 bis ı 


Die ritterliche Familie der Radenbrunner over Radelbrun: 
schon im dreizehnten Jahrhunderte geblüht hat, gab im folgend 


1) Bei diefer Veranlaſſung erwähnen wir, daß in biefem Jahrhunderte ( 
Derfolge unferer Geſchichte früher fchon angeführten Pfarren und Gotteshä 
eine Bapelle zu Immenborf entftand, 1316 Zwerndorf einen Pfarrer hat 
ner Seelforger zu Protes erfcheint urkundlich zuerfl 1346, Oberweiden 
1360. Zu Niedernechfendorf bei Wullersvorf wurde 1367, zu Linde 
Leobersdorf um das Jahr 1384 eine Capelle gebaut. 1368 fommt zu Unte 
dorf bei Haugsborf, 1369 zu Örofjau bei Sainjarn, 1391 zu Fat 
Getsdorf ein Kirchlein vor. 

2) In der Auffchrift feines Leichenfteines (des älteften unter allen, welche 
Huebers und Schrambs in der alten Etiftsficche noch vorfanden) bei Edhri 
ift (nach Huebers handſchriftlichem Nachlaffe) Ludwicus und O' (das gewi 
fürzungsgeichen für obiit) zu fegen. 


437 
Peikzeitig zwei Öfterreichifchen Orbenshäufern würdige Prälaten von glei- 
den Rouen: zuerſt den regulirten Ehorherren zu Waldh auſen den Io- 
= Ras Rbelbrumner von 1348 bis 1363"), dann den Benebictinern zu 
Melt den ihm wahrfcheinlich nahe verwandten Johann Radenbrunner, 
Belber feit 1336 unferem Stifte angehörig, am 17. September 1360 
Serficher erwählt, noch im erften Monate feiner Würde um die Be- 
pung derfelben nach Avignon reifte, und am 18. Jänner 1361 in fein 
er zurückkam *). 
Er galt fehr viel bei dem Herzoge Rudolph IV., welcher ihn nicht 
bei mehreren wichtigen öffentlichen Verhandlungen, als bei dem zu 
burg im Jahre 1361 gefchlofienen Bündniſſe der öfterreihifchen Her- 
uud Meinhards Herzogs von Oberbaiern und Grafen von Tirol mit 
önigen Ludwig von Ungarn und Cafimir von Polen, im Friedens: 
fe mit dem Patriarchen Ludwig von Aquileja (1862), bei der Stif- 
der Auguftiner- Eremiten zu Fürftenfeld in der Steiermarf (1362), 
lellegiatſtiftes bei St. Stephan zu Wien und der Univerfität daſelbſt 
65), wie auch, gewöhnlich mit dem Schottenabte Clemens, in ver- 
men anderen zu Wien ausgefertigten Urkunden unter feiner Erblän- 
mb feines glanzvollen Hofes geiftlichen und weltlichen Großen als 
m beizog ”); fondern ihn auch, von feinem Kanzler, dem Bifchofe 



















Soheneck 11. 756. und Franc. Petri Germania Canonico — Augustiniana in Kuens 
ung V. 218. Im Supplementum Bruschianum , ber Ausgabe von Nefjel 1692 
oder bei Kuen T. El. P. II. p. 181. ſteht die ganz irrige Angabe, Johann Rabel- 
fei dem erſt 1457 verftorbenen Propfte Martin Egg (Leiftenfreund ober Leiftens 
d gefolgt, nach fünf Jahren von ber Propſtei abgetreten und 1463 geftorben. Im 
on breve Waldhusanum (Duellii Miscell. I. 58.) fommt Propft Johann Redes 
olgme beigefeßte Jahreszahl vor. — Nachrichten über diefe Familie gibt Hanthas 
as I. 201—203., welche wir im II. Bande (Rudelbrunn) vervollfländigen. 
Mellic. ap. H. Pez I. 246. 248. zu den Jahren 1336 und 1360. 
302 (1361) 31. December, Preßburg. Wurmbrand Collectan. geneal. hist. 
Ladewig Reliquiæ MSS. IV. 294—298. Steyerer Comment. pro hist. Alb. II. 
335. Eteyerers Einwendungen gegen das Datum, wofür er ultima Februarii 
) 1362 lefen will, find gehoben, wenn man annimmt, der Notar habe das 
e Jahr 1362 ſchon vom Weihnachtstage 1361 angefangen. (Kurz, Deft. unter Rud. IV. 
169.) Die übrigen hierher gehörigen Regeften find: 
3. April, Wien. Urkunde für die Abtei Zwetel über den Ankauf eines Haus 
Bien. (Link I. 780.) 1362. 11. April, Wien. Zriebensfhlag mit Ludwig, dem 


Surf begleitet, am 22. Jänner 1362 mit einem. 
ie Merfwürbigfeiten des Kloſters zeigen ließ, umt 2 
Mangel einer weigenen Fiſchweide“ erfuhr, es mit 
her freien Tandesfürftlichen Fiſchſangrechte in. einer gewiſſen Strer 
ets und abwärts bis in die Mitte der Donau begabte '). 
Vorzüglich aber zogen. bie aus, der Babenberger Zeiten herrül 
durch Fromme Sagen berühmten Heiligthümer unſeres 
fmerfjamfeit und feine Verehrung im hohen Grade auf ſich. Bei 
deren Befuche, am 31. Auguft 1362, wurde fogar auf ſein 
der Dedel von dem Sarge des jeligen Gotthalm gehobe 
\ aber Feine fehriftliche Aufzeichnung darin, ſondern mur Die ( 
einem an der Stiene des Schaͤdels befeftigten, dem Anſehen 
3 geformten, Eleinen weißen Kreuze, welches dem herzo 
lane Liebenberger bei dem unbehutſamen Anfafien 


ardhen von Hauileja, wobel ber Abt zu Melk als Mikfiegler. 
131.) 1362. 27. Mai und 4. Jant, Wien, Beftätigung der ki 
memünfter und ber Bogtei-Privilegien, (Pachmayr 11.191 —193,) 136% & 
« Beflätigung eines Freiheitöbriefes K. Rudolphs 1. vom Jahre 1277 für 
hering. (Stülz, Gefch. v. Wit. S. 392.) 1362. 20. October, Wien. 
ı ber Mauthfreiheit für das Stift Neihersberg. Die Zeugen Mt 9: 
t (Medlicensis, nicht Modlicensis) und Clemens von ben Schotten werben Ii 
wen eigentliche Hofcapelläne, fondern nur nad) dem Kanzleifiyle „Capellani nastri 
betitelt. (Mon. boie. IV. 477.) 1362. 18. November, Wien, Betätigung ter ® 
®. f. mw. des Kloſters Iwetel, (Link I. 778.) 1362. 24. November, Wien, $. 
übernimmt bie Schirmbogtei über die Weinzehentrechte ber Stifte St. Palt 
St. Klorian in der Wachau. (Steyerer Add. 346, Unvollſtändig in Duellii 
und bei Moderna I. 152.) 1362. 3. December, Wien. Stiftungsbrief des Rloftert 
Renfeld. (Steyerer Add. 350.) Aus den folgenden Jahren: 
1363. 1. uni, Wien. Betätigung aller Rreiheiten, Befigungen und Fe 
Abtei Lilienfeld. (Hanihaler Rec. I. 128. 215.) 1363. 9. Auguft, Wien 
eines Jahrtages bei St. Stenhan zu Wien, (Steyerer Add. 377.) 136% 
tember, Wien, Freiheitobtief fir die Stadt Schärding zur Belohaung ihre 
(Oefele I1. 189.) 1365. 12. März, Bien. Stiftungs-Diplom für die Umiverfl 
Wien. (Steyerer Add. 427. Schrötters vierte Abhandl. aus d. öf. Staalstechte, CH 
Hormayrs Wien V. ®b. 2. u. 3. Het. S. LXIV.) 1365. 16. Märy, Bien dr — 
den über die @rrichtung des Gollegiatfiftes bei St. Stephan. (Steyerru c — 
501. 519. Hormayt 1. c. LXX. ACVIIL.) 
1) dd. Melt 22. Yänner 1362, bei Schramb p. 251—252. ungenau und 
dig. — Dem Rlojter Wilhering gab X. Friedrich IV. 1493 das dFiſchrecht auf der 
Etülz, Wilpering ©. 71. 602.) = 
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m zgerbrady '). — Anftatt des vor Alter fehr fchabhaften und zu unan- 
slichen Srabmahles des heiligen Colomann in ber Stiftsficche ließ 
Herzog ein mit ber liegenden Bildfäule dieſes Föniglichen Pilger und 
en Fleineren Stanbbildern gefchmüdtes, prachtvolles und Funftreiches 
nument, woran aud ein Altar angebracht war, errichten, überdies 
Ehrfurdyt vor Gott und aus befonderer Liebe zu jenem Patron des 
terd, fowohl für die Lanze des heiligen Mauritius, als für den 
n3-Bartifel eine neue Eoftbare Faſſung verfertigen, und lebteren 
mdig mit vielen Reliquien zieren (1363) ”). 


Bern. Dapiferi Vita B. Gotthalmi. Zur Aufzeichnung dieſer gefchichtlichen Notizen 
# ſchon der erſte Beſuch des Herzogs im Jahre 1362 (eines früheren am 8. Auguft 
) haben wir unter dem vorigen Abte erwähnt) Beranlaffung gegeben zu haben; we: 
ms wurde biefe Aufzeichnung am 10. Juni 1362 angefangen, und bie eben erzählte 
Sexheit vom 31. Auguft zum Schluffe beigefept; wie der aufmerffame Lefer dieſer 
leicht bemerken wird, 
)Arf tes Herzogs Befehl wurde der weiße Marmorſtein, worauf, der Sage nach, 
Bat Colomanns floß, als ihm der wüthende Poͤbel bei der Anwendung der Folter 
Giienbeine zerfügte (!!), ſchon 1361 an der Kirchenthüre bei St. Stephan zu Wien, 
s erzeifchöflichen Palaſte gegenüber, mit vielen anderen Reliquien eingemauert, wo er 
Keiner gleichzeitigen Infchrift noch heute zu fehen ift. (Hueber p. 303. Depifch, Gefch. 
‚Kl Colom. S. 170—172. Ogeſſer, Befchreib. der St. Stephansfirche S. 79.) Ab: 
bangen der obengedachten altbeutfchen Kunftwerfe haben uns Hueber und Depiſch 
Meier. Bon der St. Mauritins⸗Lanze haben wir S. 168— 171. gehandelt; das Melker— 
ken; im Religeiarium von 1363 (von der Dorbers und Rückſeite bei Hueber Num. 1., 
yammer bei Depiich und nach einem Fleineren Maßſtabe in Paradeifers furzgefaßter Ges 
Vtle bes heil. Colomann in Kupfer geftochen) ift zwei Wiener-Schuh hoch, von Gold, 
ar mit dem Bildniſſe des Gekreuzigten und an ben Eden mit den vier Gvangeliften, 
Wear (mo es geöffnet werben kann) mit Perlen und Cdelſteinen geziert. Der füberne 
bi cine jüngere Zugabe, da der urfprünglich dazu beflimmte, wahrfcheinlich eben- 
Ws yelıene, laͤngſt unbekannt wann und wie in Verluſt gerieth. Gben diefer war mit 
2 ki Schramb p. 259., Hueber p. 296. und Hier. Pez Il 390. aufbehaltenen Ins 
: Kos Rudolfus u. f. w. bezeichnet. — Das Grabmahl des heil. Eolo: 
Benz bei Sucher, Num. V., beifer bei Depifch zu ©. 179., deſſen Zeritörung bei dem 
ver nenn Etiftskicche ein unverantwortliches Vergehen gegen die vaterländifche 
gut werden muß, war mit einer Nuffchrift verfehen, welche bei Schramb 
>, Huber p. 297. und Depiſch S. 180. vorlommt. K. Marimilian I. hat ſich vors 
En, vasielbe im Jahre 1517 zu erneuern, wie er denn auch für den berühmten 
U dartitel im Benedictinerflofter zu Donauwörth, welchen er im Jahre 
OB beige, eine koſtbare und prächtige Monſtranze verfertigen ließ; fein Tob hat 
* Ne Aefihrung verhindert. Erſt im Jahre 1594 nahm Abt Caſpar dieſe Erneuerung 
Anl Wie die Berfe auf einer Schriftrolle in ter Hand eines Gngeld am Buße des Grat 





um jte heuer zu verhandeln, wußte durch den Schein von Ked 
heit und Freundſchaft die Zuneigung der Stiftögeiftlichen fo zu er 
daß fie ihn gleichſam als ihren Mitbruber betrachteten und gern 
Erheiterungen theilnehmen ließen. 

Dieſes unbegrängte Vertrauen der nichts Arges Ahnenden 
mißbrauchend, benüßte der Heudhler die Zeit am 10. Novemb: 
Nachts, da das gemeine Volf fi) mit Speife und Tranf gütlich 
pflegte und die Geiftlichen bei der Collation faßen ), mittelft na 
ter Schlüffel die Sacriftei zu öffnen, nahm daraus die auf Papie 
Reliquie des Kreuzes, ein vergolvetes ebenfall8 mit Reliquien 
Prälaten-Bruftfreuz, eine reichgefehmüdte Infel, einige Kelche 
res Altargeräthe, und trug den Raub bis Räding, wo er fe 
lein gelafen hatte, um zu Waſſer fchneller zu entfliehen *). 9 
mahls (bei Hueber p. 297.) bezeugen. Die Namen der Heiligen, deren 8 
Kunftwerf umgaben, findet man bei den genannten Echriftftellern. Die in d 
dungen erfichtlihe Randfchrift am oberen Theile bes Monumentes und bi 
ſchildlein an den Säulen find (nach einem noch vorhandenen, im flehzehnte 
berte verfertigten Gemälde auf Pergament) nur von Giner ber vier Seiten 
fcheinlich nicht fo getreu nach dem Original wiedergegeben, baß es ſich der D 
würbe, nach diefer Copie eine Erklärung jener Auffchrift und der Wappen zı 

2) Melcher mit der guten alten Zeit und Eitte bekannte Defterreicher erinne 
bei nicht an die ſchmackhafte, wohlgemäjtete „Martini» Gans,” worauf fü 
Hausaenoitenfchaft freute? Obiger Umftand läßt fchließen. daß dem eimentliche 
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bifiensangft und Ermattung binderten ihn, über Schönbühel abwärts zu 
mmen, baber er, feinen Plan aͤndernd, mit Mühe über die Donau 
Me, und die genannten Sachen in feinem Haufe verbarg. 

Ber Ichildert den Schreden, welcher den Cuſtos Bruder Bern- 
rd Truchſeß ergriff, als er fi vor dem Schlafengehen in die Sa- 
tei begab, um bie darin brennende Lampe bei ihrem Lichte zu erhalten ). 

die Thüre offen, die hodjverehrte Kreuzes-Reliquie nebft manchen 
hwollen Zierben des feiner Verwahrung anvertrauten Kirchenſchatzes 
sendet fah! Erſt nad) einiger Zeit fügte es die allgerechte Vorfehung, 
der Kirchenraͤuber felbft in die Schlinge ging, die er Schuldlofen ge- 
hatte. Ein unter dem Namen des uns nicht näher befannten Gott⸗ 
ilk von Haſelbach, durch die Hand eines diefer Sache fremden 
une®, Namens Kerner, dem Abte Johann zugeftellter Brief follte 
t ohne einige WBahrfcheinlichfeit dem Prior felbft und feinen Gönnern 
verübte Verbrechen aufbürden; allein die genauefte Unterfuchung brachte 
nB weiter, als die Unſchuld der Berbächtigten und des Angebers Boshelt 
den Tag. Zum Glüde erfannte Walther, Heinrichs des Mauth- 
26 zu Emersdorf Diener, aus den Schriftzügen, wer jenen Brief 
riechen, defien Inhalt den Otto Grimfinger und feine Abficht, dem 
maunten Mauthner, einem befonderen Breunde des Priors Johann, 
lcheil zuzuziehen verrieth; und nur die ernftlichen Abmahnungen des Ab- 
u, daß man dem Arme ber ftrafenden Gerechtigkeit nicht vorgreifen möchte, 
Veen Walthern und feine Mitviener zurüd, an dem Werkzeuge biejer 
— — — 
daſelbi dem Kloſter dienſtbar. Eine Lehensaufſendung, die Herrſchaft Wolfſtein 
been, von 1015, nennt zwar noch bie Fiſchweide zu Räding; allein ba man, wie 
Wemai if, ſolche Urkunden nad; älteren von gleichem Inhalte abzuſchreiben gewohnt 
wa, fo lit fh bieraus das wirkliche Beftehen diefer Kleinen Ortſchaft bis 1615 nicht 
Hier ermeiien, 
#) Ver Costos ecclesiae claustralis, Sacristanus, Sacrista (zu unterfcheiben von dem 
—— Meßner oder Kirchendiener, aedituus), beſorgte damals dieſes Geſchaͤft 
Valle ſcbſt, wie auch aus des Potho (Benedictiners von Prüfling bei Regens⸗ 
One de miracalis sanctae Genitricis Mariae, um das Jahr 1252 gefchrieben, 
GR, nei Bernhard Pe; zugleich mit dem Leben der Agnes Blanbedin herausges 
Oben hat; vo es von Humbert, dem Secretarius (hier gleichbedeutend mit Sacri- 
Mana) {m Slofer Et. Salvator zu Pavia, heißt: „Is autem Humbertus, ut mos est 


®, ante matutinos hymnos surrexerat quadam nocte, et lampadum lumina 
“erel? (cap 12. p. 328.) 


a) 
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ſchweren Berleumbung, ‚einem gewiſſen Peter, alſogleich Eeltrache u 
üben. Man ergriff daher am 28. November eben dieſen Mitſchuldigen 
welcher nun auf dem Wege nach dem Burgverliehe von Weitenedt den bier 
ber umbefannten Thäter des Raubes angab. Kaum hatte diefer von Pets 
Verhaftung gehört, ſo eilte er — ein ſchöner, ftarfer und behenver Man 
— mit Schwert und Armbruft bewaffnet, unter dem Vorwande, Jeman- 
den, ‚der ihm Geld geftohlen, nachzuſeten, zur Donau, und fuhr nad) 
Schönbühel, kehrte aber heimlich in fein Haus zurück, wo er die | 
geraubten Gegenftände forgfältig verbarg, und fid) hierauf mit der. 

quie des Kreuzes nach Böhmen zum Kaifer Carl IV. auf den Weg 
Als nach zweiftündiger Wanderung feine Kraft von ihm wich, 
in bie, Kiche zu Laach am Jauerling, legte die Reliquie des. 
unter das fogenannte Portatile des Frauenaltares, und. irrte danu 
in der Umgegend umftät umher. Endlich am 2. December im Haufe fe 
Schweſter zu Emersdorf von Martin Kolzner, einem der Späher 
Mauthners Heinrich umd deſſen Bruders Konrad, 
ward er alſobald den Händen des Gerichtes überliefert und nachdem ma 
fein Vermögen ‚eingezogen hatte, des begangenen Kirchenraubes und 
derer Lafterthaten wegen am 21. December die Strafe des Feuertodes 
ihm vollzogen. Die Reliquie des Kreuzes mit den übrigen Firchlichen Ge 
raͤthſchaften brachten die Gonventualen Ruetelberger und Apenbruder, 
uachmals Abt) wie im Triumphzuge in das Stift zurück, welches der am, 
dächtigen Erinnerung an die abermalige Auffindung und Wiedererlangung, 
des Meller⸗Kreuzes eine eigene gottesdienftliche Feier am 7. Dec 
jedes Jahres widmete, Die erſt nad) zwei Jahrhunderten aufhörte. — — 
ter, der Schreiber des lügenhaften Briefes, wurde zwar aus dem Kerftk. 
entlaffen, weil er aber die von ihm ſelbſt gefegte Bedingung, ſich im 
mermehr im Landgerichtöbeziefe von Weiteneck fehen zu laſſen, nicht-hiell , 
nad) kurzer Zeit mit dem Strange hingerichtet ). ) 










1) Wir Fönnen die Umſtaͤndlichteit dieſes Auszuges aus der gleichzeitigen Grzählung, 
blos bamit entfehulbigen, daß wir feinen der vorfommenden Gigennamen (mazu nd, 
Öermann, der Schreiber von Weitened, zu fegen wäre) weglafen wollten —ı 
überzeugt, daß bie Kenntniß der in ſolchen Ueberlieferungen aufbehaltenen Rama 
Drtfdjaften und Perfonen dem Geſchichtoforſcher zu vielfachen Zwecken dienlich m. 
wünfcht, ja fogar unentbehrlich fein kann. Mancher an ſich unbebeutend fepeinenbe 9 
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66 jheint, daß das Intereſſe, womit Herzog Rudolph bei den hei- 
iger Allerthümern des Stiftes verweilte, oder fein ausprüdlicher Wunſch, 
J Meongmnauer unterrichtet zu werden, die Verfaſſung jener drei hiftorifchen 
Elyyn veranlaßte, welche jich unter unferen einheimifchen Gefchichtsquel- 
J ka inüchtlich der Zeitfolge zunächft an die alte Chronik von Melf anreihen. 
Riht lange vor dem Jahre 1362, wie Kropf beweifet, hat ein un- 
hiefiger Benedictiner die „Geſchichte der Stiftung des 
ſters Melk“ gefchrieben, welche, meiftend der Chronik Konrads von 
g entlehnt, über der Babenberger Ankunft in der Oftmarf und 
Kopold des Erlauchten Nachfolger bis Leopold VI., wie auch über 
beiligen Eolomann, das Melfer-Kreuz, die Entftehung und Dotirung 
Abtei einen kurzen Bericht gibt"). Ein zweites, dem Ramen nad) unbe- 
Mitglied derſelben und der ſchon erwähnte Bernhard Truchſeß 
die lobenswerthe Mühe auf jich, die denkwürdigen Ueberlieferun- 
der Borzeit über die berühmte Reliquie des Kreuzholzes und über den 
Gotthalm zu fammeln und mit Hinzufügung deſſen, was ihnen 
ald Augen und Obrenzeugen darüber befannt war, den Nachkom⸗ 
ſchriftlich zu hinterlaſſen. 
Die „Erzählung von dem Partikel des heiligen Kreuzes 
Melk,“ für deren Verfaſſer man irrig den Bernhard Truchſeß hielt, 
das Jahr 1362 oder 1363 geſchrieben, wird zwar, was das bei 
Abte Sighard befprochene wunderbare Gottesurtheil betrifft, in un- 
mm Tagen jehr wenige gläubige Lejer mehr finden, wie aud) Domherr 
in geradezu ausfpricht, jenes Wunder fei „ohne Zweifel viel fpäter 
worben ”);“ doch als eine getreue Darftellung des damaligen Volks⸗ 
zuiällig in Derbindung mit andern Notizen auf die Spur einer wichtigen ge: 
Megiichen , topographiſchen, hiſtoriſchen oder philologifchen Entdeckung geleitet. Uebris 
7 iR tiefe Griminalgefhichte noch ausführlicher, jedoch mit einigen, dem Ueberfeher 
t£aft jallenden fleinen Unrichtigfeiten, in Reil's Donauländchen S. 436—439, aufs 
WEEREER. 
I) Kropf Biblioth. Mellic. p. 121—126. 3uerft ift diefe Historia fundationis coenobii 
Boensis 1669 in I,amberii Commentar. de biblioth. czs. Lib. II. c. 8. p. 627. 
wog., richtiger aber von Hier. Bez Scriptor. 1. 296301. mit einer Vorerinne⸗ 
g fersuegegeben, und dann von Mehreren, 3. B. theilweife von Leop. Friedr. Schulz, 
gt werben. (Intereffante Erzählungen und Anekdoten aus d. Geſch. d. öft. Kaifer: 


ke, Wien 1808 IL Boch. S. 16-18. Stiftung des Kloflers Melt.) 
) Beich. d. Chriſtenthums in Deft. 11. 301. 
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glaubens und aller Umftände bei der zweiten Entwendung ‘darf man die 
felbe aus der Sammlung vaterländifcher Chroniken und Legenden keines 
wegs mit Geringichägung ausfchließen H. a 

Die „Geſchichte des feligen Gotthalm“ von Bernhar y 
Truchſeß CBernardus Dapifer) im Jahre 1862 gefchrieben, wird von 
den gefeheten ‚Herausgebern der Acta Sanetorum wegen der Treue, Auf 
rihtigfeit und Genauigkeit, durch welche der Autor viele Legendenfhre- 
ber übertrifft, befonders gelobt, daher wir es für Pflicht Halten, 
nen Lebensumftänden Meldung zu thun. 

Bernhard der Truchjeß ftammt aus einer von jenen abeligen 
lien, welche theils als Truchfeffen am landesfürftlichen Hofe dienten, 
unter ben Grbämtern von Defterreid, das Amt der Untertruchfefi 
kleideten, und daher dieſen Titel bald mit einer anderen, ihre 
Vefigung anzeigenben Bezeichnung, Bald allein ohne eine ſolche 
haben *), Er war im Jahre 1340 und noch 1362 Euftos der 
Fire, wurde vermuthlich noch in diefem Jahre Siehmeifter 
ſters, als welcher er im Jahre 1366 einen Burgredhtdienft auf 
dem Siechhaufe Infirmaria) gehörigen Weingarten in der Pfarre 
dorf von Georg dem Randeder um ein halbes Pfund Wiener- # 
und das Jahr darauf einen halben Hof zu Mauer, das Steinhaus ger N 
nannt, von Konrad tem Gräl und deſſen Söhnen um zwölf Pfund und 72 n 
Pfennige gefauft hat, Er erſcheint in einem Kaufbriefe über ein Haus zu Brmm x 












1) Ausgaben: Lambeeii Comment. I. e. 61697. Schramb p 78-70. 36 % 
Hueber Austria p. 291—297. Hier. Pez Scriptor. I1. 390 - 396., am genaue IL 
und mit einem feiifchen Borberichte. — Dentſch von Gottftied Depifc zu f. Cd E . 
heil, Colomann &. 333—361. Anonym von Marian Paradeifer meu beurbeiiki 
„Kurzer Bericht von dem wunberthätigen heiligen Kreuzer u f. w. Krems 1774. 3 

2) Daher finden wir Truchſeſſen von Cbergaffing, Gögersdorf, Grub (im V. O. RE), 
von Lengenbach, Neichersborf, Scheuchenftein, Stang, Tachenſtein, Ugendorf, Wolfen 
reith. Hanthafer nimmt irrig fogar die uralten Dynaften Truchfen aus Särnten his "9 
ber, (Recens. II. 296-297.) Zu welchem von dieſen Geſchlechtern unfer Bernhard ge 
hörte — vielleicht zu den Truchfeflen von Reicheredorf? — ift nicht bekannt. — DM ’ 
von den Truchſeſſen von Feldsberg unter den Babenbergern beſeſſe ne Grötruchjeffenamt mu 
Defterreich hat König Ottofar von Böhmen im Jahre 1276 dem Albero von Puchheim * 
verliehen, In der Steiermark ift dieſes Erbamt nad) dem Grlöfchen der Trucdfeffen mn " 
Gmerberg an die Herren von Walfee gelommen, (Bergl. Wurmbrand Collectan: geneal 
hist. p. 310 ct scqq.) 
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va Jahre 1370 nebft dem Prior Johann ald Propſt und Siechmeifter, 
ıd Rarb, wie wir unter dem Abte Seyfried fehen werden, auf einer Ge- 
äftsreife nach Rom in der zweiten Hälfte des Jahres 1378"). 

Nachdem Herzog Rudolph, genannt der Stifter, erft 26 Jahre alt, 
Mailand nicht ohne Verdacht der Vergiftung einem higigen Sieber un- 
gen war (27. Juli 1365), und feine Brüder Albrecht II. (mit 

Zopfe) und Leopold der Biedere anfangs gemeinfchaftlich die Regie- 
j ber öfterreichifchen Länder übernommen hatten, erließ der päpflliche 
ıtins Aegydius, Sardinal-Priefter des Titeld S. Martini in montibus, 
Schreiben an die Erzbifchöfe von Salzburg und Prag, an die Bifchöfe von 
ing und Olmüb, an die Acbte von Melk, Göttweig, Heiligenkreuz und 
tel, an die Pröpfte von Klofterneuburg, St. Pölten und St. Florian, an 
Dechant zu Krems, an die Pfarrer zu Falfenftein, Heiligenftatt, Medlikh 
ling), Guntersdorf, Riederhollabrunn und Haag, und an den gefammten 
Alar⸗ und Regular-Elerus der Diöcefen Salzburg, Prag, Paffau, Frei⸗ 
uud Olmüg, wodurch über das von dem Bifchofe von Paſſau gegen die 
zege von Defterreich angeftrittene Patronatsrecht der St. Stephans- 
be zu Wien, ja fogar über die für erjchlichen ausgegebene Erhebung 
er Pfarrkirche zur Eollegiatfirche und über ihre Eremtion von der Ge- 
# des Ordinarius das canonifche Rechtsverfahren eingeleitet ward ”). 
& mangenehmer mußte e8 unferm, dem verftorbenen Herzoge fo großen 
me fchuldigen Stifte fallen, daß Papſt Urban V. den Bifchof 
beun IV. von Brixen, den Abt Johann von Melk und den Propſft 
telph von Klofterneuburg mit dem Auftrage beläftigte, den Chorherren 
a Er. Stephan die auszeichnende rothe Kleidung, welche fie nady ihres 
neglichen Etifterd Vorfchrift und felbft mit des genannten ‘Papftes Bes 
') Kropf p- 130-133. Der Schluß der Erzählung zeigt, daß entweber Bernhard 
Geben fyäter hinzufügte, ober noch im Jahre 136% der nachmalige Abt Gottſchalk 
ı Radyiolger als Cuſtos der Sacriflei warb, da der Autor fagt, Gotthalms Oebeine 
m wach Gröffunug des Earges einige Zeit in der Eacriflei aufbewahrt und nach Zus 
ktmedung besjelben wieder barein verjchloffen worden: „presente Domino Gotschalco 
se temaporis Custode, me vero Bernhardo Dapifero proch dolor! absente.” — Die 
gaben, worunter die bei Schramb am Schluſſe unvollftändig ift, find bereits ©. 153. 
wie 1. angegeben. Diefer Schrijt erwähnt auch Hallervordii Spicileg. hist. p. 690. 


2) Das Rundichreiben des Nuntius, als des hierzu befonders verorbneten Auditors 
ur Nichters, dd. Avignon 28. Mai 1366, in den Monum. boic. XXX. Il. p. 270— 275. 
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wilfigung bisher getragen, zw verbieten, und diefelben zu verh 
fie fich wie andere Dom- oder Chorherren kleiden follten C1 366) 

Abt Johann 1, erwarb feinem Stifte den Beſitz verſchiede 
täten, indem er 3. B. zwei Hofflätten zu Schrattenbrud u 
Zagelau zu Melt, jährliche zwei Pfund Pfennige Geldes 
Hofe zu Dedenbuhgraden in der Pfarre Külb, jegt nat 
ftätten eingepfarrt, welchen er um 62 Pfund Pfennige von fein 
Gute erworben, und zu feinem Jahrtage dem Gonvente vermad 
Jahre 1370 ein Haus zu Brunn am Gebirge von Konrad | 
Brunn um 28 Pfund Pfennige Faufte, und im Jahre 1367 
Pfund Pfennige jährlichen Gelddienftes eintaufchte, welchen 
St. Pölten auf der Melker Haufe vor dem Werderthore zu 
habt hat ®). 

Der Landmarfchall Lentold von Stadeck leiſtete das Verfp: 
die Zehenten zu Bertholdsdorf, welche feine Muhme Agnes; 
von Walfee Witwe, vom Gotteshaufe Melk zu Lehen hatte, ı 
Tode auf des Abtes Forderung gegen Verleihung eines andere 
nämlich der Zehenten zu Gainfarn, Hofftätten und Haniflan 
Kloſter zurückfallen follten (1366). 

Nicht nur in den über diefe und andere Geſchäͤfte gefertig: 
unferer Archive, fondern auch in auswärtigen — wie in ein 
des Jans Feyertager, das feſte Haus oder Schloß zu Friedau bi 
doch nicht in den von ihm felbft ausgeftellten Echriften, wird un 
der anfehnliche Titel beigelegt: „der ehrwürdige geiftlihe Fü 
Iohann Abt zu Melk; der ehrwürdige Fürft Abt Johann; der 5 
Fürſt, der Abt von Melk." Weit entfernt, dieſes auf irgend 
maßung oder wirkliche Erlangung der reihsfürftliden Wi 
ziehen, beweiſet doch diefer Titel, welchen felbft der genannte öf 
Landmarſchall dem Abte zu geben nicht anfteht, von einem gen 





1) dd. Avignon 21. December 1368, bei Steyerer, Addit. 221—224. DB 
Beſchteib. d. Kirche St. Eteph. S. 180. und Kurz, Oeſt. unter Hgg. Alb. } 
58. 214—216. 

2) dd. Melt 25. Juli 1387. (Duellii Excerpt. p. 52.) Was bie Melter be 
von St. Pölten bafür tauſchweiſe hingaben, Hat dem Duellius wegzulaffen I 
= 3) Bbendaf. p. 207. 
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h anerfannten Borrange der Stiftsvorfteher von Melk unter den Prälas 
des Landes; wie auch wirklich in den von und angeführten Regeften 
olphs IV. Abt Johann von Melk unter den als Zeugen erfcheinenden 
en und Pröpften Oeſterreichs die erfte Stelle — principum locum — 
ment "), und bis auf diefen Tag der Abt von Melf im Lanphaufe 
Brimas der niederöfterreichifchen Stände und als Präfes des 
laten⸗-Standes erfannt wird’). Deffenungeachtet Iefen wir auch 


Kur im Bunbesbriefe vom 31. Dec. 1361 ift der fteirifche Abt von St. Lambredt 
getellt. 
Nußer Ulrich I1., von defien Fürftentitel ſchon Erwähnung gefchah, finden wir auch 
# Ludwig J, Iohanns Vorgänger, mit demielben, und zwar in einem Reverfe 
brechts auf der Wieden zu Wien über den Weingarten Wildeder am Brunnerberge 
Jahre 1387, wo er „ber hochwürdig geiftleiche Fürft, Herr Ludweich Abt zu Melt,» 
während ihm in anderen Urfunben von 1347, 1356, 1359 diefer Titel nicht bei: 
wirt. Doch wird er im Kaufbriefe um das Haus zu Wien 1356 „ber hochwürbige 
Ubi Ludwig⸗ genannt. „Hochwürdig? wurde damals gewöhnlich nur von den 
Wen gebraucht; den Prälaten kam die Courtoiſie „der ehrwürdige Herr, ber ehrwür⸗ 
geiſtliche Herr? — ober (tie den übrigen Geiftlichen) „ver ehrbare Herr, der ehr: 
geikliche Herr? zu. Achnliches, wie zu Melk, berichtet uns das Archiv zu Nie 
Itady, befien Aebte die Primaten des baierifchen Prälatenftandes geweſen find. Albin, 
273 bis 1279 Vorſteher daſelbſt, wird in einer Urkunde von dem Kaiſer Rudolph 1. 
efame geiflliche Fürft genannt, und dem Abte Erhard (von 1434 bie 1452) gibt 
1 Briedrich von Defterreih ben Titel: »Unferm Fürften und lieben Andächtigen.” 
ben, taufenbjähriges Jubeljeft v. Nieberalt. S. 98.) Kaiſer Rudolph I. nennt aber 
den Abt von Gbersberg in Baiern Abbatem Principem; K. Ludwig der Baier 
&t 1321: der erber Furst Marquard, der Apte von Tegernsee; 1346 nur: 
seber gaistlich Man, der Abbt des Closters zu Tegernsee, unser lieber diemu- 
„ Der RMarkgraf Ludwig zu Brandenburg und feine Brüder, des Kaifers Ludwig IV. 
ne, bedienen fich bei der Schenfung der Pfarrkirche zu Landau an ben Abt Friedrich 
Gonvent zu Oberaltach 1348 des Titels: dem ehrfamen geiftlichen Fürften. 
mer Jahrb. d. Lit. Lil. Bo. 1830 S. 167. Monum. boic. IV. 243. 252. XIl. 188 
IB. Hund Metrop. Salisb. Il. 50. III. 390. Oefele 11. 67.) Auch einige Aebte des 
wictners&tiftes St. Georg im Schwarzwalde kommen im vierzehnten und 
pimuten SIahrhunterte als Bürften vor, ohne deßhalb auf den Reichsfürftenftand An- 
4 gehabt zu Haben. (Wendtenthal II. 31%- 313. Num. XXII. S. 313—314 Num. 
mL XIX.) Dasfelbe gilt von St. Lambrecht in der Steiermark, deffen Abt Heins 
'wowm Raifer Sigmund 1434 Fürſt betitelt wird; von Admont, defien Abt Andreas 
57 Princeps, von St. Peter zu Salzburg, deſſen Abt Georg 1431 der ehrmwürbige 
R beißt; von Kremsmünfter, befien Abte noch im Jahre 1502 die Gemeinde zu 
unlinsberg ſchreibt: „Am hochwüurdign Fürſtn und Herm, Herrn Iorgn Abbt zw 
uuböminfer, unfern genebigen Herrn.” (Wendtenthal VI. 110. Schmutz, Steiermärf. 
icen 14. Chron. noviss. monrii ad S. Petr. Salisb. p. 369. Pachmayr Series Abbat. 


mißgünftigen Tadel oder lauten Widerſpruch, vielleicht fogar eine ! 
geiftlicher oder weltlicher Behörde; genug, daß er bei den Nachfo 
fered Johann J., etwa den Abt Urban I. ausgenommen, nicht m 
den wird. 

Johannes Siegel an einer Urkunde des Jahres 1365 im A 
Stiftes St. Pölten zeigt auf zwei Schilvlein das Wappen von 
die beiden Schlüffel — und fein Familien-Wappen mit den 
einander ftehenden, aufwärts gerichteten Mauerzinnen oder gezinn: 
balfen; genau fo, wie es auf dem Siegel Chriftians von Re 
vom Jahre .1326 bei Hanthaler zu fehen ift ”). 


Cremifan. Il. 293.) Dan vergleiche Filz, Gefch. v. Michaelbeuern S. 361. ü 
Ehron. v. Salzb. III. 49. Daß der Ausfteller der erwähnten Urkunde von Et. ' 
unbehilflicher Bürger und Handwerksmann? (?) mit dem Worte „Fürft? verm 
ſteher, Vorſtand, fagen wollte, if nach unferen Citaten zu bezweifeln. Belanı 
fon unter den Merovingern bie Primates der fränfifdyen Stänbe Principes, 
fin, Griten; worüber man Mabillon de re diplom. Lib. Ill. p. 221. Nun 
lefen kann. — Dean fagt auch ara princeps für ara principalis oder altare 
Fronaltar, Hochaltar. Vergl. Wachteri Glossar. german. col. 507. 508. unter 
Furst, und Schramb. p. 261., wogegen wir jedoch bemerken, daß Letzterer 
„Fürſt Abt” in feinen Anführungen unrichtig ale zufammengehörend beta 
will; denn nad) ben Urfunden felbft follten fie durch einen Beiftrich getrenn 
auf das Wort „Abt? der eigene Name Johannes (oder Herr Johannes) folge 
erhellt, daß wenigftens in den betreffenden Melker⸗Urkunden „Kürft? nicht a 
fondern als Hauptwort aebraudt wird. — Uebriaens erflärt Herıca Nubolnl 


In eilften Jahre feiner Berwaltung endete Abt Johann I. fein Leben 
38. April 1371 '). 


XXVI. 
Abt Friedrich IL Atzenbrucker; von 1371 bis 1378. 


Das im fruchtbaren Tulnerfelde, in der ‘Pfarre Heiligeneich gele- 
me, dem Stifte Kloſterneuburg gehörige Schloß Abenbrud ift das Stamm- 
ms des gleichnamigen Herrenftands-Gefchlechtes, aus welchem Ritter 
[ber ſchon 1229 und Wolfgang noch 1492 eriiheinen, und nebft Dr- 
bb, dem TFitular-Erzbifchofe von Apamea und Weihbiichofe zu Paſſau, 
ch unſer Abt Friedrich II. hervorging ”). 

Unter ihm befand ſich das Klofter in fo traurigen Umftänden, daß 
mit feinen Gütern in weltliche Hände gerieth, indem fich entweder der 
eg Albrecht IT. zum Commende-Abt erklärte und den größten Theil 
z Einfüufte zur landesfürftlichen Kammer zog, oder vielleiht, um die 
Inzliche Auflöjung zu verhindern, die Verwaltung der Temporalien über- 
ah. Unſere alte Chronik ift über diefe wichtige Thatfache fo Furz und 
unfel, daß wir faum in der Gefchichte des Landes einigen unbefriedigen- 
wu Aufſchluß zu finden vermögen °). 

Herzog Leopold der Biedere, welchem in den verſchiedenen Theilun- 


2) Seine Grabſchrift ans ber alten Stiftskirche |. bei Schramb p. 26%. Huebers Hand: 
Welten lefen: O — Johannes — quarto kal: May. 
?) Bon diefer Familie handeln Wißgrills Schauplag d. nieberäft. Adels I. 284287. 
u Sentalere Recensus dipl. 1. 256. von dem Erzbiſchofe Ortolph die Fasti Campilil. 
AN. Wegen der Pfarre Laffee, welche der Abt Ludwig I. diefem Kirchenfürften ge: 
ale Unfprüche eines andern Bewerbers verlichen hat, find ſowohl der Erzbiſchof felbft, 
SH und Gonvent zu Melt in bie päpftliche Brcommunication und Sufpenfion, das 
RR mh Die Kirche zu Laffee in das Juterdict verfallen, aber in Folge eines zwifchen 
d ferkenden Parteien gefchloffenen Vergleiches davon losgeſprochen worden (1354). 
We Oykiäke der Biorre Laffee im II. Bande wird davon nähere Kunde geben. — In 
udn Geielogen der Aebte von Melk, welchen auch Schramb folgte, wird Friedrich IL. 
alle Egegeupruder genannt; bagegen bas Chronicon Mellic. bei Hier. Pez 1. 

W. weimel Azenprukker hat, welcher Name auch in Gotthalms Legende vor: 
Kam, — der Aussrnd „postulatur? (Schramb p. 266. zu Ende) ift Hier nicht im 
— ſirchenrechtlichen Sinne, ſondern ganz allgemein zu verſtehen, da feine Spur 
—X Berufung aus einem fremben Ordenshauſe zu finden iſt. 
R anno (1375) nos et monasterium nostrum in manus laicorum, scili- 
Des Alberti, devoluti sumus. (Chron. Mellic. ap. Hier. Pez L 248.) 
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und Geld aufgunehmen, mit Lehen, mit Bürgfchaft und au 
und ſich zugleich für die Bezahlung der Schulden feines Bruders 
Vermuthlich wurde fchon vorher auch die Caſſe oder der Cr 
ſters für diefe dringenden Bebürfniffe in Anfpruch genommen, 
jene Verlegenheiten herbeigeführt, welche den Landesfürſten zu 
lichen und für gewaltfam geltenden Mafregel bewogen, die ( 
Stiftes einer weltlichen Verwaltung zu unterziehen oder zur 
gemachten Schulden in Befchlag zu nehmen *). Ueberbies ha 
Gregor XI. im Jahre 1373 Abgeordnete nach Deutfchland, 
Böhmen gefickt, um zum Widerſtande gegen die Türken, 
Griechenland in Bulgarien, Servien und Albanien vorbr« 
aufzutreiben, und insbeſondere die geiftlichen Güter mit eine 
zu belegen, bei welcher öfterd wiederholten Forderung und | 
vielleicht der Herzog felbft ftrenger als billig mit unferem Kl 
und mit den Gütern oder Einfünften desfelben ohne des Abı 
1) Kurz, Def. uuter Herzog Albrecht II. 1. Thl. S. 139. Unfere Flo 
fagen: „Iste Leopoldus in primo (sic. principio) dominationis suae | 
fuit, sed postea depravatus per consiliarios pessimos, valde grav 
monasteria , steuras et exactiones iis imponendo, ideo inde nullam 


buit et tandem a Suitensibus — Schweinzger — anno domini 1386 « 
2) Dielleicht war es zu Melk wohl nicht anders, als vierzig Iahre ſpä 
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77 ats Wiſſen und Zuftimmung nad) dem Gebote der Umftände zu fchal- 
n fi) erlaubte "). 
Zu den Widerwärtigfeiten einer fo beſchraͤnkten und bevenflichen Lage, 
wihrend welcher Abt Friedrich dennoch den Dienft von einem Lehen und 
wei Hofflätten zu Meifelberndorf CGroßmeifelvorf) um 38 Pfund 
Jennige von den Brüdern Philipp, Hanns und Chriftian den Rädelbrun- 
wu gefauft bat (13783), kamen noch die Streitigfeiten mit den Welt- 
neſtern auf den ‘Pfarren des Stiftes, welche die Wirren diefer mißfichen 
Zu benũtend, fich aufs neue weigerten, die feftgefegten jährlichen Zin- 
a an das Klofter zu leiften. 
Auf die Beſchwerde des Abtes und Conventes hat der päpftliche Ca⸗ 
Wien und Sacri Palatii Auditor, Robert de Stractone, die ‘Pfarrer von 
Bellendorf, Lafiee, Ravelsbah, Medling, Wullersdorf, Haugsdorf 
u Grillenberg zur Verantwortung nad} Avignon berufen (1376) ?). 

Am 24. Februar 1378 nahm die Hand des Todes unferem bedräng- 
In lite die Sorgenlaft feines mühevollen Amtes ab”), in welchen Jahre 
U Geegor XL zu Rom, wohin er wieder den päpftlihen Sit übertragen 
= W wu Kaiſer Karl IV. in die Ewigfeit folgten. Man findet, daß in 
\ Unche Reben Jahren, welche Friedrich in feiner Würde zubrachte, nur ein 
Mitglied, deſſen Name nicht ausgedruͤckt ift, Die Ordensgelübde 
ablegte ); ein Umftand, welcher in Verbindung mit dem Gefagien 
a cmen fühtbaren Berfall der geiftlichen Gemeinde hinzeigt. 


- 9) Vieles if auch die Meinung Schrambs p. 266. 

en 1357 ſtellten auf Berlangen des Herzogs Albrecht II. des Weifen verfchiebene 
über die Schuldigfeit der Pfarrer, jährlich dem Stifte einen Haufen zu geben, 
he Ienguifie aus; ein Beweis, daß ber hartnädige Proceß über dieſen Gegen: 
‚ mgendet aller gerichtlicher Entſcheidungen, öfter erneuert ward. 

ie) Asctel. Scotor. Vienn. ap. Hier. Pez I. 700. 

Inab Hueber Apparat. chron. pro hist. Mellic. I. 265. MS. — Sonft fommt 
Mana Veies Abtes noch in folgenden Verhandlungen vor, wovon wenigflens die erſte 
Veneife dient, baß ungeachtet ber aufgeftellten weltlichen Herrfchaft im Kloſter, bie 
a der wichtigeren Befchäfte (wie zu Kremsmümſter) durch des Abtes und Gons 
Ceiefe and Giegel gefchahen. 137%, 7. Iuli, zu Wien, verkaufen Ulrich und 
Ve Brkder von Topel (nehft anderen Gütern in der Gegend von St. Pölten) - 
. Wpeitehensgerrn Haud, des Abtes Friedrich von Melk, den von ihm zu Lehen gehabten 
Tl an dem Weinzierlgerichte zu Nußdorf an der Traifen, und an dem Bein 
U an den Holden und an den Ueherländen daſelbſt, Haentichlein dem Juden von 


and 
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AHLHNTEN 


XXVIL 
Abt Seyfried Hagenauer; von 1378 bis 1882. 


Das unbedeutende Dörfchen Hagenau, von Einigen unricht 
henau genannt, nad) Johannesberg eingepfartt, erhält in feinem u 
Namen das Andenken feiner Gründer und erften Befiger, der Herre 
Hagenau, welche in der bei Böhmkirchen, in der Nähe des ein 
Kirchleins Et. Peter am Anger gelegenen Burg, deren kaum mehr 
bare Refte das Volk „bie Wolfsburg“ nennt, gehatifet und ſich andy | 
Enns und in Baiern angefievelt haben. Mit Gumpold Edlem von Ha 
beginnt um das Jahr 1090 die befannte Reihe ihrer Glieder. Cie | 
mit Übalfcalt von Stille und Heft, dem Etifter von Seitenftätten, 
ſchwaͤgert, führten in ihren Ahnentafeln den Biſchof Reginbert von | 
(1188— 1147) und den Abt Sigfried oder Eeyfried von Melf auf 
erlofchen mit dem Edlen Georg Hagenauer, welcher noch 1439 a 
ben war H. 

Als fich die Gapitularen zur Wahl eines neuen Vorftehers bere 

erſchien am 28. Juni 1378 Herzog Albrecht im Refectorium in 
Verfammlung, und drang ihnen den Prior Seyfried Hagenauer zum 
auf, wodurch er wenigftens bei einem Theile derfelben, welcher dur 
fes außerordentliche, eigenmächtige Verfahren die bisher unangefo 
Wahlfreiheit verlegt fah, fo großes Mifvergnügen erregte, daß 
fi} diefes wichtigen. Rechtes zu verfichern, den gefchäftsfundigen um 
tigen Bernhard Truchſeß nach Rom ſchickte, welcher aber auf der Hi 
farb *). 
Herzogenburg. — 1377, 1. Bebruar, zu Wien, verfauft Chunrat der Hı 
(Höuß) von Prawnaw, zu den Zeiten des Chrwürdigen Herrn, des Abts von 
Schreiber, zwei MWeingärten in der Mauer (unweit Wien) an dem Chrewgber 
an bem Ghabolgberg um 32 Pfund Wiener-Pfennige dem Philipp Ehramer zu 
(Kaltenegger collectio chartar. et sigill. vet. T. I. p. 227. 245. MS.) 

1) Ueber dieſe Familie, mit weldjer die von Hannau nicht zu verwechfeln if, | 
geil IV. 35—38. Hanthaler Recens. II. 4. Das Wappen, wie es in Giegeln u 
dem merftürbigen Leichenfleine im Kreuzgange der gewefenen Stifte: jept Domfk 
St. Pölten zu fehen if}, enthält einen verdorrten Baum auf einem fleinen Hügel, 
die Abbildung bei Duellius ungenau eine lilienförmige Figur Hat. (Exoerpt. 13.24 
Tabula Antiquitatum 1. Num. 11.) Ueber Burg und Dorf Hagenan f. Scwei 
2.D.B. W. I. 49—50. 56.-57. Seine genealogiſchen Nachrichten find ga 


Wißgrill genommen. 
®) „Syfridus Prior, dietus Hagenawer, a Duce Alberto coram conventu 
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Zu diefer Zeit nahm das über dreißig Jahre dauernde, unfelige 
disma in der abendländifchen Kirche zum ungeheuern Aergerniffe und 
Htheile der Fatholifchen Religion feinen Anfang, da nad) Gregors XI. 
e (1378) ein Theil der Cardinaͤle dem durch Härte und ſtolzes Be- 
na verhaßten Urban VI. den Gegenpapft Clemens VII. entgegenftellte, 
er zu Avignon feinen Sit aufſchlug (1379). Don den Brüdern 
ht und Leopold von Defterreich trat diefer auf die Seite des Clemens, 
md Albrecht mit den Kirchenfürften von Salzburg und Paffau dem 


säfigen Oberhaupte der Kirche anhing. 

Bohlunterrichtet, „daß die Ehrbaren Geiftlichen, der Abt, der Con- 
und das Gotteshaus zu Melk von mancherlei Gefchide und Unfällen 
Wer Geldſchuld jegund find, fonderlid, von ſchaͤdlichen Brunften, die 
mielben Gotteshaus gefchehen find," hat ihnen Herzog Albrecht IN. 
ser befonderen Hilfe und Beifteuer, und „daß fie auh den Bau, 
fie jegund an dem Gotteshaus thun, deſto bas (beſſer) 
fingen und von Geldfchuld fommen mögen,” die Gnade ermwiefen, 
fie für die nächften vier Jahre von aller Gaftung überhoben und von 


io eligitur in vigilia sanctorum apostolorum Petri et Pauli, et quasi omnibur 
farentibus Bernhardus Dapifer, unus ex fratribus, se recepit ob hoc ad cu- 
 Teeaanam, et in itinere moritur.” (Chron. Mellic. 248.) Echramb nimmt an, 
we Wahl fei durch die Binmengung des Landesfürften uneinig ausgefallen, und bie 
uhme Eeyfrieds vom ganzen Convente erft das NRefultat einer zweiten und zivar freien 
kemung gewefen, wobei er fich auf eine alte Ordo ober Series Abbatum beruft, 
Ike meet: „Seylridus, qui et Hagenauer, sequitur Fridericum; eligitur autem 
kndmittitur a toto Conventu anno 1387.” u. f. w. (p. 272.) Allein abgefehen davon, 
—X nicht ſehr alte Neihenſolge unſerer Aebte weniger Glauben, als unſere älteſte, 
i fortgefepte Chronik verdient, fo könnte wohl auch hier das (aus allzu aͤngſt⸗ 
gegen das regierende Haus) abfichtlich weggelaffene „a Duce? nach 

m verfichen feien. In den Worten „et admittitur a toto Conventu? liegt 
Beil der Sinn, daß das wohl nicht zahlreiche Gapitel dem Willen des Herzogs 
Wh vielleicht nur durch feine Grflärung für ben von der Minverzahl der Wähler 
Candidaten entſchied) nachgegeben, oder den von ihm vorgefchlagenen Abt 
‚und etwa zum Ueberfluſſe, um doch den Schein einer von äufßerem, welt: 
Cnfufe unabhängigen Wahl zu retten, zur nochmialigen Vornahme ber dabei vors 
Börmlichkeiten fich entfcyloffen habe. Im Jahre 1394 gefchah Aehnliches zu 
eufätten, wo Laurenz Meilersborfer ebenfalls durch den Herzog Albrecht III. 
ängefept ward: „Laurentius Meileusdorffer acquirit administrationem non 
u, sed ducali.® (Descriptio fundat. monast. Seitenst. MS. Wendten: 

9.) 













—— Forderungen und Aufſaͤtzen unbeſchwert —— 
ten (1879 ober 1380) ) 

Abt Seyfried gewann einen Rechtsſtreit wider den Bürger PR 
lauf von Wien und einige andere Befiger von Weingärten, melde id 
weigerten, von dem Ertrage derfelben den Zehent zu geben, N 
Steiner, Official des Baflauerhofes zu Wien, erfannte im geiftl 
Gerichte zu Recht, daß dem Stifte Melt das Zehentredht im 
Gebirge zwifchen der Liefing und Triefting zuftehe, und aljo die Gel 
den Zehent zu entrichten und die Gerichtöfoften zu tragen ſchuldig 
ass)’, 

Nur vier Jahre trug diefer Prälat die Infel, und farb am St. De 
walds · Tage — 5. Auguft — 1382 °). 

XXxVII. 
Abt Gottfhalf Hinterholzer; von 1382 bis 1387. 

Diefer Sprößling einer alten öfterreichifc—hen Familie ), als Cu 

der Stiftstirche am 10. Auguft 1982 wieder durch ordentliche allg 














#) Senckenberg Selecta juris et historiar. IV. 464. Ohne Datum und Ort. u 
„den ſchaͤdlichen Brunſtenꝰ ift immer noch der verheerende Brand vom Jahre 120758 
meint. Im Jahre 1379 ober 1380 erhielt auch das Kloſter Altenburg (nicht M 
berg), der großen Geldſchuld und fümmerlichen Umftände, auch großer Veſchwerung 18 
Gaftung wegen, die Gafthefreiung auf fecht Jahre. (I. c. p. 253.) Bon dem Stifte 
ten, welches 1380 und wieder 1389 eine Befreiung von dem Herbergsredite (us aber, 
gariae) ober Agungsrerhte bekam, ift ſchon unter dem Abte Konrad IV. zum Jahre 1, 
Griwähnung gefchehen. 

2) Der Gerichtsfpruc dd. Wien 21. Auguft 1381, umvolfftänbig bei Cchraml 
p- 269-270. Statt Rect. parte ex altera ift reum pe. a. zu leſen. 

3) Chron. Mellic. 249. Bei Schramb unrichtig der 4. Auguſt. — Ein Berich 
Wolfgang Biſcher, Dieners des Abtes Michael von Iwetel, an diefen feinen Here, 
Wien 12. Mai 1380, betreffend die Rüftungen und bie ausgefchriebene Steuer wegen! 
Naubzüge der Böhmen in und außer ihrem Lande während bes höfen Wenzels träger 
gierung — erzählt uns, jener Diener Habe von den zu Wien anweſenden Achten‘ 
Heifigenfreug und von Melk erfahren, daß Reiner von Beiden. bisher eiwas 
habe, fondern daß fie eine, auf ben nädjiifünftigen Samftag (19. Mat) Berufene 
dere Zufammentrefung einiger Landherren aus jedem Stande erwarten, auf 
genannten Prälaten beftimmen wollen, was zu tum fei u. ſ. w. (Link I. 806.) 

*) Rudolph von Hinterholz foll ſchon 1165 unter ven Rittern Dttofars von 
dem Turnier zu Zürd) beigewohnt haben, wie Feyerabends Turnierbuch angibt. 
der Hinterholzer ift 1375 und 1376 des ‚Herzogs Albrechts Burggraf zu Steper, Mt 
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Ball des Capitels zur Abtei berufen, erhielt mit der päpftlichen Befläti- 
jung vom 17. December 1383, welche zugleich den Willen ausſprach, 
0 die Zahl der Geiftlihen nicht vermindert werben follte, durch eine 
gene Bulle Urbans VI., vom 18. December die Erlaubniß, fidh von einem 
m beliebigen Biſchofe die äbtlidhe Einweihung ertheilen zu laflen. Die 
echte des Stiftes verfocht er mit gutem Erfolge gegen den Ehrfamen und 
den Herrn Konrad von Hohenberg, welcher ald Pfarrer zu Mebling 
B Batronat über die Filialpfarre Biedermannsdorf zu haben glaubte, 
z von dem Paflauer - Dfficialate zu Wien mit feinen Anſprüchen abge: 
rien ward '). Sonft ift, außer dem Kaufe eines Gutes zu Neupan- 
u (Neubacdh bei Albrechtsberg an der Bielach) um 40 Pfund Pfennige 
384), einigen Lehens⸗ und Leibgedingsverleihungen und der Erneuerung 
: Conföderation mit dem Klofter Altenburg ”), fehr wenig von dies 
ı Abte befannt. Mehr zu leiften verhinderte ihn der unerfreuliche Vers 
gensftand feiner geiftlichen Gemeinde, welde gänzli an den Juden 
etel verfchuldet war *), und die furzge Dauer feiner Verwaltung , wel: 


3 und 1379 Pfleger und Landgerichtsvogt daſelbſt, Ulrich Hinterholzer von 1382 bis 
3 Abt zu Gleink, ber im Jahre 152% verftorbene Jacob von Hinterholz ber Letzte feis 
ı Maunstammes geweien. Diefe Bamilie hat Zeilern, Salaberg, Ramingborf und 
ib befefien und mehrere Stiftungen nach Gleink gemacht. (Hohened 1. 590 111. 25%. 
geil IV. 337-339. Brig, Garſten und Gleink S. 179—180. In zwei Verzeich⸗ 
Ian ber Aebte von Melk, welche einem Exemplare der Flores chronicarum Austriae 
hängt ind, wird der Name des Abtes Gottſchalf irrig Niderhol tzer gefchrieben. 
3) Der Gerichtsſpruch dd. Wien 31. Auguft 1383 bei Hueber p. 90—91., wo aber 
sr. Ratt similiter, linaliter; flatt Magno Domino Snueher Canonico Augusteri, 
ges dicto Smieher Canonico Augustensi; und flatt Doctore Swelher, 
eto Sweiber zu lefen if. Unvollfländig bei Schramb p. 2376. 

©) Unsgeftellt vom Abte Sigfried oder Eenfried von Altenburg 13. November 1385. 
dacher p. 8090. untichtig zum Jahre 1380 rubricirt. 

5, Im Fronbuche der Hoftaidung und Hofichranne des Landes Defterreich leſen wir zum 
Me 1387, daß Hetel der Jube, anftatt Herrn Gottſchalichs, des Abte von Melt, 
sum Nlbrecht von Zelling die Feſte Weinberg (im Mühlviertel) uud Herrn Burkard 
u Binden bie Gehe Tribeswintel geftont, das heißt, ber genannten Gegner Güter 
Isiuberg unb Triebeswintel zur Sicherung feines Rechtsanfpruches mit Gerichtsbeſchlag 
Ingh oder gepfändet Bat. Daß der Jude Hetel als Gefchäftsführer des Stiftes Mel er: 
beint, deutet dahin, daß ihm dasfelbe ganz verfchuldet war; wie Schlager richtig 
museit. (Wiener, Eigen aus d. Mittelalter 11. ©. 85. und ©. 138. Note 11. ©. 139. 
Ile 18. I. ©. 27.) 
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her ſchon mach fünf Jahren, am 1. Auguft 1987, der Tod ein Ende 
machte N. > 
Für die Freunde der Geſchichte Wiens dirfte der Revers von einigem | 
Intereſſe fein, wodurch Leupold der Metfakh, Bürger zu Wien, 
feine Hausfrau Margareth auf des Abtes Gottſchall rechtes und 
Unterweiſen befennen, daß fie und alle ihre Nachkommen von ihrem Dri 
tel Weingarten, geheißen der Wildeder, gelegen unter Lichtenftein bei 
lich, alle Jahre mitRecht pflichtig feien, den im —— 
lichen Jehent zu geben (1382) *) 
XXIX. 
Abt Ludwig II. Snaynzer von Jfper; von 1387 bis 1a 
Am 7. Auguft 19887 wurde Lubwig IL, des Mbtes Ludwig 

gleichnamiger Neffe, von feinen Mitbrüdern einmüthig zum Prälaten 
wählt, Biſchof Johann Mayerhofer von Gurk, welcher als 
erſter Propft von St. Stephan zu Wien und Kanzler des Sees, 
dolph IV. in freundfchaftliche Verbindung mit dem Stifte Melt n 
war, und Johann von Lichtenftein, welder, da Herzog. 
eben in den öͤſterreichiſchen Vorlanden befchäftigt war, als deſſen 
fter in Defterreich die Regierungsgefchäfte größtentheils beforgte, | 
deten ſich in ihrem eigenen und des Landesfürften Namen, wwelcher tab) 
Klofter Melt vor anderen Kloͤſtern feines Landes liebe," am römiſe 
Hofe, daß der neue Abt in Anfehung der großen Schuldenlaft, die 
dem Stifte lag, und der großen Unfoften und Beſchwerlichkeiten, 
ihm feine perfönliche Aufwartung zu Rom verurfacht haben würde, 
diefer Reife diſpenſirt werben möchte. Auf ſolche gewichtige Fürſprache 
Urban VI durch zwei Bullen vom 18. und 19. December im ze 
Jahre feines Papftthums (1387) dem Gewählten feine Beftätigung, 

4) Auf feinem Leichenfteine in der Stijtsfirche ſtand: Anno dni Millefimo te: 
oclogefimo feptimo. Kalend. Augufi (nicht 4. Idus Agusti, wie Schrauib 
ob: dns Gothscaleus Abbas dietus . . . . (Sieber MSS.) Sein Siegel bei 
Tab. XIX. Num. 18. zeigt den heiligen Colomann mit dem Pilgerftabe und der 
nebft dem Stiftowappen und dem Familienſchilde mit dem Hirſchgeweihe. 

2) Bon diefer Familie Metfader, oder Matfchacher, nicht von einer dent 


Begebenheit zur Zeit des Königs Mathias Eorvinus von Ungarn, wie oft 
worden, Hat der Matfehaderhof zu Wien den Namen, 










— 





gendorf, Steinenbrud (Steinabrücel), Adelsdorf und Arlesvorf neuerdings 
um bie bisherige Pfandſumme von eilfpundert Pfund Wiener-Pfeunigen an 
Ulrich, Friedrich und Heinrich Herren von Waljee, Vettern, auf deren 
Lebenszeit überlaffen; dafür wurde mit dem Herzoge Albrecht der ermähmte 
Ran vllane abgetlfen, woher A dab Sf um ih Gun 
Pfund Pfennige den wirklichen Befig beträchtlicher Zehenten zu 
ſchaffte / welche der Hetzog erft vor einigen: Jahren für denſelben 
von den Kloſterfrauen zu Imbach an ſich gebracht Hatte"). "Dagegen 
um eben diefe Zeit der Hof am Praitenlady in ver Pfarre Spig faı 
feiner Zugehörung und mit der Freiheit von aller Steuer und Ungel 
ihn Leutold von Kuenring und feine Gemahlin Agnes einft dem 
Melt gefreit haben, an Heinrich Polan von Spig mit ber vorth 
Bedingung verdufert, daß der Veſiher dieſes Hofes jährlich in 
Kammer (Rentamt) dritthalb Pfund Pfennige dienen follte Gasse). N 
demfelben Jahre erfolgte die Entfheidung eines Streites mit den Beftä 
gen Pfarrverweſern zu Gainfarn und Leobers dor f wegen bes 
ihnen jährlich zu entrichtenden Zinfes oder Dienftes; allein 
geiftliche Behörbe bei ſolchen ungegründeten Verfuchen, fih von 
‚weifelhaften Schuldigfeit frei zu machen, jedesmal zu Gunften bes Mar - 
wohlverbrieften Rechtes gefprochen hat, fo wurden dennoch, die Pfarrer von, s 
Salenau und Baden nicht abgehalten, jener 1398, biefer 1398, _ 
ſich durch gleiche Weigerung die Unannebmlichfeiten und Auslagen ein = 
verlornen Proceſſes zuzuziehen. 

Willig hatte unſer Stift ſeinen Antheil an der großen Auflage — 
ſtet, welche Herzog Albrecht zur Führung des Schweizerfrieges den je 
ten, Pfarrern, Bürgern und Juden abforderte (1390) *); ala * 





















3) Der Kaufbrief vom der Priorin Urſula und dem Gonvente zu Imbach if gepchen 
1385 Freitags nach Mitterfaſten (17. März), der erfte Kaufbrief Albrechts Il am bat) 
Klofter Melk 1386 zu der Neuenftadt am Gritag nach St. Mertens Tag (13. Nov.) ke) 
zweite desfelben Inhalts 1388 zu Wien am St. Johanns Tag des Taufers, (4: Hal) @ 

2) Das fchon angeführte „Bronbuc ber Hoftaiving und Hofſchranne des Lund = 
Defterreich” meldet zum Jahre 1391, daß Herr Abt Ludwig von Melf und ber ganze = 
Gonvent dafelbft Herrn Albrecht von Zelfing von Meinberg feine Feſte Weinberg " 
gefrohnt — mit Befchlag belegt habe. (Schlager II. 93.) Damals Herrjchte großer Me" 
mangel im Sande; daher drängte der Gläubiger feinen Schuldner, dieſet wieder einen | 





pri 
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Jahre 1395 Papft Bonifacius IX. dem Anfuchen des Biſchofs von Pafs 
fu, George von Hohenlohe, und feines Goͤnners, des eben genannten 
Herzoges, willfahrend, alle Prälaturen und geiftliche Pfründen biefer 
Diöcefe, ohne die eremten Ordenshaͤuſer auszunehmen, dazu verhielt, die 
Hälfte von ihren Einkünften Eines Jahres dem Bifchofe zu entrichten, 
bamit Diefer, feinem Borgeben nach, dadurch in den Stand geſetzt würde, 
vie verfepten Güter des Hochftiftes wieder einzulöfen, jo wagten ed Abt 
md Convent zu Melk, einem fo unbilligen und brüdenden Begehren, 
veien Bewährung doch eigentlich nur dem Bifchofe neue Mittel, feinen 
Gang zur Verſchwendung und eitlen Prachtliebe zu befriedigen, fchaffen 
fäte, ven Eräftigften Widerſtand entgegen zu ſetzen '). 
Kaum hatte demnach Herzog Albrecht TIL. zu Lachſenburg am 29. Au⸗ 
a 1395 die Augen zum Todesfchlafe geichloffen, als ſich Abt Ludwig 
von dem Herzoge Wilhelm, Leopold des Bieveren Bruder, welcher nun 
mit Albrechts IH. Sohne Albrecht IV. gemeinfchaftlich in Defterreich re⸗ 
gerte, ein Gefuchichreiben verfchaffte, worin diefer von dem Papfte die 
Grflärung verlangte, daß fich jene dem Bijchofe zugeſtandene Gnade nicht 
uf das Kloſter Mel exfirede *). Die von fo hoher Verwendung begleitete 
Uppellation uuſeres Abtes und Eonventes an den päpftlichen Stuhl hatte 
zwar wirklich die gehoffte günftige Wirkung ); allein die Gegenvorftelluns 
bern; am beflen, wie immer, fuhren bie Juden bakei, woraus großer Haß gegen fie 
len. Stets und überall die alte Geſchichte!!! — 

ı) Bifchof Georg, welcher das Bisthum mit ungeheuren Schulden belaflete, hat nebũu 
aubern Serrfchaften besfelben auch das unferem Stifte nahe gelegene Schloß Schöns 
bühel an die Brüder Caſpar und Gundakar von Starhemberg verkauft (1396). Ein unvers 
ylhliddes Aißverſtaͤndniß der Erzählung Schrambs (p. 286.) hat den Irrthum erzeugt, 
nE Abt Endwig zur Befriedigung der oben gebachten bifchöflichen Forderung bie 
Serrihaft Shönbühel dem Grafen (sic!) Starhemberg verkaufen mußte. 
(IAitſch ©. 70.) Schweickhardt fhreibt diefen Unſinn chne alle Prüfung nad, 
ft aber Hinzu, daß die Herrſchaft Schönbühel von Konrad von Bifenbeutel (richtiger: 
son R. dem ©.), ‚welcher fie im Jahre 1307 befaß, „auf welche Art, wiffen wir nicht,” 
e des Etift Mel Tam. (Des Biertele O. W. W. VI. 172.) 

2) Uns einem Goder der Stijtebibliothel (G 35. p. 167 ) — ohne Angabe des Ortes 
wu der Zeit der Ausjertigung — bei Schramb p. 287. Der Herzog bemerft unter ans 
dern, daß das Kloſter die verlangte Steuer nicht bezahlen könne, indem man fouft bie 
Belh der Drdensperfonen vermindern müßte. 


8) Die Bulle des Bapfles Bonifacius IX., deren Inhalt ſich auf Wilhelms vorausges 
gungenes Berwenbungsfceiben bezieht, hat das Datum: Rom, bei Et. Peter, 35. Jaͤn⸗ 
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zu St. Kicola vor dem Stubenthore zu Bien fi verbanden. Di 
ſter fowohl, als der Bifchof, überließen den Herzogen Wilhelm 
brecht die Sache ſchiedsrichterlich auszumachen, welche hieranf den A 
thaten: Beide Theile follten hinfür gänzlich einander gute Freun 
alle Horderung, Bullen und andere Briefe, auch alle Bönen in di 
che, feine Kraft mehr haben; wären die genannten geiftlichen Le 
über in den Bann gefommen, fo follten fie von dem Bifchofe auf 
gehren loögeiprochen, alle Bullen, Proceß-Schriften und Briefe i 
Angelegenheit beiverfeitd den Herzogen ausgeliefert werden; we 
Spruche entgegen handeln würde, eben benfelben zu einer St 
3000 Pfund Pfennigen ohne alle Gnade verfallen fein, und ge 
anderen Theil (welchem die Herzoge ihren feften Schirm verheiß 
feine Rechte verloren haben '). Dem Stifte Melk insbefondere war 
vorher gelungen, eine vollfommen befriedigende Bulle von dem Pa 
nifacius zu erlangen, worin diefer nicht blog die vollfte Gewähr 
angefuchten Steuerfreiheit nebft gänzlicher Aufhebung aller Strei 
über diefen Gegenftand, fondern auch die Beftätigung aller Privile, 
Klofters überhaupt, unter Androhung des Banned gegen die daw 
Vergehenden, feierlichft ausſprach °). Ein Jahr darauf hat ebe 
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Pak die Capelle der heiligen Blafius und Colomann in 
der Stiftsgruft mit Ablaͤſſen beſchenkt '). 

Wie ernftlich beiden Landesfürften, den Vettern Wilhelm und Al⸗ 
brecht IV., daran gelegen war, den noch immer bevenklichen Bermögensum- 
Binden des Kloſters wieder aufzuhelfen, haben fie auch dadurch bewiefen, 
aß fie jenen Wein⸗ und Getreidezehent zu Ounderft or f(Guntramsporf), 
weichen das Stift einft dem Propſte Anton von St. Stephan zu Wien leib- 
geringeweife überlaffen, diefer dem Hanns von Lichtenftein dem Aelteren, 
deſſen Bruder Hartneid und ihrem Vetter Matheis abgetreten, als aber 
ver genannte Johann von Lichtenftein in ſchwere Ungnade fiel, der verftor- 
bene Herzog Albrecht III. mit andern Gütern eingezogen hatte, frei zurück⸗ 
feten ; weil dieſen Zehent, wie fie ſich ausdrücken, „Niemand billiger 
uub rechtlicher inne habe und genieße, denn die, denen er durch Gottes 

Biken (aus Liebe zu Gott, frommer Gefinnung) von erft gegeben und ge: 
eignet iſt, und bie auch unferm Herrn täglich und naͤchtlich mit Singen, 
mit Leſen umd anderen feligen Werfen dienen” (1396) °). 

Des Abtes angelegentlichfte Sorge war, den verworrenen Schulden- 
wand feines Hauſes genau zu fennen, um unterftügt von dem Wohlwol⸗ 
ken des Hofes, die zwedmäßigften Mittel zur Verminderung besfelben aus- 
ſindig zu machen und anzuwenden. „In dem Hoftaiding nach dem Prechen⸗ 
tag (6. Jänner) in dem drei und neungigften Jahr (1393) hat der Herzog 
uud der Hofmeifter die drei Tag alle Tage nach einander ruefen heißen: 
Wer Sap oder Leibgebing von dem Abt und von dem Convent und dem 
der Schlagen. Zahlungen von den Klöftern und Pfarren im Bisthume Paſſau, beiläufig aus der 
Mike des vierzehnten Jahrhunderts (denn es kommen ſchon die Klöfler Baming und 
Gußenhein, und nur Ein Klofter zu Tirnfteln vor, alfo die Glarifferinnen, nicht aber 
be fyäter geftifteten Chorherren daſelbſt), worin Melk mit 36 Mark (Silber) befteuert 
@ffeint. (Mon. boic. XXVII. II. 507.) 

ı dd Rom 232. Juni pontif. anno Xl. (1400) bei Schramb p. 293. Gin Ablapbrief 
von dem Biſchofe Beorg von Paffau vom Jahre 1391 für die Stiftskirche gedenkt 
Infiefonbere Derjenigen,, welche zur Beleuchtung berfelben etwas geben ober vermachen, 
der darin die Predigt anbächtig hören. (Echramb p. 292.) 

2) dd. Wien am Bfingfitag vor St. Jörigens:Tag (20. April) 1396. Eigentlich haben 
ine veei Herren von Lichtenflein im Jahre 1393 diefen Zehent um 600 Pfund Pfennige 


von dem Abte uud Gonvente zu Melf gefauft, aber nur auf ihre Lebenszeit; wie aus 
Upem Reverfe hierkber, dd. Wien, am Montag nach dem Palmtag (31. März) 1393, 
abe. 


Goltshaus ze Melt innhab oder dem dasfelb Gophaus gelten full (ſchut, 
dig if), er ſey Chriſt oder Fir, der ſoll zwiſchen innen und dem nach⸗ 











‚Bei Gelegenheit eines Streites über den Zehent von einem 3 
garten zu Medling, wiederholte Marquard von Tienftein, Hofrichter in IE 
Defterreich, in der Hoftaidung zu Wien den, ehemals von dem Paſſen 
Dffieialate zu Wien gethanen Ausſpruch: daz all die weingarten ze 
perig von dem lieznikchpach vnez (bis) in den piestnikehpach — 
ganczen zehent — — an all widerred geben (1390). Der Lanbı 
ſchall Rudolph von Walſee und der oberfte Schenk in Defterreich H on 
Meiſſau erflärten als Schiedsrichter im Streite aroifien Beulen | 
und Alber dem Zeltinger von dem Weinberg wegen des Zehents auf 
‚Hofe zu Reichers dorf im Marchſelde, das Stift fei im ruhige 
feines angefochtenen Rechtes zu laſſen (1393). Johann Burggraf 
burg und Graf zu Harbed begab ſich feiner vermeinten Anfprüche 
Gut zu Blaslasdorf bei Wullersdorf (1400): “4 

Danfbar erwähnen wir einer frommen Gabe Georges des Cherl, 
welcher feinen von Ulrich Greiner und. deffen Hausfrau erfauften Hof u 
Winden dem Klofter burgrechtsweiſe zueignete; wie auch der Stiftung __ 
des Stephan Defterreicher, welcher fein Gut zu Mitterſchild 
bach *) (wo Abt Lubwig im Jahre 1389 einen Hof gefauft hat) in bet 
Abficht vermachte, daß nad) feinem Tode der Gufter (Custos) den 
einnehmen, den Jahrtag des Stifter8 davon begehen, an demfelben 
Pfund Pfennige „unter die Herren in dem Convent“ austheilen, und 
ſechs Schilling Pfennige) ein ewiges Licht vor St. Kilians Altar 
der Stiftsficche unterhalten follte (1392). 

Auch andere vortheilhafte Erwerbungen fönnen als eben fo viele, 
niffe von des Abtes Ludwig adminiftrativer Tüchtigkeit gelten. Von 
Stadt Wien Faufte er im Jahre 1392 einen Weinzehent zu Medling 


1) Schlager II. 100-191. 
2) Damald nadj Külb, jet nad) Bifchoflätten eingenfarr. 


. ug 


463 


mb zu Bertholds dorf, dem Bürgerfpitale gehörig, um 140 Eimer 
ähtlichen Wein⸗ oder vielmehr Moftvienftes, von welchem Dienfte er ſich 
iber ſchon das Jahr darauf um die Summe von 200 Pfund Pfennigen 
für immer frei machte. — Anna, Friedrichs von Ainöd Tochter, und ihre 
Rinder verfauften dem Klofter eine Au zu Pylamund, gelegen an der 
Bielach in der Melker-Pfarre ; der Abt Leopold zu Mariazell und fein Con⸗ 
ont eine Kleine Bült in der ‘Pfarre Hofftätten (1393); Anna, George 
es Flaͤmings Hausfrau, im Jahre 1400 ihren von Bernhard von der 
lauf erfauften, einft von Herrn Heinrich von der Erlauf befefienen Hof 
u der Zagelau zu Melk mit den dazu gehörigen Dienften und Grund» 
en um 145 Pfund Pfennige „dem Ehrbaren geiftlichen Heren, Herrn 
yannfen, dem Propfte zu Melf, oder wem er den vorgenannten Hof 
us Güter fchafft oder geit“ (vermacht oder giebt). Dem Johann Mels 
ebrunner, Gufter des Gotteshauſes Melf, verkaufte Ulrich von 
ktenborf ") einen Hof zu Oberhagenau in der Pfarre Neukirchen am 
Divang, worauf der oberfte Schenk in Defterreich Leutold von Meiffau Die 
nfeiner Feſte Wolfftein zu Burgrecht gehenden zwei Drittel diefes Hofes 
um genannten Gufter „in Vurgrechtrechten“ verlieh, da nur Ein Drittel 
eies Eigen war (1401) ”). 

Bon den Tefamentö-Erecutoren des Ulrich Zink von Wien und Vor: 
nändern feines Sohnes Michael brachte der Abt Ludwig um 138 Pfund 


5) Bon Aruborf ( Crendorf) und Neuklirchen am Ofttang f. Reils Donauländdh. ©. 146. ff. 
Ss; 

8, In Jahre 1407 kaufen Hanns der Melebrunner, Guſter und Gonventbrus 
ke gu Melt, umb ber ganze Gonvent von Irnfried dem Tieminger von Haindorf um 8% 
Dimb Pfeunige einen Hof zu Mitterrädel in der Pfarre Hürm, wobei bes Berfäus 
Des Better, Hanns der Räpdler (ans einer adeligen Familie), Schaffer gu Melk, 
W Ieuge mitfiegelt. Im Jahre 1410 kauft der Propſt zu Melt, Hanns der Flaͤ⸗ 
wing, weicher auch in dem Kaufbriefe um ben Hof zu Guntramsborf vom Jahre 1407 
mhk vom Abte Ludwig namentlich erfcheint, von Hanns dem Leonberger und von Bärtl 
wu Gamma eine Mühle und einen Hof zu Hannau in ber Pfarre Bifchoffätten; wor⸗ 
ber wei Kanfbriefe von beiden genannten Theilbefigern diefer Realitäten vorliegen. — 
Ve fehen,, daß die geiſtlichen Dfficialen des Stiftes damals, auch ohne bes Abtes Ra: 
wm zur Bechteträftigleit der Urkunden zu bedürfen, die auf ihr Amt bezüglichen öffents 
Wire Berhaudiungen zu verbriefen befugt waren — daß alfo ber einzelne Orbensmann 
lferes Unſehen und Bertrauen in rechtlichen Gefchäften genoß, als man ihm in viel 

Venanrren Zeiten gefeplich zuzugeſtehen für gut fand. 
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Pfennige vier Güter in der Pfarre Burgftall G1406), und von ba— 














40T). 5 
Die Fräftigen Bemühungen des thätigen und muthigen Abtes, 
befämpften Rechte des Stiftes zu vertheidigen, und davon megge 
Güter wieder zu gewinnen, wurben durch den Auftrag des 
cenz VII. an den Abt Dionyfius des Benebictiner-Stiftes aan y 
in Böhmen gefördert, dem Kloſter Melk zur Wiedererlangung aller bei 
auf unerlaubte Weife entzogener Güter, auch mittelft Anwendung vo 
chenſtrafen, zu verhelfen (1406) 4: 
Alle diefe Unternehmungen zur Aufnahme des: Stiftes geſch 
ter den ungünſtigſten äußeren Umftänden, welche überall — 
mend entgegentraten. 
Eine außerordentliche Kälte um die Mitte des Juni 1802. 
nichtete die Hoffnung einer fröhlichen Weinlefe *), das folgende Jal 
ungemein troden, tie kaum feit Menſchengedenken; in den Sommern 140 
1404 und 1406 verdarben ungeheure Ueberſchwemmungen die reife 
Saaten, und hatten eine unglaubliche Theurung und Hungersnoth, 
manchen bis zum Selbftmorde trieb, zur Folge, worauf im Jahre 1408 _ 
eine peftartige Seuche in Deſterreich viele taufend Menſchen tödtete 


1: 


1) Der päpftliche Erlaß dd. Viterbo 14. Jänner pontif. anno IL. (1406) bei 
p. 96. mit dem Schreibfehler des Copiſten „parlibus? ftatt precibus. Ueber ven 
Dionyſius II. von Brzewnow, welcher bei dem oben genannten Papfte beſonders in 
fand, f. Magnoaldi Ziegelbauer Historia monasterii Brznow: p. 68. F® 

2) Von dem herben, ungeniefbaten Meine des Jahres 1392, dem der gemeine 
den Spottnamen „Iyrnheld® (Zürnheld) gab, wovon man, der Seltenheit 
noch im Jahre 1511 ein daß im hieſigen Stiftsfeller auſbewahrte, welches zu 
des achtzehnten Jahrhundert unter dem Namen „Colomanni«-Wein» (vom bem 
auf befindlichen geſchnihten Bilbniffe dieſes Heiligen) gezeigt, und baher von 
ein dieſem Stiftspatron gleichzeitiges Product gehalten warb, Handelt 
Schramb p. 290— 291. 

3) Im Jahre 1406 Foftete der Muth; (modius) Weizen 15 Pfund Pfennige, der, 
Korn 11 Pfund und 40 Piennige, Gerfie 8 Pfund, Hafer 4 Pfund; noch höher 
die Theurung im Jahre 140% geftiegen, da der Muth mittelmäßigen Weizens 17 
‚(nicht der Mepen 1 bis 7 Pfund, tie Neuere fehreiben), der Mepem (mei 
Sqillinge, der Megen Gerfte 3 Schillinge und 15 Pfennige galt. (Chron. Mellie 
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hieg, Unruhen und Wirren im ganzen Lande, wodurch wieder die Aus⸗ 
reibung flarfer Steuern geboten ward, wirkten unabläflig mit, das Maß 
I unbeichreiblichen Elendes voll zu madyen, und vermuthlich gefchah es 
Drange foldyer allgemeiner Roth, daß Abt Ludwig allen Getreid-, Wein- 
‚Meinen Zehent zu Breitenfeld im Mardjfelde, welchen vorher der 
Ameifter in Defterreich Hanns von Dietrichftod als Leibgeding gehabt, 
ver an Härtel (Hartneid) von Häding um eine unbenannte Geldſumme 
deſſen Lebenszeit veräußerte (1405). 

Der Mangel an Raum geftattet es nicht, bei den vielfachen Leiden 
' Drangfalen zu verweilen, welche die jeit 1396 oft erneuerten räus 
hen Einfälle der Böhmen und Mährer, nad) deren Beifpiele nicht 
ige Adelige aus Defterreich jelbft alle Gräuel des Fauftrechtes verüb- 
2), und nach dem Tode der Herzoge Albrecht IV. und Wilhelm (1404, 
86) die innerlichen Kriege wegen der Bormundfchaft über den Herzog 
brecht V., von neuen fchredlichen Verheerungen begleitet, über das 
ge Land gebracht haben; bis endlich zum Jubel der Unterbrüdten ber 
t, hoffnungsvolle Prinz, von dem Kaifer Sigmund als volljährig er- 
#, felbft die Regierung antrat (1411), und der heißerfehnte Friede 
üdfchrte. 

In folcher unfeligen Verwirrung, bei dem verderblichen Zwifte der 
venkhaftlichen Fürſten, und den endlofen Fehden ihrer Anhänger, wie 
| den drohenden Gefahren von Außen, fahen ſich die Stände Oeſterreichs 
kRecht veranlaßt und dringend aufgefordert, vermittelnd und Abhilfe ver- 
hend einzufchreiten, und auch der Name unferes Abtes Ludwig fommt 
Brmal in den Berhandlungen berfelben vor. 

Um den nahen Ausbruch eines Krieges mit Ungarn abzuwenden, 
Be Herzog Wilhelm eine zahlreiche und anfehnliche Gefandtfchaft nad) 
oh welcher er am 27. Mai 1407 die Vollmacht gab, in feinem, 
Ir Brüder und feines Vetters Albrecht Namen mit dem Könige Sigmund 





Mismi sen Valzonis Chron. austr. bei Hier. Pez I. 251. 729.731. Ebendorfer Chron. 
Ihe. chend. II. 826. Link 11. 19.) 
DER Seh in der Umgegend von Melt, jenfeits der Donau, waren die Schlöffer Emers⸗ 

us Leiben als Raubneſter gefürchtet, wurden aber im Jahre 1402 zerflört. (Reit 
on 13 —118. 175. 2) 
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Unterhandlungen zu pflegen, und die beftehenden —“⸗ Bein 
zulegen. it 













Die Urkunde nennt und den Kanzler Biſchof Dertheld von Being, 
deſen unbändige , dem ganzen Lande umheilbringende Chrfucht fich dent 
tel eines Erzbiſchoſs von Salzburg anmaßte, den Biſchof Georg von Pa 
ſau, den Propft von St. Stephan zu Wien, die Prälaten von den Schot- 
ten, Met, Lilienfeld, Klofterneuburg und Waldhaufen, den Lanbcom 
thur in Defterreich und viele Glieder des Herren- und Ritterftandes ı 
den Abgeordneten Wiens und der landesfürſtlichen Städte, - 

Der Zweck ihrer Sendung wurde nicht ſogleich erreicht; erſt ihr gm 
ter Aufenthalt zu Preßburg hatte den glüclichen Crfolg, daß der Ki 
mit Defterreich Frieden ſchloß '. - 

In dem allgemeinen Bündniffe der Stände des Herzogtums Di 
reich unter und. ob der Enns, wodurch fie ſich nach dem Tode des He 
Wilhelm zu Gunften feines Mündels Albrecht V. zur Aufrechthaltung 
genauen Befolgung ihrer Beſchlüſſe, welche fie in Betreff der Grbfolge de 
öfterreichifihen Sanbesfürften machen würden, verbanden, wird unter d 
Mitgliedern des Prälatenftandes namentlich der Abt Ludwig von Melk; 
fen; und in einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche der Stände zur Beileg 
der Entzweiung zwiſchen den Herzogen Exnft und Leopold werden, ucht 
den Biſchöfen von Freifing und von Paſſau, die Prälaten von Mel, von 
den Schotten, von Göttweig, Seiligenfreug, Klofterneuburg, St. rw 
und Waldhaufen angeführt (1406) *). 

Doch feldft in diefen unruhigen Zeiten fehlt es nicht an FOR Im 
weifen von Gerechtigkeitspflege und wohlwollender Fürforge, welde De 
Stift Melk von den öfterreihifchen Fürften erfuhr. 2 M 

Herzog Ern ſt der Eiſerne beurfundet, fein Bruder Wilhelm — 
mals. noch am Leben — habe ihm die Streitjache zwiſchen Wulfing De 
‚Haslauer und den Gunerfpeden über einen Zehent zu Untergänfernborf 







4) Kurz, Deft. unter K. Albt. II. 1. 13—19. Die Vollmachtsurkunde S. 
Ob ber Landeomthur der Johanniter zu Mailberg oder jener der deutſchen Herren zu 
gemeint fei, it nicht ausgedrückt. 

2) Die beiven Urfunden dd. Wien 6. Auguſt und 12. September 1406 bei 
Rau), Seriptor. II. 448—449. 455. ff. In der erfien gehen unferem Abte die 
mehrerer anderer Prälaten voraus. Vergl. Kurz a, a. D. 1. 31. ff. 
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ichten überlafien, daher er nach gepflogener Unterfuchung gerichtlich 
cheidet, daß diefer Zehent nicht von der landesfürftlichen Herrfchaft Ort, 
dern vom Gotteshauſe Melf zu Lehen, und die Gunerfpeden damit an 
hund Gewähr zu fegen feien (1404) '). 

Herzog Leopold IV., der Stolze oder der Dide genannt, weldyer aus 
waben zur Führung der vormundfchaftlichen Regierung herbeigeeilt war, 
aber fein Bruder Ernft mit ihm zu theilen begehrte, erwies fich unferem 
He geneigt, indem er für fid) und feinen Vetter Albrecht erlaubte, daß 
Abt und Gonvent zu Melf die Getreide und MWeinzehenten zu Gain 
a, Hanifland und Hofftätten, die ihnen von weiland Hann 
Arnftorfer jegt ledig geworden, zu ihren und ihres Gotteshaufes Noth- 
ten fünftighin, wie andere eigene Güter haben, nügen und genießen 
fen ; zugleich erließ er den Befehl an alle, dem Klofter Melk zehent- 
htigen -Befiger von Weingärten an den genannten Orten, ihre Zehent- 
ildigkeit ohne Widerrede zu leiften ”). 

Doch gegen die zügellofen Räuberfchaaren, ‚welche darauf auszugehen 
enen, das Land weit und breit zur Eindde zu machen, Eonnte weder 
gerechtefte Anſpruch auf den Schirm der Regenten, noch die fefte Lage 
| Stiftes den Bewohnern desfelben Ruhe und Sicherheit gewähren. Nach 
ſchaͤndlichen Hinrichtung des biederen Bürgermeiſters Vorlauf und der 
s gleichgefinnten Rathöherren Rampersdorfer und Rod zu Wien brad) 
aufs Höchfte gefteigerte Haß und Abjcheu gegen Leopolds unerträgliche 
zannei in einen allgemeinen Krieg aus, in welchem Herzog Ernſt mit 
ı Brüdern Friedrich und Reinpredht von Wallfee ald das Haupt der Ge⸗ 
partei fich erhob, Ungarn, Mähren und Böhmen dem Herzoge Leopold 
me Fehde erflärten, ausländijche Söldner und der berüchtigte Freibeu— 
:sAnführer Sokol zu feinem Beiftande heranzugen (1408). Diefer 
ı da Bien am Gritag vor St, Ulreihe-Tag (1. Juli) 1404. Herzog Wilhelm flarb 
Bien am 15. Juli 1406. 

8) Die Bewilligung, bie erlebigten Zehenten in Befig zu nehmen, hat das Datum: 
em, am Samflag nad) dem heiligen Auffahrttag (7. Mai) 1407; das Decret an bie 
Ihentholden it Cinen Tag früher gegeben: zu Wien, am Breitage nach d. heil. Auffahrts- 
1897; alfo am 6. Mai, nicht am 29. April, wie Lichnomwsfy in den Megeften zum 
kBene, Num. 880. angibt, weldes ver Breitag vor dem Belle Chriſti Himmels 
Wet wäre. Nach Echrambs Erzählung hätte Abt Ludwig in Folge diefes „Privilegiums” 
pad die fegenannte Kellerbefchau bei den Zehentholden in jener Gegend eingeführt. 
30* 


uber hatte fchon im vorigen Jahre das Viertel unter dem Manharitr | 
wat dem Schrecken feines Namens erfüllt , durchſtreifte dießmal 
auch die Viertel dießfeits der Donau, und überfiel vorzüglich die wehrlofen, 
durch ſchwere Auflagen und Mißjahre ganz erichöpften Ktlöfter, deren Wirth- 
dd und Unterthanen er gänzlich ausraubte. | 
aleich Reinprecht von Waltfee der Geiflicheit Fräftigen Schu, 
ef, bie Stadt St. Pölten in feiner Gewalt war, wohl and 
+ vier Stunden von Melk aufwärts an der Donau gelegene ſtloſter Seil 
— eine Stiftung feines Haufes — feiner ſchirmenden Dial), 
hrte, fo konnte er doch nicht verhindern, daß währenb.ble „. 
m Stifte Melk, Göttweig, Lilienfeld, wie auch Heiligen 
einen Schaden von mehr als 5000 Pfund Pfennigen erlit, 
tel ı Mllofterneuburg von jenen Freiſchaaren geplündert wurden 
1408) ®. 

Es ift leicht zu begreifen, daß unter ſolchen Umftänden auch die‘ 
tracht unter den, gröftentheils adeligen Eonventualen unferes Haufes ge: 
ſtoͤrt ward, und eine Partei ſich bildete, welche wahrſcheinlich von der Mai 
des Zeitgeiftes fortgeriffen, ehrenrührige Aeußerungen gegen ihren 
Stephan Raltram *) fid) erlaubte. Als feine vorzüglichen Gegner ber - 
zeichnet er felbft die EStiftspriefter Johann Mellebrunner, On 
tolph M Martini und Sigmund Velsperger *), welche einige An— 

1) Sche get, womit man eine Geißel aus Riemen benennt, ſtammt noch aus jet 
Seit herz wie bie Gundenamen Melac und Trenf in Deutſchland das fihmadwellt 
Andenfen an die verabſcheuten Urheber unfäglichen Menſchenelendes aus ſpäteren Kriege 
seiten vereivigen. 

2) &o erzählen Gbenborfer und Handſchriften von Lilienfeld und von Ziwetel. (Han 
thaler Fast. Campil. IV. 2122. Kirchi Topogr. VI. 279—280. Link 11. 30. Begk 
Kurz a. a. O. 1. 118. |.) 

3) Mit unferm Prior verwandt mag Heinrich ber Paltram geweſen fein, we 
er im Jahre 1401 als des ſchon genannten Ulrich von Grendorf Schwager geleet 
wird, Der Cdle Hanns Baltram, Pfleger zu Weichſelbach, in zweiftimdiger Enkfen 
nung von Melk, hat 1451 gelebt. Eeine Hausfrau Dorothea, eine Tochter det 
Sael Mgler zu Baumgarten, welchet des Herzogs Albrecht V. Walbmeiſter in Ru 
äflerreich geweſen, war in zweiter @he um das Jahr 1408 mit ultich Baumgarten 
Grünau vermäßlt. (Hueber p. 95. 126. Wißgril 1. 47.) 

®) Johannes Mellebrunner et Ortolfus Martini (Alius) cellerarii (sic. cellerarı 
ac Sigismundus Velsperger. Lehterer, von St. Pölten gebürtig, if im ber Bolge 
den firengeren Drden der Karthäufer übergetreten und erft 1452 ober 1453 zu € 









van! 
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banger auf ihre Seite gebracht hatten, und allerlei Berleumdungen gegen ihn 
auöfrenten. Da der Abt durch hohes Alter geihwächt und aus anderen Ur⸗ 
ſachen fich nicht mit der Unterfuchung und Entſcheidung der Sache befaffen 
feunte, fo ergriff der gefränkte Prior zur Herftellung feines guten Rufes 
das ihm nach den Firchlichen Gefegen zuftehende Rechtsmittel, an den rö- 
niſchen Stuhl zu appelliren, deſſen Urtheile und Schuge er fi), feine 
Sache und feine Anhänger unterwarf. Was Papft Gregor XII, voraus- 
gieht, daß der Proceß wirklich nady Rum gelangte, zur Chrenrettung des 
Serleumdeten gethan, darüber mangelt jede weitere Nachricht, und felbft 
Die Beſchwerdeſchrift des Prior ift in fo allgemeinen Ausprüden verfaßt, 
def fie über den Grund jener fchmähenden Angriffe feinen Auffchluß giebt '). 
Sermuthlicdh wurde der Zwiſt, bevor die angemeldete Appellation wirklich) 
ar Ausführung Fam, durch gutgefinnte Schiedsrichter beigelegt; und da 
Johann Mellebrunner, einer der Angeklagten, einige Jahre darauf fogar 
St wurde, fo ift es mehr als wahrfcheinlich, daß wenigſtens diefer feinen 
gehen Theil der Schuld getragen habe, und das Vergehen überhaupt nicht 
fo ſchwer geweſen fein bürfte, als die gereizte Stimmung bes beleibigten 
Riers es anfah. 

Ungeachtet dieſes einzelnen aͤrgernden Auftrittes im Innern des Klo- 
ſiers muß füch doch der befiere Geift bei der Mehrzahl der Brüder und ber 
deenpolle Ruf diefer geiftlichen VBerfammlung auch in des Abtes Lud⸗ 
wing gelorben. (Leop. Wydemanns MSS. Gemnicensia in der Stiftsbibliothef zu 
Sit, in welchen er Sigism. Weltzsperger gefchrieben wird.) 

u) Eie findet ſich zu Ende eines Coder der MelfersBibliothet (Magistri Johannis 
de Aqsilegia Rhetorica, G. 35. p. 165.) Die Zeitangabe fehlt; da aber Gregor XI. 
2, Rovember 1406 erwählt, und 1409 von der Kirchenverfammlung zu Pifa zu: 
ih mit dem Gegenpapſte Benedict XIII. (Betrus de Luna) abgefeßt wurde, fo ifl 
pr Edrift zwiichen ben Jahren 1407 und 1409 verfaßt. Der Kläger führt an, daß, 
Kans unbefcholtenen Rufes ungeachtet, feine genannten Widerfacher, ihrer Profeß 
muingeden?,, mit Seringachtung der Orbenszucht und der Regelfagungen, mit Able: 
ug aller Schen, ihn fogar vor Weltlichen herabgefegt hätten, indem fie fälfchlich 
KMeuupieten,, ex wäre ercommunicirt, irregulär, zu kirchlichen Würden und Memtern 
mienglih, und der Gewalt zur Ausübung feiner Weihen beraubt. — Die Schrift if 
(fer, uud an fich umbebentenb, daß fie wohl zur Begründung bes von Schramb und 
Keyf ansgeiprochenen Lobſpruches: „der Verfaſſer zeige fich als einen der Geſetze und 
DS Rechtes fehr Tumbigen Mann,” hinzeichen mag, feineswegs aber denfelben zu einer 
Eile unter den MellersSchriftfiellern berechtigt, welche ihm Kropf einräumte. 
(Bkbeth. Meilie. p. 133—134. cf. Schramb p. 293.) 


hen Wirren und Stürmen feiner Zeit mit feltener Klugheit und Fe 
aufrecht erhalten hat. 


XXX. 
Abt Johann I. Mellebrunner; von 1410 bis 141 


Schon am vierten Tage nad Ludwigs Ableben vereinigten f 
Wahlftimmen der Brüder auf den Euftos der Stiftsficche Johann 
brunner, ausgezeichnet durch Tugenden und edle Abfunft *), welche 
blos, wie fein Vorgänger, von dem Papfte Johann XXI. die 7 
von der Reife nad) Rom und feine Beftätigung, nebft der Erlaubni 
an was immer für einen in der Gemeinfchaft der Fatholifchen Kirche 
lihen Bifchof um die aͤbtliche Benediction zu wenden, fondern a 
Jahre 1411 für fi) und alle feine Nachfolger das Privilegium 
priefterliche Kleider, Kelche und andere Kirchengeräthe, und Altä 
Klofters zu weihen *). 


1) Er flarb am 9. Jänner 1426. (Catal. Abbat. Altenb. ap. Hier. Pez. II. 32 

2) &o der Reichenftein in der Stiftskirche und die alte Chronik von Melt. Bei € 
it im Contexte ber Erzählung p. 294. ſtatt Matthie, Matthei zu lefen. Huch 
nufeript hat in der Grabfchrift die Abkürzungen dni — apli — dos. Das Tel 
von St. Fölten führt zum 22%. Auguſt einen Ludwicus Abbas Mellicensis an 
Excerpt. p. 151.), welcher Todestag aber von feinem ber drei Aebte dieſes Name 
Ludwigs II. Siegel an einer Urkunde vom Jahre 1392 — bei Hueber Tab. X} 


Un An 
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Diefe leptere Gnadenbezeugung erfcheint um fo vorzüglicher, da vor 

wenigen Jahren (1407) Papft Gregor XII. auf die Vorftellungen des 

Ezbiſchofs Eberhard II. von Salzburg und feiner Suffragan-Bifchöfe den 

Ordens-Prälaten mehrere Privilegien, als die Ertheilung des Subdiacona⸗ 

xs, die Confecration der Altäre und die Weihe der Freithöfe abgenom- 
men hat '). 

Bon dem Herzoge Leopold, deſſen unbeflagter plößlicher Tod am 
s. Jimi 14 11 als eine Wohlthat für das Land galt, erhielt Abt Johann 
nen Schirmbrief für das Gotteshaus mit feinen Unterthanen und Gütern, 
worin auch verordnet wird, daß Forderungen an dasjelbe fünftig vor dem 
Herzoge im Wege Rechtens vorgebracht werden follten (1410) °). 

Das Stift hattefich bei der vortrefflichen Verwaltung des vorigen Praͤ⸗ 
laten von den ausgeſtandenen Drangfalen in Kurzem fo wunderbar erholt, 
dej fein Nachfolger im Stande war, um die anfehnliche, baar bezahlte Summe 
ven 4200 ungarifchen Ducaten oder 7840 Öfterreichifchen Gulden von den 
Beivern Leopold und Berthold von Wähingen eine fehr Foftbare, kunſt⸗ 
wiche, mit Perlen geftidte Infel zu faufen, welche ihr Oheim, ver zu 
Bin am 7. September 1410 verftorbene Bifchof Berthold von Freifing 
in der Abſicht, fie feiner Domkirche zu verehrten, angefhafft, nad; feinem 
Tepe aber feine Verwandten und Erben zu ſich genommen hatten (1410) °). 


gardäude betreffend. Die legte der vier päpftlichen Bullen ift gebrudt bei Schramb p. 
W220., weldyer audy beweifet, daß fich diejes Privilegium auf die einverleibten 
—— erſtrecke. — In Huebers Abſchriften ver Melker-Urkunden (Archivum Mel- 
ET. U. Num. 5. p. 15) wird biefes päpftliche Privilegium zwar dem Papfte Jo: 
fan XII. beigelegt, aber auf das Jahr 1316 geſetzt, in welchem nicht Johann XXL, 
fabeın Glemens V. regierte (geft. 17. Mai 1316), worauf der päpftliche Stuhl zu Avis 
gamı über zwei Jahre bis zur Wahl Johanns XXI. erledigt geblieben ift. 

8) Tangl, Reihe d. Bifchöfe v. Lavant S. 1%1., mit Anführung von Cäfars (von 
Geran) Aumalen VI. (?) 64. und Hanfiz Germ. sacr. I. 105. 

2) dd Renflabt 2. Nov. 1410, bei Hueber p. 97— 98. 

8) Der Kaufbrief dd. Wien 21. Dec. 1410 bei Schramb p. 298. Hueber p. 97. und 
ab dieſem auch bei Meichelbeck klistor. Frising. T. II. P. Il. p. 218—219. Num. 311. 
ul dem Druckfehler Insel flatt Infel. Bergl. T. II. P. I. p. 18%. Desfelben kurze Frey⸗ 
Iagiige Chronica oder Historia (4°. Freyſ. 1724) ©. 2238. (Höller) Specimen Can- 
elarior. Universit. Vienn. etc. Hundii Metrop. Salisb. I. 111. (wo Abbati Arelacensi 
MA Mellacensi zw verbefiern ift) und p. 171. Münsteri Cosmographia und bie Flo- 
ns chronieales von Relk, citirt bei Echramb p. 297. Diefer Leptere vermuthet, der 
viſhef Berthold Habe von feinen Verwandten Gelb zur Beftreitung feiner Auslagen zum 


Lehensbande frei und dem Klofter eigen erklärt wurden, Dagegen « 
einen Jahrtag für fid) verlangte, an welchem er den Abt verpflichten 
Herren im Convente Ein Pfund Pfennige zu geben. Mit gleicher : 
willigfeit erfüllte er die Bitte des Abtes und Conventes, daß er di 
Lehen zu Wefendorf in ver Wachau mit ven dazu gehörigen We 
ten, welche fie in einen Hof verwandelt haben, vor aller Steur, 
und Nachselde freifprädhye, wie ihnen biejelben Güter weiland Her 
told von Kuenring feliger auch gefreiet hätte. Für dieſe Befreiung de 
ferhofes zu Wefendorf empfahl er ſich und feine Vordern und Radıf 
dem andädhtigen Gebete der Brüder (1412) ”). 

Glücklich verfoht Abt Johann das Patronats-NRecht über die 
zu TZattendorf, weldes fid) ver Pfarrer zu Draisfirchen Mathias 
jueignen wollte °); einen Streit mit den Karthäufern zu Mauerbe 
gen dreier MWeingärten bei Ountramsvorf und Nfaffftätten liegen 
Parteien durch Schiedsrichter beilegen (14 12). 

Der glänzenpfte Tag der furzen Verwaltung Johannes II. w 
erfte December 1411, als der „allweg rechte, Allen rechte und au 
BVortheile des Bisthums geborgt, und ihnen dafür jene Infel verſetzt oder Ab 
daher fie weder von den Domberren zu Freifing zurüdgeforbert, noch von bem 
ſelbſt ausgeliefert, fondern mit gutem Rechte an den Abt von Melk verkauft wor 


— Eie ift nicht mehr vorhanden. 
11 Nistor fAnaft michoer norfantte sihelich an Et Vahannd | 
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von Meiffau, Hanns von Pielach, Haidenreich von Planfenftein 
und Georg von Potendorf, Georg den Stüchs von Trautmannsdo 
und Weichard von Topel, Heinrich von Zelking ; nebft diefen die 
Dechſenbeck, Enzersdorfer, Frank von Althaufen, Geveller, Goshei 
fer, Haunfelder, Hoffichen, Hohenecker, Greul, Klamer von 
Kreußbeck, Laher, Lentersdorfer, Loer, Matſeber, Mülwanger, 
Orberger, Palterndorfer, Perner, Porſchalich, Raͤdler, Reinolt, 
thaler, Ruckendorfer, Schneckenreuter, Schorner, Seebeck, Se 
Stark, Stickelberger, Stockharner, Straſſer, Streitwieſen, Tach 


Kirichling in dem Hekkenthal (Kierling im Hagenthale) die weiland £ 
Kirichlinger von dem Gotteshaus gehabt hat, mit aller Zugehörung, Hold 
gärten, Aecker und Holz.” Später kommt diefes Lehen (Kierling) mit ber 
vor: „Habet Dominus Dux Ernestus.” — Alle aufgezählte Lehen — 
nahme von Rirling — find zu einer unbekannten, unflreitig aber fehr 
durch Ausfcheivung aus dem weiten Umfange ber älteflen Dotationss Güter, 
namentlich der Herrichaft und Pfarre Meifendorf, der Pfarre Mebling, 3 
und Wullersdorf entſtanden. — In der Urfunde dd. Wien 17. März 1404 
bie Herzoge Leopold IV. und Grnft als erwählte Schiebsrichter die Streitig 
fchen Albrecht IV. und Wilhelm von Defterreich über die Verwaltung ihrer 
fohlichteten, heißt e8: Wir sprechen auch von des zeheuts wegen, den 
vnd geistleich, vnser lieber andechtiger - - der Abt zu Melik vnser 
hertzog Albrechten verlihen hat, das die nücz, so von dem selben ze 
uallen, auch fürbazzer getailt werden, vnd auch aiuem als uil als d 
dauon geualle vngeuerleich. (Rauch Secriptor. Ill. 425.) — Uebrigens fo 
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Belger, Bent, Waſer, Wildungsmauer, Wolfenreuter; die Wiener-Bür- 
ger Herwarb in der Scheffftraße und Paul Würfel, die Schwerzer aus 
ve Reuftadt, Tegel von Steier, und noch Andere '). 

Am 23. December 1412 beraubte der Tod den Abt Johann II. 
iner nur wenige Monden über zwei Jahre befleiveten Würde ’), in wel- 
e Zeit drei neue Ordensglieder durch die feierlichen Gelübde in das hie- 
je Gapitel eintraten. 


XXXI. 
“bt Johann III. von Fläming, von 1412 bis 1418. 


Gleichfalls einem alten Rittergeſchlechte entſtammend, welches zu 
ſauer und zu Sitzenthal unweit von dem Markte Loosdorf ſeßhaft, letz⸗ 
25 Schloß vom Gotteshauſe Melk zu Lehen trug, und durch drei Jahr⸗ 
uerte in Defterreich blühte *), wurde Sohann III. als Propft des 
üfles gleich am folgenden Tage (23. December 1412) zum Abte gewählt, 
d am 10. April 1413 von dem Papfte Johann XXI. beftätigt. 
ieſe Angelegenheit am römifchen Hofe zu beforgen, hatten fi) die Mel: 


I) Außer diefen finden fich feit dem vierzehnten Jahrhunderte die Namen: Arnſtor⸗ 
B, Derr, Dreſſidler, Ebersdorf, Fläming, Floit, Frauendorfer, Freundshauſer, 
ieorfer, Hagenauer, Harſendorfer, Herting, Hinterholzer, Kirchling, 
lazenfurter, Krotendorfer, Lasberg, Liebenberg, Loſenſtein, Parſenbrunner, Pogs 
ih aus der Dornau bei Leobersdorf, Praunsdorfer, Puſchinger, Rädelbruner, 
herorſer, Ror, Sachſenganger, Schwelnpeck, Sparbach, Steiner vom Stein, 
„Streun, Sunnberg, Tann, Tieminger, Tirna, Traun, Uttendorfer, 
Ierfer, Volkenſtorf, Weitra, Weichſelbeck, Werd, Winden, Windpaſſinger, Wolf: 
Me, Vulz endorfer, Zink u. 9. 
'9) Mach der alten Melker⸗Chronik und der Inſchrift des Leichenſteins in der Stifts⸗ 
ke. Das Todtenbuch von St. Pölten hat den 21. December. (Duellii Exc. p. 165.) 
R der Grabſchrift bei Schramb p. 301. ift zu leſen: apli — dns Johannes dictus 
abbas monrij huius. Der Wappenfchild bes Abtes auf dem Steine 
q (nad} HSuebers Farrago memorandum monasterii Mellic. p. 26.) einen mit brei 
Munen belegten linten Echrägbalten. Sonft führten die Mellabrunner, wie in Hos 
mais geneal. Werke III. 414. zu fehen ift, einen goldenen Schild mit zwei Fnotis 
m, fümerzen, pfahlweife auf der Hirnfchale aufrechtfiehenden Steinbodshörnern, und 
Kben vier Eden des Schildes einen rothen Stern. 
®) Ueber vie Familie Flaming oder Flemming, der man einen uralten, ja fogar tömis 
Men Uriyenng beilegen will, ſ. Wißgrill II. 36- 37. Hanthaler Rec. 1. 312. Aeltere 
Guleloge der biefigen Abte fchreiben daher den Namen diefes Abtes latinifirt: Joannes 
Naiminias; in Stengels Monafteriologie vererbt Flaininus. 
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fer an einen Mann gewendet, deſſen Anſehen, Klugheit, Gefdhäftsten 
niß und Eifer volles Vertrauen einflößte. Es war Peter Dedinge 
Meifter der freien Künſte, Licentiat des Kirchentechtes, BVicefanzler d 
Wiener Univerfität, Chorherr bei St. Stephan zu Wien und Pfarrer 
Hadres an der Gränze von Mähren, welder von dem ermählten U 
dem Prior Gottfchalf und dem ganzen Couvente mit der nöthigen Bol 
macht verfehen, mr von Ginem Diener begleitet, ſchon am 1 1. nm 
1413 von Wien die weite Reife in der Strenge des Winters 
wegen verfhiedener Hinderniſe aber, welche in bem Zuflanbe des 
gelegen waren, und durch die vielen Gefahren des Weges, 
dem allgemeinen Gerüchte nach entgegenging, fid) bewogen fand, 
jept aufugeben und auf eine günftigere Zeit zu verſchieben ). 
Kaum mochten noch die ausgefertigten Bullen von Rom hier 
langt fein, als Herzog Albrecht ven neuen Abt mit einem Befuche zu 
beehtte, wo er am 12. Mat 1418 feinem verehrten Kanzler 
Blank, Pfarrer zu Gars, die Lehenſchaft oder das Verleihungsrecht 
Meſſe verlieh, welche weiland Friedrich, Domdechant zu Paſſau und 
ver zu Gars, in der Gapelle des Apoftels Simon im Marfte daſelbſt 
tet hat ). Sechs Wochen foäter (25. Juli) begaben fih Haug, 
zu Mauerbach, und fein Gonvent ihres vermeinten Rechtes auf dr 
Weingärten zwifchen Neudorf und Guntramsdorf, welche fie mit ander 
Gülten von dem Bifchofe von Briren Ulrich Brüftel gefauft hatten, ım 
befannten, daß das Zehentredht von dem Gotteshaufe Melk zu Lehen rühn 
Abt Johann IM. übernahm die Stiftsverwaltung, da noch drei Päpf 
zugleich — Benedict XI. und Gregor XII., trog ihrer Abſetzung dum 
die Synode zu Piſa — und Aeranders V. ungeiftlicher Nachfolger J 
hann XXI. die Ehriftenheit ärgerten und verwirrten, in Böhmen des 3 
hann Huß zerftörungsfüchtige Lehren zu Aufruhr und Mord anreigend, in 
mer weiter um ſich griffen, und man bie Herftellung der Einigfeit und ch 
A) Die intereffanten Notariatsiekunden, dd. Wien 11. und 18. Jänner 1413, we 
aus ung biefe Umflände befannt find, und welche wir unter Num. XXI. und XXIV. 1 
theilen, verbanfen wir ber befonberen Güte bes F. &. Ardhios-Beamten, Herm Dr. W 
dreas von Meiller, welder fie aus einem Coder der Hofbibliothef zu Wien m 


der größten Genauigfeit copirt Hat. 
2) Gopialbudh im Archive der Stadt Egenburg, geſchrieben um das Jahr 1635. 








477 


verchgreifende Reform der Kirche an dem Haupte und an ven Glievern 
son einem allgemeinen Concilium erwartete. Diefes wurde im November 
1414 zu Conſtanz am Bobenfee eröffnet, wo nebft dem Papfte Johann 
ud dem Kaifer Sigmund eine große Menge von Kirchenfürften, Geiſtli⸗ 
den minderen Ranges, Doctoren der Theologie und der Rechte, und 
weittichen Kürften und Herren erfchien. Unter den Praͤlaten, welche fidh 
et einfanden, werben Johann Kuchelmund, Abt zu Nieveraltach, Jo⸗ 
bean Trenbeck, Abt zu Monfee, Johann Flaͤming, Abt zu Melt, Al 
mt Stöd, Propft zu Klofterneuburg, und der fteierifche Abt Angelus 
Banfe von Rain genannt ') Bon Eonftanz aus ertheilte unfer Abt Jo⸗ 
fen dem Herzoge Albrecht V. die Vollmacht, an feiner Statt Wulfing 
ben Haslauer wegen eines von dem Gotteshaufe Melf zu Lehen gehenden 
Oetreivegehents zu der Haid bei Schönfirchen im Marchfelde gegen den 
Släger Stephan den Wirfing, Bürger zu Wien, vorzuladen und darüber 
Seht u fprechen *). Bon dem Papfte Johann erbat er ſich das, auch 
weiltichen Bürften und Evelherren nicht felten gewährte Privilegium, auf 
Yu Reife und fonft in feiner und feiner Dienerfchaft Gegenwart durch einen 
genen Briefter (feinen Capellan) auf einem fogenannten Portatile Meſſe 
: ben a laſſen 9; und die feltfame Difpens von der Verbindlichkeit, an 
ſiſſen Feſttagen im Pontifical» Schmude den feierlichen Gottesbienft in 













) Ian Berzeiuifie der in ben Jahren 1414 und 1415 Angelommenen ftchen Johan- 
zmAbbes in Nidernaltach in Bavaria VIII. unb Johannes Abbas in Melch in Austria 
‚wo vie beigefeßte Zahl die Anzahl der Perfonen in ihrem Gefolge anzuzeigen 
(Lebbei et Goflarti Sacrofancta Concilia mit bes Baluze und Harduin Addita- 
keransg. v. Colet T. XVi. Venet. 1731. col. 1412. Lackner Memoriale Altachae 
p- 97. Bern. Lidl Chron. Lunaelac. p. 197—198.) Domherr Klein (Geſch. 
A Geißentg. III. 76.) nennt auch ben Abt Albert von Heiligenkreuz (geflorben 1414), 
nen die Geſchichte des Stiftes nichts meldet. Propft Albert von Kloſterneuburg iſt am 
FÜR Ortsber 1414 nach Gonftanz gereift, und erſt am 11. November 1415 zurüdgefoms 

m. (Mer. Fiſcher 1. 197. Colet 1. c. ool. 1420 mit ber beigefegten Zahl XXIV.) 

2) Urkunde vom 237. Iänner 1415 im f. f. geh. Hausarchive. Lichnowoky V. Bd. Res 
-M Nam. 1511. 

9% dd. Genfanz 27. December pontif. anno V. (1414.) „ÜUt liceat tibi habere altare 
suiellle cam debita reverentia et honore, fuper quo in locis ad hoc oongruentibus 

|keneftis poflis per proprium [acerdotem idoneum Missam et alia divina officia fine 

us akeni praejudicio in tua ac familiarium tuorum domesticorum praesentia facere 
dehrari. ? 


(Aegydius) Schnedenreuter mit dem Anfaufe eines halben 
Schildbach von der Familie Oberhofer, über defien eine Hälfte 
bei Lebzeiten des vorigen Abtes der Kaufbrief unter der Mitfier 
Ehrbaren Hannſens des Weifartfchlager, Schaffers zu Melk, 


1) dd. Conſtanz 10. Iänner pontif. anno V. (1415) „Exhibita fiquider 
peticio continebat, quod infra plerofque Annos proxime preteritos propter 
confciencie tue, et etiam circa regimen et adminiftrationem bonorum Mc 
interim multimode occupatus, Miſſas et alia diuina officia publice seu cc 
tudine populi in ecclefia tui Monasterii non celebrasti, et etiam propte 
Affuetudinem , ad quam propterea deuenisti, huiufmodi celebrationem, 
quofdam tuos predecellores Abbates dicti Monafterii, qui fuerunt pro tempı 
et folemniter ipfisque tunc pontificalibus indutis, quibus iuxta quoddar 
apostolicum olim eidem Monasterio, ut asseris, concessum, racionabili ca 
fieri confueuit, nequis facere commode per teipsum, Quare pro parte tu 
bumiliter fupplicatum, ut tibi tuoque ftatui in premillis oportune prouit 
ciali gracia dignaremur. Nos igitur huiusmodi fupplicationibus inclinati, 
brandum Miffas et alia officia huiuflmodi in prefata ecclefia etiam in feltiu 
tedietis ad notam et publice celebrare per te ipſum minime tenearis, nec 
tus a quoquam ualeas coarctari, dummodo per Priorem clauftralem exi: 
tempore, aut alium ydoncum Monachum dicti Monalfterii in facerdotio c 
de quo tibi videbitur, illa et prefertim in predictis festiuitatibus etiam pu 
lemniter ae coram multitudine huiufmodi pro tempore facias celebrari, c 
predicta et alias contrariis non obflantibus, deuocioni lue auctoritate ag 
nore prefentium de fpeciali gracia indulgemus.” 

2) dd. Conſtanz 31. October 1415 bei Schramb p. 307 und Hueber p. 
Beide haben aanz aulekt nach dem Datum die Worte „anoftolica fede vaca 
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orden war (1412, 1415), und eines Weingartend zu Baden von dem 
rigen Bürger Michael Wagner (1417). Herr Otto von Meiffau 
ıb aus befonderer Sreundichaft unferem Abte jährliche eilf Pfennige auf 
wre Hofftatt und auf einer MWiefe zu Ainöd in der Pfarre Gerolding, 
d tauſchte einen dem Etifte gehörigen Grunddienft zu Meiffau durch 
terlaffung eines gleichen, bisher von ihm beſeſſenen Gelddienftes auf 
dem zu Melf ein (1416) '). Den Bau der Stiftsfirche fcheint Abt 
hann III. forigejeßt, und zwar den Thurm des Echiffed über dem Ein⸗ 
age gegen Welten erbaut zu haben, weil diefer Thurm, welcher fpäter 
ame Erbauung der heutigen Kirche der Knebelthurm hieß, im Jahre 
67 unter dem Namen „der Flemnik“ oder Fleming vorkommt ?). 

Herzog Albrecht hatte den Gedanken gefaßt, die Srömmigfeit der 
chergehenden öfterreichifchen Fürſten auch durch die Stiftung eines Klo⸗ 
u nachzuahmen; allein auf den weifen Rath feines Kanzlers Andreas 
anf, Pfarrerd zu Gare, des fchon erwähnten rechtfchaffenen Hubmel- 
Berthold von Mangen, des tapferen Marſchalls Pilgrim von Puch⸗ 
m, und anderer einfichtSvoller Männer aus feiner Umgebung, beichloß 
‚ dafür lieber die fchon beftehenven Drvenshäufer zu reformiren, wodurch 
: ch unftreitig ein größeres Verbienft um die Religion und Sittlichkeit 
warb; wie ed denn leichter ift, drei Klöfter zu errichten, als in einem 
Iafigen die verfallene Disciplin herzuftellen °). Der eben fo fromme ale 


2) Wir erwähnen bei diefer Veranlaffung, daß zu dem oberiten Marfchallamte, wel⸗ 
6 Dito von Meiflau damals betleidete, jährlich) zu Michaelis (29. September) die 
liten von Klofterneuburg, Goͤttweig, Herzogenburg, Et. Pölten jeder einen Pelz, 
Me Yrälaten von Melt, Walvhaufen und Altenburg einen Pelz und zwei Filzſchuhe 
Aimken , vie Pfarrkirche zu Napersdorf „ain Mendreiu kürfen.? (Kurz Oeſt. unter 8. 
Me 11.333. Vergl. Chmels oͤſt. Gefchichtsfericher I. 424.) Die Abtei Marinzell hat 
im Jahre 1243 Herzog Friedrich ber Streitbare von der jährlichen Abgabe bes 
frei erflärt. (Kirchl. Topogr. V. 14.) 

+9) Caron. Nell. bei Peg I. 261. 

®) Schramb. p. 308 aus Schönleben im Lehen Albrechts V. Kropf p. 163. Der Mars 
3. von Puchheim wollte felbft in das Echottenklofter zu Wien treten, als, bevor 
Web Urtensfieid angezogen, ben angehenden, noch nicht wirklichen Novizen — Novi- 
Senden, von Novitium — der Tod dahinnahm; wie Abt Martin zu den Schotten in 
Wan Seratorium berichtet. (Hier. Pez II. 654.) Sehr merfwürdig für die Geſchichte 
Va Miherrform in Defterreich ift die Erzählung des genannten Abtes von bem über⸗ 
Na Ali des Narſchalls in dieſer Angelegenheit: „Item Pilgrimus de Puecham, 
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gelehrte Rector der Umiverfität und Canonitus an der Collegiattirche bei 
St. Stephan zu Wien, Meifter Nicolaus von Dünkelsbühel, ent | 

























verfammlung zu Gonftanz von dem neuen Papfte Martin V. bie Genehmi 
gung, ‚den Wunſch feines Fürften zur Ausführung zu bringen. Zu dieſa 
Geſchafte wurden Orbensgeiftliche aus Italien nach. Defterreich ber 
um die Reform mit aller päpftlicher und Landesherrlicher, Voll 
einem Stifte zu beginnen, deſſen Vorſteher ihnen durch freiwillige Abt 
Fung ober verfjufdete Abfegung den Weg dazu eröffnen würbe. € 
reichte der Sache zu großem Vorſchub, daß des Herzogs 
Conſtanz, Nicolaus von Dünkelsbühel und der Lehrer des hent 
Meifter Heinrich Fleckel von Kigbühel, dieſe Angelegenheit bei dem 
Bapfte fowohl, als bei dem betreffenden Bifchöfen und aus Italien zu 
tufenden Orbensmännern ſelbſt, mit gewifferem Erfolge und gering 
Aufwande von Zeit und Geld zu betreiben Gelegenheit hatten, und a 
diefe Art manche Schwierigfeiten und Hinderniſſe von jelbft wegfielen ') 
Abt Johann IN. fam den Lobenswerthen Abfichten feines Lande 


fupra nowinatus Novitiandus nofter, fuit Marfchaleus, qui praeeipuam fecit dili 
tiam ad reformandum monafteriag in propria persona accelfit monate 
ria, et tenuit dorfum Vifitatoribus. Quomodo alias potuiff: 
deponere Praclatos potentes in Mellico, in Newburga (Klofterneukurg), 
sic de aliis®® (1. c. 658.) Ueber biefen Pilgrim IV. v. Puchheim, geftorben um 149 
f- Wurmbrand Collectan. p. 19. Hormayıs Taſchenbuch 1829. ©. 0—31. 

4) Die erwähnten, wohldurchdachten und zweckmäͤßigen Rathfchläge zur Ginleitung 
fes Gefchäftes — Avizamenta feu confilia (Nicolai) Dinkenfpilii recte inftituendi 
mationem Austriae Ordinis 8. Benedieti — find gedruckt bei Schramb p. 309— 312 
(hier und da abgeturzt) bei Kropf p. 184-187, wo auch p. 164184 viele jehägkun 
Beiträge zur Biographie des Mic. von Dünfelsbihel weht einem Berzeichniffe 
Schriften zu finden find. Vergl. bie zu Wien 1740 von einem ungenannten N 
herausgegebenen Seriptores Universitatis Viennensis und Schönleben Orbis universi 
tor. pro definit. sentent. de immacul. concept Deiparae Liber IV. Clagenfurti 100 
p: 15— 17. Warum bei ben öfterreichifchen Benebictinern mit MeLf, bei den regal 
Ghorherren mit Klofternenburg ber Anfang zur Reform gemacht ward, wiffen 
nicht; wahrſcheinlich weil dieſe Ordenshäufer bie angefehenften, im vorzüglichen 
Tandesfürftliche Stiftungen find, und bie Entfernung ihrer Vorſteher weniger Semi 
keiten fand. 





481 


firdernd entgegen, legte aus Rüdjicht auf das allgemeine Befte und aus 
Biche zu feinem Orden vor dem 2. Juli des Jahres 1418 gegen Anwei⸗ 
fung eined anfländigen Ruhegehaltes feine Würde freiwillig nieder, und 
verſchied am 28. Juni 1420, nachdem er während feiner fünfthalbjährts 
gen Amtsführung von fünf NRovizen die Profeß aufgenommen, und im 
Seisatftande noch zwei Jahre den guten Fortgang der Orvensreform gefe- 
ken Batte "). Zwar meldet ein im fechzehnten Jahrhunderte zufammenges 
ſeltes Verzeichniß unferer Aebte, daß er bei der Stiftsreform abgeſetzt 
werben fei *); obgleich aber feine andere hiefige Duelle diefe Angabe 
kräftigt,, vielmehr die aufgefundenen Fragmente zweier gleichzeitiger Ur- 
fanden des Kaiſers Sigmund und des Herzogs Albrecht V. für eine freie, 
deamolle Abdankung zu fprechen feheinen °), fo wollen wir doch nicht 


N) Dominus Johannes Fleming olim Abbas („etwann Abt, weiland Abt? — d. i. ges 
weiener Abt) — — moritur zu dem Hauss in vigilia Apostolorum Petri et Pauli, se- 
güöter im monasterio. &o die MeltenEhronif zum Jahre 1420 bei Bez I. 254., wos 
u die Notiz in einem Coder zu Wien und das Todtenbuch von St. Pölten übereinftim: 
mm. (Gbmel, die Handichriften d. k. k. Hofbibl. I. 550. Duellii Exc. p. 145.) Unter 
- Gans, wo er geftorben, iſt nicht etwa das jetzt Starhembergifche Schloß Haus unweit 
Beriberg im Mühlviertel, fondern wohl das außerhalb der eigentlichen Glaufur gelegene 
Weiagebände des refignirten Abtes zu verfichen. Nach feinem Leichenfleine in der alten 
pstirche wäre der 29. Mai fein Sterbetag: Anno dni M. CCCC. XX. quarto kal. 
, jej it venerabilis vir dns sobannes Fleming u. f. w., wie bei Schramb p. 312. E86 
N c ohne allen Zweifel quario kal. julii (28. Juni) zu lefen. Die Schrift mag zu 
Aubers Zeiten fchon ziemlich verlofcyen ober ausgetreten geweſen fein, wie das Wappen 
E den Steine, weldyes nach den Aufzeichnungen diefes Autors im gefpaltenen Schilde 
Si Biguren — vielleicht ein uns unbelanntes Werkzeug? — enthielt, bie mit bem Buch⸗ 
N, durch deſſen Mitte ein Stab ſenkrecht geſteckt ift, Achnlichkeit haben, wohl 
wis anders, als das Familienwappen der Flaͤming, einen auswärts gefehrten 
Büffelskopf im goldenen Felde, vorftellen follten. Sein Siegel bei Hueber Tab. 

Nm. 11. zeigt ben heiligen Colomann und unter demfelben das Stiftswappen 
a Diell, 

9) Iennes Fläming eligitur 1412, deponitur in reformatione 1418. 

8) Laut der erſten, dd. Wien 7. Februar 1419, beitätigt Herzog Albrecht die Anord⸗ 

y mad refpective den Revers bes Abtes Angelus von Rain und des Priors Leonhard 
Gaming, alö der „päpflleiche gewalts wegen weifer (Reformatoren) des Klofters zu 
BR,» daß der Abt (Nicolaus) von Melk und feine Nachfolger Hannfen dem Yleming, 
im Sbte daſelbſt, die ihm zugeficherte Gült an Getreide, Wein und Pfennigen, fo 

3 = lebt, geben follen. Die zweite Urkunde ift ein Passeport oder Geleitöhrief in 
iſher Sprache von bem Kaiſer Sigmund in der Lichtmeßwoche 1419 ausgeftellt für Jos 
Jamn, ‚etwann Abt des Kloſters zu Melk,” welcher in Geſchaͤften fi „gen Rom und an⸗ 
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in Abrede fein, daß feine Verwaltung manches nicht unwichtig 
gezeigt. haben dürfte; daher er etwa in der Beſorgniß, daß 
ſuchung derfelben übel für ihn ausfallen würde, einem Fränt 
ſpruche lleber durch Abdankung zuvorfam ). 


XXXI. 
Abt Nicolaus Seyringer von Magen, von 1418 

Der Firchliche, wiffenfchaftliche und politifche Zuftand vı 
wie er ſich im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts darftellt, 
verfennbar auf eine bevorftchende große und allgemeine Verän 
welche allmälig im Schooße der Zeit zur Reife genährt, 
erften Viertel des folgenden Jahrhunderts als eine der ma 
und folgenreichten Epochen der Weltgeichichte in das Leben t 
vernehmen wir allenthalben ungeftümes, aber gerechtes Ge 
BVerbefferung in den Angelegenheiten der Staaten, wie der J 
wo bergleichen ernfte Stimmen erft laut und dringend geworben 
nen berufene und unberufene Reformatoren nicht ausbleiben. | 
und zwar von entfchlevenem Berufe, nicht blos für Melk, 
den Benedictiner-Orden überhaupt, deſſen Söhne ſich eben fı 
dem zeitgemäßen Geifte der Regel, als von der alten Discipl 
entfernt, und dadurch viel von der einft fo wohlverbienten A 
toren hatten, fand fih an Nicolaus Seyringer, au 
Conradi (d. i. Konrads Sohn), gewöhnlich aber von feinem € 
einem Schloffe und Marfte an des Marchfeldes nörblichem E 
um das Jahr 1360 zuerft das Licht der Welt erblidte, Nico 
Magen genannt, 

An der Univerfität zu Wien um das Jahr 1395 zum 
freien Künfte, fpäter zum Baccalaureus der Gottesgelehrthei 
in welder er höchſt wahrfcheinlich noch einige Zeit den berül 
priefter Heinrich von Langenftein aus Heſſen zum Lehrer 





derstwohin? begebe. Ort und Tag ber Ausfertigung find weggeſchnitten, de 
das Wort »purificationis® noch übrig. 

1) Diefes iſt auch Huebers Meinung (Apparat. chron. 1. 340.) und dı 
führte Aeußerung bes Schottenabtes Martin Finlänglich begründet, 
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er im Jahre 1401 zum Rector dieſer Hochſchule gewählt "). 
eine Stellung, Verbindungen, Gelehrfamfeit und Talente zu den 
: Ausfichten auf hohe Ehrenftellen und reiche Pfründen berechtigt, 
e fih durch die Stille des Kloſters mit unwiderſtehlichem Reize 
n, und fein Blick und feine Neigung war vorzüglich auf den 
8 Beiligen Benedict gerichtet, in welchem er die Lebensweiſe 
eng geregelten Ascefe mit der Pflege der Wifjenfchaften vereinigt 
em glaubte. Allein die Unwiffenheit, Trägheit und Ungebunden- 
» bitter getabelte Berweltlichung desfelben bei dem Mangel geifti- 
nöfraft, welche damals in den meiften beutfchen Klöftern vors 
b waren, ließ feinem Streben eher Hinderniß als Förderung erwar⸗ 
Deicht im Borgefühle, die Zeit Großes zu leiften fei für ihn da; 
auf den Winf oder die Aufforderung bedeutender Männer, wohl 
e des eigenen Herzens Drange, oder dem Beifpiele eines Wilt- 
turmio von Fulda, Adalbert von Prag und anderer Benedictiner 
weit folgend, verließ er daher fein Vaterland, warb um das Jahr 
ınter die Ordensbruͤder zu Subiaco oder zu Sacra Specus 
nmen, und um dad Jahr 1410 Prior des lebteren Kloſters. 
Fahr 1412 Herzog Ludwig II. von Anjou und die mit ihm ver- 
ı Söldner des Papftes Johann XXI. in einem Treffen bei 
ficca in Sampanien oder Terra di Lavoro den König Ladislaus 
apel, des Herzogs Carl II. von Durazzo Sohn, in die Flucht 
m, und nebft Andern einen Grafen Celani gefangengenommen hatten, 
? der genannte Papft auch den damaligen, von ihm ganz abhängi- 
wmandatar-Abt von Subiaco, weil er aus der Familie Gelani 
m der Abtei, wodurch das Klofter in einen fehr bevrängten Zu- 
erieth. Diefe Friegerifchen Unruhen zwangen den Nicolaus von 
‚ mit mehreren Gefährten im Jahre 1413 den bisherigen Aufent- 
it dem Klofter der heiligen Auna zu Rocca di Mondras 
einrich von Langenflein, oft verwechfelt mit dem jüngeren Karthäufer Heinrich 
hen, welcher er 14237 farb, war feit 1384 mit Heinrich von Oyta Profeſſor 
logie, deren Lehrkanzel Herzog Albrecht II. in biefem Jahre errichtet Hat, und 
fein Leben am 11. Februar 1397. (Bern. Pez Thes. anecd. I. Dissert. isagog. 
AN. qq. Catal. Rector. Universit. Vienn. (bei Steyerer Hist. Alberti II. Addit. 


in Auhange zum Conspectus Hist. Univ. Vienn. p. 43. bei Eder p. 10 u. A. 
31 * 
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gone, welches ebenfalls von Subiaco abhing, zu vertauſchen, wo Gre- 
gor XI., der nach feiner Abfegung dennoch von dem Könige Ladislaus 
als rechtmäßiger Papft anerfannt, fi damals zu Gaeta aufhielt, und 
oberhietlice Amtshandlungen vorzunehmen fortfuhr, ihm zum Prior vor 
feste H. 

Bald verbreitete fih der Ruf des durch große Strenge und eifrige 
Sorgfalt in Aufrechthaltung der urfprünglichen Ordensverfaffung hervor 
leuchtenden Mannes weit über Italiens und Deutſchlands Gränzen 
aus, und man war überzeugt, an geiftlichen Zöglingen aus 
trefflichen Schule, die tüchtigften Werfjeuge zu ber wieder angeregten 
dringend verlangten Reform der Kloͤſter zu finden, wenn man fie 
gen Fönnte, fid) zur weiten, befchwerlichen und gefahrvollen 
entfehließen. Wirklich gaben die Väter des Conciliums zu Conftanz 
Anhalten des erwählten Erzbifchofs von Pofen, Andreas Laschar 
dem Prior Nicolaus den Auftrag, ſechs aus feinen mit Heiligkeit des 
bens gegierten Brüdern zur Herftellung der Ordenszucht dem 
nad) Polen zu ſchicken ®). 

Diefer chrenden Aufforderung Folge zu feiften, führte — 
ſelbſt um das Jahr 1416 diejenigen ſeiner Ordensgenoſſen, welche 
—- 1* 

3) Sublacus und Sacra Specus, auch Specus 8. Benedieti, die Grotte bes Heiligen 4 
Benediet, genannt, Tagen ungefähr tanfend Schritte von einander, und waren in 
Hung der Verwaltung und ber Ginfünfte unter Cinem Abte vereinigt, fo daß fie 
lich nur Fin Kloſter in zwei Abthellungen ausmachten. Sublacus hieß fpäter auch 
Scholastica, behielt aber auch den erfieren Namen von dem nahen Städtchen 
im Kicdjenflante. (Kropf p. 144—147.) Die firenge Lchenstoeife der dortigen 
brüber zu chen jener Zeit ſchildert uns umfländlich has Schreiben eines unter ihnen 
den ungenannten Deutſchen, vermutlich öfterreichifchen Benedictiners vom Jahre 
bei Bernhard Pez Biblioth. ascet. T. VIIL. p. 493 sqq. und Kropf p. 148—155. 
Martini Abb Senatorium Bei Hier. Bez II. 635. sq. — Das Priorat St. Mi 
von Mondragone, eigentlich Monte Dragone (in unferen alten Urfunden apud 
oder de Rocha Mondragonis, Rocca Montis Draconis) lag in Terra di Savoro, it 
Diöcefe von Calvi, in der Gegend von Gapua. Das Städtchen Mondragone, nahe mm 
Meere zwifchen den Mündungen des Bolturno und bes Garigliano, ift durch fine 
fundbäber befannt. — Gine Villa Montragone oder Monte Dragone, fonft dem Sum 
Vorghefe gehörig, findet man in der Nähe von Frascati im päpflidjen Gebiete. " 

2) Die Originafurfunde dd. Gontanz 9. November 1415 apostolica sede var) 
bewahrt das Archiv im Melferhofe zu Wien. Kropf hat fie aus einem Goder nt ee 
gen Priors Johann von Speyer herausgegeben. p. 159—160. 
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a folgen bereit waren, nach Deutichland, wo ihm bei feinem Aufenthalte 
a Eonflanz nicht nur die fehmeichelhaftefte Aufnahme widerfuhr, fondern 
ah die Herzen der anweſenden Prälaten fo geneigt wurden, baß bei 
der Wahl eines neuen Papſtes viele Stimmen fich erhoben, welche dieſen 
geſeierten, echten Sohn des heiligen Benedict der höchften geiftlichen 
Birde in der chriftlichen Kirche für würdig erflärten (1417) '). 

Hier erneuerte der ihm geiflesverwandte Nicolaus von Dünfels- 
bihel Die alte Sreundfchaft mit dem frommen und gelehrten Ordensmanne, 
mb beredete ihn, daß er aus Liebe zum Baterlande dem Herzoge Al- 
she V. vor Allen, welche fi um jene gepriefenen Coloniften beiwarben, 
ven Borzug gab, und fich anfchidte, in Defterreih das Werk der Re- 
ſern perſoͤnlich auf ſich zu nehmen, zu welchem er ſchon in den erwähn- 


!) „Daß einer der Doctoren aus dem Benedictiner⸗Orden in die Wahl gefommen, iſt 
it läugnen; nach unferen Hauszeugniſſen (in einem Coder des Johann von Weil⸗ 
kim über bie Reform bes Kloſters Melt — bei Kropf p. 161.) war es Nicolaus von 
Nagen; nach denen ber Lütticher (nämlich des Johannes von Etablo) war es Lam- 
bertas a Stipite vom bortigen Klofter St. Laurenz. Er war dort eingefleivet 1386, 
km von feinem Abte Stephan nad Paris in die Studien gefchidt, von wo er als 
Buster zeruclichtte. Da ihm die Reform feines Kloflers mißlang , begab er ſich nach 
Gagay. Herzog Philipp von Burgund machte ihn zu feinem Rathe, fpäter der Lüttichers 
Mitef Johann von Baiern, der ihn auf das Eoncilium zu Pifa fandte (1408). Don 
BB zuhdgelchtt,, verfaßte er die Acten desſelben. Wieder wurbe er auf jenes von Con⸗ 
geſchickt, war unter den Commiſſaͤren über die Sache des Königs von Polen und 
KRiönigreichess baranf wurben er und Bernhard von Planchea vom Kloſter zum hei⸗ 
fps Rreuz in Borbeaur vom Goncil an Benebict XIII. (Beter de Luna) abgefandt, ber 

in der Jeſte Beniscola in der fpanifchen Brovinz Valencia eingefchloffen hatte. Sie 
In if eine peremtorifche Friſt von flebenzig Tagen, vor dem Concilium zu erfcheis 
wub fich über die Anfchulbigung von Kegerei und Schisma zu reinigen, und Lam⸗ 
Mh, als jener unerjchütterlich blieb, über die ganze Verhandlung ein Document 
‚1417, 26 Iuli. (In Martene Thes. II. 1169 ift feine Epiflel an den Bi⸗ 

von Riga über die im Namen des Eoncils geichehene Eitation des Peter de Kuna.) 
u berauf am 11. November 1417 vorgenommenen Papftwahl warb der Cardinal⸗ 
wa Diio von Golouna von 23 Gardinälen und 30 vom Concilium beputirten Waͤh⸗ 
ı, werunter 18 Bifchäfe, 2 Achte, 10 Doctoren (auch Nicolaus von Dünfelsbühel), 
mar uns Brioren, erwählt; bei dem erflen Scrutinium foll Lambert fieben Stimmen 
ER gehabt Gaben. Nach feiner Rückkehr in das Kloſter feßte er die Acten des Conci⸗ 
wm uni; im folgenden Jahre berief ihn der Papſt Martin V. zu ſich, und ernannte 


IR m feinem Kämmerer; als folcher ftarb er 1424 an der Pet.» (Mittheil. von 9. 
e? Ve Bawr 

















vrnr,. ey rwejvreure m ..—.., wur; were ajıyvuv „per 


ſter zu beflimmen ). Bon dem Ieutfeligen und gefälligen P 
blos mit feinem Segen und den ehrenvollften Yeußerungen von ' 
heit und Vertrauen, fondern auch mit unbefchränfter Vollmacht 
fhwierigen Unternehmung und mit ausgedehnten und ungen 
Privilegien, feinen Brüdern die Losſprechung in vorbehalten 
und gewiſſe Difpenfen zu ertheilen, huldreichſt entlaffen, wurde 
mit fünf aus Italien mitgebrachten Gefährten °) zu Anfang des 
1418 von den berzoglichen Abgeordneten, dem Grafen Johan 
Schaunberg °), Stephan von Hohenberg, Georg von Starker 


1) dd. Eonftanz 8. Jänner, pontif. anno I. (1418). 

2) Als diefe Vrofefien von Subiaco und Sacra Specus nennt uns ber geb 
liche Befehl an den Prior zu Gaming folgende: Nicolaus Conradi von 
Anton von Gatalonien, Mathias von Preußen, ben Oefterreicher Nic 
Reſpitz, Peter (von Rofenheim) von Baiern, Peter (von Klofterne 
Deſterreich. Die befonberen Umftände der Abſchiedsaudienz bei dem Papfte 
hen Palafle zu Conftanz am 25. Jänner 1418, nach ber Erzählung des zuge 
nen Peter von Rofenheim, kann man bei Schramb p. 317—318. (vergl. p. 
Kropf p. 188—190 nachlefen. In eben diefem Berichte wird ber Priefter E 
Sarften den Binwanderern aus Italien beigefellt, welcher unferen Sausichri 
bald nach feiner Ankunft ſtarb, in den Annalen von Garften aber nody im : 
dort lebend erfcheint. (Pritz, Garften ©. 34.) Nach des fpäteren Wolfgang 
Itinerarium oder Reifenotizen bei Hier. Bez II. 447. wären damals, ven R 
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gem “Doctoren der heiligen Schrift und des Kirchenrechtes, wie im 
wmphguge nad) Oeſterreich geleitet und zu Wien von dem edlen Her- 
: mit inniger Freude und Hochachtung empfangen '). Als alle noth- 
ige Anflalten zur Ausführung des erhaltenen Auftrages getroffen 
em, begaben fich die dazu beflimmten ſechs Ordensmaͤnner um das 
des heiligen Johannes des Täufers, alfo gegen Ende des Juni, nad) 
ft, wo Ricolaus mit den vom Papfte beigegebenen Mitvifitatoren, dem 
lercienſer⸗ Abte Angelus von Rain und dem Karthäufer-Brior Leonhard 
' Gaming, die Unterfuchung und gänzliche Umgeftaltung der Elöfterli- 
ı Berfafjung vornahm, und nachdem ſich der Abt Iohann III. der 
waltung begeben, von feinen Eollegen am 2. Juli 1418 als Vorſte⸗ 


eingeieht ward ”). 
Nach des Ricolaus von Dünfelsbühel einfichtsvollem und humanem 


ihe follten jene Profeſſen des alten Gonventes, welche ſich den einzu- 


) Unfere Flores Chronicarum bei Schramb p. 317. fagen zwar von ihm: „Miltens 
gs cum sumtibus ad Specum pro fratribus;® baher Hanſiz (Germ. sacr. I. 
1) und nach ihm Klein (Geſch. d. Chriſtenth. III. 93.) erzählen, Herzog Albrecht 
e die oben genannten Abgeorbneten um jene Ordensbrũder nach Italien geſchickt. 
m ſchon Kropf (p. 188.) berichtigte diefe Angabe, daß damit nur die Gefandtfchaft 
techts mach Conſtanz gemeint fei, wie es auch Schramb verfland und aus der aufs 
Kamen Bergleihung ber Avifamente des Nic. von Dünfelsbühel noch deutlicher 
R. 


) Bor feiner Beftellung zum Abte war Nicolaus von Magen von den Bifitatoren 
Ans und Leonhard, welche fich den Nicolaus von Reſpitz und den Veter 
ı Mofenheim zu Behilfen genommen, feines Bifitatoramtes förmlich enthoben 
ven, woräber fie unter Zeugenfchaft des Meifters Nicolaus von Dünfelsbühel, des 
Ders Peter Tzech (oder Tzach) von Pulkau, beide Lehrer der heiligen Schrift und 
herren von Gt. Stephan zu Wien, unb des Doctors und ordentlichen Lectors der 
wialen, Gafpars von Maifelftein, (von 1439 bis 1456 Propft des Stifts St. Pölten) 
dgemes Inſtrument durch den öffentlichen Notar Johann Hefe von Ciſenach, zu 
BE im der Wohnung des Abtes (in quadam stuba domus abbatialis versus 
bie) am erfien Julius 1418 ausfertigen ließen. — Ueber den Abt Angelus 
ine von Rain ſ. Schmuß, fleierm. Ler. Ill. 332--33&. über den Prior Leon 
DIL Patrar von Gaming de Newen Pandect. saecular. Gemnic. p. 51 - 52. 
ware Addit. col 73. — Am 1&. und 26. November 1418 gab Martin V. dem neuen 
Winden feine Beflätigung und — wie gewöhnlid; — die Erlaubniß, fich von einem 
Ubigen Biſchofe zum Abte weihen zu laffen ; noch vorher aber, dd. Mantua 31. Octo⸗ 
X ponlif. auno 1. (1418), bie Bewilligung, weniger nutzbare Befipungen zu veräußern 
un andere dafir zu kaufen. 


wohnten Lebensordnung verpflichtete, gereicht der Weisheit um 
des Papftes und der Vifitatoren zu befonderem Lobe; ohnehin wuͤrd 
Maßregeln nur Heuchelei und Zwietracht erzeugt und fo den Zi 
Reform vereitelt haben. Dan ftellte e8 alfo den Conventualen 
frei, gu fcheiden oder zu bleiben. Acht aus ihnen, der Prior Got 
von Landfriedſtätten an ihrer Spige )), liefen fich die ve 
Geftalt der Dinge gefallen und vereinigten fidh mit den Angelo 
deren Anzahl nody in diefem Jahre mit ſechs Novizen vermehrt wı 


1) Die anderen fieben hießen: Nicolaus Waitz von Wien. Gaſparv 
fall, der neuen Haushaltung erfler Cellerarius, damals „ber dritte Of 
dem Abte, defien Amt es ift, die Temporalien zu verwalten;® wie bie neuen 
angeben, (wo als der zweite Official der Prior bezeichnet wirb, als ber erfl 
felbft); alfo nicht Kellermeifter, welche Bebeutung das Work fpäter er 
farb 1429. Johann Puſchinger, eben fo wie der Propfl zu St. Pölten 
Pufchinger (von 1388 bis 1407) aus einem auch in ber Gegend von Melt 
Nitterftandsgefchlechtes deffen Leben im Jahre 1430 das Fieber zu Rom im € 
Heiligengeiflorbens ein Ende machte Eberhard und Stephan, zwe 
Agybius Hager aus der befannten abeligen Familie, geftorben am 5. M 
Georg Zingendorfer, ein Angehöriger bes berühmten öfterreichifchen 
ſchlechtes dieſes Namens, welcher trog der gewählten ſtrengen Lebensart ein | 
Greiſenalter erreichte und erſt 1474 das Zeitliche verließ. 

2) Sie waren: Johann von Schwaben, vorher Prior bes Stiftes 


unweit Nörblingen; Johann von Freinsheim, Weltpriefter aus dem 
Enener. melher im Yahrs 1481 in had ülterrsichiiche Maler Marias 
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fo baß der nen organifirte Verein unter dem Abte Nicolaus, da Nicolaus 
| m Refpip nur zwei Monate in demfelben blieb, im erſten Jahre Feiner 


Ä Gkehung aus achtzehn Mitgliedern beſtand. 

Unter ihnen haben ſich vorzüglih Nicolaus von Reſpitz, Pe 
ter von Klofterneuburg, Peter von Rofenheim und ver in der 
Selge noch vorfommende Johann von Freinsheim ald wahre Zier- 
ka ihres Ordens und unferes Stiftes merkwürdig gemadjt. Der erfte 
Iafelben wurde fchon in den erften Tagen des Auguft 1418 zum Abte 
ki den Schotten zu Wien befördert, da diefe ausländifchen Benebictiner 

wegen ihrer Widerfeblichkeit gegen bie, ihnen fo nothiwendige, Reform ihr 
Eur deutfchen Ordensmaͤnnern überlaflen mußten. Er ftarb voll der Ver⸗ 
venſte, als der zweite Stifter gerühmt, 1428 '). Dem Peter von 
Aoſterneuburg verfchaffte feine Frömmigkeit und fein Eifer die Ordensver⸗ 
kierung zu befördern die Prälatur zu Mariazell (1423), welcher er aber 
uch einigen Jahren entfagte, um nach Stalien zurüdzufehren (1427) ”). 

Beter von Rofenheim, von feinem Geburtsorte, einem baie⸗ 
üben, am Inn gelegenen Marfte mit einem Schloffe und Wildbade fo 
geannt, Profeß zu Subiaco, nad) der Reform zu Melk erfter Prior un- 
ſaes Stiftes hat, fich nicht minder durch Geiſt und Gelehrſamkeit, ale 


xpeſentheils diſpenſtri wurden, was nicht glaublich ift, fo fällt ihre Profeß auf 1419, 
u Schramb angiebt. (p. 363.) Bon einer Veränderung der Bornamen, treffen wir 
Iine Spur; denn gleichzeitig erfcheinen hier ſechs Sohannes! u. f. w. 

1) Zu Refpig, jept Röfchig, einem Markte an der Schmida im V. U. M. B. nahe 
u ber Gränge bes Bierteld O. M. DB. geboren, ift er ohne Zweifel derfelbe Nicolaus, 
Wienbs Jacobs Sohn von Reſpitz (Nicolaus quondam Jacobi de Respitz), Glerifer 
ie Saffaners Diöcefe, Öffentlicher Notar und des Leonhard Schauer, Domherrn zu Res 
ping, Paſſan und Briren, Officials des BaffauersEonfiftoriums zu Wien Aciuar 

' (susarum coram eo scriba) , welcher in einer Urkunde ber Karthaufe Aggsbach dd. 
Sim 26. Mai 1399 gelefen wirb. (Diplomatar. Aggsb. M S.) Sehr wahrfcheinlich 
We er mit Ricolaus von Magen nach Wälfchland, um dort fein Ideal des Klofterles 
kus verwirklicht zu finden. Zu Sacra Specus war ihm das Amt eines Gellerarius 
üseriraut. (Martini Abb. Senator. bei Hier. Pe; Il. 658.) Ueber feine Belangung zur 
Uri des Schottenſtiftes und feine rühmlicye Verwaltung verfelben f. Hormayrs Wien 
LScieg. IL Bo. L Heft ©. 151-155, mit den Urkunden Num. XLIIL im I. Jahrg. 
LE. I. Heft ©. CV. ff. und Num. CXXIII. im I1. Bde. I. Heft S. CXXXIX. ff. Schramk 
1357. Klein IIL 94 fi. 

9) KichlL Topoge. V. A- 25. 
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durch das Anfehen und den Eifer ausgezeichnet, womit er zur Verbrei- 
tung der ftrengeren Digciplin in anderen Ordenshäufern zu wirken bemüht 
war. Seinem in diefer Abficht nad) Seitenftätten abgeorbneten Mitbruber 
Stephan von Riedenthal gab ex befondere, mit Klugheit abgefaßte Bor 
ſchriften mit, wornach man ſich aud) bei der Unterfuhung anderer Klöfter 
gerichtet Hat ). Ex fordert ald Bedingung eines guten Erfolges, daf 
alfe Anordnungen, Reden, Zurechtweifungen und Ermahnungen mit Beſchei 
denheit, Milde, Mitleiven und Liebe und nur mit dem Nathe der Mitvifttar 
toren geſchehen, die Etmahnungen den Strafen vorausgehen ſollen. Reit 
diefer Anweifung und der fleinen gefchichtlihen Schrift „Historia Vera 

rum notabilis,” liefern auch größere Werke, z. B. eine verferen gay 
gene Goncorbanz der vier Evangelien, eine Summa Theologiae, eine 
Auslegung der Reden des Heren, mehrere metrifche Arbeiten von verjhie- 
denem, vorzüglid; bibliſchem Inhalte *), den augenfceinlichen Ban 
daß ihr Verfaſſer mit den Uebungen der Frömmigfeit auch viele 
Beſchaͤftigung zu verbinden verftand, und durch die Früchte feines Tale " 
te8 und Fleißes einem weiteren Kreife müglich zu werben fuchte, 

Nachdem er feit dem Juli 1418 duch fünf Jahre und Cine 
Monat das Priorat zu Melf bekleidet hatte, ging er mit Johann von 
Ochſenhauſen, deſſen wir fpäter gevdenfen, nad Tegernfee in Baim, 


1 
ti 


1) Diefe „Avizationes® find bei Schramb p. 358 zu finden, Fönnen aber nicht jüer ! 
im 9. 1419, fondern bei einer zweiten Bifitation von Stephan von Riedenthel nah " 
Seitenfätten mitgebracht worden fein (Wendtenthal VII. 259.), da biefer erk 1 = 
Profeß machte. 

2) Aus biefen nennen wir beſonders das Memoriale roseum sacr seripture, et 
Kurze Inhaltsanzeige über jedes Capitel ber ganzen heiligen Schrift, im elegiſchen Beh " 
maße, welche Beter auf die Mufforberung feines gelehrten Freundes Nicolaus von Die " 
felöbühel verfaßt, und dem päpfllicyen Legoten in Deutſchland, dem Cardinal Branda " 
Gafiglione, als fich derjelbe zur Beilegung der böhmiſchen Religionswirren in Def ' 
teich auffielt, gewibmet Hat. Es iR in drei Auflagen erfchienen; zuerft ofme Drudmt 
und Jahrezafl, bann zu Leipzig 1505, zulept zu Straßburg 1544. Cine interefiuce ' 
biographiſche Notiz über den genannten Garbinal Iaffen wir in den Nachträgen fe 
gen. — Serner gehören hierher: Rationarium Evangelistarum, oder Metra super qu- 
tuor Evangelistas, Summa metrica totius regulae S. Benedicti, lehtere dem Ahte $erme 
Hard, dem Nachfolger des Nicolaus, dedicirt z u. f. w. Seine Furge Erzaͤhlung der iss 
Jahre 1418 geſchehenen Reform des Kloſters Melt il bei Schramb abgebrudt, je 
in verfehrter Ordnung und getrennt, indem S. 318. der Anfang, Seite 317. der 
Schluß ſteht. 
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am bert die Reform vorzunehmen (1436); eben fo nah Benedict- 
beuern und nah Weihenſtephan nächſt Sreifing, und im Jahre 
1431 nad St. Peter zu Salzburg "). Seine großen Berbienfte bewo⸗ 
gen ſeibſt das Concilium zu Baſel, deſſen Zeitgenoffe er noch war, ſich 
feiner Dienfte zu bedienen, indem es ihn als feinen Drator mit dem 
UAſtrage nad) Böhmen ſandte, alle Biſchoͤfe und Prälaten des Landes 
Wer ihre Abgeorbneten zu verfammeln, und fich mit ihnen über die Mit- 
1 pa berathen, wie den reißenden Bortfchritten der Hufftten am zweck⸗ 
umd wirffamften Einhalt gefchehen Fönnte (1432) *). Der 
thätige Mann erlebte die Beendigung der Basler Kirchenver⸗ 
nicht; denn um das Jahr 1440 ſchied er aus dem zeitlichen 
2). Ausgezeichnetes Lob ertheilt ihm ber Polyhiftor Johann von 
fiher nur das allgemeine Urtheil feiner Zeit ausſprechend *); 
ſaſt alle Autoren, die über die Firchlichen Schriftfteller gefchrieben, 
feiner rühmlich erwähnt °). 
Wie Peter von Rofenheim in der Iateinifchen Dichtkunſt ſich ver- 
‚ fo fanden die deutſchen Mufen einen Berehrer an Leonhard 
enger, von ritterlicher Herkunft, der den Harniſch mit dem Ordens⸗ 
vertaufchend, zuerſt Laienbruder zu Et. Lambrecht °) geworben 













2) Die im Moſter St. Beter gehaltene Rede über den Zuftand des Klofterlebens feiner 
— die einzige, die fi) aus der Sammlung feiner Reden noch erhalten — iſt von 
Bez aus einem Coder von Weihenftephan herausgegeben. (Biblioth. ascet. 1. 
4.) 
2) Die Bulle des Eonciliums in Betreff diefer Sendung, dd. Bafel, 2. December 
„ans unferm Archive, im Auszuge bei Schtamb p. 359. und vollflänbiger, mit 
des Binganges, bei Kropf p. 209210. 
Gen Todestag iſt der fünfte Jänner, wie die Necrologien von Melf und von 
angeben; nach jenem ber Schotten zu Wien unrichtig der 6. Jänner 146%, 
dem Toptenbuche von Tegernfee ber 7. Iänner. (Hier. Pez I. 700. Oefele Rer. 
seriptor. L 632.) 
„Fir in divinis scripturis studiosus et eruditus, et in szcularibus literis magni- 
dsetas, philosophus et po&ta pr=cellens, ingenio promtus et clarus.” (Joan. 
kem. de seriptor. eccl. p. 344.) 
) Eein Leben und das Berzeichniß feiner Schriften f. bei Kropf p. 206— 217. 
) 3a St. Lambrecht in der Steiermark; oder vielleicht zu Altenburg in Oeſter⸗ 
'# wege Abtei von borther die erfien geifllichen Bewohner erhielt und baher auch 
kasterrum 8. Lamberti beißt. — Bon ber alten Ritterfamilie Peuger oder von 
” Yage, welche zu Aufbadh, Dietmanns, Krug, Reipenfchlag, Schrems, Weinern, Weiſ⸗ 


von Dünfelsbühel über dieſen Gegenftand zufammengetragen, t 
nier Anton von Gatalonien, einer der erſten Ordens⸗C 
aus Sacra Specus, geftorben am 20. Jänner 4487, ein Lecti 
gefchrieben *). 

Als die Bifltatoren Abt Angelus und Prior Leonbarh | 
fchäfte zu Melk beendigt hatten, begaben fie fich über Goͤttwe 
Klofterneuburg, wo fie um den 23. Juli die Unterfuch 
Stiftes vornahmen und den Georg Wuftinger als Vorſteher e 
nachdem Propft Albrecht feine Würde niedergelegt hatte Wie 
im Anfange des Augufts die Schotten zu Wien das Schid 
aus ihrem über dritthalb Jahrhunderte bewohnten Klofter auszun 
und die ihnen unerträglichen Deutfchen im Beſttze desſelben zu feh 
ben wir fchon früher gemelbet. Im folgenden Jahre Fam die 9 
die Abtelen Mariazell und Seitenftätten, in welder letz 
ſenbach, Würmla u. |. w. gehaufet hat, |. Hanthaler Rec. dipl. 1. 142. sqq. I 
Austria mappis geogr. dist. 1. 49—50. Schweidharbt Darftell. v. Def. V. 
VL 119. Der lobfame Ritter Herr Niclas der Peuger von Sighaiß (Sigharde 
Altenburger⸗ Urkunde vom I. 1358 (S. 100.) gehört ebenfalls hierher. 

1) Sie haben die Auffchriften: „Bon Klagen ber Sünbern Leben. Ein ©ı 
bas Salve Regina. Ein Spruch über das Ave Maria. Bon ber Natur Hik. 


franz von Unfer Frauen. Bon der Chriftnacht. Tugenbfpräc.” Kropf p. 1 
Vergl. von der Hagen und Büfching Literar. Grundriß zur Welch. d. deutfch 


ua ho Altaltan Dait la ia . Artchuuhaut Muulle 20a ME RER 
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X Raurenz von dem Borfteheramte entfernt wurde. Bei einer wieber- 
Yen Biftation zu Mariazell nach dem Tode des Prälaten Georg 
de ber ſchon befannte Peter von SKlofterneuburg zu feinem Nachfolger 
elle (1428). Am erften März 1419 finden wir unferen Abt Nico— 
ı6 und feinen Profeflen und Capellan Jodocus mit den Bifitatoren 
jelus und Leonhard zu Kremsmünfter, mo fie die Reſignation 
von hohem Alter gedrüdten Abtes Hermann annahmen, und am 
Rärz der Wahl des neuen Prälaten Jacob Treutelfofer beiwohnten. Bon _ 
gingen fie nad Garſten, deſſen Abt Florian gleichfalls reſignirte; 
emfelben Monate erhielten die regulixten Chorherren zu Et. Flo⸗ 
ı durch die Bifitatoren Angelus und Leonhard neue Statuten, worin 
die Forderungen fo hoch geftellt, fo hart und fireng waren, daß 
ſich bald genöthigt fah, eine Milvderung eintreten zu laffen. Den 
Bictiner-Klöftern wurde aufgetragen, daß die Novizen während des 
jefahre® den ganzen Pſalter auswendig lernen follten, der Genuß 
Bleifchfpeifen das ganze Jahr hindurch verboten, und blos im Kran⸗ 
muwer und für die Gaͤſte bei der Tafel des Abtes erlaubt, der Ge- 
ch der Orgel und des Weihrauches (den Anordnungen für Garften 
ige) auf die höchſten Feſttage befchränft "). 

Der Erzbifchof Eberhard IT. zu Salzburg hatte fchon im November 
ı8 eine Berfammlung feiner Euffragane und höheren Geiftlichen ges 
en und ſich auch Abgeordnete von der Wiener - Univerfität erbeten, 
die von dem Eonftanzer » Concilium befchlofjenen Verbefferungen bei 
Clerus, insbeſondere bei den Auguftiner-Chorherren und Benebictinern 
zuführen, wozu er in Betreff des letzteren Ordens die Aebte Ulrich 
‚St. Beter und Johann von Niederaltach, hinfichtlich der Canonifer 
. Dompropfi zu Salzburg, Iohann von Reisberg, und ben Propft 
eg von Klofterneuburg beftimmte. Allein den Fortgang derfelben im 
cchſprengel von Paſſau hemmte bald die eiferfüchtige Unzufriedenheit des 
Michgefinnten, leidenfchaftlichen, aber fehr gefchidten und daher bei dem 


8) Bar. Fiſcher, Klofterneuburg I. 199. ff. Kirchl. Topogr. V. 24 — 26. Wenbtenthal 

U. 259. Pachmayr Series Abbat. et Religios. Cremifan. II. 218— 220. Brig, Garften 

a Giih;, Gt. Florian S. 55. Eine zweite Bifitation zu Böttweig geſchah im 

n 1821. (Kropf p. 221.) Don der Reform anderer Klöfter wird im Berlanfe bie 
fen. 
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Kaiſer fehe beliebten Bifchofs Georg von Hohenlohe, welder, ohnehin 
durch den. vergeblichen Gremtions-Procef mit. feinen Metropoliten gegen | 
dieſen erbittert, die angeordnete Reform als eine Verlegung feiner Drbir 
nariats-Nechte anfah, und es mittelft’feines Officials in Defterreich, Reon- - 
hard von 2aiming, dahin brachte, daß man. die fo eifrig begonnenen 
Kloftervifitationen jegt nicht weiter betrieb "). ’ 
Die Sagungen, welche man den Beuedictinern vorfchrieb, warn 
jene von Eubiaco in ihrer Anwendung auf Deutſchland; es it abe —9— 
hier nicht der Ort, ſie auch nur im Auszuge anzuführen *). Nur Eine 
ges wollen wir ausheben. * Ye 
Die einzelnen Cungeheizten) Zellen der Brüder im Schlafhauſe (dor- mi 
mitorium) follen, damit man fehen Fönne, was darin vorgeht, vorne J 
offen oder vergittert, die Oeffnung aber zur Abhaltung der Kälte mit 
Vorhange bedeckt, jede Zelle des Leſens und Schreibens wegen mit 
Tiſchchen und Stuhle verfehen fein, das Bett aus einer Steohmatte 
Filzdecke CAltrum), einem groben Leintuche darüber, einer Dede und 
Federpolſter beftehen. Die Mönche follen bekleidet ſchlafen, damit fir 
Verzug aufftehen koͤnnen, fobald das Zeichen dazu gegeben wirb. 








1) Nach Kropfs Angabe hätte unjer Abt Nicolaus ficbenzehn Klöfter reformitts 
Schramb jagt aber etwas Anderes: „Qui preter septemdecim monasterii (Melli— 
censis) reformali primos inquilinos intra sex annorum spatium congregationenme 
sunm (feine Gtiftsgemeinde) 29 professis fecit auctiorem.” (p. 364.) Noch im Jahre 
1421, 10. Februar, zu Rom, ertheilte Papſt Martin dem Erzbiſchefe von Salzburg ber 
Auftrag, bie in den Ländern der öfterreichiichen Herzoge befindlichen Barren bw 
Klöfter St. Venediets: und St. Auguſtins -Ordens zu vifitiren und zu reformiten- 
(Lichnowsty V. Regeſt. Num. 2000.) 

2) Sie befchäftigen ſich fehr viel mit außerlichen Bormen und Nebendingen, getles 
dienftlichen Einrichtungen und allerlei Ordensgebräuchen, deren Mitteilung für die mes 
migften Lefer von Intereſſe oder Nugen, ja ohne erflärende Anmerfungen oft unverkänbe 
lic) fein würde; und es läßt fid) nicht beſtreiten, daß „die meiften diejer Dieciplinue- 
Vorfehriften ein ſehr wunderliches Gepräge an ſich tragen; die geringfügigften Dinge 
als hochwichtig behandelt, alle Schritte gezählt und abgemeffen, und die ummüg gerlagg* 
ten Mönche zu willenlofen Drahtpuppen geformt werden.” u, ſ. w. (Kurz, Def. unle@ 
R. Mbr. 11. 1. 15—20.) Nichts defto weniger if vielen Verordnungen ein gebiegemet 
Gehalt und ein Iobenswerther Geift nicht abzuſprechen. Man findet biefe für unfere 
der modifieirten Eublacenfer- Statuten bei’ Echtamb p. 220-355. Die Arten über DRS 
Reform der Schotten in Wien befanden ich zu Monfee und Tegernfee, jene der regulie— 
ten Ghorherten vom Jahre 1419 fah Vernhard Bez zu Lilienfelt. 
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ſel für ſich ein befonderes Eigenthum befiben oder etwas verfchlofien ha⸗ 
bee. — Um eilf Uhr Nachts oder früher wird die Mette des folgenden 
Tages, je nachdem «8 bie Anzahl und Geſundheit der Brüder zuläßt, ge- 
meinfchaftlich gefungen ober gebetet. — Wer einen noch fo geringen Fehler 
der das mindefte Berfehen begangen hat, muß fich deſſen im Eapitel, 
welches täglicd, Früh nach der Prim gehalten wird, anflagen und feine 
Möixafe, die nach den Umftänven fogar Kerker und Förperliche Züchtigung 

fan, empfangen. — An Bafttagen werden drei, höchftens vier ges 
hühte Berichte, an Tagen, da zweimal gefpeifet wird, Mittags drei, 
mb6 zwei Gerichte, bei jeder Mahlzeit Brot und Wein in gehöriger 
wantität, jenes von guter, diefer von mittelmäßiger und gefunder Be⸗ 
‚ gereiht ). Faſttage find, außer ben allgemein von ber 
be gebotenen, die Mittwoche und Freitage von Pfingſten bis zum 
gehnten September, von diefem aber bis Oftern alle Tage mit Aus⸗ 
der Sonntage ”). 

Der Abt ſoll fleißig in dem Capitel, Chor und Refectorium erfcheis 
; in größeren Gonventen ein Subprior als des Priors Stellver- 
ber — der Eellerarius, wenn es leicht möglich ift, zugleich Kaſt⸗ 
x (granarius) und Gaftmeifter fein *), und Alles, was für den Tiſch 
die (mit weltlichen Köchen beftellte) Küche der Brüder, ſo wie zur 
se und Bewirthung der Gäfte gehört, zu verwahren und zu befor- 
haben. Die Aufficht über die Kirche, ihre Geräthichaften und Be- 
fniſſe IR dem Sacrifta oder Euftos, was die Kleidung betrifft, dem 
Bier gehörte wohl unter bie verbotenen Dinge? Wenigftens lefen wir, daß ein 
5 von Braunau, welcher beftänbig zu Melk bleiben wollte, nach Haufe zurück⸗ 
e, weil er ich an bie Luft und an den Wein nicht gewöhnen fonnte: „Johannes de 
ka in ſileſia (in Böhmen an ber Gränze Echlefiens), qui eciam hic fe ftabilierat, 
Ppoßea quod nec aër nec vina fibi compelebant, uli nutrito in cereuilia 


tem Biere aufgewachfen ober erzogen, wie ber Defterreicher ſich ausdrückt), ad 
us profeflionis cum licencia redijt 1500.” (Aus dem fpäter anzuführenden Indi- 
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kofpitum..) 
2 Daß Fleiſchſpeiſen blos den Kranken auf ärztliche Verordnung, und den Gaͤſten ges 
Iweren, if fchon gefagt worden. Abt Johann von Nieberaltach erhielt im Jahre 
) ‚von dem päpfllichen Legaten Raymund die Erlaubniß, während der vierzigtägigen 
m Butter, Käfe u. f. w. genießen zu dürfen. 
) ‚Bospitalarius seu magister hospitum.? Hier wirb bas erflere Wort in ber felt: 
em und neueren Bedeutung (Baftmeifter) gebraucht. 
I 


2 — u 


Veſtlarius, die Sorge für die Kranken dem Iufii 
geben. Die Krankenſtube Clofirmitorium) iſt mit a 
aud) mit einer Capelle ober in 
verfehen; für foldhe, "bie mit einer a 
aus anderen Urſachen von den übrigen. 
befondere Kammern vorhanden fein. 

Die Candivaten follen vor der ng zwet 

"im Kioſer gepräft und benbadti, Leute von folge ‘ 
und- voll Anmaßung, welche Fommen, m wife ftf — 
als ſich belehren zu Iaffen, dutchaus nicht, angenommen, 

ner vor dem achtzehnten Jahre; doch kann der Abt aus | 
fichten zuweilen jüngere Novizen aufnehmen. — D 
außerhalb des Kloſters follen Lieber durch Weltliche Beltgeift 
(per Clericos), als durch Ordensbrüder verrichtet, Feiner derſelb 
Verwaltung der Seelforge misgefept werben, aufer im Falle einer auf 
ſcheinlichen Nothwendigkeitz wer. in, Geſchaſten verſchict werden muß, 
einem andern eremplarifchen Bruder oder wenigſtens ine 
Diener begleitet fein und eine ftandesmäfige Reii 
Die Laienbrüder unter ihrem eigenen Magister Conversorum 
in zahlreicheren Sammnungen eine befonvere Wohnung. mit einem a 
fectorium, Dormitorium u. ſ. w. haben. 

Die Nonnen follen nicht müßig, fondern mit Arbeiten ihres 
schlechtes befchäftigt fein, einen Feufchen, bewährten und erfahrenen 
vater, eine andächtige, ftrenge und mufterhafte Priorin haben, in derX 
dung klöſterlichen Anftand mit Vermeidung aller Eitelfeit beobachten; 
aus unausweichlichen Urſachen, und unter der forgfältigften 
dem Klofter herausgehen, jelbft Frauenzimmern die Clauſur zu 
nicht erlauben, ſondern ſich mit ihnen am vergitterten Fenſter oder 
Winde (rota) unterreden, und dieſes Verbot noch ftrenger in Anjehu 
der Männer beobachten. 

Auch Donaten, welche ohne das Ordenskleid und die ganze ftrem 
Lebensordnung der Laienbrüder anzunehmen, ſich mit ihrer Habe U 
Dieufie des Klofters widmen und demjelben durch ihre Arbeit nützlich fin 
dürfen angenommen werden. Cie verſprechen, ohne ein eigentlick 


J 
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Gelübde zu thun, für die Dauer ihres Aufenthaltes dem Abte Gehorfam, 

ungen ein graues, bis unter die Knie reichendes Oberkleiv, auf dem 

Bage einen Mantel von derfelben Farbe mit einer Kapuze, verrichten 
Mefih gewiſſe vorgefchriebene Gebete, können in Federbetten fchlafen, und 
Nfen außer der Zeit des Movented und der QuabragefimalsFaften an 
"dien Eomntagen, Dienftagen und Donnerftagen Fleiſch effen. 

Ten woch fortvauernden Gebrauch, daß für jeden verflorbenen 
; Mitar, nebft den gewöhnlichen Erequien, durch dreißig Tage am 
: Seßaltare eine Mefie, das Tricenarium genannt, und überdies von 
—Xo Prieſter wenigſtens ſieben Meſſen geleſen werden, finden wir in 
Yen Sapungen ausdrücklich verordnet. 

Sonderbar iſt ed allerdings, wie ſchon Kurz bemerkt hat, daß von 
‚Yhrten Studien, von Pflege der Wiſſenſchaften und freien Künfte mit 
Zeile Erwähnung gefchieht, nur vom Abichreiben, Einbinden und 
der Bücher ) iſt einmal die Rebe. Deffen ungeachtet wiſſen 
nicht nur, daß um jene Zeit einzelne Mitglieder unſeres Haufes ſo⸗ 
aus eigenem Antriebe, als nach der Verfafiung des Ordens, mit 
jo rühmlichem Cifer als glüdlicyem Erfolge fih auf wifjenfchaftliche 
und gelehrte Beichäitigungen verlegten; fondern es unterliegt 
feinem Zweifel, daß es im Plane der Reformatoren mit begriffen ge- 
‚ nicht blos frommen Sinn und höhere Sittlichfeit bei dem Regus 
durch Herftellung der verfallenen Disciplin neu zu beleben und 
m befördern, fondern denſelben — wenn gleich auf eine, dieſem 
und vorzüglichften Zwecke untergeordnete Weife — auch zu fort- 
Geiſteobildung und literarifchen Beftrebungen anzuleiten und 
2 
). 

‚ Vefonbers war Melk vor anderen Benchictiner-Abteien durch ben 

Umfand im entichievenen Vortheile, daß der Prälat Nicolaus 

ver feine früheren Berhältnifie zur Wiener-Univerfität mit den 

DO iR Darunter die Eorrectur fehlerhaft gefchriebener Bücher zu verſtehen; wie 

Step 2. 267— 268. erfüchtlich iR. 

2 Die Bropincialfgmobe zu Salzburg hat verordnet, daß von ben Klöflern ber regus 
u Ghorgerten und Benedictiner taugliche Sünglinge auf bie Univerfität — ad stu- 


M generale — gefchidt werben follten. (Dalham Concilia Salisb. p. 175. Vergl. 
4 Ing. VI. 136.) 


















von dem deruhmten Fohann ehartier, genannt vor 
dem mallerchriftlichften Lehrer,“ hoͤchſt wahrfcheinlih, und v 
trefflichen Nicolaus von Dünkfelsbühel, viefem großen 
der Reform, ganz gewiß iſt. Letzterer hielt fich in ben Jaf 
1423 und bis gegen Ende 1424 längere Zeit hier auf, unt 
jungen Geiftlichen in den philofophifchen und theologifchen W 
teat oft als Prediger auf, und wirkte durch Wort und Schr 
aber nicht weniger durch das Beifpiel feiner eigenen ſtren 
weife, zur höheren Ausbildung und zur fruchtbaren Erbauur 
der mit '). 

Wenn auch die fihriftflellerichen Arbeiten, die uns vo 
colaus übrig find, in Vergleichung mit den Werfen diefes fein 
von weit geringerem Belange erfcheinen *), fo bleibt ihm dod 
und nicht Fleinere Verdienſt, „daß unter ihm Melk ein Berein 


1) Ueber Gerſon fehe man ben Beweis des Gefagten in den Nach 
vergleiche damit, was über Nicolaus von Tünfelsbühel von Schramb 
Kropf, p. 166—169. angeführt wird. — Daraus ergiebt ſich von felbfl 
merfung zu nehmen ſei: „Man glaubt nicht ohne Grund, daß Nicolaus 
bühel in der Jugend zu Mellk gelebt habe.> (Janitſch, Mell ©. 73. in d 

2) Seine Schriften find: Bine Formula de practica regulari observa 
von Schramb herausgegebenen Ceremoniz regularis observantie Ordin 
Patris nostri Benedicti ex ipsius regula sumtz, secundum quod hodie 
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ker Gelehrten Defterreichs und der Gentralpunct der Reform des Ordens 
vurch Oeſterreich, Baiern und Schwaben geworben if ).“ Auf der 
Grundlage der Sublacenjer-Statuten weiter bauend, bildete fih nach und 
u eine anfehnliche Verbindung vieler und bebeutender Klöſter Deutfch- 
abs, welche füch diefen Gefeßen unterwarfen — wie denn auch mehrere 
bee Aebte und Prioren aus dem Sonvente zu Melk befamen — und fich 
igefammt „von der Melker Kongregation oder Union“ nann- 
ki, obwohl fie vor dem Jahre 1625 weder von diefer Abtei abhingen, 
nd unter Einem Haupte oder Präfes vereinigt waren, fondern ſich da⸗ 
ni begnügten, gleichförmige Obſervanzen, beſonders in den gottesdienſt⸗ 
iten Geremonien, zu haben, und wenn fie einer Unterfuchung beburften, 
6 entweder ſelbſt von dem päpftlichen Stuhle Vifitatoren ausbaten, ober 
Diele auf Anfuchen der Biſchöfe und weltlichen Fürſten, in deren Diöceje 

w Gebiete die Klöfter gelegen waren, erhielten 2). 

| Daß Abt Nicolaus in jeder Hinficht ein Mufter der Seinigen ge- 
weien fei, laͤßt fich unbezweifelt von einem Manne vorausfegen, der fich 
eae6 jo außgebreiteten und wohlverbienten Ruhmes erfreute, daß bie 
Biter ımd Fürften zu Conſtanz von feinem Würdigeren und Gefchidteren 
Me Löſung der fchwierigen Aufgabe erwarteten, dem Orden des heiligen 
Benedict , welchem die deutfche Kirche fo großen Dank fchuldig zu fein 

Ideunt, feine urfprüngliche Reinheit und geiftige Stärfe, und dadurch 

Kin gefunfenes Anfehen und feinen gefchwächten wohlthätigen Einfluß 

m geben. Es ift daher leicht einzujehen, wie aus allen Gegen- 

ſelbſt aus weiter Ferne, Mönche hierher famen, um ſich dem Eon- 

m Melk für beftändig einzuverleiben, oder wenigftens ald „Od fte“ 

le aeuen Sahungen aus eigener Anfchauung und Erfahrung kennen zu 

und dann in ihre Heimath zu verpflanzen ”). 

Gas Herrn Ih. Mayer Notizen. 

8) dchet VI. 256. ff. Ms man fpäter die verbefferten Ginrichtungen von Melk, 

und Onröfeld vereinigen wollte, und in diefer Mbficht die Klöfler, welche ben 

und Gebränchen dieſer verfchiedenen Reformen folgten, im Jahre 1496 

Gkienfent ein Brovincialcapitel hielten, erfchienen ale Deputirte und Commiſſa⸗ 

ws dem Bereine von Melf, ex unione Mellicensium, Abgeorbnete von 

Yoga zud Wißlingen. (Gbend. 261 f.) 

I Poquam diuina fauente clemenlia, induftria laboriosa ac follerti cura Illu- 


8 Wecipis domini Alberti V. ducis auftrie faciente et cooperante Reformatio 
32 * 
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Im der Reihe der neun und zwanzig Eapitularen, weldye fidh ı 
dieſem Abte durch die feierlichen Gelübde mit unferem Haufe auf 
engfte verbanden, erfcheinen der Pauliner Simon aus Ungarn (14 
auf päpftlichen Befehl und mit Einwilligung der Brüder aufgenom 
welchen aber fein Entſchluß in der Bolge gerente; Wolfgang 
Wolkersdorf (1422), dem die neuen Statuten nicht ftreng g 
waren, daher er nach einigen Jahren zu den Karthäufern nach Ga 
ging 93 Dtto Prachpeck (1424), nachdem er ſchon ſechzig I 
Mönd, zu Et. Peter in Salgburg und vierzig Jahre Prior gewefe 


huius monafterii Mellicenfis pro regularis obferuantie introductione inchoata es 
qua infra patet: ceperunt de diuerfis diuerfarum dioecefium monafleriis couf 
monachi, alii ut fe huie monaflico conuentui perpetuo incorpararent, qui et infra 
Teripti habentur; alii ut fi quid dignum fequacibus domi relictis confpicere potui 
falten ſub forma hofpitum, quod et regula noflra concedere uidetur, probart 
difcerent. (Aus dem Gober, welcher die Chronik von Melt enthält.) Es Famen 
um bier zu „hofpitiren,® vom Jahre 1419 bis 1531, womit unfer Verzeichnif fd 
121 folder Gäfte, worunter ficben in verſchiedenen Klöfern Mebte geworden find; 
war von Altenburg, Garfien, Götttweig, Kremsmünfter, Lambach, St. Lambrecht, 
riazell in Defterreich, Michaelbeuern, Monfee, St, Peter zu Salzburg, vom dem € 
tem zu Wien, Seitenfätten; von Georgenberg und Marienberg in Tirol; aus B 
der oberen Pfalz und Schwaben: von Conſtanz, Dedingen, Cbersberg, St Gmm 
Endorf, Eial, Heiligenfreuz zu Donauwörth, Hirfan, Ct. Magnus zu Füffen, Me 
dorf, Mereöelm, Nieveraltach, Oberaltach, Ochſenhauſen, Ottobenern, Reicgenbad, € 
Tegernfer, St. Ulrich und St. Afta zu Augsburg, St. Veit, Weihenkephanz von | 
heim im Bisthume Epeier; von Brzewnow und Bramman in Böhmen; von T 
(fo der Eober); von Bela in der Diöcefe Grlan, von Czanad und Martinsbe 
Ungarn; ans Giebenbürgen; von Tyniec und einem anderen, aber umgenannten 4 
in Polen. Namentlich, führen wir einen Vincenz von Monte Caffino an (1421), 
Prior Konrad von den Schotten zu Wien (1424), nachmals Abt zu Donanwörtf 
BPriefter Placidus aus Et, Anna von Rocca bi Mondragone (1425); den Johann S 
ler, geivefenen Mbt und Senior zu Mallerborf in Baiern (1426), den die Ed 
laſi feines Stiftes 1420 zur Mbvanfung gebracht hatte (Hund. II. 465.); und 
im Jahre 1516 die Vrieſter Friedtich und Wilhelm von Sacra Specus. 

1) Gr farb in ber ungariſchen Karthaufe Löveld erſt 1476. Don einem a 
Brofeffen zu Melt, Sigiemund Welgberger (ober Phelgberger) von EL 
ten, welcher noch zum alten Gonvente vor ber Reform gehört hatte, und fh mad 
felben in die Karthauſe Gaming begab, f. Note & zu ©. 468. 

2) @r erhielt von dem Garbinal Jordanus, Bifchofe von Albano, bie S 
aiß, mit oder auch ofne die Bewilligung feiner Borgefepten in ein anderes A 
desfelben Ordens von gleicher ober frengerer Obfervanz ſich zu begeben. Die £ 
nalurfunde, gegeben zu Rom bei St. Peter, am 26. März 1422 fand ſich als Ein 
eines Gober im ber Bibliothel zu Melk benüpt, Dito Prachpeck farb 1428 — „I 


a) 
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Johann Aindorfer (nicht Hindorfer) von Pad, Chorherr des regu⸗ 
itien Domftiftes Gurk (1425). 

Unter den Tugenden des Abtes Nicolaus wirb vorzüglich feine uns 
gueine Mäßigfeit im Genufle der Nahrung gerühmt, worin er feinen ent- 
kitfamen Freund Ricolaus von Dünfeldbühel noch übertraf, indem er im 
Becnte und in der Kaften beinahe nur von Brot, Eiern und Begetabilien 
kkte, ſelbſt von den beften Fiſchen, die in Del gekocht aufgejegt wurden, 
me fehe wenig und aͤußerſt ungern aß ). Unter einem ſolchen Vorſteher 
mfte unfer Stift eine Pflanzichule frommer und gelehrter Männer wer- 
ia, in weldyer man bei der genaueiten Befolgung der Ordensgeſetze die 
Bifenichaften, befonders das Studium der heiligen Sihriften, eifrig bes 
kb, Kirchen und Profangeichichte ſchrieb, und ſelbſt die Dichtfunft 
F sit vernadhläffigte. So fam unter ihm und feinen würdigen Rachfolgern 
a dieſen Jahrhunderte jene bedeutende Sammlung von Handichriften zu 
Ende, welche die Stiftsbibliothef noch befigt, und die nicht blos durch 
een Inhalt Werth haben, fondern zum Theile auch durch die Zierfichkeit 
wb Eorafalt, womit fie gefchrieben find, die nügliche Thätigfeit und ben 
aßsauernden Fleiß unferer Ordensbrũder bezeugen. 

Sein frommer Sinn bewog unferen Abt, das goldene Behaͤltniß des 
Suuzpartifel6 vor mehreren geiftlichen und weltlichen Zeugen, worunter 
in Edelmann Waſer, unfer Richter CHofrichter, Oberbeamter), war, 
nen zu laſſen, um durch ven Augenfchein den entftandenen Verdacht 
pwierlegen, daß die echte Reliquie felbft nicht mehr darin vorhanden 
Dirt). Mit den regulirten Chorherren von St. Dorothea zu Wien, 
wm Tienftein und von Indersdorf, und mit ber neuen deutichen 
Wemamung des Schottenftiftes wurden geiftliche Bündniſſe geichlof- 
m, ud GElifabeth von Zelfing, geborne Streun von Schwar- 


— — 

















i käciere fine quieuit in domino;” wie unſere Hausſchriften von ihm ſagen. 
Dem Roureb von Rürnberg, Johann Rormayer und Stephan von Riebenthal iſt bei 
Nam folgenden übte bie Bebe. 
%) In Quadragesima semper voluit mori propter pisces et oleum, similiter in 
Na; oleum interfecit eum. (Anonymus Mellic. bei Kropf p. 194.) 
®) Reber diefe am 8. November 1420 gefchehene Unterfuchung f. Chron. Mellic. bei 
wm, eh il. 389. Schramb p. 362. Kropf p. 19%, Hucher p. 296. Depifch 
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zenau, Witwe des Nitters Herrn Heinrich von Zelfing, den bie Urkur 
unferen befonderen Gönner nennt, in die ganze Brüderſchaft oder Theiln 
mung an allen guten Werfen des Kloſters aufgenommen '. 

Herzog Albrecht unterließ nicht, ſich perfönlic, davon zu überzeugt 
wie befriedigend Abt und Gonvent feinen Erwartungen von ihnen entfpt 
Gen. Zwei zu Melf gegebene Urkunden bezeugen uns, daß er fit 
achtzehnten und neunzehnten November 1419 hier befand und mit M 
übung der Rechtspflege befehäftigte ). Vorher ſchon Hatte er dem Sti 
die zwei Hanbfeften oder Freiheitsbriefe Ottokars vom Jahre 1256 u 
Friedrichs des Schönen vom Jahre 1310 in deutſcher Neberfegung def 

; vier Jahre darauf befahl er dem Amtleuten zu Bertholdsdorf, Mi 
fing; Brunn, Enzersborf, Pfaffftätten, Baden, und in allen anke 
Märkten und Dörfern, wo das Gotteshaus Melt Zehenten hat, di 
nach Recht und Pflicht zu geben, und ohme Wiberrede durch die Jehent 
besfelben die Zehenten in den Kellern anſchlagen, das beißt, die. K 
lerb eſchau vornehmen zu laſſen 9. | 


4) Die Urfunde des Stiftes St. Dorothea vom 20. März 1420 bei Hucber 
Der Gegenbrief des Abtes und Conventes zu Melk vom 20. April 1420 ift uns in 
hiefigen Coder (G. 2. fol. 61. verso bis 62.) aufbehalten. Im ber Firchlichen Topd 
dhie XV. 24. wird biefe Gonföberation irrig auf 1419 gefegt. Die Urfunte der & 
ten zu Wien vom 4. Mai 1422 bei Hueber p. 104., des Propftes Nicolaus von? 
fein vom 6. November 1422. p. 103—104., jene von Indersborf (Vnderstorf) 
Baiern vom 22. November 1424 p. 105—106. Die Fraternitätd-Ertheilung an 
Frau von Zelfing vom 25. Mai 1420 in deutſcher Sprache aus dem Goder GL 
75. verso foll im IN. Bande den Nachrichten über die Belfinger beigegeben met 
Uebrigens Tommt viel früher ein Werner von Zelfing in unferem Todtenbudhe 
13. Detober ohme Jahresangabe als frater noster vor. Gine ähnliche Urkunde | 
Jahre 1467, Iraft welcher Jacob von Stubach, Lehrer der Heiligen Schrift, Prior 
Dominifaner zu Wien, die Margareihe von Wald der Gehetögemeinfchaft feiner Brl 
thellhaft macht, findet man in Bern. Pez Cod. dipl. epist. IN. 397. Berg. &. 20 
diefer Geſchichte. 

2) 1419, 18. November, zu Melt, verbietet Herzog Albrecht V., daß in den Gage 
am Ips Finftighin fein Edelmann, Priefter noch Bauer ein Gewerbe mit Wein noch 
anderer Kaufmannfchaft mehr treibe, weil die Stadt Ips dadurch beeinträchtigt me 
und bas von Alter nicht Herfommen fei. (Ghmel, öft. Geſchichtof. 1.15.) Ain 19 
vember beurfundet er den von feinen Herren und Räthen gefällten Reihtefpruch, mol 
die Karthänfer zu Aggsbach das Fiſchwaſſet unter bem Aggſtein gegen Hanns ben 
perger behaupteten. (Diplomatar. Aggsb. MS. Lichnowety V. Regeft. Num. 1918.20 

3) Albrechts Beſtatigung der Gkifteprivilegien dd. Wien 1420, 3. Iuni ag 


Wie hoch der weile und gütige Landesvater den Abt Nicolaus 
Kpte, und wie fehr er ihm gewogen war, hat er in einem befonderen 
Te auf eine glänzende Weife gezeigt, da er ihn bei der uneinigen Bis 
Bwahl zu Paflau nach dem Tode Georg6 von Hohenlohe dem Papſte 
tin und dem Domcapitel ald den zweiten Candidaten zum erlebigten 
hume angelegentlich empfahl '). Die Bevollmächtigten Leonhards von 
ing am römifchen Hofe verfuchten zwar, ihm durch Verleumdung zu 
en; allein der Domdechant Heinrich Fleckel ſelbſt erflärte bei der zweiten 
udtſchaft Albrechts nach Rom in feiner Rede an den Bapft, daß man 
Nbte von elf, welcher feines heiligen Lebens und jeglicher Tugend 


at, wie bei Lichnowsfy Num. 1948), iſt noch ungebrudt, das Decret wegen ber 
ıiten dd. Wien 11. October 1424 bei Hueber p. 105. zu finden. 

Siſchof Georg war am 8. Auguft 1423 geſtorben. Zum Nachfolger wählte ein 
lder Domberren ben rechifchaffenen und gelehrten Domdechant Heinrich Fleckel 
Kitzbühel, Des Herzogs Albrecht gewefenen Gefandten zu Bonftanz (welcher fchon auf 
Biigofkühle von Trient und Ghiemfee fehr große Hoffnung gehabt), während eine 
me Bartei dem Dificial@ eo nhard von Laiming, aus edlem baierifchen Geſchlechte 
hies Herzogs Heinrich von Baiern Bänftling, anhiug. Gegen beide brachte Albrecht 
B&tuyherr und Bogt der Kirche zu Paffau den Bropft Wilhelm Turs von St. 
Byken in Wien, den Abt Ricolans von Melk und den Brofeffor Nicolaus 
we Düntelsbühel in Borfchlag, mit der Erflärung, er würde auch jeden Anderen 
muhmen, nur nicht den Official Leonhard, gegen den er ſowohl aus Rüdfichten ber 
Uumtstiugheit,, als feines bei der Bifitation der Geiſtlichkeit beiviefenen Widerftandes 
Bm, eingenommen war. Ungeachtet der Proteſtation Albrechts beftätigte der Vapſt 
We Ball Leonharbs (welchen der Brzbifchof Eberhard Hl. von Salzburg zum Bifchofe 
ae), der Raifer Sigmund, des Herzogs Schwiegervater, die Freiheiten des Hochfif: 
MYefen. Allein der fonf der Kirche und dem Papfle fo ergebene Herzog von Oeflers 
Alp weigerte ſich Raubhaft, ven ihm Mißiälligen als Oberhirten der PaflauersDiöcefe 
B erlennen, verwarf die ihn gemachten Bergleichsvorfchläge trog ber Verwirrung, bie 
tm ganzen Kirchfprengel herrfchte, und appellitte an ein allgemeines Goncilium. 
OR Ricslang erichte Das Ende des vierjährigen Streites nicht, der erſt im December 
RE var; Vermittlung des neuen Erzbiſchofs Eberhard IV. und Anderer unter fehr 
‚bleden Beringungen für den Bifchof Leonhard beigelegt worden iſt, nachdem er diefem 
dam Ehen yon achtzig taufend Ducaten verurfacht hatte. (Hanfiz I. 508. ff. Kurz, 
Re. 0. 70. ff. 378. ff. Klein III. 106. ff.) Bin Anhänger des Dombechants Hagt 
her im Einnz des Herzogs, weldyer dem Leonhard auch Simonie vorwarf, Bledel habe 
mh kind Geguers Ränfe übervortheilt, da er fih nur auf die Gerechtigkeit feiner 
Ga verieg, weichen müflen, Leonharb aber durch Geld und gute Worte (non minus 
ol qum prece) endlich das Bisthum errungen. (Catal. Eppor. Patav., in Duellii 
Werl u 37.) 










li das Land jenfeits der Donau verwüfteten, fügten dem S 
an feinen Befigungen und Interthanen im Biertel unter dem 9 
berge ungeheuren Schaden zu °), und der Krieg gegen dieſe fd 
Feinde fonnte nur mit Hilfe ungewöhnlicher Beifteuern geführt ı 
Dennod hat Nicolaus ein Freihaus in der Stadt Stein (ben | 
Zeiten wieder verdußerten Melkerhof dajelbfl) von dem Klofte 


1) Sanflz 1. 512. 

2) Im Jahre 1419 wuchs faurer Wein, 1419 und 16235 graffirten Epibemi 
1420 war unerhörte Bedrängniß wegen vieler Fenersbrünfte in Deflerreich um 
Theurung, baß der Modius (hier Mepen, font Muth) Roggen fünf Schillin 
ber Weizen neun Edsilling, ein Faß Wein (vas vini) fünfzehn bis fechzel 
im Gebirge (infra montes, worunter die Gegend von Brunn, Mebling, Ba 
ſtehen ift) Eoftete. Doch kamen bie Früchte ungewöhnlich früh zur Reife: „ 
arbores, videlicct rose, nekebitz (eine Gattung Yrühbirnen) bis fructif: 
grani perfecte in die Pasee, quo fuit VII. Aprilis, rose Philippi (1. M 
XV, Maij, primicie XXII. Maij, vindemia Egidij (1. September) habebantu 
Mellic. bei Bez I. 254., wo aber dieſe Stelle fehlerhaft it; auch Echramk p 
fie ungenau, daher wir fie aus dem Driginal berichtigt hierher ſehen.) 

3) Janitſch träumte, daß Abt Nicolaus die Stiftebefikungen im Jahre 14° 
Huſſiten vertheidigte!! (Geſch. v. Melt S. 74.) Ueber bie unfichere Chr: 
erſten Huffitens@infälle ſ. Kurz, 8. Albr. II. 11. 56—62. 

%) Im Jahre 1421 begehrte der Lanbesfürft zum bevorfichenden Yeldzı 
Trälaten und Städten ein Darlehen von fechzig taufend Ducaten, und | 
fund Weingärten mit einer Steuer von zwanzig Pfenninen. (Bar. Fiſe 
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gfauft '), im Stifte eine Sacriftei, im Marfte Melk an der Donau ein 
Haus gebaut (1422) ”), und in ſechs Jahren die Zahl der Geiftlichen 
edentend vermehrt, was gewiß ohne weile Sparjamfeit nicht möglich 
eweſen wäre. lm fich eine genaue und vollftändige Kenntniß der Stifte: 
nten zu verichaffen, ließ er im Jahre 1420 ein neues, ſehr ſchaͤtzbares 
ber verfafien ”). 

Ein Streit mit dem Abte Georg von Lilienfeld über den Körner: 
enſt von Radelbrunn, durch das neuerdings vergrößerte Kremfer-Ge- 
edemaß verurfacht, wurde bucch drei Profefforen von Wien, nämlich 
sch die Doctoren der heiligen Schrift Nicolaus von Dünfelsbühel und 
ſartholondus, Giftercienfer von Ebrach in Franken, und den Rechtsge⸗ 
cheten Caſpar Meifelftein, fchiedsrichterlich beigelegt, deren Spruch zu 
Bien in der Auriftenfchule am 23. Jänner 1423 erfolgte *). 

Nachdem fie noch die traurige Kunde von der Eroberung der Stabt 
Rep und von der Berheerung der umliegenden Gegend durch bie Tabori- 
m erfahren hatten, ftarben Abt Nicolaus, mder erfte Reformator des 
EAoſters Melk,“ und fein neunzigjähriger Vater Konrad Seyringer von 
Mayen in derfelben Nacht des Weihnachtöfeftes, in derſelben erften 
Etunde nach Mitternacht, und im nämlihen Haufe — im Melterhofe 
min — am 25. December 1425. Ihre Leichen wurden den 27. 
nach Mell gebracht, am 28. in der Stiftsficche in Einem Grabe beer- 
Vet, und Bater und Sohn, wie fie ſich im Leben geliebt haben und im 


’) In Jahre 1336 Hat Herzog Albrecht IL. zwei Häufer zu Stein um 110 Pfund 
MNemige von dem Schonn Petrein, Bürger zu Stein, gefauft und fie frei feiner 
:&ftung za Gaming gegeben. (Steyerer Addit. 51—52. cf. 63.) 

3) Oasen. Meil. bei Pez 1. 254. Schramb p. 362. (nach ihm Kropf und Janitſch) 
Qt Ierig, Reit domus in foro iuxta aquam, domus infirmorum geleſen; daher 
Ppme Cıllirung, wo dieſes Siechhaus geflanden, gänzlich wegfällt. Das im Markte 
N iR wahrfcheinlich der nachmalige Salzhof. (Vergl. S. 254. biefer Ges 
J 
9) Yarıns erfehen wir auch, daß er im Jahre 1621 zu Pöverbing, eine halbe 
32 Mei von Melt, Teiche (wegen bes Bedarfs an Fiſchen für den Convent⸗ 
M algen ober wenigfiens erweitern ließ: „Item den obgenanten vnsern armen 
i (üntertfanen) zu Pouerding, als dann vor geschriben stet, haben wir Abi 
Schaden dinst geringet (vermindert) vnd nachlassen von vnser Teich wegen, 
* vit Ir wisen vnd eckber genomen vnd In getzogen (ihnen entzogen) haben.? 
) Rantkaler Fast. Campil. IV. 112. Recens. dipl. I. 128. 










gemeinfamen Dienft tarixt fei *). Ueberbieß beweifen mehrere Zeug 
von den Stellvertretern des päpftlichen Kimmererd, daß dem Abt 
laus und feinen Rachfolgern die befchwerliche und koſtſpielige Verp 
auferlegt war, alle zwei Jahre an dem päpftlichen Hofe, wenn 
felbe diesfeitd der Alpen befand, entweder in eigener Perfon ob 
einen Bevollmächtigten die Aufwartung zu machen °). 


XXXIII. 
Abt Leonhard von Straubing von 1426 bis 14 
Leonhard ) von Straubing (auch Straubinger), von feine 


1) Die vermuthlich vom nachfolgenden Mbte Leonhard felbft verfaßre Epi 
cyclica de obitu Venerab. Nicolai de Matzen an die Gomföberirten — bie } 
noch übrige Rotel— haben Bernhard Pez Biblioth. ascet. VIII. 578. aqq. und Kro 
gegeben , welcher Iebtere von dem Abte Nicolaus fehr weitläufig handelt. (p. 13 
Sie hat das Datum: 10. Februar 1426. Das folgende (Subjungimus u. ſ. 
nicht mehr zum Terte berfelben. Der Grabſchrift auf dem Leichenfleine im ber alt 
kirche bei Schramf p. 363. und Kropf p. 198. ift ganz zuletzt bie Jahreszahl 
alten arabifchen Ziffern) beizufeßen. Den 25. December geben auch die Todtenl 
Tirnftein (Duellii Miscell. I. 167.), von St. Pölten und von den Schotten (mi 
richtigen Jahre 1526) als den Todestag dieſes Abtes an. — Sein Siegel E 
Tab. XXI. Num. 18. ftellt den heiligen Goloman, unten das Stiftswappen vor 
auch im kleineren Rückfiegel oder Eontrafignet if. 

2) dd. Blorenz 30. Mai 1419. Mabbaloni, Episcopatus Magdalonensis, 
Terra di Lavoro. — Diefe Urkunde findet fih im Melfers&oder L. 4. fol. 2 
florenos auri de camera hat Kropf (p. 192.) de minimo aelefen. Die 
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ſadt in Baiern fo genannt, welcher erft im Jahre 1423 die Ordendges 
libde zu Melk abgelegt hatte, ſich ſchon 1426 in der Woche nach dem 
Behe der Erſcheinung zum Abte gewählt, und durch die gewöhnlichen Buls 
ka von dem Papfte Martin V. vom 12. April in feiner Würve beftätigt 
kb, verdiente diefelbe durch feinen brennenden Eifer, die wiederherge⸗ 
käte Flöfterliche Disciplin bei feinen Untergebenen zu erhalten und aus⸗ 
raͤrts verbreiten zu helfen, und es gelang ihm vollfommen, feine löbliche 
lbſicht zu erreichen. Die unterbrochene Reform der Klöfter gewann neuen 
origang, mehrere wählten fich ihre Brälaten aus Melf, und man fann 
& leicht vorflellen, wie fehr ſich diefe bemüht haben werden, Frömmig⸗ 
it und gewifienhafte Beobachtung der Ordensgeſetze bei ihren geiſtlichen 
Iemeinden zu befördern, und diefe Durch ihr eigenes Beifpiel wirfjamer ale 
unh Worte, nad dem Mufter der Melker⸗Verfaſſung zu bilden. 

Diefe ehrenvolle Beftimmung traf zuerft den Konrad von Nürn- 
erg, welcher zu Göttweig Profeß gemacht, 1421 zu Paflau die Prie- 
jerweihe erhalten, im folgenden Jahre fi) als Gaft nad) Melf begeben, 
wb 1423 unſer Klofter durch Erneuerung der Ordensgelübde zum be- 
Wabigen Aufenthalte gewählt hat, worauf er einige Zeit zu Wien ven 
kelsgifchen Studien mit rühmlichem Erfolge oblag. Mit vorzüglichen 
Imniniffen in der Gotteögelehrtheit, Mathematit, Tonkunſt und Arznef- 
Wenfhaft ausgerüftet, hat er außer einer Schrift über die Abläffe ) ein 
mfleliiches Werk, die Berbefierung des Gregorianifchen Kirchengefanges 
lareſſend, Abhandlungen über das Aderlaſſen, über die Anwendung der 
Steöpflöpfe und über die Namen der Krankheiten verfaßt; auch einen 
Uſſed, weicher den Unterſchied ziwifchen den Sagungen der Ordensregel 
kSnfchung ihrer Verbindlichkeit zum Gegenftanve hat. Im Jahre 1426 
Iube er in das Stift Obernbu rg berufen, um mit Leonhard, dem ge= 
Borfteher zu Gaming, jest Prior der Karthaufe bei Brünn, auf 












%) Sie Handelt von den Mbläffen überhaupt, insbefondere aber von denen, welche 
"im Kiefer Melt und der Gapelle zu St. Georgen bei Weitenedt verliehen wurden. Ju 
dam der vorhandenen Exemplare find des Magifter Narciſſus Herz von Perching kri⸗ 
We Unmertungen beigefügt. Bon Konrads Leben und Schriften f. Kropf p. 220-223. 
> N dam Ceder des Etiftes St. Dorothea wird er „egregius doctor S. Theologiao” 
>| pm 
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bie Bitte des Grafen Hermann von Cilly, nach dem Auftrage des Patriv | 
hen Ludwig von Aquileja in dem genannten und anderen Benebictinw 1 
Flöftern feiner Herrſchaft bie verfallene Ordenszucht Herzuftellen '). Din 
Eonvente zu Obernburg als Abt vorgefept und am erften Juni 1427 a8 4 
foldjer geweiht, zwangen ihn bie Verſolgungen feiner Feinde, vermuthlid 

der mit feinen Einrichtungen unzufriedenen Mönche und ihrer Gönner und 

‚Helfer, nad) Melk zurückzuwandern, wo er am 16. Mai 1441 von ber a 
Banden der Sterblichfeit befreit ward *). - 











Zu Landohut in Baiern geboren, war er in das Etift Mallersdorf 
treten, aber im Jahre 1424 in das Capitel von Melk aufgenommen, 





1) Diefe Nachricht ift aus einem Melfers&oder genommen, (Philib. Hueber 
rat. 1.501.) Obernburg, windiſch Gornigrad, im Gillyer-Rreife, micht fern von 
Gränze Krains, wurde laut des Gtiftbriefes 1140 von dem Patriarchen Pilgrin 
Agnileja gemeinfehaftfich mit Dievold von Chagere und deſſen Gemahlin Truta ; 
4461 von KeFriedrich IV, zur Dotitung des Bistums Laibach vermenbet, und 
vom Bapfte Plus II. 1462 einverleibt, Doc; verliefen bie lehten Benebictiner 
Gerlei Streitigleiten erſt 1473 auf des Papfles Cirtus IV. Befehl das lofter, Ma 
‚Hien zur Geſchichte besjelben findet man in Bröfichs Diplomatar. sacr. Ducat. 
61. 281-298. Wendtenthal V, 139-149. 153. und ebend. Note 1. © Mi 
Note 2. VII. 245. 246. 250. 301—312, und die Urfunden ©. 251—301. Hormaytl 
Beiträge zur Löfung d. Preisfrage d. Erzh. Johann über d. Geogt. u. f. w. v. Iunerl, =" 
im Mittelalter, Wien 1819 11. 46 f. Kindermann fleiermärf. Repertorium & 
432-433. Schmug, fleiermärf, ericon I. 45-64. Balvafors Ehre d. Herzoglh- 
Krain 1. 655. 656. 658. 659. 699. Wißgrills Schauplag des nieberöf. Melt 1 
190. II. 273. 111, 467. Duellii Bist. Ord. Teuton. III. 118. Chron. noviss S- 
Petri Salisb. p 400. Hueber Austria p. 107. = 

2) Noch vor feiner Weihe zum Abte erſcheint er zum Beten feines Mofters but 
delnd, indem er am 27. Mai 1497 mit felnem Gonvente wider ben Patriarchen 8 
von Aquileja an den Papſt Martin V. wegen des ftreitigen Rechtes appellitte, die 
rer an den, dem Stifte einverleibten Pfarren eins und abzujegen. (Schmug II. — 
Ware bie alte Aufzeichnung im einem Melfer-Goder richtig, daß er im Fahre 1498 =— 
Abtei refigniet habe, und auf feine Bitte wieder zu Melt aufgenommen worden fü 
Könnte etwa biefer Proceß mit dem Patriarchen bie Urſache davon geweſen fein; CT 
dagegen Iefen wir in einem anderen Coder: „20. Aprilis 1426 ad Obernburg ⸗ 
(die Bifitatoren). 1. Junii 1427 Conradus Abbas benedicitur. 17. Februarii 1496 —w 
Conradus Abbas inimieis persequentibus (Kropf 222.); und in der Reihe der — 
von Obernburg fommt fein Nachfolger Nudolph erſt am 24. Auguft 1438 urn 
Das Siegel des Abtes Konrad und des Gonventes an ber Gonföderations:Urfuntmmer 24 
Jahte 1431, bei Sucher Tab. XXI. Num. 1,2. Sein Wappenſchild enthält einem Ehen 
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427 von dem Abte Leonhard zur Prälatur von Mariazell ent 
vorden, wo er zwei Vilttationen, deren erfte das ſtrenge Verbot 
ichfpetfen milderte (1431), erlebt, vom Goncilium zu Bafel eine 
zulle erhalten, und din Zuftand des Kloſters in jeder Beziehung 
t bat. Aus unbefannten Urfachen legte er aber die Verwaltung 
und ging in fein Baterland, und zwar nach Tegerufee zurück, wo 
ſcheinlich fein Leben befchloß "). 
einem Mitbruber, Johann von Ochſenhauſen, der im 
424 aus dem ſchwäaͤbiſchen Stifte Ochfenhaufen als Gaft nad 
fommen und 1426 unieren Profeſſen beigezählt worden war, 
x Die Ehre, nach dem Tode des würdigen Nicolaus von Reſpitz 
e 1428 zur Abtei der Schotten in Wien befördert zu werben, um 
e fich als muthiger Vertheidiger ihrer Rechte und als forgfältiger 
re der Ordenszucht große Vervienfte erwarb. Er verſchied am 
tober 1446 °). 
as Bifitationsgefchäft wurde nicht allein von dem Bifchofe Leon- 
n Paflau feäftig unterftügt, fondern auch in anderen Kirchſpren⸗ 
ı den Öberhirten derfelben durch der Landesfürften Mitwirkung 
hätig betrieben. Im Jahre 1426 nahm man die Unterfuchung 
slirten Chorherren und der Benedictiner in der Freifinger-Diöcefe 
Zwei Meller, Johann von Schwaben und Johann von 





Kirk. Topogr. V. 35-27. Nach den Hausichriften von Mariazell wurbe er erſt 
iM, und wirb als folcher noch im Jahre 1439, fein Nachfolger Michael zuerſt 
in Urkunden geiunden. Schramb p. 368. hat den Drudfehler Hormayrr. 
) Ben ihm (außer dem Senatorium des Abtes Martin) Kropf 224 — 226. Hors 
"Wien U. Jahrg IE BB. 1. Heft ©. 155—157. und die Reihe der Schottenäbte hei 
man, diſcher, Honorins Kraus u. 9, 
®) Oiron. Mellic. bei Bez 1. 255. Zu Tegernfee hat in diefem Jahre Johann 
Weber, ein natürlicher Sohn des Herzogs Johann von Baiern, der Rechte Doctor, 
Ir Freiſtag und des Biſchofs Nicodemus della Scala Generalvicar, mit umfes 
Yan Rofenfeim, Johann von Ochfenhaujen und dem Dechante (fpäter Bropfte) 
vder Jubersborf auf Berlangen bes Herzogs Wilhelm von Baiern eine Viſitation 
Petmmen, und flatt des tefignirten Abtes Hildebrand Caſmer den jüngflen, eben viers 
igen Gonventpriefter Caſpar Aindorfer durch eine Compromiß⸗Wahl zum 
Mile mut, welcher feiner vortrefflichen Verwaltung wegen ber zweite Stifter von 
Pie (ment wurde. (Chronicon Tegernsee. ap. Bern. Pez Thes. anood. T. IL 
Mol Hund. Il. 39%. Oefele II. 76. Meichelbeck IL. L 204. sq., wo 
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Speyer, gaben im Jahre 1429. unferem Dutterfifte Lambach eine beſſer⸗ 
Verfaſſung. In diefer Abſicht verlangten fie, daß ſich auch der Abt Iu 
hann II. (aus dem alten Edelgeſchlechte der. Herren von Dachsberg ir | 
einzuführenden Obfervanz unterziehen ſollte. Sie umterſagen ihm den Ger 
brauch einer von jener der Conventualen auffallend verſchiedenen Kleidung, 
der Feberbetten, außer im alle einer Krankheit, und den Genuß is , 
Bleifches, von welchem Verbote nicht einmal: die Anweſenheit eines. ned ,, 
fo vornehmen Gaftes, nur Krankheit oder Schwaͤchlichteit hinſichtlich dez 
Abtes, eine Ausnahme zuläßtz den Gdjten und der weltlichen Diener] 
folfen nicht im Abteigebäude (in domo habitationis suae), ſondern ine 
dazu beftimmten Haufe Fleiſchſpeiſen gereicht werden. Der Abt foll 
Jagd enthalten und feine Jagdhunde in der Abtei haben, ſondern außer den 
Mofter. Er ſoll ſich im Chor, Refectorium und. Capitel haufig einfinde 
und feinen Fleiß anwenden, daß feine Mönche alles ihr Eigenthun 
geben und Fünftighin gemeinſchaftlich gefpeifet und befleidet werden, 
folten fie ſogleich alle Gelder, Haufer, Mieiver, Bücher, die fehl 
gehabt, im die Hände des Abtes übergeben , der fie mit allem Ne 
bigen, wie «8 die Bifitatoren auf das Genaueſte vorfhreiben, aus des 
ſters gemeinen Gütern verforgen wird. Wenn ver Abt im Refectorium de 
fet, foll er ſich weder von Weltlichen bedienen, noch für feine Perfon beir = 
fere Gerichte aufjegen laſſen. Vergehungen foll er felbft oder durch den 
Prior beftrafen, und diefen gegen Solche, die ſich ungeredhter Weife ml 
der ihn auflehnen oder ihm mit Wort oder That befchwerlich fallen, w._ 
theidigen und [hügen ". is 
Selbſt der Erzbiſchof zu Salzburg, Johann von Reisberg, verlangte 
zu Ende des Jahres 1430 zwei Ordensbrüder von Melk zur Siftatin \@ 














— — 
auch p. 206. ein Schteiben Grunwalders und Peters von Roſenheim an den bt Cahe⸗ 
vorfonimt.) Dis 


1) Schramb 359-361. Kropf 283265. Hanfiz I. 523. Hohened IL 558-5. LE 
Das firenge Verbot des Fleiſche ſens machte auch zu Lambach die Anlegung. von Bid N! 
teichen notwendig. „Piscinas paravit,® fagt Bruſchius vom Abte Johann IM. Dia ke 
Nachfolger Thomas von Met viticte im Jahre 1466 in Geſellſchaft des. Mtes Lauras 
von Mariazell in Defterreich und des Pafjauer-Domherrn Johann Wichelberger das halt, 
riſche Stift Niederaltach, wo bei diefer Gelegenheit Abt Peter IL abdanfte oder wiekmeht \yz 
abgefegt ward. kn 
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Tedig geworben, zu ihrem Tifche einzupichen und nicht ferner zu werlehe, 
nachdem der Gonventbrüber nun in einer — — | 
denn vor Zeiten da find geweſen, und zu ihrer Na eis meht 
bebürfen, benn vor! — und erflärte, ex fehe «8 1 | 
gefehehen am, daß fe feine wBitte,® ihn mit’ jenem 3 
nicht gewährten '). Zum Schupe der Freihet 2 
Feldrichter zu Krems, des Gotteshaufes Amt 
Bien wegen auf ihren Gründen Tin Hinberni in da 

Die Laften des Stiftes zu erleichtern, hob, 
auf, und verbot, von des Kloſters Mitteln nd. ( 
(her Gaſtung wegen etwas zu geben ober zu. 

Bälle, wo er es feiner Nothdurft Re 

Befönberen Brife mit untegebrütem Petfhaftbefeten wirte 

x vortheithaft war ein anderes Privilegium, kraft beffen ber. Het 
—— ober ſeiner Erben Widerruf die Bürger des Marltes Ne 
adj einem alten Herfommen dazu verhielt, ihren Bedarf an Wein ı 
"vom dem Kloſter zu Faufen; zwar eine fonberbare Beepränfung, wor 
man aber damals nichts Umgerechtes oder Unbilliges fand. Diefe Hi 
war um fo nothwendiger, weil, wie der Herzog felbft fügt, „die Nik, 
die das Gottshaus enhalb Cjenfeits) der Donau hat, von den oh 
(Huſſiten) verderbt fein, daß der Abt und fein Gonvent nicht jeden, 
Nutz davon haben mögen, als vor ift herkommen, damit er fid) und fd 













4) dd. Wien 13. September 1428 „Daß es nicht wiber uns ift, noch ſeyn foll, EN 
fie? u. few. — drückt ſich Albrecht aus, ah 

2) dd. Wien 27. September 1428, bei Hueber p. 106. Lichnowshy V. Regefl 
2692. mit der Inhaltsangabe: „Herzog Albrecht befiehlt dem Feldrichter zu Rremd, 
Nechtshilfe des Kiofters Melt wegen der Zinfen directe und wicht durch ihn ( 
Selbrichter) gehen zu laſſen, wie deſſen Privilegien befagen.? Eigentlich i 
Landesfürft dem Feldrichter feine Sumuthung: die Amtieute und Anwälte bes 
‚„follen von ihrer Bing wegen auf ihren Gründen nicht verbiethen noch aufhalten, 
fie follen dieß mit die Hun;» und befiehlt: „daß bu fie an ſoichem Verbiethen un 
Halten auf ihren Gründen nicht irre.» ' 

3) dd, Wien 7. Mai 1429, bei Schramb 370-371. Es heißt im Frei 
Ms Wir das Mofter Melt, das in geiflichem Leben und Zucht faft zugenommen 
mit geiftlichen Perfonen, die Wir von fernen Landen und mit größten Kofler 
hin Haben bracht, vor etlicher Zeit wieberbracht und in geiftlichen Ordnungen EandÜ ) 
mebicts Regel da zu halten geſeht haben.» u, ſ. w. 
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Da die Zeit , zu welcher Abt Leonhard dem Mofter vorſtand, einer 
Vermehrung der Stiftögüter jo wenig günftig war, fo mußte er ſich um: 
ſo mehr die Erhaltung der erworbenen Rechte und Befigungen angelegen 
fein-Laffen. Er faufte von Hanns dem Zarn einen Hof zu Höffing: 
wobet her Ehrbare Weiſe Hanns der Bier, Cchaffner zu Melt, als Mit 
fiegler erfheint (1426), und von Burkhard Schwanfelder und feiner 


Schweſter Katharina, —— von Ruprechtshefen Hub | 
frau, um hun einen ganzen, vom Gotteshanfe Melt 
zu Lehen rührenden Hof zu Tol lbach in der Pfarre Pepenfirchen( 1427) 


In demfelben Jahre geſchah ein fchiedsrichterlicher Vergleich mit dem ( 
fen Hermann von Gilly wegen der Getreiver, Wein- und Krantzeheı 
zu Brunn, Enzersdorf, Mebling und Neudorf, und in Folge beffe 
neue Ausmarkung im Zehentbegirke ; das Jahr darauf wurde durch Die V 
des Propſtes Georg von Klofterneubung, des Priors Leonhard 

om Mauerbach, des Caſpar Meifelftein, Pfarrers zu Altenpöͤlla, und be 
Konrad von Halftatt , Rectors der Pfarrkirche zu Gutaring 
Erzbisthums, beide Doctoren der Decretalen, als der errwählten Schiede- 

richter, der lange Streit zwiſchen den Abteien Melk und Heiligenkreuz we 
gen ber Weinzehenten in den Pfarren Medling und Draiokirchen und in 4 
deren Gapellen und Filialen beendigt ). Im Jahre 1431 ſchloſſen die # 














Ei r 
Bifchof die Weiße des St. Glifabetfen-Altares im Krankenhauſe der Brüder, Hucher meint" 


ungeachtet des oben gebachten Berichtes, daß das Kirchengebäube nicht wor dem Jahre * 

1446 ober 1448 gänzlich zu Stande gebracht worden ei, weil am ben beiden haha 

Seitenmauern des hinteren Teiles neben bem Knebelthurme ſowohl auf der Seite gegen, 

die Donau, als gegen ben Markt die Jahrszahl 1446 in die Quadern gehauen, und um 

weit der. großen Kirchenthüre auf einer alten Sonnenuhr die (wohl mur bieje allein be 

trefende) Bezeichnung zu leſen war: „Renovirt 1448.” Daß wirklich auch nadı 

Jahre 1429 manche Bauten im Kloſter zu führen übrig waren, wird ſich bei der Gi 

zählung der Biitation vom Jahre 1451 zeigen. Das Dach des großen Thurmes marhe, 

erft 1465 aufgeſeht. er 
4) Laut diefes Vergleiches foll Heiligenkreuz 98 Weingärten, welche alle namentlih } 

aufgeführt werden, zu Enzersoorf, Medling, Tpalern, Pfafflätten, Baden und 

gang zehentfrei haben, binnen Ginem Jahre auf Koſten beider Theile eine ordentliche | 

zeichnung berfelben mit Markfleinen oder anderen Zeichen vorgenommen, bem Stifte 

zum Grfage für die ihm entgehenden Zehenten ber Weinzehent zu Arnfiätten in ber 

Vertholdedorf überlafjen werden; flatt der, Fraft des vom Herzoge Leopold 

Bergleiches jahrlich zu entricptenten vier Fuber Moft, das Stift Heiligenkreuz Finffig 





Ne n Speyer ei 
ee — — 
geben, und was das- 

bringt oder veraͤußert, mach 





— 
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Martin von Senging hervor, welche, wie wie hören werben, nicht 
bloß mit ihren eigenen Geiftesproducten, ſondern auch mit einer anfehn- 
lichen Menge copirter Hanbfehriften die Bibliothek des Haufes bereichen 
ten), Auch durch Gefchenfe mögen dem Büchervorrathe unferes Stiftes 
manche Zuflüffe geworden fein; tie wir 4. B. von Chriftoph Grm 
ber, einem weltlichen Diener des Abtes, wiffen, daß er unter Leonhars 
Nachfolger nebſt zwei Pfund Pfennigen vein Bud) genannt holt gott 
Tot), amb) ein Vuch genannt Grcerpta über Holfoth," welches He 
bei den Schotten zu Wien von ihm zu leihen hat, dem Gotteöhaufe ı 
Melk vermachte (1436). * _ 

Nachdem er mit dem Abte Konrad und dem Eonvente 
bung, mit den Stiften Ottobeuern und Tegernfee geiftliche Bün 
richtet (1428) ®) und ben Tod des edlen Freundes der Melfer, 
Nicolaus von Dünkelsbühel (17. März 1433) betrauert hatte, 
Leonharbs Name ſelbſt in das Verzeichniß der Verftorbenen 
am 23, Auguſt 1433. Unfere alte Chronik erzähft, es feien unter 


PET: 

















Wannt, von ÄREI His 1498 Mt zu Teperufee, welier eine fepe N 
ef errichtete, Hat (nebſt den von den Brüdern abgeſchriebenen oder vom frommen 4 
fonen bargebradpten) heiläufig vierhundert fünfzig Bücher um eilfhundert Pfund Mind, 
nersPfennige gefauft. Bon ihm wird auch bericptet, er Habe eine Monftrange zu Chu 
des heiligen Golomann um fünf und fünfzig rheinifche Gulden angefepafft, und IE, 
ausgehanenen Marmor auf das Grab feines verbienftvollen Vorfahrs Caſpat Minborfet |, 
um neun und dreißig Golbgulden (aureis) machen laſſen. (Chron. Tegerns. 1.0. Sb, 
537. Nund III. 395. Oefele 11, 77.) Von dem ftaunenswerthen Fleiße der jo Häufig ad 
Müpiggänger verfäfterten Mönche Haben wir an dem Magifter der freiem Münfte und ge \ 
wefenen Profeffor an der Univerfität zu Wien, Hieronymus von Werd (de We 
1451 Profeß zu Monfee, 1463 Prior daſelbſt, geftorben 1475, ein merftuürbiget 
fpiel ; indem ein Coder zu Kremsmnfter von ihm meldet, er habe fo dich Bücher 96, 
fehricben, daß zu ihrer Bortfepaffung fechs Pferbe nicht hinreichen würden. Zu More, 
allein fanden ſich ſechs und zwanzig Bände. (Lidl Chron. Lunaelac. p. 244. Ber. Bes 
Biblioth. ascet. II. in praefat.) = 

1) Ohne den Simon Steinbredher von Kempten, Profeß 1428, wegen eimd 
von ihm vorhandenen fehr langen Briefes an feinen Bruder unter die hleſigen \ 
Reller zu rechnen, erwähnen wir indeffen zweier ungenannter Melfer um bas Jahr 
1429 und von 1431, als ber Verfaffer verſchiedener Auszüge und Sammlungen tedls 
giſchen, moralifchen und ascetijchen Inhalts, welche Kropf anführt. (S. 202.) 

2) Die Urkunde von Obernburg vom 23. April 1428 bei Hueber p. 107. Mit Te 
gernfee wurde bie Gonfüberation im Jahre 1472 ernenert und erweitert. (Cbend. 137.) 


enwaltung viele und große Gebäude aufgeführt, feine letzten Stunden 
n beängfligenden Bifionen erfchwert worden '). 


XIV. Abt Chriſtian Eibenſteiner von Schirmannsreut, 
von 1483 bis 1451. 


Das Capitel, aus 23 Profefien beſtehend, überließ die Wahl eines 
en Brälaten auf dem Wege des Compromiſſes den Karthäufer-Prioren 
xbard von Mauerbach und Johann von Aggsbach, dem Meifter der 
realen, Konrad von Halftatt, dem Meifter der Arzneifunde, Rudolph 

Heringen *), und dem Baccalaur der Theologie, Meifter Narciſſus 
3 von Berching, welche drei damals Lehrer der freien Künfte zu Wien 
en, mit welchen fi) Thomas Angelbeck ald Notar hier einfand ”). Ihre 
hiſtinmen fielen am 7. September 1433 auf Chriftian Eibenfteiner 
. Schirmannsreut, einen Defterreicher von ritterlichem Adel, doch ver- 
lich nicht reich an Glüdsgütern, da ihm Abt Nicolaus durch Erthei- 
g des Tifchtitels zum Weltpriefterftande verholfen hat, aus welchem er im 
we 1428 durch Ablegung der feierlichen Gelübde zu Melk in Et. Be⸗ 
icis Orden getreten war”). Der Cardinal Julian, als päpftlicher Legat 


) Guron. Mellic. bei Bez I. 356. Wolfg. de Styra Itinerar. ebend. II. 467. Diefen 
zbeiag Hat auch das Recrologium von Mariazell; jenes von den Schotten aber ben 
inguft, und der Leichenftein in ber alten Stiftskirche den 24. Angufl (Schramb 376), 
med nicht, ſtatt im Lie etwa in vig. (in vigilia) hieß. Das Siegel dieſes Abtes — 
m mit den Gchlüfieln des Stiftswappens — bei Queber Tab. XXI. Num. 10. Bon 
ıpambelt and Kropf 203—206, 

) Ben ihen verfchleben ift jener Rudolph von Häringen, der Theologie Profeffor, Des 
bes Stiftes an der alten Bapelle zu Regensburg, und des Biſchofs Friedrich bafelbft 
menteicar in geiflichen Sachen , ber im September und December 1581 in Schriften 
(em wird. (Duellii Miscellan. Il. 98. 99.) 

d Derfelbe Rechtsgelehrte Thomas Angelped, der in ben Jahren 1429 unb 1437 
Merrter zu Et. Leonhard am Forſt vorfommt und 145% von den verfchwornen Defler- 
been nach Rom geſchickt ward, gegen ben Kaijer Friedrich IV. Nänfe zu fpielen, 
uam Diefem zu Siena ein Gmpfehlungsichreiben vorgeblih zur Erlangung einer 
Matte erichlich, aber auf ber Weiterreife angehalten wurde. (Acneae Sylvii Hist. Fri- 
ei ap. Kollar. Analect. Vindob. Il. 258—265. Pray Annal. Regum Hungar. Ill. 
#7.) 

®) &r Sat zu Wien, wo er findirte, um das Jahr 1405 den Unterricht des Gram⸗ 
wllers und Nhetors Nicolaus Dybinus (von Tybein in Krain) gehört, nicht aber ſelbſt 
weher fo geheißen, wie Janitſch fchreibt. — Die Gibenfleiner zu Gibenflein, Pirach, 


—— eo, v .„ .—.. .- m... 1r’D’’- „.. rg” vv.» er. ——-..—.,r_.... | ' und "pr 


Abt Ehriftian mit den Ehrenzeichen feiner Würde fhmüdte 9). 


Schirmannsreut, Retzbach und Nußdorf an der Traifen, deren Stammhar 
Burgflall bei dem Dorfe Eibenflein in der Pfarre Gmünd im V. O. M. 2. if 
bem Ritter Heinrich nach dem Jahre 1529 ausgeſtorben. Ihr Wappen zeigt 
gebreiteten goldenen Arlersflügel im getheilten, oben weißen, unten rothen St 
biefer Bamilie handelt Wiegrill II. 369— 471. Zerfireute Notizen findet man 
hardts V. O. W. W. Ill. 206. Lichnowely V. Regeſt. Num. 1832, bericht 
Mittheilungen zur Geſchichte und Topographie Num. 65. Regel. Num. 37 in 
öfterr. Blättern 1837. Kirchl. Topogr. XVI. 235. Chalch (Chalhoh) der C 
wird 1381 in einem Kaufbriefe des Klofters Berne ale Zeuge gelefen. (Al 
Merkwürd. d, Stiftes Perned MS. 1. 50.) Abt Ehrifian von Melk verlieh in 
feinen Brüdern Heinrih und Hermann ben Gibenfleinern und d 
Mupesberger einen Zehent zn Pfaffllätten bei Baden, der feinem Gotteshaufi 
worben , zu Lehen. (LehensProtof, von 1434 bis 1556, fol. 9. verso. Das D 
mannsrent, zur Herrfhaft Droſendorf gehörig, nach Hart eingepfarrt, Ei 
1840 vor, und 1312 hat ein Mago Schirmsreiter gelebt. (Wenbtentbal IX 
Nachträge, wo es ſtatt Schirneisrevt wohl Schirmesrevt heißen foll. Lin 
Zerſtreute Nachrichten, biefes Gut betreffend, f. bei Wißgrill I. 400. II 294 
425. V. 437. Wendtenthal VII. 72. Die Urkunde wegen Berleifung des Tip 
ben discretum bonae indolis virum Chriſtann Gubenflainer von dem Abte Nic 
Prior Peter (von Rofenheim) und dem Gonvente zu Melt an ben Bifchof ! 
ausgeſtellt, ift mit weggelafjenem Jahre und Datum in einer Melfer Handſe 
fol. 6%. verso eingetragen. 

1) Die Stelle aus unferer alten Chronik ift bei Schramb 386. fehlerhaft 
in ber Ausgabe bei Bez I. 256. lüdenhuft, daher fie hier aus bem Original ve 





gensburg und von Heiligenkreuz in Defterreich den Auftrag, u 
ſter zur Wiebererlangung der ihm entzogenen Güter und Ger: 
verhelfen. Eine eben folche Bulle, die Pfarre Haugsdorf 
betreffend, warb an den Biſchof von Regensburg, den Abt ı 
meram und den Dedyant von St. Stephan zu Wien erlaffen 
Eine vierte folgte im Jahre 1437 an den Schottenabt zu W 
Diejenigen, welche Schriften, Briefihaften und andere Dı 
den, das Gotteshaus Melk angehend, innehaben und fie 3 
fi) weigern, unter Etrafe des Kirchenbannes zur Auslieferur 
firumente auffordern, und von den ihm durd den Abt und ( 
gelegten Urkunden vidimirte Abfchriften fertigen follte, weld 


1) Rurz, K. Albr. II. IL 257. ff. Unfer Coder G. 2%. fol. 56. enthà 
eines Schulpbriefes von dem Abte Ehrifian, dem Prior Stephan und bei 
Melt über dreihundert ungarifche Gulden, bie ihnen von einem Pfarrer 
Diöcefe, deſſen Namen uur mit N. bezeichnet iR, zu ihrem nothwendigen 
bejonderer Freundſchaft geliehen worben, wofür fie ihm alle bewegliche un 
Güter des Klofers verjchreiben. Datum in nostro monasterio 1438. V 
eben die Sntrichtung einer foldyen Auflage dieſes Darlehen nothwenbig. 

2) dd. 31. und 26. Februar und 28. Juni 1435. Die zweite bei Hueber 
ebenda bie vierte oben angeführte vom 20. Dec. 1437 p. 113—114. Eir 
zwei erfleren vom 21. und 26. Februar findet fich in einem Gober ber { 
Wien. (Salisburg. 292. et C. 7. fol. 101—102. nah Dr. Berk.) Dief 
des Gonciliums find nicht aanı unwirkſam aeblieben. Johann Gens, de 
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te unb wo immer fie vorgezeigt würden, gleiche Rechtöfraft mit den 
iginalien geerlannt wird. 

Herzog Albrecht jah es für feine dringende Pfliht an, den entar- 
a Clerus feiner Länder, durch defien Zuchtlofigfeit die Ausbreitung der 
Kitchen Keberei fo fehr befördert ward, in die Echranfen der Orb- 
u und Sittlichkeit zurüdzuführen. Er bat daher die Väter der Synode 
Bafel um Abgeordnete, welche nicht nur die Klöfter, fondern auch die 
tperfchaften der Weltgeiftlichen und felbft die Univerfität zu Wien un- 
when und verbefiern follten. Die Kirchenverjammlung gab hierauf dem 
Hofe Philibert von Coutances (oder Conſtance, Constantia) in der 
wmendie, dem Sohann von Palomar, Erzdiacon von Barcelona in 
mien, päpftlichem Gapellan und Aubitor des päpftlichen Palaſtes "), 
u Martin Borveri, Dechante zu Tours, und dem Aegydius Carletius, 
: ben als Geſandte nad) Wien und Brünn beftimmt waren, um ben 
hen mit den Böhmen und deren Rüdfehr in die Fatholiiche Kirche zu 
wirken, eine unumfchränfte Vollmacht über Geiftliche und Weltliche, ſo⸗ 
m die bifchöfliche oder herzogliche Würde, Domftifte und eremte Ordens⸗ 
er nicht ausgenommen *). Diefen Abgeordneten wurden noch der Abt 
von den Schotten zu Wien, der Propft Nicolaus von Et. Do⸗ 
und der Weltpriefter und Licentiat der Gottesgelehrtheit Meifter 
von Melk zugeſellt ”). Nach Verlauf zweier Sahre hat das Basler 















2) Bon ihm ſ. Schönleben de immaculata oonceptione Deiparae Lib. IV. p. 27— 32. 
I auf Erſuchen des Gchottenabtes Johann einen Tractat über das Fleiſcheſſen ber 
Rinde (Benedictiner) gefchrieben, und die Frage beantwortet, wie der Abt 
dam feiner Mönche die Etrafe des Kirchenbannes verhängen koͤnne und foll. (Kropf 
RE) 
dd 30. Mai 1435. Kurz 8. Albr. II. 11. 244. 
Ecialeben p. 41. gibt aus UniverfitätsSchriften ein längeres Verzeichniß ber 
‚de im Jahre 1435 vom Concilium zu Reformations Sonmiffären für Deſter⸗ 
ws Rahren beftelt wurden. Es waren die Aebte Chriſtian von Melt und 
von den Schotten zu Wienz die Pröpfte Nicolaus von St. Dorothea, Nicolaus 
Gernberg in Mähren, der alte (antiquus, d. i. der refignirte) Propſt Nicolaus 
Unsfein ; die KarthänfersPrioren Johann zu Mauerbach und Mathias zu Brünnz 
dqhei Bolfgang (Kerspeck?) von St. Florian, ber geweſene Prior Heinrich von 
ke, Wenzel von Mogrowig, Pfarrer zu Jemnitz; nebſt diefen die Theologen 
| Kiplider der WienersUniverfität Thomas Ebendorfer von Haſelbach, Johann Hims 
rm Martins von Perching, Urban von Melf, Paul von Mien, Andreas von Weitra, 


- 
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indem das in allen Ständen überhband genommene Sittenverberbn 
und für den Unterricht der Jugend und die Bildung des Glerw 
geforgt war. Hiezu Fam noch der allzu frühe Tod bes Herzog 
welcher feinem am neunten December 1437 verftorbenen Sch 
Sigmund ald König von Ungarn und Böhmen gefolgt und im % 
auch zum Kaifer, diejed Namens der Zweite, erwaͤhlt worden 
zu Neszmely CLangendorf) auf dem Feldzuge gegen die Türken < 
tober 1439, nur zwei und vierzig Jahre alt, fein Leben endi 
am 22. Februar 1440 brachte feine Witwe Elifabeth den P 
dislaus, daher der Rachgeborne (Posthumus) genannt, zur 
welchen ber Bormund Herzog Friedrich von der ſteiermaͤrkiſ 
feit dem 2. Februar 1440 deuticher Kaifer, die Regierung in 
übernahm. 

Die Bäterverfammlung zu Bafel fuchte durch mandherlei 
zeigungen ben Orbenöperfonen die Ertragung der ihnen aufer 
fien und Befchränfungen zu erleichtern und annehmlidyer zu m 
und der Dominicaner Johaun Nyder. Allein diefe Bifltation und Meform 
fort — iſt von dem Orbinarins zu Paſſau (Leonhard) durch eine won be 
in Geheim erlangte Bulle hintertrieben und die Ausführung der ganzen Sa— 


ler Thomas Ebenborjer allein übertragen worben 3; wie aus bem Buche des 2 
von Melt erhellt, welcher bei der Kirchenverfammlung zugegen geweien | 


: Mitte einen tauglichen Priefter zum gemeinen Beichtvater zu waͤh⸗ 
eu apoftoliiche Binde- und Löfegewalt auf Ein Jahr als giltig 
ubt erklärt, feine Diſpenſations⸗Vollmacht aber nur auf unbe- 
jeit, nämlich für die Dauer der Legation des Carbinals Julian 
t warb '). Die Benebictiner zu Melk erhielten auf ihr Anfuchen 
Tönitentiarie der Eynode bie Erlaubniß, auf Reifen Mäntel mit 
zen, woraus fie Hände und Arme bequem hervorftreden Fönnten, 
‚ fomwohl des Anftandes wegen, als zum Schuße gegen bie Kälte, 
endere Bekleidung des fonft beinahe ganz entblößten Halfes tragen 
a *). Der Garbinal-Legat Johann Grünwalder gab unferem Abte 
ı die Bollmacht, den Profeffen von St. Veit an der Rot in 

Heinrich Kretzel (ober Krägler), welcher fi) ohne Erlaubniß 
Reren nach Melf begeben hatte, um in dieſem fchon reformirten 
sit größerer Gemüthsruhe und gutem Gewiſſen Gott dienen zu fön= 
inmal von allen, auch dem apoftolifchen Stuhle vorbehaltenen Sün⸗ 


sl Topogr. X. 89—90. Rüdfichtlic des Stiftes Kremsmüniter wurde biefe 
meigung öfters wiederholt, und dem Abte felbit im Jahre 1445 erlaubt, für das 
mb für tie dazu gehörigen Kirchen und Gapellen bie noıhwendigen Kirchenge⸗ 
m Unsuchme der heiligen Gefäße, zu weihen. Hartenjchneiter bemerit, „daß 
den Stiſten dieſes Landes bezeigte Bergünftigungen wohl vornehmlich darauf hin⸗ 
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den und klechlichen Strafen loszuſprechen, und dem genannten Dri 
priefter bie Diſpens zu ertheilen, daß er zu Melt aufs neue, feine: Pr 
abfegen könne H. — 
‚Der gute Ruf, den unſer Stift auch unter dieſem Abte 
wat Urfache, daß mehrere Vorſeher anderer Klöſter ihm anlagen, 
fine Gamenanen gr Greg be ef Dich 
au ſenden. - 
Abt Simon Reuchlin von Monfee hat im Jahre 1485, ge 
auf das Anfehen des Papftes, der Herzoge von Baiern, wozu diet 
bis. zum Jahre 1505 gehörte, und des Bifchofs Leonhard von * 
durch die Aebte Johann von den Schotten zu Wien und Erhard: 
henſtephan, und durch Tpomas, Prior von Lambach, das Wer 
form in feinem Gonvente unternommen, bamit aber. noch 
zehn Jahre fpäter Vifitatoren aus dem Kloſter Melt verlangt un 
1451 eine Vifitation feines Hanfes veranftaltet 9; nad) Salı 
St. Peters Klofter ging. im Mai 1436 Wolfgang von 
von feinen Mitbrüdern Mathias und Eberhard begleitet, 
18: Auguft dis zum 25. October das Amt eines Priors verfah, um 
den eifrigen Abt Georg Waller dort eingeführte neue Orbnung b 
su helfen; und als er zu Anfang des folgenden Jahres nach Melt 





































4) Der Titel des Cardinals Tautet: „Johannes miferatione diuina tituli faneti 
tini in montibus fanete Romane eeclefie presbyter Cardinalis vulgariter de 
nuncupatus, facrofaucte generalis Iynodi Bafilienfis in Spiritu fancto legitime 
gregate, uniuerfalem eccleham reprefentantis, et apostolice fedis Legatus.? 
Datum: „Datum-in domo rubea Conftantienfis diocefis a Bafılea quafi per 
milliare diftante,” 14. April 1441 im erfien Jahre des Papftthums Felir bed V, 
aufen it auf der Urfunde angemerkt, daß dieſes Mandat des Cardinals Grin 
„aöte (sic) annum domini...3° (1443) vollzogen worden fei. Im Berzeichniffe m 
zer Profefien lommt aber der oben genannte Heinrich nicht vor. 

2) Lidl Chron, Lunaelac. p. 214— 217. Hoheneck I. 662. Wendtenthal VIL. 
einent Briefe unferes Abtes an den Prälaten von Monfee dd. Meif 4. April 1445, 
ex dieſen wegen feines Vorhabens, bie verfallene Disciplin im Kloſter Herzuftellen, 
and ihn darin beflärkt, und die Sendung tüchtiger Männer zu biefem Werke nad 
tener Grlaubniß des Biſchofs von Paſſau verfpricht, wiſſen wir twenigfiene, 
ſolche zweite Biftation im Jahre 1445 beantragt wars ob fie damals ausgefühh| 
bis 1451 verſchoben worden, lehlere alſo die zweite oder die brifte unter bem Abt 
mon geweſen fei, müffen wit unentſchieden faffen. 
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Abte eines) Kloſters in Iſtrien ), Wolfgang, von Neubur, 
das Jahr 1449 zu gleicher Würde in ——— 
— an. rn. Tome 











unter dem Abte-Cprifian fünf Meier: der — 
Jahre 1483 Konrad von Geifenfeld, 1434 Stephan «von © 
1436 Johann Schlitpacher, ge 


r 





Sbhan ———— 
PR von, Msn, 


sur ——— FE en a 104 — 
Prior zu Mell, worauf er als Abt in monasterio 8. Petri Pri 


angenontmen wurde, (Rtopfs Angabe ©. 205., dab «6 fehon. 1427, gel 
SE) Seen ve Eile ne 369., wo bie. Jahr 


Telne Austunft erhalten Ken, da uns das Foftfpielige und felten vollitändig m 
wende Werk von Farlatti, — 1751 bi 
acht Bolianten erſchien, nicht zugänglid, war, Gin Kofler St. Peter im S 
zwei Meilen von Mitterburg , 1130, nach Anderen erſt 1925 von Meinhard IV, 
von Görz geftiftet, hat K. Friebrich IY. 1459 den Gremiten des Heiligen Paulus ( 
linern) am Zepitſcherſee in Iſtrien gefchenft, Auch bei Moſchenize im ber Didcrft 
Pola it eine Nebenfirche diefer Pfarre, St. Peter im Thal Abtei, 
Abbazia genaunt. (Balvafor Ehre des Herzogtjums Krain U. 474. I. 40-4. 
tenthal V. 435—439,) Db dort Benedictiner geweſen, ift uns nicht befanabd 
leicht iſt es, wie Schweichharbt (B. D. W. W. IX. 94.) annimmt, {m der 
tano — monasterium Piranaeum — zu ſuchen? ober die Abtei Piro 
thume Trevifo gemeint? Durch welche Beranlafjung oder auf weſſen 

Melfer Stephan von Riedenthal in jenen entlegenen Gegenden fo. ausgezel 
erlenuung feiner Bähigfeiten und Tugenden fand, haben unfere Vorjahren 

men vergeffen. 

2) Bon bem Baccalaur Wolfgang von Neuburg, welcher 1433 zu Melt 
densgelüßbe ablegte, bemerkt das alte Verzeichniß unferer Profeffen: »Hic in 
Lydensem assumptus est.” ud) über dieſes Kioſter — eiwa in Ungarn? — 
über bie Umftände ber Beförderung Molfgangs, geftchen wir unfere Unwiſſenheit, 
die vollfländigten geographifchen Wörterbücher vergebens zu Rathe zogen. Eine 
Lida if in Litthauen. Schweickhardt oder fein und unbefannter Berichtgeber u 
»DVielleicht das Cngumklofer im Herzogthume Schleswig.” Allein das Lygum 
Löhmflofter, 1584 in ein Amthaus verwantelt, war Giflercienfer-Orbens. — Ban! 
gange Schriften ſpater. 


son ai — und mehrere Baccalaurel dad Ordenskleid anzogen, zur Un⸗ 
terwweilung der Gandibaten in ben freien Künften ein eigener weltlicher Leh⸗ 
zer angefellt war, und ein Theil feiner Zöglinge zur Fortſetzung ihrer 
Eumbien sah Bien geſchickt wurde '); ſondern auch bie noch vorhandenen 
feifißelieriigen Arbeiten aus diefer Zeit liefern hinreichende Beweife, wie 
(ße man von der Wahrheit und Billigkeit abweiche, wenn man die Mönche 
Bub Mittelalters ohne Unterfchied und Ausnahme mit dem gehäfligen und 
Seseeiyp gewerdenen Borwurfe der Unwiſſenheit belaftet, weil die Irr⸗ 
Ute: binmelftürmender Afterweisheit, gejagt von der aufgeblafenen Flach⸗ 
heit eumdopädifcher Bielwifferei, womit unfer fich hocherleuchtet duůnkendes 
Seiteher yeunft, ihre Augen nicht geblenvet haben! 

Der Mangel an Raum verbietet es, die große Anzahl Schriften an⸗ 
allen, deren Verfaſſer wahrfcheinlihh aus Befcheidenheit ihre Ramen 
Salgplepen unterließen *). Sie behandeln Gegenftände aus den theologiichen 
‚, befonders Schriftforfhung, Moral, Ascetif und das 
der Kicchenväter, die Regel, Satzungen und Gebräuche des Or⸗ 
einige auch bie Muſik in Hinficht des Kicchengefanges; die ge- 
aber (wenn man nicht auch etliche, bei Kropf angezeigte Ur⸗ 
bieber beziehen will) find ſehr wenig und unbebeu- 





















I bem citirten Berzeichniffe der Profeſſen heißt es bei dem Jahre 143% von 
von Dbernberg, Johann von Lengenfeld, Georg und Wolfgang von Emers⸗ 
A feolaribus adolefcentibus (jungen Studenten) uitam fecularem in religio- 
mmutant. Hi peimi poft regularis obferuantie introductionem ftudiis liberali- 
ia menalterio (ergämge: applicati, oder imbuuntur) conducto ipfis artium bac- 
keuleri. Qui tandem uniuerfitati Wyennenfi commendantur. Demum Magi- 
sim eis commendatur nomine Johannes Schlitpacher, qui polt breve 
(nimlich 1436) religioni fo commendat.” Und von ſechs anteren Profefien 
1836: „Hi fex jam dicti ex fcolaribus in habitu feculari ad Monafle- 
riss affımsımbır, qui allumpti fub difciplina Baccalarei fecularis deinde im- 
kndem habitu fanete conuerfationis induuntur.?” (Kropf 357. 242., and) 
wo es aber für fcolari habitu und Baccalarei fcolaris, Seculari h. und 
laris heißen foll. Bergl. 436. 440. Bine ähnliche Cinrichtung beitand um 
Zeit bei St. Peter zu Salzburg. (Auszug db. neueſt. Chronik v. St. Peter I. 


) 

Am findet fie bei Kropf zerſtreut unter den Auffchriften: „Anonymus Mellicensis? 
u. 29. p. 219 bis Cap. 92. p. 484., deren Zahl nach feiner Recenfion fih vom 
1640 bis zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts anj ein und vierzig be 

m, wozu aber and bie Copiſten fremder Werke gezählt ſind. 

31 * 


Profeß 1434, von welchem drei deutſche Feſtpredigten nebſt e 
an Johann Schlitpacher übrig find ), und die Zwillinge Io! 


1) Naàmlich: Breve chronicon rerum austriacarum ab anno 1415 us 
im Gobexr K. 24. (Kropf 31%.) Es befteht aus fehr kurzen Notizen über 
gebenhelten biefer Zeit, und zwar von dem Tobe bes Huß und Hleronymm 
des Kalfers Sigmund; des Papſtes Martin V.z von der Krönung des Kaife 
von befien und bes Könige Ladislaus Tode; überbieß folgende: „Item an 
die Sci Georij obijt Magifter Petrus de Pulka Wyenne doctor theologie 
1428 VIIIO menfis augufti obijt Abbas Nicolaus Scotorum Wyenne, 
ſtorij reformator.? Philibert Hueber bemerkte auf bem vorderen Deckel be 
Wolfgang von Steger benfelben geichrieben habez Kropf fept ihn unter bi 
wirflich find bie einzelnen darin enthaltenen Stüde nicht von gleicher Hanb 
dere breve Chronicon Austriae, gefchrieben 1460, hat Hier. Bez I. 461 
ben. (Kropf 213.) Endlich Reben im ober K. 56. fehr furze Ephemeriden 
nannten de quibusdam rebus sui temporis, wie Kropf biefelben bezeich 
Dom Jahre 1483 iſt ein breifaches Megifter ber bamals hier vorfindigen Bi 
Autoren, Materien und einzeluen Werfen vorhanden. (Kropf 449.) 

2) Ausführlich und mit Fritifchem Fleiße handelt Kropfs Bibliotheca Mi 
dieſer Männer Leben, Wirken und Schriften, und theilt zugleich eine Mai 
Beiträge zur Geſchichte der Literatur und ber Benedictiner-Klöfter Deutfchla 

3) Anßer einer trefflichen Anempiehlung der freien Künfte find von ihr 
an feinen Mitbruber Johann Schlitpacdher vorhanden (herausgegeben in Be 
dipl. epist. IIL. 316.), aus Lambach vom erften November 1448 (eine Anfe 
des Conſtanzer⸗Conciliums) und aus Goͤttweig vom 27. December 1449, in 
teien er ſich wahrfcheinlich in Angelegenheiten der Drbensverbefierung befan! 
Brief berichtet furz über den Bnfland der Reform und Obſervanz zu Göttw 
gang auch vor zwei Jahren geweſen war. — Sein Bonnoviz, Johann 
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folglich zum Erſatze alles deſſen, was er dort gebraucht und ger 


traͤglich war, mit Cinem Worte, durch koͤrperliche und geiſtige Ueberſpan 
lerhaftem diätetifchen Verhalten und entſchiedener Neigung zur Hypochondt 
Die von ben Aerzten, felbfl von bes Kaifers Sigmund Leibarzte Meifte 
Cottnis aus Böhmen, vorgefchriebenen Mittel fcheinen wenig ober nichte 
haben 3 vielmehr ging die Krankheit zulept in Wafferfucht über. — Wenn e 
enthaltfamer Mönch, wie Johann von Speyer, über die ungefunde Kloſte 
flagt, „quia cibi regulares erant humidi, viscosi? — wie mag es erfi in 
mal in ärmeren Abteien auögefehen haben , da doch Johann Schlitpacher in 
im Jahre 1446 aus Mariazell an unfern Prior Stephan von Spanberg gef 
äußert, es feheine ihm, daß das Klofter Mel zuweilen nicht fo fehr aus 
Ordenszucht, als aus Begierde nach befierer Berforgung gelobt werbe! Deun 
und Trank an anderen Orten, woman Melf lobt, eben fo gut und reichli 
Mancher feinen Willen und Borfap (ſich nach Melt zu begeben) ändern 
Cod. dipl. epist. Ill. 290.) Und Johann von Speyer ſelbſt tabelt in einem 
ben neuen Abt des fchwäbifchen Stiftes Maulbronn, gleichfalls Johann vo 
nannt, die Schwelgerei und ben Luxus mancher Yebte, die gegen ihre M: 
und knickerig, gegen auswärtige Weltliche aber über die Maßen verfchier 
Auch Ihren Hochmuth und ihre Ehrſucht rügt er, daß fe nur mit eine 
E chwarme von Dienern öffentlich erfcheinen, fich von ihnen „gnäbige Herren 
Gnaden? nennen, und gleich weltlichen Fürflen, mit tiefer Derneigung fa 
fich zu trinfen reichen laſſen u. |. w. (Kropf 276.) In Melk fah es freilid 
ans, Unfer Johann von Speyer erzählt in einem Briefe an einen unbefa 
len, ein Doctor der Theologie von Bafel, DominicanersDOrbens, als er x 
Reform zu Melk und von der Wahl des neuen Abtes (Nicolaus ? Chriſti 
habe diefen ans alter Freundfchaft befucht, fich einige Zeit hier aufgehalten 
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heet waͤre. Eeiner dringenden Bitte zu willfahren, und ihm bie ver- 
e Gemüthöruhe zu verfchafften, entband man ihn feines Stabilitäts- 
Abes zu Mett, worauf er zu Mariazell feine Profeß erneuerte, und 
felbftpeinigender Schwermuth und marternollem Siechthum rettungslos 
erieben, am fünften Mai wahrfcheinlih 1455 das Ziel feiner dor⸗ 
cichen Pilgerfchaft erreichte '). 

Einen würdigen Rachfolger Johanns im Privrate finden wir an 
rad von Geißenſeld aus Baiern, Meifter der freien Künfte, 
2 zu Wien gelehrt hat, 1433 Profeß und fchon 1434 bis 1485 
ezu Mell, 1441 bei der Reform des Stiftes St. Ulrich zu Augs⸗ 
‚ 12442 m Etal verwendet. Das Jahr darauf ging er nad) Tegern- 
und ließ fich nach vielem Echriftenwechfel zwiſchen dieſer Abtei und Melt 
ner, dort feinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen, wozu er von dem 
em Abte und Gonvente 1445 die Erlaubniß befam. Dafelbft blieb er, 
dh er dieſe Aenderung feiner Lage in der Folge bereute und fi} nad) 
E zurüdfehnte, bis an feinen Tod im Jahre 1460 °). 

IS fleißiger Sammler von Lebensgefchichten der Heiligen noch vor 

befannten Eurius if Chriftoph Lieb von Isni in Schwaben 
hyärbig, welcher 1448 zu Melk eingefleivet warb, 1449 bie Ge⸗ 





) Uinßer einer großen Menge abgefchriebener Bücher Hinterließ dieſer eben fo fromme 
R, als fgine, gründliche, nur zu ängflliche Denker viele eigene Schriften, deren Ders 
heiß bei Arepf über fünf Duartblätter füllt. Darunter gehören die Auslegung eini- 
Miemptinde aus dem Briefe an die Römer, Abhandlungen über Gegenflände der Or⸗ 
Wngel und Ordenszucht (3. B. über das befondere Bigenthum, das Bleifchefien), über 
Pädkt, über die zehn Gebote, über verfchiedene Tugenden und ihre Hilfsmittel, über 
weiche Raterien; auch beutfche Ueberfegungen moralifcher Schriften und ber 
de Seiligen Benebict zum Bebrauche der Laienbrüber zu Melk; Predigten, Briefe, 
burg Bernbarb Pez und Martin Kropf herausgegeben. Zu Tegernfee hatte 
ER mehreren Briefen von ihm, von Johann Schlitpacher und von bem Melter: 
Uplkien an den dortigen Prälaten Gafpar, feine Exhorte de leotione regulari. 
falri Oihmaro dicto Hager, monacho monasterii sce Crucis in Werdea - 
dioeesis. Johannes vocatus de Spira professus in Mellico cibari pane 
&. Iersdente me a Werdea ut huc regrederer, pluries petiistis, ut interdum 
Benberem aliquem sermonem exhortatorium® etc. 39 Blätter in &. 
& Meich Interlinear⸗ Sommentarien über bie Briefe Pauli an die Galater und 
ans, iher die Briefe Jacobi und Petri, einen Tractat über die rechte Verwaltung 
unb mehrere Heinere Auffüge und Eriefe. Eech6 ber letzteren f. in 


re epist. III 382. sqq. 











Steyer 1402, Noviz 1425, Profeß zu Melf 1426, wurde 1: 
bei St. Peter zu Salzburg, dann in feinem eigenen Klofter Pı 
Latenbrüder, aber nach drei Monaten in das öfterreichifche Stift 
geſchickt. Im diefem bekleidete er 1451 die Würde des Priors, I 
folgenden Jahre ab, übernahm fie von 1463 bis 1465 zu I 
ftarb 1491, bis in fein hohes Sreifenalter ein vortreffliches M 
lichen Fleißes *). 

Einem anderen Wolfgang — Friſchmann von Em 
1432 Profeß, 1452 der Reform wegen nad) Admont abgeor! 
auf Subprior und von 1465 bid 1472 Prior zu Melf, ge 
37. October eines unbefannten Jahres (noch 1474 war er 
Lebenden), verdankt die Stiftsbibliothek eine nicht unbeträchtliche 
zierlich gefchriebener, mit vergoldeten und gemalten Initialen g 
Bücher, welche Kropf angezeigt hat. 

Das Jahr 1435 gab unferem Convente durch feierliche © 
Baccalaureos der Künfte zu Mitgliedern, welchen fehr ungleiche 

1) Don ihm iſt außer dieſem Hauptwerke, defien Inhaltsangabe bei Krop 
ein Auffag de magnificentia ordinis S. Benedicti (verfchieben von einer aͤl 
nyınen Abhandlung, gefhrieben 14735 von Kropf ©. 339. angeführt) um) 


auch bie beuifche Ueberſezung bes Tractats von den Tobfünben unb lAßlic 
befien Verfaſſer vielleicht der Kardinal Bonaventura if. 
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wöerfuhren: ben Subbiacon Melchior von Steinheim, den Johann 
Sqhlecht von Hacking und den Thomas von Baden in Defterreich. Der 
jueite von biefen hatte das Unglüd, bald nach feiner Profeß, bevor er 
un die Weihe zum Diacon empfangen, vom Ausſatze befallen und baher 
uch damaligen Berfahren aus dem Convente ausgefchlofien zu werben 
(1488) °). Thomas von Baden, von 1455 bis 1460 Prior zu 
Met, dann bei St. Ulrich zu Augsburg, von 1475 bis 1478 wieber 
m Bell, wurde von dem berühmten Heiligen Johann von Capiſtrano, 
mäßsend fich derfelbe zu Wien befand, mit einem Schreiben beehrt, welches 
De Unwort auf eine an ihn geftellte kirchenrechtliche Frage enthält *). 
Melchior von Steinheim ") aus Schwaben trat nach den 
m Wien vollendeten Studien der Gottesgelehrtheit und des paͤpſtlichen 
Rechtes in das Stifi Melt, ging aber nach dem Tode feiner Aeltern in 
ſein Baterland zurück, und ſtabilirte ſich im Stifte Wiblingen, aus 
weihemn er auf Berlangen des Cardinals und Biſchofs zu Augsburg Peter 
- ww Schaumburg nad) dem freiwilligen Abtreten des Abte Johann Ho⸗ 


1) Kropf 363. Er farb am Ichten Februar, vermuthlich 1438 ober 1439. 

9) dd. Wien 28. Febrnar 1455, gebrudt im achten Bande der ascetifchen Bibliothel 
Beruharb Bes. Die Brage war: Ob Joh. v. Capiſtr. wirklich gepredigt habe, daß 
bie mit fremden Laien (cum laicis non domesticis) ohne ein Zeichen ihres 
Dismshandes (oder ohne Drdensltleid) baden, kraſt eines gewiſſen Kirchengeſetzes excom⸗ 
fein? — Rerkwürdig für die kloͤſterliche Sittengefchichte iſt der Schluß: 
fsliciter et advertite diligenter, quodsi non velitis pati pro sanctimonia et 
vestra, ut mulieres, quantumcunque velatae et antiquae (!), vestrum clau- 
ingrediantur, nedum occlesiam (auch bei ben Karthaͤuſern war biefes anf bas 
verboten). quanto minus ergo talibus Religiosis convenit balnea nudis 
andis mulleribus introire 7? — Thomas von Baden hat die Kiageliever bes Jere⸗ 
„ weiche in ber Charwoche gefungen werben, in das Deutfche überfeht und iu Pres 
coummentirt, und ben „Gpiegel ber Jungfran Maria? — größtentheils Husles 
bes englifchen Grußes — in bie Mutterfprache übertragen. Außer biefen Arbeiten 
feine dertſche Predigt von Et. Pauls Belehrung, 1465 zu Melt gehalten, feine 
e dertſche Abhandlung über den Gifer im Gebete, und Auszuge aus ber Legende 
e ums und Joſephe (1475) auf uns gekommen. Laut des Todtenbuches von Marias 
usb er am 18. Uuguf. Das Jahr if unbekannt. 

1 us Diefer alten Bamilie hat Cliſabeth von Steinheim, Bertholds von Blanfenflein 
Ci zun, 1255 das Dominikaner: Klofer Steinheim im Herzogthume Würtemberg ger 
ner Melchiors Mutter war eine geborne Giltlingen. Kropf uud Andere nennen ihn 
* Gig Stamhein; denn in unferen alten Hanbſchriſten iR Stainheim, nicht 
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heuſteiner im Jahre 1459 von dem Capitel 

Angoburg zum Vorftcher Poftuliet ward. 
geiftlicher und getficher Hinficht nicht blos n 

net, ſondern ſich auch ſo beliebt gemacht, daß ihn ber Her 

Balern, wie auch ber gedachte Cardinal und deffen ' 










Aa Ofen fig an in Ct, be 
Lettern mehrere große —— — n 





wegließ. Diefer, — \ 
ſah die Bibliothek zu St. Utrich mit vielen Bücher 
Beuern und Thierhaupten nebft anderen, auch Di Braune 
und Holen, und entriß lehteres und das Stiſt 9 
mäßigen Befigern. Rach fechzchnjähriger preiswürdiger 
er, reich am Verbienften, die er ſich um bie n 
und um den Orden erworben *), am 30. Jänner 1474, und 
» Heinrich Lur, Pfarrer zu Dillingen, fehreibt im Jahre 1473 an ihn, we 
vorzüglich darauf bedacht fein ſoll, feine Geiflichen in den Wiffenfchaften, hefouberd Mt 
der Weltweioheit und Gottesgelehrtheit unterrichten zu Taffen, da es Befonberen Diener 
Gottes zufomme ihres Herrn Willen zu Temmen, um ihm gehonhen zu Fnnenk fünk , 
‚Hoheit und Güte, um ihn lieben und loben und preifen zu fännenz feine } 
um ihnen Widerſtand Teiften und fich und andere Mitdiener (des Hera) gegen 
theidigen zu fönnen. Dieſes Iernt man aber theils aus der göttlichen Offenbarung, 
aus der Betrachtung der geſammten Schöpfung — daher die Nothwendigkeit 
Nügen, Philoſophie, Redptewifenfchaft und Theologie zu ſtuditen. Die 
des Verfalls ber Klöſter feien der irdiſche Sinn der Präfaten, ihr Cinmengen im 
Händel, ihre Unwiffenfeit , ihre Habſucht und ihre Trägheit zum Guten, Gr rath 
Abte Melchior, feine Beiftlichen zur wifenfcpaftlichen Ansbilbing auf Un 
fehieten, oder zur Greichtung einer allgemeinen Stubienanftalt für die dentſchen 
dichiner » Stifte mitzuwirlen u. ſ. w. (Bern. Pez ]. c. I. 404-410.) Man 
die freimüthige, Teinestwegs ſchmeichelhafte Schilderung , weldje der ernile Si 
Speyer von der Untüctigfeit und tabelnstwürbigen Aufführung mandjer deutſcher 
ten feiner Zeit mit treffender Wahrheit entwirft. (Bei Kropf 27-277.) . 

2) Bald nad) dem Anteitte der Abtei, und zwar nad) ben Dfterfeiertägen 1459, am 
ex perfönlich nach Melt, und nahm den Thomas von Baden als Prior nnd befen Ms 
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feinem Wanſche an der Seite ber Brüder Heinrich und Johann von Krain 
dem Erdenſchooße übergeben '). 

Wenn auch mit weit minderem Ruhme, doch in feinem befchränfteren 
Kreife nicht weniger eifrig und nuͤtzlich hat für die gute Sache und zur 
Eire des Ordens Laurenz von Gratz gewirkt — Magiſter der freien 
Rinfte, 1488 Profeß, 1446 Subprior zu Melk, 1448 Abt des äfterrei- 
qiſchen AMoſters Mariazell, 1451 Bifitator feines Ordens in der Erzdioͤ⸗ 
cafe von Salzburg, 1462 als Prälat nad Goͤttweig begehrt, wo er am 
26. December 1483 nad) einem Leben voll Sorgen und Beſchwerden ver- 
ſchied *); in eben dem Jahre, da fein Mitbruder Stephan Kolb, 


keuber Georg als Gubprior mit fi, nm mit ihrer Beihilfe zu Haufe alles eben fo, wie 
u Melk eingeführt war, einzurichten, 

2) Weltläuflg, mit fleißiger Benutung der älteren Quellen, handelt von ihm Kropf 
30-351. Ban fehe auch das von Meinrab Henchlinger verfaßte Templum ho- 
meris a gloriosis fundatoribus Hartmanuo et Otthone illustrissimis Comitibus de 
Kirchberg erectum MN. IC. a patre Futuri saeculi Modesto reverendissimo Abbate 
Wiblin gonsi apertum M. PCCII. 4. mit Kupfern, Augeb. 1702 p. 47—&8., wo fein 
Bipmig in Kupfer geftochen beigegeben iſt, und wo er „Legum Doctor, vir admodum 
heundus? genannt wird; Braig, kurze Geſch. d. Benedickiners Abtei Wiblingen in 
Gämaben, Ioni 1834 ©. 12% —123. Zwei Briefe dieſes Abtes über die Vereinigung 
sub Gleichförmiglelt in der Regnlarobfervang der Benebictiners Klöftee Dentfchlande 
Jıhen im achten Bande ber ascetifchen Bibliothek des Bernhard Pez. — Wir erinnern 
hei dieſer Gelegenheit au einen anderen merkwürdigen fchwäbiichen Prälaten — Wolf⸗ 
geng von Weis, weldger als Domherr und Official zu Breifing um das Jahr 
NEO ans Eiche zum Klofterleben nach Melt Iam, bas Noviziat begann, und, ſchon im 
Megiffe vie Selübbe abzulegen, von feinen abeligen Verwandten fat mit Gewalt davon 
digshalten , emblich das Drbenskleid auszog, auf des Dompropftes Dringen die Dom» 
Ierruußelle wieder einnahm, und fle volle vierzig Jahre mit großem Lobe befleibete. Allein 
Ne aech unvertilgte Schufucht nach der Stille des Kloſters brängte ihn, ſchon hochbe⸗ 
jaiet,, vie Pfrkude feinem Neffen zu überlaffen, und fich ale Roviz in das nahe Stift 
Wepenßephen zu begeben, deſſen großer Fremd, Gönner und Wohlthäter er biöher ges 
wuku war, unb wo er nach feiner Brofeß an bie Stelle des refignirten Abtes Chriſtoph 
von feinem Biſchofe Sirtus von Tannberg ale Abt eingeſetzt ward. Als folcher ftarb er 
na wenigen Jahren 1495. (Bruschii Centuria monasterior. German. und Hund Me- 
Wep. Salieh. HI. 457. 479., welche aber erzählen, er babe in feiner Jugend zu Melf ges 
It und baum erſt das Ganonicat erhalten. Wir folgen der Angabe Meichelbecks in der 
Hsteria Frising. II. L 289.) Bon der Familie Weichs, aus welcher eines Molf Gig: 
mu bei der türfifchen Belagerung Wiens 1529 rühmlich gedacht wird, und welche 1730 
derch Antanf der Herrſchaften Tillisburg, Weiſſenberg und Schiffereck fich im Lande ob 

der Guns anfäflg gemacht hat, f. Hoheneck II. 760. ff. Ganpen Il. 2814. ff. 

2) Kropf 44. fi. Kirchl. Topogr. V. 28—3%. Janitſch Geſch. v. Goͤttw. S. 7273. 


-——— I” g’vr — — 0. „u. u ” 


feit des geneigten gefers in Anſpruch nähen. Wir meinen ve 
von Senging und den fchon dfter genannten Johann Schlity 
Weilheim. 

Martin, mit dem Beinamen von Senging, den er 
von feiner adeligen Familie, oder von feinem Geburtsorte, ober 
dafelbft gehabten Pfründe führte *), verließ den Weltpriefterf 
machte zu Melk im Jahre 1427 Profeß, war zuerft Gellerartus, | 
Prior, und wurde hierauf zur Kirchenverfammlung nad} Bafel a 
wo er das Amt eines Notars verfah, jede gefchäftsfreie Stunde 
cherabfchreiben benüßte, dem von dem päpftlichen Legaten und elı 
teen begünftigten VBorfchlage, die Reform des Benedictiner-Drben 
Beobachtung der drei weſentlichen Gelübde zu befchränfen, bie 
6106 acciventalen Satzungen der Regel aber der Willkür der Pr 
überlaffen, fich gleich einer ehernen Mauer entgegenfehte, und f 
oder Schugfchrift für die alte Obſervanz, ohne deren Beibehaltu 
Wiederherftellung der verfallenen Ordenszucht für ganz unmoͤg 
Ginen Brief vom 11. März 1446, den er ale Subprior zu Melk au Johan 
cher gefchrieben, f. in Bern. Pez Cod. dipl. epist. Ill. 276. 

1) Bon diefem wirb unter bem Abte Lubwig Ill. wieder Meldung gefchehen. 


2) Gilig der Senginger und feine Hausfrau Liebgard erfcheineg 1318 im « 
briefe an das Klofter Melt; Barbara unb Magdalena, dacobs bes Sengin 
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befannt machte*). Die von Baſel nach Lauſanne gezogenen Glieder der 
Synode beiohnten feine geleifteten Dienfte mit der feiner Perfon zugeftan- 
denen Erlaubniß, von verfchiebenen vorbehaltenen Sünvenfällen loszu⸗ 
horechen °). 

Um das Jahr 1456 fchidten die Prälaten Oeſterreichs unfern Mars 
iin in ber Angelegenheit der auferlegten Türfenfteuer an den römifchen 
Hef; von bort heimgekehrt, ging er 1457 nach Bursfeld an ber Weſer, 
auf welcher Reife ex zu Nürnberg bei dem Doctor des Kirchenrechted Kon⸗ 
sed von Würzburg, ber hernach im Jahre 1470 den Profefien von 
Dell beigezählt warb, der liebreichſten Aufnahme, und zu Erfurt im 
Eiifte St. Peter der menfchenfreundlichften Pflege in feiner Krankheit ges 
mi). Die Abficht dieſer Reife war, durch eigene Beobachtungen zu er⸗ 
Imiben, ob. die eben damals von den Aebten Sohann IV. von Melt, 
Gear von Tegernfee und Anderen gewuͤnſchte und beantragte allgemeine 
Bereinigung der in Deutichland blühenden Obfervanzen von Melk, Caftell 
mb Bursfeld ausführbar wäre; was er in dieſer Sache beivirkte, ift aus 
uuferen Hanusſchriften nicht erfichtlich. Später befand er ſich im Stifte Et. 
eaer zu Salzburg (1460). Vielleicht war es der Unmuth über den ver- 
fühlten Zweck feiner Mühen oder die mit gleichgefinnten Ordensbrüdern 
ußhiofiene Freundſchaft, was ihn nochmal nach Stalien führte. Mit Ber 
gelgen erlaubten ihm die Oberen von Subiaco und Sacra Specus, in dem 
von ihnen abhängigen Klofter de Morabuttis feinen Aufenthalt aufzu- 
(lagen, wo er im Jahre 1465 ein Buch des heiligen Auguſtin und 
sen Tractat des Thomas von Aquino von der VBollfommenheit des geift- 


1) Tuitienes quasdamı pro regula S. Benedicti bei Bernb. Bez Biblioth. ascet. VIII. 
B-550. Mertwärbig iR, was er von dem Gebrauche der Baͤder fagt, und feine Miße 
Üllgung ber allzu langen Dauer des Ghorgebetes. — Diefe Schrift Hat ohne Zweifel 
pn Snspeztigung jener Bulle über bie Reform ber ſchwarzen Mönche fehr viel beigetra⸗ 
gm, weite das Gencilium an bie Brzbifchöfe von Magdeburg, Mainz, Göln, Trier, 
Geifurg, Bremen, Riga, Upfal, Lund und Drontheim und an ihre EuffragansBifchöfe 
ek; Ad. 87. Mai 1836. 

2) di. 23. mil 1430. Schraub 288. 

2) ie dienb es bamals felbR in Staͤdten wie Erfurt um die Heilkunde ausfah, läßt 
BG meil Yazans abuchmen, daß man bei farlem Megen den Urin des Kranken zu einem 
Uns (Phrysicas) in einer drei Meilen (milliaria) entlegenen Reichsſtadt ſchickte, und von 
Um des ſchriſtliche „Rogimen? ſammt einigen Arzneien holen ließ! 
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lichen Lebens abfchrieb; doch treffen wir ihm im Jahre 1474 wieder zu 
Melk und zu Augsburg, um im Auftrage des Capitels mit dem Garvinal 
Marcus; Patriarchen von Aquileja und päpflicen Legaten in Deufde 
land, wegen ber Beftätigung des neuen Abtes Ludwig Ill. zu verhandeln 
ſtarb als Stiftoſenior am 28. November eines und ; 














ſcholaſtiſchen und myſtiſchen Theologie, auch der Gefchichtsfunde ni 

fremd, ‚näßete er feinen: Iernbegierigen Geift aus. den Werten Auguftind, 
‚Huge's vom heiligen. Bicton, Hugris won Bereelli, Bonasentunag, 6 

fons, des Vincenz von Beauvais u. A. Außer dem „faft ı 
Abhandlungen und größeren Werfen, deren von il J 
fhriften Kropf auf vier Quartblättern angibt, der ſchon 
wahrfcheinlic, im Jahre 1436 verfaßten Schugfchrift, einem D 
beiefe aus Bafel (1450) an Johann Schlitpacher für überſch 
einem Berichtſchreiben an benfelben über die Reife nach Bur: 
den Zuſtand diefes Stiftes um die Zeit: der Reform 9), find 
aufammengetragened, fehr reichhaltiges Formularien - Buch für 
hen Geſchaͤfts ⸗Styl, woraus die Kirchengeſchichte und das Kirch 
feiner Zeit trefflich erläutert werden Fönnte, und eine eben dort 1436 | 
verfaßte Analyfe der Conftitutionen der Päpfte Benedict XIL und Ge | 
gor IX, für den Orden des heiligen Benedict, in der Bibliothek zu Mit 
aufbewahrt 9. “| 
— —— 9— 












1) Necrol. Sanhippol. in Duellii Excerpt. p. 16%. Das Citat aus den 
von Mariagellanf den 33. September bei Kropf 456—457. iſt in unferem 
deoſelben nicht zu finden. 

2) dd. Bursfeld 18. October 1457 bei Beruh. Bez Bibl. ase. VIII Dafelbt 
noch 1458 — nirgends müßig 3 wie zu Gaufe, fo zu Bafel, Vursfelb, Salzburg 
in Walſchland unausgefept bis in fein hohes Alter mit Abſchteiben Ichrreicher 
baulicher Bücher befepäftigt. N 

3) Auc) eine Anleitung zur lateiniſchen Kalligraphie ſcheint von ihm zu feing‘ 
wie Kropf (312 313.) vermuthet, bürften bie beiden Werte von dem Leben uub 
Wundern Jeſu und der Jungfrau Maria — Paradisus fontium aquarum vivenlium 
Domini Jesu, und: Hortulus Norum bealissimae virginis Marias — ebenfalls 
niffe feiner ungemeinen und vielfeitigen Geiftesthätigfeit fein, Die Univerfitäts« 
thel zu Helmftädt befigt einen Coder — des Spaniers Andreas, Biſchofs von Magens 
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Wir wollen diefe biographiſchen Skizzen ausgezeichneter Melfer mit 
den nicht weniger merkwürdigen und verdienftvollen Johann Schlitpacher 
beſchließen. 

Johann Schlitpacher, im Juli 1403 zu Schongau in Baiern 
geboren, erſt zehnjährig feiner Aeltern beraubt '), von den Berwanbten 
kiner Mutter zu Weilheim erzogen, daher gewöhnlih Johann von 
Weilheim genannt, fludirte zuerft zu Ulm, feit 1424 zu Wien, wo 
In der Unterricht der gelehrieften Männer zu Theile, und er ſelbſt als 
Bagifier der freien Künfte ihrem Lehrerkreife einverleibt ward. Nachdem 
er, in feiner Standeswahl unfchlüffig, einige Zeit (1434 bis 1435) ale 
weitlicher Meifter den Drvenszöglingen zu Melk Unterweijung in ben 
Minen Wiſſenſchaften ertheilt hatte, ließ er fich unter die Rovizen und im 
filgenben Jahre (1486) durch Ablegung der Gelübde unter die Capitu⸗ 
isn aufnehmen, unterzog fih, von dem Prior Konrad von Geißenfeld 
aa anserichen und dem Abte Ehriftian vorgeichlagen, der Berfailung 
dass Gemmentars über St. Benebictd Regel, welche mühfame, nur aus 
Gcherfamn begonnene Arbeit aber für jeßt feine Sendung nad) Augsburg 
merbrach (1441), um im Stifte St. Ulrich die Disciplin zu verbeflern, 
weh ihm zur Unterflügung Konrad von Geißenfeld mit Johann von 
Un folgte; wie fchon erzählt worden if. Erſt auf die öfter ſowohl fchrift- 
& als wünblich wiederholte Einladung des baieriichen Herzogs Albrecht 
ng er in Konrads Gefellfchaft auch nach Etal; allein ihre Verſuche, 
diejſe Abtei nach den Melker⸗Satzungen zu reformiren, fiheiterten an ber 
ginlichen Unempfänglichfeit und Untauglichfeit des dortigen Praͤlaten 
Senn Kuffleiner für diefe Sache, der fogar Gewalt gegen fie zu brau⸗ 
den feuchte, und mit Berfchweigung der Urfachen dem Herzoge ihr Bors 
haben ſich wegzubegeben hinterbrachte. Drei Schreiben des Herzogs an fie 
Ösen drei Tagen abgefchidt, beftimmten fie zwar, ihre Abreife auf unbe 
Mumie Zeit zu verfchieben; doch in der Zaften des naͤchſten Jahres ver- 
(u pertibus, in Nrabien), Gubernaculum conciliorum — von unfere Martin Hand 
U Befl 1836 (nit 1436) geichriehen. (Kropf 466.) 

3) Deu Bater Ulrig Schlitpacher und die Mutter Dorotfea — von Murnau — 
wubee ex innerhalb acht Tagen im December 1413. Bon ihren Kindern — Johann, 
V aub Peer — find letztere zwei verchelicht, aber lange vor ihrem Bruder Johann 
Merbes. 


fon im Jahre 1446 Prior zu Mariazell war, zu deſſen Refo 
mitwirkend. Wahrfcheinlich begab er ſich, fobalb fein Mitbruder 
von Grat um den 29. Juni 1448 dafelbft Abt geworben, ' 
fein Stift, und wurbe bei der Unterfuchung aller Klöfter im gaı 
biothume Salzburg, welche der Cardinal Ricolaus von Cus a 
nebſt den Aebten Laurenz von Mariazell und Martin von den 
anſtatt ſeines Praͤlaten Stephan, zum Viſitator ernannt. Unter 
ſchwerden dieſer Verrichtungen verfloß die Zeit vom 25. Juni ı 
zu Ende des Mai 1453, und Schlitpacdher, welcher mit feinem 
dem von den Schotten im September die Vifltation zu Marias 
nommen hatte, mußte nun, als der Prälat Stephan geftorben ı 
bis zur Tundgeworbenen Beftätigung des Nachfolgers, nebft I 
priorate das damals fehr angefehene und wichtige Amt eines 
ober Generalvicars in feinem Kloſter auf fi) nehmen (1458) * 

Gegen das Ende des Jahres 1459 oder im Anfange des 
wurde ihm das Priorat zu. Melt übertragen, dem er bi8 1463 
In der Folge fehen wir ihn einer zweiten Bifitation des Klofters 
beimohnen, wo er ſchon 1451 geivefen, jeßt unter dem nachläffl 
Eafpar aus der abeligen Familie Schmap Ein Jahr lang ale 
weilte, und durch feine Religiofltät und Klugheit großes Lob fich e 


— — 
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u) nad) einer kurzen Ruhe in feinem eigenen Stifte tritt er als Prior zu 

Gitweig auf (1468 und 1469). 

. Bei einer Berfammlung der Aebte und ihrer Stellvertreter, welche 

m Herſtellung der Uebereinftimmung in den Ordens - Obfervanjen und 

Bdlichen Geremonien im Jahre 1471 zu Rafiau. Statt gehabt hat, war 
'  mier andern außgemacht worden, daß die Aebte der einzelnen Diöcefen 
m Berathung über diefen Gegenftand zufammenfommen und dann nad) 
Diern des näcften Jahres Einen Bevollmächtigten aus jedem Kirchen⸗ 
rngel nach Lambach fenden follten. Dort erjchienen demnach am 
ss. April 1473 unſer Schlitpacher anftatt feines Prälaten und des von 
Ottweig, der Profeß von Monſee, Ehriftian, und der Prior Georg aus 
Seh in Baiern, welche fi) mit dem Abte Thomas von Lambach über 
in befagten Zwed ihrer Berfammlung befpradyen "). 

Beehrt mit dem wohlverbienten Bertranen Aller, welchen das Wie⸗ 
Insufblühen des ehrwürbigen Benedictiner⸗Ordens am Herzen lag, wurbe 
Gälityacher in. das baieriſche Stift Ebersberg abgeorbnet, um das Amt 
WW Prior zu verwalten ”). Hier erging durch den Generalvicar des Bi⸗ 
Wo Sirtus von Freifing neuerdings der Ruf an ihn, ſich nach Etal zu 
wfägen, welchen er annahm; auf den Wunſch des Abtes Sebaſtian 
Öle, eines durch Geiſt, Klugheit, Froͤmmigkeit und viele Erfahrung 
Wigerichneten Mannes, der feines Umganges und Wirfens ungern ent« 
Ike, eilte er aber nach vier Monaten in die Mitte feiner Freunde nach 
Nercberg zurüd. 

Seine letzten Lebenstage brachte er in forgfältiger, unabläfjiger und 
Erfüllung feines Berufes in feinem Profepftifte Melk zu, in 
er dreimal Subprior, zweimal Prior geweſen war, und hochgeehrt 



















gab ſich Diefer mis den übrigen Brüdern ben Genüſſen der Tafel (gulse et 
) bins; was baher Jener aufbaute, ieröcte Diefer. (Hist. Formber. in Bern. 
Zen. aneed. 1. IIL 447.) 

3) Sueyj 289. Gtait perorator iſt überall procurator, ſtatt Kynsee, Manseo zu lefen. 
blieb, wie Die voransgegangenen zu Freiſing, Salzburg und Paſſan, ohne Erfolg; 
„ wir fyäter berichten werben. (Cbend. 401.) 

) Das Jahre läßt ſich nicht angeben. Nach Gtal kann er nicht vor 1178 gelommen 
‚ in welchem Jahre Sirtus zum Bifchofe gewählt warb. 
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fein arbeitfames und tugenbreiches irdiſches Dafein befegloß.C24. Detober 
208) 2 eur des —— 






testamentum (1454) und eine ſolche Gloſſa über 


an an 4·—ñ⸗ 


2) Nach einem von ihm ſelbſt aufgegeichueten Mbriffe feines & 


Sie Mari von feinem Zoe gef —* 
— — 


gibt den 25. Detober als feinen Todestag anz pers 
einfimmend den 24. Detober, und zwar ben Donnerflag vor Simonis und Jubä, ber.im 
Jahre 1482 richtig auf den 24. October fiel. "Schramb vermutet, Schlitpadser fei 
Opfer der damals hertſchenden peftartigen Seuche geworben. Die von ihm felbft ve 
Grabjchrift Iautet: 
Tecta jacent fratris hie Schlitpacher ossa Johannis, 
Plange gemens ut ego, cras moriturus homo! 
Ceiner erwähnen auch der Abt Martin von den Schotlen im Senatorium bei 
Bez IN. 637, Gomund ‚ Dartene im der Vortede zum Gommentar über, St. B 
Regel, welcher aber irrig zwei Melfer — Johann Blitpacher und Johann Schli 
— unterfcheidet ; Ziegelbauer u. A. 

2) Nach Nicolaus de Lyra, Paul, Biſchof von Burgos in Spanien (früher als 
Salomon Levi genannt, ber als Bifchof noch in feinem zweiundadhtzigften Jahre, 
das Werf »Serulinium scriplurarum, sive dialogus Sauli et Pauli fahrieb), und I 
Verſchieden davon iſt der Claviger psalterii (1457) und die Summula materi 
morum, auch unter der Aufſchtift Materiale oder Memoriale psalmorum befai 
In der Vortede zur Gloſſa über das neue Teftament entſchuldigt er die Unvollf 
heit derſelben unter anderem-aud; mit dem Mangel an Zeit: „Quia labor contimuus. 
ventaalis wultum temporis occupat, cu interfui assidue, volens latere & 
fratres meos laborem ipsum (fein Bibelwert), quem cum mei 
patris et Prelati suscepi scitu et voluntate,” (Diefes war auch bei’ feinen Co 
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ere auf den Wunſch des (nachmaligen hieſigen Prälaten) Etephan 
Epanberg verfaßt (1452); das Memoriale seu fragmentum bibliae 
us metricum (1438), fehr brauchbar, den Inhalt der Eapitel dem 
haͤchtniſſe leichter einzuprägen; ein kleineres metrifches Werk: Gemma 
ae seu memoriale minus bibliae. (1447); nebft einigen anderen 
riften, Auszügen, Gedaͤchtnißverſen u. dgl. 

Ein großer Theil feines fchriftftelleriichen Rachlafjed bezieht fich in 
ge der dee, welche er während feines langen Klofterlebens mit inni⸗ 
Wärme umfaßte und mit raftloiem Streben fefthielt, auf die Erlaͤute⸗ 
5 der Regel des heiligen Benedict und auf die Angelegenheiten ber 
wnßreform, wofür er fo viel geleiftet und ertragen, durch Wort, Schrift, 
Beifpiel geroirkt hat ”). Außer dem ungemein weitkäufigen Commen- 
über das Regelbudy find von ihm Fürzere Auslegungen in lateinifcher 
deutfcher Eprache, ſowohl in gebundener als in ungebundener Rebe, 
verfchiedene Abhandlungen über einzelne Puncte der Ordensregel auf 
'gelommen "). Für einen mit ihm verwandten regulirten Chorherrn 


bie Drdenssegel der Fall, welchen er gleichfalls, ohne daß feine Mitbrüber davon 
im, aufiug)s; und mit der Befchleunigung der Arbeit: Conatus enim sum opus 
a Maj cooptum, anle hyemis algorem et aeris inclementiam consumare, no 
wealami impediretur? (in ber eisfalten Zelle) ! 

) nf Die Brage: „wie denn ein fo vielfeitig gebilbeter Kopf, welcher in der Philos 
ie, Yerft, Mathematik, Muſik fo gründliche Kenntniffe beſaß, feine Zeit einer 
ge von Abhandlungen und Briefen über die Klofterreform widmete?» antworten wir 
G.Reyer: „Weil er hier feine Beſtimmung erhalten hatte; weil jede Sache einen 
üsellen Bann braucht, um ausgeführt zu werben; weil er die Sache für fo wichtig 
I, is irgend ein Problem ter Srfahrungswifienfchaften: für wichtig nämlich, ten 
wm, ber eine chriſtliche Idee verfinnlichen follte, wieder diefer Idee zuzuführen.? 

) 3.8. Memoriale viaticum super regulam S. Benedicti. Summula de continen- 
(heit) regulari — was ansbrüdliches Gebot, was nur Rath fei — für feinen 
ub Reurab von Geißenfeld gefchrieben (1450). Summula metrica und Memo- 
buasiricum breve regule S. Benedicti. Memoriale metricum vite 8. Benedicti, 
Inlfedger Bearbeitung. Avizatio Prelatorum. (Bortreffliche Lehren für biefelben. ) 
ı.Eerigefaßten Biſitations⸗Acten von mehr als fünfzig BenedictinersKlöfern des Salz: 
elrpisttams in Deflerreich, Steiermark, Karnthen und Baiern (145%), wo aber 
in zwar bie Namen ber Brälaten angegeben, die Klöfter aber bloß mit N. bezeichnet 
k-Die Bißiations-Mcten von Melt und Böttiweig (1451), lehtere auch zn Goͤttweig, 
oh mit ver Jahrszahl 1450 vorhanden. (Chmel, oͤſterr. Geſchichtsforſcher IL Br. 
Migubleit ©. XIXIL Nam. 50.) Die Vorfchriften zur Reform für Gtal und für bie 
Mitiedten Brauenflößer (1652). Die Acten der Prälaten: Berfamminngen zu Salz 
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hat er während feine® erften mißlichen und fruchtlofen Aufenthaltes zu 
Etal auch eine kurze Auslegung der Regel des Heiligen Yuguftin ge- 
fhrieben (1442). 

Seine gelehrten Steeitigfeiten, worein ihn der Karthaͤuſer Vincen, 
Prior zu Aggsbach, mit Marquard Sprenger über die myftifche Theologie 
zur Vertheivigung des edlen Gerfon, und mit Bernhard von WBaging, 
Prior zu Tegernfee, über „die gelehrte Unwiſſenheit“ verwidelte, und ie — 
Federkriege, die ee mit Doctor Johann Ked von Tegernfee über die Sie = 
chenvereinigung, und mit dem tiefgelehrten Dlonfeer Hieronymus vn 
Werd über das Alter der Welt führte"), Haben gleichfalls einer nik — 
Heinen Anzahl von Tractaten und fchriftlichen Mittheilungen das Dafin - 
gegeben. Hierzu kommen feine theologifchen, kirchenrechtlichen, philofopke — 
fihen , mathematifchen und hiſtoriſchen Schriften *); feine religiöfen ud = 





burg, Paffau und Lambady zur Ginführung gleichförmiger Satzungen unb Gehräue __ 
(1470, 1471, 1472). Die lehrreiche und erbauliche Sammlung von Abbildungen Kell: 
ger, gelehrter oder durch erlangte hohe Würden ausgezeichneter Orbensglieber, auch IB: 
weiblichen Geſchlechtes, mit beigefegten biographiſchen und Literarifchen Notizen, im 
Klofter Et. Aegydins zu Nürnberg, brachte den für ben Ruhm feines Orbens glühenben 
Mann auf den Gedanken, fein Werk de summis pontificibus, doctoribus, sanctis eis = 
ordinis S. Benedieti zu fehreiben (1475). Sehr wahr bemerft er: „Est autem pietera 
inductiva multorum ad ingressum religionis, dumm vident tot canonizatos ex ordise __— 
S. Benedicti, et tam magnilicos et solemnes floruisse doctores in nostri patris or- 
dine.? (Kropf 407.) Auch zu Melk fah man im ehemaligen Eommer:Refectorium bie 

von unferem Bonifag Gallner gemalten Bildnijfe der Aebte Erchenfried und Komrab 

von Mizgenberg, des Peter von Rofenheim, Martin von Senying, Johann Schlitpader 

u. A. mit darunter gefchriebener furzer Nachricht über ihr Leben. Sie verjchwanden bei 

den franzöfifchen Ginfällen von 1805 und 1809, weil man ihrer nicht mehr achtete, war 

fie nicht der geringen Mühe werth hielt, ihnen im Noviziate, wohin fle recht eige — 
lich gehörten, ein beſcheidenes Plägchen einzuräumen. 

1) Schlitpacher zählt von Adam bis Chriftus 3824, anderswo 3840 Jahre. 

2) 3. B. die Bücher des heiligen Muguftin und Richards vom heiligen Bidor br 
die Treieinigfeit — im Compendium; eben fo des Petrus Borcherius von Veiie 
Reductorium morale und des Nicclaus von Dünfelsbühel Sommentar über das ver 
Buch der Lehrfüge BVeters des Lomharden. Auf gleiche Weife, aber in Verſen, bat ‘ 
das hefannte Speculum humanae salvationis behandelt, und die vier Bücher der Kfm 
ten Eentengen in ein größeres und ein Fleinere8 Memoriale metricum gehradtt. - BE 
Gloſſe und ein Sommentar über des Dionyfius des Areopagiten myſtiſche Theclogie mm. 
Robert von Lincoln und Hugo von Bercelli. (1455.1456.) Zwei lateinijche Geht: 
Tractate über die Betrachtung, die Demuth, die Freuden der Auserwählten, am EEB 
theidigung der unbefledten Empfängniß Mariens u. f. f. Ein Unterricht über ie Bet 
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ealiichen Gedichte und feine Tateinifchen Lobreime auf gelehrte Zeitges 
en, beſonders an der Wiener-Univerfität, welche zugleich fein fortge⸗ 
tes vertrautes Verhaͤltniß mit derſelben beurkunden ); nichts von ben 
Mlichen und anderen Reden, Briefen u. ſ. w. zu fagen, zu deren Auf⸗ 
Kung der Raum fehlt; daher wir und wieder zn ven Begebenheiten 
aben, welche noch ferner in die Gejchichte unfere® Hauſes zur Zeit des 
«6 Chriſtian eingreifen. 

Eugen IV. hatte die Synode zu Bafel, deren Veſchlüſſe feiner nnab⸗ 
gen Macht nachtheilig waren, den Wirkunggskreis der roͤmiſchen 
xie beſchraͤnkten, und ihre Einkünfte verminderten, für aufgehoben er⸗ 
kt, auf des Kalfers Sigmund Vermittlung fie dennoch als rechtmäßig 
dihre Decrete als giltig erkannt, endlich aber dieſelbe nad) Ferrara, 
a ba mach Florenz verlegt, und die Fühne, widerfpänftige Berfammlung 
Bafel in den Bann gethan. Allein diefe, durch die Neutralität der welt- 
en Fürſten ermuthigt, achtete fo wenig darauf, daß fle, obwohl an der 
Hißrer Glieder und an Anfehen und Kraft ſehr gefchwächt, es fogar 
gie, den Papft abzufeten, und ven am Genferfee in der Einſamkeit 
ben geweſenen Herzog Amadeus von Savoyen als Felix V. zum 
kıhanpte der Kirche zu wählen (1489). Erzbiſchof Iohann II. von 


sh und in lateinifcher Uebertragung), ben Giflercienferinnen zu Ipé gewidmet. 
muratio sacerdotis ad Missam. — Tractatus logicales gemini de suppositionibus 
minseumm et de consequentiis (1428). Gommentare über bes Ariftoteles Topif and 
JE. De.principalibus punctis naturalis philosophiae. Syntagma rerum physicarum. 
sbaldi de naturis animalium und ein anderes ſolches Werkchen, in elegifche Verſe 
dt. Rurze , des Druckes nicht unwürbige Nachrichten über das Leben, bie Sitten 
b’Snsfpräche ber -alten Philofophen (1458). De methodo faciendi sermones. Trac- 
ulus metricus de quantitate syllabarum et de figuris grammaticalibus. 
I) Eines diefer Gedichte f. in Chmel's Notizenblatt f. öfl. Gefch. nud Lit. Num. 3. 
ha 1883 ©. 87. Im erfien Verſe iſt über male zu fehen: modo, wie es aud im 
Mpinele Recht. Die Berfe 15, 16, 19, 20, find nad den im Drade weageilichenen 
MuwtunBeichen der Ganbfcheift ſelbſt fo zu leſen: 
®. 15. Hamque Johanni widman gratas animo superaddam 
— 16. Laudes iocundo ceu Dauid rubicundo. 
— 19. Euste Bolfgangum veneror teque veteranum 
3 — 3. Moribus ornatum de egenburg vocitatum. 
Sinfer Gattung feiner poetifchen Verfuche gehört ein Afcoftichon auf Ladislaus, Ks⸗ 
wu Ungerz und Böhmen, Herzog von Deſterreich (1448), und ein Epitaphium 
won Ckifere von Ctal, Herzogs Albrechts von Baiern. 





Salzburg, durch eine nicht einftimmige Erklärung der Univerfität zu Wie 
bewogen, ‚trat zur Partei desfelben, welcher auch fein Rachfolger Frich 
rih V. anhing, während der Kalfer Friedrich und der Bifchof Leonker 
von Baffau dem Eugen treu blieben. Die fogenannten Fürften- oder Fraul⸗ 
furter » Concorvate ficherten dem beutfchen Reiche die Rechtskraͤftigkeit ver 
Basler-Reformations-Befchlüffe gegen Zufage einer Entfchäbigung für be 
dem Papfte daraus entfpringenden Nachtheile, diefem aber bie allgemeine 
und förmliche Anerkennung von dem Kaiſer und Deutſchlands Fürſten. 
Bald darauf farb Eugen (1447), fein Nachfolger Nicolaus V. brachte 
es durch die Unterhandlungen feines Legaten Johann von Carvajales, eines 
Spanierd, und durch die diplomatiichen Talente des kaiſerlichen Gehein⸗ 
fchreibers Aeneas Sylvius Piccolomini dahin, daß er als der rechtmäßig ı 
Papft von fämmtlichen Reichsfürften angenommen warb, und bie beutie | 
Kirche durch den zu Wien gefchloffenen, aber unter dem Namen ver 
Afchaffenburger- Concordate befannten Vertrag einen großen Theil ver er⸗ 
rungenen und ihr fchon zugeftandenen Freiheiten und Rechte wieder ver . 
Ior (1448). Vergebens war das beharrliche Sträuben der Wiener Gele . 
fchule, fi von dem Gegenpapfte Ioszufagen. Die Synode zn Ball, . 
welche im Mai 1443 die lebte öffentliche Sitzung gehalten hat, von den 
meijten Bifchöfen und Fürſten verlaffen, zulegt noch des Faiferlichen Schu⸗ 
ges verluftig, übertrug zwar ihren Siß nad) Lauſanne, damals dem 
Herzoge von Eavoyen gehörig (1448), löfte ſich aber, als Felir mit 
ihrer Zuftimmung fid) feiner zweifelhaften Würde begeben, im folgenden 
Jahre von ſelbſt auf. 

Bei diefer Spaltung der allgemeinen Kirche bis zur Wahl des Felir 
ftanden Abt und Convent von Melf unter den Neutralen, welche Ga» 
gen IV. für den rechtmäßigen Papit, aber auch das Anfehen des Basler 
Conciliums anerfannten. Es deutet wohl eher auf den fchleichenden Ger 
ſchaͤftsgang der an Kraftlofigfeit hinjchwindenden Synode, zufolge deſſen 
eine feit längerer Zeit an bie Väter zu Bafel geftellte Bitte erft in Lau⸗ 
janne zur Erledigung gefommen ift, als daß unfer Stift, etwa durd ſei⸗ 
nen lebhaften und engen Verfehr mit den Lehrern der Univerfitär zu Wiert 
verleitet, fi auf die Eeite des Gegenpapfted geneigt, und zur Vergeltung 
dafiir jene Gunftbezeigungen erlangt hätte, welche ed in zwei zu Laujarsrw 
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gebenen Bullen aufzuweiien hat. Die erfte, am 18. April 1449 von 
kn Bätern der Berfammlung an ben Abt (Martin) zu den Schotten in 
Bien, an den Propfi (Ricolaus) von St. Dorothea daſelbſt, und an den 
deier (Thomas) der Karthaufe zu Aggsbach gerichtet, und ausbrüdlich 
af eine Bulle, welche zu Bafel am 17. April 1448 hätte ausgefertigt 
werben ſollen, fich beziehend, ertheilt dem Klofter Melk wegen der Schul: 
imiek, worein es durch die Berheerungen feiner Güter, Berarmung der 
nsungsunfählg gewordenen Unterthanen und durch die zur Landes- 
wntbelvigung geleifteten unerfchwinglichen Auflagen gerathen ), die Er⸗ 
kubnis unbeweglice Güter zu verſetzen, minder einträglicdhe zu ver- 
uufchen oder zu veräußern, und andere dafür zu Faufen; zugleich gibt 
Ne Synode den genannten Bommifjären auf zwanzig Jahre die Boll- 
naht, das Stift Melk, fo oft ed nothwendig feyn und ihnen gutbüns 
ku wird, zu vifitiren und im Haupte und in den Gliedern zu reformi- 
wa, in Auſehung einiger Jahrtage für Verftorbene eine Erleichterung zu 
wwäßren, und die bei der lebten Reform gefchehene oder erft zu ge- 
füchende Abänderung der Rubriken des vom Abte und Convente angenom- 
uenen römifchen Brevierß zu genehmigen ”). Und weil jene Urkunde 
wm 17. April 1448 wegen der Uebertragung des Conciliums nad) Lau⸗ 
une unerpebirt geblieben, fo verordnet dasſelbe, daß die Bewilligung 
2) „Dadum fiquidem pro parte dilectorum ecelefie filiorum Abbatis et Conuentus 
Usuaßteriji Mellicenlis — — eidem generali fynodo Bafılienli expofito, quod pro- 
fer erebras guerrarum turbationes, que in illis parlibus a longis temporum caurri- 
ulis diaina permillione vigebant, Reddituarij et CGenfuarij eiuflem Monalterij ra- 
NMis, incendiorum voraginibus, perfonarum captiuitatibus, et indebitis ac violentis 
unndem exactionibus et aliis milerabilibus erumpnis et enlamitatibus caufantibus, 
ss paupertatis omere grauabantur et affligebantur, quod de oenfibus, redditibus 
& pueuentibus annuis ad eofdem Abbatem et Conuentum nec non Monallerium spec- 
kuüibus eifdem debite refpondere nequiuerunt, quodque eciam ipfi Abbas et Conuen- 
is dis oneribas pregrauali pro communi defenlionis patrie ſubſidio infupportabiles 
iserunt eontribuliones, propter que neceffilatibus fuis aliunde confulere ac incum- 
Isatia eis onera fupportare commode non valentes, magna contraxerunt debita, et 
maisra, mifi eis oportuno deſuper prouideretur remedio, oogerentur oontrahere in 
IMuram® u. f. w. 

®) „Metalionem Rabrice in dicendis horis canonicis more Romane ecelefie per eoſ- 
lem Ahbaleım et Cunuentum iam dudum acceptate® u. ſ. w. Die Inhaltsangabe von 
wen, von einer Hand des fünfzehnten Jahrhunderts, nennt dieſe mutatio eine re- 
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der allgemeinen Synode von jenem Tage an ihre Wirkfamfeit haben 
fol, als wäre die befagte Urkunde wirklich erlaflen worben, und ohme 
dag es zum Beweife jener Erlaubniß nod des Behelfed einer anderen 
bebürfte "). — Bon der zweiten Bulle, womit fi die Berfammlung pa 
Lauſanne am 233. Aprif 1449 dem biefigen Stiftöpriefter Martin von 
Senging gnädig erwies, iſt bereitS Meldung gefchehen. 

Ein flüchtiger Blick in die Landeögefchichte jener Tage überzeugt 
uns hinlänglich, daß die Roth unferes Stiftes, wie fie die beſprochere 
Bulle nur in den allgemeinften Zügen darftellt, in der That auf einen nicht 
geringen Grad geftiegen fein müſſe ”). 


1) Die an der Urkunde hangende bleierne Bulle bat genau -biefelbe Groͤße und Borbers 
feite, wie das Siegel des Conciliums zu Bafel — z. B. in Duellii Miscellan. L, de 
kei Maberna I. 2083 anf ber Rüdkfeite bie fünfzeilige Aufichrift iu eben ſolchen Scheiſft. = 
zögen, wie anf ber BaslersBulle: % | : SACRO | SCA: GENE | RALIS : SINO | DY& 
LAVSA | NENSIS. | »%« Gine, wie es ſcheint, gleichzeitige Hand bemerkt von außen, ba 
ber Inhalt diefer Bulle nie zur Ausführung gefommen fei: „Numquam fuit exeeuta.? 
Dagegen erwirfte das Stift auf feine Bitte von Nicolaus V. zu Rom am 5. Gelb 
ber 1454 ben Auftrag an den Abt (Laurenz) von Nariazell, nad gepflogener Umdes 
fuchung ber obwaltenten Umſtäude, in des Papfles Namen bie Erlaubniß zu gewähren, 
daß Abt und Bonvent zu Melk einige allju weit entlegene, baher unbequem zu bewiri® - 
fhaftente,, und demnach weniger einträgliche Güter, und zwar im Merthe von taufenb 
Goldgulden, verfaufen oder austaufchen, und dafür nütlichere an fich bringen dürfe. 

2) Für Freunde der vaterländijchen Meteorologie und Naturgefchichte führen wir and 
unferen Haus⸗Chroniken an, daß am 26. April 1434 eine plögliche Kälte mit Schnee 
und Eis vie MWeinftöcde zu Grunde richtete, 1439 in der Nacht des Aſchermittwoches 
(18. Februar) ter Giegang die Fluten der Donan über die Stadtmanern von Stein 
und Krems trieb, und bei fiebenzig Menſchen erfäufte. (Chron. Mell. und Chron. Pal 
irami bei Pez I. 257. 735.) Aber im Jahre 1442 fing die Weinleje ſchon um den erfien 
Eeptember an, und dauerte faft bis zum 25. November; die Fäffer waren daher ſo 
theuer, daß man ben Treiling leeres Gefchirr um vierzehn Schilling Fis zwei Pfund 
Pfennige bezahlte. „In tiefem Jahre hatte das Klofter Melk, Alles zujammengereihnd, 
bei acht hundert Faß Mein (8000 öft. Gimer); es wäre aber beſſer gewefen, nur bee 
hundert zu haben;” berichten Die bei Kropf S. 479. angeführten anonymen »pheme 
riben? im Coder K. 56. und bei Schramb 379. 393. Die Chronik von Salzburg beim 
Duellius (Miscell. 11. 137.) erzählt: Im Jahre 1444 war ein fehr rauber Winter zub 
ein folder Zuttermangel, daß man ein Feines Zuder Heu um vier Pfund Lanpshukn-- 
Pfennige und darüber faufen mußte, und die Leute die Strohtächer von ben Gebände 
abdeckten, um ihre Thiere zu füttern. In demfelben Jahre war faſt durch ganz Dentſch— 
land eine fo gräuliche Epidemie (pestis), dergleichen viele Jahre vorher und dar 
bei Menfchengebenfen nicht gewefen. — Ein »Regimen sanitalis? von einem Arte ges 
Wien, Dieifter Banfraz, 1444 an den Abt Chriſtian von Melk gefchrieben, hat ſih = 
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Die ſchwache und umbeliebte vormundfchaftliche Regierung Fried⸗ 

6 ") Eomnte der ſchwierigen Aufgabe nicht gemügen, bie inneren und 

dsferen Feinde der Ruhe und Ordnung mit ftarfem Arme zu unterbrüden, 

be ernätteten Finanzen burch eine weife Staatöwirthfchaft zu verbefiern, 

ab für die Beförberung der allgemeinen Wohlfahrt nad) einem zeitges 
misen und feften Plane zu forgen; überdieß bezeigten fich auch die öfter 
rihifchen Stände nicht fehr geneigt, durch ihre Fräftige Mitwirkung dem 
warn NRegenten die Erfüllung feiner ſchweren “Pflichten zu erleichtern, 
kefen Zwiſtigkeiten mit feinem Bruder Albrecht VI. ihm felbft viele Plage 
us dem Lande unbefchreibliche Drangfale bereiteten. Die noͤrdlichen Grän- 
ya waren ſchuglos den Raubzügen ver Böhmen und Mährer offen, da⸗ 
beim Sahre 1441 Ueberbleibfel der Taboriten diefe Gegenden plünber- 
imznb die Bewohner als Gefangene fortführten, Andere beinahe jedes 
Ye and Raubluft oder unter dem Vorwande unbefriedigter Forderun⸗ 
gen Ihres rüdfländigen Soldes verheerende Einfälle machten, und Ulrich 
Uipinger von Eising, ein Emporfömmling aus Baiern, unter Albrecht V., 
im er große, bei befien Tode noch unberichtigte Summen vorftredte 
der Bürgichaft leiftete, zu Macht und Anfehen gelangt, mit ihm feine 
Serwanbten und Freunde und eine Menge Anderer vom Mel, ale Gläu- 
lixt des Landes, dem römifchen Könige Abfagebriefe fenveten. Am vier- 
in Juni 1441 wurde zu Wien ein Landtag gehalten, wobei auch Abt 
dan Vieigen Handſchrift erhalten. (G. 2. Kropf 75.) Vergl. Chron. Paltrami zu ben 

AMæ 1439, 144%, 1463, 1445, 1446, 1449, 1450, 1451, 1453. 

' 2) Die arte von feinen, zu Gunſten unferes Stiftes ausgeftellten Urkunden — zu 
Nußeht am 30. September 1440 — befichlt „den Lenten gemeiniglich unter dem Ger 
,⸗ wo das Gotteshaus Melt Schenten hat, diefe zu geben, und die Kellerbeſchau 
unnweigerliih vornehmen zu laſſen. (Bei Hueber p. 116—117.) Ein Decret von gleis 
4m Yahalte an die Leute zu Brunn hat das Datum: Wien, 28. October 1446. 
Uige Befehle au die Zehentholden find dd. (ohne Ort) 9. October 1448 und (0. D. — 
Suußeht) 17. October 1451 vorhanden. Am 19. Juli 1444 befand er fich nerfönlich zu 
ME, wo er an biefem Tage zwei Urkunden gefertigt hat, bie Feſte Rentenberg in 

" Mekein betreffend, vom welcher Friedrich der Reutenberger dem Ortolph, Wilhelm 
ub Georg von Perneck Bettern ben ihnen gehörigen Theil widerrechtlich abgebrungen 
Ye. Bar Strafe dieſer Gewaltthat und anderer Bergehungen wider ihn und bas Land 
RR Brinrich den Perneckern bie ganze FJeſte, und beurfunbet ihnen (bie ſich mit ber» 
Ve gegen if reverſtrien), fie mit dem Bifchofe Ricobemus von Freifing, als Lehens⸗ 


we Warn ber Wehe, vertragen zu wollen, bamit diefer feine Einwilligung bazu gebe. (Lich 
= wch TEL, Regeſt. IN. Nachtr. zu ben Urkunden von 1439 bi6 1457. Num. 793 b. c.) 
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Ehriftian von Melk erfchien "), auf welchem man über dieſe Gegenfläne 
Verhandlungen pflog, Friedrich ſich herbeiließ, alle von dem verſtorbenen 
Landesfürften herrührende Schulden zu bezahlen, und für die Dauer ſei⸗ 
ned Aufenthaltes außer Landes zwölf Regierungsverwefer aus den Gtän 
den ernannte ”). Hierauf berief er diefe felbft insgefammt auf den fm : 
November nah St. Pölten, weil die zu Wien am erſten September. 


1) Wir erfahren es ans einem Briefe Stephans von Spanberg an Johann Edle - 
er (damals zu Augoburg), dd. zu Well in profesto (vigilia, Bortag) S. Marge 
reihao Virg. et Mart. (11. Juli) 1441, worin gefagt wird, ber Abt ſei vergangenen 
Sonntag (9. Juli) von Wien, wo er ſich feit Oftern (16. April) wegen ber ſchwlerige 
Lage des Landes aufgehalten, nach Melt zurüdgelommen. (Bern. Pez Cod. dipl. epik. 
II. 280.) 

2) Gin Gleichzeitiger erzählt: Um des Baterlandes Frieden und Wohlſtaud Gerzufeb 
Ien, find mehrere Lanbtage von den Lanbleuten (Ständen) gehalten worden, befeubend 
zwei benfwürbige, auf deren erflem (zu Wien im Juni) der Erzbiſchof von Trier 
(Jacob von Sir) ſich befand, der zum römifchen Könige von Seite ber Kurfürflen ges 
ſchickt worden war, und fowohl auf ber Reife hierher, als auf dem Rüdwege im Klo 
ſter Melt gewefen if, aber nicht in bemfelben gefbeifet hat. Diefer Landtag war fünsle 
tig, denn alle Landlente waren einhellig gegen den König, dem fie fein bei feiner ai 
Annahme gemachtes Berfprechen wegen der Beichüpung des Landes vorhielten; unh Einige 
ferien in einer Berfammlung: „Hinweg mit ihm! Krenzige ben König der Iuben!® Sa 
Gunften des Königs fprach der Umftand, daß er Biel hätte leiften follen, ohne zur e& 
was Weniges von den Landeseinfünften zu befonmen, da Herzog Albrecht (V) viele Rem 
ten, Schlöffer, Ortjchaften, zu feinen Nothdurften verjept hat. — Ohne des Erzbiſcheft 
Vermittlung hätte man den König vielleicht von der Vormundſchaft entfernt; daher 
Viele den Grzbifchof als einen Abgefandten des Himmels anjahen. Der Herr von Wal 
fee und faft alle die anderen Räthe erhielten auf diefem Landtage vom Könige Friedrich 
Berlaub (ober Urlaub, licentiam) wegen vorbefagter Sache. Hierauf verglich der Erzbk 
ſchof den König mit den Landleuten, und diefer befriedigte die Söldner bes Landes, ven 
welchen viel Schaden zu fürchten war, der auch ſchwer verhindert worben if. Deu 
Diele von denen, die man für gute und flreitbare Edelleute hält, hatten ans Noth für 
gar ihre Waffen und das Uebrige den Gäſten (d. 5. den Herrichaftsbefigern , welche Feine 
öfterreichifche Unterthanen waren) verfegt. Es ward auch der Giginger mit feinen $de 
jeen zufrieden geftellt, die das Land befehdet und felbem viel Schaden zugefügt hatten. 
Dann beflimmte ver römifche König zwölf Commiſſäre, drei von jeder Bartei (d. i. «n® 
jedem Stande), welchen er die Regierung des Landes überließ, worunter der Biker 
von Kreifing (Wegen ber anfehnlichen Befigungen feines Hochſtifts in Oeſterreich), frame 
die Prälaten von Klofterneuburg und Heiligenkreuz, der Graf (Johann) von Cham 
berg u. f. w. Man fümmert ſich aber bisher wenig um fie. (Stephans von Spanber — 
Schreiben an Johann Schlitpacher über die Wirren in Defterreich, dd. Melf 8. Devammms =" 
ber 1441 in Bern. Pez Cod. dipl. epist. II. 285. Vergl. Chmel Geſch. K. Friett. 
und feines Sohnes Mar I. I 115 ff. aus Kollar Analcct. Vindob. II. 850. sqq.) 
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INTANKO augemein, wenn vieſer Tandiag TEINEN gUIER Ausgang 
fo wärbe das Land großem und faft unerfeplichem Schaden aus⸗ 
im. Und leider ift beinahe nichts Gutes daſelbſt gefchehen! Es 
ange und faſt größtentheild nur von der allgemeinen Steuer ver- 
. weil das Sand in großen Schulden ift, fo daß es ohne große 
nicht wieder zu Frieden und Wohlſtand gebracht werden fann. Die 
beträgt über 300,000 Gulden"). Ungeachtet vieler Bemühungen ber 
weten zur Bereinigung der ftändifchen Parteien warb noch fein Schluß 
Herren, Ritter und Knechte *) erflärten ftanbhaft, für ſich nichts 
m gu wollen, willigten aber ein, daß ihre Bauern beifteuern 
Mit ihnen flimmten die Praͤlaten in Betreff ihrer Unterthanen 
‚ boten ſich jedoch zu einigen Beiträgen an. Die Stäbtifchen (der 
Stand) trugen fih an, blos von 'unbeweglichem Gute, nicht aber 
m beweglichen, etwas geben zu wollen. Allein, wie gefagt, es 
nichts ausgemacht, und man fürchtete fehr und fürchtet noch, daß 
ber den andern herfallen und noch innerliche Kriege zu den An- 
von Auswärtigen fommen werben. Der Herr von Walſee fagte, 
gehört habe, er wollte Niemanden etwas thun, und biefes auch 
einigen befehlen; griffe aber ihn oder die Seinigen Jemand an, 
de er ihm freilich eine Bürfte binden, daß er an ihn gebenfen 
u) 


garn fünfzig Söldner gehabt. Bon derfelben Kirche, weldy 
unfern vorzüglichften Gütern ift, haben wir fo viel als nichts, 
wegen der Beſchützung nicht wenig aufzuwenden gezwungen 
fürchten Mehrere, daß wir den ruhigen Beſttz unferer Güter daf 
lich wieder erlangen werben. Wir find genöthigt, dieſer Uebel 
große Hausgenofienfchaft und viele und beftändige Wache zu | 

So weit diefer Bericht über Oeſterreichs Zuflände, di 
einrüdten, weil er diefelben fehr gut beleuchtet. Mit Recht 
gar ſchlimme und unglüdliche Zeiten; allein fie waren nur de 
weit tranrigerer Auftritte. Während ver Regierung des König: 
bis zum Tode Friedrichs IV. (1498) genoß Oeſterreich nur ı 
und Erholung von Kriegen mit den feindfeligen Nachbarn, 
tigfeiten zwifchen den Yürften, von Aufruhr und Fehden, Ra 
und Mord, wodurch Parteigänger, Soͤldner und bie des Fa— 
- wohnten Adeligen das Land fehredlih zu Grunde richteten ; 


!) »Cito obtinuissent, totum per praedictos scansores (mirabiles et 
mos, wie er vorher fagt). Ebendorfer erzählt die Cinnahme von Grub 
14465 Obiges it indeſſen urkundlich erwieſen (Kollar II. 894. Schlager © 
1. 95)3 doch mögen ſich ſolche Triegerifche Auftritte wiederholt haben. — 
wähnte Landtag zu Wien am erfien September 1441 bat unter anderen 
ordnet: »Item von ben (sic. der) Kirchen zu Weikendorf iſt berebt, ba 
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Fedbau, Handel und fichere Verkehr barniederlagen, ganze fruchtbare 
Etredden veröbeten,, nicht wenige Ortſchaften fich nimmer aus der Zerſtoͤ⸗ 
mag erhoben, Armuth und unfägliches Elend jeder Art überhand nahm, 
ws das Bolf, welches dem Schwerte, Mangel, Schreden, Kummer 
wu Geschen eniging, zur gänzlichen Verwilderung herabfanf. Daß in 
kihen gräuelvollen Tagen vorzüglich Kirchen und Klöfter, geiftliche Gü⸗ 
in und Unterthanen bie leichte Beute des frevelnden Lebermuthes, ver 
mgebänbigten Raubſucht und jeder denkbaren Weußerung empörenber 
Sälie und fchreiender Ungererhtigfeit waren, kann Niemand, der mit 
ka Sitten jener fchmachvollen Periode in der Vaterlandsgeſchichte be 
kant iR, nur im geringfien bezweifeln. Was das Stift Melf betrifft, fo 
nuren es beſonders bie fo reichen Befigungen im Marchfelde, welche am 
miſten litten, wie die Aufzählung der dort verfchmundenen Ortfchaften 
im zweiten Bande zeigen wird. 

Uirenped berichtet, daß Pankraz von Szent Miklos (St. Ricla), 
der Die ungariſche Hefte Stalig, bei der March, an der mährijihen Gränze 
inne hatte, wit feinem täglich wachſenden Anhange Cunter dem Schube 
de Ungarn) das Land an jenem Fluſſe und bis in vie Nähe Wiens in 
are Strecke von eilf Meilen in Beſitz hatte, Hulbigungen einnahm, 
chen vergab, zu den Duatember-Zeiten Steuern und Abgaben felbft von 
Gälößern und Märkten erhob, und erft nad) beinahe fiebenjähriger Ges 
weitherzfchaft, durch des päpftlichen Legaten Cardinals Johann (tit. S. An- 
- RD md des Grafen Ulrich von Cilly Vermittlung, um viertaufend Gul⸗ 
: im mit bem Kaifer Frieden ſchloß (1348), nichtöbeftomeniger bald 
uicber fein Unweſen forttrieb, bis er durch das ftändifche Aufgebot zur 
Wat nach Ungarn gezwungen ward (1450), wo ihn endlich bei Tifche 
E Welch der Tod überfiel '). Eben fo waren der mit ihm verbündete Leon 


1) Bier. Pex 1. 1256. Im DominitanersKlofter zu Krems wurbe im Juni 1448 wegen 
I Srieges gegen ihn ein Landtag gehalten; auf einem zweiten bafelbft im November 
im dieſes Jahres wegen weiterer Anordnungen zur Befchirmung bes Laudes gegen bie 
- uber war auch der Abt Chriſtian von Melt anweſend, unb wurde mit ben Prälaten 
r. m Gältweig, Aremsmünfter und St. Pölten zum Ausſchuſſe für Die Dauer dieſes Laud⸗ 
ng gewählt. Auf einer anderen Etändeverfammlung bei ben Prebigern zu Krems, im 
Tatenber 1449, welche die Bortfchritte der Feinde an ber ungarifchen Gränze und an 
der Rarch veranlaften,, wirb wieder unfer Abt Chriſtian unter ben zur Berathung ber 


gehrte jeht von dem Vormunde bie Uebergabe bes Prinzen 
der heiligen Krone und der ungarifchen Schloͤſſer, welche Frie 
hielt, und nüpfte in dieſer Abficht mit den Bürgern von Wie 
öfterreichifchen Ständen Unterhandlungen an '). Da ſich diefe ; 
rüdte er gegen Ende des Novembers 1446 in Oefterreich ein, 
heerte den ganzen Landſtrich von der Leitha und dem Sem 
Radaun und an den Wienerberg, mit Ausnahme weniger Dri 
wie Mebling und Baden, Brandfchagung bezahlten; wie denn 
Bertholdsdorf vom Grunde aus verbrannt warb ”). 

K. Friedrich, als des Landesfürften Bormund, welchem 
und einzige Gottesdienſt“ unferes Abtes und feiner Conventbrũd 
fannt war, „aud das mannigfaltig Mitleiven, fo fie und ihre 
Nothdurft wegen des Landes haben und thun muſſen,“ befkl 
nicht blos die niedere Gerichtsbarkeit nach dem Inhalte der 
Ottokars von 1256 und Friedrichs des Schönen von 1310, 
anderen Gnaden, Rechten und Freiheiten; fonbern auf die 
die ungerechten Forderungen, womit bie Landrichter (ber lande 
Schranne zu Markersdorf) die Leute zu Melk beſchwert haben, 


ſtimmten Ausſchüſſen genaunt. (Kollar. Analect. Vindob. Il. 1336 sqq. 13% 
144% und 1447 hielten bie Stände Lanbiagefigungen im Prebigerflofter zu 


Akte und Gonvente ein eigenes Landgericht im Markte Melt und in deſſen 
Burnftieben mit dem Rechte, Stod, Galgen, Schranne und Dingftätte zu 
haben, und ſelbſt ihren Richter zu wählen (1448) '). Die Bürgerfchaft zu 
NA erhielt fpätee — nachdem bereits Abt Ehriftian ſich der Prälatur 
lexhen hatte — das Privilegium, am SKreuzerfindungstage (8. Mai) 
dam Jahrmarkt zu halten, mit fürftlicher Freyung vierzehn Tage vorher 
us eben fo lange darnach; wie auch zu ihrem „Kirchtage“ am St. Co⸗ 


imenn6-Tage fürkliche Freyung acht Tage vor und eben fo viel Tage 
me (1451) ”). Wahrfcheinlich hat zu dieſen Gnadenbezeigungen auch 
I Unglück beigetragen, welches den Markt Melt im Jahre 1447 getrof⸗ 
fm hatte. Am Pfingſtſonntage, 28. Mai, zwiſchen 11 und 12 Uhr 
ats, ſchredte Feuerlaͤrm die eben zum Frühchor verfammelten Gonven- 
isn. Die verheerende Flamme war im Haufe eines Fifchere, „bei den 
$fnern® gelegen, ausgebrochen und ergriff bie ganze Haͤuſerreihe gegen 
vd Feſd amdererfeitö gegen das Klofter. Bom Siechenhaufe bis zum Baf- 
Imhaufe lagen vier und ſechzig Haͤuſer in Afche ”). Die auch den Stifts- 
ghluden drohende Gefahr bei dem ſchon feit den Alteften Zeiten empfunbe- 


2) Drei Urfunden. Die erſte, dd. Renftabt 19. Auguft 1448, beflätigt bie oben ges 
„Isiten, im beuifcher Ucherfepung inſerirten Gerichtöfreigeiten u. f. w. Die zweite, dd. 
Uufebt 20. Uuguf, iR das Laudgerichts⸗Privilegium, weldyes bei Schramb ©. 392 
wulBiubig vorlosmt. Die dritte Urkunde von bemfelben Tage (bei Hueber p.1%0—121) 
Va Deerct am Tibold Gehe, Verweſer des Iandesfürfllichen Landgerichts, des ehemals 
it gehaudelt worden, und nochmals weiland Jorg Scheck (der berüchtigte 
zu Nogflein) inngehabt hat, daß er dem Wolteshaufe Melt in ber deufels 
Mtslichenen Freiheit nicht Irrung, Bingriff, ober Hinderniß thne, und die Leute im 
u Melt nicht in bie Echranne gen Marlkersdorf fordere; „wann (weil, da) dan 

ir Rishter zerichten hat.” Janitſch macht barans bie Verleihung des Kechtes »de 
Im ppellando!? (©. 81.) 

"N dd Weußabt am Montag nach dem PBalmtag (19. April) 1451. Der Jahrmarkt 
irn Nei iſt feit vielen Jahren außer Bebrandh gefommen. 
"Wei. de Styra l. o. cool. 450. In einem Kaufbriefe vom Jahre 1451 lieſſt man 
u Nee Sruaß, die in einem Haufe an der Hafuergaffe, worin Konrad ber 
EN feine Hausfrau geſeſſen, ausgelommen, baburch ihnen unb ber Bürgers 
WR gefer Sqheben zugefügt worben. (Hueber Collectan. memorandorum monrii 
"DR p 183, wo ver Brand irrig auf 1451 gefeht wird.) „Usque ad domum Passa- 
“ (af dem Markiplage, wie Schramb jagt) a domo leprosorum (das Siech eu⸗ 
“a6 Nactte) 64 domus combustae sunt.” Die Wette (officium matutinum), das 
wi um Mitternacht, wurde erweislich feit 1026, ficher aber ſchon viel früher, um 
En Ve Morgens gehalten. 













Stelle ein, welcher den halben Theil Weinzehents, den er ı 
Guntramsborf, auf acht im Enzersdorfer⸗Gebiete, und auf ei 
ner» Gebiete an dem Brunnerberge gelegenen Weingaͤrten ale 
Lehen befaß, diefem Gotteshaufe übergab, wofür Abt und ( 
fein Lebtag zwölf Pfund Wiener-Pfennige der ſchwarzen Münz 
und geb ſeyn,“ jährlid am St. Martinstage gen Wien in fei 
Behalt und zu feinen Handen reichen und geben, nad feinen 
einen Jahrtag mit Vigil und gefungener Seelenmefje, auch m 
nen Mefien begehen, und ſonderlich feinen Ramen in ihr Tı 
ewigem Gedaͤchtniſſe fchreiben follten (1486) ). 


2) Wolfg. de Styra col. 456. Vergl. Schramb 476, 

2) Lant Tanfchbriefes vom 12. Mai 1449 gibt Welfer fein zu Baben, 
gegenüber gelegenes, zur lanbesfürfilichen Feſte daſelbſt bienkbares Hans 
Gonvente zu Melk für ihren Hof vor dem Wienerthore, im ihren Sehenthe 
chen dienfibar u. f. w. Die Beſtätigung bes Auswechſels von K. Friebri 
Neuſtadt am 19. December 1450. Diefes Haus nächft dem Wienertbo 
Pfarre Baden im Jahre 1537 vom Stifte Melk ein, welches dafür ben bie 
hof in der Kirchengaffe übernahm, 

3) dd. Wien 237. Jänner 1436, beflegelt, weil Finſterwalder eigenes 
gehabt hat, mit ben Siegeln „des Ehrwürbigen Vater und Herrn, MR 
fen Herz, der heiligen Schrift und fieben freien Künfte Lehrer, Vicari um 
Tumlirchen zu St. Stephan zu Wiens; umb bes Ehrbaren Hermanns Edle 
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In chen dieſem Jahre befam das Stift durch Kauf von feinem Nach⸗ 
ke, dem Ritter Georg Enenfel zu Albrechtsberg, eine Wieſe bei der Bie⸗ 
us, die Eindd genannt, im folgenden von Rudolph von Tirnftein zu 
erburg und Wolfftein durch Taufch einen Gelddienſt zu Hadmannsdorf 
her Pfarre Hürm und auf der befagten Wiefe gegen Ueberlaſſung eines 
umingbienfted zu Eitesberg, fieben Hofftätten zu Eirning in der Pfarre 
wnolpflein und eines Gelddienſtes zu Obrechtsberg und zu Schraten- 
w; welchen Zaufchvertrag der Herzog Albrecht V. durch feine Beftäti- 
g befräftigte ). | Ä 
Sa Jahre 1488, in welchem Geaf Friedrich von Cilly die von dem 
Weshauie Melk zu Lchen gehabten, jeht der Margarethe, Stephans Lud⸗ 
wedorferd Witwe, geboren Jörger, und ihrem Sohne Oswald ver 
hen, zur Hefte und Herrichaft Lichtenftein gehörigen Zehenten und Pfen- 
gilt auffandte ”), und der Abt Chriſtian darauf bedacht war, fi) feine 
Imigerechtigfeit in der Pfarre Ravelsbach, zu Niederdürreubach, Gain⸗ 
ſJ. Ebersbrunn, Griebarn, Sumping, Pfaffitätten, Meifelvorf, : durch 
muiſſe dortiger Hausbeſiher verfichern zu lafien, brachte ex von Andreas 
ram, des Salzburger Klofterd St. Peter Hofmeifter zu Dornbach und 
ger zu Wien, ein Haus in der Stadt Wien — ven ehemals fogenann- 
uggeßen Melkerhof — um 5 5 0 ungarifche Gulden, und von Bincenz, Prior 
RRarthaufe Aggsbach, zwei Lehen zu Spielberg faufweife an das Stift. 





au Wien 10. Mai 1437. 
44 Gily 2. Mil 1438. Ein Lehenbrief dd. Wien 27. November 1436, vom 
Mh Oirikian anf den Grafen Friedrich von Cilly um bie oben gedachten Bugehörungen 
Uhießein if im k. E. geheimen Hausarchive zu Wien. (Chmel Materialien zur 
ECqq l. 1. ©. 26. Regel. Num. 163.) — Bir fchliegen auch folgende Notizen, 
betreffend, bier au: 1447, 8. Mai, Melt. Abt Chriſtian erlaubt dem 
Sorgen Gzinpenborffer, der noch nicht vogtbar iR, alle die (micht benannten) 
ws Gälten,, fo weiland Chriſtoph Zinzendorfer, fein Bater, von dem Gotteshauſe 
m then gehabt, inne zu haben, bis er zu feinen befcheidenen vogtbaren Jahren 
$ baum foll er diefelben Lehen empfangen. — 1450, 29. December, verfauft 
Uagt dem Niclas Vogelpolz, Richter zu Neuenmarkt, feine Huben zu Agleinss 
Re diacre St. Georgen am Ipefelde (jezt nach Blindenmarkt eingepfarrt), und 
debei, die Sehen find vom Abte Chriſtian von Melk. (Kaltenegger Collectio 
M. et sigillor. I Num. 237. p. 266. Num. 248. p. 478.) In bemfelben Jahre 
MR Rurzarrihe Bellendorferin ‚zu Brandhof ihrem Schwiegerfohne Cuſtach Wieſer 
Ralendehen. (Wurmbrand Collecian. geneal. hist. p. 28.) 
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Rechten auf der Reumühle zu Spielberg unter dem Wartberge | 
der die Beeinträchtigungen, welche ſich der genannte Rubolph 
flein als Befiger des zu feiner Herrfchaft Wolfftein gehörigen M 
berg erlaubte ; aber nicht eher ald nad) dem Empfange einer ı 
Geldſumme ließ ſich der eigenmächtige, ftreitfiliätige Mann be 
vermeinten Rechtsanſprüchen zu entfagen (1439, 1441). 

Biſchof Leonhard von Paffau hatte dem berühmten Lehre 
gen Schrift und Pfarrer zu Bertholdodorf Thomas Ebenvorfer 
bach und feiner Kirche den Zehent von gewiſſen Neuriffen in die 
bezizfe gefchenft '). Da fich aber das Etift Melk dadurch in 
rechtfamen verlegt fah, fo wurde diefe Streitfache durch den | 
Johann, den und ſchon befannten Erzdiacon von Barcellona J 
Palomar, und den Profeffor des Kirchenrechtes zu Wien und 
zu Brünn, Johann Polzmacher, ſchiedsrichterlich beigelegt, in! 
Ausſpruch thaten, daß Fünftighin der Weinzehent im Berthold 
zirke, wie auch von den Neurifien, den Melfern, der © 
dem Pfarrer gehören follte *). Der Biſchof beftätigte den Ve 
ſchenkte dem Pfarrer Ebendorfer alle biſchoͤfliche Jehenten im 
ner Pfarre ). 

Ri nur die fe Befipungen des Kloſters, ſondern auch d 
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iemfelben fo freundlichgefinnte, bienftfertige Narciſſus Herz und Johann, 
Sihof zu Gurk und der Kirche zu Salzburg Oeneralvicar in geiftlichen 
Exhen, wurben in die Confraternität des Stiftes aufgenommen '); mit 
va regulirten Chorherren von Witingau in Böhmen, von St. Rölten und 
Aeſterneuburg, ſo wie mit den Benebictinern zu Lambach, Klein-Maria- 
A, Monfee und Kremsmünfter, auch mit dem gefammten Dominicaner- 
Orden fromme Verbindungen geſchloſſen ”). 

Schon im Jahre 1446 hatte Papft Eugen IV. dem Kaiſer Fries 
wich IV. bewilligt, zur Bilitation und Reform der öfterreichifchen Klö- 
kr, fo oft es nothwendig fein würde, taugliche Perfonen zu ernennen, 
weiche dieſelbe im Auftrage des paͤpſtlichen Stuhles vornehmen follten *). 
Rah Beendigung des kirchlichen Schisma fandte Nicolaus V. felbft im 


I) Grflerer am 7. September 1438, lepterer am 24. Aug. 1444. Gober G. 2. fol. 58. 6%, 
2) Die Buntesbriefe von Witingan (böhmiſch Trzebon oder Witgaw — Hueber 
Melt murichtig Erzebon — lateinifch Trebona, im BubweifersKreife, Mutterftift der 
Genonie Tirnftein) vom Jahre 18375 von dem ganzen PrebigersOrden (nicht vom 
Beer zu Krems, wohl aber erwirkt von dem Prior besfelben bei feiner Aumefenheit im 
Omeraicapitel zu Dijon — Diviones nicht Duvone, wie Hueber las) gegeben durch ben 
Ditensgrneral Bartholomäus Texerii (fo das Original; nicht Texeun), vom Jahre 1444 ; 
dr Rlöher Lambach, Mariazell und Monfee von 1448 (der Gegenbrief des Ats 
und Gonventes zu Melt für Monfee iR vom Jahre 14847 — Lidi Chron. Lunaelac. 
» 219.);5 von St. Pölten, Kremsmünfter (1449) und Kloflerneuburg 
MEO) Hat Hueber p. 114—1%5 heransgeneben. Die Gonföderationen mit Kremsmün⸗ 
nun ©t. Pölten ſind Ernenerungen der älteren Bünbniffe. Schon Abt Friedrich von 
Sumöminfter hat zwifchen den Jahren 132% und 13235 fi mit Melf conföberirt, und 
defäiet , daß in feinem Stifte das Colomanns⸗Feſt, zu Melk der Befltag bes heiligen 
Nupltas mit gleicher Feierlicgkeit begangen werden follte. (Pachmayr . 16%. aus Bern. 
Insleus — und 236—237., wo bie Urfunbe von 1449 aus Hueber wieder abgebrudt 
. U, md bie Giegel des Abtes und des Couventes von Kremsmünfter nach Huchers Abs 
Mung Tab. XXVI. Num. 6. und Tab. XXVIl. Num. 1. beſchi ieben find: Der Grwibes 
‚ mgäbrlef ber Weller iR vom 5. Auguft 1449, wie Bachmayr II. 238. angibt.) Der 
. Nieren Gomfäreration mit St. Pölten haben wir bei dem Abte Ulrich IL Geite 388 
®) dd. Rom 5. Febrnar 1446. Der Jahresunfang wirb vom 25. März gerechnet, ba: 
he iq der Bulle der fünjte Februar 146 noch die Sahreszahl »quadragesimo yuinto” 
I. (Efmel Material. 1. 2. ©. 196.) Nicolaus V. gab dem Kaifer Friedrich und feinen 
Ueffelgern im Jahre 1452 (30. April) die Befugniß, ſammtliche Orbenspäufer in feis 
un Sanden ofme Musnahme unierfuchen, einzelne Mitglieder berfelben beſtrafen, Vorfie⸗ 
ia abs und einfegen, und alles Rothwendige anordnen zu laſſen; eben fo Pins II. 1460 
Infbefonbere in Aufehung der inneröfterreichifchen Klöfter. (Ghmel a. a. D. II. 13—15. 
Vsieten Regefien Friebe. IV. Num. 3846.) 
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felbe mit der Unterfuchung und Reform der Benedictiner, wo: 
Martin von den Schotten zu Wien und Lauren; von Mariazel 
Prior zn Melt Stephan von Spanberg (welchen bald der be 
hann Schlitpacher ablöfte) ernannt wurben *). 

Bevor noch diefe Verfügung zur allgemeinen Ausführung; 
ten Abt und Eonvent zu Melk bereits Anftalten zur Bifltation 
nen Hauſes getroffen. Von den Gebrechen des hohen Alters 
der ſchweren Laft feines nun im achtzehnten Jahre befleiv 
müde, welche zu tragen in dieſer Zeit vol Verwirrung und | 
fere Schultern zu erfordern fchien, hatte namlich Abt Chriſtia 
ſchluß gefaßt, die Stiftsverwaltung abzulegen, und in die Ru) 
vatſtandes zurüdzutreten *). Weil aber jene noch fo unbebe 


1) Nicolaus von Cus — de Cusa, Cusanus — eigentlih Glaus Ghr 
aus gemeinem Stande, 1401 zu Eus an ber Mofel im ehemaligen Kurfürft: 
geboren, regulirter Chorherr des Heiligen Augufin, 1449 Garbinal, geft 
fchof zu Briren 146%, eim Mann von ausgebreiteten Kenutniſſen, belle 
claffifcher Bildung, ein ausgezeichneter Theolog, Philoſoph, Matbematif 
nom, befien Werke zu Paris 1514 in drei Foliobänden erfchienen. Ue 
llartzbeim, Vita Nic. de Cusa. Tier 1730. Dr. 3. F. Clemens, Sir 
und Nic. v. Eufa. Bonn 1847. Dr. Marti. Dr, der deutfche Garbinal 
und bie Kirche feiner Zeit. Regeneburg 1847. Ein Auffak über biefem gele 
fürften ſteht in den „Eatholifchen Blättern ans Tirol,» IV. Jahrgang, 1844 
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hung von ber fo begierig ergriffenen firengen Lebensordnung, ja fogar 
krupulöfe Beſorgniß, in einigen Stüden davon abgegangen zu fein, 
rifrigſten Anhängern der eingeführten Reform unerträglich war, fo 
te man am römifchen Hofe die Bitte vor, daß eine Unterſuchung des 
8 angeordnet werben möchte, welche auch bewilligt, dem Abte Lauren; 
Mariazell, dem frommen und gelehrten Propfte Nicolaus von St. 
hea zu Wien, und dem Prior Johann von Mauerbach aufgetragen, 
on dieſen im erflen Vierteljahre 1451 vorgenommen warb "). 
Das Capitel von Melk legte den Bifitatoren einen Entwurf der bi6- 
obachteten Hauß-Statuten vor, welche wieder einen augenfheinli- 
Beweis enthalten, wie genau felbft die geringfügigften Dinge des 
lichen Lebens durch befondere Borjchriften geregelt waren, wie 

der WBillfür des Einzelnen eingeräumt blieb, und wie ſtrenge man 
Berfehr mit der Welt außerhalb der Kloftermauern zu verhindern 
; fo daß wahrlih nur ein hoher, auf religiöfen, Borftellungen, 
bfägen, Gefühlen, Gewohnheiten und Vorurtheilen beruhender Grab 
ntfagung und GSelbfiverlängnung, aber auch ein ungewöhnliches 





nbrechlicgen Aebten Johann III. von Zwetel (ebenfalls bei Belegenheit einer 
on) unb Sohanz Ill. von Heiligenkrenz, fo wie dem Fränklichen Bropfe Si⸗ 
son Klofernenburg ihre Würde verleibet, welche eben auch im Jahre 1451, 
Hfpiele unferes Abtes Chriſtian folgend, abbauften, was nm das Jahr 1455 Abt 
von den Schotten, und im Jahre 1457 Abt Wolfgang II. von Böttweig 
sten. Abt Stephan von Baumgartenberg, geflorben 1454, gehört gleich⸗ 
euhers das Jahe feiner Refignation iſt weber bei Bruſchius unb dem ihm nach 
eben Hoheneck, noch bei Jongelin beigefeßt. (Link. Annal. Zwetl. IL 175. Koll, 
it Heillgeafren, ©. 104. Mar. Fiſcher, Geſch. von Klofterneub. I. 210. Jauitſch 
». Göttw. ©. 69. Hier. Pez Scriptor. Il. 623. Hoßened I. 17.) 
Ne päpftlide Bulle dd. Rom 14. Juni 1450 bei Hneber p. 123—1% iſt dem 
sus Iufrumente dd. Melt 20. März 1451, von welchem Hueber p. 123 nur ben 
uud eine ans dem Iufammenhange gerifiene Stelle gibt, inferirt. Laut biefer 
: ing bie Bifliation fchon am ueungehnten Jäuner an; nach der Grzählung Wolfs 
von Gieyer, welcher damals zu Mariazell hofpitirte und den Abt Laurenz mad 
sgleitete, erſt am 21. Jänner; die eigentliche Unterfuchung (examen) — was man 
. Zage au das Gerutinium zu nennen pflegt — wurbe am vierten Febrnar been; 
a8 Iuftrument über den ganzen zeitraubenden Act, oder das Vifltations Memorial, 
sfefte bes Heiligen Benedict (20. März) ausgefertigt und dem Gapitel zur Fünftis 
elgung übergeben, an welchem Tage auch die Wahl des neuen Prälaten vor 
sg. (Wolfg. de Styra ap. Hier. Pez Il. 450. Schramb 403. 427.) 


ſtgnation zu erlangen, worauf er vor Dem verjammelten Wapite 
in die Hände der Viſitatoren nieverlegte (7. Märp), und be 
fon genannten, In geiftlihen Gefchäften viel verwendeten Red 
Thomas Angelbeck als feinen Bevollmächtigten nach Salzburg. 
audy die Bewilligung des Carbinal-Legaten Nicolaus zu erha 
wurde am vierzehnten März auögeitellt, am neunzehnten zu 


1) Man findet diefe Etatnten dd. 24. Jänner 1451 bei Schramb 408- 
liche Procefiionen wurden damals une vier bes Jahres, und zwar im ber $ 
Kreuzgange gehalten: am Lichtmeßtage, VBalmfonntage, Frohnleichnams 
Gedaͤchtnißtage aller verflorbenen Gläubigen. — Zur Erheiterung waren 
ſchaftliche Spaziergänge zur Sommerszeit geftattet: zwei zur Mühle (wahr 
beliebte Spaziergang zu ber dem Stifte gehörigen „Herrenmähle,” ni 
der Mündung bes Bielachfluffes in bie Donau) und zwei in den Garten ar 
und auf die Wiefe im Markte (wohl nicht das Haus, welches, wie Seit 
worden, Abt Nicolaus gebaut Hat), und dabei der Genuß von Brot, Wein, 
ten, zuweilen auch von Molfen und Butter zur Labung erlaubt. — Täg 
erfle ober zweite Rachmittagdftunde zur Handarbeit (graben, Steine n 
ger, Reinigung ber Regular: Derter, wie der Zellen und Gänge — eben fo 
fen» und anderer Früchte). beſtimmt; bie Erlaubniß, außer den Mahlzeite 
oder das firenge Stillfchweigen zu brechen, auf gewiſſe Zeiten und Stunt 
Kein Wunder, daß mancher biefer geiſtlichen Automaten fich feinen beſch 
fland durch den damals noch möglichen Webertritt in ein minder firenges RI 
Drdens zu erleichtern fuchte! Bielleicht war biefes auch der Ball bei ver 8 
Konrads Schöne nah Kärnten. Im Jahre 143% am 30. October erfud 
gen IV. den Abt und Gonvent zu Millftatt, ven Benedichiner von M 
Schnnedh der (aus einem nicht anaeaehenen Grunde) vom annfialifche 
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ken, und alſobald fah der durch Krankheiten und Alter gefchwächte Vor⸗ 
der ſich förmlich feiner Bürbe enthoben, noch an demſelben Tage 
d. März) den Prior Stephan von Spanberg zu feinem Rachfolger er- 
hit ). Nur kurze Zeit erfreute er ſich der erfehnten und wohlverdien⸗ 
irdiſchen Ruhe, welche er ſchon am breißigften Juli 1451 mit ber 
jen vertaufchte *). Aus den Satzungen, welche die Bifitetoren noch 
ber Wahl des neuen Praͤlaten dem Capitel fchriftlich einhändigten, und 
eren Haltung fie dasfelbe verpflichteten, dürfte es nicht überfläffig 

Einiges anzuführen °). 

Kein Priefter fol ohne wichtige Urfachen über drei Tage fi vom 
elefen enthalten, und in diefem Falle bei einer Privatmeffe mini: 
m oder fi} zu dieſem Dienfte wenigftens anbieten. Der Abt ſoll nicht 
taugliche und für die Sammnung hinreichende Beichtoäter aus ben 
eideneren Brüdern beftellen, jondern auch fetbft jährlich mindeſtens 
mal die Beichten aller feiner Untergebenen hören. Die ganze Bibel 
in jedem Jahre Durchgelefen werben ; doch iſt es nicht zutraͤglich, daß 


‚ Wolfg. de Styra L c. Hueber Apparat. chron. pro hist. Mell. I. 520. und befien 
sitanea memorandorum p. 151. Schramb 422%. 427. Dem reflgnirten Abte wurde 
IEob erteilt, unb nach dem ausdrücklichen Willen bes Legaten und nach der Ermah⸗ 
g des Kaiſers Zriebrich eine humane Behandlung und. andesmäßige Berforgung, der 
Play nach bem Prälaten und Prior, eine befondere anfländige Wohnung mit einem 
en uud ehrbaren Bebienten, und die Befreiung von allen Conventnal⸗Arbeiten zu» 
Gert; nur bei Berathungen über die Angelegenheiten bes Kloſters follte ex zu erfcheis 
'seshunben fein. 

) So bie Tobtenbücher von St. Pölten (mit dem unrichtigen Jahre 1453), der Schot⸗ 
p Bien, von KleinsMarigzell und von Tegernfee (bei Defele I. 635) unb die Aufs 
N be0 Leichenfleines in der alten Stiftsfirdye bei Schramb 396, wo flatt bes u im 
ner Eubensteiner ein y fichen foll. (Hucber Farrago memorandor. p. 24.) Bon 
m Ubte Handelt auch Kropf 230—245, und gibt die Namen der 28 Profeffen, welche 
mitm in den Orben traten, und bie von ihm hinterlaffenen Briefe an. Ans biefen 
wien wir befonders feine Apologie an alle Glaͤubige, woburd er ſich gegen bie Ber: 
zung, daß er es nicht mit dem Goncilium von Bafel halte, vertheidigt (1435), 
‚ inf Briefe aus den Jahren 1443 und 1444, die Reform der BenebictinersKlöfter 
wifenb. — Sein Siegel bei Hueber Tab XXVI. Nr. 1 enthält den heiligen Golomann 
bien Wappenfchild des Stiftes. 

®) Diefes Memoriale Dominorum Visitatorum, am 20. Mär; 1451 von ben Drei 
Matoren unterzeichnet, aus 65 Nummern oder Puncten beftehend — zu unterfcheiden 
un dem ſchon erwäßnten Instrumentum visitationis von bemfelben Dato — hat Schramb 
W—427 herausgegeben. 


Inge gepweyce. ZU UMTE TR [vu JUE HUNUE ZIEUEN gETVTgE N 
Ausfchluß der Weltlichen bei derſelben. Es follen taugliche Bruͤde 
werden, die an den vornehmften Heften für die Mönche, um 
welche an den Sonn und Feiertagen für bie Laienbrüder Pre 
heilfame Exrmahnungen halten. 

Den Kranken follen nicht mehrere, wohl aber ſchmackl 
richte, al8 den Gefunden, aufgelegt werben, und nicht alle 
Geſchirre, ſondern Jeder aus befonderen efien und teinfen, w 
obachtung des Stillſchweigens und mit geiftliher Lefung; Keine 
halbe Map Wein bei Tifche und, wenn es nötbig fein follte, gi 
Mahlzeiten und nach dem Nachtmahle nicht über ein Seibel 
noch Einer dem Anderen von feinem Weine geben. Sie follen ni 
betten fchlafen, noch außer der Krankenſtube berumgehen, f 
beten und Meffe hören. Bei dem Gebrauche der Bäder fol ı 
die Meinung ober Abficht der Orbensregel halten, und w 
Kranfenftube noch im Bade dürfen Auswärtige, wenn es ſich 
welche da find, um weltliche Neuigkeiten befragt werben. Es 
der eine Nothwendigkeit noch ein Nugen zu fein, im Haufe ei 
digen Apothefer zu haben ; und man hält es für unvorfidtig 
erfahrnen Rath eines Arztes innerlich Arznei zu brauchen. 

Bon Alten foll Gleichförmigkeit in der Kleidung und 
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üße Icpiee nebſt der Türe in das Schiff der Kirche bei Nacht offen, 
m aber bie Thären zu den. Schneden (Wendeltreppen, ad cochleas) 
Soßen fein tollen. Zur Bücherei (libraria) foll Jever der Brüder einen 
täffel Haben. 

Der Wit fol die geiſtlichen Geſchaͤfte gewiſſen dazu tüchtigen Brü- 
ı (dem Prier, Eubprior u. f. w.) anvertvauen, bie zeitlichen bem 
ner” Ccelleraries), Kafıner und Küchenmeifter, von welchen Dreien 
re dem andern untergeorbnet fei, fonbern jeber unmittelbar unter dem 
: Rebe. Diefe follen jährlich zweimal, im Auguſt und Jänner, Rech⸗ 
siegen, alle Officialen aber Einmal des Jahres, um Lichtmefie, im 
ütel um die Enthebung von ihrem Amte anſuchen. Zur Zehenteinbrin- 
z ſellen gobteßfürchtige Brüder geichidt werben, dieſe aber fich Feiner 
wen Dinge annehmen, fich ehrbar betragen, vor abenblichen Trinkge⸗ 
m, Gefängen und Leichtfertigfeiten ſich hüten, des Fleiſcheſſens ſich 
haus enthalten, ſich keiner Silbergefihiere bedienen, und in Anfehung 
Difpens vom Faften fich fo mäßig verhalten, daß fie Niemand ärgern 
ı weder Gott beleidigen, noch gegen ihr Gewiſſen handeln. 

Dez Abt fol fieben, aus den befcheideneren Conventualen außerforne 
be haben, wovon Einer ihn an das, was zu geichehen hat, zu gele- 
ee Zeit und ehrerbietig erinnere, auch außer dem Kloſter einen ber 
Sgeber,, der die Stelle des Capellans vertrete, bei fi) haben; das 
wentfiegel unter brei Schlüffeln, wovon einen der Prior, die anderen 
re woei vom Gomvente Erwählte haben, verwahrt fein; eben fo bie 
vofta, Privilegien und Pretiofen des Stiftes unter breifacher Sperre, 

Abtes, des Sacriftans und eines vom Convente Erlefenen; fremde 
yofita follen nicht leicht und nur in Gegenwart wenigftens dreier Räthe 
zuemmmen (eben fo etwas davon weggenommen) und an einem ficheren, 
ı Deponenten unbekannten Orte hinterlegt werben. 

Ban foll fleißig für die gute Unterweifung der Rovizen forgen, die 
Hung derfelben, fowohl der angehenden Moönche ald der Converſen, von 
ex der Profeſſen verſchieden fein; die Converſen dürfen nicht im Schlaf- 
ufe der Möndhe fein, fondern in einem eigens für ſie beftimmten "). 





I) Wir erinnern uns, von dem im Jahre 1812 verftorbenen Stiftsprieſter Obilo Bad 
Kit zu haben, daß einige, ber Befchichten unferes Haufes kundige Senioren bas auf 






dazu‘ follen zur gelegenen Zeit andere drei ober vier feſte Ki 
nicht allzu sunmenfchlidhe, gemacht werben. 


Möndye im Stübchen den Scuftern gegenüber fein. & nei trieb 
die ſcharfe Abfonderung von den Laien!) = 
Am Charfreitage fol den Brüdern etwas Gekochtes, naͤmlich ei 
geſalzene Kleien- oder Exbfenbrühe gereicht werben"). 
Damit Niemand die Brüder im Schlafhaufe von der Donaufeite h 
beunruhige, foll dort ringsum ein Zaun gemacht werden, daß kein 3 
gang nahe an ber Mauer fei *. 


der 254. Seite erwähnte, auf Steinfänlen ruhende Gewölbe für das alte Dormitecn 
ber Baienbrüber gehalten Haben; ob nur vermuthungsiveife oder auf eine verſchollene uch 
Tieferung geflüpt, wußte ber beſagte Greis nicht anzugeben, Nach. einer ſchriftlichen A 
tunft oder anderweitigen Anbeutung über bie gewefene Beſtimmung biefes überaus fe 
Baues Haben wir bis jet vergehens geforfcht. 

3) „Aliquid coctum, videlicet prodium de furfure, vulgariter Stob, ve) de pis 
non tamen nisi sale eonditum.” Sonft war an.biefem Tage nur Brot und Wafler.n 
Gfiig und Prüchten auf dem unbebeiften Tifche aufgeſtellt worden, (Schramb 414.) 

2) Sepes, Zaun — nad) bamaligem Sprachgebrauche, wenn von der Befefligung ei 
Burg, Stabt, Kirche ober eines Kloſters die Rebe if, ein hoher Erdwall, der von} 
liſaden (daher bie Benennung Zaun) und einem tiefen Graben, oft auch in boppell 
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Jagdhunde dürfen nicht im Kloſter gehalten werben, weil es aus⸗ 
iclich gegen die canoniichen Verordnungen iſt; auch Feine Tauben, 
her Bermehrung und ihres beftändigen Gefchreied wegen. 

Diefes find die wichtigften, fonderbarften und auffallendften oder Los 
Nparticnlaritäten berührenden Anordnungen, weldye die Bilitatoren zu 
ik zu wachen für gut gefunden, und die hiefigen @eiftlichen bis in bie 
Men einer ganz verſchiedenen, nicht von den Vorftehern der Kirche und 
u Dazu berechtigten Auctoritäten ausgegangenen Reformation, mit weni⸗ 
u und geringen Abänderungen befolgt haben. 


IV. Abt Stephan von Spanberg, von 1451 bis 1458. 


Gr war gegen den Anfang feines Jahrhunderts zu Spangenberg, 
wm Stadichen an der Pife in Nieverheffen geboren '), Magifter ber 
ken Künfte, Baccalaur der Gotteögelchriheit, 1434 Profeß zu Melk, 
& darauf, nämlich um das Jahr 1435, Subprior, befleidete in ben 
Keen 1438 und 1489 eine theologifche Lehrftelle an. der Hochſchule 
ı Bien, wo ex den ſchon erwähnten Chorherrn von St. Florian, Wolf 
mg Keröped, zu feinen Zuhörern zählte, und feit dem Jahre 1443, 
u dem Austritie Stephans von Riedenthal, das Priorat in unferem 
Site, wo er feine vertrauliche und gelehrte Verbindung mit dem ge- 
uienen Amtsgenoſſen Raxciffus Gerz fortfebte. 

Seine Erhebung zur erſten Würde im Stifte ging durch Compromiß 
w fi, indem bie brei und dreißig Gapitularen, aus welchen eben zuvor 
kenn Hausheimer zum Prior, Thomas von Baden zum Vorfteher ber 
kferen Küche von den Bifitatoren eingefeßt worden waren, ihr Wahl 





e, befdhiipt war. Im Jahre 148% wurde das Stift Gt. Florian auf Befehl des 
bes Friedrich mit einem folchen „Zaun? eingefangen. (Kurz, Def. unter K. Frie⸗ 
WI. IL 168 b.) Schramb fcheimt dieſes Wort irrig von einem hölzernen Zaun in 
u queäßmlidhen Bedeutung verflanden zu haben. (S. 442.) 

2) Die allgemeine Gewohnheit bes Glerus in dieſem Jahrhunderte, fich mit Weglaffung 
B Bamilienuemens von dem Geburtsorte, bei Weltgeiftlichen auch nicht felten von der 
Münbe, zu ſchreiben, muß ben Genealogen fehr behutfam machen, damit er folche Pers 
nun nit im Die Gtammtafeln adeliger Geſchlechter aufnehme. — Die Schwierigkeiten 
u (eiuberen Widerfprüche, bie fich Hinfichtlich ber Zeitrechnung im ben auf uns ges 
Immınen Sadgridhten über Stephans frühere Lehensumftände finden, hat Kropf ©. 248 
LE unf befriedigende Meife gelöfet, daher wir ihm in unferen Angaben folgen. 


VEYTEISEBSUTEE SEBEY [PTRBEREEER SOIUESEEBMLUZE p EEE UENSZEEES GENE UT α— 
wohl die Beflätigung, als die gewöhnliche Erlanbniß in Betref 
ertheilte, und Eonventualen, Lehensleute and Unterthanen des € 
Gehorfam gegen benjelben verhielt. Ueberdies folgte noch ein 
Papftes Nicolaus V. vom zweiten September an den Abt Mar 
Schotten zu Wien mit dem Auftrage, die Wahl zu unterft 
wenn fich Fein Anftand dagegen ergäbe, ven Ermwählten zu befi 
zum Abte zu weihen, den Eid der Treue von ihm aufzunehmen 
von den Untergebenen den ſchuldigen Gehorſam bezeigen zu laflı 

Es ift ſchon erzählt worden, daß Stephan noch ale Pri 
Wochen von feiner Beförderung zur Prälatur, von dem gena 
dinal in des Papſtes Namen dazu beftimmt war, in Gefellichaf 
von den Schotten und von Mariazell die Unterſuchung fäunntlicher 
ner-Orbendhäufer im Erzbisthume Salzburg und in dem davon a 
Didcefen Freifing, Regensburg, Paffau, Chiemfee, Briren, 
vant und Sedau vorzunehmen ”). Diefer Commiſſion wohnte 
Abt nur zu Goͤttweig und zu Seitenftätten bei (1451), und bei 
weil er feine Gegenwart zu Haufe für unumgänglid nothwendi 
vermöge der vom Barbinal gegebenen Erlaubniß, den Johan: 
pacher, anftatt feiner die beiden anderen Viſitatoren zu beg 
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ı Diefer, wie bereitö gefagt wurde, vom 25. Juni 1451 bis um 
. Mai des folgenden Jahres die Klöfter des Benedictiner⸗Ordens in 
laburger⸗ Kicchenprovinz bereifte, und hierauf mit den Aebten Ste 
on Melf und Martin von den Schotten diefe Unternehmung im 
thiſchen Stifte Mariazell beſchloß (12. — 18. September 1452) ”). 
t füch nicht verfennen, daß die Unterfuchenden ſich alle Mühe gaben, 
u Anorbnungen bie befonderen Bebürfniffe und Umftände der Klö- 
berüdtfichtigen, bei vorfommenden Gebrechen fo gelind als es ſich 
Natur ihres Gefchäftes und mit ihrer adhtungswürbigen Gewiffen- 
it vertrug, verführen, und feinen Anftand nahmen, allzu harte 
u zu mildern; dennoch richteten fie im Ganzen mit ihren Verbeſſe⸗ 
fuchen wenig aus, fahen fie manchmal gänzlich mißlingen ”), 


ig. de Styra L c., wo es ſtatt 87. mensis Martii, Maii heißen fol. Bon biefer 
weit Das vierte Hauptſtũck der ſchon mehrmals citirten Schrift, Senatorium bes 
im der Form eines Geſpraches zwifchen einem alten (sonex, daher die fonderbare 
it) wub einem jungen Mönche — bei Echramb 430-439, das ganze Werks 
e bei Hier. Ber IL 626 u. ff. Ueber den Verfaſſer, den Abt Martin, aus ber 
Nugarı gebärtig, von 1466 bis um 1455 PBrälat ber Schotten zu Wien, geflors 
1870, f. Bere. a. D. 6235—6%6. Hormayr's Wien U. Jahrg. Il. 1. ©. 157 
Kein’s Geld. des Chriſtenth. III. 409 —410. — Ueber die Bifitation zu Salz⸗ 
wi St. Beter, in ben zwei Frauenkloͤſtern bafelbft und ber Abtei Michelbenern 
ember 1451 f. Chron. noviss. S. Petri p. 377. qq. Kichl Topogr. VII. 201. 
Eheon. u Ronnberg ©. 66. Filz Geſch. v. Michaelb. 371—376. Bon Forms 
wo De Biftetoren zu Weihnachten 1451 anfamen und acht Tage blieben, f. 
r Hist. Formb. bei Bernb. Peʒ Thes. anecd. I. II. 445. cf. 487. Bou ba gingen 
Peſſan in das Frauenfift Riederuburg. — Iu Niederalt ach hat Abt 
‚ wermals ſelbſt von der Basler: Eynobe zum Bifitator ernannt, bei ber Untets 
im Jänner 165% frei reſignirt. (Haiden, Taufendjähr. Jubelfeſt v. Mieberalt. 
r Bemeriale Altahae infer. p. 90.) So begab es ſich auch mit dem Abte Johann 
nee zu ia (1452). Der ViſitationsReceß für das Stift Oberaltach if 
Heu Sehrnar besfelben Jahres datirt. (Hemmauer, Hiſtor. Entwurf der im 9. 
aufenbjäbe. Obern⸗Alten⸗Aich ©. 279.) — Bon den weltlichen Fürſten waren es 
ma der Kaiſer Friebrich unt der Herzog Albrecht von Oberbaiern, welche diefe Ans 
cheit Vegkuftigten; weniger bezeigte ſich Ludwig von Niederbaiern berfelben ge« 


Der U von St. Lambrecht in Steiermark, Heinrich Meder von Heinzheim, 
Im amıien Glifte ſich weder in Schriften noch im Berächtnife der Menfchen eine 
tab, Vaf ed je umterfucht worben wäre, empfing bie unwillkommenen Bäfte nicht 
an In der Drbensregel vorgefchtiehenen Gebrauche, und ließ fie, um ihrer nur 
I werden, auf feine Unkoſten nach Ealjburg führen, zu weldyer Keiſe fie acht 


tatoren zu St. Beorgen am Lengfee in Kärnten bie Kloſterfraue 
fließen wollten, und in dieſer Abficht einige Fenſter vermauern ließen 
ber herbeigeholte Landeshauptmann und ber vorgetwiefene Faiferliche @ 
Gommiffäre vor den Mißhandlungen ber Adeligen ſchützen, bie fich ihr 
Freundinnen im Stifte annahmen. — Auf Befehl des Erzbiſchofs Fried 
burg that fein Kanzler Bernhard von Krayburg (dd. Salzb. 28. Jänner 
fitatoren bes Benedictiner-Ordens in biefer Kirchenprovinz fehr beivegliche 
fie möchten fich bei dem GBarbinal und Legaten Ricolans von GCus ver 
bei den Nonnen von ber Strenge der Regel etwas nachgelafien würbes ! 
fie leinene Kleidung tragen , drei Tage in jeter Woche vom Feſte ber 

(1&. September) bis Oſtern vom Baflen, und an benfelben Tagen vor 
Fleifchfpeifen ausgenommen würden, weil wirklich fchon viele Nonnen kre 
lich geworben. Auf biefes Schreiben, deſſen Eingang ben frommen um 
Mandel der Bijitatoren preifet, theilten die Aebte Martin von den Schott 
von Marigzell aus Nieberaltah (31. Jänner 145%) die Abichrift einer 
über ihr Befchäft erhaltenen Weifung mit, worin es in Betreff bes Faftı 
efiens in den Nonnenklöftern heißt, daß die Aebtiſſin in dieſen Stüden i 
den Manneflöftern erlaubt if, difpenfiren Fönne, nur dürfe biefes nicht 
zu einer beftimmten Zeit gefchehen. (Bern. Pez Cod. dipl. epist. II. 

Kropf 397. 423. Perk im Archiv für ältere beutfche Geſchichtskunde I. 
von Johann Schlitpacher verfaßte Antwortfchreiben auch aus einem Gol 
Hofbibliothef Juris canon. 115 an.) Bei dem Papfte felbft fanden bie ge 
bes Stiftes Nonnberg geneigteres Gehör. Er übertrug es dem Brzbifi 
Friedrichs Nachfolger, dd. 19. Mai 1853, nach feinem Gewiſſen und Gu 
Milderung eintreten zu laſſen; und fo wurde ihnen ber Genuß ber Blei 
der Advents und Faftenzeit, dreimal in der Woche — Eonntage, Dienfl 
nerſtags — und ber Gebrauch ber Leinenfleiber und Federbetten erlaubt: 


. rn. nn Pal. kb Mi. Pi 
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grauen Dberaufficht und Leitung unterworfenen Ganzen zu vereinen, 
wies fähig wäre, den nachtheiligen Einflüſſen des nach Loderung und 
Klöfung aller Bande der Drbnung und des Gehorfams hinſtrebenden 


Jitgeifles Fräftig zu wiberfichen "). 

Die Hoffnung, feine Zeit und Sorge ungetheilt den Gefchäften des 
genen Hauſes widmen zu können, weldye den Abt Stephan bewogen hat, 
ke ihm aufgetragenen Pifitationsreifen feinem Stellvertreter Johann 
Elitpacher zu überlaffen, wurde durch die bedenkliche Rage des Landes, 
wide ihm die unvermeibliche Rothwendigfeit auflegte, fich mit den öffent 
ken Uingelegenheiten zu befafen, auf eine für ihn eben fo unangenehme 
«8 gefährliche Weife größtentheild vereitelt *). 

Sa Kampfe der Parteien, welcher Oeſterreichs Bewohner entzweite 
ub das Laub zerrüttete, wo die ungerechte Sache fich jedes Mittels be⸗ 
mie, die Zahl und die Macht ihrer Anhänger und Vertheidiger zu ver- 

_ Men, amd fo den Schein des. allgemeinen einigen Willens und bes 


Me Hot am San, nachdem es ſchon feit vierzig Jahren den Genuß der Fleiſch⸗ 

. Wien ufuzpiet Halte, 1522 von dem püpflicden Legaten, Garbinal Laurentius Cam- 
Yes (Bund. Il. 267). Den Achten und Möndyen von Seiffenftein gab Bonifas 
Üss IX. 1803 viele Griaubniß für den Ball, wenn fie an der Tafel der Herren von 
Weller, teer Stifter, ſpeiſeten. Den Gißercienfern zu Aldersbach bewilligte das 
Gmusiliem von Bafel im Jahre 1446, auf Reifen u. bergl. Bleifch zu genießen ; ben 
 Gesrg von Wilhering enthob der Viltator, Abt von Morimond, im Jahre 
WS von der Berbinplichkelt,, an den Bafltagen des Ordens Faſtenſpeiſe zu genießen, 
‚Uumm ze einer Bürflens ober Gerrentafel geladen würde. (Wendtenthal IX Beil. ©. 240. 
Vin. beie. V. 442. Gtäl;, Wilheriug ©. 67.) 
‚9 Su Hirſch an in Echwaben, wo die ungefähr feit 1080 durch den Abt Wilhelm 
und in vielen anderen Klöflern angenommenen Orbdensgewohnheiten ſchon 
abgstommen und in Vergeſſenheit gerathen waren, hatte Abt Wolfram die zur 
ber Gomfanzer » Kirchenverfammlung zu Melk begonnene Reform eingejührt. Da er 
(ah, da dieſe Eongregation von Melk nicht befichen Fonnte, fo ließ er feine Unters 
eaen im Sale 1457 die Verbeſſerung von Bursfeld annehmen. (Helyot V. 3985.) 

®) Der hieſige Brofeß Thomas von Laa bedauert iu einem Briefe an Schlitpacher bie 
Mes Ontwefenpeit des Abtes im Kloſters, der in fo viele Geſchäfte verwidelt, und, 
: Me Geht! nicht auch Gefahren ausgefept fei. „Videtur enim in cavendo pruinam, id 
epus vieilationis, incidisse in nivem occupationis onerum totius patriae.” Eben 
= b ſcecht ver Prior Johann Hausheimer an Schlitpacher: „Sciatis quod Dominus 
sfr alte Abbas raro est. in domo (in der Abtei), eo quod ent unus de sedecim (ober 
3 Feng qui regunt-totam Austrian cum Capitaneo, qui est Dominus Ulricus Eiczin- 
7 De? (Bee Briefe dd. Reit 10. Febtuar 1462 bei Born. Pez Cod. dipl. epist. II. 
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Mailberg am der mährifchen Gränge die Brüder Ulrich und Sigm 
von Eiging, die Brüder Johann und Heinrich von Lichtenftein mebit ih 
Neffen Wilhelm, Friedrich von Hohenberg, Georg von Kuenring 
Meifter des Johanniter-Haufes zu Mailberg Wilhelm Dachener, und: 
andere Adelige — auch Bernhard und Ernſt die Gibenfteiner, 
ſtandes — zufammen *) und verfaßten dort eine mit ihren Siegeln 
fehene und in zwei Gremplaren qusgefertigte Urfunbe über ihre Beichli 





4) Daß dieſes Markperg nicht, wie von mehreren Cihriftfiellern ge 
Märtenberg, Martinsberg im Viertel D.M. B., verweihfelt werden bürfe, 
derer Gründe nicht zu gedenfen, ſchon aus der Gefchichte Friedrichs von Aneas 
Biccolomini, welcher ben Ort deutlich Meilperg nennt, 

2) dd. Martyerg 14. Dstober 1451 bei Kurz, Def, unter K. Briebr. IV. & 
An dem erflen Gremplar dieſes Bundesbrieſes, von ben perfünlich zu Mailberg 
men ‚eigentlichen Urhebern der Verbindung gefiegelt, hängen ſeche und wierjig 
und fieben Machsflumpen ohne aufgebrüdte Siegel. Kein Prälat, Feine lanteii 
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eine Oränzftreitigfeit mit den Herren von Lichtenftein beizulegen, 
Mailberg am der mährifchen Graͤnze die Brüder Ulrich und Sigmm 
von Eiging, die Brüder Johann und Heinrich, von Lichtenftein nebſt hen 
Neffen Wilhelm, Friedrich von Hohenberg, Georg von Kuenring, 
Meifter des Johanniter-Haufes zu Mailderg Wilhelm Dachsuer, und we 
andere Adelige — auch Bernhard und Ernft die Cibenfteiner, Ri 
ftandes — zufammen *) und verfaßten dort eine mit ihren Siegeln 
fehene und in zwei Gremplaren ausgefertigte Urkunde über ihre Bejchlil 


4) Daß diefed Martperg nicht, wie von mehreren Schriftfiellern geicheh, 
Märtenberg, Martinsberg im Viertel O. M. B., verwechſelt werden bürfe , | 
derer Gründe wicht zu gedenfen, ſchon aus ber. Geigicte Briebriche von Ancas EA 
Piccolomint, welcher den Ort deutlich Meilperg nennt. 

2) dd. Martperg 14. Ostober 1451 bei Kurz, Deſt. unter K. Briebr. IV. I 
An dem erften Gremplar dieſes Bundesbriefes, von den perfönlich zu Mailberg 
nen , eigentlichen Uchebern ber Verbindung gefiegeit, hängen ſeche und vierjig 
und fieben Wacheklumpen ohne aufgebrüdte Siegel. Kein Prälat, feine 





DUDIHETWER QJELTEN vuvu YADJEHVELG YEVIye WUSEN, wvuyıe um 
dings eine Geſandtſchaft aus Defterreichern und Unggen ı 
und an das Oberhanpt dee Kicche zu fchiden, jenem, wenn 
gäbe, mit offenem Kriege zu drohen, und dem Lande mittelf 
fehle hohe Abgaben zur Führung desfelben aufjulegen, bere 
Kaifer durch die angekündigte Strafe des dreifachen Erſatz 
desfürftliche Kammer, nicht zu bintertreiben vermochte. Eb— 
als des fchwachen Friedrichs fchriftliche Warnungen, Abmahm 
bote, waren bie geiftlichen Waffen, mit welchen, nebft ma 
gien, Ricolaus V., obgleich felbft überzeugt, fie würden zur 
des Aufftandes nicht hinreichen, den Kaifer auf fein An 
Es half nichts, daß ihm der Papſt auf vier Jahre die Bei 
ohne den Kirchenbann befürchten zu Dürfen, auch geiftliche 
fi) den Aufrührern gegen ihn beigefellen, gefangen zu nel 
Güter einzuziehen, ja im Rothfalle fich fogar des Beiſtand 
matifer gegen feine Feinde zu bebienen '); umfonft erma 
ſelbſt bie öſterreichiſchen Stände, ſich nicht gegen den Vorm 
desherrn aufzulehnen, und den Gubernator Hunyady, feiı 
mit ihnen einzugehen *); fogar die für den dußerften Fall 
gebrachte Bannbulle, welche Friedrich nach, feiner Ankunf 
nad) Wien, Paffau und Salzburg fandte, um fie dort verkü 





weig, Heiligenfreuz, Zwetel, St. Pölten, Klofterneuburg, 
St. Andrä an der Traifen, und der Prior zu Mauerbady 
den *). Als Ulrich Eitzinger als oberfter Hauptmann und 2a 
und die übrigen Verweſer dem im Jahre 1451 rechtmäßig 
aber von dem Kaifer nicht anerfannten Bifchofe von Rafleı 
Nußdorf und feinem Domcapitel wegen ihres Bünbnifles mit 


chiſchen Ständen ihren Schutz verfpradhen, bat man die 3 
zoölften Juni 1452 gefertigte Urkunde wanftatt der Landſche 
Landfiegel des Fürſtenthums Defterreihh und mit den Sie, 


1) ©. die citirte Stelle aus dem Briefe Hausheimers vom 10. Febr. 1. 
u.f.w., wo es jerner heißt: „Sunt enim de qualibet partia (Partei, d. 5, 
vier Etände — Grälaten, Herren, Ritter und Stäbte) quatuor electi 
negolia terrae et colligant omnes redditus Austrie, et nitantur unire 
ut omnes sint unum pro Domino Rege Ladislao. (!!) Inter quos plur 
in propriis, et certi (bie er fich vermuthlich nicht zu nennen getraut? z. 
Starhemberg) favend Domino Regi Friderico. Major tamen pars est un 
tur, quod cilo omnes in unum convenient, alioquin repugnantı 
buntur vi.” Das Heißt alfo dann ber einmüthige Wille des gefammt 
Was blieb deinnadh den Prälaten und anderen Geiſtlichen übrig, als dem 
ſtehlichem Ungeſtüm alles fortreigenden oder nieberflürgenden Steome zn 
ie anders, da von dem unentfchloffenen,, zu Feiner burchgreifenden Maßre 
Kaiſer weder Echirm noch Beiſtand zu hoffen’ war, nicht der Rache nnd a 
Närkeren und energiich handelnden Partei Preis gegeben fein? — — Da 
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Sipinger, des Abtes Stephan zu Melk, des Priors Johann zu 
Nererbach, des Ritters Niclas Truchſeß, Hubmeiftere in Oeſterreich, 
w Ritters Georg Dechöner, und des Bürgermeiftere zu Wien Oswald 
Accholf, „anftatt Unfer und der andern Mitverweſern, die ber Zeit ihre 
ine SIufiegel bei ihnen nicht gehabt“, beflegelt '). - 

Seinen Eifer für die Sache, die ihm wahrfcheinlich als die gerechte 
we, ober durch deren Unterftügung es menigftens für das Hell des Lan⸗ 
and Ta6 Beſte jeines Stiftes am ficherften zu wirken glaubte, hat 
Stephan außer anderen derfelben geleifteten Dienften auch dadurch bes 
bien, daß, ohne Zweifel von Eitzinger aufgefordert, oder auf der 
nine Befehl, die Melker die Feſte Weitened, ein Iandesfürftliches 
mumergut, für den König Ladislaus einnahmen ). 

Friedrich hatte naͤmlich endlich den Entichluß gefaßt, die Ungehor- 
ben durch Krieg zu ihrer Pflicht gegen ihn zurüdguführen. Allein fo gün- 
Ye ee Umſtände für ihn waren, fo wenig verfland er fie zu feinem 






















) Bern. Pez Cod. dipl. epist. 111.318. Statt Tocher und Seihalfe if wie oben 
fen. — Friedrich, welcher ben jungen Propft von St. Stephau zu Wien, Albrecht 
von Schaunberg, gewählt zu fehen wünfchte, verweigerte dem verbienftvollen UI: 
von Nußperf die Belehnung mit den Regalien, der Bapft auf des Kaiſers Berlan: 
fe Beßätigung. Durch das Bündniß mit den öſterreichiſchen Gtänben verſchaffte Ach 
der Defig der Güter des Hochkifte in Deflerreih, für fechstaufend Goldgulden 
mit dem Kaifer, worauf er bie päpftliche Beftätigung und bie Faiferliche 
erhielt (1454). Bom Könige Ladislaus zu feinem Kanzler ernannt (1455), 
He Biſchef Reis desjelben treuer Anhänger, thätiger Freund und vertrauter Rath 
R gflichen. (Hansiz Germ. sacr. 1. 538. 544.) 
ilillicenses (worunter nebft der Beſahung des Stiftes wohl auch bie freitbaren 
u Infaffen des Marktes zu verfichen find) ceperunt castrum Weydinek,” bes 
wen Ehronif zum Jahre 1452. (Hier. Pez I. 258.) Die Kürze biefer Angabe 
gewiß, wann biefe kriegeriſche That ausgeführt ward. Wahrſcheinlich geſchah 
der kaiſerlichen Soͤldner aus Weiteneck während der Fehden und Kämpfe, 
im Belagerung von Reuflabt, wo Bisinger’6 Heer am 37. Auguſt erfchien, vors 
ab. Friedrich befam das Schloß bald zurüd, ba ihm auf dem Landtage zu 
ia Nic, 1453 für feine Forderungen dreißig tauſend Gulden zugeſichert und bis 
dieſer Summe die Feten Steyer, Weitened und Gutenſtein eingeräumt 
kei im Jahre 1457 verlor er Weiteneck wieder au Labislaus, welcher es bem 
unter der Enns Bernhard Grafen von Schaunberg leibgedinge und 
qe verllch. Weisfern und feine unfritifchen Nachfchreiber geben die unrichtigen 
Ae 1542 und 1667 ſtatt 1652 und 1457 an. (Meil, Donauländchen ©. 442 
us tea dert angezeigten Quellen.) 
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Vortheile zu Senüen. Indem’ er nad) dem. Rathe einiger Höflinge, 
nicht unbedeutenden Streitfeäfte theilte, machte er es der Ge 
moͤglich, ſich gegen dieſelben zu behaupten, und. ſich zum er 
Schlage zu rüſten. Eihinger eroberte und zerſtörte das von einer ſeht 
ven, aber allzu ſchwachen Beſatzung vertheidigte Schloß Det, 
Rudiger vom Starhemberg, welcher: mit einem: Theile aife 
Truppen auf dem linken Donauufer fand, Verheerung und. € 
bis an die große Brücke vor Wien. verbreitete. Ein erbitter 




























Ucher Krieg brachte großes Elend über bie vaterlänbifchen Ganen, we 
noch zunahm, als Heinrich, von Rofenderg, vorher. auf des Kaifer 

mit feiner raubbegierigen Schaar, und der Landeshauptmann: ob ber. 
zur Berftärkung Eipingers heranzogen. ¶ Dieſer belagerte nun ben Kai 
Neuftadt, welchen nur der Löwenfühne Heldenmuth und bie ei 
flärfe des fleierifchen Ritters Andreas Baumficcher, dieſes zwei 
tius Cocles, vor ſchmaͤhlichet Gefangenschaft rettete; uud. 
September 1452, zu einer Zeit, da ber Entfag ſchon im 
übernahm Graf Ulrich von Gilly aus den Händen der 


Einige Tage vor der am 29. Mai 1453 vollbrachten € 
Eonftantinopels durch die Tiirfen beftätigte der junge hoffnungsvolle & 
desfürft, die Anhänglichfeit der Melfer, an ihn, und die feiner Sa 
brachten Opfer dankbar belohnend, die Freiheitsbriefe des Königs O 
vom Jahre 1256 und Friedrichs des Schönen vom Jahre 1310 
Schenfungsurfunde Rudolphs IV. von 1862, mit allen anderen G 
Rechten und Freiheiten; insbefondere, daß Niemand ihres Klofterd, Ü 
Leute und Güter Vogt fein follte, als der Herzog zu Oeſterreich 
gab dem Abte und Convente zu der, aut gedachter Schenfung, word 
dolph IV. erhaltenen Fiſchweide, „durch der getreuen Dienfte Wi 
Beyftands willen, fo fie Uns mit ihren Leuten und mer, 
hen Darlehen gethan haben, damit wir her in Unfer fürftlih Che 
kommen jeyn, * neuerdings feine Fiſchweide „auf der Donau von Sal 
mannsgraben ob Räding bis in den Ternbach, da ſich Rubiges, ge 
Starhemberg Fiſchweide anhebt, und auf der Bielach ganz von ber ® 
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ein bis an Rudolphs von Tienftein Fiſchweide, bie vormahlen gehört 
zu dem Landgericht, das etwann Joͤrg Scheck und Unfer getreuer lieber‘ 
g Gewfeneder gehabt und verweſet haben.” Am folgenden Tage beſtaͤ⸗ 
e er die Griminalgerichtsbarkeit zu Melk, welche fein Vormund K. Frie⸗ 
h dem Stifte verliehen hat“); nachdem er ſchon am 26. October 1452 
Bien den Befehl an des Gotteshaufes Melt Zehentholden unter dem’ 
irge erlaſſen hatte, ihre Schuldigkeit ohne Weigerung zu leiften *). 
Uebrigens waren die Zeitumftände zu mißlich und die nur zweijährige 
Währung des Abtes Stephan zu kurz, die Mitglieder und die Renten 
Haufes viel zu vermehren. Nur vier Rovizen, aus melden wie den 
Mer der freien Künfte. und nachmaligen Abt Auguftin von Obernalb, 
den Nicolaus Richter von Görlig nennen ”), legten unter ihm. bie 
ensgelübde ab. — Die Brüder Martin und Peter die Lentersdorfer 
suften dem Klofter um ſechs und zwanzig Pfund Pfennige zehn Metzen 
nfforn vou einer halben Hofftatt zu Knechtleinsdorf (Knetzersdorf 


dd. Wien 34. Mai 1453 mit ben eingefchalteten drei Urkunden (bie erſten zwei in 
ger lieberfegung), welche der Gegenſtand ber Betätigung find; und dd. Wien 
Mai 1453; nur dieſe iſt gebrudt bei Schramb 440 —441, wo aber nach der Jahres 
das „25. Mai? ein im Original nicht befinblicher Zujak iſtz und bei Hueber 
138 Das Brivilegium vom 25. Mai iſt auch in einem Bidimus bes Bürgers 
ers Romrab Holzler und des Raths der Stadt zu Wien vom 12, Mär; 1455 vors 
wm. Bergl. Lichnowéky VIII. Regeften. II. Nachtr. zu den Urk. v. 14391457. 
ı 1798 a. b. c., we auch einim HoflammersAcchive befindlicher Befehl und ein Schtems 
* C. Ladislans in Betreff dieſes Landgerichts vom 25. Mai 1653 angeführt 


ai Bien am Phintztag vor fand Symon vnd fand Indastag (26. Deiober) 1452 

‚ine fpätere von eben diefem Inhalte dd. (Prag) 7. October 1457 im Archive im 

Pchele zu Wien Scrin. 81. fasc. 3. lit. c. — Kaiſer Albrecht 1. hat, feinen Secre⸗ 

Int Beier Hanne Aichelberger, Lehrer ver geiftlichen Rechte, Chorherrn zu 

Wen und Pfarrer zu Brillenberg, mit diefer Kirche und ihren Leuten und Gütern 

Puem Schirm aufgenommen und bie Vogtei darüber übernommen nnb ſich vorbe⸗ 

im. Diefe Gnade erwies dem’ befagtem Meiftee Hanns und beffen Pfarrkirche auch 

Ibitlans, und befahl inshefondere, daß die pfarrlichen Zehentholden, namentlich 

‚ven Zehent nah bem alten Herfommen geben follten. dd. Bien am 

uf St. Ulrichstag (5. Juli) 1458. 

) Neue Judicis de Görlitz (wie er ſich in einem ber beiden Bücher nennt, welche 
Imnngefäeieben und dem Stifte gegeben hat), Profeß 1453, zeichnete ſich als 
Ir in Gpital zu Melt aus, wie feine vorhandenen Feſtreden beweifen, und 

3* 1. (Kropf 336—339.) 











lich au6geglidyen, wie jein Revers vom fünften Wat 1453 be; 
Die regulicten Chorherren zu Ror in Baiern traten in eine geifl 
föderation mit Melt"), und in Folge des Auftrages der Viſtta 
der Seite gegen die Donan einen Zaun zu machen, ward anftatt 
zur größeren Ruhe und Sicherheit der Eonventualen ein Gebäude 
aufgeführt,, welches. im Erdgeſchoſſe ein Refectorium, über dieſen 
feum (Studierzimmer) nebft anderen Gemächern enthielt. 

Mit dem Lobe eines in der heiligen Schrift beſonders gelehrt 
nes, eined Freundes und frommen Vaters feiner Mitbrüver, e 
wachfamen Hirten feiner geiftlidhen Gemeinde, und eines vorzäg! 
fererd für den Orden und bie Flöfterlihen Sapungen, ſchied 
aus dem trauernden Kreile der Seinigen, während fich biefe i 
befanden, Nachmittags um drei Uhr am 22. Juli1sss ”. € 
ließ als Zeugnifle feiner theologiſchen Kenntniffe feine in bei 
1438 und 1439 an der Hochſchule zu Wien gehaltenen Ba 
über da6 Buch Eccleflafticus und über den erfien Brief des Apof 
Ius an Timotheus, nebft einer Rede von dem Leiden Ehrifi ı 
Briefen, welche die Frage, ob die Gemeinjchaft mit dem von be 
Berfammlung abgefegten Papſte Eugen IV. die Ercommmication 


1) Hueber p. 125. Schramb führt fe irrig unter dem Abte Chriſtian an. 
?) &o das Wahl⸗Inſtrument feines Nachfolgers, die Grabſchrift auf dem | 
in der alten Stiftskirche und bie Necrologien von St, Pölten und der Gchotte 
wornach der 21. Juli im Todtenbuche von Tegernfee (Defele I. 635) unrichti 





585 


be, Die damaligen politifhen Zuflände unjeres Baterlandes, die Re⸗ 
a der Abteien Mariazell in Defterreih und St. Ulrich zu Augsburg, 


w die Schließung eines innigen Freundſchaftsbundes mit Johann Schlit- 
uber betreffen ). 


KV. Abt Johann IV. Hausheimer von Welbling, 
von 1453 bi6 1474. 


Es gehörte ficher nicht bloß eine große, aufopfernde Liebe zu feinem 
Kite, fondern auch ein ungemwöhnlidyer Grad von. Seelenftärfe, Muth 
b Vertrauen auf Gott dazu, der Verwaltung in der Mitte ſolcher 


Srängnifie vorzuſtehen, als dieſer Praͤlat erlebte. 
Johaun Hausheimer von Welming?), Baccalaur der freien Kiünfte, 


) Die Briefe an Echlitpacher aus ben Jahren 1441 und 1446 hat Bernhard Bez her 
yegeben. (Cod. dipl. epist. Ill. 280--290.) 

) Ir ven Ratalogen der Aebte von Melt Heißt er gewöhnlih Hauſcham er ober 
Sauſchaumer, weldher Fehler durch unrichtige Lefung ter alten Gchreibart 
fehamer , d. i. Hauf-haimer entflanden if; wie denn auch Abt Stengel in feiner 
sußßeriologie Haushaimer ſchreibt. Hausheim, ein Dorf und Amt ber Gtifte: 
ſchaſt BRelt, nach Oberwölbling (richtiger wäre bie alte Schreibart mit e ſtatt des ö) 
syharrt, hat einſt einer Yamilie den Namen gegeben, aus welcher Banl Haus: 
mer 1390 gelebt unb im Wappen brei neben einander geftellte Ranten geführt hat. 
si Excerpt. Tab. XXl. Num. 175.) Herr Beter Haushaimer von Hau 
m, Brieher der BaffanersDiöcefe, wahrfegeinlich ein Verwandter unferes Abtes Jo⸗ 
a, erſcheint ale Zeuge im Notariats s Inftirumente über die Binfegung eines Vicarius 
wikitis zu Weikendorf, dd. Wien 6. Dec. 1465, und eben bieier Herr Petrus Hauss 
Ber, Briefler von Oberwelming, in ben Urkunden dd. Melt 16. Sept. 1480 und 
Duti 1483 über die Wahl des Abtes Augufin und die Poſtulation bes Vriors 
hesg von UAggebach zur Prälatur von Melt. Bielleicht Hat dieſe Bamilie einige 
wdes But Unterwölbing beſeſſen; mwahrfcheinlicher aber wird unfer Abt Johann 
feinem Gebrrtsorte Dberwölbling in unferen Hansichriften oft une Johann 
ı Welming genannt. Chriſtoph und Jörg, weiland Stephans Haushei⸗ 
B Gölme, in Baiern feßhart, deren Mutter Beronica bamals noch am Leben 
, verßamften im Jahre 1526 dem Fürſtbiſchofe Philipp von Freiſing ihre von ihrem 
us ewerbbe, unb von ihrem feligen Better Jacob Ganshamer (der Rechte Doctor, 
iherr zu Breiing, in geiſtlichen Sachen gemeiner Bicarins und Official zu Ealy 
D zu Damen angefangene Behaufung zu Jomaning, wo biefer ihr Better and 
‚Gapelle erbauen ließ. Diefes Gans hat der Fürfibifchof Franz Freiherr von Eder 
mi 1085, geſtorben 1727) in ein Luffchloß umgeſtaltet. Die gedachten Brüber bes 
u Damals (1626) auch einen Hof im Gerichte Aibling, in der Hofmark Hohenrain 
Balern gelegen, ber Lauß genanut, 26 Florin rheiniſch jährlicher Nupung wohl 
ngenb. (Meichelbeck Hist. Frising. I1. 11. 335 -340. I. 306). Der befannte Dichter 


gang des geiehiigen Katſerthumns nach ſich 309, erſchlen dem A 
colaus V. mit Recht als ein der gangen Cpriftenheit fo unheili 
Ereigniß, daß er durch feine Legaten Äneas Splvins Piccolon 
fhof von Siena, Cardinal Nicolaus von Cus und Cardinal Ji 
Gars dp Ar gg Dir Barbaren pen fh, an 
N — Beh, ri im 


Gifer unferem Abte feine edle Abfunft ab: 2 
Auch heten mit in (ihnen) dife a ne 
Raifer } 


ainen, der waz (mar) ain apt zu melk, Tun 
vnd nant fich her hans von welbling. — 

er was uon leihter art uil ring, N eu 

nur uon gefleht ain pawer. —u 
fein uater waz ein hawer. BE 
und dauht (däudhte) fich doch edel vnd grofs. u | 
er maint niemen wer fein genafs (feines Gleihen 
er walt den kaifer alters ein EI 0 Zi 


uertreiben vnd im wider fein. (8. 218.8 4—13.d. Ausgabe sei 

0) Dar Wahl · Inſtrument bei Schramb 458 ff. Nebit ben Motarien 
Ofaim , Priefer bes Confanzer-Bietfums, und Michael Jacobi (Filius) von 
Clerieus der Pafaner-Diöcefe, waren als Zeugen zugegen: Thomas von Imet 
Thomas Angelbed, Licentiat ber Derretalenz Jacob von Gtocflall, 9 
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Zuwpede veichliche Abläfje fpendete. Huch dem Abte von Melk bewikligte ex 
auf dad Wufichen des Könige Ladiolaus und des Meifters Petrus, des 
Pfarrer zu Krems, allen Profeflen und Novizen des Haufes, wie auch 
von fremden Mönchen, welche in der Abficht beftänbig Hier zu bleiben, 
oder die Lebensweife des Ordens zu lernen und zu üben hieher fämen, 
enueber felbft oder durch einen dazu ermwählten Orbenspriefter Einmal 
im Leben und in der Todesſtunde die Losfprechung von allen, auch dem 
paͤpſtlichen Stuhle vorbehaltenen DVergehungen und Kirchenftrafen zu er⸗ 
teilen; für welche Gnade das Klofter, wenn es davon Gebrauch machen 
weilte, für je zehn zum Eonvente gehörige Perfonen Einen Kriegemann 
gegen Die Türken in das Feld flellen und ſechs Monate lang erhalten 
wußte (1454) ). Als der Schmerz und Unmuth über jenes verhängniß- 
volle Unglüd den Lebensfaden des Papfted zerrifien hatte, fuchte fein 
Rachfolger, der Spanier Calir IT. (erwaͤhlt am achten April 1455) 
nicht nur durch neue Abläfie, durch fein rachenrohendes Gelübde und 
Such Einführung täglicher Gebete, ſondern nicht minder durch fein eiges 
md DBeifpiel, auf feine Koften eine Flotte mit einem tapferen Heere 
euscäftend, und durch die feurigen Predigten des Bruders Johann von 
Gapifirano die Begeifterung der Chriften zum Kampfe wider den furdhts 
baren Feind ihres Glaubens und aller humanen Bildung zu entflammen. 
Huch die Ericheinung eines „fchredlichen Cometen“ (1456) förberte bie 
Bemühungen des Papſtes, da der fanatifche Aberglaube diefer Jahrhun⸗ 
derte die ſchwere göttlidde Strafe, als deren Borboten man das gefürdhtete 
Himmelslicht betrachtete, durch die Befriegung des dem Ebhriftennamen fo 
kinbfeligen und verberblichen Volkes abwenden zu koͤnnen wähnte ”). 


2) Conr. Norimberg. Tract. de indulgentiis im Coder K. 24. fol. 18 b. Diefelbe 
Gusbe hat Nicolaus V. zugleich den Benedictinern bes Schottenftifts zu Wien, zu 
Gültmein, Klein Mariazell und Lambach, den regulirten Ghorherren zu St. Florian, 
VNenſtein uud Gt. Dorothea, und ben Dominicanern zu Krems angebeihen laſſen. Ort 
uub Tag bes Ablaßbriefes iſt im Bober weggelafien, nur das Jahr 145% angegeben. 
Dergl. Schtramb 462. — Aus den Jahren 1454 und 1455 weiß unfere alte Chronik 
geel Nuglindsfälie zur Warnung vor jugendlicher Unvorfichtigfeit und rohem Muthwillen 
gu berichten: daß einige Knaben aus dem Markte Melk ein TBeiblein durch Spott unb 
Ache zu neden nicht aufhörten, bis fle fih in den Abgrund des Stromes fürzke 3 und 
baß geei WRätchen beim Baden in der Donan ertranfen. 

2, Zdyramb 445. 664. Hier. Pez I. 258. 
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Heinrich, Erzbiſchof von Drontheim (Nidrosiensis) in Norwegen, 

der zum Kreuzprediget in Deutjchland gegen die Türken: vom Papſte ver- 
ordnet, anf feiner Mifionsreife am 27. Jänner 1456 im Kloſter Melt 
ſich befand, gab ben Prieſtern desſelben die Macht, in der Nachbarſchaft 
auf fünf Meilen im Umfreife denen, welde wider die genannten Erb 
feinde der Chriſten yu reiten Willens wären, zu predigen, und ihre 
Beichten aufzunehmen ). — Während Hunyady und fein ebler Freund, 
der Heiligevon Capiftrano, mit ihren Heldenſchaaren ben herrlichen Sieg N 
vor Belgrads Mauern erfämpften; eben an dem glorreidyen Tage, da 
Muhammed II, der Eroberer von Byzanz, welcher nun bald- and den 
Koͤnigsſchloſſe zu Ofen feine blutigen Befehle zur Unterjodhung ber 
Reiche geben zu Fönnen hoffte, nad) einer großen Niederlage Die 
rung jenerglüdtid, entjegten Feſtung / Griechiſch Weiſſenburg! 
und verwundet, mit dem Reſte feines entmuthigten Heeres nach 
fliehen gezwungen ward (23. Juli, überreichte der Eilbote dem 
zu Melt das Umlauficreiben des dem Hoflager des Königs 
folgenden Legaten Cardinals Johann Sancti Angeli (Garvajales), 
ehn Tagen in den gewitterſchweren Stunden der pöchften Gefahe aus 
bedrohten Stadt Dfen erlaffen, Fraft deſſen er Jeden, ber 
oder durch einen gedungenen Stellvertreter in den Krieg gegen die Türken 
zichen und ſechs Monate dienen würde, von allen Sünden losſprach und 
mit einem vollfommenen Ablaſſe befchenfte, und zwar wohne auferlegt 
Buffe, weil ſchon die Reue allein hinreicht!“ *). Nachdem der hodge 
feierte Gubernator Johann Hunyady, der Schreden der Feinde, mit dem " 
unverwelflichen Kranze eines unfterblichen Ruhmes gekrönt, zur eigen 
Belohnung feiner hohen und feltenen Tugenden eingegangen war (1 1. Aug.), 
that Ladislaus als Landesherr von Oeſterreich allen Vögten der Köfer * 
unter und ob der Enng zu wiſſen: »das wir auf diefelben Preletn und u 
Klöfter zwo Stewr angeflagen haben, Aine von des Heyratgelts der 
2) Ennearchis zu Melk sorin. 2. fasc- 1. 

2) Sqhtamb 464. und Pray III. 170. aus einem hiefigen Coder, in welchem and hab 
Heinere Siegel des Legaten, einen Schild mit einem rechten Schrägbalfen enthaltend, 
angezeigt if, Dem Datum: „Ex Buda XII, Julij” bei Schramb iſt die Jaheespabl 


MCGCELVI beiufepen. Mehrere hierher gehörige ſchriftliche Documente ans dem Meer 
Goder f. bei Pray III, 164-181. Schramb 455. 
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durchleschtigen Fürstin unser liebn Swelter Frawn Elifabeihn Kunigin 
zu Polan, die ander von des Zugs wegn wider die Turkn, vnd in 
verguanet (ihnen erlaubt), Ir Holden darinn zu Hilff ze nemen vnd 
zu fewrn.” Er befahl alfo den Wögten oder die e8 zu fein meinen, den 
Pedlaten in ſolchem Anfchlage und Steuer ihrer Unterthanen keinerlei Ir⸗ 
mung zu them, fondern vielmehr förberlich zu fein '). 

Den Papſt Galirt, der jedes Mittel ergriff, die flegreichen Fort⸗ 
: Meite der Dömanen zu hemmen, nahm der Tod ſchon 1458 in ber 
Bitte feiner Entwürfe dahin; feinem Rachfolger Pius IL, jenem großen 
Eisstemanne, welcher nicht allein die Geſchichte ſeines geweſenen Herrn, 
des Kaiſers Friedrich IV., meifterhaft befchrieben, fondern felbft an den Be- 
gibenheiten jener Zeit einen einflußreichen Antheil gehabt hat, gelang es 
nit, die chriftlichen Fürften wider ihren gemeinfchaftlichen Feind zu be: 
wehnen. Man ließ es bei Berathungen und Berfprechungen bewenben ; 
De hatten weder einträchtiges Zuſammenwirken, noch rafches, kraͤftiges Han⸗ 
bein zur Folge. 

Sleich jeinem Borgänger Stephan auf der Bahn der Yrömmig- 
St und treuer Pflihterfällung wandelnd, rechifertigte Abt Johann IV. 
des Berirauen feiner Mitbrüder, für deren geiftliche und zeitliche Bes 
deſniſſe er auf das Befte zu forgen ſich befliß. Es wurde mit den Be⸗ 
uklinern und mit den Ronnen von St. Peter zu Salzburg ein geiflli- 
48 Bänbniß errichtet ”), und die Gemeinfchaft der guten Werke, die 
im Sime der katholiſchen Kirche fchon in unferes Reformators Nicolaus 
Sagen mit dem vereinigten Klöftern Eublacus und Sacra Specus beftanden 
. u’), fpäter auch die Berbrüderungen mit Göttweig und Tegernfee erneuert *). 


V dd. Peeßburg am Samflag nad) St. Gilgentag (4. September) 1456. Pachmayr 
Suulss Akbet. et Religios. Cremifan. IV. 905906. Die Brinzefiin Slifabeth wurde am 
18. Gebenar 1458 zu Krafan mit dem Könige Gaflmir IV. von Polen vermäplt. 

©) dd. Galzb. 10. Jänner 14546. Die Nonnen bei St. Beter find nicht mit den Frauen 
auf dem Ronnberge zu verwechfeln. Ter Gegenbrief des Abtes Johaun, des Priors 
Spomas, und des Gonventes zu Melt, gegeben am Et. Ruprechtstage (37. März) 1458, 
M im Neviss. Chronicon S. Petri p. 388 abgebrudt. 

9 dd. Beil 38. März 145% bei Hueber p. 129. Ebenda p. 130 bie Gegenurkunde 
DS btes Gyrilius von Sublacus vom 16. Sept. 1454. 

% it Böttweig 1469 8. December, mit Tegernfee 1478 &. September. Legtere 
Urfande hei Sucher p 137. Vergl. unfere Gefchichte ©. 409. Note 2, ©. 520. Rot: 2. 
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unferem Abte, daß er bei mehreren Gelegenheiten in Gejchäften ſowohl 
von Auswärtigen, als von Benachbarten mithanvelnd erfchien. 
Wäprenb der langen Peocefe poiſchen dem Grbistpume Sarbung 
und bem regulieten Chorherrenftifte Berchtesgaden wegen der Eremtion 
von der geiflihen Onnalt ber Grsifjöfe ließ Propft Bernard nene Gifte 
mittel für feine Sache fammeln, und bediente ſich dabei des Chorheren A 
Han Lamberger und des Magifters Johann Berghammer, Pfarrers: m 
Melt; Abt Johann aber beglaubigte die von den tictigften Urkuns 
den und Briefen angefertigten Abfcheiften Y. Das Archiv 


Starhemberg zwiſchen dem Pfarrer zu Emersdorf und dem Leuten 
über eine in der dortigen St. Panfragen-Gapelle — 









Die vom Papſte Aiolaus Vdem Gouedhauſe Met gegebene 
willigung,  entferntere Gülten und Renten für nutzbarer gelegene 
äußern (1454), feheint nicht ungebraucht geblieben zu fein; denn 
wohl hierüber Feine beftimmte Nachricht vorliegt, ſo darf man es do 
aus der Thatſache fließen, daß um dieſe Zeit verſchiedene und zwar u; 
bedeutende Tiegende Befigungen in das Eigenthum des Stiftes übergingen 

Ohne der wichtigſten Erwerbung, des Dorfes und Amtes Hause 
heim zw gedenken, welche eigentlich als eine Stiftung anzufehen if, wie _. 








1) Koch⸗Sternfeld Geſch. d. Bürftenthums Verchtesg. II. Buch S. 78. Namentlich üelll 
Abt Johann von Melk auf Erfuchen des Propſtes und Gapitels von Berchtesgaden üher 
die Bulle ded Papftes Galirt III. vom erſten October 1455, die Befätigung ber Creme 
tion enthaltend , eine beglaubigte Abſchrift aus dd. Melt 20. Auguſt 1857. (Hund I 
172—174.) Gin anderes Vibimus von unferm Abte Johann dd. 23: Juli 1468 über 
des Kaiſers Friedrich Vollmacht auf Ulrich Freiherrn von Graveneck, Felbhauptmanı I 
Srferreich, Rubiger vom Gtarhemberg und Wolfgang Nudenborfer Iautend, mit Stepbil 

u 





Gipinger zu taidingen, dd. Neuftabt 23. Iänner 1468, führt Lichnowoty VIL Megejla 
Num. 1233 an. Bon dieſem Transſumt felsft if im Ardhive zu Mfparıt an der Zip 
wieder eines, vom Abte zu Geras 1471 ausgeftellt, vorhanden, 
2) Bom Jahre 1458. Neil, Donauländchen ©. 176. m 
3) dd. 5. Mai 146%. Hanthaler Recens. dipl. 1. 128. € 


· ı ar} 
D) 


in der Folge fich zeigen wird; fo wurden im Jahre 1454 der Traun 
bof zu Guntramsdorf durch Kauf von der Bürgerin zu Wien Anna Hai⸗ 
den, Heinrichs Haiden Witwe, im folgenden Jahre einige Gülten, 
Geunddienfte und Burgrechte zu Ravelsbach und ein Weingarten daſelbſt, 
wie auch für eine früher fchon dargelichene Summe von zwanzig Pfund 
Pfennigen der ſchwarzen Wiener-Münze eine Rente von Einem Pfund fol 
der Bfennige auf einer Hube zu Wolfhardsbrunn bei Pepenfirchen, und 
m Jahre 1457 ein Hof zu Reifiach in der Haunolpfteiner- Pfarre 
Iauföweife an das Stift gebradht. Im nämlichen Jahre befam es auf 
gieiche Art werthvolle Realitäten der ritterlichen Yamilie Mülmanger zu 
u um Melf; und zwar den Mülmwangerhof im Markte Melt mit dem 
erme und Garten dabei und anderen Grundftüden; des Rugenborfers 
Hef fammt dem Baumgarten in der Hafnergafle, Melker⸗Lehen; das 
Sqchenkhaus (Gaſthaus) bei dein Hafnerthore und verichievene Auen, 
Wieſen, Aecker, Weiden u. ſ. w. mit Grund» und YBurgrechtvienften von 
Sunvfüden zu Melt, Spielberg und Winden; welches alled die Brüs 
Ber Georg und Hieronymus Mülmwanger als ihre von ihrem Vater Peter 
mund von ihrem Bruder Stephan an fie gelommenes Erbgut dem Abte und 
Goavente zu Melk um eine unbenannte Geldfumme verfauft haben '). 
Eben fo wurden zur Arrondirung des fliftSherrfchaftlichen Beſitzthums 
wutheilhafte Tauſchvertraͤge geichlofien. Erhard von Zelfing überließ mit 
Sejsuberer Iandesfürftlicher Bewilligung dem Kloſter feine Fiſchweide uf 
Ber Donan bei Ebersborf und Freiningau nebft einigen Wiefen, Auen 





ı) Echon 1366 verkaufte Michael Kleinſchwendel, Bürger zu Melt, Haunfen dem 
Miibanger etliche Aecker daſelbſt. (Archiv zu Afparn an der Zaya.) Laut unferes Altes 
en LeensRegiftere war Peter Mülwanger mit dem Hofe zu Melt „bei den Hafı 
mern,” ben vor Zelten Hanns Rugenvorfer gehabt, vom Botteshaufe Melk belehnt, und 
wuyfing vom Abte Johann II. am 6. Auguft 1412 „von fundern Gnaben” eine Hofftatt 
ün der Zagelau zu Lehen. — Sowohl des Ruckendorfers Hof, ale ber oben gemannte 
Zihwangerhof ſtanden in der Hafnergaſſe (ober bei den Hafnern, circa lutifigulos), 
unbe Deren Häufern letzterer Hof im Grundbuche über ven Marft Melk vom Jahre 1550 
SL 35 mit der Bemerkung aufgeführt wird: „If des Kloflers Melt.» Noch im Grunds 
Indie vom Jahre 1762 find alle vor dem oberen Thore (Linzerthore, vorher das Hafners 
Ger genannt) gelegenen Häufer ober „der obere Bormarkt? unter ber Aufſchrift 
„Hafnergaffer verzeichnet, welche alte Benennung, unb daß in biefer Gegend bes 
Berites Töpfer wohnten, ganz in Vergeſſenheit gekommen iſt. 
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und Grundbienften; ferner Gülten zu Niederhaag in ver Pfarre Külb, 
Grunddienſte und Vogtrechte zu Spielberg, Winden 
dorf, Burgrecht- und Grunddienſte im Möfel am Hirſchberg 
ningat. Das Stift Göttweig trat an die Abtei Melt Gülten 
ab °), Bon Demalb von Ciping, Lanbesfüsflicem Pfleger zu Drofa- 
dorf, Ulichs Gipinger’6 Sruder/ welchem 1 N \ 
einige unbenannte freie Güter über flei 
fürftliche Lehen, nämlich Gülten zu Niederdürrenbach, G 
Biersdorf und Fels. Der Kaifer bewilligte nicht blos diefen Wechſe 
dern begab ſich auch der Lehenſchaft über dieſe eingetaufchten 
ee 























haft Burg Mebling und Fefte Lichtenftein mit bedeutenden 3 
Gotteshaufe Melk belehnt), die höchfte Gewalt am Hofe und die gi 
liche Zeitung des jungen Fürſten an fid) geriffen, von welcher ih 

auf einige Zeit Ulrich Eihinger verbrängte (1453), ohne ſich i 
in behaupten zu Fönnen, da vielmehr der abgefegte und ver e 
niſter durch eine zu ſeinen Gunſten wirkſame Verſchwörung, die 
Macht und den gewohnten Einfluß wieder erlangte (1455). Seine ß 
lungenen Verſuche, durch Hunyady's Sturz Gubernator in Ungen 
werben, bereiteten ihrem Urheber ſelbſt den Untergang. Zu Belgrad, me 
hin er mit dem Könige zur Befichtigung der Feftung, worin jegt Sabik 
laus Hunyady, des edlen Helden Johann älterer Sohn, den Oberbefehlfi 
gereifet war, fand Graf Ulrich, feines Haufes Letzter, unter den S 
der Freunde des genannten Heerführers ein blutiges Ende, wie es feine Th 


%) Die Urkunde Grharbs von Zelting ift vom 10. März 1455, die Berkätigung ME 
Tauſchhandlung vom Könige Labislaus dd. Wien 30. Juli 14555 die Urfunde des MW 
Saurenz und des Gonventes zu Göttweig vom 5. Pebruar 1470. Das Siegel tet M 
tem Abtes bei Sucher Tab. XXX. Num. 1. Welche Gülten und Güter die Melt 
gaben, wird in ben Tanfchbriefen micht gemeldet. 

2) dd, Neufladt 23. September 147% Vergl. Lichnemoty VII. Regeflen Num 168 
Lehenbrief vom 24. Sentember. W 
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rdient haben (10. November 1456) '). Der ſchwache König rächte 
Bord durch die Hinrichtung des Ladislaus Hunyady und durch die 
genfchaft feines Bruders Mathias, welcher in der Folge König 
Ingarı geworben if, 

Bisher hatten die Ränfe des böfen Grafen von Cilly immer bie 
smene Berföhnung mit dem Kaiſer vereitelt, nun vermehrte die 
mem binterlafiene Erbſchaft die Mißhelligfeiten zwijchen Friedrich 
'abislaus ; fo konnte Defterreich noch feiner ungeftörten Ruhe ge- 
‚ insbefondere gaben die vom Kaiſer beſetzten Schlöffer zu gegen- 
ı Redereien Anlaß. Als diefem auf einem Landtage zu Grap alle 
ngen der Grafen von Cilly zugefprochen worden, bemächtigte fich 
aus der Burgen Brud an der Leitha, Gutenftein, Rabenſtein, 
ened, Perjenbeug, Struben, Klingenberg und Steyer (1457), 
f duch Eitzingers Unterhandlungen ein Waffenftilftand eintrat, 
z Abſchluß des Friedens der Vermittelung der Fürſten vorbehalten 
welche zur Bermählung des Ladislaus mit der franzöfifchen Prin- 
Ragbalena, Karls VII. Tochter, zu Prag fi) verfammeln follten. 
3a Ende des September 1457 befuchte der firengsfatholifche Kö- 
une von wenigem Gefolge begleitet, zu Buße, die MWalfahrtsficche 
gell in der Steyermarf, und jebte, noch vor der beflimmten Zeit, 
Melk, wo er übernachtete und die Sonventualen mit vielen Ber: 
gem erfreute, die Reife nach Böhmen fort *). Allein noch war bie 





im Tixzfein, am 12. September 1457, ftellte Ulrich Giginger von Eitzing, der 
B Grafen Tode die Gnade des Könige wieder gewann, dem Gtifte Melt einen 
Wbrief ans Hinfichtlich gewiffer Zehenten in der Brühl hinter Mebling, welche Die 
u Befiger der oben genannten Herrſchaft genofien haben, er aber als dem Gottes: 
Relt gehörige erkannte. 
„Bex Ladislaus pedester transiit peregrinationis causa ac devotionis ad Cellam 
»im Stiria, atque oxinde proflciscens per Austriam in Bohemiam ad celebrandas 
as cum filia Regis Franciae, quam accipere debebat, properabat, peruoctans 
kälieo Patribus multa promittens, venit Pragam.” (Florer chronical. Austriae 
Eiramıb 449-450. und aus ihm Pray II. 207.) Ulrich Ciginger, von tem Kür 
I id. Bien 3. September, aufgejordert, ſich mit ihm nad Prag zu begeben, 
Aa nicht gehorcht zu haben. Sein Bruder Oswald war unter ben Abgeordneten nach 
nakzit. (Einomely Vi. 185. Regeflen Num 2239 2255.) Zwei Tage vorher (1. Seps 
win Wien) gelobten die drei Brüder Peter und Georg die Rieder, Bürger zu Klos 
ig, ind Mathias Nieder, Bürger zu Melk, dem Könige Ladislaus, 
38 
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glänzende Geſandiſchaft, welche die Braut zu Paris abholen | 
zuriicfgefehrt, als der blühende Fürft im achtzehnten Lebensjah 
verſchied (23. November 1457). Auf Podiebrad und ven U 
Erzbiſchof Rokyczana fiel der Verdacht, ven König durch Gift 
Wege geſchafft zu haben. 

Schon vor vier Jahren, bei Gelegenheit feiner Reiſe zui 
nach Prag, hatte Ladislaus die Regierung von Defterreic bis 
zwangigſten Jahre und darüber bis zur Widerrufung der Vollm 
Ausfchuffe von zwölf Perfonen aus ven vier Parteien der Landſt 
geben H. Nach feinem unerwarteten Ableben übernahm Kaifeı 
als der Aeltefte feines Hanfes die Verwaltung Oeſterreichs, 
hen aber fein Bruder Albrecht VI. der Verſchwender, ber in de 
ven herrfchte, und fein Vetter Sigmimb von Tirol mit ihre) 
hen auftraten. ‘Die Ungarn riefen den Staatsgefangenen Ma 
wohl er erft fünfjehn Jahre alt war, die Böhmen ven Guberm 
Podiebrad, weldyer feine Stelle auch nad) des Ladislaus Tode I 
zum Könige aus (24. Jänner und 2. März 1458). Die © 
faßten den Beſchluß, Bis zu des Streites Entfiheidung Feine 
genannten drei Bewerber zu huldigen, daher die Regierung d 
unter der Enns inbefjen in den Händen der Grafen Bernhard vo 
berg und Michael von Maidburg-Harded, des Wolfgang von 2 
Ulrichs Eigingers blieb. Auf einem Landtage im Auguftiner - 


welcher dem Georg von Gelarbsau befohlen, einige Weingärten in der Maner 
genannt am Raboldsberg und am Rafenberg, in fein Grundbuch ſchreiben zu 
Anſptache, bie fihh deßhalb erheben Fönnte, auf fi zu nehmen. (hend. 8 
2238.) Urfunblid; befand ſich der König am neungehnten September nod ; 
ſechſten October zu Prag (Regel. Num. 2246. 2255), wo er, feiner, de 
zu Melt gemachten Zufage treulich gedenfend, am folgenden Tage den fcho 
Befehl an die Zehentholden des lofters erließ. (S. 583. Note 2.) 

1) dd. Prag 17. November 1453. Diefe zwölf Regenten waren: Die Br 
tin von den Schotten, Simon I. von Klofterneuburg und Peter von Lili 
dem Herrenftande Briebrich von Hohenberg, Rubiger von Starhemberg unt 
Kuenringz aus ber Ritterſchaft Leopold Mendeder, Wolfgang Wolfenrenter 
gang Dbergeimer; für Wien Oswald Reicholf und Wolfgang Herting; fit 
Städte Thomas Wifent von Klofterneuburg. (Mar. Fiſcher II. A5&, wo abe 
Wolfenreuter aus Berfehen fehlt; und 1. 212.) 
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nner 1458, wo man nebfl dem Propfte von St. Stephan Al⸗ 
na von Schaunberg die Aebte von Melk, Göttweig, Lilien- 
enfrenz, Klein» Mariazell und Lambach und den Prior von 
u den täglichen befonderen Berathungen zog, wurben Friedrich, 
> Sigmund erfucht, ihre Sache perfönlih in Wien zu führen, 
: frühere Beſchluß befätigt '). Durch einen mit geworbenen 
einigen Öfterreichifchen Adeligen und Wiener-Bürgern unten 
Zug in dad Marchfeld gegen den in der Gegend von Deben 
Rein haufenden böhmifchen Räuber Ludwenko Ruchmanaw *) 
er Erzherzog Albrecht *) die Neigung des Volkes zu gewinnen. 
vermöge eines Vergleiches (27. Juni) das Land ob der Enns, 
der Enns dem Kaiſer zugefprochen, Wien, nachdem es Bei⸗ 
ing geleiftet, bis zum fünftigen Landtage (2. Februar 1459) 
he Regierung geftellt. Ein fpäterer Vertrag vom 21. Auguſt 
unte, daß Wien dem Kaiſer allein Gehorfam geloben, vieler 
er Albrecht Lichtenftein und Brud an der Leitha abtreten und 
eißig taufend Pfund Pfennige bezahlen follte; letztere Stadt 
lofie gab der Erzherzog für die Berichtigung einer Geldſchuld 
t Wien dem Kaifer zurüd. 

md des Erbichaftszwiftes hatte Albrecht den ihm verbächtigen 
ger in Gewahrjam nehmen zu lafien, deſſen Brüder aber 
> des Königs von Böhmen zur Befreiung des Gefangenen 
a Anfang des Auguſts 1458 fielen böhmiſche Truppen in 


Raterialien IL, 145. Link Annal. Zwetl. Il. 204. aus Streuns ungedruck⸗ 


vwenfo von Ruchenaw. Schon im Auguft 1454 trieb er hier fein Unwe⸗ 
einem Echabloshriefe an den Landeshauptmann ob der Enns Wolfgang 
em der Kaifer gegen ben Räuberhauptmann zu ziehen auftrug, erhellt. 
r. 1. 71.) Bei dem Gindringen der Böhmen, wovon fogleich erzählt werben 
ch Ludwenlo wieder, nahın Bernharbsthal ein, und that ans feinen zwei 
an der March ungeheuren Schadens und obwohl diefe durch ein Landesauf⸗ 
eu wurden, unterwarf er fich hinfichtlich feiner Borberungen erſt im Mär; 
er. (Lichnoweky VIi. Regeflen Num. 218. 325.) 
men ihn mit dem bereite von Rudolph IV. gebrauchten, vom Kaiſer Frie⸗ 
idadt 6. Jänner 1453 den öfterreichifchen Herzogen erneuerten erzherzogli⸗ 
bmohl er ſelbſt in Urfunden ihn nicht beftäntig geführt hat. 

38 * 


Deſterteich ein, mit denen ſich Eitingers Anhänger verbanden, und ver- 
wüſteten das Viertel unter dem Manhartöberge, befonbers die Umgegend 
von Gellersvorf. Albrecht, welcher zu Korneuburg ftand und durch eine 
Siheinflucht des bei Kreugenftein verfangten Feines getäufeht, Dielen | 
bis San verfolgte, wurde durch die Annäherung des vom Sönige felbft = 
angefüheten Haubtheeres zum Rüdzuge bervogen , welches jeht Bei Einnt- = 
dorf im fangen Thale fi fehfepte, Steinabrunn hen a 
aber bie Schlöffer Weyerburg und Sebarn eroberte, vor Krems und Stein 
Lager ſchlug / und die Gegend verheerte- Aus einem Schreiben des Kaſen 
an feinen Hauptmann und an die befagten zwei Städte erfahren wir, 
auch Dienfleute (Unterihanen) oder Söldner des Abtes von Melt“ 
dem von den Böhmen umrungenen Krems ſich befanden '). Die von 
taſerlichen Wbgefanbten worgefchlagene Feiebenöverhanblumg Fam 
Stande ; das feindliche Heer zog num abwärts, verbrannte die auf 
nem Wege gelegenen Ortfchaften und bie ſchon früher befegten 
Billihsdorf, Wolkersdorf und Ulrichskirchen, und rüdte bis 
der Donau vor. Bei der mittleren Donaubrüce vor Wien famen der 
fer und der König zufammen und machten Frieden, welcher dieſem 
Verheißung einer Geldfumme zur Bezahlung feiner Soͤldner, dem vonfleir 
brecht an den Kaifer ausgelieferten Eitzinger die Freiheit verſchaffte Die = 
bisher verfchont gebliebenen Gegenden litten durch den Rüdzug der Biber 
men umgemein, und biefer und der Mährer räuberifche und verwilftenie — 
Einfälle dauerten troß des Friedens noch fort. = 
Durch eine mißvergnügte Partei zum Könige von Ungarn ermählt 
C17. Februar 1459), und dadurch in einen Krieg mit Mathias vr) 
widelt, fuchte ſich der Kaifer an dem böhmiſchen Könige einen mädl i 
gen Freund und Bundesgenofien zu erwerben; diefem aber war ce | 


















1) dd. Neuſtadt, Montags nach St. Aeghdii (4. September) 1458 madt — 
drich IV. dem Hauptmanne Hanns Frodnacher und den Städten Krems und Stein Vier, 
daß er dem von Mainberg und den Leuten des von Hohenberg und von Melt befekl, Wu 
Krems zu bleiben, das von den Feinden eingefeploffen if. (Drig. im Archive der Tine 
Krems. Mittheil, von Joh. v. Fraft.) Aus Neuftadt 14. Janner 1464 jchreiht ver Min) 
fer dem PVürgermeifter, Richter und Nathe zu Krems und Etein, daß er feinen Biegen 
zu Krems Hannfen Bronnadher den Auftrag gegeben, Gelibde und Cid (Hultigung) wem 
ihnen aufzunehmen. (Epmel Mat. 11. 279.) 
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um zu thun, durch feine Anerkennung von Seite des Kaiſers ſich den 
Befip feiner Krone zu ſichern. Zu Brünn empfing Georg die feierliche 
Belehnung mit den Regalien und die Beftätigung aller Privilegien, zum 
open Aergerniſſe der Defterreicher, die es des Kaiferd unmwürbig hielten, 
af er, während er nadı dem Königreiche Ungarn fixebte, dem geweſenen 
Babernator Böhmens nachreifete, um ihm dieſes fchöne Land förmlich 
näberlafien, und fogar auf das von dem Herzoge Albrecht V. um ‚Geld 
mb mit den Waffen errungene Mähren zu verzichten. Rad Abſchließung 
med Schupbündnifies und mit gegenfeitigen Verfprechungen in Anfehung 
er ungarifchen Angelegenheiten verließ Friedrich, fern von der leiſeſten 
Gaung, vie bald fein neuer Freund fich gegen ihn mit dem Könige Ma⸗ 
hies verbinden würde, die Mauern Brünns, befuchte auf dem Rückwege 
ie Städte Drofendorf, Waidhofen an ver Thaya, Weitra, Zwetel, 
igenburg und die herum gelegenen Klöſter, dann Tirnſtein, Stein und 
send, wo die Bürger den Böhmen fo tapferen Widerſtand geleiftet 
iten, und wo er bie feltiamen, merfwürbigen Sreiheiten der Dorfges 
winde von Rachfenborf, deren Voraͤltern vor undenklichen Zeiten einen 
eu Feinden verfolgten öfterreichiichen Landesfürften aus großer Gefahr er- 
tet haben follen, beftätigte ), und kehrte über Melt, Göttweig, Her⸗ 
sgenburg und Klofterneuburg nach Wien zurüd ?). 

Den Melfern hinterließ er als ſchaͤtzbare Dentmale feiner Anweſen⸗ 
jeit und als unzweidentige Zeugniffe feiner Gnade mehrere Urkunden, 
welhe zu Melf am 22. Auguft, zu Tienftein am 23. und zu Krems am 
239. und 30. dieſes Monats ausgefertigt wurden ”). Kraft berfelben be> 
Migte ex dem Abte und Convente die in deutſcher Sprache eingefchalte- 
Bm Freiheitsbriefe Ottokar's und Friedrich's des Schönen nebft der Schen- 
Bang Rudolph's IV. von 1256, 1310 und 13862 9, erließ an bie be- 


„Dad 25. Hugnf 1659. Keil, Donaulaͤndchen S. 367. ff. 
9) Gbendorfer bei Hier. Bez Il. 897—898. 
#) Bergleicht man das Datum biefer Urkunden, fo möchte man vermuihen, bie Reife 
im von Zweiel über Martinsberg, Becſtall, Leiben, zu Weitened über die Donau 
DEI, von Hier nach Tirnflein und Krems gegangen. Daß Gbenborfer Egenburg 
Mint Incl nennt, dürfte Hierbei ſchwerlich beirren. 
> Wi Ral am Mittichen vor ſannd Bartlınes Tag (22. Auguf) 1459. DiefeBefläti- 
Pa 1 mit Ciuſchaltung zweier anderer Privilegien (Gaſtbefreiung von Albrecht V. 


anzumaßen "); und gab dem Abte und Convente „zur Befler 
Nahrung“ diefenige Fiſchweide auf dem halben Theile der Don« 
zu feinem Schloffe Weitened gehörte ”). Den Klingenfchmiebe 
rern und Schleifern zu Melk beivilligte der Kaifer, daß fie 

gen, Meſſer und andere ihre Kaufmannfchaft, damit fie handel 
halben in Unfer Fürſtenthum Steyer führen, da verthun und 
mögen — wie die Klingenſchmiede, Meſſerer und Schleifer zu € 
zu Waidhofen" *). Später hat der Landesfürft den genannten Han 
welchen ihre anderen auswärtigen Werksgenoſſen verfchievene 
in den Weg legten, ihre zu Melk errichtete Innung beftätigt. Da 
lich „etliche Klingen- und anderlei Waffenfchmiede, Mefferer und 
hinter Cunter) den Ehrſamen Geiftlichen Unfern Lieben Andaͤchti— 
Abt zu Melk und fein Gotteshaus dafelbft niedergelaffen und ; 
ihr Handwerk zu üben angefangen haben,” fo hat ihnen der . 
Gnade gethan, mund ihnen ihre Werfftätte, fo fie nun angefa 


1429 und Befehl Friebriche IV. an die Landrichter u. f. w. dd. Neuflabt 20. A 
wurde von dem Kaifer zu Wien 17. Juli 1460 wiederholt. 

1) dd. Krems am Mittichen nad) St. Auguftinstag (29. Auguft) 1459, | 
472, wo Sp. 2, Zeile 30 ftatt »beftelt? — beftett zu lefen it. Bon diefer Uch 
Laurenz von Böttweig dd. Göttw. 29. Juni 1475 ein Transfumt oder Bidimut 

2) dd. Krems am Phingtag nah St. Anguftinstag (30. Auguft) 1455 
Rorbacher, des Kaiſers Rath. war im Gefolae besielben.. wie aus ter R 
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-F binfär anfangen werden, und dasfelbe ihr Handwerk vafelbft zu üben ver- 
gennt und beftätigt — — daß man ihnen auch von Eiſenaͤrz, Leiben 
(Lesben) und andern Enden Unferer Fürftenthümer Oeſterreich, Steyer⸗ 
ms, Kärnten und Krain durch Zell (Mariazell in Steyermaf), Wil- 
kimsburg, Scheibe, Burgſtall, Steinafirchen über die Haid von Waid⸗ 
heſen über das Ipofeld und allenthalben gen Melt Halbmeß (sic), Stahl 
ws Eifen ohne Irrung zuführen mag und fie felbft auch führen mögen; 
deih Mäuthen, Zoll und Aufſchlag, fo ſich davon zu geben gebühren, 
webehalten“ u. f. w.'). 

Solche einzelne, oft für die Empfänger fehr Eoftfpielige Gnadenbe⸗ 
gungen gewährten nur geringe Erleichterung der ſchweren Laften, welche 
das Sand drüdten ”). Es herrſchte große Unzufriedenheit über des Kaifers 
Roglerung, vorzüglich über das fchlechte Muͤnzweſen, über die vielen 
un Mauthen und Zölle, wie über die Fehden und Räubereien, welche 
ze dem Kriege mit Uugarn fortgefept wurden. Die Scheidemünge von 


dd. Wien am Freytag vor St. Margarethentag 1460. Driginal auf Bergament. 
Bi andere Driginalien (auf Papier) mit dem Datum: Wien am Samflag fannd 
- Mesgareientag 1460 find an bie Behörden und wieder an biefe und an bie auswärti- 
gu Rlingenfcämiebe gerichtet, wie bei dem Sreiheitsbriefe von 14595 welches zur Kennts 
Ber Damals im den landesfürfilichen Kanzleien üblichen Crpeditions⸗Form bemerkt wird. 
Yarer Et. Rargarethentag (12. Juli) im Jahre 1460 auf einen Samflag fiel, fo find 
Ne bier angeführten Urkunden am eilften (Freitag vor St. Margarethentag) und am 
- lien Juli gegeben. (Siehe Pilgram Calend. mod. aevi p. 234.) — Den Fleiſch⸗ 
Bauern zu Melt, deren, mie die Urkunde fagt, im Markte Melt nicht minder als 
WM Yanslich angefeffen fein follen, hat Abt Johann IV. eine Orbnung ober ein Pri⸗ 
am für ige Handwerk ertheilt — dd. Melt am Breitage nach St. Paulstag der 
126. Jänner) 1870 —, welches von den Nebten Sigmund 1513 und Ios 
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um VL 1551 erneuert und beftätigt worben ift. (Stiftsarchiv zu Melf Scrin. 49.) 
u Gehen Bleifchhauerbrief aus dem legten Viertel des dreizgehnten Jahrhunderts 
PR Ve Ietunde Num. XII. 
9 Daher eben jept wieder die auch in den Tagen ber Herzoge Leopolb bes Gtolzen, 
Du V. und des Königs Ladislaus nicht feltenen Hinderniffe, welche befonders bie 
vr von Weingärten um Mebling und Baden ben fogenannten Lefemeiftern und 
min des Stiſtes Melk bei ihrem mühfamen, Iäfligen Gefchäfte verurfachten, obs 
Bw Inler Friebrich feine Fraftlofen Befehle an die faumfeligen und widerfpänftigen 
ng Ye, insbefondere wegen ber verhaßten Kellerbefchau mehrmals wieberholte ; 
—— Bes W. Detober 1459, ebenda 18. und 24. October 1860, unb (zu Bra) 
ri Riemer 1161. (Archiv im Melferhofe zu Wien. Scrin. 81. Fasc. 3. c.) 





foftete, Riemand die fchlechten Pfennige mehr annehmen wollte 
legt die Kinder auf der Gaſſe fie wegwarfen. Der Kaiſer ließ 
ſelbſt zu Neuſtadt und Grat ſolche elende Münze prägen, wie e 
henfürften von Salzburg und Paflau und die Herzoge von Bat 
falls thaten; fondern gab auch feinem Bruder Albrecht und mei 
ner eigenen Gläubiger die Erlaubniß dazu, wodurch eine ungehe 
gehaltlofen Geldes in Umlauf fan, während der größte Theil 

Münze in das Ausland geführt wurde '). 

Daß der Kaifer das Schloß Drt nächft der Donau, weld 
zum Scheine, damit König Ladislaus es nicht befäme, ben 
Fronauer verfauft zu haben behauptete, von Gamaret oder Kon 
auer, dem Bruder des verftorbenen Eigenthümers, zurüdforbert 
langem vergeblichen Unterhandeln einnehmen ließ, erweckte ihm u 
zum aͤußerſten Verderben der armen Unterthanen, die nun wii 
unerträgliche Dienftbarkeit eines furchtbaren Räuberftantes fi 
Hilfe des Hanns Frodnacher und einer Schaar von Sölbne 
Fronauer die Burg Ort, befeftigte die Kirche zu Schweinwar 
gewaltig im ganzen Marchfelde bis an die Donaubrüden bei 9 
von Schlöffern, Märkten und Dörfern Huldigungsfteuern in ı 
gen Terminen — daher Duatember geheigen — und ander 


inne Wur alien halarnta Alla Qahanmamiisal vu ven 


urg Der noch ruhigen und getreuen Stadt Wien, wo ſich ſeine Ge⸗ 
mit dem Prinzen Maximilian befand, und erwartete von unwirk⸗ 
Zefehlen, halben Maßregeln und leeren Berfprechungen, was fich 
che durch Ichnelle Anwendung aller ihm gu Gebote ſtehenden Kräfte 
ittel hätte erzwingen lafien. Unter folchen Umſtaͤnden Eonnte felbft 
Ahmte Grieche Cardinal Beffarion, welcher vom Bapfte Pius II. 
&chtigt, mit dem Könige Georg von Böhmen zwijchen dem Kaiſer 
mw ungarifchen Könige Mathias Frieden zu fliften, in ven erften 
des holden Wonnemonats das Klofter Melk mit feinem Befuche 
‚ feine edle Abſicht Ruhe und Eintracht nad} Defterreich zurückzu⸗ 
weber bei dem Kaifer, noch bei deſſen Gegnern erreichen *). 

Baum waren drei Wochen vorüber, ald die Melfer einen anderen 
Reifenden, den unfriedlichen Erzherzog Albrecht, die Straße vor- 
yen fahen. 

Die Aufrüßrer hatten auf den Rath des Königs von Böhmen Ab- 
te an den Herzog Sigmund nach Tirol geſchickt, ihn um feinen 
d zu bitten. Bon ihm an Albrecht nad Linz gewielen, erhielten 
; Diefem, durch ein Schreiben des gedachten Königs empfohlen, die 
rung feines Schuhes und der Erhaltung ihrer alten Freiheiten ; 
brige follte auf einem Landtage zu St. Pölten befprochen werben. 


— — — 
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allein den bloßen Dienft reichen; das von Alter alfo nicht ha 
und wider ihres (Abtes und Gonventes) Gottshaus Freyheit if. 
Erzherzog ertheilte nicht allein bie Beftätigung jener Freiheiten, 
König Ottokar von Böhmen und Friedrich der Schöne in Bet 
Gerichtsbarkeit, Mauth, Vogtei u. f. w. und die römifche König: 
beth und Herzog Rudolph IV. in Hinficht des Gotteßheilfalzes d 
Melk verliehen, fondern befahl auch feinem Pfleger zu Steyer, € 
Sceffoltinger, daß er oder wer künftig Pfleger daſelbſt fein wird, d 
und dem Gotteshaufe zu Melt in ihren Rechten über ihre Unte 
feinen Eingriff, Ierung und Hinderniß thun oder Jemanden a: 
thun nicht geftatten follte H. 

Nachdem Albrecht zu St. Pölten von einem großen Theile d 
reichifchen Stände für den ihnen zu leiftenden Beiſtand das Be 
empfangen hatte, daß fie ihm mit Gut und Leben zur Regierung | 
des unter der Enns verhelfen wollten, und diefe Verbindung 
ſtadt, wo ihr Fronauer beitrat, erneuert worden war, verfamme 
die Stände auf des Kaiſers Ausfchreiben am dreißigften Rovembe 
zu Tuln, wo deſſen Räthe Bifchof Ulrich von Gurk, Rudiger ve 
hemberg, Georg von Bolfenftorf und Andere, Rath und Hilfe g 
das Land verheerende Partei Fronauers begehrten, und zugleich 
ten. daß iene Ranpherren. welche fich ohne KRua unb Roth | 
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Könige von Böhmen in ein Schugbünbniß eingelaffen, gegen Berfiches 
rung der Faljerlichen Gnade davon abftehen und zum Gehorfam zurüd- 
lehren follten. Die anwefenden Ständeglieder entfihuldigten fi damit, 
deß zur Faffung eines Befchlufies ihrer zu wenige wären, indem, wie 
es ſchiene, einige ihrer Mitſtaͤnde die Berufung zum Landtage gar nicht, 
abere zu fpät erhalten hätten. Es wäre alfo zu beforgen, daß die große 
Saphl der Abweienden, dann die in fo wichtigen und ſchwierigen 
Sehen gefchehenen Beichlüffe mißbilligen und ihre Mitwirkung zur 
Susführung verweigern möchten. Es ward alſo ausgemacht, der Kaifer 
felie einen Landtag nach Wien bald nach Weihnachten ausfchreiben,, wo⸗ 
bei die vier Stände und auch diejenigen, welche fi in des Königs von 
Böhmen Schirm begeben haben, gegen verheißenes ſicheres Geleite zu er⸗ 
Meinen haͤtten. Zugleich rieth die Stänveverfammlung dem Kaifer, daß er 
adem vom Könige Georg angefagten Landtage zu Olmuͤtz Abgeorbnete 
Men möchte; was zwar geſchah, aber ohne Erfolg, weil nichts auf 
denſelben entichieden ward. — Man machte auch einen Verſuch zur Aus- 
Weihung mit Fronauer, der einem Schievöfpruche, bei welchem der König 
va Böhmen Obmann fein follte, zu gehorchen ſich anbot; gefiele aber die⸗ 
fer Artikel dem Kaiſer nicht, fo wollte ex fich einem aus Herren, Rittern 
wr Kuechten zufammengefehten Gerichte in irgend einer öfterreichifchen 
:- Gebt Rellen ; unterbeflen follten feine Taber (bastitae) zu Triebenfee und 
; Gdweinwart und die Feſte Ort in den Händen der Landleute (Stände) 
: fe. Der Kaifer follte auch auf alle Güter Fronauers ſechs taufend Gul- 
dan, weiche binnen einem halben Jahre zu zahlen wären, zur Befriebi- 
Egg der Söldner aufnehmen, und durch die vier Parteien der Land- 
oder duch feine offenen Briefe, wenn und in wie weit die Land⸗ 
für ihn fprechen würde, über die Bezahlung Bürgichaft leiſten, 
Wer Giegelung der Aebte von Melk und von den Schotten, ver 
Amen von Starhemberg und von Volkenſtorf, Wolfgangs von Ruden- 
If, dohanns von Pellendorf und der Stadt Wien. — So wurde 
oh heben Tagen der Tulner⸗ Landtag aufgelöft '). Der Kaifer blieb 
Sg Antwort ſchuldig, und Fronauer trieb feine Tyrannei und Erprefiun- 
PR noch höher, während ſich Eraherzog Albrecht alle Mühe gab, durch 
— — 
F 9) Sbenderfer bei Hier. Pez II. 921922. 









böhmitchen Könige, zu Theil werden follte, zu dewirten. 

Zur Rechtfertigung bes ansbrechenden Krieges (1461) 
brecht Manifefte an das deutfche Reich und an das Sand Oeſterre 
gemacht, welchen feine und des Herzogs von Baiern Mbjagebriefe 
drich folgten, worauf das durch baieriiche Hilfstruppen vermel 
des Erzherzogs aus dem Lager zu Linz ausrüdte, um ſich mit d 
Pölten feiner harrenden Aufrührern zu vereinigen. Die voraus 
Drohungen, er würde, wo er Widerſtand fände, plünbern, bre 
morden, haben gewiß viel beigetragen, beinahe alle Hindern 
Vorbringens zu entfernen; nur Ip6 hatte den Muth, die Thor 
zu fchließen, und eine Belagerung aushalten zu wollen, mußte 
Bertheidigung zu ſchwach, gegen Ende des Monats Juni fidh 
herzoge ergeben, welcher jebt vor Melk ein Lager ſchlug, Tau 
licher Zeugniffe vom zweiten bis zum zehnten Juli bier fland " 





1) „Im Belde vor Melk? verpflichtet fich Albrecht für die tauſend Reifigen ı 
Mann zu Buß, die Herzog Ludwig von Baiern ihm gegen den Kaifer 3 
ſchickt, wöchentlich refpective Ein Pfund Pfennige und ein halbes Pfund 
dieß macht auf ſechs Wochen neun taufend Bfund Bfennige, für bie er 9 
Inn verichreibt,, für längeren Solb Cham (in Baiern) ober was fon b 
Ludwig gelegen it (2. Juli 1461). Des Tages barauf verſpricht er biefem 
zur Regierung von Wien gelangt, den Hof, der ehemals bes Grafen Ulrich 
gewefen, ibm erblich mit beflegeltem Briefe als freies Erbgut zu überamin 


ner ungerechten Sache zu großem Vortheile gereichen. 

Indeß die Bürger von Wien vor Tuln lagen, welches, von bem 
den Hauptmanne Friedrich Zenger vertheidigt, chen jo wie Kloſter⸗ 
g fich dem Erzherzoge zu unterwerfen genöthigt war, brach Fronauer 
m Raubnefte Eisborf, das von ihm befeftigt, von dem Faiferlichen 
uptmanne Johann Giskra nad, hartnaͤckigem Widerſtande erobert und 
ward, zur Traifen auf, legte ſich in das Ehorherrenftift St. An: 
randſchahte die Gegend um St. Pölten bis nad Melk, wo er ein 
Geld von den Leuten abnahm, insbefondere die Unterthanen ber 
: Melt, Lilienfeld und Herzogenburg, und zog hierauf nad) Ho⸗ 
z, wo erden Markt und das Schloß, dem Bisthume Freifing ges 
einnahm und mit Bafteien und Gräben verwahrte, und um beide 
er Donau ganz in feiner Gewalt zu haben, jenjeitd des Stromes 
Taber anlegte, bei welchen Unternehmungen und Anftalten ihm die 
baft ſelbſt, dem Kaifer zur Schmach, in Geheim behilflich war. Da 
ı die Beraubung und Verheerung der Klöfter auf echt huſſitiſche 
‚ und bie meiften Landlente (Staͤndeglieder) jenfeitd der Donau 
m fi) an deu König von Böhmen an ”). 

Menborfer col. 837. 938. welcher namenilid die Taber zu Holenburg, Triehen: 


) Bircgenwalb angibt. Nach einer anderen gleichzeitigen und ſehr verläßlicken 
(f. Die folgende Anmerkung) wäre Holenburg erft bald nachher in Fronaners 


Albrechts, fich der Stadt Wien zu bemächtigen, wurde im 2 
fenburg durch Vermittlung der Abgeorbneten des Könige von 
Waffenſtillſtand vom fechften September 1461 bis zum vier 
ſten Junt des Fünftigen Jahres gefchloffen, und nebft andere 
gen feftgefeßt, daß Albrecht ohne Beſchaͤdigung der Unterth 
Land ob der Enns zurüdfehren, aber alle Präfaten, He 
und Knechte, Städte, Märkte, Dörfer, Bauerfchaft, Umgel 
die er mit dem Schwerte in feine Gewalt gebracht, auch t 
ihm Huldigung geleiftet, bis zu Ende des Waffenftilifiandet 
Regierung bleiben follten ”). 

Run räumte Albrecht das Lager, Löfte fein Heer auf 
Ungarn nad) Haufe, und begab ſich mit feiner Begleitung 
dorf, mo er die Nacht zubrachte. Des anderen Tages fam eı 
St. Pölten, und berief fogleich eben dahin die Seinigen auf 
Sonntag (183. September) zu einem Landtage, auf welchem 
dern, der zu Melk gehalten werben follte, anfagte, und I 
eine Contribution von mehreren taufend Gulden auflegte, dere 
und den Beſuch ſolcher nicht von ihm felbft angeorbneter 
Kaiſer feinerfeitS unter noch fehwererer Geloftrafe verbot. T 
fih befriegenden Brüdern abgeswungenen Waffenruhe ve 


SAälnner noA Paitord . Gonichrordontch 


607 


Rangel an Menfchen und Vieh, und der Unficherheit wegen, in man- 
den verödeten Dörfern weder Aeder noch Weingärten beftellt werben 
kmuten. 

Zur beflimmten Zeit verfügte fich Albrecht nach Melt ), wo er 
wohl die zufammenberufenen Prälaten antraf, aus den Cdelleuten fich 
«der wenige perſoͤnlich, viele durch ihre Botfchaften ihm vworftellten. Dieb 
hm, wie man fagte, der Yürft ſehr übel; wüthend vor Zorn verließ ex 
e Berfammlung, und fo ging auch dieſer Landtag fruchtlos vorüber. 
Der Kaifer ſchrieb unterbefien eine Zufammentretung der vier Stände der 
Ladſchaft auf den achtzehnten October nach Wien aus; da er aber nicht 
KR babei erichien, fondern auf feiner Höflinge Rath wieder einen Land⸗ 
ag nach Marburg anfagte, nach deflen Beendigung er erft nach Wien 
# fommen verſprach, fo wurden durch dieſe unjeligen Verzögerungen bie 
Dinge immer Ärger, die Gemüther ſchwankender und getheilter, das un- 
dädliche Land befländigen Räubereien bald von dieſer, bald von jener 
Seite ansgefeht. ME zu Ende dieſes Jahres der Kaifer befahl, die von 
ſeinem Bruder befegten Pläge wieder einzunehmen und ihre Bewohner zur 
Selbigung zu verhalten *), wurde der Krieg mit fo unerhörter Wuth 

: wu Graufamfeit fortgeführt, daß Albrechts Söldner fogar drei⸗ und vier: 
Sürige Kinder fingen, um von ben unglüdlichen eltern ſchweres LXöfe- 
SI u erpreſſen. In der Verzweiflung über ihr unbefchreibliches, graͤn⸗ 
gulofed Elend ftanden nicht weniger ald taufend Bauern zufammen, um 
Wer Unführung eines Hauptmanns wider die unbezahlten, auf Plünde⸗ 
ung ausziehenden Sölpner, welche fi) „die Brüder” nannten, zu 
apfen,, wurden aber alle erfchlagen *). 

Aunch die Umgegend von Melk liefert einige Beiträge zur Erzählung 
— — 


> 9) Gbendorfer 945. Diefer Gefchichtfchreiber berichtet zuerſt: „Aliam diaetam ad 
Ey in die beati Francisci (4. October) instituit 3? im Verfolge der Erzählung 
: „Adveniente igitur die statuta ipsa beati Dionysii (9. October) 1461, com- 
weit Dax Albertus in Mellico.” u. f. w. 
Die Bürger Wiens nahmen Medling, Draislicchen und andere nahe Ortſchaften 
 Raifer in Befitz. (Ehendorfer 946. de Roo Annal. Austr. p. 250. Bugger Ehren: 
Kr. De. ©. 689.) 
*) Ber. austr. hist. p. 75. Chron. Mellic. um 9. 1362 bei Bez I. 259. 
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des Weges bei dem Schloffe Weiteneck aufgeftellt, von den La 
zeriſcher, für Albrechts Dienft gemorbener Sölpner durchbo 
Hierauf umlegte der Freiherr (Georg) Seiffeneder am ſechſt 
des Erzherzogs Bolfe die befagte Fefte, in welcher ſich Lemped 
ritterlich wehrte. Als aber die ihm zu Hilfe gefchidten Faiferli 
leute (Wolfgang) der Kadauer und der Sefyme im Markte K 
brechts Leuten angegriffen, ſchwer verwundet, etliche ihrer M 
fangen und bei achtzehn erfchlagen worden, und einer der beibı 
Steinthürme Weiteneds von den Belagerern mit umgeheuren ' 
jen niedergeworfen war, ergriff Lemped weinend bie Ylud 
Selfieneder nahm am Donnerflage vor Urbani das Schloß ein 
Im Markte Melk frohlodte man über diefe Eroberung, und 


2) Rer. austr. hist. p. 72—73. Chron. Mell. 1. e. Gbenborfer 950. 9 
Buch v. d. Wienern S. 220. Bergl. Reil, Donauläudch. S. 177. 372. & 
Chronik von Melt, aus ihr Weiskern und alle folgende Topographen, De 
bergi., berichten die Broberung von Weitened anf das Jahr 1463; allein I 
widerlegt die genane Angabe des Datums in ber anonymen äflerreichifchen 
ches wirklich auf den 20. Mai 146% paßt (im Jahre 1463 flele der T 
Urbani anf den neungehnten Mai, d. i. auf das Feſt der Auffahrt Chriſti) 
Gbendorfer und Beheim übereinflimmen, Eben bie Begebenheiten der I 
1464 find in ber alten Melker⸗Chronik verworren durch einander gefchrie 
tie Belagerung bes Kaifers in der Burg zu Wien und ber Tob bes Erzhe 
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u Rändern in ein Gefecht ein, in welchem ihe Hauptmann verwundet, 
vierzig getödtet, bie übrigen theils gefangen, theils verjagt wurben "). 

Das ſelbſt während aller Gräuel diefer bebrängnißvollen Tage das 
chen der Kirche nicht durchaus unterbrüdt, und die Wirkſamkeit ihrer 
ufgeiepe nicht gänzlich gelähmt war, fehen wir fowohl aus mehreren 
webrungen der im Jahre 1470 gehaltenen Diöcefan - Synode von 
fen ), ald auch aus einem Erlaſſe des päpftlichen Großpönitentiare 
Kup, Garbinal-Priefters des Titels vom heiligen Laurenz in Lucina, der 
Wbt von Melt bevollmächtigte, die Laien (Weltlihen) Johann Afpanner 
Chriſtian im (von) Rorbach und ihre weltlihen Mitſchuldigen, welche 
ser neun Laien umgebracht haben, nach angehörter Beicht von ihren 
wen Io@zufprechen, ihnen eine Buße aufzulegen und wieder den Ein- 
in Die Kirche zu erlauben ?). 

Die bittere Erfahrung hat oft genug gezeigt, daß die von ung bes 
en umd noch andere Landtage, welche beide ftreitende “Parteien veran- 
ten, und bie von ihnen gemachten Borfchläge, den unheilvollen Bru- 
wiß beizulegen, und dem zu Grunde gerichteten Lande Ruhe zu ver 
fen, ihrem Zwecke nicht entfprachen. Ohne uns länger bei den That- 
ea aufzuhalten, zu deren Erläuterung die Geſchichte unfered Stiftes 
we beſonderen Aufichlüffe bietet, kommen wir zu jenen wichtigen Ereig⸗ 
Im in Wien, bei welchen wir unferen Abt Johann von eines Zeitge- 
(en dichteriſcher Feder in einem fehr üblen Lichte gefchildert erbliden. 

Ein neuer Landtag verfammelte fi, im Juli 1462 zu Wien, wel 





Oson. Mell. L c. ſehr unllar: „Obtento castro jubilatur in foro Mellicensi, et 
astayner (morunter ein Anführer ber Gölbner und feine Schaar gemeint find) 
elaneulo noctu tollere pergunt. Sed ecce Rabenstayner pariter facere cu- 
in campo invioem obviantes recenter insimul pugnant: caesis adversariis 
jau, ceteris captis et (fo ber Coder; der Abdruck bei Pez hat aut) fuga- 
ipsorum sauciato.” 
Co ki es z. B.: „Keiner Unferer Officialen, Archidiaconen, Dechante, Pfarrer, 
Wir einem CExcommmnicirten oder vom Tintritte in die Kirche zeitweife Ausge⸗ 
de Crlaubniß, zur Zeit des Gottesdienſtes die Kirche zu betreten, ober bie 
ion zu empfangen. (Hanſiz I. Klein Geſch. d. Ehriftenth. I. 202. ff.) 

W, Geptember pontificatus Pii I. anno II. (1862) zu Pienza gegeben, 
Sat (vorher Corsilianum), der Bamilie Piccolomini gehörig, ihren neuen 
den dem ans tiefem Moelsgefchlechte gebornen Bapfle Pius I. bekam. 


| ss 
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ftelle verfchafft Hatte, zum oberften Biertelmeifter und Befchirmen 
ausgerufen warb. Auf diefe Rachricht eilte der Kaiſer mit v 
Mann aus der Steyermarf nad, Öefterreich, bezeigte den von 
entgegengefommenen Abgeorbneten feine gnädigen und friebli 
nungen, und lagerte fih am zwei und zwanzigſten Yuguft tı 
ftadt bei dem Siechenhaufe zu St. Marr, erfuhr aber, obwoh 
wiederholten Verfiherungen feiner Nachficht, Berzeihung und 
abließ, die Unbild, daß man ihn in die Stabt und Burg, 
Kaiferin und Erzherzog Marimilian noch immer bewohnten, 
ließ. Vorzüglich waren es nun nicht die unabläffig bearbeitel 
der unteren Volksclaſſen und ihre Führer, fondern die dem 
holden Adeligen, die in ihrem Mißtrauen in feine Worte ber 
des Friedens beharrten und die Aufnahme ihres Landesfürf 
Eigen verzögerten. „Allein diejenigen aus den Ständen, wel 
Sinnes waren, und zwar bie Prälaten, deren ein großer T 
Wien befand, nämlich der von Melk, Göttweig, von der 
von Lilienfeld, Mariazell, Zwetel, Altenburg und Heilige 
Prioren der Karthaufen Mauerbach, Aggsbach und Gaming, 
von St. Dorothea, St. Pölten und St. Andrä an der Tra 
Einige au6 dem Herrenftande, die dem Kaiſer treuer und erg 
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digen und loyalen Beſchluſſe fügten ſich die dem Kaiſer feindfeligen Glie⸗ 
kr der Landſtaͤnde, man fihidte Gefandte an ihn, vor welchen er das 
Lvolk ſelbſt zum Schiedsrichter zwifchen ihm und dem Abel aufforderte, 
uud ließ ihn endlich in die Stadt einziehen. 

Der invefien zu Rürnberg am zwei und zwanzigften Auguſt durch 
ve Bemühungen des Cardinals Petrus, Bifchofs zu Augsburg, des Erz- 
liſchofs von Ereta und päpftlidhen Legaten in Polen Hieronymus Lande, 
mb der Herzoge Johann und Sigmund von Baiern gefchloffene neue 
Baffenftillftand zwifchen dem Kaifer und feinem Bruder Eonnte für das 
fand Feine wohlthätige Folgen haben, weil die verabfchieneten Sölpner 
des Erſteren, deren rüdftändige Löhnung man zu zahlen verfchob, jebt 
va ihren Anführern Erlaubniß erhielten, zu rauben, zu plündern, und 
a Truman neue Tabor zu errichten. Durch Gewalt und Lift bemädhtigten 


u Trient, welchem gefchidten Staatsmanne K. Friedrich IV. die Fortſetzung ber von 
Umees Eylvins angefangenen Memoiren oder öfterreichifchen Gefchichte auftrug. (Kollar. 
Isslect. Vindob. Il. 628-629.) Im geradeſten Wiberfpruche mit dieſem mwohlunterriche 
Ken Schriftſteller nennt dev Dichter Michael Beheim, in feiner bieberen, treuher⸗ 
In Anhänglichkeit an den Kaiſer wohl manchmal zu leidenfchaftlich und unbillig urs 
qqlend, unter den Männern ber Begenpartei, welche, „als die Sach’ zu einer Taiding 
, ich verſammelten unb vor ben Kaifer traten, die Prälaten von Melt, won ben 
Cäetten und von Et. Dorothea: 

»„dez erft der apt von melke, 

der sterket ach dy fchelke, 

der apt uon fchaten, und ir me 

der probst her uon sant dorothe. 

nit mer wart mir ir da pekand.” u. ſ. w. 
(Cu von den Mienern ©. 34— 35.3. 2933.) Epäter rühmt er den Konrab von 
- Seufein, Propſt von Et. Andrä an ber Traifen und Bifchof zu Biben in Ifirien, mit 
Teile feiner Gapitularen, und den Propft Philipp von St. Pölten, Faiferlichen 
und oberfien Gapellan (GErbhofcapellan in Deflerreich unter ber Enns), als ger 
Unhänger ihres Landesherenz Hingegen zählt er unter bie „böfen Prälaten® 
We Em Henudel von KRlofterneuburg, Stephan von Et. Dorothea (ein Ungar), 
Sabwig Göfel von Herzogenburg, Hanne von Welbling, Abt zu Melk (bie von 

Stelle haben mir früher vollfländig angeführt), Martin von Göttweig, 

) von den Echotten, und Beter von Lilienfeld (S. 217— 218); unter die 
‚Ne, durch Drohungen eingefchüchtert, „fill ſaßen?, die Aebte Lauren; von 
(Georg) von Heiligenkreuz, und den Prior (Sigmund) von Gaming (©. 219). 
3 —* iheileſen dem unbeſangenen Leſer die Wahl, ſich in feinem Urtheile über die Bes 
* aen aweder für des Kriegemannes Beheim, oder für des Diplomaten Hinderbach 
I aticheiden. 
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Betau fein unmenfchliches Verfahren noch im Herbſte des folgen 
tes von Mebling ans fort "). 

Bei dem Unmuthe der Wiener über den ihnen zugefügte 
ben und über die vereitelte Hoffnung eines nahen Friedens, wel 
lichen Stimmung es die jchamlofen Wühlereien des verwegenen, 
zum Bürgermeifter erhobenen Holzer und der fchlechtgefinnten % 
veichlicher Nahrung nicht fehlen ließen, war es nicht ſchwer vo 
ben, daß die bis zur Erbitterung gefteigerte Abneigung gegen | 
nachgiebigen und zue Unzeit milden Kaifer bald in offener Empö 
fund geben würde. Wirklich fagte man demfelben den Gehorfam 
lagerte ihn in der eigenen, durch die glorreihen Schatten fo x 
Wiens Bürger hochverdienter Fürften geheiligten Burg, und ale 
Seiten — von dem Könige von Böhmen und feinem Eohne 
von vielen Freunden Friedrichs aus Defterreih und der SI 
auch von Hauptleuten der Söldner Fehdebriefe den treulofen Wi 
famen, riefen die Empörer den Erzherzog Albrecht, von wei 
ihon eine Schaar Bewaffneter in der Stabt befand, und w 
unterdeſſen neuerdings zum Kriege gegen feinen Bruder gerül 
als oberften Feldherrn zu Hilfe. Am neun und zwanzigften Dc 
er zu Melk, gab bier feinem Kämmerer Erhard Doß, Ritt 
und deſſen männfihem Stamme daa Schlok Ernſthrunn landes 
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hung befätigte "). Doß folgte feinem Gönner, welcher am zweiten No⸗ 
aber mit feinem Anhange von Mbel feinen Einzug in Wien hielt, und 

Intigte dort, gleich vielen anderen Epelleuten und Anführern der Söldner, 
einen Wbfagebrief an feinen rechtmäßigen Fürften ”). Aber an bemfelben 
Tage — es war ber fünfte November — da der Erzherzog einen Land 
fdiebenebund auf zwei Jahre mit den Etänden wider den Kaifer kund⸗ 
machte, erfreute den hartbebrängten Monardyen und das tapfere, aber 
son Hunger bebrohte Häuflein feiner edlen BVertheidiger, unter welchen 
man auch den waderen Würtemberger Michael Beheim fah, die neubes 
lebende Botſchaft, ed hätten die treuen Schmefterftähte Krems und Stein 
vn Wienern Fehde gefündigt und dem mit dem Vortrab zum Entſatze an⸗ 
tidenden Prinzen Bictorin die Thore geöffnet. Diefer verfuchte verge- 
ms Die Borflädte Wiens mit Sturm zu nehmen; erſt die Ankunft feines 
deters, des Königs Georg, zu Kormenburg mit dem Hauptheere brachte 
bald einen Waffenſtillſtand und am zweiten December 14623 eine Aus⸗ 
dkihung zu Stande, kraft welcher Albrecht das Land unter der Enns 
. fact Jahre befam, aber alle eroberte Schlöffer zurüdgeben und feinem 
dender jährlid, viertaufend Ducaten bezahlen follte. Zwei Tage darauf 
: wrließ der Kaiſer die Burg, welche beinahe „fein Freithof“ geworben 
nire; am ſechs und zwanzigften December wurde Albrechten von der 
Erst Wien gehufbigt. 
Zu dem Schaden, in welchen unfer Stift in dieſem unglüdlicyen 
Sabre durch Fronauers und feiner Gefellen Raubfucht, wie exgählt wurbe, 
ib durch das Elend der Unterthanen, welche die erfihöpfendften Bedrü⸗ 
dungen erfuhren, verfeht ward, Fam noch eine am vorlegten Abende des 
Aeivenden Jahres ylöplich entſtandene Feuersbrunſt, wodurch die mit 
Hetreide gefüllte, innerhalb der Ringmauer des Kloſters gelegene Scheuer, 
Ye Ziegeldachuug diefer Mauer, die Bollwerfe, ein Thurm und ein Stall 
JR Grunde gingen, und wobei ber Küchenfchreiber Johann, über die Mauer 
a den Zwinger ftürzend, das Leben verlor 2). 


I) Lichnowety Vil. Regeſt. Num. 700. 701. 

2) dd. Wien 6. Rov. 146%. Ebenb. Num. 708. 

® „BHorreum nostri monasterii plenum frumento, sed ct muri tectum lateritium, 
Mo (Rolfgang von Steger fihreibt ommia) propugnacula et quoddam stabulum 
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Da es weder dem Kaiſer noch feinem Bruder um bie E 
der Vertragspuncte ernftlic) zu thun war, ‘fo fonnte das Land, 
nun zwei Negenten zugleich hatte, nicht zur Muhe gelangen. Ri 
die Gegenden um Wien und Neuftadt litten auf's neue durch di 
enthalt und die Streifereien der Sölpner beider Theile, fonder 
zogen in der Ofterwoche Cim April) des Jahres 1463 mitjamme 
den Wienerwald auf das Tulnerfeld, nahmen das Stift und den 
‚Herzogenburg ein, das fie mit Zäunen und Gräben zur Wehre | 
ten, brandfchägten die Leute allenthalben in ven Gegenden um St. 


Nlagrant incendio, et Cellerarii (bei Wolfg, v. Steyer coquinae) seriptor ignem 
Perser. + (drei Wörter unfeferlich gefchrieben) se summittit, qui breuitatem | 
supplens labitur et moritur.° (Chron.Mellic. zum Jahre 1462, ungenau m 
fündig bei Schramb 473 und ſelbſt in der Ausgabe bei Pez 1. 259.) Nach U 
von Steyer fogenanutem Reifeberichte bei Pez 11. 456 (ungenau bei Schramt 
dieſes Unglüt „anno domini 1463 intrante,” am Vortage des St. Sul 
— 30. December — pwiſchen acht und neun Uhr Abende, alfo noch im Jeh 
Der Körnerfjüttfaften (granarium) blieb vom Brande verſchont. — Im U 
wir das Mefultat aus beiden angeführten Aufzeichnungen zufammengeftellt, - 
Jahre darauf (1467) zerfchlug ein Blipfrafl eine Reinerne Blume (Rofe, Kr 
dem Thore ber Stiftäfirche, ein anderer fuhr in das Dad; bes Kirchthurmel 
damals der Flemming, fräter ber Knebelthurm hieß; doch wurde bi 
bald gelöfcht. (Chron. Mell. col. 261.) Auch von einem heftigen Regen wi 
Hausſchriften zu erzäßfen, welcher am vier und zwanzigſten Juli 1462 um Du 
906, fo daß ber Hier fließende Bach (rivus — der Trubenbach, gewöhnlich t 
tenbruderbach genannt ? ober, wie unten, der Bielahfluß?) eine ungewöhnli 
ſchwemmung verurfachte. (Schramb 473 aus einem Coder unferer Bibliothek.) 
1466 regnete es in Defterreich anhaltend und den Erdboden durchweichend (fu 
in Austria longa et non vehemens, sed tenuis, subtilis et successiva per | 
terdum dies ac penetrabilis), daß Thürme, Mauern und andere Gebäude E— 
und große Theile von Bergen fammt den Bäumen von ihrer Stelle wien. & 
des Kloſters, Namens Erhard, welder bie Wohnungen der Gäfte zu befor: 
und um St. Mathiastag (24. Februar) nad; Rom zum Grabe der Apoftel pi 
zahlte bei feiner Zurhefunft um den vierten Iuli, er Habe kaum die ihm fon 
befannten Wege wieder erfannt, fo feien bie Berge mit den Bäumen gefunfen. 
K(eivus) Bielad) war dreimal fo breit, al6 die Donau zu fein pflegt; eine Gr 
dergleichen nahe an Hundert Fahre alte Leute fich nicht erinnerten. Zwiſchen d 
und ber Donau wälgte ſich (wahrſcheinlich in Bolge diefes Regenwetters) t 
Spaltung ber Erde ein Felfenlüd in das Wafler herab, und riß ein Schiff in p 
von einander. (Schramb und Chron. Mell.) Schon das vorige Jahr 1465 we 
mau fo groß geweſen, daß bie ganze Imfel hei Melt beinahe acht Tage lang be 
fel6R bie Höheren Bäume darauf kaum über die ‚Hälfte fichtbar waren. 


mbelten die Bürger, und brachten viele von ben Chorherren 
m das Leben '). 

gerechte Strafe des unerhörten Frevels, deſſen ſich die Wiener 
Kaiſer ſchuldig gemacht haben, blieb nicht lange aus. Auf 
te nun bes verfchwenberifchen und gornmüthigen Albrecht will» 
fchonungslofe Herrfchaft mit folder Schwere, daß es dem mit 
Gelde beftochenen Wolfgang Holzer nicht große Mühe Eoftete, 
ende Unzufriedenheit zue Bildung einer Gegenverfchwörung zu 
[Hein der Anſchlag, den Erzherzog gefangen zu nehmen und feis 
er auszuliefern, fcheiterte theild an der allzu großen Sicherheit, 
er Unentfchlofienheit feines zum eigenen Verderben reifen Urhe⸗ 
recht gewann Zeit, feine Anhänger und das ihm ergebene ges 
k zu feinem Schuge zu fammeln; die vierhundert Faiferlichen 
er des Ritters Auguftin Triftram Anführung, von Holzer in 
aufgenommen, mußten ſich ergeben; ber gelpgierige, . verräthe- 
zermeifter, deſſen Haus der Fürſt dem Pöbel zur “Plünderung 
sub einige Rathöherren ergriffen die Flucht. Der kecke Holzer 
- wieber um; als man ihn aber an ven Thoren von Wien zus 
fo ritt er auf den Kahlenberg, und begehrte von dem Haupt⸗ 
hbed und den Sölpnern, die bisher das Schloß inne hatten, ihm 


Geldſtrafe verurtheilt und aus der Stadt verbannt. Die Feſte 
ſchaft Weiteneck nahm Albrecht zurüd ”). 

Es waren nuplofe Maßregeln, daß Friedrich feinen 2 
Reichslehen verluftig und ihn und die Wiener in die Acht erfl 
der Papft Alle, die an der Belagerung der Burg als Feinde d 
Antheil genommen, mit Firchlichen Strafen belegte. “Der Erz! 
Salzburg Burchard von Weißbriach, an welchen bie Bannbul 
war, follte für ihre Kundmachung und Befolgung in feiner ge 
dhenprovinz forgen. Der Biichof Ulrich von Paflau, immer e 
Freund des Kaiſers, Cer warb 1464 Reichskanzler desjelben, 
in feinem Bisthume zu verfündigen, that aber auch der Wien 
fität zu willen, daß es, nicht weil er den Ercommunicieten ab 
fondern nur aus Gehorfam gegen den Papft und zur Verhütung 
Berer Uebel geichehe; worauf man, um wenigftens bie bamalig 
formen nicht zu verlegen, an ben beffer zu belehrenden Papfi 
überdieß an eine Reichötagsenticheldung appellirte. — Mit d 
Mathias von Ungarn fam nad) langen und ſchwierigen Unter! 
endlich in diefem Jahre der von Pius II. beflätigte Friebe ; 
weldyer dem Kaiſer den Königstitel von Ungarn und die A 
auf die Nachfolge in dieſem Reiche zuficherte. 

Au Diefer Reit mar auch arnfie Amietracht unter nem nel 
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iger Steeitfachen; daher die Anhänger des Kalferd und Albrechts fich 
segenieitig befehbeten. Panfraz von “Blanfenftein aus dem Herrenſtande 
uub Georg Seiffeneder aus der Ritterfchaft, beide „etwas hochmuͤthig“, 
wollten einer dem andern nicht nachgeben. Jener, es mit dem Kaifer 
heltend, hatte das Schloß Freienſtein an der Donau, oberhalb Ipé, mit 
ber Day gehörigen Herrſchaft in Beſid, es nach aflen Nothdurften zur 
Behre zugerichtet und mit Mundvorraͤthen verfehen; der Setffeneder, auf 
rechts Seite, die Burg und Herefchaft Perfenbeug inne. Diefe zwei 
Snelleute ſchlugen Schmähbriefe gegen einander an, Kamen in große Kriege, 
und einer verwüflete den andern mit Raub, Brand und Hulbigung 
(Granbicdyäpung) ') feiner Leute und Güter. Doch war der minbefte 
Teil ihr Eigen, „fondern des Fuürſtenthums Oeſterreich, daher fie das 
vielleicht deſto geringer wogen.” Als fie einander viel empfindlichen Scha- 
ben gethan hatten, wurde von Rubiger von Starhemberg, Oswald Eisin- 
ger und anderen ihren Freunden zwifchen ihnen getaidingt und ein Tag 
78 Weifienficchen in der Wachau gefegt, wo fie mit einander verglichen 
wurden. Eben damals zogen auch die Sölpner, denen ber Erzherzog (wie 
fen gemeldet worben) die Stadt und die Mauth zu Ips verfeht Hatte, 
den Leuten um Ips viel verberblichen Schaden zu. Das ift im Jahre 
1463 um St. Bartholomaͤus⸗Tag (24. Auguft) gefchehen *). 
Fruchtlos hatten der Erzbifchof Burchard von- Salzburg und ber 
- Berlgraf Karl von Baden den Erzherzog zur Ausföhnung mit feinem 
Benber geneigt zu machen gefucht; glücklicheren Erfolg fchienen die uner- 
2 Bemühungen zweier edler Frauen, der Kaiferin Eleonora und 
Marfgräfin Katharina von Baden, einer Schwefter der entzweiten 
| ‚ zu verfprechen. Während eines für ven Monat September ver- 
 ieedeten Waffenſtillſtandes follte zu Tuln ein allgemeiner Landtag ge⸗ 
"Selten werben, um hier die Herftellung des Friedens zu vermitteln. 
> Wed einer vorläufigen Berfammlung der Stände im Marfte Hadersdorf 
ws Kamp begann am zwei und zwanzigften September 14683 der Tul- 
wetandtag umter dem DVorfige des päpftlichen Legaten Dominicus de 









*) Die Brardſchttzung erlegen, hieß damals huldigen. (Kurz Friedt. IV. I. 127 
a a). 
r ?) Rer. austr. hist. p. 126—127. 





























‚on Baden und von dem Erzbifchofe zu — 
es Biſchofs Ulrich von Paſſau, und einer Menge von Prälat 
Sbelleuten *) und Bürgern, auch einiger von Wien *). Mehrere 
eiche Männer, Anhänger Albrechts, von denen man wußte, 
ich s zum Gefchäfte machten, Uneinigfeit zwiſchen den Fürften zu 
ind beſtaͤndig zu unterhalten, die ſich aber jept zur Partei des 
neigen anfingen, blieben aus *. Die entworfenen Friebe 
yen wurden von dem Erzherzoge genehmigt, aber von Friedrich nicht 
tommen. Nach vierwöchentlichen Berathungen trennte ſich Die Verf 
ung; um aber body micht gänzlich vergebens zufammengefommen 
vurden der Abt von Melf, Rüdiger von Starhemberg 
raz don Planfenftein verordnet, nebft dem Legaten, der ſich 
venäiwerfe mit unverbroffener Thätigfeit hingab, noch ferner mit bes, 
ers und Albrechts Räthen zu unterhanbeln %. Die ftänbiiche D 
ion, welde am acht und zwanzigſten October auf einem & e 
Reuftadt dem Kaifer die gefaßten Befchlüffe vortrug ”), Konnte den 3 


1) Nach Mid, Beheims Berichte waren ber Bifchof Ulrich vom Gurk, I 
Bolfenftorf, Georg von Kunach und Doctor Hartungus von Gapellen von Faife 
Seite; von dem Gröherzoge Markgraf Wilhelm von Röteln, Hartneid (micht Ga 
von Traun, During von Hallweil, Pilgram der Wald, Johann Geymanız 
Befandte der Marfgräfin von Baden Graf Hugo von Montfort und iht Hofmeihr 
er von Thalheim zugegen. (S. 334—338.) 

2) Beheim nennt die Aebte von Melt, Gottweig, Lilienfeld, Hainfeld (Mei 
iazell 7), Schotten, den Prior zu Gaming, die Pröpfte von Berchtesgaden (in D 
:eidh begütert) und Kloſterneuburg, und den Kanzler des Erzher zogs, Sterhus 
Dohenberg; außer diefen bie Braneiscaner Gabriel und Bernardin, weiche beibe 
ind fromme Priefler oft als eifrige Friedensprebiger zur Schlichtung der Iwietradt 
den fürflichen Brüdern mitwirften, 

3) und %) Viele Namen derjelben findet man bei Beheim a. a D, 

3) 66 waren Heinrich von Lichtenftein, Georg und Chriftoph von Potenberf, 
henfen in Defterreich, und die Erbkämmerer Reinprecht und Veit von @ 
‚Übendorfer 977. Aber Beheim S. 330 B. 31. ©. 337. B. 19. jagt, daf 
son Potendorf auf bem Landtage geivejen.) 

6) Gbenborjer 980981. Vergl. über dieſen Landtag Beheim ©. 333. u.f. 

?) Sie beftand aus ben Aebten Johann von Melt und Martin vom @ 
Rubiger von Etarhemberg, Panfraz von Planfenflein, Sigmund von Gipins, € 































Sendung nicht erzeichen, fordern mußte bie Bollenbung ihres fo 
Geichäftes| amf einen weiteren Termin in die ungewiſſe Zufunft 


von GHohenberg *) und jene zeichen und mächtigen Edelherren, 
ten Tag zu Tuln za beſuchen vermicben, auf feine Seite über» 
gu neuen Siegeöhoffnungen verführt, verwarf Friedrich die ge⸗ 
Wriebensvorfchläge, nahm wohl die bis zum St. Katharina⸗ 
dann Bis zum Lichtmeßtage verlängerte Waffenruhe an, verbot 
im Ständen, auf dem wegen der Einigung nach GHabersborf auf 
n December berufenen Landtage zu erſcheinen *); ja er trieb 
feinpfeligen Gigenftan fo weit, daß er jept die Zurüdgabe der ihm 


mt taufend Gulden begnägen folte. 


und ben Atgeordueten von Krems und Gtein; alfo je zwei Berfonen ans 
Ständen. (Rer. austz. hist. p. 131. Midael Beheim ©, 339, u. f. Bugger 
©. 729.) 

biefen Stephan vom Gohenberg, diefes Namens der Gichente, ſ. Wißgrill IV. 
‚er unrichtig als Gtepgan V. vorkommt; Ganthaler Rocens. dipl. I. 38. mit 
Tab. XAXIV. Num. XXVL., und Kirchl. Topogr. V. 33—34. Gr war 
= Ginkeitte in ben Weityrießerfiand mit Mgnes von Selfing vermäßlt, bie ifm 
war bem Jahre 1492 verfiorbenen Cohn Wolfgang geber. Der Vater Stephan, 
4882 ober 1485, iR im ber Stiſtotirche zu Mein Mariggell begraben, fein 
fhhon vor der Aufhebung des Kloſters verſchwunden. Noch aber ficht 
dem Zhore bed ehemaligen Mariazellerhofes in ber Johannesgaſſe zw 
merfwürbiged Bteinbilb (abgebildet in des Jurſten Lichnowely Denfmälern 
im Hormapes Wien IL Sarg. IL ®b. 2. =.3. Heft, und in ben zum fünften 
Firdjl. Topoge. von Def. gehörigen Anſichten), welches unter vielen anderen 
fenen großen Wohtthäter des befagten Stiftes Tmieend vorſtellt, das bemfelben 
geißsentte Haus in Wien ber Mutter Gottes, der Batronin bes Kloſters, dar⸗ 
Aha gegenüber ber Abt mit der barüber empfangenen Gchenfungsurfunbe; zw 
‚bie Mappenfchilde ber Herren von Hohenberg mit dem Bauther, und 
Mariazell mit dee Srechel; wach welcher Srflärung bie bisherigen Deutuns 
Deaffieius zu berichtigen find. 

murbe beffen ungeachtet nad} Albrechto Tode gehalten, aber feiner ber laifer⸗ 
dazu abgefchidt. (eiqnowoty VII. 83—85. Aegeſten Num. 838. 841. 843. 
I Diefes Habersborf im B.U.M.B. an der Gränze des Biertels O.M, 9, 
Estofe Habersdorf im B. U. W. W. zu unterſcheiden. 


gung; TUNUSJETUFERIBTUJERERU: VRAETRASTEN WIEN AgWN 
bängniß, » er an’den Bürgern das unſchuldige Blut meh, 
hen Gutes, als der Verſchuldung wegen vergiefen ließ, das 
dem Erdreich zu Gott um Rache über ihn geichrien hat“ 9. 

Friedrich war nun Landesherr, mit feinem Vetter S 
Tirol wegen deſſen Anfprüche auf ein Drittel der Einkünfte 
und auf die Cillyer⸗Erbſchaft ein Abkommen getroffen, dat 
Wien von Acht und Bann freigefprochen, doch der Zuftand d 
auf eine lange Reihe von Jahren hinaus zerrüttet, Handel 
del noch immer durch die zahlreichen Schaaren der „Brüde 
fücchteten Vereine herrenlofer, als förmliche Räuberbanden aı 
ſten Herumziehender Söldner, meiftens Böhmen und Mähı 
Manche von ihnen, die ihr Recht auf ausftändige Löhnung 
wiefen, wurben von dem Kaifer zufriedengeftellt; die Meifter 
geheure Schuldforberungen vorgebend, zogen es vor, ihre gemwol 
art fortzuführen, plünderten und verwüſteten die Gegend um | 
in die Steyermarf hinein, überfielen die Kloͤſter Heiligenkreu; 
Mariazell, verwandelten Kirchen und Freithöfe in Feſten, u 
dem Kaifer ven Krieg. Nach Oftern 1464 rüdte das von den 
gefammelte Aufgebot gegen fie aus *), und gewann einzelne 
aber erft das Jahr darauf wurden fie von dem oberſten 


AENMEET Wenn na en mie an uud ei 
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ränze nach Ungarn, wo bei Tyrnau ihrer fieben taujend in einem wohl- 
kfigten Lager zufammenfamen, fanden aber, von dem Eöniglichen Heere 
b den mit diefem vereinigten Truppen des genannten Faiferlichen Feld⸗ 
rm eimgefchloffen, entweder im verzweifelten Kampfe oder unter Hen⸗ 
Yhänden, in den Donaufluthen oder Kerfermauern ihr ſchmachvolles Ende. 

Allein die beillofe Brut war dadurch nicht vollfommen audgerottet, 
vol blieb hinreichender Same zerfireut, weldyer, von der in allen 
Inden der bürgerlichen Geſellſchaft eingerifienen Rohheit, Sittenlofig- 
wad Ungerechtigkeit gehegt, auf'& neue emporzumuchern nur einer gün- 
m Gelegenheit und der Aufforberung eines ränfevollen Parteigängers 
e fehdeluftigen Ranbritters beburfte; bis enblich, exrft im Jahre 1493, 
hFriedrichs Tode die Faiferlichen Hauptleute und bie Wiener das ver⸗ 
Bete Land von den legten Reften jener fchredlichen Plage befreiten. 

Was die Gegend von Melk anbelangt, fo genoß diefelbe noch meh- 
: Sabre nad) Albrechts fchnellem Ende feine Ruhe von dieſen Unholden, 
die bald wieder ihre teoßbietenden Häupter zu erheben wagten; und 
yäglich mag die Rähe von Ips, welches, ungeachtet der mehrmaligen, 
Hanf dem Ichten Lanbtage von Hadersdorf im December 1463 zur 
woche gefommenen Borftellungen der Stände an den Kaiſer, noch im⸗ 
? ale Pfandichaft in den Händen der Söldner war, den Melfern und 
Nachbarn nicht nur beftändige Unruhe und Gefahr, fondern auch 
nen Schaden und DVerluft verurfacht haben. Was unfere alte Chronif 
biefer Beziehung mit wenigen Worten berichtet, darf wohl für Sammler 
ber einzelner Thatfachen hier wieerholt. werben. 

Uns einem Kirchlein — wo, wird nicht angegeben, vermuthlid, in 
hieſigen Umgebungen — kamen Leute den auf Raub ausziehenden 
hädern” entgegen, und warfen bei fechjig der Feinde nieder; aber 
‚Sutloumenen riefen ihre Schaar zufammen, und bei dem erneuerten 
Bermügel ward ein Menfch fammt dem Sanctuarium verbrannt '). — 
& zunehmendem Holzmangel (wahrfcheinlih ging der Wintervorrath 





WM Die Rotiz iR undentlih: „Fratres (sie dicti, quia ligam in aliquibus forta- 
Anstriae habebant, homines pessimi et latrocinantes) pergunt ad latrocinandum 
ı(fe der Goder), quibus occurrunt ex Ecelesiola (doch nicht etwa Kirchling — 
gt) viri prosternuntquo ferme sexaginta hostes. Salvati convocant oobortem, 
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au Ende, und Einzelne getrauten ſich der Unficherheit wegen nicht, ae 
Beharf zu Holen)  Begaben ſih im der Faftengeit nicht weniger ab 
Meiter, bewaffnet und foger ein Banner führend, mit Wagen: 
den in den Wald. Diefes blieb den feindlichen Brüdern,“ 
Tages zuvor das Kloſtet Seiffenfin eingenommen hatten, 
befannt, Bei ihrem Anrücken bildeten die Unſerigen aus. ihren 
Wagenburg, und es ward unter, der Trompeten ermunterndem 
eine halbe Stunde lang auf dad Wackerſte gefochten. Allein leiter 
die Unferigen geſchlagen, gefangen und ausgeplünbert, aus dem 
die allerbeften vier und zwanzig Pferde hinweggeführt. Drei‘ 
diefer ‚Seite, fedh von jener blieben tobt auf dem Plage". 
wohlhabender Bürger, meldet die Ghronif weiter, und gwar dei 
Verwandter, minzte faljche Goldgulden und entwendete frembes 
Deshalb ward er verhaftet und gefoltert, aber fein Wort aus ihm 
Des anderen Tages Früh wurde er tobt gefunden, in einen mit 
ſchmierten Sack geftecit und außerhalb des Kirchhofes beerbigt (14 

Das Jahr darauf fingen die Melter zwei Räuber (Söldne) 
warfen fie in den Thurm *). Unvorſichtige Gutmüthigfeit, 
übergroßen, nur gegen Verbrecher fo fhonungsvollen Humanität, 
fid) an der Gerechtigfeit und am allgemeinen Wohle oft ſchwer verfü 
gab den böfen Gefellen — fie waren Schneider — auf ihre Bitte, 
mit fie doc; nicht vor langer Weile vergingen, * alte Kleider zum 
befjern und eben dadurch felbft die Mittel an die Hand, daß fie des 
unentdeckt über die Mauer entwifchten *). 

























et pugnantibus invicem eomburitur homo cum sanctuario.” (Chron, Mell, um 
1465 bei Pez 1.260.) 

3) L.c. Gben in biefem Jahre zog der Soldnerhauptmann Wenzel Wulcjle 
unbefriebigten Forderungen wegen bis gegen Ips. (Lichnowsky VII. 97.) Vielleicht 
feine Nette, welche Seiffenftein überfiel, 

2) „Abundans civis, Abbatis sororius, plumbeos finzit aureos et scrinium 
stine accepit non suum® u f. m. (I. c.) 

3) Gtwa der fogenannte Schimmelthurm im Klofter, in defſen unteren 
die Verließe bis zur neueflen Umgeflaltung feines Innern im Jahre 1847 ned jü 
waren, aus melden das Gntfommen nicht fo leicht gemejen fein dürfte? Dter di 
fängnißtgurne im Markte ? 

*) „Consuunt funem (aus ben erhaltenen Kleitungsftüden), forcipe solvunt' 
dem, et more damulae humum arantes (??), noctu per murum aufugiant € 
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Auch zu Echleichhändlergefchichten bietet dieſe Zeit einen bürftigen 
rag. Zwölf Männer, auf dee Donau herabfahrend, Hatten Salz 
ei vorne im Schifflein hingeftellt, als ob fie nichts anderes führten, 
d fuchten fo an der Mauth oder am Aufichlage zu Emersborf vorüber: 
mumen. Bon zwei Bewaffneten verfolgt, ließen fie auf der Flucht 
reiche Beute, bei dreißig taufend Gulden, im Stiche "). 

Des Räuberumvefens und Banftrechtwüthens gewohnten Fortgang 
verlängern, trugen bie Fehden nicht wenig bei, welche Georg von 
In und Wilhelm von Buchheim, diefer aus Rache, weil ihm fein Raub- 
»5 Rauhenſtein bei Baden gebrochen worden, jener weil er die ihm 
eute Herrichaft Steyer zurüdgeben follte, im Lande ob der Enns fo 
ge mit wechjelndem Glüde führten, bis fidh der Kaifer mit ihnen 
Mich und den Frieden erfaufte. Auch in der Gegend von Melk, jen- 
I der Tonau, ergingen, zu Ende des Jaͤnners 1467, kaiſerliche Be⸗ 
e an verſchiedene Adelige, mit den Unterthanen gegen die Feinde zu 
m — an feinen Rath Albrecht von Ebersdorf zu Mollenburg, an 
was von Stubenberg zu Weitened, Konrad Holzler zu Pedftall und. 
rg von Seifjened zu Berfenbeug ”). Aggftein mußte ſich an ben faiferli- 
t Seldhauptmann Ulrich Freiherrn von Graveneck ergeben. 

Auf dieſer herrlichen, ſtrombeherrſchenden Yelfenburg, einft der 
mringer Eigenthum, hatte feit vielen Jahren der mächtige, aber miß- 
meimo.? Mancher Lefer wird fich hier des gefangenen Grafen Rudolph erinnern, 
ber mit Hilfe eines ans den Mänteln zweier Knechte gemachten Eelles aus feinem 
Uuguifie entlam. (Grimm Gb. 22. u. ff.) — Dasfelbe Jahr hat zu Ips ein Rän-« 
‚ im allen feinen Raubzägen glüdlih, nun an ſchwerer Kranfheit darniederliegend, 
æ Unrnfung aller Teufel feinen Geiſt aufgegeben: Der Küchenfchreiber unferes Klo⸗ 
B machte ich kein Bedenken daraus, die Witwe zu heirathen. (1. c.) 

2) Die Chronik a. a. D. zum Jahre 1466 fchreibt : »Satagentes praeterire exactio- 
n ia Eberstarff (oberhalb Weiteneck; vielleicht follte e& Emerstarff heißen, wo 
„ion unter der Babenberger Regierung eine landesfürftliche Mauth befand. Nicht uns 
Mefeinlih hat aber auch ber Pfleger von Weiteneck zu Ebersborf Aufſchlag von Schif⸗ 
m gefordert; daher Reil’s Verbefierung (S. 178) nicht ficher anzunehmen if. Ob diefe 

in gemimgtem Gelde in den Küfeln verborgen, ober in wertvollen Waaren bes 

„ lafen die Worte unferes Chroniſten zweifelhaft, deſſen Aufzeichnungen befonters 

Nefen Jehren ſehr flüchtig, wie auch in einzelnen Wörtern und Ausbrüden bie zur 


feit nachläffig find. Die angegebene Summe fcheint übertrieben zu fein. 
er VIL 100. Regeſten Num. 1136. 1138. 1180. 1142. dd. Linz 29. Jäns 
‚ . 
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geflaltete und an Bosheit den Näubern nicht ungleiche Georg Scheck von 
Wald, in der ſprüchw örtlich gewordenen Sage vom fehauerlichen „Rofeu- 
gärtfein® der von ihm im Jahre 1426 neu zu bauen angefangenen Feſtt 
als „der Schredenwald“ noch heute fortlebend, eine ſtrenge, gerwaltthä- 
tige Herrfchaft geübt; ein unruhiger, fireitfüchtiger Nachbar, als lan 
deofürftlicher Landrichter den Melkern abhold, beſchwerlich und ſchädlich 





















Früchte nicht: ausgeblieben. Georg von Stein eroberte bie Burgen 
ftein und Wald, welche Erzherzog Albrecht dieſem feinem vertrauten | 
linge verpfänbete, und ber reiche Scheck, welcher ſechs Schlöffer 
tettete aus feines Glückes und Anfehens Schiffbruche kaum fo viel, 
als Greis kimmerlic fein Leben zu friften, und in Ditrftigfeit und 
telheit unbellagt zu enden. Der neue Pfandinhaber genof feine 
nur wenige Jahre, indem er Mggftein auf bie erzählte Weife an den 
fer verlor (1467), worauf er fic in des Könige Mathias, als 
Kronprätendenten von Böhmen, Dienſte begab '). 


3) Chron. Mell. bei Bez 1. 261. Bergl. Hormayrs Archiv 1827 Num. 4. Nach ber 
nit von Melt hätte »der Grofvoneder> (Graveneter) im Jahre 1467 Aggiein dem " 
Sched von Wald abgezwungen, womit auch Unre's öſterreichiſche Ghronit BA 
Hahn 1. 620 übereinftimmt. Diefe Angabe wird aber durch eine Urfunde widerlegt, 9 — 
geben zu Mahriſch · Triebau 30. November 1470, wodurch Jorg von Stein, L 
weiland Grjberzog Albrecht Echloß und Stadt Steyer und ben Markt Aſpach für 
sehmtaufend ungarifche Gulden, dazu tas Schloß Achleiten, dann die Schlöffer A 
Rein und Wald, die er (Jorg) von Jorgen Schecken erobert, verfept 
verfchrichen hat, wovon ihn Kaifer Friedrich vertrieben, alle diefe 
rungen nebft einer Schuldforderung von 13109 ungariſchen Gulden 4 Schilling A 
nigen, als er des Kaiſers Hauptmann zu Ips gewefen, an Ulrich von Bostomip 
Zomburg abtritt, ber fie mit Gewalt eintreiben mag. Noch im Jahre 1475 befaß 
Freiherr von Gravened bie Vogtei und eine Fiſchweide auf der Donau bei Winfel 
etliche Güter mehr, welche von Jörgen Scheden an ihm gefommen. (Lichnewen 
Regefi. Num. 1488. Ghmel Mater, II. 328. 330) Dadurd) wird bie Grählung 
Melfer-Chronif auf die ungepwungenfte Weife berichtigt, Die Meinung, daf 
wald und Scheck von Wald zwei verſchiedene Perfonen jeien, und nur die Aehnlichtn 
Namen, Thaten und Schistfale Beider bie Verwechelung des dem breigehnten 
derte angehörigen Naubritters Schreckenwald mit dem viel jüngeren umd fef 
Wiedererbauer der Burg, Georg Schet von Wald, veranlapt Habe, melde 
wir, des Archivars Philibert Hueber unbelegtem Zeugniſſe (Austria etc. p. 238) 
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vorrüdten ). Indeſſen war aus Neuftabt am zehnten Jaͤnn 
hard von Tirnftein der Befehl des Kaiſers ergangen, am 28 
nats mit feinen Leuten gerüftet zu Melk zu fein, um mit d 
fammelten den böhmifchen Feinden zu wehren; bie jenfeitö der 
ten fi) in Krems fammeln, wozu der Feldhauptmann Freihen 
Gravened helfen würde *), welcher auch den Auftrag erhielt 
ordentlichen Aufichläge und erhöhten Mauthen auf der Dor 
ben. Eben diefer nahm die Stadt Ips ein, wo Georges vor 
mifche Söldner lagen, verhinderte den Bringen, über bie Don 
und rettete dadurch aller Wahrfcheinlichfeit nach bießmal die . 
fenftein und Melk vor dem Schiefale der Abtei Altenburg, 
Feind einnahm und verheerte *). Noch war es zu keinem Treffe 
vifor der Kloflerfranen bafelbit, wurde eines nicht angegebenen Vergebene 
fen und eingelerfert. Während dieſes gefchieht, verwundet er feinen Br 
Mefier in die Kehle, erwifcht das Schwert des Stiftshauptmannes ı 
diefen, wirb aber von einem Diener mit einer Hade erfchlagen. (Chron. 
Eine Schlägerei zu Loosborf (1881) wird fpäter vorkommen. 

I) Link Annal. Zwetl. 11. 226. Wendtenthal IX. 62— 63. der Nachtr. 
XVI. 80. Stein und Puchheim zogen mit dem feindlichen Heere; beide zu 
rüpfllichen Legaten Laurenz Roborella, Bifchof von Berrara, gleichfalls 


bann gethan , verfuhren bafür um fo ärger mit den Klöflern und Geiſtlich 
3. B. von Baumgartenderg und St. Florian wiſſen. 


DEIN DET PAPTHIME Tegar zur Sezahlung des Areuzheeres Degeprie ). 
angjährige Berwirrung, willfücliche Gewalt Einzelner, trotzige Ver⸗ 
ng göttlicher und menfchlicher Geſetze und das graufame, blutdürſtige 
des Stärferen dauerten fort zum Verderben des unter dem Drude 
rer Leiden ichmachtenden Landes. — Der Kaiſer, ein bei der Bela: 
g in Wien gemadjtes Gelübde Löfend, verließ den Schauplab fo 
wuren Clendes, und unternahm eine Wallfahrt nach Rom. Dort 
rer die Weihnachten des Jahres 1468. 

König Georg ftarb am zwei und zwanzigften März 1471, nachdem 
einen weifen und großmüthigen Borfchlag, mit Uebergehung feiner 
te, der Herzöge Victorin und Heinrich von Münfterberg, Wladis⸗ 
‚ ein Enkel Albrechts V. von Defterreich, von deſſen dem Könige 
nir IV. von Polen vermählter Tochter Elifabeth geboren, zu feinem 
folger erwählt worben war, welcher ſich gegen feine Mitbewerber 
em Throne behauptete und nach manchen Gegenbeftrebungen unkluger 
unreblicher Bolitif und perfönlicher Intereffen auch von dem Kaiſer 
em deutſchen Reiche als der rechtmäßige Landesherr von Böhmen aner- 
I warb. 

In der Zwifchenzeit waren aber die in Defterreich zurüdgebliebenen 
Bifchen Soͤldner in die Dienfte des Könige Mathias von Ungarn über- 
ngen, welcher das eroberte Mähren und Schlefien noch befaß, zu 
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Guldigung empfangen hatte, und. nad) öfter verlaͤngertem Waffenftil, 
ftande erft im Jahre 1479 mit ee 
— 

Eine ſolche böͤhmiſch ungarifche Partei, | —— 
bung von Melk jenſeits der Donau herüber, oder aus den Tabern zu 
Seiſſenſtein und gegenüber zu Gottsdorf "), ſcheint es gewefen zu fe, 
welche am dreigehuten September 1472 unter ihrem, den Melfern feinde 
lich gefinnten Anführer Zeleny ®) dieſen feften Platz durch 
hen Ueberfall zu nehmen verfuchte, wirklich bereits ſechs 
Berge aufpflangte und ihre Wagenburg aufftellte, aber nach i 
Kampfe mit einem Verlufte von mehr als fehzig Mann abziehen ı 
und nun, ſich dafür zu rächen, in ihrem Grimme. den DMeierhof $ 
Kloſters mit der Scheuer, worin ſich achtzig Muth Korn und ı 
befanden, die Ziegelſcheune, die Häufer ber Zagelau und einige 
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ij Noch amı zweiten Full 1473 erſuchten bie zu einem Landlage iu Wien verjam 

ten. öfterreichjchen * a den —— au —— 
kegaten Saurenz, of zu Ferrata, um ihre Verwendung bei 

Fe ee elle ee ae 
dorf, Holenburg und Guntersborf, fo wie bie von feinem Diener Franz vom 
ſebien Pläge Recenhof (Raggenborf) und Cbenthal abthue, und fein Volt aus dem 
fordere, damit man von der Befchtwerung derſchont bleibe, die man mit Kuffelägen, = 
Mauthen, Befängniffen und Brandſchatungen der Leute und im anderweg bisher tut 
diefelben ſchwer erlitten Hat. (Ghmel Mater. 11. 312.) — 

2) „Jan Selene von Schönaw,“ ein Böhme (wie auch Franz von > 
welcher ald Unterthan des Königs von Ungarn dem Raifer am 30. November 1476 
Abfagebrief fehrich (ebend. 334), erſcheint 1477 nebfl dem Stephan Bathery, Ni 
Barry und Paul von Kynyz (Kinifh) als einer der vornehmten und gefchiefteften 
riſchen Heerfühter (homo ad negotia belli tractanda ingeniosissimus heißt er in bes 
fers Johann Gofbberger, Decans der philoſophiſchen Bacultät zu Wien, glei 
Verichte zum Jahre 1477 bei Mitterborfer Conspectus hist, Universit. Vienn. Il. 
drang im Detober 1480 bis über die Guns hinauf, und richtete großen Schaben 
Nur dem Stifte St. Florian allein brannte ex Beiläufig ſechtig Höfe ab, und es 
eine Huldigungeſteuer von 330 Goldgulden bezahfen. (Kurz Friedt. IV. II 158— 
Stalz St. Florian S. 67-68.) In einem Schreiben an ben Mbt zu Siwetel dd, 
24. Det. 1477 fehreibt er ſich Joannes Zeleny de Sfanow, in Aufehriften am be 
ihm belagerten Städte Krems und Stein vom 10. und 25. November 1477 Jan 
(ober Seleny) von Schonaw, (Link II. 252. Rauch Scriptor. 111. 296. 312) 
erwähnt aud) der Zeltgenoſſe Anton de Bonfinis Rer. hung. dec. IV. lib. IV. iuter 
Vefehlohabern der Reiter. 
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Hafnern Cin der Hafnergaffe) in Brand ftedte ). Vermuthlich Hatten die 
Beinve gehofft, ſich um fo leichter des Marktes und Stiftes bemächtigen 
mfönnen, weil unlängft, am neunzehnten Auguſt, ein heftiger Gewitterregen 
eine ungeheure Ueberſchwemmung, und dadurch an ven Häufern des Marftes 
m an den Befeftigungswerken des Ortes fehr großen Schaden verurfacht 
hatte *). 

Um die erlittene Schmadh zu tilgen und die Melfer dafür zu züdh- 
tigen, oder doch wenigftens ihre bei dieſer oder einer früheren Gelegen- 
kit in Gefangenfchaft gerathenen Kameraden zu befreien, kamen die Feinde 
nah einiger Zeit wieder, und zwar zu Schiffe über die Donau, lande- 
im ungehindert, verfchafften fi durch eine Lift Einlaß in den Markt, 
us führten fieben ihrer Genoſſen mit fi fort, obwohl fle mit den 
Bürgern einen Waffenſtillſtand gemacht hatten. Der Stiftshauptmann 
(Oberbeamte) und der Marktrichter mit einer eilends gefammelten Bürger: 
Maar ſetzten ihnen nad), griffen die noch in der Nähe zurüdgebliebenen 


i) „Zeiene, dux Regis Pannoniae, hostis Mellicensium, per cuneos cum militibus 
keensibus pridie ante festum exaltationis sanctae Crucis appropinquat. Fit ad 
mertern signum terribile , volitant jacula, tonant pavida saxa, figunt in monte sex 
pumeria ac quadrigis miro ornatu sistunt, oppugnantes et repugnantes, nunc ulu- 
bet ist, nunc clamant illi. Tandem incineratur Czagelau allodium nostrum (unfer 
Ligen im Marlte, hier fo viel als Wirthichaftsgebäube, Meierbof) plenissimunı 
Sumento. Ex hostibus amplius sexaginta jaculis perierunt.” (Chron. Mell. bei Bez 1. 
W1—302.) Cine Hierher gehörige Etelle in einem Melker⸗Coder fagt: „Nota etiam, 
qued inimici patriae, qui principaliter Bohemi fuerunt (tie Zeleny felbft), 

. Iaka setauam natiuitatis beatae virginis Mariae combusserunt allodium nostrum hor- 
mm octoginta aut amplius modiis bladi, horreum laterum et domos in Zaglau 
“alquas etiam circa figulos.” (Hueber Apparat. chron. I 877.) Die ®orte: „per 
“stes cum militibus forensibus appropinquat,? find wohl fo zu verflehen, daß bie 
Yahlige Streifpartei mit der Befagung des Marktes (fändifchen Soldnern) zuſammen 
Und vurch einen wohlgeorbneten Angriff mit ihr handgemein wurbe? Ober waren 
"Uli die Narktſoldaten vom Kaifer abgefallen und zu berfelben übergegangen? — 

®) Derfelbe Coder bemerkt: „Anno 1472 die 19. Augusti fuerat permaxima pluvia, 
” Ümtaliones et fulgura, et quasi inaudita secuta inundatio, maxima damna faciens 

N uppido Mellicensi in domibus et munitione facta pro loci munitione.” In bies 
„se Vale Rat fo denkwürdigen, auch durch einen im Winter erfdjienenen Kometen and 
* Jahre wuchs in Deſterreich fo ſtarker Wein, daß ihn Niemand ohne Waſſer 
P: Din naar, (Chron. Salzeburg. in Duellii Miscell. II. 149.) Das nächfle unb bie 
:. Whlgenden Jasce (1473 bis 1476) richteten bie Heuſchrecken, die aus ber Moldau 
* Vu Eikentärgen, Ungarn nad Böhmen und Oeſterreich bis Linz fchwärmten, große 
> an, (Chron. Mell. 1. 262.) 
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terthanen des Kloſters und dem Erwerbe und Verkehr der Bürger 
fo viel Gluͤck als Tapferkeit geleiftete Gegenwehr ſchwer genug 
Ohne daß König Wladislaus es hindern fonnte, macht 
mährifche Edelleute vom Anhange des Mathias, aus welche 
Stephan von Jamnitz mit feinem Sohne Johann und der unerfi 
von Plaß berüchtigt waren, das Land jenfeits der Donau 
plage ihrer Raubfucht, und befehdeten den feit dem Frühjah) 
deutfchen Reiche verweilenden Kaiſer. Zu ihnen fchlugen fidh ı 
Ritter im Viertel ober dem Manhartsberge; wie Degenharb ‘ 


1) Der angeführte Gober gibt folgenden Bericht: „Eodem anno, v 
primo sabbato Adventus Domini (ber Samflag vor bem I. Advent-Sonntag 
erfien Woche ? — 238. November ober 4. December) trans Danubium inau 
in nostro violentiam oppido (durch Verlegung des Waffenſtillſtandes ?) 
navi armati intrarunt in forum dolose, rapuerunt septem inimioos dor 
ris et Austriae, atque abduxerunt, dum tamen cum oppidanis fuisse 
tempus. Concurrunt capitaneus, judex et alii ciues, invadentcs rapto: 
siduos, uno ocoiso, cireiter quadraginta retinentes captivarunt sive arre 
miserunt data fide, quod se praesentarent ad terminum eis praefiz 
magnam turbationem et difficultatem iutulit oppido et monasterio n 
misererc!? (Hueber l. c. Unvollſtaͤndig bei Schramb &75.) 

2) Schramb, welcher S. 457 und 475 dieſe Eriegerifchen Borfälle fchil 
beweifen, daß ber Krieg zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Unga 
ausgebrochen, und jene Belagerung von Melk durch Zeleny während b 
nommen morben:z haher her Einfall in MNoflorreich hie Ürnkorunn ha 9 


Aarkersdorf (Mahreredorf) bei Altenburg, Wilhelm Miſſingdorfer zu 
Debra, Johann und Lorenz von Hofkirchen zu Kolminz, der Pernſteiner 
m Teraſburg, welches er dem Räuber Kraper abfaufte, und Andere, 
sen der mit dem Kaifer wieder ausgeföhnte Wilhelm von Puchheim zu 
mind, GHartneid, Heinrich und Johann von Puchheim zu Horn, Hein⸗ 
sh Streun von Schwarzenau, der Rurer von Dttenftein und Andere fich 
engegenſtellten, bafür aber großen Schaden an ihren Gütern und Unter: 
thenen litten; deßgleichen die Klöfter Zwetel, Altenburg und St. Bern» 
hard, welche von jenen Räubern gebrandfchägt wurben ). 
Eine der wichtigften Befigungen unferes Stiftes, die Herrfchaft und 
Marre Weikendorf, war feindlicher Gewalt und räuberifchen Ueberfällen 
wohl von Mähren als von Ungarn ber ausgefegt, wodurch nicht nur 
ve von dort zu beziehenden Einfünfte fehr unficher waren, fondern auch 
Eanigfeit im Sotteödienfte und Vernachläfligung der Seelforge einzureißen 
dechte, indem der Pfarrer in beftändiger Furcht leben mußte, und bie Leute 
nit felten mit ihrer Habe und mit ihrem Viehe in die Kirche fich flüchteten. 
Die bat unferen Abt Johann fchon von ungefähr zehn Jahren bewogen, 
Yen Pfarchof daſelbſt in ein Schloß zu verwandeln und zur Wehre zu⸗ 
„ wählen, wozu ber Kaiſer nicht bloß die landesfürſtliche Bewilligung 
= wu überdieß den Bürgern und Leuten indgemein zu Weikendorf die Frei⸗ 
E bet, am Tage der heiligen Elifabeth (19. November) einen Jahrmarkt 
mb am jedem Dienftage einen Wochenmarkt zu halten ertheilte *), 
w ſerdern auch die Bitte des Abtes und Eonventes um die päpftliche Exlaub- 
& . 9 Link IL 230 — 240. Wendtenthal IX. 6%—63. der Nachtr. Kirchl. Topogr. XVI. 
A Kurz und Lichnoweky zählen den Mifiingborfer zu ben Böhmen, er gehört aber zum 
Nexichiſchen Riiterflande. Das Stammgut Miffingborf liegt im Viertel O. M. B. 
ber Gränge des unteren Diertels,, ift aber nach Bullau U. M. B. eingepfarrt; Dos 
unweit Rruman über dem großen Ramp im B. O. M. B. — Die Iamniker 
8 ihre Ränbereien zu beiden Seiten des Manhartöberges auch im folgenden Jahre. — 
‚gi vn Shersdorf, Oberfierblämmerer in Defterreich, welcher Willens war, den zu feiner 
yet Nellenbarg gehörigen Markt Weiten mit einer Mauer zu umringen, und 
er beſſer gu verfichern, erfuchte, weil der Bau auf einem Grunde des Stiftes 
* wefühkt werden ſollte, den Abt Johann um bie reſpective Bewilligung hierzu, und 
2, den Berg daſelbſt (welcher noch 1701 unter dem Namen des Melferberges, 
* ph ns des Weltnerberges, in Schriften gelefen wird) zu faufen (1473). 


“. u‘ &ep 21. uud 22. Juni 1462. Lepteres Privilegium (wegen bes Jahr: und 
gr — 1 in Kaltenbäd's IR. Rechtsbüchern d. Mittelalters I. 105. 
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fchäft; daher erft fein Nachfolger Paul IL die erforderliche : 
ftellte, vermöge welcher dem Klofter das Recht verliehen war 
liche Einkünfte der Pfarre Weikendorf, nad) Ausſcheidung bee 
tes für den Pfarrer, frei und ungehindert zu beziehen und zu 
und diefelbe nicht mehr mit beftändigen, fondern mit temporäre 
zu bejegen *). Außer dieſer fehr vprtheilhaften Gnadenbez 
Pius II. das Stift Melk von jeder Gerichtsbarkeit aller geiftlic 
und Oberen, fogar der päpftlichen Legaten und Runtien, Erzt 
Biichöfe, vorzüglich des Biſchofs von Paſſau, unabhängig u 
bar dem apoftolifchen Stuhle allein unterthänig erklärt, und 
Sreiheiten, Rechte und Befigungen des Kloſters beftätigt 9 
aber den Abt Johann beauftragt, die Stiftung des von Joha 
(Konrads Sohn) von Windiſchſteig, Pfarrer zu Ruprechtshofer 
Nicolaus⸗Altare daſelbſt errichteten einfachen Beneficiums zu befi 





2) dd. Rom 5. Mai 1462, wie aus ber Bulle Pauls II. von 1464 
Bius 11. ſtarb vor Grfüllung ber gefehlichen Bormalitäten. 

2) dd. Petrioli in der Diöcefe Siena, 5. Detober 1462, hei Hneber p. 

3) Die ErecutionsslUirfunde des Propſtes Simon über den päpftlichen 9 
Wien am 20. Jänner 1463, ebenda am’1&. Februar desfelben Jahres bie 
und Anmweifung ber Bongrua für den Seelforger, die Bulle Panls 1. 
18. September 1464 ausgefertigt ; Ießtere gehruckt bei Hueber p. 134 — 

4% Diele u Rom araehene. merfmürbiae und nach ber Bremtionaerle 
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va Wilhelm Gerhartel, Cleriker des Paſſauer Bisthums, in den Beflg 
xöielben zu feßen '). 

Ein ähnlicher Erlaß erging von dem Papfte Sirtus IV. an unſe⸗ 
m Abt, Daß er die Refignation des Pfarrers zu Altenpölla, Heinrich 
Seuchter,, welcher Altersſchwaäͤche halber dieſe Tandesfürftliche Patronats- 
werre frei aufgeben wollte, annehmen, und die Pfründe einem gewifien 
Beter Winkler, Cleriker der Salzburger- Didcefe, von ritterlicher Her⸗ 
uf und des Kaiſers beftändigem Tifchfreunde, in des Papſtes Namen 


veleihen follte *). 
Abt Johann gab fi ale Mühe, feinem Stifte Freunde in der Roth 


A gewinnen, und es fehlt nicht an Beweiſen, daß fle mit dem beften 


Exfelge belohnt ward. 
DBlafius Frey, Pfarrer zu Marbach an der Donau, vermachte 


den Kloſter „ans befonverer Liebe und Treue, die er zu bemfelben alles 


% dd. om 1. Febrnar 1464, im erfien Jahre feines Papſtthums; baher, nad 
Im Gebrandhe, das neue Jahr mit dem 25. März anzufangen, bie Urkunde ſchon in 
Is Jahe 1865 gehört. (Archiv im Melterhofe zu Wien Scrin. 10. fasc. 5. e. unrichtig 
a 1468 bereichnet.) 

N dd. Rom 30. October 1473, pontificatus anno IH. Ueber den Meifter Heinrich 
Suter, Licentiat der geiſtlichen Rechte, Sohn des Dito Feuchter zu Friedau und 
Welten Dleiſcheß, beide Ritterfandes, fchon 1438, da er fich in den Beſitz ber Zwet⸗ 
ufsplarre Ziftersdorf eindrängte, Pfarrer zu Altenpölla, f. Link 11. 135. Werd» 
Uulel DL. 56. der Nachtr. Kirchl. Topogr. XVI. 70. Wißgrill II. 39. Zu Neuſtadt, 
A Gehrnar 1443 Rellt R.Yriebrich für den Licentiaten Ludwig Büffel (nachmals von 
A His 1665 Propft zu Herzogenburg), Nagiſter Konrad Eyrenberg und Licentiat 
denchter einen Dienfibrief aus (Chmel Regeſten Zriebr. IV. Num. 1389. Lid 

VL Regel. Num. 526.) Das päpfllihe Schreiben fagt: „Cum itaque, sicut 
ms, dilectus filius Henricus Feuchter, Rector parrochialis ecclesie beate Marie 
ia Altempolen patauiensis diocesis, ex eo quia viribus corporeis destitutus 
is confectus est, ac aliis animum suum moventibus causis, ecclesiam predi- 
» ge de inre palronatus Carissimi in Christo ſilii nostri Friderici Romani Impe- 
smper Augusti existit, quamque obtinet:, et sponte et libere resignare pro- 
2 |. Und von Beier Winfler: „Qui utasseritur do militari genere ex ulro- 
ce "Wale procreatus, ac prefati Imperatoris familiaris continuus commensalis exi- 
2 * Die Ciutuufte der Pfarre, wird erwähnt, überfleigen nicht die Summe „Lrecen- 
x taeierum auri de camera.” (Archiv im Melkerhofe zu Wien Scrin. 10. fasc- 
x = Oeheuatiiih war durch bas Afchaffenburgers&oncorbat bem Papfle das Recht einges 
Bz> ı Ve geiflfichen Pfründen in Deutfchland abwechjelnd mit vem Patron, und zwar 
ww“ den fogemannten päpflicken Monaten Jänner, März, Mai, Juli, September 
"= Ioxuter erledigten, zu vergeben. 
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geit gehabt,“ feinen ererbten vierten Theil an dem Urſahr zu Emers: 
dorf (1454) ); der Untertfan Georg Mayerlebl zu Fraininga 
und feine Hausfrau Eliſabeth zu ihrer Seelen Heile ihre Hofftatt dafeldt 
mit den dazu gehörigen Grunbftäden (1462) °); der Bürger zu Melt 
Wolfgang Schrat und feine Hausfrau Anna widmeten zwei Joch dleder 
gu Melt imeibertfale que Beleuchtung des St. Colomanns-Altares, bs | 
Stifter-Altares, und des Frauen-Altares in der Gruft, während der drei 
Frühmeſſen, welche vom erften September bis Oftern auf dieſen Altären 
gelefen werden (1473) 9. Georg von Seiffemed trat ber befonder 


Fluß ober über ein anberes Gemäffer zu führen; daher auch bie 

felbft, wo dieſes Recht ausgeht wird, wo die Ueberfahrt geſchieht 

Teil am Urfahe zu Gmersborf hat Sanrenz Nachtvogel von Martersborf 1477, 
auberes Mitel Stephan Rod, Pfarrer zu Gt. Ben (Hafnerbach), 1480 
Melt verfauft. — Das Urfahr zu Meif war ein Lehen bes Kofler. Im Jahre 
Hat Barbara, die Witwe des Martin Rogan, Bürgers zu Melf, einen ſechſten 





Chorherr dafelbt, Habe ein Sechſtel des Urfahrs zu Melt, als fein wäterlides 
feinem Stifte verfhrieben und Abt Johann von Melk es diefem Stifte unter der Bebin 
dung verliehen, daß es allejeit demjenigen, der ben meiften Theil des Urfahrs hat, new 
pachtet, ind im alle des Berfaufs zuerft dem Klofter Melt angeboten würde. Der 
Dichter Michael Beheim (S. 216) führt unter den Chorherren von St. Andrä, melde 
auf das Gröbfte gegen ben Kaifer und gegen ihren Propii Konrad waren, Herrn Jacch 
Ragan auf: 
»der waz gebarn von emerstarfl, 
sein vater waz ain paurenknauff,” 
Als Dechant zu St. Andrä füftele diefer Ordenspriefler für ſich und feine | 

term einen Jahrtag in der Pfarrkirche zu Melt (1478). — Im Jahre 1495 hat 
gang Kalchmayr, Gapellan der Pfarrkirche zu Linz, feinen Antheil am Urfahe 
Melt füiftungsweife dem Kofler Meit vermacht. 

2) Unter den Siegeln der Glen Panfıaz Mansbet, Hauptmannes zu Melt, mut 
Rudigers des Pinginger. 

3) Zu Melt am 24. Schtember 1469 beftegeln der Gole Konrad Weſſtenhojer 
der Grbar Weife Wolfgang Schrot, Bürger zu Melk, ein Zeugniß des Richters 
Gnnfer und des Raths zu Melk, daß bei ihren Gebenfen die Waidhofner ohme 
immer gehandelt Haben „mit venediſcher Waar, als mit Mandel, Feigen und 
ſolchen Piennwerthen, auch mit Stahel, Gifen, Klingen und Mefern.> (Eh 
ſchichtsf. 1. 7.) Die Familie Schrat (oder Schrot) hat um diefe Zeit und noch SOG Dir 


rn Liebe und Dienfle wegen, fo ihm ber Borgenannte (Abt) von Melt 
bewieſen bat," fein Recht ab, welches er auf die vom Kaifer dem Stifte 
xgebene Fiſchweide auf der Bielach, des ihm von dem Landesfürften ver- 
lichenen Landgerichtes wegen Iebenslänglich gehabt hat (1474) '). Kaifer 
Briebrich ſelbſt fügte zu den Gnaden, die er dem Kloſter früher erzeigt 
bet, noch dieſe hinzu, daß er (eben drei Tage nad) Zeleny's mißlunges 
um Angriffe auf Mell) urkundlich erflärte, es follten die Briefe des Ab⸗ 
ws uud Gonventes über eine Cunbenannte) Geldſchuld an den verftorbenen 
Reitſer Hanns Meyrs, nach defien Ableben er ſich ald Herr und 
undesfärft einen Theil feines hinterlafienen Gutes unterwunden (zuge 
tmet) hat, binfür ohne Schaden und todt fein *). 

Ginen vorzäglichen Ehrenplak unter ven Wohlthaͤtern dieſer geiftlis 
den Gemeinde müflen aber unfere Jahrbůcher dem Weltpriefter Hann 6 
Hefmüllner von Weitra amweiſen. Durch viele Jahre dem Stifte 
mi großer Liebe zugethan, hat er im Jahre 1454 um fünf hundert gehn 
Yan Pfennige „guter Wiener: und Landeswährung in Oeſterreich“ das 
Derf Hausheim in der Pfarre Oberwölbling mit allem Dienfte und 
wi Pfund fünfzig Pfennigen Geldes von den Gebrüdern Hanns und 
Wolfgang Kälberfchaiver gefauft, den Kaufbrief aber gleich auf des Abtes 
mb Gomvented Namen lautend fehreiben laſſen °); überdieß dem Abte 
Yhann und deſſen Borfahren die Summe von vier hundert und zwei Pfund 





3 We Gireitwiefen beſeſſen und einen Prälaten von Waldhanfen — Konrad, von 1500 
w 100 — unter ihren Mitgliebern gezählt. (Reil Donaulandchen &. 421.) 
®) Diefes IR auf des Abtes Bitte ſchon 1460 gefchehen, die damals verfprochene Ver⸗ 
aber „Rriege und Unfrieds halber” erft 1474 am Montage vor St. Matheustag des 
Yuölfboten ausgeflellt; worunter hier der Montag vor St. Mathiastag (21. 
), nit der Montag vor St. Matihänstag (19. September) gemeint if, da Abi 
‚der im Keverſe namentlich ericheint, am zweiten Mai diefes Jahres farb. 
%) Renſtadt 16. September 147%. Johann Meyrs oder von Meires (Mayere 
% Ber Pierre Gars), Licentiat der geiſtlichen Rechte, ſchon 1424 Serretarins des Her: 
Wet V., 1427 Pfarrer zu Grillenberg, ift als Pfarrer zu Bars, Friedrichs IV. 
in Deſterreich, Chorherr zu Paſſau und zu Wien, im Jahre 1450 geflorben 
WEL, Dorothea begraben. Mehr von ihm im II. Bande (Erillenberg). Auch dem 
von Giging töhtete der Kaiſer die Schulbbriefe desfelben an Hanns von Meyrs; 
Berfabt 16. September 1472. (Lichnowoky VII. Regeft. Num. 1633., wo unrichtig 
- Woyn Reh.) 
NEIN. Mai 1464. 














Aꝓ ſennigen, vier ZU jeder Muiemoer / eit, bezahien, DET auei 
tionsrecht dazu Haben ſollte (1470) . Cndlich vermachte um 
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Während der Wirren und Fehden, welche die über zwanzig Jahre 
danernde Berwaltung des Abtes Johann IV. beunruhigten, erwachte mit 
wuer Stärke bei ven Großen wie bei vem Volke die ehrfurchtsvolle Er⸗ 
anerung an den frommen Markgrafen Leopold, zu deſſen Canonifationss 
Frocefie vor hundert Jahren die erften Schritte und Vorarbeiten gefchehen 
weren. Jett Fam im December 1465 auf einem Landtage zu Korneu⸗ 
ug, wo ber vornehmfte Theil des Adels, die Prälaten, namentlich Abt 
Yhann von Melk, und die Abgeorbneten der landesfürftlichen Städte 
ud Märkte ſich einfanden, diefe vaterländiiche Angelegenheit wieder zur 
Eyrache , und es wurde mit allgemeiner Uebereinſtimmung entfchieben, dies 
Ks jo lang unterbrochene Geſchaͤft neuerdings vorzunehmen und eifrig zu 
kireiben. Mit den Bitten der Stände vereinigte fich die Verwendung des 
Raiter6, der Kaiferin und des Biſchofs von Baffau bei dem Bapfte Paul II., 
weicher die Cardinal⸗Biſchoͤfe Beſſarion von Frascati und Alanus von Pa- 

: kMeina, und den Garbinal-Diacon Franz (des Titels vom heiligen Eufta- 
46) zur Einleitung des Proceſſes beftimmte. Diefe übertrugen die Unter⸗ 

. ang des Gegenſtandes den Biichöfen Ulrich von Paſſau, Ulrich von 
Gut und Michael von Biden, und den Aebten Mathias von den Schots 
a in Wien und Johann von Klein-Marigzell, welche den genannten 
Tdinaͤlen im Jahre 1470 die Refultate ihrer Arbeiten überfchidten; 
4 I wie die äfterreichiichen Stände, Abt Iohann von Melk an der Spiße 
s We Prälaten, auf einem allgemeinen Landtage zu Wien im Februar und 
Bir dieſes Jahres ihre Bitte an den Papft wiederholten ). Allein 












fo unbentlich gezeichnet, daß ſich nicht erkennen läßt, ob die Zigur in bemfelben 
Me Urt von Lyra ober Harfe (auf das Chormeiſteramt anfpielend ?) oder ein kleineres 
iu mit zwei aufgerichteten Pfählen vorftellte. (Hueber Farrago Memorandorum 
M. Und in feiner Austria p. 250, aber mit der unrichtigen Sahreszahl MCCCCLXXKV, 
‚We und ik in des Sejuiten Leopold Fiſcher Notitia urbis Vindob. Supplem. Il. 237, 
WM Emp. 1Il. 66. übergegangen if.) Ein Colomann Hofmüllner von Weitra, 
We wrikeinlich Johanns Better, farb als Pfarrer zu Grillenberg 1491, und liegt 
BE EW hyıka, Bergl. Hormayıs Wien II. Jahrg. I. Br. Il. Heft S. 190. Kirchl. Tor 
B9- N. 110. 113., wo in der Pfarrgefchichte von Grillenberg die Jahrszahlen 1485 
SIR URL Zu berichtigen find. 

*) de Vitſchriften bes Herren⸗ und Ritterſtandes find ddo. Korneuburg 10. Novem⸗ 
EEE ek da. Wien 26. Februar 14703 der Brälaten vom 12. December 1465 
=” "NL Mir) 14705 des vierten Standes vom 2. December 1465 und zugleich mit den 
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ungeachtet des warmen Antheils, welchen ſelbſt ber König Mathias von 
Ungarn, der böhmiſche und mährifce Moel und die. Wiener Hochſchule 
daran nahmen, wurde doch die Sache fo langfam verhandelt, daß weder 
Paul I. noch fein Nachfolger Sirtus IV., eben fo wenig die Kalferin 
Gieonora, der Biſchof Ulrich von Paſſau und unfer Abt Johann, die 
Beendigung derſelben erlebten, und erft Inmocenz VIIL dieſes Gejchiit 
vollbrachte und Leopolds Heiligſprechung zur hohen Freude Defterreide, 
befonders der zur banfbarften Verehrung gegen den. frommen umd gütigen 
Landesvater hoch verpflichteten Stifte Melk, Kloſterneuburg, Heiligene 
freuz und Klein-Mariazell, am fechften Sinner — 
Welt feierlich fund that. 

Auch die Bildung oder Wiederbelebung einer — 
gation im ſudlichen Deutſchtand war um dieſe Zeit der Gegenſtand 
ver Berathungen unter ben babei intereffieten Prälaten, dergleichen 
Jahre 1460 von einigen Aebten und Prioren zw Nürnberg "),- 
unter dem Vorfige des einft dem Kloſter Melt angehörigen, 1459 
Abte von St. Ulrich in Augsburg gewählten Melchior von 
1464 zu Würzburg, 1467 zu Bamberg, 1470 zu Erfurt: 
wurden. In eben dem Jahre 1470, da die Didcefan-Synode zu 
mit der Verbefferung der Kirchenzucht befchäftige war, hatte am acht J 
zwanzigſten Auguſt und an den folgenden Tagen zu Salzburg eine Bere 
fammlung von Aebten und ihren Bevollmächtigten nicht nur aus der Salpe 
burger» Kirchenprovinz, und zwar aus ven Kirchenſprengeln von Sale 
burg, Sreifing, Paffau und Briren, fondern auch aus den Bisthümer 
Augsburg und Gonftanz ®) in der Abficht Statt, um zunächft die gleich 










‚Herzen und Rittern vom 26. Februar 14705 wieder ber Stadt und des Stiftes Riofiermume 
burg allein vom 24. März (nid Mai) 1470. (Summar. canonizat. 8. Leop. ap. Me 
Pez I. 597. 598. 600. 601. Hansiz I. 551. Scharrer, öfter, Marfgrafen ©. BE 
2) Im Jahre 1461 (dd. Rom 3. December, pontif. anno V.) trägt Past Pins | 
dem Biſchofe zu Gichlädt auf, dafür zu forgen, daß bie im Kofler St. Negro] 
Nürnberg gehaltene Berfammlung der Aebte von den Burdfelderr, Melfer» und 
Vereinen (congregationes nennt fie der Bapft) zur Derflellung einer 55* 
achtung ber Ordensgebräuche ihren Enbzwek ohne Ginderni erreiche, (Mbfcheift une 
erften Decenuien des XVII. Jahrhunderts, im Stiftsarchive zu Melt scrin. 11.) 
2) Ihre Namen findet man bei Schtamb 478. Aus Defterreih, Salzburg u Kür 
ten waren zugegen: bie Aebte von St. Peter zu Salzburg, Michaeibeuern, St Baul ie 


‚Bun muynssstayuen — 118580879 9% uw ws vr, wo...” 


wurde audgemadt, baß die dem Verbande ſich anfchließenden 
änfig nach ihren Diöcefen Berathichlagungen vornehmen, und 
vierten Sonntage nad) Oſtern des naͤchſten Jahres — am 
1472 — aus jedem Kirchenfprengel nur Einen Bevollmäch⸗ 
Lambach zu weiterer Verhandlung aborbnen follten. Gegen 
ung erſchien dort Niemand, als Johann Schlitpacher von Melt 
6 Abtes und der Prälaten von Goͤttweig und Seitenftätten, 
yeputirte aus dem Bisthume Freifing, aus welchem kurz vor: 
hte im Klofter Ebersberg eine particuläre Berathung gepflogen 
Da fchon die wenigen in Vorfchlag gebrachten VBereinspuncte 
Anklang fanden und nur laue Theilnahme erwedten, fo konnte 
5 jener drei Abgeorbneten und des Abtes Thomas von Lambach 
cht befriedigend ausfallen. Sie erklärten vielmehr, daß fie über 
tigte Gleichfoͤrmigkeit in gotteßdienftlichen Dingen (geſchweige 
n ben übrigen Statuten) unter fo bewandten Umftänden nichts 
, einzurichten und ‚zu beftimmen vermöcten; und auf ſolche 
ten diefe, wie es fchien, mit Eifer begonnenen Verſuche, 
ctiner der Salzburger- Kirchenprovinz in eine Congregation 


—— 


Monjee (damals noch baieriſch), Lambach, Klein⸗Mariazell, und die Pros 


burg (1470), die Baccalaureos der Künfte Johann voı 
und Michael aus Siebenbürgen (1460); den Theob 
Wien (1454), Verfaſſer eines im Jahre 1458 zu Lamb, 
benen Tractats über die vier Haupttugenden in gefchichtlichen 
den Johann von Dfenhut (1457), Magifter der fre 
vorher Profeß der Abtei Mehrerau bei Bregenz am Bopenf 
nach einiger Zeit in den Rheingegenven an verfchiedenen Orten 
enthalt genommen, Bücher abgefchrieben und zwei Sammluı 
fcher Vorfchriften für Ordensleute hinterlafien hat. Bon S 
Ambad (1466) ift eine Concordanz der Regel St. Benedi 
Auszug aus Albert von Eyb Margarita poëtica (1493), 
von Braunau (1474, in den Jahren 1497 und 1. 
ein freier Auszug aus der Abhandlung eines ungenannten 2 
über die Selbſtkenntniß übrig ”). 

Bon dem Abte Sohann felbft ift befannt, daß er über die 
ftellung der Disciplin und über die Einführung gleichförmigen 
2) Weitläufig hierüber aus Meller-Handſchriften Schramb 477 bis &83 

2) Ueber Theob. v. Wien f. Kropf S. 298. Joh. von Pfenhut 315. 
bad 314. Paul v. Braunau 366. Bon Ich. v. Megies wird bei dem 


nochmal die Rebe fein. — Die oben, ven einzelnen Namen in Klamm 
Sahreszahlen zeigen das Jahr ber abgelegten Profeß an. — Aus den fr 


v gg - [regen 
eiſtlichen anhielt, bereichert hat ). 

ihm wurden der Altar bes heiligen Johann des Täufers in 
:apelle und die Altäre des heiligen Michael und bes heiligen 
ı der Stiftsficche von dem Paſſauer⸗Weihbiſchofe Sigmund, 
ı Salona, geweiht (1456) ”), im regnerifchen Sommer 1465 


» 354—-356., welcher auch Auszüge aus Hugo de S. Victore, eine Samm⸗ 
maten unb Gtoffen zu verfchiebenen Beben, eine Abhandlung de diotis 
m veterum, und einen Auszug aus dem GeremoniensBuche der Bursfelbers 
als Edhriften dieſes Abtes anführt. Bon ben Briefen in Orbensangelegen: 
rnbard Pez ſechs im achten Bande feiner ascetiichen Bibliothek heransgeges 
nien aber Schramb 482. Bin Brief gefchichtlichen Inhalte, den er als Prior 
chlitpacher ſchrieb (1452), fteht in Bern. Pez. Cod. dipl. epist. Ill. 358. 

b 471—478. aus dem ober K. 24. fol. 43 b. Zum JohannessAltare gab 
iftebeamte Wolfgang Erndorfer eine Tafel (Bild) mit der Aufichrift : 
48 hat Wolfgang Erndorffer, die Zeit Dienner zu Moͤlckh, die Tafel mas 
den ren Vnſer Lieben Frauen vnd St. Benedict.“ (Hueber Apparat. 
L, welcher eines gefcdhnigten Mittelbildes, Sohannes den Täufer vorfiellend, 
ber Wolfgang Erndorfer zu Mendorf in der Pfarre Neukirchen am Oſtrang, 
er 1882 dem Hanns Schauchinger verfauft hat, 1483 Beflker von Krumm⸗ 
Wells ber Donau oberhalb der Stadt Pechlarn, und kaiſerlicher Pfleger zu 
$, Donanländchen 147148. Wißgrill Il. 437. Sein Siegel, eine Egge 
Wißgrill gibt ein anderes Wappen an) bei Hueber Tab. XXXI. Num. 10. 
nand, der nennzehnte Abt des Giftercienjen Stiftes Hobenfurt in Boͤh⸗ 
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der große Kirchthurm mit einer ſeht hohen Schindeldachung verfe 
und im Jahre 1469 eine Wafferleitung eine halbe Meile weit m 
loſter geführt *). — Bon Alter, Mühen und Arbeiten gebeugt 
tag Johann feiner Saft am zweiten Mai 1474 ®. 


XxXxxVu. Wbt Ludwig IM. Schanzler von Krems, 
1a74 bis 1480 0° 


Die zum Wahlgeichäfte geladenen, Praͤlaten Saunen, von. € 
und Ricolaus von. Tienfein und ber Prior Sigmund von Gaminz 
ten in Folge des Compromiſſes den Magifer „der fein Rünfe, 
Schanyler, von Krems gebicig, ungeachtet der demitige Men 


tenus debita instantia requiratis a praefato Domino Episcopo elenodia et a 
quas (ut dieitur modo cum reverentia loquendo) occulte et furtive a vestro | 
rio exportayit.” (Jongelini Notitia abbatiar. Cistere. Lib. V. pı 18. im der | 
Aebte von Hohenfurt. Wann Sigmund Abt getvorben und wie lange er es geivejen 
beigeſeht.) Eichen 1451 am 21. Mai Hat Difchof Sigmund von Salona die nen 
St. Martins im Borhofe bes Schlofjes Ditftorf bei Wels geweiht. (Hohenedt | 
Nach Lackners Angabe war Biſchof Sigmund von Salona ein Benebictin 
Niederaltach, verfah die Stelle eines Weihbiſchofs vorzüglich unter dem 
ulrich IM. von Pafan über zwanzig Jahre, Rarh 1474, und Hatte dem Bi 
breit von Salona zum Nachfolger, welcher unter andern im Jahre 1475 bie® 
au Spip an der Donau reconeiliet Hat. (Lackner Memoriale Altahae infer. p. i 
Wahrſcheinlich IR Sigmund von den Benedictinerrn zu ben Giftercienfern überge 

4) Chron. Mell. 1.260. und Schramb 476. aus der Dentjägrift des Joh. v. 
Bergl. ©. 518 unferer Geſchichte. 

?) „Aquaeductus nostri monasterii construitur de monte per medium ı 
(Chron. Mell. 1.461), und zwar, nach Schrambs Crflärung, vom Dorfe ! 
feld (nicht Rofenberg) Her. 

®) &o ber Leichenflein in der alten Stiftslirche (bei Schramb unb Kropf | 
nach Huebers Schriften, „düs Johannes — — — Abbas” u. f.w. zu lefen, # 
®üde mit »Hawfhaimer> ober mit „de Welming® zu ergänzen), bie Baht 
Abtes Ludwig, bie ältehen Verzeichniſſe ber Profeſſen zu Melt und das Tegenf 
tenbuch bei Defele 1. 636. Die Rerrologien von St. Pölten und der Schotten & 
geben unrichtig ben zehnten Mai an. — Iohanns Siegel f. bei Oncher Tab 
Num. 1, und Tab. XXX. Num. 7. Das Fleinere zeigt den heil. Golomenn, 4 
Sere den Mbt in Bontificalfleibung, beide auch das Stiftswappen ohne ein Be 
ſchild. — Ueber eine fir Ungarn wichtige, angeblid zu Melt vorpazden U 
vom Jahre 1471, die vormalige Benedictiner- Abtei Gt. Oyppolit auf den | 
3obor betreffend, f. unter den Rachträgen. 


fandten ihren Mitbruber Martin von Eenging zum Kaijer, der 
pı Augsburg war, und zum Garbinal Marcıs (des Titels vom 
Marcus), Patriarchen von Aquileja, der ſich als päpftlicher Legat 
ager befand, damit fie von diefem durch des Landesfürften Em- 
die baldige Beſtaͤtigung ihre neuen Abtes erlangen möchten '). 
aber der Legat, wie Bzovius und Spondanus melden, mit außer: 
ver Vollmacht und ſehr umfafienden Aufträgen vom Papfte abge- 
yar, dergleichen vor ungefähr zwanzig Jahren auch der Cardinal 
; von Eus zur Reform der Ordensgeiſtlichen gehabt und davon 
deftätigung des Abtes Stephan von Melf Gebraudy gemadıt hat, 
Ite der Patriarch dem Erwählten einftweilen nur die Erlaubniß 





Im dieſer Abficht ließen Brior and Gonvent fowohl, als die genaunten drei Com⸗ 
e Bittfchreiben an den Kaiſer nnd an den Patriarchen überreichen, welche Dos 
man (one Datum) im hieſigen Gober L. &. fol. 238 b bis 239 findet. Jenes 
tgifer um feine Fürfprache, worin auch der Annaten, d. 5. der Binfünfte 
stes, welche von erledigten Pfründen an den römifchen Hof zu entrichten waren, 
mg gefchieht, f. bei Schramb 401 — 492, weldyer aber ©. 49% nach ben Wor⸗ 
i Cuer faiferlichen Gnaden iR,» folgende Stelle ausläßt: „umb vormalen auch 
# Gardinal Bebſtlichs Stuels aus gwallt feiner Legation ainen newen erwellten 
werd Hoſters beſtett vnd confirmiert bat, vnd nachdem vnſer Gotähaws jn den 
Iıfien des lannds ettwenil Zeit vnd ar ber in aroß merkchlich verderben 


| 
6. i 
zur Stiftsverwaltung “aufs wierzig Tage, und fertigte erſt mach Berka | 
derfelben die Beftätigungsustunden aus I. 744g 
"Um diefelbe Zeit iſt der'Profeh unferes Moflers Johann von | 
Megtes’) u Mugsburg gewefen, und hat am fechften Dat 1474 \ 
für die Aebte von Melt, St. Ulrich, en ; 
Lord), Ettenbrunn ® 
dom Melt hielten, die Begänfignng 
















2) Johann von ne um bas Jahr 1430 zu Medwifch, ungatiſch 
der Romerſtadt Colonia media, in Siebenbürgen geboren, daher auch Johannes 
Septem Castris genannt, welcher mit feinem Landsmanne Michael, beide ale 
laurei der freien Künſte, 1460 Profeß ward, 1483 Prior zu Meif, feiner Kenntnife 
Kirchentechte und feines Gifers wegen, weichen er für den Drben beivied, bei ben 
Ralten zur Errichtung bes projettirten Bereins der deutjchen Klöfler verteubet, il 
einem andern Johann von Siebenbürgen zu unterfcheiven, welcher Vrofeß zu 
Mariazell gewefen, und deſſen auch ein Brief des Abtes Johann daſelbſt am uuferen‘ 
Johann Schlitpacher vom Jahre 1469 Meldung macht. Mehr von obigem Johan 
Siebenbürgen f. bei Kropf ©. 484 — 489. 

3) Auch EHabrunn, Cchobrunn, Eichenbruun genannt, in Schwaben, unmeil 
delfingen. 

*) Den unferer alten Chronik beigefügten Bericht bes Joh. v. Si 
über f. bei Pez 1. 262—265. Diefes Privilegium follte ſich auch auf weltliche 
Gandibaten und auf die außer dem Kloſter angeflellten geiftlicgen Dfficialen 
Sammler liturgiſcher Guriofitäten fegen wir die von bem Legaten eigens 
Looſprechungs · Fotmel her: „Ego te absolyo auctoritate Domini Legati (folgt! 
und Titel desfelben), quam dixit se habere ex ore Domini Papae,. in nomine 
Filii et Spiritus Sancti, Amen.” Weil er nämlich ſelbſt feine befondere, 
und ſchriftlich e Vollmacht Hierzu vom Papfte empfangen hatte, jo wollte auf) 
erwähnte Gnadenbezeigung nur mimdlich auf Andere übertragen. 
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rch deſſen Berwendung bie bewilligte Theilnehmung an dem Jubelab⸗ 
e, weiche Pay Sirtus IV. dem gebachten Fürſten und feinem ganzen 
feige mündlich verlich, auch für die Profeffen und Novizen von Mell 
ick). Diefe ſelbſt hatten die Freude, dem Herzöge Ihren ehrerbietigen 
ne für feine gütige Mitwirkung bejeigen zu bürfen, als er auf der 
Ereife aus dem Beiligen Lande im Spätherbfle diefes Jahres unferem 
Re bie Ehre feines Befuches erwies ?). 

Die ſcheneichelhafte Aufnahme, weldye Johann in der Haupiftabt 
Ghriftenheit und am Hofe bes Papfles gefunden, reiste in ber Folge 
a Beitbruder, den Gellerarins Wolfgang von Ebersporf zur 
e nach Rom, wo man ihm auf fein vieles Bitten die Auszeichnung 
äbrte,, daß er in bienene, vom Papſte errichtete, und durch feinen und 
Garbindle Beitritt verherrlichte Bruderſchaft im Spitale des Ordens 
heiligen Geifte in Safjia aufgenommen und dadurch mehrerer, befon- 
) den Empfang des Buß-Sacramentes betrefiender Privilegien theilhaft 
acht ward °). 

1) Des Job. v. Mebwifch Hinterlaffene Nachricht f. bei Schramb 493 und Hier. 
1 265. Gr erhielt diefe Babe von dem Bapfle am 29. April 1475. 

8) Chrom. Meil. 1. c. Die hierher begüiglidge Notiz von ber Hand des befagten Io: 
ma meldet, Herzog Albrecht fei am erſten Sonntage nach Oſtern (21. April) nad 
kn gefommen, am 26. Mai zu Venedig mit beiläufig Hundert zwanzig Herren zn Schiffe 
Iaugen, am 24. Juni auf ber Infel Rhobus angelangt, am 2. Juli von ba abgefegelt, 
IB ©. Uuguf im Heiligen Lande angelommen, dort zwei Wochen geblieben, am fünften 
VDaar nach Benebig zurücigelommen, am zehnien und eilften November zu elf gewe: 
Vern es zaerſt heißt: „die S. Martini in Mellico comparuit,” unb dann: „Dux et 
pridie dieS. Martimi hicin Mellico constituti,” fo iſt es wohl fo zu erflären, daß der 
Beifende am zehnten Rovember zu Melt anlam amd am folgenden Tage noch Hier 








©) Die Urkunde vom Drbensgeneral und Präceptor des Ordenchauſes in Saſſia zu 
Junocenz Ruvere von Rom, dd. Rom2i. März 1481, nebfl einer anderen 
afen Rudolph von Berbenberg, Comthurs bed Johanniter » Orbenshau: 
im Brelögan, vom 2. April 1481, wodurch biefer unferem Wolfgang die 
"8 beliebigen Beichtvaters, mil der Vollmacht, durch biefen von allen Sünden 
fen gu werden, geRattet, hat fich im hieflgen Coder H. 10%. erhalten. — Wolf: 
untide zu Gbereporf oberhalb Weitened geboren, 1475 Profeß zu Melk, Hat 
ı von Wundern und Heiligen Geſchichten ober Beifpielen gefchrieben. (Hueber 
‚ duren. 1. 775— 776. Kropf p. 368369.) Was Jeniti ©. 90 von ihm fagt, 
wu „Gommentarien in bie heilige Schrift und Betrachtungsbũcher für Weble, 
ſe viel geſchrieben, daß man glauben ſollte, ein Meufchenalter wäre dazu nicht Bin: 
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bei St. Stephan beftimmt, In Folge biefer neuen € 
























neuen Viothums, welches außer der Stadt Wien 

die biher dem Propfte von St. Stephan gehörigen: 
Meinen Kicchenfprengel begriff. So verlor die Abtei Melt 
halbhundert Jahren (1118)'von Leopold dem Heiligen er 
natsrecht über Die St. Martins» Kirche zu Medling und 4 
genden Filiallirchen, namentlich über die Kirche zu Bieberm 
dorf, behielt jedoch als einen weſentlichen Beftanbtpeil feiner De 
der Mebtinger-Pfürre *).. Da e8 dem Kalfr ſo leiht geiorben, 
genannte Pfarrlehen, mit Zuftimmung des Papſtes felbk, dem Si 
deffen freier Eimwilligung eben fo wenig, als von einer'ge 
fiddigung Die Bulle Erwähnung mad) zu entziehen, fo mußte 
wig um fo wachſamer fein, des Kloſters wohlbegründete Rede 
Eingriffe einzelner Privatperfonen zu verfechten. Noch im Ietten & 


*) Die Incorporations-Bulle dd. Nom 11. Juni 1475 hat Hueber zu 
aus einem Gober ber Stiftabibliothef von St. Dorothea befannt gemacht. (Mm 
ftatt incarnationis Domini, incarn. dominicae zu Iefen.) @im fehe fi 
mur bis zu den Worten: „Nos igitur (p. 140 Zeile 6 von unten) reidhenbes 
fleht in ber belannten Schrift: Memorabilia de templo ac turri ad & 
Viennae, promotore Igu. Choler, Wien 1721 ©. 91—92, wo der Mame dei 
Melt in „Gum eliae* verballhornt ift; woher Baheis feine Machridht, ba 
Medling „von dem mın unbekannten Klofter Omunel am Kaifer Friedrich 
marb,® entlehnt hat. (Wanderungen und Spazierfahrten in die Gegenden 
V. Bo. XXIL. Heft ©. 72.) Auch ein Coder zu Seitenflätten enthält eime Mb 
Balle. (Ehmel in Kaltenbaͤds öft. Zeitfäprift II. Jahrg. 1836 ©. 383.) um 
tet · icch iven ift über dieſe Abtretung nichts zu finden. (Bergl. Rirdhl. Topage. 
47.) Ob die Heutige, im Jahre 1454 neu erbaute Pfarrlirche zu St. Dih 
Mebling ein Werk unferes Abtes Johann TV. ober ber Gemeinde umb ander 
ter fei, Täßt fidh nicht entſcheiden. Mehr hierüber im 11. Vande, Metifel Metlins 


jahre dieſes würbigen Vorſtehers gab fein geweiener Gonventual Stephan, 
pt Abt bei den Schotten, als „verorbneter Richter und Bewahrer ber 
Medte und Freiheiten des Gotteshauſes Melk,“ kraft des einft von dem 
Basler-Goncilium an den jeweiligen Schottenabt in Wien erlafienen Auf» 
tregs, ein Tranefumt von den zwei Gerichtoſprüchen des Paſſauer⸗Offi⸗ 
als Niclas Steiner und des öfterreichiichen Hofrichtere Marquard von 
Tirnfein von den Jahren 1881 und 1890 über die Zehentgerechtigfeit 
unfer6 EKloſters zwiſchen der Lieſing und Biefling '); auf welche Urkun⸗ 
en geſtügt Doctor Michael Lochmayer, Official des Bisthums Paſſan zu 
Wien "), wider den Leibgedingsinhaber Wolfgang Hareffel von Mebling 
u die Bruderfchaft und Zeche unfer lieben Frau bei St. Stephan in 
Wien entfchieb, Daß vie Beklagten von dem innerhalb des gedachten Be- 
ickes gelegenen Weingarten Weglanger zu Mebling dem Gotteshauſe 
Ref den Zehent zu geben fchuldig ſeyen. Derfelbe geiftliche Richter er- 
Närte, von welchen Weingärten in der Ried Permarft zu Pfaffftätten den 

Metern, und von welchen dem WBeltpriefter und Pfarrer zu Gaben 
: Stephan Schöngrundner den Zehent zu nehmen rechtlich zuſtehe ). 


2) dd. 18. Uyeil 1480. ©. Geite 456 und 402. 
2) Michael Lochmayer von Halte war Magifter der freien Künfe, Baccalaur der 
„ ‚Ieslegie, Licentiat des Kirchenrechtes, Domherr zu Paſſau und Wien, zweimal Rector 
Ver Univerfität, auch als Schriftſteller nicht unbelannt, wurbe 1490 nach Baffan berufen 
‚ E %% ah 1491. Mitterdorfer Conspoet. hist. Universit. Vienn. Il. 53. Possevin. Appa- 
ut bbL Prov. 8. Schönleben, de immac. concept. Deiparae Lib. IV. p. 55—56. 
usa, Gef. d. Chriſtenth. MI. 255.) 
dd. 26. Imi nnd 15. Juli 1840. Es iſt wahrlich nicht der Härte und Herrſch 
"er der Habgier und dem Geige umferer Borfahren zuzufchreiben, wenn ſie ihr 
u Gut nicht leichtfiunig fahren ließen, fondern vielmehr auch das Geringſte wohl 
Ua hielten. Das erwähnte Schreiben der Gompromiffäre an den Legaten Mares 
über die Lage des Kloſters den merkwürdigen Aufſchluß: „KFidem etiam ſacimu- 
Iswerundissime Paternitati , quod Monasterium sepedictum a multis reiroactis 
PM Maximas oppressiones malorum, quibus ducatus Austrie male subactus 
desolatus fait et hodie manet, ad magnam deuenerit inopiam, fructus 
Mishiles prouentuum suorum vini ot bladi, de quibus maior susten- 
vdeberet haberi, adducendi non patuit facultas, cum tamen locus 
Inigais et rmus in arcis modum positus, vti ipsa Reuerendissima paternitas 
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WR genlig vidit et perspezit, maxima vigilique custodia indigeat, quod 
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8 Gl sine ınaximis guolidianisque expensis® m. f. w. Es fam alfo größtentheils 
ge "te lichen Baterlande , oder wie man jept ſpricht, den Stantobebärfnifs 


so un 

Bon dem, was Ludwig in «Hinficht der Temporalien fonft noc 
than hat, wollen wir nur berichten,  baf er dem: oben angeführten 
‚Herrn Georg von Edartsau vier Pfund Pfennige Geldes jährlichen Di 
von der Mühle zu Plant am Kamp, genannt am Mitternhof, verlauf 
dagegen aber von Katharina, Wolfgangs auf dem Waffer zu 
dorf Hausfrau, des Georg Pörzner zu Pöverding Tochter, 










— — —— dieſen von ihrem Vater 

Mosmann und von ihrer Schweſter Elsbeth geerbten ‚Hof für ihren 

aufgefendet hatte ©, - } 
- a 


fen, zu gute, was in die Vorratholammern und Gafen bes Stiftes Aoß, ſo deh, 
damals ohne Mebertreibung fagen burfte: Sic vos.non vobis u. j. f- 

4) dd, Melt 15. März 1479. Die Achte Lauren; von Göttweig und 
Mariogell beurfunden im Kloſter Melt am 26. Februat biefes Jahres, dapdas 
Haus Melf die (nicht eingefchaltete) Bewilligung vom Papfte Sirtus dd. Rom 17.4 
1878 erhalten, bie Gult von vier Pfund Pfennigen von der Mühle zu Plant mi 
Haus zu Sooß (hei Baden) zu verfaufen, einen Dienft auf einem Haufe bajelk 
einen andeten ebenda zu vertauſchen, und ben Weingarten „die Melferin? bei Kreml 
dreier Perſonen Leben leibgebingeweife zu verleihen. As Zeuge in ber Urkunde ver M 
Aebte erſcheint auch der ſchon genannte „Herr Peter Hausheimer von Welming,” 
fer des Pafjaner-Bisthums. Der befagte Driginal-Raufbrief iR mit des abtes unh 
ventes zu Melf Giegeln verjehen, aber durchſchnitten. Grfleres, ähnlich dem Ei 
Hanne IV. bei ‚Gueber Tah- XXX. Num. 7 hat die Umfchrift: % S. Lvdowiei. + 
Gracia. Abbatis. Mon. Mellicen. Das andere (wie bei Hueber XIII. 3.) : 5, 
Capitvli. Medelicensis. St. Baulus trägt in ber Rechten das Schwert; beide Hin 
umgibt ein Freisförmiger Heiligenfchein. 

2) dd. 26. April 1480. Den Kaufbrief befiegeln der Edle Veſte Bankraz 2 
su Sichtenberg und der Stiftsbeamte Wolfgang Grendorfer zu Erendorf. — 
aufbem Waffer zu Mapleinsdorf (wo ein Bauernhaus der Wafferhof kill 
hört nicht zum Edelgeſchlechte der Wafer, wie Wißgrill zu glauben feheint. (H. 

2) Driginal mit angehängtem Fleineren Siegel des Abtes — im mieherö, 
Ardive. (Wurmbrand Collectan. p. 138.) Diefen Hof hat im legten Bieriel ei 
aehmten Jahrhunderts und fpäter Georg Blemming nebft anderen Melfer-Eehenti 
feffen. (Altes Lehen: Protofoll.) Im Jahre 1460 fagt Vincenz Echifer, Mautiet) 
Ip6 , in einer Urfunte bes Stabtardjives zu Waidhofen an der Ipe, baf ver ihm} 


g, joute jegt, naq) demahe fung Jahrhunderten, vor ihrer ſiegrei⸗ 
Baffen zürnendem Dräuen erzittern, und den gefahrvollen, eines 
o hochherzigen als fchönen Fürften Dank verfündenden Borzug, eine 
es Landes, ein Hort der Treue gu fein"), nicht als einen leeren 
zu eitler Zierbe ſich anmaßen, fondern denielben als eine den Yein- 
8 Thrones und Baterlandes wohlbefannte Wahrheit zu diefes Or⸗ 
miſes unvergänglichem Ruhme aufs neue bewähren. 

Das jammerreiche Borfpiel des nahen Krieges mit Ungarn gaben 
ngefehenften und Mächtigften aus Oeſterreichs Adel, worunter 
ı von Puchheim, Potendorf, Polheim, Lichtenftein, Ebersdorf, 
rin, Hohenberg, weldye von dem Könige Mathias in Schuß genom: 
eben fo wie defien Anhang von Mährern und Böhmen, gleidy den 
eiften Feinden ihr eigenes Baterland verwüfleten; und beſonders 
8 Heinrich von Lichtenftein zu Nikolsburg, welcher nebit dem Frei⸗ 
Ulrich von Graveneck und ihren übrigen Verbündeten von dem Le: 
Marcus, Aquileja’s Patriarchen, und von Sirtus IV. felbit, auf die 
des Clerus der Paffauer-Diöcefe, wiederholt in den Bann gethan, 
vorzüglih an den wehrlofen Geiftlichen fchauderhafte Rache nahm, 
fein ebenfalls in der Umgegend von Linz begüterter Bruder Ehri- 


gervater Konrad Mosmann lange Zeit bei dreißig Jahre basfelbe Amt zu Ips 
et Hat. (Ghmel oſt. Befchichtef. 1. 7.) 
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6s2 
ſtoph das Land ob der Enns mit Hilfe feiner böhmifdyen und 
Söflinge belriegte (1476—1477)"). Nachdem a 
mißerguügten, mit’ ſeht großen Schägen aus 
























niß geſchloſſen und ihn zu Wien am zehnten Juni 1477 ‘mit dem 
ſtenthume, mit des heiligen vömifchen Reiche Etzſchenkenamte 
Krone Böhmen einverleibten Ländern bie Belehnung ertheilt hatte, ' 
Härte der ſchwet beleidigte · Rönig von Ungarn Friedrichen 
offenen Krieg C1 2. Jun), führte ein Heer von ſiebenzehn 
über die Gränze, und nahm in wenigen Wochen Marchet, Brut 
Leitha, Korneuburg, Kloſterneuburg, Tuln, St. Pölten, 
tholdodorf, Medling, Neunkirchen, Trautmannsdorf, das Schloß au 
Kahlenberge, Greifenftein, mit vielen andern Städten, Märkten 
gen bis über Fivetel herauf ein, 'beren Bewohner dem Sieger 
und unter biefem Namen ungeheure Brandfdhägungen leiften 
geadhtet welcher die Ungarn und ihre Helfer bie größten 
gegen die Unterworfenen begingen *). Wien, Krems, Stein und‘ 
hieften die Noth harter Belagerung ftandhaft aus; Metk fepte 


1) Heineich von Lichtenftein, der Hinkende, Gründer einer Nebenlinie von 
tieß in einer kurzen Zeit vierzehn Priefler töbten und zivei Mönche aus einrm 
„genannt Alltag” (Arbader? Altenburg %); »einen lief er ktänfen, dem anbern 
mädt abſchneiben — — und wo er Priefter anfam, fie tödten und martern;® 
der Priefler Unreft im feiner öfterreichifepen Chronif erzählt. (Hahn Colkeckie, 
mentor. inedit. I. 619—620.) Bergl. Kurz Friebr. IV. IL. 196—128. 137 alı 
Materialien II. 335 u. ff. Hoheneck L 608—609. 612—613. Wurmbrand 
p. 207. 

2) Link I. 220 251 aus Hauoſchtiften von Zwetel und aus Lazius , weidher, 
Haimburg unter den eroberten Orten nennt, dagegen der Sietler-Ghromifk de⸗ 
teil von gebadhter Stadt berichtet. — „Matthias Rex Ungariae devastarit 
subjieiens sibi plures eivitates et castella, videlicet Neunburg, Tulln, 
cum aliis pluribus, quas per tyrannicam potestatem sibi subjeeit per spolis, 
et incendia.” (Chron. Salzeburg. in Duellii Miscell. I. 153.) So lagen and 
Geſchichtſchreiber aus biefer Zeit. — Der berüchtigte Morer von Dktenflein, ber 
borfee bom Dora und ber Binz von Waldreichs machten ſchon gegen Ende Juli 
gemeinfame Sache mit ben Ungarn, und fagten bem Kaifer und dem Sande frmiid 

Bi ſelbſt aber fügte ein gutgefinnter Herr von Zelling allen möglichen Schar # 


it Uunrecht würbe man fi, um den Melfern bie Ehre einer mit 
m Grfolge belohnten Vertheidigung gegen bie übermädtigen 
a ranben, anf eine fpätere Urkunde berufen, welche ausfagt, 
kathias babe bei feinem erften Einrüden in Defterreidh (1477), 
ser tyrannifchen Weile, eines gewifien (als Hulbigungsfteuer 9) 
ıben Geldes wegen alle Kleinobien und Bilpniffe der Heiligen, 
3 man Koftbares hatte, von unferem Klofter erpreßt *). Beach⸗ 


Diet 20. September 1477. (Tractat v. d. Wbläffen im Codex K. 2%. fol. 
39.) Derfelbe päpflliche Referendarins und Nuntius in Deutfchland Kat zu 
18. Mai und 2. Juni des folgenden Jahres einen Ablaß für die Stiftokirche 
D und ein Privilegium für die dortigen Bonventualen gegeben. (Hanthaler 
9. Geln Giegel Tab. V. Num. XIL) DapMelf noch im October 1677 nicht 
Sand, fondern von ben KRaiferlichen und von aufgebotenen Unterthanen und ges 
Eihnern des Stiftes beſetzt und verteidigt war, erhellt aus einigen Schrei⸗ 
m vierten Detober bis zum 22. December biefes Jahres im Belagerungsflande 
s Gtädte Krems und Gtein an den Kaiſer nach Steyer, vom 1%., 13. und 
ber, mit ber beingenden Bitte, ihnen Mannfchaft und Pulver nach Ips, 
b Tiruftein herabzuſchicken. Im lepten Gchreiben iſt aber Ip6 weggelaflen. 
wigtor. HL 281-293.) 

ünee Ayppeflations Schrift vom Jahre 1502 gegen eine im Derfolge ber Ges 
exrohtmenbe bifchöflicye Steuer beißt es: „Constat prasterea, nos ac nostrum 
ums im 00 loco esse situm, ut totius ſore Austriae munus et propugnaculum 
adso quod bellis ingruentibus unicum sit Principis receptaculum,, et id- 
\ use desolatum,, et suis mumitionibus beilieis redundat in gravem iaetu- 
utenluen totius Austriae (wenn es nämlich ohne hinreichende und daher koſt⸗ 
Segung bliebe). Nan minus etiam praefatus Rex Mathias, cum primum 
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tet mann aufer dem Stillſchweigen unferer Ehronif die weitere Bemerkung 
der nämlichen Urkunde, daß »flets von dieſes Münſters Zinnen der Sieg 
ſtrahlte und die Wuth der Feinde gurücpralite, * und das Herzliche ob, 
welches der ritterliche Kaiſer Marimilian 1. dem Stifte fpendete, daß ei 
wfich in den Kriegen wider den König Mathias redlich und ehrbarlih 
gehalten; und ſich demfelben mie geöffnet habe“ H, fo wird mar ,. 
und feines parteifchen Irrthums und. befangenen Selbſtlobes befehuligen, m 
daß wir die unbezwungenen Mauern der öfterreichifchen Eiſenburg jenem 
tapferen Nachbarftädten am der Donau beigefellen, die ſich durch ihren 
hönen Wetteifer in der Treue gegen den angeſtammten Fürſten mit ihr 
Gute und Beute ein ehrenvolles Gedaͤchtniß in den Annalen der 
lãndiſchen Kriegsgeſchichte  errangen. — — 
Biel’ zu ſchwach, den Kampf mit einem ihm weit 
mer zu beftchen, an deſſen verheerenden Zügen felbft öfterreichifcheL 
herren ihr raubfüchtiges und rachgieriges Intereſſe Theil nehmen: hieß, 
der Kalſer endlich dem ftrengen Gebote der äußerften Notwendigkeit 
und ging am  erflen December. einen Frieden ein, beffen 

eben fo unrähmlid als nachtheilig für ihn, fruchtbaren 
Feindſeligkeiten in fid trugen. Friedrich folfte den König Mathias 
allzu voreilig für einen Gebächtnißfehler oder für Umwiffenheit des Schreiber zu 
fönnte man wohl die Vermuthung annehmen, Mathias habe ſich während des 
Aillftandes (vom zehnten November 1477 angefangen), ja nach bereits geſch 
Frieden, ber Koſtbarleiten des Klofters bemächtigt, und eine rückſtandige Bezahlung 
Vorwande feiner Gewaltthat gebraucht. Allein wer eigentlich die Räuberhand 
ausftrecte, jagt uns ber Kaifer Marimilian I, felbft in einem Schreiben am 
Alerander VI. vom Jahre 1497 mit unzweibeutigen Worten; es hätten 
„die Soldaten, welde den Plag zum Bortheile des ganzem 
Tandes befegt hielten, bie Schäge und alle Geraͤthſchaften des Kloſters 
(Arfunde Num. XXX.) Diefes beflätigt ber angeführte Ablagbrief vom 20. 
1477, da Melt ertwiefenermaßen noch nicht am die Ungarn übergegangen ober von) 
‚robert war, und dennoch ber Bifchof fehon als den Zweck der Ablaßertheilung 
»Cupientes — ut Ecelesia Monasterij Mellieensis — — — in seruicijs diainis 
wetur, ac libris, calieibus et alijs ecelesiasticis ornamentis # 
fuleiatur.® u. f. w., welche Worte man Hier doch nicht für eine in ſolchen 
fiberall tieberfehrende Kanzleiformel erklären wirb! 

?) Im der fhäter votlommenden Beftitigung ber Stiſtsprivilegien vom 8. 
1494. (Scramb 530.) Selbft die in der Folge anzuführende Mauthbefreiung 
Jahre 1486 ſcheint dasfelbe anzudeuten, 
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Der Landtag zu Krems hat unter anderen Mitteln, die befagte 
flener, von welder auf dad Land ob ber Enns zwei und dreißig 
Gulden famen, die rädfländige Soͤldnerloͤhnung und die nöthi- 
ber zur Befriedigung anderer Staatsgläubiger aufzubringen, ben 
6 gefaßt, daß die Prälaten und Adeligen von ihren Gütern das 
te Pfund Pfennige, die Städte das fechgigfte, die nicht auf ihren 
ı figenden Pfarrer den dritten Theil, die anderen den vierten Theil 
hren Abſenzen“, jeder Altarift Ceinfache Benefictat) den achten Pfen⸗ 
der Geſell (Eooperator) „von feinem Stand“ den fechften Pfennig, 
fle, d. i. die in Deſterreich begüterten Ausländer, von ihren Gü⸗ 
8 manzigfte Pfund, die Güter der Kirchen und Zechleute das vier- 
Pfund geben; und daß die vervielfadhten, oft willkürlich von Pri⸗ 
weichteten,, dem Handel, Berfehr und Gewerbe fo jchäblichen Auf- 
ug Bermittiung des Friedens, für welchen der Papfl, die Republik Denedig und 
me Gemablin Beatrix den König von Ungarn zu limmen fuchten, hatte Sirius IV. 
beiel von Nangoni, Erzbiſchof von Erlau, auserfeben 5 von Eaiferlicher Seite 
bie Unterhandlungen durch Thomas von Cilly, Domproft von Gonflanz, von uns 
E durch dem Biſchof Johann von Großwardein, Emerich von Zapolya, Grafen 
be, Ridies Bauffy und den Preßburger⸗Propft Georg von Schomberg geführt. 
MQieic. IV. II. 250.) Mnf der Beife zum Kaifer, der ſich damals zu Gmunden 


I, hatte Melk die Ehre, die Legaten und Faiferlichen Räthe zu bewirthen; wie 
um Bihreihen her Plürnerichaft su @roma an hie ın Bitein nam ferhschnten Pier 
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ſchlage zu Waffer "und zu Sande, welche feit vielen: 
and Siterer Weſuwerden inneren Ha d 








Baden mac) Marie in Steiermtart), Schönau, St. Pölten, tzog 
Met, Amſtätten und Burgſtall, jenfeits des Stromes Laa, Haugsdorf, 
feld, Droſendorf, Weitra, Zwetel, Waidhofen an der Thaya, Neundorj 
Retz, Anger oder Stillftied, Polan im Boigreich und Mühldorf beftimmt 

Dieſe Verfügung traf in Hinficht des Aufſchlages zu Melt unbi 
der Umgegend namentlid) und ausdrücklich dem Herzog Ludwig von ® 
den Stephan von Eiting, Hanns von Planfenftein umd den faiferl 
Pfleger zu Weitenet Caſpar von Rogendorf; von welchen der Erfte Mi _ 
Spig, welche Burg und Herrfchaft (wie auch Wolfftein) ein baietiſches 
Lehen war *), Eitzinger zu Tirnſtein einen Aufſchlag von den Schiffen u “ 
hoben, die Anderen aber von dem Kaifer mit ihren Schuldforberungen 
den Auffchlag zu Melk angewiefen waren. 

Friedrich, hatte nämlich diefen feinen Hofbeamten für eine ihm 
mals geliehene Geldſumme und für die vier taufend Ducaten, die fie 
bei Gelegenheit der Heirat des Erzherzogs Marimilian mit der Pri 

1) Ghmel Materialien II. 345—348. Dergl. 335338. Neunborf bei Rep if Ort 
nonndorfz ſtatt Mühldorf (im Spigergraben, Pfarre Niederranna) wohl Müplk 
ſeitwaͤrts Hohenwart im V. U, M, B. unweit der Gränge bes oberen Viertels 
two urlundlich um biefe Zeit eine Ianbesfürfliche Ucbargült vorfommt? — 

2) Bon dieſem Auffchlage und feiner Aufhebung ſchreibt auch unfere alte Chrom 
Jahre 1477: „Exactionem quandam habebat Dux bawarie (Pez I. 266 hat 
Dux Bo...) in Spiez, et poſt paucos annos iplo mortuo foluebatur et defscit 
butum. (Gerzog Ludwig ber Reiche, zu Landehut, farb am 17. Jänner 1479.) 
flius Dux Georgius fliam defponfabat Regis Polonie.” u. f. f. Dergl, die 
aur Urfunde XXYun 
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rungen im Mühlviertel und in den Gegenden ober dem V 
reichlich erwiedert wurden (1478 bis 1480), bis ein E 
einige Ruhe herftellte. (31. Auguft 1480.) 

Zu gleicher Zeit ſchwebte das unglückliche Defterreich | 
furchtbareren Gefahr, indem Mathias drohend, er würde fon 
taujend Söldner mit den Schulpbriefen in das Land fie 
Ständen, in Folge ihrer Bürgſchaft, auf die Berahlung 
taufend Gulden drang, und ſich nur mit Mühe durch die $ 
und Bitten des Propftes von Prefburg und des bei dem 
beliebten Heinrich von Lichtenftein zu einem Aufſchube vom wii 
bewegen Tief. Abt Ludwig von Melk, Propft Gregor vor 
thea, und Prior Nicolaus von Mauerbach forderten alſo in, 
ſchreiben die Prälaten auf, die auf fie fallenden Beträge i 
gugeftandenen Frift zu berichtigen, und fi), nad) dem Bei 
Königs, durch) die empfangene Ouittung vor dem Schaden, w 
Säumigen von den vorbenannten Sölpnern km zu laj 
zu bewahren *). 

Daß Friedrich dem ihm verhaßten Pe au Trog | 


4) Die Gelpverlegenheit des Kaiſers war oft fo groß, daß er J. ©» 
ſchen Kriege zur Abfertigung des Freiherrn Ulrich von Graveneck von & 
gang zu Zwetel jedhzig Ducaten borgte, welche diefer an Friedrichs Rümm 





desfelben, den erwähnten Erzbifchof Johann von Gran, welcher 
za den bedeutendften Gläubigern des immer gelpbebürftigen Kaiſers 
‚ nach der übereilten, daher bald bereuten und miderrufenen Ab- 
des wanfelmüthigen Bernhard von Ror ), auf die nädhfte Ger 
Bü feine Erblande aufs neue dem Elende des Krieges preiszugeben, ges 
Bi Abmahnungen des Papſtes und einiger KReichsiürften und wider 
Bänsiprüche geiftlicher und weltlicher Geſetze, ſogar mit Waffengewalt 
B Ensisthum Salzburg zu verfchaffen ftarrjinnig fich anitrengte, führte die 
im fpäten Herbfte 1479 nad) Steiermarf, und dad Jahr dar: 
nach Kärnten; Defterreich blieb aber noch verjchont, und unfer Abt 
ne im Frieden fein lebensmüdes Auge fchließen — am fünfzehnten 
Wember 1380 °), zwei Tage bevor zu Wien durch den päpftlicyen 
(amdten Alerander, Bifchof von Forli, in Gegenwart eined Abgeord- 
m der Salzburger Kirche die feierliche Kundmachung der Bullen über 
jErrichtung des Bisthums in Wien vor fich ging °). 























AV. Abt Auguftin von Obernalb, von 1480 —14838. 


Unter den trübften Ausfichten in die nädyfte Zukunft und bei fehr 
jefommenem Vermögensſtande des verfchuldeten Stiftes trat der bes 
R Auguftin an ven erledigten Pla feines Vorgängers. Als Magifter 
een Künfte feit 1453 durch die Bande der Ordensgelübde mit fei« 
jrüdern verbunden, welchen er von 1472 bi8 1475 als Prior 
‚ wurde er der ſchwierigen Zeitumftände wegen ſchon am 


det „von Rohr in Defterreich gebürtig,> fondern vom Gefchlechte der aus Baiern 
ren Herren von Ror 5. 424. 

Ierzeichniß der Profefien im Coder ber Melker-Chronik; Tobtenbücher von Et. 
, der Schotten zu Wien und von Tegernfee (Defele 1. 636) 3 Grabſchrift in ber 
Beiftefirche bei Echramb 497. Hueber, weldher im Farrago memorandorum 
'seridhtig »in nocte” ftatt „in octaua” gelefen hat, bemerkt, daß das Wappen 
Leichenfteine den Bogel Phoͤnix vorftellte. — In Stengeld Monafteriologie iſt 
be September ale Ludwigs Todestag angefept. 

fichzeimten September 1380. Mitterdorfer Consp. hist. Univ. Vienn. Il. 
den Biderftand des im Jahre 1479 geflorbenen Biſchofs Ulrich von Paſſau, 
m es auch die Univerfität zu Wien hielt, hatte ſich die wirkliche Errichtung 
—— ſo lange verzögert, zu deſſen Oberhirten von dem Kaiſer ſchon 
von Spauer ernannt worden war, welcher aber die obengedachte Feier nicht 
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und erſchöpfenden Anleihen konnten um fo weniger ausreichen, di 
den König Mathias ſchuldige Summe aufzubringen, da nicht nur der, 
fer, was von den verarmten Untertanen zu diefem Iwecke in den Sta 
fejag floß, für ſich behielt oder zu anderen Auslagen verfplittert 
ſondern auch mach dem Abzuge der Ungarn, entweder weil ihm Ke 
Wiadislaus, durch die Mährer verhindert, Feine Bundestruppen gefl 
hatte, oder Unterthanen desfelben in Oeſterreich eingefallen waren, Fe 
feligfeiten gegen die Böhmen anfangen ließ, welche durch neue Bet 
rungen im Mühlviertel und in ven Gegenden ober dem Manhartsb 
reichlich erwiedert wırden (1478 bis 1480), bis ein Waffenftilli 
einige Ruhe herſtellte. (31. Auguſt 1480.) | 

Zu gleicher Zeit ſchwebte das unglückliche Defterreich in einer 1 
furchtbareren Gefahr, indem Mathias drohend, er würde fonft feine ji 
taufend Söloner mit den Schulobriefen in das Land jchiden, bei | 
Ständen, in Folge ihrer Bürgſchaft, auf die Bezahlung der 
taufend Gulden drang, und fid nur mit Mühe durch die Vorſtellun 
und Bitten des Propftes von Prefburg und des bei dem Könige 
beliebten Heinrich von Lichtenftein zu einem Aufſchube von vierzehn 
bewegen Tieß. Abt Ludwig von Melk, Propft Gregor von St. De 
thea, und Prior Nicolaus von Mauerbach forderten aljo in einem Kr 
ſchreiben die Prälaten auf, vie auf fie fallenden Beträge innerhalb 4 
zugeftandenen Frift zu berichtigen, und fi, nad dem Verfpreden d 
Königs, durch die empfangene Quittung vor dem Schaden, welchen rd 
Säumigen von den vorbenannten Sölonern zufügen zu laffen | 
zu bewahren 2, 

Daß Friedrich dem ihm verhaßten Mathias zu Trotz den » 
3) Die Gelpverlegenheit des Kaiſers war oft fo aroß, daß er 3. ®. vor dem 
ſchen Kriege zur Abfertigung des Freiherrn Ulrich von Gravenect von dem Mhte 
gang zu Zwelel jechzig Ducaten borgte, welche diefer an Friedtichs Kämmerer unb 
zu Krems Jobft (Jodoeus) Haufer bezahlen und wieder von der mächiten Steuer 
foffte. dd. Wien 21. März 1477. Bald darauf erſuchte er die Stadt Steyr 
Darlehen von neunzig Goldgulden. (Link 11. 251. Prevenhueber Annal. Styr. p- 

®) „Imperator quidem steuram accepit (wenigitens gloßentheils), regi tamen 

solvit.” (Chron. Salisb. ap. H. Pez Il. 437.) 


3) Das Schreiben dd. Wien 24. September 1479 bei Mar Fiſcher Geſch. d 
euburg 11. 470. 


ISTPTUAJE GEITTLIMET UND TDELsLIUJET WELEHE, J10g4ar mit ZUUTTENgETDANE 
ezbisthum Salzburg zu verichaffen ftarrfinnig fich anftrengte, führte die 
n im fpäten Herbfte 1479 nad) Steiermarf, und das Jahr dar: 
ach Kärnten; Defterreich blieb aber noch verfchont, und unfer Abt 
im Frieden fein lebensmüdes Auge ſchließen — am fünfjehnten 
nber 1480 ”), zwei Tage bevor zu Wien durch den päpftlichen 
dten Alerander, Bifchof von Yorli, in Gegenwart eines Abgeord- 
der Salzburger Kirche die feierliche Kundmachung der Bullen über 
richtung des Bisthums in Wien vor fich ging ?). 


VII Abt Auguftin von Obernalb, von 1480—1488. 


Unter den trübften Ausfichten in die nächfte Zufunft und bei fehr 
jefommenem Vermögensſtande des verfchulveten Stiftes trat der bes 
Auguftin an den erledigten Plag feines Vorgängers. Als Magifter 
xien Künfte feit 1453 durch die Bande der Ordensgelübde mit fei« 
Ritbrüdern verbunden, welchen er von 1472 bi8 1475 ald Prior 
Randen, wurde er der ſchwierigen Zeitumftände wegen ſchon am 





Richt „von Rohr in Defterreich gebürtig,> fondern vom Gefchlechte der aus Baiern 
mden Herren von Ror 5. 524. 

Berzeichuiß der Profefien im Gober der Mellker⸗Chronik; Toptenbücher von St, 
„ der Schotten zu Wien und von Tegernfee (Defele I. 630)3 Grabſchrift in ber 
Gtiftsfirdge bei Schramb 497. Hueber, welcher im Farrago memorandorum 
surichtig »in nocte” flatt „in octaua” gelefen hat, bemerkt, baß das Wappen 
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Tage nach Ludwigs Ableben, nämlich am ſechzehnten September, mit als 
gemeiner Zuftimmung des Conventes durch eine gemifchte, aus Gompree 
miß und Scrutinium zufammengefegte Wahlform zur Abtei befördert), 
amd vom Papſte Sirhus IV: am vierten December 1480 in berjelben 
beftätigt 9. Er mußte Zeuge fein, wie die Geißeln ber Menfchheit, 
Krieg und die Peft, nenen Jammer unter Deſterreichs 
Bewohnern verbreiteten. Die anſteckende Kranfheit fing um den 
September 1481 in Wien an, griff allenthalben im Lande um fi 
und erſah ſich vorzüglich, junge Perfonen zum Dpfer — ein 
Schaufpiel, indem der Sterbeglocken Schall, mit dem Donner der 
füge vermiſcht, betäubte und das Herz mit Bangen und 
durchbebte 9, ‚ 

Koiſer mit Unrecht der Friedfertige genannt, trug durch 
Eigenſinn die Schuld am Wiederausbruche des Krieges mit Ungarn. 
im Briebensvertrage bedungene Geldſumme noch nicht bezahlt war, 
dem Könige Mathias einen Vorwand, feine Drohungen gegen 


1) In des Michael Mair Hanbfehriftlichen Memorabilien (1674) wird er „A 
do Italia” genannt, mit der Vemerfung, daß er der Meltefte im Siofter q 
Llebe zur Ginfamfeit refigniet habe, ımd am erflen März geſtorben fei. len 
führt der Gompilator ſelſt einen „Frater Auguſtin aus Waiſchlande an (Nuguftin 
Trient, aus Wälfhtirof), welher 1588 am 24. April Profeh gemacht Hat. 
1628.) Abt Auguflin war von Obernalb, einem Dorje zwifchen Schratentbal 
Neb, gebürtig. — Die Gompromifäre bei feiner Wahl waren Abt Laureng vom 
weig, Propft Nicolaus von Tirnſtein, und die Prioren Sigmund von Gaming 
Molfgang von Aggebachz als Zeugen aber zugegens Meifter Wenzel Mantel, Ti 
der Decretalen, Pfarrer zu Rülbz Meiter Georg Taler von Arnsdorf (fehr wahrſchei 
ein naher Blutsfreund unferes Abtes Sigmund Taler), Doctor der freien Künfe un 
Arzneiz Meiſter Anton Grucher von Orag, Pfarrer zu Murau in Steiermarf (vi 
dem befagten Abte Laurenz Grueber von Gratz verwandt); und Peter Hausheimer, 
fier von Oberwelming, Glerifer des Poſſauer-, Breifinger- und Salzsurger:Wisthumk, 

2) Der Gonventual Johann von Megies und Meiſter Bernhard Mayerl 
Vaſſau, Vaccalaur der Decretalen, fpäter Episcopus Libanensis und Weihbifcef 
Voſſau, reiten durch Tirol nah Nom, um die Beflätigung bes neuen Abtes zu er 
zu welchem Iwede ihnen der Biſchef von Trient Johann von Hinberbadh, g 
Pfarrer zu Medling, ein Gmpfehlungsfcpreiben an ven ſchon früher genannten &; 
Diafon Franz von Siena mitgab. — Die hierher bezüglichen Urkunden find unter 
Nachträgen verzeichnet, 

®) Tichtelii Diarium rerum Vienn. in Rauch's Scriptor, IL. 535. Chron. Mel; 
Prey I. 267. 


























3 ar ailen. Bon Oftern — zu Anfang Aprils — bis zu Ende Octobers 































"w, zu Qaso hauſten feine böhmischen Barteigänger und Sölonerhäuptlinge rau⸗ 
Zr ua ax) verwüflend im Viertel ober dem Manhartöberge, fein Feldherr 
'20 ap lagerte ſich mit mehr als taufend Reitern unweit Altenburg und 
x: 


Minrechtspolla vor Markersdorf (Mahrersdorf) und Sachſendorf, er- 
te und brach biefe Feſten, und ftreifte bis Zwetel '), auf welchen Zügen 
fer auch an der Melfer Befigungen und Unterthanen in der Gegend 
Ravelsbadh feinen Zorn über unjer Stift audließ. Das Viertel ober 
Wienerwalde war durch faiferlide Truppen befchügt, da Mathias, 
EZ Er die Hortichritte der Türfen verhindert, gegen Oefterreich Feine an⸗ 
lichen Streitkräfte verwenden fonnte, und ſich daher im folgenden Jahre 
einer Waffenruhe vom zehnten Mai bis zum fünf und zwanzigften Juni 
ließ. Allein dieſe wurde von dem Kaiſer auf unrebliche Welfe ges 
‚ und Johann von Hohenberg öffnete den aus Steiermark herein» 
jenden Ungarn feine Burgen Merfenftein und Hohenberg, vermuth- 
auch Kreußbach bei Wilhelmsburg, gewann durch Liſt, wie vor eini⸗ 
Jahren die Kirche zu Wilhelmsburg, fo jebt das fefte Haus Meuer⸗ 
a (Meidling) im Thale bei Göttweig, an der Etraße von St. Pölten 
Krems, und behauptete ſich darin gegen die Uebermacht des kaiſer⸗ 
Feldhauptmannes Georg von Potendorf, welcher, nachdem ein 
2 Turs von Ofterburg, Hauptmann des oberen Wienerwald-Viertels, 
Feigheit, Selbftiucht oder DVerrätherei mit feiner aufgebotenen 
michaft zu Roß und zu Buß geflohen war, die Belagerung aufheben 
*). Umſonſt waren die wiederholten Befehle des Kaifers, das Lan⸗ 
mufgebot fo ſchnell als möglich zu Georgs von Potendorf Verfügung 

Herzogenburg zu ftellen, weldyer Auftrag auch an die Aebte Paul 
D Link Il. 262—263. womit aber die firhl. Topogr. Vi. 140 — 141. 325. zu vers 
kl e. cf. 270., Ter oben gedachte Beſitzer von Oflerburg war Bernhard 
Tirnftein, ans dem alten Gtelgefchlechte der Turfen (Tursones), welcher im 
1487 für feine Echlöfer Ofterburg,, Bielach und Hartenitein um tauſend ungas 
Gulden vom Könige Mathias ven Frieden erfaufte; laut Reverjes dd. Ofterburg 
ı 1487. (Chmel Materialien 11. 360.) Notizen über ihn aus ten Jahren 
A bis 1680 f. auch in Salomons und Kaltenbäds Austria, Jahrg. 1842 ©. 103— 


Lignowefy VIII. Regeften Num. 109, 195, 233, 731. Wir handeln von ihm 
feinen Ahnen in ber Geſchichte von Oſterburg (IM. 3b.). 


N 
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von Lilienfeld und Wolfgang von Zwetel erging, und die Feſte KHohenben, 
dem Feinde zu entreißen. Eben fo wenig gereichten die aus Ungarn zu 
rücgerufenen Faiferlichen Krieger zum Schutze des Bandes; denn fe 
felbft betrugen ſich nun, gleich einer geocdneten Räuberhorbe, ein games 



































Jahr fo arg als die Feinde, raubten und plünderten, wo fie hinf 
und da fie umter ‚den Hauptleuten, den Böhmen Wazlaw Wulcto ı 
Wulslywasla von Zinau, und Cunſchwab ſich auch bei Staͤttelde 
au Burgichleinig feftgefegt hatten, und- eine ungariſche Abtheilung u 
des Wazlaw Martinsfty Befehlen ih im December 1481 zu Dürrenbady 
verfhangte, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß die Abtei Melk an Gi 
tern und Leuten in dieſer Umgegend neuerdings großen Schaden litt. Mi 
mußte bald den Ungarn, bald den Kaiferlichen huldigen, um fi | 
von Brand, Mord und Gefangenfcaft loszukaufen; und diefer traurig 
Zuftand dauerte noch im nächten Jahre fort Y. Der Kaifer Hatte 
am fieben und zwanzigften April 1481, von vielen Vornehmen und 
achn Hundert Soͤldnern begleitet, Wien, das er micht wieder fehen 
verlaffen, und ſich nad) Neuſtadt, bei herannahenver Gefahr nach &ir 
Grag und Innsbruck begeben. Dieſe wurde für Melk immer gröfer, 
die Ungarn, im Beſitze von Wilhelmsburg, auch ‚Herren von St. Po 
und Mautern geworden waren. Diejes geſchah aber auf folgende Art: 
Nach dem Tode des Biſchofs Ulrich von Paſſau, welcher der wirfli 
hen Errichtung des Wiener -Bisthums beftändig entgegen gearbeitet hal 
ernannte der Kaiſer, die fon 1478 erlangte päpftliche Bewilligung Ü 
Ausübung bringend, feinen geheimen Rath, den Cardinal Georg Hä 
Ler ?), zum Oberbirten von Paſſauz die Mehrzahl der Domberren wählt 
den Domdechant Friedrich Mauerfircher , des Herzogs von Baiern Kanzla 
Zu Rom am acht und zwanzigiten Jänner 1480 vom Papfte Sirtus 
ftätigt und von ihm ſelbſt zum Bifchofe geweiht, gewann Georg 
Dompropft Wilhelm von Aheim und drei andere Domcapitularen für fi 
nahm mit des Kaiſers Beiftande den Pafjaner- oder Officialats«Hof zu Wi 
I) Link 11.265, 
2) 1474, 8. März, zu Nürnberg, verſchreibt fich Doctor Georg Hesler, Propit 
St. Victor zu Xanten im Herzogtbume Cleve, und Domhert zu Köln, dem Kaier A 


drich lebendlang verpflichtet zu fein, Falls er durch ihn Garhinal würrbe. (Chmel R 
. Friedrich IV. Num. 6843.) 


ldigung leiftete und ungarijches Kriegsvolf in ihre Mauern aufs 
während ber dortige Propft Johann, welcher am vierzehnten Juli 
u Garbinal felbft einen Befuch erhalten hatte, vermuthlich mehr 
ht vor des Papſtes Bannftrahlen und des Kaiferd Zorne, ale 
berzeugung und Neigung, ſich für Georg erflärte und auf defjen 
tanphaft aushielt, wofür ihn in der Folge viel Ungemady von dem 
Virgilius Fröfchel getroffen hat. Der über dieſe ftreitige Biſchofs⸗ 
ıtftandene Krieg, in welchem Häsler mit faijerlicher Hilfe feinen 
in Paſſau hielt, die Feſtung Oberhaus aber in der Gewalt jei- 
mers blieb, dauerte zwei Jahre, bis Georg, aus Furcht vor den 
und durch andere nachtheilige Umftände genöthigt, am erften Mu- 
(83 mit der Oegenpartei einen Vergleich fchloß. Sieben Wochen 
am zwanzigſten Ecptember, trat er, an der Gicht leidend, auf 
sau über Wien die Reife zum Kaifer an; die Krankheit nahm 
glich fo zu, daß er bei Melk auf dem Schiffe verfchied (21. Sep- 
‚ und das mit ungeheuren Schulden belaftete Bisthum unbeftritten 
Nebenbuhler hinterließ "). 





eilii Miscellan. Il. 120. Ejusd. Excerpt. p. 240; das „Sigillum rotundum® 
Inals, im Schilde ein Bafe, ebend. Tab. XXXVII. Num. 466. Maderna Il. 
B. Kirch. Topogr. VII. 23—24. 148—139. Mitterdorfer Consp. II. 30—31, 


der Enns, wo ſich DIE Lungarı Dom zwoiſten dis Zum vIerzegnt 
1481 im Stifte St. Florian aufhielten, und dann unange| 
unverfolgt über ben Graͤnzfluß zurüdfehrten '); oder als berfelb: 
nachten und Lichtmefje mit vier taufend Mann wieder Defterreid 
und Breite nad), von Wien bis an die Enns, ja noch wei 
Huldigung fordernd durchzog *). Ohne Zweifel war die ndd 
bung von Melf in den Händen der Feinde oder von ihnen fehr | 
da tie Bürger zu Loos dorf fih nicht einmal getrauten, © 
zu probiren, und ſich im Gebrauche derfelben zu üben, um je 
Aufrührer angefehen zu werden! °) 


minus Georgius Hesler, miseratione divina tituli Sanctae Luciae in $i 
Ecclesiae Presbyter Cardinalis et Episcopus Pataviensis, cujus anima ı 
pace Amen.» linten ſtand: „Mortuus navi prope Mellicium : 
Gecrgius I]. dictus.” (Bergenftamm, Geſch. d. Kirche M. Stiegen, heraue 
Mien 1821 ©. 43. Fischer Notitia urbis Vindob.) Die alte Melfer:Chr 
blos: „Contractus (nicht confractus, wie bei Schramb) et aegrotans ı 
In demfelben Jahre flarben des Cardinals Mutter Agatha und fein Brı 
beide in der genannten Kirche begraben. 

1) „Inter Fridericum Imperatorem et Hungariae Regem Matthiam ı 
praelia. Cujus exereitus venit contra Mellicum, sed gratia Dei protecti | 
lid nos, die Melfer), tantum molendinum incineraverunt.? (Bielleich! 
mühle oder wahrfcheinlicher die Neumühle unter dem Wartberge bei Epiel 
Mell. bei Bez 1. 267. Kurz K. Friedr. IV. Il. 158-159. Etü St. Florian 

2) Link Il. 267, wenn nicht etwa unter diefem Zuge von Weihnachten 14 





666. 
ſchon 1450 unter dem Abte Cheiftian mit dem Baue einer Capelle zu 
Ehren Unferer Lieben Fran mitten im Markte den Anfang gemacht, in 
welcher täglich eine Brüßmeffe gelefen werben follte, Allein das Unter: 
nehmen ſchelut in fo tigen Zeitverhältniffen ihr Vermögen über 
ftiegen, oder bie auf ‚Gapelle bald zu wenig Raum geboten ju 
haben; denn erft im Jahre 1481 ward das fromme Werk religiöien Ge ⸗ 
meinfinnes vollendet, und — unbezweifelt durch des Abtes und Gomventes 
eifrige Unterftügung, wenn auch nicht auf ihre Koften allein, wie 
ohne Beweis annehmen, ftand anftatt der Heinen Gapelle eine 
Kirche da, zu deren Dienfte die Marktgemeinde im Jahre 1508 mit 
gebiger Hand einen eigenen Beneficiaten geftiftet hat, umd welche in 
Folge. die Pfarrkirche des Ortes geworden At. 

Eben ſo erfuhr die Stiftskirche ſelbſt des Abtes Auguftin 
für die Zierde des Hauſes Gottes, er den von den 
im Jahre 1451 gegebenen Wink befolgend, flat des alten Altars in 
Abfeite des heiligen Kilian einen neuen errichtete ‚ noch vier andere 
aufjtellte, und kraft des vom PBapfte Johann XXIlI. im Jahre 14 
dem Abte Johann II. und feinen Nadyfolgern  ertheilten Peivilegiume, 
Weihe von zweien derfelben vornahm *). 

Eben um diefe Zeit hat Georg von Mainberg in feinem, zit 


















1) Die umftändficheren Angaben und Fritifchen Belege folgen in der Geſchichte der “ 
Pfarre Meif. Der Thurm wurde erft 1619 binzugebaut, — Auch im Dorfchen 
Maverhofen, fonft hierher, feit 1784 nach Mableinsdorf eingenfarrt, treffen min] 
urfundlich I470 ein Kirchlein zu Ehren des heiligen Nicolaus an, welches mahricein 
lid) wicht lange vorher durch den frommen, einträchtigen Sinn der Nachbarn entüand 
Im Jahre 1496 wurde die Rrauenfirche, jept Pfarrlirche, in der Stadt Vechlarn cab, 
weder neu gebaut oder wenigfiene vollendet. u 

2) Den Altar der heiligen Glifabeth und des heiligen Alerius im neuen Kram 
fenhaufe (Infirmaria) hat er am 25, September 1482, den St. Rilians-Alter m | 
10. October 1483 geweiht. ( Schramb aus dem ober I N. W. fol, 44. In der „Tas ) 
bella altaris 8. Alexii® ift aber zu verbeſſern: „in honore SS, Trinitatis u. f. me 
specialiter in honore $. Alexii Confessoris et 8 beth viduae” u. f. w) Merfmim 
dig iſt, daß ſich unter den fünf um das Fahr 1482 erbauten Altären ſchon ein „altane 
$. Leopoldi in corpore ecclesiae versus aquilonem” befand. Was Jauitſch 6. 
ſchreibt, daß Augufiin „ven Chor (er meint die Chorftühle) bei dem Kodak 
tare errichtete, welder vorhin da war, wo jeßt der Mufifdhor if,” berubt auf der 
mißverftandenen Grflärung Schrambs über die betreffende Stelle der angeführten Kat 


—— 
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am Eritag vor St. Bartholomäus-Tag (20. Auguſt) 1482 erridh- 
Ieftamente, außer anderen Legaten an verfchiedene Kirchen und 
re, dem Gotteshaufe Melk zwei und dreißig ungarische Gulden ver- 
: „doch daß fie auch meiner armen Seele gedenken ſollen!“ '). 
Die Einkünfte ver Pfarre Weifendorf haben feit ihrer Einverleibung 
Stifte jo abgenommen, daß fie vemfelben nicht nur feinen Ueberfchuß 
fen, jondern vielmehr jährlich vierhundert, einmal gar neunhun⸗ 
und Pfennige zur Erhaltung der dortigen Seelforger daraufbe 
verden mußten. Daher bewirkte Auguftin vom päpftlichen Nuntius 
utſchland und Bilchofe von Forli Alerander von Nomi die Erlaub- 
ieſe Pfarre Durch die eigenen Stiftspriefter, deren Unterhalt min- 
tipielig und gänzlid von der Beftimmung des Abtes abhängig war, 
ſtlichen und weltlichen Dingen verwalten zu laffen ”). 
Seit dem Abte Seyfried, weldyen Herzog Albrecht HI. im Jahre 
dem Gapitel von Melk aufdrang, haben fich die öfterreichiichen 
u jedes unmittelbaren Einflufies auf die Befeßung der ‘Prälatur ent⸗ 
 Gept begegnen wir nach hundert Jahren wieder einer folchen 
ngung, über deren Beranlaffung, Urſachen und Umftände man 
ine und geichichtlichen Ueberlieferungen unſeres Hauſes vergebens 
orſcht. Die Frage, ob und wodurch ſich Auguftin das Mipfallen 
aiſers zuzog, oder ob etwa andere, das Befte des Stiftes betref- 
Rückſichten den Landesfürften bewogen, auf die Refignation dieſes 
anzutragen, und hier einen neuen Prälaten einzufeßen; oder ob 





Br verlangte zu Hofflätten (Grünau) begraben zu werden, wohin Mainburg eins 
rt iR. (Kaltenegger Collect. chartar. et sigill. vet. T. ll. Num. 76. p. 122— 124.) 
ieſer Familie handelt Hanthaler im Recens. dipl. II. 94— 98. 

4. Bien 20. Jänner 1483 bei Hueber p. 151 152. Reuerendarius für Refe- 
arius if ein Fehler der Abfchrift. Das Siegel des Nuntius f. bei Hanthaler, Rec. 
LTab. V. Num. XII. Der geiftreiche und gelehrte Staatsmann Alexander von Romi 
m fogenannten wälfchen Gonfinen), 1470 zum Bifchofe von Forli in der Legation 
Ismsgua, von Sixtus IV. zum Vicelegaten und Gubernator von Umbrien ernannt, 
a Rom 1485. (Gbend. 1.49. aus Ughelli Italia sacra 11.265.584.) Echrambs Ver: 
ung €. 513, daß das Stift Melf zu diefer Zeit das erhaltene Privilegium aud in 
Bang gebracht habe, wird in der Pfarrgefchichte von Weifenborf heiprodyen. 

) Was durch Albrecht V. bei der Reform im Jahre 1418 geſchah, if von den obi- 
Glen wohl zu untericheiben. 
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nen Schuß genommen, jührlich fechshundert Ducaten. In demfelben Jahre 
zu Gratz, verfpricht ihm ber Abt Johann von St. Lambrecht wegen Verle 
Würde jährlich vier Hundert Ducaten, und dem Brzbifchofe von Salzburg 

hundert Ducaten zu entrichten! ! (Chmel Megeft. K. Friedr. IV. Num. 7° 
Der Kaifer würde feine Abfichten fihwerlich erreicht haben, wenn nicht die 
bereitwilligft die Hand geboten hätten, aus Gefälligfeit für ihn die Map 
Gapitel zu beeinträchtigen. Nichts davon zu fagen, taß ihm Eugen IV. 14 
madyt gab, hundert geiftliche Pfründen in feinen Erblanden mit geeigneten 
befeßen, und ihm bewilligte, Iebenslänglich die Bisthümer Trient, Briren, ( 
Chur und Biben im Erledigungsfalle zu verleihen; fo behielt ſich Gafirt Ii 
1455 die Beſetzung der Abteien Admont, Et. Lambreht, Et. Paul, 2 
Oſſiach, und der Propfteien Surf, Sedau, Vorau, Stainz und Oberudor 
maligem Borfchlage Friedrichs bevor. (Chmel Material. I. I. 195. 11. 88 
geften. K. Friedr. IV. Num. 6684.) Melk Fonnte noch vom Glücke fagen, 
dem Karthäufer Wolfgang Schaffenrath einen beliebten und rechtichaffenen : 
kam; eine wahre Calamität war es aber für Admont, daß nach dem To 
Johann von Trautmannsdorf (geft. 1. Nov. 1483), weil die Wahlſtimmer 
getheilt waren, der Kaifer mit Gewalt und troß bes Widerſtandes der Ca; 
MWeltpriefler Gratia Dei, einen adeligen Benetianer, Doctor und geweien 
der Theologie zu Paris und bes römifchen Königs Marimilian Lehrer, zu 
einfegte, welcher die Mönche haßte, das Kloiter in ben übelften Zuſtand 
crudelem monasterii vastalorem nennen ihn die bortigen Schriften — 
der Kirchenfchäße fchonte, fondern Heiliges und Profanes, was fein VBorfah 
zu feinen Berwandten nach Venedig fchidte, und zuleßt, von dem Capi 
1491 bei dem Kaifer verflagt, wohlbepackt und mit vielem Gelbe heimlich n 
Naht nach Italien entfloh, aber im Klofler Arnolbflein in Kärnten eingeht 
Admont zurückgebracht, im Schloffe Sallenftein in anftändiger Haft — nı 


Hüfte befriedigend beantwortet werden, und wir müflen uns bis dahin 
fdie einfachfte Erzählung der Thatfachen nach Angabe der uns vorlies 
den Acten beichränfen. 

Gewiß ift ed, daß Auguftins Abdanfung auf das ausdrüdliche Ver⸗ 
igen des Landesfürften oder wenigſtens auf irgend eine unzmweideutige 
agerung feines Wunfches erfolgte. Ein Schreiben des Priors Simon 
a Gmunden und des Gonvents vom viergehnten April 1483 an den 
Grag refidirenden Kaijer fagt und: Er (Friedrich) hätte dem Abte 
zhard) von Göttweig, dem Prior (Wolfgang) von Aggsbach und dem 
tellner” von Melk auf feinen Glaubbrief wegen bes Abtes Abtretung 
u dem Regiment mit ihnen Rede zu halten und ihnen feine Meinung 
fehen zu geben befohlen; und obgleich fie beforgten, daß dieſe Faijer- 
he Werbung den Freiheiten und Privilegien ihres Gotteshaufes Bruch 
d Mangel bringen möchte, fo wären fie doch ohne allen Zweifel, daß 
es zu Handhabung und Aufnehmung desfelben Gotteshaufes gefchehen 
; und hätten daher, Seiner faijerlichen Gnaden zu fonderen Ehren und 
fallen, in fo ferne ihnen das von dem päpftlichen Stuhle erlaubt und 
gegeben würde, den Willen des Kaiſers dießmal befolgt, und demfelben 
dyufommen den ehegenannten ehrwürdigen Herren von Göttweig, Aggs⸗ 
& und Kellner zugefagt. Sie bitten nun, er möchte fie auch hinfür, 
mm dieſes geichähe, bei ihrer MWahlfreiheit handhaben und gnaͤdiglich 
eben laſſen, und damit die feit langer Zeit her gehaltene geiftliche Ob⸗ 
wanz nicht gejchwächt were, noch in Abnahme Fäme, fie mit einem Va⸗ 
z ihres Ordens und ihrer Objervanz nach feinem Gefallen verfehen, 
weil das Gotteshaus mit unüberwindlichem Schaden und manniglis 
ãA beladen iſt, die Confirmation desſelben ihres künftigen 

a mit allen dazu gehörigen Bullen von dem päftlichen Stuhle aus» 


1484 erwählte Propft Georg von Herzogenburg fonnte nicht fogleich feine 
g in den Temporalien erhalten, weil an feiner Stelle der Kaifer ben Dechant 
Preälaten haben wollte. (Wenttenthal VII. 171.) — Während bes Krieges mit 
von Ungarn konnte fi) übrigens ein Prälat oder Klofter leicht mit bem Kaiſer 
Man durfte nur nothgebrungen ber Uebermacht des Yeindes nachgegeben und 
Ayang bezahlt Haben, fo hatte man alle Urſache, fich auf Ungemach von faiferlicher 
R gefeft zu machen, wie benn Briebrich manchmal eine fehr uneble Rache an feinen 
nen übte, 


Mantel, Doctor der Decretalen, Pfarrer zu Külb, und Bet 
heimer, “Prieitern der Raffauer= Diöcefe, als Zeugen, im Gay 
refignirte freiwillig die Prälatur °); Prior und Convent aber 


1} Cod, ms. L. &. fol. 366 b. und in Quebers Apparat. chron. I. 768- 
nicht erſt dann, als des Abtes jreier Wunſch zu refigniren dem Kaifer befi 
diefer nur die Mieberbefegung der vacant werdenden Abtei für dießmal ſich 
babe, wie man vielleicht meinen könnte, bemeifen nicht bloß die fogleich aı 
Urfunden vom 26. Juli 18483, fondern auch die Worte im alten, gleichzeitig 
niffe der Profefien: „Augustinus... septimus in reformatione Abbas, hi 
stantiam Imperatoris Friderici libere cessit, et sedi ape 
signavit anno 148 3.” 

2) »Als Ihr Uns nächft gefchrieben Habt, dag Ihr auf Unfer Erfucdhen, ti 
Euch gethan, willig feid und zugeben wollet, daß wir einen andern Abi 
biegmal fegen mögen, begehren Wir an Euch mit Fleiß und Ernft, daß 3 
felben Eures zugegebenen Willens @uer gläublich Inftrument ohne alles V 
mit ſchicket, darin Ihr auch Unfern heiligen Vater den Papſt bittet, diefel 
und Abtei nach Unferm Willen zu verfehen.” 

3) Laut des Abdankfungs:Inftrumentes im Coder L. &. fol. 367 b. that | 
fen Schritt, „dem Willen und Berlangen des Kaiſers Folge leiften wollen 
vi, dolo, metu, fraude, nec alia frustra machinatione seductus se 
uentus, sed ex eius certa, pura ac libera voluntate et anımo deliberato, 
certa sciencia ? 3u feinen Bevollmächtigten und Geſchaͤftsführern ernennt 
biles et discretos viros Magistros Johannem horum (sic) literarum aposto| 
breviatorem; Johannem laurencium venetum, scriptorem apostolicum, | 
Reuerendi domini Cardinalis tituli Sti Marci patriarche aquileiensisz ef 
Kunczenperger (fol. 363 b. wird er Enntzenperger gefchrieben), Canonicı 
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ſhriftliche Erklärung ihrer Zuflimmung mit der Bitte an den PBapft, den 
von ihnen poftulirten Wolfgang, Prior zu Aggsbach, der Stiftsverwal- 
mg vorzujegen, von demſelben Notar in der genannten Zeugen Beifein 
ansfertigen '). 

Obwohl man fih, dem Kaifer zu Gefallen, am römifchen Hofe 
keeilte,, die Beftätigung des neuen Vorftehers zu ertheilen, fo konnte bier 
jer dennoch, aus unbefannten Urfadhen, vermuthlich wegen feiner noch 
nicht gelöften Verbindlichfeiten gegen den Orden und das Kofler, deren 
Angehöriger er war, oder wegen der zu Melk herrſchenden Seuche, nicht 
eiogleich, fondern erft im folgenden Jahre die Leitung der Gefchäfte in 
feinem neuen Wirkungskreiſe auf ſich nehmen ?). 

Die erwähnte anftedende Krankheit, Die Peſt genannt, wahrfchein- 
Ih der fürchterlichen Epidemie verwandt, welche im Jahre 1482 in 
Branfreich unter Armen und Reichen, geiftlihen und weltlichen Großen 
gewüthet hat und als eine Art von Hirnwuth beichricben wird, fo daß 
manche Kranke in Brunnen, andere von den Dächern ſich flürzten ; 
«er ein Veberbleibfel der im Jahre 1481 zu Wien entftandenen peſtar⸗ 
Le Seuche, hat, wie unfere Chronif angibt, vom dreigehnten October 














surschmet er, fein großes Abtliche® Siegel — suum sigillum abbaciale maius — an bie 
Me zu hängen. 

4) Diefes zweite, oder das BoftulationssInftrument von eben dem Datum ift aus dem 
Coder fol 367 abgedrudt bei Schramb 514— 515, wo aber der Name des Nor 
‚wie er im Gober und im Notariatezeichen ſelbſt deutlich zu lefen iſt, Gregorius 
loate ris beißen foll. — Auch hier wird verfichert, daß die Reſignation „ad de- 
et voluntatem” bes Kaifers und aus Rückſicht auf ihn gefchehen fei. Die Zeus 
(ind die nämlichen wie oben. Unfere alte Chronik drückt fich über diefe Poftulation 
Barı und unbeſtimmt aus: „Augustinus Abbas resignavit Abbatiam; Wolfgangus 
Aypacensis favore Imperatoris postulatus successit.? 

Daher hat Auguftin ftatt feines Nachfolger, defien Beſtaͤtigung (wie auch die Ans 
ver Refignation von päpflicdher Seite) aus Rom noch nicht angelangt war, am 
Detober 1483 den von ihm felbft errichteten Altar des heiligen Kilian und der Apo⸗ 
Einen und Judas geweiht. Der alte Indiculus Professorum im Gober unferer Chro⸗ 
anierkeidet richtig nnd genau: „Anno 1484 Wolfgangus quondam Prior in 
Mellicium translatus, Augustino Abbatıam resignanti successil, 
Rermationem Abbas octavus, anno 1483.? Und bas zweite Verzeichniß der 
Men im Coder H. 17. fat eben fo: „Notandum, quod anno domini 1484 Wolf- 
Ps aondam Prior Ordinis Carthusiensis in Axpach mediante Friderico Impera- 
‚Iemaerum Mellicium translatus pro Abbatia,> u. f. w. 
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rigen Amtspührung die Ordensgelubde aummahm, zeichnete fid, 
Geut von Waidhofen, Baccalauer der freien Künfte, weı 
einige adcetifche und liturgifche Schriften, als durch feine poeti 
fuche in der Mutterfprache aus 2). Die „Flores parvi,“ das 


1) Nach einer jüngeren Series Abbatum und der Grabfchrift in ber alten 
wie Hueber in feinen Schriften und aus biefen Echramb fie anführen, w 
ſchon 1483 geftorben, wogegen ſich bereits Kropf erflärt hat (©. 446.). U 
fhädigte Stelle des Leichenfteines, welche die legten Ziffern der Jahres; 
Todestag enthielt, ift fo zu ergänzen: „Anno Di MCCCCLXXXVI. nonis Ma 
welchen Tag Huebers Abfchrijt des Epitaphiums im Farrago memorand 
wirflich angibt, und womit bie Todtenbücher von Tegernfee (Defele I 633 
Mariazell übereinftimmen. Letzteres fept fogar das Jahr bei, welches Kropf 
Alter des Derftorbenen bielt: „Nonas (sic) Martij. Diis aug? Senior et 
monrii mellicensis. 86 ? Auf dem Marmor fonnten wohl leicht die legten 
si unrichtig für iii angefehen werben. 

2) Erhard Geut, Profeß 1481, Accolytus 1491, noch 1525 am Lebe 
PVerzeichniffen der biefigen Profefien, „non Maibhofen,? nennt fh 
Neumarkt? (Auf den vorderen Schmußblatte eines PapiersGober in £ 
bein fünfzehnten Iahrhunderte, ohne neuere Eignatur, mit ber alien Be 
83, „Incipit secunda pars Magistri Alexandri de Villa Dei Tractatus de 
nis,” fieht das Autographon: „Erbardus Geyt de novo foro. Orate pro 
berfclbe »Her Erhart der frumme? — von edlem Samen, einen 
Schilde führend — deſſen bas Lehrgediht „Tiſchzuchte erwähnt, und 
Büchlein „Rühenmeifterei? — »Gefchriben In Meld dem Flofter von 
Geyt (nicht Seyt) Acoolito 1491, Profeffen des Jahrs MVXXV Taufenb für 
XXV dem Got Ion in ewiafeit? — vielleicht auch befaate „Tifchzucht? 11: 
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des Ariftoteles ſaͤmmtlichen Werfen, werben für eine Arbeit des 
uftin gehalten "). 


Abt Wolfgang I. Schaffenrath, von 14883 bis 
1497. 


gang, feit zehn Jahren Prior der Karthauſe Aggsébach, ver- 
ne Beförderung zur biefigen Infel wahrſcheinlich der bei dem 
| geltenden Empfehlung des bald darauf verftorbenen Priore 
von Gaming, welcher die ihm zugebachte Abtei Melk nicht an⸗ 
nbern es vorzog, in feinem Orden zu bleiben *); der Empfoh⸗ 
aber auch dieſer Auszeichnnng in jeder Hinficht würdig, und 
8, Daß man ihn aus der Verborgenheit feines einfamen Thales 
und jeinen Talenten und feinem Eifer eine anjehnlichere Sphäre 
Wilfenichaftlich gebildet, von janftem, ruhigem, friedliebendem 
‚ tugendhaitem Wandel und anftändigen Sitten, überbieß dem 
onberlic angenehm, war Woljgang eben der rechte Mann, die 


a — kei Au'nahme und Binfleidung der Novizen, bei Ablegung ber Pro⸗ 
richt u. ſ. w. 14883 und Cweremoniale seu tabulae de altaribus (de® Klo; 
das ganze Jahr Hindurch bei denſelben zu verrichten ifl). 

a vom erften Faftenfonntage bis zum Vaſſions⸗Sonntage eines unbefannten 
d in wer furzen Zeit von fünf Mochen gemacht. Der Sammler nennt ſich zu 
sie est ſinia; o leclor mi, ınemento fratris Augustini!? Rropf M5— 468. 
. 91  verwechfelt fie mit der Compilation „Flores chronicanım Anstriae,” 
Hieie nein Yortreff.iches Merk, welches bie Geſchichte des Etiftes von feiner 
) Zeit enthält.» (2) 

erieus IV. Sigismimdum Gemnicensis Carlusine Priorem, virum Caesar 
) carum el ncceptum, amplissimae Mellicensi Albatiae destinaverat,, qu 
Mirsimum hoc onus defugit, et illud Wolfgango de Schaffenrath, Agrpn- 
turxiae Priori ceasit, et eanstans in vitae voligne severilate mansit.” (de 
indeelae saernlares Genn ce. 1732. p. 33.) Eigmund Pfanzagel, zu 
reich.n Achern rathefähiger Abkurft gekoren, Meifler der freien Künſte, 1453 
g eingefleivet, 1954 Rrofeß, 1556 Prieſter, 1458 nicht volle vier Wochen 
Aggebach, im November deeſelben Jahres zu Gaming, mo er den edlen, from, 
gelebrten Nicolaus Kempf von Etrafkurg zum Vorgänger und Borbilte ge: 
kt kei dem Kalfer, welder ihm für jein Etift neue Privilegien gab und die 
Mtigte; hechverdient um feinen Orden nud um Gaming, flarb in feiner rühm: 
in Würde am vierzehnten Auli 1483. dl. e. p. 57. Steyerer Hist. Alberli IHI. 
1%, Leop. Wydemann Series Prior. Gemnie. Ms. Mater. zur Geſch. von 
J 
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erfreulicäften Hoffnungen von feiner Berwaltung zu erwedten, und die + 
‚Herzen feiner neuen geiftlichen Gemeinde zu gewinnen *). Sein Weberteitt 1) 
aus des heiligen Bruno ftrengerem Orden zu einer leichteren Regel konnke. 
um fo weniger Schwierigfeit madjen, da die Disciplin zu Melk bamals 
der Lebensweife der Karthäufer in vielen Stüden und der Hauptſache 
nad) ſehr ähnlich war, und ihr ſelbſt in Hinficht des Faſtens und der 
Enthaltung vom Fleiſche wenig nachſtand 9. 

Die bösartige Krankheit, welde, bevor Wolfgang die 
gen feines neuen und viel fchwierigeren Amtes wirllich übernahm, 
das Innerſte des Kloſters eingeſchlichen hat; ftarfe 
bie im Juli und September 1484 bie Bewohner von Melk in 
fegten *); die Hohen Steuern und Zölle, womit in biefem Jahre 
























A) Diefe Züge, denen man noch feine Grfahrung in Führung der Gefcäfte 


andere Bullen batirt: I, Girtus IV. ſpricht den Abt Wolfgang von den Strafen) 
Greommunication, Suſpenſion und des Interbicts Io, wenn er vielleicht in felde 
fallen fein follte, II. Derfelbe bewilligt dem neuen Abte, ſich die äbtliche Benediction 
was immer für einem latholiſchen Bifhofe ertheilen zu Iafienz IL. befieflt ben 
ventualen, ihrem Vorſteher Gehorſam zu leiften; IV. forbert bie Lehensleute vet 
Haufes Melt zur pflichtmäßigen Treue gegen ihm auf; V. beauftragt den Biſchef ( 
Engelbreiht) von Wiener-Neuftadt und den Abt (Grharb) von Gottweig, im des Pay 
und ber römifchen Kirche Namen den Gib der Treue von dem Abte Wolfgang aufı 
men. VI. An den Abt Auguftin, beffen Refignation der Papft annimmt, und Ma 
die ausbedungene jährliche Penfion von zwanzig Pfund (Pfennigen) der gebräi 
Münze, die Wohnung, die fid) der Abt felbft im Umfange des Kioſters gebaut hal, 
bie Pfrunde für feine Perfon und für einen Diener anmeifet. VIL. An den Abt Wi 
daß er alles biefes dem refignirten Abte geben und reidjen foll, bei Strafe der 
munication. — Gin Jahr fpäter wandelte Sirtus nicht mehr unter dem Lebende 
13. Auguft 1484), und der Genuefer Johannes Baptifta Eibo, der Türfenfeind 
cenz VI, beftieg den Stuhl des Heiligen Petrus. 

3) Das erfle Gröbeben, am fedhs und ziwanzigften Juli Früh zwifche ı fichen ul 
uhr, deſſen allein unfere alte Gheonif Meldung macht, war auch zu St, Bolt 
heftig, „daß fich bie Hawſer und glefer auch zimmer machtigklich ercpüt haben, und 
nyemtz fo grauffom, vor zu unfern zeiten ye gehört, emphunben ift.” (Monum. 
in Duellii Mise, II. 121.) Die Aufzeichnungen des fleifigen Wolfgang von Steyer 
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Oefterreich befchwerte, fo daß man zum Beifpiele von einem Drei- 
ein vierzehn Gulden Aufſchlag entrichtete ); das Mißrathen des 
im folgenden Jahre, da man dort, wo fonft dreißig Dreiling 
m waren, faum einen ober zwei befam °) — dieſes war nur 
rgeringfte Theil der Widerwärtigfeiten und Gefahren, denen unfer 
feinem, vierzehn leidenvolle Jahre lang verfehenen Boften entge- 
3. Denn zu gleicher Zeit durchjchritt die bluttriefende Furie des 
verheerend alle Gegenden unter der Enns, und die von der Va⸗ 
Wiebe der Melfer gebotene Nothwendigkeit, immerfort eine bedeu⸗ 
eſatzung zu halten, und für alle ihre Bedürfniſſe reichlich zu ſor⸗ 
erurfachte großen Aufwand; indeß die Vefigungen und Einfünfte 
tiftes im feindlichen Händen wegen der befannten Gefinnung des 
m und Gonventes als eroberted und confiscirtes Gut betrachtet 
L 
Der mit den Türken auf fünf Jahre abgefchlofiene Waffenſtillſtand 
von dem Könige Mathias benützt, mit feiner ganzen Macht Oefter- 
mmgreifen. Am vier und zwanzigften Februar 1484 ergab fid) nad) 
schentlicher Belagerung die Stabt Brud an der Leitha; erſt am brei 
wanzigften April wurde das von dem faiferlichen Hauptmanne Schrot ”) 
Bigte Schloß erobert. Am vierten April, nad) der Einnahme von 
meröborf, lagerten fich die Ungarn vor Korneuburg, welches fie am 
December nur durch Hunger bezwangen; am fünfzehnten April fie- 
e Burg auf dem Kahlenberge und zwei Schanzen an der Donau am 





un ber zweiten Groerfchütterung am fechften September Runde: „Anno Domini 
iadie S. Annae, quando cantavimus officium in choro, et feria sccunda (Men: 
past Egydii inter cantandum antiphonam: Jiffusa est gralia, fuit terrao mo- 
Ra ut stalla in choro (die Chorflühle, Sitze der GBeiftlichen im Chore) fucrunt 
berceplibiliter,, et castra in oppido (das heißt: die Echlöffer an den Thüren im 
k). tem sequenti die, quae fuit lertia feria, quidam dietus Paulus Stainpre- 
‚isborans circa fontem penes Danubium, incaute laborans, cecidit in ſontem, 
interüt,> Bufällig, oder etwa weil die Grfchütterung Erdreich und Steine locker 

beite. (Pez 11. 456, welche Stelle hier ergänzt if.) 
{üra. Salzeburg. in Duellii Misc. 11. 165. 

166, 
Mit ans der früher erwähnten Bamilie Schrot? — ©. auch eine Notiz in 
krägen, 
43 * 


—* desjelben. Den Wienem winde durch ie Truppen, le ini 
Er Baden, St. Veit, Mofterneuburg, Stoferau, Körmenburg, E 
darf, ©. Pollen und Mautern vertheilt waren, jede Zufuht ung 
ai perl; allein froh ber Breigefm feften Stellungen, welche der 
ben Donanufern von Stein abwants Gefept hielt, vagten es die 
min Bin er. von Krems md Stein mit mehreren’ vom Ma 
Landes ob der Enns, Befonbers Freiherr Seine Weeehent, auf ftk 
nie nie gefehenen Sriegsfeiffen ver bedrätiten 
ne erfauntice Menge Getreide, Mehl, Brot, Schmalz, A 
N Beoirfnife zugufüßeen. Am feihjehnten Mat überfiel ter 
— au Wicherifh Neuſtadi Ritter Hanns von Wil] 
a8 in der Gewalt der Ungarn Befinbfiche Baben, iind Hüfe, 
nt , Vene, Gefangennehmmg und Bran 

e —** wie der erbittertſte Feind, fam am lehten 
nats wie, und og am iveiten Junt nach Tun, "in der Apfihı d 
menbung zu enffee n. Eine Schaar Deflerreicher, he Marken] 

er, vn mit großem Verluſte an Tobten, Sefangenen un 
wur! — in die Flucht geſchlagen 9. 

Das Jahr 1485, deſſen Anfang die Helligfprechung des frommen®M 
grafen Leopold den Melfern denkwürdig macht, verfloß unter dem Gerät 
der Waffen, welche beinahe das ganze Land unter der Enns, einzelne S 
und Feften ausgenommen, dem fiegreichen Könige unterwarfen. A ı 
zehnten März befam Mathias durch Uebergabe das Schloß Eberstorf, 
er einige Zeit fein Hauptquartier hatte, und nicht bloß bei der Belagea 
im Gegelte durch eine Kugel, jondern auch als drei Schiffe aus 
Marchfelde mit Getreide und Mehl befrachtet, ſich durd) die fill 
Strompoften nad) Wien durchſchlugen (19. April), eine Furt durchreit 
in Lebensgefahr geriet) *). Wien, immer enger eingefchloffen, dunt 









) Vorzüglich nach Tichtels Tagebuche bei Rauch 11. 538-542. Mitterdörfl 
36-37. Link It. 270. sqy. de Roo lib. IX. Fugger 912 f. und Chron. 
Bez 1. 207—268. 

2) Tichteli Diar. 1.c. 584. Daß die hinterlaffene Witwe der Beit von 
dor das Schloß vertheitigt und übergehen Habe, wie der ſouſt fo genane und Serbd 
Doctor Titel fepreißt, mögen die Genenlogen mit den befannten chentumfäntt 
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Dualera der Hungerönoth zu unterhandeln gezwungen, öffnete am erften 
Ausi dem Könige die Thore, am fieben und zwanzigfteu auch die Stabt 
iin. Der ungariihe Hauptmann Wilhelm Tettauer rüdte an die Enns 
wor, ſchlug bei Ernſthofen eine Brüde, verſchanzte fich dort, und plünderte 
wa) verherrie Die Gegenden von Steyer und Enns. — In der Umgebung 
va Reif war das feite Haus Grub von den Ungarn belagert. Die 
BR Laiſerlichen, welche demſelben zu Hilfe kamen, fingen und erlegten zwar 
u: wie Esivaten des Königs, fonnten ſich aber gegen die Belagerer nicht 
ur 1 Men, und mußten ſammt der DBefagung, dreizehn hundert an ber 
ve 3 DU die Waffen fireden. Man legte diejer glüdlichen Begebenheit ſolche 
Bihigfet bei, dap man in Wien bei St. Stephan ein Te Deum fang, 
"AR Frendenſeuer anzündete, alle Gloden läutete, und nad) einigen Tas 
ade Gefangenen und neun Wagen mit ihren Waffen wie im Triumphe 
za die Biener-Burg einführte. Um diefelde Zeit ward das uralte Schloß 
ha kei Pyhra durch Sturm gewonnen '). 


— — 
























vV Herrn von Eberédorf (welcher in Wien befehligte) zw rereinigen ſuchen! 
Vgl. Eißgrilt. I. 312-313. 
R ) Grub bei Häarın ? oder Grub bei St, Margarethen an der Sirning? — „Vie Sauctorum 
“ Cosmae ei Damiani (27. Eepteniker) .. hora oclava mane mililes Imperatoris 
in obsidentes castrum Grueb prope Mellicum; capti interfecti sunt multi 
Regis; verum co die Regis Ungariae mililes resurgentes, praedicios Impera- 
is milites in castro circumdederunt obsidione po‘enti. — — Item Cholomanni 
Oster) .. antiquam castrum Wald sturma lucratur. Ilem pridie Lucae evan- 
(17. Detober) venit rumor (nach Wien), quod obsessi in Grueb dederunt se 
;emitur Te Deum laudamus, ignis accenditur, omnes campanae pulsantur 3 
sten dediti mille et treccnli. — — Dominica ante Simonis et Judae aposto- 
(83, October) — — vidimus in Viennam adduei eaplos in Grueb cum pompa 
currus plenos armis ipsorum. Res misera: in arcem olim Imperatoris et 
Instriae subditos Duci Austriae per Regem Ungariae in eandem captivos du- 
” (Tichtel 55% ) Die Heine gleichzeitige Chronik bes Kloſters Rot am Ian bes 
: „Rex Mathias obtinuit Grub castrum, in quo ullra mille cepit 1485, et obsi- 
= Wald. (Hier. Pcz II. 468.) In den Aufzeichnungen des Wiener⸗Stadtarchives 
wen: „1485. Ausgaben gen Hof. Nach Befelch Euniglicher Majeftät unfers aller⸗ 
Neifßen Seren gefpeift 500 nud 111 dienſtleut, fo zu Grueb gefangen und herbracht 
un in der Schnel auf Sand Stephans Freythof gelegen ſeyn, angefangen am Mit 
u ver Eimon et Judä ayoflolorum (26. October) facit 100 7”. Bei dem Jahre 
Bieirh der Gelderfag an verſchiedene Tienflleute der Stadt Wien für bie vor Grueb, 
narz und Merlenflein erlittenen Schäden aufgezählt. (Schlager Wiener⸗Skizzen 1. 


Ob Abt Wolfgang dem Landtage zu Wien, auf weldy 
thias im Juni diefes Jahres von dem Rathe der Stabi u: 
Ständen hulbigen ließ, beigewohnt habe, darf wohl umbeden! 
werben, indem der Kaiſer viele, freilich nicht immer wirffam« 
ließ, worin er mit feiner höchften Ungnabe drohen, und | 
Ankunft mit dem Reichsheere verheißend, feinen Getreuen un! 
auf dem Landtage und zur Huldigung in Wien zu erfcheine 
und da wir überdieß willen, daß feine unmandelbare Anhä 
das alte Fürftenhaus, oder ein ausprüdlicher Befehl, unfer 
im folgenden Jahre nad) Frankfurt am Main geführt hat, ı 
den Aebten von Admont und von Fulda und Anderen 
Clerus, am fechzehnten Februar 1486 bei einer für unfer Ve 
glüdlichen Begebenheit, bei der Wahl des Erzherzogs Marin 


115. 118.) Weiskern, welchem uur bie angeführte kurze Stelle aus bem 
Rot vorlag, und Schlager, welchen doch Tichteld Tagebuch befannt if, 
Feſte Grub für den dem Stifte Reichersberg gehörigen, bei Sierndorf 
nach Bergan eingepfarrten Ort Grub im Biertel unter dem Manhart 
Meinung wir ebenfalls beitreten würben, wenn Tichtels Angabe nid 
»Grueb prope Mellicum” feßte, und nicht auch in der Chronik von F 
nah Grub von Wald im Biertel ober dem Wienerwalde bie Rede w 
bleibt immer noch die wichtiae Schwieriafeit au beachten. dañ eine fo aro 


u ır .—.,y. —vg u. .yuo sy. vs. | Su Ivy nn gro. jrpr. 


m bezwingen. Die Städte Laa, Ziflersporf, Retz, Egenburg, 
Schuß einen vornehmen Herrn aus des Könige Umgebung an 
e deofelben zu Boden warf ”), Horn, Zwetel, Alentſteig, Gmünd, 
Ygar, mußten ſich nach der tapferften Bertheibigung ergeben ; bie 
Iabt Krems aber, fo wie Friedrichs Lieblingsſitz, die vielgetreue 
t, wahrlich zwei Wunderfelſen des Muthes und der Treue, er- 


ſtandhaft alle Gefahren, Schreden und Roth einer langen 
ung; auch Melt behauptete mit ungebeugter Beharrlichkeit noch 
eiheit von der Herrfchaft der Ungarn, und es war des: Kaiſers 


Neicheſtifte Oitobeuern fand Bernhard Bez einen Papier⸗Code x aus dem fünfs 
aßehunderte mit Mbfchriften vieler Urkunden, darunter (beigebimben?) „Electio 
wi L in Regem Romanorum”? — weldyes Stud nad) ber Bemerkung bes bes 
Schreien „incerto loco? gebrudt if und bie Namen ber anwejenben Kurfürflen, 
Grafen, Hebte n. f. w. genau angibt. (Bernh. Bez ungebr. lit. Nachlaß.) 
rvermuthen es nur aus bem Umflande, daß der Kaifer am fimfzehuten 
e Krönung war am nennten geſchehen) aus Coͤln eine balb anzuführende Bers 
die Mantbfreikeit unferee Kloſters beireifenb, ausfertigen ließ. Gerade ein 
ber fahen ſich Abt Wolfgang, Prior Paul und Convent aufgeforbert,, zu beur⸗ 
ne Weorg von Edarbsan (zu Meiffan) niemals an fie das Anfuchen ges 
e, ihem die Erbvogtei des Stiftes zu übergeben; und daß ber befhalb auf ihm 
Berdacht ungegrünbet fei. Auch hätten le es felb auf fein Auſuchen nicht ges 
& tun können, da ja der römifche Kaiſer und ſeine Borfahren in Oeſterreich 
Selen Boatberren. Schirmer unb Berantworter aeweſen. Geageben u Belt 


je zu Zeiten Spelje und andere Nothdurſten zu Berfehung t 
und Geſchloß CSchlofied) dafelbft auf der Donau zu Linz 
Sarmingftein, Ips und Tirnftein mauth⸗ und aufichlagfrei, 
ſeines Verbotes, auf der Donau nichts auf noch abzuführer 
und unaufgehalten führen zu laſſen. Es toll diefes dem 
dem von. Rogendorf und den Dienftleuten an ihrer Bezahlun 
fenlih und ohne Schaben fein, und dem Prüefchenf in feiı 
gelegt und abgezogen werden. Ob Ihr aber Cichließt der Kaiſe 
thun würdet, fo haben Wir ihm (dem Abte) befohlen, da: 
mit Gewalt durchzubringen, damit Wir, Unſer Lan 
auch er ſelbſt an demſelben Geſchloß und Kloſter nicht Schade: 

Sehnſuchtsvoll blickte das unterjochte Oeſterreich nady © 
Gauen hin, woher es Hilfe erwartete; wie gebunden fdhi 
befagerten oder fcharf beobachteten Plaͤtzen eingefchlofienen Gui 
treuen die Schwingen der Zeit, die bis zu ihrer Rettung vı 
ih im Sommer 1487 nahte fih eine Schaar von etlid 
Kriegern aus dem Reiche unter Anführung des Herzogs ? 
Sachen, welchen als Knaben Ritter Kunz von Kaufungen ge 
weichen das heutige ſaͤchſiſche Königshaus als feinen Stifter 
ihnen ſollte das nach Linz berufene Aufgebot aus den vom 
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h Die fremden Söldner auf ihrem Zuge nisht beſſer als die feindlichen, 
d fonnten gegen die Ungarn wenig ausrichten. Eine alte Chronik er- 
dt: 

„Darnach im M. cccc. Irrrvij jar, am achten tag Auguſti, kam 
rBog Albrecht mit ainem Rayfigen zeüg von Kaijer Fridrichen in das 
nd Dfterreih, vnd nam Ybs, Meld, Krembs, und ander befegung 
ı ":, vnnd verfammelt fi) alfenthalben in mainung den Kilnig von 
agern vor der Newſtat hinweg zu fchlahen, vnd die Stadt erretten. — 
ieweil nu der Hertzog etwas laͤſſig handlet, vnd den belegerten kain 
if thet, da nam Künig Matthias die Newſtat am roij Tag Augufti im 
R. ccce. Ireroij. jar ein, vnd ließ die Kaijeriiche Sölpner vnbetrübt 
wgiieben. Darnach im October deſſelben jars ſchicket Künig Matthias 
in heer hinauff, vnd ließ Wildenftain ain öd Schloß bawen ”) vnd 
deiſenſtain das Cloſter einnemen, vnd den Taͤber an der Ens zu Ernſt— 
wien befeſtigen *)*. 

Es war bei Albrechts geringer Hoffnung, über einen fo mächtigen 
Feind bedeutende Vortheile zu erringen, das Rathjamfte, ſich der erhal: 
een kaiſerlichen Vollmacht zu bedienen, um mit dem Könige „friedlichen 
Uſtand“ zu unterhandeln. Es ward aljo Tag und Ort gen St. Pölten 
ten, wo beide Fürften mit ihren Hauptleuten und Dienern zujam- 
werfamen, und am ein und zwanzigſten October indeſſen nur eine Wai: 
ſatuhe vom eilften bis zum acht und zwanzigften November dieſes Nah 
wu Stande bringen fonnten *), welche dann durch neue Verträge 
— _ 


‚ . h. er entſetzie die Orte, und zog bie kaiſerlichen Befagungen an fid} ober ver» 
- Ser fe, je nachtem es die Umſtände forderten. Daß diejes wirflih der Sinn fei, ers 
E datans, weil nach kein Zeugniffe des vorher angejührten Befehles vom fünfzehnten 
F Fi Ips in den Händen des kaiſerlichen Pilegers war; wie denn auch anf der 
a Turnfein noch 1489 am 28. April der faijerliche Pileger Erasmus Gärtner ge: 
M, ud vas Krems beirifft, ohnehin fein Zweifel iſt, daß es nie in die Gewalt ber 
nal Dog MeLf in den Jahren 1487 und 1490 Eaiferliche Bejagung hatte, 
—R unſerer Geſchichte zeigen Bergl. Link II. 282. 292. 
Maker Pfarre Zelking, zwei Marke Stunden von Melk. 
» ) Refkenkädt, öfterr. Zeitfchrijt j. Sefchichts: und Staatokunde II Jahrgang 1836 
. an: z. 14. 
tu Vien 23. Ocieber 1387 ſchreibt Wilhelm Miſſingdorſer ven Dobra dem Al: 
Mil von Kor, daß der Friede (vielmehr nur friebliche Anſtand) zwiſchen dem Raifer 
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bis zum zweiten Juni, ald dem achten Tage nach Urbani 1488, hierauf hs 4 
zum erſten September, und nachdem Herzog Albrecht mach den Rieherlin 7 
den zum Könige Marimilian gereift war, bis auf dem fünften mi u 
1489 erftredt warb '). 4 


und dem Könige von Ungarn ſchon geſchloſſen fel; daher ürben auf das Feft aller Heli: | 
gen (1. November) Briebrich zu Melt, Mathias zu Gt. Pölten erwartet, wo Bihr, 4 
wie man fagt, eines beländigen und vollkommenen Briebens halber in ren i 
deln wollten. (Link I, 282, Unten's öf. Mhronit bei Hahn I. 729.) Much Prays di: 7 
hlung Hätten ber Maifer wirklich; von Meif, der König von Gt. Pölten aus, burh 4 
ihre Botſchaſter Friebensunterhandlungen gepflogem, biefe ſich aber im die Länge gap, 
‚gen; daher wäre erf am ein und amanziglen December bie Nebereinkunft zu Stande gu 
Tommen, daß ber Waffenftillftand von ba bis zum fünf und zwanzigften Mai 1488 
langert werben, Mathias feine Groberungen behalten, und aus Teinerlei Urfadje 
Waffen gegriffen werben follte. (Pray IV. 196-198.) Es war aber micht der Kaifer 
ſelbſt, fondern Herzog Albrecht, der im December 1487 mit dem Könige von 
garn verhandelte (de Roo p. 377,), unb zwar zu Marfersborf, ungefähr auf 
Wege pwiſchen Melt und St Pölten gelegen. Mathias war nad) Et. Pölten 
mo er am St, Eucientage (13. Desember 1487 dem Biſchofe Eberhard von 
Siäperheitöfchreiben ausfellte. (Tangl, Reihe d. Bijhöfe v. Lavant S. 202.) 
ſchreibt: „In vigilia Thome (20. Deceniber) rumor erat (zu Wien) de conclusa | 
paco inter Caesarem et Regem Ungariae in Markcherstarff in medio Melici et 
tis Sancti Ypoliti usque ad Sancti Egidü festum, interea finaliter et integraliter 
eludenda.? (I. c. 555. Vergl. Bugger 971972.) Dem Könige war biefed Uchereis 
Fonmen fehr erwünfeht, weil er bei dem in Schleſien hevorftehenden Kriege fein Herr 
theilen mußte, Im Jahre 1488 wurde, wie oben gefagt, der Anfland bis zum erfem 
September erfiredt und ein Friebenscongreß zu Steyet verabredet, welder aber unters 
blieb. (Kurz, K. Beiedr. IV. U. 188—189.) 

") Wolfgang, Abt zu Melt, und Wolfgang von Meilerstorf, als Verorinebe 
vom Prälatenflande und Adel, Mert Egenburger, Richter zu Krems, Simon Frei. 
Richter zu Ips, Aſm Kramer, Richter zu Zwelel, Hanns Pech, Richter zu Waibfeferem 
an ber Thaya, und Hanns Wazlauer, Bürgermeifler zu Wien, als die Gandtboten — 
genannten Stäbte (in ber folgenden Angelegenheit), genehmigen und geloben zu bett 
achten den Waffenfillftand, welcher zuerft zu Et. Pölten durch Herzog Albtechht — 
Sachſen, Faiferlichen und des Reichs oberſten Hauptmann, bis auf den achten Tag mug 
dem naͤchſt verwichenen St. Urbanstage geſchloſſen, dann durch den Grabifchof Ta 
von Salzburg als Gewalttraͤger und Antwalt des Kaiſers bis auf verflofenen St. Mg 
Tag, mit Ausdehnung auf alle faiferliche Unterthanen auch aufer ben Taiferlichen 
landen, endlich wieder durch bes Grzbifcpofs von Salzburg Vermittlung bie ticc 
Bronleihnamstag — fünften Juni 1489 — verlängert worden ift. Auch verſprech ⸗ 
zwifchen jegt und dem naͤchſten St. Martinstage (11. November) eine Verfätm—mikm 
(Revers) von ben Lanhfländen unter der Cuns unter fehzchn Siegeln, deren mei ggge na 
dem Prälatens, Herren: und Ritterflande fein follen, wegen geirener Beobadhtungum Bir) 
Anflandes dem loniglichen Hauptmanne zu St, Pölten zur Ueberreichung an berm Mr 
au übergeben. dd. Wien 22. September 1488. (Mus einer Copie des Meter Tapraind 
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ı Die Ungarn vor dem Abfchluffe des Waffenſtillſtandes in ber 
ng mehrerer fefter Orte begriffen waren, fo hatte man ausge⸗ 
aß der eingegangene Auftand dadurch nicht als gebrochen anzu- 
re, wenn ber König unterbefien folche eingefchloffene Plaͤtze ge- 
Diefes war wirklich der Fall mit dem von Jedermann für unein- 


gehaltenen Schloffe Klam, vor welchem der Freiherr Ulrich von 
k von den Ungarn erſchoſſen ward; mit der nur durch Hunger 
venen Reuflabt Cam flebenzehnten Auguft 1488); mit Pütten 


jährigem Widerſtande unter dem Pfanpfchaftsinhaber Wolfgang 
mit Stüchfenflein, Eifenftadt und Forchtenſtein; von den Burgen 
bt Umgebung hielten ſich nur Starchenberg, Enzeröfeld und 
n noch gegen die feindlichen Sötoner '). So wie fi} der unga- 
nig durch jene Verträge nicht hindern Tieß, feine Bortheile fo 
ante zu verfolgen, eben fo wenig unterließen es feine raubgieri- 
raten, auf Beute berumzuftreifen, während ihre Anführer ſich 
richtung zahlreicher Aufichläge bereicherten, und ihrem Könige 


ben von Philibert Hueber in f. Austria p. 15%—154&, und von Bernbarb Bez 
kpl. hist. epist. Ill. 426- 427., die aber ben WBienersBürgermeifer nur 
ſchreiben. Bergl. Kurz a.a. D. S. 191—192.) 

heift im Schloſſe Putten (bei Gaheis und Schmibl). Unreſt a. a. D., wo irrig 
ir Klam ſteht, und auch Berthold ſtein (7) unter ben von Mathias bela⸗ 
hen genannt wird. (An Holenburg, von dem Biſchofe Berthold von Frei⸗ 
bas Schloß wen erbaut hat, auch Berthelſtein geheißen, if nicht zu ben 
Unre dieſe untere Gegend um Neuflabt von dem, „was oben in Deſterreich 
ms, Tuln, und was an benfelben Enden liegt”, eigene unterſcheibet. — 
x aber fchon 1485 von Mathias erobert worden; Schottwien, wie wir vors 
b bewerten, am zwölften Juni 1487.) Ciſenſtadt und Forchtenſtein hatte ber 
m Fürfen GHochmeifter des St. BeorgensOrbens Johann Siebenhirter verpfäns 
bee durch dieſen Berluft „an Guet ain gefchlechter Furſte warb, und fih an 
uuiborf in Defterreih und Millftabt in Kärnten genügen laflen mußte. Im 
186 lagerte ſich der König „vor das Geſchloß Wolkenſtain in Deflerreich bey 
mg gelegen® (Wolkersborf), welches zu biefer Zeit Andreas von Weispriadh 
kime, und hier den Böhmen Berisla (2) zum Gauspfleger hatte. Mit dieſem 
Wu der König in Geheim, daß er ihm das Schloß ohne Noth übergab. Auch 
wand Rranzenflätten (Kreuzſtätten 7) nahm ber König den Weispriachern im 
(Marek 735.) Bon Ulrichs von Graveneck Tobe f. auch Wißgrill IL 381. Wir 
Defe, die Geſchichte von Melk nicht berührenden Notizen an, um gelegenheitlich 
R beriätigen, ferneren Irrthümern vorzubeugen, und fo zugleich anderen or 
Wer Urdeit etwas zu erleichtern. 





6 
ſelbſt Die, Huldigungsgelder, Lieſerungen, Gelobußen und Zölle die Sum: 
‚zum ‚Unterhalte feines, prachtvollen Hofes; verfchaftten; „ obſchon in 
Wo de guodrücklich beſtinmmt worden war, Alle, die vor (nur 
x } ‚au beiden Theilen gehuldigt, hätten, ſollten, diendl 
‚währt, halbe TG ‚ochen Ben und alle Nobet 
= Traid zu, eher felhah: a —XRX —— — 







Steluherget angefallen, welche,auf bie Aue 

un, das „Rlofer iefelben, nicht auf per Stelle, zu be j 
—— a hauchinger die Schuß, und; ke 

’ ——— Kaiſers und fines Sohnes zu tin; — 


* * 


beider tig en berfpannfen” Forderungen nt eraiiehen — 
gleich herbeiführen, da ſelbſt Marimilians Billigleit und Mäßigun 
nichts über die Hartnädigfeit ſeines Vaters vermochte, Nach einem wi | 
Verſuche des Herzogs von Baiern, die Einigung zu bewirken, mare 
zwar der Friede befannt gemacht, allein die Veftätigung immer verfde 
ben, bis der Tod des Könige Mathias — zu Wien am ſechſten April 
J 
1490 *) — den Kaiſer von dieſem feinem mäaͤchtigſten und glüdlichfin 
— — 
4) uUnreſt 729. „ 
2) Sabbrief dl. Melt, Vontags nach Vlafii — vierten Februar — 1488, Im Ned) 
Jahre Fam zu Wien durch die Unvorfichtigfeit einiger wälicher Alchymiſten Kemer al, | 
welches ungefähr hundert Häufer und den Kirchthurm der Schottenabtei verzehrt, (Chr " 
Mell. bei Bez 1.. 269.) Vielleicht wurde auch der Melkerhoi, derſelben gegenüber, 
Raub der Flammen. Zu Oftern 1489 bramlen wieder beiläufig zwei hundert Hänfe % 
om hohen Marfte und um dieſen ab, (Gbenb.) N 
3) Der ſchon ſchwer Franfe Rönig, in feinem, auf Koflen der Stadt erhanten Hark, \I 
om Palmjonntaye, das ift, am vierten April, vom Schlagfluſſe berührt, verfdic 4 
dem ihm von ben Aſtrolegen als verhängnißvoll bezeichneten Tage des Mars — Die) 
Rage, zwiiden fieben und acht Uhr Morgens, alfo am ſechſten Aprils welches jur Rt 
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befreite. Zu derſelben Zeit war eine ungehenre Ueberſchwemmung 
as Austreten der Donau, dergleichen in den vergangenen ſechs 
ifzig Jahren Niemand geſehen hat hh. 

Zobald Friedrich mit unedler Freude ſeines Gegners ploͤtzliches 
ernommen hatte, ließ er den römifchen König mit den im deutſchen 
gervorbenen Söldnern von Linz aufbrechen, um die Ungarn aus 
froberungen zu vertreiben. Zu Melk ftellte ſich das Befreiungs⸗ 
f, welches Marimilian über Klofterneuburg nad) Wien führte ), 
im neunzehnten Auguft in die Etadt einzog. Die Burg ergab fich 
y tapferer Gegenwehr ; Brud an der Leitha, Neuftadt, das Schloß 
orf und andere fefte Plaͤtze kamen in demfelben Monate in die 
ner Kaiferlichen, welche im September Klofternenburg mit Sturm 
‚ und ie feinpfichen Bejagungen zwangen, ihre Täber zu Holen⸗ 
Seiffenftein, Stein, Mautern, St. Pölten, das Schloß Windp bei 
brä an der Traifen, und andere fefte Orte zu räumen. Im Dcto- 
ib fich die Tettauer-Schanze zu Ernfthofen nach einer Belagerung 
nf Wochen dem Landeshauptmanne ob der Enns Gotthard von 
nberg, das Echloß Lachienburg am legten Jänner 1491, wenige 
ernach die Bergfefte Merkenſtein *). Indeſſen war Marimilian in 
. eingedrungen, weil gegen die beftehenven Xerträge MWladielaus 
Shmen durch Compromig zum Nachfolger des verftorbenen Könige 
und gefrönt wo:ten war. Echon hatten die Kailerlichen Gijen- 
Dedendburg, Güns, Stein am Anger, Stuhlweiſſenburg einge: 





dieſes Datums bemerkt wirt, weil vie Angaben ſelbſt in neueren (Heichichte: 
pwiſchen dem fünften, jechften und fiehenten April ſchwanken. Daß das Gerücht 
Königs Tode ſchon Sonntags verhreitet war, it urkundlich erwieſen. (Vergl. 
. 111. 258.) 

ron Mellic. I. c. 

ich tes Zreiberen von Enenkel Handfchriften 1. 32%. 11. 208. war Bartholomäus 
shemberg, Brietriche IV. Rath, und nebſt feinem Bruter Gregor ven dem Kai: 


gar, die als. Anhänger des Wiadislauo noch. in Deftereid 
waren, bie von ihmen bejepten Orte nicht länger gegen das $ 
gebot behaupten; fo wie. diejenigen Edelleute, welche auf 
der Ungarn ftanden und ſich forthin widerrechtliche und gen 
Handlungen gegen ihre Nachbarn erlaubten, ſich jetzt theils freimi 
gesungen der gefeglichen Ordnung unter der Herrſchaft des red 
Landesfürften unterwarfen. Die legten Banden ungarifcher und | 
Soͤldner, beſonders von der fogenannten ſchwarzen Legion, wı 
taufend an ber Zahl noch im Jahre 1498 aus ihren Täbern ii 
Thaya und zu Beygarten und aus anderen feften Stellunge 
maͤhriſchen Graͤnze mordend, raubend und brennend umberzogen 
durch die Landwehr aus ihren Schlupfwinfeln verjagt, erſchl 
gefangen, fieben hundert der. Iegteren den Landherren und Si 
deren Gebiet fie eingefallen waren, zur Beftrafung überamtı 
daß alle diefe Böfewichte, und zwar die meiten auf grauſame Art + 

Zur Zeit des Krieges mit Ungarn, als der größere Theil 
des dem Feinde abgenommen war, hatte der Kaiſer im Som 
einen Landtag nad) Melf berufen, wo feine —— 





3) Link 11.208. 304—306. 311. de Ro p. 388. Der ungarifce Haupt 
biger und die Böhmen Matſchacher und Waplaw blieben, nach dem Abzuge dt 
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ven über die Errichtung des Lanbesaufgebotes, über den Wein⸗ 
und die auszufchreibende Steuer verhandelten '). — Auf bie 
g und Bitte des Abtes Wolfgang, wie ihn etweviel feiner 


I Gotteshaufes Lehen entzogen worden, darum merklich Noth⸗ 

Die nach Ordnung der Lehenrechte zu befiden und zu bemfelben 
otte&haus zu bringen, * daher der Kaifer den Pfleger zu Tuln 
Krabat von Lappis, ald des Abtes Lehensmann, ihm zu einem 
Her zuordnen möchte, gab der Landesfürft diefem den Auftrag, 
f des Abtes von Melt Anlangen fich folches Lehenrecht zu bes 


ehemen, die Inhaber entzogener Lehengüter vorladen, fammt an- 
ı vorgeforberten Lehensleuten des Sotteshaufes, Lchensrecht darum 


ſolches Recht ergehen lafien, und darin guten gebührenden Fleiß 
ſollte (1493) *). 

wear die letzte Handlung landesvaͤterlicher Huld, worüber bie 
rhioe von Friedrich IV. noch Kunde geben. Er farb zu Linz 
ehnten Auguſt 1498, nachdem er beinahe. adyt und fiebenzig 
ebt, neun und ſechzig in Inneröfterreich, vier und fünfzig theils 


ierten Geptember 1491 zu Linz befichlt Kaifer Friebrich dem Chriſtoph, Gig 
bauns von Gireun, nach den Zufagen der Landleute auf dem 
andbiage zu Melt, Wehrliche nah Spip zu fenden, ben Feinden zu 
Ache die Donau ober Krems beſetzen und die Fahrt darauf Kindern wollen. 
egeſten K. Friedr. IV. Num. 8711.) Vergl. das Schreiben des Wilhelm Mifs 
a den Abt zw Zwetel dd. Dobra 8. October 1491 bei Linf II. 306. Mehrere 
über dieſen Landtag konnten wir uns nicht verfchaffen. Don einem andern 
wes ober der Werbung wegen am zehnten April 1493 zu Krems gehaltenen 
eſchieht bei inf II. 310—311. Erwähnung. 

Ynz am Breitage Et. Florianstag (A. Mai) 149%. Durch die Türfen von 
een in Groatien und Glavonien vertrieben, kam Hitter Peter Kuz al von 
einem Sohne Andreas nach Steger, welcher letztere Hauptmann der bem 
Johann von Gran verpfändeien Burg und Herrfchajt Steger, 1491 und 
Ucher Hauptmann zu Ips nub Beiflger der Landrechte gewefen iR. Er hat 
Gute und Gdelfipe Lappitz (jetzt ein über Burgſtall zwifchen Wang unb 
m Biertel D. M. W.) den Namen angenommen und fpäter auch die Herr 
volbentirdgen und Zeilern käuflich an fich gebracht. (Wißgrill V. 436 -437.) 
abat? in der Befchichte des Kloflers Seiffenftein bei Wendtenthal VIN. 
me Zweifel der Taiferliche Hauptmann zu Ips Andreas Krabat von Lappig, 
Begräbniffe übrigens nichts befannt if. Das Grabmahl feines Sohnes 
‚ geh. 1530, iſt in der Pfarrfirche zu Melt, 


veo,. »-r- .v zur -ır .... v” r yr 


bei bebreiten feines Vaters, che noch die lehten feindlichen 
vaterländiichen Boden verließen, erhalten, da er wie ein 
regierender Landesherr thätige Sorge trug, daß die durch 
Mathias eingezogenen oder vorenthaltenen und abgedrungen 
und anderen Gefälle unſeres Gott Shaufed zurüdgegeben w 
zu dieſem Zwede, vierzehn Tage, bevor er der Stabt Wie 
heiten beftätigte, an bie betreffenden Ständeglieder und Inte 
Befehl erließ, dasſelbe ungehindert zum Beſitze der ihm recht 
rigen Zehenten, Gülten, Renten und anderer Gefälle komme 
und zu ihrer Wiedererlangung mit Rath und That behilflich | 

Kaum aber hatte man angefangen, fih der Hoffnu 
friedlichen Zeiten hinzugeben, als die Botfihaft, die Türken 


m — — —— — — 


I) dd. Wien an bes heiligen Creuzs Tag Eraltationis (15. Septemb 
bietet Naximilian, vömifdyer König, zu Kungern, Talmatien, Groat 
Erzherzog zu Deflerreich u. f. w. allen Prälaten, Grafen, Herren, Ritt 
u. ſ. m. „ir haben ven Grjamen Geiftlidyen, Vuſern Lieben Anbächtigen 
und Gonuent zu Meld Ir und Irs Getshauß Ichennt, gult vnd anuder ı 
Aurftentumb Ofterreich gelegen, So Inen in ven verganngen krlegAeuffe 
lannd funig Dathinjen zu Hungern entwert vnd abgebrungen fein, zu auſſhe 
re Gotshaufſ Notrurfiten gnedigklich widernmb einzugeben und velgen zeli 
Demnach Empheldyen wir Ew allen vnd yedem inſonders ernfllichen, vnd 
den obgenunnten Abbt und Conuent zu Melck ſolich Ir und Irs Gotéhan 


Mannt nnh author nslla ia Ka nam mnohas dalın nubh hi. 
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Groatien, Krain, Steyermarf und Kärnten eingefallen, und hätten den 
Graten, welche, die Hilfe der Deutfchen nicht erwartend, eine Schlacht 
wagten, eine große Niederlage beigebracht, bie Gemüther mit neuem 
Echrecken erfüllte. Marimilian, welcher am fieben und zwanzigften Auguft 
1493 die Leiche feines Vaters von Linz zu Waffer nad) Wien geführt 
hatte, wohin ihn von Melt unfer Abt zu Schiffe zu begleiten die Ehre 
senoß, traf fogleich ale Anftalten, mit einem Heere von fünfzehn taufend 
Hann die Kortfchritte des Feindes zu hemmen, und ihn über die Graͤnzen 
prädzutreiben; insbeſondere gab er den Befehl, in Wien alle Pferde und 
Wagen in Beichlag zu nehmen, und noch andere aller Orten aufzubringen, 
bemit Die nach Steyermarf beftimmte Mannfchaft und die Seriegsbenürfnifie 
um fo ſchneller dort anfämen "). 


3) Nach Megiſers Annalen von Kärnten, de Roo, Lazius, Rauclerus und Zwetlers 
bensichriften bei Lint IL 311—312. 314. Chron. Mellic. zum Jahre 1492 bei Bez I. 
8. Der Prior von Melk fchrieb tem Abte Colomann von Zwetel auf fein Erfuchen in 
Beiref der Durchreiſe Maximilians durch Melt, und von der Wequifition ber Pferde 
mb Wagen: „Occasione curruum Vestra Paternitas informari cupit3 dudum requi- 
WE sumus ex mandalo Regis (Marimilians), qui, ut novi ex ore Domini Abbatis 
mumerum curruum (vermuthlich derjenigen, welche Melk zu flellen hatte) Rex ipse 
Imposuit, sed non cum tali gravamine, quo nos opprimunt Nobiles (die auf dem 
Rubtege Berfammelten, ober noch die unruhigen, flreitfüchtigen,, des Fauſtrechts gewohn⸗ 
kun Wpeligen , insbefondere hie mit der Ausführung ter, hinfichtlich ber Kriegerüftungen 
gepbenen Befchle beauftragten Gommifjäre , welche vorzüglich die Geiflichleit unbillig 
Wßeten); mitius egit Dominus Rex, quam isti agunt, Mandatum Regis est, nec 
dei seribere Paternitati Vestrae possum, quam res in se est. (Bielleiht glaubte ber 
it von Zwetel, das Begehren des Kaiſers wäre nicht wirklich fo groß, ernfllih und 
Hängend , als man vorgäbe; man könnte alfo wohl auf Nachficht rechnen. Man war 
& ja en6 ber Beit der ſchwachen und allzu langen Regierung Friedrichs gewohnt, deſſen 
GW derdinge unfluge und unausführbare Befehle geradezu verachtet, umgangen, ober 
m unvollfommen befolgt zu fehen!) Dominus Abbas cum Rege in nave descendit, fe- 
N serta sequenti cum intrasset Wiennam (ter Freitag nady der Ankunft in Wien fiel 
@ den breißigfien Muguft) omnes eurrus rapuit et abduxit, et nostros, quos pro vi- 
‚Mb söducendis conduxeramus (welche unfer Stift nach der Weinlefe zur Zufammens 
X der Weinzehenten u. ſ. w. gemiethet hatte), et quod gravius est, coaclus 
-ÜÜR emere currus in instanti et miltere, nec fuit mora, cum coloni nostri dispositi 
dat ad exereilum.ꝰ eic. Aus Melf, Pfingfttags vor Simonis und Judaͤ (24. October) 

m. Henthaler, ſich auf des Link eben angeführtes Zeugniß berufend, ſchreibt, Maris 

abe den Befehl wegen Lieferung der Wagen auf der Reife, und zwar and 

Rt gegeben. (Fast. Campilil. IV. 379.) Diefer Umftand ift aber aus ber angegebe 

wa Duelle nicht ganz deutlich und unzweifelhaft abzunehmen; vielmehr feheint dieſe 
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sd 
Am acht und zwanzigſten Auguft ward Friedrichs Leichnam in der 
Fürftengruft bei St. Stephan beigefegt; am eben biefem Tage wurden die 
Grequien, denen ſechs Biſchöfe und dreigchn Praͤlaten beimohnten, ge 
halten, zei und dreißig Tage hindurch von den Domherren die Tor 
tenvefper und andere Gebete verrichtet. Nachdem alle erforderliche Zuberei- 
tungen vollendet waren, wurde am fiebenten December in der genannten 
Dombirche erft das feierliche Seelenamt (die Beſingniß) von dem 
ſchofe Friedrich von Salzburg, das fogenannte Votiv- oder 
aber vom. Bifcpofe zu Wefprim und Wien Johann Vitez ahgefungen, # 
welchem Trawergottesbienfte der Kaifer und die Bürften und Grafen 
deutfchen Reiches oder ihre Botfchafter das gebräuchliche Opfer 
Auf dieſe folgten die Biſchöfe Chriſtoph von Paſſau, Georg von 
fee, Angufin von Wiener-Neuftadt, Mathias von Sedau und 
von Gurf, die Aebte — auch Wolfgang von Melt — und die 
Prälaten, dann acht Herolde, zulept die Abgeordneten der 
welche die Klagfahnen, Wappenfchilde und andere Ehrenzeichen 


Verordnung ſchon früher ergangen, und zu Melk mur hinfichtlich. des auf dieles € ei 
lenden Antheils mit dem Kaifer beſprochen und von ihm näher beftimmt orten zu 

3) Fugger 1076. Unreft a, a, O. 788, nach befjen Angabe S. 782 aber bie 
am fünften, die Seelenmefjen mit dem Opfer am ſechſten December gehalten worbem _ 
wären. Fischer Notit. urb. Vindob. IV. 31. 121—127, Ogeſſer Beſchteib. der Metropee | 
Kitanficdhe zu St. Eteph. ©. 124-125. Die Präfaten, wie fie, durch Schreibfehler zum | 
Teile unfennbar entftellt (wie Schwetten, Stap, Gern, Ahainz fatt gwetel, Stan 
Geras, Ranna), Fugget wahrjcheinlich in er Ordnung, in weldher fie paarweife opfem | 
gingen, aufführt, find: Die Aebte von Lambach, Kremsmünfter, Melf, Baumgarte | 
berg, Wilhering, Schotten zu Wien, Göttweig, Seifjenftein, Gleink, Gmgelszell, Se 
Tigenfreug, Mariazell, Lilienſeld, Seitenfätten, Formboch in Baiern, Schlägel, Ime 
tel, Altenburg, Neuflofter zu Neuftadt, Biktring, Ct. Lambrecht und Neuberg (miht | 
Neuenmünfter, wie Fugger und Unreft fereiben)5 die Pröpfte von Kloſterneuburg, St. Re 
rien, St. Pölten, Herzogenburg, Stainz, Geras (eigentlich Prämonftratenfer-Akt), 
Vorau und St. Dorothen; die Prioren von Guming, Mauerbach, Aggsbadh und Rama 
— lepterer Pauliner-Ordens — zufammen vier und dreißig Perfonen. Wei Umzent fehe 
len bie vier Prioren nebft den Aebten von Seiffenftein und St. Lamhrecht; Geras abe 
if zuleht gefeßt. — Jedem Priefter, welchet während biefer eierlicheiten in der tm 
phanstirche für die Seelenruhe des verftorbenen Kaifers Meſſe las, wurden ſeche Kraus 
zer als Stivendium gegeben. — Grit im Jahre 1513, nachdem das herrliche marmeme 
Grabmahl, das Meiftertverf beinahe vierzigjährigen Fleißes, mit einem Koftenaufmenbus 
von vierzig taufend Ducaten vollendet war, wurden Friedrichs Geheine aus der Gruft iu 
daeſelbe übertragen. 
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Drei Tage nach diefer Leichenfeier erhielt die Abtel Zwetel von dem 
Keifer die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien '), Freitags am St. Thomas 
Uende bewilligte er der Marktgemeinde Ravelsbach, welche durch den 
lmgen Aufenthalt der Ungarn in Egenburg und der Umgegend viel ges 
isten, zwei Jahrmärkte, am vier und zwanzigften Juni und vierzehnten 
September, jedesmal mit vierzehntägiger fürftlicher Freiung vor und nad 
venfelben, zu halten *). Tem Stifte Melk felbft beftätigte er im erſten 
Momate des neuen Jahres auf des Abtes Wolfgang Bitte alle Handfe⸗ 
fen, Gnaden, Freiheiten, Briefe, Privilegien, alt löblich Herkommen 
uud gute Gewohnheit, welche dasſelbe Klofter zu Melk loͤblich hergebracht 
uns erworben hat; und ſprach fich hierbei nicht nur über des Abtes und 
Genyented geiftlich und geftreng Leben, auch den Löblichen Gottesdienſt, 
jo täglich durch fie vollbracht wird,” beifällig aus, fondern rühmte auch 
ein fundern, daß er (der Abt) ſich im vergangenen Krieg zwiſchen dem 
gemeldten weilend Unfern lieben Heren und Batern dem römifchen Kaifer 
ud Künig Mathiaſen von Hungarn mit dem Kloſter und Gſchloß zu 
Belt wider denfelben Kunig Mathiafen redlich und erberlich gehalten, ihm 
uch daſſelb über dem groſſen Gewalt und Drangfal, fo derfelb Künig 
In und andern Unfern Untertbanen zuzogen, nie geöffnet, fundern Sei⸗ 
wer Faiferlichen Majeftät, Ihren und Unfern Landen und Leuten zu gut 
Wer mit grofien Unftatten feines Leibs und feines Gottshaus Gütern bei 
Ufern Erblanden gehalten hat *).“ Ueberdieß erzeigte Marimilian dem 
‚ie Wolfgang win Anfehung der merklichen Schäven, fo er und fein 
in den vergangenen Sriegsläufen Unfern Landen und Leuten 
Blufenthalt und Guetem erlitten hat,“ vie befondere Gnade, daß er 
„des Ungelves von den Weinen, fo er je zu Zeiten in feines Gotts⸗ 







| — 
5. 2 dd. Wien 10. December 1493. Link 11. 312. 
> : 9) dd. Wien 30. December 1893. Bon Hueber p. 154 mit unbegreiflicher Slüchtigfeit 
: Mia Ahemarkto Brivilegium von Melt angegeben. 
8 dd. Bien am Mittichen nach St. Fabian und Sebaftian ber heiligen Marterer 
(83. Yänuer) 1496, mit eingefchalteten fünf Zreiheitsbriefen von den Jahren 1256, 
„ 126%, 1629 und 1448 (nicht 1487), bei Schramb 528—531. Unterzeichnet 
„Osendus Stürzl, der Rechten Doctor et Miles, Cancellarius.” Bon biefem kai⸗ 
dien Diplom Haben die Schottenäbte zu Wien Johann V. dd. Wien 13. November 
DR (wit 1491) und Sohann VI. dd. Wien 85. Juli 1513 Transfumte gefertigt. 
44 * 
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Haus Tafern in dem Markt zu Melt, genannt das Grüebl, ausfchenfen 
iaſſet, tung (bis) auf Unfer Widerrufen“ befreite J)J. | 

Ungeachtet der nun hergeftellten Ruhe umd des auf dem Reichätage 

zu Worms am fiebenten Auguft 1495 für das ganze deutſche Reid, ver 
fünbeten Londfriedens, verging doch manches Jahr, BIS die Nachwehen 
der ausgeſtandenen Uebel allmaͤhlig heilten. Auch der nicht minder thätige, 
als gütige Marimillan fonnte den Magen feiner Umterthanen über bie 
fortpauernden Laſten nicht alſogleich Abhilfe gewähren 2), fo geneigt er 
ſich finden ließ, bilfigen und gerechten Worfellungen zu — 


i) ad. Wien 25 Janner 1404. Den Namen Gruͤbel hat dieſe geweſent ha 

ein ſchen ke bis heute behalten. Auch zu St, Pölten ein We 
ans daſelbſi, poiſchen 1570 und 1575 von bem — 

unter dem Namen „das Gruͤbel⸗ vor. (Maderna 11. 371) en Zee 

2) Durdp ein Schreiben, im Klofier Melt am dritten December. 1495 gegeben, 
tichten bie Mitglieder bes ‚öfterreichtichen Prälatenftandes Wolfgang, LIRTE 
Mathias, Mt zu Cötttweig, Gregor, Propft zu Tirnflein, Mnbreas, Prior 
ming, und Benebiet, Prior zu Aggsbadh, dem Abte Wolfgang von Zwetel, 
Melk eine Sufammenkunft gehabt, bei welcher , obgleich noch mehrere Prälaten 
geiefen, doc) fenft fein anberer erſchienen feis ferner, bafı der von ihnen 
Herr Heinrich Streun von Aöniplicher Majetät (Marimilian) zurüctgefommen, 
feine gute Antwort, welche fie doch gehofft, überbracht Habe. Sie hätten alſo den 
teu eine andere Verfammlung auf den Sonntag nach Maria Empfängniß — 13. Deyeme 
ber — zu Krems angefügt, wozu fie ten Abt von Zwetel einladen. (Link II. 318), 
Was der Prälatenftand vom Kaifer erlangen wollte, if nicht Befannt; vermmthlich Bat 
erum Grleichterung in Anfehung ber ungeheuren Steuern, Kriegsbarlehen u. f. w. veh 
aus früherer Zeitz wie denn ;. ®. Kaifer Friedrich von Golomann, dem vorigen Akte 
zu Iietel, begehrt Hat, daß er von dem Faiferlichen Kämmerer Matthäus von Spann, 
weldjem der Kaifer für ein von ihm empfangenes Kriegedatlehen gewiffe Gülten im 
Tulnerfelbe verſeht hatte, weil ihn der Abt nicht als Vogt und Landgerichtsinhaber über, | 
die Alofterunterthanen im Tulnerfelde und zu Oſſarn erfeunen wollte, die gedachte Bage | 
tei und das Fandgericht um hundert ungarijche Gulden auslöfen follte; ſonſt würde ger | 
nannter von Spauer die Zwetfer- Unterthanen ohne weiters in Bande Tegen. dd. Ling 
am Aſchermittwoche 16. (nicht 9 ) Kebruar 1491. (Link II. 303.) 

3) Im Jahre 1496 lieh K. Marimilian an den (landesfürfllichen) Mauthmer je 
Melt den Befehl ergehen, von ven Bürgern von Ips nicht mehr als achtzehn Pfennige 
für einen geladenen Wagen abzufortern. (Eſpig Ehronif v. Dibs S. 14, auch in Kal 
tenbäcts 5R. Beitfchrift I. Iahrg. 1837, ©. 407.) Der Verfehr und die Betriche 
feit in Melt ſcheint fich bald wieder gehoben zu haben. Im Ausweiie über dem Beradh| 
und die Gefälle bes Jahrmatktes zu Bruberfirhtweihe (erfter Sonntag nad Die 
Oftermarft) zu Sing 1496 kommt unter ven Handeleleuten, welche biefe Mefje beiden 
vor; Melt — Paulj, der am Marftgebühr von 320 Stück Häuten, ä Ypd. ff 
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wimehr fchien feinen reblichen Bemühungen für des Landes Wohlfahrt 
Mb die zürnende Natur fich feindlich entgegen zu ftellen, 

Die drohenden Spuren der aus Ungarn nad) Wien gebrachten Beft 
(1493) und eine jehr große Viehſeuche, wodurch befonders das Wild 
in den Wäldern umfam (1494), waren die Vorläufer einer ungleich 
Knedlicheren, bisher unbekannten Plage, welche drei Jahre lang alle Län» 
ber verheerend heimfuchte, in Defterreich befonders in den Jahren 1494 
md 1495 berichte, und eine ungeheure Menge Menfchen dem Tode 
überlieferte. Wo fie auftrat, dauerte fie gewöhnlich drei Monate, war 
im poeiten am flärkften, in den übrigen feltener, ergriff bald dieſe bald 
ine Oxticyaft, ging wohl manche vorüber, Eehrte aber nach einiger Zeit 
in die Nachbarſchaft zurüd, und fchien die Weisfagung im achten und 
unten Gapitel der Offenbarung Johannis von jenem Würgengel, ber 
ven dritten Theil der Denfchen tönten wird, zu erfüllen. In Melt wü- 
See dieſe Seuche im Auguft 1495, und nahm einen großen Theil der 
gfammten jungen Leute aus der Mitte der Lebenden hinweg '). Es war 
aber diefe fürchterliche Epidemie nichts anders, als die fogenannte Lu ſt⸗ 
ſeuche, damals lues inguinaria, böfe Blattern, Lähmung der Glieder, 
ämale francese, le mal de Naples geheißen, weil man glaubte, fie 


Gelling und zehn Pfennige bezahlte. (II. Lief. d. Beitr. zur Landeskunde v. Def. ob d. 
Gens. Fünfter Bericht über d. Museum Fraucisco- Carol. Linz 1841 ©. 132.) — 
em im Jahre 1493 zu Krems verfuchten, aber mißlungenen Gaunerftteich, nachdem 
US Safe zuvor ein beinahe ähnlicher zu Ipo und zu Scheibe mit Glück ausgeführt 
Ugben, erzähle unfere alte Chronik (Bez 1.270); worauf wir einen künftigen Verfaſſer 
ig ausiuhrlichen Befchichte von Krems aufmerkfam machen wollen ; eben fo die Samm⸗ 
Wider Meiner, freilich an fich unbedeutender Notizen auf jene von St. Pölten 
gu Zahtre 1497, von Wien 1500, 150% und 1510, a. a. O. 374, 275, 278. 
Zen braucht dan wenigftens zum Behufe getwiffer ſtehender Artikel und Rubrifen ders 
diten „Unekooten® nicht zu erdichten! — Bon Böslau (Focilav, nicht Forciliw, 
We im Aborucke bei Dez I. 27& zum Jahre 1498 ſteht) Handeln wir felbft in der Pjarrs 
hide von Beinjarn im Il. Bande. 

3) Zu Melk tödtete die böfe Seuche, nach dem fonderbaren Ausbrude unferer alten 
it, „sedeeim personarum solidos universao juventutis® — fehzehn Schilling, 
Bags 240 dl.) vier hundert achtzig junge Perſonen (wohl nicht 
dem Drte allein, ſondern aus ber ganzen Pfarre?) — augenſcheinlich eine Nachah⸗ 
Z ug Ver Salzburger s Chronik, welche die in der großen Peſt im Jahre 1349 zu Wien 
wen Beriorbenen eben fo nach Piunden und Schillingen zählt! (Bier. Bez I. 

) 


(Chirurgen) verfchafften vielen Kranken durch Bäber und € 
Bei Krems fand ein Hauer in einem Weingarten eine O 
Waffers, welches ald das wirkſamſte Specificum gegen | 
ward; daher ein ungemeines Gebränge des Volkes am dit 
war, und fein Waffer wie Balfam verfauft ward. Man ftel 
bei demfelben auf, und es Fam fo viel Geld zuſamn 
der Biſchof von Paſſau (als Grundherrfhaft®, als di 
Kammer Anfprüce darauf machten, Ießtere aber ed | 
vg». 


4) Diefe Furzen Nachrichten, ganz unferer Haus-Ehronif a. a. 
(vergl. Hormayrs Wien IV. Bd. I. Heft S. 80—82), betätigen d 
tung, daß fidh dieſes ſchreckliche Uebel bei feinem Entftehen nicht blof 
lichen ober unvorfichtigen Umgang mit folden Kranfen, jondern — 
auch durch die Luft anfleend verbreitet habe; daher man nicht im 
Unenthaltfamfeit zu ſchließen berechtigt ift, wenn man in Geſchichte 
bei dem ſchmaͤhſuchtigen Brufchius, von Aebten und Aebtiſſinnen 
geilen Seuche geftorben feien. Daß wirflid anfangs diefe Krauth 
ber baran Leidenden feine Mafel angehangen habe, beweifet auch d 
Pfarrkirche zu Gfferding im Sausrufviertel, mit der ungewöhnlicher 
Tigt begraben der GH Bet Teitram Geymann zu Trättenegg, der 
laidigen Pfag der Frangofen, Sonntag vor S. Lambrecht? (13. Septer 
Goheneck Geneal.1. 158. Graf Wirmbrand Collectan. p. 61. führ 
in einzelnen Worten verfchieben, aber dem Inhalte nach gleidplauten 
zehnten Jahrhunderte zu Venedig gedrucktes Miſſal foll eine eigene 
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Bon geiftlichen Angelegenheiten unter Wolfgang I. melden uns bie 
vorfindigen Nachrichten, daß, als Papft Innocenz VII. die Ehriften- 
zum Kriege gegen die Türken aufrief und den Eifer der Gläubigen 
J Bekanntmachung eines allgemeinen Ablaſſes anzufpornen fuchte, 
3 Jubiläum auch zu Melf gehalten, und dieſe Feier durch die zu- 
je Ankunft des päpftlihen Commiſſaͤrs Mathias Scheid, Bifchofe 
Sedau, erhöht ward (1490) '). Um eben biefe Zeit prangten auf 
Mltären ber Stiftöficche, in welcher Bifchof Albert von Salona als 
biſchof zu Paffau am fünfzehnten Juli 1488 die von dem vorigen 
in St. Kilians Abſeite errichteten Altäre des heiligen Kreuzes und 
uns des Täufers geweiht hatte *), die neu angefchafften, zu Nuͤrn⸗ 
gedrudten Meßbücher, da bisher nur gefchriebene gebraucht wor: 
varen *). Die gepriefene Ordenszucht zu Melk bewahrte ihren Ruf 


Huf dem vorberen Dedel eines Melker⸗Coder ift aufgezeichnet: „Anno 1490 fuit 
; jabileus in Mellico, et incepit in vifitatione fancte Marie in prim is Velperis 
1. Juli), et duravit quindecim diebus pro fratribus et pro familia no:tra, fei- 
i in pane noftro tunc fuerunt. Et poltea feria terlia ante exfpirationem illarum 
n (13. Juli) caſu venit huc Dominus E ifcapus Ssckovienfis, qui tune fuit 
us Commiflarius post Legatum; concellit omnibus tam forensibus (Beinohnern 
Larlte6) et (quam) peregrinis et advenis, et duravit usque ad feriam quartam 
acobi, feilicet vigiliam Panthaleonis Martyris, et illo anno fuit litera dominica- 
® Die Feria Ill. (Dienflag) nach Iacosi fiel im Jahre 1490 auf St. Bantaleons 
b (87. Juli). (Hueber Apparat. Chron. I. 806, nnd wunvollfänbig bei 
amb 538.) Dasfelbe außerordentliche Jubeljahr wurde im folgenden Jahre zu 
teuRätten gefeiert, wo ber Zujammenlauf der Anbächtigen fo groß war, daß 
mem Tage mehr als adyt hundert Menſchen öffentliche Buße wirkten. Zum Gebächt: 
wurde im ber Kirche eine Fahne aufgeftelli mit der Aufichrift: „Vexillum Sanelae 
akas ; actum anno 1491.” (Wendtenthal Vill. 264.) 

) Die Cinweihungsnrkunden f. bei Schramb 539— 540. 

) aMissale Benedictine religionis Monachorum cenobij Mellicensis.” — „Impres- 
u Nernberge in oflicina Georgii Stöchs de Sulczpach.” Ohne Jahr. Die Melfers 
Nethel beigt ein Gremplar auf Pergament, und ein zweites, in welchem ber Canon 
KVergament, das liebrige auf Papier gebrudt ift. Hieronymus Bez bemerkt in ben 
Ms 8. Colomanni , biefes Meßbuch fei gegen das Jahr (sub annum) 1490 gedrudt. 
Bank merfwircbig iſt das auf dem Titelblatte des zweiten Cremplars eingefchriebene 
Men contra Turcos,” wie es im Jahre 1476 im Klofter Melt gehalten ward. Es 
Man iz einer Proceffion zum Frauenaltare in der Gruft, worauf gewifle, ans bem 
Bang KR citirte Gebete verrichtet wurden. Man fehe, was bei dem Abte Lud⸗ 
un hieriber geſagt worden iſt, und vergleiche Schramb 493. 













ſogat in den traurigen, verwirrten Zeiten ber 
m Stifte, St. Ulrich zu Augsburg 

ober Reform vornahmen (1490); — 
ſich zwei, Brüber unferes Haufes zur Verbefferung 





Vinuiß {Bloß ®); un daß im Iepten Jahe 


Rerespeim unter dem Abte Johann I, in Beifen, wu 
fung des Biſchofs zu Augsburg Friedrichs Grafen von Zollern, der 
Konrad von St. Ulrich zu Augsburg und Bartholomäus vom hei 
Kreuge zu Donauwörth, und des Orafen Joahim von De 
Sthiemvegts gedachter Reichsabtel, die eingefchlichenen auch 
Unsepmungen feericjt abgelelt, und. bie Oidendberheſenmng 
Plane ber Melfer- Obfervanzen oder der fogenannten Melker⸗ 
tion eingeführt wurden, »Diefe große und merlwuůrdige Reformation 
zeite unfreitg zum ſittllchen Beten bes Kloſters, zufälliger Weife 
auch zum geößten Nachtheile des oͤlonomiſchen und politifchen \ 
Unter Anderen verjchenfte Abt Johann auf Zubringen bes Biſchefs 
ganze Jagdregale des Kloſters an Dettingen, in Erwartung andere 
fälligfeiten von daher zu erhalten“ 9. 

Der fünfjehnte Jänner 1497 gab dem hiefigen Capitel einen neuen 


3) Chron. Mell. bei Bez 1.221. Zufag zum Jahre 1011 von jüngerer Hand. Vergl. 
Schramb 531. — Datum Frisingae 6. Novemb. 1493. Defterr. Blätter 1847. Num. 108 
©. 407. Num. 179. 

2) dd. Gbersberg 21. September 1497, bei Hucher 156-157. Chenda 154-1 
die Gonföberations-Urfunde der Meiſterin Schweiter Helena Heurtin und des Convent 
der regufirten Chorfrauen von St. Magdalena vor dem Schottenthore zu Wien. 
vom Freitage vor St. Paulstag des erfien Ginfieblers 1494. Diefer Freitag ift berme, 
dritte Jänner, weil vormals das Feſt des genannten Heiligen am zehnten Zänner, Ense 
gangen wurde. (Pilgram. Calendar. p. 243.) Die Siegel der Meifterin oder Prim 
und des Gonvents (Chriſtus mit der Dfterfahne, der Magdalena erfcheinend) bei Guctiner 
Tab. XXXII. Num. 8 9. des Abtes und Gonvents von Gbersberg Num. 10. 11. 

3) Reichs ſtift Neresheim. Eine kurze Geſchichte biefer BenevictinerAbtei” u. im 
Neresgeim 1792 ©: 58-59. Der Verfaſſer — der bortige Gapitular Carl A Sie 
Nad — macht über bie „Melfner-Gongtegation» die Anmerkung: „Die berügmte Bermarte 
felder-Gongregation it bereits fo weitichichtig geworden, daß es nöthig wat, TE ir 
Provinzen oder Capitula provincialia zu theilen. Zur Mainzer: Provinz, melde 
auch die Melfner (Mellicensis) genannt wurde, gehörte Nereseim.» ( 59). 
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rofeffen zum Mitgliede: den Baier Leonhard von Burghaufen, 
Icen Bernhard Pez für den Verfaſſer einer trefflichen Abhandlung über 
geiſtliche Pflege der Kranken und Sterbenden hält, zu welcher viel» 
cht Die Schreden ver Peft Veranlaffung gegeben haben ’). 

Nachdem er die Gefahren der verheerenden Seuche, fo wie Die Drang- 
e des ungarifchen Krieges glüdlich überftanden, die Heiligfprecjung 
wolbs IV. und die Wiederentdeckung Amerifa’8 erlebt hatte, verließ 
K Wolfgang das Zeitliche am fünfzehnten October 1497 ”). Sein 
ichenſtein in der alten Stiftsfirche zeigte im Wappenfchilde einen Löwen 
f einer in beiden Eden mit einer Zinne verfehenen Mauer emporge- 
et >) — ein beveutungsvolles Bild des Starfmuthes, womit dieſer 
ezfältige Prälat, gleich feinen drei unmittelbaren Vorgängern, und dem 
Nanpürdigen Ulrich II., die feiner Obhut anvertrauten heiligen Mauern 
ren die Feinde des Vaterlandes treu bewahrt hat, 


L Abt Johann V. Freund von Ziftersporf, von 1497 
bis 1504. 

Johann Freund, im öfterreichifchen Stäbtchen Ziſtersdorf geboren *), 

ih Baccalaur der freien Künfte im Jahre 1479 in die Zahl ber ‘Pros 


d) Daß der Autor des Tractats de cura infirmorum et morientium im Coder b. 80 
Imnhard heißt, iſt gewiß, ob es £. von Burghaufen fei, keineswegs erwiefen. Gegen 
Im früher erwähnten Leonhard von Feldorf fpricht die DVerfchiedenheit der Schriftzüge 
(ie es wird unter ben PBrofefien im Jahre 1879 (unter Ludwig III.) ein Leonhard 
von ALS (Hernals bei Wien) gelefen, von welchem befagte Schrift herrühren koͤnnte. 
(ki 476-477.) 

. 3) Laut der Grabſchrift: „Dominica die post Colomanni ob: ven: in X.0 Pr. Dns 
Weg. Schaffenrat ordinis Sancti Bdti huius Monrij Abbas hic fepultus, anno 
IRBA. requiefcat in pace. Amen.” (Hueber Farrago memorandor. p. 25, und 
549.) Eben diefer Tobestag findet fich in den Necrologien des Stifte St. Böls 
ln u dr Schotten in Wien, nur in jenem von Tegernfee ber vierzehnte October. 
> Wehe 1 67.) 
: 90a men, und zwar mit boppeltem Schwanze, aber ohne die Mauer, enthält 
0 ir Buppenichio diefes Abtes in deſſen beiden Siegeln bei Hucher Tab. XXXII. 
Dam. & us Tab. XXIII. Num. &., wo aber die beigefeßte Jahreszahl 1505 unrichtig 
L Dede haben als Hauptfigur den heiligen Colomann, zur Seite die Schilde mit dem 
und dem Löwen. — Zuletzt müffen wir das Verſehen in Huebers Austria 
r a , weißer p. 115 eine Urkunde des Kaiſers Rudolphs II. mit der Jahrszahl 
— bezeichnet aufnimmt, die zum Jahre 1597 p. 192 nach Num. 36 einzu⸗ 
I 









L dernnthlich ein Nachkomme jener alten, im Viertel unter dem Manhardsberge ans 
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feffen aufgenommen, von 1481 bis 1494 Prior, als Gellerarius zun . 
Prälaten erwaͤhlt, wurde durch die Verwendung des ihm guäbigen Kalle 
amterftügt, indem biefer den berüchtigten Alerander VI, welcher 1492 I „ 
moceng dem Achten auf dem wähflichen Throne gefolgt war, efuht, |, 
dem Abte dießmal einen Nachlaß an der alten Tare angebeihen zu lafien, N 
und ihm alsbald und mit den geringften Auslagen die Beftätigung zu cw 
theilen, weil fowohl das Stift, ein durch Natur und Kumft ſch 
fefter Platz, im Kriege mit dem Könige Mathias von Ungarn durd dit „, 
zum Vortheile des Landes daſelbſt gelegene Befagung um feine Schäge und 
allen Hausrath gebracht worden, als auch bie Güter, Zinfen und ame 
res Vermögen von bem Feinden durch Brand, Raub und Auflagen zu 
Grunde gerichtet wären; fo daß die Renten des anfehnlichften Kloftern 
welches vormals das Erfte in Defterreich gewejen, Faum zum 
unterhalte ber Brüder hinzeichten ). Auf diefe wirkſame Vorſtellung 
Kaifers fah ſich Abt Johann ſchon nad; wenigen Monaten in h { 
Würde beftätigt D. 

Außer einigen wichtigen Bauten find es beſonders die anf 
uiche Frucpbarkeit, die das lehte Jahr bes fcheibenben Iahrfumberts aut, 
zeichnet, und eine eben fo ungewöhnliche Ueberſchwemmung, welche ta" 
gänzlichen Untergang mehrerer Ortfchaften im Tuner und Matfeit 
verurfachte, was die fiebenjährige Verwaltung diefes thätigen Prälaten " 
denkwürdig macht. — 








— WE 
ſa ſſigen Familie, aus welcher ein Chuonradus Friunt icon 1156 in Bien das I 
Schentung des Herzogs Heinrich Jaſomirgott an die Abtei St. Beter zu Galgburg db ** 
Zeuge beigewohnt; Ulrich Vreint von Bapmannevorf am dreigehnten Jänner 1280 a 'i 
Krems eine Urfehde auf den Herzog Albrecht I. gefertigt, Georg Breundt 1871 EM °z 
Taiferlicher Rentmeifter in Mähren gelebt hat. (Bern. Pez Cod. dipl. epist. I. 392.0 N. 
Hormayıs Wien I1. Bd. 1. Heft S. XXI. Lichnowsky I. Regeften Num. 1017. Hamm 
Burgflal, Khlefl’s Leben 1. ©. 40 der Nrfundenfammi.) "r 

2) dd. (ohne Ort) 1. November 1497, Urkunde Num. XXX. @8 if wohl mar mm i 
dieſer Verwendung Morimilians zu verfichen, was in einem alten Verzeichniffe uufae Ys 
Brofeffen ſteht: »Sub Joanne V. de Ziftersdorf Abbate, Maximiliani Rom. Regis auık 's 
Nio juxta canonicanı sanctionem S. Concilii Basileensis — canonien electo’ un f.n = 

2) dd. 8. Sänner 1498 (nicht 1497). Vier Bullen: 1. und I. An den Abt Jofemm ? 
Befätigung desfelben und Erlaubniß wegen der äbtlichen Weige. IH. An die Comes — 
len. IV. An bie Bafallen, Schramb zählt die erfle nicht mit, und gibt babe ae - 
drei an. 


rei; wie viel aber an großen und Fleinen Yäflern, wußte man 
Den Moft aus den unteren Gegenden heraufzubringen, Eoftete, ohne 
einen Auffchlag zu rechnen, neunhundert Pfund Pfennige. Die 
und andere zur Weinlefe verwendete Leute forderten großen Lohn, 
jeiteten Tag und Nacht, felbft noch im Schnee. Man erzählte, daß 
Weinlefe bis Pfingften fieben und zwanzig taufend Yäffer in die 
Gegenden verführt wurden. Einen Achtring des heurigen Weines 
n das ganze Jahr um zwei Pfennige, unter dem Gebirge um Einen 
1). Daher trank ſich Mancher zu Tode; auch in Melk wurde ein 
Säufer in einem Hofe Nachts unter dem Viehe liegend gefunden °). 
Zwei Jahre fpäter war eine ungeheure Ueberſchwemmung, die vom 
ten Auguft ungefähr zehn Tage dauerte, und, wie eine im Marfte 
pohnende Greiſin von hundert und fieben Jahren bezeugte, faum 
em Jahrhunderte gefehen worden war. Vorräthe von Getreide 





ron. Mellic. bei Bez I. 27&—275., auch bei Schramb 544—545, aber weber 
getreu noch vollRändig. Bekannt ift der große Weinhandel nach Oberöfterreich 
ern bis in die neueren Zeiten. Die Abkürzung nogeta talenta im Eober hat 
ı wurichtig nonaginta gelefen. „Octava vini dabatur pro duobus nummis 
'egro, inframontana vero pro nummo uno.” „Infra montes” bezeichnet fonft, 
andlich, das Weingebirge in der Umgegend von Mebliug und Baden. Hormayr 


Diun hister Etslle (in + _Ain Miien nnlt via TOR Mahlenamsin ımsı Mlonnine 
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und Heu gingen in. ber, Donau, das geſchuitene Korn auf dem Fl . 
bei.dem vielen Regen durch Fäulnif zu Grunde, Im allen Stävten un 4 
Drtfehaften an der Donau Fonnte man, mit Schiffen. fahren; Häuſer mu 
dem gänzlich, gerftört oder fo verwüftet, daß in großen Marftflecen kaum 
Eines unbeſchaͤdigt ftehen blieb, Wieſen und Baumgärten mit Sand ber 
dedt, Bäume umgeworfen, Weinftöde ausgerifien; ganze Stallungen, 
Sihenern, Hausgeräthe aller Art wälgten die braufenden Fluthen der De 
mau Tag und Nacht fort; wie fe denn auch, awei Häuſer fammt den Ber 
wohnern Melt vorübertrugen, Cine große Menge Menſchen büßte das 
ben ein, daß man bie Prophezeiung erfüllt zu fehen glaubte, bie Menſche 
wären den Fiſchen des Meeres gleid geworden. Der Eindrud, 
dieſes entjegliche Schaufpiel hervorbrachte, war. fo fonderbar 
daß ein Theil lachte, indeß Andere weinten. Die Tiefe, am Geſtade 
einer Schnur gemeffen, hatte vierzehn Ellen und eine Spanne über be 
gewöhnlichen Wafferftande. In die Frauenkirche im Marfte Melk d 
der Schall des Gewäffers, und ftand Eine Ele hoch über den Altäre 
ſtürzte bie Stühle um, wühlte die Gräber auf, und nur mittelft 
Schiffes konnte man durch die Thüre in die Kicche gelangen, um bie ver 
golveten Altarbilder Herauszufchaffen, damit fie nicht durch die Näffe ver ı» 
barben (1501) N. nn 
Die Zeit, da Oeſterreich vor feindlichen Einfällen Ruhe hatte, zur n 
Vorbereitung auf Fünftig wiederfehrende Gefahren weile benügend, und 
vielleicht nach) des Kaifers Nathe, wandte Abt Iohann feine Aufmerlſam- 
feit auf die Befeftigung des Stiftes, die er bedeutend verbefferte, indem 
ex dasfelbe an der Oftfeite mit einer fehr hohen und ftarfen Mauer, 1 
auf einer tief in den Felfen gelegten Grundfefte ruhte, umgab, deren Rah 4 
D Chron. Nell. 275-276, und hei Schramb 546, welchet aber die Wort ker 
Stelle willfürlic verändert, Nach „per cunctas urbium oppidorumque juxta Din 
bium® fehlt im Driginal ein Wort, etwa plateas, Zu Arnsborf wurden die Bein | 
gärten des Salzburger-Kloſters St. Peter mit deſſen Freihofe und Preffaufe wegge 
ſchwemmt, (Kirchl. Topogr. VII. 211.) Nicht mur die Donaugegenben litten unbepeiprii® ", 
lichen Schaden, fondern auch das ganze jenfeitige Sand bis Böhmen: „Hic et in part 
bus Bohemiae innumeris ruplis lacunis noclu pars magna periit hominum, ext hei 
sunt, juxta Habacue valicinum, homines velut pisces maris.» (Hab. I. 14. 


namlichen Zeit traten die Ifer und der Jun aus ihren Ufern. (Mezger Hist, 
Lib, IV. c. 47.) 
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und Zwedmäßigfeit die Erfahrung im Jahre 1619 und noch 
gen ber zweiten Belagerung Wiens durch die Türken recht 
lich erprobt hat "). 
) gegen das Ende feines nüglichen Wirkens bewies er ſich als 
ıderen Freund der MWiffenfchaften und einſichtsvollen Beförverer 
Studien, da er ven Anfang machte, die enge dunkle Bibliothek zu er⸗ 
md ihe mehr Licht zu verjchaffen, wobei auch der Fußboden mit 
d rothen Marmorplatten belegt ward. Die Vollendung bes zu 
edeutung unternommenen Baues mußte er aber, dem größeren 
eligeren Theile nach, feinem Nachfolger überlaffen ”). Rod, 
Bücherſchatz des Kloſters, bei der Seltenheit und dem hohen 
ructer Bücher, meiftens aus Handfchriften; jetzt wurde Die ges 
ihl von Drudfchriften durch die zu Nürnberg im Jahre 1500 
Auflage des Benedictiner- Brevierd vermehrt, welches nad) 
en des römischen und nad dem Melfer- Directorium 
‘, zum Gebrauche aller die Obfervanz von Melf beobachtenden 
n St. Benedictd Orden beftimmt war ?). 


— — 


1400 feria 3. poft Pancratij (14. Mai) hora 10. Dis Johannes Abbas 
Rerii pofuit primum lapidem fundi novi muri prope portam caftri five 
Mellicenfis, annexi pauimento officinae fabri, et fundus locatus eft fuper 
wofunditate a fuperiori fuperflcie pauimenti ufque ad potram” Diefer Zu⸗ 
rer alten Ehronik ift in der Ausgabe berfelben von Pez weggelaſſen. Anf dem 
mnpblatte eines Urbars ober Grundbuches über den Markt Melt a. f. w. 
1850 ſteht: »Anno Domini 1499 Dns Joannes Freundt Abbas Mellicenfis 
mento Monalterium ab Oriente amplilfimo et Inexpugnabili cinxit Muro, 
imo pede illius ad potrac vsque profunditatem.?” Schramb 545 führt bie 
mit einer Erklärung an, die fi) aber ohne Bauriffe oder Abbildung ber alten 
be dem mit der Localität unbefannten Leſer nicht deutlich machen läßt und 
fe für ihn Hat. Die zwei ungeheuren Thürme, der Schimmel und der 
harm, welche noch gegenwärtig den Stürmen von Jahrhunderten Trog bieten, 
«dem Zweifel ein viel älteres Merk; die befagte neue Beftungemauer zog ſich 
Mäore am einer Schmierewerkitätte,,- vor dem fogenannten KRammerthurme 
me) und zwiſchen ben genannten beiden Thürmen hin, dann rechts gegen 
taben herab. 

m Mell. bei Bez I. 2706-277 zum Jahre 1505, bei Sqhramb 547 mit ber 
Mebe: „Anno 1503.” 

bei dem Abte Johann IV. erwähnte Berfammlung der Prälaten zu Paſſau 
Gen darüber vereinigt, daß die zu Melt im Jahre 1418 eingeführten Ritnal:, 


mrgryor. 0” we wur, nv mu 0 Jvuove Veovsweuven 


ließ ); umd eine andere zu den Koften des Feldzuges, welch 
lian nad) dem Erlöfchen der Linie von Baiern-Landehut zur U 
des rechtmäßigen Erben, Herzogs Albrecht von München, wi 
fprüche des Pfalggrafen Ruprecht unternahm ?). 

Einer anderen Zumuthung bat er fi) durch die Exgı 
Rechtsweges, nämlidy der Appellation an den Papſt Wlerander 


Meß⸗ und Chorbücher in allen Klöftern des Melfers Bereines angenomn 
jene Orbenshäufer, welche fie noch nicht befäßen, Abſchriften gemacht w 
(Schramb 481.) Ten Titel des gedachten Breviers für die „fchwarzen M 
Melfer:Obfervanz” auf Koſten »Georgii Stuchs ex Sulzbach civis Nürnbeı 
23. März, gebrudt (Pars zstivails), f. chend. 545— 546, wo auch bie 
mende Anempfeblung der Obfervanz von Melk hinfichtlich der gottesdienſtli— 
heiten und Gebräuche angeführt ift. Diefe Obfervanz blühte fogar in Unga 
noch im Jahre 15195 denn es eriflirt ein „Bre viarium ordinis S. Benedi 
in Monte pannonie S. Martini (Brzabtei Martinsberg) ex rubrica Patrum 
summa diligentia extractum,” gedruckt 1519 die 15. Julii, Venetiis in 
Liechtenstein. Mandato Luce Alantse librarii Wiennensis.” (Gbend. 58% 
parat. chron. Il. 70.) Im Jahre 1843 Haben die Abteien Melt und S 
ihre Koften eine neue, fchöne und verhefierte Ausgabe bes Breviers für d 
ner⸗Orden, in vier flarfen Groß⸗Octavbaͤnden (mit dem fogenannten Fasci 
rum u. f. w. in einem befonderen Bande) in ber Druderei der Mi 
Wien veranftaltet. 

1) Die öfterreichifche Geiftlichfeit mußte 6425 Pfund Pfennige geben 
ber Abt zu Zwetel im Namen feiner Untertbanen 360 Pfund Tamen. (Lin 
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hof Wigileus von Paffau hatte durch ein Requifitorialfchreiben 
‚amd zwanzigften Juni 1508 von dem Abte und Convente zu 
en Einem Monate zwei hundert rheinifche Goldgulden als einen 
n Beitrag (pro caritativo subsidio) verlangt, welchen aber der 
folgenden Gründen verweigerte. Das Stift, fagte er, fei eremt, 

jeder Prälat um feine Beftätigung eine ungeheure Geldſumme 
gezwungen, welche man ber Dürftigfeit und geringen Einfünfte 
m erichwingen könne. Ferner habe das Stift feine Pfarrkirche in 
ser Didcefe, wegen welcher dem Bifchofe befagten Betrag zu 
erlaubt wäre, außer der dem Klofter vollfommen (pleno jure) 
en Kirche zu Weikendorf, von welder jeder Prälat bei dem 
iner Regierung dem Papfte vierzig Kammer⸗Goldgulden bezahlen 
& die dringende Roth und das Unglüd der Paſſauer⸗Kirche, wo- 
iſchof fpricht, betrifft, fo fei zwar nicht unbekannt, daß dieſe 
Ungemach, vorzüglich zur Zeit des Könige Mathias Corvinus 
1, erlitten habe; es fei aber auch befannt, daß das Stift Melf 
einer Lage für einen Hort und ein Bollwerk von beinahe ganz 
y gelte; fo zwar, daß es beim Ausbruche der Kriege die Zu⸗ 
Landesfürften fei; daher aber auch, von feiner Befabung vers 
d von Bertheidigungsmitteln entblößt, gereicht e8 dem ganzen 
großem Schaden und Gefahr '). Der vorgenannte König habe 
: erften Einfalle in Oeſterreich, nad feiner tyrannifchen Weiſe, 
ner zu gebenven Geldfumme alle Kleinodien und Heiligenbilber, 
man jonft Koftbares hatte, vom Klofter erpreßt; in der neueften 
feien die Lehensleute durch ihn gänzlich zu Grunde gerichtet, die 
fortgetrieben,, die Dörfer in Aſche verwandelt worden, von denen 
keinen Rugen haben kann, fo daß faum ber zehnte Theil der vorigen 
nech übrig iſt. Auch fei allbefannt, daß immerdar von dieſes 
innen der Sieg flrahlte und des Feindes Wuth zurüdpraltte ; 
Awerer falle es, die Abnahme und Unterbrüdung des Stiftes zu 
- Und damit nichts zu desfelben Verderben fehle, fo komme jetzt 


den Iateinifchen Tert in der zweiten Note zu Seite 653, wo Zeile 5 bei 
Wilften „et suis munitionibus bellicis® das Wort destitutum zu fupplis 





BABT-ISB. Era ühe tig au cine 
u ‚©: Pölten von eben biefem Jahre an. 





burg u. f. w. (in der Nähe von Et. Pölten) verlieh ”). 
An demfelben Jahre, am Tage des heiligen Francis 
ber) ift Abt Johann zu Krems gewefen, und bat eine Ur 
ner Zeugenfchaft bekräftigt °). Im Jahre 1504 gibt ex den 
Ranna auf ihr Erfuchen ein Vidimus ihres Stiftbriefes, w 
von Neyded und feine Gemahlin Kunigunde über dieſe von 
tete Etiftung am erften Mai 1414 errichtet haben H. 
Ein Jahr, nachdem der fchändliche Alerander VI. fi 
Seele ausgehaudt hatte (18. Auguft 1503); im nämlid, 
die Aebte Johann von Lambach, Benedict von Gleinf, Caſp 
hardszell, und Propft Blafius von Ranshofen aus viefem £ 
an eben dem Tage, da Ein Jahr fpäter (1505) der Cardin 


— — — 


1) dd. Wien am heiligen Palmtag, 3. April 1501. Johann Tichtel 
im Lande ob der Enns, 1476 in Wien zum Doctor der Medicin grabu: 
Arzneifunde und ‚weimal Decan der mebicinifchen Facnltät; ein fo gef 
die Vornehmſten fich feines Rathes und Beiftandes bevienten, ja felbft b 
nigin Beatrix, des Mathias Corvinus Gemahlin, als fie im Jahre 148 
Baden gebrauchte, ihn zu einer ärztlichen Berathung rufen ließ. Eein 
Viennensium? von 1877 bis 1494, reich an intereffjanten Notizen, 
Piariſt Adrian Rauch herausgegeben. (Rer. austr. Scriptor. Vol. 11.) 
der, Bartholomäus Tichtel, war Tomherr zu Wien, Doctor und Prof 
gie, und 1477 Rector der Univerfität (I. c. p. 551.); der obenaeı 





707 
e Legat in Deuiſchland, Raymund Bertrand, Biſchof von Gurf, auf 
7 Reife zu Biterbo das Ziel feiner irdiſchen Laufbahn erreichte — 
fünften Auguft 1504 '), bat auch unfer Abt Johann V., gerade, wie 
heint, mit dem Vorhaben bejchäftigt, ficy feines Amtes freiwillig zu bes 
a, die Schuld ver Natur bezahlt *). Seinem Nachfolger Sigmund 
er eröffnete fich eine neue Zeit, deren Greigniffe und Eridehun- 
nicht ohne den mannigfaltigften und wichtigften Einfluß auf die inne 
und Außeren Zuftände und DVerhältniffe unfered uralten Stiftes vor- 


gingen. 
KLL Abt Sigismund Taler, von 1504 bis 1529. 


Es Eonnte nicht zweifelhaft fein, wem die Jufel unferes Stiftes 
Theil werden würde, wenn man die unbeftrittenen Borzüge berückſich⸗ 
e, wodurch ſich der im Markte Melk geborne und erzogene 
giſter der freien Künſte Sigismund Taler °) vor feinen Mitbrüdern 


‚ Rad Angabe der Grabſchrift und ber Tontenbücher von ben Schotten in Wien und 
Tegeruſee. ( Defele I. 636.) 
Auf dem Leichenſteine in der alten Stiftskirche las man bie Aufſchrift: Anno Dni 
BR. IV. (micht III. wie in Hueber Farrago memorand. p. 25 fleht) obiit venerabilis 
Arisito et insignis Pater Dominus Johannes — — — (efwa Freundt? eder huiß 
» V'97) de Zisterstorff olim hujus Monasterii Mellicensis Abbas, cujus anima Deo 
at. Die miserere.?” (Schramb.) Die Bezeichnung olim, nur bei refignirten ober 
piepten Brälaten, Pfarrern und anderen Geiſtlichen gebräudlich, läßt ber Analogie 
h fliehen, daß auch Johann nicht als wirklicher Abt von Melf geftorben fei. Wäre 
6 ver Fall, wie wir anzunchmen geneigt find, fo läßt fich, bei dem Mangel aller 
nilhlke in der alten Hauschronil, in den und befannten Gatalogen der hieftgen Präs 
uns in anderen Schriften, blos vermuthen, Abt Johann habe zwar vor dem vers 
Gapitel die Erklärung feiner Abdanfung gegeben , fei aber noch vor Ausfers 
oder Abſendung ber hierzu erforberlichen Inſtrumente geftorben, und demnach jener 
al anvollendet betrachtet, jedoch wenigftens in der Grabfchrift berührt worden. 
") &r war feit dem fechiten Juli 1495 Profeß. Defter, aber unrichtig wird er 
Ruber genannt. Eo im DVerzeichnifie unferer Profeſſen, das ter alten Chronik ans 
iR: „1495. Frater Sigismundus grueber (alias taler, bemerft eine andere 
) artium liberalium magister, in medelicensium oppido enutritus.? u. f. m. 
4) aub in der Reihe ter Melker⸗Aebte in Bucelini German, sacr. P. II., wie aud) 
Angels Monafteriologie. Aber in demfelben Codex p. 181: „Sigismundus taler 
leleo eligitur concorditer anno 150% in vigilia assumplionis5? und aud) auf dem 
E enein⸗ fand der Name Taler. — Eines Wolfgang Taler geſchieht als eines 
' | in Meldung in einem Tecrete Friedrichs IV. dd. Wien 28. Oct. 1446. 


Georg Taler von Arnsdorf, der freien Künjle und der Arznei Doctor, beffen 
ach 
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burg zum Protector der erneuerten Frohnleichnams⸗Bruder 
Domkirche von St. Stephan in Wien, welches Bisthum 
wirkliches Oberhaupt war; und gab ihnen den Auftrag, bie 
jenes frommen Vereins fammt dem ihm verliehenen Ablafi 
nöthig fein würde, zu verfünden, dieſe Bruderſchaft aus 
Vollmacht zu fehirmen, und die dawider Handelnden mit 
banne zu ftrafen ”). 

Anderthalb Jahre hatte Sigmund feine Abtlihe Wuͤ 
al8 eine fehr anziehende und erbauliche Feierlichfeit — Die | 


wir bei der Wahl des Abtes Auguſtin im Jahre 1480 erwähnten, und bei 
mente bes Wolfgang Kalchmayer 1495 gelefen wird, lebte als ausübenbs 
Mehr if von Sigmunde Familie nicht zu finden, 

1) @in eingeflebtes Blatt zwifchen BI. 366 und 367 im Eober L. &, 
Heltan (RagysDisznod) im Hermannflädter:Stuhle in Siebenbürgen ? 

2) Die vom Herzoge Rubolph IV. bei St. Etephan gegründete, aber 
und Kriegen der folgenden Zeiten erlofchene Gottesleihname-Bruberfcha 
als neu errichtet vor, und gewann befonders durch die eifrigen Bemühu: 
Matthäus Heyberger und dreier anderer WienersBürger, die um das Jal 
fer Angelegenheit felbft nach Rom reiften, bald ein verjüngtes Leben. (D 
d. Metropolitankicche zu St. Stephan S. 281. Mar Fifcher Geſch. v. 
238.) — Nachdem der Biſchof Bernard von Polheim im Jahre 1504 | 
bigt Hatte, war ber Bifchof von Raab Thomas Bakats Aominifirator 
Wien, weldyes nad) feinem Tode (um das Jahr 1509) bis zur Ernenm 


we. ?. a - mw - 


709 
eine des Heiligen Leopold — ungeheure Schaaren fchaubegieriger 
anbächtiger Waller aus allen Ständen, felbft aus entfernten Ges 
en, in den Mauern der Stadt und des Stiftes Klofterneuburg vers 
selte. Das fchon für dad Jahr 1494 verfündete Feſt war durch 
Zeitumftände, welche die perfönliche Theilnahme des Kaiferd an den- 
ı verbinverten, von einem Jahre zum anderen verſchoben, endlich 
Der Sonntag Seragefimä, der fünfzehnte Februar 1506, zu ber fo 
: erwarteten Beier beftimmt worden. In alle Nachbarländer waren 
dungen an Glerus, Adel und Volk ergangen, im ganzen ungari« 
Reiche auf Föniglicdhen Befehl die Verfündigung derfelben gefchehen, 
von den Kirchenfürften zu Salzburg und Paflau der Auftrag gegeben, 
ille ihre Geiftlichen, die nicht durch befondere Hinderniffe zu Haufe 
fgehalten würben, dabei erfcheinen follten. Das zu beobachtende Firch- 
Eeremoniel wurde durch eine eigene, von Rom gefommene Vorſchrift 
mt. Zur Verrichtung der gottesbienftlihen Handlungen erfchienen 
kezbiſchof Leonhard von Salzburg, der Didcefanbifhof Wigileus von 
m mit feinem Weihbifchofe Bernhard Meuerl (Episcopus Libanen- 

der Biſchof von Gurk Matthäus Lang von Wellenburg, ein vor- 
her Liebling des Kaiſers, denen fieben und zwanzig infulicte Prä- 
ı und eine unzählige Menge von Prieftern und anderen Geiftlichen 
verfchiedenen Diöcefen dabei die gebräuchlichen Dienſte leiſteten. 
Kaiſer, der Herzog von Jülich und Cleve, Oeſterreichs glaͤnzender 
I amd viele Bornehme anderer Länder fchritten hinter dem filbernen, 
Gold verzierten Sarge her, welchen Marimilian für die Gebeine des 
Agen Markgrafen hatte verfertigen laffen. Das Volk ftrömte fo häufig 
kamen, daß man ungeachtet ver falten Jahreszeit Gezelte auf freiem Platze 
Magen mußte, den Anfommenden ein Obdach zu verfchaffen '). 
Irdeſſen hatten aber die politiſchen Verhältniffe zwiſchen Defter- 
und Ungarn neuerdings eine drohende Geftalt angenommen, weil 
wähtige Partei die über die Erbfolge in diefem Reiche zu Marimi- 
Gunſten beftehenden Verträge zu entkräften bemüht war. Als ihr 
Meat der ehrfüchtige Johann Zapolya, Graf von der Zip und 


') ron, Nellic. bei Pez I. 277. Mar. Fiſcher 1. 233 u. |. 


zZUnNvagäfwiluß JEDEN AUBLUNDEr zur JLawmfnge auf DEM unguriſe 
jeden Deutfchen zum Beſitze Sffentlicher Aemter und liegende: 
Lande für unfählg erflärte. 

Der Kaiſer, durch dieſe feindfeligen und herausforbe 
gänge genöthigt, feine rechtöfräftigen Anſprüche mit den We 
fechten, fam aus feinem lieben Tirol nach Oeſterreich, und f 
Heer, mit welchem er vor Preßburg Lager ſchlug, zog ſich 
Nachricht von der Echwangerfchaft der Königin zurüd, weld 
der zu frühzeitigen Geburt des außerorventlich ſchwächlichen 9 
wig (1. Juli 1506) verfchied, worauf ein Vergleich gem 
alten Bündniffe beftätigt wurden. 

Bei diefen Friegerifchen Rüftungen zur Behauptung wol 
Rechte zählte man auch die waderen Streiter von Melf, zw 
zu Pferde mit zwei Wagen, in den Reihen ihrer öfterreichifchen 
das Stift felbft hatte. fich wieder eined Befuches von dem 4 
freuen, welcher bei biefer Gelegenheit dem Convente ſechs Go 
Sleifchgerichte fchenfte "). 

Unfere Hausfchriften melden ferner, daß im Jahre 15: 


2) Chron. Mell. 376, aber unrichtig ſchon zum Jahre 150%, und aud 
542, gleichfalls ircig mit der Jahreszahl 1503 , da ſich das oben Geſagte 
aab. Die Etellung der Mannſchaft, Pferde und Wagen wurde enerailch 
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ffer der tirofifchen Abtei Marienberg, Namens Paulus, als 
r verweilend, an der Peſtilenz flarb; ohne daß fie uns angeben, 
: „morbus pestilentialis” nur als einzelner Krankheitsfall , ober 
mfelben noch mehrere vorgefommen feien '). Ein zweiter bemer⸗ 
her Todesfall ereignete ſich gegen das Ende des folgenden Jahres, 
yann von Hirſchau, Abt des Ciſtercienſer-Kloſters Baum⸗ 
rg, am 18. December, faum 40 Jahre alt, aber von ſchwaͤch⸗ 
ibesbeichaffenheit und faft immer mit Krankheit kaͤmpfend, im 
Melk unter den Händen der Aerzte feinen Geift aufgab. Sehr 
und zu flarke Aderlaͤſſe nebft beftändigem Mebiciniven follen feine 
ge verfürzt haben ). 

ı eben dem Jahre 1508, da die Ciftercienferinnen des Klofterd 
lügen Geifte vor der Stadt Ips eine geiftlicdhe Verbindung mit 
gingen, und die fchon früher beftandene mit den Benebictinern 
eraltach erneuert ward, ”) verurfachten ungeheure Regengüffe 
Jacobstag zur Erntezgeit (25. Juli) eine ſolche Ueberſchwem⸗ 
(aß die aus ihren Ufern tretenden Flüſſe und andere Gewäfler un, 
en Schaden in Oefterreich anrichteten. Denn bie meiften Teiche 


— — 


culus Professorum ct Hospitum im Cod. ms. ber Chronik von Melk. 

kl. 343, wo aber „XV. Cal. Januarii? irrig mit „nimirum 27. Decembris” 
ıflärt wird. Bruschii Suppiementum sive monasteriorum centuria Il. p 173 
ıbe von Reffel. Jongelini Notitia abbatiar. Cisterc. Lib. IV. p. 29. Hoheneck 
Ion Hirfchau” hieß er wahrfcheinlich von feinem Geburtsorte, dem Dorfe 
u an ber Donan, in der Pfarre Nöchling im V. O. M. B. unterhalb Sars 
.— Freiherr von Hoheneck (1. 77.) berichtet: Herr Georg Engl (ein Sohn 
echt Engl, des Stammvaters der nachmaligen Freiherren, dann Grafen Engl) 
verehelicht 1520, und Tiegt zu Dielf im Klofter begraben. 

w Urkunde ber Aebtiffin Barbara und ibres Convents vom 18. Sänner 1508, 


— — ——wvengen xegen geſcweute · Waner Am huchteice Des, 
Pöverding und Schratenbruck *) mit furchtbarem 
feine Schranken, ergoß ſich durch letteres Dorf gegen un 
Marft Melk, und that nicht zu ſchaͤßenden Schaden. Obglei— 
ſehr viel Vieh, manches Gebäude und nicht 
und auf den Aeckern zu Grunde ging, fo entfamen doch wı 
Menſchen, wenn auch Einige ohne alle Kleidung, dem nahen‘ 
war biefe Gefahr überftanden, ſchon die Ueberſchwemmung g 
offen, die Waffermenge verſchwunden, und. jebe Hand auf 
beſchaͤftigt, die unterbrochenen Felvarbeiten wieder vorzunehmen 
näßte und zerftreute ‚Getreide zu ſammeln und zu. trockuen, 
ſchaͤdigten oder zerftörten Wohnungen und Wirthfchaftsgebäu 
len, als höchſt unerwartet um den St. Lorenztag (10. Au 
Regen aufs neue in Strömen ergoß und eine war gei 
aber fchäblichere Ueberſchwemmung bewirkte ; und wenn au 
beiden die Höhe jener vor fieben und zwanzig Jahren erlch 
fo glaubte man doch, daß fie durch ihr fo baldiges Aufeinand 
wegen ihrer —— Dauer dem Ben Lande n 
Schaden verurfachten 9), 
Nicht minder — ging das Jahr 1510 * dð 
Defterreid) und Steyermart in Dörfern, Märkten, Stäbten, 





EDEBET DIEIET FIHTELIIYEN SOTUNDIEGUNGEN waren HETUMITTEITENDEO 
[ der verworfenften Art, welches, dem gehäfligen, jedoch hinlaͤng⸗ 
efätigung ermangelnden Gerüchte nach, von der mit dem Kalfer 
ge begriffenen Republit Benedig ausgefchidt und gebungen war, 
ven Erbländern deſſelben allenthalben Angft, Verwirrung, Ent« 
ab Sammer zu verbreiten. Viele zu biefer Mordbrennerbande ges 
Zöfewichte wurden ergriffen und mit dem Feuertode beftraft. ). 

er zwölfte Jänner des folgenden Jahres brachte ein fo heftige® 
mit Sturmwind, Regen, Hagel, Blib und Donner, daß wäh- 
selben Niemand aus dem Haufe zu gehen wagte; und der naͤm⸗ 
inter eine fo firenge und anhaltende Kälte, daB Yußgänger und 
Karren und gelavene Wagen ihren Weg ohne Hindernig über bie 
m Gife bedeckte Donau nahmen, und fogar das Waſſer in der 
ferne gänzlich zufror (1513). Am achten Mai 1516 fuhr ein 
ihl in den hohen Thurm der Stiftskirche, deſſen Kuppel fammt 
r und ſechs Glocken verbrannte *). Das Jahre 1521 war durch 





ron. Mell. 278. Maderna Il. 336—338. de Roo Lib. XII. p. 451. 

ron. Mell. 278. 279 Noch im Jahre 1516 mwurben fieben nene Glocken ange⸗ 
ins Gefannntgewichte von 131 Eentnern und 28 Pfund, wovon der Gentner anf 
vew zu fießen fam. Die genaue Augabe bes Gewichtes jeder Glocke findet man 
führten Orte und bei Schramb (wo aber flatt 2% W zu Iefen iR, 32 X); bei 
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einen fo gelinden Winter venfwürbig, daß man nicht über acht Tage Schnet 
ſahz doch folgte dieſer ungemein milden Witterung eine anftedenbe Krant- 
heit, woram aus einem Haufe oft fünf bis ſechs Menſchen farben, 
Noch fürchterliher als das vorerwähnte Donnerwetter war jenes am 
zehnten Auguft 1523, da in Melf und den umliegenden Ortſchafien 
Schloſſen und Steine wie Hühnereler unter unausgefegten Blihen und 
Regengüffen aus der Luft fielen, die von Todesſchrecken ergeiffenen Com | 
ventualen vor dem Frauenaltare in der Gruft Schuß ſuchend ſich zufam- | 
menbrängten, und was Garten und Feld trugen, alles vernichtet war. 1 
Im September, um das Feft der Geburt Mariens und darnach, bluh, 
ten die Bäume nochmals, am St. Colomannstage verfaufte man reife ) 
Erdbeeren im Marlte, vierzehn Tage fpäter (28. October) gab ed zur 
‚Hälfte gewachſenes Obft, fand man Nofen und Veilchen . Du 
wuchs im Jahre 1528 fehr herber Wein, teil der Neif acht ober zehn 
Tage hinter einander die noch unreifen Trauben fo werbrannte, al ı 
wären fie am Feuer gebörrt, Dennoch waren diefe ſchlechten Weine theuet 
genug, indem der Ahtering um acht Bis zehn Pfennige bezahlt wurde. 
Ueberhaupt fticg der Preis des Weines fo plöglich, daß der Achtering 
alten Weines, der im Sommer vier ober ſechs Pfennige gefoftet hatte, \, 
im Herbſte und Winter um vierzehn, fehzehn, ja fogar um zwanzig 
Pfennige gegeben ward ?). 

Wir übergehen füglich die mancherlei feltfamen Meteore und andere 
Prodigien, die fowohl in Italien und in der Schweiz, als in verfhier 


ben legten Sag: „Turris vero u.f.w.1526.° Cornu iſt nicht die Thurmkuppel, wie Hucht 
meinte (Colleclan. memorandor. p. 234), fonbern wörtlih „das Horn,” ein Drab 
wert, dergleichen noch in der Abtei Heiligenkreuz befindlich iſt (deffen Pfeifen mittel 
mehrerer Blaſebaͤlge im C-Accorde mit dem Geläute bes Kirchthurmes übereinftimmed 
tönen), unb vor Zeiten an verſchiedenen Orten zur Verflärfung des Glockenſchalles im 
Gebrauche waren. 

%) Chron. Melt. 1. 280. Auch Schramb gibt bie betreffenden Stellen aus unfere 
alten Ghronif, aber nicht wortgefren, fonbern willfürlidh verändert, welches zur Rade 
richt für eine Fünftige neue Ausgabe des Chronicon. Mellicense in einer Sammlung bt 
älteften oͤſterreichiſchen Gefchichtequellen, oder zu einer kritiſchen Reviſion dedſelben br 
merft werden muß. 

2) Mitterdorfer Conspect, hist. Universit. Vienn. I. 139, aus d. Aeten d. vol, 
Bacultät. 


Ta 207 Zu 


Itar 


715 
Begenden Deutichlands, auch zu Wien, einen Gegenfland des 
sen Gefpräches Tieferten, und zu allerlei Beforgnifien und Pro⸗ 
zen in Bezug auf die politifchen und religidfen Begebenheiten, 
chen bald die Reve fein wird, Anlaß gaben '). 
ıf des Kaiſers Berlangen, daß ein Ausſchuß der Stände zu Ihm 
igsburg geichidt werben follte, wählte auf dem gewöhnlichen 
: im Sahre 1510 der Prälatenftand unter der Enns aus feinen 
ern dem Abt Sigmund von Melt und den Propft Georg von 
euburg, die ihrer Entfchuldigungen ungeachtet die Reife antreten 
Bon Georg wiflen wir, daß er erft nad) zwanzig Wochen zurüd« 
von dem Kaifer zum Mitgliede jener Regierung ernannt wurde, 
der Landesfürft bis zu feiner Rückkehr die Verwaltung von 
ich übergab ”). 
Jahrfcheinlich hat die Nothwendigkeit eine oftmaligen und laͤn⸗ 
ıfenthaltes zu Wien in den Gefchäften der Stände und des Stiftes 
Sigmund bewogen, im Melferhofe den Bau einer Hauscapelle 
nehmen. Daran war zwar fchon am vierzehnten Auguft 1510 
Hand von den Werfmeiftern und Künftleen gelegt worden; weil 
ien erft 1518 wieder einen Bifchof erhielt, fo wurde die Weihe 
apelle und ihrer drei Altäre nicht früher ald am vierzgehnten Mai 
durch den neuen Oberhirten der Stadt, Georg von Slatkonia, 
vollzogen *). — Um jede Bedenklichkeit zu entfernen, wenn viel- 
den Kriegszeiten unter K. Friedrich IV. die Firchlichen Räume des 
durch irgend eine That, welche nad) den canonifchen Gefeben bie 
mg gotteödienfllicher Derter zur Folge hat, profanirt worden 
nten, ließ Sigmund am neunzehnten October 1511 durch Bern» 


exe alte Chronik erzählt von einem Kalbe, das mit einer Haut, einer Kaputze 
geboren ward ! von brei Sonnen, die man zn Wien, von eben fo viel Sonnen 
bogen, bie man zu Regensburg beobachtete (1518, 1520, 1521). Mehrere 
ortenta? hat Schramb gefammelt. (S. 569. Vergl. 548.) 

iz. Fiſcher I. 240. 

b zwar bes Hochaltars zu Ehren St. Colomanns und Leopolds, der Eeitenaltäre 
u unferer lieben Frau, St. Katharina und Barbaraz laut der Dedicationss 
ı (unvollfländig bei Edyramb) im Codex K. 24, und ans biefem in Hucbers 
. Qhron. 11. 36—41. Bergl. 34. 35. 75. 


16 
hard Merlue, Libanenfer-Bifchof und Weihbiſchof zu Paflan, die Stiit 
tirche mit; den darin eingefchlofienen Gapellen, die von befagtem Mbte 
demſelben Jahre ‚erneuerten Kreuzgaͤnge und den Freithof der Geiftlihen 
reconciliiren, und am nämlichen Tage den von feinem Borfahr Johann V. 
errichteten Altar der Heiligen Leopold, Georg und Florian confecriren '. 
In Ungarn herefchte Heillofe Verwirrung. Der Cardinal Thomas, 
Erzbiſchof von Gran, hatte auf des Papftes Befehl zum Kreuzzuge gegen 
die Osmanen aufgefordert und viele Theilnehmer zuſammengebracht, bern 
raubgieriges und blutdürſtiges Vorhaben der unterbeffen mit Selim Lew | 
neuerte Waffenftillftand vereitelte. Doch jegt wendeten die Mreuzfahrer 
ober Kurugen, geößtentheils Bauern, anftatt nad; Haufe zu ziehen, unter 
Anführung des riefenhaften Szellers Georg Dozfa ihre Waffen gegm 
den Abel und Clerus, deffen Drud fie nicht länger ertragen wollten, ver 
übten im ganzen Lande die ſchandlichſten Verbrechen, zerftörten bei vie 
hundert Evelfige, und morbeten eine ungeheure Menge ſchuldloſer Men 
ſchen auf die graufamfte Weife. Endlich ftellte fid) der ſchon vorher et⸗ 
wähnte Ban: von Croatien und Woywode von Siebenbürgen Jobanı 
Zapolya diefen barbarifchen Horden muthvoll entgegen, entießte Temek \) 
var, brachte ihnen eine vollftändige Niederlage bei, und vertifgte fie 
Der gefangene Dozfa, auf einen glühenden eifernen Thron gejegt und m 
mit einer ſolchen Krone gefrönt, büßte durch einen gräßlichen Martertd 
den angemaßten Königstitel, der ganze Bauernftand im ungarifchen Reiche 
durch gefeglich ausgefprochene, immerwährende Leibeigenfchaft die geäue 4 
volle Empörung. Daß man ben fiegreihen, ald Befreier des Vaterlam |, 
des begrüßten Zapolya nicht an die Stelle des unthätigen, Allen verhaft 
gewordenen Wladislaus zum Könige wählte, wurde blos durch des Kay 
fers Anftalten zum Beiftande des von feinen Unterthanen verachteten Fin ⸗· 
ften verhindert. — Durch einen Aufruf aus Rotenmann in der oberen 
Steyermarf, wo fein Vater Friedrich den regulirten Chorherren St. Aug \ 
fing ein Stift errichtet hat, berief Marimilian am eilften Juli 1514 
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%) Cod. ms. K. 24 fol. 43. Dieſes Citat hebt den Zmeiiel des Hier. Paz, wie 
fagt, er Habe die von Hanſiz „ex tabulis Mellicensibus® angeführte, bie Weihe I 
St. Leopold6-Altares betreffende Duelle nicht finden Fönnen. (Vita S. Leop. p. 19) 
Hueb. App. chron. 11. 83. 
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e Seinen in Oeſterreich unter dee Enns, am fechs und zwanzigſten 
uguft wohlgerüftet in Melk zu erfcheinen, und dem Könige Wladislaus 
Hüfe zu ziehen"); ein Beweis, daß man dieſes „Schloß und Klo- 
re noch immer als einen vorzüglichen Waffen und Sammelplab in 
ıgen Priegerifcher Bewegungen anfah. 
So wie die allezeit getreue Reuftabt vor fieben Jahren jenen da⸗ 
ER gehaltenen allgemeinen Landtag in ihren Annalen aufzeichnete, 
cher die erfte Einlage aller Renten, Zinfen, VBergrechte, Zehenten und 
derer Rubungen in Defterreich zum Behufe Fünftiger VBefteurung, und 
? Verpflichtung, von hundert Pfund Rugen oder Renten Einen gehar- 
ſchten Reifigen fammt Pferd und Waffen wider die Venetianer zu ftel- 
t, betroffen hat, fo war fie au im März 1515 ber Verfammlungs- 
! der Landftände aus allen Provinzen, die wegen der Zufammenfunft 
B Kaifers mit den Königen Sigismund I. von Polen und Wladislaus 
a Ungarn und Böhmen berathfchlagten *). Beide Könige, die Unrus 
R vergangener Zeiten, die immer drohendere Türfengefahr, und bie 
ch dem Tode des ſchwaͤchlichen Prinzen Ludwig zu befücchtenden Wirren 
wägend, daher von dem aufrichtigen Berlangen befeelt, der langen Ent- 
eiung ein Ende zu machen, und fi mit Marimilian auf das Feftefte 
verbinden, famen mit dem eben genannten Kronprinzgen, der Prin- 
Re Anna, und einem fehr anfehnlichen Gefolge nad Wien, wo im 
Mi 1515 die Doppelbeirath des neunjährigen Ludwig mit der Infan- 
ı Maria von Spanien, der Enkelin des Kaifers, und eines ihrer 
über, Karl oder Ferdinands, mit der zwölfiährigen Anna, Prinzeffin 
e Ungar und Böhmen, geichloffen, die alten Erbverträge beftätigt 
arden. Die Pracht der Firchlichen Feier im St. Stephansdome am zwei 
> zwanzigften Juli wurde durch die Anweſenheit zweier Carbindfe, 
Imslich des Erzbiſchofs Thomas von Gran und des Biſchofs Matthäus 
m Gurk, des päpftlichen Legaten, Biſchofs von Feltre, und vieler an- 
erer Kirchenfürften und ‘Prälaten erhöht. Schon nach firben Monaten war 





%) Ehmel, die Handſchriften der k. k. Hofbibliothef u. j. w. . 233, aus dem Cod. ms. 
em. 8134 Hist. prof. 198. 
?) Veheim Chronik v. Wiener: Neuftabt II. A— 5. 


» | 
udwig durch ben Tod feines Vaters (13. März 1516) König von 
jaen und. Böhmen. 

Es iſt unfern Lefern befannt, daß der worige Abt Johan Y. 
Bau einer neuen Bibliothek begonnen hat, deſſen Beendigung 
eben unterbrah. Sigmund, von den rührigen Händen und dem 
einer banfharen Mithrüder unterftgt, welche an dem eben jo 
ben, als nüglichen Unternehmen den freubigften Antheil nahmen, 
vie Vollendung und Einrichtung des Bicherfaales ſchon in den. 
Jahren feiner Verwaltung glüdlic zu Stande; und der Ruf von’ 
ier aufbewahrten wiſſenſchaftlichen Schägen zog manchen 
Heſucher und gelehrten. Forſcher nach Melk, wo er an dem 
Präfaten einen fenntnißreichen und zuvorfommenden Börberer 
Studien zu finden gewiß war. Minder angenehm und der 
Bistithek gefährlich war. Die Erſcheinung eines. yäpflichen. Lepaten, 
ben der große Gönner der Kunft und Wiſſenſchaft, der 
%o X, mit dem Auftrage abgeſandt hatte, bie 
Deutſchlands und anderer Provinzen zu durchfuchen, und daraus 
volle Handjchriften für die Schränfe der vaticanifhen Bibliothel 
verben. Auch zu Melk fpürte der unwilllommene Gaft einige Bücher 
vie er unter dem fihlauen Vorwande, damit fie der chriftlichen Welt 
annt würden, mit fid) nehmen wollte. Allein fein Vorhaben jcei 
in der beſonnenen und Fugen Entſchuldigung unferes Abtes: es 
richt in feiner Macht, ohne des Landesfürften Willen Bücher weg 
ven. Mit diejer Antwort, die er in einem eremten Kloſter fücher 
wartet hat, jeßte der Legat, unwillig, daß ihm die Beute, w 
r fon die Hände ausgeftredt hatte, durch ſolche ungewohnte 
Ingefügigfeit wieder entſchlüpfte, feinen Weg weiter fort 1519)" 


























1) Welche Gobices requirirt worden, iſt nicht angegeben; die alte Ghronif fagt 
‚certos libros seilu dignos.” Gines anderen, außerortentlih feltenen, dabei ar 
Befuches gedenft unſer Hauschronift zum Jahre 1517: nZichen Brüder Bretiges 
Methiopier ans Großindien, find bei ung gewefen, und einer berjelben bat 
ei einer Stunde lang nad tem Ritus und in der Sprache ber Chal— 
mauer erzählt, daf am 29. December 1520 vier Vrüder aus Indien, zwei 
Irdend und zwei bes jeraphifchen Ordens, nach Tberaltadı fümen, & 
iner in haltäifcher Sprache das Amt, die anderen drei In diefer Exrodhe im Ghercll 
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Doctor Johann Ed, Profeſſor zu Ingolftadt, damals Deutſch⸗ 
do berühmtefter Schofaftifer, glaubte auf feiner Reife nach Wien in 
Melter-Bibliothek eine ſehr interefiante und wichtige literarifche Ent- 
fung gemacht zu haben, deren DVeröffentlihung und zugleih von dem 
en Verkehr des Prälaten Eigmund mit den Lehrern der Hochfchule 
Wien, und von feiner freundfchaftlichen Verbindung mit dem, 
gefrönter Dichter, Redner und Mitglied der gelehrten Donaugefell- 
ft, als inniger Freund Albrecht Dürerd und Wilibald Pirkheimers, 
ãhmten Schottenabte und „Mufenfreunde” Benedict Chelidonius 
rũhmliches Zeugniß gibt '). 
Ed fand nämlidy bei Unterfuchung der hiefigen alten Handfchriften 
8 Hauptwerk der Scholaftif, die vier Bücher der Sentenzen, für 
a DBerfafler der Bilchof von Paris Petrus Lombardus (genannt Ma- 
er sententiarum, geftorben 1164) gehalten wurde, welches aber zu 
Doctord großer Verwunderung in unferem Coder als „Magistri Ban- 
i Summa theologica” bezeichnet war. Es handelte ſich aljo hier um 
68 Geringeres, ald um bie Frage, wer der wahre Autor eined WVer- 
fei, Das ald allgemeines theologifches Handbuch feines Jahrhunderts 
‚, als Vorbild des folgenden im höchften Anfehen geftanden; und wer 
; beiden genannten Schriftftelleen das literarifche Eigenthum des An- 
m am fich geriffen und unter feinem eigenen Namen befannt gemacht 
e — eine Frage, welche natürlich unter den theologifchen Profeſſoren 
Wien das größte Auffeben machte und lebhaft befprochen ward. Da 
ws Haufes Sorgen und Gefchäfte unfern ‘Prälaten von der noth- 
adigen Revifion und Verbeſſerung jener merkwürtigen, aber fehr fehler: 
R grfchriebenen Handichrift abhielten, übernahm der damals weniger 
KMäfigte, oder überhaupt mehr ten Wiſſenſchaften als der Temporal⸗ 
mwaltung jeines Stiftes lebente Abt Benedict mit Hilfe des geiftesver- 
maudten Martin Miller, regulirten Chorherrn des St. Michaelöftiftes 





u 
I SR. Cutw. u. ſ. w. ©. 312.) Ueber ben Zweck und das Ziel ihrer Reife geben 
wine Quellen feinen Aufſchluß. Schramb vermuthet mit vieler Wahrſcheinlichkeit, jene 
wm ütkiepiichen Dominicaner feien vielmehr aus Armenien geweſen. (S. 586.) 
Y) Ben dem Abte Benedict ‚ geſtorben am achten September 1521, f. Hormayr's 
17 de Jehtg. IL. Bd. I. Heft S. 165-187. 
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gu den Wengen in Um, bamaligen Pfarrers bei den Schotten im Wien,') 
dieſe mühfame Arbeit und gab das Reſultat mit der Dedication an ben 
Kaiſer Marimilian und einem Sendſchreiben an unferen ni! 
Sabre 1519 zu Wien heraus *). 
Großen Antheil an der Sorge des eben gedachten Vorftehers, 
Bücherfihag feines Stiftes nicht blos in einem anftändigen und paſſenden 
Raume aufzubewahren, fondern biefem auch eine zwedimäßige, die 


1) Ueber Martin Miller (Millius ober Mylius), Verfffer deutſcer geiflihe 
Fänge (1517) und wahtſcheinlich auch bes „Hortulus philosophieus,” findet man 
Füpeliche Nachrichten in des Micael Kuen, Proptes zu ben Wengen (ad 
Wengenses) , Collectio scriptorum rerum historico - monastico - eeolesiasticarum 
PB. I p. 404-411, Miller, zuerſt der Studien wegen, dann mit befonberer 
Grlaubniß noch länger, gegen den Willen feines Prälaten, in Wien lebend, d 
Bla im Gapitel im Jahre 1519 durch einen Anderen befcht wurde, farb 
Propft des im Jahre 1476 von ben Brübern Oswald und Stephan von 
Stephans Söhnen Martin und Georg ertichtelen tegulitten e 
Scratenthal, dem er aber nicht volle zwei Jahre vorſtand. Diefes 6: 
in feinen Ginfünften von dem Breiheren Stephan von Giging dem Füngeren 
‚ging durch ben liebertritt Chriſtophs Freiherru von Giping zur proteſtantiſchen 
Grunde, da es verbrannt, die Geifilichen vertrieben uud die Gtiftungsgüter b 
Tosgeriffen und zu profanen Zweden verwendet wurden, Später fommen Titu 
von Schratenthal vor, die Wohl einen Theil ber entzogenen Güter zurücerhieltenz 
auch dieſer geringe Reſt fam, trog aller dagegen angewendeten Umtriebe der Se) > 
um das Jahr 1662 durch Kauf an das Stift St. Andrä an der Teaifen. (Erath Anna « 
les San-Andreani mas. Vergl. Kirchl Topogr. X. 156-157, und die Meere 
zum Theile unrichtigen Nacprichten in Schweichhardts B. U. M. B. VI. 111. Den Et _ 
Srief vom 13. Detober 1476 ſ. im Archiv für Kunde öferr. Geſchichtsquellen V. 
©. 127 uf. 

2) Das Gremplar auf Pergament (eine bibliographifche Seltenheit) im ber Bibi 
zu Melt Hat den Titel: „Bandini, viri doctissimi, sententiarum theologicarum | 
quatuor, quam diligentissime castigati per Reverendum in Christo Patrem 
Benedietum Chelidonium, Abbateın ad Scotos Viennae, vatem excellent 
primum impressi.” (73 Blätter in folio.) Viennae Pannoniae ex aedibus Jo 
Singrenii chalcographi expensis Lucae Alantsee, omnium litteratorum parenlis® 
In der Zueigungsfchrift gefdieht von dem Abte Sigmund als von einem „vie 
bus egregiis et studiis oplimis adprime ornatissimo” die ehrenvollite Grmähnung, 
des Lob in der befagten Epiſtel (dd. 1. Juli 1518) — „viro et litteris et reißk 
ornatissimo, pergrata sibi (mit dem Herausgeber) familieritate devinclo,” m 
Scählufe: „Vale Abba litterarum amalor notissime!? — wieterhelt wird. —— ® 
über den wahren Verfaſſer ber vier Bücyer der Sentenpen hat Bernhard Prz tur an A 
in Oberaltach gefundenen Goder zu Gunften bes Petrus Lombardus entjdhieten. (Ber: 
Pez Thesaur. anecdot. T. 1. Dissert. isagog. p. XLV — xXLVI. Kropf p. 77-81) 
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leichternde Einrichtuug zu geben, hatte der Bibliothefar Ste 
irkhardi, Profeß der baieriſchen Abtei Scheyern, 1507 durch 
ilirung zu Melk diefem Capitel einverleibt, der im Jahre 1517 

fehr brauchbaren, mit Genauigfeit ausgearbeiteten und ſchön 
n, dreifachen Bibliothefd-Catalog vollendet hat '). 
Monarch, wie Marimilien, nein echter Fürſt der Kunft und 

bei welchem, wie der geiftreiche Verfaſſer des öfterreichifchen 
> wahr bemerkt, „in jedem Athemiuge bei aller Anziehungskraft 
lichen ein frommer und hoher Sinn für die Idee, für das 
megliche im ewig Beweglichen, bei aller fcheinbarer Verſunken⸗ 
Gegenwart ein findlich zarted, rein gefchichtliches Hochge⸗ 
ie Vergangenheit, eine heilige und zärtliche Innigfeit für 
Ahnung und Erinnerungen bezeichnete Tage, Orte oder Ber 
u wehte” ; der felbft Schriftfteller in den meiften Fächern war, 
‚ Sahre in befländigem Kriege verlebte : ein folder Fürſt mußte 
g angezogen fühlen, in den ehrwürdigen Mauern von Melt, in 
älteften Burg der babenbergifchen Helden, nach deren und feis 
ı hohen Ahnen Abftammung, Schidjalen und Thaten er eifrig 
eß, nachfinnend zu weilen; fich an der Gruft jenes edlen Res 
es und am Sarge des frommen Prinzen Colomann aus Irlands 
nme ernften Berrachtungen binzugeben; oder fid), wie Leopold 
e, wie Herzog Rudolph IV., hier, wo aus grauer Vorzeit fo 
urch Bild, age, kirchliche Hymnen und des Volkes andaͤchti⸗ 
sen verherrlichte Heiligthum zum chriftlichen Gemüthe ſprach, am 
Bdienfteß feelenerhebenter eier zu erbauen. Ihm mußte ed hohes 
n gewähren, an ber Seite des gelehrten clafliichgebilbeten Abtes 
die Schäge ver Wiffenfchaft, denen hier ein heimifches Aſyl bes 
forgfame Tflege gewidmet war, zu beſehen, oder von ben Zin- 
inmen und Wällen der ftolgen Feſte, dieſes Hortes der Treue, an 
ihen Rundgemälde der mit der Natur reichen Gaben gefchmüdten 
das Auge zu meiden. 
ek mögen ſich dem geliebten Kaijer, ſeitdem er feines Vaters 


h de Signaturen, Materien und Autoren. Kropf 490-491. 
46 
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Leiche nach Wien geführt, die Pforten unferes Kloſters mehr 
met haben; die alte Chronif hat aber, aufer jenem im Iaf 
nur zwei folche feftliche Tage aufgezeichnet, und zwar im Da) 
da zu Endedes Wintermonats auch die Königinnen Anna umt 
deren Erziehung in Wien vollendet wurde, mit einem zahlreiche 
drei Tage hier zubrachten, und am St. Anbreastage (30. 
bei dem Hochamte zwei Goldgulden opferten N. 

Eben ein Jahr fpäter, am Tage des Apofteld Andrea 
Reife zum Reichstage nad) Augsburg, wiederholte der Kaifer 
fc), und verſprach dem Kloſter mehrere Geſchenke, vorzüglich 
des heiligen Colomann, welches einft zu Kriegsgeiten nad) Si 
burg gebracht worden fein follte; deſſen Zurüdgabe zu bemirfer 
Grabmal diefes Heiligen zu erneuern ex ſich vornahm; fo wie ı 
von feinen Vorfahren gemachte Salzftiftung vermehren wollt 
Tod vereitelte nicht blos die Erfüllung diefer Verheißungen, fe 
die Ausführung fo vieler großer, fühner, weitausſehender 
welche der feurige, raſtlos tätige Geift diefes hochherzigen, 
menden Füurſten gefaßt hatte. 

Wir werden uns ſchwerlich von der Wahrheit entfernen, 
die Vermuthung wagen, es habe das aufmunternde Interefi 
der Kaifer, vermöge feiner Vorliebe für geſchichtliche Unterfud 


3) Aus der kurzen Angabe der Chronik (1. 279) läßt ſich nicht abnch 
Aufenthalt des Kaijers und der Prinzeſſinnen in gleiche, ober verſchieden 
werben müjfe: „Item Maximilianus Caesar in nostro fuit claustro, deditg 
unum bovem comedendum. Duae reginae virgines, Anna videlicet, Ali 
gariae, et Maria, flia regis Hispaniac, ad monasterium Mellicense v 
tres dies in eodem loco quieverunt cum magno apparatu curialium et 
dissequarum, et in die S. Andreae apostoli reginac inter missarum sole 
runt duos aureos ” 

2) Die unflare, verworrene Stelle in der alten Chronit (a. a. D.) ſprie 
allgemeine Meinung Hinfichtlid; des Hauptes Gt. Colomanns aus, beren 
fon angezeigt wurde (&. 135). — „Denique etsal atque pixides au 
Bir betennen unjere Umwiijenheit, was ber Chroniſt, der uns immer an 
„Brevis esse laboro, obscurus Mo” erinnert, unter pyxis verſtanden 
Behältniife für die Hier aufbewahrten verſchiedenen Reliquien, reliquiaria‘ 
wohl gar eine herbeizuſchaffende Bereicherung des Zeughaufes mit Domn 
die fonft bombardae heißen, gemeint fein? 


u Innsbruck, wohin er von Augsburg gefommen war, von einem 
yefallen, hoffte der Kaiſer davon durch die Rüdreife nad) Defter- 
eder frei zu werben; allein zu Wels verfchlimmerte ſich die Krank⸗ 
daß fie am zwölften Jänner 1519 feinem, nicht auf volle fechzig 
jebrachten Leben ein Ende machte *). Sonntags den jechzehnten diefes 
3 wurden in der Pfarrfirche die Erequien gehalten, und hierauf 
erliche Leiche zu Lande nad Wien geführt. Als fie fih Melk nä- 
ingen Abt und Convent im feierlichen Zuge ihr vor das obere Thor 
wftes entgegen, und geleiteten fie in die Brauenfirche, wo der Sarg 
t, Abends die Todtenvefper, am folgenden Tage früh von dem 
n und feinem afliftirenden Mitbrüdern das Officium defunctorum 
gen ward. Erft am acht und zwanzigften Jänner langte die Leiche 
ı an, und wurde, nachdem bei St. Stephan durdy drei Tage das 
e Befingniß begangen worden war, zur Beifegung in der Burg- 
ach Neuſtadt gebradit. 
ine büftere, bange Stimmung, ein ſchmerzliches Vorgefühl trau= 
reignifje und großer, fortdauernder Uebel hatte ſich der Gemüther 
igt, denen der Glaube ihrer Väter theuer und das Wohl des Va- 
8 nicht gleichgiltig war. Der Auguftiner Doctor Martin Luther, 
«8 Dominicanerd Johann Tegel ärgernißreiche Ablaßfrämerei ges 
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‚weniger Jahre auch in Defterreich erfüllt werben. Uber micht minder wo 
ren in politifcher Hinficht furchtbare Stürme dem Ausbruche nahe, und 
ſchlenen jene Schredenstage wiederzubringen, die unter Briedrihs IV. 
Regierung fo unbefchreibliches Elend erzeugten. 

Marimilian hatte im Teftamente feine Enfel Karl und Ferdinand, w . 
Söhne Philipps I. von Spanien, zu feinen Erben eingefegt, und bis zu 
ihrer Ankunft die „Regenten und Räte” in Wien zur Verwaltung von 
Delenrelch im ſelbſi ben Schein eprfüchtigen ober eigenmüsige 
Strebens und eige ‚Handelns zu vermeiden, beriefen dieſe 
einen Landtag nach Wien, und verlangten, daß ihnen noch mehrere 
glieder der Stände beigegeben werben follten. Da entſtand über bes T 
ſtamentes Echtheit und Giltigfeit große Spaltung unter den 
welche der Freiherr Michael von Eiping, Hanns Herr von 
Doctor Martin Capin von Hermannftadt, genannt Siebenbürger, und 
hochmüthige Gärber Hanns Rinner, nachher zum Bürgermeifter 
Wien erhoben, nebft einigen Andern benügten, fi an die Spihe 
Meuterei zu ftelen, und die Regierung an ſich zu reifen. Die alten 
genten, der Wuth des rafenden Pöbels weichend, zogen in die 
treue Neuftadt; die neue Gewaltherrfhaft in Wien aber maßte ſich ale \E 
Iandesfürftliche Rechte an, eignete fi die Kammergüter zu, und befrie Yo 
Digte ihre niedrigen Leidenschaften durch eine fo fchranfenlofe Race an — 
den Anhängern der gejeglichen Regierung, daß fie, um nur eim Beiſrich 
ihrer ſchamloſen Verworfenheit anzuführen, zu Klofterneuburg (deſſen Bropk [® 
zu den vom Kaiſer eingefegten Regierungsverweſern gehörte), Alles, wat * 
fie im Stifte und in der Kirche an edlen Metallen und Kleinodien fund; x 
fogar St. Leopolds Sarg fortzufchleppen und in klingende Münze un = 
wandeln fi erfrechte (1520). Nicht einmal die Schreckniſſe der 3, 
die im Herbfte 1520 und im Jänner 1522 in Defterreich wüthete m. A. 
manche Ortſchaften fo entvölferte, daß die Saaten auf den Aedern md Le 
die Feldfrüchte auf den Kornböden durch Fäulniß oder durch die Ratten * 
und Mäufe zu Grunde gingen, und die fetteſten Erbſchaften im guM = 
fremde Hände famen, war im Stande, den verkehrten Sinn des lad = 
vertühtbaren Volkes und die Verwegenheit jener „mühfeligen Regenten‘ 
(wie der Verftändigeren und Beſſeren Unwille fie ſchmaͤhte) zu erſchüt 















J 128. apru 1921) DIE DITIETTEIHIMEN \STDLANDET erhallen UND 
. Mai zu Linz fein Beilager mit der ungarifchen Prinzefiin Anna 
Batte, °) zum Schredden der Empörer und zur Freude der Unter 
ı unerwartet zu Klofterneuburg an das Land flieg (12. Juni), 
ne das den Wühlern günftige, gefinnungslofe Wien feiner Ges 
t zu würdigen, ſich in die treue, bievere Neuftabt begab, wo er 
inde verfammelte und über die unrechtmäßigen Regenten Gericht 
Das gefällte Urtheil wurde an den oben genannten Urhebern und 
m und an einigen ihrer Mitſchuldigen mit dem Schwerte vollzo- 
Ziens Stadtrichter Doctor Gampp mit breijähriger Landesverwei- 
raft, allen übrigen Theilnehmern am Aufruhr zwar Begnadigung 
t, jeboch die mächtige Körperfchaft der Münzer over Hausgenofien 
m dieſes ihres Vorrechtes verluftig erflärt, und der Stadt die Bes 
g ihrer Privilegien erft 1526 ertheilt. Das Stift Melk erhielt auf 





tus Heuterus (von Delft), de origine Austriae. Antwerp. 1598 Lib. VIll. 
ei Link II. 370. Mar. Fifcher I. 242 - 244. Chron. Mellic. ad an. 1521. — 
re folgen Umftänden auch das Räuberunmwelen wieber überhand nahm, und ine 
fehr nahe bei Melk diefes ſchaͤndliche Handwerk getrieben wurde, wo die Wege 
imen Armen fogar gezwungen haben follen, feinen leeren Gelbbeutel zu ver 
‚ berichtet uns eine gleichzeitige Anmerkung im Codex unferer Ghronif, unb’ 
dem Blatte, das die Srabfchriften der Babenberger enthält, wo unterhalb der 
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die Bitte des Abtes Sigmund. die Vefräftigung aller Freiheitsbriefe, wie 
fie im der Pancharte Marimilians I. vom Jahre 1494 enthalten fin, zu 
Neuſtadt am neun und zwanzigften November 1522 | 
durfte man mehrmalige Befuche von dem jungen Sandesfürften und 
Ganahlin als augeheichnete Beweiſe der Hub, betrachten, mit 
diefelden unferm Prälaten und Convente gewogen waren *). 
auf dem Reichstage zu Nürnberg gefaßten 
wurde wegen des nahe bevorftehenden Krieges mit den Türken 
meine Steuer {m ganzen Lande ausgefchrieben, „wovon auch bie, 
hen Güter nicht ausgenommen waren; zu welchem Zwecke der 
liche Vicedom dasſelbe bereifte und die Vermögensichägung 
(1523) N. Das Dahr darauf erging die Aufforderung au ben 
Secular- und Regular-Glerus, auch an die Mendicanten Orden, 
dritten Theil der Einfünfte zu den Nüftungen gegen bie Bortichritte | 


4) Mit vollſandlg eingefehaltetem Diplome Marimilians. Ehen fo beflätigten hie f 
genden Sanbesfürften pie Privilegien der Abtei Melt, und zwar: Marimilian 
Dien 24. Juli 1565, Rubolp II zu Linz 8. Jull1578, Mathias zu Wien 23 
Bruar 1610, Ferdinand II. zu Wien 19. December 1820, Werbinand IN. zu‘ 

5 Juni 1638, Leopold L zu Gratz 17. Muguft 1660, mit der Glanfel: sie 

Abt und Gonvent) deren in ruehigem Gebrauch uud Poſſeß ienn® u. ſ. w. Jofep! 

zu Wien 3, Iuni 1710 (die Tare betrug fechshundert Gulden); Karl IV. 18. Mär 
1713, Maria Therefia 27. März 1756, für welche Veftätigung zwölſhundert Gule 
den als Tare bezahlt wurden. 

2) Nach unjerer Hauschronif Fam der Erzherzog mit feiner Gemahlin zuerit auf bet 
Reif e zum Neichstage nady Nürnberg (?) am St. Bartholomäustag (24. Auguft) 1522 ( 
nach Melt, dann am zehnten November 1523, da der Abt in Gegenwart des Hojes eine 
feierliche Meſſe Ins. An eben diefem Tage 1525 war Ferdinand wieder in Melk, und 
wohnte am andern Morgen dem Gottesdienfte bei. (Bez 1. 281. 282.) 

3) Sowohl in Ungarn als in Oeſterreich mußte ein Biſchof fünf Gulden, ein infulicke) 
Abt oder Propit vier, ein anderer Prälat drei Gulden, eine Aebtiſſin, ein Dombem 
oder Doctor fünf Groſchen, ein Möndy oder eine Nonne zehn Pfennige beiftenern; eik 
Graf vier Gulden, ein Freiherr drei Pfund, ein anderer Adeliger, ein Pfarrer, Par, 
verweſer (Vicarius), ein Bürger von hundert Gulden Vermögen Ginenz ein Bauer , ta 
Knecht over eine Magd vom Pfunde Einen Kreuzer, ein Taglöhner oder eine Taglöhmeril 
zehn Piennige, jeder andere Communicant vier Pfennige. (1 c.) Zur Einbringung det 
auf die öfterreichijche Geiftlicfeit und auf die Wiener sUniverfität fallenden Summe 
wurden die Vrälaten Georg von Klofierneuburg und Michael zu den Schotten beitimmk, 
(Dar. Fiſcher | 245.) Link nennt die Achte Mathias von Göttweig und Michael von 
ben Schotten, die vom Kloſter Zwetel 250 Pjund Pjennige eincaffirten, zu deren Au 
beingung basfelbe einige Silbergefpirre und Kleinobien veräußern mußte, (IL. 377.) 


u \ 








eſes Beſehles dis zur ‚Ankunft des papſtlichen Xegaten xorenz 
ga, der auf einem anderen nach Nürnberg ausgeſchriebenen Reichs⸗ 
Nothwendigkeit diefer drückenden Auflage unterfuchen ſollte. Viel⸗ 
ug zu dieſer Vorſicht die unangenehme Erfahrung bei, daß jene 
taufend Goldgulden Subfidien-Gelvder, welche Papſt Aorian VI., 
tachfolger, durch den Legaten Cardinal Thomas Cajetanus dem 
Ludwig von Ungarn gefchidt hat, ihrer Beftimmung entzogen und 
Händen habfüchtiger Magnaten verfplittert worden waren. 
ndeflen hatten Luthers Lehren auch in Defterreich Eingang und 
ve Anhänger gefunden, welche diefelben eifrig verbreiteten und bie 
riefene evangelifche Freiheit, trog des unbefchränkten Bibellefeng, 
ich zum Ungehorfam gegen die geiftliche und weltliche Obrigkeit, zu 
: und allen davon unzertrennlichen Verbrechen mißbrauchten. Aus 
ven und den Rheingegenden vwälzten fich die braufenden Wogen des 
enaufftandes nad Salzburg und Defterreich herein, und fonn- 
durch die Ruhe fchaffende Kriegsmacht der Fürften überwältigt 
Um der tollen Wuth der Rebellen vorzüglich gegen Klöfter und 
ve, deren gänzliche Ausrottung fie im Sinne hatten, und den Ge- 
ten, bie fie gegen Schlöſſer nnd Herrfchaften begingen, mit aller 
inhalt thun zu fönnen, juchte Erzherzog Ferdinand bei dem Elerus 
änter um ein Darlehen non Binln und Gilher an. und amar bes 
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Im ber Umgegend vou Melt ſelbſt Hatte das üppig emporſchichem⸗ 
Unfeaut der mißgebeuteten Glaubend- und Lebengfreiheit ſchon fo tie 
Wurzeln gefaßt, daß die dem Kloſter umterthänigen Bauern im Gehein 
rebelliſche Anfchläge gegen ihre Herrſchaft faßten, und nur auf bie heran 
rüdende Unterftügung von den Aufrührern ob der Enns warteten, um 
ihre feindliche Gefinnung im Werke zu zeigen. Kein befferer Geift hertſche 
unter den Bewohnern des Marktes, welche ſchon nahe daran ivaren, an 
den Abt umd Gonvent Hand zu Iegen, und bie Geiftfichen fer bie Ms 
ſtermauer Herabzuftürgen! Als aber das Umfichgreifen der Empörung ge 
hemmt und jenes ruchlofe Vorhaben den höheren Behörden befannt 
mußte jedes Haus ohne Unterfchied, ſchuldig oder unſchuldig, eine joge 
nannte „Brandfdhägung“ won zwei Goldgulden, von welcher aber ie 
Vermöglicheren und Schuldigeren einen Theil der die Anvern 
Summe auf fih zu nehmen hatten, an die landesfürſtliche Kammer bei 
len; außer der Strafe, die der Grundherr über die Aufrührer zu verhän- 
gen berechtigt war (1525). - 

Immer näher aber zog die verhängnißvolle Gefahr von Often 
Grängen unferes Vaterlandes, als nad) dem entfcheidenden Siege, 
der große Sultan Sufeyman IT. bei Mohacz erfochten, König Ludwig 
Flucht in einem Morafte erſtickt, und hierauf Zapolya von feiner Faction, von 
einem anderen Theile der Magnaten, der ſich um die Fönigliche Wine 
Maria und um Zapolya’s perfönlichen Feind, den Palatin Bathory fchaartt, 
Erzherzog Ferdinand, nun Kraft der beftehenden Erbverträge auch Böhmen 
‚Herrfcher, zum Könige von Ungarn gewählt worden war (1526). De 
Gegenfönig, vom Helden Niclas Grafen von Salm in mebreren Treſta 
überwunden und nad) Polen verjagt, fand es nicht zu demüthigend für fer 
nen Stolz, zu feiner Hilfe den Erbfeind der Chriften herbeizurufen, welcher 


von Imetel Hat zur Unterbrüdung bes Bauernaufflandes ebenfalls drei tanjend Gum 
au geben veriprocen, wovon ihm aber auf fein Aniuchen funfzehnhundert nachgeehe 
wurden, bie er in Terminen innerhalb drei Jahren bezahlen follte. (Link H. 381.) Zul 
Steuerauszuges mußte das Kloſter Melk im Jahre 1525 Anichlag in das Lanıtant 
entrichten „713 Gulden, 7 Schilling, 14 Pfenn. Item für die Rüflung 23 Birk 
24 Bußfnedpte, item 15 unsariiche Pferte, 118 Gulden 6 Schill. Pfenne. Im Ihn 
1508 war ber gemeine Anfchlag in das Landhaus nur 310 @ulden 4 Schill, Pfenn. gewefen: 
(Il ueber Apparat. chron. IL 83.) 


a 
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och gebämpften Unruhen in Aften mit ungeheuer Heeresmacht durch das 
richt eroberte Ungarn zu Defterreichs Unterjochung heranftürmte (1529). 
Dem Steome der Verheerung, welcher Deutfchlande Marken mit 
dem Sahre unaufhaltfamer zu überfluthen drohte, das weitere Vorbringen 
ı wehren, mußten, befonderd nad) dem „Verderben von Mohacz“ die 
ußerften Mittel ergriffen werben, welche die dringende Noth zu erheifchen 
bien. Schon im Jahre 1526 hat Ferdinand eine Verordnung, den Ber 
mf des vierten Theils der geiftlichen Güter zur Beftreitung der Kriegs⸗ 
Men betreffend, erlaffen, welche aber damals nicht zur Ausführung am, ") 
ohl aber der im nämlichen Jahre kundgemachte Befehl, daß die Hälfte 
er Kicchenfchäge an Gold, Silber und anderen Kleinodien zum befagten 
wede abgeliefert werben follte. Auch nach Melk kamen die landesfürftlis 
en und fländifchen Commiffäre, und nahmen die aus dem ganzen Bier 
I ober dem Wienerwalde hier zufammengebrachten Geräthe und Pretiofen 
ı Empfang, von Melk allein an Gold und Geld 2100 Gulden, an 
iiber 462 Mark *). Zur innigften Freude und zum wahren Trofte des 
onventes blieb die vom Herzoge Rudolph IV. herrührende Eoftbare Faſ⸗ 
mg des Kreuzpartifeld von der Ablieferung befreit; auch den Pontificals 
benud des Abtes nebft einigen anderen Kleinodien ließ man dem Stifte. 
Später wurben die noch übrigen Kelche und Monftranzen bis auf Ein Stück 
bgeforbert ”) und der vierte Theil der geiftlichen Güter als Kriegsſteuer 


erlangt. 


3) Maderna Il. 345. 

8) Berzeichniß jener Kirchenſchaͤßze von etlichen Kirchen und Köftern iu Nieberöfters 
rich, welche zur Bührung des Türfenkrieges im Jahre 1526 dem Landesfürften und ben 
Shänben übergeben wurben. (Unter den Nachträgen.) 

3) Unfere Chronik zum Jahre 1527 flellt die Requifitionen fo dar: „Hoc in anno 
senmi«sarii Principis terrae australis Mellicum, sicut ad alia ecclesiarum loca per- 
wirenda venerunt, de communi tamen consensu provincialium (ber Landſtaͤnde, deren 
Igeorbmete beigezogen wurden), quatenus bona ecclesiae in auro et argento, etiam 
nlices, Wiennensem supra sylvam ad Medlicum usque comportarentur. Quo facto 
Bedietas Principi pro patriae defensione contra Turcas exhiberetur, residua 
wo pars ut diutius servaretur, in simile opus expendenda. — — — In auro et 
wgenio XC marcas, verum etiam cx monasterio secum auferentes ad mille aureos 
valentia. Nec requies, quin etiam media pars (die andere Hälfte) clenodiorum de 
eeeiesiis ad Mellicum comportata, a Principe postulatur auferturque pro patriae defen- 
üsne et Ungarorum subjectione Ferdınando Regi ac Prineipi Australium” (der am 
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Leider mußte fich bei. diefen Vorgängen jedem Unbefangenen bie 
ſchmerzliche Wahrnehmung aufbringen, daß die Hofleute, Beamten und 
Standeglieder, welche, in ihrem Innern der lutheriſchen Lehre zugethan, 
dem Erzherzoge mit ihrem Rathe dienten, ſich nicht von reinen Abfichten 
leiten ließen, ſondern «8 auf alle Weife darauf anlegten, dem Anſehen 
und Ginflufe der, Fatpoliihen Kicche, zu ſchaden, ſich felbft aber mit tem, 
ſpoltwohife len Kaufes am ſich gebrachten. Gute der Gotteähäufer zu be 
Gern! Dem Baueraufruhr folgte eine andere, umfelige Wirkung jenes | 
Sb ea on. af ken 
alle. Geſtalten verfappten Emiſſäre und überall. ausgeftreuten, ben alten 
Glauben befämpfenden Volksſchriften ausftrömte — bie mancerlei Ser 
tem, in welde der neue Religionsverein bald, wieder zerfiel; indem nad) 
Luthers Beifpiele, obwohl ohne fein Gutheifien, jeder Einzelne die 
niß anſprach, fid) fein Glaubensbekenntniß und feinen Euftus nad) 
nem Gefallen zu mobeln und einzurichten. Die, nach ihren damaligen Grunde 
fägen, der Ruhe und Wohlfahrt der Staaten, fo wie der Sittlichfeit 
gefährlichen Wiedertäufer hatten ſich auch in Defterreich ei 
und. von den Herren von Liechtenftein eine Zeitlang gefhügt, aus 
Hauptfige zu Nifolsburg durch den brennenden Gifer des ſchwaͤrmeriſchen 
Stifters der Anabaptiften auf dem Schwarzwalde, Balthafar Huebmer, ſich 
in Kurzem außerorbentlid vermehrt *). Im Jahre 1527 gab es zu Melk, 












28. October 1527 zum Könige von Ungarn gefrönt wurde) u. |. w. Bei biefer Belegen: 
heit nahmen Ast und Gonvent am 13. März 1597 wieder eine aufmerffame Unterjur 
chung der Reliquie des Melfer- Kreuzes vor, wie in der eben eitirten Chronit (Pay I 
283) und aus einem hieſigen Coder bei Schtamb S. 573 zu Iefen if. 

4) Höchft intereſſant und belehtend, and) auf unfere Zeit anwendbat, iſt hierüber dit 
von dem Fatholifcyen Grafen Kheveniller in K. Ferdinands I. Annalen, von dem Luther 
riſchen Paftor Raupach in feinem evangelifihen Deſterreich, und vom dem eben jo fh 
finnigen als wohrheitliebenden Herrn Vräfitenten der Faiferlichen Academie der Wifr 
ſchaften in Wien Freiherrn Hammer: Purgftall im Khlefl's Leben (II. 6 ) heransgeger 
bene Schrift Khlefl's an den Erzherzog Mathias vom Jahre 1607, S. auch Klein I. 
55-50. 

2) Mein ©. 43—48, Von Balth. Huebmer, genefinem Brofefjor der Theologie je 
Ingolftabt, Brediger zu Regensburg, wo er ſich als einen heftigen Verfolger ber Juden 
beisies, 5. in ben anüplichen und auserlefenen Arbeiten der Gelehrten im Reich” (aus be 
äußerfi feltenen Werte: Rotmari Alma Ingolstadiensis Academia Tom. VII.) VI. Eid, 
Rernb, 1736. ©. 518—530. Mitterdorfer Conspect, hist. Univ. Vienn. II. 196-189 
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wie an anderen Orten, ſolche wühlerifche Irrlehrer, die in Privathaͤuſern 
erwachſene Ehriften nochmal tauften, und durch ihre ‘Predigten von dem 
neuen Gottesriche, zu deſſen Errichtung fie berufen wären, das unver« 
Rändige, nach Gefehlofigfeit begierige Volk verführten. Insbeſondere bes 
richtet unjere Chronif von einem „Keger,”, der bei vierhundert Katholi⸗ 
en wiedertaufte, das Altars⸗Sacrament und die Kirche entheiligte, und 
na Melk Leute beiderlei Gefchlechtes mit jeiner Ketzerei anftedte; daher er 
md zwei feiner hartnädigften Anhänger auf lanvesjürftlichen Befehl mit 
em Schwerte hingerichtet und ihre Leihname verbrannt wurden. Die von 
ihnen Wiedergetauften kehrten nach verrichteter öffentlichen Buße in den 
Schoo der Eatholiichen Kirche zurüd (1528). 

Umjonft juchte Ferdinand der täglich mehr zunehmenden Unorbnung 
m Religionswefen durch fcharfe Decrete entgegenzuwirfen. Unbefolgt ober 
ehr unvollfommen ausgeführt blieben jeine Befehle, daß Niemand vom 
'atholifchen Glauben abfallen, die Abtrünnigen mit Strenge beitraft, bie 
Nuabaptiften nach Beichaffenheit der Umftände fogar mit Feuer und Schwert 
mögerottet, ketzeriſche Bücher nicht verfauft und verbreitet, die Uebertreter 
neſes Verbotes erfäuft, ihre unheilbringende Waare verbrannt werbeu 
wälten (1527— 1529). Üben fo wenig fruchteten die Bifitationen der 
Barren, Klöfter, Iandesfürftlichen Städte und Märkte, die der Erzher⸗ 
yog im den Jahren 1522, 1524, 1528 buch Doctoren der Gottes» 
gelebrtheit und weltliche Kommifläre, die zu ihrem Schuße gegen ben 
egenden Adel und das fanatifirte Volk und zur Ausführung ihrer Ans 
erdnungen von Berwaffneten begleitet waren, vornehmen ließ ). Das 





Bahemunz, Alts und Neues Wien II. Thl., Raupadh 1. Fortſ. S. 51—58. Hund. Me- 
Rune. Salisb. I. 215. Schreiber, Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in Süd⸗ 
Destihland 1839 und 1840. 

3) Chron. Mellic I. 284. Klein 54 - 57. Mar. Fijcher I. 246. Spätere Bifltationen 
genahen unter Ferdiuand 1. in den Jahren 1544, 1548, 155%, 1558, 1563; unter 
Meinmilian IL noch zwei, naͤmlich von 1566 bi6 1567, und 1571. (Khleſl's Leben 1. 
2) Un der Spige der Commiſſion, die im Jahre 1528 mit ber Unterfuchung von 
Weherreich ob und unter der Enns beauftragt war, ſtand Chriſtoph Rauber, Bijchof zu 
Wale zur Seckau und Abt zu Admont. Nach Klofterneuburg kamen in diefem Ges 
hfte der paffanische Euffragan Doctor Jacob, Pjarrer zu Straßgang, Magifter Am⸗ 
Bess Galzer und ein Herr von Polheim. Daß eben diefe Männer auch zu Melt waren 

wos ‚nihts auszufßellen fanden? (Janitſch S. 94), wollen wir gerne zugeben, finden es 


felch der fo liberal dargebotenen Freiheit in vollen Zügen zu Iı 

Abt Sigmund, von Kummer und Wehmuth ergriffen, d 
nen Augen die neue Lehre mit Beifall aufgenommen und mit 
kirchlicher und landesherrlicher Geſetze in Ausübung gebracht 
fhränfte fich nicht darauf, die Tandesfürftlichen Mandate gege 
rungen befannt zu machen, fondern zeigte feinen ernftlichen 2 
Gehorfam zu verfchaffen, indem er, feiner Üeberzeugung ger 
Sinne jener Verordnungen handelnd, auch feinerfeit® den Sti 
nen die Annahme lutherifcher Keberei unter der Strafe des Ki 
unterfagte; obgleich dieſe einft fo fürchterliche Waffe bereite 
den Meiften zum Gefpötte geworben war '). Um fo glüdlicyer 
Bemühungen, feine Geiftlichen im ſtandhaften Befenntniffe des 
Glaubens und in treuer Liebe zur Erfüllung ihrer befchwerlidy 
zu erhalten, während anderswo, wie in den Karthaufen Sei ı 
bach, in Frauenkloͤſtern zu Wien u. f. w. fchon Fälle von A 


aber nicht urkundlich beftätigt. Aus den GommiffionsActen ergab fh, | 
unter und ob der Enns unter den weltlichen Landflänren und Beamten fd 
theraner als Katholiken waren. In eben diefem Jahre fammelte der Beil 
Ferbinande Begehren eine Geldſumme aus den Renten ber Klöfter zur 3 
wiebertäuferifchen und anderer Irrlehren, und nahm, wie Linf erzählt, jen 
Subſidium den n Anfang, welches die Stifte an die Univerfität {u Bien 
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Iamen. Es war noch etwas ganz Ungewoͤhnliches, wohl mandjem ber 
alten Disciplin eifrig ergebenen Ordensbruder Anftöffiges, und nur aus 
kefonderen, unabweislichen Nüdfichten Geduldetes, daß, wie wir gehört 
eben, Kaiſer Marimilian 1. bei feiner Anmefenheit im Jahre 1506 
ou Eonventualen ſechs Goldgulden auf Fleiſchgerichte, und zehn Jahre 
hiter einen Ochſen zum Verſpeiſen gab, wie er ed auch in anderen Klö- 
tem, 3. DB. bei St. Ulrich in Augsburg, zu thun pflegte, und beßhalb 
im eigenes päpftliches Indult hatte, welches allen Orbensgeiftlichen, bei 
enen er ſich aufhalten würde, Fleiſch zu eſſen erlaubte '). Es fpricht 
mzweifelhaft für den blühenden Zuftand, worin fi) unfer Stift hinfichts 
ich feiner inneren Verfaſſung noch unter diefem Abte befand, und von 
einer Sorgfalt, die jüngeren Glieder desjelben zu tüchtigen, Eenntnißrei« 
ken Männern zu bilden, daß aus jeiner Schule einer der hiefigen Gapi- 
laren zur PBrälatur in Klein» Mariazell, *) und drei aus den Gäften, 
ie um dieſe Zeit in der geiftlichen Gemeinde zu Melk gelebt haben, in 
er Folge zur äbtlihen Würbe in ihren eigenen Eonventen gelangten °). 


8) Chron. Udalrican. bei Schramb 578. Nachdem im Jahre 1506 Bapft Iulins 11. 
mw Übtei zum heiligen Rreuze in Donauwörth, 1523 der Garbinal Lorenz Gampegga 
Is papftlicher Legat in Deutſchland, und 1525 Papſt Clemens VII. ſelbſt, den Bene 
ktimern ter DrainzersRirchenprovinz aus wichtigen Urfachen die Diipenfation vom Bers 
vie des Fleiſcheſſens für drei Tage in der Woche verliehen hatten, wurde allmählich im 
m Rlöüern diefes Ordens in ganz Deutichland und Deflerreich durch Gewohnheit ans 
mommen , mit Ausuahme der Mittwoche, Breitage und Samſtage, Bleifchgerichte zu 
miegen — zu Melk vermuthlid um das Jahr 1540, wozu die Zerflörung ber Fiſch⸗ 
ke durch die Wafiergüffe im Jahre 1508 fehr viel beitrug; gewiß nicht erſt 159% 
mi die zur Reform diefes Stiftes berufenen Profefien von Tegernfee, wie eine unfls 
Ire jüngere Aufzeichnung wiſſen will. Erſt im fiebenzehnten Jahrhunderte, unter dem 
Me Balentin, fiel auch die Abſtinenz am Mittwoche hinweg, an deren Gtelle eine 
u jedem Freitoge im Klofter zu haltende Vrocefjion eingeführt wurbe. (Braig, Turze 
Ki. ©. Benedictiner s Abtei Miblingen in Schaben. I6ni 1834 ©. 141. Kirchl. Tas 
ge. X 107—109 Dan vergleiche, was ſchon bei ven Aebten Nicolaus und Ste⸗ 
den hierüber bemerkt worten ifl ) 

2) Chriſtoph, vorher Leonl..:d genannt, von Wels, 5 Det. 1500 Brofeß zu 
Bet, 1508 bis 1510 , Krior daſelbſt, 1518 orer 1519 bis 1524 Abt zu Mariazell, 

8) Der Indieulus Professorum et Hospitum nennt den Wriefler Leonhard vom 
Roemsminder 1510 (Leonhard Hunzdorfer, von 1524 bie 1526 Prälat dafelbft); bem 
Derher und nachmaligen Abt von Klein Mariazell Johann 1519 (Johann Hunolb 
der Suutold von Bertholdsvorf, Abt von 1524 bis 1536) 5 und dem Diacon Johann 
Tyeha in von Geitenflätten, zwifchen den Jahren 1523 und 1526 (war dort Ab 


fände des heiligen Colomann, den man allgemein für einen S 
von einheimifchen Gefchichtsfundigen zu verfchaffen ). Nicht 
bürgt feine orthoboren Grundfäge, wie feinen ausgebildeten Ku 
gewiß Eoftipielige Anfchaffung jener drei herrlichen Altarbilber, 

eine fehenswürdige, von manchem Reifenden bewunderte Zierdi 
tencapelle zu Melt, durch der Vorfahren beftändige Ueberl 
Werke des unfterblichen Albrecht Dürer erflärt worden find °) 


von 153% bis 1547). Sogar aus dem wälfchen Kloſter Sacra Spec 
Sabre 1516 die Priefter Briedrih und Wilhelm, um bei den Melkern 
Mur Einer aus ber Zahl foldyer Bäfte, aus einem ungenannten Stifte 
Folge zum Luthertbum über: „Frater Achacius, fabri filius de Salc 
biter et monachus, tandem apostata Lutheranus. 1522.” (Die Jahres;: 
bei den Uebrigen, feinen Aufenthalt zu Melf an.) 

1) Die erhaltene Auskunft ift im Echreiben des Priors Adam Form 
Benebictiners Klofter Doumfermileyl (Dunformling?) im Erzbisthume Et. 
Shire of Fife in Südſchottland) vom erften Februar 152% enthalten, we 
Driginal auf Papier vorhanden, und von Schramb ©. 29—30, von Hi 
in den Actis S. Colomanni Dissert. IIl, p. 26—28, zuerſt aber aus unferee 
Mittheilung von dem irländifchen Dingriten Hugo Bardäus (im Leber 
Martyrs Rumold, nach des Verfaſſers Tode von Thomas Sirinus zu Loͤr 
ausgegeben) bekannt gemacht worben ift. Der Prior Forman lobt mit Rı 
migfeit und den Gifer des Abtes Eigmund, den er als „sanctissimae re 
des Benebictiners Ordens ?) praecipuum decus” begrüßt; baß aber bie x 
fratribus meis iu Chronicis studiosiori?” aus dortiaen Edhriften aeıoae 
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Sein bekannter Eifer für die Fatholifche Religion, und die freundliche 
Kufnahıme, mit welcher er gelehrten Männern entgegenfam, hat den Abt 
Sigmund mit einem aus den würbigften Pricftern am erzherzoglichen Hofe 
n nähere Berbindung gebracht. Diefer war der Hofrath Johann Faber, 
m6 dem Orden des heiligen Tominicus, einer ber talentvollften und rüftigften 
Kämpfer gegen die Religionsneuerungen, der im Jahre 1530 Bifchof zu 
Bien geworben und reich an Verdienften um Kirche und Staat 1541 ges 
terben if. Bon ihm, feinem Beichtvater, hatte Ferdinand erfahren, daß in 
er Melter Bibliothek etliche alte noch ungedruckte Bücher wären, welche zu 
efen Zeiten viel Gutes bringen möchten, und ſchickte Daher den Doctor 
dohann Alerander Braflicani, Lector der kaiſerlichen Rechte an der hohen 
Eule zu Wien, in das Stift, welchen der Abt die Befichtigung der „Lis 
erei” erlauben, und wenn er darin gute, nüßliche, chriftliche Bücher, klein 
der groß, fände, die er des Abfchreibens oder des Drudes würdig und da⸗ 
u tauglich erachten würde, diefe gegen Revers auf eine ziemliche Zeit mit- 
beilen ſollte ”). 

Zur Kenntniß der materiellen Kräite des Stiftes, der Temporalien, 
Arften, nebft dem fchon Angeführten, noch die Taufchverträge bemerfend- 
verth fein, welche Sigmund im Jahre 1505 und um das Jahr 1511 
nit dem Befiger der Herrſchaft Kothingbrunn Gandolph von Kienberg über 
weiße Zehenten zu Sainfarn, am Gain, am Brunnerberge und zu Pfaff- 
Miten, und im Jahre 1518 mit Hanns Lappis zu Seifened gefchloffen 
at, welcher Letztere dem Gotteshaufe Melk für einige in feinem Tauſch⸗ 
klefe unbenannte behaufte Güter und Burgrechtdienſte einen Hof, genannt 
ke Enenbof in der Pfarre Ruprechtshofen *) fammt den darauf figen- 





3) Das Schreiben Ferdinands dd. Wien 13. October 1528 f. bei Hueber p. 167. 
Belle &, nach dem Worte „Hofrath” fehlt das 2c.) Brafficani, eigentlih Köelburger 
ber von Kohlburg, welcher unter die berühmteften Profefforen der Wieners Univerfität 
rt, Mach, erfi 39 Jahre alt, 1539. Don feinen Schriften in lateinifcher und griedhis 
Ger Sprache f. Lambecii Commientar. de biblioth. aug. Vindob. Lib. U., von feiner 
Iamitie Ritterſtandes, welche die Herrfchaften Emerberg, Karnabrunn , den Freihof zu 
Dilsfring u. a. befaß, Bucelini Stemmatogr. Germ. P. Ill. ®ißgrill 1. 371 n. ff. 

2 Jetzt Sin nhof, richtiger Edns oder Sünhof genannt, eine Ortfchaft von brei 
Gäufern unter der Orisobrigkeit Zwerbach; nicht zu verwechfeln mit dem aus fieben Häu⸗ 
eu befüchenden Gimhbof (Siebenhof) unter der DOrtsobrigfeit St. Leonhard, aber 
Gufas aach Ruprechtöhofen eingepfarri. 


* J 
den Holden und allen Zugehörungen RE di 
Offer in. eh 




















Klofter von dem Dürgie, zu Melk Erasmus 
Räding (1526); ) don dem Befiper des Grelhofe zu Mi 
Danns Paltram um vier und Dreißig, Pfund Pfennige 
berg, an ver Grafſchaft Peilenftein und des. Gottespaufes Meit Hit 
ſtoſſend, ſammt dem Wildbanne barauf (1529), Bruber Maupäus ud 
Eonvent zu Mauerbach befennen, daß ihnen Abt und Gonvent zu D 
eine, Summe ungarfher. Gulden, welche unfer PR RUE. egal 
ner Zeit von ihren Vorfahren baar zu leihen ge uch 
Pelze, Bilgfepuhe und Käſe, die es ihnen jährlich an der ka t 
zu Stein zu. weichen, plichtig it, bisher ſchalbig geblieben, dieſe & 
aber durch jährliche Abrechnung von dem Weinzehent, welchen. das 
Mauerbach den Melfern von he ( 
dorf, BE — sährtüch au geb 


ee, mun gänglich entichtet und bejaht Habe; daher bie. 
feitigen Forberungen aafgehoben und die nicht vorfindigen Schul 
todt und vernichtet fein follen ). 
Fünf und zwanzig Jahre hatte Sigmund, in Wort und That ein 
Vater, nicht blos ein Vorſteher der Seinigen, und alles Lobes wir, 
für die Ehre und das Wohl feines Kloſters unermüdet gearbeitet; nad) der 
Vorſehung ewigem Rathſchluße follten die legten Monate feines Lebens d 
bitterften und bedraͤngnißvollſten fein. 
Suleyman, dem Zapolya gegen feinen rechtmäßigen König bie ver 
heiene Hilfe bringend, hatte Ofen durch Verrat}, Gran umd andere 
Beftungen durch Uebergabe in feine Gewalt gebracht, und erfchien num 
mit einem Heere von 300000 Mann vor Wien, feiner Hauptmacht vor 
aus ven Wüthric Mihal Oglu fendend, der fid) am 21. September 1528 | 
bei St. Marr zeigte, und von deſſen ſchrecklichen Schaaren einzelne Streij⸗ 


3) Unter den Siegen der Cdlen und Beften Iofaphat Pannacher, Hauptmannes je 
Melt, und Ehriflophs Gnenfels zu Albrechteberg. 

2) Gegeben am Pfingfttage vor dem Conntage Gantate (29. April) 1518. Ueber pe 
Decrete Marimilians 1. 4515 und 1516 an ven Abt Sigmund erlaffen, worin ihn ME 
„Sandesfürft foctiſch, aber irethümlich, als Schensheren oder Patron der Pfarre Melk 
rlanute, wird bie Geſchichte diefer Pfarre Aufſchluß geben. 
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ge fich durch das Land am rechten Donauufer bis an die Enne und in 
ie Gebirge gegen die Steyermark hinein verbreiteten, ihren Weg mit 
Yand, Mord, Plünderung und Zerflörung bezeichnend. Da die deut 
ken Reichötruppen, welche unter dem Oberbefehle Friedrichs von der Pfalz 
uf der Donau herabfuhren, eben jo wie die Böhmen und Mährer zu fpät 
wen, und ber Kriegerath feinen Entichluß, fich entweder Durch die feind- 
de Macht in die Stadt Wien durchzuſchlagen, oder Eämpfend zu fallen, 
icht billigte, fo fehte fich der genannte Feldherr, günftigerer Umftände 
seäztig, einftweilen bei Krems, Stein und Mautern feft, um wenig- 
6 diefe Donaugegenden vor der Berwüftung zu ſchützen. 

Das Volk, durch die Kunde von den Verheerungen und Graufam- 
en, welche die Barbaren in Wiens Umgebungen und im Marchfelve 
mübten, von unnennbarem Schrecken erfaßt, irrte ohne Leitung und An» 
Irer umber, ohne zu wiflen, wohin es ſich wenden, von wem es Schirm 
w Rettung begehrten follıe. Endlich, als es Faum die Ankunft des Pfalz 
pefen in Krems vernommen, flüchtete es fich dorthin, um von ihm Hilfe 
u exrbitten. Zur nämlichen Zeit machten die Abgeorbneten der Prälaten 
gm Klofterneuburg, Böttweig und Melk dem gedachten Yürften Die 

Vorſtellungen: „Würden ihre Stifte und die dabei gelegenen 

Orte (Stadt Klofterneuburg und Markt Meif) nicht von einer 
Beſahung vertheidij,t, fo wäre es um fie und alles das Ihrige ge: 

Ein großer Haufe jener Morbbrennerhorbe fei bereitd auf dem 

; würde fi ihm nicht fo fchnell als möglich eine Anzahl Krieger 

en, fo Fönnten die Prälaten mit ihren ſchwachen und in den 

ungeübten Leuten nicht Widerftand thun.“ Allein diefe Bitte konnte 
gewährt werden; denn bie Soldaten der Reichshilfe weigerten ſich, 
—7— Plaͤtze zu ziehen, weil fie in denſelben der Wuth der ſtürmenden 
Mkten ansgeſetzt wären. Indeſſen hatte der Landmarfhall Wilhelm von 
Daheim taufend auf der Flucht begriffene Landeskinder geiammelt, denen 
6 en Hauptleuten fehlte. Friedrich thrilte ihnen einige Veteranen und aus 
Men balerifchen Truppen gewählte Eple zu, worauf fie an die genannten 
ie eilten, um fie gegen den Anlauf der Feinde muthvoll zu vertheidi- 

& Das befeſtigte und mit hinreichender Befagung verfehene St. Pölten, 
‚Heu Met und mehrere andere fefte Pläge, blieben von ben Osmanen 


my” .._..w _- | Dee 4 ,. v.—-..„.„„.„.„_„v, 7 g9”” — . V 


Städten und Märkten, ü in tiefen Wäldern ober vertorhen⸗ 
unwegſamer Gebirge eine bergende Zuflucht gefunden! Ka 
Theil der Einwohner Deſterreichs konnte ſich freuen, dem 
der Knechtſchaft entronnen zu ſein, als Suleyman am Mor 
zehnten Octobers die Belagerung von Wien aufhob und | 
Ungarn gurüdführte. Doch jehr Viele, deren bie Gräuel be 
ſchont hatten, unterlagen ber bösartigen Krankheit, die Schweiß 
weiche, wie unfere Chronif bemerkt, noch fchneller tödtete, 
Peſt, ra der Anftedung oft noch am nämlichen Tage der Tı 

Bielleiht von dieſer Epidemie crgriffen, farb Abt € 
Wochen nad) dem Abzuge der Feinde, am achtzehnten Rovemt 


1) „Friedriche von ter Pfalz und der beutfchen Hilfetruppen Zug 
volder die Türfen.? (Nach dem feltenen Merfe: Annales de vita et rebus 
stmi Principis Friderici 11. Eleetoris Palatini. Authore Huberto Thom: 
dem Consiliario. Francofurli 1624. 4.) In Kaltenbaͤcks oͤſterr. Zeitf 
1836. S. 402. 305-406, verglichen mit Mar. Fifcher I. 247. Dapt 
Streifzug bis über Delf gethan, meldet ausbrücdlich ein von Preuent 
Schreiben des damaligen Landeshauptmannes ob der Enns Cyriak Freiher 
(Annal. Siyr. p. 244.) Daß ein Haus zu Rogendorf näht dem Ra 
und wahrfcheinlich auch das ganze Dorf — „durch den erften Türfenfr 
brannt” fei, ſagt ung eine Urfunte von Sahre 1551, eine Territoric 
der Herrſchaft Echallaburg betreffeud. 


LI Abt Wolfgang I. Linzer, von 1529 bis 1546. 


BVolfgang Linzer, von St. Veit), legte zu Melt 1494 unter 
fgeng 1. die Ordensgelübde ab, und wurte des frommen, gelehrten 
mund Nachfolger zuerft im Priorate, das er vom Jahre 1505 bis 
8, nach ihm der in der Folge ald Abt nach Mariazell poftulirte Chri⸗ 
ı von Wels befleivete, dann auch in ver Prälatur, ale ihn die vom 
Be Clemens VII. beftitigte Wahl feiner Mitbrüver erfor, dem im 
u Jahrhunderte durch euer, Waſſer, Bauernaufftand, Türfenfrieg, 
ehren und Seuchen beftürmten Kloſter vorzuftehen, deſſen faft er⸗ 
fen Kräften man immer neue und größere Anftrengungen auflegte. 

Zur Umgeftaltung des alten, mangelbaften, nicht mehr vaflenden 
ıerwefend war vor drei Jahren eine neue Einlage, in welcher mar, 
nur die Feuerſtaͤtten anzuſchlagen, alle Renten, Gülten, Güter und 
ben verzeichnete, eingeführt, mit der Prüfung nnd Berichtigung dies 
einer fänvifchen Deputation von acht Mitgliedern anvertrauten Arbeit 
ſolgenden Jahre eine eigene ftändifche Commiſſion von ſechzehn Glie⸗ 
ı beauftragt, und fo der Grund zum Collegium der ftändifchen Vıxords 
u im Erzherzogthume Defterreich gelegt worden. Di.fe Einlage diente 
auch zur Richtihnur bei dem, ſchon 1529 befohlenen Berfaufe des 
kn Theiles der geiftlihen Güter. Weil aber dieſes Gefchäft der un- 
Bigen Zeitverhältniffe wegen nur langfam und umvollſtaͤndig vor fich 


— — 
w 1629, iR ganz wie das Siegel Wolfgangs I. bei Hueber Tab. XXIII Num. &. 
Dat in den Echilden das Etiftswappen und auch den Löwen mit boppeltem Schwanze 
* d. Narktes Melf). 
JDefſterreich unter der Enns find drei Ortſchaften dieſes Namens: an der Wien, 
u Hiegmg; an der Triefling, hinter Enzersfeldz an der Belfen, bei Hainfeld; ans 
Bin ob ber Enns, Steyermark, Kärnten, Baiern m. f. w. nicht zu gedenfen. Die 
yalht des Boltes zum heiligen Vitus hat beſonders, nachdem Erzbiſchof Brerharb II. bie 
Wanien desfelben und des heiligen Modeſtus ausder St. Andreasfirche zu Lavant nad} 
übertragen hatte (1223), fo fehr zugenommen, daß feit jener Zeit viele Orts 
um Kirchen in der SalzburgersKirchenprovinz den Namen St. Beitbefamen. (Tangl 
der Bifchöfe v Lavant ©. 54-55.) Uebrigens gibt es auch weit ältere Ort⸗ 
ıumb Glotteshänier dieſes Namens z. B. die Stadt St. Veit in Rärnten, St. Beit 
Gehen im Viertel ober dem Wienerwalde ; die Pfarrfirchen zu Krems, Harbed, 
u; Die baierifche Abtei St. Veit an der Roth, das Collegiatſtift St. Veit bei 
urn 
47 * 


— 


1531 hat Ferdinand — am fünften Jänner deöfelben- zur 
nige gewählt — die noch nicht eingeichmolzenen Kelche geı 
Viertel des Werthes den Kirchen zurüczugeben erlaubt; ja 
zu Prag am erften Inni 1543 errichtet, enthält jogar | 
in Kriegsnöthen von der Geiftlichfeit abgeforberten Kleino 
u. ſ. w. zurüdzuftellen oder zu vergüten '). Das Stift 
folde Art in jenen Tagen der Kriegsnoth die wahrlid 
Summe von neun taufend Pfund Pfennigen auf dem Al 
landes geopfert haben ?), 


1) Maderna Il. 446. Klein IV. 59. Die Decrete oder Inftructione 
den Berfauf des vierten Theils der geiftlichen Güter find dd. Linz 4 
Wien 13. Februar 1530. Am ſechſten Februar erging an den Abt v 
an den Abt Erasmus von Zwetel) der Befehl, ſich bei den kaiſerlit 
mit dem Driginal-Urbar und den Dienfthüchern feines Kloſters zu 
vierte Theil aller Renten, Gülten und Güter fowohl feines, ale al 
zur Beftreitung bes Türfenfrieges verfauft werden könne. Die „Ab 
Öfterreichifchen Praͤlatenſtandes mit dem Lanbesfürften, anftatt des & 
die Summe von 36,000 Gulden zu erlegen, iſt vom 3. April 1530. (8 
zu Wien Scrin. 114. Link 11. 395.) Bon den die Stifte ob der Ennı 
Gulden hatte Kremsmiüniter 4800, St. Florian 4000, Wilhering 1: 
(Kirchl. Topogr. X. 116. Stülz Geſch. v. St. Flor. S. 77. Geſch. v. 

2) „Quarta pars monasterii nostri, sicut aliorum, vendi praec: 
Turcis defendenda, sex millia talentorum, additis aliis tribus milli 
(Chron. Mellic. I. 285 zun I. 1530) Die Veräußerung dauerte 
fort: „(1531) — — quarla pars monasteriorum vendita propter 7 
dem taxa reddi pristinis dominis ner Imperatorem Carolum in di: 





741 

Der dritte Mai und fieben und zwanzigfte Juni 1581 find in ben 
Jehrbüchern von Melk eines Erdbebens wegen denkwürdig; das zweite 
wurde um ſechs Uhr Abends bemerkt, ald im Chore die letzte Hora des 
Tages, das Konıpletorium gebetet ward. Das Jahr darauf fah man hier 
am zehnten September um fieben Uhr Morgens drei Sonnen und vier 
Regenbogen; am fünften und flebenten December wieder drei Sonnen, 
uud gegen Often einen Kometen. Den Aftrologen fonnte es nicht an Deu- 
kungen diefer „ Himmelszeichen, “ wie der gemeine Mann fie nennt, fehlen ; 
beun eben im Jahre 1532 machte Suleyman einen neuen Verſuch in 
Deſterreich einzufallen, der aber mit feinem unrühmlichen Rüdzuge durch 
Beryermarf und Eroatien endete, ohne daß der Großherr es wagte, dem 
Infehnlichen,, aus Deutichen, Italienern und Spaniern gefammelten Heere 
offener Felbfchladht zu begegnen. Nur Mihat Oglu ftreifte mit acht 
Mafend Mann über den Semmering, auch dießmal Alles verheerend, durch 
Gebirge über den Sonntagsberg und Ipfig bis vor Linz. Als er aber 
dem Rüdmarfche über Potenftein die Ebene von Leobersdorf gewinnen 
‚ 309g ihm der Pfalzgraf Friedrich, der mit einer flarfen Abtheilung 
Heeres, weldyes fi, von Korneuburg herab gegen Wien ausbehnte 
dieſer Stadt über die Donau gegangen war, entgegen, inbeß der Feind 
einen tapferen und glüdlichen Angriff im Rüden vorwärts gedrängt 




















Its zu alten, oder den vierten Theil von des Gotteshauſes Gülten und Eins 
zu verfeßen ober gar zu verfaufen, damit dem Türken Wiberftand gethan werde, 
and durch päpftliche Heiligkeit inbulgirt und zugegeben worden ifl, darum fie der 
Mötben halber verurfacht worden, etliche ihrer Stüde, Gülten und Güter 
ifen, fo haben fie dem Edlen und Beften Sebaftian Grabner zu Rojenberg (Be⸗ 
Eder Herrſchaft Oberfiebenbrunn) und allen feinen Erben den dritten Theil des Betreis 
und Meinen Zehente zu Dberfiebenbrunn um eine unbenanute Summe Geldes 
fauft. — Außerdem nennt uns eine Schrift des Abtes Urban I. vom Jahre 1584 den Sig 

endorf, ben Getreidezehent zu Marched, einen Getreidezehent zu Oberwei⸗ 
‚das Amt zu Beheimkirchen (Pergkicchen) und Anderes mehr als folche ver; 
Befigungen unjeres Stiftes, wozu noch die nur verfegten Realitäten zu zählen 
Um die oftmals geforberten Darlehen an ben Staat auftreiben zu fönnen, gab 
hSanbesfürft noch 1535 dem Prälatenftande auf feine Bitte die allgemeine Bewilligung, 
iche Güter ihrer Gotteshäufer auf eine gewiſſe Zeit mit Vorbehalt des Rückfau⸗ 
* 5 veräußern. dd. Wien 28. Mai. (Link II. 407.) Daß auch jährlich gewiffe Kon; 
nie an Naunuſchaft, Pferden und Wagen von ben Prälaten in das Feld geſtellt 
m mußten, find in den Annalen von Bwetel und anderer Abteien mehrere bewei⸗ 


me Singaben zu finden. 





Das Stift Göttweig hat in jenem Bedrängnifjahre, wenige Wochen 
nah dem denfwürdigen Siege bei Leoberötorf, feinen trefflichen, gefehr- 
im Abt Mathias II. verloren, welcher am 13. October 4532 im Schot- 
wefiofter zu Wien verichieden war. Um bei diefen ſchwierigen Umftänden 
vu Stiite bald wieder ein Oberhaupt au geben, wurde fihon am fech- 
zehnten October durch Compromiß, wozu man fid) die Aebte Wolfgang 
von Meif und Konrad von den Scotien nebft dem Prior Thomas zu 
Gef erbat, aus den fieben Göttweiger-Profeſſen Bartholomäus 
Schenleb oder Schönleben einitimmig erwählt, welcher von dem apo⸗ 
ſteliſchen Nuntius in Wien Petrus Paulus Vergerius, weil Die Beide 
gung von Rom verzögert ward, am vierschnten Mai 15833 einflivgifen 
des Berwaltungsrecht, endlich im mämlichen Jahre bie pipflliche Beſtä⸗ 
ügung erhielt '). 

Bei ter zweimaligen Verheerung Defterreihe durch Die Osmanen 
wurden eine Menge Kirchen gerftört, die Güter derfelben verwüftet und Die 
Zahl ter katholiſchen Seeljorger jegt immer kleiner; daher blieben viele 
Barren unbejegt, und des Volkes Roheit und Gortlofigkeit nahm fchon 
‚ im Laufe eincd Decenniums jo überhand, daß es, wie die lutheriſchen 
E Geänbeglieber ſelbſt Flagten, faft nicht mehr zu zaͤhmen war, und wie das 
Rh ohne alle chriftliche Unterweiiung und Sucramente verichied. König 
Sebinand J. ließ e8 jeine unabläflige Sorge jein, das immer tiefer finfende 
Ünfehen ter fatholifchen Religion ia jeinen Grblanden gegen die An- 
gie der Neuerer zu ſtützen, und ihr wieder größere Wirkſankeit und 
einen hinreichenden Nachwuchs gelehrter und frommer Priefter und Volks— 
zu ſichern. Ein im Stifisardhive versvahrted Decret dieſes edlen Für— 


daß, wegen Anzuges der Tirken gigen Ungarn, und da der Kaifer (Kur: V.) 
Willens fei, mit feinen und etlichem italieniſchen Kriegsvolke Deflerreich zu bes 
Sen , der Abt alle Unterthanen feines Kloſters in die angezeigten Fluchtorte vertheilen, 
- wpwie fie ſich bei ereignendem Kreydeufener und Kreydenſchuß zu verhalten 
” mb ge retiricen haben, unterweifen foll, damit hierdurch alles unorbentliche Fliehen und 
ubere Eonfuflonen gehoben werden. (Hueber Apparat. chron. Il. 93.) 
9 Bergmann, Meraillen aujberühmte und ausgezeichnete Männer des öfter. Kaiſerſtaates 
3 BE. L Heft ©. 17. (Statt Frauz Thomas ift Frater Thomas zu lefen.) Bartho⸗ 
"=. e, geforben 1541, 20. Auguſt, war nicht aus ber frainerifchen Familie, zu 
Wiher der im Laibach 1681 geftorbene Gefchichtfchreiber Joh. Ludw. Schönleben gehört, 
We Jaritſch (Bei. v. Gottw. &. 79) meint, fondern aus Alchdorf (Altdorf an der 


Uniat 3) im der Mugsburger Diöcefe gebärtig. 
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fen, aus Wien vom vier und zwanzigften Jänner 1585 am den Abt 
Convent zu Mel, gibt ung die Kunde: „Nachdem ſich bie Läufe der ı 
auferftandenen Secten halber in allerlei Wege, ſonderlich in dem heifik 
Reich, der wahren chriftlichen Religion und aller Chrbarfeit entgrg 
etwas gefährlich und widerwärtig ergeigen, derhalben vonnöthen | 
wi, hierin zu Verhütung größeres Nachtheils mehrere Fürfehung 
thun,® fo habe er feinen Raͤthen Paul von Oberftein, Dompropfte 
Wien, und Philipp Breuner, und wen fie fonft nach feiner Vert 
nung beiziehen werben, befohlen, mit ihnen und anderen Präfaten t 
möge ber erhaltenen Inftruction zu handeln. Er begehrt alfo, dieſe Ci 
miſſäre „in ihrem Fürbeingen und Werbung“ güͤtlich zu hören, ih 
gänzlichen Glauben zu geben, und fic in Anfehung der augenfcheintit 
Noth, gehorſam, gutwillig und dermaßen zu erzeigen und zu bewel 
tole fie (Abt und Convent) das zur Erhaltung der Religion zu thun fd 
dig find. — Der zunehmende Verfall ver Wiener-Hochſchule bewog 

Landesvater, Beiträge zu ihrer Emporbringung von den Prälaten zu ' 
langen. Im Deerete an den Abt von Melk klagt er: „Sobald Un 
Univerfität zu Wien wegen der neuen hriftlichen Secten und anderer 
ſachen halber in Abfall gefommen, daf das Lob und die Ehre Gottes, 

billige Gehorfam und bergleihen Tugenden gefallen, daß auch 
der die Sache dahin gewachfen, wo wir als ein criftlicher König 

Landesfürft nicht zeitlich Wendung thäten, nicht allein obgemelvete 1 
verfirät, fo von Unferen Vorfahren aus ganz chriſtlichem gutem Bor 
men geftifiet, gar in Abfall fommen, fordern daß gar bald die we 
Religion, deßgleichen Dein und andere Unferer nieberöfterreichifchen € 
teshäufer nicht erhalten, auch mit gefhidten, tauglichen Prälaten, € 
forgern, Prävicanten und Religiofen, Schulmeiftern und dergleichen] 
fonen nicht verfehen werden möchten. Damit nun ſolch großem und 

widerruflichem Abfall vorgefommen, und vornehmlich der Nachtheil und ' 
rath, fo daraus folget, verhütet werden möchte, haben Wir, Gott 

Allmaͤchtigen zu Lob und Ehre, auch, allem hriftlihen Wefen zu Gul 
und injonders allen Unfern Gottshäufern zu Erhaltung, vorgenoma 
auf alle und jede Prälaten, Keinen ausgenommen, einen Anſchlag H 
lichen Gelds und Hanreichen auf Erhaltung Unferer Univerfität ı 
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iefelbigen Leuten zu machen.“ Er befiehlt aljo dem Abte, ben auf ihn 
usb fein Gotteshaus angefchlagenen jährlichen Beitrag von fünf und drei⸗ 
fig Gulden rheinifch alle Jahre zu Martini zu Handen des Rectors, beider 
Guperintendenten und Priors des fürftlihen Collegii zu reichen; „dieweil 
Bir unverihont Unſers Kammerguts zu dieſem heilfamen, nüßlicdhen 
Berk nichts fo Uns möglich bisher unterlafien, und hinfür auch gern 
sus guäbiglichen thun wollen.” Würde fich der Abt weigern, fo fei deß⸗ 
heib weiterer Befchl gegeben, daß vieler Anſchlag von ihm und feinem 
Gstteshaufe auf anderen Wegen eingezogen werben möge ”). 

Eine andere Forderung Ferdinands betraf das Lehensband, wodurch 
Shloß und Herrſchaft Guntersporf, im Viertel unter dem Man- 
bernsberge unweit Wullersdorf gelegen, von der Abtei Melt abhing. 
Gein geheimer Rat) und Oberfthofmeifter, Wilhelm Freiherr von Rogendorf 
uud Mollenburg, der berühmte Kriegsheld und Staatsmann, des Grafen 
Aiclas von Salm Zögling und Schwiegervater, mit welchem er fich bes 
fender8 bei Wiens erſter türkiicher Belagerung einen unfterblidhen Na⸗ 
men in der vaterländifchen Gefchichte errungen, hatte noch im Jahre 1588 
be Belehnung mit der genannten Herrfihaft empfangen. Nachdem aber 
ſein Sohn Ehriftoph, Karls V. Hauptmann der deutfchen Garde, zur Be: 

‚ hang der großen Verbienfte, die ſich vorzüglich fein Vater erworben hat, 
"am fünfjehnten December 1587 in den Grafenftand, und Guntersdorf 
8 Reichögraffchaft mit vorbehaltener Abhängigkeit vom Erzherzogthume 
i Deßterreich erhoben worden war, begaben ſich Abt und Convent zu Melf 
Ferdinands Verlangen für immer aller Ichensherrlicher Rechte über 
Wefe Herrſchaft, welche auf folche Art zu einem freien Eigen geworben iſt ”). 
9 cben demſelben Jahre hat der durch feinen Abfall von ber katholi⸗ 
- fen Kirche bekannte päpftliche Legat Petrus Paulus Bergerius bie 
* m Pfarre Draiskirchen gehörige Filialkirche zu Pfaffftätten zur 





1) dd. Wien 18. Juni 1535. In Folge des Landtagsbefchluffes zu Wien 1543 betrug 
. banal Diefe Beiſtener für Melt fünfzehn, für Göttweig zwölf Pfund Pfennige (Link I. 
. 8) 
2) Der Brlaf Ferdinands an das Stift Melk ift zu Prag den andern (2.) Januarii 
WB, die Verzichts⸗ und reſpective Mllodialifirungss Urkunde bes Abtes und Conventes 
We 23. Jänner datirt. 





















Wolfgang von einigem Intereffe fein. «Cs jagt: Weil ſeit etlichen 
ren die Weine, die aus Defterreich zu Sande vorhin  durdy und 
die Iandesfürftliche Mauth zu Melt auf Wagen geführt werden, 
‚meiftentheils zu Waſſer bis Pechlarn, daſelbſt exft auf bie Achſe 
und zu Lande aufwärts geführt werben, wodurch bie 
an dem Ginfommen geſchmälert wird, fo wird. dem Mbte- befohlen, 
eigentlich zu erfundigen, wie viel von den näcftverwidenen zehn 
her zu, Pechlarn abgelaben und auf der Mdhje aufwärts geführt, 
wie es ſonſt von oben befagten Jahren an damit gehalten worden; 
hierüber an die niederoͤſterreichiſche Kammer zu berichten (20. Mai ı 

Andere urlundliche Nachrichten aus ven fechzehn Jahren, 
‚gang in der Stiftöverwaltung zubrachte, ‚enthalten meiſtentheils 
hungen ꝰ)/ Streitſachen, vorzüglich mit Abeligen und Beamten, bie ich 
in hertſchaftliche Rechte des Kloſters und andere Nedereien erlaubten); 


1) Die neue Pfarre war aber ſchon 1544 wieher ohne eigenen Eerliorger. 
KRicchl. Topogr. IV. 258. u. f. Koll, das Stift Heiligenkreuz. S. 202 u. f. 

2) Zu ben von Mhilibert Hueber angezeigten Fehensertheilungen fegen wir neh 
gende ergänzende Notiz, die einem fremben Archive entlehnt ift: 1535, 27. © 
zu Wien gibt Abt Wolfgang Heren Stephan von Zinzeuborf, oheriiemGrbjäi 
in Deſterreich, einige vom Gotteshaufe Mell zu verleihende Gülten und Güter, 
vier Güter zu Rufborf an der Traifen, Vurgrechte und Ueberlände hafelbit, merk 
faͤhrlich dient neun Schilling Vfenning und achtzig Giner Weine, umd zehn 
von einem Gut Neufiedel zu Vogtrecht, das bes Propftes zu Herzogenburg if, je 
hen, (Kaltenegger Collectio chartar. vet. T. II. Num. 53. p. 59.) Diejes Lchen, 
lich vier Unterthanen zu Nußdorf an der Traifen, hat Fran Herr vom Zinzentorf u 
ſtatten und Haufendorf anı erften October 1575 dem Abte Urban vom Melt auf 
{bid. T. I. Num. 338. p. 317.) 

3) Im Jahre 1540 gibt Eberhard Kaufmann zu Melk durch rediten Wedel 
Abte Wolfgang ein behauftes Gut, nämlich einen Sof,im Borbag genamt, 
der Pfarre Manf, fammt Grund und Boden, Bogtotrigfet, Steuern und R 
rer die Bandgerichtsgereshtigfeit ausgenommen. Dagegen hat ihm das Stift mei 
jaufte Güter in der Pfarre Kapellen, wovon das eine zu Meiffenfirden einge 
as andere zu Männersporf ein halbes Lehen it, mit aller Jugehörung, ale Di 
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ufdyoerträge u. f. w., wovon bie wichtigeren in der Specialgefchichte 
Stiftsbefigungen vorkommen follen. Aber auch von einer weit um 
greifenden Epivemie oder Peft, die im Jahre 1540 in Defterreich 
ihete, und von einer Feuersbrunſt, weldheam St. Colomannstage (18. Des 
er) 1541 im Markte Melt durch Nachlaͤſſigkeit des Diener im 
nfe eines Faͤrbers ausfam und alle Häufer in der Strautgafle ver- 
Rete, geben uns die Aufzeichnungen unferer Vorfahren Kunde "). 
Unter fo wedjfelvollen, widrigen Schidfalen, da das Fortbeftehen 
Stifte, deren Borfteher man ſchon nicht mehr als Lanpflände, fon- 
s nur ald Berwalter von Kammergütern gelten laffen wollte, fehr 
ührdet war, und die Zahl der Kandidaten, welche fich entichloffen 
Ordenskleid anzuziehen, immer mehr abnahm”), legte Abt Wolfe 


ziel u. f. io. übergeben. — Am 21. Mär; 1546 gab Abt Leopold von Goͤttweig eine 
Darre Mauer unterthänige Hofftatt zu Mauer für ein von dem Abte zu Melt 
Mweife erhaltenes Lehen zu Matzleinsdorf (Matzersdorf) inder Pfarre Gerersdorf. — 
' einen banfbaren Freund unferes Stiftes nennt uns eine Urkunde, gegeben zu Melk am 
‚September 1541. einen gewiffen Wolfgang Rienner von Kremömünfter, welcher 
gelben zu einer kleinen Wiebervergeltung ber ihm erzeigten mandherlei und großen 
me eine Wieſe außer Loosborf bei Rohr, und eine andere am Hirfchberg bei Rofens 
, bie das Klofter ſogleich in Befig nehmen follte, nady feinem Tode aber alle feine 
rende Habe fchenkte und übergab. Diefe Bergabung warb mit dem Siegel bes Hoch⸗ 
rien, Brien und Beften Gregor Gaſtgeb, Doctors zu Melk, bekräftigt. Noch mehr 
e zeichmete füch durch feine dankbare Befinnuug Georg Pottſchaller zu Vott⸗ 
su ans. Beil ihm Ant Wolfgang und der Konvent zu Melk feit Jahren viel mans 
Kst unb große Treue beiwiefen und in allweg erzeigt haben, fchenkte er am ſechſten 
muar 1538 zn einer Eleinen MWiedervergeltung, wie er ſich ausdrüdt, dem 
Mer einen Weingarten zu Sirning bei Haunoldſtein, feinen Hof zu Potzſchall (Bott 
Ma), der Melferhof genannt, der ohnehin ein Lehen des Sotteshanfes Melt if, und 
Getreidegehent im Hungerbach beim Aigen gelegen, großen und Heinen; fo zwar, 
das Stift den Weingarten alfogleich, die übrigen Realitäten nach des Gebers Tode 
Befig nehmen follte. Beftegelt mit feinem angebornen Inflegel und dem des Chriſtoph Amb⸗ 
ber im Twerchenpach (Iwerbach), Hauptmanns zu Melf. 

) Bueber Apparat. chron. Il. 93. Chron. Mellic. I. 286. Schramb fchreibt ungenau 
trauchgaſſe. 

8) Unter Wolfgang Il. haben nur noch neun Novizen bie Profeß abgelegt (darunter ein 
sberländer , Joannes de Flaudria 1541); unter feinem Nachfolger Placidus, unter 
Udgem nicht über fieben Gonventualen gezählt wurden, und Johann Vi. bis 1551 hat fi 
m Keiner mehr gefunden, ber Luft und Mut) gehabt hätte, fich einem fo veradhteten 
ib gebrũckten Stande zu widmen; wenn andere bie Verzeichniſſe der Profefien und bie 
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gang nad) de Gonventes Rathe fein befchwerliches, Fummervolles Ant, 
dem er ſich Hohen Alters wegen nicht mehr gewachſen fühlte, nieder 
(17. Zuli 1546), und vollendete nach zwei in Ruhe burchlebten Jahren fen 
irdiſches Dafein (1548)". Noch während feiner Verwaltung wurde die 
Kirhenverfammlung zu Trient eröffnet (13. December 1545) und 
der, Melfer Iunocenz Wunfam als Prälat nach Kleinmarichell berufen 
(1546). 














XLIM. Abt Placidus Schaffer, von 1546 bis 1549. 


AUS die nieberöfterreichifche Regierung den Entſchluß Wolfgange 
die Präfatue zu reſigniren, erfuhr, verbot fie fogleid Bis auf weiten 
Beſcheid die Wahl eines anderen Abtes. Gegen dieſes Decret, als 
Ordensregel und befonderen alten Privilegien zuwiderlaufend, gab 
Capitel feinem Mitbruder und Prior Leonhard Schiefl die ® 
fowohl bei dem päpftlichen Legaten zu Wien, als bei dem Kaiſer jelbi, 
ober bei dem Könige Ferdinand und deren Hofräthen die nöthigen 
handlungen zu führen"). Diefe hatten wirklich den beften Crfolg; 
ſchon am vierten Tage nad) dem förmlichen Abdankungs-Acte wurde 
feß und Priorder Benedictiner-Abtet Altenburg, Placidus Schaffer von Alter | 


DriginalsProfefionsurfunden aus diefer Zeit nicht eben fo mangelhaft find, wie uf = 
Hauechronik, die auch mit dem Jahre 1564 aufhört, Außer bem Klofter im Drbensflek 
au erſcheinen, war bereits mit fo großer Schmach und Gefahr verbunden, daß ber fe NT 
genannte päpftliche Legat Vergerius den Prälaten von St. Florian und Wilhering ® \— 
Taubte, ſich aufer dem Stifte eines anftänbigen weltlichen Kleides zu bedienen, intem I 
Drbensgeiflichen in ihrer Orbensfleidung durch den Haß und die Bosheit ber Arkt | 
nicht blos dem Gelächter und der Verachtung, fondern auch Unbilden und Beleibigungt “ 
ausgefeßt wären, die es ihnen unmöglich machten, ohne Lebensgefahr zu reifen. Kr 
jener Grlaubniß durfte fich der Abt von Wilhering auch einige Zeit vor ber Reiſe bat Y 
Bart wachfen laffen. (Stülz, Geſchichte von St. Florian ©, 81—82. Wilhering 5.8) | 

1) Mach dem Leichenfleine, deffen Infchrift bei Schramb zu leſen iſt, mwogu aber uah | 
‚Huber Notizen (Farrago p. 23) eine vorausgehende Zeile gehörte: „M. D ElectioXNl? 
(1529). Der Sterbetog dieſes Abtes ift unbefannt, 

2) Die Vollmacht if zu Melt am Freitage nach Gorporis Chriſti (25. Iuni) IM 
vom Abte Wolfgang, Senior Johann und ganzn Gonvent ausgeftellt und mit den Hit 
terſchriften bes Seniors und ber Gonventualen Johann von Spig, Stephan von Rat 
bad) und Johann von Geitenftätten verfehen, (Archivim Melferhofe zu Wien Serin. I8 
Fase 1.2.) 
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3, durch Eompromiß zur erledigten Prälatur poſtulirt (21. Juli 1546), 
fünfundzwanzigften Juli zu Melk inftallirt, und dann vom Papfte Paul IH. 
itigt '). Zwei Monate nad} dem Antritte feiner Amtsführung war er fo 
klich, eine in Bezug auf die Einkünfte des Stiftes nicht unwichtige Gnade 
feinem Landesfürſten zu erlangen. Eine unlängft erfchienene Berorbnung 
elben hatte allen Befigern von Weinzehenten auferlegt, dieſe nicht. in 
Kellern, fondern an den Weinbergen und vor den Weingärten zu 
jreiten und abzunehmen. Auf die VBorftelung der Prälaten Placidus 
Melt und Wolfgang von Klofterneuburg, daß diefes allgemeine Mandat 
t allein wider ihrer Klöfter Privilegien, Freiheiten und altes Herkom⸗ 
ı wäre, fondern auch ihren Gotteshäufern „zu befonderem hohen Nach⸗ 
le und Verderben“ gereihen würde, bewilligte Yerbinand beiden 
ften, dießfalls bei Ausübung ihrer Privilegien und bei dem alten 
zrauche fernerhin zu bleiben ). 

Eine Streitigkeit zwifchen den Melfern und Schotten in Betreff etli« 
: unbenannter Weinzehenten, welche dieſe fchon feit längerer Zeit 
dig waren, dagegen aber auch fie einen ausftändigen Dienſt vom 
Sferhofe in Wien zu fordern hatten, wurde durch freundfchaftliche 
emittlung der Aebte Leopold von Göttweig und Erhard von Geras bei⸗ 
gt, die den Ausſpruch thaten, das Schottenftift follte „dem 
an von Melk fonderlich auch in Bedenkung, daß die Herren zum 
voten denen von Melt mit Bürgfchaften und andern viel dienſt⸗ 
es Gefallen erzeigt, auch noch jederzeit zu thun erboten haben, zu 


) Die Gompromifjüre waren der Propfi Philipp von Herzogenburg, die Aebte Leos 

von Böttweig und Wolfgang von ben Schotten zu Wien, und ber Propfl Gregor 
Peruneck; Zeugen, Bartholomäus de Cataneis, Domherr bei St. Gtephan in Wien 
Bis 156% Prälat zu Herzogenburg), und Stephan Neupauer, Bicarius der 
fire zu Melk. Später wird auch noch Chriſtoph Gaſſer, Rector der Pfarrkirche 
MRätten , als ein Zeuge angeführt. Das vom Notar Paul Müllauer verfaßte Wahls 
rument vom 21. Juli, bei Echramb ©. 612% u. ff. abgedrudt, haben auch vier Con⸗ 
malen : Johann der Sutprior, Wolfgang der Senior, Jeremias und Johannes mn, 
trieben. Geite 613 Zeile 10 von unten if tas Datum vicesima quarta (flatt 
wimsa prima) mensis Julii ein Schreibfehler im Originale, ber fi aus dem 
beite der Urkunde von felbft verbefiert. 

1) dd. Prag 25. September 1546. Bollftändig bei Hueber p. 17%, wo aber Fried» 

& (Behler des Abfchreibere) in Kerbinand zu berichtigen ifl. 
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Ofern 1547 hunbert:eheinfce: Gulden beyahfen, und Biermit ale ger 
gen einanber gehabte Anfprüche gänzlich verglichen: fein ). 

Uebrigens find die wei Jahre, al Placidus hier vorſtand, mitt 
ohne ‚traurige Ereigniſſe verfloffen; denn 1547 haben bie Heufchnedn 
in. Defterreid) alle Getreidefrüchte und Weide verehrt, daher im folgen 
den. Jahre ein Tandesfürilicher Befehl ſolches Ungesiefer nach Nöglih 
feit zu vertilgen gebot ;. und am Aſchermittwoche (15. Webruar) 1548 
iſt der ganze: Marft Melk bis auf 6 oder 7 Häufer nahe an der Donau 
durch. Fahtläſſigteit abgebrant *). Diefes Unglüd ſcheint die Gefundheit 
des Präfaten, welcher feiner Augenſchwäche ober gänzlichen u 
wegen ‚abzubanfen gefonnen war, fo erſchüttert zu haben, daß er’ 
Furger Zeit ben Lebenden anzugehören aufhörte 1549). Unter ihm, 
das erfte Beifpiel von den vaſchen Fortfchritten des Lutherthums auch bei 
wenigen Gapitularen zu Melk vor, wie wir in der Geſchichte des 
genden Prälaten berichten. 

KEIV. Abt Johann Vl. von Schönburg, von 1549 bis 15 

Bei dem bereits fehr großen Mangel an Eandivaten fiir 


1) dd. Wien 17. December 1546. Großen Geldmangel iu der Mentfafte des Meterd 
ſcheint bie, wenige Tage vor Woligangs Abvanfung (14. Iuli 1546) eröffnete „Derhöriade" I 
zu verrathen, ba Here Beit Hager anflatt feiner Hausfrau lage führte wegen weilach 
Wolfgangs Beiffers Beſoldung, die er als des Gotteshaufes Melk etliche Ich N 
gewefener Hauptmann verdient und demfelben in jeinem Leben nicht völlig bezahlt wor 
den. Die Regierung entſchied, der Abt fei dem Kläger die ausfländige Beſoldung zu ir 
zahlen ſchuldig. 

2) Chron. Nellie. 1. 286. Hueber Apparat. chron. 11. 100. Der Bierbrauer Leon 
hard Halbint, in deſſen Haufe „feiner böfen Reuerfätte wegen die Feuerchtuni 
entftanden iſt, wurde durch einen Vergleich zu einem Grfage von 520 Biund Pier 
nigen an die durch ihn „in merflichen Feuerſchaden geiegte” Bürgerſchaft verhalten; wie \ 
aus der Quittung hierüber und refpective Reverſe von derfelben dd 25 Iuni 1548 m 
heilt, Da fie ihn ihren gewefenen Mitbirrger nennt, ſo muß Halbint nach dem Pran 
von hier weggezogen fein. (Gerichts: Wrotocoll des Marktes Melt von 1548 bie 158%, 
wo auch zum Jahre 1549 „des Golen und Geftrengen Ritters Beitben Hager Brark 
Rott im Marfte Melt» erwähnt wird. Das gleichfalls abgebrannte Ratbhaus ai 
des Marftes Unfoften wieder zu erbauen, hat Abt Urban I am 8. März 1575 die 
Bewilligung erteilt, 

3) Nach ver Series Abbatum bei Schramb 618., wo es aber hatt MDXLIV, MDXLIN 
heißen foll. Das Todesjaht 1548 bei Hueber a. a D. ©. 99. ift unrichtig, der Tag nt 
Ablebens in unferen Haus chriften micht angegeben, 
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deſſen Untergang die Anhänger Luthers mit allen möglichen Mitteln auch in 
erreich hinarbeiteten, und beſonders an tüchtigen Ordensgliedern, berem 
glänbiger Sefinnung und abminiftrativer Befähigung die ihrer Aufe 
tg nahen Orbenshäufer zu verwalten überlaffen werden fonnten, war 
Könige Ferdinand Sorge nothwendig dahin gerichtet, die vacanten 
aturen nad dem gebieterifchen Drange der Umftände mit Auswärtigen, 
: WBeltprieftern zu befeben, denen er diefe wichtigen Poſten mit voller 
higung anvertrauen zu Fönnen glaubte. Daher hatte er fchon unter 
fehlen October 1548 aus Wien den Biſchof Wolfgang I. von Paffau, 
zen Grafen von Salm, aufgefordert, daß er feinem Ganonicus und 
ver zu Sivering Johann von Schonburg „feiner fonderen Gefchicklichkeit, 

ehrbaren geiftlichen Wandels und Lebens halber” die Prälatur zu 
', weil dafiger Abt aus zugeftandenem Mangel, Abgang und Berau- 

feines Geſichts innerhalb Jahresfrift folche abtreten wird, aus den 
st vorhandenen drei Conventualen aber feiner zur Prälatur tauglich 
ſoll, antragen ſoll; jedoch mit der Bedingung, daß derſelbe den biefer 
atur anhängenden Orden und Habit annehmen will ’). 

Dem Anfinnen des Landesfürften gemäß poflulirte nun nad, dem 
ange des Abtes Placidus im Jahre 1549 das an numerifcher und 
er Stärke feiner Mitglieder hoͤchſt unanfehnliche Melker⸗Capitel den 
nuten Weltpriefter zum Vorfteher, welcher, während eben der römifche 
# unbefegt war, vom päpfllihen Nuntius Profper di Santa Croce 
tien am zwelundzwanzigften December 1549 die Beftätigung in feiner 
a Würde befam ). 


Bine gleichzeitige Abſchrift dieſer „Kommiffion ‚> wahrfcheinlich das vom Biſchofe 
nen Domh rn Iohanu v. Sch. geſa ickte Cremplar ſelbſt, if im Archive im Mel⸗ 
e zu Elm Scrin. 18., Fasc. 1. c. 

„Bede varantı? (nach Pauls MI. Tode, refl. 10. November 1549, bie zur Wahl 
Sdes Dritten am 8. Februar 1450). Der Titel des Nuntins if: „Prosper de Sancla 
„ Bei et apostolicae sedis gralia Electus Kissaniensis, et sacri palatii apostolich 
ı jogmmteuens.® u. f. w. (1. c. lit. d.) So wie die Mahl oder Boftulation nnter fels 
Immfäuden nur eine lere Formal-tät war, um dın Schein des unverlegten Rechtes 
Men, fo war es auch mit dem dv rlangten Wintritte in ben Orden nicht fo ſtrenge 
me. Dfgnehin wurden ſolche Poſtulitte in jenen verwirtten Zeiten durch ben Bapfk 
mild vom Roviziate bifpenfirt. (Bergl. Mar. Fiſcher 1. 205 u. 266) Bon unferem 
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einigen, ſich einen Namen in der Geſchichte gemacht hat, um 

Herren Georg Zenger, Johann we © Erhard v 
zur beliebigen Auswahl vor, wie das auf bei 
eument im Reichsarchive zu München beweifet”). Um das 
— ihm Propſt Wolfgang von Kloſterneuburg, welder ı 


Abte Johann VI. findet ſich nicht einmal eine Urkunde der wirklich abgeleg 
Gelübde vor. a 
4) Schiuburg, Schonburg, auch Schonwurg, Schönberg, Sense 
wörter Burg und Berg in Ort und liennamen werben befann 
Urkunden Häufigohne Unterſchled gebraucht 5: Ofterberg und Oflerbur 
und Rofenberg) — wohl Schönberg im Innviertel? Denn die Kataloge dei 
Burt nennen ihn einen edlen Baier, Wir würden ihn mit Gauhen füre 
Ting des rheinlandiſchen Aftes jener uralten und vornehmen, aber vom der 
von Schoͤnburg wohl zu unterfeeivenden Familie Schönberg ober | 
halten, welche von Belmonte aus Italien nach der Schweiz gezogen 
allen deutfehen Provinzen und europäifchen Reichen verbreitet gemefen inc 
1. 2154. vergl. 2134 u. f.) ; allein unfer Abt hat ein, von bem 4 
auch den von Schomberg in Cugland verwandten —28 se 
des Wappen geführt. Seine Neltern und fein Geburtsjahr fönnen wir miı 
— Gr ſelbſt ſchreibt fih »von Schonburgz fo in einem Foliebant 
Bibliothef (Aleuini homiliae seu sermones praestantissimorum un 
loniae 1530), auf deſſen vorderem Deckel inwendig von ber Hand. 
figers feht: „Hie liber est Joannis a Schonburg ,' Canonici‘ Patavien. | 


in einer eigenhänbigen Notiz über einen von ihm geführten Bau, deifen m 
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keinem Stifte gehörige Pfarren mehr mit feinen Ordensprieſtern zu be⸗ 
egen im Stande war, die von feinem Patronate abhangende Pfarre Si- 
‚ering in der Nähe von Wien, die er bis zur Erlangung der Abtei Melt 
I6 ein treuer Seelenhirt verfah "). Noch vor diefer Beförderung aber war 
e auf ber merfwürbigen, am neunzehnten Februar 1549 zu Salzburg 
ehaltenen Provincialſynode erfchienen, welche in Folge einer, im vorigen 
ahre auf dem Reichſstage zu Augsburg erlafienen Verordnung zufam- 
wuitrat. 

Kaifer Karl V. hatte nämlich nicht nur das unter dem Namen des 
nterim® befannte Reichsgeſetz, das bis zur Erneuerung und Beendigung 
es aufgelöften und von Trient nad) Bologna verfegten Conciliums in 
teligionsfjachen befolgt werben jollte, gegeben, fondern bemfelben auch 
se neue, ganz mit den Klirchengefegen übereinftimmenve Reform der kirch⸗ 
chen Disciplin mit dem Befehle beigefügt, in einer beflimmten Zeit in 
Sem Bisthume, und dann in jeder Kirchenprovinz eine Synode zu halten, 
mb auf Derjelben eine Unterfuhung und Verbefferung des Religionszu- 
mnbes vorzunchmen *). Diefer Welfung gehordhten die Kurfürften und 
Inzbiichöfe von Mainz, Trier und Cöln, nebft dem geweſenen Bifchofe von 
deſſan, jeht Erzbifchof zu Salzburg, Herzog Ernft von Baiern, welder 
u feiner Refidenz dafelbft die ihm untergeordneten Bifchöfe und die höhere 
Beintichkeit feiner Provinz zur Berathung über die Angelegenheiten ver 





D Æirdchl. Topogr. 1. 227. Schrumb S. 622 gebenft einer ziemli großen gemalten 
Neibe oder Blastajel (orbiculus variegatus), die noch im Jahre 1700 in einem Speis 
Über zu Melt war und bie Auffchrift hatte: „Johann von Schönburg, Thumbherr 
ı Bean, und Pfarrer zu Siefring, Anno 1546.” Tiefes „fragilissimum lestimo- 
um> iR mit vielen andern Alterthümern erſt bei dem Baue bes neuen Etijtes zu Grunde 


„Dem Pleiße unſeres Ehroniften Anſelm Echramb ift biefe wichtige Verfügung, 
im Wewühle der trũbſten, egoiſtiſchſten Leidenſchaften wirkungélos blieb, nicht ent⸗ 
(©. 620.) Die faft unbefannt gewordene Reformationsformel hat I. Braus 

er, Ganonicus von Epeyer, wieder abdrucken lafien. (Mainz 178%, 8.) In ber 
“ Ginlitung giebt er Nachricht von allen daruber gehaltınen Synoden, und in 
Muhange beweifet er, daß jene noch jetzt als Norm aller Reform gelten follte. — 
Ginficht in dieje Formel wird Jeden überzeugen, daß es ben fogenannten Reforma⸗ 
um etwas Anderes, ald um Kirchenreform zu thun war; foldhe Anfichten ihres 
B mußten ſie fouft dankbar ergreifen und eifrig ausführen Helfen.” (Bemerkung von 


ech. Bayer.) 









48 


254 


Kirche verfammelte d. Aus der Diöcefe von Paſſau war, mie 
meldet worden, der Domherr Tohann von Schönburg zugegen, u 
unter die „Promotores“ der Synode gewählt *).. 

Allein ungeachtet die von ihr gemachten Verorbnungen durch 
gem Gegenvorftellungen der Proteftanten entfräftet wurden, j 
Herzog Wilhelm. von Baiern, als König Ferdinand die Beſchw 
Beſchluͤſſe der Verfammlung fogar mißfällig aufnahmen, hielt 
ungnäbige Anſicht von derſelben Lepteren nicht ab, durch feine Be 
den ſchon früher von ihm fir die Abtei Melk in Vorſchlag gebrach 
herrn Schönburg wirklich auf diefe Stelle zu befördern, welche 
jegt einen Mann von Anfehen, Talent, geindlichem Wiffen u 
Charalter forderte. 

Denn der Alles ergreifende politijche und religiöfe Schwin! 
nad) Ungebundenheit ringenden, und daher der beftchenden Ordm 
lichen Zeit hatte ſchon im Klofter Melk feine anſteckende Wirkung 
uud wahrfcheinlich ſehr viel beigetragen, dem vorigen Abte fein 
das Leben felbft zu verleiven. Wolfgang Salchinger, ei 
ſters Sohn von Steyer, feit 1535 Profeß, gewefener Küch 
sum großen Schaden des Stiftes, hatte dasfelbe verlafen, drei { 
aufrührerifchen proteftantijchen Reicheftädten gegen den Kaifer al 
gedient, war hierauf ficbenzehn Wochen zu Wien in gefänglis 
gewefen und dann dem Abte Johann zurücgejchidt worden. N 
Jahre entwid) er, auf einem Vergehen ertappt, 1551 neuterb 
den ihm verhaßten Mauern ®). Und leider war er. hier nicht der 








1) fund Metrop. Salisb. 1. 88— 92, und aus ihm Hanfiz II. Aus den 
Kircpeniprengel waren nebſt dem Biſchofe Weligang, dem Domdechante Bernhar 
dem Official Doctor Grhard Hueber, und dem Domherrn Johann von Ehö 
gende anmwefend: Im Namen des Domcapitels Michael von Kuenkurg. Im 
Brälaten die Aebte Etenhan von Formbach und Wolfgang von Garüen, und 
Franz von Tirnflein (nicht Churflein). Kür den übrigen Clerus Peter Secbache 
au Burgiepleinig (nicht Yursleint); Leonhard Panſchober ʒ Georg Neuheit 
Biarrer) zu Burghaufenz Chriſtoph Roſenauer, Dechant und Pfarrer zu f 
(Hund 1. 90.) 

2). c. 9. 

3) dd. Wien 6. Auguſt 1549 fertigt König Ferdinand an den Abt Johann Mi 
den enffprungenen Woljgang Ealinger, welcher zurüczufchren wünſche, wet 
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ſich des „reinen Evangeliums und Tauteren göttlichen Wortes” Cin 
zem Sinne) zur Vertheidigung feiner fchlechten Grunbfäge, und ber 
rilichen Freiheit" zum Dedmantel eines ausſchweifenden Lebenswan⸗ 
‚ bediente! Sogar der Prior Timotheus Mureder, ebenfalls 
einem Prieſter erzeugt, ein fittenlofer, dem Dienfte der Venus und 
Bacchus gänzlich fich hingebender Menſch, wie auch ber feinen beiden 
genannten Mitbrüdern nicht unähnliche Bruder Jonas, entiprangen 
Jahre 1550 dem Klofter; der Priefler Rainald aber, aus Thü- 
en, ein gefchidter Maler, ftand im Verdachte eines fo fchändlichen 
ers, daß ihn der Abt Johann durchaus nicht dulden Fonnte, fondern, 
dem ihm von der Ordensregel eingeräumten, erſt durch die Decrete 
Trienter-Kirchenverfammlung den Ordensoberen entzogenen Rechte, den 
erbefierlichen aus dem geiftlichen Vereine verftich "). 


er aufzunehmen. (Stiftsarchiv zu Melf Scrin. 1&, Fasc. 2. a.) „Man findet aud 
eff Sucher (Collectan. memorand. p. 249 — 250), daß Herr Wolfgang aus 
nicht was Urfach in (den) Thurm gelegt worden, welcher Zeit bann von der Regies 
am den Kloſterhauptmann Amfletter herauf ein Befehl fommen, daß er den wohl 
achten folle, oder man wolle befien an feinem Leib und Leben befommen; baher ber 
Sie Hauptmann zum Richter herab in den Markt geſchickt, er folle ihm alle Nacht 
ı ober drey Berfonen hinauf laffen, die Herrn Wolfgang hulfen verhüethen. Es Kat 
Richter und Bemein dem Hauptmann heranf entbiethen Laffen, fie wollen dieſes auf 
Weis nicht thun, worauf ein gewiffer Bürger Wolf Wienner auf Herrn Hauptmanns 
Herrn Wolfgangen verwachtet; um befhalben aber hat er um ſolche Verhüethung 
(6) eine Beindfhaft von denen Münichen übern Hals gezogen, daß fie ihn 
Ranbere, als einen Schergen geheißen haben. Ex quodam libello fupplici, praefen- 
b anno 1549 in die S. Andreae.? (30.November.) Ter Stifteeberbeamte Chriſt oph 
nfetter hat 1561 das Gut Grabeneck bei Ruprechtshofen befefien. (Wißgrill 1. 120.) 
We Geuschronit enthält folgende, von Bez nicht ebirte, daher bier eingefchaltete 
Wi: ‚Fraier Wolfgangus Salchinger, olim praefectus Culinae, fed certa 
Monafterii Melicenlis , Sacerdotis Alius, atque adeo proprii inftituti non 
i delertor, militem per triennium contra Caefarem Carolum, cum imperii Ciui- 
& Latberanam Haerelim tumultuarentur, agens, Illum (ber Coder hat Illius) 
cam Viennae i in Ergastulo XVII hebdomadis (sic) a Regimine detineretur, ad 
noftrum Melicenfe remiferunt, Qui poft annum non absque facri- 
—„XR deprehenſus, denuo Apoſtata, fcilicet femper ſui ſimilis, iterum in 
Malam abiit 1551 Mense Aprili.« 
#) Prater Timotheus Muregkher, Prior Melicenlis (um 1549 bis 1550), 
impiis, addictiffimus Veneris et Bacchi Myftis (sic. Myftes ober Myfteriis) 
egit Anno 1550 Menfe Vindemiali (Detober), etiam Sacerdotis fAllins.? 
48” 





oder Bauernhaus zu Rolling in der Pfarre Gerolding abtrat 
wir an, daß er jenen ſüdlichen und. öftlichen Theil des Si 
von der Kirche herab bis zum Thore, worin ſich die alten & 
und die Kammer,oder Kammerei (Kanzlei), befanden, meu be 
mit. feften Gewoͤlben verſehen ließ *). Die, Thüre, welche a 
ferlichen Wohnzimmern führte, war mit ungemein kunſtreich 
werle in Holz geziert; die Arbeit eines finnzeichen Tiſchlert 


„Frater Jonas fuperioribus non. difsimilis, monafterium ‚exilüt 
Nouembre.“ — TE | 
„Frater Raynaldus Presbyter, Natione Turiogus , led Opifitio 1 
Pietor, Profeffus in Melk, ob fufpieionem peregrinae et abominandae im) 


monaflerio eiectus, Joanni Abbati intollerabilis judicabatur.® (C ’ 
Diefe drei Namen kommen in den Verzeihhniffen der Profeſſen 
von Rainald hier gefagt wird, daß er zu dieſen gehörte, 7 


1) „Mus beuelch des Grivirdigen Auch Cdlen vnd Grnuefiten heren br 
Schönburg, poſtulirten vnd Gonfrmirten Abbt daſelbſt zu Melth verneuer 
gefangen am Erſten tag des Monats Jamuarj? u. w. 1550. 

2) dd. 1. Januar 1552. NET 

3) Im eben erwähnten Urbar von 1550 hat Ast Johann Vl, wie es jd 
dig, jene fehon bei dem Prälaten Johann V. angeführte Nachricht: „Anno 
Dns Joannes Freundt” u. f. iw. eingefchricben, bie, nach bem Worte pro 
fließt: A cuius (Johanns Y.) obitu Anno 1550 Clarae genlis'a Schos 
ufurpatus Abbas ortus familia, olim Canonicus Palauienlis, ‚callaben 
fines ad Meridiem fingulis fubtus cameratis aedificijs ab aede facra eveplo« 
portae Ingressum, haud incommodis ornavit adifieijs.” Am feinernen Bi 
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den Spruch dabei anbradhte: „Opifex ingeniosus raro pe- 
. H. MDLI.* Es ift abir weder der Name des Künſtlers, 
ühfames , bauerhafteren Stoffes würdiges Kunſtwerk auf 
en. 
verlor das Stift feinen vortrefflichen Abt; denn er wurde, 
Fürftbifchof zu Gurf, Anton von Hoyos, durch eine meu- 
ye Hand um das Leben gefommen war (1551), kraft des 
ı Erzſtiſte Salzburg und dem Erzhaufe Defterreich gefchlof- 
iches ) von dem römifchen Könige Ferbinand zum Nachfol⸗ 
torbenen ernannt, nach Niederlegung der Prälatur zu Melk, 
nebictötage (21. März) 1552 von dem Erzbifchofe Ernſt bes 
erhielt im folgenden Jahre die bifchöfliche Weihe. Cr machte 
ı Bisthum als ein fehr guter Hauswirth, beſonders durch 
auten in dem faft verfallenen bifchöflichen Reſidenzſchloſſe zu 
verdient, ftarb aber jchon im vierten Jahre feines Cpisco- 
), mit dem Nachruhme eines durch Gelehrfamfeit und Froͤm⸗ 
ezeichneten Oberhirten, und liegt im Chore der Collegiatkirche 
8 zu Straßburg in Kärnten begraben”). Schon als ernannter 
erließ er vor feinem Abſchiede von Melk dieſer Marftgemeinde 
3 Andenfen — den als Holz verfertigten, mit Silber ver- 
hterſtab oder Gerichtöftab, * welcher dem Marftrichter bei ſei⸗ 
[8 Symbol feiner damals viel größeren Amtögewalt übergeben 
on den Rathöherren und neu aufgenommenen Bürgern, bei 
6 gewöhnlichen Gelübdes, mit der rechten Hand berüht zur 
te’). 


a 35. October 1535. Dermöge dieſer Convention fteht in zwei auf einans 

Ielebigungen bes Bisthums Gurk das Ernennungs⸗ ober Prifentationsrecht 

: von Defterreich als Herzoge von Kärnten, bei ber britten aber dem Erz⸗ 

aljburg zu. 

Hal V. 216 und ber diplom. Beilagen Seite 534. Learbi Reihe aller bis 

höfe zu Salzburg, wie auch ber Bifchöfe zu Gurk, Sedan, Lavant und 
1818) ©. 84. Iohanns Revers an den Srzbifchof Ernft iR gleichfalls am 

2 ausgeftellt. (Juvavia ©. 259 Note c.) 

‚ie Geſtalt eines Scepters, an der Spige einen filbernen, vergoldeten, mit 

reden Apfel, darauf eine Hand mit zur Gibesleiftung emporgeſtreckten Bin, 
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Das Faiferliche Münzcabinet in Wien beſiht einen: Sitberthat, 
welchen Johann als Biſchof von Gurk im Jahre 1558 prägen lieh). 
Zufolge einer beſondern Erlaubniß, im-Jahre 1556 dem Abte Michael 
auf deſſen Auſuchen vom Könige Ferdinand ertheilt, hat das Meter 
Melt neben. bes adgeleibten Biſchofs Erben von feiner hinterlaffenen Bar: 















gern, unterhalb ringsherum die Worte: „DEVS: PATER ET. FILIYS. ET SPIRITIS. 
8.» — ber fllberne Griff aber nebt dem Stiftswappen bie Umfchrift: »IOANNES. A 
SHONBVRG. ABBAS. MELICENN. EPISCOPVS. GVYRCENN. M. D. LL> Gtatt de 
Buncte find Sternden geſeht. Am vergolbeten Knopfe ber Familienſchlld des 
ohne die Infel, darüber bie Buchſtaben; L V. S. Das am Griffe dreimal 
Monogramm M (H. M. oder M. H.) Halten wir für ben Namen bes 
— Das Siegel Iohannd Vl., bei Hueber Tab. AXXIV. Num. 11 abgebildet, 
den heiligen Golomann und das Stifte: und Bamilienivappen bes Abtes. 

JOANNES. A, SCHONBYRG, ABBAS. MELLIC, — In welchem Anfeben — 
Manden, dürfte ſich auch daraus abnehmen laſſen, daß ihn bie 
dendorf in einer Vittfehrift vom 2. Mai 1550 — fürſtliche Fee 
{Hueber Collectan. p. 257.) 

4) Borberfeiter Broſthild des Königs Ferdinand 1.-# FERDINAND. D.6. 
YNG. BOE. D.(almatiae) C (roatiae). Rex. 

Nücfeiter Das Familienwappen mit ber Jufel bebeft, ohne Steb. 
und lints vom Schilde die getrennte Jahreszahl 15 — 53 Umfhrift: I0AN. 
GRACIA. EPIS. GVRCENSIS. (Catalogue des monnaies en argent, qui com 
une des differentes parties du cabinet impdrial etc. Nouvelle edition, }olio, à Vienna 
1769 page 50.) Vom Gurher · Biſchefe Chriftoph Andreas Freiheren von Epauer erifirle 
ein Ducaten von 1576. (Catalogue des monnais en or etc.) Das Wappen Jchannt zum 
Schonburg, wie es im großen Nürnbergif—hen Wappenbuche I. Thl. &. 9% unter 
Wappen ter baierifchen Familien, auch auf dem Gerichtöftabe zu Melt (aber ofmme 
Helm) erfcheint, Gefieht in einen quadeirten Schilde, deffen erfles und viertes far 
Feld eine weiße gezinn!e Mauer, worauf drei weiße, runde Zinnenthürme fichen, S | 
gweite und dritte weiße ober filberne Feld ein rothes halbes Rab enthält. Nuf Dem 
Schilde ruht ein offener, gefrönter Helm mit zwei Ablersflügelm, wovon jener read 
mit der bethürmten Mauer wie im Schilde, der zur Linfen mit dem halben Rabe belagt 
it. Die Helmdeden ind rechts weiß und roth, Tinfs weiß und ſchwarz. Im Eirpel ÜE 
das halbe Rad im das erſte und vierte Feld, bie Feflungsmaner im das zweite und brälfe 
gefeßt; im Thaler aber das erfle und vierte Feld der Länge nach gefbalten, und ir der 
rechten Hälite ein geftönter Löwe, die linfe leere Hälfte quergetheiltz das zweite MA, | 
hat die Mauer mit den Tpürmen, bas dritte ein halbes Rad. — Gin Domhen son & 
Stephan in Wien, der dem Abte Urban I. 47 Disticha chronosticha af 
fo viele Melfers-Brälaten dedicirt hat (bei Hueber, Farrago memorand. p. 568-5M" 
fehreibt von Johann VI. nachftehende Zeilen: 

CanonlCVs loaunes eX sChönbVrg pataVlensis 
Doctor (et InDe In gVrgg ptaesvl 11) ellglivr.(15%9). 









N 
* 
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haft, Silbergefchmeide und Schulden den dritten Theil geerbt. Wie viel 
dieſer Antheil betrug, ift nicht aufgezeichnet; wohl aber, daß das Stift 
im Jahre 1549 an Türkenfteuer 1355 Gulden 8 Schilling 1 Häller 
gegeben, und von zweihundert Pfund Geldes (Gülten) ein gerüftetes 
Pferd bis in den dritten Monat zu unterhalten gehabt hat ”). 


XLV. Abt Innocenz Wunſam, von 1552 bis 1554. 


Zur Wiederbefegung der vacanten Prälatur riefen die Capitularen 
am St. Benevictöfefte 1552 ihren Mitbruder Innocentius Wunſam aus 
dem Stifte Klein-Mariazell zurüd, zu deſſen Verwaltung er als Pfarrer 
a Baden vor ſechs Jahren verlangt worden war ”). Der Auftrag Ferbi- 
sende I. an ihn, alle Melfer-Unterthanen dahin zu bringen, daß fie 

= 96 heilige Abendmahl nicht unter beiden Geftalten empfingen °), und bie 
j Befätigung der Stiftsprivilegien, in&befondere der von Innocenz II., Gre⸗ 
„ ger Xl., Johann XXL, und Pius II verlichenen, welche Sulius IL 
= auf die Bitte des Abtes Innocenz ertheilte ), iſt das Wichtigfte, was aus 
. feiner zweijährigen Amtsführung berichtet werden kann. Er farb am Feſte 














2) Hueber Apparat. chron. Il. 105. 106 Ejusd. Collectan. memorand. p. 258. 
2) Eein dortiger Vorgänger Simon war am neunten März 1546 geſtorben. Nach 
Yen Hausichriften von Mariazell war Innocenz von Speyer gebürtig; fein Familiens 
IR aber längft in Deflerreich eingebürgert geweſen und noch bis auf den heutigen 
nit erloſchen. Chriftian Wunfam, Bürger zu Wieneriſch-Neuſtadt, wurbe 
von dem Herzoge Friedrich dem Aelteren mit einer halben Hube, genannt bie 
afambube dafelbk „im Gifenerzt?, belehnt. (Ehmel K. Friedr. IV. I. 471. Regeſt. 
25. und Lichnowoky V. Regeſt. Nun. 2446.) Wolf Bunfam, Bürger und 
Rates zu Bertholdsdorf, war 1446 Spitalmeifter daſelbſt. (Schmidl Deſterr. Bläts 
1847 Nam. 125.) Daher fehreiben wir nicht (mie Schramb und bie meiften hiefls 
Rataloge der Aebte von Mel) Wurjam oder MWurfamb, fondern Wunfam 
er Banjamb, wie die Schriften von Mariazell, wie bie Series Abbatum Melli- 
um im Coder unferer Chronik (von beinahe gleichzeitiger Hand), wie Stengel und 
⸗ ii im ihren Verzeichniſſen der Melker⸗Prälaten, und ſelbſt nach der Inſchrift auf 
⸗ Ldeichenſteine, wie fie genauer, als bei Schramb, in Huebers Farrago memorando- 
W AB 2A zu finden ifl, Vergl. Schyring Catal. Abbatum Cellae Mariae ms. Ungedruckte 
es lerialien zur Geſch. d. Abtei Mariazell. Kirchl. Topogr. V. 40 — 41. 
- ) Wien 20. Februar 1554. 
Br. Ya Rom 9. April 155%, abgebrudt bei Schramb 629. Den Doppelnamen „In- 
Meet Wolfgango” erflärt er wohl richtig daraus, bag ber römifche Kanzellift die 
ae Bakerjgrift des Bittfchreibens: „Innocentius Wunfamb> für Innoc. Wolfgang las. 
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des heiligen Leopold, den fünfzehnten November 1554, nachdem er une 
geachtet der ungünftigen Zeitverhältniffe die geringe Zahl feiner Couven- 
tualen mit vier Profeffen vermehrt hatte ". 


XLVI. Abt Michael Grien, von 1555 bis 1564. 


Bei dem entfcheidenden Uebergewichte, das bie weltlichen, gröften: 
theils aus öffentlichen oder heimlichen Anhängern der proteftantifchen Lehre 
befiehenben Stände in ihren Verſammlungen behaupteten, war «8. für bie 
Angelegenheiten des Staats und der Kirche von großer Wichtigkeit, was 
für Männer in den Prälatenftand eingeführt wwurben. Daher fehen wir m 
diefer Zeit die Wahlen der Stiftsvorftcher durch den vorzüglichen Cinfluß 
des Landesfürften geleitet, und ohne Unterfdied, ‘der Gewählte mochte 
dem vacanten Klofter, wenigftens demfelben Orden angehören, oder nicht, 
diejenigen Perfonen, fogar Weltpriefter, zu den erlebigten Prälaturen ger 
langen, welde Ferbinands dringende Empfehlung oder nachdrüdliches 
Begehren den willenloſen oder durch Factionen 'entzweiten und dem neuen 
Doctrinen ergebenen Capiteln vorfegte, die ohnehin meiftens nur noch jeht 
wenige Mitglieder zählten; wobei der biedere Fürft freilich mandmal eit 
irriges Urtheil über die Würbigfeit folder Candivaten fällte, oder durd 
feine Eryptoproteftantifchen Räthe planmäßig getäufcht ward. 

Auch zu Melk trat jegt der Fall ein, daß es der Landesfürſt für feine 
Pflicht erfannte, die Wahlfreiheit des Conventes in ihrer Ausübung m 
befchränfen. Auf feinen Wunfc wurde, vermuthlid) auf dem beliebten und 
bequemen Wege des Compromiffes (wie man im Jahre 1548 den Wh 
Georg Richard von Seiffenftein als Vorſteher nad) Lilienfeld berufen hat ) 
der regulirte Chorhert des Stiftes St. Pölten und Stadtpfarrer zu Reh 
Wolfgang Haagen, ein naher Verwandter feines Propftes Leopold 


1) Hueber a. a. D. macht und mit dem Wappen dieſes Abtes bekannt, wie es auf dea 
Grabſteine vorfam. Es befand aus einem Schilde mit der Figur X. Freunde des Beide 
werles bürften es wohl erwähnenswerth finden, ba, lautvon 1554 bis 1688 vorfuie 
ger Schriften, ſchon um biefe Zeit das Kloſter Melf vier und zwanz'g Jaythunte, De 
der Wartung eines Iandesfürfllien Rübenfmechtes übergeben waren, für den ba 

iu unterhalten verbunden war, 

2) Kirchl. Topogr, VI. 157. 


761 


haagen, im December 1554 als Abt nad Melk poftulirt, und ihm 
Hfogleich bei der Regierung in Wien zu erfcheinen befohlen, um mit ihm 
gen Annehmung der Prälatur zu verhandeln. Da er ſich aber eine Be- 
mfzeit von acht Tagen und eine frühere Unterredung mit feinem Propfte 
ssbat, fo wurbe biefer beauftragt, die Sache dermaßen zu befördern 
id dahin zu dirigiren, damit das Gotteshaus Melf mit nächftem verfehen 
d besjelben mehrerer Schaden und Nachtheil verhütet werde; um fo 
ehr, da bee Propſt feldft bei der Poftulation gewefen fei ). Erſt als 
Beifgang Haagen die ihm angebotene Würde ausfchlug, kam fie an 
Pichgel Grien. 

Diefer, im Markte Zirfni in Krain geboren, noch als ein fehr 
mger Mann bald nach empfangener Brieflerweihe mit ver Infel der öfter 
richiſchen Abtei Mariazell geihmüdt (1552), vertaufchte fie, wie fein 
Bergänger Innocenz, auf die Poftulation des hiefigen Capitels gleichfalls 
a jener von Melk, wo er fid) zwar, wie die einheimifchen Zeugniffe ver- 
ern, durch feltene Klugheit, menfchenfreundlihe Milde und hochher- 
ige Sefinnung allgemeine Achtung und Liebe erwarb, dieſes Lob aber 
mu Theile durch allzu große Nachgiebigkeit gegen den vorwaltenven Zeit 
yiR erfauft zu haben fcheint ”). 

Gleich in den erften Jahren feiner Amtsführung hatte er einen nicht 
kihten Kampf mit einigen öfterreichifchen Großen zu beſtehen, welche die 


I) Des Decret Ferdinands (welcher wohl durch einen Gchreitfehler des Copiſten 

hen den Kaifertitel führt), dd. Wien 2. Jänner 1555, f. im Maderna Hist. Cano- 
&es Sandhippolyt. Il. 359 — 360. Es widerlegt die Angabe aller, auch der neneſten Vers 
Yihaiffe der Achte von Melf, welche ven Michael Grien fchon 1554 die Abtei antreten 
Iafen. 
9) Obwohl Echyriugs Katalog ber Aebte von Mariazell aus Mangel fchriftlicher Zeug⸗ 
A das Bro eßſtift Michaels ungew'ß läßt, fo iſt doch kein Zweifel, daß biefer bie 
elichen Gelabde zu Kleins Mariazell abgelegt habe, indem nicht nur fein Name 
ia den Berzeichniffen der Profefien von Melt und in ber Sammlung der Driginak 
Wefefions: Urkunden fehlt, fondern auch ans hiefigen Schriften der Umftand befannt if, 
Nichael ale findirenrer Jüngling die Stelle eines Famulus bei dem Abte Innocenz 
Mariazell verſehen hat. Er nahm, erſt fünf und zwanzig Jahre alt, im Sänner 
Gag in von erfien Tagen bes Hornung 1555 ben Ruf nach Melt an, ta die Gompros 
Mechl feines Rachfolgers in Mariazell, des Schotten⸗Prieſters Negybins Lavins, am 
Bhaken Behruar 1555 geichah. Die Bofulationsacten Michaels und feines Borfahrs Ins 
Bacn; find im Melk nicht mehr vorhanden. 


gewaltthätige Zumuthung machten die beiden bebrängten Pr: 
ungen bei dem Kaiſer, der dieſem widerrechtlichen Verf 
that '). 

Weil man wieder einen Einfall der Osmanen before 
unfer Abt einen Iandesfürftlichen Befehl, den fünften und | 
Mann der Melfer-Unterthanen zu muftern, wie auch bi 
und Kreydenſchüſſe zu beobachten (1556). Die im nämlich 
gefchriebene Türfenfteuer , bei welcher die Klöfter auch den 
die proteftantifchen Etände aus grollendem Trotze wegen di 
fhlagenen freien Religionsübung zu tragen verweigerten, «a 
mußten, und die außerordentlidhen Rüftungen, welche ber 
beftreiten auferlegt wurben ), verurfachten unferem Stifte 


1) Mar. Fifcher I. 256. Das Jahr ift nicht angegeben und in unfer 
über diefen Gegenfland zu finden. Da aber Ferdinand ſchon Kaiferg 
befagte Forderung bei dem Propfte Chriſtoph I. von Klofterneuburg 
Tann fle nicht vor dem September 1556 und nicht nach dem 17. Ar 
ſtophs Todestag) vorgefallen fein. 

2) Im Jahre 1557 mußte das Klofler „nebfl der ordinären Gült eir 
fleuer reichen, und von Hundert Pfund Geld (Gülten) Gin gerüftet:s 
bis drei Monate unterhalten; es war demnach der Anfchlag 1825 Guld 


16 Pfenning. Aus eigenem Sädel fechzehn gerüftete Pierde, und von b 
fn äh auf Bin Misrh nicht orfirorfot Rita 1 TARAM ME M 
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Kıfwand, daß wir es bei Michaeld Tode von einem beträchtlichen Schul- 
denſtande gebrüdt finden; nichts davon zu fagen, daß auch die von ihm 
geführten Bauten und feine nie ermüdende Wohlthätigfeit, welche unter 
anderen bürftige Studenten, beſonders feine Landsleute (deren er drei 
ia den Orden aufnahm), aus der Ferne fchaarenmeife herbeizog, die Aus⸗ 
lagen feiner Haushaltung vermehrten ). Außerdem gaben ihm bie Feuers⸗ 
künfte, wodurch fieben oder acht Häufer zu Wullerdvorf (1560), ſechs 
„a Schratendrud (1562), drei zu Melk, eines zu Poticholla, zwei 
m Reuhofen bei Mauer (1568) ein Raub der Slammen wurden, Gele⸗ 
genheit, dieſen Stiftöunterthanen fein Mitleiden hilfreich zu bemweifen. Daß 
die Armen mit Recht an ihm einen Vater verehrten, bezeugt das Spital 
vor dem unteren oder Wiener-Thore zu Melk, weldyes in einem geraͤumi⸗ 
gen Bierede von ihm beinahe ganz neu wieder hergeftelt *), bis zu ber 
im achtzehnten Jahrhunderte durch den Abt Berthold unternommenen neuen 
Erbauung als ein Denfmahl feines edlen Herzens beftanden hat. 
Den vom Abte Johann VI. unvollendet gelafienen Bau im Etifte, 
von der Kämmerei bis zu den ehemaligen neuen Kalferzimmern, hat Mi- 
Gael gänzlich zu Stande gebracht. 
Im Jahre 1558 fam Erzherzog Marimilian, ernannter König von 
Vihmen, Ferdinands I. ältefter Prinz und fein Thronfolger, nad Melk, 


_ mh die Sehenswürdigfeiten des Stiftes in Augenſchein, und äußerte 


‚Ne: 
f 


V 


bei Beſichtigung der Bibliothek das Verlangen, einige aus Ungarn hierher 
gheachte, ſehr Eunftreich gefchriebene Bücher in feine Privatbibliothek auf- 
wachmen, bie ihm ber Abt durch den gemefenen Klofterhauptmann Chris 
ph Straub bereitwilligft nad Wien ſchickte *). Ein fonderbares und bes 





I) Schramb fpricht von unzähligen Bittfchriften wandernder Mufenföhne um Unters 
Myung , weldye die Freigebigkeit diefes Mäcenas in Anſpruch nahmen, der übrigen® 
uhr ein Freund der Wiffen'chaften war, als ſelbſt darin fich hervorthat. 

8%) Daß Michael nicht der erfle Gründer dieſes Armenhaufes war, erhellt felbit 
mans, weil fchon im Urbar vom Jahre 1550 das Spital in der Zagelau vors 
Immt — auf berfelben Stelle, welche es jegt einnimmt. Abt Urban 1. erhielt 1564 
ke laubesfürfilichen Auftrag, es völlig auszubauen. 

8) Chron. Mellic. 1. 286. Echramb glaubt, es feien Reſte ber berühmten, vom Koͤ⸗ 
Ye Mathias Gorvinus angelegten, nach der Schlacht bei Moharz von den Türken 

Mei mit der Koͤnigsſtadt Ofen verbrannten Bibliothek gewefen, welche Heberbleibfel 
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venfliches Anfuchen tourde von dem Candidaten des lutheriſchen Lehramtes 


Hieronymus Weidner geftellt, der fih zu Melk als Hausprediger 
eines proteftantifchen Edelmannes eingeſchlichen zu haben ſcheint, und ſich 
von dem Praͤlaten die Erlaubniß erbat (die er auch erhielt), Bücher aus 
der Stiftsbibliothek zu leihen zu nehmen, um, wie er angab, aus den 
Schriften der gelehrteften Männer — Bücher nad; Melauchthons Lehre 
verfaſſen zu Fönnen (1559) 9! 

Das Jahr 1560, in welchem Michael mit feinem Nachbar Benedic 
von Seiffenftein am fünf und zwanzigften April der vom Präfaten Ulrich 
von Heiligenkreuz vorgenommenen Inftallation und Infulation des Ables — 
Doſeph zu Zwetel beiwohnte *), war durch einen ſeit Menſchengedenken 
unerhoͤrten Weinmangel zu Wien denkwürdig; fo daß der Kaiſer durch öfr 
Ferdinand I. nach, feiner Krönung zum ungarifchen Könige (1527) entwedet jerſtteut oter 
vom Feuer verſchont gefunten und bei dem unficheren Zuftande des Neiches an einen ents 
fernteren, ſicheren Ort, unb zwar nad; Melf gebracht, fein obengenannter Sohn abet 
gurädtgeforbert habe. Im Stiftoarchive Serin, 7 Fase. 4. ift das eigenhändig unterzeidiuche 
Driginalfehreiben biefes Gröberzogs.dd. Wien 22. December 1558 an den Abt Mihads 
„Wir Haben bein fehreiben mit fambt dem gufden Greug, vund vier gefcjrißmen Pücdhern 
bey (durch) Griftoffen Strauben gen⸗digelich Emphangen. Vund dieweill wir ain zeit laung 
Im Werckh geivefen, auch noch fein, ain ſtattliche Vibkiater zufamen zurichten, Se far 
ben wir biefelben vier Pücdher diſer zeit bey Vans beallten, Aber das gulden Greug bir 
bey gebachtem Strauben widerumb vberfennben möllen.” 

2) Saut Bittſchrift vom fünften Februar 1559, worin Weidner fid) „in evangelicae 
doctrinae studio tiro® nennt. Schramb fucht ſowohl diefen wegen feiner unternommenen 
Arbeit, als den Abt wegen ber allzu Liberalen Förderung derielben damit zu emifchulbigen, 
daß Beide vermöge des noch beſtandenen Interims, bis zur erfolgten Entſcheidung der 
Trlenter-Kircenverfammlung, bona fide, ohne ihre Orthodorie zu verbächtigen, bei Is 
terſuchungen über Melanchthons Rehrfäge betheiligt fein durften. Raupach ſchreibt in ber 
aweiten Bortfegung feines evangeliſchen Defterreihe ©. 253 von einem Hieromimas 
Weichler (richtig Weidner), der zu Linz 1539 geboren, 1560 orbinirt worden wat, 
um das Jahr 1563 bie proteftantifche Lehre geprebigt, fi anfangs zu Melf unter 
Herrn von Mannspach aufgehalten hatte, fieben Jahre Prediger zu Imentendorf 
und 1580 bereits in das dritte Jahr zu Judenan war. — Gin Hausbefiger zu Mel, Res 
mens Maunsyad) (eine alte abelige Bamilie in Heffen), kommt übrigene zu biefer Zeit 
nicht vor; vielleicht war jener Herr von M. in der nahen Umgebung anfäßig ober ld 
Saft hier. 

2) Link IL, 449. Das nächfle Jahr, am erſten April, befand er fich nach Joſerhe 
baldigem Tod wieder zu Zwetel, um mit ben Aebten von Heiligenfreug, Cchotten, 
Mtenburg und Seifenfein bie Wahl des Prälaten Martin vorzunehmen. (Kirchl Te 
voge. XVI. 109.) 
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katlihen Ausruf allen chriftlichen Welnhändlern die Befugniß gab, bis 
Michaelis dieſes Jahre Weine in die Stadt zu führen und maßweife, ohne 
itzend eine Beſchwerung oder ordentlichen Aufichlag, zu verfaufen; indeſſen 
ven Freiheiten und Statuten der Bürger unbefchabet, die bei dem ge- 
wohnten und vorgejchriebenen Verfauföpreife blieben und die alte Gewohn- 
beit nicht überfchritten. Es wurden aljo dieſes Jahr von verſchiedenen Or⸗ 
ten allerlei Weine in die Stadt gebradyt — Rhein» und Nedarmwein, baie⸗ 
riſche und andere, in folder Menge und Ueberfluß, daß in allen Gaͤſſen 
ud an allen Eden Garfüchen zur Bereitung von Speifen errichtet wurben, 
bei denen die Weinverfäufer von ven Wagen herab die Weine ausfchänften, 
&ber zu ungleichem Preife, nach Beichaffenheit ver Waare und des Verkäu- 
ſers freiem Willen, jedoch wenige unter vier und zwang, die meiften für 
26, 28 und 30 Pfennige '). 


In demjelben Jahre widerfuhr dem biefigen Convente die Ehre, 
einen aus feiner Mitte, den Priefter Hieronymus Zagler, zum Prä- 


laten von Lambach poftulirt zu fehen, wo er in ber Reihe der Vorfteher 
wit feinem Toufnamen Johann erfcheint ?). 


Um eben diefe Zeit gab es unter den Bewohnern des Marktes Melt, 
deſen Pfarrer, ber Weltprieſter Veit Schmidl, verheirathet war °), 


— — — — — 


I) Chron. Mellic. 1. c. und daraus, nicht ganz wortgetreu, bei Echramb 636. 

2) Im Vifitationshuche des Landes ob der Enns vom Jahre 1561 heißt es, er hate 
M wit Geichenfniß eingedrungen, fei bei einem Hulben Jahre Prälat, und per postu- 
: küpsem aus dem Klofter Melk elegirt worden, „da er ſich nähmlicher Zeit da bannen 
:- Wr getan Bat.» Gr fand zu Lambach nicht mehr als vier Novizen fammt dem Prior 
7 mb ©chulmeifter (innerhalb eines halten Jahres waren vier Gonventualen geſtorben), 
- wbfeinen Prieſter im Convente, fondern nur zwei Laienpriefler. Abt Johann flarb auf 

dauer Gefchäftereife nach Wien im Stifte zu den Schotten am 31. Mai 1565. (Mitthei⸗ 
Ing aus Lambach.) Aus den obigen Worten fcheint hervorzugehen, daß er ſich als 
drefeß von Lambach nach Melk begeben habe und in fein Mutterflift als Abt zu- 
Userlaugt worden fei. Unter ven Projefien von Melk wird fein Name nicht gelefen 5 es 
wßte denn nur jener Johann von Altenmünfter (im Traunviertel), welder, 
Int feiner PBrofeffionssUrfunde, am fedzehnten October 1554 bier bie feierlichen Ge⸗ 
ine abgelegt bat, diefelbe Perſon mit Johann (Hieronymus) Zagler fein. Im Bifltas 
Imsthncdye von 1566 kommt zu Lambach vor: „Bruder Ulrich Haufer von Mürz: 
bug iR zwanzig Jahre alt, ift nit Priefler ober Profeß, fondern zuvor zu Melk gewef.” 

Gier ik cr gänzlich unbefannt. 

%) Er fommt mit feiner Gausfrau Katharina von 1557 bis 1560 ale Cigenthüs 

mr eines bürgerlichen Haufes zu Melf vor. (Urbar und Gewährbuch von 1550 ) 
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aus unbefannten Urſachen, vermuthlich religiöfer Wirren halber, wetlihe 
Aufrührer und meineldige Perfonen,* wie fie vom Richter und Rathe 
felbft genannt werden, adie ſich germ wider ihre Obrigleit auflehneten 
und fie in alles. Unglück brächten , wenn fie es anders fönnten und möd- 
ten anrichten — — und nicht allein, das Gericht verunglimpfen, fondern 
Euer Gnaden (den Prälaten) mit dem hoͤchſten geſchmaͤht und verkleinert 
haben , wie denn ein jeder Verftändiger wohl kann abnehmen; * Auf des 
Abtes Frage, mit was für gebührlicen und billigen Strafen gegen fie 
wohl zu verfahren wäre, war des Marftrathes Meinung und Gutrünfen, 
«8 follte nach Gelegenheit und Vermögen ber Einzelnen die Perfon um zwei 
und dreißig Pfund Pfennige geftraft werden, wiewohl fie höhere Strafe 
verbient hätten "). 

Bon dem inneren Zuftande des Kloſters unterrichten und die Verordr 
nungen, die von ber Faiferlihen Commiſſivn nad) der am 23. Auguſt 
1563 vorgenommenen Unterfuchung zur fünftigen Beobachtung vorge 
Trieben wurden und Folgendes enthalten : 

Obwohl bei Verrichtung des geftifteten Gottesbienftes Fein 
Mangel und Abgang vorgefommen, der Prälat auch feine Pon \ 
eſpern, Hochaͤmter u. dergl. an hohen Beften) zu gewöhnlicher Zeit 
hält, fo ift ihm doch alles Ernſtes auferlegt worden, hinfür fowohl für 
feine Perfon täglich den Gottesdienſt jelbft zu beſuchen, als auch die Con 
ventualen dazu zu ermahnen und zu verhalten. Inſonderheit aber jell er 
mit allem Fleiße verfügen, daß das Amt der heiligen Meſſe täglich in ſei⸗ 
nem Gotteshaufe ohne einige Veränderung des Canons und der Gollecten, 
ſammt den fieben Tagzeiten anbächtig gehalten, auch das hochwürdige Sa⸗ 
crament des Altars nicht außer, ſondern in der Meſſe conſecrirt, für die 
















ij) Schreiben bes Marktrathes an den Prälaten, vom 14. December 1560. (Berichte 
Protofoll von 1546 bis 1563 im Marktarchive zu Melt.) Aus diefer Zeit, und zur 
von 1558, iſt ein Banntheidungebuch des Marktes Melk abgedruckt in Raltenbädt ähre- 
Rechtebüchern des Mittelalters I. 119 und f. Ebenda ein Bannbuch von 1780. File 
rend zu Melt einige Uebelgefinnte ih gegen bie ihrer Herrſchaft fehulbige Adıtung (here 
vergingen, ſchmeichelte die Pfarrgemeinde zu Haugsderf dem Akte als Patren ihrer 
Birrre fogar mit dem Bürftentitel, vielleicht um ihn geneigter zu machen, daß anf 
ihre Bitte dem von ihr empfohlenen Weltpriefter die befagte Pfründe verliche. (Bittichrin 
vom 1. Auguft 1560. 
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:anfen und ſonſt communicirenden PBerfonen im Repofitorio mit einer 
anenden Lampe aufbehalten, und einerlei, nicht zweierlei Geftalt (wie 
ber Prälat bisher ſowohl bei feinen eigenen Dienern, ald Anderen ge- 
tet und zugejehen) mehr gereicht, und dann auch) nicht weniger ob und 
an fein, daß ſolcher Gottesbienft mit emfigem, angelegenem Fleiße 
ch katholiſchem Gebrauche auch bei feinen incorporixten Pfarren ohne 
gang fammt allen gewöhnlichen Geremonien gehalten werde. 

Er fol das Sacrament der Taufe mit dem Chrisma, heiligen Oele 
b andern gebührenden Fatholtfhen Ceremonien reichen laffen, und nicht 
tatten, daß Viele häufig mit einander, fondern Jeder für fich felbft 
b infonberheit, zur Beicht gehen, auch aljo gehört und abfolvirt 
den. 

Zur defto ftattlicheren und unaufhörlidhen Verrichtung des Gottesdien⸗ 
z fol fi) der Prälat die Erhaltung und Vermehrung feines Convents 
gelegen fein laffen, zu dieſem Behufe anftatt des jegigen Schulmei- 
?6 '), welcher in vielen Etüden für fectifch erfannt ift, und den 
deßhalb alsbald entlaffen fol, ſich um einen anderen, gutfatholifchen 
jellen bewerben, bei demfelben eine Anzahl junger Knaben, die auch 
tder Zeit defto gelegener in den Orten zu treten bewogen werben möch⸗ 
I, mit nothdürftigem Unterhalte auferziehen, und die Conventualen mit 
eidung und in anderiweg der Gebühr nad) fo behandeln, daß fie nicht 


1) Wie aus anderen Schriften zu erfehen, hieß er Magifter Hieronymus Piet! 
ſies oder Bittlfchieß, lehrte von 1557 bis 1566 an der Klofterfchule die Borbereis 
ngögegenflände jür bie höheren Studien, und hatte jährlich fünf und zwanzig Tha⸗ 
t Befohung. Die philofophifchen und theologifchen Eurfe machten bie hiefigen Or; 
GBanbibaten und jungen Profefien an der Hechfchule zu Wien; vermöge eines De: 
wet, wodurch K. Ferdinand I. in Folge einer mit den nieberöfterreichifchen Prälalen 
dem Landiage zn Mien gerflogenen Verhandlung dem Stifte Melk anflegte, brei 
Ismentualen ober an derſelben Statt drei andere Studiofen bei der Univerfität zu un» 
Inkelten,, welche auf Golmanni nächftfommend im Gotteshaufe zu Melk oder im neuen 
Aksiam amd Univerfität zu Wien ankommen, ihre Etudien anfangen und fortfeßen, 
Wh vorher etwas findirt, und zum wenigften das fünfzehnte Jahr ihres Alters erlangt 
When Sollen. dd. Wien 29. Mai 1551. (Etiftsarchiv zu Melk Scrin. 38.) Dem Meifter 
Verne folgte 1566 Paul Urban Wolffail ale Schulmeifter, mit einem Ges 
v 26 Thalern. Außerdem waren ein Cantor und ſechs weltliche Ehoraliften 
Ti Unterrichte in der Muſik und zum Kicchendienfte angeftellt, Der Markt Melf aber 
akt feine eigene Schule. 























gehalten, die Erceffe follen beſtraft werben 
außer dem Kloſter ſich aufhalten, der 
die Ordenskleidung tragen, und fid aller 
hen Kleider von Sammt, Seide ober d 
gãnglich enthalten. Glelchfalls ſoll er, 
ſeinen incorporirten Pfarren keinen ſecti 
dieſelben nach vorhergehender Ermahnung, 
iſt, von den Pfarren mit Glimpf — w 


Was das Zeitliche Betrifft, da bisher bei biefem 
teshauſe das tägliche Zureiten . h. Beſuch und Einfeh 
fonders Weltlihen) etwas zu viel und groß geweſen, 
Tat, fo viel möglid und mit guter. Beſcheidenheit gefe 
Ien, auch darauf bedacht fein, wie er die Wirthſe 
hen und überflüffige Unfoften verhüten möge, ** 
weder durch des Kloſters Officiere (Beamte und 
mand anderen eigennügiger Weiſe dem Gotteshaufe { 
zogen werde. — Wenn ſich fünftig mit dem Haup 
zutrüge, foll er einen anderen gutfatholifchen, 
felben bei der nieberöfterreichifchen Regierung 
präfentiren, und von ihr die Beftätigung 


A) Untergeichnet und gefiegelt von Doctor ch 
Doctor Wolfgang Schranz und B. Grulel. (sic?) Die Ta 
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Pan liest in mehreren Schriften, daß Abt Michael die Stelle eines 
‚meten vom Prälatenftande unter der Enns befleidete, im nämlichen 
da am vierten December das Eoncilium zu Trient beſchloſſen warb 
>. Bevor unfer Prälat das Grabmal von Marmor, welches er fich 
Stiftskirche errichten ließ, vollendet fah, wurde er im fchönften 
Salter, nur fünf und dreißig Jahre alt, in der fünften Rachmit- 
nde des zwei und zwanzigften Juni 1564, des Todes frühzeitige 
). Einen Monat fpäter (25. Juli) ging zu Wien Kaifer Ferdi⸗ 
in das befiere Leben, und Marimilian IL übernahm die Re- 


)- 
LVI. Abt Urban I Perntaz, von 1564 bis 1587. 


In Folge des von den Aebten Johann von den Schotten zu Wien, 
d von Altenburg und Caſpar von Slein- Mariazell, dem Kaiſer ge- 





im Michers und Juneröftereich bei der Bifitation und Reformation im Jahre 1563, 
Imers und Spililers Götting. hiſtor. Magazin 1. Bd. III. Stück, verzeichnet zu 
Achen Brüber, vier Goncubinen und zwei Kinderze wovon aber weder im Origi⸗ 
r angeführten, von ber landesfürftlichen Commiſſion dem Abte und Gonvente 
benen Verordnung, noch in einer andern vom Jahre 1564 etwas erwähnt wird. 
Dem Kaifer wurbe das gebachte Monument ale zu prächtig und koſtſpielig für den 
eien Bermögensfland des Stiftes gefchildert, und daher nach Michaels Tobe bie 
wung eingeflellt,, das Verbot aber durch Befcheid vom neunten Mai 1565 aufge: 
veil ſich aus einer Bittfchrift des Bildhauers an den Kaifer und aus bem beige: 
‚Gpannzettel® ergab, daß ber mißgünftige Ruf die wirflidden Unfoften übertrie: 
atte. — Michaels „rechte Mutter, Frau Barbara, Georgen Grien zu 
ng nachgelaffene Wittib ,» hatte um vier hundert Pfund Pfennige von Marga: 
„ weiland Haunſen Schmolls Witwe, ein Haus zu Melk in ber fogenanntın „Lang: 
Bergshalben” gefauft, womit fie am 22. November 1559 im Grundbuche an Nutz 
Bewäße gefchrieben worden. Diefe Behaufung iR „durch ihr Abſterben aus Befehl 
Imifcpslaiferlichen Majeſtaͤt unſers allergnäbigft.n Herrn ac. dem Gotteshaus Melt 
vefellen,> dem moch zu erwähnenden Baul Spieß zur Wohnung eingeräumt, 
am neunten Hugufl 1568 mit des Kaifers Wiffen und Bewilligung vom Abte Ur: 
um 560 Pfund PBfennige einem gewifien Gregor Mayer verfauft worben. (Grund: 

va 1560 Fol. 20 b. Gewährbuh Fol. 37 b. 82.) Des Abtes Bruder 
86 Grien war Gtiftshofmeifter zu Ravelsbadh. — Im Siegel des Prälaten 
wei (Gueber Tab. XXXV, Num. 15.) fieht man nebft St. Colomann zwei Schilde, 
erfen iR das Gtifiswappen, im andern, der Länge nach gefpaltenen, rechts ein 
f. life als Anfpielung auf den Namen Brün „ein breiblätteriger Klee auf einem 
Iglein ſehend.⸗ 
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machten Vorfchlages, und bem Begehren der Landesfürſten gemäfi '), 
nach zweimonatlicher Abtei-Vacanz am vierten September 1564 
ein noch nicht dreißigjähriger Mann, der zur Wahl hierher berufeı 
feß von Seitenftätten und Pfarrer zu Neuhofen (unter dem Patroi 
Fuͤrſtbiſchoöͤflich · Freyſingiſchen Herrſchaft Ulmerfeld), vorher Gefel 
oder Cooperator zu Ipfig, Urban Perntaz, vom abeliger £ 
aus Käenten”), in Beifein der Aebte Johann von den Schotten, 


%) Ferdinandsl,, wie unfere Series Abbatum angiehtz nicht Marimi) 
wie Schramb Iefen zu follen glaubte; in fo ferne nämlich) der durch den Bandesfü 
geforderte Borfehlag noch in bie Ichte Beit des verflorhenen SRaifers fällt, ob 
Wahl ſelbſt unter feinem Nachfolger gefhehen if. Denn am 31. Juli 156%, 
ſechſien Tage nach Berdinands Ableben, hat Doctor Chrifteph Hillinger, DA 
Vaſſauer ⸗ Bistums in Defterreic und faiferlicher Rath, auf des Kaifers und de 
rumg Befehl bei dem Richter und Rathe des Marktes Neuhofen (im Viertel ober t 
nerwalbe) fid um ihres Pfarvers Verſon, Leben und Mandel erkundigt, wie er 
bisher In der Kehre verhalten, ob er auch in der Wirthſchaft, im Gottestienf 
aller Gonverfation unaͤrgerlich gelebt habe? (Hueber Collectan, memorand. 
‚Apparat, chron. I1,) 

2) Seine Neltern nnd Blutofteunde neuut uns die Aufjchrift eines nicht mehr 
denen Dentmahls: 

Ezechielis 37. 
Pone metum; duros horres perferre lahorex 
Exul in hac moefüi valle doloris agis. 
Exul agis, patriis e fedibus actus oberras, 
Et metues gelida pallidae tela necis? 
Redditur exanimum telluri corpus, at alto 
Transferiptus coelo spiritus aftra fubit. 
Nine funelis tandem fociabitur offibus ultro , 
Cum tuha judieii tempora fera canet. 

In piam memoriam Nobilium et charissimorum suorum parentum, D. 6 
Perntaz, et Julianae, uxoris ejus, fratris Mathiae Perntaz ‚sororis Anastasiae, & 
gis Jacobi Breitfelderi, et filiorum ejus Michaelis, Joannes et Ilieronymi, hi® 
figiem fieri curavit Admodum Rñdus in Christo Pater et nobilis Dominus, Dot 
Urbanus Perntaz ‚natione Carinthus, caenobii Seittensteltensis Professus quonda 
inde inelyti mofrii Mellicensis Abbas dignissimus et vigilantissimus, eacnobi B? 
administrator a Maximiliano 1. Romanorum Imperatore declaratus, quorum om 
animae Dco vivanl. Anno Domini 1579. 

Am 22. April 1569 erhielt Abt Urban vom faiferlichen Hofe die Grianfah, 
drei Wochen zu feinen Aeltern nach Kärnten zu reifen; fie haben alſo in dieſcn I 
noch gelebt. Der Edle Mathias Berntaz (Urbans Bruder), Bürger zu Bl, 
feine Hausfrau Margarethe fauften, laut Auffendung dd, 25. Juni 1576, 





771 


yandfung abgeordneten Regierungscommiflärs oder Klofterra- 
Laurenz von Seitenftätten, zum Brälaten von Melk poſtu⸗ 


fchon vor der Wahl, zur Richtichnur für den künftigen Stifts⸗ 
in Wien ausgefertigte Reformation Deeret vom erften Sep- 
54 ”) zeigt uns wieder die herabfegende und nadhtheilige Ab⸗ 
von den weltlichen Klofterbeamten, zu welcher bie Regierung 
m verurtheilt hatte. Der Abt, heißt es in dieſer Verordnung, 
mileute und Diener, wie bisher, felbft aufnehmen, doch jeden 
ı und Kellermeifter der nieberöfterreichifchen Regierung und 
orftellen, wo fie dem Kaiſer ſowohl, als dem Praͤlaten eidlich 
werben follen. Jene zwei Beamten und der Grundfchreiber find 
ten als deſſen Miträthe zugeorbnet; alle Einnahmen und Yus- 
ı durch den Hauptmann , bie Privatverrechnungen aller Offi- 
xem Prälaten und feinen Zugeordneten gefchehen, alle übrige 
Bangelegenheiten, Banntheivungen u. f. w. von dem Abte mit 
Berfonen Rath und Gutvünfen vorgenommen, alles empfangene 
Ausnahme in eine, mit zwei verfchienenen Schlüfleln verfperrte 


oirth und feiner Ehewirthin Agnes um 547 Gulden ein Haus im Narkte 
vurben damit am 30. Inli 1576 an Nutz und Gewähr gefchrieben. Oben⸗ 
argareihe war eine Tochter des Chriftoph Lezelter (Lebzelter) und ber Haus⸗ 
n, Nartha, und nach dem Tode ihres Mannes Mathias Berntaz mit Ste: 
©, Bürger zu Melk, verehelicht. (Gewährbuch von 1550 Fol. 143. 163.) 
6 beftanb die Zahl der Conventnalen aus zehn Perfonen (ungeachtet Abt Mis 
dovizen zur Profeß zugelafien Hat), im Jahre 1566 ans drei Brieftern, zwei 
inem Gnbdiacon nnd zwei Bärtlingen (Laienbrübern)3 daher aushilfsweie 
ng des Gottesdienſtes ein Weltpriefter ale Caplan unterhalten. wurbe. 
a 156% Andreas Streiter, 1566 Hanns Pindhmann , 1567 Hanns Khat- 
ı weldgen der Erſte eine Befoldung von neun Gulden hatte. Noch 1585 ge: 
Caplaus mit acht Gulden Gehalt Erwähnung. — Andere Orbenshäufer was 
öfcgen nahe. In einer Schrift vom Jahre 1561 gegen den Plan ber Jeſuiten, 
ſehhr wenigen Mönchen bewohnten Karthäuſer⸗Klöſter in ben äferreichifchen 
m ſich zu bringen, wird gefagt: „Monasterium Gotwicense nullum habet 
Abbas in Geras est solus, Praepositus in Perneck est solus.” (Stiftsardpiv 
in. 10. Fasc. 3, a.) Auch zu Klein: Mariazell war im Jahre 1564 ber Prälat 
nt. ( Kirchl. Topogr. V. 42.) 
nal anf Pergament. Unter dem mit Buchſtaben gefchriebenen Datum 
zetum per Imperatorem Vitima Augusti Anno Dni 1564.” 
49 * 
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Truhe gelegt tverden, von welcher einen Schlüffel der Abt, den anden 
der Hauptmann haben foll. Braucht ver Prälat für feine Bevürfnl 
Gelb, fo foll es ihm auf feine Verantwortung aus der Truhe gegeh 
den Dffiieren aber das zu ihren Auglagen erforderliche Geld, auf ſcht 
liche Anweiſung des Prälaten, von dem Hauptmanne zugeftellt werd 
welcher daher zu den vorfallenden täglichen Ausgaben ungefähr zwei: ] 
drelhundert Gulden behalten mag. Wer fonft Geld einnimmt oder m 
giebt, ſoll darüber am jedem Samſtage Rechnungsauszüge dem Hau 
manne übergeben, diefe follen alsbald von dem Präfaten und den d 
Jugeordneten durchgeſehen, die jährliche Rechnung aber nach der vorgeſch 
benen Form vom Prälaten und Hauptmann verfaßt und ber n 
chiſchen Regierung oder Kammer, ober wem es der Kaiſer befehlen 
vorgelegt werben. Dem Abte wird noch überdieß der Gebrauch von 
und Seide zu feiner Kleidung unterfagt; er darf „fein neues 
ohue Faiferliche Vewilligung zu bauen unternehmen, ſich nicht 
Weinleſe nad) Brunn begeben, weil es zu viel Aufwand 
aum Yergerniffe bient, fonbern biefelbe durch den Hauptmann ober 
meifter mit den geringften Unfoften vornehmen laffenz; und es wird‘ 
befohlen, auf die Bezahlung der alten und neuen Schulden, welche 15,6 
Gulden betragen folfen, und auf die Einlöfung der verpfändeten in 
bedacht zu fein. 

Diefer Anordnung folgte ein Decret Marimiliang vom zwölften EA 
tember des naͤmlichen Jahres, wodurch der Kaifer unferm Abte Fundthah, 
er habe feinen „Samulier” (Sommelier , Hoffellermeifter) Pau! Spi 
zum Hauptmanne des Gotteshaufes Melk aufgenommen, und derſelbe 
nieberöfterreichifchen Regierung feine Pflicht gethan (den Dienfteid ah 
leg . Diefer rohe, unwiſſende, aufgeblafene Mann, der fih ni 









1) Zugleich, wird Sefimmt, der Abt Habe ifm zu gehen: Zur Veſeltung ſon 
Gulden (fon Hatte der Stiftshaupfmann nur fünfsig Gulden Salar) ; für feine PM 
des Mbtes und für einen Diener bei den andern Dienern die Koſtz ein Iimmer im 
teshanfe und für feine Hausfrau und „@efindel> im dleden (Marfte) eine jueiht 
Wohnung mit Beheizung und Lichternz einen Dreyling Wein; wenn er in het 
Haufes Gefchäften ausreitet, zwei Pferde aus des Ahtes Gtalle und Zehrung af 
Gotteohaufes Moflenz doch Meht es ihm frei, ſolche zwei Pferde auch in feinem Am 
Geſchaften zu gebrauchen. Der AN darf ihn nicht ohne des Kaiſers Vornien all 
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em Adel zu fein, aber dieſes Borgeben durch feine gemeinen, fchledy 
innungen fehr zweifelhaft machte, und insbefondere bie Geiſtlichen, 
en Renten er praßte, dafür durch unverhohlene Berachtung, poö⸗ 

Schmähungen und unausgefegte Nedereien Fränkte "), bewies fich 
ze ale einen offenbaren Wiverfacher des Prälaten, auf deſſen be- 
sem Sturze feine Hoffnung unumfchränkter Herefchaft im Stifte 
‚ fondern als einen wahren Feind des Kloſters felbft , deſſen Ber- 
al6 Anhänger ber proteftantifchen Religion fogar wünfchte *). 
Interbefien hatten Borfälle aus des neuen Abtes früherem Leben fei- 
nden und Reidern, veren ihm einige befannt, andere im Berbor- 
hätig waren, Beranlafiung und Stoff gegeben, ihn am Hofe bes 
fo arg zu verfchwärzen, daß biefer eine gerichtliche Unterfuchung 
n verhängte. PBlöglich erfchienen am fechzehnten Jänner 1565 im 
hofe zu Wien die Regierungsräthe Chriftoph Philipp Zott von Per- 
d Freiherr Ehriftoph von Althan mit der Erflärung, es wäre dem 
Blaubwürbig angezeigt worden, daß Urban feit dem Jahre 1559 
x, von Prieftershand ihm angetrauten Bürgerstochter von Ipfitz, Ra- 
Rargaretha Raufcher, haushielte und Kinder erzeugt hätte. Ohne 
e Vertheidigung zu achten, verboten ihm bie Commiſſaͤre, fein 
zu verlaffen, nahmen feine Beamten und Diener in kaiſerliches 
', und um feine Flucht zu verhindern, flellte der Bürgermeifter 


von bei feiner Ankunft zu Melt im Jänner 1565 ließ ſich fein Freund und 
Yanchim Wifent von Et. Pölten öffentlich im Gaſthauſe vernehmen: „Sollte 
$, eine fo anſehnliche, Herrliche Perſon, der fo lange Zeit am Hof gebient 
» hohem Anfehen if, auf die geſchornen Säu und Bugelfriken Sorg haben 
kben (angeloken)? Deß darf fich die gefchorne Rott nicht verfichen. Derwuſchi 
xwiſcht er den Prälaten) einmal bei einem Ohr, er wird ihn mit laſſen, fons 
jerzichen (zerven), daß er blücten möcht! Ehe venn acht Tag vergehen, wirb 
in Bantböt (Bankett) fchenfen, daß er fein Lebenlang baran gebenfen foll; 
x die Botbfchaft von Waidhofen fommt (das Refultat der fogleich zu erwäͤh⸗ 
kgenansfagen), consummatum.? u. ſ. f. 

Igieß ließ ſich mehrmals verlauten: „er hätte die Sachen fo weit gebracht, daß 
ne Notte fanımt ihrem Prälaten zehn taufend Gulden darum geben follte, 
bblsfer Hauptmannfcheft nicht gekommen wäre.” — „Ich weite, die babylonis 
wiß gefallen; es if aus mit ihr, fie muß zu Beben gehen.” — Fürwahr fchöne 
he Wietungen von „Licht, Kraft, Freiheit,“ wozu nichts als „Gleichheit und 
Biegen noch fehlten! 


Endlich bewirkten die unabläfjigen Bemühungen des öfterr 
tenvorftande8 und die inftändigen Bitten des Abtes und € 
der Eardinal-Legat und Nuntius am Wienerhofe Zacharia: 
cher bereitö für die zu verfchaffende Beftätigung unferes * 
forberliche Geldſumme zur Abfendung nad) Rom erhalten E 
zigften Mai dem tiefbefümmerten und fein Schidfal mit | 
bung tragenden Urban in Gegenwart des Schottenabtes | 
von allen geiftlichen und weltlichen Strafen und die Wi 
feine Würde anfünbigte ); worauf der auch in des Kaiſer 
nommene am vierten Juni die Verwaltung des Stiftes a 
der Regierungscommiffäre, der Doctoren Gienger, Weber 
die Angelobung des Oberbeamten Spieß empfing. Die 3 
von Pius V. wurden erft am vierten December 1567 gef 
Beauftragt von dem Landesfürften, wohnte Urba 
1565 dem Landtage zu Wien, um den fünf und zwar 
Mahl feines gewefenen Mitbruders Elias zum Abte v 
bet), und begab ſich dann wieder nach Wien, wohin 
Auguft alle öfterreihifche Prälaten berufen waren, um 
als einem Jahre in der Burgcapelle beigefegten Leichnam 
binand I. bei der feierlichen Uebertragung nad) Prag umt: 
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die pöhmifchen und mährifchen Prälaten übernahmen '). Bei feiner 
af von Prag, wohin unfer Abt mit dem Trauerzuge gegangen 
ergaben ihm bie Regierungscommifläre eine Verordnung über die 
ih der Temporalien vorzunehmenden Reformen, welche die Abvan- 
moͤthiger Beamten und Dienftleute, die Befchränfung überflüffiger 
a und die Einführung befferer Wirthfchaft betrafen. Da aber dieſe 
ung ſchon in der Zeit, während das Stift ohne Oberhaupt war, 
uud ausgefertigt wurde, fo ift fie eigentlich als bie Fortſetzung 
eite Abtheilung der vorher angeführten Vorfchriften zu betrachten *). 
than, welcher wohl einfah, daß unter ven beftehenden Verhältnif- 
archgreifende Befolgung der Faiferlichen Decrete und eine wohlge- 
zerwaltung des Stiftögutes überhaupt unmöglich fein würde, fäumte 
ei dem Kaiſer um die Entfernung des untauglichen Hauptmannes 
m, welcher nun ebenfall8 durch die Kloſterraths⸗Commiſſaͤre um 
Haffung bat, und im Mai 1566 feine Beſchwerden gegen ben 
, ven er beſonders der üblen Haushaltung befchuldigte, wider⸗ 
Mein die noch vorhandene gründliche Widerlegung diefer Anklage 





George IV., Abtes zu Lilienfeld, weldem letzteren Stifte er im Jahre 
nachbarliche Sefälligfeit erwies, zur Beilegung eines Rechtsſtreites mit Bern: 
zörger Freiherrn zu Kreußbach, Herrn zu Hohenberg, Araberg und Bergau, 
von ben Gchiebsrichtern, mitzuwirken. (Ilanthaler Recens. dipl. I. 128. II. 
17. Auguf 1569 finden wir unfern Abt mit feinem Gollegen Michael von 
m Bien bei der Beflätigung des Propftes Georg von St. Pölten, welche 
fürfliche Commiſſaͤr Chriſtoph Hillinger und ber Paſſauer⸗Official Heidelber⸗ 
men. (Maderna Il. 367.) Bemerfenswerth if unter Urbans Ausgaben: 
m 27. Decembris, einem Bothen auf Linz zu der RömifchsKaiferlihden Ma: 
nit der Tafel, dbarinnen alle Landtsfürſten und Herren von 
4 beſchriedben, Bothenlohn geben 6 Schilling 28 Pienning.> Was mag 
= Tafel gemeint fein ? 

. Fiſcher 1. 261 und Aufzeichnungen des Abtes Urban, 

inal auf Pergament, dd. Wien 1. Auguſt 1564 unb „Decretum per Iim- 
Viüma Augusti Anno Dni 1564,” überantwortet zu Melk 5. Sept. 1565. 
Beneralmandate Marimilians, die Klofterzucht in fämmtlichen Ordens⸗ 
treffend, 3. DB. dd. Wien 22. December 1567, müflen wir, um nicht allzu 
ga werben, übergehen. Eine Eaiferliche Inftruction, das Gotteshaus Melt 
ıibus betreffend, dd. Wien 1. Mai 1568, flimmt mit dem erwähnten alls 
Handate und ben übrigen für Melt gegebenen fpeciellen Borfchriften aus 
| überein, ohne außerdem etwas Bemerkenswerthes zu enthalten. — In dem 


il) 


fogar vor Urbans Wohnung eine Wache von zehn Mann, die jedet 
faiferlichen Befehl bald wieder abzog. Da bie auf das angeftellte Ze 
verhör eingelanfenen Berichte die Wahrheit der vorgebrachten Befchuft 
gen nicht hinlänglich bewieſen, wurde zwar der Abt auf Verwendun 
ſchiedener Prälaten nad) einem Monate feiner Haft entlaſſen, jeht 
von dem päpftlichen Nuntius, bei weldem er feine Redhtefadhe f 
angewleſen, bis atıf weiteren Befcheid im Schottenkfofler zu verh 
Endlich bewirkten bie unabläffigen Bemühungen des öfterreichifchen 9 
tenvorftandes und bie inftändigen Bitten des Abtes und Conventes, 
der Garbinal-Legat und Nuntius am Wienerhofe Zacharias Delfini, 
her bereits für die zu verſchaffende Beftätigung unferes Präfaten ? 
forberliche Geldſumme zur Abfendung nach Nom erhalten hatte, am} 
zigften Mai dem tiefbefiimmerten und fein Schickſal mit gebufbiger 
bung tragenden Urban in Gegenwart des Scholtenabtes Die Losfpra 
von allen geiftlichen und weltlichen Strafen und bie Wiebereinfegu 
feine Würde anfündigte ; worauf der auch in des Kaiſers Gnade A 
nommene am vierten Juni die Verwaltung des Stiftes aus den Hi 
der Regierungscommiffäte, ber Doctoren Gienger, Weber und rer, 
die Angelobung des Dberbeamten Spieß empfing. Die Beftätigungsht 
von Pius V. wurden erft am vierten December 1567 gefertigt. 
Beauftragt von dem Landesfürften, wohnte Urban noch im‘ 
1565 dem Landtage zu Wien, um den fünf und zwanzigſten Juli 
Wahl feines gewefenen Mitbrubers Elias zum Abte von Seiten 
bei”), und begab ſich dann wieder nad) Wien, wohin auf ben nm 
Auguft alfe öſterreichiſche Prälaten berufen waren, um dem jeit 1 
als einem Jahre in der Burgcapelle beigefegten Leichnam des Kaifedl 
dinand I. bei der feierlichen Uebertragung nach Prag unter Führmg 
Biſchofs von Olmütz das Geleite bis Neuhaus in Böhmen zug 


#) Die Urkunde hierüber ift ſchon vom 17. Mai 1565 batirt. Die oben ernäleh 
ätigungs;Tare betrug, laut Ouittung vom 28. März 1565 (bei Edrumb | 
drei hundert Ducaten, welche, nach einem Ausgaben» Berzeichniffe des Abt W 
damals 525 Gulden gleich waren. 

2) Eben fo war er als landesfürftlicher Commiſſat im Auguſt 1567 di ve! 
fehung eines neuen Propfles (N. R.) zu Arbader, und am 14, März IM 
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ihn die böhmiſchen und mährifchen Prälaten übernahmen). Bei feine, 
adfunft von Prag, wohin unfer Abt mit dem Trauerzuge gegangen 
übergaben ihm die Regierungscommiffäre eine Verordnung über Die 
ichtlich der Temporalien vorzunehmenden Reformen, welche die Abdan⸗ 
J unnöthiger Beamten und Dienftleute, die Befchränfung überflüffiger 
gaben und die Einführung befferer Wirthſchaft betrafen. Da aber Diefe 
wbuung fchon in der Zeit, während das Stift ohne Oberhaupt war, 
jaßt und audgefertigt wurde, fo ift fie eigentlich als die Fortfegung 
ge zweite Abtheilung der vorher angeführten Vorfchriften zu betrachten *). 

Urban, welcher wohl einfah, daß unter den beftehenden Berhältnif- 
‚Vie durchgreifende Befolgung ber Faiferlichen Decrete und eine wohlge- 
nete Verwaltung des Stiftögutes überhaupt unmöglich fein würde, fäumte 
WR, bei dem Kaifer um die Entfernung des untauglichen Hauptmannes 
nbalten, welcher nun ebenfalls durch die Klofterrath8-Commiffäre um 
we Entlaffung bat, und im Mai 1566 feine Befchwerden gegen den 
Meten, den er beſonders der üblen Haushaltung befchuldigte, wider⸗ 
ke. Allein die noch vorhandene gründliche Wiverlegung dieſer Anklage 


Beh George IV., Abtes zu Lilienfeld, welchem lepteren Stifte er im Jahre 
8 die nachbarliche Sefälligkeit erwies, zur Beilegung eines Rechtöftreites mit Bern: 
yon Idrger Breiheren zu Kreußbach, Heren zu Hohenberg, Araberg und Bergau, 
siner von ben Gchieberichtern, mitzuwirfen. (Hanthaler Recene. dipl. I. 128. Il. 
) Um 17. Auguſt 1569 finden wir unfern Abt mit feinem Gollegen Michael von 
deig zu Wien bei der Beflätigung des Propſtes Georg von St. Pölten, welche 
Isnbesfüurfliche Commiſſaͤr Chriſtoph Hillinger und ber Paſſauer⸗Official Heibelbers 
Zunahmen. (Maderna Il. 367.) Bemerfenswerth iſt unter Urbans Ausgaben: 
8, den 237. Decembris, einem Bothen auf Linz zu ber RömifchsKaiferlichen Ma- 
Bx. mit der Tafel, barinnen alle Landtsjürften unb Herren von 
erreig befchrieden, Bothenlohn geben 6 Schilling 28 Pfenning.” Was mag 
u diefer Tafel gemeint fein ? 

) Mer. Fifcher 1. 261 und Aufzeichnungen des Abtes Urban. 

> Original auf Pergament, dd. Wien 1. Auguft 156% und „Decretum per Im- 
Merem Vilima Augusti Anno Dni 1564,” überantwortet zu Diell 5. Sept. 1565. 
Bar Beneralmandate Marimiliens, die Klofterzucht in fammtlichen Ordens» 
Wen betreffend, 3. B. dd. Wien 22. December 1567, müſſen wir, um nicht allzu 
Minßg zu werden, übergehen. Eine faiferliche Infruction, das Gotteshaus Melt 
ksmporalibus beirefiend, dd. Wien 1. Mai 1568, ſtimmt mit dem erwähnten all 
weinen Mandate und den übrigen für Melt gegebenen ſpeciellen Borfchriften aus 
Der Seit überein, ohne außerdem etwas Bemerkenswerthes zu enthalten. — In dem 


Endlich bewirkten die unabläffigen Bemühungen des öfterr 
tenvorftandes und die inftändigen Bitten des Abtes und ( 
der Garbinal-Regat und Nunttus am Wienerhofe Zacharia 
cher bereitö für die zu verfchaffende Beftätigung unferes 
forderliche Geldſumme zur Abfendung nad) Rom erhalten | 
jigften Mai dem tiefbefümmerten und fein Schidfal mit 
bung tragenden Urban in Gegenwart des Schottenabtes 
von allen geiftlichen und weltlichen Strafen und die Wi 
feine Würde anfündigte ); worauf der auch in des Kaffe 
nommene am vierten Juni die Verwaltung des Stiftes 
ber Regierungscommiffäre, der Doctoren Gienger, Weber 
die Angelobung des Oberbeamten Spieß empfing. Die B 
von Pius V. wurden erft am vierten December 1567 gel 

Beauftragt von dem Landesfürften, wohnte Urbe 
1565 dem Landtage zu Wien, um den fünf und zwaı 
Mahl feines geweſenen Mitbruders Elias zum Abte x 
bei”), und begab fi dann wieder nad) Wien, wohln 
Auguft ale öfterreichifche Prälaten berufen waren, um 
als einem Jahre in der Burgcapelle beigefegten Leichnam 
binand I. bei der feierlichen Webertragung nad) Prag unt 
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ihn die boͤhmiſchen und mährifchen Prälaten übernahmen ). Bei feiner 
uückkunft von Prag, wohin unfer Abt mit dem Trauerzuge gegangen 
übergaben ihm die Regierungscommiffäre eine Verordnung über die 
Ichtlich der Temporalien vorzunehmenven Reformen, welche die Abpan- 
y unnöthiger Beamten und Dienftleute, die Beſchraͤnkung überflüffiger 
gaben und die Einführung befierer Wirthfchaft betrafen. Da aber dieſe 
wsaung fchon in der Zeit, während das Stift ohne Oberhaupt war, 
jaßt und audgefertigt wurde, jo iſt fie eigentlich als die Fortfegung 
e zweite Abtheilung der vorher angeführten Vorfchriften zu betrachten *). 

Urban, welcher wohl einfah, daß unter den beftehenden Verhältnif- 
‚We durchgreifende Befolgung ber Faiferlichen Decrete und eine wohlge- 
nete Verwaltung des Stiftsgutes überhaupt unmöglich fein würde, fäumte 
M, bei dem Kaifer um die Entfernung des untauglichen Hauptmannes 
nhalten, welcher nun ebenfalls durch die Kloſterraths-⸗Commiſſäre um 
we Entlaffung bat, und im Mai 1566 feine Befchwerden gegen ben 
Mieten, den er befunders der üblen Haushaltung befchuldigte, wider: 
ke. Allein die noch vorhandene gründliche Widerlegung diefer Anklage 


Behl George IV., Abtes zu Lilienfeld, welchem lepteren Stifte er im Jahre 
8 die nachbarliche Sefälligkeit erwies, zur Beilegung eines Rechtsſtreites mit Bern: 
ven Jorger Breiheren zu Kreußbach, Heren zu Hohenberg, Araberg und Bergau, 
uiner von den Gchiebsrichtern, mitzuwirken. (Hanthaler Recens. dipl. I. 128. II. 
Am 17. Anguſt 1569 finden wir unfern Abt mit feinem Gollegen Michael von 
deig zu Wien bei der Belätigung bes Propftes Georg von St. Pölten, welche 
Kanbesfürfliche Commiſſaͤr Chriſtoph Hillinger und der Paſſauer⸗Official Heidelbers 
sernahmen. (Maderna 11. 367.) Bemerfenswerth iſt unter Urbans Ausgaben: 
87, den 37. Decembris, einem Bothen auf Linz zu ber Römifch:Kaiferlichen Ma: 
x. mit der Tafel, darinnen alle Landtsfürſten und Herren von 
erreich befchrieden, Bothenlohn geben 6 Schilling 28 Pfenning.? Was mag 
u Diefer Tafel gemeint fein ? 

J Bar. Fiſcher 1. 261 und Aufzeichnungen des Abtes Urban. 

> Driginal auf Pergament, dd. Wien 1. Auguft 156% und „Decretum per im- 
Merem Vilima Augusti Anno Dni 1564,” überantwortet zu Dielf 5. Sept. 1565. 
It Generalmandate Marimiliane, die Klofterzucht in fammtlichen Ordens⸗ 
Bien betreffend, 3. B. dd. Wien 22. December 1567, müſſen wir, um nicht allzu 
Miufg zu werben, übergehen. Cine kaiferliche Inftruction, das Gotteshaus Melt 
Ismperalibus betreffend, dd. Wien 1. Mai 1568, ſtimmt mit dem erwähnten all: 
Beinen Mandate und den übrigen für Melt gegebenen fpeciellen VBorfchriften aus 
Per Seit überein, ohne auferbem etwas Bemerkenswerthes zu enthalten, — In dem 


ww. .—yv »..—„ A*8 -—..y..,.,,..,.. m... y|.v.. yıvp ... ° 


dauerte es über ein Jahr, bis das Recht und die Wahrh 
das umnerträgliche Joch getheilter Herrfchaft und gehäffig 
von des Abtes und Conventes Naden genommen warb *). 

Die nad) dem Ableben Ferdinands I. ausgebrochenen 
mit Johann Sigmund Fürften von Siebenbürgen, dem St 
Zapolya, zogen einen fchweren Krieg mit den zu Hilfe g 
herbei, zu welchem auch die öfterreichifchen Stifte gerüf 


angezeigten Decrete vom erften Auguft 1564 wird befohlen, ben je 
ber „weder fihreiben noch Iefen? ann, zu entlaſſen (da Spieß af < 
ein Anftellungs-Decret befam, fo {ft fein Borgänger Sebaftian 
aus altem öfterreichifchen Ndel, zu verfichen; aber au von Spieß | 
fertigungsfchrift des Abtes Urban vom Jahre 1566, er wiffe nicht 
men zu fehreiben!?); die Aemter bes Secretaͤrs und Grundſchreib 
Küchenmeiftere und Küchenfchreibere, bed Kaſtners (granarius) mn 
und die Stellen des Bantors und Succentors zuſammenzuziehen; feiı 
arzt zu beſolden; nicht über ſechs Reitrofie, nur drei Wagenzlige, | 
den; flatt der fünf alten und ſchwachen Thorfchägen nur zwei 
halten; und das „große Aufreiten bei dem vorigen Prälaten® abzuft 
2) Spieß fpielte durchaus den gnäbigen Herrn, indem er alle Di 
des Stiftes aufnahm und abdanfte, bie Urbarien, Grundbücher, eher 
Wohnung im Markte behielt, dort alle Ginnahmen und Ausgaben f 
die Unterthanen auf ber Straße vor dem Haufe warten ließ, „um 
Pracht fehen zu laſſen z2 vor lauter Geſellſchaften, Gaſt ereien und I 
in drei Monaten kaum vier: bis fechsmal Zeit nahm , auf der Kam 
einzufinden, mehrere Reitpferde zu Grunde richtete, ja fonar aus fü 
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zde und Wagen ftellten und Gelbbeiträge gaben); dem aber, nad 
ı Sultan Suleymanı vor Szigeths Mauern geſtorben war, Sellm IL 
4 einen achtjährigen Waffenſtillſtand ein Ende machte — in eben dem 
we, da Abt Urban zum ftändiichen Verordneten verlangt und ungead)- 
einer ſehr beiveglichen Bitte, mit folcher Bürde verfihont zu bleiben, doch 
Unnahme dieſes wichtigen Amtes vom gefammten Prälatenftande angehal- 
warb (1567), das er auch 1575 und 1585 befleivet hat. Der 
mat October des vorgenannten Sahres war durch einen kaiſerlichen Be- 
[ee Bewahrung der fo oft verlegten Zehentrechte des Kloſters *) und 





ij Gin Decret Marimilians an den Abt Urban befichlt, fih auf jeßigen Anfchlag zu 
Gefgäpfuhr in Ungarn mit einem befpannten Wagen fammt fechsRoffen, auch guten 
hen, Deichtel, Geſchirren und Afterfeulen (sic) gefaßt zu machen, und gewiß zu 
wbuen, daß folche auf den zehnten oder längftens zwölften Juli 1566 im Zeughaufe 
Wien ich ſtellen und anfagen. Ein zweites Decret enthält den Auftrag, ben fünften 
rhaten Mann zu muftern und, im Falle der Erbfeind in Deſterreich einzufallen vers 
ben ſellte, in Bereitfchaft zu ſetzen. Ein Generalmandat des Kaifers, welcher perfönlich 
den Hauptheere zu Felde zog, begehrt, daß der Abt feine Unterthanen verhalte, gegen 
Bye Bezahlang genugfam Proviant, jedoch mauthftei, der Armee zuzuführen (1566). 
b die jährliche Eontribution, welche bie Prälaten zur Führung des Krieges beizufleuern 
Denen, geſtattete ihnen der Landesfürft, ohne Berminberung bes Gottesdienſtes und 
Mikäätigung ter Seelſorge von allen ihren Pfarren, Beneficien und Lehen Steuern 
erlangen , damit fe die beftimmie Summe jährlich gewiß entrichten könnten; wie 
Mreiben unfers Prälaten au ben Abt Laurenz von Zwetel dd. Melt 2. Nov. 1568 
Dit. (Einf IL A67- 468. Mar. Bifcher 1. 362.) Insbefondere wurbe auch der Credit 
Mkifte Met und Kloſterneuburg in Anfpruch genommen, da fie die Kückbürgſchaft 
Megermeifter und Rail; der Stadt Wien übernehmen mußten, die für ein Aulehen 
B infzigtanfend Gulden zu leben Percent zur Beflteitung der Kriegskoſten, welches 
Meine Schwerkowitz Freyin zu Mitterburg, bes Franz Buthiany (Buteani?) Witwe, 
B.Ralfer geleiftet hat (1567), als Bürgen und Zabler einflanden. Die Gifte ob ber 
Kremsmünfer, St. Florian, Lambach, Baumgartenberg , Garſten und Wald. 
mußten ſich ale Bürgen verichreiben für die Bezahlung von 200,000 Gulden, 
Is 8. Marimmilian 1. zum befagten Zwecke von mehreren Parteien aufgenommen, 
Bisefkr bereits die Verordneten unter der Enns Bürgichaft gegeben Hatten. ( Schad⸗ 
Muffeeibung des Raifere vom 24. März 1568.) Letztere Summe wurde als geiflliche 
on in ben Jahren 1570 und 1571 durch bie Faiferlichen Kloflerräthe vom 
unter und ob der Enns eingefordert. Man vergleiche mit biefen, aus ben 
von gezogenen Angaben Stülz Befchichte von &t. Florian &. 86-88 (wo 
Dom andern Birgſchaſten, darunter eine für 300000 Gulden, Meldung gefchieht) 
Ktuas noch weiter in ber Geſchichte des Abtes Urban vorfommen wird. 

Did, Wien 14. Oct. 1567. Decret an alle Weinzehentholben des Botteshaufes Melt, 
Bfenac; altem Gebrauche von einem halben Dreyling, „der zu aindlef und zwolf Urn 















alle Urfache nur junge, unwiſſende Möndjlein hieß u. f. 
dauerte es über ein Jahr, bis das Recht und die Wahrl 
das umerträgliche Joch getheilter Herrſchaft und gehäffig 
von des Abtes und Conventes Nacken genommen warb *). 

Die nad) dem Ableben Ferdinands I. ausgebrochener 
mit Johann Sigmund Fürften von Siebenbürgen, dem € 
Zapolya, zogen einen ſchweren Krieg mit den zu Hilfe : 
herbei, zu weldem auch die öͤſterreichiſchen Stifte gerü 


angepeigten Decrete vom erſten Auguſt 1864 wird befohlen, ben j 
der „iveber fihreiben noch Kefen® Fann, zu entlaffen (da Spieß erſt 
ein Anflellungs-Decret befam, fo if fein Vorgänger Seba ſt ia n 
aus altem öfterreichifchen Adel, zu verſtehen; aber au von Spieß 
fertigumgsfchrift des Abtes Urban vom Jahre 1566, er wife nichl 
men zu fehreibent2)5 bie Member bes Secretärs und Grundſchrei— 
Kücjenmeifters und Küchenſchteibers, des Kaftners (granarius) u 
and bie Stellen des Gantors und Guccentors zufammenzuzichens fi 
arzt zu befolbenz micht über ſechs Reitzoffe, nur brei Wagenzäge, 
benz flatt ber fünf alten unb ſchwachen Thorfcpägen nur zwei 
halten; und das „große Auftelten bei dem vorigen Prälaten® abzwj 
Spieß durchaus ben guädigen Gern, indem er alle 2 
1, ble Urbarien, Grunbbücher, Beh 
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x amd Wagen flellien und Gelbbeiträge gaben); dem aber, nad) 
Sultan Suleymann vor Szigeths Mauern geftorben war, Selim II. 
ch einen achtjährigen Waffenſtillſtand ein Ende machte — in eben dem 
AR da Abt Urban zum fländifchen Verordneten verlangt und ungead)- 
wfner ſehr beweglichen Bitte, mit folcher Bürde verfchont zu bleiben, doch 
wulinnahme dieſes wichtigen Amtes vom geſammten Prälatenftande angehal- 
am (1567), das er auch 1575 und 1585 befleivet hat. Der 
Cent October des vorgenannten Jahres war durch einen Faiferlichen Be: 
FH a Bewahrung der fo oft verlegten Zehentrechte des Kloſters *) und 


— — 
I) Gin Derret Maximilians an ven Abt Urban befichlt, ſich auf jetzigen Anſchlag zu 
P@egähfuhr in Ungarn mit einem befpannten Wagen fammt ſechs Roſſen, auch guten 
ken, Deichſel, Geſchirren und Afterfeulen (sic) gefaßt zu machen, und gewiß zu 
Weisen, daß ſolche auf ben zehnten ober längftens zwölften Juli 1566 im Zeughaufe 
Wien ſich flellen und anfagen. Ein zweites Decret enthält den Auftrag, den fünften 
’ zhaien Mann zu muftern und, im Balle der Erbfeind in Deſterreich einzufallen vers 
es fellte, in Bereitſchaft zu fegen. Bin Generalmandat des Kaifers, welcher perfönlich 
dem Hauptheere zu Felde zog, begehrt, daß ber Abt feine Unterthanen verhalte, gegen 
ge Bezahlung genugfam Proviant, jedoch mauthfrei, der Arınee zuzuführen (1566). 
die —— Gontribution, welche die Praͤlaten zur Führung bes Krieges beizuſteuern 
mahen, gefattete ihnen ber Landesfürft, ohne Verminderung des Gottesdienſtes und 
—— ber Seelſorge von allen ihren Pfarren, Veneſicien und Lehen Steuern 
Welaugen , damit fie die beſtimmte Summe jährlich gewiß entrichten könnten; wie 
Vqreiben unfers Prälaten au den Abt Laurenz von Zwetel dd. Melt 2. Nov. 1568 
BR (Einf IL A67— 468. Bar. Fiſcher 1. 262.) Insbefondere wurbe auch ber Grebit 
Met und Klofernenburg in Anſpruch genommen, da fie die Rückbürgſchaft 
amb Nath der Stabt Wien übernehmen mußten, die für ein Anlchen 
"Atnfgigtaufend Gulden zu fleben Percent zur Beſtreitung ver Kriegskoſten, welches 
Equvertowit Freyin zu Mitterburg, des Franz Buthiany (PButeani?) Witwe, 
geleißet Hat (1667), ale Bingen unb Zahler einflanden. Die Stifte ob ber 
| „ ©t. Florian, Lambach, Baumgartenberg , Garſten und WBalb. 
uufßten ih ale Bürgen verichreiben für bie Bezahlung von 200,000 Gulben, 
HM. zum befagten Imede von mehreren Parteien aufgenommen, 
derelis Die Berorhueten unter der Enns Bürgfchaft gegeben Hatten, ( Schab⸗ 
des Ralfers vom 24. Mär, 1568.) Lehtere Summe wurde als geilidy«e 
im ben Jahren 1670 und 1571 durch die kaiſerlichen Kloſterräthe vom 
wubre und ob ber Enns eingeforbert. Man vergleiche mit dieſen, ans ben 
gegogenen Uingaben Gtülz Befchichte von Gt. Florian S. 86-88 (mo 
— iſchaſten, darunter eine für 300000 Gulden, Metung gefdicht) 
is der Geſchichte des Abtes Urban vorkommen wird, 

Jet, 1507. Decret an alle Weinzehentholben des Gotkeshaufes Melt, 
wige von einem halben Dreyling, „ber zu ainbief uud pustf Ur⸗ 












eine beſondere Hofbefofbung antvies, nad) Melt fchicte, wel 

zum Untereichte der Jugend und zur Stiftung der Cantorei fi 
hauſes gebrauchen ſollte *). Noch fpäter erinnerte ſich Marimi 
figen Knabenſchule/ und der auf feine Anordnung, errichte 
und empfahl Söhne feiner Diener, damit ſe zur. wienfhe 


(Gimer) gehalten ‚© Ginen Gimer Lauteres Zehent gehen, niät ab $ 
15, 16 Gimer und noch mehr, machen laffen oder auf verſchiedene a 
feit des Kloſters beeinträchtigen follen. Abgedrudt bei + 

178 mit ben Schreibfehlern: S. 177 Zeile 11 der Urkunde, fatt 
8. 13 fl. die ons [die ven. 3. 21 fl. verniden I. — 
1. dr. (Doctor) Ganzler. Solche Befehle ſind auch von K. 
Sept. 1578, dd, Wien 1. Det. 1582 und dd. Bien 14, DI. 1597 94 
bei Hueber ©. 155 mit dem Drucfehler in der lehten Zeile: zwölf vom; 
den zu lefen if, Wir erwähnen bei biefer Gelegenheit ber Decrete von DR) 
aus Wien 4. Juni 1572, daß im Marchfelde zu Straß und zu Leubn 
manb vor Ausftedtung des Zehents feine Früchte vom Felde heimführe ; und! 
dd. 30. Janner 1579 und 29. April 1586 daß alle zum Grundbuche 
fes Melt gehörige Grundholden ungefäumt die Gewähren nehmen follen. 

1) Sie fam den 27. Oelober hier an, Cine Schweſtet des Kaifers 4 
1549 mit dem Herzoge Branz von Mantua, 1553 mit Sigmund I, Augı 
vermãhlt, Iebte, von ihm gefchieben, meiftens zu — 
St. Florian begraben. 

2) dd. Linz 1. December 1568 befiehlt Marimillan II. dem Alte ı 
befagten zivei Knaben „geftracts und im Angeficht dieß Unſers Sthreibener 
ſchiden. Bon Außen feht: „Cito, cito. In Abweſen (bes Brälaten) de 
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Hang und Erziehung in das Stiftsalumnat aufgenommen würben '). 
ah die folgenden Prälaten wibmeten diefer nüßlichen Anftalt eine fo ge- 
Mich Pflege, daß der Funftliebende Kaifer Rudolph II. einen Baſſiſten 
id Ferdinand II. einen Sängerfnaben von Melk in ihre Hofcapelle nad 
gund nach Wien begehrten *). 

Ein minder günftiged Zeugniß liegt von dem Zuftande der Klofter- 
ke in Bezug auf die Studien in ven Bemänglungen vor *), welche 
t indesfürftlichen Commiffäre Propft Georg von St. Dorothea in 
in, der Faiferliche und Kloſterrath und der Rechte Doctor Chriftoph 
Enger, und der Klofterrath Matthes Preu bey ber 1575 vorgenom- 
ia Unterſuchung des Stifted zu machen nothwendig fanden. Gie 
uften, daß diefe Schule gar gering und auf wenige arme Scholaren 
ügefommen und mit einem in ber Fatholifchen Religion gänzlich uner- 
sen Schulmeifter verfehen wäre, weßwegen denn auch weder bei 
Schule noch dem Convente ver Katechismus geleſen, und fonft indge- 
ıRiemand zur chriftlichen Zucht und Gottesfurcht fowohl, als zum 
Jalichen Bottesbienft und SKirchengefang angewieſen werben Fönnte, 
bach gleichwohl beider Drten den Scholaren und Rovizen fonft folche 
ees mitgetheilt würden , welche ihrem Berufe, PBerfonen und Alter 
a ſchwer und ungleich wären. Die Bifitatoren verlangten daher, der 
at follte, ven Fatferlichen Generalmandaten und feinem eigenen Erbie- 
gemäß, diefen ‘Präceptor, wenn er auf andere Weiſe nicht zu corrigiren 
:, alsbald abfertigen, und fi) um einen tauglichen Fatholifchen Mann 


dd Preßburg 11. October 1572 und dd. Wien 24. März 1573. Der Abt foll bes 
chen Leibſchuſters Bafpar Dubays jungen Sohn, weldyer zum Etubiren tauglich if 
Neigung bat, und des Leibtrabanten Hanns Pauſcher Sohn in der Kloflerfchule 
bandern Kuaben „in Lernung und Zucht unterhalten” laſſen. 

)E Brag 29. December 1587 an ten Abt Eafpar, Urbans Nachfolger ; und 
Win 18. April 1642 an den Prälaten Balentin. Letzteres Schreiben fagt: 
Wan Wir in Unfere Taiferliche Hofcapelle etliche jange Knaben, welche guete Stim⸗ 
hans bey ber Musica zu gebrauchen, oder etwo ihres Ingenij halber ‚noch barzue 
mihlen wären, vonnöthen haben,“ u. f. w. Der Name jenes Baſſiſten und dieſes 
Gen verlangten Knaben (Sohn eines Bürgers und Lederers zu Melt) if nicht 


®) dA Reit 28, Zuli 1575. 
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er Zubildum bey den Echotten in Wien 


an Spindler, gleich edel durch Ger 
ben Fahre Prior zu Melk geweſen, ald 
8 Marimilian auf Betreiben des eifrigen 
Trenbach nad Garftenan den Platz 
gen Jahre aus verfchiedenen Urſachen, 
in den Eheftand begeben haben foll, 
Jahren durch K. Rudolphs I. Er— 


ı Poz. Scriptor. I1..285. Bergmann, Medaillen 
e8 öferreichiichen Raiferftaates VI. Heft (II. 
auf eirer Meraille vom Jahre 1590, dem 
Num, 76. Sie zeigt fein Brußkidim Dis 
a fogenannten Ohrenhiubchen (verſchieden von ber 
fl; ofme Pectoral; aufter Mücfeite in einem 
jerrlichter ober veifiärter Gngel mit dem 
‚meum, und dir oben angegehenen Iahrszahl, — 
Göttweiger-Stiftsfirche zu fehen. Ianitich chreibt, 
Mb erft den 28. Juni 1564 zum Abte ertwählt? 
ättw. S. 83. mit zwel Anachronismen im Hinflcht 
(bt Johann tem Schottenfti te vorseflanden, noch 
ProfefionsUrfunde if zu Melt nicht mehr row 
tzeichniffen unferer Vrofeffen, wie bei Schramb 
ft, wofür vielleicht 1559 anzunehmen it, cuf welches 
fallen dürf'e, Man erzählt, ter neue Mt, an der 
enden Lage, worin er das ganz werarmfe und mit 
daoſe be fortbeftefen zu madjen, habe ſchon den 
| imzufchten, als ihm auf dem Stiſtoberge 
gen Zins ober Dienft von zehn Gulden bejahite, 
Troflworten des Bauers follen in der Seele des 
auf ben Beifland ber göttlichen Vorſehurg nen 
auf feinem forgenvolfen und fehwierigen Pos 
Gen all erzählen bie Jahrbücher des Stiſtes Geras 
zu welchem ber Drterichter mit einem in feinen daus. 
Bendtenthal VI. 101. IX. 151 der dipl. Beilagen.) 
Pröfaten Michal war der 29, Mai 1580, da der 
38 einen Thurm entzündete, woturch and) die Glocken 
Fener die Haupfficche ergriff und dieſelbe (mit Ausnahme 
Rrenzgang, das Cilafhaus, bie alte Abtei, bie Biblles 





verheerte; fo daß der Schade von den fogleich * 
‚lele taufend Gulden gefchägt wurde, 
50 





ſerem Abte, wie er wirklich felbft verfichert, die Befdrberung Mehrerer 
' feinen Eonventualen auf andere Abteien zu großer Beruhigung und 
übe gereichen, obwohl ihn das Schichſal diefelbe nicht ungetrüht genie- 
Heß. 

Rad des jungen, unerfahrnen und neuerungsfüchtigen Prälaten 
6 Entfernung war 1568 der Profeß und Prior zu Melt Domitian, 
infacher, guter, redlicher Mann, als Vorfteher nah Settenftätten 
men, und nach defien baldigem Tode fein eben aud) 1568 vom 
ers Priorate zur Prälatur nad) Gleink berufener Mitbruder Mi- 
I Gurkfelder in gleicher Würde nach Seitenflätten überſetzt 
em. Diefer, des zweimal erhaltenen Borzuges unwürdig, bewies 
18 einen treulofen Hüter des Heiligthums, zu deſſen forgfamer Be- 
umg er beftellt war, und zog fich in Kurzem die Verachtung der Ka- 
Sgefinnten und den Berluft feiner Würde zu ". 

Als chrenvoll und glüdlich bewährten fich dagegen die Poftulationen, 
np den hiefigen Profeſſen Michael Herrlih, Johann Spindler, 
w Hofmann und Laurenz Reiß die Infel in verfchlevenen Abteien 
eil ward. 

Michael Herrlich, zu Weinheim unweit Heidelberg um das 
21539 geboren, machte zu Melk Profeß, ward Prior, dann Pfarrer 


atal. Abbatum Seitenstett. ap. Hier. Pez Scriptor. Il. 316. Wendtenthal VIIL 267. 
Barften und Bleinf S. 187. Michael Gurkfelder ober Brudfelber, deſſen, fo 
nuektians Name, iu den Berzeichniffen der MelkersProfefien und Brioren fehlt, zu 
him Kärnten geboren, hatte bei den Iefuiten in Wien ſtudirt, und war dort von 
Mipofe Urban von Surf (vorher Weihbifchof zu Paſſau, von 1563 bie 1568 Ad: 
nter des Wiener: Bisthums) ordinirt worben. Bon 1568 bis 1570 Abt zu Gleink, 
u Geltenfätten, 1572 abgefeßt, erfcheint ee 1577 als Iutherifcher Prediger an ber 
nie Loich, bis er ungefähr 1578 von ber Pfarrpatronin Frau Katharina von 
ng die Rutterpfarre Kirchberg an ber Bielach befam, wo er einen Diacon 
water) und einen Schulmeifter hatte. Im Jahre 1580, bei ber burch ben Supers 
mien von Roftod Doctor Lucas Badmeifter auf Deranftaltung der protefantifchen 
e unter der Enns gehaltenen allgemeinen Kirchen: Bifitation, wurde er zum Senior 
Beoren im Biertel ober dem Wienerwalde ernannt, wie uns Raupachs evangelifches 
reich im der zweiten Fortſetzung berichtet. Noch hat ſich der feltfame Heirathefchein 
w (Hormayrs Archiv 1827 Num. 49. S. 279—280), kraſt deſſen auf bes 
w Grprälaten Verlangen Stephan Reitnerzu Aubof, Beſtandinhaber und 
Ber der Herrfchaft Niederwalſee, bezengt, daß der ehrwürdige und geiflliche Herr 
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Beeube genoffen, fein Priefter- Jubiläum bey den Echotten in Wien 
a kim '). 

Sein Mitbruder Johann Spindler, glei edel durch Ge⸗ 
wtund durch Tugend, war fieben Jahre Prior zu Melk gewefen, ale 
1574 der Auftrag des Kaiſers Marimiltan auf Betreiben des eifrigen 
Jeinen zu Paſſau Urban von Trenbach nah Garften an den Plag 
Bühes Georg rief, der im vorigen Jahre aus verfchiedenen Urſachen, 
aber aber, weil er fich heimlich in den Cheftand begeben haben ſoll, 
eſejt worden war. Nach vierzehn Sahren durch K. Rudolphs II. Er 





Catal. Abbatum Gottwic. ap Bier. Pez Scriptor. Il. 285. Bergmann, Metaillen 
eräßsite und ausgezeichnete Männer tes öfterreichifchen Kaiferftaates VI. Heft (IL 
.$.) S. 18— 20, und fein Biltniß auf eirer Metaille vom Jahre 1590, dem 
db fnfzigſten feines Alters, Tab. XVI. Num. 76. Sie zeigt jein Bruſtbi d im Or 
be, das bärtige Haupt mit einem fogerannten Ohrenhẽ ubchen (verſchieden von ber 
em Calotte, Mirkelfäppchen) bedecktz ohne Pectoral; auf der Rüdfeite in einem 
ta Edhilte ein in Etrah'en verherrlichter ober ve fiärter Engel mit dem 
pruche des Attes: Deus refugium meum, und der oben argegehenen Jahreszahl. — 
Drabmahl id am Bingange ter Göttweiger:- Stiftskirche zu fehen. Janitfch 'chreibt, 
l fei „Iichen 1557 poflulirt und erft den 28. Juni 156% zum Abte e: wählt? 
15 was unrichtig if. (Geſch v. Goͤttw. S. 83. mit zwei Anachronismen in Hinflcht 
ihres 1557, in weldkem weder Abt Johann tem Schottenfli te vorceftanden, noch 
diraud 1. geftorben if.) Seine Profeffione-Urfunde if zu Melk nicht mehr rors 
, irrig wird er abır in ben Terzeichniffen unferer Prefeſſen, wie bei Schramb 
b, zum Sabre 1569 eingereiht, wofür viell-iht 1559 anzunehmen if, cuf welches 
wech feine Weihe zum Priefter fallen bürf‘e. Man erzählt, ter neue Mt, an ber 
Weit werzweiielnd, In ber elenden Lage, worin er das ganz verarmte und mit 
wm überhäufte Stift gefunden, baefe'be fortbeftefen zu machen, babe ſchon den 
Rab ergriff u, tm fein Profeßkloſter heimzufchren, als ihm auf tem Stifteberge 
derthen begegnete und einen fchuldigen Zins ober Dienft von zehn Gulden bezah:te, 
Isserwartete Greigniß nebſt den Troftworten des Bauers follen in ber Eeele des 
Immerten Frälaten das Vertrauen auf den Beiſtand der göttlichen Vorfehurg nen 
und ihn zum flandhaften Ausharren auf feinem forgenvollen und fehwierigen Pos 
malhict haben. Einen ähnlichen Fall erzählen die Jahrbücher des Etlites Gerae 
ma Üble Venedict 116237), zu welchem ber Ortsrichter mit einem in feinem Sans 
tgefangeuen Rehbecke kam. (Wenbtenthal VIII. 101. IX. 151 ter dipl. Beilagen.) 
ng ſchwerer Prüfung für den Prälaten Micha: war der 29. Mai 1580, ba ber 
Bıtäufig um 10 Uhr Abends einen Thurm entzändete, wodurch auch die Glocken 
mbe gingen, worauf das (jener die Haupikirche ergriff und biefelbe (mit Ausnahme 
ws und der Gacriflei), den Krenzgang, das Echlafhaus, die alte Abtei, die Biblios 
ns Die aufloßenben Gebäude verheerte; fo daß der Echade von ben fogleich abgeords 
siferlichen Baumeiſtern auf viele taufend Galden gefchägt wurde. 
50 


zell Laurenz Reif, geweſenen Priors zu Me. — 

Laurenz Reif, zu Patfchfau, einer Stadt an 
heutigen Preußiſch⸗Schleſien geboren, am vierzehnten De 
unter die Profeffen von Melt aufgenommen, im Jahre 15 
Taten von Mariazell erwählt, rechtfertigte bie von fei 
gebrachte Empfehlung und das auf ihn geſehte Vertrauen | 
daß ihn die Gnade des Kaiſers Rudolph I. 1587 zum 
Lilienfeld befördert, fammt feinem Bruder Georg Reif 
ftand des heiligen römiſchen Reiches erhob (1588), Erah 
ihn zur Belohnung feiner treuen, dem. Staate geleiftete 


1) Zu Arberg im Gichjftättifchen geboren, cin Gofn bee Dawalb, J 
des Furſtbiſchofs von Cichſtaͤtt, und der Eliſabeth gebornen Auer, kam er mit) 
jung nach Defterreidh, verband ſich im Stifte Melt zu St, Benevicts 9 
geichniffe der Profeſſen und ber Prioren haben aber feinen Nam, 
fen), und ſtarb im acht und fünfzigften Lebensjahre am 31. Mi 
mal — als Abt zu Garſten und zu Kremsmünfter — 










v. Kremsmünfter im X. Bande d. kirchl. Topogr. 
©. 48-51. vergl, Hohenei. 1 60 437 II. 463 
Hammer-Purgfall, Khlefis Lehen I. 58 und zwei 2 an Jel 
Schindler) in d. Urkundenfammlung ©. 115 Nam. 57 und &.126.Nan 
Bruder Beit war anfangs nieberöfterr. Kloſterrath, weldder Um 

Mofärherumn has (Befteren heitena: kaum Masiserumazunit 


monin ame 
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‚ geheimen Rathe mit dem Vorrechte, unangemelvet bei ihm ein- 
ı dürfen, ernannte. Diefee ausgezeichnete Vorſteher farb am 
wanzigften November 1601 "). 

ihrend fich diefe aus dem Melfer-Capitel hervorgegangenen Prä- 
Ausnahme des abtrünnigen Michael Gurffelder ein rühmliches 
fiherten, wird von Joh ann Ruoff, dem Khleſl's allgemal« 
then und freundfchaftliches Verhältnig mit unſerm Abte Urban 
von Zwetel und Heiligenfreuz errang, weniger Lobendwerthes 


er ehrgeizige Mann von anfehnlichem Yeußern und guter Beur- 
raft, zu Tübingen in Würtemberg geboren, hatte zu Dillingen 
efuiten flubirt, zu Melf am erfien Mat 1572 Profeß gemacht, 


Belfer s Hausichriften ift Reiß (fo fteht fein Name, fonft gewöhnlih Neuß, 
big gefchriebenen Profeßgettel) als Prior zu Melf im Jahre 1583 nebſt 
Befepung ber vacanten Prälatur Klein Mariazell vorgeſchlagen und auf Ans 
erähmten Melchior Khlefl, Dompropftes zu Wien, Paſſaner⸗Generalvicaͤrs 
5 in Defterreich, im December von feinem Abte Urban mit einem nadhbräds 
hlungefchreiben nach Mariazell geſchickt worden, da er aber noch 1584 dem 
rgefanden, vermuthlich dießmal ohne Infel nach Haufe gefommen. (Hueber 
wwmorandor.p. 274. Apparat. chron. Il. 151.) Sin Berichtfchreiben Urbans 
raſterreichiſchen Klofterräthe meldet, „daß der Brior Raurenz, welchen er um 
arlazell für tauglich erachte, etliche Jahre bei ihm Prior und Kellermeifter 
ı aun in das anderte Jahr Pfarrer zu Grillenberg fei.? (Hanbfcriftl. Mas 
Geſch. d. Abtel Klein, M. 3. Kirchl. Topogr. V. 43.) Die Pfarre Gril⸗ 
Nbt Urban am 24. April 1583 dem Weltpriefter Caſpar Unhold verlichen. 
ng6 Katalog ber Aebte von Mariazell ift Laurenz Heiß, damals Prior zu 
Eien Auguft 1586 zum Dorfteher bes befagten Kloftere poftulirt worden; 
ders Ungabe hat Khlefl die Boftulation bes Laurenz Reif, damaligen Priors 
m Ubte von Mariazell geleitet und bie Beftätigungsurfunde zu Wien am 
vofär etwa Auguf zu lefen if?) ausgefertigt; auch findet ſich ein Zeugs 
Unfführung eines gewifien Johann Weftermayer von „Laurentins Abt bes 
tichaus Maria Zell,» gegeben daſelbſt am 21. September 1584. (Hantha- 
dipl. L 65. Kaltenegger Collect, chartar. etc. Il. 315.) Ueber fein ruhms 
m zu 8ilienfelb ſ. Hanthaler Conspectus Fastorum Campilil. Cremsii 1741 
sub Recens. dipl. 1. 65. 120. 179. ebendaf. fein Siegel Tab. XIII. Num. 
Geſch. v. Lilienfeld in d. kirchl. Topogr. Vi. 165 — 169, und barans 
t Darfel. v. Deſt. B. O. W. W. V. Bo. S. 100-104. Die Beichreibung 
ocnen Denkmahlsé an einem Pfeiler der Stiftskirche zu Lilienfeld, und des 
Sußboden liegenden Leichenfteines verfparen wir für die Geſchichte der Abtei 


s0* 


Unbeftande des Glückes, bereitet hat. Denn einer überm 
liebe zum Schaden feines Stiftes ergeben, welchen ein beträ 
feine Sorglofigfeit veranlaßter Pretiofen-Diebftahl noch ve 
verſchiedener Vergehungen beſchuldigt, ſchmachtete er drei | 
Biſchofhofe zu Wien im Verhaſte, bis er in Folge genauer 
cienfer-Ordensgeneral Edmund a Cruce (de la Croix) gep 
fuchung freigefprochen, feine verleumberifche Anklägerin a 
brechen. überwieſen und in Wien öffentlich hingerichtet war 
Zeit kraͤnkelnd, fand er auf einer, in Gefdjäften des ] 
zum Kaifer nad) Prag unternommenen Reife im Prämonf 
Bruck bei Znaim, wo ihn eine Ueberſchwemmung zur Ci 
am acht und zwanzigften März 1599 das Ziel feiner Erd 
feine Nuheftätte aber in der Kirche zu Heiligenkreuz, in dere 
‚Hallen fein ſchönes Grabmahl den Nachkommen bie 
irdifcher Ehre und Hoheit predigt ). 


1) Bon Johann Ruoff (fo fchreibt er ſich felbft unb nennt füdh ein 
von Tübingen, in feiner Puofefurfunde zu Melt) f. Link il. 
aber Mandjes verſchweigt; der Zwetlers A 
Iohann von Fraft Geſchichte der Abtei im tenthaie & 
ſchichte IX Bd, Nachtt. S. 74-75, und in d. firhl, Topogr, IV. 
leptere irtig bie vorzeröfterreichiiche Stadt Horb am Nedar ala I 


mtb ln auch hin aus hauen Aether en 
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Kiht genug, daß unfer Urban nach Seitenftätten, Gleink, Gött- 
Garſten, Mariazell, Altenburg, Zwetel und Heiligenfreu; Mit 
z feines fo wenig zahlreichen Conventes als Prälaten entfandte "), 
velhen fein Nachfolger Caſpar zwei nad, Lilienfeld und nach Krems⸗ 
er befördert fah, fo mußte er felbft die Verwaltung bes uralten, in 
Refermationsftürmen eingegangenen Nonnenkloſters Erla auf fid 
2, bie ihn in neue Sorgen, Geichäfte und Auslagen verwickelte 
ut Verdruß, Tadel und Undank belohnte *). Ueberbieß wurde auf 


ı anbeftreitbaren Anfprüche der Abtei Zw tel und bes Eiftercienfer « Ordens auf 
Gene Srauenflofer St. Bernhard bei Horn aufgab, welches auf ſolche Art 
ände jener thätigen Befellfchaft kam, und dem Orden, bem es geſtiftet war, auf 
sloren gings gleich anfangs aber baburch, daß er um ber für ihn fo reizenben 
jaten Jufel nicht länger zu entbehren, fich diefelbe von dem Pafjauer: Weihb.s 
tor Megmann in der Kloflerfirche zu Zwetel auffepen ließ (2. Bebruar 1581). 
sch der GiftereienfersOrten , fraft feiner @rention von der bifchöflichen Gewalt 
dem Drbiuarins zuftehende Mecht, die Prälaten zu infuliren, nicht anerfannte, 
Debensgeneral zu Gifterz In früheren Zeiten Niemand zu biefer Verrichtung 
giren pflegte, fo mußten die Achte entweder zu ihm reifen, ober auf feine An: 
Bifitationen u. dgl. warten. Daher geichah es, daß viele Ciſt reienfer « Achte, wie 
vier Borgänger zu Zwetel, Jacob, Iofeph, Martin und Laurenz, ohne Infel 
er erſt nach langer Zeit zu diefer Auszeichnung gelangten. Ruoff handelte 
bar wider die Breiheiten des Ordens, ba er, um nur feinen Zwed zu erreichen, 
6 dem Diöcefanbifchofe ein noch beftrittenes Recht einräum’e. — Für unfere 
hichte merlen wir an, daß Abt Johann zum Unterrichte zweier von ihm aufge : 
Novizen feinen Freund von Melt Andreas Bifenlör, Magiſter der 
ie, nach Zwetel kommen ließ, den er, nachdem der eine diefer Orbenszöglinge 
der andere entlafjen worden war, ale Hofmeiſter des Stiftshojes zu Rafing an⸗ 
xchl. Topogr. XV. 116.) 

sgenheitlich mag hier eines Decretes aus Wien vom erſten September 1575 
geſchehen, worin der nieberöfterreichifche Klofterrath den Aebten Urban von 
idee! von Bättweig und Chriſtoph von Seitenftätten auftrug, zur erledigten 
Mariazell drei Candidaten, aus jedem dieſer Stifte Binen, zu präfentiren.. Da 
ia Borfchlag gebrachten Berfonen geeignet fchien, befam 1576 der fleißige, 
Miche Prior von Altenburg Jacob Etingel den vacanten Platz. (Material. zur 
MR. 3.) 

e Roßen wir in Anfehung der Chronologie auf ſolche Verwirrung, wie in biefer 
. Gine ungebrudte furze Gefchichte von Grlaflofler fchreibt, die Adminiſtration 
em Abſterben der legten Aebtiſſin Margaretha Kolmann (1573) bem 
Urban von Melf übertragen worden ; eine Mittheilung aus dem Archive ber Abtei 
Iet ihn 1579 mit dem Titel eines Adminiſtrators bes vacirenden Grlafloflers 
MM ſchreibt ſich fo in zwei, die Pfarren Moosbrunn und Oberwaltereborf "bes 





treffenden Urfunden von biefem Jahre, und in ber vom ar 
gedenfenden Iufhrift; fügt in einer —S J d 
22. September 1581 feinem verorbneten Nachfolger, dem 
Seger wirklich übergeben habe, was aud andere 
hives belätigen 5 und gibt ſich doch in einer Echeift vom 
Bisfer ‚geführten Titel. 6 liegt fogar eine Ucfunbe über 
Grillenberg vom 24. April 1583 mit dem Gingange vor: 
Abbas Mellicensis, Sacrae Caesareae Majestatis vacantis. 
legatus Administrator” ( Abſchrift im Goder G. J 
dolph II. Gelaflofter feiner Schweſter Cliſabeth, A 
das von ihr geftiftete fogenannte Königflofter der Glar 
der tegulirte Chorherr und nachmalige Propft von St. 
war als Adminiftrator von Griaflofter angefeilt. (. 

20. Dxtoter 1572 hatte Marimilian I1. dem — 
die vier vacanten Frauenklöſſer Crha, St. Bernda 
Schlierbad gegen ein Darlehen vom 


















K. Rudolph U. 1576 auf vier Jahre newerbings 
nun die Prälaten jene 20,000 Gulden als ein donum g 
dem ‚Raifer überfafen, die vom Hofe an ben reiferrn 
und überbieß bis zum erften Jänner 1577 noch 12,000 Rai 
eipando erlegen follten. Als im Jahre 1579 die Admit 


Darlehen —— Summen verpfändeten, erhielten fü 
Verweis, mit dem Befehle, Befe — alſogleich 
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Wenn die erzählten, duch Khlefl’s Einfluß bei Hofe und auf bie 
lerräthe bewirkten Beförderungen unftreitig feine vortheilhafte Mei⸗ 
‚ von den Gliedern unfers Stiftes beweifen, fo läßt fi) wohl daraus 
ſch auf die trefflichen Eigenfchaften ihres Vorſtehers fchließen. Teflen 
schtet Hat ein jüngerer, im Jahre 1651 geftorbener Prior, ber 
e Drdensmann Joannes Bellenfis, in feinen, aus allerlei 
fundenen Schriften und unverläßlichen mündlichen Weberlieferungen 
smengetragenen Nachrichten von den Begebenheiten feit 1560 eine 
DDerung des Prälaten Urban hinterlaffen,, die, wäre fie der Wahrheit 
m, einen fehr dunflen Schatten über das Gemälde feiner Vorzüge 
Tugenden werfen würde. Er beichreibt ihn „als einen Mann von 
ke Standhaftigkeit, welcher von ſechs Evelfnaben umgeben, an Auf 
BD in Pferden und Dienerfchaft feinem Grafen etwas nachgab, fich bei 
Mafel und anderen Gelegenheiten von dem Hauptmanne und von den 
Bilalen aufwarten ließ, und den Titel eines Zürften führte. In Betreff 
Methotifchen Religion habe man ihn eben nicht ſehr gelobt; denn er 
Bit feinen Melfer-Bürgern fleißigen und vertrauten Umgang gepflo« 
FE und deßhalb die Prädicanten, wie auch Srauenzimmer, zu Tifche 
ja geftattet, daß Iutherifche MWortöbiener die Kanzel beftiegen und 
‚ und daß man Leichen der Afatholifen in der Kirche begrub. 
von dem Kaifer zur Abtei befördert, fei er von demfelben ftreng 
vergeblich ermahnt worden, die nichtfatholifchen Bürger von 
} am wahren Glauben zu bringen; denn felbft der Ketzerei ver- 
babe er nicht vermocht, den Faiferlichen Auftrag zu vollziehen. * 
















Veſtens gezwungen worden fei, obwohl er in andern Aufzeichnungen, z. B. in 
(gen „Series Priorum Mellicensium? al8 Administrator ad S. Bernarduın 
wird. Eo viel iſt gewiß, dag Abt Urban ihn von der Pfarre Meifendorf, wo 
diger Gifer bie verirrten Pfarrfinder zur Fatholifchen Religion zurüdgeführt 
eine fränfende Weiſe aljogleich entfernen und in das Stift abrufen mußte, 
im November 1581 wieder als Pfarrer zu Baden anftellte. — Nach der gebachs 
wäre er ſchon 1568 Prior geweien ; allein es wiberjpricht feine Originals 
> Urkunde, woriner fi „Valentinus Pirner, Neapolitanus Orhlae, natione Turin- 
Areibt (Reuftadt an der Orla im Königreiche Sachfen), welche erſt vom zwöljten 
er 1575 if. Bin Decret des Erzherzogs Ernſt vom eilften November 1581 
Srhlaten Urban wegen Pirners Binfegung zu Baden nennt ıhn „[einen (de6 
Stier, 


vielmehr nur zu befonberem Lobe gereichen. Der Vorwurf } 
dung, fo wie eines ärgerlichen, leichtfertigen Lebenswandels 
Tagen ein beliebtes bureaufratifches, auch von der proteft 
tei auf den mindeften Schein hin gebrauchtes Mittel, t 
fteher ohne Unterſchied zu necden und muthlos zu machen 
dem Dedmantel nothwendiger und. heilfamer Reformen Läf 
lofe Unterfuchungen und demüchigende Verweiſe zuzuziehe 
knechtiſch überwachte Wirthfhafter und Buchhalter unter | 
ſchaft ihrer eigenen übelgefinnten Beamten zu verwande 
Abſicht auch die jährliche Rechnungslegung an die Regier 
ward. Am wenigften gesiemte es einem Paul Spieß, den 
übertriebenen Aufwandes und der ſtattlichen Bedienung ar 
dieſe Befchwerde gerade auf ihm felbft zurüdfiel, wie fchen.g 
68 zeigen aber die vom Abte dem Kaifer und dem Gr; 
halter vorgelegten Rechnungsausweiſe und eine von ihm. ı 
vente im December 1584 verfaßte Verantwortungs- und 
theibigungsfchrift, daß Urban bei dem Anteitte der Abtei 
wie er fpäter fagt, über 30,000 Gulden Schulden gefun 


3) In einem Bei fe dd. St. Pölten 39. December 1565 an den | 
er üh: „Römifdh-Faiferlicher Majetät Diener und Hınytmanm zu We 
— mie Hm Basmam — — 


—— —— 
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yahlung derfelben, auf Gebdude im Stifte, an ber Hofimnühle, am 
Meierhofe, Bifcherhofe, auf den Stiftshöfen zu Stein, Ravels- 
Bullersdorf, Wien, Baden, Pfaffftätten, Guntramsdorf, Medling 
Brunn, weldyer letztee Hof 1580 abgebrannt war, auf 
eimlöfung verfegter Güter, Ankauf von Grundftüden und anderen 
ten, vom Anfange feiner Verwaltung bis 1585 über 25,000 
‚ auf Gonteibutionen feit 1568 nahe an 60,000 Gulden, ohne 
rlichen Interefien, Steuern und andere Landeöbefchwerungen, aus- 
babe ). Zeugen feines thätigen Eiferd für die Temporaladmi⸗ 
m bed Klofters, und feiner unermüdeten Wachfamfeit in Bewah- 
er Gerechtſamen und Freiheiten beöfelben, wenigftens in den fpd- 
Jahren feiner Amtöführung, find die große Menge von Briefen 
: KHofmeifter im Melferhofe zu Wien, Stein, Raveldbah und 
&dorf und an die Sachwalter, mit ihren Antwortfchreiben; bie 
ten Sıreitigfeiten, die gelöften zweifelhaften Rechtsfragen, und 
e Schriften von feiner Hand; wie er denn auch die Urbarien 
eundbücher theils fremden Händen abnahm, theild an einen bef 
rt brachte und ordnete, die Arbeitöleute gewöhnlich felbft auszahlte, 
nung über Empfang und Ausgabe zufammentrug, und fo feinen 
ı Fleiß in den Gefchäften des Haufes beurfundete. Einem befann- 
erſchwender, wie feine Beinde ihm fchmähten, hätten weder die 
m Defterreich8 mehrmals das Verorpneten-Amt, noch „ver Kaiſer 
erwaltung von Crlaflofter übertragen, noch wären aus foldyer 
t fo tüchtige Candidaten für fremde Abteien gekommen. 





a einem andern Drte if fogar von 76,690 Bulden feit dem Jahre 1564 bie 
kaahiter Schulden die Rede. Nichts deſto weniger waren, ale Urban flarb, bei 
wind Gulden Schulden übrig. — Den bereits angeführten Eontributionen, Dar- 
dgl, die zur Zeit diefes Abtes von ben Prälaten unter und ober der Guns für 
Yarfuiffe des Staates geleiftet wurden, fügen wir noch folgende bei: 1568 bewil- 
R Brälatenfland dem Kaiſer auf ſechs Iahre (1568—157&) eine Gontribution 
ſil hen 40,000 Gulden, welche im Jahre 1573 auf weitere ſechs Jahre (bis 
un wich den zwei Aleuerfreien Jahren 1581 und 1582, in welchen bafür Die 
0 R. geftirgenen Steuerrückſtaͤnde gezahlt und die verſetzten fünf Frauenkloͤſter 
lendesfürſtliche Kammer frei zurüdgegeben werben mußten, abermal auf feche 
(bis 1588) gugeiagt wurden. Unfere Hausfchriften melden außer dem ſchon vorges 
Im Dar'ehen noch von anderen foldden Eummen, die im Jahre 1575 50,000 fi., 
re 1586 30,000 fl betrugen. 
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Rudolph II. (1878); acht Grundholden und Unterthanen | 
burg aneinen alten Gläubiger des Kloſters, Bernhard Iö 
und Koͤppach Freiherrn zu Kreußbach um einen ungenannt: 
ling (1585) °); die Vogtei und das Lehenrecht über bie 
tendorf, eine ehemalige Bilialfiche von Draiskirchen, nebft 
dazu gehörigen Getreidezehent und zehn Metzen Getreidedie 
fteeneuburg, deſſen Propft Balthafar die darüber entſtander 
feiten durch einen Vergleich beendigte, Fraft deſſen er das 
für 225 Gulden von der Abtei Melf ablöfle (1585) °). 
bingövertrag, durch welchen Abt Urban dem Wolfgang 
Hof zu Guntramsdorf überlaffen bat, ward unter dem folg 
ten aus Mangel des Ianvesherrlihen onfenfes für un 
(1614). 

Die Sorgen unſeres Stiftövorftehers wurben noch du 
artige Seuche (1569), hierauf durch eine Hungersnoth 
vermehrt, welcher abzuhelfen in ben angränzenden Provin 





1) Im Kaufbriefe dd. Prag 1. März 1584 (bei Schramb S. 657 
fumme nidyt ausgebrüdt; aus einem Hoffammer sGrlaffe dd. Wien 
(unvollftändig bei Hueber p. 183 num. 13.) erhellt, daß für 175 (im Ka: 
Feuerſtätten, jebe zu drei Bulden, 525 rheinifche Gulden bezahlt wurden 
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g erfchien, daß Jedermann Getreide, Brot, Mehl und andere Le⸗ 
tel ohne Zoll oder Mauth den Nothleidenden zuführen dürfe; 
efe Erlaubniß dauerte vom 29. April bi6 24. Auguft 1570 . 
Im doch auch den mißgünftigen Tadel wegen der anfehnlichen Dies 
? und vielen Pferde nicht unberührt zu Taffen, genügt die Bemer⸗ 
yaß fi die Zeiten gewaltig geändert hatten, und der feit ber 
ung von Amerifa in allen Claſſen der bürgerlichen Geſell⸗ 
serbreitete höhere Wohlftand die Bebürfniffe des Lebens und bie 
tände des Luxus bedeutend vermehrte, alfo auch die Prälaten, nm 
fe in den Reihen der Landftände ihren Rang mit Anfland und 

zu behaupten, fo viel von den berrfchenden Sitten und Gebräu- 
nnehmen mußten, als nothwendig war, um nicht durch ſtarres 
hleiben hinter den wanbelbaren Geſetzen der Etifette und Mode 
irch bäurifche oder pebantifche Vernachlaͤſſigung der dußeren geſell⸗ 
hen Formen ſich dem Spotte oder der Geringſchaͤtzung preis zu geben "). 





ı eben biefem Jahre legte der Kaifer feinen äfterreihifchen Unterthanen eine 
er auf, vermöge welcher jebe Berfon ohne Unterfchieb zwölf Piennige bezahlen 
Das Stift Melf brachte nur von der Amtsverwaltung Ravelsbady allein, wo man 
Ierfonen zählte, 258 Gulden 4 Schilling zufammen. Ebendort wüthete im 
586 eine ſtarle Eontagion. Man lieft auch von Feuersbrüunſten an mehreren Or⸗ 
we Umgegend von Melf, weldye einzelne Untertfanshäufer verzehrten, und daß 
esdorf in fechzehnten Jahrhunderte viermal durch dieſes zerlörende Blement 
ickte. — Andolp Khuen von und zu Belafy und Lichtenberg Zreihere zu Reuens 
ı dp, Ratferlicher geheimer Ruth, hatte die zuletzt aenannte Herrſchait als eine lan« 
iche Pfandſchaft von Chriſtoph Freiherrn von Tannhaufen abgelöft und von K. 
lan 11. anfänglidy pfanbfchaftsweife, 1573 aber buch Kauf ale Erbeigenthum 
. Urban glaubte nun, das vormals zur landesfürfilichen Herrichaft Lengs 
ſereichte jährlihe Schutz⸗ und Bogtgeld von füni Gulden fieben Schilling 
ſenn. zu geben nicht mehr fchuldig zu ſeyn; diefe Streitfache wurde aber durch 
Schließung dd. Wien 20. Juli 1580 vom Erzherzoge Brnft in kaiferlider Mar 
amen, „der lanbesfürflichen Bogtei und des Gotteshanfes Melk Privilegien uns 
=> für bem neuen Herrichajtsbefiger entfchieven. (Hueber p. 181. Wißgrill V. 
wa Jahre 1581 quittirt dee kaiſerliche Rath und Bice:om unter der Enns Wolf 
va er einen Wachtpelz und zwen Filzſchuhe, die das Klofer ber roͤmiſch⸗ 
jen Majeflät als Bogtherrnjährlich zu reichen fchuldig, empfangen habe (dd. Wien 
we. 1581). 

me aufößigen „Bhelfnaken” inebefondere fcheinen nichts anders, als die vom 
unterhaltenen Schüler nnd Eängertnaben — Alumnen — geweſen zu jein, bie im 
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Weit bedenklicher iſt der Verdacht, in welchem unfer Abt hinfiht: 
Lich, feiner Aufführung und Rechtgläubigfeit: and. Des erfteren Puncet 
iſt zum Theile fon gedacht worden, und. feinediweg® zu laͤugnen, dafı 
man an ihm jene fledenfofe Reinheit ftrenger Sitten, jene umſichtige 
Klugheit des Betragens, jene comfequente, unantaftbare Haltung in feiner 
ſchwierigen Stellung vermiffe, wodurch er fich hohe Achtung bei der 
und Nachwelt; erworben, feine Feinde befchämt und die 
Zungen zum Schweigen gebracht hätte. Vielmehr ift es gewiß, daß | 
riges Temperament, Hang zur Gefelligfeit und häufiger Berfehr 
freifinnigen Freunden, Nachbarn und Untergebenen, verbunden mit 
Macht der Beifpiele von der übergroßen Mehrzahl der Geiftlichkeit fe 
den lebeusfrohen Prälaten manchmal auf Abwege hinriß und in, 
abſichtlich gelegte Schlingen verwickelte, welches nicht blos feinem 
Nufe nachtheilig war, fondern auch ernſte Rügen von Seite der 
rung nach ſich zog ). 

Leichter iſt Abt Urban gegen die Beſchuldigung zu vertheidigen 
er habe die Proteftanten begünftigt und fei heimlich ſeloſt ihrer N 
zugethan gewefen. Die vorhandenen Acten beweifen, daß er vielmehr, 
und fo viel es in feiner Macht ftand, als ein feharfer Gegner derfel 
mehreren Ztiften bis in bie neufle Zeit bei arößeren Feflichfiiten oder ähnlichen Be 
anlafungen bei der Tafel aushilfsweiie Dienfte thaten und noch thun, ohne daß es einem 
Bernänfiigen einfiel:, daran ein vharifälfches Nergerniß zu nehmen, — Daß mehr Pferde 
als ber Hausbebarf und die Wirthſchaft erford re, gehalten wurden, geſchah ſichet nid 
(wie die früher beſprochene Reformss Verordnung vom fünften September 1565 wife 
will) ‚in Schein und Meinung, um, wenn fih Aufgeboth, Zuzug oder Beindesuif 
zutrüge, bamitjalsvald gefaßt zu frins” fondern in der That und Wahrheit aus bat 
angegebenen guten Orunde, um nicht aus Mangel brauchbare- Nüftpferde bei der fe 
häufigen Lieferungen derfelben in die räuberifgen Hände wucheriſchet und betrügeritden 
Roßtauſcher zu Fallen. — Was endlich von dem angemaften Fürftemtitel, ca Mi 
Verfertiger eines mathematiſchen Inſtrumeutes (Duadranten) in der Auifchrijt: » 
Hocdhwürb/gen, in Gott Geiſtlichen Fürften und Abten des fürftlichen Stiftes Mölt,? Ka 
Prälaten gab, zu halten fei, ift ihon aus den bei Johann. ©. 466 u. ff bei” 
gen fräteren Mebten vorfomminden Bemerkungen erfihtlich und hier ohne befehl 
Bedeutung. Daß dieſer Abt der Grfie aus feinen Vorgängern ein Bruffreuz tray Mi) 
Janlſch erzäft, iR mur den Bildniſſen ter hiefigen Prälaten in Ecramta Chad 
entnommen, wo Urban zuerft mit dem Pectoral über der Chorkleidung hargefelt it a 

1) 3. 8. Bon Khlefl bei einer Vifitationz vom Schottenabte Johann als Kioferraft 

Vräfidenten und ben Rlofterrätfen im Namen des Kaifers durch Grmahnungeittekt 
vom 31. Auguft 1577. 
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t, feine Anhänglichfeit an den alten Glauben in Worten und 
ungen ausſprach, und daß felbft der Bifchof von Paſſau, deſſen 
fat Khlefl und der Erzherzog Ernſt den Eifer unferes Prälaten für 
atholifche Kirche nicht verfannten. Die Sefchichte der Pfarre Melt 
in einer Reihe von Thatfachen den Geiſt des Ungehorfams und 
kohheit varftellen, dem die hiefige Bürgerfchaft felt ver Berbreitung 
euen Lehre huldigte; es wird ſich zeigen, mit welchem hartnädigen 
rflande die Ausführung der Firchlichen und landesherrlichen Ver⸗ 
mgen gegen biefelben zu Fämpfen hatte; wie ſehr fie durch den 
md erfchwert ward, daß die Pfarre Melk noch nicht dee Orts⸗ und 
bobrigfeit, fondern dem Pafjauer - Bisthume gehörte, und das von 
T gebilligte und vom Erzherzoge Statthalter genehmigte Anfuchen 
Abtes um taufchweife Ueberlaffung des Patronates von dem Bi⸗ 
: Urban ungnddig aufgenommen wurde. Hier wollen wir indeſſen 
Einiges herausheben. 

Die Ankunft des neuen Dechants und Pfarrers Gregor Spe⸗ 
im Rovember 15%3 war mit gewaltigen Auftritten verbunden, denen 
; der Abt, weil er feine vogteilichen Rechte verleht glaubte, wicht 
- fremd blieb. Sie waren das Vorfpiel eines foͤrmlichen Aufftandes, 
ber am 8. Juni des folgenden Jahres auf den Pfarrer losftärmte. 
arme Mann litt die gröbften Mißhandfungen und wäre erichla- 
worden, wenn nicht einige Tiener des Prälaten ihn aus ben 
wen der Rafenden befreit hätten. Zur Strafe des verübten Frevels 
% ſchon am neunten Juni der Marftrichter feined Amtes entfeht, 
ws Gefaͤngniß geworfen und zu einer Geldbuße von zwei und dreißig 
sten verurteilt, dem Marftrathe aber alle hohe und niedere Gerichte: 
kt fammt den übrigen Amtshandlungen, es fei in Klagſachen, Ver⸗ 
R Teftamenten, Inventuren, Verträgen u. f. w., abgenommen und 
ven Hof” (d. h. zur Stiftsfanzlei) gezogen. Die Schuldigften wurden 
wit befonderen Strafen belegt, die Rathöherren, Bürger umd übrigen 
Wetwohner aufs neue in Eivespflicht genommen und zu mehrerem Ge 
m gegen den Pfarrer und Prälaten ermahnt, den Handwerkern das 
ven der Waffen im Markte verboten, die Meifter aber für die von 
I Gefellen verurfachten Schäven verantwortlich gemacht. Durch dies 
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ſes firenge Verfahren wurden zwar ſolche tolle Aucbrüche von My, 
verhindert, alleindie Gährung der Gemüther, von Auswärtigen umax, 
den Anfömmlingen gefliffentlid befördert, dauerte fort, und der 
Michael Span felbft, welder 1574 die Pfarre übernommen 
war feiner ſectiſchen Grunbfäge wegen einige Zeit. im Verhafte unp 
fi) hierauf feiner Pfründe begeben (1579). 

Am 29. Mai nn 


















zu verhindern. Der boshafte Streich mißlang aber, die Anft 
Raͤdelsführer wurden von dem Abte auf das Schwerfte beftraft, 
Jahr darauf der [chärffte Befehl an die Bürger erlaffen, am 
Befte der feierlichen Proceffion im Stifte beigumohnen. Diefer 
exregte fowohl bei der Bürgerfchaft als in der Umgegend einen 
Ühnlichen Haß gegen ven Prälaten; wie denn unter andern: der 
rant zu Loosdorf ſich nicht ſchaͤnmte, über die genannte Andacht, 
= weine Mameluferei und Gefpenftwerf“ hieß, und über den Akt 
sen er „einen ftinfenden, verhurten und verbubten Mönd“ halt, 
chimpflichſten Reden auszuftoßen. Diefer ließ ſich dadurch nicht irre 
hen, vor den Weihnachtfeiertagen den Bürgern ernftlich zu befehlen, 
ie den neu eingefegten Pfarrer Balthafar Haas als ihren 
jirten erfennen, ihre Kinder nur bei ihm taufen lafjen, an Sonne 
Feiertagen Feine andere als ihre Kirche befuchen, in derfelben die Abit 
ind das hochwürdige Sacrament empfangen, und bie Kindbetteriunen fr 
Hin chriftlich vorfegnen laffen follten (23. Dec. 1579). 

Dod eben die Nähe des Marktes Loosdorf, wo unter 
Schuge des Orts- und Orundheren Johann Wilhelm von Lofenfirit, — 
eſſen Schloſſe Schallaburg im Auguſt 1580 durch Doctor Lucas 
ieiſter von Roſtock eine Prüfung oder Vifitation der lutheriſchen 5 
er des Vierteld ober dem Wienerwalde vorgenommen wurde, ein x 
antiſches Minifterium und Gymnaſium errichtet war "), erleichtert ME r 


1) ©. die Auffäge: Pooadorf m. f m. in Hormayrs Archiv 1827 Num MM = 
"529 u. f. und Shallaburg in Desfelben Taſchenbuche 1829 ©. 210 2.710 
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Bewohnern von Melt die forigefehte Uebung des afatholifchen Glaubens, 
ihete aber auch die Erbitterung gegen den Prälaten und die Eonven- 
salen, fo wie den Ungehorfam gegen die oft wiederholten Ianvesfürftlichen 
ab vom Abte kundgemachten Decrete, ſich des Auslaufens zu fremder Seel- 
wege, bed SHerbeiholens von Präpicanten zu Taufen, Trauungen, Eom- 
mmionen und bergleihen DVerrichtungen zu enthalten, und fich gegen 
wen Pfarrer friedlich, glimpflich und befcheiden zu benehmen. Weber 
Iefängnig noch die bedeutenden Geldſtrafen, worein diejenigen verfielen, 
weiche zu Loosdorf das Abendmahl unter beiden @eftalten empfingen, 
we weugebornen Kinder zur Taufe hinbrachten, oder gegen das vom Abte 
ngefchärfte Berbot Fleiſchſpeiſen zur Faſtenzeit genoflen, vermochten 
m Sinn der biefigen Bürgerfchaft zu dnvern; die Geldbußen famen 
m aber anberfeits dadurch wieder zu Gute, indem der Prälat die auf 
chem Wege eingegangenen Beträge verwendete, den ganzen Marft mit 
ner feften Ringmauer und Thürmen zu umgeben, welches um das Jahr 
86 geſchah H. 





o evangel. Deſterreich. Auch zu Schönbähel, Zelking, Haunolbſtein, Hafnerbach, Bets 
Aechen hauſften damals lutheriſche Pfarrer; nichts von den Schloßcapellen zu Bielach, 
Mnedjisberg, Oſterburg, Hoheneck u. a. zu ſagen; in Melk ſelbſt hielt ſich 1573 ber 
odicent Erhard Blaumbauer auf. — Noch im Jahre 1684 beſchwerte ſich ber 
hant und Pfarrer Balthaſar Haas wider den lutheriſchen Pfarrer zu Loosdorf Balthafar 
Basce bei dem Gonfiflorium, daß biefer fih Cingriffe in feine geiſtliche Jurisdiction 
sb ſpoöttliche Schmachreden wider die KRatholifchen erlaubte 3 und Ant Urban leiflete 
un Rläger allen möglichen Beiſtaud, obwohl es fehr wahrſcheinlich war, daß es fein 
ngefehener Nechbar in Schallaburg nicht gleichgiltig anfehen würde. 

8) Daß aber ſchon vorher der Markt nicht ohne Befefligung war, Thore und Thüre 
w hatte, geht aus ben erzählten Kriegsvorfällen ber vergangenen Zeiten hervor, und Im 
Ben Berichts » Brotocolle des Marktes lieſt man, daß am 15. November 1555 von 
und Haih den Meiftern Petern und Hannfen den Walchern für das Behäu, fo 
geigen, für ihre Arbeit und Dargebung ber Steine bei dem obern Thor ſammt bem 
Dabei aufgerichteter Mauer und Arbeit (sic) gegeben worden vier und fechzig 

Den Gingang In ben unteren Bormarkt, dem Spitale und Manth⸗ 
gegenhber, hat Abt Caſpar durch die, erſt vor wenigen Jahren abgebrochene 

| des äußeren Thores (Wienerthores) gefchloffen, auf welcher, wie auch über dem 
Die Wappen des Kaiſers Rudolph Il., der Abtei Melk (die filbernen 

im ſchwarzen Belde) und des Marlies mit ber Jahreszahl der Erbauung 


gemahlt waren, 
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Wie aufrichtig ed unſerm Abte um die Herftellung der katholi 
fen Religion bei feinen Unterthanen zu thun war, beurfunbet feine Bitte, 
an den Erzherzog Statthalter: tie Iandesfürftliche Obrigfeit möchte fid N 
diefer Sache mit noch mehr Exnft annehmen, und ben rebellifchen Un: 
terthanen ihren muthwilligen Ungehorfam durch ausführliches Schreiber 
mit allen Ungnaden verweiſen, zugleich aber durch einen ſcharfen um 
ernflichen Befeht ihm, Präfaten, abſonderlich gleihfalls manbiren, vap « 
bei ihmen bie ergangenen Befehle Handhabe, die Ueberireter unnachſich 
lich an Leib und Gut ftrafe, und wenn Feine Befferung erfolgt, ibn 
die Zuflftung (6fiftung) auflege, und fie gan) und gar aus vem Matt 
hoffe. Das wůrde (fährt er ford, gmäbigfter ‚Herr, meines Gradtint 
ihnen einen mehreren Schreden einjagen, fie zu etwas befferem Gehe 
fam treiben, bei anderer katholiſcher Herren Städten, Märkten und Unter 
thanen ein Eremplum ftatuiren, und dann Cure fürftliche Gnaben ir 
Übrigen Behelligung 'entfaben; zuſammt dem, baß Eurer fürftlichen Durt- 
laucht ih für foldhe erzeugte Gnad und ernfilich Einfehen bie Zeit 
Lebens dankbar fein will.” Auf biefe merlwürdige, am 22. Februar ı 
überreichte Beſchwerte und refpective Bitte erfolgte am 20. März wirt 
ſich, des ftärfiren Cindrudes wegen, den «8 auf bie Bürgerfhaft madien 
follte, ein in der Form eines Verweiſes an den Prälaten gegebener Ber 
fehl vom Erzherzog Ernft, die ungehorfamen ſectiſchen Bürger anf vier 
zehn Tage bei Waffer und Brot einzufperren, und ihnen im Falle is 
ferneren Ungehorfams innerhalb ſechs Wochen die Abitiftung und die 
Räumung des Landes aufzutragen. — Auch auf den eher pfarren des 
Stiftes ließ fich Abt Urban die Wiedereinführung der Fatholifchen Ri: 
gion angelegen fein, indem er fectifche Seelforger entfernte, und ihre Stelle * 
mit katholiſchen Weltprieftern, von denen er die ſchriftliche Verſicheung 
ihe Amt nah den Dogmen und Gebräuchen der alten, rechtgläubigen, 
tömifch-fatholiichen und apoftolifchen Kirche verwalten zu wollen, verlangte 
oder mit feinen Gonventualen befegte '). 
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1) Zu Radendorf ſchaffte er den Praͤdicanten ab, und übergab die Vfarre dem Ber 
priefter Johann Span (1581); der beweibte Pfarrer zu Wullersdorf Georg Gpelgrat 
befam zum zweiten Mal ben Befehl, dieſe Pfarre abzu'r-ten (1583). — Eden Arie 
Vorgänger Urbans hatten mandmal Stiftspriefer an den Melfer : Patronatslinder 
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)aß Urbans Eifer nicht überall feine gute Abſicht erreichte, weil 
: binreichenden Mittel dazu fehlten, konnte man billiger Weife nur 
rhältnifien der Zeit beimefien; feine Feinde nahmen aber hieraus 
Stoff zu verleumberifchen Anklagen, und jegt fcheint der mehr ſtaats⸗ 
[6 gerechte Official Khleſl feinem energifchen Beftreben, auch bie 
. Abteien ver Gewalt des Bifchofs zu unterwerfen, bie bisher ger 
Greundfchaft mit unferem Prälaten zum Opfer gebracht zu haben, 
B den gegen diefen gefchmieveten Ränfen fo großen Vortheil, ale 
mer möglich wäre, zu ziehen. 
E®. war dem Erzherzoge Statthalter die verbrauchte, flereotype, aber 
ſtrengen Katholiken Ernft, wie bei feinem argwöhnifchen Bruder 
volph, ſtets offenes Ohr findende Anzeige vorgebracht worben, daß 
remten) Prälaten Urban von Melk, Michael von Göttweig, und 
von Lilienfeld ') „was die Religion und das Leben betrifft, nicht 
baufeten, daher durch eine eilende, ftile Viſitation und In⸗ 
n Ginfehen gefchehen ſollte.“ Diefe in feines Biſchofs Namen 
d der Abweſenheit Urbans in Melk vorzunehmen, fcheint Khleſl 
196 im Sinne gehabt zu haben, aber durch die Proteſtation des Abtes 
onvented davon abgegangen, und die Unterfucdjung entweder unter 
‚ ober in anderer Weife gehalten worven zu fein *). Wir haben 





Lk So war Innocenz Wunſam vor feinee Wahl zum Abte von Mariazell Bfars 
Baden, Michael Herrlich zu Ravelsbad, geweſen. Aber erfl unter Urban 
vie zunehmende Anzahl der Gonventualen ihre Verwendung zur Seelforge auss 
‚und wir finden 1573 und in ben folgenden Jahren ven Leonhard Körner, einen 
Johannes und ten Andreas Rent zu Haugédorfz von 1579 bis 1581 
Hgen, kenntnißreichen und glaubenseifrigen DBalentin Pirner zu Weikendorf 
nach zn Baden, welchen an ber erfleren ‘Pfarre fein Mitbruder Georg Puſch 
den Lorenz Reiß zu Grillenberg (1582),dem der Weltpriefter Gafpar Uns 
gtes zu Pfaffflätten, worüber jetzt wieder der Abt von Melk die Lehenfchaft 
mei ausübte, den Michael Notheinus (1585)5 und den Woligang Eder zu Leos 
ırf (1586). Ein Irrthum if, was in einer Beſchreibung von Baden gefagt wich, 
dortige Pfarrer Dincenz Pauernfeint (Weltpriefter, geftorben 1517) ein Bene: 
von Melt geweſen fel. 

ergl. Bierüber in Betreff des Abtes Georg von Lilienfeld die Befchichte biefes 
im ber kirchl. Topogr. VI. 163—165 oder bei Schweidharbt, V. O. W. W. 
©. 95-100. 

isfes iR aus einer Schrift bes Priore Andreas und bes ganzen Conventes vom 
er 1585 abzunehmen. 
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8 Bier, weil und nahere Rachen über den Muegang diefer Hinde 
mangeln, mit den Beſchuldigungen, die man gegen den Präfaten Urban 
erhob, zu thum, ba ihre Widerlegung von großem Gerichte ift, um nich 
nur über feine verbächtig gemachte Rechtgläubigfeit, ſondern zugleich über 
feine bitter getabelte refigiöfe Duldung ein vichtiges Urtheil zu fällen. 
Ohne jene Klagepuncte, welche in den zur bevorftehenden Unterfür 
Hung in Bereitſchaft gehaltenen Verantwortungs- und Vertheidigunge 
fehriften des Abtes und Gonventes, beide im December 1584 verfaßt, 
geradezu als verleumberifche Erdichtungen erflärt werden und in der 
das unerfennbare Gepräge gemeinen, läſterzüngigen Geträtfties an 
tragen, einer unverbienten Mufmerffamfeit zu würbigen *), veriveifen ie 
nur noch bei ber Beſchuldigung, „daß es dem Präfaten mit ber Fathal 
fen Religion nicht Ernſt, alle feine Dfficiere ſowohl im Kloſter 
auf feinen Hofmeiftereien, mit Ausnahme des Hofmeifters zu Wien, 
Schulmeifters, des Präceptors der Brüder und einge Reitknechtes 
und ber mehrere Theil feiner Pfarren, als Pfaffitätten, Gainfarn, 
bersborf, Laſſee, Kroifenbeunn, Ravelobach, Oberweiden, 
dorf, Haugsdorf, entweder mit ausgeſprungenen, beweibten Mönchen, ode 
aber ſonſt gottloſen, aͤrgerlichen, uneremplariſchen Prieſtern, ja aud gar 
mit ſectiſchen Prädicanten beſetzt ſeien. In feinem eigenen Marktfledea " 
zu Melf geftatte ex feinen Unterthanen zur feemden vermeinten Seelforge 
auszulaufen und allen Muthwillen; wenn man fie vor ihm verflagt, lade 
er nur dazu und fage: „man könne nicht alle Bühel eben machen; m 
habe es fo gefunden, wolle feine Neuerung anrichten; und werner fh 
ſchon dergleichen auswendig etwas ftellt, jo lade er dieſelben doch bald 
wieder zu Gafte, und diſſimulire mit ihnen!“ N 
‚Hierauf wurde von dem Abte, und ganz übereinftimmend aud) von ’ 
dem Gonvente, freimüthig erwiedert: Es werde in Ewigkeit Niemand am W 
derd mit Grund der Mahrheit fönnen und mögen darthun, denn daß e 
od) ohne Ruhm, allein mit Wahrheit zu melden) ein chriftlicher, Fatholir 












4) 3.9. er ſei nie recht nüchtern, lege oft bei Gaflmählern einen Ducaten unter je 
Gaſies Teller, verfhenfe filberne Becher und antere Kleinodien, jene fogaran feine Rik 
fuechte; e8 jei nicht alles wegen keuſcher, güßtiger Ofren zu melden, was cr im Sim 


führe u. ſ. w. 
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romanifcher Priefter, Pfarrer und der Zeit Präfat geweſen, noch 
nd mit Hilfe des Allmächtigen usque ad extremum spiritum fen 
leiden wolle. — Er habe ſolche Pfarrer eingefebt, welche von dem 
arius geweiht und nicht urorirt gewefen; daß fle aber hernach uro- 
ıben, fei zu feinem Mißfallen geſchehen; weil fle aber außer ber 
nten Ehe als emfige, getreue Catholici allen ihren Gottesbienft 
Seelforge unverweislih verrichtet, auch ſich aller Gebühr im 
ben, exemplarifchen Leben und Wandel glimpflid und befchel- 
» verhalten haben, feien fie auch bisher durch den Ordina⸗ 
olerirt, approbirt und confirmirt worden. Und obwohl er (Praͤlat) 
en Cölibat zu reformiren und das conjugium sacerdotum abzu- 
niemald Beſchwer gehabt hätte, fo habe ihn doch voriger Zeit 
vert, daß fih weiland Kaifer Ferdinand und Marimilian hochloöb⸗ 
Gedaͤchtniß, deßgleichen die Herren Ordinarii, in diefem Puncte all» 
viel erklärt haben, daß alle die Priefter, welche fich in allen ihren 
ien, Lehre und Leben zu der Fatholifchen römifchen Kirche befennen, 
Indert ihres vermeinten Eheftandes bei ihren Pfarren und Benefl- 
eiben mögen. Und weil Herr Bifchof zu Paffau auf feinen Pfar- 
KR indifferenter ſolche Priefter angenommen und befördert, und 
ı biefer Zeit an vielen Orten geduldet, fo Fönne ihm (Abte) das, 
r vor vielen Jahren gewefen, aber dieſer Zeit allbereit reformirt, 
It und nimmer fey, nimmer verwieſen ober zu einiger Schuld gerech⸗ 
zben. Und weil er wegen ber vorlängft reformirten Pfarren von 
Beſchuldigung frei fei, aber feine Mißgünftigen in ihrem Spren- 
h urorirte Pfarrer bin und wieder gedulden, Fönnte er ihnen wohl 
Virtutem, quam exigis a me, ipse non habes. Alfo fönnten auch 
dere Lehenherren fagen: Wird mancher Ordinarius oder Ihrer 
ven Gnaden Officialis generalis die urorirten Pfarrer zuvor weg- 
„alsdann wollen wir Inferiores ſolches auch thun und nicht bie 
fein. 

m Betreff des fectifchen Dienftperfonals entſchuldigt er fih: Er und 
Prälaten fammt anderen Herren bedürften zur Wirthfchaft nicht 

wer zweier Diener, wie ein Laienpriefter, fondern vieler, und es 

icht möglich, taugliche, getreue, fleißige, aufrechte Fatholiiche Diener 
| 5ı* 
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in hinreichender Anzahl zu befommen. — Ueberdleß ermaheten fi dei: 
ben, freundlich und ernftlich, von. ihrer Religion abzuftehen, und. tur 
foldhe gütige Vehandlung hätten fe Etliche zur Belehrung. gebrudt, i 
Webrigen Hefen fie bei Gelegenheit hinfahren. 

 Hinfichtlich der Unterthanen zu Melk felbft thue man ihm Unrecht 
daß er in Religionoſachen Tavire, diſſimulire und fie zu Gaſt ladez diefet 
beweiſen bie von ihm publieirten Interbicte Merbote) und Decrete. Er 
‚habe auch, mit großen und beſchwerlichen Unfoften am wiergehnten Bebeuar 
1582 die Herren Prälaten vom Göthveig, Lifienfeld und Herzogenburg ') 
Hierher gebracht, defgleichen den Paffauer-Dffiil famunt anderen feinen mil 
gefüßeten: Doctoren und Rotarien, Mwiſchen dem Pfarrer und der Bürge 
ſchaft die beklagten Religionsartifel zur Ginigfeit, und die Biirgerfchaft zur 
Belehrung und zum  Gehorfam zu bringen. Eben fo habe er am fiebenzehn 
‚tem September 1582 anfehnliche, treffliche Faiferliche Commiffarien, nd 
lich Heren Praͤlaten zu St, Dorothea in Wien *), weiland Her Der 
dor Hillinger, römifch-Faiferlicher Majeftät Rath *), und Her ton | 
Mallentein zu Planfenftein * nach Meif gebracht, den Pfarrer und 
Bürgerfchaft in den beſchwerten Religionsartileln zu concorbiren, und he 
durch folder Herren Commifjarien Hilfe zum Gehorfam zu bringen, wer " 
ches er aber bei Etlichen nicht habe erhalten können; wie es denn der höhe 


| 













1) Die ſchon genannten vortrefflichen Aebte Michael und Georg, und Vropſt Georg 
Porenäns (Brenner), ein ausgezeichneter Verfechter der Fatholifcpen Religien, weder _ 
den damals nach Formbac) in Baiern gehörigen unteren Marft Herzogenburg zum Bo " 
fenntniffe derſelben zurüchführte (Wendenthal VI. 175 IX. 177 der Nachtr). 3J 

2) Der gelehrte, fromme Martin Radwiger, zugleich Offielal des WienersBih 
thums, großer Freund der Sefuiten, 1586 zum Biſchofe von Wiener-Neuftaht ernamd, 
geflorben 1588. Gleich (Vergenflamm) Gejdh. d. FF. Stadt WienerifhNeufl. S. 17. 
Kirchl. Topogr. XV. 101. pP 

3) Chriſtoph Hillinger, der Rechte Doctor, faiferlicher, auch falgburg. und pafek * 
Rath, Official in Deterreich, Dechanl zu Kirnberg, eines ver thätigften Mitglicher des Alt 
fertathes. (Locher Speculum academ. Vienn. p.432. Fischer Notitia urbis Vindob.Suppl. * 
1. 11. 25.) Auf feinem Leichenſteine an der St. Stephanefirdhe in Wien ift die unauh " 
gefüllt gebliebene Jahreszahl MDLX. Sein Wappenſchild (unrichtig bei Hucher Tah 
XXNV. Num. 12.) zeigt drei, mit den Gtängeln in der Mitte zufammenhangende Kl " 
blatter. 

%) Lorenz v. M., Befiger der Hertſchaft Plankenſtein im V. O. W. W. ans dem öl 
teſten Färntnerifchen Abel. 


5065 
tigkeit gleichfall8 begegnet und zu thun unmöglich geivefen. Auch 
Ye Widerſpenſtigen an Leib und Gut geflraft, uud nichts unter 
soburd) der alten Religion hat geholfen werden mögen. — Schließ- 
8 ihm, als einer Privatperjon, ohne Borwifien, Hilfe und Vorftand 
ſers, als dieſes Stiftes oberften Vogts, unmöglich, das flrenge 
hſcharfe Werk, als die Abſtellung der Iutherifchen Religion bei 
uten und Laien, welche fie bei fich heimlich und nicht Öffentlich in 
elter Gemeinde halten, vorzunehmen, und alle Iutherifche Confeſſio⸗ 
on Weib, Kindern, Hab und Gut zuverjagen; wozu auch Ihrer 
t Erzbiſchöͤfe, Bifchöfe und Fürften, die im Erzherzogthume Defter- 
ıfehnlich begütert find, bisher feinen Anfang gemacht haben ober 
sachen mögen. Er wolle dem Landesfürften nicht eingreifen, aber 
ihm unterthänigen Kirchen und Schulen die öffentlichen fectifchen 
n wohl ein- und abftellen. 

Beinebens (erflärt Urban) fage ich gleichfalls rund und öffentlich, 
yen fectifchen Unterthanen, fo viel ihre Secte und Eüinde betrifft, 
zen feind bin, und fie in ihren Secten und Sünden weder flärfe 
ördere. Aber ihren Perſonen bin ich weder gram noch feind, fon; 
nne ihnen alles Gute, inprimis saniorem mentem; und wo wir 
he einem Jeden Lieb, Dienft und Freundſchaft erzeigen könnten, fo 
ir's von Herzen gern und willig thun, damit fie durch unfere Gü⸗ 
wie vorgemerft) überwunden und zur Belehrung auch Fönnten und 
gebracht werden.“ ) 

dit diefer offenen, edlen Aeußerung, welche gewiß dem Berftande 
rzen unſeres Abtes Ehre macht, fchließen wir unfere Vertheidigung 


den Vorwurf der Trunflieb: entgegnet er: daß er zu Zeiten mit aufehwlichen 
ten und andern Herren fammt ihren Hausfrauen als ehrlichen Matronen, wenn 
i ber Wirthſchaft heimfuchten, deßgleichen mit andern Leuten, mit benen er zu 
zu handeln hatte, einen fröhlichen Trunk gethan Habe, könne ihm nicht füglich 
werben; er babe oft mit einem Trunf dem Botteshanfe etwas Nüpliches erhals 
fon Hinten geblieben wäre; und obgleich er bisweilen zu einer Freudenſtunde 
wenig zu viel gethan, fo fei feinen Mißgönnern nicht befohlen, davon bald Günbe 
m. (Derfelbe Tadel wurde gegen den Abt Johann Spindler zu Garſten 
wie ans einer Ermahnung feines Freundes Klehjl vom Jahre 1589 befannt If. 
⸗PYurgſtall, Leben Klehſl's 1.58. Urkundenſamml. Num. 57. ©. 115.) 
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desſelben gegen bie Anklagen uͤberſpannter iferer und tabelfüchtiger Reive, 
von denen es Manchem dabel wohl eben fo fehrum bie Ausführung feiner 
chrgeiſigen Entwürfe, als um bie Beförderung ber katholiſchen Rev 
gion zu thun geweſen fein mag. 
In ben lehten Lebensjahren beſchäftigte dieſen thätigen Pri 
laten auch ber Plan, das Patronat über die benachbarte, ſeht in Verſul 
gefommene Pfarre Emers dorf jenfeits der Donau won dem Baier! 
ſchen Ganonicatftifte Mattighofen (im Innviertel) an ſich zu bringen, um 
a a 
chante Gpeiftoph Pernegger zu Hauphaimb fürftlih-baierifcher 
Rathe, und dem Abte Urban „und deffen Erben“ bereits zu Stande 
mene Kauf wurde dadurch rdgängig, weil Herzog Wilhelm von | 
den Tandesherelichen Confens zu bemfelben verweigerte ©. 














1) Sant Bauftbeie dd. Melt 9. Mai 1588, gefßfofen In Wefen bes 
von Gittwig zu Quachenbutg und Mutterin, beder Rechten Doctor, fürftlicen 
ſchen Ratho, Pflegers und Rufiners zu MRied, als des Herrn Dedjants 
fürftlichen Beiſtande.) Zeugen mit ihren Petfchaften: Berbinand Concia zw 
und Hanns Georg Staudinger von Thurgenfeld, fürfbiichöflich + Wreifingifdher 4 
nd Pfleger zu Ulmerfeld. — Der Rauffhilling war auf 2500 rheiniſche Gulden feige 
fegt. — Der Grlaß des Herzogs Wilhelm an den Dechant von Mattighofen dd. Min 
en 24. Juli 1585 erflärt, die Bewilligung zu dieſem Kaufe werbe micht erteilt, weil di 
dem Herzoge überfepicte Kaufsabrede zmur auf des Prälaten Perfon allein (aute, mn 
Hierunter eine lautere Simonia mitlaufe, ba gedachter Präfat als eine Drbemsperfom 
nicht Propriearius fein fönnez und obſchon er vorgebe, er wolle bie Bezahlung vontem 
jenigen, was er von ber Landſchaft erobert (nämlich als Nemuneration für feine hm 
Ständen geleifteten Dienfte), thun, ſo Fönne doc) ſolches ofme Schwächung feines Vai _ 
nicht gefljehen® u. f. w. Hierauf machte Urban dd. 6. Auguft 1586 dem Gollegiale 
füfte Mattighofen, welches von der Pfarre Gmersborf ein jährlides Deratat 
an Wein bejog, den Antrag, für die Ueberlaffung derſelben an das Klofter Meil jähe: 
lich dreißig Gimer guten öferreichifehen Gehirgewein geben zu wollenz allein es Ant 
fig) feine Antwort aus Baiern vor. Worin die vorgehabte Stiftung hätte beiche- 
follen, iſt unbefannt. In dem eben angeführten Schreiben fpricht Urban von feiner treu 
Anhängligteit an die „uralte heilige, chriftliche katholiſche Kirche und derfelben Eapım " 
gen,» beruft ſich auf feine mündliche Berhanplung mit dem Dechante Pernegger, und jagt 
nur, die Kaufhandlung fei deßwegen nicht auf fein Gonvent und Slofter, ſondern auf 
feine Berfon und Befreunbete gefchehen: / dadurch für mich und Die Meinen, als fe vum 
deffen genugfam flattjaft fein, von unferm Gigentfum zu der Chr Gottes ein Eriftug 
gu thun, barbei ber Stifter in ber Chr Gottes zu gebenfen chriſtlich vermeint wochen? 


Beinahe drei und zwanzig Jahre hatte ſich Urban in den Wedhfelge- 
hidden feiner vielfach angefochtenen Verwaltung gegen alle Angriffefeiner 
Beguer glüdlich behauptet, als er, erſt fünfzigjährig, am zehnten Februar 
1587 dem ficher treffenden Mfeile des Todes unterlag. Seine Gebeine um» 
chloß ein prächtige Grabmahl, welches Abt Michael für fih zu errichten 
mgeorbnet, Urban Furz vor feinem Hinfcheiven zu Stande gebracht und 
ur gemeinfchaftlihen Ruheftätte für Beide heftimmt hatte H. 


2) 86 befand fi in ber alten Stiftskirche an der Wand unweit der Türe in ben 
Deenzgeng, IR bei tem Baue ber neuen Kirche abgebrochen worden und bis auf eine 
Watue und zwei Basreliefs zu Grunde gegangen, welche brei Stüde von weißen Mars 
we jept an dem Hänschen auf der Hleineren Baftei rechts vom erften Stiftsthore befeftigt 
bs. Die Statue flellt ven Heiland mit einem Mantel befleivet vor; die rechte Hand ifl 
uf die Gruft gelegt, die ſchon befchäbigte linke hielt wahrſcheinlich eine Auferftehunge: 
itme. Die Basreliefs zeigen die Bildniſſe der Aebte Michaelund Urban, jenen in Schrambs 
Jronit᷑ ähnlich, in halber Figur, in der Flocke (Chorkleidung), mit entblößtem 
aupte, vor einem altarförmigen Poſtamente flehene, auf welchem ein Crucifix und auf 
ma einen Steine auch eine Infel, auf dem andern ein aufgefchlagenes Buch zu fehen iſt, 
ubdpeS ber bt mit der einen Hand, in ber andern ein Fleineres, gefchloffenes Buch Hält. 
Ye großen, bunfelroihen Steine, bie das Grab bebeitten, und worauf die Mebte liegend 
1 Bontifkcalfleivung, ihre Wappen zu den Füßen, aufgehauen waren, bat man ale 
uns oder Bllafterfleine verwendet. Die Infchriften dieſes Doppel« Monumentes, von 
Mramb ©. 661 der Bergefienbeit entzogen, find aus anderen verläßlichen Nachrichten 
» zu verbefiern: Vrbanus Berotazu. f. w. conditur un. f. w. Mense Febr. die XI. 
wis. An. L. Und Zeile 8 von unten: Graves rerum ac temporum labores m. f. f. 
Ds ven Sterbetag Urbans geben unfere Duellen bald den eiliten, bald ven vierzehn: 
m, foger den zwanzigfien Hornung an, ber Katalog ber Aebte im Coder unferer alten 
Mesmit und audere Schriften aber ben zehnten, ben auch wir annejmen. (Das Leis 
Immbegängniß war am fiebenzehnten diefes Monats.) Das Siegel tiefes Prälaten, bei 
Bucher Tab. KXXVII. Num. 2. enthält den heiligen Golomann nebſt dem Wappen bes 
Bits und der Bamilie Perntaz: Gin quergetheilter, oben gelber ober goldener, unten 
Imerzger Schild; in defien oberer Hälfte eine aufwärts gerichtete abgehauene Bärentape, 
u ber umterem zwei gelbe ober goldene Duerbalfen ober Bänder; wie ein gleichzeitiges 
Bemäfde zeigt. — Dan findet aufgezeichnet, dag Urban I. den Gonventualen einen fll- 
men, vergoldeten Becher zum Andenken gab, und hei dem Kaifer für bie hieſige Bür⸗ 
xeſchaft große Freiheiten erwirkte, Letzteres ift fo zu verfichen: Auf Anfuchen ober viel 
nie auf einen, die wicberholte Bitte der Bürgerſchaft unterſtütenden Bericht des Abteo 
Mimirte Kaifer Marimilian II. dd. Wien 7. Mai 1566 demfelben, bie Freiheiten bes 
Warftes Weit ſeien beftätigt, und es fei bewilligt worden, dem vom Rlofter ber Regies 
ung jäßelich präfentirten Marktrichter daſelbſt Bann und Acht zu verleihen. (Stiftsars 
We Serin. 40. Fasc. 11.) Zur Jeit Urbans I. wurden fünf und zwanzig neue Mits 
Hier, bie ans Schwaben, Baiern, Franken, Thüringen und Schleſien nach Deflerreich 
ploumen waren, in dad Melters@apitel aufgenommen. 


die weltliche dem Hauptmanne, die Oberaufficht dem geivefe 
Melk und damaligen Abte zu Altenburg Cafpar Hofmann ü 
bei dieſer Gelegenheit der hiefigen Bürgfchaft das bisherig 
Auslaufen zu fremder fectifcher Eeeljorge ernſtlich unterfagt. 
ben die Stlofterräthe fämmtlichen Benedictiner-Aebten in O 
Befehl, eine oder mehrere geiftliche Perfonen ihres Ordens i 
dem Gonvente zur Befeßung der vacanten Prälatur dem Kı 
Erzherzoge Ernſt vorzuftellen (10. März 1587). 

Mit Unwillen und Kummer fahen fich die Gapitularen z 
ihnen nach der Ordensregel und den Kirchengeſetzen fowohl, 
befonderen Freiheiten ihres Haufes zuftehenden Rechte der freie 
Abtes auch jebt wieder gefränft, da doch in ihrem eigenen Mi 
hen Candidaten zu diefer Würde Fein Mangel war, und fi 
Stimmen Aller für ihren ehemaligen Mitbruder, den genan 
Cafpar, erflärt hatten *). Im diefer unangenehmen Lage we 
Gapitel an den Klofterrath mit der Bitte, einen tauglicher 
den uralten Privilegien zum Abte wählen zu dürfen (20. M 
den Erzherzog Statthalter felbft um die Erlaubniß, eine den! 
canonifche Wahl vorzunehmen, ven Erwählten tm Wahlzimme 

1) Laut Sperre » Relation vom 10. März 1587, an ſchwerem und geı 
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erlichen Sommiffären namentlich befannt zu machen, und fodann den gan⸗ 
m Berlauf vem Erzherzoge zur gnädigften und beliebigften Refolution und 
tatification zu überreichen. Da dieje Bitte durch ein Memorial des ganzen 
Rerreichifchen Prälatenftandes nachdrücklich unterftüßt wurde, fo geftat- 
te der Kaifer durch den Erzherzog die ungehinderte Wahl, welche am 
3. April vor fi) ging und faft einhellig ) den Abt von Altenburg zum 
orſteher feines Profepftiftes verlangte ). 

Der Official Khlefl, welchen wir unter dem vorigen “Prälaten an 
u Geſchicken unferes Haufes betheiligt gefehen, verjuchte, auch bei dieſer 
Jahlhandlung feinen Einfluß geltend zu machen; allein mit fo geringem 
folge, daß er fich begnügen mußte, nebft ven Prälaten Johann Ruoff 
w Heiligenkreuz und Melchior Schadt von St. Pölten derfelben nur in 
e Eigenfchaft als Zeuge beizumohnen, und dem Altenburger-Abte Ea- 
ar mit den ihm zugeordneten Aebten Michael Herrlich von Göttweig und 
arenz Reiß von Marinzgel — beide Profeflen von Melt — den Vorfig zu 
fen *). Als landesfuͤrſtliche Commiffäre waren, der Doctor der Rechte 


3) Mur brei Stimmen fehlten ihm, worunter feine eigene, welche er dem Abte Lorenz 
55 von Mariazell gab, und zwei bie auf den Prior von Melk fielen. 

B) Hierũber And verfchiebene Actenftüde, zum Theile im Entwurfe, ohne Datum, vors 
uben, fo wie auch die Bibliothek zu Altenburg Handfchriften des dortigen Abtes I ona 6 
It, worin ber Hergang des befagten Wahlgeichäftes befchrieben ifl. — Das oben ers 
Gute unbatirte Memorial, in welchem die Prälaten Defterreiche ben Erzherzog Bitten, 
e Diejenigen Laien und Laienpriefter, die um die Prälaturen Melk und Lilienfeld anhal: 
1 abzumweifen, Bat Schramb ©. 685 u. ff. herausgegeben; wo auch S. 689 ein Decret 
Erjiherzogs dd. Wien 7. April anden Prior und Convent (unvollftäntig), und S. 690 
tanberes vom &. Auguft 1587 an den Grwählten zu lefen ift, mit dem Auftrage, baß 
ſelbe die Prälatur eheflens antreten foll (Caſpar felbft, welcher noch zu Ende Juni 
„Het von Altenburg und Adminifirator des vacirenden Gotteshaufes Melt,» vom Erz⸗ 
goge Ernft zu einer mündlichen Verhandlung über einen nicht angegebenen Gegenftand 
5 Wien berufen ward, fcheint mit der Erklärung über die Annahme ber ihm übers 
genen Würde gezaubert zu haben, va ihn feine Mitbrüber erfuchten, daß er body die ihn 
keffende frei gefchehene Mahl zum Prälaten wegen herannahenter Ernte zeitlich rati 
zen möchte.) Das erfiere Decret enthält die Bewilligung der freien Wahl ober Poftus 
kon; doch foll dem Erzherzoge zuvor der Tag derfelben (damit er im Namen des Kais 
8 feine Sommiffäre dazu abordne) und die erwählte Perfon namhaft gemacht, dieſe 
igeiſtlichen Räthen zur Prüfung vorgeftellt, und darüber weitere Entfchelbung erwartet 
ben. 

3) Der kerrſchſüchtige fchlaue Jeſuiten-Zögling KAhlefl fand es (nach einer, in ber ſpe⸗ 
iellen Kircher geſchichte nicht felten erfcheinenten Inconſequenz) mitten eingefogenen Leh⸗ 
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enden Stelle (1583 I; und nachdem er hier bie von ihm neu erh 
he Wohnung als einen Zeugen feines Schaffens hinterlaffen, füh 
fügung ber göttlichen Vorſehung endlich als Präfaten feines P 
zach Melt zurück 9. 

Mit Beobachtung aller erforberlicher Förmlichfeiten im den 
Mbtei geſeht, und in derfelden beftätigt, ward Cafpar nichts def 
pater zufolge eines auf bes Kalſers Verordnung durch den Erzh 
im bei Pralatenſtand erlaffenen Befehls erſt mod) zur Bewelsfüt 
yalten, dafs bie Bejegung der Präfatur zu Meif nicht dem Kaiſe 
sesfürften von Defterreich zugehörig, fonbern ohne irgend eines 
ber weltlichen Fürften, Dioceſaubiſchofs, Metropoliten oder auc 
hbern Autorität, Hinderniffe oder Zuthun, vermittelft einer freien 
Profeffen des Stiftes, die Beftätigung aber ber päpftlichen 
wftändig fei ). Die Beforgniß, daß dieſes Recht aufs neue a 
werden Könnte, beivog ben vorfichtigen Mbt, ſich um die Beftätigm 
icher, von Päpften und Landesfürften erteilten Privilegien de 
jaufes vom römifhen Stuhle zu bewerben, welche Papft Paul V. 
1612 in einer weitläufigen Bulle verlieh ®. 


1) Catal. Abbatum Altenburg. ap- Hier. Pez Scriptor.II. Atchiv zu au 
ine ungebrudtte Series Abbatum ſchreibt: „HicaRudolpho I.anno 87 (158 
‚ensem Abbatem ad vocatus;” eine andere aber Casp. Hofmann, Professu 
is et Abbas Mariuecellensis, a Rudolpho I. Imperatore propositus;” a 
ılfo Caſpars Beförderung durch K. Rudolph II. von feiner Berufung nad al 
verftehen if, Die Abminiftration von Altenburg behielt er noch als Abt vo 
ur Ginfepung des Andreas Birch, gewefenen Propftes zu Ardader, im Jahre 

2) Gafvars Bericht hierüber an den Erzherzog, ohne Datum, afgetrudt be 
5. 691 u. ff., fällt zwiſchen 1588 und 1590, in welchem Iepteren Jahre dem 
Senft vom Kaiſer, als dem Obervormunte der binterlaffenen ‚Rinder des Grher 
get. 10. Juli 1590), die Regierung von Inneroͤſterreich übergeben wurde, 
Statthalter in den ſpaniſchen Niederlanden geworden ift (1593). 

3) dd. Rom 22. December 1612, gedruckt bei Echramb S. 734 u. f.E 
urch bie Dertvendung des Nuntius am faiferlichen Hofe Principe Nicolo de} 
Hofe von Melfi und Rapolla (im Königreiche Neapel), erlangt; wie bie me 
enen Danfjagungsjchreiben bes Abtes an ihn unb an bes Nuntius Nubitor dd. 
Sept. 1613 bezeugen. — Daß die Bulle unter ben Stiſtepfatren auch Medi 
ſt nicht etwa al6 Geltendmachung eines darauf vorbehaltenen Rechtes oder 
Anſprůche und auf das verlorne Patrenat jener Pfarre zu betrachten. Man pl 





ı Melt am zwölften Auguſt 1587, bie feierliche Betätigung und In; 
m in der Stifisficche aber viel fpäter, nad) angelangter Bulle von 
m eilften September 1590 ) 
Iroße Hoffnungen fegten nicht nur feine Mitbrüder, fondern auch 
holifen und die Freunde des Baterlandes auf den Mann von aus- 
eter Geiſteskraft, Klugheit und Erfahrung, welcher, weder in den 
Räumen diefes Haufes, noch in der ſchweren Kunft der Verwal⸗ 
2 Srembling, ftufenweife die Borbereituug zu feinem muͤhevollen und 
zohenden Amte erlangt hatte. 
‚afpar Hofmann, aus einem adeligen Gefchlechte Frankens, zu Och⸗ 
in Franken, einem vormals der Dompropfteizu Würzburg gehörigen 
en am Main geboren, feit dem zweiten November 1571 Profeß ”), 
575 Prior zu Melt, brachte nicht ohne nahe Ausſicht auf eine hoͤ⸗ 
förberung, einige Zeit im öfterreichifchen Stifte Mariazell zu, 
änfelnder Abt Jacob I. die ihn drückende Infel diefem von ihm felbft 
zierung vorgefchlagenen Gafte überließ (1578), mit welchem dem 
abgefommenen Klofter der erfte Schimmer einer befieren Zukunft zu 
‚anfing. Caſpars thätiger Geift verbefferte die Wirthſchaft, brachte ent⸗ 
Untertbanen, Zehenten und Waldungen zurüd, erwarb durch Ver- 
it dem Abte Urban von Melk das lang beftrittene Eigenthum eines 
a Sooß bei Baden, und unternahm die Wieberherftelung der vor 
Jahren von den Türken verbrannten Gapelle im Stiftöhofe zu Ba⸗ 
Die Wahl George I. zum Vorfteher der Schotten in Wien, aus des 
itte biefer vor drei Jahren zum Abte von Altenburg begehrt worben 
achte den Prälaten von Mariazell durch Poftulation an des Abtre⸗ 





ſchon bei Urbans Boftulation der Schott nabt Johann ala Kloſterratho⸗Com⸗ 
aweſend war. 

8 RotariatssInftrumentes von dieſem Tage, burch den päpftlichen Nuntins bazu 
m Dompropft von Wien und Adminiftrator des Bistums Wiener » Nenflabt 
or Khlefl in Gegenwart der Prälaten Michael von Goöttweig, Melchior von 
om, Lorenz (Reif) von Lilienfeld und Chriſtoph von St. Dorothea. Die Bulle 
es Sixtus V. iR vom 31. Juli 1588. 

ch dem Zeugnifie der Originals Profeß: Urkunde, alfo nicht am erflen November, 
a Katalogen der Melter-Profefien ſteht. 

cchi. Topogr. V. 42- 43. Stengel (Monasteriologia, Artifel Melf) gibt unrich⸗ 
Jahr 1570 Rait 1578 an. 





a 
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tenden Stelle (1588 ); und nachdem er hier die von ihm neu erbaute äbıll 
he Wohnung als einen Zeugen feines Schaffens hinterlaffen, führte ihn die 
Fügung ber göttlichen Vorſehung endlich als Prälaten feines Proſchotih 
nad; Melt zurid ). 

Mit Beobachtung aller erforderliche Förmlichfeiten im ben Befig da 
Abtei geſeht, und in berfelben beftätigt, warb Caſpar nichts deſto weniger 
Täter zufolge eines auf des Kalſers Verorduung durch den Gröherzog Ernf 
an den Präfatenftand erfaffenen Befehls erſt noch zur Bewelsführung we 
halten, daß die Befegung der Prälatur zu Metf nicht dem Kaifer als m 
besfürften von Defterreich zugehörig, fondern ohne irgend eines geiftlihen 
oder weltlichen Fürften, Didcefanbifchofs, Metropofiten ober auch Ordens 
obern Autorität, Hinderniffe oder Zuthum, vermittelft einer freien Wahl da 
Profeffen des Stiftes, die Beftätigung aber der päpfilichen 
auftändig ſei ). Die Beforgniß, daß diefes Recht aufs neue angefodiel 
werden Fönnte, bewog den vorſichtigen Abt, ſich um bie Beftätigung 
ficher, von Päpften und Landesfürſten erteilten Privilegien bes 
haufes vom römifchen Stuhle zu bewerben, welche Papft Paul V. im 
1612 in einer weitläufigen Bulle verlieh H. 


1) Catal. Abbatum Altenburg. ap. Hier. Pez Seriptor. II. Atchis zu Altenburg, me 
eine ungedruckte Series Abbatum fhreibt: „AicaRudolpho I. anno 87 (1587) in Mell- 
censem Abbatem ad vocatus;? eine andere aber Casp. Hofınann, Professus Mellioen- 
sis et Abbas Mariuecellensis, a Rudolpho I. Imperatore propositus;” nad melde. 
alfo Gafhars Beförderung durch K. Rudolph IT. von feiner Berufung nad; Altenbutg 7 
verſtehen iſt. Die Apminiftration von Altenburg behielt er noch als Abt von Reit ib 
zur Ginfegung des Andreas Birch, geweſenen Propites zu Ardader, im Jahre 1588. 

2) Caſpars Bericht hierüber an ben Erzherzog, ohne Datum, abgebrudt bei Edramb 
©. 691 u. f., fällt zwiſchen 1588 und 1590, in welchem lehteren Jahre dem Eriherzen 
Gruft vom Kaifer, als dem Dbervormunte der hinterlaffenen Kinder des Erzherzoge Mad 
(get. 10. Juli 1590), die Regierung von Inneröflerreich übergeben wurbe, worauf ® 
Statthalter in den fpanifchen Mieberlanden geworden ift (1593). 

2) dd. Rom 22. December 1612, gebrudt bei Echramb ©. 73% u. ff. Sie wurbt 
durch die Verwendung des Nuntius am faiferlihen Hofe Principe Nicolo de Marra, & 
ſchofs von Melf und Rapolla (im Konigreiche Neapel), erlangt; wie die noch verhams 
denen Dankſagungeſchreiben des Abtes an ihn und an des NuntiusAubitor dd. Mef Ik 
Sept. 1613 bezeugen. — Daß die Bulle unter ben Stütspfarren auch Medling uk 
iſt nicht etwa als Geltendmachung eines darauf vorbehaltenen Rechtes ober verjährer 
Anfprüche und auf bas verlorne Patronat jener Pfarre zu betrachten. Mam pflegte in ben 
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Dem talentvollen Abte, den wir ſchon im Jahre 1587 als flänbiichen 
utrath (Rechnungsrath) an den öffentlichen Gefchäften Theil nehmend 
m, wurde bald ein neues Feld eröffnet, feine Talente und Thätigfeit dem 
ſten der Kirche und des Staates, nicht blos im engeren Kreife ber 
lichen “Pflichten widmen zu fönnen. Und diefe neue Bahn brachte ihn mit 
u Hofe felbft, mit den angefehenften Glievern der Regierung, vorzüglich 
I dem oft genannten Dompropfte zu Wien und Paffauer > Official Khleſl 
engere Berbindung, an welcher man, was den legtern betrifft, wenigftens 
ch dem äußeren Scheine Feine von den Eigenfhaften eines freundfchaft- 
hen Berhältnifies vermißte '). 

Die Aebte Caſpar von Melk und Johann Ruoff von Heiligenkreuz, 
Heil’ perfönliche Freunde, nebft dem niederöfterreichifchen Regierungs- 
Be Doctor Elias Corvinus und dem Faiferlichen Rathe und Stabtanwalte 
u Wien Matheus (Mathias Preuen, vollzogen ald hiezu ernannte 
ferliche Commiſſaͤre am neunten October 1588 den Auftrag, befagten 
mpropft dem Bürgermeifter und Rathe von Wienerifch» Reuftadt als 
u Verweſer des dortigen Bisthums, dem fie wie ihren Bifchofe zu gehor- 
m hätten, vorzuftellen und ihn in dasſelbe und in das dem Bisthume ein- 
rieibte Frauenflofter bei Et. Peter als Adminiſtrator feierlich zu inftalli- 
n. Gegen Ende eben dieſes Jahres entließ unfer Abt den Eonventual J o⸗ 
ann Mirbald nah Mariazell, wohin dieſer am ſiebenten December 


Imifcgen Kanzleien ohne weitere Unterfuchung nachzufchreiben, was in ben vorgelegten 
könnden fand — wie in biefem Balle in der Bulle Gregors IX. vom Jahre 1232 — 
ber auch nur die Pfarren Mebling, Draisficchen, Wullersdorf, Ravelsbach, Weikendorf 
ib Eofjee namentlich aufgeführt werden. (S. 326 unferer Gefch.) 
3) Hammer: Pargflall, Khleſl's Leben I. 59. Das Hofcommiffionsbecret an bie Com: 
Märe f. in d. Urfundenfammlung ©. 112— 114, Num. 55 den Revers bes inftaflirten 
Beninifirators ©. 114-115 Num. 56. Troß feiner Freundſchaft für unfern Prälaten 
WM Mleſl, nach der anfehnlichen Abtei Melk lüftern, fogar auf ihre Aufhebung Hingears 
Mei. In dem Butachten, wie dem BisthumeWien aufjuheljen fei, von ihm ale 
Ininiftrator des Neuflädter-Bisthums im Jahre 1596 an den Gr;herzog Mathias verfaßt 
Wbhnt er, Kaiſer Friedrich Habe „aus dieſem Stift (aus dem Wiener Bisthume) ein 
machen und dbemfelben zu genugfamer Unterhaltung fürnehme Prälaturen, 
Bofternruburg und Melk, durch die püpftliche Heiligkeit incorporiren laſſen und da 
wa ihe Sand und Leut In alleinfeligmachınber Fatholiicher Religion erhalten wollen.” 
«©. S. 119-120. Urkundenfanml. ©. 228.) Diefer Gedanke wurde unter K. 
Sal VL neuerdings zur Sprache gebracht. 
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am dem Plage des Lorenz Reif zum Präfaten poſtulirt worden iſt ). Im Be 
ruar des nächften Jahres erhielten Abt Cafpar und Matthäus Ferabobeh, 
beiber Rechte Doctor, vom Erzherzoge Ernſt ben Befehl, zu Baumgarten 
berg eine Unterfuchung der über den Lebenswandel und die Verwaltung dt 
Abtes Michael Angerer vorgenommenen Beſchwerden vorzunehmen, und sr 
dieſer Gelegenheit auch über des Adminiſtrators zu Pulgarn Wirthſchaft 
amd Haushaltung Auskunft einzuziehen. Sie fiel in Anſehung des Abic 
größtentheits, hinſichtlich des andern: in —— 
der Beſchuldiglen aus ®). 

In der vollſten Kraft des männlichen Alters, geiftvoll, gefchict, Hy 
und thätig, erprobt in der ſchweren Kunft ter Verwaltung, und 
durch feinen Eifer, womit er die landesfürſtlichen Verordnungen zur 
derherſtellung der katholiſchen Religion bei den Unterthanen des 
beſonders bei ben Bewohnern von Melt, handhabte, hat Caſpar die 
und das Vertrauen des Erzherzogs Statthalter verbient, der ihn dem 
fer zum Faiferlichen Rate und Präfiventen des geiftlidhen Rathes in 
ſchlag brachte und hierauf den Dienfteid von dem zu biefem Amte Ern 
ten aufnahm (1589) 9. 

















4) Reiß übergab aber die Verwaltung der Abtei Mariazell erft 1588 feinem Radjeb 
ger Mirbald, fo ſchreibt er ſich eigenhändig in feiner ProfepeUrkunde (fonft findet man Ar: 
Mirobaldus, Mirwald, Merwoldt, Mertwaltt, ja fogar Wermalt genannt), aus kanche 
in Baicrn, hat am 13. September 158% zu Melf die Ordengelübbe abgelegt, 1585 dag 
Priorat befleidet und als Abt zu Mariazell den erſten December 1591 feine Ehen, 
tage geendigt. (Schyrings Katalog d. Aebte v. M. 3. Kirchl. Topogr. V. 43.) 4 

2) Stiftsarhiv zu Melk Serin. 10. Fase. 3. Das Commiffionsbecret ift vom 9. Bhza _F 
1589. Der befagte Adminifrator oder „Propft? des erfofchenen Kloflers Pulgarn (m an 
Orden bes heiligen Geiftes), Sebafian Kuller (jo fehreibt er fich jelbf), galt , 
Chorhert zu Klofterneuburg, wurde bald nachher, am 21. Juli, zum Domprepkame 


- 
Sedau erwählt und ſtarb 1596. In der Verwaltung von Pulgarm folgte ifm we äh _ 4 


Rernenburger Nicolaus Arnold, biefem 1594 der Melfer Georg Puſch, vom dem mt I 
ter Meldung thun. (Stülz Geſch. d. Klofters zu Pulgarn — in d. Beitt. zur Sntehnlt 
v. Deft. ob d. Guns u. Salzburg, 1. Lief. ©. 87. 88. 95.96. Hormayre Ct Pe 
N. Jahrg. 1. Bd. 3. Heft. ©. 18.) 

3) Die Infallirung geſchah Hierauf zu Wien am 26. October 1599. Dr Aut 
von biefem öfterreichifchen Rlofterrathe oder geiſtlichen Rathe-Collegium, wie 
bisher ſchon oft die Rebe war, eine unbeutliche ober unrichtige Borftellung haben (uhth® 
Weiolern unfern Abt zum „Präfibenten des Kirchentathes macht), fo bürfte wol Mh 
Grflärung (mad; ‚Khleſl's Leb:n» 1. 34—35 hier am rechten Orte fein. Der M 
deſſen in der Reformatione:Orbnung von 1587 zum erften Mal als einer nen, vo 
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wichtige Ehrenftelle gab unferem Abte fortwährend ſehr großen 
bie geifllichen Angelegenheiten unb auf den Religionszuftand 
reich, und trug nicht wenig bei, daß Melk unter diefem hoͤchſt 
m Borfleher als eine Pflanzſchule von Aebten, als „das Prä- 


angefehen ward; verfchaffte ihm aber auch häufig Gelegenheit, 
Perfonen, felbft Gliedern ded regierenden Haufes, durch 

mgenehmer Dienfte feine Ergebenheit zu beweifen H. 

em der Abt von Mariazell Johann Mirbald ſchon nach dreijäh- 

feiner Würde in das Grab eingefenft worden war, übernahm 

er Chriftoph Hirtl, ein Mann von hohem Berftande, die 

m des erlevigten Stiftes *), während ein anderer Meller, 


ſchen Regimente (Regierung) getrennten, einzig mit ber Ueberwachung 
Berwaltung ber Drbenshäufer befchäftigten Behörde Erwähnung gefchieht, 
timglich eben ans der zur Bifitation und Reformation der Kloͤſter nieder⸗ 
iſſion, und beſtand fpäter unter den Kaiſern Rubolph II. und Mathias aus 
iedern, geiſtlichen und weltlichen Prälaten und Doctoren bes Rechtes, des 
„außer der Aujficht, der zeitlichen Berwaltung und Aufrechthaltung ber 
öfter, bie genaue Heberwachung und Schirmung ber landesfürftlichen Rechte 
rkeit gegen die UWebergriffe der Geiſtlichkeit und ber römifchen Curie im 
gen war. 

fehlen ihm 3. B. die Rönigin Elifabeth, Garls IX. von Frankreich 
chant Hanns Jacob Gienger von Spital am Birn zur Propflei Her⸗ 
90), ber Hochs und Deutjchmeifter Erzherzog Morimilian, erwählter 
ten, feinen Drbenspricfter und Hofcapellan Mathias Marquart zum Des 
berg (1591), feinen Almofenier und Hofcapellan Gornelins, Propſt zu 
Ihm zugleich die Pfarre Bars verliehen werde (159%); und wieder als 
; war, feinen Mimofenier Peter Ragno zur Propftei Bisgaru, und feinen 
aniel Lipez zur Pfarre Raps (1597), S. die Schreiben bei Hueber p. 186, 
I. Einen Auftrag, eine Unterfuchung zu Herzogenburg betreffend, dd. 2. 
3. 186. Dechant von Kirnberg wurbe Ludwig von Molart, Marquard zum 
Broßrußbach befördertz die Propftei Herzogenburg erhielt ber dortige Coad⸗ 
5 Giengers ausgezeichnete Verbienfle bewirkten fpäter (1606) die Erhe⸗ 
bes Spital zur infulirten Bropflei. 

oph Hirtl (Hiertl), im baierifchen Markte Beifenhanfen geboren, Mirs 
aun und Gonnoviz, mit welchem er auch am 13. Sept. 158% zu Melk Pro⸗ 
87 Biarrer zu Brillenberg, 1591 im December zum Adminiſtrator von 
el beftellt, wurte durch Entſchließung des Erzherzogs Eruft dd. Wien 
win gleicher Cigenſchaft nah Pulgarn überfeßt, und zugleich ber Prior 
em Erhard Ehriftian zur DBerwaltung von Mariazell (wo er 1593 bt 
mut. (Im der kirchl. Topogr. V. M. iſt Chriſtoph irrig al6 Profeß von 
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traurige Lage noch erſchwerte, bis er zu Wien am eilften März 1621 us 
den Stürmen und Leiden bes Lebens zur ewigen Ruhe gelangte J 

Der ſchmaͤhliche Mißgriff, durch welchen des  leidhtfinnigen, 
pilichtoergeffenen Michael Brudfelder Beförderung zum Abte von Seiten 
ftätten. gefchehen ift, wurde durch Die Baht des Bernhard Schilling 
gutgemacht, welcher zu Alenshaufen in Schwaben das Richt der Welt nr 
blidt, am 25. December 1594. die Ordensgelübbe zu Melt abgelegt, und 
zu Seitenftätten, wo er von 1604 bis 1610 vorftand, viele Denkmahle 
feiner Geſchicklichteit und Emftgfeit Hinterlaffen, Bauten geführt, bie Renten 
geordnet und vermehrt, vieljährige Rechtöftzeitifeiten glucciich beenbigthat". 

Die Perleaber unter Caſpars geiftlichen Söhnen, Die er außer ihrem 
Stifte zu Ehrenftelen erhoben fah, war unflteitig Anton Spindler, 
der Brudersfohn des früher angeführten berühmten Abtes Johann Spin 
fer zu Garften. Zu Arberg Im Eichſtaͤttiſchen geboren, am 15. April 1607 
Profeß zu Melt, ſtudirte ex zu Wien die Theologie, wurde Baccalaureus der 
felben, als Prior feines Stiftes durch bie Verwendung Khleſl's, unfered 
Abies Gafpars, und feines Onfeld Veit Spindler, am 27. März 1615 
von den Garftner » Eapitularen zum Prälaten begehrt, am achten Mai ein 
gefegt und infuliet. Nur mit Mühe hatte man den frommen, befcheidenen 
Ordensmann zur Annahme diefer Wirde bereden fönnen, die er 27 Jahre 
fang zu feinem unvergänglichen Ruhme, zum großen Nugen des Klofterd, 


1) Gine Melfer Rotel aus diefer Zeit giebt ben zwölften März an. Ueber Jonas 
Anfer (Ban?) als Abt zu Altenburg f. außer dem Kataloge der Mehte dafelbit ki 
‚Hier. Pez (Scriptor. 11.), Wendtental Vill 51 —53. Schon im Noviziate verfaßte er einer 
verbeffernden und erläuternden Auffag über die Melfer- Statuten (Constitutiones), 
den er feinem Novigenmeifter bebicirte; nach abgelegter Profeß wurde er nach Wien, weht, 
wie Joannes Gellenfis aus ber Grzählung älterer Ordensglieder berichtet, feit mehr alt 
Hundert Jahren (®) Feiner aus den Brübern biefes Haufes des Studirens twegen geſchict worden 
war, abgefendet, um bei ben Zefuiten philoſophiſche Gollegien zu hören, weldhen Ems 
er 1614 mit der öffentlichen Vertheibigung gelehrter Streitfragen beendigte. In er 
Bibliothek zu Altenburg fand Bernhard Pez Handfchriften von ihm aus ber Zeit, de 
Anfer noch Gonventual von Melt war: Tractalus controversistico — morales, ex libris 
Bellarmin) compendiose excerpli, — Catechislicae ei Iheologicae quaestiunculae ex r2- 
riis orthodoxorum Patrum lucubrationibus collectae.— Variae introduetiones et exor- 
dia pro concionibus apta 1604 und in ben folgenden Jahren gefammelt. (Berah. Br 
Titerar, Nachlaß zu Melf.) 

2) Wendtenthal VIII. 268. Catal. Abbatum Seitenstett. ap. Hier, Pez Seripior. Il 
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und zum Heile von vielen Taufenden mit Weisheit und Kraft bekleidete. 
Gr hat mehrere Gebäude, vorzüglich den neuen Gonvent-Tract aufgeführt, 
Die Zahl der Geiftlichen über die Hälfte vermehrt, das Gut Rofened erwor⸗ 
ben, in den ſchwierigſten Zeitumftänden zweimal als ftändifher Verordne⸗ 
ter dem Staate und der Religion wichtige Dienfte geleiftet, und zur Wie⸗ 
bereinführung der Fatholifchen Religion in der Stadt Steyer und im gan- 
gun Lande ob der Enns auf das thaͤtigſte mitgewirkt. Auf die dringende 
Büte des Fürſtbiſchofs zu Wien, Philipps Friedrich Grafen von Breuner, 
nahm Anton endlich die Schottenabtei dafelbft an (1642), deren heutige 
Etiftöfirche fein Werk iſt, und ftarb wenige Wochen nad) dem Abfchluffe des 
weſtphaͤliſchen Friedens, am eilften November 1648 '). 

Als ſchnell und fpurlos vorübergehender Erfcheinungen im Kreiſe diefer 
vertrefflichen, verehrungswürdigen Männer erwähnen wir fchließlich Der 
Meller Sobann Benedict und Johann Friderif, beide nach Klein- 
Mariazell poftulirt, von welchen aber der eine feine Beftätigung nicht erlebte, 
ber andere die ihm angetragene Würde entweder felbft ausfchlug, oder nicht 
eingefeht und beflätigt wurde ). 

Ein großer Theil des Guten und Rüplichen, welches die vorhergenann- 
ten Glieder unferes Stiftes auf ihrem anvertrauten Poſten vollbrachten, 
fann dem befiern Geifte angejchrieben werden, welchen Cafpar, ungeachtet 


2) Sohenel L 137. II. 463. Schramb 742. Prig Geſch. v. Garſten S. 61 — 67. Hor: 
meye, Wien II. Jahrg. U. Bd. 1. Heft S. 177. Seine DOriginalsProfeffions » Urkunde 
I Gtiftsarchive zu Mell, mit vergolbeten und gemalten Snitialen, ift fowohl in kalli⸗ 
wwaphitcher Beziehung, ale auch ihres, von ber vorgefchriebenen kurzen Formel abweichens 
Yan Jufaltes wegen merkwürdig, in welchem fidh bes Jünglings frommes Gemüth Har aus 

Autor war der erfle unter ben Aebten von Garſten, kaiſerlicher Rath, und von Fer⸗ 
AMend EL. fo hochgeſchaͤtt, daß diefer ihn (mebft dem Abte Anton Wolfrath von Kremss 
inter und Ignaz Kraft von Eilienfelo) zu ben drei würbigfien und ihm liebflen öſter⸗ 
wiifigen Brälaten zählte, und ihn seinen wahren Mönch” zu nennen pflegte. 
2) Kirchl. Topogr. V. 44. 87. Schyring Catal. ms. Abbatum Mariazell. Johann 
Benebict („Joannes nunc Benedictus,? nennt er fich in feiner Profeſſions⸗⸗ Urkunde vom 
17. Uprü 1587), nach der nicht beflätigten Mahl des Wolfgang Hunbertiafer poftulirt 
m 18. Apxril 4601. Sonft ift von ihm nichts bekannt. Sohann Briderif, von Ha: 
Inf im Herzogthume Braunfchweig, feit dem 18. April 1604 Profeß zu Melt, 1617 
der 1618 zum Abte von Mariazell poftulirt, nachdem ſchon zwei andere Candidaten, ber 
Buriageier Joachim Tabernicius und der Prior von Göttweig Martin Serrarius, dieſe 
Virde anzunchen ſich gewweigert Hatten, wurde in der Folge Verwalter zu Wullersdorf 
un beſchleß als Kämmerer und Stijtsfenior feine Tage zu Melf 1649. . 

52 


820 


der vielen und verfchiedenen Gefchäfte, worin er feine Zeitund Kräfte hei 
ten mußte H, unter den Seinigen zu weden fid) angelegen fein Tief. Nicht 
gering waren die Schwierigkeiten, die er dabei zu überwinden hatte. Der 
Mangel an einer hinreichenden Anzahl von hiefigen Profeffen, mit welchen 
die Stifsämter beſeht werben follten, machte noch durch Längere Zeit die 
Fortdauer des ungemein nachtheifigen Uchels nothwendig, daß einige der- 
felben in den Händen eigenmügiger, der neuen Lehre ergebener, und ben 
Koftergeiftlichen abgeneigter Laien biieben, welche mit dem Stiftögute nad 
der Meife unteblicher Diener umgingen, die Gonventualen, beſonders die 
Kranken, an den nöthigften Lebensbebürfniffen Noth Teiven ließen, und dar 
her große Unzufriedenheit unter ihnen und bittere Klagen über diefe ſchlechte 
Aergerniß gebenbe Wirthſchaft verurfachten *). Als Faiferlicher Rath und 





3) As Material zu einem umfaſſenden öfterreicpifc—hen NegehemWer Fe, weldes 
große Berürfniß des Geſchichteforſcher wohl noch lange Zeit unbefriebigt bleiben dürfe, 
führen wir einige dazu brauchbare Notizen, bie nicht in den Tert aufgenommen werden 
fonnten, an: 1590, 14. Februar, zu Lilienfeld, befräfligt Abl Gafpar ben Naufkriet 
feines Bürgers zu Melt Martin Gaftgebüber den von dieſem an die Abtel Lillenfeld verkauften 
Hof zu Alafenbrunn(Klafterbrunn) zwiſchen Wilselmeburg und Lilienfelb, (Hanthaler Re- 
cens. dipl. 1.128) — 1591, 5. Juni zu Wien, ernennt X. Rudolph II. den Abt von Melt 
und den Hanns Wilhelm Heren von Loſenſlein auf Schallaburg zu Commiffären, daf fe 
in der Slreitſache zwifchen dem Abte Quirin von Tegernfer (weldjes Stift in der Wachen, 
befonders zu Lolben, begütert war) und Reichhard Etreun Herrn zu Schtwarzenan, 
Hornfein, Tirnftein und des Thals Wachau, acht Faß Mein halber, „Io gedachtet Strein 
ernenntem Abten in feinem Hof zu Joching berbothen haben fole,” einen gütfichen Bere 
glei} machen follen. (Hueber Austria p. 188 vollftändig.) — 1592, 8. Iuni zu Et. Im 
naberg. Abt Gafpar legt als einer der Schiedsrichter einen wegen der Marfen und Grin 
zen zwifchen den Lilienfelbern und Fertinand Conein, Befiper der Herrfchaft Meiffenbarg 
an der Bielach geführten Recht eſtreit bei. (Hanthaler 1. c.)— 1593, 8. Au guft, zu Wine: 
Neuftabt wurde Georg Gorian, Adminiftrator des Neuflofters dafelbft, im Geyemnart 
der beiden Faiferlichen Gommifjäre, des Abtes Caſpar von Mel, Faiferlichen Rathe und 
KlofterrathesBräfiventen, und des laiſerlichen Rathes Andreas Prubentius, als Abt ein 
gefegt und von dem eben in Deflerreich anweſenden Generalabte zu Ciferz, Ghmund a 
Cruce, biftätigt und infulitt. (Kitchl. Topogr. AI 64.) 

2) Gine von dem Eubprior Otto und den Gonventualen Friedrich, Georg, Nuguitin, 
Tomas, Hieronymus und Iacob unterfehriebene Aagfhrift vom 20. Sänner 1593 au 
ihren Abt lehrt ung bie böfen Gefinnungen jener Leute Tennen. „Was für eine @fre,» hei 
«6 darin unter andern, zift es einem ganzen Convent, ja Euer Gnaben ſelbſt, and Kies 
fem fürfllichen hochbegabten Kloſter, daß wir ungeiährlic vor zwei Jahren, um Opferweia 
in den Markt ſchiden müffen, und im Kofler von dem fectifchen Kellner Feinen zum heiligen 
Meßopfer befommen fönnen, fonber bie fpöttifche, ſectiſche und teufliſche Berhöfuung au, 
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Prafident des Kloflerrathes meiftens in Wien fich aufhaltend oder auf Ge- 
ſchaͤſtsreiſen vom Klofter abwefend, Fonnte der Abt mit dem beften Willen 
nicht alle Unfüge fogleich abftellen, ja er vermehrte noch das überhandneh- 
mende Mißvergnügen des Conventes durch die, in der beften Abficht gefche- 
bene Einladung zweier Benebictiner aus Tegernfee, welche gegen Ende 
des Jahres 1592 nadı Melk famen, um bier eine ftrengere Lebensord> 
aung einzuführen. Die hiefigen Geiftlichen proteftirten, obwohl vergebens, 
dagegen, indem fie erklärten, fie wollten ſich felbft, ohne Maßgebung ande: 
ver Klöfter, der heiligen Regel gleichförmig machen, und von den Prälaten 
geradezu begehrten, er, ald das Haupt, follte den Weg weifen, ven erften 
Angeiff thun, und gleiche Laſt tragen, und feine anderen Bifitatoren, als 
die vom päpfilichen Stuhle angeorbneten, zulaffen. Einem diefer auswärtigen 
Orvensmänner, dem Martin Schahenhuber "), wurbe fpäter fogar 
das Priorat übergeben, und feinem großen Eifer fehlen nichts dringender 


hiren müffen, welche ex fragweis mit dieſen Worten gerebt: „Ob man nit mit Waſſer aud 
alehriren könnte 3? Die Beſchwerdenführenden Konventualen begehrten, es fol in eis 
Gung bes GBfi.ns, Trinfens und ber nothwendigen Kleidung forthin beſſere Berorbnung 
xtchan werben, damit ausgelöfcht werde, was von dem Gonvente zu Melk gefagt 
werben: „Es fei kein elender Convent im Land nit, welches gröfferen Abbruch, Ars 
meih und Mühjfeligleit bei allem Cinkommen erbulden müffen.? — Wieberholt bes 
Iagn He ſich über bin weltlich.n Kellermeifter, welcher mitfectifch.n, ledigen Saufbrübern 
von Looedorf und Schallaburg ganze Tage und Nächte in abfonderlichen verjperrten Zim 
mern den beſten Wein gefoffen, aber in das Convent bisweilen einen Wein geſchickt, den 
men durch Tüchlein bat feihen müflen, und im verfchienenen sacro festo Corporis Chri- 
ei ih einen Wein bazu zu geben gew igert, mit fchimpflichen, fpöttifchen Worten: „man 
Babe ihen nicht dazu geleuchtet” (Anfpielung auf die Kırzen und Fackeln bei dem Umgange), 
anbentenb, wie ehrerbietig er vom dem allerzarteften Frohnleichnam Chriſti Jein Halte und 
ze. — Sie verlangen alfo die Entlaſſung aller und jeder fectifchen Manns» und Weibs⸗ 
yerfou:n ans dem Klofter u. f. w. die Aufnahme brauchbarer Novizen, die Entfernung 
nö fremden Laienbrnders Melchior, ven der Abt ohne Bewilligung und Vorwiſſen des Bons 
venies aufgenommen und ihm alsbald ein Amt eingeräumt, been Freiheit und Muthwil⸗ 
Ira und Banketirung (mit Keberifchen, von Loosborfund Schallaburg, auch aus dem Marfte 
und anbern Orten) länger nicht geflattet werden dürfe; aber auch die Beſetzung ber eins 
werleibten Pfarren mit MelfersGonventualen, und dem bisher erhaltenen loͤblichen &:braudye 
au, die Wahl eines neuen Priors in verfammeltem Gapitel durch freie Stimmengebung 
aus mit Dazuberafung ber auf den Pfarren ausgrfeßten Gonventualen. 

2) ls Hiefiger Prior land er in gelehrtem Briefwechfel mit dem Abte Johann Spinds 
ie von Kremsmänfter, wie ein oder ter dortigen Bibliothef de sacris ritibus handelnd, 
Imseifet. (Pachmayr Ill. 354—355.) In ber Bolge, von 1598 bis 1600, war er Ab: 
niiſtrator zu Altenburg. (Schweickhardt V. O. M. B. I. 32. wo er irrig als Profeß 
Rn Rell angegeben wird.) 
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und nüglicher, als das ohnehin fo beſchwerliche und zeitraubende Chorge 
bet noch zu vermehren, das Faſten während des ganzen Abventes, den Ge 
nuß der Faftenfpeifen an allen Mithvochen, ven Gebrauch wollener Hemden 
und Vetttücher, ſtatt ber leinenen, einzuführen, und ähnfiche, mit dem gänye 
lich veränderten Verhäftniffen und Umftänden nicht mehr wereinharlict 
Anordnungen zu machen; wobel er, wie es gewöͤhnlich bet foldhen Befehränt: 
ten Köpfen der Ball if, das Wefentliche und Nothwendigſte über der Beni: 
tung kleinlicher Nebendinge aus den Augen verlor. Nach zwei Jahren legte ber 
unwillkommene Gaft mit ſchlechtem Dante und geringer Ehre von Seite feiner, 


ſolchet harten Herrſchaft überbrüffigen Untergebenen, feine Stelfe nieder, | 


und biefe nahm zwar auf den einftimmigen Wunſch des Conventes, weldet 
aber halb ſeine Wahl Bereute, ber aller gefehrten Kenntnife entbehrenbe Mk 


chael Kanngiefer ein, von feinem unermüblichen Gebetseifer insg 


mein „der Beter,# fonft au) „ber wunderihe Prior“ genannt, weil € 
nicht nur die verhaßten Einrichtungen feines. Vorgängers mit unverminftb 
ger Strenge handhabte, ſondern auch aus dem mifverftandenen Grundſahe 
daß Wiffenfehaft nur aufblähe," talentvolle ober wiſſe nſchaftlich gebilide 
Candidaten entweder zurückwies oder wieder entließ, und indem hieraus und 
dadurch dem Kloſter ſpaͤter Unehre und Nachtheil erwuchs, noch für die Zw 
tunft nachtheilig wirkte H. 

Aus ſolcher Zeit laſſen fi wenig erfreuliche Nachrichten über den 
wiffenfchaftlichen Zuftand umferes Haufes erwarten. Eine zweite im Jahre 


1) Gröerzog Mathias hatte dd. Wien 30. Juli 1592 feines Rammerbieners Franj 
Pauhofer Diener Michael Kanngießer dem Abte Caſpar zur Aufnahme in das 
Klofter Melk empfohlen, und diefe hohe Verwendung dem genannten Candidaten die Ger 
währung feines Wunſches verjhafft. Zu Biſchofswerda in Meifen geboren, Legte berfelkt 
am 10. Auguft 1593 die Orbensgelüßde ab, wurbe nad) bekleidetem Priorate 1617 Biitr 
ter zu Haugeborf, weil er ſich aber zum Prebigen nicht geeignet fühlte, Gapellan des Pris 
daten im Melferhofe zu Wien, wo er 1635 ftarb. Aus fpäterer Zeit findet fich ie Stile 
archive zu Melk (Scrin. 14 Fasc 2), daß Erzherzog Leopol d Wilhelm, Biſchof za Pafe 
fau, dd. Prag 21. November 1657 vier, aus den Niederlanden zu Prag angefommen, it 
Irland geborne Jünglinge, Namens Stephanus, Congallus, Malachias, Matlbeus, dr 
cobus, Idelingus und Robertus Feral, welche von gutem Herfommen, ober beren Kane 
wandte ihr Blut für ben Fatholifchen Gl auben vergoffen Haben, „too nicht alle, doch einen 
andern» zur Aufnahme in ben Orden im Stifte Melk empfahl. Es ſcheint aber, deß Re 
entweber ihr Vorhaben geänbert, oder abfejlägigen Beſcheid erhalten, ober das Order— 
Neid vor ber Profeß wieder ausgezogen haben. 





1596 dem Prälaten überreichte Befchiverbefchrift des ganzen Eapitels über 
erſchiedene Gebrechen der Bermwaltung, vorzüglich über die weltlichen Offi- 
ialen und den Prior, ſchildert die Lehrer an der Klofterfchule als fo unfähige 
md umfittliche Menſchen, daß der Cantor mit Schande fortgefchidt werben 
mfte, dem Schulmeifter unbezweifelt dad nämliche, verdiente Schidfal 
oerfuhr ). Dafür gewann das Stift an demgelehrten Hanns Aegi- 


1) „Sbenmäfig Regiment wirb auch auf der Schul gehalten; dann in der Wahrheit 
ieſer für einen großen Gchüßen zu achten, der einen Praeceptorem in der Schul will tref⸗ 
m. Welches ein großer Spott und unauslöfchliche Schand, daß folche ungeſchickte, uner: 
gene, tolle Schwärmer, die wie die Schneider ober Jaugbuben baher laufen, sine literis 
t lestimoniis, ja ohne einigen Buchflaben daher laufen, um gemeldten Schuldienft wer 
en, und fich desſelben unterfangen, fo fie doch neque natare neque literas Wwiffen, und 
glei foviel um die Bhilofoph:e, Mufif und andere artes verfiehen, ale ein Kuh ober 
Dans um bie Mittagszeit.” Daher habe ber Prälat mit Recht ben vorigen Cantorem 
byefertigt, der dem ganzen Convente große Echande mit feinen großen Confuflonen und 
hiedhter Kunft zu fingen angethan, hinläßig und faul gewefen, und ben Prälaten, Prior 
nd ganzes Gonvent verachtet, gefchmäht und mit fchändlichen Namen titulirt hat, als: 
Die Münch feind alle Rarren, grobe Bacchanten und ungeſchickte Efello (Die noch folgens 
m Uusdräucde von der allerroheflen Art, von welchen fich freilich in Luthers Tifchreden 
ke Sufter finden, gebietet die Achtung vor bem gebildeten Lefer wegzulaflen.) „Er hat 
such vielmal felber vermelbt, er, als ein beirügiger, falfcher Ehrenfchander und Lan: 
Infer, Hunte an feinem Orte lang mit Frieden bleiben ; es fei ihm unmöglich, daß er bono 
inlo von dem Klofter wegfcheide; es fei fein gewöhnlich Brauch, diffamiern und böfe 
Bündel bei Geiſtlichen und Weltlichen anrichten. Bon diefen gottlofen Reben und großen 
Belsmnien weg ift er billig zu dem Chor ausgewieſen worden.” (Der Cantor hatte naͤm⸗ 
KG haupifächlih den Muftfunterricht und die Kirchenmuflk zu beforgen.) — „Gleicher 
deceß follte billiger Weis auch mit dem jeßigen unnupen, unbelannten, tollen und un» 
wleßeten Schulmeifter angeflellt werben.” Er habe den Prälaten und das ganze Con⸗ 
wat betrogen durch fein Borgeben, er wäre Magiſter artium, und hätte feine orbentliche 
nstienomia bei fich, vermeinend, er würde einfältige, ungeſchickte Mönche hier finden; — 
B verichen aber feine Rnaben in rudimentis ſchier mehrals er noch lernen wird. — — — 
Be Gabe bei einem halben Jahr weber den Beiftlichen noch Schülern gelefen; anflatt in 
fe Kirche zu kommen, und mit Geiftlichen, weil ihrer fo gar wenig (worunter nur zwei 
Peießer), im Shore zu ſtehen, fchlafe er, fange an feine Herren zu calumntiren, fle zu 
inlgen, au einander zu knüpfen mit erlogenen giftigen Worten, ober bedenke fich, wie 
e was ranben, heimlich zwacken, entfremben ober andere Diebeftüdlein angreifen wolle ; 
use es banı wenlicher Zeit öffentlich zu einem Dieb und lofen Mann gemacht worden, 
Inf ex ſeither nimmer mit andern Dificieren efjen und trinken dürfen.” — Die Capitula⸗ 
um(Bicter, Hieronymus, Jacob, Michael, Lorenz, Bernharb und Hilarius) bitten alfo um bie 
Uıllefung desfelben und nm Anftellung eines andern tauglichen, gelehrten geifllichen oder welt 
Nm Mannes. An allen diefem Unweſen fei allein der Prior (Schachenhubers Borgäuger) 
Weib, weicher feinem Amte weber in, noch außer ber Kirche genüge, ſich mit den Weltlichen 
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dius yon Lamin einen hüchtigen Schumann, unter welhem die St 
dien woleber,aufblühten, und bie Zöglinge des Ordens zu rühmlichem Wet 
eifer in ber Pflege ber ſchoͤnen Wifenfchaften, ‚melde den Gefgmad iin 
und, die Sitten verfeinern, angeleitet wurden "). Auch die Theologie wan 
ſpãterhin fo eifrig betrieben, daß fünf Meter Profeffen zu ben afabemifden 
Graben bes Baccalaureats und Beinen beige 


— — 
ten Sitten auch die Gonventnalen in Geringſcha bung bringe, » 
U FE Befrafung nicht zur 


55 ee ſel er in feinem en N 








4) Sogar «in „Poela laurealus? lebte damals zu Melt 8 ance‘ 
tus de Peblinga (Bleheinz aus Böblingen im Gerzogtfume 
10. April 1594 Profeß machte, viele Gebichte in lateinſcher Sprache mit verf 
Figuren und Symbolen verfertigte, und auch als Kalligraph zu erwähnen if. Gehrte ia " 
elegiſchem und fapph.fhem Mıtram (159%), ein Werlchen im heroiſchen DBersmafe: „Cum * 
Deo Psalıni prophetantes de Christo et ejus regno,” dem Abte Gafpar bevicirt (1596), 
„Vita et Speculum veri monachi? auf einer großen Tafel, werden als literariſchet Rad 
Taf angeführt, und jelßft jeine Profefions: Urfunde kann als eine Probe feiner Cain 
fehreibfunf gelten. Auf dem Schmugblatte eines Buches, welches er „ex dono doctissinj | 
Dni Johannis Egidii de Lamio, Ludidirectoris Monasterüi Mellacensis, amici sui singub- \} 
s> empfangen hat, fehreibt er fih am 13. Juni 1599: „F. Laurentius presbyter 
ibidem professus, studiosus Theologuss" denn manchmal wurde den Prejefet } 
bie Priefterweihe ned) vor brendigten theologiſchen Studien erteilt. Sein Sterbejuht M % 
unbefannt. (Kropf ©. 491 — 492.) Ein anderer Freund der Pocfie war Siephar \ 
Schenig (Senurilius), von Mofrop in Böhmen, am 30. December 1612 Profeg, mdı 4 
cher als Hörer der Theologie ein Lobgedicht in late iniſchen Herametern zur Primigheit | 
feines Mitbrubers Neinerus von Landau in den Drud gab (Wien bei Formica 161% 
Gr verwaltete einige Zeit die Pfarre Wulle,sdorfund Narb 1628, (Rropf ©. 499.) Er 
baitian Orundtuer, von Dettingen in Baiern, 1599 Profeß, geſtorben 1619, wit 
von Kropf ©. 492 unter die Melfer Schrijtfeller angenommen, weil er zum Gebrast 
unferes Haufes fleine Taggeiten, „Rubrica Mellicensis,"betitelt, einen bie canonifcpen Taayeila | 
betreffenden Unterricht (die fogenanuten Rubrieae generales des Breviers, mit Rd 
ficht auf die Melfer-Statuten 1614) verfaßt bat, 
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‚gang eines glüdlichen Geſtirnes begrüßen mir die Gründung des Gym⸗ 
3 und der Univerfität zu Salzburg durch Die Erzbifchöfe Markus Sit⸗ 
hafen von Hohenens und Paris Grafen von Lodron (1617 und 
‚ beren Lehrftühle fie dem Benebictiner-Orben übergaben "). 
yndeſſen waren in Oefterreich wichtige Begebenheiten vorgefallen. Der 
ausbrud; des Krieges mit Selims II. graufamen Nachfolger Murad III. 
- Die Bewohner Oeſterreichs aus dem Genuffe der Ruhe, und gebot 
Maßregeln, dem gefürchteten Feinde das Vordringengegen die Mar- 
Landes zu wehren. Erzherzog Mathias, von feinem Bruder Ru⸗ 
II. zum Statthalter in Defterreih, und 1594 auch zum oberften 
zn in Ungarn beftellt, trug daher, da der Katfer anfehnlicdhe Commiſ⸗ 
rordnet habe, mit dem ganzen ‘Brälatenftande unter der Enns zu ver⸗ 
ı, dem Abte Eafpar auf, am 24. Auguft 1592 perfönlich in Wien 
einen, und fich bei venfelben zu melden *). Auf des Kaiſers Aufforbe- 
na die Stände, ſich bei Zeiten für den Fall eines zu befürchtenden 
hen Einfalles vorzufehen, ließ unfer Prälat am 24. März 1598 
ı Ratbhaufe zu Melf ver Bürgerfchaft ben befondern Befehl kundma⸗ 
aß fie fich mit Pulver, Blei, Musketen und anderer Kriegsrüftung 
a, und um das Kloſter beffer und ftärfer zu befefligen Mannſchaft 
richtung der Schanzarbeit fielen follte. Bald darauf famen Abt 
von Lilienfeld, Hanns Herr von Aueröfperg auf Burgftall, Hannd 
mn Herr von Trautmanndborf und der Hauptmann Remberger, 
zum Defenfions-Wefen verorpneten Commiffäre, bei jeßt vorgenom⸗ 
Bereifung des Landes und Anordnung der Zufluchtöörter und Kreiden- 
sach Melt, erklärten das Stift als gemeine Lanvesfeflung und Zu- 
et für Die Rachbarfchaft, und gaben deßhalb den in der Umgegend 





lt Hat fpäter zwei ausgezeichnete Männer, den Philibert Up unb ben Ludwig Engl, 
6 Lehrer abgefandt. „Bine Afademie, welche im Berlaufe von nicht Binem Jahr⸗ 
ſolche Männer, wie biefe beiden, dann nebſt andern einen Ae gibins Rambed, 
Badtler, Auguflin Reding, Bernhard Heitersreiter, Göleftin Sfondrati, Comund 
chard Riggel, Branz, Ioferh und Paul Metzger, Ludwig Babenfiuber, Matthäus 
to Nicher, Roman Sedelmayer, Simon Rettenpacher, Thomas Weiß gezählt 
u ein Beweis ber geifligen Kraft des Ordens fein, und fonnte bie gegen fle in 
ser Berffätte geſchmiedeten Pfeile ruhig abprallen laffen.” (Herrn Theod. 
6 Bemerkung.) 
L Wien, 11. Auguf 1592. Vollſtaäͤndig bei Hueber p. 190. 
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een 4 
den Auftrag, an der Befeftigung mitzuarbeiten ). 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß befonders wieder bie geiftlihen 
Güter mit ſchweren Steuern *) und Lieferungen *) belaftet wurden, wel 


3) Das dom ffnen zu Diefem Befufe gemadite Werjeläniß der nach Melt angebiefenen 
Drtfejaften und blemter mit ihrer Häuferzaft, dd. Melt 3.Mprif 1593, gibt an: Matt 
‚Melt 115 $. Die Dörfer Schratenbtuck 10, Pöderding 10,in Priel 3, Rofenfelb 
El 10 era Pa 1a a 
mt ‚To viel bavon zum Klofter Eilienfelb gehörig, ungefähr 73 
eines feheiftlichen Zeugniſſes dom damaligen 
fe a 


‚refflich verfehen. Gaftgeb Hat von den Bürgern „den ze — 

ie fo yufammen 34 Mann gemacht,» bie er zu den al —— 
eberbieß findet man im alten enge naar . 
‚Landesfürften begehrte Mufgebot des breifigien, gwanzigfiem, zehnten und fünf 
Mannes aus ben Unterthanen des Gotteshauſes Melfgefchah, und daß dieſes gleich sub 
geiftichen und weltlichen Herrfipaften zum Folbzuge vom Jahte 1597 den wen igtea 
"Mann ausgerüflet nach Ungarn ſtellen mußte, Auch im Jahre 1596 wurde, wahr 
wegen bes Bauernaufftandes, welcher gegen das Cude dieſes Jahres im Lande 
Guns auobsach, eine Muferung im Marfte Melt durch den 
Ab dal ber brifläfe, ymanzläfe, zehnte unb fünfte Mann gemtfert, „fg 
auogemacht Hundert ferhs und fechjig Man. ’ 

2) Mas bie verlangte zehmjährige geiſtliche Gontributien betrifft, fo wurde biejehe fan 
von den SPrälatenftande von 1588 bis 1598 mit jährlichen 40,000 Gulden (moyu alt SL 
in den Jahren 1595 und 1596 neuerdings bie allgemeine Kriegsbeifteuer fam); dam in 
von 1599 bis 1609 für Friedengzeiten mit 40,000 fl., für Kriegsjeiten aber, wegen it * 
vielen Lieferungen, befonbers an Artillerie Pferden und Munitions.Wagen, jährlich am Nr 
mit 20,000 fl. bewilligt; eben fo auf die fünf Jahre von 1609 bis 16135 und nach lu =E 
toierigen Verhandlungen fam mit einigen Abanderungen eine neue GontrißutionssZracke he 
tion für den Zeitraum von 1613 bis 1622 zu Stande. Auf Abſchlag biefer Gontrikuti 
erlegte der Prälatenftanb, nachdem er früher ſchon ein Staatsanlehen von 30,000 Ä. 1e tr 
tilgt Hatte, im Jahre 1605 eine Summe von 30,000 fl. zur Bezahlung des Fufnelld In 
und 6000 fl. zur Bezahlung des Merſeburgiſchen Regiments, im I. 1808 zur Unterfab % 
tung der noch übrigen drei Fähnlein Knechte 12,000 fl. 5 im I. 1609 zu den Kriegäles Is 
ften 50,000 fl., wovon bie eine Hälfte fogleich Baar entrichtet, die andere auf det Frl 
ten Güter und Gülten von fremden Parteien anticipirt wurde; im I. 1611 12,500- N. 
wovon 7500 fl. als Donativ, 5000 f. aber auf Abrechnung vom ber Gontrikution 
betrachten waren; im Jahre 1613 an den Rath Ulrich von Khrenberg 10,000 E— \ 
Nebt dieſen Steuern wurden bie Prälaten bes Landes ob und unter der Enns im 3.100 
mod) zu einem Anlepen don 45,000 fl. aufgefordert, wovon bie Stifte unter der Ext 
25,000 fl. fogleich anticipando darbradhten ; nichts von jenen Summen zu melden, weldt, 
von den Prälaten auf Anhalten des Erzherzogs Mathias von Zeit zu Zeit bewilligt, al 
Reifegelder, Beiftener zur Hofmufif u, dgl. angeführt werden. 

2) Aus Tirnau verlangt Gryberzog Mathias unterm 21. Bebruar 1598 von demAkt 











wdeere” 


837 
ch nach dem vom Erzherzoge Mathias mit Ahmet I. im Jahre 1606 
offenen Waffenſtillſtande noch fortvauerten. 
Während in Ungarn die Faiferlichen Waffen im unglüdlichen Feld⸗ 
x Jahres 1596, welcher Erlau in Feindeshand gab, gegen ben 
men Muhamed III. kämpften, und die Türfen im Befige von Raab, 
s ihnen Graf Ferdinand von Harbegg vor zwei Jahren überliefert 
die Straßen nad; Wien und in bie Steiermark bedrohten, breitete 
er Aufruhr der Bauern, der ſchon 1594 im Lande ob der Enns ent- 
n und noch immer nicht unterbrüdt war, auch über die Viertel ober 
Ranhartöberge und ober dem Wienerwalde aus, und vergrößerte Die La⸗ 
mb Leiden des Bolfes, welche allein man gewöhnlich als die Urfa- 
iefe® „Bauernfrieges" bezeichnet "). 





‚ee möchte ihm für feinen Hofflall und Hofhaltung »mit eiuer Anzahl Habern und 
guten, gerechten Baffen Weinen, fürbigen (vorjährigen) und heurigen Gewaͤchs 
Hdhern Rauf? willfahren, und fie eheſtens nach Wien bringen, ober doch der Fuhren 
ben Leuten bes Erzherzogs gute Anleitung, Hilfe und Foörderung thun laſſen. (Bolls 
bei Hueber p. 191 mit dem Drudfehler in der neunten Zeile haben flatt Has 
) Im J. 160% gab das Stift Melt an Abrechnung feiner geiftlicden Gontribntion 
Ya Cimer Wein von Pfaffflätten (bei Baden) zur Verproviantirung der ungaris 
efiumgen. Es wurden and) 200 Muth Getreide und 100 Muth Hafer, und im J. 
O GBimer Bein gefordert. Die beiden Iepteren Lieferungen fcheinen zwar nachges 
norben zu fein; aber im 3. 1606 lieferte unfer Stift nach ber Jeſtung Raab 150 
Weizen und 1000 Eimer Wein; 1608 eben dorthin abermals 40 Muth, Getreide, 
Bisser Wein und 1000 fl. baares Geld; ferner im I. 1609 aus bem Kiöfterkeller 
2 Simer Bein. Diefe wurden baar bezahlt, die Lieferungen von 1602, 1608 und 
mittelR Gontributionss Abrechnung vom I. 1614 angefangen vergütet. — Bei 
nheit ber Bermählung bes Kaiſers Mathias mit ber Prinzeſſin Ama, Erzherzogs 
mb von Tirol Tochter, im December 1611 wurden bem Kaifer von bem nieder⸗ 
chijchen Prälatenftande 500 Eimer Landwein und 100 Muth Hafer verehrt. 
Bas auch von auswärtigen, gegen die Fatholifche Religion und das äflerreichifche 
enbaus eingenommenen Schriftftellern über den unmenfchlichen Drud, ben ſich bie 
aften gegen ihre Unterihanen in Anſehung ber Religion und der dem Lanbmanne 
mdeten Laften erlaubt, und baburch biefe zur Empoͤrung gezwungen hätten, 
Sem worden, fo iſt es boch eine unbeflteitbare Wahrheit, daß „das Beifpiel bes Un: 
ums ber politifchen Stände, ihr Aufhetzen gegendie Pfaffen, der Schuß, 
ı bie Mebellen bei ihnen und im Schooße der Regierung ſelbſt fanden, bie unbäns 
dmähfucht gewiſſenloſer Praͤdicanten einerfeits, bie fchweren Zeiten, die Ohnmacht 
e inficherheit der Regierung, die Straflofigfeit der wildeſten Grceffe anderfeits,> bie 
s und hauptſachlichſten Gründe dieſer unfeligen Ereigniſſe geweſen fein. (Gtülz, 
v. St. Florian ©. 109.) Wir find es der Gerechtigkeit ſchuldig, insbefondere auf 
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Abt Caſpar nebft dem wegen feiner Nechtlichleit und I 
hochgeachteten Reichhard Freiheren von Streun, und dem durch ſei 
gen Eifer für den peoteftantifchen Glauben befannten Hanne 
Herrn von Lofenftein *), von der niederöſterreichiſchen Regierung 
men des Erzherzogs Mathias als landesfürſtlicher „Principalco 
beauftragt, mit den Rebellen zu unterhandeln, und die zur Damy 
Aufruhrs nothwendigen Mafregeln zu ergreifen, hatte hier ein w 
biet, feine Vaterlandslicbe, Treue gegen den Kaiſer, ſtandhaf 
in Gefahren, Tüchtigkeit zu den Staatsgefchäften, menſchenfreundli 
und Schomung gegen Verführte und Unſchuldige zu beweiſen, u 
diefe äuferft ſchwierige Aufgabe zu feiner großen Ehre gelöft, und 
trauen, das ihm einen fo wichtigen Poften zuwies, gerechtfertigt, 

Höchft bebenflih war die Lage des Prälaten. Gin 
Theil von den Unterthanen der Stiftsherrfchaft Melk in den Aem 
ten und Kolnig jenfeits der Donau, Aigen, Landfeiedftätten, Neu 
Rohr, in den Dörfern Winden, Pöverding, Rogendorf und Schol 
ſich, entweder aus freiem Antriebe oder durch drohende Aufforderu 
zwungen, ben Rebellen angefchloffen; die unruhige, Tutherifchgefin 
gerfchaft des Marktes, nicht erfennend, daß man unter dem Krumm 
wohne, war nicht blos wanfend in der geſchwornen Treue, fondern 
für des Abtes ernfte Ermahnungen taub, ihre große Neigung, w 
unter dem Schilde feiger Neutralität gemeinfame Sache mit ven 
zu machen; das Stift felbft war, ungeachtet Caſpars wiederholt 
noch ohne Befagung Cnicht mehr als zwanzig Waffenfähige zik 
darin) und überbieß vor Verrath nicht ficher. 


die ungeheuren Bedruͤckungen, ſchrankenloſe Raubzier, auf ben wermüftenben U 
und bie fredje Lafterhaftigfeit bes rohen, zuchtlofen Kriegsvolfes, worunter bat 
feufgte, wodurch es fait zu Grunde gerichtet ward, hinzuweiſen ; wie es ſchon unfe 
Schramb (S. 686. 695.) gethan hat. Man vergleiche, was Fraſt in ber Geil 
Zwetel zum Jahre 1620 erzäßlt. (Kirchl. Topogr. XVI. 129130.) 

1) Reichard Streun Freiherr von Schwarzenau war Beſitzer der Herrſchaſten 
Karisbach, Freyenflein, Tienftein u. ſ. w, des Kaiſers geheimer Rath, Hoffam 
firent und des Erzherzogs Mathias Oberſthofmeiſter; Hanns Wilpelm Herr ! 
Rein auf Schallaburg und Sichtenberg, kaiſerlicher Rath und des genannten! 
Hofmarfgafl. Später nennen die Acten einen vierten Commiſſär, Paul Ja 
von Starhemberg zu Schönbühel, twe’cher, wie bie zwei andern weltlichen, det 
tiſchen Religion zugethan war, 


829 
Die Umgegend und bie Paͤſſe an beiden Ufern der Donau befanden 
den Händen der Aufrührer, welche das Schloß “Perfenbeug befept 
die Stadt Ips ihrem Bündniſſe beizutreten nöthigten, den Strom 
chlarn zur Verhinderung der Zufuhr mittelft einer ungeheueren Kette 
7), und mit dem Vorhaben umgingen, ſich des Kloſters zu bemaͤch⸗ 
Schon flatterten ihre Fahnen auf der Höhe der fogenannten Galgen- 
poifchen Melk und Winden, auch auf dem Wartberge an ver Straße 
Bien flanden trogige Rebellenhaufen; und eben an dem Tage, ver 
dee der wunderbaren Auffindung des Melfer » Kreuzes beſtimmt iſt, 
die Bürgerfchaft den Bauern das Thor, ohne ihnen jedoch Gelübbe 
u, ober ſich geradezu mit ihnen zu verbünden. (13. Februar.) So 
war aber das perfönliche Anfehen des Abtes Caſpar, und fo viel 
die Achtung, in welcher er felbft bei den Rebellen fland, daß fle feinen 
Unur mit eingefchlagenen Fahnen, gefenften Wehren und ohne allen Un- 
neh den Marft zu ziehen, genau befolgte, fogar ihr Oberfter fein 
eichen und die Feder vom Hute nahm, feine Schaaren in guter Ord⸗ 
ihren Weg durch den Ortnahmen, den Wein, welchen ihnen der Prä- 
wm allen Uebermuth von feinen Untertfanen abzuwenden, auf das 
ı Binausfahren und austheilen ließ, mit Danffagung genoffen, und 
ı Recht wieder ihr Lager in der Au bei Frainingau bezogen. In 
Üben Racht erfchien endlich die mit Angftlichem Verlangen erwartete 
Wang, nur hundert und zwanzig Mann ftarf, unter Anführung bes 
bafen Lieutenante Martin Gepauer, welche von dem Faiferlichen Hof 
Peathe und Generaloberften über das Denfenfionswefen in Defterreich 
2 der Enns, Wenzel Morari von Noskaw ”), Freiherrn auf Litfchau, 
Krems durch die Wälder hieher geſchickt waren. 
Roc verging manche bange Woche in täglich wiederkehrenden Ge⸗ 
eu, die beunruhigendſten Gerüchte ließen den fchlimmften Ausgang für 
ft und den Markt befürchten °); doch der hochherzige Prälat wantte 


— — 

Ws ein Audenfen bewahrte das Zeughaus bes Stiſtes noch vor hundert und fünf 
Infor ein Gtücd dieſer Kette, beiläufig 126 Klafter lang, welche aus dem Bauerns 
eherrihren follte, und wirklich ſchon in einem Iuventarlum des Senghaufes vom 
R1908 vorfommt. 

Es ſchreibt er fich ſelbſt; font Heißt er Morapfy oder Maratfchgy. 

Die Holzknechte und Bergknappen aus dem Ciſenaͤrz fchreiben dd. 14. Bebruar 1597 
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nicht in bem edlen Gntfchluffe, mit der, Heinen Anzahl der Seinigen im 
wahren fatholifchen Glauben und in ber ergebeuften Treue gegen des * 
zu Meif und Schallaburg gehaltenen Commiffionen und gepflogenen 
handlungen, weil die Rebellen hartnäctig auf dem Mbzuge der Ftf 
Truppen aus den aufrüßrifen Gsgenben Beftanben, frerfeits aber bi 
gemachten Bebingnife nicht efülten ). Doc, Die Vorfehung 

fer ber Religion und dem Baterlande geheligten Mauern; und das 
echte Verhängnif tie die Ratten ber Sreofer unaufaltfam 
entgegen. Rave ie im Mär das Stift Allenfelo geplündert 
Iagerten fi, ie zwölf und fünf tafenb ar 
Kammergut, bie Stadt St. Pölten, wurden aber von ben Bei 

varı und Rofonitübefalfen, auf dem Steinfede in einer u 
gänzich gefhlagen und faft aufgerieben. Diegefangenen Haupträbe 
wurden in Wien unter ben. ansgefuchteften Mariern bingerichtet, [ 
mit abgefchnittenen Nafen und, Ohren zum warnenden Beifpiele für h 
erblenbeten Racdarn nach, Haufe enfffen, und bie (pt. Ref ber — 
pörung im Sande ob der Enns dunch den Sanpoberften Gotthard von ar 
hemberg in Furger Zeit unterbrüdt. Nach den Ofterfeiertagen, vom 9. bis28_ 
April, ftellten fich die verführten Unterthanen des Gotteshaufes Melt nf 


















ten Bauern nach Pechlarn, fie feien 40,000 Schügen und 20,000 mit Hellebarten Ir 
Anzuge; fie möchten ihnen Berichten, ob fie nad) Bechlarn oder mach Melt zichen fon, 
und fragen ſich um ihre Bezahlung anz denn umfonft wollen fie fo weit nicht ma, 
Sie reifen Tag und Nacht, bis fie ihr Herzam dem Feinde, dem Mriegsvolfe, Fühlen wel 
68 wird nöthig fein, daß fie die Pfaffen zu Melt angreifen, und Melf als ein Gränfat 
einnehmen. (Original im Stadtarchive zu Krems.) Pl 

1) Auch von dem vierten Stande, den Ianbesfürflichen Städten und Märtter Fr 
Guns, famen Abgefandte, den Mathsßerr Oswald Hüttendorfer von Wien an ihrer EL en 
zu der aufgeflandenen Bürger: und Bauerſchaft. Mit dieſet verhandelten firam mÜllı2. 
Bebruar in dem auferfalß Melt gefhlofienen Minge erfelken, fepten am näntita 45 
mit dem in den Marft herein abgeordneten Bevollmächtigten Ausfajufie im but! 
Bürgers und Gaſtgebers Gotthard Kölner ihr Commiſſionsgeſchaäft fort, und — 
dann nad) Pechlarn, wo fie längere Zeit verweilten. Denn in einem Ccheeiten at 
feld vom 6. März 1597 an die Näbtifchen Deputicten zu Pechlarn beitwenn MM 
Bauern, daß man ihnen das Geleit nicht halte, und dafı der Meter (an Ge) 
der Schallaburger (Herr von Lofenflein) täglich mehr Leute aufnehmen. (Ok 
Archive der Stadt Krems, Mittpeil, v, Joh. v. Kraft.) 
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Rammer (Kanzlei), gaben die Waffen ab, und gelobten ihrer rechtmaͤſ⸗ 
r Obrigfeit neuerdings Gehorfam. Am hartnädigften waren die Bauern 
Amte Nigen, daher wurden die Anftifter unter ihnen, vier und zwanzig 
ver Zahl, deren einer Blafius Braunftein geſagt hatte, er wolle felbſt 
werben, in das Gefängniß gelegt. So endeten diefe verbrecherifchen Un⸗ 
ebasungen, ſich durch Unrecht wirkliches ober vermeintes Recht zu ver- 
ſſen; aber lange noch empfanden die Theilnehmer an denfelben bie trau⸗ 
m Folgen ihrer unfeligen Breiheitsgelüfte. Denn die Soldaten, wel 
ſich zur Herftellung der Ruhe und Ordnung in den vom Geiſte der Em⸗ 
ung ergriffenen Gegenden bed Landes verbreiteten, begnügten fich nicht 
ut, gerechte Strafe an den Schulbigen zu vollziehen, ſondern mißbrauch⸗ 
des Recht des Sieger gegen die Ueberwundenen mit barbarifcher Härte ; 
er einzelne Gemeinden durch Schupbriefe, die fie ſich von ihren Herr⸗ 
Men erbaten, Plünderung, Mißhandlungen, Ketten und Bande von ſich 
menden fuchten "). 


Die Gewandtheit, Thätigkeit, Seftigkeit und Klugheit, welche Caſpar 











Uns Wien, vom 15. April 1597. Die aufrührifchen Bauern feind noch nicht geſtillt, 
m etlich Tanfenb ſtark naͤchſt Melckh beifammen, und werben gleichwohl von den Reis 
immer viel erfchlagen, gehenkt und gefangen, wie man beun erſt geflern mehr als 
Ws in das Landhans alhero gebracht, barunter viel Räbelführer, auch ihr Obrifter 
u feinem Leyttenambt gefangen worben, Die Reiter nehmen ihnen alles, was fle haben, 
denn täglich ganze Schiff mit Betigewand, Speck, Schmalz, allerlei Hausrath und viel 
Vakkero ſchicken, und alfo ein großes Guet befommen, dann es bero Orten gewaltig 
Benern bat.” (Cod. ms. Num. 8970 Hist. prof. 302. Fugger'ſche Relationen für 
ik 1597. Tom. XXIII. ol. 646, citirt in Chmel's Handfchriften d. k. E. Hofbi⸗ 
im Intereſſe d. Geſchichte, beſonders der äfterreichifchen. I. Bd. ©. 427.) — Am 
wi hat Abt Gafpar den Meller Unterthanen zu Radendorf einen Bürbittes ober 
Wf gegeben, damit fie als Unfchulvige von bem wider bie tebelliichen Bauern 
uaden Rriegsvolfe verſchont bleiben möchten. Noch im Juli war kaiſerliches Krieges 
Narkte Melt und in der Umgegend, wie aus einem Decrete des Abtesan Richter 
\vom 7. Iuli 1697 erhellt. Wir werden in der Gefchichte der Pfarre Melt mund 
bung weitläufiger von dem Begebenheiten handeln, welche fih während bes Bauern» 
‘Jahre 1597 bier und in der Nähe zutrugen, ba ohnehin Shrambs Mad: 
) die denſelben eingefchalteten Actınflüde (S, 605 — 710) hier und da der Be 
und Grgänzung bedürfen und aus anderen Duellen vermehrt werden fünnen. 
Ind indeſſen zu vergleichen: Linf Annal. Zwetl. II. 506 — 517. Reil, Donau⸗ 
117 — 131. Eſpig Ghronif v. Ipe S. 24. — 25. lieber einen Aufſtand 


im Gebirge um Scheibe und Gaming ſchon 1595 f. Chmel Rittbeilungen 
. Topogr. in Schmidl's öfterr, Blättern 1847 Num. 53. 
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auf dem ihm von der Regierung anvertrauten Poften beiviefen hat, en 
ihn zu fernerer Verwendung im Dienfte des Staates. Nachdem er bei 
früher von Rudolph 1, zum faiferlichen, dann von Mathias zu feinem 
herzoglichen Rathe erhoben worden H, finden wir ihn bei dem Auffta 
ber ſich im Sommer 1601 im Salzkammergute ob der Enns wegen 
Wiedereinführung der katholiſchen Religion erhob, und erft zu Ende 
Februars 1602 nad) fruchtloſer Anwendung gelinderer Mittel durd) 
Gewalt der Waffen geftillt ward, im genannten und folgenden Monate 
ter den kaiſerlichen Gommiffären, weldye zur Unterfuhung und Dim 
der Unruhen abgeſchict wurden, und zwar damit beichäftigt, an jedem 4 
deſſen Bewohner um Verzeihung gebeten und durch einen Nevers gem 
Gehorfam gegen bie landesfürſtlichen Befehle in geiftlichen und weltli 
Dingen verſprochen Hatten, den neuen katholiſchen Pfarrer ver Geme 
feierlich vorzuſtellen, ihm zu inftallicen, und ihm die Temporalien zu ü 
geben ®). 

Die unglaubliche Verwirrung in allen Zweigen der Vermaltı) 
welche durch Rudolphs IL Unthätigkeit und Widerwillen gegen die Re 
rungögefchäfte immer ärger ward, die Härte und Graufamfeit, wol 
die faiferlichen Feldherren in Ungarn und Siebenbürgen allgemeinen h 
und Abfcheu auf ſich Tuben, die Bedrüdungen, über welche ſich die Proteie 
ten beſchwerten, und der erbitternde Stolz, womit die Abgeordneten ber Rath 
zu Prag von den Räthen tes Kaiſers abgewieſen wurden, fleigerten N 
Mifvergnügen ber Ungarn auf einen ſolchen Grad, daß es dem chrycl 
gen und rachſüchtigen Stephan Votsfay, einem Oheim des Sigmund L} 
thory von mütterlicher Eeite, Teicht ward, eine Empörung zu erregen, 94 
Oberungarn unter feine Bahnen zu fammeln und ſich mit Gabriel Beh 
und den übrigen Verbannten zu vereinigen. Unterftügt von einem tuͤkliſi 
‚Heere, wurde er zum Fürften von Siebenbürgen erwählt, ja jogar m 
Könige von Ungarn ernannt. Die Anführer feiner wilden Scham 
breiteten Schreden und Verwüftung in Mähren dis Brünn, im Rartel 


3) Durch Diplom dd, Wien 1. October 1599 (Archiv im Melferhofe zu Bin Sera b 
Fasc. 9). Das Faiferliche Rathediplom findet fich nicht vor, daß aber Gafper Mt 
ſqhon talſerlichet Rat war, if aus ber erzherzoglichen und anderen Urfanben eriälih- 

2) Raupach, evangel, Deflerreih ©. 219. Klein Geſch. d. Chriſtenth. IV. 30%. 


Donanbrüden vor Wien, in den Gegenden an ber Leitha und 

herauf an den Wienerberg und in ben Wienerwald. Schredlidy 

fe Heiducken, welche nicht nur die Gefangenen, fondern ihre eiges 

yerwanbten in die Sclaverei verfauften. 

diefen verwüftenden Streifzügen wurden auch Mebling und Ber- 

geplündert und zum Theile verbrannt, und nebfl anderen Orten im 

Weikendorf, wo die Unterthanen fehon etliche Jahre während 

noth aus den Renten des Stiftes erhalten werden mußten, von 

n, Türken und Tataren in Brand geftedt, die Getreidevorraͤthe 

‚ Weiber und Kinder der unglüdlichen Bewohner Hinweggeführt 

zu dieſer gefahrvollen Zeit gewährte die Abtei und Feſtung Melf 

n Gebeinen ihres zweiten Stifter Leopold ein ſchirmendes Afyl, 

pi Thomas von SKlofterneuburg den Stiftsſchatz hieher flüch⸗ 

fo lange aufbewahrt blieb, bis der Friede mit Botskai die fichere 

gung erlaubte. Zum Beweiſe feiner Erfenntlichkeit ließ der Propft 

6 Abtes Bitte den Daumen des heiligen Markgrafen zum Ange: 
dd‘) (1606). 

ıw fiegte der öfterreichifche Landesadel über ben Heiducken⸗Haͤupt⸗ 
x Remeth ; allein weniger die Wedhfelfälle des Krieges in Ungarn, 

nehmende Gaͤhrung in Böhmen und Oefterreich, deren Ausbruch 
ıbungen ber Proteftanten unter fich, mit Botskai und mit ben 
hen Reichöfürften mit jedem Tage befürchten ließ, machten das 
Bebürfniß des Friedens immer dringender. Es wurde ohne des 
zorwiſſen von dem Erzherzoge Mathias, den die Ungarn zu ihrem 
2 verlangten, in Wien am 23. Juli 1606 mit Botsfai, und 
November zu Sitivatorof ein ehrenvoller Waffenftillftand mit Adh- 
ſchloſſen; nachdem fchon durch einen zu Wien am 25. April zwi⸗ 
Grjherzogen Mathias, als Alteftem des Haufes, feinen Brüdern Ma⸗ 
md Albrecht, und feinen Vettern Ferdinand und Martmilian Ernft 
; Vertrag Mathias als Oberhaupt der Familie erfannt worben war. 


Tomas die Flühhtungbes Schatzes nach Melt dem Paſſauer. Gonfiftorium zu Wien 
rigt Hatte, entſtand ein heftiger Streit mit dem leidenfchaftlichen Official Ca⸗ 
, welcher durch Bermittlung bes Erzherzogs Mathias gütlich beigelegt wurde. 
jes I. 377.) 
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Botsfai endigte, von feinem Kanzler vergiftet, noch zu Ende biefes Jahı 
das Leben, ohne Exben zu hinterlaffen, und der alte, Eränkliche Sigm 
Ratoczy warb, ben beftehenden Verträgen zuwider, unter dem Vorwa 
um Aufruhr und andere Beforgniffe zu verhindern, zum Fürften von € 
benbilrgen erwählt, dankte aber ſchon 1608 wieder ab; worauf der wo 
fige Wütheric, Gabriel Bathory, und im Jahre 1618 der treulofe E 
riel Bethlen (Bethlen Gabor). unter türkiſchem Schuhe bie Hertſchaſt 
langten. J 
Da der Kaiſer aus Abneigung gegen ſeinen Bruder der 
ber Friedensverhandlungen mit Botöfai und den Türfen 
derniffe in den Weg legte, ſo ſchtieb Mathias einen Reichstag nad 
burg. aus, welchem auch Ausichüffe der öſterreichiſchen Stände und 
aus dem Prälatenftande Cafpar von Melk, Thomas von 
burg, Paul von Heiligenkreuz, Johann von St, Pölten, Thomas 
tenburg, Zeit, von Et, Flotian und Alerander von Kremsmänfter, 
wohnen follten. Sie wurden baher am fiebenten Jänner 1608 
berufen, wo ihnen der Kanzler Ulrich von Khrenberg den Anlaß des 
Landtages aus einander fepte und bie nöthigen Weifungen ertheiltg, | 
Famen am fiebzehnten Jänner in Prefburg an. Dort empfingen fie 
Erzherzoge die Verficherungsurfunde, in welcher er ſich verband, bie li 
hen vier Stände unter und ob der Enns insgefammt und inſonderheit 
gen Ihre kaiſerliche Majeftät und jedermaͤnniglich in allen Begeberh 
zu vertreten ohne Gefahr oder Schaden zu halten, daß auf fein Bey 
von ben Ständen ihre Ausfchüffe zu der Friedensverhandlung mit den 
nad) Prefburg abgeorbnet worden, welche mebft dem Erzherzoge mit da 
Ständen der Krone Ungarn ſich verglichen und verbunden haben, deß 
vorhin geſchloſſene, aber bisher nicht effectuirte Wieneriſche und iicht 
Friedensverhandlung in allen Puncten wirklich vollzogen und ihrem R 
nach unverbrüchlich gehalten werben ſollte ). J 
Am folgenden Tage wurde zwiſchen dem Erzherzoge Mathiad, va 
Ständen des Königreichs Ungarn und des Erzherzogthums 


















%) Die Afecuration des Gröherzogs dd. Preiburg 31. Iänner 1608, gebrudt Ki HMM 
mersPurgfall, Aplefl's Leben IL Db. Urt. Num. 20% ©. 72—73. 
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ser und ob der Enns die Conföberation unb Union zu Stande gebracht, 
ft welcher fie fich verpflichteten, zur Aufhebung ber Innerlichen Spaltun- 
u uud zur Erhaltung des Königreich Ungarn nebft den andern Provin- 
ı den unlängft gefchloffenen Wienerifchen und türfifchen Vertrag, den fle 
kkigten und in allen Stüden zu halten Willens wären, gegen alle Feinde 
b Störer, die Dagegen fein, oder Die verbündeten Länder angreifen würden, 
8 wechfelfeitiger Hilfe und Beiftand zu bejchirmen und bis an ven Tob 
maätbig zu vertheidigen ). Zugleich errichteten die ungarifchen und 
krreichifchen Stände zur Beobachtung der erwähnten Friedensvertraͤge 
m Berbrüberung mit einander, welcher am 19. April die mährifchen bei- 
Ben. Der Kaiſer erflärte die ohne feine Zuſtimmung gemachten Preßbur⸗ 
Bo Beſchlüſſe für ungiltig, verlangte, vaß Mathias dem Wiener⸗Familien⸗ 
entfagen follte, und fuchte aus Feindſchaft gegen feinen Bruder 

die Thronfolge dem in Inneröfterreich regierenden Erzherzoge Fer⸗ 
zu verfchaffen; Mathias aber rüdte mit einem Heere vor Prag, 
wwang den Kaifer, ihm die Erbfolge in Böhmen zu verfihern, und 
Ungarn und Defterreich nebft der Berwaltung von Mähren abzutreten. 
nun weigerten ſich bie proteftantifchen Ständegliever Oeſterreichs, 
neuen Landesfürſten die Hulbigung zu leiften, bis er ihnen unbedingte 
freiheit und vollfommene Sleichftelung mit den Katholifen bes 
wärbe, und fuchten diefem Begehren durch ihre Friegerifchen Rıl« 
zu Horn größeren Nachdruck zu geben. Mathias machte alfo unges 
ber Broteftation, welche der päpftliche Nuntius, der Bifchof Khleſl 
der Erzherzog Leopold als Bifchof von Paffau, und der Erzher⸗ 
herdinand erhoben, die fogenannte Eapitulations-Refolutton vom neun- 














Gonföberation, unterfihrieben und befiegelt von bem Abgeorbneten ber 

Gefpanfehaften und ben oͤſterreichiſchen Kusfchuffen, und die Verbrü—⸗ 

der ung. und öferr. Etände, beide dd. Preßburg 1. Februar 1608, ebend 

M. 208 ; vie Gonföberation auch in Preuenhueber Annal. Styrenses. Norimbergas 

» 833—385. Binen Ausyng aus ber fünfzehn Bogen flarfen Relation der unter 

Iver enfifchen, anf den Landtag zu Prefburg abgeorhneten Befanbten, ben verfams 

u Gtänden erflattet am 27. Februar 1608, in welcher nebfl den Prälaten, die in den 

Im angeführten Urluuden vorlommen, aus dem Lande ob ber Enns auch ber Propft 

us) von Waldbaufen genannt wird, bei HammersPurgfiall Num. 253 ©. 

-i65. &6 if zu bemerfen , baß unter ben abgeorbneten Ansichhfien ſich uch Stim⸗ 
En Veen liefen , welche nichts ohne des Kaiſers Vorwiſſen befchließen wollten. 
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Sequeftration der Länder des kinderlos verfiorbenen Herzog 
helm von Jülich, Cleve und Berg zu behaupten, geworben he 
men ziehen, um biefe Truppen, die man das Paffauer Wolf 
die böhmifchen Proteftanten und gegen feinen Brudes Mail 
den, und die Kronen Böhmens und des deutfchen Reichee 
Leopold zu verfhaffen. Er verfuchte fogar, die Defterreicher , 
ihrem Fürften zu reizen. Herzog Heinrich Julius von Braumf 
auf fehr kurze Zeit einen Vergleich zwiſchen den feindlichen Br 
thias dem Kaiſer feierliche Abbitte that und dieſer die Entlaffur 
Soldeten derſprach. Allein da er ipnen den zücftänbigen | 
zahlte, fo brachen fie unter ihrem Oberften Lorenz Ramı 
des Jahres 1610 nad) dem Lande ob der Enns auf, und 
ders im Mühlviertel, wo einzelne Rotten ſchon feit dem I 
dee Erntezeit dieſes Jahres plündernb und verwüftend eing 
unb aud) diesſeits der Donau unerhörten Frevel mit Rau 
und Morben, daß ſelbſt in Wien die größte Entrüftung ı 
über biefes Heillofe Gefinbel herrſchte. Während ſich der gı 
von Braunfchweig, des Kaifers ftandhafter Freund, als deſſen 
den König Mathias zu Wien aufhielt, baten Abgeorbnete 
Öfterreichifchen Stände, nämlich; die Prälaten von Meifi 
bie Freiherren SebaftianGreiß und Hanns Jörger vom Hr 





Beit Reſch des inneren Stabtrathes, am erften Februar 16112 bei 
Heoge um Anbienz, und ſtellten ihm vor, bie Stände hätten fi auf 
gegebenes deutfche Wort verteauend, entwaffnet, und bäten daher um 
ttafung der Räuber und Wicbererftattung des Raubes "). Der unters 

eu erfolgte Abzug des furchtbaren Ramee nach Böhmen erlöfte die Defter- 
te yon dieſen unerträglichen Plagegeiſtern. Mathias kam mit anfehnli« 
DE Macht nach Prag, wo er am 24. März feinen Einzug hielt und Ru 
kat am eilften April feinem Bruber die böhmifche Krone ab, mit 
biefer am 23. Mat feierlich gekrönt ward. Das Pafjauer - Volk 
a8 einander, nachdem feine Solbforberungen befriebigt waren. Am 
December vermählte ſich Mathias, ſchon vier und fünfzig Jahre 
‚mit feiner ſechs und zwanzigiährigen Nichte Anna, Berbinand II. von 
Tochter; ſechs Wochen nach dieſem Feſte lag der unglüdliche Kalfer 
Bahre, von Wenigen betrauert (20. Jänner 1611); und König 
8 ftieg durch die Wahl der deutſchen Fürſten auf den erlebigten 




































Wir mußten länger bei diefen Ereigniſſen verweilen, um denf otwaͤhre n- 
heil nachzuiweifen, welchen unfer Abt Cafparan den wichtigften Anger 
inheitendes Landes genommen hat. Selbſt der důſtere, verfchlofiene, argwoͤh⸗ 

und unzugängliche Rubolph erfannte die Verdienſte dieſes Praͤlaten, 

gte ihm feiner Gnade, und gab ihm Beweife derfelben. In Anfehung 
ft „Ehrbarfeit, Redlichleit, Geſchicklichkeit, abeligen guten Sitten, Tu- 
d und Vernunft“ — auch der nangenehmen, treuen, gehorfamen, willie 
& und müplichen Dienft, fo er Uns nun in die 27 Jahre lang nit 
als Abt von Melk und Klofterraths-Präfivent, fondern auch in vie 
idytigen Commiffionen und Religionsfacyen, bevorab in der Bauern 
ruhe, wie aud) verfchienen Jahrs ſammt andern unfern Commiffarien bei 
zbellifchen Salzfleden in Defterreich ob der Euns zur Erhaltung Un» 
# Rammergutes zu Unjerm gnäbigften Begnüegen und Wohlgefallen un 
Abroffenlich erzeugt und bewiefen hat,“ — wurde ihm von Rudolph IL. 


)HammersPurgfial a. a. D, II. 246. Haupt ober Director biefer Deputation war 
ten Grelß. 
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eiten Brüdern auf dem Wege des Unterhandelns zu verhindern; allein 
Bee demühungen wurden durch die beharrliche Forderung des Erz⸗ 
Veoh Mathias, daß ihm nicht blos die Anwartſchaft auf Böhmen 
Baptist, fondern auch fogleich die Regierung überlaffen werben follte, ver⸗ 
Me; uud erſt als beide Theile Anftalten trafen, durch eine Schlacht vor 
vn Rene von Prag die blutige Entfcheivung herbeizuführen, brachte bie 
Üerserung der abgebrochenen Unterhanblungen nach viertägigem Streite 
Ba fien enpähnten Vergleich zu Stande, welcher dem Mathias Ungarn, 

und Mähren nebft dem Titel eines defignirten Königs von Boͤh⸗ 
BR geb und die Infignien der Föniglichen Würde von Ungarn überlieferte 
B6. Jani 1608). Zu diefen ungemein ſchwierigen Verhandlungen wurde 
Üb Gafyar von den öfterreichifchen Ständen als Abgeordneter mit friedli⸗ 
— berſchlaͤgen nach Prag geſchickt, und brachte es durch feinen unermü⸗ 
Bam Eifer und durch die Kraft feiner Worte in häufigen Unterrebungen 
Bien Kaiſer und dem Erzherzoge dahin, die Gemüther der Brüder zur 
Vhen Ansgleichung ihres Zwiſtes zu ſtimmen, und dadurch den Beifall 
D ie Olädwünfche der von verfchievenem Intereffe geleiteten Rationen 
Buaen; ja felbft der Kaiſer konnte nicht umhin, des Abtes Alughelt, Ge⸗ 
in Behandlung der Gefhäfte und wiürbevolled Benehmen zu 
bauen ). 
= ‚Durch den wirkfamen Einfluß, welchen unfer Prälat auf den Willen 
MR meentfchloffenen Rudolph zu Gunften des angefeindeten Bruders zu 
| wußte, flieg zugleich fein Anfehen bei dem neuen Landesfürften 
Erzherzogen, deren Befuche im Stifte Melt als fchmeichelhafte Bes 
eier Achtung und Huld, womit fie dem Abte ald einem der treueften 
ihres Haufes zugethan waren, zu betrachten find. 
Inf feiner Reife zum Reichstage, welcher des neuerdings brohenben 
ge® und verſchiedener das deutſche Reich betreffender Angelegen- 
wegen nach Regensburg ausgefchrieben war, kam Kaifer Mathias 
he Kaiferin Anna am 23. Juni 1613 im Klofter an. Bei dem 
ans dem Wagen überreichte der Oberfthofjägermeifter Adam 
vn Herberftein, welchen der Praͤlat vorher erſucht hatte die Honneurs 


EL” angeführten II. Bande von Khleſl's Leben lommt ven unfır6 Präluten Theils 
—X ken Prager⸗Verhandlungen nichts vor, 


Ucberfluß,, womit Küche, Keller und Futterfaften fir ie Bi 
Hofes aufdas reichlichſte forgten, war fo groß, daß Mathi 
+ Befehl gab, alle Keller zuzufperren, und außer der beftimmte 
daraus zu verabreichen ). Am 24. Juni empfing bie Kaij 
Meſſe am Hochaltare der Stiftskirche das Heilige Abendmahl, 
Tage hielt Abt Caſpar unter Afiiftenz der Prälaten Georg Y 
und Auguftin von den Schotten das Hochamt ; am 26. Jun 
Majeftäten nad) gehörten zwei Meffen ihre Reife fort. An | 
Kirche überreichte der Abt, umgeben von feinen Brüdern, ber A 
Wunſche gemaͤß, zwei ſilberne Behältnifjemit dem vom Stifte 4 
erhaltenen Daumen bes heil. Leopold und mit einem großen Par 
Gebeine des Papftes und Kirchenlehrers Gregor, welche ver Ke 
um das Gotteshaus nicht biefer Heiligthumer zu berauben; d 
aber die Kaiferin ſogleich einen Partikel vom heiligen Colom 
beftieg hocherfreut über diefe Fromme Gabe den Wagen ). 4 
1) Zu diefer gelegenen Zeit erhielt Gafpar durch bie Verwentung ded 
Herrn von dem Kaifer bie Bewilligung, den vormals vom Stifte wegge 
am Jauetling von dem Oberſthoffägermeiſteramte zurüdzufaufen, fand a 
BPreifes wegen von feinem Vorhaben ab. Doch Faufte er den dem Ratfı 
in Jauerling auf Wiedereinlöfung um fechs taufenb Gulden in baarem ® 
fend Gimer Wein, bie auch auf zweitaufend Gulden geſchätt wurden 
befam für feine gefäflige Ditwirfung bei dieſem Gejchäfte von dem bl 
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, am vierzehnten Maͤrz, übernachtete Erzherzog Carl Joſeph H, als er 
nad) Briren begab, um von dieſem Bisthume Befig zu nehmen, im 
ler Melt; am 25. Juli beehrte ver Bruder des Kaiferd, Erzherzog Mas 
lian, erwählter König von Polen, Hoch» und Deutfchmeifter, und zwei 
e fpäter, am 27., der Erzherzog und nachmalige Kaifer Ferdinand das⸗ 
: mit ihrer Ankunft *), welcher fchon im Jahre 1610 auf einer Reife 
ı Regensburg in des Stiftes gaftlichen Räumen empfangen worden war. 

Bon dem allgemeinen Landtage zu Linz, wo der Kaiſer mit den öfters 
schen, ungarifchen und böhmifſchen Ständen über die nahe Gefahr eines 
ges mit den Türken, welche Siebenbürgen zu einer Provinz ihres Rei- 
wachen zu wollen fchienen, verhandelt hatte, nahWien zurüdfehrend, 
a Mathias mit feiner Gemahlin wieber das Rachtlager im Stifte Mel °). 


2 „Maria.? Unfer Brälat antwortete dd. Wien 18. April 1607 zum Theile ent» 
digend, daß er billiges Bedenken und Schen trage, von dem Arm und Kinn bes eis 
ı Golomann etwas wegzunehmen, weilaber bei der nächftien Anwefenheit des Erzherzogs 
Imillen etwas vom Arme bes heiligen Bregorius mitgetheilt worben, offerirt er auch 
VTezherzogin Maria einen Partikel davon. Dafür bedanft fi Diefelbe dd. Graͤz 
Bei 1607 mit der Berfiherung: „Und Tann mir wohl nichts lieberes zueflchen, 
‚wann ich mit bergleichen Reliquien erfreuet werbez" wieberholt aber ihre Bitte „we⸗ 
» &. Solmanns Heilthum. — Daß die Kaiſerin Anna ben von ihrem Gemahl nicht 
bpnsnmenen Bartikel vom heiligen Gregor dennoch, wahrfcheinlich bei ihrem zweiten 
Meeipalte im September 1614, erhalten, beweifet das Echreiben ihres Oberfihofmeifters 
Dg Sigmund Freiheren von Lambergdd. Steyer 26 January 1816 au den Abt Caſpar, 
nichte über das Bein vom Leichnam des heiligen Gregorius, das er der römifchen 
X bei ihrer Durchreiſe zu Melk verehrt Hat, ein Testimonium ober Urkunde zus 
laſſen, wie es an ihn gelommen u. f. w. Die Schablammer ber Kapuziner zu 
verwahrt eine Reliquie vom heiligen Colomann, welche Abt Caſpar 1592 dem 
* Nathias, nachmaligem Kaiſer und des beſagten Kloſters Stifter, ver⸗ 


Erzherzog Carl Jofeph , nach ſeines Vaters Carls II. von Steyermark Tode gebo⸗ 
SUR, 1608 Biſchof zu Breslau, 1614 zu Briren , 1618 Hochmeiſter des deutſchen 
as, 162% von Philipp III. ale Statthalter nach Portugal berufen, geflorben bald 
G feiner Ankunft gu Mobrit, 
) Um 29. Juli 1614 ühernachtete der berühmte Gardinal Kranz Freiherr 
RDietrigrein, Biſchof von Olmüg, mit unferm Prälaten durch bie Bragers Ber» 
woran jener fo entſcheidenden Antheil hatte, bekannt, zu Melt, und zwar, 
die Etifisthore fchon gefchlofien waren, im Markte. 
I Cr Brief Caſpars an den Abt Johann von Zwetel dd. Melk 19. September 1614 
‚ daß der Kaiſer bald von Linz abreifen und hier im Klofter übernachten werde. Der 
bier Unfunft, und ob er eine oder zwei Mahlzeiten hier einnehmen werde, fei ungewiß. 
fait alfo den Prälaten von Awetel, ihm für Geld zwei Echeck (120 Stück) Per 














842 

Wie fehe er den würdigen Vorfieher desſelben gewogen war, Bacigt 
auch fein Vorhaben, das erlofchene Frauenklofter Traumfirchen, veffen 
Einkünfte damals Khlefl als Biſchof von Wien genof, der Abtei Melk füt 
einzuverleiben, was aber verſchiedener Hinderniffe wegen nicht zur 
zung gefommen ift . 

Mit welchem Gifer Abt Caſpar die Herftellung der katholiſchen 
ligion bei feinen Untertanen und auf den Stiftspfarren betrieb, if 
daraus hinlänglich zu erfennen, daß er nicht nur zu Riedenthal, troh de 
äuferften Widerſtrebens der Gemeinde, nad) Entfernung des lutheriſchen 
rers einen Conventual von Melk als Seelforger anftellte (15 89), ſondern 
die von feinem Vorgänger Urban und von ihmfelbft bisher fruchtlos 
Reinigung des Marktes Melt von fectifcher Lehre gänzlid) zu Stande 

















been Karpfen, Gin oder 1% Schock Hechte, nebſt einigem Maltgefligel zu 
(Einf. 11.546.) , 

1) K. Mathias wollte Traunfirchen dem Bisthume Wien incorporiten, Tie dd, 
19. Sept, 1614 bielirfunde hierüber ausfertigen und am24. Sept. bie wirkliche 
tung vornehinenz in Folge welcher Khleſl basjelbe dem Daniel Hofmändl, fall. 
nehmeramts-®egenhanbler bei dem Salzweſen zu Gmunden, und beffen cheleiblichen 
liſchen Kindern auf zwanzig Jahre unter gemifen Bedingungen beftandweife im 
pen ‚u verwalten gab, Allein der Kaiſer änderte Bald die Verfügung, zog es ver, „feld! 
Kofter bei dem Prälatenflande und feiner funbirten Ortineregel in sexu masculim g 
erhalten ‚» und übergab es dahet dem Abte Caſpar von Meif, welcher fich zu des Orten. 
Venediets mehrerem Aufnehmen, Ihrer Majeflät zu Ehren, auch dem jegigen Viſchee ur 
Bisthume Wien zu Geiallen erklärte, daß er dafür zu Handen des Viſchoſs vierten 
fend Gulben, und noch ein faufend Gufben zur Abfertigung Hofmändls erlegen rel; 
wobei er „oertröftet worden, daß ihm diejenigen 13,000 f., fo er in baar Gelb un fir 
viaut dargeben (wie bereits mit 3000 fl.fowohl als andern Herren Brälaten, der Gr 
butions:Traction gemäß, befehehen), auf die geiftl. Gontribution angewiſen u.[.m. mel 
follen. Die Gremtion tes Stiftes Melt follte aud auf Traunfirchen ausge 
And der Abt won Melt des gedachten Kloſters wegen auf den Landtag 'n ch he mt 
Sitz und Stimme haben. Der Original-Vertrag hierüter dd. Wien 20, Fehru Id 
ift von ben Faiferlichen Räthen und Commifären Georg Abt zu Göttweiz, © Tat 
Veit Spindler und 3. Hittendorffer unterzeichnet umd beſiegelt. (Ari im Rdn 
Hofe zu Wien Serin. 58. Fase. 9.) Der Munfd des Gröherzogs Leopold, Biel! # 
Bafau, diefes fhöne Veipthum für ſich zu erwerken und ben Jefuiten in heſ 
zutoenben, was auch unter K. Ferdinand II. 1622 gefchehen if, und die Ungnede Hill 
bei ben Erzherzogen, weiche feine Entfernung vom Hofe, ans dem geheimen Kalbe da 
Kaiſers und aus Defterreich zus Folge hatte, mögen die vorzüglichiten Urfadher garl® 
fein, daß der Mille des RKaifers nicht befolgt, und bas Stift Meif nicht in tm mit 
lichen Befig von Traunfircen geſeht wurde. - 


"Tl 


ine 
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er um das Jahr 1608 dem öfter erneuerten landesfürftlichen Befehlen 
eiftend, ohne auf feine, dem Lutherthume ergebenen Blutöfreunde 
f die Verwendung mächtiger Fuͤrſprecher Rüdficht zu nehmen, ſelbſt 
ch durch die Vorftelung, der Markt würde durch den Verluft fo 
Bürger verarmen, abſchrecken zu laſſen '), den afatholifchen Bewoh- 
on Melk nur zwifchen dem Rüdtritte zur alten Kirche, und der Ab» 
, und Auswanderung die Wahl ließ. Die wohlthätigen Früchte 
aägfeit in der Religion, welche er durch firenge Durchführung dieſer 
yen Maßregel, zum großen Aerger des proteftantifchen Adels, in kur⸗ 
t erreichte, zeigten ſich zur Rechtfertigung des Abtes augenfcheinlich, 
hiefige Bürgerfchaft, welche vormals durch ihren fo matten Wider⸗ 
egen die rebelliſchen Bauern ihre Vorliebe für den Proteftantismus 
re Abneigung gegen eine geiftliche Herrfchaft Far an den Tag ge- 
t, während der Belagerung im Jahre 1619 durch mufterhafte Treue 
HWigen Gehorſam eben fo unzweifelhaft die Iobenswerthe Umwand⸗ 
hrer Sefinnung zu erfennen gab. Bevor wir aber zu biefer, in den 
en von Melk jo merkwürdigen Begebenheiten übergehen, wollen wir 
m Leiftungen forechen, durch weldye ſich Abt Eafpar, auch was bie 
ſerung der Temporalien anbelangt, als einen der thätigften und nüß-« 
u Vorſteher dieſes Stlofters bewiefen hat. 

Huf das anfländige, Erbauung erweckeude Ausfehen der Stiftskirche 
h fing er damit an, daß er das von Alterund Rauch gefchwärgte Got⸗ 
mit Kalk übertünchen, eine neue Orgel aufftelen, und bei diefer 
ſenheit den Chor der Geiftlichen, der bisher an der Stelle des Figural- 
gewweien, in den Raum vor dem Hodjaltar übertragen ließ (1588). 
⁊ wurden der Altar des heiligen Colomann erneuert (1594), durch 
zaſſaner⸗ Weihbiſchof Andreas, Episcopus Simbaliensis , drei alte 





de gab darunter Solche, weldye in Seidenwaaren, koſibaren Etoffen, Gold⸗ und 
arbeiten Biähende Handelögefchäite machten. Die Bertriebenen fcheinen ſich in das 
W ber Guns begeben zu haben. Dem Belipiel Caſpars folgte der Abt Simon von 
Hp, indem er diejenigen feiner lutherifchen Unterthanen zu Wilhelmsburg und 
Ing, weiche auffeine Grmahnungen erklärt hatten, ba fie fi in ihrem Entſchluſſe 
Mid der Religion nach dem ganzen Raude richten wellten, Haus unb Hof zu ver: 
Umang, ohne fich dich die Drohungen der proteflantifchen Stänbeglieter einſchüch⸗ 
w lefien. (Kirchl. Topogr. Vi. 172.) 
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lltaͤre in der Gruftcapelle reconciliirt, ein neuer eben dafelbft und ni 
m Kreuggange geweiht (1601) ), ber Glockenthutm mit einer 
ünftlichgeformten Kuppel von Blech wozu das von einem Pfarrer zu 
orf hinterlaffene Geld verwendet warb) und mit neuen Gloden 
11598 und 1609), die ganze Kirche mit weißen Marmorfteinen 
116138—1616), und einige reiche Paramente, eine Foftbare, mit 
Perlen gezierte, damals auf dreihundert Gulden gefchägte Infel 
ilberner Stab (Paftoral) angeſchafft (1617), der Baur oder, mie 
lauben, die Wiederherftellung des ſchadhaften Turmes an ber 
m Marfte durdy einen Geldbetrag unterftügt (1619). Zu diefen 
gen auf kirchliche Gegenftände Famen noch die großen Koſten 
ter Bauten im Klofter, umd zwar eines Tractes von vier 
vie auch neuer Stallungen, Schütifäften, der dußeren Küche, der 
yanf, Bäderei (1602—1604), welchen Iepteren Gebäuden Abt 
1676 eine andere Geftalt gab; ferner die Ausgaben auf die 
»es Thurmes über der Hauptmannfchaft oder des Kammerthurms (16 
auf die Grundfeſte zum neuen, unter dem folgenden Abte ausgebauten | 
ectorium (1616), auf die Herrenmühle in der Nähe des Stiftes und 
»ie Mühle am Kamp zu Plank, wie auch auf die Wiederherftelung 
weimal, 1605 und 1621, von ben Feinden verbrannten Gebänt 
Weikendorf und der Etiftshöfe zu Pfaffftätten und Baden. Das Sqh 
yaus ber Geiftlichen wurde mit ben Biloniffen der hiefigen Prälaten gq 
1617). 

Ein Berzeichniß der vom Abte Gafpar eingelöften und erfauften @ 
und ihres beiläufigen jaͤhrlichen Erträgniffes, der bezahlten Schulden ul 
uf Bauſachen und ähnliche Gegenftände gemachten Auslagen, voni 
elbſt am Schluffe des Jahres 1614 zufammengeftellt, gibt ſchon bis da 
o auffallende Refultate, daß man nicht anftchen Fann, die fegnente H 
ver Vorfehung dabei zu erfennen. Durd) die Ablöfung des verjepten A 


1),Cod. ms. biblioth. Mellic. K. 2%. inter. Fol. 41 et 42 insert. Schramb. p 1 
Im 8. September 1618 weihte ber Meihbifchof von Baflau den Et. Jacebe Aum md 
er Abt an einen andern Blaß verſebt Hatte, un die Gavelle des Stiftebente⸗ 
Inten Gapeller, „ex qua originem sui stemmatis videtur desumsisse,” wie Jobanas! 
ensis f&reibt; über welche Gapelle und Ihre Beziehung zu Gapellers Bamilie ru 
ähere Auffhlüffe mangeln. 
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Getreidezehents zu Leobersdorf, der Gemeindezehenten zu Tribuswinfel, 
köticchen und Guntramsborf Can welchem letzteren Orte der Abt audy 
Hof durch einen Gerichtsſpruch zurüderhielt), zu Untergänferndorf, 
es und Lafiee, des Hofes zu Wefendorf in dee Wachau und ber vier 
em Wemter bei St. Pölten; durch einige Verbeſſerung des Getreide 
8 zu Neudorf und Mebling, durch den Anfauf mehrerer Weingärten 
Bärten zu Stein, Mebling, Pfaffftätten, Wien und Melk; durch den 
Bauf des Beneficiums zu Wullersdorf "), wurden die Renten des Klo⸗ 
sum jährlihe 2655 Gulden vermehrt; überbieß bis zum angegebenen 
e fihon an alten Schulden 54,000 Gulden bezahlt, auf nothwendige 
mügliche Bauten, Kirchengeräthe, Verbefferung der Rüftfammer *) 
ugl. 25,300 Gulden ausgegeben. Die Beftreitung biefer fehr bedeutenden 
agen wurde dadurch ungemein erleichtert, Daß der edle Pralat aus Liebe 
inem Stifte, und um mit dem wirkſamen Beifpiele genaue Beobady« 
Ver Ordensregel in Hinficht des perfönlichen Eigenthums feinen Mit⸗ 
ern voranzugehen, anſehnliche Summen, die er meiftens in Staats⸗ 
Lendſchaftsdienſten erlangte, und billig für fi) verwenden hätte koͤn⸗ 
‚ dem Kloſter gefchentt hat *). 





Der Kaufbrief vom Jahre 1599 ſchließt (p. 19%) bie in Huebers Austria herauss 
Urkunden, 

Ber Seit, ale Michael Mair feine Memorabilien von Melt zufammentrug (1647), 
Blei Seughans zu Melk eine der vornehmften Schenswürbigfeiten des Stiftes, und 
Uhrlei größerem und Fleinerem Befchüpe und dazu gehöriger Munition, Gewehren, 
Ren, gezogenen Möhren, Garabinern, Piſtolen, Hellebarden, Degen, verfchiebenen 
us feltenen Gewehren und Schilden, mit Hanbmühlen, Sprigen, Trommeln und 
reichlich verfehen. „Mit diefem Gezeng und Armaturen? (fchreibt Mair) „wirb 
af die 2000 Dann fertig ausrüften können.” — Im Hochgefühle ihrer Vaterlands⸗ 
Sitten Vorſteher und Mitglieder diefes »Echloffes und Klofler6” chen fo gut, wie 
Pr Witwe Katharina Galler Freiin auf Riegersburg, welches Belfenfchloß ſie zwi⸗ 
bey Jahren 1597 bie 1613 mit großen Koflen zu einer Landesfeſtung der Steier⸗ 
: 38 malen bemüht war, anf bas treiflich dazu eingerichtete Zenghans ſchreiben 
„Rein Heller mich nicht reuen thut, Ich mein’s dem Vaterland zu gut? — 
gehörte zu den Geltenheiten alter Kunſt, welche ben Reiſenden einſt im 
E gezeigt wurben, auch ber, jetzt im Nitterfchloffe Larenburg befindliche originelle 
eltifg vom Jahre 1591 (Schmibl, Wiens Umgebungen II. Bd. II. Abth. 
2109). 

Sie wachten [on bis zum Jahre 1614 zufammen 24,430 Guldenaus, und zwar: 
(mr Befeldung sis Kloſterratho⸗Praſident mit jährligen 500 A. darch 25 Jahre 
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Zu den angeführten Erwerbungen von Realitäten Kamen 
uch Kaufder Münch ho ſ zu Ravelsbach mit dem Meierhauſe 
5errfchaft Leesdorf nächft Baden fammt der Mühle, und ein 
aſelbſt *), wie auch die Herrſchaft Bie lach bei Melk, vom 
inten die Rede fein wird, Dagegen wurde das von den Erben 
ſers von Melk, Namens Kolmer, am das Klofter gefommene Gut 
au oder Saalhof in der Pfarre Gerersdorf unmeit St. Pölten 
viſſen Urſachen, vorzüglich zur Tilgung der Schulden, am 
per, Bürger und Stadtrichter zu St, Pölten, verfauft (1616). 
ronat über die Pfarre Truman hat Abt Eafpar am die Abtei‘, 
reuz überlaſſen 9). 

Bei jo großen und vielfältigen Auslagen, wozu auch jene 
He geführte Peoceffe zu rechnen find. *), verſtegte dennoch der 


12,500 fl. Als Verehrung von den Ständen „nicht mir oder meinen Gottafens, 
neinen Befreundten,s 4000 fl. Bon einem verfallenen Lehen, als Megale vem 
zehörlg, 4000 fl. Ausfländiges, vom ben Ctänden nachgefchenes Intereffe 2530 
ver Landſchaft, weil er ſich im Bauernaufſtande ala Prineipalcommifjarias 
aſſen, eine Verehrung ven taufend Thalern ober 1400 fl. 

4) Bon Marimilian Teufel Fteiherrn zu Guntersdorf auf Weierburg um fi 
‚31. Jänner 1615). 

2) Laut Kaufbriefs vom 28. Jänner 1617 von Hanns Kielmann von Kir 
tm 20,000 fl. und 100 Ducaten Reifauf; der Streiterhof zu Leeodotf am IE, 
ember 1617 von Wilhelm Reichardt, Handelsmanne in Wien, um eine m 
Summe, 

3) Nach den Mittbeilungen aus dem Heiligenkreuzer-Archive von dem berliger 
ular Iohann Nep. Weis (Bergmann, Metaillen 11.2. u.3. Heft &.28)hut MH 
ich II. von Heiligenfreug bie Pfarre Truman, deren Bewohner früher nad 
hen eingepfarrt waren, am 14. December 1584 gegründet und dem Etifte A 
as ahgetretene Patronat ein: für allemal achtzig Gulden bezahlt. Wir folgen der 
icht des Malahias Koll (Stift Heiligentr. S. 113. 214—215. Deefelka 
i. Crue. p. 20. Kithl. Topogr. IV. 208-209. 310—311.), mach Weller ef 
Nachfolger Johann Ruoff im Jahre 1588 mit Bewilligung des Bifchofs wor 
Zruman zur unabhängigen Pfarre gemacht, ben von feinem Worgänger ange 
tirchen bau vollendet, einen Pfarrhof gebaut, dem Pfarrer feine Dotatiom angenirie, 
sit Iandesfürftlicher Bewilligung das Patronatsredjt um eine Summe Geltes un 
RR eingelöfet hatz über welches alles die Veftätigung des Ordinarius erfelt, 
Deihbiſchof die Kirche weihte. Die Meller-Archive lafjem uns hierüber ohre 
*) 3. ®. mit den Bürgern von Baden und Medling, weldye die Melfers 3 
U dem Kellern ber Lechoͤfe daſelbſt nicht liegen und verfchleißen Inffen weilte, f 
we Nbführung bis St. Martins-Tag verlangten, aber durch gerichtliche Gnträctet ® 
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ohlthätigfeit nicht, worin eine der vornehmften Tugenden dieſes würdigen 
wfichers befand. Kein Armer ging unbefchenkt ober ungetröftet von ihm, 
er nahm es übel, wenn er umnichts gebeten wurbe. Einem feiner Geiſt⸗ 
ven (Johann Zeller, dem wir viele Nachrichten aus diefer Zeit verdanfen), 
ſich einft eine Bemerkung über des Abtes allzu reichliches Almofengeben 
aubte, gab er zur Antwort: „Es fol dir, mein Liebfter, befannt fein, daß 
mofengeben nie arm mache. Ie mehr ich bisher gab, defto mehr hab’ ich 
berfluß gehabt; je freigebiger ich meine Hand aufthat, deſto reichlicher 
je ich von Gott dem Herrn wieder empfangen.” Nicht unbedeutend waren bie 
Kerflüßungen, welche die Stlofterfrauen zur Himmelporten und die Fran⸗ 
caner in Wien von ihm erhielten; den Erfteren übergab und überließ er 
Fehr Anfuchen und auf Verwendung tes Melchior Khlefl, ernannten Bis 
#6 zu Wien, zu mehrerer und befierer Erhebung und Bauung ihres 
t verarmien Klofterd, zwei taufend Gulden Wienerifhe Schulden, bie 
s weiland Georg Freysmuth herrührten, wofür die Obriftin dieſes Klo⸗ 
Barbara Bauhofferin und ihre Mitfchweftern ſich verbindlich 
uhren, alle Quatember in der Meſſe eine eigene Eollecte für alle lebende 
b verftorbene PBrälaten und Gonventualen von Melk einzulegen, und nach der 
effe den Pſalm Miſerere mit einer Eollecte zu beten '). Tie Francidca- 
B in Wien, zu denen er eine väterliche Neigung trug, verforgte er 
Dr nur mit Wein, Getreide und Oehl, fondern hinterließ ihnen bei fel- 
m Tode noch einen Keller mit Wein. Dankbar feiner Wohlthaten 
liche Befätigung ber Freiheiten des Gotteshanſes angehalten wurben, basfelbe 
Rechten und Privilegien ungelränft zu laffen (1612-1620). 

daut Stiftungsbrieies dd. Wien 24. November 1608. Khleſl felbR war ein ausge⸗ 
Ontthäter diefes Ghorirauenflifter, welches bis zur Auibebung im Jahre 1782 
besfeiben mit feierlichem Tranergottesdienfe beging. Wie Caſpar von Melt 
Ua oben genannten Drbensgemeinden, fo bat fich fein gleichzeitiger Eollege nub 
0 vertrauter Breund Ulrich Hadel, Abt zu Zwetel, um die Ganonifjinnen bei Gt. 
05 ia @ien, deren Oberin Agnes Hirſchlin fih daher im Jahre 1603 zur Haltung 
Sahrtages verbaub, und um bie Branciscaner in Wien beftens verbient gemacht. 
R 633. Wendtenihal IX. 81 der dipl. Beil. Kirchl. Topogr. XVI. 123.) Daß auch 
damals, ohneirgend ein Hinderniß oter eine Einfprache von Seite der 
Gen und geiflichen Behörden zu erfahren, mit dem, was fie ihr Brivatvermögen, 
Peealium quasi casirense? nannten, frei durch Iehiwillige Anordnung verfügten, 


de Belfpiele der Aebte von Melt und Zwetel und iR auch von andern ihrer Gel 
|; > “WW 
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eingebent '), übernahmen dieſe Ordensbrüder eine tägliche Meffe im jeiner 
Hauscapelle im Melterhofe, wenn der Prälat in Wien anweſend 
war, und widmeten dem Berftorbenen, wie einem Stifter, wiele Jahre lang. 
eine gottesbienftliche Beier. Auch ımter den Wohlthätern des neuen Wall 
fahrtsortes Lange hat ſich Abt Caſpar ausgezeichnet, indem er, 
Vergrößerung der Gapelle im Jahre 1614 fünfhundert Ducaten, im Jahre 
1616 wieder taufend Gulden und andere auf acht Hundert Gulden ge 
ſchaͤtte Erforderniſſe beitrug, auf ſolche Weife fein in einer ſchweren Kraut- 
heit gemachtes Gelübde reichlich erfüllte). 
Daß Eafpar im Verlaufe von mehr ald drei Decennien, welche 
‚Zeit feiner Verwaltung umfaßt, aud) gegen mandje Stürme ber & 
zu Kämpfen Hatte, ließe ſich wohl vermuthen, wenn auch micht ausdri 
Zeugniffe unferer Hausfchriften davon Kunde gäben. Sie bemerfen nä 
daß in den Jahren 1597 und 1613 eine peftartige Epivemie im V 
herrſchte, dießmal zwar das Kloſter ſchonend vorüberging, aber am 30.2 
cember 1618 ploͤhlich fich den Stiftspriefter Peter Gailer zum Opfer er 
daher die Geiftlichen, aus Furcht vor der Anftedung, getrennt außer ) 
Clauſur wohnten); fernerdaß am 20. Februar 1615 um halb vier ll 
Morgens ein Erdbeben Defterreich erſchütterte, und am 24. Juni 1617 } 
die Werfftätte der Binder (Böttcher) im Stifte von einem unſchaͤdlichen Blig- 
ftrahle getroffen ward, welcher aber, wäre er nur um eine Elfe weiter durch⸗ 
gebrungen, alle Pulverfäfler erreicht haben würde. Einen Monat darauf 
(24. Juli) war eine ungeheuere Ueberſchwemmung, bei welcher die Der 
naueinen großen Theil des Getreides auf den anliegenden Feldern verdarh, 
















1) Tobias Hendſchel, Doctor ber Theologie, des Conventes zu Wien Archigym- 
nasii moralis 8. Theol. Professor, bebieirte unferm Abte feine Ucberfepung ber mad — 
ſpaniſchen Franeiscaner Johannes von Carthagena auf päptlichen Befehl verfafm ie 
irachtungen ober Predigten: „Iweingig Schöner Außführlicher Concept vier Mdlm _ 
mwürbigften Himmel Rövigin Maria Hochheyliges Loßgefang: Das Magnificat gut! 
4. Ingolftabt 1617. Die Rücfeite des Titelblattes if mit dem vorher bejehrichenn DM 
pen des Abtes Caſpar geziert. — Auch der Profeffor ber heiligen Schrift zu Ill 
Petrus Stevartius, hat dieſem Prälaten einen Gommentar über die Briefe Palin 
Theſſalonicher bebicirt. 

®) Romer, Servitus Mariana P. 408—408. Ritcht. Topogr. XV. 29329 

3) Der Subdiacon Georg Warmuth farb am 9. November 1619 an einer jelda M 
dewie, während er zur Zeit der Weinleſe mit der Kellerbefchau zu Mebling Depgäffig”e- 
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Das Jahr 1617 war fo fruchtbar an Wein, daß die zur Einbrin⸗ 
g des Zehents abgefchidten Geiftlichen (Lesmeifter) erft am 22. Novem- 
nah Haufe famen, und das Lesamt Baden allein drei taufend 
er Moft in Empfang nahın '). Im Jahre 1620 fuhr man bei unglaub- 
= Kälte mit geladenen Wagen über die Eißdede des Donauftroms, deflen 
tretendes Gewaͤſſer hierauf vielfältigen Schaden verurfachte, und eine dem 
fie gehörige, mit vielen Bäumen von den fehmadhafteften Obftgattun- 
befeßte Halbinfel, die Pleyenfteinerin genannt, und bei dem Wallgraben, 
der Kühgraben heißt, gelegen, fammt dem darauf ftehenden Meierhofe 
törte und hinmegriß. Zu Anfang des Jänner 1622, um zwölf Uhr 
Ht6, Löfte fi) ein ungeheures Felfenftüd von dem Stiftöberge ab, und 
zte in dem Markt auf ein Haus, von welchem es einen großen Theil, 
# ohne die äußerfte Gefahr der Bewohner, über den Haufen warf”). 
Es iſt einunftreitbarer Erfahrungsfag, daß mit der Abnahme des zeitli⸗ 
rn Wohlſtandes in den Abteien auch der Verfall der Disciplin verbun- 
qm ſem pflegt; nichts von der Pflege der Wiffenfchaften zu fagen , welche 
se einen Ueberfluß an den Mitteln ſowohl zur Befriedigung der Lebensbe⸗ 
riutfie, als zur Beftreitung der zu tragenden Laften, fo wie zur Herbei⸗ 
wfung des literarifchen Apparates und zur Foͤrderung gelehrter Arbeiten 


%) Shramb liejert S. 926—927 die Tare, welche in den Jahren 1601 bis 1700 
m den Wienern zum AMhlöfungspreife für den Cimer Zehentmoſt beſtimmt worden ift, 
Bier Bemerkung, daß bas fogenannte „Bergrecdt? immer um zwei Schil⸗ 
Da Wer auzuſchlagen ifl. Teer niedrigſte Preis — in ten Jahren 1655, 1656 und 
5 — war acht, der böchite im I. 1686 ſechs und dreißig Schilling. (Im fechgehnten 
Pe ſtiegen fie von zweibisfechzehn Schilling. Die ausgezeichnet edlen Gewächſe 
jA1SO und 1599 galten erfteres nur fünf, das andere vierzehn Schilling nach dem Behent: 
ife, wie aus den Angahen von 1500 bi6 1599 bei Schramb S. 683— 684 erſicht⸗ 
Borzägliche Weinjahre hinfichtlich der Güte des ©. wächfes waren 1644, 1651, 1669, 
1693 3 befonders reichliche 1617, 1654, 1680 ; fchlechte 1645, 1655, 1662 (flarfer 
1678, 168%, 1694. Der Wein von 1686 war wegen bes Reifes wenig, aber fehr 
1083 wegen der türfifchen Belagerung Wiens feine ordentliche Weinlefe. Bom Jahr 
Bader ſich aufgezeichne", daß im April zu Wien das Achtel Schmalz um zehn Gul⸗ 
erlauft wurde. Im Melferhoie daſelbſt waren zu biefer Zeit noch weltliche Hofs 
er angeftellt, die ber Regierung jährlich Rechnung legen mußten und befländig mit 

EM ifiggeiflihen Streit hatten. 
2) du Kämmerers und Grundfchreibers, nachmaligen Gtiftshauptmannes, Sohann 
" „jegt des Kanfmannes Joſeph Weidinger, mit Num. 18 bezeichnet, an das 
Dofgifjet> Ropend, 
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Ah Feines bedeutenden Fortganges erfreuen Fan. So fehen wirt 
gleichfalls mit dem verbefferten Wermögensftanbe, den es bem 
verbanfte, allmälich jenen Geiſt ber Möfterlichen Ordnung, bet 
Grnftes und der wiflnfafilchen Gultne wiederlehren ber nr 
tigen Folgen der Reformationswirren in Defterreidh ungemein 
ia zum Tpeife verſchwunden war. Wir haben bereits erzähl, ta 
führung einer ftrengeren Lebensweiſe in Convente eine beſonden 
dieſes Vorſtehers war; allein. feine Bemühungen erftreiften ſich 
die Mauern dieſes Hanfes hinaus, und würden, wenn es ihm 
gewefen wäre, bie von ihm gefaßte großartige Idee verwirklicht 
ihm in der Geſchichte des ganzen Benedictiner- Ordens einen noch 
Nachruhm verſchafft haben, als eben vor zwelhundert Jahren 
Magen erlangt hat. 

Die verzüglihfte Urface der allgemeinen Abnahme es 
geiftes und des Verfalles der Klofterzucht zu feiner Zeit glaubte 
‚m ber Bereinzelung ‚der Benebictiner- Stifte und in der gänplichen 
hängigfeit ihrer Vorfteher von einander gefunden zu haben, 
jelben ſowohl zur Handhabung Feäftiger Maßregeln im Innern, 
zum Widerftande gegen die verfhiedenartigen und unabläffigen 
ihrer zahlreichen und mächtigen Feinde, zu fhwad und untüchtig 
Daher hatte er, wahrfcheinlich durch den Einfluß des päpftlicen 9 
gu Wien, den Gedanken, eine Congregation der öfterreichifchen Beucdich 
ju bewirken, mit großem Gifer ergriffen, und in diefer Abficht einer 
ammlung der Aebte Anton von Kremsmünfter, Anton von Garften, 
son Göttweig, Auguftin von den Schotten in Wien, und der eri fi 
zoftulirten Prälaten Jonas von Altenburg und Valentin von Klein 
ell veranftaltet, die im Stifte Melk am vierten October 1618 
and, und in welcher zur Ginleitung dieſes Geſchäftes die vorldufg 
Achaz, Prior zu Garften, entworfenen »Constitutiones austriacne“ 
efen wurden H. Allein da fie, als zu allgemein, und ohne die nöthigt 
üdfihtigung derin den öſterreichiſchen Klöftern geltenden Gemohnbei 
yefaßt, einen Beifall erhielten, fo wurde dem erft fürzlic vom hi ü 
























4) Die kurze, aber Förnige Rebe unferes bis zu Thränen gerübrten Abtet pr 
ng der Sigungen j. bei Schramb &. 714-715. 
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[ erwählten Prior zu Melt Reiner von Landau aufgetragen, 
einer zweiten Zufammenfunft der betreffenden Webte zweckmaͤßigere 
ten mit mehr Rüdficht auf die bei ven öfterreichiichen Benedictinern 
enden Obferwanzen auszuarbeiten. Mebrigend ward in dieſer Angele- 
t Damals nichts entichirden, als daß man das Benedictiner-Brevier, 
& vom Papfte Paulus durch eine Bulle vom erften October 1612, 
m der Congregation der heiligen Öebräuche durch Decretvom 24. Jänner 
; vorgefihrieben war, allgemein annahm, da bisher in manden Or⸗ 
äufeen der Benedictiner noch das römifche oder ein nad) dieſem einge- 
66, befonderes Brevier gebraucht worden war. 

Schon damals offenbarte jich bei den verfammelten Aebten felbft ein 
geringeres Intereſſe für die vorgefchlagene Verbindung, als der Urhe⸗ 
5 Planes und feine gleichgefinnten Gönner gehofft hatten; ja es lie 
ſich ſogar Aeußerungen ausbrüdliher Mißbiligung vernehmen. So 
3. 3. der Schottenabt Auguſtin Pittrich in der Verfammlung 
Reit unverhohlen feine Anficht aus, welche diefer Neuerung durchaus 
' günftig war, weil von ihr feine wirkliche Verbefferung zu erwarten 
& Der Brälat von Seitenftätten Caſpar Plautius, ein eben fo 
wer, als gelehrter, um fein Stift und um das ganze Land hochverdienter 
m, von dem auch eine Ueberjegung der Regel des heiligen Benebicts 
ihrt, blieb von der erwähnten Verſammlung weg, und fchrieh, von feis 
Eifer gegen ihe Vorhaben Hingeriffen, ſogar ein Buch wider Aebte und 
tiefen, welche dem befprochenen Projecte geneigt waren. 

Groͤßere Einigkeit und rafcheres Zuſammenwirken, als in diefem Con» 
der Aebte, herrſchte in den Verbindungen ber proteftantifchen Stände 
æ, welche die Zeitumftände auf das Thätigfte zu ihrem Vortheile 
ten. 

Bermöge der von feinen Oheimen Mathias, Marimilian und Albrecht 
En übertragenen Rechte war Erzherzog Ferdinand als des Kaiſers 
Kefohn zum Könige von Böhmen und Ungarn gefrönt worden (1617, 
8). Bald darauf (20. Juli) wurde Khlefl, die Seele des kaiſerlichen 
ken Rathes, und von Paul V. 1616 mit dem Purpur der römifchen 
be bekleidet, auf Ferdinands und Marimilians Veranftaltung, ohne 


wiſſen und Genehmigung des Kaiſers, in der Burg zu Wien verhaftet 
54* 


gen dieſen Bringen verleitete ). 

Zwei Monate vor der Entfernung des Cardinals au 
vom Hofe des Kaiſers hatte die unverzeihliche Gewaltthat, 
wegene Heinrich Matthäus Graf von Thurn an der Spii 
tifchen Stände von Böhmen duch die Herabftürzung ber F 
halter und Räthe Martinig und Slawata und des Secretd 
dem Schloffe zu Prag verübte, das Signal zur offenen Er 
dem für ganz Deutſchland fo verberblichen dreißigiährigen 
(23. Mat 1618). Fruchtlos waren alle gelinde Mi 
Kaiſer zur Stillung des Aufruhrs verſuchte; die Anführer 
Heeres Earl Longueval Graf von Bucquoy und Heinrich 
Dampierre fochten unglüdlich gegen die Schaaren Thurn 
Ernft von Mannofeld, welche nun in Defterreich eindrangen, 
teftanten geneigt fanden, an ihren verbrecheriſchen Untern 
zu nehmen. 

Unter forhoährenden Bemühungen, ven Frieden her 
die überfpannten Forderungen der Böhmen verhinderten, f 
thias am zwanzigften März 1619, und der fromme, fla 
nand II. ergriff mit fefter Hand die Zügel der Regiern 
und Ungarn als ſchon gefrönter König, in Defterreih zı 
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zu Brüſſel reſidirenden Oheims Albrecht, welcher aber dann feines 
#5 zu Gunften feines Neffen fich begab. Böhmen, Schlefien und die 
waren vom Höllenfeuer des Aufruhrs ergriffen, Mähren mit Unge- 
iner Deranlafjung zur Empörung harrend, Ungarn zum hödhften 
gnügen aufgeregt, die ‘Proteftanten der Steiermark zum Treubruche 
hren rechtmäßigen Fürften bereit, die Stände ob der Enns auf das 
mit den Rebellen verbündet, ihre Glaubensgenofjen unter der Enns 
ch die Faiferlichen Truppen unter Dampierre’8 Befehle, durch Die Gegen» 
m ber Katholiken und durch die Gegenwart ihres Landesheren noch von 
n Frevel abgehalten. Ferdinands friedfertige Vorfchläge wurden von 
moalthabern in Böhmen trogig zurüdgewiefen, die Kriegsrüftungen 
ortgefegt, Thurn in Mähren freudig empfangen, worauf er in Oeſter⸗ 
infiel, defien Stände, indem fie der Verzichtleiftung Albrechts ungegrün- 
jedenfen entgegenftellten, die Huldigung verweigerten, und ſogar bie 
baiß, dem Bündniſſe mit den Böhmen beizutreten, verlangten, deren 
ie Schaaren am fünften Juni vor Wiens Thoren erfchienen, um 
König in der Burg zu belagern, und ſich feiner zu bemächtigen. Doch 
ba die Gefahr den höchften Grad erreicht hatte, nahte die Rettung. 
myermuthete Ankunft des Oberſten Saint-Hilaire mit fünf hundert 
Weren, welche von Krems herab auf der Donau zu Hilfe gefendet, im 
lazuißvollen Augenblicke der Außerften Bedraͤngniß auf dem Burgplage 
mfßellten, zerftceute die in Wien verfammelten Empörer, und gab den 
n Inhängern des Königs neuen Muth. Thuen eilte auf die Nachricht 
her Riederlage,, welche ver Graf von Mansfeld durch Bucquoy und Dam- 
Rnliten, Die bedrohte Hauptftadt von Böhmen zu deden, und Ferdinand 
he Reiſe nach Frankfurt an, wo er ale König von Böhmen anerfannt und 
WB, Nuguft zum Kaifer erwaͤhlt wurde. Unterdeſſen hatten aber die Böhmen, 
ı Zufmmenrottung am fechzehnten Auguſt die proteftantifchen Stände 
W unter der Suns beitraten, venfelben der Regierung entfeßt und ben 
Aefen Friedrich V. von der Pfalz zu ihrem Könige gemacht. Da der 
De Fürk von Siebenbürgen, Gabriel Bethlen, mit welchem fie einen 
WM ver der Kaiſerwahl ein Bündniß gefchloffen hatten, durh Ungarn 
Viverkand bis Preßburg vorbrang, fo rief Erzherzog Leopold, Bi⸗ 
Yan Paſſau. welchem bie Statthalterfchaft in Defterreich während des 
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Kaifers Abweſenheit anvertraut war, die Kriegswölfer, bie um 
und Dampierre in Böhmen und Mähren ftanden, zum St 
zurück, welchen Thurn, mit den Siebenbürgern vereinigt, nad 
folgte. Am Tage nach Ferdinands Zurückunft in Oeſterceiche 
(2. November) landete auf dem rechten Ufer der Donau, w 
pierre nad einem meifterhaften Rückzuge befegte, eine Abtheilu 
lens Heere und zeigte ſich, die ganze Umgegend verwüſtend, vor 
ches fich nun von einer furchtbaren Uebermacht der Feinde neuerdi 
Belagerung bedroht fah. Aber auch jegt wurde der tröftende Zuruf: 
ich werde dich nicht verlaſſen!“ wie durch ein Wunder als ein 
Wahrheit erprobt. Noth an Geld, Lebensmitteln, und Krie, 
Strenge der Witterung und eine Schlacht, welde Bethlent 
Georg Rafopy gegen den Föniglichen Juder Curiä Georg He 
Kaſchau verlor, nöthigten den Fürften von Ciebenbürgen, zu C 
vember Oeſterreich zu verlaffen, worauf er im Jänner 1620 eine 
fland einging. Thurn, von feinem ftärkften Bundesgenoffen verla 
Kampf gegen Bucquoy's ganze Macht ſcheuend, trat den 9 
Böhmen an. 

Die Landesfeftung Melk hat, wie einft in den Stürme 
rung Friedrichs des Schönen und Friedrichs IV., wie zuleht i 
gen die rebellifhen Bauern, auch in dieſer gewitterſchweren 
als der Treue Felfen und Hort fid) bewährt. 

Die im October 1618 Statt gefundene Verfammlung di 
eine öfterreichifche Benebictiner-Gongregation ins Leben zu 
bei den proteftantiihen Ständen großen Unwillen umd t 
erzeugt, daß es damit auf die Vefchränfung ihrer Religionsfte 
hen fei; daher fie ausſprengten, die Prälaten wären zu Melk, a 
befeftigten Plage, in der Abficht zufammengefommen, um nid 
was immer für vorfallende unruhige Bewegungen gefchügt zu | 
auch alle Gegner der katholiſchen Religion durch jedes möglid 
unterbrüden. Unſere Hausfchriften geben uns die fehr glaubl 
Ludwig Herr von Starhemberg auf Bielach, Albrechtsberg, S 
Wolfftein, der nächte Nachbar und als Beſitzer des Gutes Si— 
der Mühle zu Neuhofen auch Vaſall unferes Stiftes, fei, 9 


iſtehende Gefahr vorher wiſſend nach Prag geeilt, habe feine Glaubens 
ſſen vor den zu Melk gemachten Befchlüffen gewarnt, zur Vollendung 
; menteriihen Beginnend unabläffig angefpornt, überbieß den Rath ges 
1, Truppen nad) Defterreich zu führen, und hierzu die Mitwirfung ber 
ommenengerüjteten Stände dieſes Landes verheißen, um mit vereinten 
ten „das feftefte Mark Defterreiche, nähmlich daß Melfer-Schloß" auf 
Härtefte zu belagern ; denn hätten fie erft dieſes Schlüffeld zu Lande 
zu Waſſer ji) bemächtigt, jo würden fie das ganze übrige Defterreich 
aterwürfigfeit erhalten, und dann ohne einiges Hinderniß die Haupt 
. Wien um jo leichter in ihre Gewalt bringen. Die Melfer, durch ges 
e Schreiben von den Bemühungen und Anfchlägen ver Afatholifen un - 
ihtet, baten, daß ihnen der Kaijer zeitig Kriegsvolf zu Hilfe fchiden 
be, befferten die verfallenen Befeftigungen aus, und verfahen fich mit 
wiant und anderen Bedürfniſſen; den Abt Cafpar rief der auf den No— 
er 1618 ausgefchriebene Landtag nad) Wien. 

Wirklich fiel Graf Thurn, den dringenden Aufforderungen ber ver- 
Bieten Defterreicher Gehör gebend, fchon gegen Ende des November 
sis in Defterreich ein, und richtete nach der Eroberung von Zwetel feinen 
Wal gegen Melk; allein Bucquoy's Fortfchritte zwangen ihn, fein Bor 
Im aufzugeben. Er wiederholte zwar im Sommer 1619 öfter den miß- 
nen Berfuh, in die Donaugegenden gegen Melt am jenfeitigen 
ie vorzubringen, allein die Dperationen der Kaiferlichen hinderten bie 
Mühzrung feines Planes, fo daß die günftige Jahreszeit darüber beinahe 
hlos verftrich. Unterdeſſen hatten die Stände ob der Enns, unter deren 
Rptern vorzüglid) der aus Krain abftammende Erasmus Herr von 
hernembel, Befiger von Schwertberg und Winded, durch feinen unaus- 
Micen Haß gegen die Fatholifche Neligion und gegen das Haus Habs⸗ 
B ald der Erzpatron aller gottlofen und frechen Wühler feinen Na⸗ 
Lin der Gefchichte gebranpmarft hat, im Einverftändniffe mit den Voͤh— 
R ühee Rüftungen auf das Thätigfte betrieben, und den Gotthard von 
hemberg, des vorher erwähnten Ludwig Bruder, welcher fi unter Ru⸗ 
WII. Regierung in den Beldzügen gegen die Türken große Kriegserfah- 
Beit erworben, und ſchon vor einem Jahre den frommen Wunſch, win 
Cemoͤdie zu fein, und auch feine Perfon zu agiren* geäußert hatte, 


des Panes auf beiden Ufern Der ‘Donau. Während dieſe 
von Ip6 vorfiel, machten die feindlichen Heerführer Anftaltı 
tes und Marktes Melt zu bemächtigen, indem fie Truppei 
reicher an fich zogen, und Spielberg nebft andern benach 
fpäter auch Schönbüchel und Loosborf, befegten. Am F 
Leopold (15. November) zeigte fich der Bortrab des Feind 
am folgenden Tage erging die Aufforderung, bie Faiferlich 
aus abzufhaffen, und dafür fländifhe Truppen in de 
Kloſter aufzunehmen, da die Abficht der Landſtaͤnde ob ber 
ausländifche Volt aus dem Lande zu treiben *). Da bief 
muthung zurüdgeiiefen wurde, rückten die ſtaͤndiſchen Sch 
ſchloſſen Melk von drei Seiten ein; jenſeits der Donau 
bis Emersborf herab, lagen die Söldner des unter dem Graf 
dienenden böhmifchen Oberften Earpizan, welche auf dem 
Dorfe Hain Geſchuͤtz aufpflanzten, um die Arbeiten und 
der Belagerer zu unterftügen, und bie Fahrt auf der Don« 
fen. Defien ungeachtet gelang es nad} mehreren verung! 
endlich der aufopfernden Treue eines muthvollen Bürgert 


%) Durch eine falſche Nachricht vom Anzuge einer Abteilung f 
Hatte Ludwig vom Gtarhemberg aus feinem Echloffe Bieladh fon ar 
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cht von dem gefahrbollen Zuftande des Kloſters und Marktes nad) 
an den Abt Cafpar zu bringen, welcher fogleich dem Kater felbft 
enfliche Lage des Ortes vorftellte. Diefer fantte auf der Stelle einen 
m an den General Bucquoy mit dem Befehle, jo fchnell als mög- 
jar mit Aufgebung eines größeren Vortheils, den er über den Feind 
m Fönnte, zum Entſatze von Melk herbei zu eilen. Hierauf fehidte 
fer Feldherr zur Vollziehung des erhaltenen Auftragesan, ermunterte 
a in einem troftreichen Schreiben die Melker zur Stanbhaftigkeit, 
ieß fie feinen unverzüglichen Anmarfch auf das Gewiſſeſte erwarten. 
Schreiben mit den Briefen des Abtes wurde von jenem Bürger glück⸗ 
nen Borgefeten eingehänbigt H. 
Der Feind verwandelte bald die Blockade in eine förmliche Belagerung, 
; von den umliegenden Anhöhen und aufgeführten Batterien das 
uud den Markt, und verfuchte Die Mauern des letzteren zu erfteigen. 
Jefagung, welche aus Wallonen (Rieverländern) von dem Defen⸗ 
Danptmanne Giroli befehligt beftand *), die Beamten und Dienft- 
des Klofterd unter dem Stiftöhauptmanne Anton Capeller, welcher mit 
Prior Reiner die Verwaltung des Haufes beforgte ), und die Bürs 
6 Marktes, denen die Soldaten anfangs nicht getraut hatten, waren 
em beften Geiſte befeelt. Sie wetteiferten insgefammt in der tapferen 
elbigung des hart bebrängten Platzes, fchlugen mehrere Stürme zurüd, 
bagten fogar Ausfälle auf den ungleich flärferen Feind. 
Alle waren bereit, ſich eher unterden Trümmern der Gebäude begraben 





B iR durchaus falfch, Daß der Abt den Ständen eine große Summe Geldes für die 
wng ber Belagerung angeboten habe, wie Link (II. 56&—565) aus dem Thea- 
Mopaonm und aus Nicolai Belli Laurea austriaca wieberholt. 

Boah Randen die Wallonen in Hinficht ihrer Mannszucht im fchlechten Rufe. In 
Getechten Khleſl's an den Erzherzog Marimilian vom October 1596 heißt es: 
Hm dan Ir. Khay. Matt. auf der Paͤbſtl. Heil. bezalung lieber Wallonen Haben, 
#efeiben taurhäftiger, zum Rauben, Plündern vnnd Khriegen erfahrner, and) faft 
Mäelifch fein, fo lies ich mier biefelhen böffer als die Wällifchen, fo die ſprach nicht 
ı Meine Khrieg in Irem Landt haben, auch fonften bald Fhranfh werben, gfallen.® 
BO Leben L Bd, der Urkunden ©. 321.) 

Ns Befiger des Edelhofes zu Mapleinstorf nächft Melt erſuhr er, wie ſchonend 
Exliſchen mit den Ratholifen umgingen; denn er wurbe durch die Plünderung 
Sahterung deoſelben „an ben Bettelſtab gefept.> 


teitte feßten fie die Beier des Gottesdienſtes ununterbrod 
Eifer glühender Andacht fort, und erfüllten mit der Hin 
Liebe die beichwerlichen Pflichten ihres Berufes, inderen l 
priefter Jacob Eger, ven verwunbeten Soldaten b 
bösartiges Fieber zuzog, und fo fein Leben zum Opfer hir 

Wo ſolche Gefinnungen herrſchten, konnte von freir 
feine Rede fein. Vergeblich wiederholte Ludwig von Star 
bis zur Unverſchaͤmtheit getriebenen und an Gotteslaͤft 
Heuchelei das Begehren ſtatt der Wallonen, denen der frı 
fein ſollte, eine ftändifche Befagung einzulaffen *)3 und ı 





4) Das Bruchſtück von Caſpars rührendem Schreiben bei Schran 

2) Nach feinem Brofefgettel war er „Suevus ex oppido Tarı 
wohl das würtembergifche Städtchen Do rn beim (gewöhnlich Dor 
walde zu verfiehen iſt; obwohl auch ber vorberäfterreichifchen Stal 
der Donau der aus bein Ptolemaͤus belannte Name Tarodunum bi 
aber diefe alte Stadt in dem heutigen Dornftätt finden will. ı 
2ericon). 

3) »Ich bezeuge (ſchreibt er am 30. November dem Eapeller) mit 
Tauf und Gewiffen, daß der evangelifchen Staͤnd beever Land vorha 
Kofler Melt dem Sandesfürften, Herrn Prälaten, nod) jemand anberr 
judicio, weniger ber Burgerſchaft oder auch in euer Verwaltung | 
fehen und gemeint if.» — — — „Ich bezeuge nochmalen mit Gott. 
meiner Seele und Herzens euch und dem Gotteshaus aum Behten va 
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ondere durch Verfprechungen, Drohungen und allerlei Lügen die Bürger 
ift in ihrer Treue wanfend zu machen. Die fonft fo leicht zu verführenden, 
er geiftlichen Herrfchaft nicht ehr ergebenen Bewohner des Marktes erflär- 

aber hierauf, daß das Klofter ſammt dem Markte in des Kaiſers 
yag genommen waͤre, deſſen Kriegsvolk fie hätten annehmen müflen; 
es nicht in ihrer Macht ftände, ein anderes hier aufzunehmen, noch 
iger das Faiferliche abzufchaffen, da fie dem Kaiſer und dem Prälaten 

allem fchuldigen Gehorſam unterworfen wären, bei welchem fie auch 
ehrliche Leute und Unterthanen leben und fterben wollten ; — ja fle 
banden fich fogar eidlich unter einander, wer von ihnen feinen Boften 
leße, follte von dem Nächften als Feind behandelt werben. 

Run bemühten fi die Belagerer, an drei Orten die Ringmauer des 
arktes zu erfteigen, und feßten fich zur Nachtzeit in einem Haufe des oberen 
emarktes feft, das aber bald in Brand gerieth und daher wieder verlaſ⸗ 
ı warb. Bon den Dürgern, welche hier allein mit Loͤwenmuth den heißen 
wei beflanden, zurückgetrieben, machten fie nach zwei Tagen nochmal 
un Angriff, während vie Böhmen von den Batterien jenſeits ver Donau 
ehlränze in den Markt warfen. Weil die Belagerer wieder nichts aus: 
Mieten, fühlten fie ihre Rache dadurch, daß fie Die beiden Wormärkte, das 

Mel, den Meierhof, das Haus des Stiftögärtners und die Scheunen ber 
Mer außerhalb des Ortes anzündeten, und die Herrenmühle gänzlich ver 
Da fie die Wafferleitungen des Stiftes unbrauchbar machten, grub 

in demfelben einen Brunnen in den Felfen, und verfchaffte fich dadurch 
Mer aus der Donau, woher man es fonft nicht holen konnte, weil der 
Inh auf Die Leute, Die es wagten, fich dem Fluſſe zu nähern, Feuer gab; 
Wie er auch jedes vorüberfahrende Schiff anhielt, unterfuchte, und im 
Be eines Widerftandes in den Grund ſchoß "). Mehrere Handmühlen 


— — — 


Deterſchaft, dd. Loosdorf 12. December, vor: Man muß eine ſehr ſchlechte Sache 
wenn man zu ſolchen Maffen greift, ihr ten Sieg zu verfchaffen! 

y Diefen Brunnen, welcher damals nur In der Eile zur Noth gemacht war, Tieß Abt 

Der im Jahre 1681 durch den Zimmer: und Merfmeifter Martin Hörmann von 

Wöberg in volllommneren Stand fegen, fo daß durch Anwendung einer befonberen 
Gen Erfindung in einer halben Etunte von zwei Verfonen fünfzehn Cimer Waf- 

ne beſchwerliche Arbeit gefchöpft wer en fonnten. Er war bis zur Donau 23%, 

er tief, aber ſchon vor achtzig Jahren, wie noch heute, wieber unbrauchbar, 


DIE Burgerſchaſt, eine ſeht Drohende Aufforderung, Die man 
wort würbigte. Drei Tage fpäter vernahmen bie Belagerten 
gel an Lebensmitteln und an Waffer, welches bei ber hefti 
feor, zu leiden anfingen, mit unbefchreiblichem Entzüden 
Bucquoy's von den Bergen jenſeits der Donau. Eine Kr 
das legte Mittel verfucht, den Pla zu gewinnen. Ein ( 
es leer und zufällig vom Ufer los geworben, von Weiten: 
ſchwimmend, folte zu Mel Ianden, die im Fahrzeuge un 
fledte Mannſchaft hier ausfteigen, und durch eine Peta 
Marktes fprengen, indeß ein Scheinangriff von der Landfı 
famfeit der Vertheidiger anderwärts Hinzöge. Allein das 
Richtung nach einer Au bei Emersborf, und wurde, 
die Lift merften, von ben Kugeln ver Feſtung durchbohrt; 
gelang es, ſich durch Schwimmen zu retten. Des Tages t 
zigſten December, hob ber Feind, deſſen Operationen auch 
Regen» und Schneewetter hinderlich war, die Belagerung 
von beinahe fünf Wochen auf, und fuchte ſich noch in Schör 
mußte aber, von den Wallonen verfolgt, feine ftarfen Ver 
laſſen und den Rückzug nad) Oberöfterreich antreten, deſſen 
einen Seite durch Bucquoy's Vorrüden, von der anderen | 
wüRnnen fea Korınna Marimilien man Raisen hehrahl 
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den, indem fle fammt der Feſte vom euer verzehrt ward '). Der ge 
u, durch Eintracht fiegreichen Bürgerfhaft von Melt wurde zur Ver⸗ 
ng des erlittenen Brandſchadens vom Kaifer ein verhältnigmäßiger 
ernachlaß bewilligt ). 

Der Abt, welcher bald nach aufgehobener Belagerung in ſein Klo⸗ 
rückkehrte, traf bier ſogleich die von der Vorſicht gebotenen Anord⸗ 
ven, die von dem Feinde verlaſſenen Schanzen zu ebnen, die von den 
An befchäpigten Stellen auszubeffern, und das Thor des Kloſters mit 
m beftändigen Wachpoften von vier Soldaten zu verfehen. Dann ver- 
? ex ſich wieder nach Wien, und machte Anftalten, die Feſte Leesdorf 
m die Streifereien der ungarifchen Rebellen, von denen ſich fünf taufend 
an bei Oedenburg lagerten, in guten Vertheidigungsftand zu fegen *). 
‚ganze Umgegend von Melk bisüber Ips und gegen St. Pölten blieb län- 
? Zeit noch von zahlreichen Eaiferlichen Truppen beſetzt H. Die Stiftögüter 
Navelsbach und Wullersdorf wurden bald durch die Böhmen, bald durch Die 

Alichen felbft Hart mitgenommen; beſonders verfuhren die Koſaken, die fich 
m wit Bethlen geichloffenen Waffenſtillſtande in des Kaiſers Dienfte befan- 
nicht blos mit den Gütern der Proteftanten, fondern auch der Katholiken 

am, da fie bei fünf hundert Ortfchaften plünderten und anzündeten °). 



















inige von ten twichtigeren Schreiben, welche zur Geſchichte dieſer Belagererung 
hat Echramb S. 717 u. ff. herausgegeben, aber nicht ganz getreuz wie er 
4 B. aus gewiſſen Rüdfichten gegen die Starhembergijche Bamilie die Unterfärift: 
Herr von Starhemberge oder „Botthard H. v. St.? weggelaſſen, baflır 
deralitäte gefeht Bat, im Terte ter Urkunden aber flatt der Fürwoͤrter ich, 
Lew, wir unfer u. f. w. einführte, und die betreffenden Zeitwörter ans ber 
fer Zahl in die vielfache verfeßte. Die nöthigen Berichtigungen mit ben hier, ber 
wegen, übergangenen Nachrichten aus dem Tagebuch ber Belagerung folgen im II, 
Bergl. Link I. c. Kaltenbäd’s öſterr. Zeitſchrift 11. Jahrg. 1836 Num. 45. 
BB--180 ohne Angabe ber Duelle. Stülz Gefch. v. Wilhering S. 238—239. 

Me werden achtzehn abgebrannte Häufer angeführt. In ben Schenern ging viel 
zus Getreide in Rauch auf, Der gefammte Schaden wurbe auf 10,130 rheinifche 
X 

æ dortige Pfleger, Wachtmeiſter Gabriel Gärtner, ſtarb nach langwieriger ſchwerer 
im November 1620. Die wichtigen Dienſte, bie er durch Vertheidigung des 
geleiſtet Hat, belohnte der Prälat, indem er ber Witwe (ſie war Caſpars Muh» 
Hof zu Schratenbruck zum Cigenthume gab. 

kensgger Collectio chartar. Ill. 461—486, 

ugh, Eint.IL 563-569. 3u Horn und Reh hielten bekanntlich bie unteroſterrei⸗ 


wu memegemeeenge meer Hemmer mann ann nn en eg en 


lebte ven herben Schmerz nicht, fein Gut vielach im Befil 
haßten Feinde, des Abtes und Conventes zu Melk, zu ſeh 
1620 zu Znaim, bevor noch der Kaiſer bie genannte, von 
gezogene Herrfchaft, ungeachtet der von den weltlichen S 
Gegenvorftelungen, an das Stift Melk verfaufte '. 

Die Streitigkeiten, in welche das Bisthum Paffau 
chiſchen Landesfürſten über die Rechte beider Theile in Ar 
befreiten Klöfter und der Ianbesfürftlichen Pfründen feit | 
widelt war, hatte Biſchof Urban durch einen zu Prag an 
ber 1592 gefihloffenen Vergleich beigelegt, worin das 9 
Wahlen, Inftalationen und Abfegungen der Prälaten, 
Hungen der Orbenshäufer, wie auch bei Exlebigung, Ver 
tation gedachter Pfründen beftimmt wurde. Da aber das 2 
lichen Stuhles in-den oͤſterreichiſchen Erblaͤndern währen! 
des Proteftantismus ungemein gefunfen war, fo fuchte 


Hifcgen Stände ihre aufrührerifhen DVerfammlungen. — Rabelbrur 
der Umgegenb von Ravelehach, der Abtei Lilienfelb gehörig, wurben 
der Marft Straging, 1621 geplündert und in Aſche gelegt. 

2) Kaufe: Refolution dd. Wien 29. April 1622 und Kanfbrief ad. W 
Das But war vorher dem Stifte für ein bem Nerarium geleiſtetes 


ſchland Carl Barafa dasfelbe wieder zu heben und zu befefligen, und 
insbeſondere, mit Ferdinands Il. Genehmigung und Unterftübung, 
einer Abreife von Wien nach Regensburg, wohin er dem Kaifer zum 
Stage folgte, eine Unterfuchung der Stifte Klofterneuburg und Melf 
Bropft Andreas Mosmüller, welcher fi diefem ungewöhnlichen Un- 
men widerfebte, wurde zum großen Nergerniffe des Volfed vom Nun- 
mit Kicchenftrafen belegt, und die Bifitation ohne befonderen Erfolg 
nommen. Wenigftens hatte dieſes energifche Auftreten die Wirfung, daß 
a forthin die übrigen Ordenshaͤuſer ganz willfährig fand, feine Ge- 
über fie anzuerfennen, und ſich der Ausübung derfelben zu fügen "). 

Abt Caſpar, welchem der genannte Nuntius fundgethan hatte, daß 
w fiebzehnten Dectober 1622 eine Viſitation im Kloſter Melf vor- 
en wolle, bat den Kaifer um feine Vermittlung, daß fie wenigftens 
ine gelegnere Zeit verfchoben werden möchte. Nun verbot zwar Ferdi⸗ 
die Zulaffung einer Unterfuchung inzeitlihen Dingen, erflärte aber 
eich, er könne diefelbe in Anfehung des geiftlihen Zuftandes nicht hin- 
L Obwohl der Prälat Eränflih, der Prior Reiner mit ſechs andern 
wentualen wegen der Weinlefe abwefend, und die auf den Pfarren und 
qchaftsaͤmtern ausgefegten Stiftöglieder nicht einberufen waren, Fam 
Runtius dennoch am dreißigften Dctober Nachmittags nach Melk, wid⸗ 
Ren folgenden Tag der Unterfuchung, die ſich auf firdliche und Die- 
Inergegenftände befchränfte, und ſetzte am erſten October feine Reife 
Regensburg fort, fo zufrieden mit dem Stande und der Verfaffung 
'-Köfters,, daß er nur MWeniges und Unwichtiges zu rügen, abzuftellen 
D a verbefiern fand; und mit einer fo reichlihen Chrengabe an fchims 
haben Ducaten beſchenkt, daß dieſe Sreigebigfeit des Abtes ſelbſt die Erwar⸗ 










Rah, Carafa's eigener Erzaͤhlung 1. c. p. 150—151, verglichen mit den Auf: 
unferes Iohann Zeller, welcher aber bemerkt, dag außer Klofterneuburg und 
—X fein befreites oder nicht befreites Stift in Oeſterreich von dem genannten 
viſttirt, und die Unterfuchung zu Melk theils durch bie bittere Gehäffigfeit des 
‚Drbinariats gegen die eremte Drbensgeiftlichfeit, theils durch eine falfche An, 
den Abt bei dem Nuntius oder am römifchen Hofe felbft herbeigeführt worden 

bem Carafa der feierlichen Eidesleiſtung und der Binfegung des Herzogs Maris 

a Baiern in die Kurwürde beigewohnt hatte, nahm er ungehindert bie Unters 

Gt. Emmeram und ber Frauenftifte Ober- und Niebermünfter zu Regends 
Em(Lc.) 
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(genden Abende in der Schottenfirche eingefegnet, von vier und zwanzig 
rieſtern durch die Burg, an deren Fenſtern der Kaiſer und feine Familie, 
t entblößtem Haupte für die Seele des hingefchiedenen verbienftvollen 
leners ber Kirche und des Staates betend, fanden, in Begleitung einer 
Ben Bolfömenge, welche brennende Kerzen trug, vor die Stabt hinaus- 
kagen. Dort wurde fie auf den mit ſechs Trauerpferden befpannten 
agen gefeht, und nad) Melk geführt, hier aber in einer befonderen 
w dem Berftorbenen für fich beftimmten Gruft bei dem Altare des Beili- 
® Eolomann beigejegt '). Diefer merkwürdige Praͤlat hat in den feche 
d dreißig Jahren feiner äbtlichen Würde acht Päpfte auf St. Peters 
kahl erhoben gejehen, drei Kaiſern ununterbrochen ald Rath und Klofter- 
Khöpräfident gedient, von fieben und dreißig Rovizen die Ordensgelübde 
genommen ”). 

KLIX Abt Reiner von Landau, von 1623 biß 1637. 

Reinerus von Landau, aus Paderborn °), trat fehr jung in die 















Die erſte Herberge hielt der Reichenwagen zu Tulbing, bie zweite zu Gt. 
z welchen Umfland wir deßhalb angeben, um zu erinnern, baß bamald, und noch 
iter, die Poſtſtraße von Wien nah St. Pölten über Tulbing ging, wie auch die 
en bes Faiferlichen Hofes, dergleichen unſer Stiftsarchiv mehrere enthält, be 
BergL Lin! 11. 620. Die Erequien zu Melk hielten Abt Anton Spindler 
Gerfien und Bropft Martin Müller von Herzogenburg, die Leichenrede PB. Marcus, 
WM Garſten. — Die Infchrift des Grabfleins f. bei Schramb ©. 741. Bine von 
verſchiedene hat Hueber im Farrago Memorandorum p. 23. Wie groß zur bas 
Zeit der Luxus bei Begräbniffen nicht blos der weltlichen Großen, ſondern auch 
war, zeigt die ungeheuere Summe von 7587 Gulden 51 Kreuzer, wel⸗ 
Buneralien für den Abt Caſpar von Melk Eofteten. (Archiv im Melkerhofe zu 
3 Serin. 10. Fasc. 1.) 

Darunter zählt man nur ſechs Defterreicher und Cinen aus Wälfchtirol, die Uebri⸗ 
and dem dentſchen Reiche und Böhmen. Der Brandenburger Andreas Pribe, 
in der Neumark, Profeß am 25. December 1599.,befaß eine fo ungemeine 
, daß er mit einer Hand einen zwanzigjährigen Jüngling an der Yußfohle 
Wen im die Höhe hob, flach aber an der Schwinbfucht ſchon am 10. October 

Rad von dem Abte Auguflin zu KleinsMarinzell (1486 bis 1505) lieſt man, 

m Gtande geweſen, mit GBiner Hand einen flarfen Mann an ben Füßen von ber 

Kurden. ( Kirchl. Topogr. V. 35.) 

kine nach Deſterreich eingewanberte Familie if von ben alten, gleicher Abkunft 

ı Gerzogen von Würtemberg und Te fih ruhmenden Herren von Laudau, Frei: 

zum Gans und Bapotenflein, wohl zu unterfcheiben. Johann Landau ober 
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e8 damaligen Aufenthaltes zu Prag durch feinen Stellvertreter Clau⸗ 
3 von Sorina ') den Vorfig führte. Gegen biefe bisher ungewöhnliche 
rerung thaten die landesfürftlichen Commiſſaͤre, nämlich Georg Falbius 
zu Göttweig, und die weltlichen Klofterräthe, Chriftian Schäffler und 
ob Berchtold, nebft dem Kloſterraths-Secretaͤr Georg Haulhaimer *), 
fprache und beftanden auch auf ihrem Begehren, im Wahlzimmer bei 
Acte felbft gegenwärtig zu fein, indem fie fi fonft unverrichteter 
nge entfernen würden. Um die Beſetzung der Abtei nicht länger zu 
gern und nicht dem Stifte doppelte Unfoften zu verurfachen, gab Sor 
a, den Rechten des apoftoliichen Stuhles unbefchavet, dem Willen ver 
ſerlichen Commiſſaͤre nach, und nun wurde der Prior Reiner von fleben 
Iamen zum Prälaten erwählt °); zum großen Verbruffe des Abtes von 
Rimeig, welcher fichere Hoffnung, zur Infel von Melk poftulict zu werben, 
Dh gemacht, und, um feinen Nebenbuhler zu verdrängen, fi} von feinem 
Weize fogar zu dem unedlen Schritte einer anonymen Anzeige an den 
Kar hatte verleiten laſſen, deren ehrenrührigen Inhalt man gänzlich 
Wahr fand. Die Beftätigung der Wahl ward vom Papſte Urban VIIL, 
In Borgänger Gregor XV. inzwifchen geftorben war, zu Rom am 23. Ros 
über 1623 ertheilt, die Einfegung bed Erwählten durch den Runtius 
Dafı zu Melk am fiebenten Februar 1624 vollzogen *). 


Fe Ende des Octobers 1628, und hatte den Erzbifchof von Theffalonich (fpäter Gars 
Sohannes Baptifta Balloti zum Nachfolger in der Nuntiatur, 

Slendins von Sorina, päpfllicher Protonotar, Domherr zu Olmüp, des getreuen 
daſelbſt an die Faiferliche Majeftät Ablegat, des Erzherzogs Garl, Bifchofs 
und Briren, Hoch⸗ und Deutfchmeiftere, Rath, Ritter — des Nuntius „Aus 

} ua Biftator in Oeſterreich.⸗ 
Wis Zeugen des Wahlactes waren die Achte Anton Wolftadt von Kremsmünfter 
r Spindler von Garften zugegen. 
Der hieſige Profeß Anton Spindler, Abt zu Garſten, welcher fich freiwillig 
BD ktio,Stimme begeben hatte, befam fünf Stimmen. Die Zahl ber Botanten war 


Die Wahlurkunde von Doctor Clemens Ravolt, Notar des Wiener-Gonſiſtoriums, 

m Wien 13. Mai 1623, das Bittfchreiben des Conventes an Gregor XV. 

6 Juni 1623), von 13. Mai 1623, und das Inftallations:Iuftrument von 

ug Mefei, Domherrn zu Averfa, Kanzlır des Nuntius und paͤpſtlichem Notar, vom 

mar 1624, un welchem Tage Garafa's Begleiter Caesar Montopoliensis, Episcoo- 

ariencie, dem neuen Abte die Infel aufſetzte, f. bei Schramb 763 u. ff. Der 
55 * 
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Bald nachher befiel unferen Prälaten eine fo ſchwere und, 
Krankheit, daß nur geringe Hoffnung feiner Rettung übrig war.) 
wohin er ſich bringen ließ, durch den Faiferlichen Leibarzt Janit 
ſtellt, richtete jegt Reiner feine erfte und vorgiglichfte Sorge au 
beſſerung der löfterlichen Dischplin, die unter den Friegerifchen I 
aufrühriſchen Bewegungen und inneren Wirren feit der Verhte 
BProteftantismus, deren Schauplag Melkjelbt öfter geweſen it, In! 
gefommen war. Zum eifrigen Gehilfen bei der Ausführung m 
habung feiner Einrichtungen wählte er fich den ſchon mehrmals 
Zohann Zeller, demerauf die einſtimmige Wahl feiner Mitt 
Priorat überteng N. Diefem gevandten, thatfräftigen Manne gı 


Nuntius erwähnt dev merhvärbigen Präfatenwahl zu Melt in feinen G 
über Deutjchlands kirchliche Wiederherftellung p. 151. 

2) Joannes Gellensis, zu Goblenz im Kurfürſtenthume Trier von t 
tern geboren, begab fh, nachdem er von 1609 bis 1611 zu Wien die of 
Wifenfhaften ſtudirt Hatte, mit Reiner von Landau In bas Stift Melt, ma 
am achten September 1614 Profeß, hörte hierauf in Wien bie ſchelaſtiſche I 
belleldete nach Beendigung feiner Studien verſchledene Memter im Kofler. E 
tor der Novlzen und Glerifer, bie er zugleich in ben Humanioren unterrichtete, 
Eonvent-Rellermeifter, Raftner, und hielt den jungen Geiſtlichen Vorlejung-nül 
Gafuiftit und über bie Briefe des Mpoftels Paulus. Hierauf wurde er som 
mit dem jungen Wolfgang Khölner, einem reichen Bürgersfohn von Melt, u 
geſchickt, wo er am 20. October 1625 die Docterswürte der Theologie erla 
einen Ausflug nach Rom und Monte Caſſino, und fehrte dann nach Melt kei 
ex bis nach Reiners Tode Prior und machte während dieſer Zeit eine zweite 
Rom (1627), wo er vom Papfte ein gewiſſes Privilegium für den St. Golcı 
in der Stifteficche (welches im Jahre 1629 auch für den Hochaltar verlichen 
einen Ablaß für bas Feſt Petri und Pauli erhielt, und jomit dem gelehrten Abte 
über bie Melfer Handſchriften der berühmten vier Bücher von der Nachfolge Cbri 
riſchen Verfehr faın. Im Jahre 1638 fandteihn Abt Valentin in das nenern 
Emmaus nad Prag, wie wir in der Folge hören werden. Weil ibm abe 
wohnte Luft und Lebensiweife die Waſſerſucht zuzog, fo bielt er dort lau 
Jahr aus, und lebte bann zu Melk, von der Lait bes Chores befreit, in eins 
Wohnung außerhalb der Glaufur und unter ber Pflege eines eigenen Beri 
um Jahre 1651, in welchem er am 23. Auguſt ſiarb. eine fritiſchen 2 
gelehrten Streitfrage über ben Verfaſſer der berühmten ascetiſchen Schrift d 
Christi, theils gebrudt, theils handſchriftlich vorhanden, hat Rronf angernb 
Gem ©. 500 u. ff. und bei Echramb 743. 851-852 biegraphiige Net 
zu finden find. Außerdem hat er jehr ſchaͤbare und interejiante „Memo 
zur Geſchichte von Melt von 1560 bis 1640 mit vielem Fleiße zuſammengen 
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cdienſt, durch fein entfchloffenes, feftes, Feine Schwierigkeiten und Hin- 
zifte ſcheuendes Benehmen jene übergroße Macht gänzlich und für immer 
rochen zu haben, welche Die weltlichen Stiftsoffichale fo lange Zeit be 
a, und durch deren Mißbrauch fie die beften Abfichten des Abtes ver⸗ 
#, das Anfehen des Priors vernichtet, die Conventualen, Die es nicht 
ihnen hielten, mit Verachtung, roher Härte und Filzigkeit behandelt, 

fo der Ehre und dem Wohle des Stiftes die empfindlichften Nadh- 
le zugefügt hatten. Während Abt Reiner im eigenen Haufe die wich- 
er Hinderniffe eines befieren Zuſtandes entfernte, und feinen fer- 
em Maßregeln zur dauerhaften Befeftigung desfelben den Weg bahnte, 
iente er fich zugleich aller ihm zu Gebote ftehenden Mittel, und 
ente Feine Mühe, die öfterreichifche Benebictiner - Kongregation in das 
ben zu rufen. Er theilte fogleich die von ihm entworfenen Vereins⸗Sta⸗ 
ben allen öfterreichifchen Prälaten dieſes Ordens mit, und es gelang 
BR, vorzüglich durch das rafche Eingreifen und durch die nachdruͤckliche 
| ung des oft genanten Nuntius Fürſten Carl Garafa, fo wie 
FO die thätige Verwendung des Abtes CSancti Baronti) Gonflantin 
‚ aus der Kongregation von Monte Gaffino, der als Gründer 
Bräfident des Gregorianifchen Collegiums an der Kirche des heiligen 
zu Rom befannt ift, alle Schwierigfeiten von Seite einzelner, 
| Unternehmen minder geeneigten Aebte und anderer Orbensperfonen, 
sun ihre Genehmigung und Beitrittserflärung, ohne ſich groſſer 
umd ſchwerer Rüge auszufegen, nicht länger verweigern durften, 
zu überwinden, und teoß der augenfcheinlichen Kälte und des 
Miptrauens, welches das Paffauer- Ordinariat gegen das 
te Inflitut zu erfennen gab, die neuen Vorfchriften von ven 
Drbensvorftehern angenommen und durch eine Bulle des Pap- 
Urban VIIL von dritten Auguft 1625 beftätigt zu fehen"). 
















De Garafa mit unverfennbarer Selbſtzufriedenheit den größten Antheil an ber Errichs 
Diefer, zunächfi dem Gafjinenfer-Berein nachgebilveten Gongregation ausbrüdlich fid 
Meeibt, und feinen Unwillen, daß die refpectiven Orbinarien „ein fo heiliges und 
Wert in ber Folge viel angefochten haben®, keineswegs verhehlt (I. c. p. 
wih es (ohne daß bes Abtes Reiner Verdienſte in dieſer Angelegenheit dadurch 
⁊ erfcheinen) kaum zu bezweifeln, daß unfer Prälat, gleich feinem Borgänger 
Be, eigentlich nur das willfährige Werkzeug hochgeſtellter, dem Auslande angehös 


Elſatz, Xothringen und Ungarn verbreitet hat, zur zeit 
mation aber gänzlich erlofchen ift, in die neuen, im Jahre 
geheißenen Statuten ") überging ; deren eigentliche Tendenz, 
älteren Verbindung, im Grunde blos ascetifcher Natur 
fie wiſſenſchaftliche Leiftungen nicht ald einen Zn 
fondern nur als unabweisliches und vortheilhaftes Mittel zum 
Zwede betrachtete und berüdfichtigt wiſſen wollte, alfo biefi 
viel wedte und förderte, als vielmehr nur buldete und | 
Einwirkung gebeihlicher Umftände überließ. Nachdem indeſſ 
ausfehender und erfprießlicher Plan zur Bereinigung ver 

einzelnen Congregationen, die unter dem Namen ver öf 
baterifchen, falzburgifchen, fchwäbifchen Congregation, jener ı 
u. 0. im deutſchen Reiche beftanden, in eine allgemein 
Congregation der Benebictiner ”) an verfchiedenen inneren 


tiger Firchlicher Perfonen gewefen, ohne deren Schutz und Mitwirkung al 
hungen fruchtlos geblieben wären, und baß ber Beitritt zur Kongregat 
(wie es im Anfange fcheinen follte) der Willkür der einzelnen Stiftevorfl 
denn ihrer Gapitel, freigeftanden. 

1) Sie find, zugleich mit der Regel des heiligen Benedict, 1626 i 
unter dem Titel gebrudt erfchienen: „Regula Sanctissimi Patris Bened 
constitutionibus congregationis austriacae monasteriorum ordinis ejusde 
S. D. N Urbani VIll. Pont. Max. authoritate recognitis, approbatis, con 
M. D. C. XXVI. Ohne Drudort. Schramb bat fie in feine Melfer:Chronil 
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uderniſſen, vorzüglich an dem laͤhmenden Widerſtreben einiger deutſchen 
ſchoͤfe ſelbſt, gänzlich gefcheitert war, wurde, um mehrere Zweifel und 
Rände, die in Anjehung der öfterreichifchen Congregation entftanden 
zen, leichter und ficherer zu heben, im Gurhof, einem ber Abtei 
khweig gehörigen Evelfige bei Gansbach, ein allgemeines Capitel ges 
tem , wobei fich auch Die Aebte von Melk und Göttweig mit ihren Prioren 
jann und Gregor einfanden, und welches feine Arbeiten am 24. Aus 
® 1636 begann, ſich aber ſchon nach der dritten Sigung auflöfte. 

Ungeachtet der Theilnahme und Aufmunterungen, welche Papft 
kan VIII. und feine Nuntien am Eaiferlichen Hofe, Carafa und Palotti, 
m eben fo ſchwierigen, ald undanfbaren Unternehmen angebeihen lies 
u '), ging dasfelbe dennoch nur fehr langſam vorwärts, ja gerieth 





ps, durch deſſen Unterſtützung wenigftens ein Schatten dieſes Entwurfes, die Salz 
“Benebdictiner s Congregation, zu Stande fam. (1641.) Man vergleiche hierüber 
neider, Geſch. v. Kremsmünfter, im X. Bande der kirchl. Topogr. ©. 140. 
161. Becziczka, Geſch. d. Stiftes St. Peter zu Salzburg, im VI. Bande ber 
Topogr. ©. 281 — 284. Schramb 813 — 814. Der Fürflabt Johann Bernhard 
anf einer Reife am 16. Auguft 1632 in Melf an, und blieb bis zum 19. hier. 
N) a6 Regensburg, unter dem 8. Jänner 1623, gibt Carafa einem BenebictinersAbte 
Dreſſe ſehlt in der uns vorliegenden Ahfchrift) die Nachricht, daß der Cardinal Lu d os 
U des Bapfles Nepote, das Protectorat der öfterreichifchen Benebictiner-Gongres 
zu übernehmen bereit ſei, daher es nun die Aebte angehe, mit ihm in Correſpon⸗ 
treten. Am 9. November 1627 wurbe dem genannten Nuntius zu Prag ein Schrei⸗ 
‚uns Rom eingehändigt, worin ihm berichtet warb, ber Papſt wünſche hoͤchlich, daß 
de Errichtung der öflerreichifchen Congregation bei dem (mit Berbinand II. wieder 
tm und aus feiner Verbannung zurückgekehrten) Cardinal Khlefl und bei dem 
Frdern möchte. Carafa's Nachfolger Joh. Bapt. Palotti, Erzbiſchof von Thefjas 
berief, dd. Wien 5. Jänner 1629, alle BenedictinersAebte. des Landes ob und 
der Enns aufben 6. Februar nad Wien, um über ihre Congregation zu beraths 
und zu verhandeln. Aus der Beilage ift zu erfehen, daß ber Bifchof von Paſſau 
Leopold Wilhelm) ald Ordinarius, oder vielmehr der Bisthumsverwefer und 
Marquard von Schwendi, auf alle mögliche Weife gegen bie Errich⸗ 
der Gongregation gearbeitet habe, indem er fich darüber befchwerte, daß die Klöfter 
adlciner- Ordens, obwohl fie fonft den vom apoftolifchen Stuhle beftätigten Syno⸗ 
Pweereien und Statuten der Ealzburger-Kirchenprovinz ſich unterworfen haben, nun 
Uten Beeinträchtigung der Oroinariats:Gewalt gewiſſe andere, denfelben zuwider 
re Borfchriften gemacht Hätten u. f. w. (Stiftsarchiv zu Melf, Scrin. 11.) Dem 
Mund Conſiſtorium von Paffau Im Lande unter der Enus, welche gewiffe Mefors 
Medecrete erlafien hatten, verbietet Palotti, auf Anfuchen ber eremten Achte von 
a) Bättweig, unter Strafe des Kirchenbannes, die auf den Pfarren beider Stifte 















den entichiedenften Borrang gewann, Daß er feine edelften 
feine fruchtbare Thaͤtigkeit vorzugsweiſe dem Unterrichte ber 
dee Pflege grünblicher Gelchrfamfeit, befonders auf dei 
Gefchichtsforfhung, widmete '). 

Die fcharfen Verordnungen des Kaiſers zur Ausrottun 
thums, und der Haß gegen die baierifhe Regierung, insbef 
den Statthalter Adam Grafen von Herbersborf, hatten 1 
der Enns, welches dem Kurfürften Marimilian als Pfand 
aufgemwendeten Kriegskoſten eingeräumt war, einen furc 
ftand der, von ausgerwanderten und auswärtigen Glaubens; 
gehetzten und unterflügten Bauern erregt, die unter Anfüh 
wefenen Hutmadjers Stephan Fadinger und, nad) befien Tot 
mannes Achaz Wiellinger durch einen blutigen Krieg das 
ber ihnen eingeprebigten Freiheit erfämpfen wollten. Zum G 
tete fich derfelbe nicht über die Enns herab; das Stift Mel 
bergte durch einige Zeit die Eaiferlichen Commiſſaͤre, welche 
gung des Landes durch Unterhandlungen mit den Rebel 
ſollten (1626). In diefer Abficht waren zuerft Abt Ignaz vo 
Berorbneter des Prälatenftandes unter der Enns, und bi 
räthe, Freiherren Carl Fuchs von Yuchsberg und Wolfga 
von Grünthal auf Kremseck und Reinsberg, mit dem Doch 
und nieberöfterreichifchen Regierungsrathe Martin Hafner an 
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', wo fle einige Tage blieben, um abzuwarten, ob Fadinger ein» 
zen würde, die Commifiion in Enns zu halten, und während ber 
2 die Feindſeligkeiten einzuftellen; auch weil fie ihren Geleitsbrief 
nicht erhalten hatten. Von Melk gingen fie nad) Amftätten, dann 
Enns und Linz. Da fie aber nichts ausrichteten, vielmehr bie 
ern drei diefer Commifäre gefangen feßten und nur Einen nach Wien 
ſen, auch ſich anfchidten, Linz zu belagern, fo wurden gegen Ende 
Juli andere Commiffäre, nämlich der geheime Rath und des Kaiſers 
ſthofmeiſter Leonhard Helfried Graf von Meggau und der Hoffammer- 
dent Prälat Anton von Kremsmünfter, nebft den Reichshofräthen 
8 und Grünthal nach Melk abgeorbnet, welche dort am 28. Juli 





da im Kofler Melk noch von einem firengen Kerker, wohin weber Sonne noch 
ſcheint, Meldung gefchicht, und Abt Reiner den jungen Profefien Panlraz Stumpf, 
yelindere Strafen nichts fruchteten, im Gapitel öffentlich mit Ruthen fchlagen lieg 
B), findet mau aus den Jahren 1636 und 1637 (wie ſchon früher) urkundliche Bei⸗ 
‚daß einige hieſige Geiſtliche ſchwerer Vergehungen und unverbefferlicher Haleftärs 
t wegen mit Entlafjungsfchreiben (literis dimissorialibus) vom Abte und Capitel 
Bi und für immer aus bem Stifte entlafien wurden, obgleich dieſe Urfache in gedach⸗ 
khunden verfchwiegen iſt. — Daß ber DO rt zur Einkleidung und Ablegung ber Ordens⸗ 
We nicht nothwendig das eigene Klofter fein müffe, zeigt folgender Fall. Ans 
ı Santher, aus Feldkirch in Vorberöfterreich, welcher vor feinem Bintritte in ben 
ben in beutfchen Gollegium zu Rom fludirt Hatte, auch zum Meifter der freien Künfte 
I docdor der Theologie befördert, dann 1628 zu Wien vom Abte Anton Wolfradt ein: 
Meidet und in das Noviziat nach Krememänfter gefchictt worben war, erhielt 
bin den Auftrag, nad) Beendigung bes Probejahres nach Melk zu fommen, wos 
Ba Abt Anton, weil er bucch fehr wichtige Staatsgefchäfte verhindert war, nad 
Ber zu reifen, fich begeben würde, um dort am 21. November 1629 Sauthere 
«fzunchmen. (Pachmayr P. 1ll. p. 464.) Mathias Palfy, Giftercienfer zu 
en, mit päpfllicder Difpenfation zum Abte von St. Martinsberg in Uns 
befiedert, um in biefer von K. Ferdinaud IL. wieberhergeftellten Abtei die Statuten 
Merreihifhen Benebictiner » Congregation einzuführen, hat feine Ordensgelũbde ald Bes 
nn in die Hände des Abtes Anton von Kremsmünfter, damals auch Bifchofe von Wien, 
Per Gapelle des Melferhofes zu Wien abgelegt — zur Zeit bes Abtes Valentin von 
N eaß.iDee. 1638 (I. c. p. 443444). — Eonfl mag hier nod) bemerkt werben, 
Reiner im Jahre 1628 wieder ven RegularsTifch im Gonvente einführte (das 
R ben ungefelligen, unbequemen Gebrauch, im Refectorium bei dem Epe:fen auf ringe 
ir Bau angebrachten hölzernen Bänfen, alfo nur auf Einer Eeite des Tifches, zu 
M), da bie Geiſtlichen feit zwei Hundert Jahren an runden Tafeln gefpeifet hatten. 
dan auch, baß fich die Bunventualen im Abvente vom Genuſſe bes Fleiſches ents 
(1635), 


TVOHREIRETL EHE. DONE RAND, arapaea· acyx⸗ 


Wolfgang M 
tichter, und Doctor Holgmüller von Steyer, die von 
gogen verfaßte, dreizehn Bogen ſtarke Bee 
Gommiffäre aber wieder die Befreiung. von 
16. Auguſt dem Statthalter Grafen von Hert 
das Refultat ihrer Tractation Bericht gaben. 
Feinbfeligfeiten zu verüben fortführen, fo 
Rand, welcher auf bie Dauer von ad { 
nicht zu Stande. Die Ausſchüſe hielten fi 
Melt auf, folgten aber den Commifjären , welche 
glüdlichen Fortſchritten der kaiſerlichen 
Dberften Löbel und Breuner ihren Si 
nad) Enns verlegten, wo fie am beit 











den unfeligen Krieg erneuert hätte, welchem er 
der Aufrührer durch den General Pappı 
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Mit dem rühmlich erwähnten Prälaten Anton von Kremsmünfter, 
edles Herz von gleich heißer Liebe zu feinem Fürſten und zweiten 
lande ') wie zu feinem Orden und Klofter entflammt war, hatte 
Abt fchon in früherer Zeit eine fo vertraute Sreundfchaft gefchloffen, 
ei ihrer Anweſenheit in Wien faum ein Tag ohne gegenfeitigen 
) verging. Nachdem der Kaiſer an des verftorbenen Khlefl Stelle dag 
um Wien dem hochverbienten Anton verliehen, und ihn am zweiten 
% 2631 zum Fürften des heiligen römifchen Reiches erhoben hatte, 
Reiner die befondere Ehre, mit dem Schottenabte Johann zur Affiftenz 
Itare geladen zu werden, da der Carbinal und Bifchof von Olmütz 
Freiherr (ipäter des heiligen römifchen Reiches Fürft) von Dietrich- 
ım Tage der Erfindung bes heiligen Stephan (3. Auguft) dieſes 
8 dem neuen Öberhirten von Wien in Gegenwart ded Kaifers im 
von St. Stephan die bifhöfliche Weihe ertheilte *). Fünf Monate 
e hatte diefer große Cardinal, als päpftlicher Regat, unferen Prä- 
zum apoftolifchen Protonotar gemacht (3. März 1681). 
Auch von Seite des Faiferlichen Hofes erhielt Reiner Beweiſe 
wrer Hochſchaͤtzung und Gunft *). Schon im Jahre 1624 er 
e ihn Ferdinand I. zum Faiferlihen Rathe, und würdigte ihn, 
uch Ferdinand III., öfterer Befuche. Beide famen am 29. Mai 
Abends mit der Kaiferin Eleonora und den Prinzeflinen Maria 
und Cäcilia Renata im Etifte an, reichten bei dem Empſange 
we Sonventualen die Hand, und wohnten am folgenden Tage 
ganzen Hofftaate dem Srohnleichnamsumgange bei. Des Morgens 
ten fie ihre Reife nad) Regensburg fort, und verweilten auf 
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Stift Melt wurde durch ein Faiferliches Patent vom 17. Juni 1626 ermahnt, 
Banernaufftandes in Oberöfterreich, Klofter, Markt, Dörfer und Häufer bes 
ahren, und ein wachfames Auge zu haben, dag lalle Borrefpondenz mit folchen 
vchütel werde. 

'mG&öln am Rhein 1581 geboren, und farb am 1. April 1629, eien da 


al6würbe zugedacht war, welche ſchon dem Stubirenden zu Rom ber ge'ehrte 
wmin prophezeit hatte, 
tr HL 430. 


ı 84. April 1629 vermehrte K. Ferdinand Il. auf des Abtes Bitte bie 


mte Stiftung des Gottesheils ober GottsgeilsSalzes nit fünfzehn Yuber, 
lich fechzig Fuder betrug. 


1637 hier udernachtete. Kurſurſt VUcaximilian von Baiern, 
dem Stifte ſchon früher gnaͤdig bezeigt hatte ), beehrte t 
12. Juli 1635 Abends mit feiner Ankunft, da er mit a 
Gefolge zu Schiffe nach Wien fuhr, um am fünfzehnten feine : 
mit der Faiferlichen Prinzeffin Maria Anna zu feiern, welch 
Gemahl am 29. Juli auf der Reife nah Münden zu 3 
lager hielt. 

Im folgenden Jahre Fam König Ferdinand TIL, der € 
entfcheidenden Schlacht bei Nördlingen (1634), von Wien | 
heere abgehend, am Abende des 16. Mai nach Melk. Dur 
brennen eines Geſchützes entftand in einem Thurme des Klo 
welches alsbald gelöfcht ward; al& aber der König nad) einen 
gehaltenen Hochamte am achtzehnten Mai um fieben Uhr M 
Stift verlaffen hatte, brach nad) eilf Uhr Mittags im Ma 
verheerende Feuersbrunſt aus, daß zwei und vierzig Häufer nebf 
drei Thürmen und ber „Wehre“ des Marktes die furchtbar 
feindlichen Elementes erfuhren *). Der Kaiſer felbft fah bi 
Wirkungen derfelben, als er, von Wien fommend, am ein und 
Mai Vormittags mit der Kaiferin und der Prinzefiin Cäci 


2) dd. Münden 25. Februar 1630 beflätigt Kurf. Mar, auf Reiner 
Kloſter Melk die Freiheit, vermöge ber Stiftung bes Kaifers Ludwig weg 


lan -u.?. 
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bie Hallen des Stifte betrat, und am folgenden Tage das Frohnleich- 
namöfeft durch feine, und des Hofſtaates andachtsvolle Theilnahme ver: 
berrlichte (1636) '). Als der fromme, tugenbhafte Monarch, deſſen 
Kräfte zwar fichtbar abnahmen, auf der Rüdtreife vom Reichdtage zu 
Regensburg die Nacht des fünften Februars 1634 mit den Seinigen 
bier zubrachte, ahnete wohl Niemand, daß die Räume diefes Gottes: 
Yanfed in fo furzer Zeit von den Klagegefängen ertönen würden, welche 
des treue Melk dem dahingefchiedenen Fürften ald ein frommes Opfer 
Venfbarer Verehrung weihte. Er flarb zu Wien am fünfzehnten Februar 
31687, mit dem Bewußtſein, „nichts vernachläßigt zu haben, was er 
Mr das Befte zu fein erachtete.“ 

Die Drangfale des breißigjährigen Krieges zwangen zahlreiche 
Drbensgeiftliche aus dem deutfchen Reiche, ihre geplünverten und ver- 
wäßteten ober von feindlicher Gewalt bedrohten Wohnftätten zu verlaffen, 
au in dem jeht beruhigten Nachbarlande Defterreich ein gaftliches Obdach 
"I firchen. Auch Melk beherbergte von 1632 bis 1635 viele folcher Flücht⸗ 
ege aus den Abteien St. Emmeram und von den Sihotten zu Regensburg, 
ws Prüfling, Ober- und Nieveraltaich, Scheyern, Heiligenkreuz zu Donau« 
Wirth, Weihenftephan bei Freiſing, St. Ulrich zu Augsburg, Neresheim, 
1 ten, Ottobeuern, Anhaufen in Schwaben, Brauweiler bei Coͤln, 


— — 
* 2) Bei Link U. 620. ſteht irrig, der Kaiſer habe der Fronleichnams⸗Proceſſion zu 
Fe lbing, wo feine Nachtſtation geweſen, beigewohnt. — Die feierliche Veſper am 
und den Umgang am Feſttage ſelbſt hielt der geheime Rath, Biſchof zu Wien 

GE zu Kremsmünſter, Anton Wolfradt, das Hochamt ber Abt von Goͤttweig; bie 
MWehleten von Herzogenburg, St. Pölten, Böttweig und Melk fangen die vier Evanges 
im, die zweite Beiper ber Propft von Herzogenburg. Die Mittagstafel des Kaiſers, der 
Meiſerin und der Brinzefiin war im Eonventgarten. Die Meffe vor der Abreiſe des Hofes 
wm 23. Mai las der Iefuit Heinrich Lamormain, des Kaiſers Gewifiensrath. Vom 
ng. Mai Abende bis zum 20. Abends war ber päpfllice Nuntius Maletefta auf der 
isife nach Wien zum Kaifer im Stifte. Am 21. Auguſt 1636 fpeifte, von Linz kommend, 
B Moßer Melt die Fürſtin Katharina Bethlen, Tochter des Khurfürften Johann 
von Brandenburg, feit 1626 die zweite Gemahlin, feit 1639 Witwe bes fieben: 
>-Aügifchen Türken Gabriel Bethlen (fpäter wieder an den Herzog Franz Karl von 
dienstanenburg vermählt), mit ihrer Oberhojmeiflerin, Frau von Freiberg, und zwei 
känlein. Gin Jahr darauf, vierzehn Tage vor bes Abtes Reiners Tobe, erfreute ſich 
‚Stift des Befuches der Erzherzogin Claudia von Mebici (Witwe des Erzher⸗ 
u Leopold, des Regenten von Tirol und geweſenen Bifchofs zu Paſſau und Strafburg) 
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zielach auszuzahlen, die darüber obwaltenden Redhisftreitigfeiten 
endigen, und beveutende Auslagen auf Gebäude, Kirchengeräthe 
a erworbene Realitäten zu machen. So wie dieſer Prälat überhaupt 
: Beförderung des Gottespienftes eifrig bedacht war, bereicherte er 
ie an kirchlichen und Altar-Zierden noch ziemlich arme Stiftskirche 
tfchiedenen, zum Theile fehr foftbaren Paramenten, wie denn der 
ante Mailaͤnder-Ornat auf fieben taufend Gulden zu ftehen Fam; 
euchter, zwei Crucifire, eine große Lampe und ein Bruftbild des 
a Colomann — Alles von Eilber — erhöhten den Schmud des 
diger Gotteshaufes und die Würbe des Fatholifchen Cultus. Dank⸗ 
Bietät gegen die erften Gründer dieſes uralten Stiftes, und fein 
fie an den Schidfalen desfelben bewog ihn, ein neues Epitaphium 
ieabe der Babenbergiſchen Markgrafen und im Jahre 1636 eine 
Ihronif von Melk in lateinifcher Sprache zu verfaffen, aus welchen 
lichen Verſuchen aber der eine nicht frei von Unrichtigfeiten if, 
bexe ſchon mit dem im Jahre 1324 erwählten Abte Ottokar aufhört. 
rälatur, das Archiv, die Kanzlei, dad Refectorium und das Zeug- 
') bat er vom Grunde aus neu erbaut, die Wohnungen ber Geiſt⸗ 
von den übrigen Gebäuben ganz abgefchloffen, und daher auch eine 
me Conventküche mit einem eigenen Keller, eine Krankenſtube, ein 
fiat und eine Gruft für die Conventualen hergeftelt, den Eingang 
> Stift und die Wafferleitung von Rofenfeld im großen Hofe ver 
‚ letztere mit einer fteinernen Einfaffung und einer Bildfäule St. 
ans geziert ”). 

Bom Stifte Göttweig Faufte er im Jahre 1629 das Fiſchwaſſer 
we Bielady bei dem Dorfe Spielberg, ein bisher zur Herrfchaft 
Rein gehöriges Recht, fammt welcher es duch Kauf an die eben 
des Amt des Rüftmeifters verfah damals ein vom Stifte befoldeter Bürger 
ſaltes Melt. Noch im Jahre 1634 wurden fünf Soltaten im Klofler unterhalten, 
ber monatlich vier Gulden Löhnung befam. 

Öerfelbe Brunnenfaften mit dem Wappen bes Stiftes, welcher jept vor dem Rath. 
I feben, unb mit bem Namen des Abtes Berthold Dietmayer, ber ihn der Bürger: 
ealte (L. D. A. M. 1722.), bezeichnet if. Die ſteinerne Paffions: Säule an der 
yon Melt nach Loosdorf, bei dem Wege nach Spielberg, daher das Spielbergers 


genannt, ließ ebenfalls Abt Reiner an ber Stelle eines älteren, urfunblich wenigs 
don 1556 beſtandenen Kreuzes, errichten (1625). 


veB Erelſtheb KOUTENDLUNN DEI Oapen, gedorne Scug 
wieder ihn erhoben hat (1636). Außer der Beftätigung 
gerechtfamen, insbefondere der öfter angeftrittenen Kell 
er im Jahre 1628 vom Kaiſer Serbinand I. durch T 
Weinzehente zu Medling, Neudorf, Enzersdorf und 
birge ), von dem Bürgermeifter und Rathe ver Stadt % 
fürftlicher Genehmigung die in vorigen Zeiten öfter vergeb 
beit, im Melterhofe Wein zu ſchaͤnken (1629) *); den 
gafle gelegenen Melferhof erhob Reiner aus feinem Be 
das vordere Viereck desfelben ganz neu aufführen ließ ( 
dur diefen Bau ein anftoßendes Haus den Einflurz 
Befiger eine allzu große Entfchädigung verlangte, fo 
Prälat (1631), erwirkte bei dem Wiener» Magiftrat 
besfelben von gemeiner Stadt Steuergerichtsbarfeit un 
gerlichen Laften, verfaufte aber dagegen ein Haus mit ı 
der Vorſtadt Laimgrube, welches Abt Eafpar vor 8: 
Kauf erworben hatte (1632). 


1) Wißgrill I. 334. Wie dem Abte Reiner, hat auch feinem 2 
1601 der Lanbesfürft das Hecht der Kellerfchau durch eine neue Urkr 
2) Ferdinand I. Hat den, in fein Vicedom⸗Amt gehörigen dritt: 
zehenten in ber Ebene zu Mebling, Neudorf, Enzereborf und Brur 
Eimer Moft dem Abte Bafpar auf ſechs Jahre in Beſtand verlaffen 
lauf der Rachtaeit aber dieſen Nrittelscehent dem Kloſter Melt für M 


x eine zwifchen den Stiften Melt und Kloſterneuburg ent- 
Steeitfeage wurbe unjerem Abte, welcher aud das Amt eines 
ands⸗Verordneten bekleidete (1630), von der nieberöfterreichi- 
jierung angezeigt, daß er bei öffentlichen Zufammenfünften und 
refammlungen, wie von vielen langen Jahren her, dem Prälaten 
neuburg vorzugehen babe (1631) '). 
Jahre 1634 war Reiner Kriegscommiſſaͤr im Biertel ober 
erwalde, und gab der Schügengefellihaft zu Melk eine 
„ welche der folgende Prälat 1638 beftätigt hat. 
aller regen Thätigfeit, mit welcher Reiner die Außeren Ange⸗ 
des Haufes leitete, blieb doch die Erhaltung und Beför- 
es wahrhaft religiöfen und fittlichen Geiftes umter den Seinigen 
fe Aufgabe feines hohen Berufes, die er mit aller Hingebung 
müht war. Einträchtige Liebe zu einander war bie große Pflicht, 
en Geiſtlichen bei jeder Veranlaſſung einſchaͤrfte; er ließ Feinen 
bergehen, an welchem er nicht einige derfelben, auch Novizen 
brüber, zu feiner Tafel zog, und nach derſelben fi auf das 
jſte über alle ihre Verhältniffe, Zuflände und Beduͤrfniſſe befprach, 
) Erforderniß ermahnte, aneiferte, tröftete, aufrichtete, und 
re Liebe in ungemeinem Grade gewann. Er verfaßte zu ihrem 
mehrere adcetifche Schriften, welche zu den ausgezeichnetften 
gehörten, und des Drudes würdig gewefen wären *). Den 
ten und Künften hold, ließ er fich die Ausbildung feiner jun- 
chen eifrig angelegen fein, zu welchen Zwede er Einige in 
je Collegium nad, Rom *), Andere auf die Univerfität nad) 


Bıöndl erwähnt in feinen Handfchriftlichen Miscellaneis eines poetifchen ano s 
ugniſſes: „Melliccnsis Abbatis Primatus in domo provinciali 
a quatuor Imperatoribus, scilicet Rudolpho Il. Mathia I., Ferdinando Il. 
rmatus. In hexachordo symbololyrico, Rmo Dno Abbati Valentino dicato.? 
eine Methode zum Meditiren, zur Beobachtung ter DOrbenszucht, über bie 
ten, über die Bewahrung ter Reinigkeit des Herzens u. a., unter welchen 
yen bie Statuten ter öſterreichiſchen Benebictiner:Gongregation ben erſten 
nen. 

mund Owſik aus Olmütz, Fa mulus tes Domherrn Sorina, ber ihn 
w in bas Gtift empjahl, und zu feines Glienten Gunſten es bahin brachte, 
Heinen Religiofen ale Hörer ber Theologie in bie oben genannte gelehrte Anſtalt 
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gewiſſenhafte Gerechtigkeit, daß man ſich glücklich fhägte, 
ſtreitiger Rechtsfaͤlle feinem klugen und billigen Urtheil 
fönnen. Eben fo groß war feine Demuth, feine Maßig 
von Speife und Tranf, feine Sanftmuth und Gebuld, 
durch verſchiedene und fehr ſchmerzhafte Krankheiten, Stei 
den Nieren und Gichtleiven, geprüft wurde. Diefe riet 
langſam auf, und verurfachten fein: allzu frühes Ende, m 
am neungehnten Auguft 1637 erfolgte, wo 
Reiner hat nur 52 Jahre gelebt, wovon vierzehn 
während derſelben die Zahl der Eonventualen um die Hall 


fenben durfte, Diff, 1625 Proſeß, der deutjchen, Inteinifchen, Hall 
und bohmiſchen Sprache kundig, am 5. Septemder 1631 von der Un 
zum Doctor der Theologie creirt, farb als Pfarrer zu Grillenberg, 
Bien 1733, I. Benedict Leif, von dem fbäter die Rede 
Styer, aus Neuftadt im Braunfhweigifcien, 1636 Profeß, zu 
der Theologie befördert, Prior zu Melf, geftorhen 165% IV. Teop 
von Denren (Duren) im Herzogtfume Jülich, Profeß 1636, am 12 
am der Sapienza in Rom zum Doctor der Philofophie und Theolo; 
Zeit Prior zu Altenburg, geftorben 1653, 

3) Diefes rühmt von ihm der Veichtvater Ferbinands 1. Uenricus, 
dem von ihm herausgegebenen und unferem Abte Reiner debicirien 
Richeomi Academia Honoris,8. Viennae 1635. (Bern. Pez Epistolae 
S. Bened. p. 38.) Faft nie fehlte unfer At, wenn er ſich in Wien) 
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e entfeelte Hülle wurde nad) Melk gebracht, wo ber hiefige Profeß 
Praͤlat zu Garften, Anton Spindler, mit dem Propfte Johann 
leimer von St. Pölten die Crequien, Abt Gregor von Göttweig 
keichenpredigt hielt, der Abt Placivus von Seitenftätten, der Prior 
mvon Aggsbach und der Paffauer- Offictal Doctor Schwab die Leiche 
nigen Ruheftätte begleiteten. Im Kreuzgange fah man einft das 
nahl mit Reiners Bruftbilde, dem wbeften Vorſteher“ von feinem 
Hger errichtet '). Als der Nuntius Malatefta das Ableben bes 
ven von Melf erfuhr, ließ er alfogleich das Archiv im Melterhofe 
Hm verfiegeln,, jedoch das Siegel auf Begehren des Kaiſers wieder 
wen, der ihn erinnerte, daß dieſe Anlegung der Sperre wider die 
m dem Kaiſerhauſe und dem xömifchen Hofe beftehenden Vertraͤge, 
die Concordate von Deutfchland und wider die Privilegien des 
v8 wäre. 


L. Abt Valentin Embalner, von 1687 bis 16785. 


Am erften November 1637, als dem vom päpftlichen Nuntius 
ea im Einvernehmen mit den lanvesfürftlichen Commifjären und 
Hefigen Eapitel beftimmten Tage, wurde bie erledigte Abtei durch 
von den jüngften ‘Priefteen des Haufes, Valentin Embalner, wies 





Rig fiel. Er flarb 1645, und im nämlichen Jahre fein Mitbruder Leonharb 
a ans Stuttgard, Magifter der Philofophie zu Tübingen, der von ber Iutherifchen 
iom zur fatholifchen Kirche zurücgetreten, und 1626 zu Melk Profeß geworden 
- Su diefer Zeit war in Melf der Gebrauch fchon allgemein, bei der Cinfleidung 
roſeß den Taufnamen mit dem Kloflernamen zu vertaufchen. 

Die Grabſchrift bei Schramb und Kropf (welcher vom Abte Reiner ©. 493 u. ff. 
t) weicht etwas von dem Original ab, welches auf dem, unlängft unter alten Baus 
nu entdeckten rothen Marmor (der aber nidyt das Bildniß des Abtes, fondern nur 
ſehrift enthält) fo lantet: 

Reinervs Landav Paderbornensis West- |Phalvs, Sangvine Ac Virtute Nobilis, 
Maes. Maiest: Consiliarivs & S See Theologiae |Doctor Rebvs Optime Prae- 
Annis; Dis-| Ciplinam Regvlarem Restavravit, Sacram |Suppellectilem Co- 
kaxit, Monaste-| Rivm Novis AEdificijs Tvm Hic, Tum Viennae |Exornavit, 
plioribvs Proventibus Locv-| Pletavit, Nec Privs Desijt Prodesse Quam Vi- |Vere, 
Viennse 19. Avgvsti 1637, Cvi Hono-| Ris & Amoris Ergo Hoc Posvit- 
I 
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begab; ‚ohne biefes Gefchäftes mehr zu gebenfen. Dad 
ſich alfo, die Gebühren nochmal zu bezahlen, welde d 
Rom reifende Jodocus Höpfner von Brendt, nachmalig 
Weihbiſchof von Paffau, mitnahm. Diefer überſchickte 
Juni 1640 ausgefertigten Beftätigungs = Urfunden dem 
darauf wartenden Convente, und nun erft wurde am 

1641 der neue Abt, von zehn feiner Mitbrüder umge 
Biſchof zu Wien, Friedrich Philipp Graf von Breuner, it 
bei St. Stephan infulirt *). 

Kaifer Ferdinand II. hatte die von feinem Be 
Siftung des Benedictiner / Kloſters Emmaus in der Ne 
vollendet und es mit der Abtei der Schwarzſpanier ober von 
in Wien vereinigt, Nun erfuchteder Abt beider Gonvente, $ 
Pennalofa, unferen Präfaten, ihm ben geweſenen Prior 
welcher fein Amt ſchon am 11. Jänner 1638 niederg 


3) Geboren zu Wagram in Defterreich, Profeß feit dem 28, Mär, 
ſogleich in das Gonvict an der Univerfität nach Salzburg gefchic 
cember 1634 zum Doctor der Gottesgelehrtgeit beförbert wurde (His 
p. 467. 486.) 

2) Durch Balentins ſchwache, von Huften oder Heiferkeit gehemmte 
liches Ausfeßen getäufcht, äußerten ſich Die umftchenden Zufchauer bei 
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jelne entfeelte Hülle wurde nad; Melk gebracht, wo ber hiefige Profeß 
id Brälat zu Garften, Anton Spindler, mit dem Propfte Johann 
kufleitner von St. Pölten die Crequien, Abt Gregor von Göttweig 
e Leichenprebigt hielt, der Abt Placidus von Seitenftätten, der Prior 
won von Aggsbach und der Paffauer- Official Doctor Schwab die Leiche 
x ewigen Ruheflätte begleiteten. Im Kreuzgange fah man einft das 
enkmahl mit Reiner Bruftbilve, dem beiten Vorſteher“ von feinem 
lqjfolger errichtet '). Als der Nuntius Malatefta das Ableben des 
kllaten von Melt erfuhr, ließ er alfogleich das Archiv im Melterhofe 
k Wien verfiegeln, jedoch das Siegel auf Begehren des Kaiſers wieber 
Duehmen, ver ihn erinnerte, daß dieſe Anlegung der Sperre wider bie 

dem Kaiſerhauſe und dem römifchen Hofe beftehenden Verträge, 
Wer die Goncorbate von Deutfchland und wider die Privilegien des 
IRers wäre. 


L. Abt Valentin Embalner, von 1687 bis 1678. 


Am erfien November 1637, als dem vom päpftlihen Nuntiud 
alatefta im Einvernehmen mit den Ianvesfürftliden Commiffären und 
pp hieſigen Eapitel beftimmten Tage, wurbe die erlebigte Abtei durch 
wa von den jüngften ‘Prieftern des Haufes, Valentin Embalner, wies 





w Bifig fiel. Er farb 1645, und im nämlichen Jahre fein Mitbruber Leonhard 
barm aus Etuttgarb, Magifter der Philofophie zu Tübingen, ber von ber Iutherifchen 
mfehion zur katholiſchen Kirche zurückgetreten, und 1626 zu Melt Profeß geworden 
B — Iudiefer Zeit war in Melf der Gebrauch ſchon allgemein, bei ber Ginfleidung 
RE Profeß den Taufnamen mit dem Kloflernamen zu vertaufchen. 
Die Grabſchrift bei Schramb und Kropf (welcher vom Abte Reiner S. 493 u. ff. 
) weicht etwas von dem Driginal ab, welches auf dem, unläugft unter alten Baus 
entdeckten rothen Marmor (der aber nicht das Bildniß des Abtes, fondern nur 
enthält) fo lautet: 
_ „Beinervs Landav Paderbornensis West- |Phalvs, Sangvine Ac Virtute Nobilis, 
| Caes. Maiesi: Consiliarivs & S See Theologiae |Doctor Rebvs Optime Prae- 
46 Aunis;s Dis-| Ciplinam Regvlarem Restavravit, Sacram |Suppellectilem Co- 
Auxit, Monaste-| Rivm Novis AEdificijs Tvm Hic, Tum Viennae |Exornavit,. 
plioribvs Proventibus Locv-| Pletavit, Nec Privs Desijt Prodesse Quam Vi- |Vere, 
Viennae 19. Avgvsii 1637, Cvi Hono-| Ris & Amoris Ergo Hoc Posvil- 
M 
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erlafien, um durch deſſen Mitwirkung den Grund zur inneren 
michtung der neuen Flöfterlichen Gemeinde zu legen. Mit Vergnügen 
Kite Balentin diefen Wunſch, und Zeller reifte mit fünfzehn Brüdern 
z dem Wiener -Gonvente nad) Prag, führte diefe erfte Colonie dort 
„und unterrichtete fie nach der Vorfchrift der Melfer- Statuten in den 
gımgen und Gebräuchen ber Orbensbisciplin mit fo glücklichem 
folge, daß er im Verlaufe dreier Monate ſchon 22 gelehrte und an- 
aliche Zöglinge von reifem Alter, theils Deutfche, theild Spanier, 
ser Leitung übergeben fah (1638) '). Das Priorat zu Melt, deſſen 
fegung die Prälaten unfers Stiftes in den damaligen Zeiten gewöhnlich 
t Wahl des Bapiteld überließen, wurde am breizehnten Jänner eben 
ſes Jahres dem Benepict Leif zu Theil, der fi in der Folge 
zAbt zu Altenburg einen ruhmvollen Nahmen erworben hat *). Unter 
Men Aufpicien fchienen fih dem Fortgange der öfterreichifhen Con⸗ 
sgation die günftigften Ausfichten zu öffnen; allein die traurigen Zeit- 
sRände kamen der Mißgunft und Eiferfucht, welche raſtlos an der Zer- 
jenes fchon an fich ſchwierigen Unternehmens arbeiteten, auf das 
fle zu Hilfe. Zwar hat Pabft Urban VIIT., der demfelben be⸗ 
gewogen war, im Jahre 1644 den Stiftöficchen ber oͤſterreichi⸗ 











Das Empfehlungsfchreiben Balentins für den oben genannten Führer ber nach Gm» 
abgehenden Golonie, dd. Wien 8. Mai 1638, f. bei Schramb S. 851. Don Zels 
feneren Schickſalen wurde ſchon früher Machricht gegeben. 
Benebict Leif, in der Taufe Martin genannt, zu Weitendorf in Marchfelde von 
geringen Standes geboren, aber feiner Tugenden und Kenntniffe wegen hochge⸗ 
m 1%. Mai 1631 an der Wiener sUniverfität zum Doctor ber Philoſophie ereirt, 
Reiz und am 11. Juni 1632 Profeß zu Melk, nach den im beutfchen Collegium 
surhllgelegten theologifchen Stubien eben daſelbſt zum Priefter geweiht und zur 
ber Gottesgelehrtheit befürbert, war von 1638 bie 1646 Prior zu Melk, 
Narrer und Berwalter zu Wullersdorf. Als ſolcher am 15. Anguf 1688 zum Bräs 
PR ach Altenburg poflulirt, hat er fich nicht blos um biefes Stift durch Wieberhers 
ng der Disciplin, wie auch durch Verbefierung der Ginfünfte unb Gebäude, fondern 
un das Baterland als Kändifcher Verorbneter, und um bie latholiſche Religion als 
mmifjär im Viertel ober bem Manhartsberge große Berbienfte gefammelt, 
‚Wien am 2. Auguſt 1658, vom Schlagfluffe getroffen, fein gemeinnügiges Leben 
@.(Bergl. Wendienthal VII. 66 -58. Schweidharbt B.D. M. B. L23—23.) 
uber Lepte ans den Capitularen von Melf, bie zur Infel in fremben Abteien bes 
vet narden. 
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id der Bifchöfe behauptet haben, die in der Unterorbnung der ein- 
on Aebte und Klöfter unter einem, mit der Bollmacht, untaugliche 
me abzufegen, auögerüfteten Praͤſidenten und Bifitator nichts als 
fühnen Plan des ganzen Ordens erblidten, gleich den eremten Gi- 
jenfern die gänzliche Unabhängigfeit von des Ordinarius geiftlicher 
volt zu erringen. Der unfelige Schwebenfrieg, welcher Deutichland 
ı Defterreich fo verderblich durchzog, zur Verhinderung ver projectizten 
gweinen deutfchen Benebictiners ongregation gewiß fehr viel bei 
J, amd alle materiellen und geiftigen Kräfte der Klöfter in dem aͤngſt⸗ 
en Beſtreben vereinzelnte, gleichlam nur für den nächften Augenblick 
Mittel des ferneren kümmerlichen Beftehens zu fchaffen und zu reiten, 
ı dem unaufhaltfam hereinbrechenden Verderben zu entgehen, fcheint 
h dem ſiechenden Dafein oder vielmehr dem, nur dem Namen nad 
handenen Scheinleben der öfterreihifchen Kongregation einen 
Wichen Streich verfeßt zu haben, wovon fie fi unter den auch fpäter 
h forwauernden ungünftigen Umftänden und vorherrfchenden Einflüffen 
Mofeliger Gegner nicht mehr erholte. Allzu fremd den dringenden Anfors 
mungen und fchreienden Bebürfniffen der unheilvollen Zeit, in welcher 
>» auf welche fie zu wirken beftimmt war und ſich vorfehte, überbieß von 
tigen Feinden des Ordens in Verdacht gebracht, mußte fie, nachdem 
Baum zu vegetiven angefangen hatte, in fich felbft zufammengefchrumpft, 
Ih manchen ähnlichen Vereinen, wieder erlöfihen, fobald fie fich ihrer 
Euen Kraftloſigkeit überlaflen fah '). 

Mit dem Schimmer feiner äbtlihen Würde Hatte Valentin eine 
he düfterer, forgenvoller Tage übernommen. Die Wechfelgefchide des 
bages, weichen Ferdinand III. von feinem Water geerbt hatte, nah» 
\ wicht 6108 durch Anlchen und Beiſteuern die Renten des Stiftes 
B_ *), fondern fügten auch deſſen Befigungen bucch die Ein- 


Mergl. Schramb ©. 859. 
‚Yen Jahre 1639 gab ber Prälatenfland dem Kaifer ein Subsidium charitativum 
Dq ooo wovon der Antheil des Stiftes Melt 3484 fl. betrug. Das Jahr barauf 
bdie Prälaten zu einem Darlehen von 80,000 fl. aufgefordert, im Jahre 16423 
mu 00,000 fl., im Jahre 1644 ein Darlehen von 15,000 zur Anwerbung neuer Krieges 
fer verlangt, zu welcher Summe Melt 1960 fl. gab. Außer diefen Darlehen machen 
ee Hanoſchriften von 15,000 fl. und noch anderen 25,000 fl. Melbung, welche, nebft 
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uf gegen das wreiche Klofter Melk.“ Mit wachſamer Bor: 
Abt Valentin bereits Schanggräben ziehen, Wälle aufwerfen, 
zn audbefjern, die Bollwerfe herrichten, die Bürgerfchaft mu- 
d die Beſatzung verftärfen laflen; gefaßt, wie feine ritterlichen 
Ulrich IL, Iohann IV. und Caſpar, eine Belagerung auszu⸗ 
m Stifte waren fünfjig Mann faiferlicher Soldaten mit dem 
tenant Zeutfchwaldt und einem Hauptmann, deren Unter: 
nd Gulden koſtete '). Doch wagten es die Schweden nicht, 
ven dieſen wohlbefeftigten Plag zu unternehmen, weil der kaiſer⸗ 
eral Graf Mathias Gallas in unferer Gegend fland, welcher 
eine Partei feiner Truppen bei Melf über die Donau feßen 
den Feind auf dem jenfeitigen Lande zu recognosciren. Tor⸗ 
efien Heer durch den großen Verluſt bei der fruchtlofen Bela- 
m Brünn fehr gefhwächt war, und nad dem Frieden, wel⸗ 
gürft Georg Ragoczy von Siebenbürgen mit dem Kaifer gefchlof- 
auch von diefer Seite her beunruhigt werden konnte, verfah 
Pläpe mit Befagungen, und zog fi mit dem Reſte feiner 
8 Defterreich zurüd. 
jener Zeit machte Erzherzog Leopold Wilhelm Anftalt, 25,000 
1 Melk auf einer Schiffbrüde über die Donau, unb über 
egen die Schweden nach Böhmen zu führen. Kurz darauf ging 
? Faiferliche Reiterei bei Mautern über den Strom, um ent» 
ems anzugreifen, oder gegen die Hauptmacht des Feindes zu 
as Fußvolk lag noch an den Donaupäffen in feinen Quar⸗ 
m Krühjahre 1646 belagerten die Kaiferlihen Krems; wegen 
fhrüde ließ man die Schiffe nicht weiter als bis Melk fahren. 
en Mai wurde Krems von dem eneralfeldzeugmeifter Johann 
Grafen von Puchheim erobert, Korneuburg und die übrigen 
Feinde befeßten Orte mußten ſich nach Bartnädiger Vertheidi⸗ 
ben ”); der Erzherzog nöthigte ven Guſtav Wrangel, welcher 
* lieferte das Etift für die zu Mautern ſtehenden kaiſerlichen Truppen 1000 
u (leben zu 2 Schill. & Penn. = 2500 fl.), wofür die Hoffammer jährlich 
ben aus dem Ealzamte zu Wien zu bezahlen verſprochen hat. (Gtiftsarchiv zu 


.M Fasc. 2.) 
trum Europaeum T. V. p. 746. 748. 901 90%, 1000, wo andy erzählt wird, 


AWWW won rupssäng Sihuriren hHortnt, Un AnWErRRENEeREn 
tung des Abtes Benebict von den Schotten in Wien 
weil fih in Anſehung der Flöfterlichen Zucht große G 
übertrug der Viſchof nach der erften Unterfuchung feine C 
in diefer Sache am 13. December 1666 den Aebten Bi 
und Maurus von Altenburg, welche ſich den Abt Greg 
zum beitten Commiſſär ausbaten *). Das ihnen aufgebi 
fhäft zog ſich aber in die Länge, und der Ausgang iſt u 
Der Biſchof farb 1669, der Schottenabt legte Bald, 
waltung nieber. 

Unterdeffen war 1661 in Ungarn ein neuer Krieg 
ausgebrochen, in welchem fie in Mähren einfielen, un 
den biefer Chriftinfeinde bis Brünn und Olmüg famen- 


ſchen Präfaten an den Abt Benedict, als den Reformation. Gammi| 
1652 und 1653 vorhanden, laut weldher Scheine ihm Abt Balentin 
den bezahlt hat. (Mittheil, von weiland Joh. vom Bra.) 
) Um bdemerfien September 1645 begab ih R. Ferdinandilk 
herrſchenden Seuche nach Linz, und vermeilte mit feinem Hoffaat 
Stifte, theils im Markte untergebracht ward, neun Tage zu 
vierzehn Muth Hafer für die Hofpferde. Much Eröherjog Leopold 
in Melt. ©. Beil L.c p. 444 — Am 30. Juli 1663 befuchte das Stift 
fers Cohn, Erzherzog Carl Iofeph, Hochmeiſter bes deutſchen Drbi 
fau, Ofmüg und Breelau. K. Leopold I. übernadhtete hier am14. Now 


I ber Eiftercienfer- Abtei St. Gotthard in der Eiſenburger⸗Geſpan⸗ 
he Durch einen awanzigjährigen Waffenftiliftand dieſem Kriege 
* (1664). 

tr Beftreitung der Kriegsfoften war dem nieberöfterreichifchen 
Mande eine Beifteuer von 100,000 ulven auferlegt worden, 
eren Einbringung Abt Valentin beftellt. Diefer erhielt die lan⸗ 
iche Bewilligung, um dieſe Türfenfteuer, die für Melk allein 
' Gulden ausmachte, erlegen zu fönnen, 10,000 Gulden mit 
pfändung einiger Stiftögüter aufzunehmen (1663). Der Bapft 
t VII. erlaubte dem Kaifer durch ein Breve vom 30. Mai 1664, 
Geraͤthſchaften, Kelche u. vergl , bewegliche und unbemegliche 
zT Kirchen, Klöfter und Collegien als Beifteuer zum Türfenfriege 
ufen. Die dringenden Vorſtellungen, welche der öfterreichifche 
Rand bei vem roͤmiſchen Stuhle dagegen that, wurden von dieſem 
tet '). 

ich Berheerungen von der entfeflelten Gewalt der Elemente, welche 
thanen des Stiftes fchwer trafen, finden wir in den Schriften 
hauſes aufgezeichnet. Im Jahre 1651 brannte das ganze Dorf 
au, 1654 Reuhofen bis auf zwei Hütten ab. Am 23. Mai 1662 
Reif am Getreide ſolchen Schaden, daß der Metzen Roggen 
Bulden verfauft wurde, und nicht einmal das Stroh zu ges 
war. Am Sonntage nad) Gottesleichnamstag 1664 — am 
4 — firdnte vom Hirfchberge ein furchtbarer Wollenbruch 
und machte ven durch den Markt fließenden Triebenbach zu einem 
ı Gewäfler, deſſen Fluten alle Schranfen durchbrachen, und 
Ringmauer Brüde, Straße, an zwei Thoren und dem nahe 


feuer an den autgezeichneten (beftimmten) Ortin aufzurichten, mit Wachen, 
Bollern uud Doppelhaden zu bifeßen, mie auch dreizehn Roboter zum Schanzen 
Berhauen der Wälver an die gehörigen Derter abzuſchicken. 

Y. 1669 betrugen die Landtages Boflulate mit Einfchluß der Militärverpflegung 
I. (für die gefammten Randftänte), im folgenden Jahre 630,420 fl. Kür die 
m@leonora (1670,17. Februar an den König Nichael von Polen vermählt), 
ı Vie Stände noch ein Dotatione Quantum von 75,000 fl. Im 3. 1672 war 
I burch die aufrührerifche Bährung in Ungarn genöthigt, die Poſtulate auf 
J. und 2000 Muth Körner für die Magazine zu erhöhen. (Aus Heren Theod. 
Reiaten.) 





¶ das Eapitel in ſchoͤnerer Geſtalt hergeſtellt, am Gemäuer der Stifts⸗ 
berfhjiebene Veränderungen vorgenommen, biefelbe mit Marmorplat ⸗ 
gerflaftert, mit neuen Altären, worunter befonders die Marmorältäre 
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“ Colomanns und St. Leopold gerühmt werben, und miteiner neuen 
ko Egel,die Sacriſtei mit einem zierlichen marmornen Wafchbedten verfehen *). 
* Zur Verherrlichung des Gottesdienſtes ließ Valentin nebſt mehreren 


ſilbernen Kelchen, Monſtranzen u. ſ. mw. einen Kelch von 
der Donau gewaſchenem Golde, einen ſilbernen Biſchofſtab und bie 

der St. Benedicts und St. Leopolds von demſelben Metalle ver⸗ 

— 

gen ). 

Zur beſſeren Aufbewahrung der Weinvorräthe, welche immer einen 


Der Eonventjaal wurde 1641 gebaut, — Auf ber Abbildung des Gtiftes In Bis 
© Topographie von Deflerreih unter der Guns (1672) fällt das neue regelmäfs 
wentgebäube an ber Donaufeite fehr gut ins Muge. Die an den Saal floßende 
ef, weldye dem Abte Balentin auch eine bedeutende Vermehrung ber Bücher ver» 
enthielt im Jahre 1678 über fünfthalb taufend Bände, Das große Delgemälde 
Srinmwanb mit den Stiftspatronen, dem Kofler, deſſen Wappen und der Jahreszahl 
jeßt am Plafond des Naturalien · Cabinetes any:bracht, foll noch aus ber von Bas 
gebauten Vitliothel übrig fein, 
Bier diejer Altäre wurden auf Koflen einzelner Wohlthäter, naͤmlich einer von 
5 Schmölz, Rathebürger und Lederer zu Melk, einer von dem weltlichen Stiftes 
ter Thomas Holzner, zwei von dem Pjarrer Gafpar Glas von merk 
1685 Bis 1647), die übrigen aus dem Stiftövermögen errichtet; zulept der Hochal 
dem Dilde der Auferflchung Epridi(1661). Zwei von d.n Altarhlättern, von dem ⸗ 
en Pinfel des Georg Bachmann aus Frieoberz in Böhmen (1647 und 1650), 
Berthold bi der Erbauung der neuen Stiftskirche auf ten neuen S. Leopolds⸗ 
umb auf den Mitar in der Winterfacriftei überfept. Das Beptere, die Mebertras 
St. Golomanas von Stoderau nach Melf, oder vielmehr deſſen Beifegung in der 
fieche zu Melt vorftellend, iſt mach Leßners Zeichnung von Schmitner geflohen, ber 
fe) Herausgegebenen Geſchichte des Heiligen Golomann beigeg:ben. In ber bes 
Sarriftei ficht man auch das obengedacht · Wafchbeiten mit ber Statue des Heilans 
der Iahrazapl 1654. Ueber dem Bilde des neuen Leopolde-Altars iR das Wappen 
Familie Mofer gemalt, deren Peziehung zu bem vom Prälaten Ber 
errichteten Altare wir nicht angeben Fönnen. — Bin drittes Bild von Bachmann 
m zu Wien 1651), zu einem Altare aller Heiligen beflimmt, befindet ih 
im Borgemadhe ver Gapitelcapelle. — Die Orgel von achtzehn Regiftern (1675) 
Bertpolb der Wallfahrtskirche zu Maria aferl zum Gefchenfe gegeben. 
Der goldene Kelch, 1660 von Michael Dietrich, Bürger und Goldarbeiter zu Bien 
1545 Guben), wie auch ber ſilberne Eiſchofftab vom Jahre 1641, find no 


zu Weifenvorf, Laffee, Oberweiden, Baumgarten an ber 9 
dorf und Protes, auf Baulicjfeiten zu Wullersvorf und R 
das Schloß umd die Mühle zu Leesdorf, auf die Leshöfe 
Brunn, Vertholdsdorf, Baden, Pfaffſtätten mb Gum 
den 18700 Gulden ausgegeben *). * 
Von den neuen Realitäten und Bezügen, welche 

Prälaten den Renten des Klofters zugewachſen, fo. ge) 
ſchiedenen Verträgen, welche von ihm eingegangen | 
wir nur der twichtigften erwähnen. 

"Rah, dem Abfterben des Wächlers Chrifoph, os 
Pölten hatte Kaifer Ferdinand II. die Iandesfürftliche Landu 
dem Abte Reiner um jähelide 300 Gulden Pachtgeld und 
Intereffe von einem darauf haftenden Anlehen, auf vier Ja 
gegeben, mit der Berbindlichfeit, die Straßen und Wege im 
zu erhalten, und zwei Drittel von den eingehenden ( 
Strafen zu verrechnen (1635). Bei der Ankunft 
Melt im Jahre 1640 erbot ſich der Prälat Valentin, 





4) Sie ift mit dem Namen des Grbauers V. E. A. M. 1650, bie Mel 
ftei mit der Jahreszahl 1736 bezeichnet. Jene Foftete 5000 R., der Kelle 
Eonventgebäute fammt dem Saale 7000 fl. Weil Schramb die auf & 
{m großen Keller enthaltene Infcheift ungenau anführt, ſo ſeden wie f 
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m Gelbe, um 4000 Bulden annehmlidhe gute Weine, und einen 
en Schulpbrief von 13,800 Gulden um 4000 Gulden, zufam- 
0 16,000 Gulden darzugeben, und überbieß das befagte, auf 
auth verficherte Intereſſe abzuftatten. Der Kaifer verfchrieb alfo auf 
je des Abtes dem Stifte für die genannte Summe die Landmauth 
k für gehn Jahre, auf Gewinn und Verluft, fo zwar, daß es dieſe 
yaft nicht eher abzutreten ſchuldig fein follte, bis jene 16,000 
bezahlt wären '). Sie hat aber den hiefigen Prälaten durch die 
ben Derjenigen, die von Entrichtung der Mauth frei fein wollten, 
reit und Verdruß zugezogen. 
tt den kaiſerlichen Oberſten, Gebrüdern Otto Marimilian und 
Eyriaf Herren von Traun, Heiren zu Wildberg, Meidling, Grub 
fein, als Inhabern und Eigenthümern der „Bodenmauth zu 
1,“ wurde Balentin wegen der, mit SKloftergütern von Wein, 
e und anderen Lebensmitteln ſtromaufwaͤrts fahrenden Schiffe 
R Proceß verwidelt, da der Abt, geftügt auf die alten landes⸗ 
en Privilegien, Mauthfreiheit zu genichen verlangte. Endlich vers 
am fich dahin, daß das Stift für die Befreiung von Mauth 
U bei der Mauth zu Aggflein den Beſitzern derfelben jährlich ſechs⸗ 
imer guten Gebirgswein liefern follte, und der Kaiſer beftätigte 
Bergleich (1642), welcher nad) langen und heftigen Streitigleiten 
ı dem Stifte und den trafen von Etarhemberg, ald den nach—⸗ 
ı Beflger der Herrfchaft Aggftein, im Jahre 1722 erneuert wurde, 
Das gräflich Hardegg'ſche Lehengut Tees dorf bei Guͤnſelsdorf 
Hönau, welches vom Abte Reiner aus der gerichtlichen Erecution 
det, ihm aber vom Herrn Wenzel Hegenmüller zu Albrechtöberg 
gemacht worden war, hat Valentin durch einen Vergleich mit dieſem, 
mit Dem Gute belehnten Nachbar des Stiftes zurüd erhalten und 
[vom Grafen Julius von Hardeck zu Lehen empfangen (1640). Bon 


— ⸗ 


ſandbrief ober Obligation dd. Melf 23. Mai 1640 Jene Schuld von 13,800 f. 
an6 der Zeit des Abtis Reiner für cine Lieferung von 10031, @imer Wein und 
big Halbgetreide her (1623). Die Zurückz hlung des Pfandſchillings gefchah 
88; die vom Gtifte erbauten zwei Mauthhaͤuſer am Wieners und Linzerthore wars 
BG an die k. k. niederoͤſt. Straßenbau⸗Direction verkauft, 
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¶ Johann Wiederauf von Connenberg ei 
Lichtenederhof genannt, fanmt einem 
zu eesborf mit vierzehen Unterthanen von 
von Greifenfeld, gebornen Springetli 
Sigmund Hafner, kalſetlichen 
Zehenten in ber Sommerhagenau zu Ba 
der ſchon vor ben Aebten Caſpar und Reiner 
folger wiederholte Verſuch, die Pfane Sa 
—— von Dratsticchen, auf 












folg C1640);5 und das Patronat über | 
Pant Dberndorfim Biertel or den M ) 


Se, Marie, St. — 








fie von jeher feinen Nutzen, fondern nur Auslagen und unange 
we Berhältniffe mit den benachbarten proteftantifchen Gutsherren verur- 
re, trat Abt Valentin umfonft an den eifrigen Katholifen und gewefe- 

Reformations » Commiffär in jenem Viertel, Joachim Freiherrn 
Windhaag, zur Herrfchaft Großpoppen ab (1661). 

Ein großer Freund der Gelehrfamfeit und der Gelehrten, beftrebte 
unfer Abt, die Liebe zu den ernften Wiffenfchaften auch unter den Seinigen 
efördern. Er ſchickte daher die Zöglinge des Haufes nach zurüdgelegtem 
bejahre auf die berühmteften Fatholifchen Univerfitäten, befonderd nad 
burg, wo zwei der beften Köpfe unferes Stiftes, Bhilibert Utz ) 
»Ludwig Engl, mit großem Beifalle lehrten, und Lebterer unter 

Canoniſten feiner Zeit eine außerorbentliche Berühmtheit erlangte *). 


— 


Bhilibert (Stephan) U, aus Bamberg, ludirte 1638 zu Wien bie Philoſophie, 
We 1644 zu Melt Profeß, wurde Baccalaur ber Theologie, 1650 Priefter, trug im Jahre 
8 feinen jungen Mitbrübern die Logik vor, Ich:te von 1653 bis 1655 zu Salzburg 
Matpematit, einige Jahre die Philofophie, und war auch Decan der philofophifchen 
ultät. In das Stift zurücherufen, war er hier 1664 Profefjor der Philofophie, 1666 
Serfl; worauf ihm ber Abt zur Erholung von feinen angeftrengten gelehrten Bes 
Bigungen die Verwaltung der Stiftsherrfchaft Leesdorf übergab (1668), wo er am 
Dctober 1680 farb. Bon ihm erfchien gebrudt : Prometheus naturae rationalis, sive 
Isa publicis et selectis thesibus exhibita. Salzb. 1856. Basis structurae Physicae, 
ı tractetus Aristolelico- Thomisticus de principiis corporis naturalis. Gbend. 1657. 
u feinem ungebrudten Nachlaſſe in zehn Ouartbänden befindet ſich ein Processus de 
Mwetione lapidis universalis; denn auch in aldıymiftifchen Studien war Utz fein 
whling 3 doch der verfländige Abt Gregor wies die Anträge feines Verwalters, Gold 
wahen, mit der treffenden Aeußerung zurüc, baß er nicht Gold verlange, fondern ſchon 
Eilber zufrieden fein würde. — Zerner eine Heine lateinifche Abhandlung: Controver- 
Ban, über die Methode Ketzer zu befehren; und ein deutfches Werk über die Oekonomie. 
wi. 55 u. ff. Historia Universit.Salisb. p.405.) „Sein handſchriftlich aufbewahrt:s 
Veq der Mathematik vom I. 1653 geht auch in die höhere Analyfe der irrationalen 
Pemmfurablen Größen ein, und beweifet den denkenden Kopf.» (Th. Mayer.) 
Dladwig (Hanns Ludwig) Engl, zu Wagram, dem Stammflge feiner feit 1681 
Muntigen, feit 1717 gräflichen Bamilie, unweit der Start Bödlabrud im Lande ob 
‚geboren, ein Sohn des Stephan Engl und beffen zweiter Gemahlin Anna Sophia 
B Srkehbaum, Profeß zu Melt 1654, widmete fih zu Salzburg dem Studium beider 
unier ben ausgezeichneten Profefioren Gregor Kimpfler (Gapitular, und von 1668 
Mg un zu Scheyern) und Hırmann Hermes, wurde Doctor der Rechtswiffenfchaft 
N), im J. 1658 Priefter, im December 1659 zweiter Profefjor des Kirchenrechtes 
g, welches er einige Jahre auch als erfter ordentlicher Profeffor lehrte. Don 
jBie 1009 Rand ex dem erzbifchöflichen Seminarium ale Regene, von 1669 bis 1673 


87 





erfitäten zu Salzburg, Wien, Grag u. f. w. fehlen es num auch weni⸗ 

othwendig. die gelehrte theologifche Bildung in Rom zu holen. Der 

Melker, welcher fie dort begann, aber, durch Krankheit verhindert, nicht 

ıdete, war Lauren; Wallner, von Salzburg gebürtig, Profeß feit 

d. Er fand vor erlangter Priefterweihe, auf dem Ruͤckwege nach Oeſter⸗ 
fein Grab (1668) '). 

Auch das Fach der Muflf fand wieder Männer, die fid) mit nicht un⸗ 
ichem Erfolge darauf verlegten, wie Die Namen eines Auguftin Kür 
jer und Ulrich Nychter bewelfen ?). 

Die mun gewöhnliche Verwendung ber Stiftögliever zur Seelforge 
te denfelben gründliche Studien auch in der praftifchen Theologie mehr 
u den vorigen Zeiten nothwendig, da jeßt die dem Klofter einverleib- 
Pfarren meiftens mit Ordensgeiſtlichen befegt wurden, und bei der, 

nicht hinreichenden Anzahl der Lebteren einige Melker, wie viele Res 
ven, befonders die Erulanten aus Deutfchland, auf Säcular-Stationen 
ſtellt waren *). Diefes fand nun um fo weniger Schwierigkeit, feitvem 


— — — 


Irascetifchen Inhalts, der Anfang eines weitläufigen Commentars über die Regel 
Benedicis m. f. w. übrig. (Kropf S. 520. u. ff.) 

ı Sa Srancolino (etwa Fantolina?) bei Berrara. 

)Ungufin Kürzinger, zu St. Blorian ob der Enns geboren, 1653 Profeß, 
b Brieher, dann Hofmeifter bei einem Grafen Waldftein (MWallenflein), von 1667 
u feinem Tore am 8. Mai 1678 Gavellmeifler bei St. Stephan in Wien, wo er 
}iegraben Liegt, hat fi (mie Michael Mair fi ausbrüdt) „vom Kofler freiges 
> Nycht er (fo fehreibt er ſich in der Profeffions«Urkunde), von Augsburg, Pries 
1980, gehört binfichtlich feiner Leitungen indie Zeit der Aebte Cdmund und Gregor; 
B fiheen ihn aber bequemer Hier an, weil er noch unter Balentin Profeß machte 
k dee. 1672). Er mar lange vom Stifte abwefenb, kehrte, mehrmal nach Haufe be⸗ 
Rn, nicht zurüd, fondern hielt fi am Hofe des Fürſten Hohenzollern zu Sigmaringen 
Üopelan und Inſtructor, und zuleßt in Conſtanz auf, woer inber Officin des Franz 
aa cin muſitaliſches Werk (opus musicum) in Druck zu legen beſchaͤftigt war, und 
Defer Arbeit vom Tobe überrafcgt wurde. Sein weltlicher Bruder Philipp Nychter 
Inter) ließ zu Ulm den Drud vollenden, und gab Ulrichs Geiſteserzeugniß unter 
eigenen Namen heraus: „sed perperam, et liberali nimis in fratrem defunc- 
'Osmfidentias wie Egger fagt. (Idea etc. Lib. I. p. 163.) 

) Upker den 88 Vrofeſſen, die während Balentins Verwaltung bie Gelübde hier ab» 
M, fen wir einen Weltpriefter, von 1627 bis 1643 Pfarrer zu Arnsborf, Athanas 
8 (Ichann Georg) Landvogt, von Münzenberg in der Wetterau (Grafſchaft 
Ss Bimzenberg), Profeß 1644, geftozben 18575 den Bari von Kriehbaum, 
Cfeairz in Stelermark (nicht von Linz, wie Schzamb hat), der ben Jeſuiten-Or⸗ 
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Die nieberöfterreichifchen Prälaten beiviefen unferem Abte ihr vorzuͤg⸗ 
8 Bertrauen, indem er von ihnen zum Verordneten gewählt wurbe, 
: zuvor, wie es fonft der Gebrauch forderte, die Stelle eines Raitherrn 
ationibus Deputatus) verfehen zu haben. 
Eine lange Reihe von Jahren hatte Valentin mit ungemeiner Sanft- 
» und Befcheivenheit die Flöfterlihe Ordnung erhalten, die nur felten 
zrte Ruhe des Haufes durch Abftellung der entvedten Gebrechen herge⸗ 
‚ Die Rechte und Freiheiten des Stiftes ohne Verlegung der Billigkeit 
ig gewahrt, und mit großer Klugheit und Geſchicklichkeit die Pflichten 
Borftehers mit dem Lobe des beften Vaters der Seinigen erfüllt. Die 
nfucht nach Ruhe bewog ihn jeht in jeinem höheren Alter, fein Amt mit 
Hicher und Faiferliher Genehmigung freiwillig niederzulegen (11. Oc⸗ 
e 2675), um, von allen zeitlichen Sorgen entbürbet, ſich mit Muße zur 
e in die Ewigfeit vorzubereiten, welche er zu Melf am 29. September 
r6 im drei und fiebzigften Jahre feiner irdiſchen Laufbahn antrat, der 
enterie erliegend, welche bei feiner Altersfchwäche fogleich den Charakter 
8 Iebensgefährlichen, aller Kunft der Aerzte fpottenden Uebels annahm. 


zamb S. 861862), 1851 von den Minoriten. Unter dem Abte Gregor erneuerte 
Weiermärkifche Abtei St. Lambrecht ihr frommes Bündniß mit Melt (3. Angufl 
5 der Gegenbrief des Abtes und Gonventes zu Melt vom 236. Mai 1688 iſt bei 
pe=b p. 958 abgebrudt). Gleiches gefchah von den tegulirten Chorherren zu Bors 
2105, mit Krememänfter 1722 (Pachmayr Series Abb. et Religiosor. Cremif. 
085), zu Neufift bei Freiſing und zu Ror in Baleın 1729. Neue Gonföberas 
wen Tamen zu Etande 1718 mit Maria Hildegardis Katharina gebornen Kreiin von 
Uebtiſſin des adeligen Frauenſtiftes Hol; (S. Joannis Baptista in Sylvis), 
Unrelia Imboff Priorin und dem Gonvente dafelb 1718, mit den Ciſtercien⸗ 
AGSqhlierbach 1721, welche aber wegen geringerer Anzahl ihrer Profeffen 1785 
Berbindung wieder entfagten. — Auch ein Beifpiel von ber Theilnehnung einer 
Berfon au den Bereten u. f. w. einer Kloftergemeinde führen wir nadıträg« 
w Mittel Urkunde vom 1. November 1635 haben Abt Reiner und Gonvent 
Nechbar zu Albrechtsberg, Wenzel Hegenmüller von Dubenweiler (fyäter 
—RE Freiherr und Erblandküchenmeiſter im Erzherzogthume Oeſterreich), in 
B deſegie Gemeinſchaft aufgenommen. Er verehrte „tem heiligen Goloman? 300 
wub wurbe, Seinem Derlanaen gemäß, „im Schatten dieſes feine® Schußheiligen® 
Mn begraben. (+ 31. Dec. 1659.) Sein Peichenftein, aus Rüdjicht auf die Fam'lie 
Bier Zerſtoͤrnug foldyer Monumente bei dem Baue der neuen Stiftefirche verſchont, ift 
& Sente im Kreuzgange an der Mauer hinter dem Altare Et. Golomanns zu fchen, 
> —— bei Schramb S. 863 nicht ganz getreu copirt, unſern Nachträͤ⸗ 
fügt. 





ger gleich, zeigt feinen Familienſchild — 
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Seine wichtige Sorge war, durch die Ernennung bes mufterhaften 
Smannes Robert Jäger zum Prior, und durch die im März 
gegebenen Statuten und Inftructionen für die Conventualen und 
fen, offenbar zu zeigen, daß ihm weder die Einficht, noch der Wille 
, den inneren und dußeren Zufland des Stiftes zu größerer Vollkom⸗ 
t zu bringen, und die Meinung einiger ftrenger Eiferer für die Tie- 
fie hätten an ihm einen allzu gelinden und nacdhfichtigen Vorſteher 
nen, fogleich durch die That zu widerlegen. 
Unterbefien waren die Beftätigungsbullen des PBapftes Clemens X. 
‚om angelangt, worauf dem neuen Prälaten am erften Mat 167 6 
en von dem Weihbiſchofe dieſes Bisthums und Abte bei den Schotten, 
in Schmiebberger, Bifchofe von Hellenopel, unter Affiftenz der Prä- 
Johann von Göttweig und Anton von Herzogenburg, die Infel auf: 
wurde, die er nicht ganz vier Jahre trug "). Als hätte er die Ahnung 
I, wie bafd für ihn die Todesnacht kommen und feinem Wirken ein 
ehen würde, ging er mit großer Thätigkeit an das Werk, das Klofter 
en Gebäuden zu verfchönern. Er ließ den unregelmäßigen, zum Ber- 
Ih neigenden Tract der Kaiferzimmer und den Leopolds⸗ oder Kaiſer⸗ 
wit ungeheuerer Arbeit vom Grunde aus neu aufführen und unter 
beingen, fo daß fein Rachfolger nur noch mit der inneren Yusbauung 
Unsſchmückung zu thun hatte. Da aber diefes großen Baues wegen 
dacriſtei abgebrochen werden mußte, fo wurbe hinter dem Hochaltare 
nene gebaut, bei dieſer Gelegenheit ein fehr zierliches Oratorium für 
Intferlichen Hof errichtet, und für die, aus dem kleiner gewordenen Raume 
Presbpteriums weggenommenen Chorflühle der Geiſtlilchen ein Plat 
der Sacriſtei bereitet. Durch diefe Bauten litten aber die Mauern 
ermes und der Kirche fo bedeutende und gefahrdrohende Erſchütte⸗ 
em, daß man bald die bevorftehende Nothwendigkeit ſehr großer, koſt⸗ 


Te 


Der Herbſt 1675, in welchem Edmund die Abtei übernahm, gab einen ungewöhn⸗ 
Seiten Ertrag der Weingärten, weil wegen ber Kälte des Sommers die Trauben 
wiften, fondern roh, hart und grün blieben; fo daß bie geiſtlichen Lesmeiſter erſt 
weiten Tecember von Melk zur Sinbringung bes Zehent.n abgingen. Den erflen Fa⸗ 
wetag 1676 (23. Bebruar) machte ein, die Nacht hindurch dauerndes, fchresfliches 
er mit häufigem und flarfem Donner, Blig und Hagel merkwürdig. Ä 


BPrimiz-Beier (12. Mai 1680) fie, nebfl der von dem € 
Verwalter zu Ravelsbach Adrian Staindl angefchafften fill 
zum erften Mal den Hochaltar zierten. 

Seinen Eonventualen, welche bisher im Winter die ‘ 
meinfchaftlichen geheizten Mufeum oder Studierzimmer zub 
er die ungemeine Wohlthat, daß er ihre Wohnzimmer mil 
Zur Dedung des größeren Holgbebarfes wollte er die nahe 
ſchaft Soo mit ihren anfehnlichen Waldungen von ber freihe: 
Neydegg kaufen; allein die landesfürſtliche Ratification dee 
fenen Vertrags wurde von dem Eaiferlichen geheimen Rathe, 
nieberöfterreichifchen Regierungspräfidenten Konrad Balt 
von Starhemberg, Stifter der Serviten zu Schönbüßel, wel 
ger Proceſſe wegen mit den Aebten von Melk in gefpannteı 
lebte, durch die unerwartete Anmeldung eines Einftandsrechti 
(1680). 

Das Refectorium vergrößerte Edmund, wie e8 bie ven 
der Geiftlichen erforderte, ohne aber, vom Tode übereilt, 1 
vesfelben zu fehen. Um die Novigen, von den Prieftern al 
unter den Augen und unter der Leitung ihres Directors zu 
er fie in einen neuen Tract, deſſen Stelle heut zu Tage bie 
nimmt, Nach zurüdgelegtem Probejahre ſchickte er eine gro 


vifor in ho Studion nach Mion mn fio im Molforkafe mit 
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K ihnen zu afabemiichen Graben der PBhilofophie oder Theologie befürs 
# wurden "). 

Im Sommer 1676 machte ber: fromme Kaiſer Leopold nach dem 
xinfte feiner zweiten Gemahlin Claudia Felicitas eine Andachtöreife nad) 
kriazell und Mariataferl, welche vom 28. Juni bis zum ı 1. Julidauerte, 
b würdigte auf derfelben, fo wie fpäter noch zweimal während 
mwunds Berwaltung, das Stift zur Nachtruhe zu wählen *). 

Die Beduͤrfniſſe der Krieges, weldye der Katfer gegen die aufrührerifchen 
Goergnügten in Ungarn und gegen Frankreich zum Schuge der vereinig- 
I Niederlande führte, machten große Beifteuern nothwendig. Unfer Abt 
delt von Leopeld I. eine Berfchreibung über ein Darlehen von ſechs⸗ 
end Bulden, von weldyen auf des Erfteren Bitte die jährlichen Intereſ⸗ 

mit ſechs und fechzig Stöden Salz aus dem nieberöfterreichifchen Salz⸗ 
de bezahlt und dieſe unentgeldlich nach Melk geliefert werben follten *). 

Indeſſen hatten anftedende Krankheiten, als die Vorläufer der großen 


2 Defterreich durchzogen, wie denn auch der Abt Caſpar von Seiffenftein 
der Heimreifevon Wien im Stifte Melk an der Ruhr (Dysenteria) feine 


pnberfchaft auf Erden beſchloß *). Endlich brach jene entfepliche Uebel 


geboren, zeigte bereits Talent zum Schriftfteller: „Scripsit opusculum non 
de stylo romano,” fo melden die Berzeichnifie unferer Profeſſen. Er wurde 
me Wie Beute eines frühen Todes (15. Sept. 1678), nachdem er erſt am 6. Jänner 
feierlichen Belübbe abgelegt hatte, 
) m 5. Jull kam er mit feinem Hofflaate zum Abendtiſche nach Melt, und begab 
anderen Tages nach Mariataferl, wo Abt Edmund (wie 1693 fein Nachfolger 
ven Gottesdienſt Hielt, zu deſſen würbevoller Feier die Stiftemnflfer mitwirk⸗ 
Ua dem Rüdtwege übernachtete ber Monarch wieder im Kloſter, unb fuhr nach der 
nach Wien. — Im nämlichen Jahre, als er im Begriffe war, ſich mit der 
, demuthsvollen Prinzeſſin Bleonora Magbalena Thereſia, Tochter Philipp 
von Pfalz; Neuburg, zu vermählen, nahm er am 25. November, dann nach 
16. December zu Paſſau vollzogenen Trauung, am 11. Jänner 1677 im Stifte 
Aqulager und blieb das zweite Mal auch Mittags hier. 
U. Bien 3. Oct. 1677. Unter jenem Gapitale waren 3303 Gulden als der Neft 
im Jahre 1640 vorgeſtreckten Darlehens von 10,453 fl. mit Nachſehung aller aus⸗ 
Interefien begriffen. Die faiferliche Urkunde macht auch der, früher vom Abte 
* „bereits auf eine abſonderliche Schuldverſchreibung noviter anticipato dargeſchoſ⸗ 
„iso A.” Erwähnung. 
) Sarır Afam, von Mebling, Profeß zu Heiligeufreuz, Adminiſtrator zu Seiſſen⸗ 


— 
Be m Fibellorn, 1658 zu Anbelfingen in Schwaben vorberöfterreichifchen 









vun evnensmenen une, u mungen muessen wersssnen « 


fie mit feinem Ordensmantel umhüllte, ſchon des folgen‘ 
Peſt ſtarb, und nur von der ſchnellſten Flucht und gänz 
für die Gefunden nody Heil zu hoffen war. Drei Wochen 
floffen, als am efte der Kreuzerhöhung (14. Septemb 
von Herzogenburg das Hochamt in unferer Stiftskirche hiı 
ſeltſam ernſte, bebeutungsvolle Blick auf, womit Eomund 
ſche öfter feine Conventualen ringsum gemuſtert hatte, 
Sonne des fünfzehnten Septembers beſchien dad Antli 
der Abt, nicht von der Peſt getoͤdtet, wie man im erſten € 
ſondern von einem Schlagfluſſe getroffen, war nach drei U 
Kreiſe der Seinigen geſchieden, unter denen er bei laͤngerer 
er nur auf volle 43 Jahre gebracht hat, gewiß noch viel 9 
benswerthes gefchaffen hätte "). Ein Beweis feiner guteı 
daß er bei fo vielen Auslagen noch ein Capital von 20,1 
Stifte Admont darleihen konnte. 

Aus den acht Profeffen, die unter ihm in die Zahl 


fein und 1673 als Abt vom Kaiſer eingefept, geforhen am 21. Iı 
Uhr Nachts; wie auf feinem Leichenfteine in der Gtiftslirche zu ( 
war; wornah Schramb, ©. 879. und Koll Chronicon brei 
CGrucis et ad 8. Gotthard. p. 61., wo ber 20, und der 22. Hu 
berichtigt werben. 

1) Die @requien wurden erft am 24. und 25. September von bei 
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n, bat in der Folge Anfelm Sch ramb ale Geſchichtsſchreiber ſei⸗ 
uſes in der gelehrten Welt feinen Ramen befannt gemacht, Valen⸗ 
ırfon duch herausgegebene Predigten und durch eine adcetifche 
Unterricht und Erbauung zu befördern gefucht. Mehreresvon Beiden 
r Berfolg der Geſchichte berichten. 

Bährend die Gonventualen durch tägliche Betſtunden vor dem aus- 
Altarsſacramente, welche am 23. September anfingen, die Geißel 

fenben Gottheit von ſich abzumenden fuchten, verfäumten fie Feine 
igen Maßregeln, die zur Vermeidung der Anftedung dienlich ſchienen. 
em befannten Diftihon, welches baldige Ylucht, weite Entfernung 
te Ruͤckkehr als die ficherften Mittel vorfchreibt '), ſchickte der Prior 
| drei Prieſter und drei Eleriker zum Verwalter Ganfer nach Carls⸗ 
mem Starhembergifchen Schloffe in der Pfarre St. Martin bei Ips, 
8 zunehmender Gefahr am zweiten October die Thore des Stiftes 
e Kirche (da die Seelforge von dir Pfarrgeiftlichkeit verfehen wurde) 
a, und an den Thoren des Marktes Bürger zur Wache aufftellen, 
: Anftedung verbächtige Perfonen zurüdzumeifen. Am zehnten Octo⸗ 
5 nahe am Marfte ein Knabe, an welchem man ein Symptom ber 
merkte; am folgenden Tage fand man einen Leichnam bei dem Spi- 
nd die Pet nahm, wie aus einem Schreiben des Priors an den 
ben Runtius vom 29. October erhellt, in diefem Monate nicht blos 
benachbarten Dörfern und Flecken fehr zu, fontern zeinte auch ſchon 
wete Melk offenbare Spuren ihres Eindringens, fo daß die Conven⸗ 
für den Fall, wenn fle das Klofter zu verlaſſen genöthigt wären, ſich 
lo Sooß als einen Zufluchtsort auserfahen, welches einftweilen 
entumaz⸗Orte für die aus der Weinlefe von Pfaffitätten, Medling 
untrams dorf nach Haufe kommenden Geiſtlichen und für ihre weltli⸗ 
Begleiter beſtinumt war *). Am ſechſten November ſtarb wirklich zu 


kee tria tabißcam pellunt adverbia pestem : 

Mox, longe, tarde, cede, recede, redi. 

wet Abermachteten daher au drei Beinlliche, die mit dem Wahlnotar Doctor 
ne von Wien am 7. Decenber zur Prälutenwapl nah Dell famen; am 
mer fpeifte der paͤpſtliche Wah’commiffär mit dem new erwählten Abte Iregor 
R 


wieder erfegt. Der Kaifer befand ſich in diefer Schreckens 
her die Decrete an die Iandesfürftlichen Eommifläre zur ! 
tes datirt find, welche für dießmal die Vollmacht erhielten 
wenn er von bem Delegaten des Nuntius im Geiftlick 
ohne auf bie kaiſerliche Beſtaͤtigung zu warten, auch bie 
antworten. Der päpftliche Nuntius beftimmte nad) dem ! 
ſchlage des Capitels den Abt Benebict von Seiffenftein 4 
treter, und fertigte bie erforberlichen Urkunden aus feine 
enthalte zu Schwechat bei Wien aus 2). Co konnte ſchon 
ber 1679 die Wahl eines neuen Vorſtehers vor fich geh 
Hofmeiſter im Melterhofe zu Wien, Gregor Müller, fiel ” 


1) Andreas Faſchiag, von Pfaffätten Fommend, verſchied in! 
braͤuers Philipp Meringer. Diefer Todesfall iR auch im alten | 
Pfarte Melt aufgegeiänet. 

2) Die erwähnten Saiferlicen Deczete f. bei Echtamb ©. 927 ı 
927-029 tas Gitationes@tict zur Wadl, von tem Runtins Erı 
biſchofe von Theſſalonich und Haneprälaten des Papfles Innocenz I 
für feinen Telegaten, Abt Benebict von Seiſſenſtein, — dd. Sch 
welchem der Notar Ichann Schweizer, beider Rechte Doctor und 
(Co mes palatinus caesareus), zur Amtshandlung zugegeben war. 
Commiſſare waren: Inlius Friedrich Freiherr von Bucelleni, J 
Regierungsrätße, und ber faiferlice Rath; und Kloſterraths-Secr 
Reutterz Zeugen des Wahlactes: Jacob Pifani, Doctor der Wel 
kunde, Lantfeafts-Phyfcus (Bezirlsarzt) zu Melk, Joharn Beor, 


Ban han Miilmtanie unh Anfeidihen un Maine 


di 
LD. Abt Sregor Müller, von 1679 bis 1700. 
a Dürrenkrut im Viertel unter dem Manhartöberge am 26. Des 
1637 geboren, an eben diefem Tage 1658 Profeß, wurde Gregor 
n das Eonvict zu Ealzburg aufgenommen '), wo er die Philofo- 
tige Jahre zu Wien die Theologie ftudirte, nad) deren Beendigung 
15. Juni 1666 feine erſte Mefle lad, und dann die Aemter des 
u8 und Gonventfüchenmeifters befleidete. Hierauf wurden ihm Die 
Dofmeifterei in Wien verbundenen Gefchäfte anvertraut (1674), deren 
Beforgung ihm den Weg zur Abtei bahnte. 
zom Papfte Innocenz am 29. April 1680 beftätigt, wurde der Ers 
am achten September in der Schottenficche zu Wien von dem päpft« 
Runtius Franz Bonvift infulirt. Nicht mit anfehnlicher Geftalt des 
8 begabt, aber von großem Geifte, war Gregor in dieſen bedrängten 
von der Borfehung dem Stifte zum Vorfteher auserjehen, um den 
m der Pet, des Krieges und anderer Trübfale eine eherne Bruft 
n zu feben. Zwar fchien im Anfange feiner Verwaltung der Him⸗ 
r gnaͤdig zu fein, da der Herbft 1680 einen folchen Ueberfluß von 
ab, daß ihn die Keller nicht faßten, fondern andere wo immer ges 
‚ fogar der Eommer-Speifefaal im Klofter zu dieſem Gebraudje ver⸗ 
wurden, und, weil die Faͤſſer mehr, ald der Wein ſelbſt Eofteten, viele 
Gulden für Anfchaffung derſelben ausgegeben werben mußten. 
biefer ungemeine Reihthum war dem Stifte vielmehr nur gezeigt, 
m Beſitze gegönnt, indem ungefähr zwanzig taujend Eimer 
welche in den Melfer-Leshöfen und anderen gemietheten Kellern lagen, 
en Feind während der Belagerung Wiens zu Grunde gingen; fo 
ich der, mit einem Koſtenaufwande von mehr von 20,000 Gulden 
a Jahre 1682 vollendete, mit fehr großen Kellern und Schüttkäften 
ne Zehenthof zu Baden ein Raub der Flammen ward. 
Das Unglüdsjahr 1683 kündigte fi) dem Stifte Melk durch eine 
ehe Feuersbrunft an, welche am 25. Jänner nach Mitternacht den 
Kirchthurm mit feiner dreifachen zierlichen Kuppel von Blech und 
Glocken zerftörte. Sie war durch die einfältige Unvorfichtigfeit des 


—— — 


st Universitat. Salisburg. p. 486. 
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pptſtadt des chriftlichen Kaiſerthums dem eifernen Zepter des Großherrn 
unterwerfen. 

Schon im December 1682 wide zur Führung des Krieges in Defter- 
y eine allgemeine Vermögens» oder Türfenfteuer ausgeſchrieben, nad 
ber Jeder, welcher ein Vermögen von taufend Gulden befaß, vom Hun⸗ 

einen Gulden, das Stift Melt 6500 fl. erlegen mußte. Im April 
88 ertheilte P. Innocenz XI. dem Kaifer die Bewilligung, in allen 
en Königreichen und Ländern 500,000 Gulden von allen geiftlichen 
bern zu erheben, in Folge welcher der Nuntius Cardinal Bonvift dem 
hofe von Paſſau uuftrug, im öflerreichifchen Antheile feiner Diöcefe 
erzäglich 75,000 ober mindeſtens 60,000 Gulden aufzubringen "). 
Geſammtſumme, welche von dem öfterreichijchen Elerus verlangt wurde, 
ng 100,000 Gulden, wozu der Prülatenfland von Unteröfterreid 
8,000 Gulden, die Abtei Melk allein 2500 Gulden entridhtete 
184) ”). 

Bevor aber noch diefe Stener den Kriegscaffen zugeführt werben 
ne, fanden die Türken vor Wien, und die weltgefchichtlich merk⸗ 
ige Belagerung der Stadt hatte begonnen, welche vom vierzehnten 
H bis dritten September dauernd, eine lange Reihe der glaͤnzendſten 
Benthaten, ven Belagerten zum unfterblichen Nachruhm, den fern⸗ 
sRachkommen zur dankbaren Bervunderung, wenn nur auch immer — als 
neHild aufftelt. Auch die Landesfefte Melk darf mit patriotifchem Stolze 
Kine beißen Tage fchwerer Prüfung zurückblicken. 
> U Gregor befand fid) eben in Geſchaͤften der Zehentverpacdhtung 
ij den Stifisgütern im Viertel unter dem Manhartöberge, als er zu 
eltbach das faliche Gerücht von der gänzlichen Niederlage der Kaifer- 
Men, die Abreiſe des Eaiferlichen Hofes ans der Wiener-Burg und 
age Ankımjt in Melk erfuhr. Damit nun bei diefem hoͤchſt ver- 

Stande der Dinge der Melferhof zum unfäglichen Nachtheile 


P Exiftes nicht der Plünderung preisgegeben wäre, gab der Prälat 
— — — 
2. Gtift Nicola bei Paſſau 27. Auguft 1683. 
Sur Grgänzung ber für Defterreich ausgefchriehenen 100,000 fl. mußten ſammiliche 
Ueten mod im Jahre 1685 eine Radyzahlung leiften, — das Gtift Melt insbeiondere 
000 f. erlegen. 
58 





94 

feinen Begleitern, dem Hofmeifter Bernha 
Adjuncten Heinrich Purger, den gefahr 
nach Wien zu. begeben, welchem dieſe hoöͤch 
eindringlichſte Zureden ihres Abtes, und aus Li 
ſich unterzogen. Auf dem Wege begegneten fie t 
tauſend Flüchtlinge, von denen ſich Ginige m 
lichen ſich getrauten noch abwärts zu x 
zukehren riethen, weil fie dein gewiſſen Tode 
Stadt ſchon geſperrt, ja vom Feinde eingefchle 
es den Prieftern viele Mühe, in dieſelbe zu 
firengen Befehl des Commandanten wohl A 
Niemand aber hinein ließ ". 

Auf dem Wege nach Melt traf Gregor ı 
fer mit feinem ganzen Hofftaate, welcher zwei | 
hatte, zu Aggsbach jenfeits der Donau, in 
das Linfe Ufer verlegt waren 9). Der tieft 
die. Einladung des Prälaten an, und Fam Ab 
Kaiferin, der Kaiferin Witwe Maria Cleonora, 
dem Erzherzoge Leopold, den Erzherzoginen A 
zwei jungen Prinzen von Pfalz Neuburg im 
genden Tage aus, wohnte Sonntags am eilft 
und wollte eben an der Kirchenthüre den Wa 
Courier eine feindliche Fahne nebſt einem Boy 
welche der Kaiſer als die erfte Beute von s\ 
Kloſter zur Aufbewahrung gab. 

Nun durfte man feinen Augenblick meh 
digen Vorkehrungen zu treffen, um das Stift, 
Veberfällen der allenthalben umher fhwärmendı 
in die Nähe von Enns wagten, und dadu 

1) @s verbient angemertt zu werben, Daß bie erfle fi 
ungefähr um zwei Uhr Nachmittags in ben Melker 
daten weggenommen und wieder in das türfifche Lager, 

) Nach Storerau, Orajenwern, Krems, Spig, € 


von‘ Mel war), Perſenbeug, Grein, Narn, Dauthan) 
Linz blieben. — Das erſte Nachtlager des Kaiſers war j 
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ach Paffan nöthigten, zu fichern, und fh auf eine Belagerung gefaßt 
u machen. Es wurde alfo das vorhandene Gejchät in brauchbaren Stand 
efeßt und aufgeführt, durch einen in der Ingenieur Kunft wohl erfahr- 
en Mann, der unlängft von Wien gefommen, Unterricht im Richten und 
Bepienen vesfelben ertheilt, die Bürgerfchaft gemuftert, in den Waffen 
eäbt und von dem Stiftshauptmanne mit den nothwendigften Verhal⸗ 
ungöbefehlen verfehen, Kloſter und Markt noch mehr verwahrt, Pulver 
nd Blei von Linz mit großer Mühe geholt, und mit weiſer Umficht 
mb ungemeiner Thatfraft alles Mögliche geleiftet, ven Muth der Ein- 
wohner zu weden und anzufeuern, für ihre Bebürfnijje während des Be⸗ 
sgerungszuftandes zu forgen, und ſich eines glüdlichen Erfolges der 
mfgebotenen Anftrengungen zu verfichern. Der Held ded Glaubens und 
ver Baterlandsliebe, Abt Gregor, und fein waderer Gehilfe, der Prior 
Robert Jäger, ein echter Sohn des flreitbaren, Freiheit athmenven 
Tiroler Landes, welcher zum ermunternden Beifpiele der Erfte im funzen 
Gemwande mit dem Degen an der Seite und der Hellebarbde in der Hand 
Die Mauer beftieg, wußten ſowohl den Geiftlichen, ald der ganzen Be- 
wölferung von Melk einen fo erhabenen Muth einzuflößen, daß Alles ein- 
Belligen Sinnes bereit war, die geheiligten Altäre und ven väterlichen 
Herb bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen; ja der hochherzige Prä- 
Bet, wahrlich ein eiferner Vordermann der Eifenburg, an deſſen ſtets 
wachſame Sorge auch der Kranich feines Wappenſchildes erinnert "), 
diußerte ſich gegen feine DVertrauten, ner wäre entichloffen, felbft wenn 
Wien fiele, fich gegen den Feind zu halten, in der Hoffnung, der Kalfer 
würde ihn und einen fo wohlgelegenen Platz nicht verlaffen !" Schien 
Wer raftlofe Eifer der Bürger etwas zu ermatten, fo fuchte der Abt ihn 
ſegleich durch wirkſame Vorftellungen und ſcharfe Drohungen aufs neue 
ia beleben, und den üblen Folgen einißender Lauigfeit vorzubeugen. 
Un der Stiftshauptmann Johann Anton Kirftetter war ganz 





1) Der vierfeldige Schild in des Abtes Siegel (bei Huber Tab. XXXVIII. Num. 4.) 
hat im erſten und vierten Felde eine 3.der, im dritten und vierten einen Kranich, ber 
Wer aufgehobenen Klaue einen Stein hält, im Mittelſchilde das Stiftswappen. Hins 
der dem mit ter Iufel bedeckten Echilde ragt, Treuzweife geſteckt, cin Biſchofftab und eine 
Sand oufeinem Stabe mit den zum Schwure erhobenen Fingern hervor. 
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der Mann, wie ihn biefe gewitterſchweren Tage auf einem an Mühen 
und Gefahren fo überreichen Poften bedurften H. 

Das Beifpiel der Meller wirkte mit folder Macht auf die Nachbarn, 
daß aud die Schloͤſſer Albrechtsberg, Schallaburg, Zelting, Hohenet, 
Golved, Külb, der Markt St. Leonhard u. ſ. w. fid gegen die türkiſchen 
Streitparteien zum Widerſtande rüfteten, und fleißig Berichte über die 
Vorfälle in ihrer Gegend nach Melk ſchickten. Eine Menge Menſchen 
edes Geſchlechtes, Standes und Alters, befonders Stiftsunterthanen, 
fuchten und fanden mit ihrer beſten Habe Zuflucht in des Kloſters ſchu 
menden Mauern, 

Der Kirhenfchag und andere Pretiofen des Stiftes wurben zu Schif 
von bem Prior nad) Salzburg in das Stift St. Peter in Sicherheit ge 
bracht. Die ſtudirenden Glerifer unter Aufficht ihres zu Melk hofpitirenden 
Präfecten im Melterhofe zu Wien, Heinrich Heindlein, Profeß des frin- 
kiſchen Kloſters Theres am Main, und die Novizen mit ihrem Novigene 
meifter Vital Schon, begaben ſich nad Linz, wo fie in einer gemit 
theten Wohnung untergebracht wurben, fich aber auf der Reife durch 
Verkleidung vor den Mißhandlungen der Vauern ſchützen mußten, welde 
beſonders gegen fliehende Geiftliche erbittert waren. Außer den Genannten 
befamen auch mehrere Priefter die Erlaubniß, das Klofter zu verlaffen, 
die fich in verſchiedene Gegenten zerftreuten, und in den Abteien Krems- 
münfter, Nieder- und Oberaltaih, Eeon Tegernfee, Et. Emmeram, Ctal, 
Kempten, St. Ulrich zu Augsdurg, Zwiefalten, Weingarten und Ther, 
fo wie der Verwalter von Leesdorf Jacob Wifigin, und der Pfarrer zu 
Grillenberg Bonifaz Ehrenhuber, beide von den Türfen vertrieben, zu M 
mont, der Pfarrer von Weifendorf Eöleftin Ramer zu Kremsmünfter 


4) Vorzüglice Dienfle lcifteten, nsbft dem Ingenieur Osjenaffif und dem Stsrite 
meifter und Mpjutanten Wölfel, ber Ta und uͤmgeldseinnehmer C hrifloph Räl 
Tee, welcher im Schwedenkriege viele Schlachten mitgefochten hatte, und jept als des AM 4 
Lieutenant befehligte; der Rammerviener und geivefene Fonrier Albrecht Mafchberger 
auf feinem Pofen am großen Stiftsthore; ber Mauthner Lucas Ferdinand Str® 
bel auf der großen Vaſtionz der Kürſchnermeiſter Jacob Niedler aufdem erim, 
der Herghafte Bürger Abraham Ziegler, vormahls Trompeter, auf dem zwälen 
Ravelin ; der Bindermeifter Johann Pennifc bei der Kanone und ben Balcaneltn 
auf dem Schimmeltgurme; der Marktrichter und Lederermeifer Georg Rayuf.l. 


freundlich beherbergt wurden. Die Uebrigen, welche an der Seite ihres 
Abtes geblieben, unter welchen man auch ven Pfarrer von Laffee Ludwig 
Onett und drei Elerifer zählte, mit Ausnahme der Senioren, deren Kräfte 
das Alter geſchwaͤcht hatte, ließen fich gleichfam als die Oberofficiere über- 
al, wo es nöthig war, bei Tag und Nacht gebraudhen, und brady- 
ten, nachdem fie den Chor, wie in den frieblichften Zeiten, gemeinfchaftlich 
gebetet hatten, ihre Zeit bewaffnet auf der Wache zu, machten bie Runde 
(was auch ver Abt manche Racht that, fo wie täglich ſelbſt die Parole gab), 
und theilten, durch die Gleichheit Friegerifcher Gefinnung verbunden, Die 
ungewohnte Lebensweife und die Beſchwerden ihrer Lage fu wader mit den 
Bürgern, daß fie indgefammt vor Begierde brannten, eine Probe ihres 
tapferen Muthes abzulegen. 

Durch die vortrefflichen Anftalten des Abtes und den Heldengeift 
der Melker gefchredt, wagten die feindlichen Horden, denen die Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes wohlverwahrten Platzes aus den Ausſagen gefangener 
Stiftöunterihanen befannt war, es nicht, hier einen Angriff zu unterneßs 
men, fonbern begnügten fi), von dem Wartberge (Wachtberge) an der 
Etraße nach Loosdorf, und von der Hub auf der Anhöhe rechte von ber 
Händung der Bielach umherzufpähen, einen Unterthan von Spielberg, 
ver ihnen außer dem Dorfe in die Hände fiel, fortzufchleppen,, feitwärts 
ſich wendend, Mapleinsdorf, wie auch ein einzelnes Haus zu Pöverbing, 
ia Brand zu fteden, und dieſes ftille, anmuthige Thal bis über Zelling 
und gegen St. Leonhard hinein mit dem Blute niedergemeelter Bewohner 
a befleden. Die beherzten Bürger von Melk fürdhteten übrigens dieſe 
Merbbrenner »Rotten fo wenig, daß fie mehrmal Ausfälle machten, und 
nach Bielach, Albrechtsberg, Dauer bis nad, Haindorf hinab zogen, um 
We feindlichen Streifparteien zu verjagen; ja fie hatten die fefte Ueber: 
zeuaung, „hätten fie in Melt nur ein wenig mehr Leute, fo würden fle 
We ganze Gegend von Türken reinigen können ;* wie Kirchſtetter in einem 
Briefe an feinen Bruder Franz, Raitrathe-Secretär der oberöfterreichi- 
ſchen Lanpfchaft, nach Linz fchrieb. 

Am dreizehnten Auguft trug der Donazıftrom ein wohl ausgerüftetes, 
Sei eilf taufend Mann ftarfe8 Heer aus Baiern den Waͤllen von Melt 
weräber , begrüßt mit dem Donner der Gefchüse, mit dem fröhlichen Schalte 
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der. Trompeten und Pauken, welchen kriegeriſchen Freudenruf die Baiern, 
hoͤchlich verwundert, mil Präfentiren der Waffen, Fahnenſchwenten, Pau 
kenſchall und Salven aus kleiuem Gewehre eriwieberten, indeß auf den 
‚Höhen bei Hub noch einige, tatarifche Reiter fanden und mit entmuthigtem 
Herzen die Hilfäwölfer der Chriften ſchauten, welche nad) Krems, hinab: 
fuhren, um ſich zum Entſatze von Wien mit den kalſerlichen Truppen, 
Sachſen, Branfen und Polen zu vereinigen, 

An demſelben Tage (20. Auguft), da Abt-Gregor auf Begehren 
der ftänbifchen Berorbneten nad) Krems, wo dieſe ſich aufhielten, fünf 
tanfend- Gulden als Darlehen. ſchickte, hatten die Melker, bei. audi 
hundert Mann, ftarf, ein Gefecht mit einem. Haufen von. fünf- bit 
fehshundert Mann, welcher, aus Mannſchaft der kaiſerlichen Regimenter 
Dünnewald unb Lodron, aus Baiern und Polen. beftehend und auf 
Fouragiren ausgefdidt, in den Dörfern Spielberg und Bielady-plin 
dexte, und fo arg als der Feind ſelbſt haufte- 

Er wurde in die Flucht getrieben, ein Theil des geraubten Viehes ihm 
abgejagt, und neun dieſer zuchtloſen Geſellen mit achtzehn: Pferden nach Melt 
geführt, fpäter aber zur Beftrafung in das Lager nad) Krems geführt. Doch 
erhielten die Umgebungen von Melk, wie Gurhof, Hürm, nod) manchen Beſuch 
von folhem räuberifchen Volke, während aud) die feindliche Neiterei ihr 
Streifereien fortfegte, von denen diefe Gegenden erft durch die Ankunft 
des Feldmarfchall-Lientenants Markgrafen von Baireuth Ruhe befamen ") 
Die Ortjchaften um Krems, wo am fiebenten September die Vereinigung 
des ganzen Heeres geſchah (welches am folgenden Tage bei Tuln über die 
Donau ging), namentlich die Melker-Unterthanen zu Radendorf, auch 
Ravelsbach, blieben zwar von den Türfen verſchent; allein fie litten da— 
für durch Einquartierung, Proviantlieferungen, unbillige Erpreflungen, 


%) Diefer Hatte am 28. Auguſt an der Spipe von 8000 Mann vor Melt Halt gemuät 
und Ginfaß in den Markt bigehrt, aber von dem Praͤlaten eine abichlägige Antzctt, 
und auf die Drohung, Gerwalt zu gebrauchen, ven Beſcheid erhalten, man wirt ti: 
feite mit Stüdfugeln adtreiben; worauf er voll Unwillen aufbrach. Um nicht da sts 
ieblen Höͤllichteit beſchuldigt u werten, ſandte ihm der Abt einen der angefehenfen Bir 
ger mit ®ebensmitteln und Föfllichen Sach n für bes Marfgrafen Tafel 6:6 Prinersteri nah, 
welche Verehrung und bie artigen Werte des Ueherhringers den beleidigten Feltberrz 
wieber befänftigten und zufrieden fellten. 


Räubereien, Berwüftung der Feldfrüchte und der Weingärten, bei den 
Durchzügen und dem Aufenthalte der kaiſerlichen, polnifchen, fächftfchen 
und anteren Kriegsvölker großen Schaden '). 

Die erſte Nachricht von dem herrlichen Siege der chriftlichen Heere 
vor Wien und von dem Entfage der Stadt brachte des anderen Tages 
ein nah dem Haag in Holland eilender Courier des Fuͤrſten Walbed 
nach Melk (13. September), fand aber keinen Glauben, bi fie durch 
den nach Linz abgefchidten Grafen Franz von Cavriani Beftätigung erhielt, 
md am 15. September mit einem Te Deum unter dem Schale der Trom- 
yeten und Löjung der Geſchütze und mit einem fröhlichen Gaftmahle gefeiert 
wurde. Indefien hatte der Kaiſer feine befreite Hauptftabt Durch feine An- 
weienheit erfreut, kehrte aber bis zur Miederherftellung ver zerfchoflenen 
Burg nad, Linz zurüd, und fam, vom Regimente Montecuccoli begleitet, 
am 17. September nach Melk. Mit befonderem Wohlgefallen vernahm 
er, daß der Abt für das Heil red Vaterlandes feine eigene Perfon ausge⸗ 
fept und durch feine Gegenwart den Feind von vielen Orten ferne ges 
balten, und verweilte bis an den dritten Tag im Stifte. Hierauf fuhr ber 
Praͤlat nah Wien, um den Melferhof in Augenfchein zu nehmen. Er fand 
ihn, da derfelbe zum Spitale für verwundete Soldaten verwendet, und bei 
feiner Rähe am Schottenthore den Kugeln der Belagerer vorzüglich aus⸗ 
geſezt war, ſehr übel zugerichtet, Alles voll Geftant und Unrath, das 
Dach zerrifien, die Fenſter zertrümmert, die Mauern durchlöchert (denn es 
waren einige hundert Kugeln auf dieſes Gebäude abgefchoflen worden), 
Wie beiden zur Aufficht hier gebliebenen Geiftlichen ganz abgemagert und 
kraftlos, die ihm mir Wehmuth ihre traurige Lage während der Belagerung 
enählten *). 


1) Man hat ihn bei den zur Herrfchaft Ravelsbach gehörigen Aemtern und Unterthanen 
elrin auf 365& fl. 58 Fr. berechnet. 

3) Der Hofmeifter Bernhard Zappler beobachtete öiter vom Thurme aus, der damals 
im Melterhofe war und eine fchöne Ausficht bot, die Bewegungen und Arbeiten 
des Feinden, gab unmittelbar dem Stabt: Sommandanten Grafen Rüdiger von Starhems 
berg Nachricht davon , und entdeckte eine Batterie im Schwarzfpanier s Klofter, für welche 
VDeqchſamkeit ihm dir Graf zwei Musketen und ſenſt noch einiges Maffengeräthe zum 
Undrnfen gab. — Eine ausführliche Schilderung ber Greiguiffe, welche in Wien, Melt 
md ten Umgebungen zur Zeit der türfifchen Belag rung der Hauptſtadt vorflelen, hat 
Sqramb S. 887-913 und S. 934—955 aufgenommen. Wir werben bie vielen 


920. 

Noch ſchlimmer Tauteten die Nachrichten aus dem Zehentbegirfe des 
Stiftes um Medling und Baben, Felder und Weingärten waren gänzlid) 
verwüſtet, die Eigenthümer kaum vor dem Hunger gefhügt, die Drtihaften 
Radaun, Gißhübel, Bertholdsdorf, Braun, Brühl, laufen, Mebling, 
Guntramsdorf, Pfaffftäten, Baden und Sooß in Schutthaufen verwan 
delt. Der Abt ſelbſt fah auf feiner-Bereifung der. Stifisgüter bie Reshöft | 
zu Bertholdsborf, Brunn, Medling, Guntramsdorf, Pfaffſtätten und 
Baden, das Schloß, den Meierhof, den Streiterhof und Althof zu Leesdotj 
die Kirchen und Pfarrhöfe zu. Weifendorf, Oberweiden, Laffee, Draisfir 
hen, Baden, Gainfarn, Dberwaltersdorf, Leobersborf und Moosbruna 
und bie Kirche zu Zwerndorf theils abgebranut, theils verwüſtet, nichts 
von dem, Berlufte vieler taufend Eimer Wein in den Kellern der Leshöfe, 
nichts von ben in das Außerfte Elend verfegten Unterthanen zu erwähnen, 
welche mit Thränen in den Augen dringend um Hilfe flehten. Ale 
biefen ungeheuren Schaden wieder gut zu machen, die ruinirten Gebäude 
in fchönerer Geſtalt herzuftellen, die zu Grunde gerichteten, Weingärten 
wieder anzupflanzen, den verarmten Unterthanen durch jede mögliche Ev 
leichterung und Unterftügung wieder aufzuhelfen, war jetzt bie unabläfige 
Sorge des Fraftvollen, thätigen Prälaten, welcher über dieſer Menge 
beſchwerlicher Geſchaͤfte, dennoch den inneren Zuftand des Stiftes nicht aus 
den Augen ließ. Nachdem die geflohenen Geiftlihen nach Haufe gefom: 
men waren, ereihtete Gregor zu Anfang des Schuljahres 1684 (im 
November 1683), die Lehrkanzel der Philofophie und der fpeculativen Theo: 
logie im Klofter, und übergab fie Profefforen aus dem eigenen Convente ’, 
welche ihre Lehrgegenftände mit folhem Eifer und mit fo gutem Fortgange 
ihrer Zuhörer betrieben, daß fihon im Jahre 1685 zwei philoſophiſche und 
zwei theologiiche Diiputationen, von welchen die Streitjäge gedruckt find, 
und mannigfaltigen interefjanten Details jenes Tagebuhes von Melt mt in 
noͤthigen Erklarungen und Zufägen aus den vorfindigen Hausichriften im zreiten Barde 
nachttagen. Vergl indeffen des Viariſten Uhlich Geſchichte d. zweiten fürt. Belag. 
Wiens, und die neueren Monographien von Wien; Kurz, Geſch. d. Landwehre in Del 
ob d. Enne 1. 229 — 232. Kanthofers und Scheigers Aufiäge im neuen Archiv f. Bid 
1830, ©. 149271 und in d. DR. Zeitſchrift f. Geſchicht- u. Staatskunde, Iahız. 
1835 Num. 43. 

3) Für die Philoſophie Anfelm Schramb, für bie Theologie Bital Schon, Barca 
laur berfelben, unb ber vorher genannte Gaſt Heinrich Heindlein von Theres. 


öffentlich in der Stiftsfirche gehalten wurden. Dabei fuhr der Abt fort, 
bie jungen Profeßen die Borlefungen aus biefen Faͤchern und aus der 
Rechtögelchrfamkeit auf verſchiedenen Univerfitäten befuchen zu laflen. Die 
Hauslehranftalt für die Gymnaftalftubien, an weldyer vorher nur vier 
bis fünf Zöglinge Theil nahmen, wurbe in Eurzer Zeit fo blühend, daß 
in Gregors Sterbejahte (1700) hier fünfzig Sünglinge Unterricht in ven 
Humanitäts » Wiſſenſchaften erhielten. 

Beinahe hätte nad) überftandener Türkengefahr das Unglüd eines 
zeiten Brandes unfer Stift getroffen, indem am achtzehnten Auguft 
1684 ber Blitz in den hinteren Theil der Kirche, unweit vom fogenann- 
ten Knebelthurme am Hauptficchenthore, ſchlug, an der Orgel vorüber- 
Meeifte, ohne zwei auf dem Mufifchore kniende Priefter zu berühren, die 
Bauer eines Fenfters abichälte, eine Marmorftufe am Buße des St. 
Colomanns⸗Altares zerbrach, und durch eine Glasfcheibe, die er fehr 
fin durchbohrte, hinausfuhr '). 

Zwei Tage nach diefem Ereigniffe am die Kaiferin Maria Eleo- 
aora, Ferdinands II. Witwe, in Abwefenheit des Brälaten in das 
Stift, und fand an der angenehmen Lage und gefunden Luft des Dr 
"6 jo große Vergnügen, daß fie auf ihre Koften faft vierzehn Tage 
bier verweilte *). 

Obwohl die faiferlihen Waffen feit Wiens glorreichem Entſatze 
beinahe beftändig vom Gluͤcke begleitet waren, wie eine Reihe gemonnener 
Schlachten und eroberter Feftungen bezeugt, fo war doch der Kaiſer nicht 
im Stande, jeinen Unterthanen, und insbefondere ver Geiftlichkeit, die 


1) Zehn Jahre fpäter brannte das Epital zu Melk gänzlich) ab (24. December 1694) 
uud zwar durch Unverfichtigkeit eines zehnjaͤhrigen Knaben, w Icher feiner Mutter bei 
dem Füttern des Viehes das Licht hielt und damit das Stroh anzlindete. Zur Strafe 
mußten beite Schuldige eine Etunre lang am Pranger flehen. 

2) Daß fie „etwas zur Wiederherſtellung der zu Grunde gerichteten Gebäude beige⸗ 
tagen haben may,” wie irgendwo erzählt wird, gehört unter jene unerweislichen Ans 
gaben, weiche nur in Flüchtigkeit und Mangel an Kritif ihre Quellen haben. — Wohl 
der wurde bem Kiofler chen zur Beit der Noth, noch vor der Belagerung von Wien, 
Ve son Roman (Johann Jacob) Molitor (Profeß 1677), einem Sohne bes 
Dectors der Rechte und nieberöfl. Regierungsrathes Johann Thomas Melitor, herfoms 
wade beträchtliche Erbſchaft von 11,000 Bulten zugefprechen, welche wenigflens bie 
Mimenbigfien Auslagen bediie. 
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Laſt der Auflagen zu erleichtern. Denn aufer den ungeheuren Summen, 
welche biefer zweite Türfenfrieg verſchlang, verurſachte jener verheerende 
Feldzug neue Auslagen, welchen Frankreich, beunruhigt durch die Siege 
der Taiferlichen Heere, zur Unterftügung der Rebellen und Türken, in 
Deutſchland unternahm, welchem treulofen Kriege, und dem zweiten Kriege 
mit den Dsmanen, die Friedensſchlüſſe von Ryßwick und Garlowig cin 
Ende machten (1697, 1699). Papft Innocenz XI. bewilligte alſo deu 
Kaiſer durch ein Breve vom 3. Februar 1685, von allen, innerhalb der 
Tegten fechzig Jahre erworbenen geiftlichen Gütern ben dritten Theil zur 
Beftreitung des Tirfenfrieges abzufordern. Theils tm diefe Steuer, die 
für das Stift Mell 20,644 Gulden ausmachte, zu entrichten", theife um 
die durch den Feindzerftörten Gebäude herftellen zu Fönnen, erlaubte bieRer 
gierung dem Abte Gregor 50,000 Gulven aufzunehmen (17. Nov. 1685), 
deſſen Ausgaben noch dadurch vermehrt wurden, daß in dieſem Jahre 
(wie vor Faum zwanzig Jahren) der ganze Markt Wullersdorf mit And 
nahme der Kirche und Verwalterei durch eine Feuersbrumft verheert wurte. 
Der folgende Papft Alerander VINLVerneuerte die Erlaubniß zur Einhebung 
der Türfenfteuer *), und überdieß verlangte der Kaifer im Jahre 1697 
von den drei oberen Ständen ein Darlehen von 600,000 Gulden, wovon 
der Prälatenftand 200,000 Gulden zu übernehmen verſprach *). Abt 
Gregor beurfuntete feinen Patriotismus dadurch auf eine ausgezeichnete 
Weife, daß er auf feinen Namen von benachbarten reichen Herricaftt- 


!) Mach Schramb follte die Abtel MI für die von 1625 bis 1685 ermirtenen 
Realitäten 30,000 A. Sezahlen, welche aber, der von den Türfen erlittenen Terludt mer 
ven, auf 20,000. herabgeſetzt, und (wie es der Gebrouch forderte) bu rd) den Nuntint 
an das Merar abgegeben wurben. Paut vorhandenen Ausweifes hätte fie mur 15,081 8 
erlegen ſollen, deſſen ungeachtet begehrte der Paſſauer-Official 20,511 A. und die neh 
vorhandenen Duittun, en weifen die oben angegebene Summe von 20,644 A. aus. 

2) Breve vom 20. Februar 1690, verindge deſſen der Kaiſer von fünmtlichen Bes 
figern geiſtlichet Güter in feinen Staaten 500,000 A. fordern durfte, wovon ter Run- 
tins 100,000 fl. für Deflerreich ausfcrieh, Der Prälntenfand verglich fi mit den 
kaiſerlichen Hofe anf 50,000 fl. für feine Stifte und einverleibten Pfarren, fe da jene 
unter ber Guns 27,500 fl, bie oberöft rreichifchen 22,500 fl. auf fd} nahmen. Der Die 
cial von Paflau begehrte über dieſe 50,000 fl. noch 5500 A. 

®) @6 wurde bis zum Jahre 1702 mittelft Abrechnung von den allgemeinen Lanteh 
anlagen vergütet. — Um das Jahr 1691 wurde zur Fortführung des Zürkenfeirges bie 
Berfonals oder Kopfſteuer auferlegt. Man zählte 7383 dem Stifte Melf unter 
thönige Perfonen , für welche der Prälat 1140 f. abführte, 


befigern Geld aufuahn, um dem Kaiſer in eben biefem Sahre ein Dar⸗ 
lehen von 70,000 Gulden barbringen zu Fönnen, wofür er den Dank 
Leopold und das Lob der Wiener, ja den Beinamen „des reichen Prä- 
Iaten” von dem Volke erwarb. 

Der unverfennbare Segen, womit die Vorſehung dem Klofter in den 
ſchweren Zeiten zu Hilfe fam, machte es dem Prälaten möglich, bei allen 
den Forderungen, welche die Bedürfniſſe des Staated und die Roth der 
Unterthanen an ihn machten, nicht nur viele Eoftfpielige Bauten zu füh- 
ren, ſondern aud) neue Befigungen zu faufen, und dennod) eine jo wohl⸗ 
gefüllte Caſſe zu hinterlafien, daß feinem Nachfolger hinreichende Mittel 
zu Gebote fanden, ven herrlichen Bau des neuen Stiftes zu unternehmen. 

Für den abgebrannten Thurm der Klofterficche wurden bier im Jahre 
1686 ſechs Glocken und dreizehn für verfchiedene, dem Stifte gehörige 
Kirchen gegofien, wozu man viel Erz von Kanonen verwendete, die bei 
der Belagerung von Wien unbrauchbar geworben und wohlfeil zu befom- 
men waren. Dem Glodengießer Ludolph Overlach von Baden wurden 
für den Gentner ſechs Gulden bezahlt. Sie wurden aber erft im Jahre 
1693 auf den Thurm gezogen, welcher auch eine neue, große, Fünftliche 
Uhr von Wien erhielt, und das Jahr darauf, deßgleichen der Knebel- und 
der Kammerthurm, mit Kupfer gedeckt wurde. Nicht minder fleißig ward 
auf den Gütern und Pfarren Hand angelegt, tie Spuren der türfifchen 
Barbarei zu vertilgen und nothwendige oder nüßliche Gebäude aufzuführen. 
Die Pfarrficchen zu Weifendorf und zu Draisfirchen entfliegen ald neue Ge: 
bäude dem Grunde; die Gotteshäujer zu Baden, Oberwaltersporf und Laffee, 
das Schloß Leesdorf mit allen jchon früher genannten Pfarrgebäuben und 
Leshöfen erhoben jich dauerhafter und anfehnlicher aus ihrer Verwüſtung; 
die baufälligen Pfarrhöfe zu Haugsdorf und Getsdorf machten größeren 
Bag; zur Unterbringung der bisher zum Nachtheile des Stiftes an bie 
Jehentholden verpachteten Zehenten wurden geräumige Getreivefäften zu 
Weilendorf und zu Ravelsbach, und große Scheuern an dem leßteren Orte 
und zu Laſſee gebaut. Allein keineswegs geigend und karg mit den reichen 
Verräthen,, welche auf den Gütern des Stiftes — nicht um davon zu 
meafien oder fie unnüß zu vergeuden, wie Haß, Neid und Unverſtand fo 

gm den wohlhabenden Abteien vorwirft; — fondern zum Wohle bes 
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Vaterlandes, zur Beförderung ber Kinfte und Wiffenfchaften, zum Dienfte 
ber Religion, zur Linderung des Elendes jeder Art, beſonders verfAämter 
Noth und verborgenen Mangels, aufgefpeichert waren, Tief der menjchen 
freundliche Abt, bei der Theuerung, die nad) einem verderblichen Reife 
(am 11, und 12. Juni 1695) entftand und den Marktpreis des Meizent 
über drei, auch auf vier Gulden fir den Mehen fteigerte, Getreide von 
der Herefchaft Ravelsbach nach Melk bringen und um mohlfeiteres Geld 
vertheilen, wodurch er die Kormwucherer zwang, von ihrem ſchaͤndlichen 
Gewinne abzulafen 9). 

Zugleich benügte der weiſe Hausvater jede Gelegenheit, vordheilhafte 
Eriwerbungen von Gütern, Häufern, Zehenten, Untertfanen und Grund 
ftüden zu machen, und Streitigkeiten fiber Rechte und Verbindficdhteiten 
zur gerichtlichen Cntſcheidung zu bringen, oder durch freundlichen Ver 
gleich zu ſchlichten. So legte er den, ſchon zum dritten Mal angeregten 


Streit mit dem Stifte Lilienfeld über ben Zinswezen von Radelbrunn bi, | 


indem durch den Auoſpruch von Schiedorichtern, worunter Abt Elemendvon 
Heiligenkreug war, biefer Täftige Naturalbienft in eine jährliche Ablöfungs- 
ſumme verwandelt wurde 9. Den Unannehmlichfeiten und Reibungen, 
weldje es von jeher zwiſchen dee Stiftsherrſchaft Ravelsbach und den Ber 
ſihern desKadel brunn er⸗ ober Sägelh ofes daſelbſt gegeben, wurde 
durch den Ankauf dieſes Freihofes, mit den Unterthanen zu Mahelederſ 
in der Pfarre Burgfcjleinig, welcher an die Erben des Doctors der Rechte 
Johann Jacob Huetter gefallen war, ein Ende gemacht, und af 
diefe Art auch die genannte Herrſchaft verbeffert (1687). 

Die Befreiung des Stiftes Melf von der geiftlihen Gerichtsbarkeit 
des Biſchofs zu Paffau hatte, befonders feitdem die Fatholifche Religion 
in Defterreich wieder hergeftellt und bie meiften dem Klofter einverleibten 
Pfarren mit Orbensprieftern befegt waren, zu langwierigem und heftigem 
Zwiſte zwiſchen dem Hochſtifte und unferen Achten Beranlaffung gegeben. 








3) Die Berbienfle ber Abtei Melk um Kirchen, Pfarren, Schulen, um Geelferge mt 
Unterricht hei dem Landvolke werben im zweiten Bande bei den einzelnen Gtafirnen 
erficptlich werden. 

2) dd. Bien 30. April 1687. Hanthaler Recens. dipl, 1. 108. 128. Bergl. hir 
über ©, 375. 418. 505 diefer Geſchichte 


gli war dieſes der Hall wegen des Patronated von Drais⸗ 
„Gainfarn und Leoberöborf, worüber zwar der Prälat Reiner fich 
ihre 16835 verglichen hatte, aber neuerdings allerlei, in gehäßige 
eien ausartende Irrungen entflanden waren. In Folge freundſchaft⸗ 
Unterredung Gregors mit dem Zürftbifchofe Johann Philipp Grafen 
amberg wurde jet ein Vertrag abgeſchloſſen, Fraft defien der Or⸗ 
a6 die Pfarren Draiskirchen, Gainfarn und Leobersdorf 
ren Filialen, wie auch die Säcular- Pfarre Melk mit ihren Filial- 

Mapleinsvorf und Meierhofen dem Stifte vollkommen einver- 
dieſes aber die Patronatspfarren Baden, Oberwaltersdorf 
Loosbrunn mit ihren Fialen an das Paffauer - Bisthum abtrat, 
ıgleich alle übrigen ftreitigen Gegenftände der bifchöflichen Jurisdiction 
ie Stiftöpfarren hinfichtlic) ver Unterfuchung verfelben, der Sperre 
rn Abſterben der Weltpriefter diefer Pfarren, und ihrer Verlaſſen⸗ 
nu. f. iv. genauer beflimmt wurben '). Als deſſen ungeachtet das 
ser« Eonfiftorium zu Wien wieder Anftand nahm, den Beichtvaͤtern 
tüfte eine gewiſſe erloſchene Erlaubniß zur Ausübunz ihres Amtes 
seue zu ertheilen °), fo entſchloß ſich unfer Prälat, nach dem Vor⸗ 
anderer Abteien, durch den Doctor der Rechte und Bapitular von 
m, Roman König, der fi) eben in Rom befand, für das Stift Die 
ehmung an den Privilegien der aflinenjer- Kongregation vom 
Innocenz XII. zu erwirken, was ihm auch gelang. Durch dieſe geift- 
Bereinigung wurden den DBenedictinern von Melt verfchievene 
iten und Befugniffe auch in Hinficht des Beichtſtuhles eingeräumt ?). 


d. Wien 11. Juni 1693. Mehr hierüber im 1. Bande. Zu Melt war damals 
tund Bfarrer ber Weltyricfter Carl Piljel, welcher dieſe einträgliche Bfarre 
von bem Fürſtbiſchofe Sehaflian Srafen von Bötting zur Belohnung befam, weil 
Booyerator zu Et. Leonhard am Forſt durch ſeine held.nmüthigen Anilalten den 
n Markt vor der türkifchen Verheerung biwahrte. Gr farb zu Melf 1705. 
aalich die Erlaubaiß, von der Sünte ber haeresis forımalis loezuſprechen, weldye 
cht in jenen Zeiten noch weit häufiger anzuwenden kam. 

eve dd. Rom 24. Sept. 1699, abgebrudt bei Schramb S. 968 Das Brivis 
Altäre zu weihen, welches bie’e „Communicatio” ebenfalls aab, hatten bie Hies 
ebte ſchon feit dem Jahre 1411. (S. 470. diefer Geſch.) Auch Garſten (5. Jän» 
1 darch Bapft Alexander VIU) und Seitenfätten wurden in dieſe Gemein⸗ 
es Gongregation von Monte Caſſino aufgenommen. (Brig, Geſch v. Garen 















96 

Der Anfauf mander Häufer und Grundſtücke wurde dadurch er | 
leichtert, daß die Eigenthümer nicht im Stande oder nicht Willens waren, 
die Brandftätten wieder aufzubauen, und die Gründe wieder urbar zu 
machen, weldje feit dem türkiſchen Ginfalle öde Tagen. Solche Emer- 
dungen waren die Papiermühle zu Leesdorf von Hanns Reichard Nur 
mager, bie Grundherrlichfeit über diefelbe vom Stifte Heiligenkreuz, und 
Die Felpmnüßfe oder Welßpeckmuͤhle daſelbſt vom General Hofkirchen (1680); 
die Wildederiſche oder Pichlerifche Brandftätte zu Bertholdsdorf won Iofah 
‚Huefnagel, Hofmuflcanten der Kaiferin Witwe; ein des Haus zu Gum 
poldsficchen von dem Maurermeifter Martin Zineih; eine 
zu Medling, das ungariſche Haus genannt, von dem Marfıe 
in der Alfervorftabt Wiens eine Branpftätte mit Keller und Garten 
den Erben des kaiſerlichen Stückgießers Balthafar Herold (1687), 
die daneben gelegene Brandſtätte ſammt einem Garten von des 
mannes Mathias Andreas Alringer Erbin (1688), wo Gregor 
‚große Keller baute, Außer diefen Realitäten ſdurden gleichfalls fa 
ein Stadel In der Rofau zu Wien, worüber eigentlich noch zu 
des Abtes Edmund der Kaufvertrag gefchlöffen war, die MR: 
zu Unterplanf, die Grubmühle an der Bielach, das Gafthaus zum gol- 
denen Stern (Sternhaus) im Marft Melf, und der in vorigen Zeiten | 
veräußerte Melferhof zu Nadendorf an das Stift Melk gebracht, welches 
aber nicht im Befige aller diefer Erwerbungen geblieben iſt. Im Jahre 
1693 Faufte Gregor dag Drittel der Landſteuer oder doppelten Gilt, welde 
der Kaifer den Ständen eigenthümlich überlaffen hatte, und im lepten | 
Jahre feines thätigen Lebens von Margaretha Gräfin Strattmann das Um | 
geld zu Melk, Ins, Burgftall und anderen in diefem Bezirke gelegenen 
Ortſchaften (1700) '. Zur befferen und weniger foftfpieligen Verwab | 
©. 76. Giſch v, Steyer u. ſ. w. ©, 444. Duscriplio Fundationis monasterii Si- 
tenstelt. Ms.) 

3) Diefes Umgeld hat vorher Johann Baptift Weber Freiherr zu Bi 
famberg für eine bem Kaifer geliehene Geldſumme in Beftand gehabt, nad def 
Tode es durch feine Erbtochter Katharina Urfula an ihren Gemahl Grafen 
Genf von Abensberg und Traun, k. k. General-Kriegs-Gommiſſaͤt, Fam, ide 
Gem K. Ferdinand II. im Ia;te 1689 dieſe Pfandſchaft in eine Raufiumme von 40,008. 


verwandelte, und olfo das Umgeld käuflich ükerließ. Von tem genannten Grafen erbte 
es fein Sohn Berdinand Ernſt, von biefem deſſen Sohn Franz Jojenhi'rd 


tung der Güter, welche zu Radendorf von jeher, zu Wulleröborf feit 
vier Jahren weltlichen Haͤnden übergeben war, ftellte der einfichtsvolle 
Bann Stiftögeiftlihe an, die fein volled Vertrauen befaßen und recht⸗ 
fertigten '). Unter ven firchlichen Geräthfchaften bewahrt die Abtei einen 
von ihm angejchafften Biichofftab, mit feinem Kamen und Wappen. 
Ein reges Leben und heitere Gefchäftigfeit verbreiteten mehrere Bes 
inche des Kaijerhofes und anderer hoher Gaͤſte in die abſpannende, ernfte 
Einförmigfeit des Klofters, defien Glieder nicht unterließen, jolche fonnige 
Tage feftlicher Freude in die Jahrbücher des Haufes aufzunehmen. Zu dem 
ſchon Erzählten müfjen wir noch den 31. Juli 1689 fegen, ba der Kai⸗ 
fer auf der Reife nady Augsburg hier übernachtete ; und den 27. Septem- 
bee 1693, an welchem der Monarch auf der Wallfahrt nad) Marias 
zu mit der Kaiferin, dem römifchen Könige Joſeph und ber Erzherzogin 
Eiifabeth zu Melf das Nachtlager hielt und fi am anderen Tage nad) 
Meriataferl verfügte, wo eram St. Michaeldtage feine Andacht verrich 
ee, und unjer Prälat das Hochamt hielt "). Die Einladung, er möchte 
gerahen,, im Klofter zu jpeijen, mit der Bemerkung ablehnend: „Wir haben 
genug und überflüßig von dem Melfer- Abte empfangen,“ fuhr der Kaijer 
am 30. September zur Mittagstafel nad) Loosdorf, wohin man ihm, zu 
feiner Ber wunderung, das feltenfte und Föftlichfte Geflügel nachſandte. 
Die ehrfurchtsvolle Dienftbefliffenheit, womit Gregor jede Gelegen- 
heit ergriff, dem Monarchen und der durchlauchtigften Faijerlichen Familie 
feine Huldigung darzubringen,, brachte reichliche Zinjen, als ein Außerft 
wichtigee, die Zehenten des Kloſters gejährbender Rechtshandel, deſſen 
Berluſt es um die Hälfte feiner Dotation gebracht und fomit fein Forts 
Seßeben ſehr zweifelhaft gemacht haben würde, unfern auf die echte des 
Getteshaufes ungemein wachfamen Abt bewog, an den Kaifer felbit zu 
ppelliven,, deſſen Güte und Gerechtigkeitsliebe die Sache durch einen 


“a mindırji minbırjäßeig ſtarb, woburch jenes Umgeld erblidy an feine Tante (des Grafen Fer⸗ 
Yan Era Echweſter) Margaretha Gräfin von Strattmann, gelangte, 
We es nach dem Tode ihres Gemahls Theedor Alihel Heinrich Grafen von Strattmann 
wu 40,000 rheinifche Gulden und 200 Speciee:Ducaten Leyfauf tem Etiite Melk vers 
Iaufe (31. März 1700). 
1) Der erſte geiſtliche Verwaller und zugleich Pfarrer zu Ratenderfwar Schaftian Perger. 
2) Der Kaifer brachte ber Wallfahrtslirche eine Monſtranze, die Kaiſerin einen Kelch, 
De tinifhe König ein Eiborium von Silter zum Geſchenke. 


gelbes ein- und ausſugehen (1.69. Endlich machte de 
noch eine Ausnahme von der allgemeinen Vere 
Jahre 1669 den Verkauf weltlicher Gter 
hatte, indem er dem Abte erlaubte, Gülten 
im Werthe von 50,000 Guldem durch Kauf 
lichen Titel an ſich zu bringen (1697) . Das 
gor, — ex vorher als Raitrath im Landhauſe 
zum Verordneten des Prälatenftandes gewählt ı 
er bis an das Ende feines Lebens vor. Aus den hol 
in den Iepten Decennien diefes Jahrhunderts, in ven 
wandelten, nennen wir noch die Erzherzogin El eon oraM 
Witwe des Könige Michael Koribut von Polen und feit 16 
rühmten Helden Herzog Carl von Lothringen 
Gemaht ſelbſt *), und eine andere polniſche Königin, 
Louife d'Arquien de Bethune, die Witwe des vor 
tapferen Johann Sobiesfy, welcher an ber 
würdigen Antheil genommen hat. Sie war m 
dinal, und einem — * vers 



















1) Öregor verbanfte dieſe Gnade ber —— des 
Mieolaua Milkelm Aodkhors Troifsren nan Malharn melder 
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16 etwas Ungewöhnliches wird noch erzählt, daß fle und der Carbinal 
ei der Befichtigung des Kloſters im inneren Zimmer der Bibliothek, wo 
ie Handfchriften aufbewahrt waren, Kaffeh zum Frühſtück tranfen 9. 
Eine außerordentliche Ehre wurde aber dem Stifte durch den Auf⸗ 
sthalt der Prinzefiin Amalia Wilbelmina, Tochter des Herzogs Jo⸗ 
an Friedrich von Braunjchweig-füneburg, zu Theil, welche am fünfzehn- 
a Jänner 1699 zu Modena mit dem römifchen Könige Iofeph I., veflen 
stelle durch Procuration ter Herzog Reinald vertrat, getraut worben ivar, 
ud jetzt durch Tirol nad) Wien reifte. Ihre Ankunft zu Melk erfolgte uns 
æ unausgeſetztem Donner der Kanonen am fünfzehnten Februar Abende. 
Se wurde im Namen der nieveröfterreichiichen Stände von dem Landmar⸗ 
Malle Dito Ehrenreich Grafen von Traun, den damaligen Verorbneten 
Herander Standhartner, Abt des Neuflofters zu Wieneriſch⸗Neuſtadt, Otto 
herdinand Grafen von Hohenfeld, Johann Erneft von Hüßenberg, und 
heeiheren Erneſt Conftantin von Orundemann, von dem Syndicus der 
Bist Wien, und dem Stadtkaͤmmerer Yuguftin Hürnels, feierlich empfan- 
gen, welche, und mit ihnen unfer Abt, der Königin am folgenden Tage 
af taufend Stüd Kremniger-Ducaten in cinem reich mit Gold geftidten 
Beutel als eine Ehrengabe der Stände überreichten. 
Am nämlichen Tage hielt fie, wie es auf der ganzen Reife nur noch 
» Salzburg geichah, unter einem Thronhimmel figend, im Kaiferfaale 
une Tafel, während welcher eine wohlbefegte Muſik erſcholl. Die Herzo- 
Be Mutter fpeifte mit wenigen Hoffräulein auf ihrem Zimmer. Es waren 
uch von Wien Abgeorbnete des durchlauchtigften Bräutigams angekom⸗ 
wien, welche in feinem Namen die Prinzeſſin glückwünſchend begrüßten und 
Ie feinen jehnlichen Wunfch, daß ſie ihre Reiſe befchleunigen möchte, vor- 
Ingen. Am 17. Februar, nach der Mittagstafel, verließ die königliche Braut 
me Stift, nachdem fie dem Abte und dem ganzen Eapitel die Gnade, ihr die 
Send küſſen zu dürfen, gewährt, und ihre höchfte Zufriedenheit mit den zu 
er Aufnahme gemachten Anftalten in den hulbreichften Ausdrücken zu er 


—— — 





I) Dende am 7. December angekemmen, nahm die Königin ihre Wohnung im Markte 
Am Behanfe, der Gardinal im Gaſthauſe zum geltenen Hirfchen. Durch Unachtfamfeit 
Allen Dienerfihait fam in des Srundfchreibere Haufe in ver Küche Feuer aus, weites 
Wh di Polen ſelbſt auf der Stelie löfchten. 
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gefegt . Noch befteht bis auf 
En ni i 


mil, air Wa 


tern. gelefen hat, bie Ute‘ — ti 
Unter den Anwefenden befa — 

Fürften Lobtowig — a 
nach Melk aefommen waren). auch ber. 
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Felder und Weingärten, welches jährlich am legten Sonntage nad) 
gſten in der Stiftskirche begangen wird — ein fortlebender Zeuge 
6 dankbaren Herzens, das in den reichen Gaben ber Ratur die Seg- 
ven des Allgiitigen erkannte. Was der Hingefchievene (wie er einft im 
aulichen Gefpräche bekannte) im Anfange feiner Verwaltung gebeten, 
möchte ihm die Gnade geben, zwanzig Jahre, aber gut, zu regieren, 
ihm vollfommen gewährt worben. Er zählte nicht ganz 63 Lebens⸗ 
„ wovon er beinahe ein und zwanzig als Prälat verlebte; anfangs 
Ihe nur auf feine eigene Einfiht und Wirkfamfeit befchränkt, bie er 
ählig aus den Zöglingen des Haufes, die unter ihm dem Orden ihre 
iſte feierlich gelobten, Männer heranbilvete, welche in feinem Geifte für 
Wohl des Stiftes arbeiteten. Zwei vortreffliche Glieder desfelben, gleich 
„feine beiden Arme,“ ftanden ihm vor Allen als thatfeäftige Stügen 
Seite: der Hofmeifter im Melferhofe zu Wien, Heinrih Burger 
eben 1697, dem ex diefen Poften nad der Belagerung Wiens anver- 
t hatte) in Hinficht der zeitlichen Verwaltung und des Wirthfchafte- 
”s, und der ehrwürdige Prior Robert Jäger in der Sorge für 
Dieciplin und den inneren Zufland des Kloſters. Diefer Priefter, 
Leſer ſchon durch die feurige Hingebung befannt, womit er in den Ges 
un de Jahres 1688 feinem Amte vorftand, verdient es, daß wir feinem 
henlen einige Zeilen widmen. 

Am erfien Tage des Jahres 1645 zu Sterzing in Tirol geboren, 
We Robert Jäger im Jahre 1668 unter die Profefien von Delf aufge- 
man, und 1671 zum Priefter geweiht. Schon al junger Ordensmann 
heeie er fich durch die gewifienhaftefte Anwendung der Zeit zu Werfen 
Püknbadht und zum Ruten feines Rächften, fo wie fein ganzes eben hin- 
Min allen Tugenden, vorzüglidy aber in der Abtödtung und Verachtung 
R Chrenſtellen, die er feine Marter nannte, vor feinen Mitbrüdern aus. 
rnach vielem Widerſtreben nahm er daher das Priorat an (1674), in 
Gem er fi) beſonders als geſchwornen Feind des Müßiganges, als 
Ken Beobachter und Bewahrer der Ordensſatzungen, ſelbſt in den ges 
Ben Gtüden, als einen Mann von großer Klugheit und von wenigen, 
dewichtigen Worten bewies. Nach zwei Jahren wurde feine inftändige 
& feines Amtes enthoben zu werben, erfüllt (1678); aber der neue 
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Ummftände verlangten, war er um fo ſtrenger gegen: 
den fand man nach feinem Tode mit einer eifernen 


und wegen ber Beftänbigfeit in feinem Streben al 
er ſtets geflohen Hat, ftarb er zu Wien unter ber Pflege 
10. Em | hielt bei‘ 
Sad 9 * 
Unvermeidlich war es, und nicht zu w ern, daß ei 
ſchiedener Charafter und ein ſo unternehmender, 
Abt Gregor befaß, oft verfannt und‘ felbft won fei 
ſcharf umd leidenſchaftlich beurtheilt wurde, Seine ( 
er wäre fein Weltmann, unfreundlid) und ungeli 
benen, vorzüglich bei der Ahndung ihrer Vergeh; 
ſicht immer die gehörige Schonung gegen den Rı 
Diefe Klagen rührten entweder aus der gefräufte 
ber, ie ihre Erwartungen von ihm geläufcht ſah 
Vorurtheilen folder, in deren Abfichten und Fordern 
feine Pflicht und höhere Rückſichten verwehrten. Er lebte 
in Zeiten und mit Menfchen, wo: — »onigfũt 


Br mann α meine 


weiche das Leben in der großen Welt gibt, mangelte, jo fpricht doch die 
befonbere Gnade, welche der gefammte Kaiſerhof diefem Ab te bezeigte, 
für die Borausfegung, daß Gregor die Gabe bejefien babe, ſich auch den 
hoͤchſten Kreifen ver Geſellſchaft durch Anftand und Würde feines Bench: 
mens zu empfehlen. Daß die Mißhelligfeiten und Proceſſe, worin er fich 
mit mehreren Ständegliebern, vorzüglich mit der Nachbarherrichaft Schön- 
kühel und Aggflein, verwickelt fah "), den gefelligen Verkehr mit ihnen eben 
nicht begünftigten, vielmehr eine gereizte Stimmung gegenfeitig nährten, 
iR aus der Natur der Sache begreiflidh; und wer wollte es unter ſolchen 
Umfänten dem von ernften Gefchäfien und Sorgen in Anſpruch genom- 
menen Borficher eines geiftlichen Haufes verargen, weun er, fo oft es ber 
Unfkand erlaubte, den Umgang mit Vornehmen lieber vermied, ald ihn 
auffuchte oder fich darin gefiel, beſonders wenn man den unnatürlichen 
Zwang der damaligen jpanifchen Hofiitte mit in Anjchlag bringt? — 
Wenn einzelne Vorfälle, den Frieden und die Einigkeit flörend, ober den 
Zwecken des Abtes entgegenwirkenn, feit längerer Zeit gewöhnlich aus 
dem engen Zufammenieben vieler, an Charakter und Bildung fo unglei- 
Ger Menſchen aus allen Gegenden veuticher Zunge oder, Fürzer und bes 
Fichnender gelagt, aus den Landsmannfchaften — einem ber nachtheilig« 
. Sen Uebel in Comunitäten — entftanden, und, bei der Abwefenheit des 
„_ Beileten in Gefchäften des Stiftes oder der Stände, leicht in förmliche 
Gomplotte gegen das nothiwendige Anfehen des Priors ausarteten ”), fo 
mußten freilich dagegen firenge Mittel gebraucht werden, und ed mochte 
ham, Feines Widerftandes gewohnten Abte in den damaligen Verhältnifs 
fen aͤußerſt ſchwer fein, durchaus nicht gegen die Form anzuftoßen, und 
We goldene Mittelſtraße mit feinem einzigen Schritte zu verfehlen. Uebri⸗ 
86 gebrach es dem Prälaten Gregor feineswegs an Liebe zu feinen Brü- 
. Rem, denen er, wenn er fie für feine Entwürfe und Beſtrebungen empfäng- 
— 3 fand, ſich gerne näherte, und die er an fich zu ziehen und für feine Ab⸗ 


2) Bei der Geſchichte biefer Herrfchaften im britten Bande foll von dieſen Proceſſen 

wie vorfommen. 

2) In Folge folder Kloſter⸗ Unruhen faßte im Jahre 1691 das Eapitel den Befchluß, 
Nden zwei hier befindlichen Nieberlänbern feinen Dritten mehr aufzunehmen, wie es 
m Jeit des Briore Johann Zeller eine folge Befinimung wegen der Schwaben und 
Kirniner gemacht hat. 
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ſichten und Anftakten zu gewinnen  fuchte, indem ex geiſtreiches Gefpräd) 
mit ihnen pflog, warmes Intereffe für das Befte des Hauſes in ihnen 
erweckte, fie in ben Rechten und in der Verwaltung desſelben untenwich, 
fie nad) ihren Anlagen und Fähigkeiten zu ben Stiftsämtern befördert, 
und fo bie Zufriedenheit des Einzelnen mit dem Beften des Ganyen in 
Einklang zu bringen verftand, Bei einer Mäßigfeit, welcher eine einzige 
Mahfzeit genügte, jo daß man ihn nur, wenn er Gäfte an feiner Tafel 
hatte, Abende fpeifen ſah, befaß er eine ungewöhnliche Arbeitjamfeit, die 
Ihn in den Stand fegte, überall Teitend, orbnend, ſchaffend, verbeſſernd zu 
toiefen, und feine Thätigfeit über ale Theile feiner Verwaltung zu verbrer 
ten. Noch finden ſich in den Archiven und Regiftraturen zu Melk, im Mer 
ferhofe zu Wien, auf den Stiftsgütern, bei ven Wirthſchaftsämtern und 
Pfarren verfhiedene Schriften, Infteuctionen, Briefe, von Gregors Handgr- 
ſchrieben ober doch von ihm verfaßt, alle Gegenftände der Wirthſchaft, des 
Rent- und Bauweſens und der Seelforge umfaffend, Auskünfte über Nechtt: 
fälle u. dgl, die ſich nicht blos durch ihren gebiegenen, durchaus praktifcen 
Inhalt, fondern auch durch die Kürze, Bündigkeit und Kraft des Ausbrus 
des und eine beffere Sprache vor ühnlichen Auffägen aus diefer Zeit au 
zeichnen. Um die Rechte des Stiftes gegen ungerechte Angriffe und Beein- 
trächtigungen zu ſchirmen, richtete Gregor feine beftändige Aufmerkjamfeit 
auf die urfundlichen Schäge desfelben, die er fleißig ſammeln, zum Gebraude 
ordnen, und fowohl im Original als abjchriftlich forgfältig aufbewahren 
ließ. Diefe mühfame Arbeit mit der Aufficht über das Archiv übertrug er 
dem Philibert Hueber, welcher durch Kenntniffe, Luft und Liebe, und 
ausdauernden Fleiß unftreitig dazu vorzüglich geeignet war. 

Ohne felbft als Schriftfteler aufzutreten, weil feine Erhebung zu 
Prälatur ihm ein weites Feld von Mühen und Arbeit von ganz anderer 
Art anwies "), ließ ſich Gregor, wie wir ſchon früher bemerften, die Pflege 
der Wiffenfchaften in feinem Stifte eifrigft angelegen fein, fo daß man mit 


1) Unter den neueren Hanbfehriften ter Bibliothet zu Melf befindet ſich ein Duart 
band von 394 Ceiten als ungebructer Nachlaß von ihm: „Hernach volgende Pretig 
von verlohrnen Sohn feind von dem Shrwürdigen P. Joanne Fero in ber Haupttitche 
zu Mayng bie Baflen hindurch gepebiget, und Av 1554 in lateiniſche Sprach verigt merr 
den, hernach aber duch P. Gregorium Müller, des Orb. S. Benedicli zu Rolch 
Conventualn, wiberum verteutfchet worden Ao. 1671.2 
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Bahrheit fagen fann, er habe auch in biefer Hinficht einen guten Grund 
gelegt, auf welchem fein Nachfolger mit dem beften Erfolge fortbaute. Sein 
Nufteag und feine Unterſtützung gab der gelehrten Welt in der Melfer- 
Thronik des Anfelm Schramb die fchägbare Frucht einer mühfamen 
Benügung ber damals befannten Quellen, welcher bei ihrem Erſcheinen fo 
mögezeichnete Anerkennung zu Theil ward, daß Kaifer Leopold die Zu⸗ 
iguung des Werkes annahm, und man es als eine Lieblings⸗Lectüre dieſes 
Fürften bei feinem Tode aufgeichlagen auf dem Pulte liegen fand. 

Dbichon die literarijche Thätigfeit Schramb's und Hueber's noch weit 
a die Zeit des folgenden Abtes hinüberreicht, jo wollen wir doch eine 
herge biographifche Anzeige über diefe beiden literarifchen Freunde ſchon hier 
tinſchalten "). 

Anjelm Schramb, am 15. September 1658 in der Stadt 
St. Pölten geboren, wo er auch in den Anfangsgründen der Wiffenfchaften 
unterrichtet wurde, legte zu Melf am 25. November 1676 die Ordensge⸗ 
lübde ab, war 1678 in Wien Hörer der Logik, ald die um ſich greifende 
Beh feine Studien unterbrach, in welchen er fo vorzügliche Fortſchritte 
machte, daß er Später die Doctordwürbe der freien Künfte und der Welt- 
weißheit erhielt. Nachdem er am 19. April 1685 fein erſtes Meßopfer ges 
kiert hatte, mußte er ſich des türfijchen Einfalls wegen nad) Niederaltaich 
begeben, und nad) feiner Rüdfehr die Profeffur der Philofophie im Stifte 
Bbernehmen, hierauf mit feinem Mitbruder Colomaun Scherb von dem Abte 
Bregor nach Salzburg gefchickt, um die Rechtswiflenfchaft zu ſtudiren, ver- 
heidigte er im Jahre 1688 unter dem Profeſſor Joſeph Bernhard Gletile, 
us Candidat beider Rechte, öffentlich Streitfragen aus derſelben mit allges 
meinem Beifalle. Im Jahre 1694 lehrte er zu Haufe wieder die Logik, 
m folgenden Phyfif und Metaphyſik zu großem Nugen feiner Zuhörer, 
8 dann über Moralphilofophie, zum britten Mal über die philofophiichen 
Diſſenſchaften, fo wie zweimal über die Theologie. Als Bibliothefar wurde 
er von dem Prälaten dazu auserfehen, ein fchon lang gefaßtes Vorhaben 
wwsuführen, nämlich eine Gejchichte des Klofterd Melk, zu welcher bereits 
Se Materialien vorlagen, zu verfaffen. Sir erſchien aber erſt nach Gregors 





I) BWeitlänfig handelt von ihnen Kropf ©. 524 u. ff. und S. 530 u. fi. 


Sammlung fehr brauchbarer Materialien zur Profan- und 
feinen Werth behalten wird. Aus feinen Schriften ift zu 
auch mehrere Jahre Präfect ver in Wien fubirenden Cleril 
Bon Krankheit Cer litt viel an Hüftweh) und Geiftesanftrengı 
zuletzt vom Schlagfluffe getroffen, endigte er fein Leben zu 
December 1720. Er war von ziemlich großer Eta 
Wuchſe, die ernfte Miene der Ausdruck feiner firengen ( 
Sitten ') 





1) Das Hauptwerk, Chronicon Mellicense , fol. Viennae 1732, ift 
fupfer, den Bilbniffen der Aebte, mit der Abbildung des (alten) 
Riffen der alten und neuen Stiftokirche geziert. In Joan. Jac. de Sa 
et Sacella varia templorum Romae elc. Ejusdem Scones picluraram 
in der Gapefle St. Auguflins und St. Wilßelms zu Rom — Folio, ; 
findet fi auf bem letzten Blatte ebenfalls der Riß der alten Stiftel 
war genau wie In Schrambs Ghronif: „In monasterio Mellicensi 
forma fundamentalis.” Schrambs übrige Schriften, bei Krepf verzeichn 
seu Philosophia moralis, Viennae 1695, und eine vermehrte At 
desideria Davidica, seu Psalterium Davidicum metro exe 
1707 (zu Nahrung feiner frommen Gefühle während einer Krankfeit x 
hoͤchſt wohlgefällige Chariotta ober Gott dankbare Seele u. f. w. 
eleus ex Bulla Innocentii XIl. Mellicensibus concedentis communic 
CGassinensibus u. f. w. (firdenrechtlihen Inhalte, dem Abte 
met) Viennae 1712. ine Gegenfehrift (Antilogia ete.) oder juri 
Vertheidigung ber Hierarchie, beſonders ber Domftifte und des Benedicti 
die Anariffe bes reaulirten Chorberrn von Mettenhauſen (hernach Vrobt 
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Philibert Hueber Fam in Wien am 29. November 1662 
ur Welt, machte zu Melf am 25. December 1681 Profeß, und bielt 
ich während der Belagerung von Wien im Jahre 16883 zu Linz auf, da- 
er er fich erſt 1684 dem Studium der Philofophie unter dem Profeflor 
Infelm Echramb widmen fonnte, was er mit folchem Erfolge that, daß 
e im folgenden Jahre aus derfelben öffentlich difputirte. In der fcholas 
When Theologie hatte er den Benedictiner von Theres, Heinrich Heindel, 
mb den Melfer Vitalis Schon zu Lehrern. Am 29. September 1689 
eiexte er feine Primiz, und brachte nun die Stunden, welche ihm bie 
lichten des Klofterlebens übrig ließen, mit Leſung der beften Schrift- 
deller, Auszügen aus denfelben, Abjchreiben feltener Bücher, befonvers 
ber mit einem Pretiger-Apparat und Inder, mit der Eammlung ber 
u ihm felbft von 1689 bis 1692 gehaltenen Predigten u. f. w. zu. 
Huf den Rath, des Arztes von dem Predigtamte befreit, wurde er vom Abte 
Gregor zum Acchivar ernannt, mit dem Aufteage, nebfl dem Ordnen und 
ver Einrichtumg der urkundlichen Schäbe zugleich aus den alten Schrif⸗ 
en und Monumenten des Hauſes den Stoff zu einer Gefchichte von Melf 
3 fammeln. Auf diele Art entſtanden, nebft einigen Fleinen Rotizen-Büchern, 
be „Appararatuschronicus“ in zwei ftarfen Folianten, der erfte 
Band jener Abfchriften von Urkunden, die er unter ben Titel: „Archi- 
sam Mellicense” zufammengetragen, und Schramb in feinem Chro- 
ukon fo fleißig benügt und angeführt bat. Diefen folgten noch drei andere 
Bände umd der Anfang des fünften, welche zufammen über 2100 Urfun- 
ven, theild aus Originalien, theild aus Copialbüchern und einzelnen Co» 
yien abgeichrieben, in ſich faflen. Im Jahre 1702 vollendete er die Ein- 
tung des Archives zu Melk, welches im 136 Scrinien (Raben) 927 
Bebchkeln, von den vornehmften Inftrumenten aber 2751 Stücke enthielt. 
WER dieſem Geichäfte war er von 1700. bis 1702 faſt alltäglich bei 
ven Berrichtungen und Verhandlungen in der Stiftöfanzlei zugegen, und 
wefeh in Abwe ſenheit des Kaͤmmerers (Kanzleibirectors) und des Priors 
Ya Stelle. Im Auguft 1702 ging er mit dem Abte Berthold nach Wien, 
Archiv im Melkerhofe zu orbnen, und trug über die gefammelten 1282 
ducikel (in 136 Scrinien mit 8665 vorzüglicheren Urkunden) ein Res 
Ptprium zufammen. Er richtete auch das Kanzlei⸗Archiv zu Melk ein, 


des Jahres 1709 Fam er wieder nach Haufe, hielt ſi 
Wien auf, und arbeitete auf Zureben feiner‘ 
ſpiel der Gebrüder Pez aufgemuntert, an str 


vis Mellicensibus illustrata,® 














und der Canonie Ct. Pölten, nur verftümmelt ober in 
sügen, mit hoöͤchſt allgemeiner,  mandjmal 
haltsangabe, zur Deffentlichfeit zu bringen: 
Mängeln und Fehlern doch dem 
Genealogen unentbehrliche Werk kam zu 8 172 
Buchhãndlers Joh. Friedrich Gleditſch heraus; und num ſch 
an, feine große diplomatifche Sammlung aus verſchiedenen 
„Diplomatarium austriacu m,“ dem Di 
ihn eine Krankheit überrafchte, und Gemüth 
angriff. Es befferte fi) zwar mit ihm, und er Fehrk 

menen Wiederherftellung nad) Melf zurück; allein der gei 
unterlag den Anfällen fataleptifcher Krämpfe am 25. 8 
‚Hueber hat beinahe 63 Jahre gelebt, nie müßig, Arbeitfam 
miafeit verhindend Seine Beiträchiafeit und mimtere Par 


eim, die Prälaten Carl von den Schotten, bem das Diplomatarium 
sstriacum gewidmet werben follte, Exrneft von Klofterneuburg, Gerard 
on Heiligenkreuz, Robert von Reuftadt, Placidus von Altenburg, Joſeph 
m Gaming, der Regierungsrath und Ritterſtands⸗Verordnete Franz Ignaz 
m Albrechtöburg, nebft mehreren Anderen, deren Liberalität keinen An- 
and nahm, dem maderen Gelehrten die Schränke ihrer Briefgewölbe zu 
Inen '). 

- Das feines Borftehers beraubte Capitel von Melt gab ſich Mühe, 
6 der jedesmal mißliche Zuftand des „Interregnums“ oder der Abtei⸗ 
kacanz ſo kurz als möglich mwährte. Schon am 17. November nahm ber 


1) Materialien zur Befchichte von Melf lieferten dem Anſelm Schramb und uns felbft 
gende ungedrudte Sammlungen Hu-berse: 1. Farrago Memorandorum No- 
sterii Mellicensis, ex variis anliquis manuscriptis in hunc librum congesta anno 
em. 1694. 2. Collectanca Memorandorum huius Monasterii Mellicensis, 
t velustissimis manuscriplis nostris desumpta anno Dom. 1696. 3. Apparatus 
bronicus pro hisloria Mellicensi, collectore Philiberto Hueber 1697, Tomi Il. 
‚Arehivum Mellicense, Tomus 1. 1692, deſſen im Terte Braähnung geichah. 
Ne folgenden Bände find erſt nady der Seransgabe der Melfer » Chronik geichrieben: 
. B. 1712—1713, Il. 1714—1715, IV. 1718. Der fünite Band, 1720 ange 
mgen, enthält nur 45 Nummern, darunter aber auch einige vom I. 172% unb ein 
iaberims s Regifter. Die Urkunden ned Auszüge in ber Austria ex archivis Mellic. 
Busir. ind aus diefen fünf Bänden genommen, woraus bie Witate: „Arch. Mell. 
tom — Num. — Folio —* zu erflären find. Außertem hat Hueter auch feine Ab⸗ 
Keift des älteften Lehen⸗Protokolls und eines alten Urbars bes Klofers, nebit Auszüs 
m ans einem andern alten Dienfituche und aus Schriften, welche die Herrſchaft Bie⸗ 
u. f. w. betreffen, in einen Vand zufammengeichriebin (1696)5 nichts von feinen 
ifen einzelnen AbjLriften ver,chiedener Archivalien zu melden. — Endlich iſt noch uns 
Beudt:Jus consuetudinarium emphyteulicum cum maleriis eidem con- 
rzis, juxia modernam Austrine inferioris praxim; und fogar eine Öfonomifche An⸗ 
relfung, was in Betreff der Gebäude zu beobachten if. Ban der eiwähnten, fehr 
tichhaltigen Urkuntenfammlung hat Bernhard Pez die meiften und wichtigfien Stüde 
daem Codex diplomatico-historico epistolaris einverleibt und zum Unterjdjiebe von 
Inen eigenen Mitiheilungen, am Rande mit dem Buchſtaben P. H. bezeichnet. Einiges 
I verloren gegangen, der Reit, worunter auch fehr brauchbare Verzeichniſſe der Vor⸗ 
eher rerſchiedener Stifte, ncch vorhanten. Hormayr fagt: „Durch Philibert Hueber, 
Neronymns und Beruhard Pez, Martin Kropf und Anfelm Echramb war dır Möls 
wel (Sie) zu Wien eine Akademie.“ (Geſch. Wiens IV. Br. Ill. Heft S. 268.) Das 
vom if nur zu bemerien, daß Schramb, was jeine geichichtlichen Borjdungen bes 
kmgb, ſehr wenig mit dem Melferhoje und Wien überhaupt in Berührung kam; und 
WRTopf (Profeß 1722, Prieſter 1728) als Schriftfteller nicht Schrambs und Hue⸗ 


Ing Seitgenoffe genannt werben fann. 


päpftliche Nuntius, Erzbiſchof Johann Anton de Via, das vorausgehende 
Scrutinium, des Tages darauf die Prälatenwahl vor, durch welche dr 
Hofmeiſter im Melkerhofe zu Wien, Berthold von Dietmayı, 
Baccalaur der Theologie und Gandivat für das Doctorat (pro suprema 
laurea Candidatus), zur erledigten Würde gelangte. Den zwanzigften No⸗ 
vember verwendete der Nuntius zur Befichtigung des Kloſters, ertheilte am 
21. den Stifts Clerikern die Firmung, und begab fich dann zu Schiffe mit 
unferem Abte nach Göttweig, wohin er von dem Prälaten Berthold Mayer 
eine Ginladung erhalten hatte . 
LIN. Abt Berthold von Dietmayr, von 1700 bis 1739. 


Ein nenes Jahrhundert beginnt, reich an merfpürbigen Begeben⸗ 
heiten, fruchtbar an vortrefflichen Maͤnnern — ein goldenes —* in 
der Geſchichte unferes uralten Stiftes. 

Der Tod des Abtes Gregor war ein Ereigniß, welches felbft die 
Gegner des Verſtorbenen mit ihm ausſöhnte und ihre Herzen zur aufride 
tigen Trauer finmte; benn auch fie mußten befennen, daß fie einen Bar 
fteher verloren, der in den bebrängteften Zeitumſtaͤnden mit feltener Klug: 
heit und unermüdeter Anftrengung das Kloſter nicht nur aufrecht erhielt, 
fondern es auch in blühenden Zuftande zurück ließ. Zu einer anderen Zeit 
würde dieſer Verluft weit empfindlicher, vielleicht unerfegbar geweſen fein, 
als jest, da fich unter ihm Männer gebilvet hatten, welche in allen Ver 
hältniffen die Angelegenheiten des Stiftes zu deffen Nugen und Ruhme zu 
leiten fähig waren. 

Mehr als zwei Drittel der meun und vierzig Wähler hatten ihre 
Blicke und Hoffnungen auf den erft dreißigiährigen Berthold Dietmayr ger 
tichtet,, und wie wahr fie geurtheilt, da fie in ihm würden digften Can: 
didaten zur Infel erfannten, hat jedes Jahr feiner ungewöhnlich 
langen Verwaltung auf das Glängendfte bewieſen; und Fönnte der Mund 


1) Die Infrumente über die Anlegung ber gerichtlichen Sperre (Signatur), bat 
Gefuch des Capitels an den Nuntins um Veſchlennigung der Wahl und am den Kalfer 
um Aborbnung ber, mit der Grlanfniß zur Ginfegung in bie Temporalien veriehene 
Tanbesfürhlichen Gommiffäre, fo wie tas Gitations + &bict des Nuntius an bie kirfen- 
den Stimmfähigen, fieh bei Shramb ©. 970 u. ff., deſſen Ghronif wir auf ter 
folgenden Blättern unferer Geſchichte fortſehen. 
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ber Geſchichte von feinen Berbienften um dieſe geiftliche Gemeinde ſchwei⸗ 
gen, fo werben bie prächtigen Gebäude der Kirche und des Stiftes, dieſes 
Khönfte Denkmahl feines großen Geiſtes und gebildeten Gefchmades, der 
ARachwelt das Lob ihres Urhebers verfünden, den die Schriften unferes 
Haufe als den „Edelftein der Aebte“ preiien. 

Berthold (Carl Joſeph) von Dietmayı erblidte das Licht der Welt 
am vierzehnten März 1670 im Markte Scheibe, wo fein Vater Johann 
Unton, ein rechtichaffener, religiöfer Edelmann, Hofrichter diefer dem 
Kloſter Gaming gehörigen Herrichaft war. Die trefflichen Anlagen und Ta- 
Imte, von venen der Knabe in frühefter Jugend die augenicheinlichften 
Broben gab, bewog die Aeltern, ihn das Gymnafium der Jefuiten zu Krems 
befuchen zu laſſen. Nachdem er die Humanioren mit dem ausnezeichnetften 
Erfolge zurüdgelegt hatte, zog er am 21. November 1687 zu Mell das 
Drdenslleid an, und wurde am 26. December des folgenden Jahres durch 
bie feierliche Profeß für immer ein Mitglied des Stiftes. Schon während 
ver Noviziates zog der hoffnungsvolle Jüngling die Aufmerkfamkeit des 
VNtes Gregor auf fh, welcher ihn nach Vollendung des Probejahres in 
a8 berühmte Convict der Jeſuiten nach Wien ſchickte, um den philoſo⸗ 
When und theologifchen Curs zu hören. Zum Baccalaur biefer beiden 
Becultäten erklärt, kehrte er in das Klofter zurüd, brachte am 12. Juni 
1696 fein erfied Mefopfer dar, und erwarb fid) als geiftlicher Redner 
ſelchen Ruf, daß man fchon nach jeinen erften Verfuchen auf dieſem Felde 
feines Berufes in vielen Kirchen feine geiftvollen Vorträge zu hören vers 
langte. Der Prälat ging eben damald mit dem Gedanken um, feine Cle⸗ 
ler zu Haufe in den höheren Studien ausbilden zu laffen, und beftimmte 
Daher den ausgezeichneten jungen Mann zur theologiichen Lehrkanzel, wies 
iin aber bald einen andern Wirfungsfreis an, indem er, feinen Fünftigen 
Nachfolger in ihm ahnend, denſelben, obwohl er erſt im zweiten Jahre 
Peiefter war, zum Hofmeifter im Melferhofe zu Wien beförberte. Auf dies 
ſen Boften verfchafften ihm feine allumfaffenden Talente, fein raftlofer 
Heiß, fein empfehlendes Benehmen und feine helle Denfungsart nicht 
HS das volle Vertrauen feines Prälaten und die Liebe feiner Mitbrüder, 
mbern auch die Gunft vieler Großen in Wien, und es fonnte nicht fehlen, 
dag ein folher Mann jelbft von den erften Staatsmännern und am fais 
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ferlichen Hofe nicht unbemerkt blieb. Die nächfte Folge davon war, dafır 
ſich in ver ſchoͤnſten Blüthe feiner Jahre und mit allgemeinen Beifalle, von 
mehr als zwei Drittheilen der 49 waͤhlenden Capitularen- zut äbtlichen 
Würde feines Stiftes erhoben (18, November 1700), und nad) der von 
Clemens XI. erhaltenen‘ Beftätigung (vom 20. April 1701) am Fefte 
der Apoftelfürften Petrus und Paulus (29. Juni 1701) von dem Nun 
tius Johann Anton ‘de Via mit der Infel geſchmückt ſah . 

Bald darauf wohnte ex der großen Beierlihfeit bei, al ber Abt 
von St. Lambrecht Franz von Kaltenhaufen Cerwählt‘.1668 , geftorben 
1708) als jubilirter Profeß die Ablegung der Ordensgelübde in der Kirche 
zu Maria Zell erneuerte (17. September 1701. 

Schon das von ihm angenommene Wappen, — Adlerund Stern), — 
follte ver Welt verfünden, mit welchem hohen Schwunge feines fühnm 
Geiſtes und mit: welchen glänzenden Entwürfen zur Verherrlichung ſeines 
Stiftes Berthold die feinen Händen übergebenen Zügel ergriffen, die et 
auch vom Anbegiun mit ſolcher Gefchidtichfeit zu führen verftand, daß er 
ſchon den Meiften „ein geborner Prälat“ galt. Alles beeiferte ſich, ihn 
mit Berveifen der Auszeichnung und des Vertrauens zu überhäufen: Die 
Stände übertrugen ihm am 16. Februar 1701 die Stelle ihres Def 
nomen (Oeconomus deputatus) und am 3. Mai 1702 das Amt eine 
Naitheren. Die Wiener-Hochſchule beehrte ihn am 26. Hornung 1701 
mit dem Doctorshute der Gottesgelehrtheit, und wählte ihn am 30. Ro— 





1) Zu dieſer Peierlichfeit erfchien eine Gelegenheitsſchrift, deren Verfaſſer wahrſchein 
lich Anfelm Schramb war: Series Abbatum Mellicensium honori Re- 
verendissimi ae Amplissimi sui Praesulis Ber(holdi pro eiusdem consecrationis 
die a Priori et Conventu Mellicensi devolissimo affeelu aDornata aC DeDlcatı. 
4. Viennae Austriae typis Jo. Georg. Schlegel.» Mit ven Bildniſſen der Aebte von 
Melt, von den, zum Chronicon Mellicense gehörigen Kupfertafeln abgedruckt, ale dei: 
fen Prodromus diefe übrigens mehr rhetoriſche, als gefchichtliche Arbeit zu betrachten ik 

2) Sein Siegel, bei Hueber (Tab. XXXVII. Num. 5.) abgebildet, zeigt nebit der 
Stiftspatronen fein Wappenſchild, in deſſen erſtem und viertem goldenen elbe die 
‚Hälfte eines ſchwarzen Adlers mit herausgefchlagener Zunge, ausgebreiteten Alügeln 
und vor ſich geſpreizten Maffen (welchen feitdem alle Präfaten von Melk beibehalten 
Haben); im zweiten und bitten Blauen Felde einen goldenen Stern; im bald rothen halb 
blauen Herzſchilde der Schlüffel des Stiftswappens. Bemerkenswert ift, dap Mb Ber 
told, mit Hinweglaffung feines Familienwappens, fih ein neues, von diejem 
ganz verichiedenes gewählt hat. 
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vember 1706 zum Rector '). Deſſen Beiſpiele folgte die an der Univer⸗ 
Anlsökicche beftandene große Marianifche Eongregation der vier Facullaͤten, 
bie ihn ebenfalls zum Rector ihrer Bruberfchaft erfor; eine Hulbigung, 
weiche nur Männern von vornelmer Geburt, beſonderen Berbienften ober 
höherem Range, ſowohl geiftlichen als weltlichen Standes, von den Mits 
gliedern jenes frommen Bundes gebracht ward. 

Die Zeiten, in welchen Berthold mit dem in feinem Sinnfpruche 
tandgegebenen Entichluffe, „entweder zu nügen, oder nicht 
Borficher zu fein“ *), zur Stiftsverwaltung berufen wurde, ſchie⸗ 
wen wicht geeignet, die Ausführung Eoftfpieliger und auf viele ruhige Jahre 
berechneter Unternehmungen zu begünftigen. Der Tod Carls II. von 
Gpanien, mit welchem im Jahre 1700 der dltere Stamm der Habsburger 
erloſch, verwickelte Defterreich,, der Erbfolge wegen, in einen neuen Krieg 
welt Frankreich, welcher unter dem Namen des fpanifchen Succeflions- 
Izieges befannt if. Während die Heere Leopolds I. in Italien und Deutſch⸗ 
fand gegen die Franzoſen und ihre Bundesgenoſſen die Baiern kämpften, 
Weach durch Ludwigs XIV. Aufbehung und Verheißungen in Ungarn wies 
der das Feuer der Empörung aus. Der junge Franz Ragoczy, das Haupt 
ber Rebellen, rüdte im Rovember 1703 bis Preßburg vor. Echaaren ſeines 
Anhanges gingen zu Anfang des Decembers über die March, und mad) 
tew mehrere Jahre hindurch den ganzen unteren Theil dieſes Viertels von 
Der Donau bis gegen Mähren zum Schauplage des Raubens, Brennene 
und Biutvergießens, fo daß der Lärm der Sturmgloden Tag und Nacht 
Sallte, und der Landmann nur bewaffnet die Felder zu bearbeiten wagte. 
Die kriegeriſchen Horden der Aufrührer, ald die „Krutzen“ (Kurugen), 





2) Eein Bildniß, im Schmude diefer afademijchen Würde, von Kupetzky ges 
malt, iR noch vorhanden. 

2) Es iſt von ihm in der Münzenſammlung zu Melk eine gro.e Medaille von vergolbes 
kam Eilber, welche fein Bruftbild in der Ordenskleidung vorftellt, ten weiten Mantel um 
We Schaltern, auf dem Hanpte das Wirbelfäppchen. Umfchrift: + Berthold. Abb. Mellic. 
zemt.? Ord. S. Ben. Primas Avst. Praes. Stat. Prael. Auf der Kehrfeite fein vors 
Ye befchriebenes Rappen mit der Devije als Umfchrift: Avt Prodesse Avt Non Prae- 
tus. Sie wurde bei Gelegenheit der Grundſteinlegung zum neuen Etiftsgebäube (29. Juni 
170%) verfertigt ; das Bildniß diefes großen Abtes, in Kupfer geitcchen, ſ. bei Schramb 
6 977. 
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zugleich mit den eben. fo-gefürdhteten Titrfem, noch Immer im Munde 
des Volles lebend, ſtreiften bis gegen Baden und Neuftabt Hin, ud 
ſelbſt Wiens Vorftädte waren vom ihren kecken Ueberfällen nicht ſichet 
Die Befigungen des Stiftes Melt waren bet diefen verwüſtenden Zügen 
um fogrößerem Schaden ausgefegt, da bie Unficherheit jo lange dauerte, 
die feindfichen een uch wiederholten, und die Gefahr nicht wit, 
Deſterreichs aus dm Sun nf An no nein 
Elendes erlöſte ad. 0 u 
KLeaiſer Leopold erlebte —— ——— 
Prinz Joſeph 1., auf welchen mit der Regierung and) der Krieg gegen 
Fraukreich und gegen den Aufruhr in Ungarn überging Cı 705% Al 
früh wurde dieſer hochfinnige Fürſt der Liebe feiner Völker entriffen (17 10 
und feine ſterbliche Hülle ruhte ſchon in der Stille der Gruft, als erſt die 
‚Hand. feiner indeſſen regierenden Mutter, der Tugendheldin Eleonore 
Magdalena Therefia, durch jenen heilbringenden Frieden dem in Hab 
und Zivietracht entbrannten. Ungarn den Delzweig der Berföhmung und 
Duldung darreichte. Joſephs allbetrauertes Hinſcheiden raubte dem Haufe 
Habsburg Spanien und die unermeßlichen Provinzen von Amerifa, deren 
goldreichen Thron Ludwigs Enkel, Philipp von Anjou , beftieg; gab aber 
des verftorbenen Kaiſers jüngerem Bruder Carl VI. die Krone des deut 
ſchen Reiches, Ungarn, Böhmen und die übrigen Erblande der öfterreir 
chiſchen Monarchie, mit welchen er, zufolge der Beſchlüſſe des Raftädter 
Friedens (1714), aud Mailand, Mantua, Neapel, Sardinien und die 
ſpaniſchen Niederlande unter feinem milden Zepter vereinigte. Sicilien 
wurde dem ‚Herzöge von Savoyen gegeben. 


1) Mie fehr fh der Piarrer Anand Zimmermann zu Laffee und der Gooperafst 
Valentin Larſon zu Weilendorf in diefen Tagen des Schteckens und der Roth alt 
treue Hirten ihrer Schüflein bewiefen, und von bem ritterlichen Widerftande, dın fie den 
Beinden thaten, wird bie Geſchichte befagter Pfarren berichten. Unglüdlicer war tt 
Schidſſal des Nicolaus Kirhhammer, Pfarrers zu Leobershorf, wo die curoues 
im den Jahten 1706 bis 1708 hauften, welcher in Folge der erdufdeten Mifhandlunger 
wahnfinnig wurte und ſchon 1714 farb, Der Hofmeitter im Melferhofe zu Medling, 
Bafılius Lehner, der als Jüngling in der Belagerung Wiens viele Türfen erihefen, 
wehrte fich eben fo herzhaft gegen bie Rebellen, und erlegte über acht „Fegerifche Rurugen” 
mit eigener Hand. 
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ber dem frieblichenden Carl war Feine lange Ruhe gegönnt. Faſt 
eRändig mußte ex Krieg führen — gegen Achmed III. zur Aufrechthaltung 
8 Garlowiger-rievens und zum Schuge der Republif Venedig (1716 — 
1729), zu gleicher Zeit gegen Spanien, weldyes ſich Sarbiniens und 
Siciliens bemächtigt hatte (1717); dann gegen Frankreich, Spanien und 
kavoyen (dem für Sicilien das Königreid, Sarbinien zu Theil geworden), 
wu dem Kurfürften Friedrich Auguft vor Sachſen wider feinen Mitbe- 
verher Stanislaus Leszinsky die Krone Polens zu verfchaffen, welcher 
Rampf das Königreich beider Sieilien Eoftete, wofür ‘Parma und Piacenza 
im ſehr geringer Erjag war (1738— 1735); zuletzt als Bundesgenoffe 
Bußlande nochmal gegen die Türken, denen der fchmachvolle Frieden von 
Belgrad nebft diefer und mehreren anderen Feſtungen bie fehönen Erobe⸗ 
mangen des großen Feldherrn Gugen in Servien und in der Walachei 
meädgab (1739). 
Die ungeheuren Summen, welche zu diefen Kriegen erfordert wur⸗ 
‚„ aufzubringen, konnte insbefondere das Kirchengut nicht gefchent 
eben. Im Sabre 1704 mußte der niederöfterreichifche Prälatenftand 
20,000 Gulden theild als Ergänzung der Vermoͤgensſteuer, theils ale 
Gabe (donum gratuitum) an das Kriegszahlamt entrichten; und 
_ das meifte Gold und Silber aus den Kirchen in das Münzamt 
Bhgeliefert werben, wofür ihnen aber nad) Beendigung des Krieges der 
desfelben vergütet wurde. Joſeph I. forderte von dem Abte Ber- 
zuerſt eine Summe von 50,000, dann wieder von 8000 Gulden 
8 Darlehen, und bewilligte, dieſelben indeſſen auf die Stiftögüter von 
Pamiben Parteien aufnehmen zu dürfen (1705, 1708); und als Earl VI. 
Im Jahre 1718 von den fämmtlichen Prälaten ein Darlehen von 600,000 
Maiden verlangte, welches bis zum Iahre 1722 aus den allgemeinen 
lagen wieder erſetzt werden follte, erhielt die Abtei Melk bie 
_ ß, au diefem Zwede 70,000 Gulden aufzunehmen. Kaum waren 
Bbige Jahre vorüber, fu beiwilligte Bapft Clemens XL durch ein Breve 
m 15. Februar 1716 dem Kaiſer, durch drei Jahre die Zehenten von 
e geiflichen Gütern zu erheben, wofür jedoch der Prälatenftand eine 
Köche Abfindungsjumme von 40,000 Gulden bezahlte. Das Jahr 1723 
übte ein neues Anlehen von 125,000 Gulden, welches dem Praͤlaten 
60 


grad und Temesyar ein donum gratuitumvon 40,000 
in dreijährigen Raten bezahlt werben follte, bewilligtn | 
Kaiſer vom Papfte Benebict XIII. ein Breve, vom 8 
Datirt, welches ihn ermaͤchtigte, von allen geiftlichen C 
hindurch jährlich 160,000 Gulden zu dem eben angeı 
zu fordern. Bon biefer Summe trafen ben nieberöflern 
fand auf alle fünf Jahre zufammen 80,000 Gulde 
alfogleich erlegte; doch wurbe zugeſtanden, daß er au 
vier Jahren auflaufenden Zinfen nur 70,400 Gulden 
die genannte volle Summe quittirt werben follte. Di 
Steuer wurde dann von fünf zu fünf Jahren (daher marı 
dium quinquennale nannte) auf neue vom Papfte ben 
bis in das neunzehnte Jahrhundert, obwohl ber öſte 
Jahre 1751 von Benebict XIV. das lehte Breve zur Ei 
und zwar auf fünfjehn Jahre, erhalten hat *). 

Die großen Leiſtungen, welche unferem Abte in I 
gelegt wurden, waren für ihn Fein Hinderniß, den m 
Bau des Kloſters anzufangen und zu vollenden, in 
die Größe feines fchöpferifchen Geiſtes bewundern. 

Gleich bei dem Antritte der Abtei hatte er den 
damit der äußere Glanz des Stifte feinen inneren V 


Nie MohAuhe hadfalkan machen min Mail workchlahennn 
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: das große Werk und zwar mit dem Gotteshaufe begonnen, am 
weil 1702 der Bauvertrag über die Abbrechung und Wiebererbauung 
Riofterficche mit dem Baumeifler Jacob Prandauer von St. 
n gefchlofien '), am 29. Juni des nämlichen Jahres der Grund: 
zur neuen Kirche feierlich gelegt, und viefelbe mit den zwei hohen 
men und der majeftätifchen Kuppel nach dem Plane des Baukuͤnſtlers 
nach Riſſen und Zeichnungen des Prälaten felbft, bis zum Jahre 
r fo weit zu Stande gebracht, daß man die Ausfchmüdung des In⸗ 
wit Marmor, Gold und Gemälden vornehmen konnte, um dem 
wollen Tempel (vom Papfte Pius VI. bei feiner Anmefenheit im 
: 17823 für würdig erklärt, eine Eapelle im Vatican zu fein) all⸗ 
die feiner erhabenen Beftimmung würdige Geftalt zu geben *). 

Während man aber mit dem Kirchenbaue befchäftigt war, wurde 
ch an den übrigen Gebäuden des Stiftes fo unabläßig gearbeitet, 
tefelben im Jahre 1736, in welchem die Kleinere Baſtei den Schluß 
e, vollendet daftanden *). Praubauer war früher in den unermeßlichen 





Br iſt auch ber Erbauer ber neuen Stiftsgebäube von St. Blorian , Gerzogenburg 
Eirmflein, des furſtlich⸗Auerspergiſchen Hauſes zu St. Bölten, des Schloſſes Wolf. 
z bei Steinakirchen n. ſ. w. Tirol war fein Baterland. Sein ausdrudsvolles 
Wi, im ganzer Figur (Delgemälbe), wird noch zu Melt gezeigt. 

Bon dem alten Baue bes Stiftes blieben nur bie große Baſtei und ber Keller, vom 
Balentin herrührend, die hohen Bekungsthürme, der Schimmel und der Pulverthurm 
wi, dem granen Alterthume, wohl noch ber Babenbergers Beriobe angehörig, mit 
BerbinbungssTracte dazwiſchen, weldyer unter dem Abte Berthold nur etwas mos 
Bei wurbe. Wenn in der Befchichte der Abtei Melt von Janitſch, in verfchiebenen 
graphien, Reifebefchreibungen, Donaufahrten u. bergl. von manchen anderen Theis 
bes Gtiftsgebäubes fo gefprochen wird, als feien auch fie noch aus älterer Zeit, 
Kab dieß nicht 6106 durch den Anblick des Ganzen, fondern auch durch den Um⸗ 
’ iwierlegt,, daß bei dem neuen Baue kaum ein Stein auf bem andern gelaffen 
[5 


) Der Uufang des neuen Kirchenbaues wurde mit der SommersGacriflei gemacht, 
De fegleich zum Gebrauche vollkommen hergefiellt warb; deun bes Künftlers eigene 

über einer Thüre neben dem Altare keweifet, daß Anton Bedunzzi fie 
B 1708 gemalt Bat. Die Kuppel malte Michael Rottmayr von Rofen 
Buans Salzburg 1718, berfelbe hernach mi Scanzoni (nnd Baetano Fanti, 
BER angicht) das ganze Gewoͤlbe ber Kirche. Die Deckengemaͤlde im Saale der Präs 
Nen Scanzoni) und im Colomanni⸗Saale (in welchem aber das Wappen des Abtes 
han eine fpätere Beit anbeutet) ſind laut Baurehuung vom 3.1719, Das Jahr 
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Alten eine verjüngte Geſtalt zu geben; und kaum dürfte m 
hßeren Stiftsbefigungen finden, wo feine Bauluft nicht Sp 
tens. zurüdgelaffen hätte. Die Pfarrfirchen zu Rave) 
Wullersdorf waren ihres hohen Alters wegen in fchled 
wurde daher jene vom Grunde aus gebaut, diefe mit wie 
— ii re 
darauf war bas fehöne Sommer-Mefectorium im €: ? 

eben diefe Zeit bie Capitel. Capelle mit ihrem —— 
gefchichte des heiligen Benedict von Bonifag Galiner. Im$. 174 
mar bie Bilder zu den Altären St. Michaels und der heiligen dre 
Blatt zum Altare des heiligen Johannes bes Täufers. Den Altar | 
nige ftiftete (mie die zwei Wappen an demfilben anzeigen) die { 
ſtorbene Gräfin Anna Katharina von Herberftein, geborn 
ma, Witte des Grafen Johann Friedrich Marimilian, Herrn der H. 
und Pellendorf , die Gründerin der ifren Namen führenden Stiftu 
ans den nieberöfterreichifchen ſaͤndiſchen Pamilien, welche laut € 
14. Detober 1720 zu dem gedachten Altare wochentliche Meffen für 1 
und für ihren verflorbenen Sohn Johann Friederich Molph Leope 
drova oder von Mabriga in Bosnien, geftiftet Hat. Im I, 1725 u 
litot der Gele in der neuen Gruft. beigefeßt. Der Contract mit d 
Franz Vital Drärel von Salzburg wegen der Marmorarbeiten zum 
5160 fl. Beirugen, in vom 20. Juli 1730, bie Orgel von dem 4 
fried Sonnholz 1733 aufgeſtellt worben. Sie Hatte 36 Regifter, wozu 
vier neue angebracht wurden. Der Hochaltat und ber Golemanni-At 
ſchon aufgerichtet, der größere Tfeil her Stiftsgehäube aber 1 
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mlicher Geſtalt neu hergeftellt. Auch an den Filialkirchen zu Unters 
tebenbrunn im Marchfelde, zu Matzleinsdorf und zu Mayers 
‚ofen bei Melk bewies fich auf ſolche MWeife die Freigebigkeit ihres Pa- 
m, des Abtes Berthold, wie uns die Gefchichte dieſer Gotteshäufer im 
weiten Bande berichten wird. Die Pfarrkirche zu Gainfarn erhielt, 
ER anderem Schmude, einen neuen Thurm, der Kirchthurm im Markte 
Reit eine Kuppel von Blech, der Melkerhof zu Wien eine neue äbtliche 
Behnung und einen prächtigen Saal. Die Pfarrhöfe zu Laffee und zu Leo⸗ 
Nubdorf, ber Lershof zu Baden, von den Flammen verwüftet, wurden wie- 
Die bergeftellt. 

Das neue Schloßgebäube zu Weifendorf, die beinahe aus ben 
Bieinen erhobene und verfchönerte Feſte Lees dorf beurfunden gleichfalls 
Bi Thätigfeit Bertholvs, durch neue Echöpfungen fein Andenken auf bie 
Mehmelt zu bringen. Ueberdieß entftanden auf feine Anorbnung ein fehr 
Wer Keller im Stifte, verfchiedene Wirthfchaftsgebäude an mehreren Or⸗ 
der neue Bau der Taferne (des Grübele) 1736 und des Spitals im 
Melk mit der Gapelle der heiligen Elifabeth (1737), und bie 
eitung, welche mitteft eines Druckwerkes bei der Herrenmühle über 
e Stunde weit, vom Dorfe Urſprung her, geſundes Waſſer in hinrei⸗ 
Der Menge dem Stifte zuführt (1736) . 
Eine beſondere Sorge widmete ber vielſeitig gebildete Praͤlat dem 
der Muſen, der Bibliothek, der er nicht blos einen herrlichen Raum 
Auſſtellung ihrer Schaͤtze anwies, ſondern dieſe ſelbſt mit einer großen 
jahl ſolcher Werke, wie fie in den Bücherfälen der Abteien nicht fehlen 
bereicherte *). 
















Sur für die Leſer in Melk fei hier bemerkt, daß das von ihnen tauſendmal bes 
„einerne Drücdel? über den Gerichtsgraben, nächſt der Salgenleiten, an 
nah Winden, im Mai 1704 erbaut wurde. (Grängbefchreibung im Herrſchafts⸗ 
a Mapl insdorf.) 
Gonderbar find die Wufichriften über einem Gingange bes großen Bibliothek: 
unter Bertholds Wappen: „Anno | A Pvisa E Repvbl. | Literaria Barbarie | 
LV | Ecce Qvas Mvsis AEdes Condid. | Excel. Berth. Plavdent. Filiis;5® und 
„ur anderen Thlire, unter dem Wappenfchilde des Abtes Adrian: »O | Opt. Satvr- 
ı Qvandonam Pvias, Hinc | Mvsae Migrabimvs? Cvm Redierit, Credite | Secvivm 
> Ya Borfaale flieht man das vortrefflich gemalte Yilbnig des großen Brälaten 
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mittel aufzubringen, ein fo außerordentliches Gewicht un 
faft alle Laſt der Landtagsgefchäfte auf feinen Schulter 
Vortheile, der Credit und das Anfehen der Stände du 
gefördert wurden. Zum beftändigen Ausſchuſſe berfelber 
fort, ſich den Pflichten diefer Stelle mit dem Reichthur 
und Erfahrung zu widmen, daher man, beſonders was 
Theil der Gefchäfte betrifft, mit großem Nutzen aus feine 
Rathſchlaͤgen fchöpfte. 

Eben fo hatte ſich Berthold, ver Rath dreier Kaifer, 
und Carl, der vorzügligen Gnade biefer Fürften au 
Stadt Wien die bisher außgeübte Freiheit des Stiftes V 
Bau und Zehentweine in die Vorfläbte ungehindert einzı 
Keller nieverzulegen, und im Abzuge oder in Bäffern zu 
wodurch das Klofter Gefahr lief ungeheueren Schad 
K. Iofeph I. auf die Verwendung feines Lieblinge und ı 
meifter Leopold Mathias Grafen (nachmals Fürſten) 
bereiß fhriftlich zu Gunften der Stadt erlärt hatte, li 
gütige als gerechte Monarch durch die Gegenvorftellunge 
Praͤlaten Berthold, vorzüglich aber durch die (wie man 
Fürſprache der Kaiferin Mutter bewegen, dieſe dußerft 
ſache zum Beflen des Stiftes zu entfcheiven, und wir 
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Borzüglich aber war e8 Carl VI., welcher den Talenten, Tugenden 
und Berbienfien unferes Abtes eine fo ausgezeichnete Anerkennung und Be» 
iffaung widerfahren ließ, daß fich Seiner der Vorfahren und Nachfolger 
Vertholds fo hoher Ehren und Gnaden rühmen konnte. 

Ans Spanien zurüdfehrend, um die Regierung der von feinem Bru- 
der geerbten Reiche anzutreten, war Carl während feines Aufenthaltes in 
Meiland am 12. October 17 11 zu Frankfurt zum römifchen Kaiſer er- 
wählt, und nach feiner Ankunft in Deutfchland am 22. December in der 
vorgenannten Reichsſtadt gelrönt worden. Ihn an Oeſterreichs Gränzen 
ga empfangen hatte ſich der Landmarſchall Otto Ehrenreih Graf von 
Teaun nad) Pulkau (damals die lebte Poftftation an der alten Prager 
Otraße durch Mähren) begeben, wohin ihm am 21. Jänner 1712 Ber- 
Geis, Abt von Melt, Otto Heinrich Graf von Hohenfeld und der Land» 
Mutermarichall Franz Anton Edler von Duarient und Raal, als die dite- 
en der drei oberen Stände, bie brei älteren Berorbneten und jene des vier 
A Standes folgten '). Am 26. Jaͤnner hielt der erfehnte Fuͤrſt feinen 
ug in Wien, am 8. November empfing er die Erbhuldigung ber nie⸗ 
eößerreichifchen Stände, in deren glänzenven Reihen ſich unſer Abt bes 
Ni, wie er auch am 22. September 1705 bei der Hulbigung gegenwärtig 

war, welche Iofeph dem Erften als Erzherzoge von Defterreich in 
Men geleiftet ward, und wieder dem großen außerordentlichen Landtage 
Bien beimohnte, als Kaiſer Carl die wegen der Erbfolge im Erzhauſe 
feRgefeßte pragmatifche Sanction kundmachen und angeloben 

7 (22. April 1720). 
? Wie weit aber bie große Seele Bertholds von Stolz und ungemäf- 
Wem Ehrgeize ferne, und von welcher innigen Liebe zu feinem Kloſter fie 
Behbeungen war, bewies er auf eine bewunderungswürbige Weife, als 
E We ihm angetragene Botfchafterftelle zum Reichstage nach Polen *), 





®) Subrmanns alte und nıues Wien II. Thl. S. 1291. 

@) Das Schreiben bet Hoffanzlerd Grafen von Singendorf im Namen des Raifers 
em 30. Dec. 1719, die Antwort des Brälaten vom 7. Jänner 1720. Er entfchnldigt 
© mit feiner Unkunde der polniſchen Sprache und des Geremoniels, mit Geſundheits⸗ 
en und ber großen Gefahr, unter den obwaltenden Umfäuden etwas dem Baterlande 
zu thuu; wie denn biefe Stelle vielmehr einem Gavalier von hohem Range 
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Eintretenden die erhabene Wahrheit zuruft, des Stiftes und ſeih 
fo wie jedes Chriſten fchönfter Ruhm fei nur im Mreuge de 

Je weniger aber Bertholds Beſcheidenheit nach der 
Ehrenſtellen und Würden ſtrebte, deſto ficherer fielen fie ihm 
wider feine Neigung zu; ja beinahe wäre ihm zur äbtlich 
die biſchöͤfliche zu Theil: geworden. Kaiſer Carl Hatte von El 
Erhebung des Bisthums Wien zum Erzbisthume erlangt Ca 
der Tod des Papftes und die Beſchwerden der Kicchenfürf 
burg und Paſſau dagegen verurjachten einen Aufſchub in de 
diefes Gefchäftes. Während die Verhandlungen fortgeführt n 
der Kaifer fogar noch weiter gehen, und bie Errichtung 1 
vagan-Bisthümer in Defterreich von dem römifchen Hofe erwu 
Die perfönlichen Eigenfchaften der Prälaten Berthold von M 
fried Befjel von Göttweig und ihr, Verhältniß zum Landes| 
ung fein Vorhaben, dieſe beiden Abteien zu Bifchofsfipen- zu 
fie auch ihrer großen Einfünfte und anfehnlichen geräumigen & 
ſich trefflich geeignet: Hätten. Laut der, Eröffnung des faiferl 
Kanzlers Philipp Ludwig Grafen von Sinzendorf an den 
vom 24. December 1721 war in Betreff von Melk im 
Prälat Biſchof werben, übrigens dem Stifte feine 


heit der NMohte Kloihon. md her neinemählte Akt ichsamat 
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gen der Hochſtifte Salzburg und Paſſau, kraft der Bulle des Papftes In- 
nocenz XII. vom Jahre 1723, das Erzbistum Wien zu Stande, wels 
dem der Fürftbifchof Iofeph Dominif Graf von Lamberg, ohne auf die be⸗ 
harrliche Weigerung feines Domcapitels zu achten, alle Pfarren des Paſ—⸗ 
feuer - Orbinariates im Viertel unter dein Wienerwalde abtrat, wodurch die 
Melter- Pfarren Draisfirchen, Gainfarn, Leobersdorf und Grilfenderg mit 
iseen Filialkirchen dem vergrößerten SKirchenfprengel von Wien zugetheilt 
werben '). 

Auf die apitularen von Melk hatte die ihrem Abte und ihnen felbft 
mgebachte Ehre den widrigſten Eindruck gemacht, ja einen panifchen Echter 
den unter ihnen erregt. Sie fahen in diefen Neuerungen nicht blos die 
angenfcheinlichften Nachtheile für ihr Klofter, fonvdern die in nädhfter Aus» 
ſicht ſtehende gänzliche Auflöfung ihres Ordensverbandes, da es allgemein 
hieß, der gütige, nachgiebige Tapft Innocenz XII. (1721— 1724) wäre 
breit, in die Säcularifation der Stifte Melk, Klofterneuburg und Heili⸗ 
genfreuz einzuwilligen, und ihre reichen Einkünfte dem neuen Erzbisthume 
mb den zu fchaffenden Biöthiimern zuzuwenden *). Einige Mißvergnügte 
her umruhige, erhitte Köpfe, welchen Wühlereien zum Bebürfniß waren, 
lergleichen es auch in Klöftern immer und uͤberall gab, benügten diefe wich⸗ 
üge Beranlaffung, ſich einen Anhang zu machen und eine förmliche Meu- 
lerei gegen ihren Prälaten anzufpinnen, dem man die Schuld beimaß, daß 

derch feinen hochfahrenden Sinn und beftändigen Verkehr mit der vorneh- 
wen Welt die Bande der alten Ordenszucht gelodert, durch feine ausſchwei⸗ 
ſende Bauluſt, vornehme Lebensweile und unmwirthfchaftliche Haushaltung 
We Ginfünfte des Stiftes verſchwendet würden. Der Hauptanftifter dieſes 





3) Gtiftserhiv zu Melk. Kleinmayern Nachrichten von Juvavia ©. 171. Die 
imgliche Beendigung diejer Angelegenheit geſchah erſt unter dem Papſte Benedict XIII. 
weh das Uebereinfommen mit dem Fürſtbiſchof von Paffau dd. Gratz 9. Augufl 
(738, befätigt zu Rom, 13. December 1728, die Berfünbung ber paͤpſtlichen Yullen über 
Ne Errichtung des Erzbiethums Wien aber ſchon 1723, die wirkliche Bereinigung bes 
vu Ber BaffauersDiöcefe abzerifienen Theiles mit demſelben nicht eher, als im Jahre 1729. 

27 Diefe Furcht verffwand erft durch die Nachricht, das neue Oberhaupt ver Kirche, 
Benebict XIII., dernur gezwungen feine Klofterzellemit dem räpftlichen Palaſte vertaufchte, 
babe am Tage feiner Mahl die ſchon unterzeichnete Grlaubniß feines Borfahre zur Er⸗ 
zidgbung der Biothümer und zur Auihebung der genannten Klöfter zurückgenommen und 
Für ungiitig erflart. 
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Eompfotted war der Küchenmeifter Maurus Heindel, aufer welchem als 
die vorzüglicften Theilnehmer die Conventualen Gabriel Wengemay, 
Carlmann Hueber, Leonhard Thonhaufer u. A. genannt twurben- Um 
aber.einen Namen von gutem Klange und einigem Einfluffe bei den Girefen 
vorzufchieben, hatten fie ben in feinen Büchern und Handſchriften werges 
beuen, dabei ſehr fenrigen und leicht reigbaren Bernhard Ven bein 
menfchliche Schwächen fie mißbraucht, dahin zu bringen gewußt, baf ber 
von überfpannten Anfichten verblendete, der wahren Lage der Dinge unfan 
dige und von den Vorfpiegelungen der Mifvergnügten aufgeftachelte Gelchrtr 
ſich an ihre Spige fellte, und Durch dieſen unflugen Antheil an einer ungemä 
ten Sache die Reinheit feines bievern Charakters. befledte, und feinen 
Ruhm verdunfelte. Die verfhworne Partei, die fi das Anfehen gab, im 
Namen des gefammten Conventes zu Handeln, verflagte den Prälaten je 
wohl bei dem Nuntius, als bei dem Kaifer, von welchem fie eine Unter 
fuchung der Temporalverwaltung verlangte, und fand bei dem geheimen 
Rathe und oͤſterreichiſchen Kanzler Georg Chriftoph Grafen von Stärd 
unb bei dem Präfecten der Hofbibliothet Johann Benebict Gentilotii von 
Engelsbrunn (feit 1724 Auditor Rotä von Seite der deutfchen Nation in 
Rom, 1725 zum Fürftbifchofe von Trient erwaͤhlt) fo viel Gehör, dafidieie 
und noch andere hochgeftellte Perfonen fi) der Ankläger annahmen un 
ihre vermefjenen Schritte unterftügten. Faſt ſchien ſich jener Sag der Erfah 
rung, daß fede Verleumdung nie ganz ihres vorgefegten Zieles verfehle, 
auch dießmal zu beftätigen, und felbft an den Höfen von Wien und Rom 
eine unferem Abte ungünftige Stimmung fi auszufprehen. Allein die ger 
naue Unterfuchung der vorgebrachten Beſchwerden und bie vorgelegten Ret- 
nungsausweife über alle Theile der Verwaltung brachten Leicht das theilt 
Uebertriebene, theils Unerweigliche oder Ungegründete diefer Klagepunae 
an das Licht; der vollfommen gerechtfertigte Präfat wurde für unſchuldig 
erflärt; die Ankläger überließ man feiner angemeflenen „Regular Eorre 
tion“ (1722— 1723), bei welcher aber ver Tiefgefränfte keineswegs jew 
ſchonende Maͤßigung und Milde verläugnete, zu welcher fein Herz bekin- 
big geneigt war '). 


3) Bei diefr Gelegenheit führen wir wenigfens an, was Schlager im rinrm mim 
efanten Aufſahe über das Haſenhaus in der Kärntaerſtraße zu Wien (bie vermentie 
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Gleich der Sonne, die aus vorüberziehenden Wolfen -um fo heller 
hlend hervortritt, zeigte ſich nach dieſen trüben Tagen der Ruhm Ber- 
do von noch höherem Schimmer umflofien. Gleichſam um ihm vor aller 
it volle Genugthuung zu geben, und weit entfernt, jenes wieberholte 
äuben gegen die ihm angetragenen Reifen nad) Polen und Rom un- 
big zu nehmen, ernannte der SKaifer unferen Abt zu feinem wirklichen 
men Rathe mit Sig und Stimme, und ließ ihm dieſe Entichließung, 
‚vor der Ausfertigung des Hofdecretes, durch den oberfien „Hoffanzler 
fen von Sinzendorf, als ſich diefer in der Eigenfchaft eines General» 
Hmächtigten nach Soiſſons zum Friedens⸗Congreſſe begab, im Stifte 
It am Pfingfifonntage (16. Mai) 1728 befannt machen "). Diefe 
zde, in welcher Berthold am eilften Juni 1730 zu Lachſenburg 

vorgefchriebenen Dienſteid ablegte, eröffnete ihm einen weiten Raum 
als helldenkender, weifer Staatsmann in den fchwierigen Angele⸗ 
heiten, in welche die damalige Politik der europäifchen Mächte vers 
elt war, fowohl um das regierende Haus, als um die ganze Monarchie 
Defterreichs Zukunft verdient zu machen. Wirklich bekleidete er dieſe 
Kige Stelle zur vollfommenen Zufriedenheit des Kaifers, und ale diefer 
e Refidenz auf einige Zeit verließ, um nad Böhmen reifen und dann 
Linz die Huldigung ber oberöfterreichifchen Stände zu empfangen 
. September 1732), befand ſich der Abt von Melt unter den fieben 


vonz des Könige Mathias von Ungarn) aus ben Gewähr, und Satzbüchern des Mas 
nt6 im Wien berich“et: Der Befiger diefes Haufes, Herkules Joſeph Ludwig Graf 
weit, Narcheſe di Prie, E. E. geheimer Rath, Bommiffarius und Plenipoientas 
in Italien, Ritter des Ordens der Verkündigung Mariens, „if, obwohl iyn Hor⸗ 
e für reich erklärt (Taſchenbuch vom Jahre 1839), bemerfenswerth durch eiu-n 
ildenſtand vou nicht weniger als 83,290 Pfund, welchen er vom Jahre 1706 bis 
b über diees Haus gebracht. Gr ſcheint mit der hohen Beiftlichkeit damals in gutem 
vernehmen geflanden zu fein, welche an ihn bedeutende Eummen verlor. So leſen wir 
e.ben Hausfägen die Wienerserzbifchöfliche Cur mit 8000 Pfund, die PB. Zefniten mit 
00 Pfund, auf noch gut geficherten Pläpen; dann die Mannagetta'ſche Stiftung 
e ihrem Gurator Duarient mit 12,000 Pfund; am übelften gefihert war der Abt 
ı Melt mit feiner Gelbforderung an di Prie in der Gefammtfumme von beinahe 
00 Gulden.» (Wiener:Zeitung Num. 250 vom 10. Sept. 1847 ©. 1933 ) Wir 
en aber nichts über den Verluſt dieſes Geldes. 

) Das Hofdecret ift vom 10. Juni 1728 datirt. 
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Männern, deren Händen die Regierung in Wien während der Abweſenheit 
des Monarchen anvertraut war. 

Bet allen den Arbeiten, welche der Staatsdienft und die Ständener- 
handlungen dem Prälaten auflegten, blieb doch fein theueres Stift immer 
ber vornehmfte Gegenſtand feiner Sorgfalt und Bemühungen. Der Ruhm, 
welchen er demſelben verſchaffte, zog viele Jünglinge von den wortrefflich« 
ften Geiftesanfagen, auch mehrere von abeliger Geburt, nach Melt, um 
Mitglieder einer geiftlidyen Gemeinde zu werben, welche durch eifrige Pflege 
der Wiſſenſchaften und ber das Leben verſchönernden Künſte bei einer 
dem Geifte des Ordens und den Forderungen der Zeit angemeffenen Ver⸗ 
faffung, und unter einem jo berühmten Vorſteher die Achtung der Welt ger 
noß und zu den fchönften Erwartungen für fünftige Zeiten berechtigte, Die 
Zahl der Novigen, welchen er das Ordenskleid gab, beläuft ſich auf adt 
und ſechzig Die Ordensgelübde haben fieben und fechzig abgelegt, und unter 
diefen fommen Namen vor, die ſich in der Literargefchichte einer bleibenden 
Anerkennung erfreuen. Viele Andere haben dem Stifte und ihrem Poften 
in der Seelforge oder bei der Verwaltung verfchiebener Aemter Ehre ger 
macht, wie die Gefchichte der einzelnen Beftgungen zeigen wird. — Fürbie 
aͤußere Würde und Felerlichfeit des Gottesdienftes eingenommen, die eine 
fo große Gewalt auf das Herz des Menſchen ausübt, vermehrte Berthold 
die Firchlichen Kleidungen und Geräthe mit einer Menge von Ornaten (dar 
unter der fogenannte Perlen-Drnat) , die wegen ihrer eben jo Foftbaren, 
als Funftreichen und geſchmackvollen Stickereien allgemeine Bewunderung erteg⸗ 
ten, und verwendete auf diefelben, auf Kirchenfilber und andere Geräthe zu 
gottesdienftlichem Gebrauche eine Summe von mehr als vierzig taufend 
Gulden. Seine danfbare Verehrung für die Afche der erlauchten Fürften 
aus Babenbergs Heldenſtamme, welchen unfer Stift fein erftes Dafein 
zuſchreibt, widmete ihnen ein neues Grabmahl von Marmor, und fegte 
ihre Gebeine, welche man am 6. April 1702 aus ihrer vorigen Rubeftätte 
erhoben hatte, am zwölften October 1735 in demfelben bei. Seine Wohl 
thätigfeit gegen Arme war fo groß, daß er ihre täglichen Portionen verdop- 
pelte, und drei taufend Gulden zu den milden Gaben nicht zureichten, die 
er Jahr für Jahr mit eigener Hand austheilte, 

Immer bereit, ftille Thraͤnen zu trocknen, und demgefunfenen Wohlflande 
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de ungerwohnte Lafl der Entbehrungen und Leiden zu erleichtern, unterflügte 
er beſonders dürftige Adelige auf vielfache Weife, und forgte zuweilen reich 
(ih und auf das anftändigfte für fie. Manche nothleidende Familie erhielt 
ee durch feine geheim gehaltene Freigebigkeit bei dem Leben und bei Ehren, 
gab Jedem, auch dem Geringften, Gehör, und entließ ihn mit freundlichen, 
tröftenden Worten. Bei allen feinen großen Auslagen erfuhr er dennoch 
den Segen Gottes in fo überfließendem Maße, daß die Hyperbel des Volks⸗ 
wige® „vom reifenden Meben (modius defluus)” des Kloſters Melt 
me Wahrheit geworden fchien. Seine Mäßigung, Klugheit, Freundlichkeit 
und Gaſtfreiheit, fein Anſehen und feine Verbienfte, der Geift der Bildung 
wub wetteifernder Thätigkeit, und der feine Ton edler Sitte, welcher durch 
das Beifpiel des Vorſtehers unter feinen Geiftlichen herrſchte, die er aber 
auch durch Andacht, Herrichaft über feine Begierven, Reinheit der Seele, 
ſchuldloſen Wandel und Liebe zum Lleberfinnlichen erbaute; ja ſelbſt die Schön- 
Beit des, nad) dem Ausbrude eines verbienftvollen Topographen, „mit 
Königlicher Pracht aufgeführten Kloftergebäudes, * führte von allen Seiten 
Fremde und Bäfte von jedem Stande herbei, die ſich zahlreich hierher draͤng⸗ 
sen, unferem Prälaten ihre Verehrung darzubringen und ihre Augen an der 
Betrachtung feiner Echöpfungen zu weiden. Keiner von den Vornehmſten, 
felbft von Cardinaͤlen over anderen hohen Geiſtlichen und von Reichsfür- 
Pen, reifte durch Melf, der nicht bier verweilt hätte, dem Abte feine Ach⸗ 
tung zu bezeigen '). Sie fanden an feiner Tafel eine Bewirthung, welche 


2) Borzäglich belicht war Abt Berthold bei dem päpſtlichen Nuntius (dann Garbinal) 
Dominicns Baffioneti, mit welchem und von Hieronymus Pej begleitet, er nach 
Rremomänfer lam, deſſen Biblioihefar (von 1722 bie 1732) Hieronymus Badler mit dem 
genannten Nuntins in Wien und mit dem gelehrien Antonius Flavius de Sanclis zu Ronı 
in literariſchem Briefwechfel ſtand. 1735 finden wie unferen Brälaten in der Geſellſchaft 
des beſagten Nuntius zu Barften, welcher am 3. Augnft 1736 mit den Aebten Bertholv 
von Velf und Blacirus von Altenburg unvermuthet im Stifte Geras aulangte, wohin er 
von Kloferbrud in Mähren fam. (Pachmayr IV. 681. Pritz Geſch. v. Garſten S. 86. 
Bunh’s Mitibeilung aus db. Archive v. Geras). — Bon den Befuchen des kaiſer⸗ 
lichen Hofes wollen wir nur einiger erwähnen. 1707, 11. Auguſt, übernachtete 
bier bie Kaiferin Witwe mit drei Erzherzoginen unb einer Pringeffin von 
Be cunjchweig s Wolienbüttel auf der Wallfahrt von Wien nach dem Sonntagberge, 
Meriataferl und Mariazell. Wir Haben fchon vorher ihrer hulbreichen Fürbiite 
act, welche bald baranf jenes wichtige Handbillet des Kaiſers in Betreff der 
Deineinfuhr u. f. w. nad) Wien, gegen die mächtigen Hinderniſſe erwirft. — 1708, 


* * oy 
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fi) von tadelnswerther Verfchwendung ı n 
weit entfernt hielt. ve ee 
Schon fah der würbige Abt das Ziel feiner W id 
Entwürfe glücklich ausgeführt, den von ihm ‚nen Be 
Arbeit (1702 bis 1736) zur Vollendung gebracht: 
awei Jahre verfteichen waren, bie Hände ber Kü 
ber Einrichtung und Ausfchmüdung aller inne 
nad) dem Ießten Feierabende der Arbeiter, am zehnt 
tags um halb Ein Uhr, plöglid über der Cor 
durch welches ein großer Theil des Conventes, 
zwiſchen dem Schimmel und Pulverthurme, die P 
geachtet ihres Kupferbadjes, die Thürme, das ganze H 
Kuppel, deren Fresken vom Rauche geſchwaͤrzt wurden, mi 
faft alle Stiftögebäude mit Ausnahme, 1 Zac gain 
ungefähr des dritten Theils vom Convente, abbı en, | 
ter die größte 123 Centner wog, und die auf beiden. 
Kanonen ſchmolzen, viele Zimmereinftürgten, und ein S 
Gulden verurfacht wurde. Der ungeheuere, Brand zůt 
neu gebaute Spital im Marfte und den unteren Bor 
legte alle Häufer desfelben in Aſche ; was die Verwirrung 
27. April Mittags beehele bie Brauf des bnige Garl von 
Ehrifina, von Wien nad Mailand reifend, das Stift mit il 
bis ‚um folgenden Tage. — 1743 übernachtete Kalfer Carl’ 
begab, wo die aus Epanin fommende Kaiſerin krank lag; 1722 
Amalia, Tochter Jofephe I, welche am 5. Detober zu 
baieriſchen Etbprinzen Carl Albert, nachmaligem Kaifer Earl’ 
und am 6. October ihre Abreife nach Münden antrat. — Das 
mor (Incarnatftein?), das Kunftwerf eines italien ſchen ® 
Altare St. Benedichs, jept im Gonvente, welches unter die 
Stiftes gehört, foll ein Geſchenk des Kaiſers Karl feinz bei 
welchem Jahre, it bisher unferen Nachforſchungen verborgen 
ſchiebenen Gäften erfeheinen Flüchtlinge aus dem ſchwäbiſchen 
Abt Modeft Hat nämlich im frangöfifcp:baierifcpen Kriege gehn feiner 
St. Gallen, teils nach Ginfiebeln, Hheils nad Abmont, IM 
geſchidt, damit fie der drückenden Noth —— — 


1703) verſchaffte dem Lande wieder Ruhe, welche n 
Maitete, (Braig, Gef. u. Wiblingen S. 261. at a 
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wo; vergrößerte, da bie Bewohner des Marktes, weldyer jeht felbf in ber 
größten Gefahr fand, zur Rettung ihrer eigenen Habe eilend, dem Stifte 
feine Hilfe mehr leiften Eonnten '). 

Die Schredensfunde wurde dem Prälaten in Wien mit aller Bor- 
ſicht hinterbracht; er vernahm fie mit unerfchütterter Gemütheruhe umd 
echt chriſtlicher Faſſung, die fich in feiner heiteren Miene fundgab, während 
Fremnde vor Entfepen über dieſes Unglüd erblaßten, „Wir haben," ſprach 
ee wit Ergebung in den Rathfchluß der Vorfehung, „zur Ehre Gottes den 
Tempel erbaut, ver Herr hat ihn bahingenommen; der Name des Herrn 
ſei gebenebeit!" Kaum vergingen drei Tage, fo ergriff er den Zirkel, um 
de Riffe zu den neuen Thurmkuppeln von noch zierlicherer Form, als bie 
vom Feuer zerflörten geweſen, zu zeichnen, gab alſogleich den Auftrag, noch 
ſchwerere Glocken zu gießen, und traf Anftalten zur Wiederherſtellung des 
verwüßeten Gebäudes. Doch mitten unter diefen Arbeiten nahte die Stunde, 
Die ihm zum Genuſſe der ewigen Ruhe winkte. Schon vor zwei Jahren 
Bette er Anfälle eines Schlagfluffes gehabt, die ihn an feine nicht mehr 
ferne Auflöfung mahnten. Ganz auf die Vorbereitung zum Uebergange in 
Ye Ewigkeit bebacht, ertrug ex feine körperlichen Leiden mit bewunderns⸗ 
werther Geduld und vollfommener Ergebung in den göttlichen Willen. Ex 
exbe gerne, fagte ex, weil er ein beſſeres Leben hoffe. Wie er lebend nicht 
‚gelobt werben wollte, fo verbot er auch, ihm, wie e8 die damalige Sitte 
werlangte, nady feinem Tode eine Lobrede zu halten, in welchem Stüde 
mom ihm aber nicht gehorchte. Am 23. Jänner 1739 wiederholte ſich der 
‚ @oplektifche Anfall ; ein Aſthma Fam dazu; der kranke Abt empfand, daß 
ı@ der Gewalt des Uebels unterliegen werde. Er ließ fi die Sterbefacra- 
"ante reichen, und gab unter inbrünftigem Gebete am 25. Jänner nach 





2, Bum läd: für die Bibliothek hatte Mungenaſt es gewagt, biefelbe zu wö:ben, 
Bas Brandaurr w:gen des vermeinten Mangels der Wirerlage zu thun fich nicht getiant 
Küste. (Nicolai a. a. D.) Unfnn iſt es, wenn Schultes im zweiten Bande feiner Dos 
kaufaßzten fehreibt, Abt Berthold habe ein früher erbautes Kiofler, das ihm aber bei feiner 
Drehe von Wien nicht gefiel, niederbrennen lafjen!? — Bon anderen traurigen @les 
neutans@reignifien, worunier beſonders der verheerente Wolkenbruch am 6. Iuli 1787 
unfwärbig if, unb von der Ber im Jahre 1713, in weldyer auch ber Gooperator an der 
UAgen Pfarre, Johann Stubner, feiu Leben in ber Erfüllung feiner Berufspflichten hin⸗ 
mb, wird bie Biaregefchichte von Melk im zweiten Bande zu berichten Gelegenheit 
‚eben. 


beigeſeht. dm 

Diefen traurigen Dienft übernahm Abt Roman— 
welcher, ftets den Melfern mit einer befonderen Liebe zu 
Leib des am 27. Jänner verftorbenen Profeß-Clerifers 
dem Schoofe der Erde zurüdgab '), Später, vom 17. 
wurden vor einem in. ber Stiftsficche errichteten prachtvolle 
drei Tage die Erequien von den Präfaten Gottfried von ( 
Georg von St. Florian, Chryfoftomus von Lilienfeld, $ 
täten, Joſeph Ernft von Waldhaufen und Roman von S 
Wien im Drude erfchienene Trauerrede am erſten Tage» 
Scottenftiftes Aemilian Daneli gehalten. Eine zahlreiche) 
Adels und Volkes ftrömte zur-Leichenfeier des Dahingeſch. 
welchem feine zurückgelaſſenen geiftlichen Söhne (63. Bı 
und ein Noviz) eine Zierde des ganzen Ordens, ihren beſſen 
Stifter, beweinten. Sein Ruhm reicht fo weit, ald der Ri 
befannt iſt, und wenn irgend einer. aus deſſen Prälate 
des „Großen“ führen darf, fo ift es ſicher fein. ander 
welchen unſere Hausfchriften als den Evelftein (gemm 
zeichnen. 

Wie Melt einft „ein Prälatenhaus,* eine Pfla 


Aebte geweſen iſt, fo wurde es unter dem Mäcenas T 


We fie zu erziehen der Orden des heiligen Benedict vorzugsweiſe beftimmt 
ad geeignet if. Der Raum erlaubt es nicht, ausführlich von ihnen zu 
andeln; es mögen alfo bie nachftehenven furzen Angaben wenigfiend zum 
zelege dienen, welcher rege Sinn für fehriftftellerifche und Fünftlerifche 
zeſtrebungen in Melk unter dieſem Abte herrſchte. 

Matthäus Steinhaufer, von Et. Pölten, ſchon 1670 Pro⸗ 
ki, 1674 Priefler, durch 45 Jahre Pfarrer zu Oberweiden, geflorben 
m Stifte als Senior 1729, gab im Jahre 1724 das Schriftchen: „bie 
bare Perle ver Meilfer" heraus, um damit dem heiligen Colomann feine 
Berehrung zu bezeigen '). 

Balentin Larfon, 1661 zu Neufohl in Ungarn geboren, bes 
uhte das Gymnaſium zu Wien, wurte dann in das Stift Melk aufge 
wwnen, und 1677 zur Ablegung der Gelübde zugelaflen. Nachdem er 
e Philofophie, in welcher er den Magiftergrab erhielt, und die Theologie 
Mendet, und am Reujahrötage 1686 feine erſte Meſſe gelefen batte, ward 
dem Rovizenmeifter beigegeben, dann Cooperator zu Weilendorf, nad 
bzehn Jahren Stiftsprior (1707), zulegt Pfarrer und Berwalter zu 
welsbach (1722). Er farb 1728. Bon ihm find erfchienen: Predigten 
er Das Altarb-Sacrament (Hoher Adlerflug nad) dem Mark des Ceder⸗ 
ums, Wien 1707), Betrachtungen über das Meßopfer (Theatrum 
dorum Jesu Christi, Augsb. 1709 mit Kupfer), und Prebigten auf 
r Sonn- und Feſttage (Murenulae aureae vermiculatae argento, gol« 
ne Spangen mit Silber durchzogen u. ſ. w. Augsburg und Gratz 1716). 
jeine Eapitelreben, die er als Prior vortrug, find ungedruckt geblieben *). 

Albert Baumgartner, von St. Leonhard am Forſt, Profeß 
597, Priefter 1702, geftorben 1780, ein trefflidher Componift, hat 
ebrere muſikaliſche Arbeiten für die Kirche geliefert. 


8) Den Titel haben wir ſchon in bir Note zur 15%. Seite angeführt. 86 beſteht 
MR ganz aus brei Bogen mit einem fymbolifchen Titelfupfer, auf welchem unten ber 
nme des Antors fleht, und enthält nebſt einer Borrede ober Debication acht Ems 
Iome im Kupfer geſtochen, über welchen bie gefchichtliche Erflärung in kurzen Gtellen 
n6 den Lectionen des Breviers, und unter jevem Bildchen zwei Diſticha fliehen. Sollten, 
ie es fa den Anſchein Hat, die Zeichnungen von Bonifaz Ballner fein, ſo wäre 
md Geransgebers Arbeit dabei freilich ganz unbebeutend, 
2) Kropf ©. Sk m. ſ. f. 
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Engelbert von Kirchftettern, ein Wiener, 1681 geboren, 
1698 Profeß zu Melt, wo er die philoſophiſchen, in Wien die theolo: 
gifgen Vorlefungen hörte, Bactalaur ber Tpeofogie, Profeflor der Pi: 
loſophie im Stifte, und als folder erft zum Priefter geweiht (1705), ehrt 
1708 bie Theologie, und trug, nachdem er einige Zeit Cooperator zu Wei: 
Fenborf geweſen, dieſelbe von 1711 bis 1714 im ber EiftercienferAbtei 
Seiffenftein, dann durch mehrere Jahre im mährijchen  Benebictiner-Stift 
Raygern vor, worauf er zu Wien einigen Religiofen des Kloſters Mont 
fprrat ober ber Schwaryfpaniee in der Pfilofophie Unterricht gab. Rache 
war er bi8 1721 Cooperator zu Haugsdorf, zum zweiten Mal Profeffor der 
Theologie im eigenen Stifte, Praͤfect der ſtudirenden Cleriker in Wien, 
aulegt Hofmeifter im Melterhofe dajelbft, wo er 1742 flarb, und ein um 
Drude fertiges Wert in Lee nn eh ni | 
uno et trino“ hinterließ "). | 
Bonifaz Gallner, von Ried im Innviertel, damals zu Baiern 
gehörig, geboren 1678, ftudirte die Humanioren in Paflau, wine 
1698 zu Melt Profeß, 1703 Priefter, erhielt wegen feiner großen An 
Inge und Neigung zur Mathematif, Malerei und Baukunſt vom te 
Berthold die Erfaubniß, fid) darin durd den Unterricht des berühmten 
Iefuiten-Laienbruders Andreas Pozzo in Wien zuvervolfommnen. Die neu 
Stiftslirche verdankt Gallners Angaben und Riffen manche Zierde; auch 
die Malerei in der Capitelcapelle und das große Kreuz auf dem Altare der: 
jelben, das aus Miniaturgemälden, die Leidensgeſchichte Jeſu darftellend, 
zufammengefegt ift, find von Gallners Pinfel. Uebrigens führte er — wit 
die wenigften Künftler — ein außerordentlich ftrenges Leben, indem er mil 
Faſten, Geifelungen und anderen Kaſteiungen eigentlich gegen feinen Körper 
wüthete, und ſich durch ungefähr zwanzig Jahre des Weines, des Fleiſches 
aber, mit Ausnahme des Rindfleiſches, fo Tange enthielt, bis den durch zehn 
Jahre Kränflichen der Befehl der Oberen von feiner Gewohnheit abyuge 
hen nöthigte; fo wie ihn nur das Ueberhandnehmen feiner Krankheit und 
Schwäche dahin brachten, das harte Bret, auf welchem er ſchlief, mit einem 
1) Kropf ©. 657 u. f. Ueber feine noch blühende Familie, zu welcher auch ber vu 
trefliche, aus dem Unglüdsjahte 1683 befannte Hauptmann ober Dberbeamte It 
Stiftes, Johann Anton Kirchfetter gehörte, f. Wißgrill V. 158 u. ff. 





6 zum Sterbelager zu vertaufchen. Menſchenliebe allein Eonnten ihn 
ee einfamen Zelle und den Mauern des Kloſters entreißen; denn als 
Bfarrbezirke von Melk die Peft berrfchte (1718), trug er fich ſelbſt an 
re den Prieſtern zu jein, welche die Kranken mit dem Sacramenten ver- 
a follten. Endlich zerriß eine ſchleichende Lungenfucht feinen Lebensfaden 
8. April 1727. Seine Regel des heiligen Benebict im 187 Sinnbildern 
bbis 1780 ungebrudt. Endlich erfüllte Abt Urban II. ven Wunſch 
lex (auch des gelehrten Benebictinerd Magnoald Ziegelbauer), indem er 
zur Herausgabe auf Koſten des Stiftes entfchloß, und ihre Beſorgung 
Bibliothekar Beda Schufter aufteug, welcher das Werf mit einer Bor- 
begleitet und dem ganzen Benebictiner - Orden gewidmet hat '). 
Gottfried Deppifch, geboren zu Wien am 18. December 1698, 
feß am 1. Jänner 1713, verrichtete fein erſtes Meßopfer am 29. De: 
jer 1720, wurde Eooperator zu Ravelsbach und Wulleröborf, wo er 
Prediger viel Beifall fand, befleidete dann mehrere Aemter im Stifte, 
feit 1747 Borfteher der Sacriflei, vom Jahre 1755 Hofmeifter im 
Merhofe zu Wien, wo er aber ſchon am .10. Februar 1756 an den 
yen von Steinbeſchwerden und zwar am Brande farb — ein Mann, 
is Aufehung feiner ungemeinen Faͤhigkeiten zu Allem geboren fchien, weil 
ber in feinen Urtheilen über Andere zu wenig Schonung beobachtete, nicht 
beliebt war. Er hat die „Acta Saneti Colomanni* von Hieronymus 
; in deutſcher Meberfegung, oder vielmehr in einer ganz neuen Bear- 
zug und mit einem Anhange, die Legende von dem feligen Gotthalm 
von dem Melfer-Kreuze enthaltend, unter dem Titel herausgegeben: 
eſchichte und Wunderwerke des heiligen Colomanni, Eöniglichen Pilgers 


) Begula emblematica Sancti Benedicti. Opus posthumum admodum Rev. Pa- 
: Bonifaeii Gallner — — — nunc primum e biblioth. ejusd. coenobii luci publicae 
um A(nno). R(edemtae). S(alutis). MDCCLXXX. Vindob. typis Trattnern. Jedes Blatt 
ſFalt ein Kupfer von dem befannten Lander er geflohen, und unter den Bildern 
; fertlanfenden Tert der Regel. Obwohl fpäter an das Licht geflellt, iſt dieſes Wert 
b der Gnifiehung mach Alter ale Hanthalers ähnliches Erzeugniß vom Jahre 
®: Quinquagena Symbolorum heroica in praecipua capita et dogmata Sacrae 
palas S. Benedicli. Außer Gallners emblematijchen Illuſtrationen zur Ordensregel im 
Igimal anf Bapier gemalt, verwahrt die Siftsbibliothek noch manchen anderen Nach—⸗ 
Vicſes raftlos arbeitfamen, aud im Hebraͤiſchen bewanderten Künflers, der von ſich 
qchaſt fagen Tonnte: „Nulla dies sine linea,® (Kropf ©. 540 u. f. f.) 
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und Martyrero,“ Mit Kupfern, Folio, Wien 1743. Sie ift dem Mir 
Adrian bebicht. 
Dogteid wenig Sefant, je fl ie Gifte beine eg, 

aber dennoch ber Erwähnung nicht unwerth, find: Edmund von Gtien- 
fels, geboren in Wien 1680, der zugleich mit feinem Landsmanne 
Kicchftettern und mit Gallner die Gelübde ablegte, 1704 zum Priefter ger 
weiht wurbe, als Profeffor der Humanioren im Kloſter, mit Liebe md 
Flelß feinen Berufsarbeiten obliegend, viel für den Chor, im Fache ver 
lateiniſchen Grammatit, Syntar ımd Poeſie, auch einen Katalog der Pro 
feflen von Melt und ywei Andachtsbücher ſcheieb, und ale achtgigiährigr 
Greis und Stiftoſenior erſt 1759 feine Tage befchloß; Victorin Hamm, 
von Steier gebürtig, Profeß 1702, Priefter 1708, Seelforger zu Mell 
während der Peft im Jahre 17239, bie er in lateiniſchen Herametern 
geſchildert hat *), geftorben als Cooperator zu Wullersdorf 1720 an einer 
higigen Krankheit, die er bei dem Befuchen der von der Epidemie befallenen 
Pfarrfinder erbte; ein Mann von den trefflichften Anlagen und Tugenden 
und von Jedermann geliebt; Leonhard Thonhaufer, 1695 zu Wr 
geboren, Profeß 1714, Priefter 1719, geftorben 1759, eim fühlget 
Kopf und tüchtiger Mathematiker, der im Jahre 1751 mittelft der Meithe 
metif ein „Libera“ für fich ſelbſt componitt, auch aus der Chronik von 
Schramb einen tabellarifchen Auszug gemacht hat d; PlacidusAmon 


?) Ephemerides seu libri duo heroicorum,, compleetentes historiam pestis Mellii 
et in vieinia grassantis 1713. Handfehriftlid zu Melk in eimer Abfchrift von Anfeln 
Steyret. 

2) Memorabilia Mellicensia, in deutſcher Sprache unter ſechs Rubellen gebtach: 
Defterreichifche Regenten, Päpfe, andere Gutthäter, Aebte, merfwürvigere Geiflidk, 
andere Merfwürbigfeiten, Fünf Bogen in Bolio, fortgeführt bis 17465 — — mit niı 
Ten Untichtigfeiten aus Unachtſamkeit im Gebrauche jeiner Quelle od.r aus Verwirrung 
der Chronologie, fonft aber nicht ohne einige recht braudhbare Notizen, Thonbaufer j 
durch feine originelle vorherrſchende Idee merfwürdig, in den Beuedictinern, Fraft ihr 
Ordens und ihrer Privilegien, lauter „Ritter? zu fehen, wahrſcheinlich weil er fehl 
ein faßt leidenfchaftlicher Schüge war ; toie denn die gemeinfepaftlichen Uebungen in da 


vor dem Marfte 1703 neu gebauten Scyiefftätte eine fehr belieble Unterhaltung it 


hiefigen, in dm Waffen wohl erereirten Bürger ausmachten, im deren Mitte ie 
Abt Berthold ſelbſt mit einigen Geiflicen manchmal ſich einfand; wie er denn jopr 
einen aus biefen in ber Beuerwerföfunft unterrichten lief, um bei beſonderen Gelcha - 
heiten hohe Gäfle mit folgen Probustionen auf das Angenehmfte zu überrafgen. 
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1700 in St Pölten geboren, Profeß 1719, Prieſter 1726, geflorben 
Us Cooperator zu Draisfirchen 1759 , welcher nicht bloß durch Die Rein 
jeit feines Inteinifchen Style, fondern auch durch feine gründlichen Stu- 
sen Über altdeutſche Sprachkunde und durch feine Bemühungen für Die 
Berbefferung und Reinigung ber Mutterſprache ſich auszeichnete, und 
Billens war, eine von Hieronynius Pez dankbar bemüßte Sammlung 
vehrerer ſehr werthvoller Handſchriften — darunter die Gedichte Wolf 
ram von Eſchenbach und des Leonhard Peuger mit Gloſſen herauszugeben ") 
äühr yſoſtomas Fiſcher, von Egendburg, Profeß 1719, Prieſter 
726, geſtorben 1757, der als Profeſſor der Humanioren 1728 einen 
‚Applausus comicus“ zu Ehren des Abtes Berthold geſchrieben; Colo⸗ 
rann Fröhlich, von Gaming, Profeß 1723, Doctor der Philoſophie 
728, riefler 1729, Regenschori, geftorben 1768, welcher in ber 
Wut und Kalligraphie für feine Zeit große Fortfchritte gemacht *); 
Rarian Gurtler, von Blindenmarkt, Profeß 1723, Prieſter 1729, 
morben 1766, der ebenfalls das Fach der Kirchenmuſik mit mehreren 
Berfunchen feines Talentes bereichert Hat; Konrad Steinböd, von Egen- 
weg, geboren 1708, Profeß 1728, Prieſter 1729, geftorben als Coo⸗ 
mutor am ber Pfarre Melf 17 31, deſſen nicht geringe kuͤnſtleriſche Fer⸗ 
wfelt in der Ceroplaſtik Cim Wachebofliren) gelobt wirb. Daß das Stift 
ne Zeit des Abtes Berthold auch an geſchickten Baukundigen und rationellen 
Yfonomen, dergleichen der bis in fein hohes Alter ihätige Robert Wol⸗ 
art (Profeß 1695, Priefler 1701, geftorben 1752), fpäter ber 
mmtuißreilhe, fleißige Mathematiter und Acchitelt Anfelm Steyrer 
Pesfeh 1738, Priefler 1728, geflorben 1786), ein Ungar und noch 


2) ©. die Bireriunerung vor dem Gloſſar zu Ottokars von Horneck Reimchronik 
n ML Bande der Scriptor. rer. austr. Rudolph von Grafer, feit 1745 Profeß zu 
zemnsmänfer, (Briefler 1752), dem feine „ Predigten,” „vollflänbige Lehrart zw prebigen,® 
beufeifipe Berebfamfelt der chriſtlichen Kanzel,» nud aubere dergleichen Werke unter ben 
ühelifdyen Domileten feiner Zeit die verdientefle Auszeichnung erwarben, ließ ſich bes 
ders die Ausbiltung ber beutfchen Sprache angelegen fein, und fland zu biefem 
ecke mit unferem Blacitus Amon, mit dem Landſchaftis⸗Secretaͤr von Scheyb, 
we feit 1751 mit Gottſched und deſſen Kran in gelehrtem Briefwechiel. (Pachmayr 
N. 798.) 

2) Gr Hat auch des heiligen Petrus von Meantara „golbenes Büchlein von ber Be 
rachtung und Gebetho in das Deutfche überfept, zu Krems 1768 herausgegeben, 


Bernhard Pezift am 22. Februar 1683 zu Ips 
feine Aeltern Zacharias, den er früh verlor, und Sophia, « 
männlichen Geifte, ein Gafthaus befaßen. Die Elemente dei 
lichen Untereichts erhielt er bei den Jeſuiten zu Wien und 
wurde, laum fechjehn Jahre zählend, im Kofter Melk ein 
außerordentlich Iebhafte, offene, wißbegirrige Tüngling hatte) 
ſehr harten Kampf mit den Vorurtheilen einiger Conventuala 
indem diefe durch die trüben Glaͤſer ihrer Einbildungen an dem 
teten Novizen ſolche Eigenſchaften, Anlagen und Neigungen 
glaubten, die ſich mit einem angehenden echten Drdensmanne 
ihrer ftumpffinnigen, einfeitigen Anficht fein follte, nicht ve 
die richtigere Menfchenfenntniß feines heller. denfenden N 
Vital Schon, das billigere Urtheil der übrigen Capitularen , 
muftechafte Wandel und die ausgezeichneten: Talente bes jun 
ſelbſt, verhinderten feine Entlafjung aus dem Kloſter, und | 
Aufnahme in die Zahl der Profeffen, am Ofterfonntage (un. 
Hierauf hörte er die Philoſophie unter dem Profefior Franz $ 
nahm im Jahre 17.08 den Unterricht in der unterften Grammatic 
verlegte ſich zugleich mit Eifer auf die Lateinifche, 9 
frangöftfche Sprache. Nach Wien gefenbet, die 
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ya Stift zurüd, vollendete hier den Lehrcurs der Gotteögelehrtheit, und 
kierte, zum Priefter geweiht, am 29. Mai 1708 feine Primiz. 

Das Jahr darauf begann er feine ſchriftſtelleriſche Bahn mit ber 
Darſtellung des Einfalls der Baiern in Tirol zur Zeit des fpanifchen 
Erbfolgefrieges (1703), welche dem Berfafler (der unter dem Ramen 
3ernardus Isipontanus — Bernhard von Ips — auftrat) großes Lob 
zwarb (1709). Während er fich jetzt feiner Neigung zur Geſchichtsfor⸗ 
Hung und Kritif mit brennendem Eifer hingab, mußte er die Gefchäfte 
es Novizenmeiſters übernehmen (1712), behielt fie aber nicht länger als 
Ein Jahr, weil fie ihn in feinen Sıudien hinderten, und ging nun an 
Pas ungehenre, die Kräfte und Zeit eines einzelnen Menfchen weit über 
Reigende Werk, die Herausgabe einer allgemeinen Bibliothek des Benedic⸗ 
iner » Ordens zu beforgen. Allein auf den Rath gelehrter Männer gab er 
6 nmoollendet auf, weil er fich an viele Abteien vergebens um die nöthigen 
Beiträge wendete. Dafür faßte er den Entfchluß, die Klofler - Biblios 
beten perfönlich zu durchſuchen, um Auszüge aus ihren noch unbefannten 
handſchriften zu machen. Er fing damit bei den Schotten und St. Dorothea 
w Wien an, und verband fi zur Förderung feiner befchwerlichen Ar⸗ 
et mit feinem Bruder Hieronymus, welcher eben befchäftigt war, alte 
Merreichifche Chroniken und gejchichtliche Schriften zu fammeln. Beide bes 
ben fi), von ihrem Prälaten mit ven zu ihrem Vorhaben erforberlichen 
Befomitteln verforgt, im Jahre 1715 nach Seitenflätten, Garften, Gleink, 
>. Florian, Kremsmünfter, Lambach und Baumgartenderg, ſetzten im naͤch⸗ 
em Jahre ihre Forfchungen in Klofterneuburg, Mauerbach, Klein-Maria - 
ei, Lilicnfeld, Göttweig, Zwetel, Altenburg und Perneck fort, und tra- 
m 2717 über Monfee und Salzburg die Reife nach Baiern und bie 
Ingeburg an, auf welcher fie, außer den Bibliothelen vieler anfehnlicher 
Seife, wie Seon, Rot, Tegernfee, Benebictbeuern, Polling, Weflobrunn, 
Inbeh6, Weihenftephan und Neuftift bei Freifing, Scheyern, St. Ulrich 
w Augeburg, St. Emmeram zu Regensburg, Prüfling, Metten, Ober- 
Mach, Rieveraltah, St. Nicola bei Baffau, Formbach u. f. w. die erz⸗ 
iſchoͤſtiche zu Salzburg, die furfürftliche zu München, die fürftbifchäfli- 
en zu Freifing und Augsburg befichtigten. Die von beiden Brüdern be: 
kannt gemachte Ausbente diefer Reife erregte großes Auffehen in der ges 
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Tepeten Weit, und gründete‘ ihren Ruhm nicht blos in 





ihre Arbeiten fo hoc), daß er beide Brüder vor ſich formen Kieß, bie ihm 
dedicirten Werke aus ihren Händen anzunehmen geruhte, fie mit der Aufe: 
| rung, daß ihm ihre Stubien gefielen, zur Fortſehung derfelben ermunterk, 
und fie feines Schutzes verfidjerte (1 721)... Der nachmalige Cardinal 
Dominik Paffionei, Erzbiſchef von Epheſus und päpftlicer Runtius 
in der Schweiz, fpäter in Wien, trug fogar nach dem Erſcheinen da 
erften Bände des Thesaurus Anecdotorum dem Bernhard Pez in einen 
sehr fehmeichelhaften Schreiben (aus Lucern 12. Jänner 4722) feine 
Greumbfcaft und feine Unterftägung hinfichtlich der ſchweizetiſchen Bene 
bietinee-Abteien an, und machte den Papit Innocenz XIII. mit den Leir 
tungen und Entwürfen desſelben befannt, Der zum Congreſſe nach Soiffens 
abgeorbnete oberfte Hofkanzler Graf von Singendorf nahm im Mai 1722 
unferen Bernhard: in Frankreichs Hauptſtadt mit, wo diefer bei feinm 
Ordensbrüdern in der berühmten Abtei Saint -Germain des Prez mit de 
ausgezeichnetften Gaftfreundfehaft aufgenommen, und von den Gardinälen 
Noailles und Büſſy auf das Artigfte empfangen wurde. Hier trat er in 
freundichaftliche Verhältniffe mit den gelehrteften Männern der Mauriner: 
Eongregation, mit Montfaucon, Martin, Martene, Durand, Maſſuet 
le Terier, mit welchen er zum Theile ſchon früher in literariſchem Ver: 
kehr geftanden, fo wie mit Calmet, deſſen Bekanntſchaft er auf der Reit 
machte. Auf dem Rücwege, den er allein auf einer andern Straße made, 
befuchte er dag Stift Zwiefalten. Zu Melf angefommen berief ihn fein Gön 
ner Singendorf zu fih nad Wien, um ſich mit ihm über die Errichtung 
einer Faiferlichen Afademie der Wiffenfchaften zu beraten, auf deren Ru 
gen und Bedürfniß eben Bernhard Pez die Aufmerffamfeit diefes Staatk 
mannes gelenkt hatte; leider aber wurde die Ausführung der herrlichen 
Idee durch die ungünftigen Umftände der Zeit und manche andere nad: 
theilige Einwirkungen vereitelt, 
Im Sommer 1731 brachte Bernhard auf die Einladung des Abtes 
Gottfried Beffel einige Monate in Göttweig mit Vorlefungen über Literatur 


AN 


i Diplömetif zu, an welchen nicht blos bie jüngeren Geiſtlichen, für 
e fie eigentlich gehalten wurden, fondern die Hälfte des Conventes Theil 
Gen. Er entdeckte hier zwei noch unebirte Briefe des heiligen Auguſtin, 
Hdhe Beſſel beransgab. — Wir übergehen die gelehrte Fehde mit Gen- 
stti, veranlaßt durch einen in der Abtei Zwetel gefundenen Eoder Ulrichs 
w Babenberg; die Reibungen mit ven Jeſuiten wegen ber in brei Auf⸗ 
pen verbreiteten apologetifchen Briefe über den Benebictiners- Orten (1715) 
wegen ber Lebensbefchreibung ter Agnes Blanbedin (1731), welche 
chrift, als anſtoͤßig, bei ihrem Erfcheinen auf höheren Befehl unterbrüdt 
arde, obwohl viele gelehrte Leſer anders darüber urtheilten; die galffüch- 
en Angriffe eines gewifien pfeudonymen WE odeft Taubengall (1722), 
e über die Arbeiten Bernhards mit geringfchägenden Tadel zu fprechen 
Igte, auf welchen dieſer nur mit dem Schweigen der Verachtung und mit 
e Weußerung antwortete, daß in dem Büchlein nichts, als das Vers 
chniß der Fehler abgehe; endlich den Streit mit tem Sefuiten Marcus 
aufiz,. dem Geichichtöfchreiber von Salzburg und Paffau, über die Frage, 
mw der heilige Rupert gelebt habe C173 1), welcher unferen Gelehrten 
& in den legten Lebenstagen befchäftigte. Die hohe Achtung, in welcher 
muhard Bez in Rom, Frankreich und Deutſchland, ſelbſt bei proteftan- 
gen Gelehrten fand, bezeugen nicht blo8 die Recenfionen feiner Werke 

den Actis Eruditorum von Leipzig, die Urtheile des Fabricius, der 
n einen neuen Mabillon Deutfchlands nennt, Echelhorne, Heumanne 
d anderer Stimmen vom beften Klange in der gelchrten Welt, ſon⸗ 
mm auch einige hundert Briefe von den angeiehenften und ausgezeich⸗ 
Men Männern an ihn, aus welchen wir, außer den ſchon angeführten 
demern und Freuuden Bernhards, nur noch die vorzäglichfien nenuen. 
sche waren der Barbinal Angelo Maria Duirini, oberfter Bibliothefar 
vaticaniſchen Bibliothef, der Reiche: und Bicefanzler Friedrich Earl 
mf von Schönborn, Fürftbifchof zu Bamberg und Bürzburg, der Hof. 
h und geheime Staatöfecretär Johann Chriftoph Breiherr von Barten⸗ 
in (der großen Kaiferin Maria Therefia geheimer Rath und Hof-Vice- 
szler), die Borfteher ver kaiſerlichen Hofbibliothet in Wien Gentilotti und 
arelli, ferner Pater Angelo Ealogiera, der Jeſuit Anton Steyerer, Konrad 
mn Uffenbach, Philipp von Spannagel, der Profefior Ehriftian Gottlich 
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Schwarz zu Altborf, Herausgeber des waltbeutfehen Defterreichd,* der 
hergoglichwitetembergifcje Negierungsrath Joh Jacob won Tilſech Georg 
von Ercard, Doctor Johann Buchler, Johann Friedrich Schannat u. ſ. w 
Lehterer empfahl dem Bibliothekar Bernhard (nicht Hieronymus Pe) den 
jungen Gelehrten Franz Yofeph von Hahn aus Würzburg, wel: 
her ſich beſonders dem Studium der Geſchichte und Alterthümer widmen 
und zu Melk feine Kenntniſſe in diefen Fächern unter Bernhards Leitung 
ungemeim erweiterte. Diefer machte ihn mit dem Abte Gottfried Befiel be 
fannt, der ihm kraͤftig unterftüßte und zur Vollendung der Ehronit von 
Gottweig benügte *). Das Lob und bie Freundſchaft folder Männer, und 
der Edelften von der Donau bis zur Seine und Tiber, fonnte dem viel 
fach genedten Bernhard Troft und Erhehung bei ben Kränfungen gewähren, 
die ihm von einigen feiner Mitbrüber ſelbſt widerfuhren, deren Mipgunft 
und Verkleinerungsfucht er ſtels mit unbeſchreiblicher Geduld ertrug, fo deh 
fie, nachdem ihnen der Gegenftand ihrer Verfolgungen für immer entrüdt 
war, ſelbſt ihr Unrecht erfannten und zu fpäte Neue darüber fühlten. 
Ally früh, da er fein in bentrofenften, anftrengendften Studien durt,- 
lebtes Dafein nicht auf volle 53 Jahre gebracht Hatte, Fam für den une 
ermübeten Arbeiter der große Feierabend ewiger Ruhe, zu welcher ihm der 
Todesengel cben am Tage des heiligen Rupert (27. März) 1735 bin 
überführte. Ein hitziges Fieber, anfangs gefahrlos ſcheinend, hatte in 
wenigen Tagen die Kräfte des fonft ftarfen Körpers aufgezehrt. Die laute 
Klage und tiefe Trauer um den verehrten Todten, die zahllofen Thränen, 
welche Menſchen jedes Standes und Geſchlechtes am Sarge des „fo gelebt 
ten, frommen und wahrhaft feltenen Ordensmannes“ vergoffen, find die 
ſchönſte Trauerrede auf ihm, indem auch der Unftudirte, das ihm mit 


1) Zu Gottweig lernte ihn ber ſchon genannte Graf Schönborn, damals Goabjuter 
des Fürbifchefs von Bamberg, Fennen, welcher ihn als feinen geheimen Sectetät ju fd 
nahm, zum Priefterftande beförderte, dann , als er ſelbſt Bürfbif—hor von Bamberg und 
Würzburg geworben, mit einer Stiftspfründe in jeder biefer Gtähte verforgte, ud 
zu feinem geheimen Rathe und Referendär erhob. Hahn, als des Füribifchefs verkran 
ter Freund, Rathgeber und beländiger Begleiter, von großem Ginfuffe auf die Angelr 
genheiten des deutſchen Reiches, wurde 1734 Biſchof von Arad in Arabien, Weihti: 
(hof und Generalvicar zu Bamberg, 1739 Dechant der Collegiattirche Et. Gangelrt 
ſibſt, und Rarb 1747. (Deere, National-Encpflopäbie II. 477.) 
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irmer Ergebenheit anbangende Landvolk den unerfeglichen Verluſt fühlte, 
cher das Stift und bie Wiffenfchaften getroffen bat. Ueber feinen fitt- 
ben Charakter war nur Eine Stimme; denn allbefannt war ja feine 
efcheidenheit und Demuth, welche ver Minifter Graf Gundafar Thomas 
a Stachemberg einft Sffentlich pries; feine Gefälligkeit, Dienftfertigkeit 
d Wohltkätigfeit, womit er als Menſch, wie als Gelehrter, ſtets zu Rath 
id That für Andere bereit war; feine Herzensgüte und Sanftmuth, die 
chts Seichter als Beleidigungen vergaß; fein hoher Sinn, welcher den 
and vergänglicher Ervengüter verfchmähte; jeine Eingezugenheit, die mit 
orficht fogar den Schein einer Leichtfertigfeit vermied, oh ne dabei ein 
And anftändigen Vergnügend und erheiternden Scherzes in gelelligen 
zeifen zu fein; und felbit der gemeine Dann vermißte im Beichtftuhle 
ab auf der Kanzel den würdigen ‘Priefter, der fo faßlich zum Verſtande 
ab fo rührend zum Herzen des Volkes gefprochen hatte. 

Die Stiftsbibliothek, welcher er viele Jahre bis zu feinem Tode 
wfland, verdankt ihm ihre neue Einrichtung, die Unterfuhung und Ord⸗ 
ung der Handfchriften, und die Bereicherung mit einer Auswahl der ſchaͤtz⸗ 
wen Werke, zu deren Anfchaffung er auch aus feiner eigenen Caſſe über tau⸗ 
nd Gulden beitrug, die er mit Wiſſen und Genehmigung feiner Oberen 
af andere Weife hätte verwenden dürfen. Wie fehr feine fchriftfteleriichen 
Erzengniffe ") dem Stifie zur Ehre gereichten, ift jedem Freunde der Literatur 


1) Weitläufig it Bernhards Leben behanvelt von Kropf ©. 546 u. ff., das B.rs 
ichniß der Werke ebendaf. S. 602 u. ff., worunter ber Thesaurus anecdoto- 
m novissimus, seu veterum monumentorum, piaccipue ecrlesiaslicorum, ex 
wmanieis polissimum bibliothecis adornala collectio recentissima” in fünf Bolios 
ben, Augsburg und Grab 1721 bis 1728 (die erften drei dem KR. Garl VI. 
bicirt), das größte und wichtigfte, ift, deffen fechfler Band anch unter dem Titel: „Co- 
x diplomaticu-historico-epistolaris? (1729) für fich befteht und unter vielen anderen inter: 
anten Stücken ven größten Theil der von Philibert Hueber gefammelten öfterreichiichen 
Auuten enthält. Die Bibliotheca ascetica antigqno - nova in zwölf Octavbaͤnden (Res 
weburg 1723— 1740), wovon der eiljte und zwölfte erft nach Bernharbs Tode heraus⸗ 
wen , wird felbf von tem proteftantifchen Theologen Reinhard unter die beften 
ammlunzen biefer Art gezählt. Die Bibliotheca Benedictino - Mauriana, Augsburg 
» Brap 1716, den BenrbictinersPräalaten des Landes ob der Enns dedicirt, Hatte haupt⸗ 
dich die vortreffliche, aber leider nicht erreichte Abficht, feine öfterreichifchen Ordens⸗ 
moffen zu ähnlichem literarifchen Mitfen, wie jenes ber Manriner in Braufreich war, 
sfgummntern. Dem ein Jahr vor biefem Werke beransgefommenen „Triumphus castita- 
0» ober Leben ber feligen Wilbirgis (f. Seite 258) findet man eine Furggefaßte 


belannt Weberbieß war er det Urheber, daß bie fo müßlichen und nothr 
wenigen Repetitionen in den Humanltats ⸗ Wifſenſchaften im SRlofter eingeführt 
wurden/ welche ee aus’ Liebe zu feinen Mitbenderm ſelbſt zuerſt und mi 
fotcheim Eifolge übernahm, daß nicht der Lehrer die Schuld trug, wenn in 
der Folge nicht Alle, welche diefe Collegien beſuchten, ſich durch grohe 
Gelchrfamfeit ausjeichneten. Aber auch auowartigen Liebhabern ber Wien, 
ſchaft tHeifte er gertie feine reichen Kenntniſſe mit; wie denn 3. 8. ber fo 
efihmte Sihannat feine Fortfehritte in der Gefchichtsforfchung der Anteltng 
des Bernhard Pey dankbar guſchtleb. Diefem bleibt das imbeftreitbare Ber | 
dienft, in Dentfchfand zum Studlum der Kriut, zur Erlauterung ber Mir | 
enpäter, zue Unterfuchung einzelner Thelle ber Kürchengeſchichte zur Ber 
tanntmachung alter, im Staube der Biidhrkammern begrabener Scheiftfteler, 
nach dem Vorgange und Müfter der eprwirbigen Gongregationvon Saint 
Maur angeregt und anfgemuntert, in Deflerreic) aber das mit Cuſpinian 
Lazius, Neichard Streun und de Roo ſaſt erſtorbene Studium ber Gr 
ſchichte nieder aufleben gemacht zu haben. Was man an ihm tabel h 
daß er manchmal an feinem Urtheile und am feinen Behauptungen mehr 
als billig feithieft, und in feinen Schuhſchriften biswellen eiwas beifent 


und bitter war. 


Bernhards treuer Gefährte und beftändiger Mitarbeiter, an Genie 
zwar ihm nachftehend, übrigens einer der gelehrteften und verdienſtvollſten 


Geſchichte des Stiles St. Florian beigegeben. Die Abhandlung do etymo nominis Habsburge 
et origine domus Habsburgico - austriacae iR dem Grafen Philipp Ludwig von Ei 
genborf gewibinet, Bernhards übrige Scheiften, ſammtlich in lateiniſchet Sprache, weht 
anzuführen der Raum nicht geflattet, find bei Ktopf verzeichnet. Won bea auferurdenk 
lich reichen ungebructten literarifchen Nachlofe Bernhards, welcher (wie jenen feines Bu 
ders Hieronymus) die Stiftebibliothet zu Melt verwahrt, hat Herr Th. Mayer einig 
werthvolle Proben in Hormayrs Archive mitgeteilt, welche in jebem Freunde der ie 
tatur und der Eiterärs®efehichte den fehnlichften Wunſch erregen, das ihm recht Bald bie 
Mittel geboten werden möchten, das Wichtige von den, nur ihm fo genau befanntet 
Scyägen bisfer Foflbaren Fundgrube zu Tage zu fördern. — Wie erfreulich Bernhards Ber 
foiel und Anmeifung auf die jüngeren Glieder des Stiftes gewirkt Habe, fehen wir daran 
dafı ſich fo viele fanden, weldhe zum Abſchteiben ber Handicriften gefchickt waren, under 
diefem mühfamen Gefchäfte Interefe fanden 5 wie Venedict Yonetti, Caſpat Mich, 
Imann Hucher, Goltfried Drppifch u. A. 
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Serzeichifchen Seichichböforicher, war fein Bruder Hieronymus Pez, 
geboren zu Iys am 34. Februar 1685. Nachdem er zu Wien, dann zu 
Krems unter Anweifung des durch feine Gefchichte K. Leopoldo l., Joſephs I. 
mb durch fein lateiniſches Wörterbuch befannten Jefuiten Franz Wagner 
ven erfien Grund in den fchönen Wiſſenſchaften gelegt hatte, trat er 1702 
nnaB Stift Melk, machte am 26. December des folgenden Jahres Pro⸗ 
eg, lehrte drei Jahre hindurch die Gegenftände der Grammatical⸗Claſſen, 
dete dann unter Schramb und Kirchſtettern den erſten Jahrgang, in 
Bien bie übrigen Curſe der Theologie, aus welcher er den Grab des Bac⸗ 
eleusents eslangte. Zum Priefter geweiht, las er am 8. September 17 11 
eime erſte Mefle; und ergab fich jet, feiner Neigung folgend, mit Eifer 
ar Gefdhicht- und Alterthumsfunde, vorzüglich der vaterlänbiichen, in: 
welcher ihm fein älterer Bruder Bernhard zum Muſter und zum beftänbi- 
vn Antriebe diente. Mit diefem gemeinſchaftlich fing er an zu arbeiten, alte 
Wertiche Urkunden, Chroniken und andere Ueberbleibſel des öfterreichi» 
Gen Alterihums forgfältig zu fammeln, Nichts war ihrem nachſpuͤrenden 
Jeiße im dem Kloſter⸗Bibliotheken und Archiven verborgen, Feine Schrift zu 
unleterlöch, fein Gang zu befchwerlich, Fein Hinderniß zu groß ; ihre ehren» 
jaſte Geſinnung und ihr empfehlendes Benehmen fand faſt überall viele 
Wiifährigfeit und freunnliche Foͤrderung ihrer wiflenfchaftlichen Zwecke. 
Die Früchte ihrer Reifen durch Oefterreich, Balern und Schwaben liegen 
u den reichhaltigen, großartigen Sammlungen vor, die wir ihrem Bienen- 
leiße verbanten. — Im Jahre 1733 wurde Hieronymus als Rovizen- 
weiter angefelit, nach Einem Jahre diefes Amtes enthoben, damit er um 
8 freier feinen gelchrten Beichäftigungen leben konnte; und nach feines 
Beubderö Tode zum Bibliothefar, ferner zum Subprior ernannt. Nachdem 
æ* 1739 die Beforyung der Bibliothek feinem Mitbruder Martin Kropf 
Ibergeben hatte, brachte er feine Zeit in ſtiller Einjamfeit mit Studiren, 
Detrachtung und Gebet zu. Am 4. Mai 1753 in die gelehrte Geſellſchaft 
ver deutſchen Benedictiner (Societas literaria Germano-Benedictina), 
m 16. April 1761 als auswärtiges Mitglied der Eurfürfllich-baierifchen 
Madenste der Wifienichaften in München aufgenommen, feierte er fowohl 
Kine Jubel⸗Profeß Cı. Sinner 1754), als auch das fünfzigfte Jahr feines 
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Prieftertjums (29. Juni 1761) H, umd farb im acht und fiebzigften 
Jahre feines ehrenvollen Alters am 14. Oktober 1762 9. " 

Deſterreich hat feinem · ungemeinen Fleiße bie) Kemmtniß der worgüg 
lichſten Quellen zum Studium der Landesgeſchichte aus dem Mittelalter 
zu danfen, Durch die von ihm geſammelten und herausgebenen Scriptores 
rerum austriacaram ft eft eine lritſche —— 
alters möglich geworden ). 

Um unſere Erzaͤhlung von den Aebten Arion und Thomas nicht 
wieder mit laͤngeren Nachrichten über Melfer-Schriftfteller unterbredhen zu 
müffen, Taffen wir auf bie Gebrüder Pez den Martin Kropf folgen, 
obſchon er, feiner literariſchen Wirkfamfeit nach, fo wie Einige aus den 
—— BR —— 

Martin Kropf Gacob Marimilian, er feis fnest 1a Seht 
dig Kropff), Sohn des bürgerlichen Lederers Michael Kropf von St. Leon: 
hard am Forft, geboren daſelbſt am 8. Juli: 1701, ſtudirte die Hum- 
nioten zuerſt in Melk, hernach in Krems, und wurde am Neujahrdtage 
1722 durch) die feierlichen Geluͤbde ein Mitglied diefes Stiftes, während 
zwei feiner Brüder unter dem Klofternamen Bonifacius und Abundus den 
Giftercienfer-Orden zu Zwetel, ein dritter Bruder, Chriftoph, den Welt | 
priefterftand wählten. Nach feiner Primiz (29. September 1728) lehrte | 


4) Der 29. Juni 1761 war ein außerordentlich feflicher Tag für Melf, da an demidı 
ben in dr Stiftskirche drei jubilirte Profefen und Priefter, der Senior Gakrid 
Wengemay:r, Hieronymus Pez und Ambros Steinhart ihre Serundiz begingen, m 
Robırt Kimmerling fein erſies Meßopfer darbrachte. Der ausgezeichnete Pretigr 
Amand Herfamb, Abt des Stiftes Montjerrat in Wien, hat bei biefer sie 
fochen Beierlichfeit, wie ſchon früher bei der priefterlichen Iubelfeier des Seniors Er 
mund von Grienfels am 29. Seplember 1754, die Ehrenrede gehalten, melde 
beide im Drude etſchienen And. (Rrems 1754, Wien 1761.) 

2) Kropf ©. 677 u, ff. Necrolog im Wiener »Diarium Num. 90, Anhang jur | 
10. Nov. 1762. Stiitsardiv. 

3) Der erſte Band des oben angefuhrten Werkes, dem Kaiſer Carl VI. gewdmet, iät 
Leipzig 1721, der zweite (worin auch bie öfterreichifche Chronik des Thomas Chenterkt 
von Haſelbach) zu Leipzig 1723, der dritte (Dftofars von Hornet Reimchronit) jt 
Regensburg 1745 erſchienen. Die übrigen Arbeiten des Hieronymus Pez ind: Ada & 
Colomanni Regis et Martyris. Krems 1713. (Deutſch bearbeitet von Deppiſch) Mist 
ria $. Leopoldi Austriae Marchionis. Wien 1746. (In einer menen Bearbeitung sm | 


Kropf deutſch heransgeaken.) 
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am Gymnaſtum zu Melt durch drei Jahre die Rhetorik, und begann fchon 
mals, durch den täglichen Umgang mit den Gebrübern Peg, zu ähnlichen 
beiten angeleitet und gefpornt, die Materialien zur „Bibliothea Melli- 
nsis® zu fammeln, welche 1747 erfchienen ift "). Zuerft als Subbi⸗ 
othekar, 1739 als Bibliothekar angeftellt, verfah er diefe Stelle durch 
Jahre mit dem größten Fleiße und Nutzen, und fing im Jahre 1740 
‚ eine Münzfammlung anzulegen *), Seit dem Jahre 1763 war er 
swalter der Stiftöherrfchaft Leesdorf, legte aber im Auguft 1775 (nad) 
er anderen Angabe erſt im März 1776) diefen Poſten niever, und lebte 
in daſelbſt in wohlverbienter Ruhe, ſich die Befchwerden des Alters 
ech Leſen, Schreiben und Beten erleichternd, bis erden 27. Jaͤnner 1779 
ı Brande verſchied °). 





I) Bibliotheca Mellieensis, seu vitae et scripta Bencdictinorum Mellicensium — 
I dem Berzeichniffe einiger Handfchriften der Stiftsbibliothef. 4. Wien 1767, dem Abte 
om as bedichrt. Die voranſtehende gefchichtliche Differtation über ben Urfpruug des 
ifbeo Bieil und befonders von Leopold dem @rlauchten, erſten Markgrafen von Defers 
&, iR im uämlichen Jahre auch befonders gebrudt heransg-fommen. 

I) Kropf a. a. D. ©. 86 u. ff. 

DB) ußer der Bibl. Mellic. find von ihm erfchienen: Leben und Wundert baten 
8 Heiligen Leopold, Narkgrafen in D:Rerr:ich. (Ans dem Werke des Hieronys 
Dez überjegt und mit Iufüpen und Anmerkungen verfehen.) 6. Wien 1759. Den 
Imgen Joſeph, Carl, Peter Leopold und Be:dinand, Erzherzogen von Oeſterreich, Groß⸗ 
degen von Toscana, gewidmet. — Der entlarvte Mede. (Wirerlegung der Ab⸗ 
lang des Ongländers Joſeph Mede vom Opfer und Altare ber erfien Ehriſten.) 
Ungeburg und Iunsbrud 1760. Dem Abte von St. Lambreht Eugen Grafen von 
gegfi bebieist. — Isidori Clarii, ex monacho Parmensis monasterii Episcopi Ful- 
tie, Commentationum in caput XV. epistolae prioris divini Pauli ad Corinthios, 
‚ Basilium Fratrem libri tres 4. Styrae 1763. Abt Thomas hatte, ans Rüdficht anf 
5 Bunfh dese Gardinals Migazzi, Erzbiſchofs zu Wien, daß die fänmilichen Werke 
3MMorns Glarins, Biſchofs von Boligno (gekorben 1555), die in Dentfehland ſehr 
ben uud zum Theile unbelanut And, vorzüglich feine geifllichen R-den, wieder aufgelegt 
Inden, ſelbſt nach Italien geichrichen, um wenigfens die dort heransgelommenen 
elften, ſo viel man deren finden könnte, auf feine Koſten aufaufen zu laffen. — Kropf 
b unn nach dem Bunfch: des Cardinals wenigſtens das angeführte Werk aus einer von 
unhard Vez aus Brankreich mitgebrachten Abjchrift Heraus und bericirt feine Ausgabe als 
Wedwinfigungegabe zur Jufulations⸗Feier des Abtes Urban IL — Handſchriftlich 
KM Repf Hinterlafien: „Ephemerides? von 1740 bis 1762, die Hausgefchichte betref⸗ 
u. — lineris in Styriam anno 1741 ab aliquot Religiosis Mellicensibus jussu Re- 
indissini Domini sui Adriani Abbatis suscepti descriptio. (Die Reife geſchah b 6 
munßeheuben feindlichen Binfalles wegen.) — Adumbratio tumuli honorarii iu Fu- 
uk pemupa Benedieti XIV. Pontificis Mellicii erecti (1788). 





am 3. Juni I ae Sebi 
Mefe 3, Das Jah baraf wurte er a6 Seher der Sumanforn a 
figen Gymnaftum, 1712 als Profeffor der ihiIeehle Dr dann als Nor 
zenmeifter angeftellt, Diefem Amte ftand er neun Jahre, feit dem 13. Fehr 
ruar 1722 durch fiebzehn Jahre dem Privrate, von 1730 zugleih 
der Stiftöfanzlei als Kämmerer vor *), bis er am 16. März 1739, M 


1) Noch beſiht die Stiytefiiche einen ſchon gearbeiteten Kel von Silber (jet al 
Giborium verwendet), defen Fuß inwenbig die Inſchrift hat: »Ex liberali donatione 
Andrene Pliemel et Mariae Conjug. ad Festum Neomysticum Filii sui P. Adriani Pie 
mel Prof. Mellic. Ferin 3. Pentec. die 29. Maji An. 1708.” Die Primiz war aber niht 
am Pfingftrienflage, fondern erſt am Dreifaltigfeits. Sonntage, 

2) As Brior hatte er am der Vollendung bes Stiftsgebäudes thätigen Aniheil, De 
mals führte der Prior zugleich den Titel mit einem Theile der Gefcjäfte des Pfarrert 
zu Meifz daher nahm ſich Arriander ihm anvertrauten Gotteshäufer, mämlid) der Pier 
tirche zu Melk und ihrer Filiallirchen zu Mahleinsdorf und zu Mayerhofen, wie uf 
des unter des Priors Obſorge chenden Kirchleins zu St. Georgen jenfeits der Domus, 
mit Gifer an, fowohl hinſichtlich ihres Banftandes, als aud) ihrer Musfattung mit wir 
ſterlichen Kleidungen und verſchiedenem Geräthe. Chen jo if ihm als vornehmfem lrhht 
die Erbauung der Capelle im Spitale zur Beförderung des Gottesbienftes und zu gemein 
ſchaftlichen Andachtsühungen für die Bewohner diefes Armenhaufes zu Melf, und (1738) 
bie Grrichtung der Statue des heiligen. Johann von Nepomuk naͤchſt dem Pfarchefe zu 
zuſchteiben. (Mus ber „demüthigen Anrede am die zwei großen Apoftelsfrürften Pelrum 


er Gaftmeifter Reiner Reitter die auf ihn gefallene Wahl feiner Mit⸗ 
rüber nicht annahm, von dem größeren Theile der Bapitularen, von wel⸗ 
ben ſiebzehn Stimmen Engelbert von Kicchitettern erhielt, zum Abte ges 
vählt ward. Ungeachtet aller Vorſtellungen des päpftlihen Runtius 
Baulo Camillo Paulucci, Erzbiihofs von SIconium (Sonja in Karama⸗ 
ten), der den Borfit führte, weigerte fih auch Adrian fo lange, diefe 
Bürbe anzunehmen, daß Jener endlich gezwungen war, die Capitularen 
n fragen, ob fie zur Wahl eines Anderen jchreiten wollten? Allein fie 
miworteten wie aus Einem Munde: „Wir wollen feinen Anderen!" Run 
eK gab der Gewählte zur allgemeinen Freude ihrem Andringen nad), wurbe 
mw 3. Juni 1739 vom ‘Papfte Clemens XII. beftätigt, und empfing am 
I. September in der Etiftsficche von dem gedachten Nuntius die äbtliche 
Veihe und Infel. Zu Ende Septemberd im ndmlichen Jahre trat er ale 
Baitherr in die Dienſte der Stände. Auf feinen Familien⸗Ramen anfpies 
md, und zugleich feines Herzens unmwandelbare Richtung anzeigend nahm 
e eine Sonne und eine Sonnenblume in feinen Wappenſchild auf ) — 
ber auch eine Borbebeutung, wie bald, der vergänglichen Blume gleich, 
ein edles Leben dahinwelken, und fein Geift zum Anfchauen einer ewi⸗ 
en Eonne in die Gefilde des Himmels gelangen würde. 

Indeffen fah man mit banger Beforgniß Defterreichs milde Sonne, 





mb Paukım,? gehalten bei der feierlichen äbtlichen Ginweihung Adrians, von Anton 
Ieamer, Doctor der Theologie, Vrofeß zu den Schotten und Superior bei Et. Ulrich 
B Wien. Krems 1739.) Der oben erwähnte Reinerus Neitter, 168% zu Wul⸗ 

geboren, Baccalaur der Theologie, Profeß 1711, Prieſter 1715, Eooperator zu 
Dußlersdorf für die Filialpfarre Immentorf, zu Haugsdorf und Weilendorf, hierauf im 
Beift: Borfleyer ter Sacriflei, der Conventküche, dann Baflmeifter, am 16. März 1739 
we bie canonifche Wahl feiner Mitb-ürer zum Prälaten erforen, befleivete hernach 
5 Amt eines Kämmerers, zulebt wierer des Eonvent:Küchenmeiftere, und flarb am 
B Uuguf 1750, ausgezeichnet durch die liebreiche Sorge, die er den franfen Mitbrüdern 
Wemete, vorzüglich aber burch ungemeine und ungeheuchelte Demuth, weldye ihn trieb, die 
mfel ansjnfchlagen, und fich befonders auch durch das ehrerbietigfte Betragen gegen feine 
Borgefeßten äußerte. 

2) Im zweiten blauen Felde eine goldene Sonne, im dritten, gleichfalls blauen, eine 
Jounenblume in ihrer natürlichen Farbe aus grünem Erdreiche emporwachfend. Die bei: 
m auberen Belder und der Herzfchiln, wie in des Abtes Berthold Wappen. ©. bie Abbild. 
wo». Dedication in des Hier. Pez ill. Bande der Scriptor. rer. austr. wo aber das erfle 
u vierte Geld unrichtig roth erfcheint. 
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trage aber die bejte Gewaͤhrleiſtung, ein wohlgefuuter 
ein anfehnliches, fampffertiges, Heer fehlte. Carl Albrech 
Baiern und Gemahl der Erzherzogin Maria Amalia, | 
Kaiſer Joſeph 1., hatte jenen Vertrag nicht anerfannt, | 
auf die öfterreichifchen Erbländer, und gründete fein vern 
Ferdinauds I. Teghwillige Anordnung und auf den Ehever 
desfelben, Erzherzogin Anna, die mit dem baierifchen Her 
vermählt geweſen. Durch eine vertraute Unterredung mit t 
unter Vermittlung der Schwiegermutter Wilhelmina Am 
Witwe, hoffte der Kurfürft die günſtige Eutſcheidung di 
folgefrage leichter und ſchneller bewirken zu Fönnen., 

Es war gegen Abend des zwanzigften Juni 1739 
gefpannteften Erwartung harrenden Bewohner von Melk; 
zierte Schiffe, von vielen anderen Fahrzeugen begleitet, 
Belfenfefte Weiteneck nähern fahen, aus welden der K 
brecht und feine Gemahlin mit den Kurprinzen Marimili 
Pringeffinnen, und einem fehr zahlreichen und glängenden | 
um auf einer, unweit Melf, dem genannten Schloffe gege 
Infel das Nachtmahl einzunehmen. Bei ihrer Landung 
noch vor neun Uhr erfolgte, von dem Prior und Subprior 
ten Namen empfangen, fuhr die Furfürftliche Familie in 


Myo 

Am 22. Juni Nachmittags begab ſich der Kurfürſt in Begleitung 
eined Oberſtkaͤmmerers Grafen von Preyfing, des Oberſtſtallmeiſters Gra- 
en von Yugger, und jeines Garbehauptmannes, im ftrengften Incognito 
mf der Poft nad St. Pölten, wo die Kaiferin Wilhelmina Amalia, wel» 
be zu Judenau übernachtet hatte, von Wien angefommen war, und fehrte 
sach einem ihr abgeftatteten kurzen Befuche Abends nach Melk zurüd. Am 
slgenden Tage fpeifte die erlauchte Witwe zu Loosdorf, wurde Nachmittags 
inter Parabirung des Militird und der Bürgerjchaft, Löfung der 
Ranonen von den Bafteien, Glodengeläute und dem Schalle der Trompe- 
en und Paufen, von dem bis zu Thränen gerührten Furfürftlihen Hofe 
u größter Galla an der Haupttreppe des Stijtes feierlich empfangen, und 
vohnte am 24. Juni mit dem baterifchen Hofe dem vom Abte Adrian gehaltenen 
hochamte bei. Nach der Abendtafel wurde von den höchſten Perjonen des 
urfürftlihen Hofes eine Kammer-Mufif, und am 25. Nachmittags, zum 
fen Mal das biblische Echaufpiel „von dem Kinde Joas, des Ochozid Sohn, 
a franzöftfcher Sprache, famınt dem Rachfpiele „der verlorne Sohn, " auf 
em glunzvoll beleuchteten Stiftstheater aufgeführt, und diefe Unterhaltung, 
wie auch die Kammer-Mufif, fpäter wiederholt. Die Hauptrollen bei diefer 
wamatifchen Unterhaltung‘ wurden von dem Surprinzen und ben 
wei Prin:efiinnen, deren füngfte ein Kind von fünf Jahren war, bie 
Iirigen von den baierifchen KHofcavalieren gegeben, die Decorationen 
mb anderen Theater = Rrquifiten von München gebracht und mit Aus⸗ 
ahme der filbernen und Fruftallenen Leuchter und ber Spaliere, im Stifte 
nrüdgelafien. 

Am 26. uni befahen die Kaiferin und das Furfürftlihe Paar die 
Hechenfchäge und Heiligthümer, befonders den Partifel des heiligen Kreu- 
8, bei weldyer Gelegenheit die Fatjerliche Witwe dem Stiite eine Foftbare 
Reuftzanze von feinem Golde verehrte, deren Lunula mit Edelfteinen bes 
gt, und an deren Fuße das auf Porzellan gemalte Wappen der erlaudh- 
m Fürſtin angebracht ift ). Hierauf wurde der Kurprinz in Gegen- 


8) Diefes wertvolle Angedenken ift alfo nicht von der Kaiſerin Eliſabeth Chrk% 
Rina, Gemahlin Carls VI., gehornen Herzogin von Braun’chiweig- Wolfenbüttel, wie im 
Nihange (Geite 319) zum Mierke von Tſchiſchka: „Kunſt und Alterthum in dem öfters 
reichiſchen Kaiferfiaate,> aus Verſehen angegeben, aber unter den zuletzt angehängten 
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wart fämmtliher Höher Perfonen aus ber Geographie mit großen Ber 
falle geprüft. Erft am vierten Juli verließ die Kafferin Wilhelmine Amı 
lia das Stift, nahm das Mittagmahl wieber zu Looodorf und fuhr dann 
nach Ct. Pölten. Der Kurpring war ſchon des Abends zuvor dahin vor 
Qußgegamgen, während bie zwei älteren Pringeffinnen ihre Rücdeife nad 
Münden antraten, der Kurfürft mit feiner Gemahlin aber ſich nach Bur- 
feröborf verfügte, wohn fie ber Gröpriny begleitete. Gier trafen die Dur 
Iauchtigen Herrſchaften noch am vierten Juli mit dem Kaifer Carl und da 
zegierenben Katferin Citfabeth; zufammen, und führen nach gepflogener In: 
terrebung, deren Erfolg ihren Abfichten und Hoffnungen nicht entfprodin 
Bat, mach St. Pölten zueid, der Murfft aber ree nach aufgehobe 
Abendtaſel noch in derſelben Nacht nad; München ab. Prinz Mar Joſch 
verleß Meit am fünften Jul, Die Musfärtin begab ſich zu ihrer vn 
rungswürdigen Mutter, um bis zur Rückkehr berfelben nach Wien bei ft 
zu verweilen, Erſt am fiebenten Juli langte die Kaiferin Witwe wieder in 
ihrer Wohnung bei ben von ihr geftifteten Saleſianerinnen an. Die Menge 
der Fremden, welche bei der vierzehntägigen Anweſenheit eines zmeilr 
hen Hofftaates, des kurfürſtlichen und der Kaiferin, in Melk zufammenr 
frömten, und unter denen man auch den baieriſchen Gefandten am Tie 
ner-Hofe, Grafen Peroufa, mit dem franzöfijchen Votſchafter, als die 
Ueberbringer wichtiger Briefihaften bemerfte, war fo groß, daß man mt 
ſchlechteſte Zimmer im Marfte des Tages mit fünf Gulden bezahlte. 
Die verhaͤngnißvolle Trauernaht vom 20. auf den 21. Dxtobt 
1740 verfegte Defterreich in die tieffte Betrübniß. Carl VI. hatte fein 


Berichtigungen verbeffert if. — Die Geſchenke, welche die verwitwete Rallris 
nach Melk mitbrachte, follen ſich, dem Wiener-Diarium zufolge, über eine Milior ir 
Werthe belaufen Haben. Der durchlauchtige Schwiegerfohn befam von ihr einen ungen 
f&önen, mit Diamanten befegten Hirſchfaͤnger, der über 130,000 Gniven gejhägt mıtt; 
ex felbft verehrte feiner Faiferlichen Schwiegermutter ein uraltes, Funftreiches und I 
bares Grucific, deſſen Faffung über 280 Mark Silber ſchwer wars ihrer erfien Heften 
einen Schmuck 14,000 fl. werth, ihrem Oberſthofmeiſtet und Oberſtſtallmeitter ide 
einen filbernen, vergolbeten Tafel-Service; unſerem Prälaten Adrian ein mertfrelt 
Bruftfeuz (Pectoral) und einen Brillantring. Zu feinem und feines Hoffiaates Grkun 
‘he Hatte der Kurfürft fieben TafelsServices von hohem Werihe, drei von Eike, de 
anderen von Porzellan, bei ſich. 


ebenstage Zahl vollendet umd die vertwaifeten Länder feiner Erbtochter 
Raria Therefia hinterlaffen, gegen deren gutes Recht fogleich Carl 
llbrecht von Baiern feine nie aufgegebenen Anfprücde „als nunmehriger 
yerr und Landesfürft” geltend machte, und von der, nur Krieg verlangen- 
en Partei ver Brüder Belleisle in Frankreich unterftügt ward. Bald tra- 
a auch, Stüde des fchönen Habsburger⸗Erbes an fich zu reißen, die Koͤ⸗ 
ige Briebrich von Preußen und Auguft von Polen als Feinde der „Groß⸗ 
erzogin von Toscana ' auf; Spanien und Sardinien aber zeigten ſich 
ereit ihre Abſichten auf die Lombardei burchzufegen. Am 22. November 
740 empfing zu Wien die junge, hochherzige Fuͤrſtin die Huldigung der 
keberöfterreichifchen Stände, in deren Reihen unfer Abt Adrian ale Prä- 
8 des Prälaten-Standes erfchien ; wenige Wochen darauf eröffnete ber 
fönig von Preußen den Krieg buch feinen Einfall in Schleſten. Nach 
em Bertrage zu Nymphenburg vom 18. Mai 1741 überfchritt ein Heer 
om Baiern und Franzoſen unter dem Oberbefehle des Kurfürften die 
Rerreichifche Graͤnze, befam im September Linz in feine Gewalt, wo fidh 
m zweiten October Carl Albrecht als Erzherzog von Defterreich huldigen 
ef, und rüdte hierauf in das Land unter der Enne vor. 

Zu Melk, wo man am vierten April zur Geburtöfeler des am 18. März 
ebornen Prinzen, des nachmaligen Kaiferd Joſeph, ein frohes Dankfeſt 
it feierlichem Gottesdienſte und reichlicher Spende von Geld, Brot, Fleiſch 
mb Wein an 1500 Arme begangen hatte, war man jeßt mit banger 
Eorge des wiederholten Befuches von eben jenem Kurfürften gemärtig, 
yelcher vor zwei Jahren als freundlicher Gaft in das Stift eingezogen war. 
Im eifften September verließen, wegen ver bevorftehenden Ankunft bes 
eindes, auf Befehl des Abtes drei Priefter und ein Cleriker vie flilfen 
jallen des Klofters, um für die Dauer der ſeindlichen Beſetzung ihren 
Infenthalt in der Abtei St. Lambrecht zu nehmen "). Am 29. dieſes Mo- 


3) Sie nahmen ihren Weg über Scheibe, Gaming u. f. f. nach Steiermark, und 
wen über Marigzell und St. Pölten erſt am 2. December in das Stift zurüd, vor 
ofen Thore fie noch eine Wache von faiferlichen Soldaten antrafen. Martin Kropf, 
mer jemer geifllichen Wanderer, hat, wie fchon angeiührt wurde, eine Befchreibung biefer 
Beife Hinterlofien : »Itineris in Styriam anno 1741 ab aliquot Religiosis Mellicensibus 
jeası Beverendissimi Domini sui Adriani Abatis suscepti descriplio,? welche mandhe 
wiereffante Notizen enthält und dankbar bie ungemein gaflfzeie und ausgezeichnete Auf⸗ 


92 

nats wurde Alles, was nur. immer in unferem Zeughauſe war ober. bay 
gehörte, auf Befehl des Hoſtriegsraths-Vicepraäͤſtdenten Grafen. von Khe, 
venhülfer zur Aufbewahrung in das bürgerliche Zeughaus nach Wien, zu 
gleich aber aud) der Kirchenſchatz in den Melferhof gebracht. Am 30. Sep 
tember ging das feindliche Heer über die Enns, am britten Detober befeg: 
tem die baleriſch⸗ franzoͤſiſchen Truppen Ips und Perfenbeug, am 10: und 
11, zeigten fich die baieriſchen Vorpoften auf dem Ornbingerberge, am fol: 
genden Tage kamen bie erften baieriichen Kriegsvölfer nach Mell, wo das 
Fußvoll im Markte, die Reiter im Stifte Duartier nahmen, fich aber ſeht 
gut betrugen. Am Befttage des heiligen Colomann (18. Detober) gegen 
Mitternacht: zog bie erfte Abtheilung von Franzoſen durch den Drt, und au 
demfelben Tage wurde im Stifte eine Wache von einem Unterlieutenant un 
fünfpehn Mann aufgeftelt. Die Branzofen, am 14. October auf der Strafe 
wiſchen Loosdorf und Rohr bei dem letzteren Dorfe von einer Schaar Un 
gan angegriffen, verloren 400 Mann an Todten und Verwundeten 
worauf fie, ſich nad) Loosdorf zurüdzogen , die Verwundeten aber nach 
Ip8 führen ließen. 

Erſt am 16. Detober, zwifchen ı und 2 Uhr Nachmittags, Fam der 
Kurfürſt ſelbſt zu Pferde hier an, begleitet von hohen Moelsperfonen und 
den Gefandten Frankreichs, Hannovers, Sachſens und Preußens, und be 
gab fi aus dem Lager, welches fein Heer am Morgen desjelben Tages 
in der Nachbarfchaft bezogen hatte, in dag Stift ), wo er human und 
gnaͤdig ſich bezeigend, nad) einem Beſuche der Bibliothef mit den Gefandien 
und vornehmften Officieren fprifte. 

Des Tages darauf verlangte er durch feinen Oberftfämmerer ein 
Darlehen von 150,000 Gulden. Es beyab ſich alſo nad) der Tafel der 
Prior Vitalis Waldmüller mit dem rühmlichft befannten Gelehrten Hie 
ronymus Pez und dem ausgezeichneten Stiftsfimmerer Reiner Reitter zu 





nahme und Behandlung rühmt, die unferen Grulanten von dem Abte und den Gapitularen 
des Stiftes St. Lambrecht, und überhaupt allenthalben auf ihren Ausflügen nad Graf 
u. ſ. w. zu Theil geworden iſt. 

1) Nah Weiskern's Angabe ſchlug am 15. Detober 1741 der linke Flügel der 
baierifch: franzöflfchen Armee zu Erlaf das Rage:, und rückte des folgenden Tages nad 
Melf. — Der Sammelplag ber öfterreidhiichen Völker war im Sepfember und Detebr 
au Sigharbsficchen. (Topogr. v. Nieberöfl. I. 157. II. 188.) 


2 
me Murfärften, ihm die Stiftefchlüffel zu überreichen, um feinen Schu: 
r Bitten, und ihm die Unmöglichkeit vorzuftellen, der gemachten Forbes 
mg zu genügen. Er zeigte ſich wieder ſehr gültig und wohlgeneigt und 
ıtließ die Abgeordneten des Bonventes mit dem Berfprechen, feine Forbes 
ing zu überlegen und des andıren Tages feinen Beichluß zu eröffnen. 
m 18. October fam Abt Adrian von Wien zu Melf an, und dieſes Ex 
gewiß brachte eine auffallend günftige Veränderung hervor; denn bisher 
atte die Miene des Kurfürften eine gewiſſe Traurigkeit verrathen, und 
sch feinem Beifpiele Niemand viel gefprochen; als er aber die Ankunft 
6 Prälaten vernahm, äußerte ereine befondere Freude, lud venfelben zu 
‚che, und zog fich, weit entfernt die Entjchuldigung des Abtes ungnädig 
u nehmen, fogleich nad) der Tafel, ohne noch vorher Kaffee zu trinken, in fein 
Schlafgemad; zurüd, um dem Abte eine ſehr huldreiche Audienz zu ertheilen. 
imudeffen wurden von den franzöfifchen Soldaten fehr viele Exceſſe begans 
en, indem fie die Bauern ausplünderten oder fie nöthigten Alles herzu⸗ 
eben, und die meifte Zeit betrunken waren. Sogar in der Bibliothek draͤng⸗ 
® fie fich faft den ganzen Tag zu fünfzig bis ſechzig Mann, und betrugen 
ch fo ungeftüm, daß fie die Thüre zerbrachen ”). 

Am 19. October trug der Abt dem Gapitel die Forderung des Kur- 
fen vor, daß das Stift 150,000 Gulven als Darlehen, und übervieß 
18 Gontribution für die Untertbanen 3600 Gulden bezahlen follte. Da: 
28 ganze disponible Vermögen nur in 12,000 Gulden beftand, fo be⸗ 
hloß man, nur acht bis zehntaufend Gulden zu geben, und den Reſt, wo 
Wglich, zu Leihen zu nehmen. Der Abt fpeifte mit dem Kurfürften. — 
m mämlichen Tage wurden wegen Entrichtung einer Contribution von 
00,000 Gulden die Verwalter aller benachbarten Herrfihaften nach Melt 


2) Merkwürdig ift das Urtheil, welches unfer Berichtgeber als Augenzeuge von ber das 
tigen Bildung bes jranzöfifchen Volkes fällt: »Neque eo adduci possim, ut credam, 
Mos tantopere reliquas gentes scientia anlecellere, ut fama communis fert, quin 
Minus affırmare ausim, eos indoctos, stupidos, rerum omnium ignaros bar- 
wisque haud absimiles esse. Neque ob morum composilionem aut humanitatem com- 
wedandi sunt, nam rusticos esse eosdixeris, ferreumque habere animum; 
‚ineullos eorum mores accuratius inspexeris, barbariem advertes potius in eis, 
wm quid humani. Id tamen laudis est addendum, quod pietatem inter missae sa- 
fßeium prae se ferant christiano homine non indignam, Bavaris tamen longe infe- 
wem, utpote quos ad superstilionem fere pios animadvertimus,® 
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berufen, und fechgehn aus ihnen, bis bie auferlegt, Summe aufgebracht 
fein wiirde, in. Gewahrſam gehalten, Weber dieſe Contribution wurden neh 
von jebem Gulden zwei Groſchen mehr verlangt und zugleich ‚jo, ſtatke Ro, 
turals Sieferungen augefehrieben, daß der Kurfütſe nur in; der, Abiht, 
das Land an ben Bettelftab zu bringen, gefommen zu fein ſchien *), Merl: 
wilrbig. iſt übrigens ber Haß der Baiern felbft gegen bie. Franzoſen, ihre 
Bundesgenoffen, welcher ſich durch laute Freude äußerte, wenn ſich bier das 
Gerücht, von unglüdlicen Gefechten. derſelben mit den Kaiſerlichen ver 
breitete. . 
Am 21. October zog Carl Albrecht nach gehörter Meffe nad Si. 
Pölten, mit ihm eine Abiheilung der kurfölnifchen und franzöftfchen Trap: 
pen. Dem Stifte Melk ertheilte er für deffem Güter, Pfarren und Unter: 
thanen zu Radendorf, Ravelsbach, Getsdorf, Riedenthal, Haugsdorf u. {.m; 
im V. U. M. B. gelegen, „aus gewiſſen Particnlar-Conftverationen ein 
ſchriftliche Salva ‚Guardia,“ damit fie „von allerhand , gemwaltthätigen 
Geld-Preffuren, Fteiquartieren u. f w. u. ſ. w. verſchont bleiben“ follten, 
welches Schug- oder Sicherheits-Patent „in dem Hauptlager bei Moͤll da 
20. October 1741” unterzeichnet war. 

Am 22. October überbrachte der Kellermeifter Placivus Amon eine 
Summe von 13,000 Gulden, zu deren Aufbringung fogar die Golpftükt, 
welche die Kurfürftin vor zwei Jahren den hiefigen Geiftlichen gegeben, 
beigelegt werden mußten, nad St. Pölten, wo der Kurfürft im Chor 
herrenftifie wohnte. Den Reft von 17,000 Gulden, welde von jene 
80,000 Gulden, die unfer Klofter als ein Zwangsdarlehen zu geben ih 
anheifchig gemacht hatte, noch abgingen, verfprad man in Linz zu beruf 





2) Aus dem Umflande, daß der Kurfürft das Rand ob der Enns ſchonender behanteltt, 
von weldem er aufer ben Proviant:Lieferungen feine „Schagung? verlangte, ſchloſen 
Einige, es wäre feine enbliche Meinung niemal geivefen, unter ber Enns fich feit zu fep@, 
fondern biefen Theil Defterreichs vergleichsweiſe an die Königin Maria Therefta zu übe: 
laffen. ( Deppiſch Auxilia hist. continuata, oder der Supplemente 1. Thl. S. 195.) Die 
arte, der Abtei Melk auferlegte Gontribution gab zu dem Gerüchte Anlaß, ber Brält, 
Willens fi in MeIf gegen die Feinde zu vertheidigen, hätte dem öfterreichifchen Fels 
marfgall Glafen Neipperg eine Geldſumme angeboten, wenn er in das Etift eine Ber 
fagung legen würde. Carl Albrecht Hätte tus betreffende Schreiben des Abtes in bie 
Hände befommen, das Etift mit feinen Soldaten befept, und die tem Grafen verheihßere 
Summe abgefordert! (Janitſch, Geſch. v. Melt S. 144.) 


os 
® H. Bei dieſer Gelegenheit Katte ber edelmüthige Amon bie Freude, 
wem franzöfifchen Soldaten, ber wegen eines zu Melk begangenen Dieb« 
ahls zum Etrange verurtheilt war, das Leben zu erbitten. 
Am 25. October kamen die erften baieriſch⸗franzoͤſtſchen Kriegsvoͤl⸗ 
e nah Melt zurüd, angeblih um die MWinterquartiere im Lande ob 
= Enns zu beziehen, eigentlich aber, weil das feindliche Heer durch die 
Ahnheit der herumftreifenden Hufaren beftändig beunruhlgt wurde, und 
ı mehreren Scharmügeln in der Umgegend von St. Pölten und Mautern 
icht unbedeutenden Verluſt erlitt. 
Bekannt iſt, daß der Kurfürſt mehrere Praͤlaten gefangen als Gei⸗ 
In nah St.Pölten führte, weil fie die von Ihnen begehrten Summen nicht 
ı bezahlen vermochten *). Diefes widrige Schidfal traf den greifen Abt 
zottfried Beflel von Göttweig und die Pröpfte Anton von Rudenbaum 
m St. Andrä an der Traifen und Frigdian Knecht von Herzogenburg, 
it denen man fo übel verfuhr, „daß fich größere Barbarei von Ketern 
ht erwarten ließ." Sie wurden zufammen in ein Gemach gefperrt, eine 
Bade dazu geftellt, die der Gefangenen Reden und Thun beobachten follte, 
nd ihnen nur als die höchfte Gnade bewilligt, daß fie am Tage der Apo⸗ 
fd Simon und Judas (28. October) in der St. Pöltner-Stiftsfirche 


5 Gin ebelmüthiger Raufınann zu Linz ſtreckte diefe Summe dem Stifte vor, welches 
b dafür erkenntlich zu bezeigen fuchte, daß es forthin noch lange Jahre ben Berarf an 
zfchiedenen Waaren von diefem Handlungshaufe bezog. 

3) Mad Weiskern (1. 399.) „kam die ganze baierifchsfranzöflfche Armee ben 20. De⸗ 
ber 1781 zu Rautern ;u flehen, hielt ven 22. October Hauptmuflerung, und ging ben 
» Sdctober anf einer Schiffbrüde uber die Tonau, und fojort nach Böhmen, wohin ihr die 
Alaten von Melf, Böttweig, Herzogenburg und St. Andrä, verfchiedene Beiftlicye von Lilien: 
b, Tirnfein, Zwetelund Krems, nebft vielen Bflegern und Berwaltern als Beifeln folgen 
ten? — Diefe Angabe wird zum Theile durch unfere Nachricht erlautert, womit aber 
& die Erzaͤhlung in der Firchlichen Topographie VI. 215 und XVI 162 zu vergleichen 
‚ Im Etifte Lilienfeid forderte eine Abtheilung bes feindlichen Heeres eine Brands 
wgung von 50,000 Bulten, und führte den Prior Konrad und den Schaffner Bital 
B @eifeln fort, ohne jedody den hochbejahrten Abt Chryſoſtomus auf irgend eine Weiſe 
belaſtigen, ja ohne fogar jeine Wohnung zu betreten; aber die Freiheit ber beiden Ges 
ugenen muß:e um 30,000 Gulden nebſt eben jo viel Rationen Hafer, 10,000 Rationen 
en, 136 Dchfen, und um hundert Ducaten ihrer Sauvegarte auf die Hand, erfanft 
weden. Der Abtei Zwetel warb eine Gontrikution von 23,000 Gulden aujerlegt, 
ie deren Entrichtung ter fchon genannte Kämmerer und der Stiftsgeiftliche Florenz als. 
Beifeln mitgenommen wurden. 
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Meſſe Tefen durften, wobei man ihnen aber bie Schmach zufügte, daß Ihnen 
wei Soldaten mit aufgeſtedten Bajonetten zur Seite ſtanden. An «ben 
biefem Tage kamen der Prior von Göttweig Gregor Schenkel und der 
geiftliche Verwalter von Gurhof Auguftin Pauer, um fich anftatt ihres al: 
ten, ſchwachen Prälaten als Geifeln zu ftellen. Gegen eilf Uhr Abends 
brachte man nad) Melf 1 1 weltliche Beamte und 8-Ordenspriefter, den Kim 
merer v. Zwetel Heinrich Grafen v. Hohenfeld, den Kämmerer von Tirnſtein 
und ben Procurator des Iefuiten-Collegiums zu Krems, welchen man bier 
fen Tag die Erlaubniß Meſſe zu hören verweigert, zum Mittagmable nur 
ein Stück Commißbrot und einen Trunk Waſſer gegeben, und nicht ein 
mal geftattet hatte, zur Befriedigung eines natürlichen Bedürfniſſes vom 
Wagen zu fteigen. In Melk bediente man die bedauernswerthen Gefange 
nen mit einem anftänbigen Abendeſſen, fogut man es damals vermochte; 
fie wurden aber nebft ihrer Wache in Ein Zimmer eingefchloffen. Am 24. 
langte der Kurfiteft, von St. Pölten fommend, im unferem Stifte an, ud 
da e8 eben ein Sonntag war; bewilligte mar doch den Gefangenen, in ber 
Gapitelcapelle, von der Wache umgeben, Mefie zu Hören. Abt Adrian wurde 
zur Tafel des Kurfürften gesogen, welcher des Tages darauf nad) Ober 
Öfterreich abreifte, im Stifte eine Sicherheitswache zurückließ, und dem 
Kämmerer von Zwetel die Freiheit gab; die übrigen Gefangenen, fomohl 
Geiſtliche als Weltliche, wurden mitgefchleppt. „Ihr Schickſal dauert 
ihn“ — erflärte der Gandidat der deutſchen Kaiferfrone —, „er fünne 
ihmen aber im Geringften nicht helfen, weil faft alles bei den Fran 
zofen ftehe!” Melk felbft und fein wirdiger Prälat follten bald die 
Wahrheit diefer Worte durch die eigene bittere Erfahrung beftätigt fehen! 
Am erften November gingen franzöſiſche Truppen durch Melt. Um 
alle Gelegenheit zu Erceffen zu entfernen, wurde der Marft und das 
Stift auf Befehl des Obergenerald Marquis de Leuville gefperrt gehalten. 
Indeß aber die Feinde, ohne etwas Uebles zu ahnen, auf der Straße mar 
ſchirten, fuhren zur Mittagsftunde ungarifche Schiffe, fogenannte Tſchaiken, 
die ſich des Tages zuvor zu Schallemersdorf aufgeftellt hatten, firomauf- 
wärts bis Weidened. Man zeigte fie den franzöſiſchen Dfficieren, welche fit 
zu fehen wünſchten, worauf die im Stifte gelegenen Soldaten und ihre 
Anführer mit den hoͤflichſten Danffagungen abzogen. Nach zwei Uhr Rat: 


so 
iete man das Gekrach von Geſchützen und ſah ungariſche Solda⸗ 
fortwaͤhrendem Schießen auf dem Felde zwiſchen der Meli und Dos 
m. Die Franzoſen, über die Kühnhelt der Tichaififten beſtürzt, 
e Zeit lang unentfchlofien, was fie thun follten, bis endlich einige 
kuth faßten, den Meiffluß zu durchwaten, und vom Felde aus 
feten auf die Ungarn abzufeuern, worauf fie in das Stift kamen, 
yier und aus dem zunaͤchſt gelegenen Weingarten den tapferen 
n Schaden zu thun. Denn diefe waren bei Melk an das Land 
gingen aber, als fie fahen, daß man aus den Yenftern des Klo- 
Re feuerte, wieder zu Schiffe, nachdem fle auf das Stiftögebäube 
ehre abgefchoffen hatten, aus welchen drei Kugeln in die Biblio⸗ 


in jeßt erklärten die Franzoſen aus eingewurzeltem Haffe gegen bie 
1, eben diefe für Verräther und Majeftätöverbrecdher, welche durch 
te aller Glocken, (das die am Vortage der Gebächtnipfeier aller Ber» 
gewöhnlichen Vigilien antündigte), den Tichaikiften das verabre⸗ 
en gegeben hätten. Bon biefem ungegründeten Argwohn einge» 
Rellten fie ſich im großen Hofe und vor dem erften Thore auf, und 
: mit den heftigften Drohungen die Auslieferung des Kellermei⸗ 
dus Amon und des Prieſters Jacob Huebner. Zufällig fiel ihnen 
n felbft in die Hände, den fie fogleich ergriffen und von der Haupt⸗ 
zum Epringbrunnen im Hofe Ichleppten; und ungeachtet er 
hobenen Händen um Schonung bat, indem er ganz uufchulbig 
elt er Doch nur die Drohung zur Antwort, daß man ihn und den 
ob aufhängen oder ihnen eine andere Todesart anthum würbe. 
a dem Prälaten fogar die Piftolen an die Bruft gefegt, und nur 
: beachte er es dahin, dag man ihm fo viel Zeit lieh, feinen 
k und einen Wagen zu holen. | 
jen — ein fo abgenügtes und ſchmutziges Fuhrwerk, daß es Fein 
fonft angenommen hätte — beftieg der geängfligte Abt mit dem 
) der franzöfiichen Sprache wohl kundigen Pater Jacob; und der 
Profeß⸗Cleriker Cafpar Ebner von Ebenthal, aus Siebenbürgen, 
Haiferlichen Hauptmanneß, gefellte fich, ohne Hut und Stod, fo wie 
r, eiligft zu ihnen. Man führte fie nicht durch den Markt, fonbern : 
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hinter bemfelben, um bie fogenannte Breite, und brachte fie um acht Uhr 
Abends nad) Pedhlarn vor den General Leuville, der fir ihre Freilafung 
50,000 Gulden verlangte. Auf des Abtes Weigerung wurden diefer und 
feine Geiftlichen, nebft einer Wache mit einem Unterlientenant, über Nacht 
in ‚ein Zimmer‘ gefperet: Der General hatte zwar bie Gefangenen zum 
Abenbeffen geladen; daran Theil zu nehmen, hinderte fie aber ein gewiſ 
fer Chevalier d’Etrdes;, der eigentliche Urheber der Gefangennehmung des 
Prälaten und feiner Leidensgefährten. Man ſchicte ihnen daher einige 
Gerichte auf das Zimmer, von welchen fie wenig genoffen. Ste brachten, 
auf. Stroh Tiegend, die Nacht ſchlaſlos zu, ee 
aus dem Zimmer entfernte: " 

Auf den Befehl des Prälaten hatte man fogleich einen Eilboten nad, 
Wien gefchidt, worauf die im Melferhofe angeftellten Geiftlichen den tra 
tigen Vorfall dem Generalfeldmarſchall Grafen Khevenhüller und der zu Kir 
ſterneuburg ſich aufhaltenden Kaiferin Wilhelmina Amalia berichteten. &it 
befamen von ihr wirflid ein Schreiben an ihren Schwiegerfohn, den Kur 
fürten, bei welchem fie ſich auf das dringendfie für bes Abtes Freilafing 
verwendete; wie denn nicht nur fie felbft, fondern die ganze Stadt Win 
geoßen Unwillen über die Verhaftung des verbienftvollen Präfaten bezeigte 
Ueberdieß hatten die Gapitularen nicht gefäumt, noch am nämlichen Abenk, 
da ſich die Franzofen des Abtes bemächtigten, den Stiftspriefter Roman 
Walter nad) Enns abzuorbnen, um von dem Kurfürften die Befreiung 
ihres verehrten Oberhauptes zu erbitten; fie faßten auch den Beſchluß, m 
diefem Ziwede alle Scyäge des Stiftes zu verpfänden, und durch Faften md 
Berftunden die Hilfe des Himmels zu erflehen. 

Es fehlte wenig, fo wäre die Feuersbrunft, welche am zweiten Ro 
vember im äußeren oder oberen Vormarkte zu Melf fehr wahrſcheinlic 
durch die Bosheit eines franzöfifchen Solvaten entftand, und vier Hiufe 
ergriff, nur das Vorſpiel eines ungleich größeren und allgemeinen Unglüdes 
gewefen, indem bereits an demfelben Tage der Marquis de Leuville 1200 
Mann beauftragt hatte, das Stift und den Marft zu ylündern und anjı“ 
günden, und die Ausführung diefes ſchrecklichen Befehls nur dadurch verbitet 
wurde, daß ber gefangene Prälat die erzwungene ſchriftliche Verfiherung 
auöftellte, die geforderten 50,000 Qulven binnen acht Tagen zu bezahlen. 


2 
Sept wit feinen Geiftlichen auf der Stelle in Freiheit gefeht, eilte der Abt 
in das Stift zurüd (3. November), indeß Roman Walter an eben dem 
Tage auf einem Umwege Enns erreichte, und fich von dem Oberflfüchen- 
meiſter Grafen Spreti bei dem Kurfürften melden ließ. Diefer glaubte 
sufange den Borfall nicht, und hielt unferen Abgeordneten für einen Spion, 
his er den, an den Oberfifämmerer Grafen von Preyfing mitgebrachten 
Brief gefehen und gelefen hatte, worauf er dem Ueberbringer fogleich eine 
Andienz gewährte und feinen Schmerz über die Verhaftung des Abtes, wel- 
den er mit ungemeinen 2obfprüchen erhob, laut bezeugte. Um ihm feine 
Breiheit ohne Berzug und weitere Befihwerung zu verfchaffen, gab der Kur- 
fürft dem befagten Stiftspriefter ein eigenhändiges Schreiben an ven Gene 
sal de Leuville mit, und ließ ihn zu feinee Sicherheit durch einen Unter- 
efficier begleiten. Bei feiner Anfunft zu Pechlarn erfuhr der Bote die ber 
reies erfolgte Sreilafiung feines Prälaten, welcher inzwiſchen einen zweiten 
Ugeordneten, den fchon genannten Jacob Huebner, mit dem Schreiben 
ver Kaiferin Witwe an den Kurfürften abgefandt hatte, um biefe höchſt 
mangenehme Angelegenheit vollkommen zu beendigen, was den fortzefiß- 
en eifrigen Bemühungen jenes eben fo thätigen, als gewandten Bevoll- 
mächtigten glüdlich gelang. Die vom Abte an den Marquis ausgeflellte 
Echuldverſchreibung über 50,000 Gulden wurde erft ſpaͤter, weil Letzterer 
wurd die Kaiferlihen von dem baierifchen Heere abgefchnitten war, nach 
Melt zurüdgelchidt '). 





2) Aebſt diefer Urkunde dd. Pechlara 2. Nov. 1741 (in zwei Originalien, feauzöffch 
und deuntſch) iſt noch ein Schreiben des Kurfürften an ben Abt dd. Enns 3. Nov. 1781 
vorhanden, woriu er biefem ben gegebenen Befehl befannt macht, daß er des Perfonals 
wereftes fogleich entlaffen, und ihm bie ausgeſtellte Schulbverfchreibung wnaufhaltlich zus 
ußlgegehen werben follte; nebſt der Abjchrift des Schreibens an Leuville wezen Zurück⸗ 
Aellung der Obligation, in franzöfifcher Sprache, und verfchiebenen Briefen dieſes Bene: 
zals, des Grafen Preyfing, des Beichtvaters der Kuriürfin und des Jacob Huebner, an 
den Brälaten, die Zurückgabe jenes Schuldbriefes betreffend. — Abt Adrian ſelbſt bedankte 
Hip in einem Schreiben vom 17. Nov. an den Rurfürften für die Entlaſſung aus dem Arreſte 
wub für die Zurückgabe der ihm abgebrungenen Obligation, und vertheidigte feine Une 
ſchald gegen die falichen Beichuldigungen des Ritters d’Etrees. Außerdem hielt er es 
(ix feine Pflicht, ſich auch an den päpftlichen Nuntius zu wenden, bem er bie erlittenen 
Seheingnifte feiner eigenen Perfon und feines Stiftes ſchilderte, nnd ihn um Hilfe 
mb Gchug erfuchte. 


so 

"Nachdem bie Franzoſen aus Melk abgejogen waren *), rildten 
einige Hufaren zur Bewachung des von den Feinden zurückgelaſſenen Ge 
treibevorrathes ein (3. November): Um heimliche Brandlegung zu verhin⸗ 
"bern; hielt ber vierte Theil der Värgerfchaft, mit Waffen verfehen, un 
den Markt Herum Wache, und fepte'diefe Vorfichtsmaßregel mehrere Ta 
lang fort, Am vierten November erſchienen als Vorhut des öfterreichiigen 
‚Heeres bet taufend Raigen und Hufaren, welche ſich Hinter dem Marfte 
auf dem großen Felde, bie Breite genannt, Tagerten und vortteffliche Mann 
zucht beobachteten. Ihnen folgten ſtarke Heetesabtheilungen der Kaiſerlichn 
nad) Oberöfterreich, und am 21. December begrüßte das Stift ‚den Ritter" 
der geliebten Landesfürſtin, den Generalfeldmarfhall Ludwig Andreas 
Grafen von Khevenhüller und den Geueralfeldzeugmeiſter Grafen son 
Wurmbrand, welche hier das Hauptquartier aufſchlugen und aus bemfd- 
ben die weiteren Anftalten zum Vorrücken nad) Oberöflerreich trafen. Am 
erſten Weihnachtöfeiertage verrichtete der religiöfe Feldhert feine Beidte, 
empfing das Abendmahl und wohnte drei Meffen bei. Nebft ihm war and 
ein zahlreicher Generalftab und die Beldfanzlei im Stifte untergebracht, 
weiches faft einer Gaferne glich, ohne daß jedod) die Ruhe im Corwente 
geftört ward. Am 25. December Nachmittags fuhr Khevenhülfer nach Am 
ftätten, wo die Pontons nebft dem Zeugweſen verfammelt und zum Ueber 
gange über die Enns in Stand gefegt wurden, überſchritt im der Naht 
vom 30. auf dem 31. December mit feinem Heere diefen Gränzfluß, ver: 
trieb die Franzoſen aus Linz, und drang in Baiern ein, weldes in kur 
zer Zeit erobert ward. Carl Albrecht, durch Frankreichs Mitwirkung zu 
Frankfurt als Carl VII. zum Kaifer ausgerufen (24. Jänner 1742), 
wurde von der Königin Maria Therefia, welche bald nad) dem Antritte 
ihrer Regierung ihren Gemahl Franz Stephan zum Mitregenten 
erhoben hatte, nicht als das Oberhaupt des deutfchen Reiches anerkannt, 
deſſen drüdende Krone er fon am 20. Jänner 1745 mit dem Lehen 
ablegte. 


2) Gs verbient bemerkt zu werben, daß ber Aufenthalt bes baieriſchen Hofes in Well 
vor zwei Jabren nur einige Tage Fürzer dauerte, als jepf bie Anweſenheit der Bein. 
Am dritten Jänner 1742 fam Herzog Carl von Lothringen von der Armee in Böhmen 
mit einem Heinen Gefolge im Stifte am. 





Wahrend das Stift und feine Unterthanen in ber Umgegend an den 
mausweichlichen Uebeln des Krieges Theil nahmen , waren die Güter und 
Befigungen im Biertel unter dem Manhartsberge durch die Fortfchritte der 
Preußen beunruhigt, welche nach der für Die Defterreicher unglüdlichen 
Schlacht bei Molwitz im April 1740 in Mähren einflelen, und im Win⸗ 
ke von 1741 auf 1742 in einzelnen Mbtheilungen bis gegen Korneuburg 
md Stockerau herüber flreiften. Der zu Breslau geſchloſſene Friede befreite 
We Bewohner viefer fruchtbaren Gegenden von den Gefahren, womit fie 
wech die Nähe des Feindes bedroht waren. 

Es bedarf kaum des Beweiſes, und ift zum Theile ſchon aus dem 
Befagten erſichtlich, daß die Laften, welche die geiftlichen Körperfchaften 
m tragen Batten, außerordentlich groß waren. Im Mai 1789, da Abt 
Drian die Berwaltung des Stiites erft unlängft auf fi genommen, er⸗ 
egte der nicberöfterreichifche Prälatenftand ein Anlehen von 200,000 
Bulden, weldes ihm vom Jahre 1745 angefangen in gehnjährigen Ra⸗ 
em aus den Bancal» Einkünften erfegt werben follte. Zur Beftreitung des 
Tärbenkrieges hatte Papft Clemens XII. dem Kaifer Earl VI. bewilligt, 
von allen geiftlichen Gütern in feinen Staaten 286,583 Gulden ale 
Deiſteuer zu fordern, wovon auf die Prälaten Niederoͤſterreichs 17,215 
Gaiden, in zweijährigen Raten zahlbar, fielen, und Melt im Jahre 1740 
uf ſolche Art 2222 Gulden entrichten mußte. Laut Schuldfcheines vom 
30. December 1740 gab der nieberöfterreichifche Praͤlatenſtand neuer 
bing6 ein Anlehen von 500,000 Gulden, deſſen Zurüdbegahlung in zehn 
Sehren, von 1745 an, auf die Einkünfte des Vicevom Amtes und ber 
Balzwerte angewieſen wurde; das Stift Melk insbefondere mußte auf Ber- 
langen der Landesfürftin im Jahre 1742 zur Kriege-Dperations-Kafle 
59,000 Gulden als ein Darlehen abführen, wozu dem Abte und Convente 
55,000 Gulden auf die Stifts-Realiräten aufzunehmen erlaubt ward, 
wab man fogar den filbernen Tafel»-Sernice des Kloſters anzugreifen ges 
sAhigt war. Schon das vorige Jahr (1741) hatte dasſelbe Darlehens. 
weife 15,000 Gulden dargegeben. 

Zu dieſen außerorbentlihen Zahlungen famen die bedeutenden Bes 
Iüige,-welche unter dem Namen der Fortificatione-Steuer den Staatscaſſen 

wohen, So bezahlten die Prälaten in Nieberöfterreich von 1787 bie 
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1741 jährlich 16,000 Gulden, welche Summe von 1744 bis 1748 
zwar nur 12,370 Gulden 14 Kreuzer jährlich betrug, dafür fie aber [chen 
im exften Jahre 40,000 Guldem vorhinein erlegen mußten. Hierzu lamnoch 
im nämlichen Jahre 1744 zur Bührung des im Monate Auguſt neuerdingt 
ausgebrochenen Preufenfrieges eine freiwillige Gabe von 100,000 Gulter, 
bei welcher der nieberöfterreichifche Prälatenftand 75,000 Guld.aus Eigenen 
beſtritt, 25,000 Gulden auf Rechnung ber geiſtlichen Bortifications-Steua 
anticipirte. Da aber, wie gefagt, ſchon 40,000 Gulden anticipirt waren, un) 
bie ganze fünfjährige Schuldigfeit nur 61,851 Gulden 10 Kreuzer aut 
‚machte, fo mußte derfelbe noch 3148 Gulden 50 Kreuzer daraufzahlen. 
Der Tod des Kaifers Gatl VI., der hierauf entftandene oͤfterreichiſche 
Succeffionskrieg, welchem erſt ber. Friede zu Aachen ein Ende machte (1748), 
und bie übrigen ungüinftigen Zeitverhäftniffe nöthigten den Abt Aoriem 
einen Plan aufzugeben, deſſen Ausführung eben fo ſehr dem Stifte zu 
‚Ehre, als dem Vaterlande zum Nugen gereicht haben würde. Nad im 
Tode des Papſtes Clemens XIL. reiſte der Cardinal Philipp Ludwig Gnf 
von Sinzendorf, Fürſtbiſchof zu Breslan, ein Sohn des fon früher m 
wähnten Miniſters, mit feiner Begleitung (morunter einer feiner Dom 
herren Graf Philipp von Schaffgotiche, der fein Nachfolger im Bistum 
geworden), zur Wahl eines neuen Papftes nach Rom, und blieb drei Tage 
im Stifte Melk (8 bie 5. Mär; 1740). Bei diejer Gelegenheit tum 
aud der Gedanke zur Sprache, bier eine eigene Anftalt zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erziehung des jungen öſterreichiſchen Adels, dergleichen ®. 
in der baieriſchen Abtei Etal beſtand, zu gründen. Daß der Cardinal jelbt 
unter den Geſchäften und Zerſtreuungen, mit denen fein Aufenthalt in 
Rom verbunden war, diefem Gegenſtande feine Aufmerkfamfit nidt 
entzog, bezeugt fein Schreiben an den Abt Adrian, worin er von dem 
Vorhaben fpricht, vier junge Profefien von Melk zur Ausbildung in der 
höheren Wiſſenſchaften auf ſechs Jahre nah Rom oder nach Padua u 
ſchicken, welde dann nach vollendeten Studien als Lehrer an der in Melt 
zu errihtenven Ritterafademie anzuftellen wären ). Leider mußte man e 


2) dd. Rom 15. Set. 1740. Der Cardinal zieht zu biefem Iwede Babua Mt. 
wegen ber berühmten GStubien:Anflalten und ber Menge vom Gelchrten, die fh dert 
befinden u. f. io. Much würde der Mbt von Santa Giuftina dafelbft bereit fein, jart 
Aubirenden Ordenebrüdern in feinem Stifte bie Wohnung und Kof zu geben m. [. P- 
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ei dieſen erften Schritten bewenden laſſen; dem verbienftvolfen Abte 
Herander TII. von Kremsmünfter war bie Ehre vorbehalten, einige Jahre 
päter eine adelige Akademie in feinem Stiftegu Stande zu bringen (1744), 
mb fich bald ihres blühenden Zuftandes zu freuen. 

Nachdem Adrian zum Doctor der Ootteögelehrtheit an der Wiener⸗ 
Sochfchule beförbert worden war, wurde er noch im nämlihen Jahre 
um Decan ber genannten Kacultät (1740) gewählt, und trug als folcher 
a der St. Stephans-Kirche zu Wien bie lateinifche Lobrede auf den ver- 
lorbenen Kaifer Carl VI. mit folchem Belfalle vor, daß man das Ürtheil 
älfte, er habe fo zierlich, wie der jüngere Plinius zum Lobe Trajans, fo 
eireich, wie Ambrofius über ven Tod Balentinians gefprochen. Am 30. 
Bovember 1742 zum Rector der Univerfität erwählt, bewährte er feine 
Beifterfchaft in der Beredſamkeit durch jene Rebe, die er bei der Erneue⸗ 
ung des Wiener-Magiftrates im Rathefaale der niederöfterreichifchen Re⸗ 
ſierung vor den Mitgliedern berfelben über die Geredhtigfeit und Güte, 
66 die vornehmften Eigenfchaften eines Regenten, hielt '). Aus befonderer 
tebe zu den Wiffenfchaften verfah er nidyt nur die Bibliothek mit vielen 
Häpbaren Werfen, fondern legte auch durch die eifrigen Bemühungen des 
Yeromymus Bez und Martin Kropf ven Grund zur Münzfammlung des 
Etifte8.C1740), welcher auch feine Nachfolger ihre fortwaͤhrende thätige 
kheilnahme nicht entzogen *). 

5) Beide Neben find zu Wien gebrudt: Oratio funebris de laudibus Caroli VI. 
.f w. die 22. Martii 1741 dieta. — Discursus academicus, quem Viennae Ausiriae 
mwam excelso inferivris Austriae Regimine in renovatione magistratus civici die 
&. Martii 1743 proposuit. — Ueberbieß find von ihm noch viele Gapitels Reben und 
wei Dramen vom Beiligen Johannes Bualbertus nnd vom heiligen Benedict, dazu 
Minımt , um von den Gtubenten auf dem Stiftstheater aufgeiührt zu werden, in las 
inifcher Sprache vorhanden. Unbebeutend if ein Büchlein, von Adrian als Prior und 
Warer zu Melk zunächft für diefe Pfarrgemeinde verfaßt: »Tagzeiten und Litaney 
m dem Heiligen Patriarchen und Vater Benedieto. Wiederum aufgelegt zu Grembs” 
788. Die Borrebe ift mit P. A. P. P. M. (Pater Adrianus Pliemel, Professus Mel- 
bensis) unterzeichnet. — Veranlaſſung zur neuen Auflage gab ber Ablaß, welchen 
Jap Clemens XII. in dieſem Jahre der Stiftsficche verliehen hat. Benedict XIV. erHlärte 
Ser den St. Benedicts⸗Altar in allen Kirchen biefes Ordens für „privilegirt? (1741). 
m Jahre 1765 erfcheint Adrian als Rector der Bruderfchaft Mariä Heimſuchung im 
Beminar der Geiligen Ignaz und Panfıaz bei den Iefuiten zu Wien. 

2) Im März 1727 fand man bei dem Abbrechen des alten Gebäudes gegen bie Donan, 
farm Gartentopf mit Münzen eingemauert, beren ein Theil (öfterreichifche, baierifche 
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Selbſt in, den ſchweren Zeiten, in welde Adrians Verwaltung fie, 
und deren Drud durch Mißwachs und Theurung noch härter wurde, brachte 
es dieſer ſparſame und forgfältige Hausvater dahin, noch bedeutende 
Summen für die Gebäude des Stiftes zu erübrigen. Er ließ die beiden 
Thürme der Stiftöficche mit anſehnlichen, durch reiche Vergoldung ver 
zierten Kupferbächern, neuen Gloden und einem neuen Uhrwerke, die 
Bafteien mit neuen Kanonen verjehen '), bie ftarf befchädigte Kuppel 
deren Freslen durch das Feuer gelitten hatten, neu herſtellen, zwei Säl 
und verſchiedene Theile des Stiftes mit Malereien verzieren, den abge 
brannten Rörnerfaften wieder aufführen und mit Getreidevorrath füllen. Die 
Altäre wurden mit prächtigem Schmucke verſchönert, die priefterlichen Ald- 
dungen mit foftbaren Ornaten vermehrt. Auf den Pfarren. des Stiftes, die 
er während feiner fechsjährigen Verwaltung ſechsmal bereijete und unke 
fuchte, wurden die Kirchen zu Gainfarn, Protes und Unterfiebenbrun 
theilweije new gebaut und. vergrößert, die Pfarrficche zu Getsdorf durs 
den bauverftänpigen Pfarrer Anfelm Steyrer vom Grunde neu aufye | 
führt (1741). 

Bis zur Aengftlichfeit eingezogen und wachſam über ſich felbit, «en 
fo mäßig in den Genüffen der Tafel, als einfach und prumflos in feiner 
Kleidung, Wohnung und Dienerfhaft, eifrig in der genauen Erfüllung 
feiner religiöfen Pflichten, die Stille der Einfamfeit dem Geräuſche tet 
geſellſchaftlichen Verkehres vorziehend, war Abt Adrian ein Mufter der 
Seinigen, welche er nicht minder liebte, als er ihre Gegenliebe beſaß, 
und für deren ftandedmäßige Verpflegung er ſtets väterlich ſorgte. Bei der 
md von verichiebenen Gonveränen und Städten aus den Jahren 1500 bis 1532) au 
bewahrt, tie übrigen eingefchmolzen wurden. Es betrug fait vierzig Mark achtlötbigen 
Siübers. Schr wahrfeheinlich waren fie bei der wiederkehrenden Gefahr eines Ginfalct 
der Türken in ber Mauer verborgen worden und unter den damaligen politiichen und 
teliniöfen VBebrängniffen in Vergeffenheit gefommen. 

4) Die vier größern Glocken in den zwei Thurmen, deren fehtwerfie 140 Center, 
ibr Schwengel aber 47 Gentner 63 Pfund wiegt, durch Andreas ‚Klein von Wien ger 
poßen, And mik lateiniſchen Chronograppifen und deudſchen Infehriften, welche die Jobs 
zaht 1739 enthalten, und mit dem Mappen tes Prälaten Berthold bezeichnet, mil 
die Beſtellung noch hei Lebzeiten desfelten gemacht wurde, Nur die fünfte, Heine, 9 
Gentner 95 Pfund fehwer, zeigt Adrians Wappen. Auf ben Kanonen war bie Jahr 


zabl 1739 nebſt den Cchlüffeln res Stiftäwaprens, worüber die zum Barsmisilie 
dieſes Abtes gehörige Eonne ſchwebte. 
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Beiegung des Klofters durd) die Baiern und Franzofen eilte er von Wien 
berauf, um jede Gefahr mit feinen Brüdern zu theilen, und fcheute ſich 
nicht, feine eigene Freiheit für diefelben zu verlieren. Zur Beförderung 
der allgemeinen Zufriedenheit verwendete er jeden feiner Untergebenen nad) 
feiner Yähigfeit und Neigung, und beförderte Jeden nad) feinen Verdien— 
Ren, nicht nach perfünlicher Vorliebe. Stets zugänglich für die Seinigen, 
widmete er, eine einzige, dem Gebete vorbehaltene Morgenſtunde ausge⸗ 
nommen, bie ganze Zeit des Tages fo gänzlich den Angelegenheiten der- 
felben, daß fie vor ihm erjcheinen durften, wann fie nur wollten, fie 
ihen vorzutragen. Gerne wohnte er unter ihnen, fo viel es ihm die Lan- 
desgeichäfte erlaubten; überzeugt, daß des Oberhauptes Gegenwart, 
befonders bei Abftellung von Fehlern und Mißbraͤuchen, auch feinen 
Stelivertretern mehr Anſehen und Nachdruck verfchaffe. 

Kerne von jener Roheit des Geifted, welche die Schärfe für das befte 
Werkzeug des Herrichenden hält, beobachtete Adrian immer ein gelindee 
Berfahren auch in Handhabung der Elöfterlichen Orbnung, fo daß der Er- 
mahnte oft nicht zu unterjcheiden wußte, ob an ihm etwas gerügt oder ge= 
Lebt wurde. Selbft feine Befehle verkleivete er mit Bittworten; wie denn 
ans feiner eigenen Erzählung befannt ift, daß er einen feiner Geiftlichen, 
Den ex eines Kleinen Verſehens wegen zu ermahnen hatte, zu gleicher Zeit 
weit einem Buche befchenfte. Sein Emit war ftetd durch Freundlichkeit ge- 
wildert, feine Befchle und Ermahnungen beftanden größtentheils in feinen 
eigenen Beiſpielen, mit welchen er feinen Mitbrübern über fiebzehn Jahre 
#8 Prior, und nicht ganz fieben Jahre ald Abt vorging. Er wollte ſich, 
6 weit es feine Würde geftattete, von ihnen duch nichts unterfcheiden ; 
Daher war es fein Vergnügen, ſich bei ihnen im Epeijefaale zum Genuffe 
Ber gewöhnlichen Mahlzeit einzufinden, während er bie anftändige Bewir⸗ 
Mung folder Gäfte, deren Rang einen bejonderen Tiſch forderte, Anderen 
Werließ. Nur in Einem Stüde fuchte er etiwas Befonderes zu haben, in» 
Dem er die leuten Tage vor der vierzigtägigen Faſten, an welchen Alle 
WS beluftigten, einfam mit frommen Uebungen zubracdhte, und ihnen dann 
We Früchte feiner Betrachtungen in jenen geift« und Fraftvollen Aureben 


wedegte, die er als Abt am Charfreitage an vie Geiftlihen zu halten 
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pflegte. Die Nosizen verdanken es dieſem vortrefflichen Vorſtcher, daß ihre 
Wohn und Studierzimmer an einen gefunderen Platz überfegt wurden. 

Die Leiste wichtige Handlung, welche Adrian zum Nuhen des Stifter 
vornahm, iſt die Erwerbung eines Haufes in ber Stabt Wien, welt 
er von dem Abte Roman und dem Eonvente zu Ceiffenftein um 18,415 
Gulden Faufte U. 

Die großen Hoffnungen, welche nicht blos feine Mibrüder, ſondem 
auch ‚die Landesfürftin, die ihn zur Würde eines geheimen Nathes zu m 
heben Willens war, und die öfterreichifchen Präfaten; welche ihm unlängh 
erft zu ihrem Verorbneten gewählt hatten, von umferem Abte hegten, wur⸗ 
den durch fein unerwartetes Ableben, bevor ex das letztere Amt wirklich an 
treten fonnte, ‚allzu. bald vereitelt. 

Maria Thereſia hatte zuerft, bei ihrer Rückreiſe von Linz, wo fit 
am 25. Juni 1748. die Huldigung der oberöfterreichifchen Stände an 
genommen hatte, mit ihrem Gemahl Franz Stephan, und der zehnjährle 
gen Erzherzogin Maria Anna, unferem Abte die ausgezeichnete Ehre ur 
wieſen, im Stifte zu übernachten (8. Juld *). Sie wiederholte ihrer 
Veſuch, als fie ſich im September 1745 mit groß em Gefolge nad) ranfe 


1) dd. 10. Auguft 1745. Diefes fogenannte Regenthalifche Haus, im der Teinfall 
firafe, in das Nofengäßchen hineinreichend, Hat Abt Urban I. um die großen Auslagea, 
melde bie damaligen Umftände, befonders die Greichtung neuer Barren u. [. im. der 
urfachten, beftreiten zu Mnnen , im Jahre 1784 durch öffentliche Verfteigerung an Peter 
Freiheren von Buſchmann und beffen Gemahlin Walburga Ignatia, geborne von Miden, 
um 14,550 Gulden verfauft. Manchem unferer Leſet dürfte unbefannt und interefjant ein, 
daß im Jahre 1745 die Sandesfürftin Maria Therefia für Chriſtoph Aoferh 
Küeffmer, des Innern Rathes und Senior der Stadt Kloflernenburg, den Chur 
brief zur Etrichtung einer Holzſch wem me auf der Bielach, von Weiffenturz 
bis Schönbühel, ertheilte, um die Holzzufuhr nah Wien zu erleichtern dd. Bi 
3. Juli 1745. (KanzleisRegiftratur zu Melk.) 

2) „Der Großherzog (von Toscana) hat das Kloſter immer das Schlo 5 genamt?— 
bemerfen unfere Hausichriften. Zur feierlichen Taufe des am erften Februar 1745 gr 
bornen Erzherzogs Carl Joſeph Emanuel, welde der yäpfliche Nuntius, Car 
dinal Gamillo Paulucci in der Burg zu Wien verrichtete, waren gelaben: Moriz Melt 
Carl Herzog zu Sacjien-Zeig, Biſchof zu Leitmerig, Franz Graf Barkoczy von Eyala, 
Biſchof zu Grlau, Gmerich Graf Eßterhazy von Galantka, Biihoi zu Neutra, Johan 
Paul Marignoni, Biſchof von Hippo, Graf Johann Joſeph von Traution , Baraners 
Dffieial in Wien; und die Prälaten Adrian von Melk, Robert von Heiligenfren 
und St. Gotthard, Placidus von Mtenburg, Joſeph von St. Dorothea, Miguel ver 
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art begab, wo Yranz I. am breigehnten dieſes Monats zum beutfchen 
daiſer gewählt, am vierten Detober gekrönt wurde; und Adrian war 
ben mit den Anftalten zum Empfange der aus dem Reiche zurüdfehrenden 
Bajeftäten befchäftigt, als er, von Nachtwachen, Sorgen und Anftrengun- 
ven allzu ſehr geſchwaͤcht, vom breitägigen Sieber befallen wurde. Anfans 
vend fich etwas zu erholen, wagte er fich zu früh aus dem Zimmer, um 
Defie zu leien, bei welcher ihn am Altare ein Schlagfluß traf (28. October). 
Fr fam bald wieber zu fi, und bemühte fih, die heilige Handlung zu 
ollenden; allein die Krankheit nahm mit jedem Tage zu, und obwohl die 
om der Kaiferin Witwe überſchickten Heilmittel einige Erleichterung vers 
chafften, vermochten fie Doch das Leben des Kranfen nicht mehr zu retten, 
velchem der Brand als Folge eingetretener Ürinverhaltung ein Ende machte. 
HDrian erreichte ein Alter nahe an 62 Jahre, und entfchlief fromm und 
zbaulih zu Wien am 6. Rovember 1745. Den Leichnam feßte der 
Prior von Seifienftein in der Stiftögruft zu Melf an der Seite des Abtes 
Berthold bei; die Erequien wurden am 1., 2. und 3. December von den 
Beöpfteu Frigdian von Herzogenburg und Marimilian von Tirnftein und 
von dem Prior zu Lilienfeld, die Trauerrede am erften und zweiten Tage 
son dem berühmten Kanzelredner Don Pius Manzador, damals Sonns 
Isgöprebiger bei den Barnabiten zu St. Midjael in Wien, gehalten H. 
Ya ber Reihe der hiefigen Vorſteher ift der Verftorbene, wie ein einheimi- 
er Zeuge ſich ausprüdt, vorzüglich rühmenswerth „wegen feiner großen 
Gefahrung in der Wirthichaft, Demuth und bei feiner hohen Würde ge⸗ 
Wogenen Armuth“ *). Wir fügen das gerechte Lob hinzu, daß er fich in 





Geras und Anton von Montferrat (Schwarzipanier) in Wien. Zum feierlichen Tirchlis 
Gen Borgange Therefiens in der Hoſlirche bei den Auguftinern zu Wien waren nebft 
bem fungirenden päpfllichen Nuntius bie dazu geladenen Prülaten von Melk, Heilis 
geafzen,, Herzogenburg, Geitenflätten, St. Dorothea, Geras und Montferrat zugegen 
( Mär, 1785); wie uns bie im Drude erjchienenen Befchreibungen biefer Beierliche 
Selten berichten. 

8) Bei Kirchberger in Wien gebrudt, Wir haben ihre Angaben zum Theile wörtlich 


2) Bon biefem Prälaten handelt Kropf S. 659 u. f. f., mo auch bie an bie cons 
Weirten Stifte abgeſchickte Rotel eingejchaltet iR. — Don dem Schriftſteller Bers 
Held Nigel, einem aus den zehn Profefien, welche unter Adrian bie feierliche Ges 
Be ablegten, wirb bei dem folgenden Prälaten Nachricht gegeben. 


Pauer, zu Altenburg unmeit der Stadt Horn am 22. 
geboren. Von feinen eltern, melde reicher an Tugenden, 
gütern waren, zu aller Frömmigkeit erzogen, wurde er v 
tinern zu Altenburg als Sängerfnabe aufgenommen, wo e 
tern Schulen durd Fleiß und Talente hervorthat und 1 
gewann, dem er feine erfte Bildung verdanfte. Am 13. | 
30g er zu Melk das Ordenskleid an, und machte am 27. 
Profeß, worauf er hier Philofophie und durch zwei © 
ſtudirte. Er vollendete diefelbe in Wien, wurde feines € 
feiner erworbenen Kenntniffe wegen zum Baccalaur in E 
Bacultäten befördert, und feierte im Föniglichen Klofter St. 
dafelbft fein erſtes Meßopfer (21. September 1723). Ar 
Berthold zum Lehramte am Gymnaſium verwendet, verfal 
fünf Jahre diefe Stelle, trug dann feinen jüngeren Mitbı 
logie vor, und wurde hernady zur Eeelforge beftimmt, n 
velsbach ald Cooperator, zu Draiskirchen aber, und feit 1 
dorf als Pfarrer auf das treuefte verwaltete, indem er ü 
und Beifpiel Gutes wirkte, Feine Beſchwerde, Feine Gefah 
ſcheute, vorzüglich den Kranken und Armen bie Hilfreichfte « 
mete, und auf dieſe Weife feinen in der Taufe erhaltenen Rı 
Evangelifta Martin) durd die That zu entfprechen bem 
weiß, daß er alle Häufer der Nothleivenden befuchte, n 
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desſelben zu befleiven, und ging felbit unbejchuht, eine ziemliche Strede 
bie nach Haufe. 

Seine ungemeine Herzensgüte und Freundlichkeit erwarben ihm aud) 
die Liebe feiner Mitbrüder, die ihn am eilften Jänner 1746 mit neun 
und dreißig Stimmen zu ihrem Vorfteher erwwählten. Abt Gottfried Beſſel 
von Göttweig führte dabei anftatt des von Wien abwefenden päpftlichen 
Nuntius den Vorſitz, und Papft Benebict XIV. beitätigte die gefchehene 
Wahl (28. März 1746). 

Die erfte Angelegenheit des neuen Prälaten war, dafür zu for 
sen, daß der herrliche Bau der neuen Stiftsfirche nicht länger der bifchöf- 
lichen Einweihung entbehrte. Diefe heilige Handlung verridhtete am 24. 
Juni 1746 der Cardinal Fürftbifchof von Paffau, Joſeph Dominif Graf 
von Lamberg '), und jetzt erft ließ ſich Cam 26. Juni) Abt Thomas von 
demfelben die Infel auflegen, hielt dann felbft am Fefte der Apoftel Betrus 
und Paulus (29. Juni) das erfte Hochamt im Pontificalichmude, und 
verband mit vieler Feierlichkeit eine Jubel⸗Profeß, welche ver ehrwuͤrdige 
Stiftsſenir Robert Wolfart, Verwalter zu Leesdorf, in die Hände 
des neuen Prälaten ablegte. Die Freigebigfeit des Abtes Thomas für 
Uusihmüdung des Haufes Gottes beurfunden die zwei trefflichen Bilder 
von Paul Troger, welche die Altäre des heiligen Sebaftian und des hei⸗ 
gen Ricolaus zieren, tie vergoldeten Schnigwerfe an denfelben, mehrere 
flberne und vergoldete Reliquien-Behältniffe und fehr viele wertvolle 
Paramente?). Die Pfarrficche zu Kroiffenbrunn, die der Zahn der Zeit 
in fehr ſchlechtem Zuftand verfegt hatte, ließ er neu herftellen, die Kirchen 
m Draisficchen und Ajpern an der Donau vergrößern, und an der erfteren 


8) Später wurden die fechs Eeitenaltäre rückwärts im Schiffe, und zwar — um bie 
ben hieſigen Aebten verlichenen päpftlicyen Privilegien nicht oußer Ausübung kommen zu 
Isfen,, vom Abte Thomas felbft geweiht. 

8) De nicht ganz werthlofe Faſſung der Reliquien des Heiligen Blutzeugen Friedrich 
— eim fogenanntes Corpus baptizatum aus den Katafomben Roms und zwar ein Be 
ent von der Kaiferin Maria Therefia an den Abt Thomas, — rührt noch von eben 
Wefem Brälaten her, obwohl er früher vom Tode Bingerafft, die Aufnelung ber gedachten 
Oxeine auf dem St. IohannessAltare der Stiftskirche feinem Nachfolger überlaffen 
mußte, Bin ſehr fchönes „Heiliges Grab ‚> welches Thomas zum Gebrauche in der Char⸗ 
She verfertigen ließ, ift bei der Ginführung der Joſephiniſchen Gottesdienſtordnung 
efwunden, 


Pauer, zu Altenburg unweit der Stadt Horn am 22. 
geboren. Von feinen Aeltern, welche reicher an Tugenden, 
gütern waren, zu aller Frömmigkeit erzogen, wurde er v 
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gewann, bem er feine erfte Bildung verdanfte. Am 13. ° 
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Berthold zum Lehramte am Gymnafium verwendet, verfal 
fünf Jahre dieſe Stelle, trug dann feinen jüngeren Mitbı 
logie vor, und wurde hernady zur Eeelforge beftimmt, n 
velsbach als Kooperator, zu Traisfirchen aber, und feit 1 
dorf als Pfarrer auf das treuefte verwaltete, indem er ü 
und Beifpiel Gutes wirkte, Feine Beſchwerde, Feine Gefah 
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mete, und auf dieſe Weife feinen in der Taufe erhaltenen Rı 
Evangelifta Martin) durch die That zu entfprechen bem 
weiß, daß er alle Häufer der Nothleivenden befuchte, n 
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desſelben zu befleiven, und ging felbit unbejchuht, eine ziemliche Strede 
bis nach Haufe. 

Seine ungemeine Herzensgüte und Freundlichkeit erwarben ihm aud) 
die Liebe feiner Mitbrüder, die ihn am eilften Jänner 1746 mit neun 
und dreißig Stimmen zu ihrem Vorfteher erwwählten. Abt Gottfried Beſſel 
von Göttweig führte dabei anftatt des von Wien abwefenden päpftlichen 
Auntius den Vorſitz, und Papft Benebict XIV. beftätigte die gefchehene 
Wahl (28. Maͤrz 1746). 

Die erfte Angelegenheit des neuen Prälaten war, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß der herrliche Bau der neuen Stiftsficche nicht Länger der bifchöf- 
lichen Einweihung entbehrte. Diefe heilige Handlung verrichtete am 24. 
Juni 1746 der Cardinal Fürftbifchof von Baffau, Joſeph Dominif Graf 
von Lamberg '), und jetzt erft ließ fi Cam 26. Juni) Abt Thomas von 
demfelben die Infel aufiegen, hielt dann felbft am Fefte der Apoftel Petrus 
and Paulus (29. Juni) das erfte Hochamt im Pontificalichmude, und 
verband mit vieler Feierlichkeit eine Jubel⸗Profeß, welche der ehrmürbige 
Sriftsfenior Robert Wolfart, Verwalter zu Leesdorf, in die Hände 
des neuen Prälaten ablegte. Die Freigebigfeit des Abtes Thomas für 
Uusichmüdung des Haufes Gottes beurfunden die zwei trefflichen Bilder 
von Paul Troger, welche die Altäre des heiligen Sebaftian und des hei⸗ 
gen Nicolaus zieren, tie vergoldeten Schnigwerfe an denfelben, mehrere 
fiberne und vergoldete Reliquien-Behältniffe und fehr viele werthvolle 
Peramente?). Die Pfarrkirche zu Kroiffenbrunn, die der Zahn der Zeit 
in ſehr fchlechtem Zuftand verſetzt hatte, ließ er neu herftellen, die Kirchen 
Mm Draisficchen und Afpern an der Donau vergrößern, und an der erfteren 





1) Später wurden die ſechs Eeitenaltäre rückwärts im Schiffe, und zwar — um bie 
ben hieſigen Aebten verlichenen päpftlichen Privilegien nicht außer Ausübung kommen zu 
fen, vom Abte Thomas felbft geweiht. 

8) De nicht ganz werthlofe Faſſung der Reliquien des heiligen Blutzeugen gr iedrich 
— eim ſogenanntes Corpus baptizatum aus den Katakomben Roms und zwar ein Ge⸗ 
ſhent von der Kaiferin Maria Therefia an den Abt Thomas, — rührt noch von eben 
Vefem Brälaten her, obwohl er früher vom Tode hingerafft, die Aufnelung der gedachten 
Ocheine auf dem St. Johannes: Altare der Stiftskirche feinem Nachfolger überlaffen 
able, Bin ſehr fchönes „heiliges Grab ‚ welches Thomas zum Gebrauche in der Char» 
She verfertigen ließ, ift bei ber Ginführung der Sofephinifchen Gottesdienſtordnung 
Tefgwunben, 
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einen neuen Thurm bauen, die Capelle zu St. Georgen, jenfeits ver 
Donau verſchoͤnern. Andy andere Gebäude erinnern noch am die Benwal- 
tung biefes Abtes; wie der vormalige, an der Donau gelegene Salihef 
und der anfehnliche Pfarchof zu Melk, jener 1752, diefer im Sommer 
des folgenden Jahres vom Grunde aus aufgeführt '). Jene befondere Zierde 
des Stiftsgartens, welchen Thomas zum Vergnügen feiner Geiftlichen 
und der Gäfte im damaligen franzöfifchen Geſchmacke angelegt hat, das 
ſchöne Luftgebäube oder Sommerhaus, das einen geräumigen, hohen 
Speifefaal, und mehrere andere Localitäten, im untern Raume fogar eine 
Küche enthält, iſt ein freundliches Denfmahl feiner liberalen und humanen 
Gefinmungen, durch die er ſich von der finfteren Strenge vieler feine 
Vorgänger weit unterſchied *). Er war es aud), der feinen Brüdern yır 





1) Das Wappen des Prälaten Thomas, in Stein gehauen , war im Saljhofe über den 
Aufgange zur Beamtenwohnung und über dem Thore des Pfarrhofes bis zur Erneuerung 
diefer Gebäude noch in unferen Tagen zu ſehen. 

2) Sein Nachfolger Abt Urban IT, ließ diefes Gartengebäube, defjen Gichel das ans 
Stein gehauene Wappen des Grbauers Frönt, durch den Befannten Mresfen- al 
Johann Berg! ausmalen, wie bie Aufſchriflen am ber Wand im Saale auefagen: 
Thomas Abbas AEdificavit MDCCXLVI. Und gegenüber: Vrbanus Abbas Exornarit 
MDCELXIV. — In den Jahren 1748 bis 1751 befchäftigte Thomas den Hifterien 
maler Zofeph Grebmner (P), einen Schuler Trogers, weldper mebit eirigen 
Altarblättern für Melfer-Patronatsfirchen die großen Bilder auf dem Gange im Ga 
ſtocke, Defterreichs Regenten von bem Marfgrafen Leopold dem Etlauchten bis K. GarlVl. 
mit darunter gejegten gefehichtlichen Nachrichten, deren Verfaffer Martin Kropf ger 
weſen jein bütfte, außer biefen auch viele fleinere Bilder, Drbensheilige und Begehens 
heiten aus ißrer Legende vorfellend, für die Gänge des Gonventes gemacht Hat. — Dr 
gefgjicte Künſtler Branz Leopold Schmitner in Wien verfertigte nad) ber Zeichnung it 
Franz Rofenftingl eine Abbildung des Stiftes und Marktes Melk in Bogelperjvedizt, 
als Seitenſtück zum älteren Profpecte von Melk, welchen der venetianiſche Minorit Fra 
Pietro Angelo Sandri für Schrambs Chronicon Mellicense gezeichnet, und 3. A. Biel 
und C. Engelbrecht zu Wien in Kupfer geflogen baben. Der Vertrag mit Schmitner iR 
vom Jahre 4750. — Gin Bewohner des Melferhofes in Wien, ber Comes palatious Frau j 
von Paula Mayer, fing 1757 an, fehr getreue Anfichten des Stiftes Melf und defn 
ſammtlicher Schlöfer und Pfarren, fogar des Herrenhaufes zu Kettenteut, aufzunchmen, 
und vollendete feine Arbeit erit unter dem folgenden Abte ‚im Jahre 1769. Dieje Bilder 
find noch vorhanden, und in fo ferne geſchichtlich wichtig, da fie uns bie Geftalt der 
Gebäude vor den mannigfaltigen Veränderungen zeigen , weiche feither mit denfelben vor 
gingen. Wir machen z. B. auf folgende befondere aufmerfjam: Die alte Kirche zu Lew 
bersdorf vor ifrem Umbaue unter dem Abte Urban II. Laſſee mit den Wällen um he 
Kirche und der aigebrochenen KatharinarCapelle. Kroiffenbrumn mit ber nicht meht 
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Erleichterung ein heizbared Zimmer im Gonvente nahe an der Kirche 
inzichten Tieß, welches im Winter zur Abhaltung des Chorgebetes ge⸗ 
raucht werben follte. Ueberhaupt ging fein Trachten dahin, von den Sei⸗ 
sigen mehr geliebt als gefürchtet zu werben. 

Dabei wurde der wiſſenſchaſtliche Zuftand des Kloſters keineswegsö 
vernachläßigt, im Gegentheile, fo viel dafür gethan, als die Umftände ber 
Rriegszeit nur immer erlaubten. Bür die Bibliothek wurden ſehr viele Bücher, 
ie die Münzſammlung zahlreiche und fehr koftbare Münzen und Medaillen, 
eſonders neuere, erworben, und feine Koften gefpart, die jungen Profeſſen 
sicht 6/06 in der franzöfifchen, italienifchen und fpanifchen Sprache, fondern 
such im ‚Griechifchen und Hebrälfchen unterrichten zu laflen, damit fie im 
Stande wären, aus den Quellen der heiligen Schrift felbft zu fchöpfen, 
und dadurch zum gründlichen Studium der Dogmatif und PBolemif um 
jo fählger würden. Diefe ward, der von dem Abte felbft im Jahre 1750 
sorgefchriebenen Anordnung gemäß, an der Hauslehranftalt des Stiftes 
nach einer, von dem unnügen Wufte fcholaftiicher Spitzfindigkeiten gerei⸗ 
nigten Methode betrieben, bevor noch die Verbeſſerung der theologifchen 
Stubien unter der Regierung der Kalferin Maria Thereſta in den öfterrei- 
hhiſchen Staaten eingeführt war. 

Martin Kropf ') und Berthold Nigel *) erfreuten fich bei der Her 





vorhandenen BrünnelsGapelle. Das Schloß Bielach mit dem zwei Flügeln, die nad 
dem neuen Plaue hätten gebaut werben follen, und den Ruinen der Gapelle neben ber 
elle abgebrochenen, theils in eine Taferne und in einen Meierhof verwandelten uralten 
Burg der Ritter von Bielach. 

%) Ktopfs Bibliotheca Mellicensis (1747), dem Abte Thomas debicitt, zeigt auf dem 
Telfupfer — nebſt anderen Figuren — das Ebenbild diefes Prälaten und auf einer, 
ber Widmung vorfeßten Kupfertafel fein Wappen, beftchend aus einem vierfeldigen 
Gtiide mit einem Hersfchilde — wie in den Wappen Bertholds und Ariane, mit 
Unsuahme des zweiten und dritten filbernen Feldes; indem bier im zweiten Felde ein 
gehner Berg , über welchem drei goldene Bienen ſchweben, im britten aber brei rothe 
ofen auf Einem, aus braunem Erdreiche emporftehenden Stängel, und über den Rofen 
denfalls drei goldene Bienen zu fehen find. 

2) Berthold Ritzel, ber freien Künfte und Weltweisheit Doctor, zu St. 
Berahard in der Nähe von Horn am 30. März 1721 geboren, Profeß am 1. Jan⸗ 
wer 1761, feierte feine Primiz am 20. April 1785, war Profeffor der Qumanioren 
wm hieſigen Gymnaſium, dann der Bhilofophie und der Theologie im Stifte, 1752 
Ceperator zu Ravelsbach, 1754 Vicar zu Immenbdorf, hierauf wieder zu Ravelsbach, 
Mi Gecretär des Abtes Thomas, von 1763 bis 1777 Berwalter zu Radendorf, Tehrte 
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ausgabe ihrer gelehrten Werke der Ermunterung und Unterftügung 
ihres Prälaten. 

Ser herrfchenden Neigung feines Herzens, Wohlthaten in veichlichen 
Maße zu ſpenden, folgteer als Vorfteher eines anfehnlichen Stiftes um ſo 
umbefchränfter, je mehr er über die Mittel, diefelbe zu befriedigen, verfügen 
fonnte. Er verfagte Niemanden fein Mitleid und feine Hilfe, Fam ſchon bei 
dem bfoßen Anblide eines Nothleidenden ver Bitte vesfelben zuvor, ja et 
befahl nicht felten, die Armen und Schwachen an den Tiſch zu rufen. 

In Wien, wie zu Melk, waren feine Thüren von Schaaren der Armen 
belagert, welche, gleich Trabanten, täglich vor benfelben Wache hielten. 
Vor Allen aber durfte: jene verfihämte Armuth, in deren Adern ebleres 
Blut fließt, welche daher die Stiefmütterlichfeit der Inunenhaften Glüde- 
göttin um fo fehmerzlicher empfindet, auf die Freigebigfeit unſeres Abtes 
Anſpruch machen, Für ſolche hatte er beftimmte Tage, an denen Ginige 
monatlich, Andere jaͤhrlich eine gewiſſe Unterfrügung nicht als ein Ar 
moſen ſich erbitten, ſondern vielmehr ohne Verlegung ihres Ehrgefühls 


dann in bas Kloſter zurüc und flarb als Stiftsfenior, während er die Bäder von Bar 
den gebrauchte, am Brande der Alten 12. Juni 1792. Er gab heraus: Sancla et 
Beata Austria, seu Acta et Vita eorum, qui a primo jam inde Christi saeculo 
ad hanc usque aetatem, cum strenue exantlalis in vinea Domini laboribus, tum 
aliis Sanclitatis suae, dum viverent, radiis eam, quam nunc appellamus Austriam, 
regionem olim illustrarunt. Edidit, rerumque dubiarum in ea occurrentium, quad 
oportere visum est, erisim adjecit Bertholdus Mellieensis(zu Ende ter Das 
cation unterſchreibt er ſich Berth. Rizelius), Ord. 8. Bened. exempti ejusd. mo 
nasterii Mellic. in Austria inferiori Professus, Philosophiae Doetor ac Professor ac- 
tualis. Tomus I. Augustae. Vindel. 1750.” Gin Folio-Band, deſſen Bortjegung metet 
gedruckt, noch handſchriftlich vorhanden it, und worin drei Abhandlungen über das ötere 
reichiſche Symbolum der fünf Vocale, über Deflerreichs Benennung und Völler ver 
und nad den Nömern, und über diefes Landes erle Apoſtel enthalten find; ferner 
die Lebensbeſchreibungen dis Syrus und Gventius, Laurentius, Lucius, Marimilian, 
Florian; der vierzig Martyrer zu Laureacumz des Onitin, Severin, Martian (Se 
verins Schüler), Lucillus, Conſiantius, Erzbiſchefs zu Lord, Antonius (Ecker Kt 
Severin); Rupert, Chunoald und Giſilar, Ruperts Edyülerz des Biidojs Vital 
von Ealzburg und Et. Gmmerams, mit einer Digreſſion über ben heiligen Gorbinian. — 
In des Fürfien Lichnowsly Geichichte des Haufes Habsburg I. 529. Num. 277 fommt 
unter den Quellen zur Geſchichte K. Nudolphs 1. vor: „Mellic. monast. exerit it 
them. Rud. 1. Elect. Viennae 1753. 4. Cine Schulübung.“ Wir konnten weder dicie 
Schrift, noch ihren Verſaſſer auffinden, wollten fie aber hier anführen, weil fie m 
ter bie literariſchen Producte aus der Zeit des Thomas gehört, 
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wie einen Gehalt verlangen durften. Unter biefen feiner erfinderiichen 
Mildthatigkeit geheiligten Jagen war ter eilfte Juli, der als Ordensfeſt 
befanute „feierliche Gedaͤchtnißtag des heiligen Benedict,“ an welchem 
Thomas einige arme Geiftliche zu Wien mit einer herrlichen Mahlzeit bes 
wirthete und mit Gold» oder Silberflüden befchenkte, um auf diefe Art 
dankbar jene Epeifen zu vergelten, die, nad) dem Zeugniſſe der Legende, 
einft zum Oſterfeſte ein frommer Priefter vem in feiner Einöde hungernden 
Benedict gebracht hat. Leber die fo verichwenderliche Wohlthaͤtigkeit des 
Abtes gegen Diejenigen, die „nicht graben können und zu betteln ſich 
ſchaͤmen,“ wunderten ſich freilich nicht Wenige, beſonders bei den da- 
maligen ſehr fchlechten Zeiten; nur er äußerte fich gegen die Eeinigen: 
eben die fchlimmen Zeiten wären um fo mehr dazu geeignet, Gute zu 
thun; er wäre bereit, ſolche Dürftige, welche lieber hungern,, als fremdes 
Mitleiden anfprehen wollten, von Thüre zu Thüre in ihrer Verborgen- 
keit aufzujuchen, um mehrere dergleichen Arme, wenn er fie nur Eennete, 
zu unterftügen. Eo bewies er handgreiflich, Daß das Vermögen der Or⸗ 
densgeiſtlichen keineswegs in todten Händen fei, fondern wieder dem alls 
gemeinen Beten zufließe. 

Tem Vaterlande auch mit feinem Rathe zu dienen, wurde Abt 
Thomas zum Verordneten und nachher zum beftändigen Ausſchuſſe der 
nieberöfterreichifchen Etände gewählt. 

Die Güter des ihm anvertrauten Stiftes vermehrte er durch den 
Ankauf des Bergkofes zu Gumpoldskirchen mit Weingärten und Zehenten 
dafelbft von dem Vicedom⸗Amte (1750); des Marktes Draisficchen 
von Nicolaus Grafen von Etella (1752); der Herrfchaft Afparn an der 
Tonau von den Lanpftänden (1753), wozu tas Stift auch das von der 
Gemeinde angebotene Patronat über die Pfarre übernahm (1754), und des 
Bnelifchen Freihofes zu Aſpern (1756) . Zu dieſen Erwerbungen famennoch 
vier von den Etänden gefaufte Häufer, und zwar zu Schartenbrud, zu 
Draiskirchen, zu Leesdorf und der heutige Melkerhof au Pfaffltätten (1759). 


4) Diefer Freihof wurde fpäter wieder als ein Unterthanshaus verkauft, dafur ver- 
einigte aber Abt Urban II. die vormals den Jeſuiten gehörigen, dann cameralifchen eilf 
Unterihanen zu Aſparn durch Kauf mit der genannten Herrſchaft (1783). — Weiskern ſetzt 
den zu Unterravelsbech gelegenen Radelbrunnerhof irrig nach Aſparn an der Donau. 
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Nebft diefen Auslagen mufte das Stift zu den: Bebürfniffen des 
Etaates, befonders zur Führung des fiebenjährigen Krieges mit Preußen, 
ungeheure Summen, theils als Steuern, theils als Anlehen beitragen '), 
amd durch das am fehften Juni 1759 erfchienene Erbftener- Patent 
wurden die Cinfünfte der Orbensgeiftlichfeit der Entrichtung des foge 
nannten Erbſteuer⸗ Aquivalenis unterworfen *). Wir übergehen die übri⸗ 
‚gen Laften, welche die beftändigen Durchzüge der öſterreichtſchen Trup- 
ven, Lieferungen u. ſ. w., dem Kofter, deſſen Gütern und Unterthanen 

3) ESchon unterm 30, December 1747 wurde von dem Abte und Gonvente gefordert, 
‚als Subsidium praesentaneum barlehensweife 100,000 Gulven zu erlegen, welche nah 
beenbigtem Kriege gegen Branfreich und Spanien in een Raten aus ben ungaris 
ſchen Saljgefällen erſeht werben follten, Im Jahre 1758 gab der nieberöfterreidifde 
Präfatenftand ein Darlehen von 500,000 Gulden, wofür bas fümmtliche Tabargeiäl 
verpfändet warb; eben fo im Jahre 1760 wieder 300,000 Gulden, für welche bie Ente 
ſchaͤd gung auf die neue Erbſteuer angeiviefen wurde. Im nämlichen Jahre übernafm der 
befagte Prälatentand die Vürgihaft über ein Anlchen von 400,000 Gulden, meldet 
Maria Tperefla bei dem Rürften Doria eröffnet hat. Außer einem neuen Anlchen zen 
300,000 Gulden, welches der gefammte Pralatenfland im Jahre 1764 zu leiſten hatie, 
übernahm berfelbe die Garantie für ein zu Genua eröffnetes Anlehen von 1,500,000 
Gulden, von welder Summe die Präfaten unter der Guns für eine Million, jene ob 
ber Guns für eine Halbe Milion die Sicherftellung auf ſich nahmen. — Dap dabei bie 
Bezahlung der BortificationssSteuer nicht nachgefehen wurde, verſtand ſich von 
felbit. Gin Breve Benedicts XIV. vom 6. April 1748 geitattete der Landesfürſtin, wäh 
rend des fünften Quinquenniums von 1749 bis 1753 wieber jührlid 120,000 Cult 
von ben geiſtlichen Gütern abzuforbern, von welher Summe die päpiliche Nuntiatur 
zu Wien auf die niederöſterreichiſchen Prälaten 13,747 fl. 12 Fr. ſchlug. Die nimlide 
jahrliche Summe trugen diefe bei, als durch das Breve vom 20. März 1751 Marie 
Therefia auf fünfjehn Jahre die Grlaubniß befam, die oben genannten 120,000 Gulter 
einzufordern. Im Jahre 1753 wurde fogar bie Vorausbezablung eben diefer Summe 
auf Abrechnung ber befagten Steuer verlangt, diefes Anlehen aber durch Hoſdecret von 
15. Februar 1755 nachgelaffen, da einſtwellen bie Bortifications:Baucaffe ſich auf antert 
Art hinlanglich mit Geld verfehen hat. 

2) Die niederoöſterreichiſchen Prälaten beflürmten bei dieſer Gelegenheit den Gartinal 
and Fürfkerzbifchof von Wien, Grafen Chriſtoph Anton von Migazgi, mit Vorflellunger 
und Bitten um feine Vermittlung bei Hofe, worauf dem Cardinal erflärt wurde, daf 
der mit Icbenslänglichen Oberen verfehene Negulars Glerus nur drei Percent oder cn 
Paufhal-Duantum von feinen Vermögen als Erbſteuer zu entrichten hätte (dd. 12 Fin 
ner 1760); ja es wurde fpäter fogar eine jährliche Grbfleuer zu vier Percent adyeisu 
dert (13. Februar 1762), jedoch auf die dagegen vorgebrachten Vorſtellungen dieſelde 
auf zwei Bercent herabgefegt (27. Juni 1764). Der Prälatenftand wiederholte nun fee 
Beweife, daß dieſe Leitung unmöglich wäre, und fein erfles Anerbicten, von jeder neu 
Gewerbung lieber deductis deducendis vierzig Bercent bezahlen zu wollen, weldes ahet 
durch Hofdecret vom 29. September 176% zurückgewieſen wurde, 
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aufbürbeten, deren Wohlftande überdieß der Mangel an arbeitenden Haͤn⸗ 
den großen Nachtheil brachte, indem ver langwierige Krieg beinahe alle 
waffenfähige männliche Bevölkerung zu den Waffen rief und der Pflege 
des Bodens entzog. Nur durch eine in allen ihren Theilen wohlgeordnete 
Haushaltung, weldhe das rechte Verhältniß zwiſchen Einfommen und 
Ausgabe herzuftellen, jede Duelle der Renten auf das fruchtbarfte zu bes 
nügen, und neue zu eröffnen verfteht und ſich angelegen fein läßt, hin⸗ 
gegen jede nicht unumgänglich nothwendige Ausgabe entweder gänzlich 
unterläßt oder auf beflere Zeiten verfchiebt, und fein Bedenken trägt, zur 
Einführung mandyer Erfparnifie und eines verbefierten Wirthſchafts⸗Syſtem 
a fihreiten, hätte das Stift vor der mißlichen Lage bewahren können, wor⸗ 
ein es durch die allzu nachlichtsvolle Güte feines Vorftehers und durch die 
großen Gebrechen in der DBerwaltung der Temporalien gerathen war, 
welche bei dem alten Gebrauche oder vielmehr bei den eingefchlichenen Miß- 
beäuchen beharrend, den unglaublicy vermehrten Bebürfniffen des Haufes 
und Landes nicht mehr genügen konnte. So fehr waren die Schulden anges 
wachen und die Gaflen des Stiftes erichöpft, daß fogar dad ganze Tafel- 
flber verſetzt und die Keller geleert waren. Die zufolge eines Capitel⸗Be⸗ 
fhluffes im Mai 1761 dem Abte vorgetragenen ehrerbietigen Borftel- 
lungen hatten nichts als die Entfernung des Prior Gotthalm Friedrich zur 
Felge), während das meiftens eben fo nadhtheilige, als jederzeit verle- 


1) Das Berzeichniß der hiefigen Prioren nennt uns von 172% bis 1776 lauter Mäns 
wer, welche fowohl Doctoren ber freien Künfte und Weltweisheit, ale auch Baecalanren 
ber Theologie gewefen find; nämlich: 1722 Adrian Bliemel, 1739 Bital Walts 
mäller, Brofefior ber Theologie zu Melt und im böhmifchen Stifte Smmausz 1783 
Se 1787 Johann Stuerz 1751 Aemilian Schober, 1755 Georg Braun, 
1756 Sottbalm Friedrich, 1761 Peter Boratsty, 1769 Kranz Walbds 
nüller, 1776 Damian Rusko. Nur von 1747 bis 1751 unterbricht dieſe Reihe 
Yan Hölzel, welcher Teinen akademiſchen Grab erlangt hat. Zur Zeit des Abtes 
Temas bekleidete ber voriteffliche Prediger Benedict Bouetti, geitorben 1759, 
dae Amt eincs apoftolifchen Miffionärs in Deflerreich. Sein Mitbrnder Rarimilian 
Ounglinger, Pforrer zu Draiskirchen, wurde auf Begehren ber Kaiferin Maria The⸗ 
tie mit fech6 anderen DOrbensprieftern aus verfchiedenen öflerreichifchen Klöftern im Jahre 
1756 eis apofloliicher Miffionär nach Kärnten geſchickt, wo ſich die Lehre Luthers im 
einigen Begenden unter dem Lanbvolfe zu verbreiten anfing. Gr brachte mehrere Jahre 
anf den Stationen Rattendorf und Treflorf im Bailthale, Villacher Kreifes, im füdlichen 
Kärnten zu, kehrte 1762 Trauf zurück, und flarb zu Melk 1763. — Aus den 37 Pros 
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hende Gebot des Schweigens den einzelnen Capitularen dem Mund ſchles 
Eben jo vergeblich waren die öfteren mündlichen und fhrifilihen Ber 
fudhe einzelner Mitglieder und bes ganzen Gapitels, den Prilate 
über den bedenklichen Zuftand aufzuflären, in welchem fidh die Minanyeı 
des Hauſes befanden, und ihn zu kraͤftigen Maßtegeln zu vermögen 
Seit langer Zeit mit dem Uebeln eines Fränflihen Körpers Fämpfenr, 
die er mit großer Seclenftärke trug, hatte er ſich nach Wien begeben, 
um mit feinen Geiftlichen daſelbſt, wichtige Geichäjte zur Bewahrung ter 
Rechte des Stiftes zu beiprechen, als ein Schlagfluß ihn von am 
Mühen und Sorgen feiner dornenreichen Würde für immer befreite (22. Du 
cember 1762) Nicht unvorbereitet fank er in den Arm des Todes, dein 
Nähe ihm durch ein unzweideutiges Vorgefühl angefünbigt war, weriie 
er Häufig, beſonders in den Tegten acht Tagen vor feinem Ende, mit 
den einigen ſprach. Zahlloſe Tpränen der Armen, Die den Berlrt 
ihres großen Freundes und Wohlthäters beklagten, floßen an feinem Sargı, 
welchen die Stiftögruft aufnahm; und der geiftliche Redner, imelcher ki 
dem feierlichen Leichengottesvienfte, am 26. Jänner 1763, der traum 
den Menge der Zuhörer die Tugenden des Verftorbenen pries, durfte chet 
Schmeichelei die Worte zum Terte wählen, „Pertransüt benefaciendo* ®. 
Die Fehler diefed Mannes von dem edelften Herzen entfprangen aus jenen 
Uebermaße der Liebe, weldyes oft unterläßt, au die Stimme des Falter 
Verftandes zu hören. 


LVI. Abt Urban II, Hauer, von 1763 bis 1785. 


Unter trüben Ausfichten verfammelten fid) die Gapitularen, den Nat» 
folger ihres verftorbenen Abtes zu wählen; doch glängte ihnen ein Schimmer | 


feffen, welche der Prälat Thomas in den Orten aufnahm, lefen wir dem Fertinaer 
Freiherrn von Goeratd, 1740 in dem Gtärtchen Großenzeredorf ge Up 
ling der Thereftanifchen Nitterafstemie in Mien, nad zurücgelegten juris 
dien Vfleget oder Adminiſtrator der fürſibiſchöflich-Freiſingiſchen Herrſchaft Grofenjereri, 
wurde 1762 Noviz, 1763 Profeß zu Melt, 1766 Priefter, zuerſt Profejlor der Hama 
nioren, dann Gaftmeifter und Vicefimmerer, 1775 Amtsverwalter orer Kazzleiserärhr 
um Melterhofe] zu Wien, wo er 1778 farb. 

%) Trauerrebe (über Aoftg. X. 38), gehalten von Rupert Rrenner, Frridit 
Göttweig und Pfarrer zu Hainfeld, zu Krems gedruckt, 
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e Hoffnung, indem fie ihre Blide auf den Dann richteten, welcher alle 
igenfchaften in fich vereinigte, den in der Grabesnacht Ruhenden zu er 
yon, den gejunfenen Wohlitand des Haufes zu heben, und den gefteiger- 
a Forderungen der Zeit in jeder Beziehung Genüge zu thun. Diefer war 
r Amtsverwalter im Melferhofe zu Wien, Urban Hauer, befien Be- 
übungen für das Beſte tes Stiftes glüdlicher Weife durch die Äußere 
übe unterftügt wurden, welche der öfterreichifche Etaat feit dem Frieden 
sa Hubertsburg (15. Bebruar 1763) durch lange Jahre genoß. Urban 
Richael) fam im Markte Ernfibrunn am 28. Juli 1710 zur Welt, bes 
mu feine wifjenichaftlidhe Bildung am Gymnaſium der Schotten in Wien, 
urde nad) vollendeten Studien der Philofophie 1729 zu Melf.in den 
rben aufgenommen und nad) zurüdgelegtem Noviziate am 26. December 
730 zur feierlichen Profeflion zugelaffen. Hierauf hörte er die theolo- 
schen Borlefungen und hielt am 21. März 1735 feine Primiz. Seine 
Me Anftellung war eine Profeffur am Gymnaſium des Stiftes, in wel- 
km Amte er einen jo ungewöhnlichen Grad von Eanftmuth und Geduld be- 
We, daß feine Schüler ihm das Zeugniß gaben, nicht einmal einen 
illigen Zorn bei ihm bemerkt zu haben. Er vertaufchte dieſes Gefchäft bald 
ü jenem des Conventküchenmeiſters, 1738 wurde ihm von dem Abte 
derthold die Aufficht über den Keller und über die Gebäude anvertraut. _ 
Dier erwarb er fich bei dem großen Brande des Stiftes ein befonderes 
Berdienft, indem er nicht nur während desſelben an den gefährlichften 
Plägen bis in die fpäte Nacht, der Epeife, des Tranfes und Schlafes 
bergeſſend, verweilte, und mit Wort und That an den Rettungsanftalten 
Mermüdet Theil nahm, fondern auch der ſchnellen Herftelung der praͤch⸗ 
km Thürme, des herrlichen Geldutes und des ganzen Stiftes eine un⸗ 
meine Thätigfeit und Eorgfult widmete. 

Bon dem Prälaten Adrian im Jahre 1740 als Hofmeifter nad 
Bien berufen, 1742 als Amtöverwalter im Melferhofe dafeldft angeftellt, 
ihrte er die Gefchäfte des Klofters durch 22 Jahre mit ſolchem Eifer, mit 
her Klugheit, Beharrlichfeit und Großmuth, daß man vorzüglic) feinen 
mühungen vie Erhaltung des Stiftes in jenen bebrängten Zeiten zu 
anfen Hatte. Auf das Beſte desfelben, fo wie der Unterthanen, bedacht, 
Bußte er diefe durch fein freundliches Weſen zu gewinnen, und die ſchwie—⸗ 
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rigen Gemüther auf eine geſchicte Weife zur Ruhe zu bringen. Die von 
der Kaiſerin befohlene můhſame Errichtung neuer Grundbücher u. f.w. famin 
Betreff der Güter und Unterthanen von Melk faft durch feinen Fleiß allein 
zu Stande. Auch damals, da die Noth der Landesfürftin befannt, der Mile 
zu helfen bereit, die Kräfte aber fait erfhöpft waren, fand Urbans verftin- 
dige Umficht doch Mittel und Wege, eine nicht unbeträchtliche Beiſteuer 
zur Beftreitung dringender Staatsausgaben aufzubringen. Durch Diele 
Eigenſchaften war er die Stüge des Abtes Thomas, welchen Hohes Alter und 
eine beftändig leidende Gefundheit fein Vorfteheramt zu verſehen faft unfü- 
hig machte; und es war billig, daß man den verbienftvollen Marin, der jo 
lange bie ſchwerſte Laſt der Verwaltung getragen, auch zur hoöͤchſten Ehren: 
ftufe des, ihm zu großem Danfe verpflicpteten Stiftes erhob, Zu Lie 
Miürde eignete ihn noch überdieß feine innige Brömmigfeit, von welcher 
ſchon augenfheinliche Beweife befannt waren *). Als er am Vortage da 
Wahl aufgefordert wurde, feinen Mitbrüdern eine Erklärung über ten 
Stand des Stiftes und über die Fünftige Einrichtung deöfelben zu geben, 
blieb ihnen fein Zweifel mehr, daß fie feinen Fähigeren und MWiürdigeren 
an bie Spige der Gefdhäfte ſtellen Fönnten, als ihn. Gr wurde alfo am 
21. Februar 1763 von 51 Votanten zum Abte gewählt, und am 15. Auguf 
von dem päpftlichen Nuntius am Wiener: Hofe, Vitaliano Borromeo, Er: 
biſchof von Theben, welcher die Wahl geleitet und dabei den Vorfig gehabt 
hat, in der Stiftslirche infulirt *). Bevor er noch mit den Ehrenzeichen 

3) Schon vor feiner Wahl zum Abte verwendete Urban mit @rlaubniß feines Prälater 
einen beträchtlichen Theil feiner Gefparniß zum allgemeinen Beften und zur Beförberung 
der Andacht; wie denn die Errichtung zweier Geitenaltäre in ber Pfarrkirche zu Are 
und die im Jahre 1760 gemachte Stiftung eines ewigen Lichtes zu dem im Rremgange 
an ber Stiftskirche von ihm aufgefellten Grucifize ein Denfmahl feines frommen Cinnet 
bleibt. Auch die Erbauung bes Spitals und des Natkhaufes zu Weikendorf rührt vor 
ihm aus der Zeit feiner Anſtellung in Wien her. 

2) Außer der Ghrenrede bei ber äbtlidhen Weihe Urbans, welche Gilbert Müller, 
Profeß zu Seifenflein , emeriticter Profeffor der Bhilofophie und Theologie, nmalt 
Pfarrer zu Gottsborf, gehalten (gedruckt zu Krems), erſchien ale Glüctwünihungegak 
zu Liefer Feier der von Martin Kropf herausgegebene Commentar bes Iidorus Ca- 
rius über das XV. Gapitel des erſten Brieies Bauli an die Gorinther, wovon ſchon Er 
mähnung geſchah. Der Zueignung it Urbans Wappen in Kupfer geſtochen vorgeieft — 


basfelbe wie bie vorherbefchriebenen Schilde feiner drei Vorgänger, mit dem Unterjfirk. 
daß im zweiten unb beitten rothen Felde ein golbenes Kreuz auf einem breifachen graz 


feiner Würde gefchmüct war, erhielt er von bem nieberöfterreichifchen Prä- 
fatenftande einen vorzüglichen Beweis von Achtung und Vertrauen, indem 
ihn verfelbe zum wirklichen, beftändigen Auoſchuſſe ernannte (1768). Bon 
der Landesfürftin felbft, diefer großen Menfchenkennerin, wurde den Tas 
lenten und Kenntniflen Urbans die ehrenvolle Anerkennung zu Theil, daß 
ihn die Monarchin alsbald zu den Berathungen der Erbſteuer⸗Hofcommiſ⸗ 
fion beizog. Noch waren nicht zwei Jahre verfloffen, als ihn die Prälaten 
des Landes unter der Enns zum Verordneten wählten (1764). Ex nahm 
zwar dieſes Amt jept nicht an, fondern überließ ed dem feit langer Zeit um 
das Baterland wohlverbienten Robert Stadler, Abte der Schotten zu Wien ; 
theild um fi für die Wohlthaten dankbar zu bezeigen, die er während 
feiner Etudien von den Gliedern des genannten Stiftes empfangen hatte, 
theils um das Band der Freundfchaft noch fefter zu Enüpfen, welches zwi⸗ 
fihen ven Melfern und Echotten feit undenflichen Zeiten beftanden hat. 
Als aber Robert fchon nad) wenigen Monaten ftarb (4. Jänner 1765), 
ward Urban neuerdings durch einftimmige Wahl zur erledigten Stelle 
berufen (31. Jänner), und erntete in derfelben durch feine Gefchidlichkeit, 
Geſchaͤftskenntniß und Klugheit allgemeines Lob; denn er ließ nichts unver- 
facht, für das Wohl des Landes zu forgen und die vorfommenden Schiwierig- 
Seiten mit Hilfe feiner vielfeitigen Erfahrung aus dem Wege zu fchaffen. 

Dem großen Abte Berthold mit edlem Streben und glüdlihem Er⸗ 
folge nacheifernd, theilte Urban feine Zeit, wenn er die Morgenftunden 
jebes Tages der geifterhebenven Andacht geweiht hatte, in vie Gefchäfte, 
weiche die Landesangelegenheiten ihm auflegten, und in die Sorge für fein 
Stift, das in jedem Zweige der Verwaltung das erfreuliche Kortfchreiten 
yam Beſſeren erfuhr. Wie fein Vorbild Berthold, begann er die Reihe 
feiner Unternehmungen zur Zierde und zum Ruten des ihm anvertrauten 
Hauſes mit der Stiftöficche, deren Dachung noch an die verheerende Macht 
des Feuers erinnerte. Er ließ fie mit Schindeln von Lärchenholz neu de⸗ 
den (1763), und fpäter ihr Inneres vom Staube reinigen, befchäbigte 
Stellen auöbefiern, Vieles neu vergolven. Keine Koften fchonend, damit 


Gelfen zu fehen if. — Am 18. Juli 1763 beftätigte Clemens XII. den neuen Vorſteher, 
za welchem, wegen Aufhebung ber Gremtion, fein Abt von Melk mehr feine Beflätis 
gung in Rom angefucht und erhalten hat. 


64 


1014 

welchen aber, fo wie bie Gründung eines Seminariums und andere ähn- 
liche Eatwürſe /die Dapwifepenfunft ungünſtiger Greigniffe nicht zur Bit 
lichkeit. werben ließ. 

Da bei dem neuen Baue des Melferhofes in Wien die bort verwahr ⸗ 
ten Urkunden und Schriften aus ihren Schränfen Hinmweggeräumt werden 
mußten, gab der. Präfat dem Archivar Beda Schufter, welder als Bi- 
bliothefar einen neuen Bücher⸗Katalog verfaßt hat, den Auftrag, fämmt- 
liche zu Melk und in Wien befindlichen Urkunden, nad) ben Materien in 
chronologiſcher Folge neu zu. ordnen, und Verzeichniffe Darüber gu verfer- 
tigen (1771). 

Für, bie phitofophifche Hauslehranſtalt im Stifte ertheilte Uxken 
neue Vorfchriften (1768); fpäter fhidte er die jungen Priefter Gregor 
Mayer und Weich Petrat nad; Wien, um unter Anleitung des Erjefuiten 
Engſtler die orientalifchen Sprachen zu ſtudiren. Je bereitwilliger man in 
Melk, wie in anderen Abteien, den Iandesfürftlichen Auftrag an die Pri- 
Taten befolgte, in ihren Drbenshäufern Profefforen fir die Lchrftühle der 
Philoſophie und Theologie an der Wiener⸗Hochſchule auszubilden (28. Jän⸗ 
ner-1774), deſto ſchmerzlicher mußte bie Verordnung, der Kaiferin über 
raſchen, durch welche die lateinifchen Schulen bei den Etiften und Klöftern 
in Zufunft aufgehoben wurden (10. Februar 1778). Die Bitte des Abtes 
Urban und des gefammten Prälatenftandes in Niederöfterreich, daß dieie 
Schulen fortbeftchen und einige derfelben den öffentlichen Gymnaften beige: 
zählt werden möchten, bewirkte für unfer Stift den günftigen Erlaß, wel: 
her die lateiniſchen Klofterfchulen zu Melk zu einem förmlichen öffentlichen 
Gymnafium unter der unmittelbaren Aufficht und Leitung des Staates er 
hob (obwohl die Ausführung erft 1781 unter K. Joſeph II. erfolgte), wäh: 
rend den übrigen Stiften nur die Bewilligung ertheilt ward, ihre Alumnen 
oder Sängerfnaben in den Lehrgegenftänden der erften drei lateiniſchen 
Claſſen zu unterrichten (21. Auguft 1778). Stets bereit, den Abſichten 


und beſchtieben iſt, und einem ähnlichen über ausländifche Vögel. Der Titel if: Specu- 
lum testarum conchyliorum, a Josepho Gianni, Presbytero saeculari Tridentino edi- 
tum Viennae 1765. Gin Band in Folio: Speculum volatilium indo - orientalium et 
exoticorum. II. Tomi. Viennae 1766. 1767. Bon demſelben Abbate hat Urban tie in 
Saale der Prälatur befindliche Gemede- Sammlung um einen fehr billigen Preis zo 
lauft (1782). 
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zu begrüßen, als des Kaiſers Joſeph II. Schwefter, Erzherzogin Maria 
Antonia, am 19. April 1770 vermöge Vollmacht zu Wien in der Hofe 
fieche bei den Auguftinern mit dem Dauphin und nachmaligen Könige Lud⸗ 
wig XVI. vermählt, zwei Tage ſpaͤter, nach Frankreich veifend, hier über- 
nachtete (21. April) '). 

Wie fehr dem Abte Urban die Pflege der Wiffenfchaften am Herzen 
lag, wie ernftlich es ihm darum zu thun war, den alten Ruhm feines Stif- 
tes auch in dieſer Hinficht zu bewahren und zu neuer Blüthe zu bringen, 
zeigen feine eben fo Foftfpieligen als gemeinnügigen Anftalten fowohl für 
den Unterricht der Jugend, als zur höheren Ausbildung feiner Geiftlichen, 
beren Mehrere in der Folge zu einem ehrenvollen Rufe in der vaterländi- 
fihen Literär- und Kunftgefchichte gelangten. 

Die Bibliothek, diefes unfchägbare Heiligthum und Aſyl des Geiftes 
für die Bewohner eines Kloſters, hatte durch Urbans Freigebigfeit, welche 
auch zuerft eine feſtgeſetzte jährliche Summe aus der Stiftscaffe zur An⸗ 
ſchaffung von Büchern anmwies, einen fo großen Zuwachs an Werken aus 
een Fächern der Gelehrſamkeit erhalten, daß die bisherigen Räume die 
enfehnlich vermehrte Zahl derfelben nicht faßten. Es wurde alfo die Ver⸗ 
Bindung des Vorſaales mit zwei Zimmern und einem Gange des oberen 
Stockwerkes eröffnet, und diefe, von Bergl gemalten Zimmer zur Unter 
eingung ber Bücher und der ebenfalls bedeutend bereicherten Münzen ver- 
wendet, auch die damals eben entſtandene Naturalien- Sammlung hier 
aufgeftellt *). Es war fogar im ‘Plane, eine Sternwarte zu errichten, 


1) Bon 1764 bis 1777 Hatte Urban fünfmal die Ehre, den kaiſerlichen Hof im 
Stoßer zu bewirthe.; am 11. November 1780 den Erzherzog Marimilian, Hochs 
und Dentfchmeifer und Coadjutor zu Köln; am 9. November 1781 den Herzog Fried 
rich Sugen von Würtemberg; am 3. October 17823 den KRaifer Joſeph mit 
dem GSroßfürften Bau! Petrowitſch, Katharinens I. Sohn und Thronfolger, unter 
dem Namen eines Grafen von Norden, und befin Gemahlin Maria Feodorowna. 

3) Diefes gefhah 1768, worauf die Jahreszahl mit Urban’s Wappen an dem Gifens 
wländer der Treppe zur Gallerie im Vorſaale ber Bibliothek hinweifet. Die Naturalien« 
Gemmiung, in ihrer urfprünglichen Anlage eigentlich ein Gonchylien » Gabinet, mit einer 
Sugabe von ausgeflopften Vögeln und einigen anderen Begenftänden aus bem Thierreiche, 
ewarb Urban vom dem WBeltpriefter des Trienter⸗Bisthume, Abbate Ginſeppe Gianni, 
wgleich mit defien fchönem zum Drude bereit liegenden Manuferipte, worin der Inhalt 
ber Gonchylien » Sammlung von biefem ungemein fleißigen Naturforſcher ſelbſt gemalt 
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chor zu einer, auf dem Sande feltenen Bollfommenheit, und trugen buzd 
tonünftlerifche Uebungen und Productionen nicht wenig zu — | 
muftfalifen  Bilbung, zur Herefchft des befferen. Gefchmades und einm | 
verfeinerten und fittlicheren Lebensweife bei '). | 
Robert Kimmerling, geboren zu Wien am 8. December 1737, | 
zu Melt 1758 eingefleivet, 1754 24. November Profef, las am | 
29. Juni 1761 feine erſte Meſſe. Während er in feiner Vaterftabt then 
logiſche Vorlefungen hörte, erhielt er durch Jo ſe ph Haydn, den man der 
mals allgemein zu bewundern anfing, Unterricht in der Compofition, um 
wurde bald einer feiner innigften Freunde. Als trefflicher Tenorift, Clavie- 
und Orgelfpieler, ein großer Verehrer Graun's und des Pb. Em. Bad, 
deren Werke er unabläffig ſtudirte, machte er in Kurzer Zeit darin groit 
Fortſchritte, componixte anfangs mehrere Tergeiten und Quartetten, van 
viele Meſſen, Veſpern, und andere Firchliche Werke, worunter eine Meik 
in C-dur für zwei abgefonderte Chöre allgemein für fein Meifterwerf galt 
Abt Thomas übertrug ihm das Amt des Regenschori, das ex beinahe feige 


2) Wie entlchnen diefe und bie folgenden Notizen bem Muffage von einem me ze 
Tannten, aber wohfunterrichteten Verfafer: „Bericht über den Mififzuftand des Littden 
Stiftes Mölk in alter und neuer Zeit” — in der Miener allgemeinen mufifalijchen I 
tung mit befonberer Rückſicht auf den öfterreichiichen Kaiferftaat, I1. Jahrg. 1818, 
Num, 38, 39, 40. ©. 350 u. ff. — Noch aus ber Zeit des Abtes Bertheid verriet 
nachträglich angeführt zu werten Anton Bachſchmidt, welcher, zwar Fein hieiger 
Benedictiner, aber 1709 in Melf (wo fein Vater Turnermeifter war) geboren, fin 
Bildung den Stiftegeiftlichen hierorts zu verdanfen hatte, und nach zurücgelegtem Us 
terrichte in den unteren Schulen die Leitung der Inftrumental- Mufif im Ctifte über: 
nahm. Als Virtuoſe auf der Poſaune und Bioline ging er auf Reifen, war aniange ki 
dee Hofcapelle bes Fürbifchofs zu Würzburg angeftellt, dann Goncertmeißter zu Gihkätt. 
Seine Eompofitionen fanden fo großen Beifall, daß er von feinem Fürfen nad Irzia 
geſchickt und nach feiner Zurüctfunft zum Gapellmeifler ernannt wurte. Gr ſchriet meh 
tere waälſche und deutſche Opern; fe.n Ruhm ſchien aber im Auslande durch feine Rera, 
Veſpern und anderen Kirchenſachen noch mehr zu gewinnen. Er beſuchte 1766 feinen Ge⸗ 
burtsort Melt, ſpielte in ber Stifteftrche ein Biolin « Goncert, und führte einige ſeinr 
Eompofitionen zur Verwunderung und zum innigiten Vergnügen feiner Landsleute ani. 
Nach Cichftädt zurückgekehrt, Hatte er am Ende jeiner Tage das Unglüd zu erkliane, 
und ſtarb als fiebzigjähriger Greis 1780. — Unter ben weltlihen Stiftscrze 
niften haben, lange vor Albrechtsberger, beſonders Freyta g, einer der Fanfreidäm 
Drgelfpieler , beffen Werke, als Meſſen, Miſerere u. a., unter bie claffjcken gejästt m 
werben verdienen, und Weiß fih Ee.vorgethan, welcher Teptere feines angenehmen 
Spieles und verſchiedener Firlicher Compoſitionen wegen gelobt wart, 
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Sahre Coon 1761 bis 1777) mit der größten Auszeichnung befleibete. 
Kaifer Franz I. und Maria Therefla, welche er bei einem Befuche des 
Stiftes mit feinem und feiner Zöglinge Gefange zu unterhalten die Ehre hatte, 
begeigten ihm ihr höchftes Wohlgefallen, und als er im Jahre 1770, bei 
der Durchreife ver Dauphine und nachmaligen Königin von Frankreich Ma- 
ria Antoinette mit ihrem Bruder, dem Kaiſer Joſeph IL., ein von ihm in 
Mufik geſetztes Singfpiel aufführte '), befam er zum Beweiſe der allers 
hechſten Zufriedenheit eine goldene und eine filberne, bie mitwirfenden 
Stiftögeiftlichen filberne Denfmünzen, überbieß nahm der Kaifer die Par- 
titur des Singfpiels mit fich, und ertheilte dem Componiften noch mehrere 
Sabre darnach, fich des Schönen Werkes erinnernd, die gnäbigften Lobfprü- 
de hierüber *). Das größte Verdienſt aber erwarb er ſich unftreitig um 
die Ausbildung feiner Zöglinge, worunter ſich befonders fein nachmaliger 
Ritbeuder Marian Paradeiſer auszeichnete“). Im Jahre 1777 wurbe 


1) „Rebecka, die Braut Ifaafs.? In 3 Aufzügen. In Wien bei Trattnern gebrudt, 

2) Gewöhnlich fanden bei Feſten des Haufes und bei der Auwefenheit vornehmer @äfte 
gißere muffalifche Probuctionen Statt, nicht felten auch, befonders im Faſching, 
Wentralifche Borfiellungen, meiſtens Operetten, in welchen bie Stubirenden und ihre 
wßlihen Mufilichrer auftraten. Bei ber Reife Joſephs II. nach Frankfurt zur römifchs 
deiſchen Koͤnigekroͤnung und bei feiner Zurüdfunft bemühte man fi im Stifte, ben 
Sehen Gaſten durch Aufführung von Gantaten die ehrfurchtsvolle Huldigung zu bezeigen. 
Die zu Wien bei Tratinern gedruckten Texte haben die Aufichriften: Musarum Mellicen- 
Kam communes inter totius germaniae plausus vota Serenissimo Josepho Il. Au- 
iiılaco, regia imperii germanici sceptra capessiluro in augusto summarum Majesta- 
um adventu Mellicii decantata anno ab nalo Regum Rege MDCCLXIV. Und: Secu- 
as germaniae Josepho Il. Austrio coronato nuper Romanorum et germaniae Rege 
Po, felici, augusto, redeuntibus feliciter patriae patribus adplausu musico celebrata 
ia devoto N (umini) M (ajestati) Q (ue) eorum monasterio Mellicensi O. S. Bene- 
deli anno ab restiluta humano generi salute CIIIILXIV — (22.) Aprilis. Einer brits 
im Gantate, wozu Albrechtsberger die Mufik fehrieh, welche am 21. Jänner 1765 
Ügefungen warb, erwähnen wir fpäter. Bald nachher wurde die Wahl des Prälaten 
Riten zum fländifchen DVerorbneten mit Aufführung einer Glücka ünſchungs-⸗Cantate 
(deuma musicum) gefeiert. 

%) Dex eitirte Bericht in der Wiener smufifalifchen Zeitung nennt ale hie vorzüglich 
fe den Marian Parabeifer, Cajetan Andorfer, Gregor Mayer, Achaz Müller, bie 
dectoren Seeliger und Rudolph, — Anborfer, Parabeifers Landsmann , geboren 
MB, Brofeß 1767, Priefter 1772, war zuerſt Profeffor der Humanioren, von 1774 
Üs 1778 Regenechori, dann Subprior und Novizenmeiſter, feit 1784 Pfarrer zu 

schen, wo er 1786 als ein Opfer feines Berufes an einer anſteckenden Krank⸗ 
beit fein Leben einbüßte, 


win yeupre wresuge jur vuu Sau [us we onen 
Kunft war der frühzeitige Tod des hoffnungsvollen Mar 
fer, welchen in feinem acht und zwanzigften Jahre ein H 
in das Grab flürgte. Gr erblicte den erſten Strahl des 
au Rieventhal Cı 1. October 1747), wurde im Stifte V 
zeigte fchon in den unteren Iateinifchen Elaffen, fo wie in 
der Philoſophie, nicht nur außerordentliche Talente, fonder 
begrängte Liebe zu den Wiflenfchaften und zur Muſik. Er 
line vortrefflic, componirte im vierzehnten Jahre Quartet 
veich und von reinem Sape waren; und gründliche Kenn 
mein eine Cantate, bie er ald Knabe zu einer Beierlichfei 
hat. Als Candidat diefes Stiftes, vor feinem Eintritte 

ſchrieb er die Muſik zum Singfpiele Seladon, deffei 
Erwartung übertraf, fo daß man den jungen Eompofiteur 
Tonfegern an die Seiteftellte "). Im Jahre 1761 legte Be 
lichen Gelũbde ab, erhielt 177 1 die Priefterweihe und hiera 
als Profeffor der Humanioren im Stifte. Durch feine Tı 
gen vortrefflichen Gigenfchaften bei ven Seinigen allgem 
im Begriffe eine theologifche Lehrkanzel zu befteigen, wi 
Engel des Todes in das Reich der ewigen Harmonie hinüber 


4) Berner ſchrieb ex ſechs Terzetten und beiläufig ſechzehn One 
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vember 1775). Baradeifer hat ſich auch, und zwar für feine Zeit nicht 
ohne Süd, in der Dichtkunſt verfucht, und durch feine, auf Koften des 
Stiftes gedruckte Gefchichte des heiligen Colomann und des Melker⸗Kreu⸗ 
zes bie Zahl der hiefigen Schriftfteller vermehrt "). 

Damals befaß das Klofter Melt an Bruno Glatzel (geboren 
a Paflau 1721, Profeß 1745, Priefter 1747) einen Birtuofen von 
feltener Art. Er verftand auf der Maultrommel, fonft Brummeifen 
oder Brummftahl genannt, fehr funftfertig zu fpielen und hatte die Gnade, 
ich im Jahre 1764 vor dem Faiferlichen Hofe fowohl bei deſſen erfler Ans 
kunft zu Melt, als bei ver Rückkehr von Frankfurt, auf feinem Infteu- 
mente hören zu laſſen, auf welchem er Mufitftüde in Roten geſetzt, von 
einer Laute begleitet vortrug ”). Ex endete ald Pfarrer zu Draislicchen 
fein Leben auf eine gräßliche Weile unter dem Meffer zweier Räuber, wovon 
ver eine fein Hausfnecht war, die ihn am 18. Februar 1773 Nachts in 
feinem Bette ermordeten °). 

Man dürfte uns vielleicht der Unvoliftändigkeit oder der Parteilich⸗ 
beit befchulbigen, wenn wir es unterliegen, von zwei ausgezeichneten Or⸗ 
gauißen und Tonfegern Meldung zu thun, welche, obwohl keine Mitglieder 
Neſes Haufe, doch hier ihre erſte Bildung empfingen, zuerſt die Schwin- 
gen ihres fchöpferifchen Geiftes entfalteten, und der Eine einen Theil feiner 
Rnglings⸗ und männlichen Sabre, der Andere die meifte Zeit eines langen 
Sehens in Melk zubrachten. 

„ Johann Georg Albredhtsberger kam 1786 zu Kloſter⸗ 
nuburg zur Welt *) und war zuerft Sängerfnabe an ber unteren Stabts 





3) Eiche die erſte Note zu ©. 15% und zu ©. 444. 

9) Diefe Auszeichnung gab fogar einem Bedichte in Gottſched'ſchem Geſchmacke das 
Oafein , deſſen unbefannter Berfaffer diefelbe in 1143 alerandrinifchen Berfen, bie in 
ſiche Büdyer geteilt And, fchildert: „Triumph der zehnten Mufe. Sin arfabis 
ſhes GBebicht.» u. |. w. gr. 8. Wien bei Kurzböd. Glatzel wird darin unter dem Schaͤ⸗ 
ſirramen Damdt befungenz Stift und Marft Melk heißen Schloß und Dorf. 

2) Die Täter wurben in Wien mit dem Rate Hingerichtet. Bon der Berfchäriung 
I Strafe — fie follten auf ber Bıuft mit glühenden Zangen gefneipt werben — erbat 
ſe Ubt Urban, welcher bei der Kaiferin Maria Therela eine Fürſprache that. 

9) Die Familie, aus welcher er abflammen fol, fommt um biefe Zeit auf einem 
Banernhofe nah Weiteneck feßhaft in den pfarrlichen Brotocollen von Emersborf, 

einzelne Glieder aber auch in den Pfarrbüchern von Weiten vor, 


un Qeuitiiutium VER „ZETULEN ZU ZOIEN, woruuf CE RU 
Fofters zu Raab in Ungarn, dann zu Mariataferl, ent 
ward, Hier bildete er ſich in feinem Fache vollfommen ı 
lichſten Theoretifer, ftubirte die claffifhen Werke des 
Fuchs, Mann, Riepel, Gramm, Händel, Benda, Haffe, € 
nuels Bad) und Anderer, welcheihm der Chorregent Kim 
lichſt mittheilte, und brachte e8 bald im DOrgelfpiele zu 
menheit, daß ihm, nach dem Zeugniffe feines Freund 
mit dem er fchon in Wien wetteiferte, ſelbſt in der ı 
den Ruhm des erften Orgelſpielers ftreitig machen 1 
componirte Cantate, welche bei der Durchreiſe der Br 
pha von Baiern zum Beilager nach Schönbrunn am 
im Stifte aufgeführt wurbe, verfchaffte feinem, immer ı 
den Talente allgemeinen Beifall; und ſchon vorher ha 
als er am Ofterfonntage 1764 bei dem Hochauue 
das kunſtreiche Orgelfpiel Albrechtsbergers hörte, ihn 
und ihm den Antrag gemacht, ſich um die Hoforganifl 
erledigt würde, zu melden. Nachdem unfer Virtuo| 
einem Edelmanne in Schlefien, dann zu Wien mit de 
Mufit und als Regenschori bei den Carmeliten zugebra 
im Jahre 1772 der befagte ehrenvolle Poften, und ı 
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von Seyfried, Umlauf, Weigl, die Freiherren von Doblhoff und Krufft, 
feinen Unterricht genofien "). 
Zu Albrechtsbergers Schülern gehört Franz Schneiden, gebo⸗ 
ren am 2. October 1737 im Markte Pulkau, Sohn des Zimmermeiſters 
Baul Schneider, dervon feinem mäßigen Einkommen nichtvielauf die Erzie⸗ 
bung feines Sohnes verwenden konnte. Bon dem Schullehrer, der fchun an 
dem Faum Tjährigen Knaben Fähigkeiten und befondered Talent zur Mufif 
bemerkte, hervorgezogen und außer den Schulgegenftänden im Singen, 
Biolin-, Elavier- und Orgelfpielen, aud) auf mehreren Blasinftrumenten 
mit beftem Erfolge unterrichtet, war Schneider zuerft Kantor (Schulgehilfe) 
in Waitzendorf unmeit Pulfau, dann an feinem Geburtsorte, hierauf zu 
Red, nochmal zu Pulkau, zu Bedftall und 1760 an der Marftfchule zu 
Mel. Diefen Dienft verfah er, zugleich als Pfarrorganift, ſechs Jahre, 
nahm bei Aibrechtöberger Unterricht in der Eompofition, und vervollkomm⸗ 
neie ſich unter defien Leitung immer mehr. ALS diefer von Melt hinwegzog, 
wurde Schneider im Jänner 1766 zum Stiftsorganiſten ernannt, und 
set 1768 das durch Die Refignation des alten und Fränklichen Schulleh⸗ 
ws Johann Leitner erledigte Schulamt an, welches er nebft jener Stelle 
% an fein Lebensende mit der eiftigften Verwendung verfah. Als Abt Ur- 
m die Beier feines fünfzigjährigen Prieftertfums beging, zu welcher 
Echneider eine folemne Meſſe componirte, erhielt dieſer den auszeichnen⸗ 
ben Titel eines Schulrectors, von welchem aber der überaus beſchei⸗ 
dene Mann nie befonderen Gebrauch machte. Bei der Ueberfegung des 
Oymnafiums von Melt nah St. Pölten, wohin auch der Regenschori 
Rupert Helm als Präfeet fich begab, wurde ihm bie Direction über ben 
Stiftschor und zugleich der Muftfunterricht der noch übrigen Sängerfna- 
ben übergeben, welcher Heine Reft einer vorhin fo blühenden Anftalt aber 
Bach wenigen Jahren gleichfall8 aufgehoben wurde. Im Jahre 1811 
Üpergab der verehrungswürdige Greis den Schuldienft feinem Sohne Carl, 
ud flarb am fünften Februar 1812, allgemein gefchägt und bedauert; 





2) Mach dem angeführten Auffabe, verglichen mit Schilling's Univerfals Lericon 
bar Zonfunf, Stuttg. 1835, 1. Bd. S. 130 — 133, in chronologiſcher Hinficht durch 
Auufere Angaben berichtigt. Seyfried hat Albrechtöbergers ſaͤmmtliche (theoretifche) Schrif⸗ 
Cem in drei Bänden neu herausgegeben (1826). 


4772, und dann weiter fort von ter 
Betrage jährliche 13,747 fl. 12 Fr. dem 
bisher ter Abt Urban von Melk von ben ı 
fein Anfuchen, ihm diefe Sat afyunepmen, 


min ur 
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zur Beförberung der Wiflenfchaften und Künfte begünftigten "), und nad) 
den Bebürfnifien der Zeit manches Alte dem Neuen Plab machte, blieb 
doch Die ſtrenge Disciplin, welche in vielen anderen Abteien bereit6 einer 
gemilberten Hausordnung gewichen war, zu Melk immer noch aufrecht, 
und fand ihre legte Stüte an dem Prior Damian Rusfo (von 1776 
bis 1784, deſſen unbeugfamen Starrfinne und vorurtheilßvollee Bes 
ſchranktheit felbft der fonft Fräftige Wille „des guiherzigen Praͤlaten“ nicht 
mit durchgreifendem Anfehen entgegen zu treten ſich getraute?). Doch erſchie⸗ 
nen fchon jebt von Zeit zu Zeitfolche Iandesfürftliche Verordnungen, welche ven 
Archlichen Anftalten das unaufhaltfame Fortichreiten neuer, alles umgeftals 
tenber Ideen verfünbigten; ſo das Verbot, feierliche Gelübbe vor voll- 
eubebem vier und zwanzigften Jahre abzulegen (1770); mehr als 1500 Gul⸗ 
ven als fogenannte Dos in das Klofter mitzubringen, oder ein 200 Gul⸗ 
ven überfleigendes Bitalitium zu befigen C1 771); auswärtige Lehranftal- 
en, worunter auch die Univerfität zu Salzburg gerechnet wurbe, zu bes 
ſichen u. f. w. Am 29. November 1771 machte das Paffauer » Orbinariat 
wferem Abte den landesfuͤrſtlichen Befehl wegen gänzlicher Aufhebung der 
Kofterterker bekannt, anflatt welcher in jedem Orbenshaufe ein, den übri⸗ 





% Wir zählen dazu auch die ſchon im Vorhergehenden beſprochene Herausgabe von 
Oesimers Bilverregel (Regula emblematica) im Jahre 1780, und die Sammlung 
 Unfkellung der Bemälde im Saale der Prälatur. 

2) Gharalterifiifch iſt Folgendes: Als eiuft ein Gtiftsprieher von Geras (der nad 
Nalige , 1813 verflorbene Abt Ignaz) bei einem Beſuche zu Melt, in lebhaſtem Ges 
Write mit dem Prälaten Urban begriffen, innerhalb der Clauſur den Bang vor ben 

Uiumern ver Eonventnalen betrat, brach Urban plöglih mit den Worten ab: „Ieht 
Sgen wir fille fein, damit une ber Prior nicht höre!? — Wie manche billige Bitte 


M. Geiflichen ſchlug „der gutherzige Abt? blos aus übergroßer Schen vor tem finſte⸗ 


den, Blind eifernden Zuchtmeiſter Damian ah, der fich herausnahm, ihn felbft zur Rede 
8 Bellen, ihm feine Nachſicht oder Belindigkeit zu verweilen, und bem Prälaten mehr ale 


- Ayaal mit der Refignation des Priorates zu drohen! — Der Lehte diefer unbefcheidenen 


Qere⸗ war bier ber ſonſt ſehr achtungswürbige Archivar Beda Schuſter (geſtorben, 
ou achtzig Jahre alt, 1806), welcher feinen Vorgeſetzten und Mitbrüdern durch into⸗ 
Inpante Anhänglichleit an das Beraltete viel Verdruß bereitete , indem er fogar den Bi: 
Üneg Kerens zu dem uuausführbaren Berfuche brachte, die vor wenigen Jahren mit bes 
Drpimarins Sufimmung aufgehobene Disciplin wieder herzuftellen , endlich aber, weil 
 uid6s ausrichtete, ſich in die ungeſtoͤrte Cinſamkeit feiner Zelle zurückzog — eine 
Bere für le, welche, im Kleinen wie im Großen, mit Pygmäen » Bingerchen in die 


Tggrtos rollenden Räder des Zeitlaufes hemmend einzugreifen ſich aumaßen! 


nd in der Gmigfeit gevefen fein! 
2) Siehe ©. 191—192. Mangel an 
Glerus angehende Verfügungen der 





mit der St. Peterskirche in Rom, vermöge welcher jene in die Gemein- 
ſchaft gewifier Abläffe, womit die Patriarchalkirche im Vatican bevorzugt 
iR, aufgenommen wurde (1778) '). Es gefchah durch Verwendung bes 
Joſeph Maria Grafen von Garampi, Bifchofs von Monte Fiascone 
und Corneto, und päpftlichen Nuntius am Wiener- Hofe, welcher ein 
befonderer Gönner des Prälaten Urban geweſen und fpäter zur Carbinale- 
würbe gelangt ift. 

Eine traurige Begebenheit haben die Schriften unfered Haufes vom 
Jahre 1779 aufgezeichnet. Mathias Alteneder, der vorlehte Propft 
der regulicten Chorherren zu St. Pölten, befuchte am fiebenten April 
unſeren Prälaten, den er fehr hochichätte und liebte. Noch bei der Tafel 
gefund und wohlbehalten, fing er Nachmittags an, heftige Schmerzen in 
Folge der Urinverhaltnng zu leiden, welche aller Kunft der Aerzte trotz⸗ 
kn, und da der Brand hinzufam, dem Kranfen am 13. April den Tod 
achten. Die Leiche wurde nad St. ‘Pölten geführt und dort von ſei⸗ 
km teauernden Freunde Urban in der Frauen⸗ oder Roſenkranz⸗Capelle 
der Stiftskirche in das Grab gelegt ”). 

Der im Jahre 1778 ausgebrechei:e baterifche Erbfolgefrieg vereinigte 
durch den Frieden zu Tefchen das Innviertel mit dem Lande ob der Enns 
(1779). Das Jahre darauf beweinte ver Genius Oeſterreichs den fchmerz- 
Eichen Berluft der Landesmutter Maria Therefla, welche am 29. Rovem- 

ber 1780 in der Burg ihrer Väter verſchied Joſeph II. nahm als Als 
leinherrſcher von dem erledigten Throne Beftg. 

Allzu befannt find die zahllofen Reformen und Neuerungen, wo⸗ 
durch diefer Monarch dem Kirchenwefen in Defterreich eine gänzlich neue 





1) Das Bittfchreiben bes Abtes und Conventes an ben Papft Pius VI. iR vom A. Des 
Gruber 1777, die Adgregations- Urkunde von Heinrich, Bifchof von Brascati, Cardi⸗ 
kaf, Gerzog von York, BVicefanzler der rͤmiſchen Kirche, Erzpriefter zu St. Peter 
up Gommımbatar der Kirche des heiligen Raurenz in Damaso, und von dem Gapitel und 
Lan Ganonitern von St. Peter, ift, zufolge Wapitularbefchluffes vom 13. Juli, am 
A Suli 1778 ausgefertigt. Zum Zeichen und Andenken diefer Vereinigung wurbe ber 

Mellk befohlen,, das Wappen ver Et. Betersficche über dem Hauptthore der Stifte: 
Wiuige anabringen, wie es wirklich mit der Umfchrift: MDCC. Ecclesia Mellic. Vatica- 
mume Adgregata. LXXVIII. noch zu fehen ifl. 

2) Maderna Hist. Sandhipp. Il. 437— 435. Album sacrorum foederum inter mo- 
zunslerium Mellic. et aliquot monasteria et collegia pactorum. Ms. zu Welt. 
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Geſtalt gab, welche aber, eben weil man gewaltſam und übereilt dabe 
Werke ging, und auf die öffentliche Meinung und religiöfen Bebürl 
des Volles zu wenig Rücſicht nahm, dieſem fremd und verdächtig 
blieben. iſt, und daher nad) Verlauf einer Furgen Zeit wieder bedauı 
werthe Rüdfehritte möglich , zum Theile fogar nothwendig gemacht | 
Insbefondere aber haben diefe unbedachtſamen Aufklärungsmühle 
die traurige Folge gehabt, daß fle, indem fie das Anfehen des El 
untergeuben, zugleich bie ſeſteſte Stüge des Thrones erſchütter 
Ohne und einer von. beiden Parteien anzufchließen, deren iche 
einfeltiger Vefangenheit und leidenſchaftlicher Aufregung ſowohl 
Lobe als im Tadel der Regierung Joſephs, die Graͤnzen der 
heit und Billigleit uͤberſchreitet, koͤnnen wir doch mit voller 
gung das Urtheil eines heildenfinden Proteſtanten unterfchreiben: 
tant les perf&ctionnemens libres et graduelles nous semblent dei 
bles, autant nous r&pugnons A toutes les r&formes violentes et 
maturdes. Nous detestons le pouvoir intol&rant, mais nous 
un peu le pouvoir philosophe. Les pers6eutions de Louis XIV. 
beaucoup de mal. Les pretendues lumiöres de Joseph Il. en ml 
presque autanı“ H. 

Doſephs dictatorifche Verfügungen in Firchlichen Dingen, L} 
den Kaifer und feine Näthe an die Stelle des Papftes und vr Si 
fegend, ungeachtet aller Gegenvorftellungen des Nuntius und da D 
narien, ſchnell auf einander folgen, und von niedrigen Werkeuga 
Iandeshertlihen Willens mit einer, aller Rechtsverhältniſſe inet 
Willkür, oft mit roher Härte und vandaliſcher Zerftörungsluft € 
führt wurden, bewogen den Papft Pius VI., aus dem gräflicen 
Braſchi, zu dem außerordentlichen Werfuche, durch die fiegende 
feiner perfönlichen Würde auf den Kaifer Eindruck zu machen, ı 
raſchen Schritte auf der gefahrvollen Bahn des Umfturzes zu bew 
unternahm alfo — ein wahrer „peregrinus apostolicus* — 
nad Wien, wo er die Charwoche zubrachte und das Ofterfeft I 
feiner Rückreiſe über Münden, Augsburg, Innsbruck nad ! 











#) Benjamin Constant, De la religion. T. I. Livre I. Chap. VIl. p. 
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ch den Bewohnern des Stiftes Melk, welches zum erften Rachtlager aus- 
tfehen war, das Glüd zu Theil, dem Oberhaupte der Fatholifchen Kirche 
ſre Ehrfurcht bezeigen zu dürfen '). 

Der Bapft fam mit großem Gefolge, in welchem, nebft dem Carbinal 
Bigazzi und dem Faiferlichen Commiffär Johann Philipp Grafen von Eo- 
nl, der Patriarch von Eonftantinopel Monfignore Marcucci und der 
rzbifchof von Athen Monfignore Eontefini waren, am 22. Avril 1782 
gen vier Uhr Nachmittags in Melk an, und wurbe, wie überall, auf 
6 feierlichfte und mit größtem Gepränge empfangen. Eine Compagnie 
8 Infanterie: Regiments Pellegrini Cjegt Heß) ftand als Ehrenwache 
ter dem Gewehre, vie Studirenden und Schulfinver, der Marktrath 
d die Bürgerfchaft bildeten Reihen. An der Haupttreppe wurde der apuftos 
che Saft von dem Eardinal Migazzi, der ihm von Wien vorausgeeilt war, 
a einem zahlreichen Adel, dem Abte Urban und anderen Prälaten, unter 
nem and) der ehrwürbige Propft Dominif von Tirnftein, ein Greis von 
chr als achtzig Jahren, fich befand, empfangen, und in die für ihm bes 
beten Zimmer geführt, wo den Eintretenden der Faiferliche Abgeordnete 
waf Cobenzl begrüßend erwartete. Nach furzem Verweilen gab der Papft 
8 einem enfter des ‘Prälatenfaales den im großen Stiftshofe verfam- 
siten Schaaren des Volfes den Segen, und ging dann, dad Haupt 
B einem rothen Hute bevedt, in die Bibliothek. Er ließ fich die Selten- 
iiber derſelben zeigen, und von dem Prälaten Magnus Klein von Gött- 
eig, den ihm der Runtius Garampi als einen der erften Gelehrten 
entſchlands gerühmt hatte, über verfchievene Gegenftände der Literatur 
wsFunft geben. Diefe fiel fo befriedigend aus, daß der Papft dem Fleiße 
u den auögebreiteten Kenntniſſen des Abtes das gebührende Lob ertheilte, 
Weber diefer Freudenthränen vergoß. | 
| Hierauf verfügte fi der Bapft irn den Garten, deſſen Lage und Aus- 
Bien er ſehr angenehm fand. Im Luftgebäude daſelbſt wurde der ver⸗ 

weite Abel, worunter zwei Grafen Montecuccoli, Vater und Sohn, 
 SKreiöhauptmann von St. Pölten, und der Oherft des Regimentes 





2) Bon der vermuthlichen Anweſenheit des Papſtes Leo IX. In Mel vor 730 Sahren 


— BE ME aan 


Dienftags am 23. April Früh um halb ſechs 
Eobenzl nad) St, Florian, der zweiten Nachtſtation, v 
begab ſich gegen halb fieben Uhr unter Voraustretung 
ventes, der anweſenden Prälaten, des Nuntius Garam, 
Begleiter in die Prälatur, und exiheilte, wie am voriger 
nem Fenfter des Saale dem Volke, das aus weiter Um 
geftrömt war, ven päpftlichen Segen; unferen Abt Ur 
nochmals zum Handkuſſe, und bezeugte ihm nicht blos 
Zufeievenheit über die Bewirthung, fondern gab ihm | 
Wohlgefallen über die im Stifte Herefehende genaue Di 
Pflege der Wiſſenſchaften auf das veutlichfte zu erfenmeı 

Der Zug ging nun tiber die Wendeltreppe des | 
Kirche, im welcher der Papft vor dem Altars Sacra 
verrichtete und die vom Gardinal Migazzi gelefene Meſſ 
her er an der großen Kirchenthüte den Segen ertheilte, 
bereit ftehenden Reifewagen ftieg ®. 

1) Der Geifilicgfeit von Melt Hinterließ Pius VI. ein beſonder 
er, während ber Ast vor ihm Iniefe, durch mimblichen Musfprud 
päpflicher Dachtvolfommeneit nicht blos allen gu biefer Zeit Iebı 
Stiftes, fondern auch ben damaligen Novizen, wenn fie zum P 


würben, die für ihre ganze Sebenggeit Lauernde Gnade verleihe, dei 
ſich was immer für eines Altars mit dem Vorzuge eines privil 


menborf, Zwerndorf, und Localien zu Albernborf, Fahndorf, Mapen- 
f, Magleinsborf, Protes, Untergänferndorf und Unterfiebenbrunn zu 
diten (1783— 1785) h. 

Als Aominiftrator von Klein⸗Mariazell mußte Urban die Pfarrhöfe 
, Schulen der Localien Altenmarkt (mo ex die fehr baufällige Kirche ganz 
dellte), Dornau, Hafnerberg und Sooß errichten, trat aber Die Pfarre 
ersdorf an der Traifen, deren Patronat feit vielen Jahren zu öfteren 
ungen und Streitigfeiten mit Hergogenburg Veranlafjung gegeben hatte, 
dieſes Stift ab (1784). In demfelben Confiſtorialauftrage, welcher 
Anftellung von Seelforgern auf den genannten neuen Pfarren der Ab» 
Bel betraf, wurde die Zahl der im Stifte lebenden Mitglieder auf zwei 
‚ zwanzig feſtgeſetzt, und in Folge dieſer Befchränfung einftweilen Auf: 
me von Candidaten unterfagt. 

An allen den genannten Orten mußten Pfarrhöfe und Schulhäufer, 
Alberndorf, Markersdorf und Matzendorf auch die Kirchen, gu Groß- 
ſeldorf wenigſtens der Thurm gebaut, die innere Einrichtung für alle 
e herbeigefchafft, die neuen Seelforger, mit dem, nach der Faſſion bes 


, Mon flellte Hierbei den Grundſatz auf, daß das Patronatsrecht über die Mutter⸗ 
e bie Berpflichtung anflege, die im Umfange ihres Pfarrbezirkes entſtandenen neuen 
wen und Schulen zu übernehmen. Nur hinſichtlich der Localin Steinabrädel 
sit Leobersborf, und Wellersporf bei Brillenderg jand eine Musnahme Gtatt, 
m das Batronat ber erfieren bem Lanbesfürften, der zweiten aber bem Religionsfonbe 
ſprochen, nnd nur das Patronat über bie Kirche zu Wellersdorf dem Gtifte bes 
n wurbe. Eben fo fiel die Localie Obritz, ein geweſenes Filial von Haugedorf, 
Batronate bes Religionsfondes zu. Das Patronatsrecht der Filialficche zu Markt 
', an welcher die Raiferin Maria Therefla ein Guratbeneficium ftiftete, Hat Abt Urban 
ı 1763 derfelben zur Herrfchaft Schloßhof überlafien. Die im Jahre 1783 errichtete 
Bfarre Radelbrunn, wo eine biöher zur Pfarre Riedenthal gehörige Filiallirche 
nd, bekam das Stift Lilienfeld, als Grund» und Ortsobrigkeit zu befeßenz die Aus⸗ 
bung über bie Abtretung bes Patronats an befagtes Stift wurde erſt 1793 gänzlich 
Btante gebracht. Die Lehenſchaft der Pfarre Afparn an der Donau gehörte zwar 
Stifte Melk; weil aber biefe Pfründe demſelben nicht einverleibt war, machte ber 
lat Bei dem BaflauersBonfikorium in Wien das Anfuchen, daß ihm gegen die Abtres 
der Pfarre Kroiffenbrunn das Recht eriheilt werten möchte, Afparn, wie 
re Gtiftspfarren, mit einem Drbensgeiftlichen zu befegenz; allein die Verhandlungen 
ra wicht den getwünfchten Erfolg (1763—1770). Als das Servitenklofter zu Schön, 
el zur Aufhebung beftimmt warb, fam ber, jebes Rechiegrundes entbehrende Befchl 
vn Abt von Melt, auch dort einen Pfarrer anzuſtellen; welcher Auftrag jeboch, fo 
bas Aufhebunge⸗Decret ſelbſt, alsbald zurürgenommen wurde (1783). 





„Jedem Gutes! (Nemini non bonal)“ waren, | 
geringen Troft, feinen netten Untergebenen ihr Schickſa 
lich zu erleichtern, und ſich ihren Danf für ihre, di 
ſchlimmerte Lage zu verdienen. Dem abgefegten Abte Iar 
er eine anftändige Wohnung im Stifte Melk ein, t 
des aufgelöften Vereines nahm er, nach ven Jahren d 
feß, unter feine Gapitularen auf, und trug, ungeachtet‘ 
Schuldenlaſt, alle Sorge, die auf den Pfarren A 
rem ftandesmäßigen Unterhalte nicht Mangel leiden zu 

Mit der Errichtung des General-Seminariums in 
nicht blos die Gandidaten des Weltpriefterftandes, fonder 
denen Orden ihre gleichförmige wiffenfchaftliche Aug 
herrſcheuden Grundfägen und den vom Staate gegebene 
halten jollten (1783), mußte die theologifche Studi 
Stiftes aufhören. In eben diefem, durch das Entftehen 
ren und Schulen merkwürdigen Jahre erging auch and 
Befehl, neue Pfarren zu Großmeifeldorf, Ziersporf, 


1) Das Klofter Mariazell befand damals ſammt dem Brälat 
namlich 19 Prieftern (darunter zwei Wahnfinnige oder Berrüdttet) 
Nebft der Stiftspfarre und der Pfarte Ingersborf, ummweit 
es das Patronat über die Kirchen zu Neflad, zu St Banı 


Inmendorf, Zwerndorf, und Localien zu Alberndorf, Fahndorf, Matzen⸗ 
dorf, Matzleinsdorf, Protes, Untergänferndorf und Unterfiebenbrunn zu 


arichten (1783— 1785) '). 
Als Adminiftrator von Klein Mariazell mußte Urban die Pfarchöfe 


und Schulen der Localien Altenmarkt (wo er die fehr baufällige Kirche ganz 
herſtellte), Dornau, Hafnerberg und Sooß errichten, trat aber Die Pfarre 
Inzersdorf an ber Traifen, deren ‘Patronat feit vielen Jahren zu öfteren 
Irrungen und Streitigfeiten mit Herzogenburg Veranlaffung gegeben hatte, 
em diefes Stift ab (1784). In demfelben Gonfiftorialauftrage, welcher 
die Anftellung von Seelforgern auf den genannten neuen ‘Pfarren der Ab⸗ 
tei Melk betraf, wurde die Zahl der im Stifte lebenden Mitglieder auf zwei 
und zwanzig feftgefest, und in Folge dieſer Beſchraͤnkung einftweilen Auf: 
sahme von Candidaten unterfagt. 

An allen den genannten Orten mußten Pfarchöfe und Schulhäufer, 
su Alberndorf, Markersdorf und Magendorf auch die Kirchen, zu Groß⸗ 
meifeldorf wenigftens der Thurm gebaut, die innere Einrichtung für alle 
dieſe herbeigefchafft, die neuen Seelforger, mit dem, nach der Baflion bes 


1) Man flellte hierbei den Grundſatz auf, daß das Patronatsrecht über die Mutters 
Firge die Verpflichtung auflege, die im Umfange ihres Pfarrbezirkes entflandenen neuen 
Darren und Schulen zu übernehmen. Nur hinfichtlich der Localien Steinabrädel 
unweit Leobersborf, und Wellersborf bei Brillenberg jand eine Ausnahme Gtatt, 
Tubem das Batronat der erfleren dem Landesfürften, der zweiten aber dem BReligionsfonde 
zugefprocken, und nur das Patronat über bie Kirche zu Wellersborf dem Gtifte bes 
Unffen wurde. Eben fo fiel die Localie Obritz, ein geweſenes Filial von Haugeborf, 
dem Patronate bes Religionsfondes zu. Das Patronatsrecht der Filialfirche zu Markt 
Hof, an welcher die Raiferin Maria Therefla ein Guratbeneficium fliftete, Hat Abt Urban 
Mon 1763 derfelben zur Herrſchaft Schloßhof überlaffen. Die im Jahre 1783 errichtete 
wene Pfarre Rabelbrunn, wo eine bisher zur Pfarre Riedenthal gehörige Filialkirche 
Behand, befam das Stift Lilienfeld, als Grunds und Ortsobrigkeit zu befeßen; die Nuss 
gleichung über die Abtretung des Patronats an befagtes Stift wurbe erft 1793 gänzlich 
wu Stande gebracht. Die Lehenfchaft der Pfarre Aſparn an der Donau gehörte zwar 
dem Gtifte Melk; weil aber diefe Pfründe demfelben nicht einverleibt war, machte der 
Prälat bei dem Paſſauer⸗Confiſtorium in Wien das Anfuchen, daß ihm gegen bie Abtres 
tung ber Bfarre Kroiſſenbrunn das Recht eriheilt werben möchte, Aſparn, wie 
andere GStiftspfarren, mit einem Orbensgeiftlichen zu befepenz allein die Verhandlungen 
Gatten nicht den gemwünfchten Erfolg (1763—1770). Ale das Servitenklofter zu Schöns 
Gäßel zur Aufhebung beftimmt ward, fam ber, jedes Rechtsgrundes entbehrenbe Befehl 

an den Abt von Melk, auch bort einen Pfarrer anzuflellen ; welcher Auftrag jedoch, fo 
wie das Aufhebunge⸗Decret ſelbſt, alsbald zurürgenommen wurde (1783). 
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Stiftes bemeffenen Gehalte von 566 Gulven 40, Kreugern aus den Renten 
des Stiftes befoldet werden. Dieſes verurfachte nicht ‚blos damals jebr 
große Auslagen, fondern die beftändige Erhaltung der Gebäude, Seelier: 
ger und zum Theile auch der Lehrer legte dem Stifte and für die Zukunft 
eine fortdauernde, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ſehr drückende Loft 
auf, welcher ſich aber Abt Urban mit deſto bereitwilligerem Gehorfau 
unterzog, je weniger der große Nutzen dieſer neuen Einrichtung. für das 
allgemeine Beſte zu verlennen war. 

Da durch die Verwendung ſo vieler Stiftoglieder zur Seelſorge die 
zu: Haufe zurüdbleibenden nicht mehr im. Stande waren, das Chotgehet 
und anbere gottesbienftliche Verrichtungen nad) Vorſchrift der alten Statu 
dem zu verrichten, fo entwarf Urban eine neue, mit den gänzlich verin: 
derten Verhältniffen übereinftimmende Hausordnung, welche jelbft die 
Aclteren und Schwaͤchlicheren Leichter zu beobachten vermochten, undum ſ 
mehr die Zufriebenheit Aller beförderte, da nach der Entfernung bes alln 
ſcharſen, geämlicen Priors Damian Rusko feine Stelle der gemäfige 
und. beliebte Marimiltan Stabler einnahm (1784). . 


Im legten Jahre feines Lebens erfreute unferen Abt der Empfan | 


eines befonderen Angedenkens, weldes an ſich von Werth , noch über 
fhägbarer durch die Perfon des Gebers war. Es beftand in der Prachtaus 
gabe von den Werfen des heiligen Marimus, Biſchofs zu Turin, weldk, 
auf Befehl Pius des Sechſten veranftalter und dem Könige von Sardinien 
dedicirt, unlängft in Nom erfchienen war. Das Geſchenk des Papftes, ct 
fehmeichelhafter Beweis, wie gerne er ſich feines Aufenthaltes in Mel 
erinnerte, war von einem jehr verbindlichen Schreiben des Nuntius Oarampı, 





4) Der verminderte Perfonalftand in ben Kloſtern erſchwerle es jeht auch ungemein, 
ben Verbindlichkeiten der geifllihen Gonföperationen hinſichtlich der zu verrichten 
den Gotlesdienſte — Vigilien, Seelenämter, Meſſen u. dergl. — zu genügen; tader 
3. B. Oſſiach in Kärnten 1782, Waldhauſen 1784, Schlierbach 1785, St. Martinsterz 
in Ungarn 1786, Monfee 1787, Nanshofen 1792, die mit den Melfern geſchleſenn 
frommen Büneniffe auftöſten. Schon feüger hatten die baiettſchen Abteien Weltendarg 
Gottgzell (1778) und Prüding (1788) der Gonföderation mit Meit entſagt; und ihre 
nahen Auffebung gewaͤrtig, folgten dieſem Beiftiele die Bencbietiner zu Arad; (1800), 
Benebictbeuern und Gtal, wie auch bie regulirten Chorherren von Ehiemfee (1803). 


1088 
dieſes gelehrten Freundes ver Gelehrten und unferes Stiftes, begleitet '). 
Bald darauf hatte Urban das feltene Glück, die Feier feines fünfzigjäh- 
sigen Prieſterthums in Gegenwart der Prälaten von Göttweig, Zwetel, 
Herzogenburg, Schotten, Seitenftätten, Seifienftein, Klein- Mariazell und 
Baming, des Stift6-Dechants von Tienflein, ber Techante von Baden 
und Ips, des SKreishauptmanns von St. Pölten, des Grafen Montes 
caccoli von Mitterau und vieler anderer Säfte in der Stiftöfirche zu begehen 
(5. April) *). Allein nachdem er noch die Erweiterung der Wiener⸗Erz⸗ 
diöcefe, von jebt an aus beiden Vierten unter dem Wienerwalde und uns 
tee dem Manhartöberge beftehend, und die Uebertragung des Bisthums 
von Wienerifch-Neuftadt nad, St. Pölten erlebt, und feinem neuen Or⸗ 
binarius Johann Heinrich von Kerens, ſowohl bei deſſen felerlicher 
Ginführung in die Domkirche zu St. Pölten (8. Mat), als auch bei ſei⸗ 
nem Aufenthalte im Stifte (22 — 25. Mai), feine Verehrung bezeigt hatte, 
endete Urban, zu Wien, drei Stunden nad) verrichtetem Meßopfer von 
einem Schlagflufie getroffen, am Abenve des folgenden Tages fein thaten« 
reiches und verbienftvolle® Leben (17. October 1785). Bon anfchnlicher 
Statur und flarfem Körperbau, befaß er auch eine Größe und Stärke des 
Geiſtes, welcher felbit feine Beinde ihre Bewunderung nicht verfagen fonn- 
ten. Im Umgange munter und leutfelig, gegen die Geringften vom Land» 
volfe herablafiend und mit ihnen in ihrer Sprache redend, um fie leichter 
pi gewinnen und zu überzeugen, war er zu jeber Zeit bereit die Klagen 
der Unterthanen zu hören, und ihrer Roth abzuhelfen, indem er ihnen 
bald Schulden nachließ, bald Dienfte fchenfte, oder fie mit Bauholz und 
anderer Beifteuer unterftügte. Ceine natürlihe Sanftmuth und Herzens 
gůte zeigte ſich im fchönften Lichte, wenn er, ungeachtet des tabellofeften 
Banvels, von Berleumdungen und Schmähungen fchlechter Menfchen 


2) Sancti Maximi Episcopi Taurinensis Opera jussu Pii Vi. P. M. aucta, atque 
sdnotationibus illustrata et Victorio Amedeo Sardiniae Regi D. D. Fol. Romae 1784 
typis sacrae congrcgationis de propaganda fide. Der Cinband ift mit dem päpfllichen 
Bappen geziert; das Schreiben des Nuntius, dd. Viennar, 19. Febr. 1785, unterzeichnet: 
„Josephus Archiepiscopus, episcopus Montis Falisci.” 

2) Die bei diefer Beierlichfeit abgefungene Bantate, zu St. Pölten gebrudt, hat UL: 
sig Petrak, damals Profeffor der Poefie, gebichtet. 
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ten an bie Gtelle der biöherigen Prälaten Commendatär-Aebte 
<Abbates commendätarii) unb canonifd) gewählte Brioren treten fol 
ten. Die Erfteren, wozu alle gefchicten, rechtſchaffenen Geiſtlichen von was 
immer für einem Orden oder des nämlichen Stiftes *), auch Weltpriefter 
vorgefchlagen werden Eonnten, follten einen beftimmten Gehalt aus den 
Nenten bes Stiftes empfangen, in einem Theile der Prälatur wohnen, 
die Oberaufficht über die Temporalverwaltung führen, und über 
Ruhe und Ordnung im Haufe wachen, übrigens aber fih nicht in Die 
cipfinarfachen mengen. Sie follten weder inveſtirt noch infulirt werden, 
da fie als bloße Staatsbeamte nad) Umftänden verändert und abgeſeht 
werben konnten. Zur Beforgung der Disciplin und anderer geiftliher 
Angelegenheiten follten Prioren Cbei den regulirten Chorherren 
Dechante) angeftellt, wie vorhin die Aebte und Pröpfte von dem geſamm⸗ 
ten Gapitel, aud) von den aufer dem Stifte angeftellten Mitgliebern, in 
Gegenwart des Ordinarius oder feines Abgeorbneten (beinahe nad) der 
für die Mahl der Aebte vorgefchriebenen Form) canoniſch gewählt, und 
nad) drei Jahren entweder in ihrem Amte beftätigt,, oder eine andere ca⸗ 
noniſche Wahl vorgenommen werden. 

Das Stift Melk traf das Loos, eine von den erften Abteien zu 
fein, wo die neue Einrichtung eingeführt ward. Kaifer Jofeph ernannte den 
Piariſten Jofeph Chriftian Fengler zum Abbe Commendatär ®), wel: 
hen am 2. Juni 1786 Freiherr von Otterwolf, niederöſterreichiſcher Regie 
rungsrath und Kreishauptmann von St. Pölten, dem Prior und Con 
vente, wie aud) den Beamten und Unterthanen des Stiftes vorftellte. 

Zum faiferlihen Prior, wie man die neuen geiftlichen Vor 
ſteher Cwelche, wie fonft die Prälaten, felbft von ihrem Ordinarius Hoch 
würbigfte, Reverendissimi Patres oder Domini” betitelt wurden) gewöhnlich 


4) Gine fpätere Berorbnung vom 25. März 1786 verfügte aber, baß bie Gommenbatär: 
Aebie nicht Mitglieder ihres eigenen Stiſtes fein turften. — Als Gehalt wurde ifna 
taufend Gulden, nebſt Wohnung, Holz, Licht und anderen Heinen Emolumenten befimmt. 

2) Er war zu Wien geboren, Briefter des Ordens ber frommen Schulen ans ber 
öflerreichifggen Drbensproving, zuerſt Lehrer ber höheren Wiſſenſchaſten, dann Guperist 
und Burgpfarrer an ber Militär Mfademie zu Wieneriſch-Neuftadt, deren Director Frau 
Graf von Kinsly ihn dem Kaiſer zur Commende ⸗ Abtei empfahl, für welche ihn and ber 
Biſchof zu St. Pölten — vorher zu Neuſtadt — dem Kaifer vorſchlag. 


Daß in der Reihe der vierzig Capitularen, welche in feine Hände die Or: 
densgelũbde ablegten, ſich fo viele ausgezeichnete Männer befanden, un- 
ter welchen wir, außer den fchon genannten Tonfegern und Tonfünftlern, 
noch die Ramen Gregor Mayer, Ulrich Petraf, Anton Reyberger, Marian 
Zwinger , Bafilius Wagner antreffen '). 

Rad) dem Tode des Prälaten Urban wurde die Aominiftration von 
Klein Mariazell dem Stifte Melk abgenommen und am 28. December 
1785 dem Abte EChrenbert Meyer von SKremsmünfter, und zwar bis zur 
Tilgung feiner beträchtlichen Schuldforderungen an das befagte aufgeho- 
bene Klofter, übergeben. Jetzt wanderte auch der Abt Jacob mit mehreren 
feiner ehemaligen Gonventualen in fein ‘Profeßftift Kremsmünſter zurüd, 
in welchem ex bis zum Jahre 1791 den traurigen Wechſel feiner Schid- 
fale überlebte. — Laut einer Anzeige des kaiſ. fün. Salzoberamted zu 
Gmunden vom 6. Bebruar 1786 gab der Kaifer die fchon 1784 von 
dem Prälaten Urban angefuchte Erlaubniß, die bisher von dorther bezo⸗ 
genen 127 Gentner 47 Pfund Gottesheilfalz dem Stifte Melk noch fer 
nerhin abzureichen. 


Interregnum unter Commendatär-⸗-Aebten und canonifch 
erwählten Prioren, von 1786 bi8 1790. 


Urbans Ableben hatte eine Art von Interregnum oder Zwiſchenzu⸗ 
Rand zur Folge, welcher die Reihe der Regular-Achte unterbrach und 
vier Jahre währte. Denn ed erfchlen eine Verordnung Sofeph Il. vom 
14. Jänner 1786, vermöge welcher in fämmtlichen hierländifchen Stif- 


zung 1786 erfahren, welche fogar den in Ermanglung eines paffenderen, zufällig 
vom Geper benützten Holzfchnitt (zur Tranerrede auf die verflorbene Kaiferin Wilhel⸗ 
mine Amalie gehörig) nicht unangegriffen ließ. Unſere Darftellung von Urbans Leben 
und Wirken widerlegt hinlänglich die ganz unrichtigen oder nur halbwahren und boskaft 
entſtelten Angaben jenes naſeweiſen, läfterfüchtigen Kritikaſters. 

2) In Feßlers Roman: „Alonzo, oder der Wanderer nach Monferrat,? kommt ein 
Leander Lilienthal, Benebictiner von Melk, vor. Darunter ift ein Belannter des 
Untors gemeint — Leander (Franz) Woller von Wollersfeld, geborn zu 
Wien 1736, Brofeß 17523, Briefter 1759, Proiefor der Theologie im Stifte Melk; 
feit 1774 zu St. Lambrecht in der Steiermark hofbiticend, welcher zuletzt, mit einer jährlichen 
Benfion von 300 Bulden, zur Herftellung feiner Geſundheit bei feinen Verwandten in 
Wien lebte, und dort 1792 flarb. 


1086 

ten’ an die Stelle der bioherigen Prälaten CommenbatärsHebte 
CAbbates commendatarii) und canonifd) gewählte Prioren treten fol 
ten. Die Erfteren, wozu alle geſchickten, rechtſchaffenen Geiftlichen von mas 
immer für einem Orden oder bes nämlicen Stiftes *), andy Weltpriefier 
vorgefehlagen werden fonnten, follten einen beſtimmten Gehalt aus den 
Renten des Stiftes empfangen, in einem Theile der Praͤlatut wohnen, 


die Oberaufficht über die Temporalverwaltung führen, und übe | 


Ruhe und Ordnung im Haufe wachen , übrigens aber fich nicht in Die 
eiplinarfachen mengen. ‚Sie follten weder inveſtirt noch infulirt werben, 
da fie ald bloße Stantsbeamte nad, Umftänden verändert umd abgeſch 
werben fonnten. Zur Beforgung der Dieciplin und anderer geiftlider 
Angelegenheiten follten Prioren (bei den regulitten Chorherm 
Dechante) angeſtellt, wie vorhin die Aebte und Pröpfte von dem gefumm 
ten Eapitel, aud) von den außer dem Stifte angeftellten Mitglievern, iz 
Gegenwart des Ordinarius oder feines Abgeorbneten (beinabe nad) de 
für die Wahl der Aebte vorgefthriebenen Form) canonifch gewählt, u 
nad) drei Jahren entweder in ihrem Amte beftätigt , oder eine andere 1 
nonifche Wahl vorgenommen werden. 

Das Stift Melk traf das Loos, eine von den erften Abteien ja 
fein, wo die neue Einrichtung eingeführt ward. Kaifer Joſeph ernannte der 
Piariſten Jofeph Chriftian Fengler zum Abbe Commendatär *), me 
hen am 2. Juni 1786 Freiherr von Dtterwolf, nieveröfterreichiicher Regie: 
rungsrath und Kreishauptmann von St. Pölten, dem Prior und Go 
vente, wie aud den Beamten und Unterthanen des Stiftes vorftellte 

Zum kaiſerlichen Prior, wie man die neuen geiftlichen Ber: 
fteher (welche, wie fonft die Prälaten, felbft von ihrem Ordinarius „Hab 
würbigfte, Reverendissimi Patres oder Domini“ betitelt wurden) gewöhnlid 


4) Gine fpätere Berorbnung vom 25. März 1786 verfügte aber, daß die Gommesdelin 
Aeble nicht Mitglieder ihres eigenen Stiftes fein turften. — Als Gehalt wurde ihen 
taufend Gulden, nebft Wohnung, Holz, Licht und anderen Heinen Fmolumenten bekimet. 

2) Gr war zu Wien geboren, Priefter des Drdens ber frommen Schulen ans wi 
öflerreichifgen Ordensprovinz, zueril Lehrer der Höheren Wiſſenſchaften, dann Eamrit 
und Burgpfarrer an der MilitärMfademie zu Wieneriſch-Neuſtadt, deren Directer Bray 
Graf von Kinoly ihn dem Kaiſer zur Gommenbe- Abtei empfahl, für welche ihe and Ie 
Biſchof zu St. Pölten — vorher zu Neuſtadt — bem Kaifer vorſchlug. 


zu nennen pflegte, war um Ginen Tag früher Cı. Juni) der Gymnaſtal⸗ 
profefioe Ulrich Petraf, in Gegenwart bes neuen Bifchofs von St. 
Bölten Johann Heinrich von Kerens, feines Generalvicaͤrs Peter Schuh: 
macher, und feines Kanzlerd Anton Kautfchik, durch die Mehrheit ber 
Wahlſtimmen von feinen Mitbrübern erhoben und von dem Bifchofe bes 
ſtatigt und inflallirt worden ). Er führte mit Genehmigung des Ordi⸗ 
nariates fogleich eine den unaufhaltfamen Fortſchritten des Zeitgeiftes und 
den durchaus veränderten Berhältniffen des Kloſterlebens entſprechendere, 
auf die geläuterten Grundſaͤtze der Billigkeit, Humanität und höheren 
Bildung gebaute Verfaffung im Stifte ein *), deſſen Güter Fengler be- 
zeifte und fich angelegen fein ließ, verſchiedene nügliche Veränderungen 
tm Belonomifchen vorzunehmen. 

Die große Achtung, in welcher die Stiftöglieber von Melk fowohl 
bei dem Kaifer, als bei ihrem Diöcefanbifchofe fanden, laͤßt ſich daraus 
abnehmen, daß im nämlichen Jahre, als Petrak die geiftliche Aufficht über 
fein Klofter erhielt, der geweiene Prior Marimilian Stadler von 
dem Monarchen zum Abbe Commendataͤr von Lilienfeld, veflen Prä- 
lat Dominik im December 1785 feine Würde nievergelegt hatte, ernannt, 
nach der Aufhebung diefer Abtei (25. März 1789) in gleicher Eigen⸗ 
fhaft dem Stifte Kremsmünfter vorgefeht (27. Mai 1789), und 
fein Mitbruver, der Bibliothefar Gregor Mayer, 1786 zur Com⸗ 
mende⸗Abtei Geras beftimmt wurde ). Diefer nahm aber das ihm ans 
geiragene Amt nicht an, welches man mun dem Weltpriefter Franz Mohr, 
Dechant und Pfarrer zu Kirchberg an der Bielach, auftrug. Mayer wurde 
hierauf zur Profeffur des Bibelſtudiums der griechifchen Sprache und 


2) Br war zu Rönigee in Böhmen am 1% September 1753 geboren, Alumuus zu 
Reit, 1771 bier eingefleidet, 1777 Profeß, 1778 mit Gregor Mayer im Gtijte von 
dem päpflichen Runtins Garampi zum Priefler geweigt, und nebf feinem eben genann⸗ 
ten Mitbruber und Breunde vom Abte Urban zur Erlernung ber orientaliihen Sprachen 
nat Bien gefhidt worden, worauf er bie Profeffur ber Öumanioren am Gymnaſium 
gu Melt befam. 

8) Jetzt erfi wurde, unter anderen wohlthätigen Reformen, z. B. des befchwerlichen 
Chores, den Geiſtlichen der tägliche Beinch des Gtiftsgartens erlaubt, ber ihnen bisher 
nur zu gewiſſen Seiten geöffnet war. 

5) Beide wurden zwar fchon im März 1786 zu Kommende: Acbien beflimmt, aber 
Stablers definitive Anftellung erfolgte etwas fpäter. 
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‚Hermeneutif des neuen Bundes an der Wiener» Univerfität, fein Mithra: 
der, ber Gymnaſiallehrer Anton Neyberger, zur Lehrlanjel der Ba 
ftoraltbeologie an der Hochſchule zu Peſth — — 
auf jene der Moraltheologie nach Wien berufen. 

Zu Ende des Monats Juni 1786 begann —— 
Director der Hauptſchule zu Melk feine katechetiſchen Vorlefungen über bie 
ſolratiſche Methode, täglich durch zwei Stunden, welche der Prior feibh 
und nicht wenige aus den Stiftsprieftern, ja fogar die benachbarten Pfır 
rer von Mapleinsdorf, Pechlarn und Erlauf aus freiem Antriebe m 
warmen Jutereffe für bie Sache beſuchten. 

Die denfwürbigen, Vorfälle es Jahres 1787 fingen damit au, dei 
die Spitalcapelle zu Melk, welche als ganz entbehrlich erklärt, baber nah 
den ergangenen Borfchriften zur Sperrung und Abtragung befimmt worter 
war, am zweiten Jänner von dem Dechante des Melfer-Decanates, Johan 
Schneider, Pfarrer zu Loosdorf, entweiht wurde, Bald darauf ward but 
höchfte Entſchließung von fünfzehnten Jänner. 1787 die Gerichtäbarfet, 
welche bioher der Marftrath zu Melk beeffen hatte, diejem abgeneusarr 
und dem Stifte, ald der Ortsobrigfeit und Grundherrfchaft des Marktes, 
mit dem Auftrage übergeben, gegen Bezug aller Gerichtstaren einen ger 
prüften Juftizbeamten zur Ausübung dieſer Gerichtsbarkeit aufzuftellen. 

Im Auguft desjelben Jahres ernannte K. Joſeph II. den Commende⸗ 
tär-Abt Fengler zum Bifhofe von Raab in Ungarn, und zu Ende diriet 
Monats, mit dem Schluffe des Schuljahres, geſchah auf landesfürftlihe 
Befehl die Uebertragung des Gymnaſiums von Melf nah St. Pölten '), 
wohin ſich aud Rupert Helm als Präfect mit den Profefforen Melchier 
Köpf, Marian Zwinger und Heinrich Weiß begeben mußte, nachdem die 
Hauptſchule zu Mellk ſchon 1786 in eine gewöhnliche Land- oder Trwia⸗ 
ſchule von zwei Claffen umgeänvert und das geringe Vermögen der ki 
diefer Lehranftalt beftandenen, fogenannten Marianiihen Bruderſchaft um 
Schulfonde eingezogen worden war. Die legten Tage des für die Bene; 


1) Cie erfolgte auf tätige Berwerbung bes Bifhofe und Faiferlichen geheimen Ratte 
Kerene, zwar unter dem Vorwande, daß dadurch bie Zahl der Candidaten für a 
geiſtlichen Stand zunehmen würde, eigentlich aber deßhalb, um der Stadt Et. Paba 
größeren Glanz und verſchiedene Vortheile zu verſchaffen. 
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ner von Melt fo traurigen Jahres 1787 waren durch fehr große 
WBaffergüffe gefahrvoll. und nachtheilig, indem bie Fluthen der Donau hier 
und in den Dörfern Minden und Frainingau vielen Schaden verurfachten. 

Sengler, welcher, obgleich ein Auswärtiger und einem andern Orden 
angehörig, durch die vortrefflichen Gaben feines Geiſtes und Herzens, und 
duch fein freundfchaftliches, einträchtiges Verhaͤltniß mit dem Prior und 
Gonvente fi, die Zuneigung der Melfer erworben hatte, erwirkte ihnen bei 
dem Kaifer die befondere Gnade, daß derfelbe ein Mitglied des hiefigen Ca⸗ 
pitels, Iſidor Payrhuber, Verwalter der Stiftsherrfchaft Leesdorf, 
zu des höher Beförderten Rachfolger ernannte. Diefer übernahm die Vers 
waltung ver Temporalien am 31. December 1787, und wurde am 
35. Februar des folgenden Jahres zu Melk von dem SKreishauptmanne Frei- 
Seren von Ötterwolf vorgeftellt und eingefebt. Fengler ftarb ale Biſchof 
und kaif. Fön. geheimer Rath zu Wien am vierten Februar 1802 "). Rad) 
Berlauf der drei Jahre, auf welche durch die landesherrliche Verorbnung 
feine geiſtliche Amtsführung befchränft war, legte auch Petrak das Priorat 
wieder, und erhielt die Verwaltung der Herrſchaft und Pfarre Ravelsbach, 
welcher er bis zu feinem Tode (6. Juli 1814) vorſtand ”). An des Ab⸗ 
tretenden Stelle wählte das Bapitel am 28. Mai 1789 den Chriftopb 
Sporrer zum Prior °). 

2) Gerrudt erfhien: „Palntuer, Trauerrede anf Iof. Chr. Fengler, Bifchof zu 
Hanb.? 4. Raab 180%, die und aber nur nach dem Titel befannt IR. 

2) Er bat fih unter ben Dichtern feiner Zeit befannt gemacht, indem er Gedichte 
in Leon’s Apollonion, in Blumauer's und Ratfchky’s Mufenalmanadh lieferte, auch den 
Text zn den „vierfimmigen Trauergefängen? zum Gebrauche bei Beerbigungen, und zu 
don »geiflichen Liedern für das Landvolf” fchrieb, wozu fein Mitbruber Abbe Stadler 
die Melodien componirte, Als ökonomischer Schriftleller bereicherte er die Literatur 
dieſes Faches mit der Schrift: »Practifcher Unterricht, den niereröfterreichifchen Safran 
ga bauen. Don Ulrich Beirat. AufAnorbnung einer faif. kön. niederoͤſt. Landesrrgierung.” 
Wien und Prag 1797; und mit einem Auffage: „Ueber din Safranbau in Nieberöfter 
reich und Anleitung zu demfelben® — in ben vaterländifchen Blättern, Jahrg. 1808, 
Num. XXX und XXXIll. 

5, Zu Mariaskanfen in Krain 1745 geboren, 1770 Profeß zu Klein: Mariazell, 1771 
Brieher, Archivar, legte nach Auflaffung feines Kloſters und manchem Herummanbern 
(3 B. nach Düffeldorf zu den aus Frankreich vertriebenen Mönchen von la Trappe) am 
erfen Iäuner 1787 zu Melf wieder die feierlichen Orbensgelübbe ab, wurbe, wie oben 
usfegt, 1789 Faiferlicher Prior, 1791 Pfarrer zu Radendorf, dans Gtifisfchaffner, Pfars 
ver zu Srillenberg, Lafiee, Gainfarn, Ziereborf, hierauf Vicekaͤmmerer, nochmal Brior 
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Von beſonderen Exeigniffen in ben Jahren: 1787 bis 4789 führen 
wir nebſt dem ſchon Etzahlten noch an, daß das Stift fein in det Haupt 
fraße der Alfervorftabt zu Bien gelegenes Haus oder Sommergebäude an 
en Staat überfaffen mußte (1787), in welches die von Joſeph II. 1784 
gegrinbete Binvelhaus-Anfalt aus dem Steubelhofe in der Währingergafie 
überfept wurde (1788) '). Der an basfelbe ftoßende Garten warb, mit 
Vorbehalt des Kellers, im Jahre 1788 don dem Stifte verkauft; im nam⸗ 
lichen Jahre, in welchem es den Auftrag Meta BAER RR 
zum Religionefonbe beizutragen ! 

Sieben Japrfunbete waren jept vrflofen, fit Sopof der Shin 
Dunger des heiligen Benedict aus dem Kloſter Lambach in feine, martgraͤſ⸗ 
liche Refivenz zu Melk eingeführt und ihnen bie ſorgſame, treue Hut feiner 
Hoffirche anvertraut hatte (21. März 1089): Unter«dem verſchiedenſten 
Schidſalen, unter den verheerendſten Stürmen hatte der Schuß der Vorſe⸗ 
hung das dem Dienfte Gottes und der Menfthen geweihte Haus erhalten, 
und fo nahe auch diefer geiſtliche Verein von der Gefahr der Auflaffung 
bedroht geivefen war >), fo fehlen fie doch jet, wenn nicht verſchwunden 
dod) weiter entfernt zu fein. Mit tuhigerer Seele konnte man alfo die heilige 
Pflicht der Dankbarkeit für des Himmels unzählbare, reiche Segnungen 
erfüllen, indem man die fiebenhundertjährige Dauer des Benedictiner-Stiſ 
tes Melf durch eine Ficchliche Feier beging — zum freudigen Befenntnift 
und unverwerflichen Zeugniffe der Wahrheit: „Bis hierher hat der Hen 
geholfen!" 9) 

(1807 bis 1811), endlich Pfarrer zu Unterplanf, und farb 1833 im Stifte Malt, ichs 
er 1823 zurüdgelehrt war. 

2) Geusau, Geſch. d. Stiftungen u. ſ. w. in Wien. ©. 411. Hormayr's Pia, 
1. Jahrg. V. Bb. 4. und 2. Heft, ©. 76. 

2) Auch Melt foll bereits zur Aufhebung beſtimmt geweſen fein, und der Kaijer tem 
Biſchofe von Wieneriſch + Reufladt bei der befchloffenen Ueberfegung dieſes Bistums We 
Wahl zwifchen den Stiften Melf und St. Pölten gelafien Haben. Dann erzäßlte man fd 
wieder, Melt würde die Reſidenz eines Oferreicjiichen Bringen werden — ein lecres Ge 
rücht, weil außer dem Kurfürflen Marimilian von Cöln und ben Söhnen des Großhen 
3098 Leopold von Toscana fein Prinz vorhanden war, welcher hier feinen Sig auſſchl⸗ 
gen fonnte, 

3) Diefer Geierlichfeit wohnten bei: die Präfaten Anfelm von Böttmweig, welcher bet 
Hochamt hielt, Michael von Herzogenburg, der Domherr Johann Georg Funk von Et 
Pölten, der Kreishauptmann Baron Dtterwolf, bie Grafen von Millefimo und von 
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Während der Zwifchenverwaltung teaten wieber drei nee Profefien 
ı das Gapitel ein, deren Ordensgelübde der Prior Ulrich Petrak auf 
ıhm '); allein das Alumnat ober die Lehr und Erziehungsanftalt für 
e Eängerfnaben des Stiftes wurde 1789 zur Erfparung der Koften 
nfgehoben und dafür dem Schullehrer zu Melk aufgetragen, auch ven 
Ruftfchor in der Stiftsfirche mit Sopraniften und Altiften zu verfehen. 
Kaifer Joſeph war, mit den Türken im Kriege, des Ausbruches der 
reindfeligfeiten von Eeite Preußens gemärtig, unter den bevenflichen 
Imenhen, welche feine gewaltfamen Neuerungen in allen Zweigen ber 
tegierung, befonderd in Religionsfahen, fowohl in Ungarn als in 
m Niederlanden erzeugten, dem Kampfe mit den überwältigenden Hin- 
znifien feines feurigen Strebens Förperlich und geiftig erliegend, vom 
Bauplabe feiner Thaten und Entwürfe für immer abgetreten (20. Fe⸗ 
mar 3790). Der Großherzog von Toscana, Peter Leopold, folgte dem 
ma zwei Semahlinnen Finderlofen Bruder auf dem Throne, ald Le o- 
old II. auch zum roͤmiſch⸗deutſchen Katfer erwählt. Die hohe Weisheit und 
Räßigung, welche fein Volk in Italien beglüdt hat, folgte ihm in bie 
Ritte feiner neuen Unterthanen, und berechtigte fie zur vollkommen erfüllten 
yoffnung, er werde, was fein Borgänger Gutes gewollt und geichaffen, 
räftig bewahren und befefligen, den Frieden von Außen und die Ruhe im 
Iunern herftellen, dem jede Grundfeſte der bürgerlichen Geſellſchaft und 
es wahren Menfchenmohles unterhöhlenden Steome der anfchwellenden 
maftürzenden Aufflärerei einen mächtigen Damm entgegenfeßen, und 
Deutfchland vor den furdhtbaren Stürmen fügen, welche aus dem, im 
revelhafteften Aufruhr gegen die rechtliche Orbnung begriffenen Frankreich 
eranzogen. 


Jallenberg, die Freiherren von Stillfrien und von Managetta, nebR einer zahlreichen 
Renge anderer Bäfte geiftlichen und weltlichen Standes. Die feierliche Veſper hielt der 
Izofeß des Mutterſtiftes Lam bach Amand Brett. Die bei dieiem Dankfeſte am vierten 
ietenfonntage (22. März) 1789 vorgetragene Bredigt — von Adam Forfter, Er⸗ 
jorherrn von St. Pölten, Piarrer bei den Branciscanern bafelbfi, und Herausgeber 
nee tim zwei Auflagen verbreiteten „homiletifchen Bibliotheke — if zu St. Pölten 
wbeudt worden, 

3) Diele waren der Erbenedictiner von Mariazell Chriſtoph Sporrer, der Franciscaner⸗ 
Priefier Naurus Zwidelfiorfer und der Stubirende Carl Bierbauer. 


— mern ren nen mn nen m ern 


dorf, der Öymnafial-Präfect zu St, Pölten, Rupert Hel 
das Kloſter zurück, und fo war die urfprüngliche, une kurz 
chene Ordnung in Hinſicht der Stiftsverwaltung hergeſtell 
Bevor wir zu den Begebenheiten eines bald beginnen 
hunderts übergehen, ſeien einige Blätter dem ehrenvollen 
ausgezeichneter Männer, Stadlers, Helms und May 
Marimilian (Johann ‚Carl Dominit) Stat 
Melf am 4. Auguft 1743 geboren. Sein Bater Carl, 2 
dermeifter, liebte die Mufi, fpielte die Violine und Harfe, | 
nicht, nur in den gewöhnlichen Schulgegenftänden, fonde 
fange unterrichten, und brachte ihn 1758 als Eängerkug 
feld, wo er die erften Lateinifchen Claſſen befuchte, zugleich, 
Drgel, und Violine fpielen lernte, und von dem, Stifts) 
Thomas, einem vortrefflichen Sänger und, Organiften, f 
gründen des Generalbaffes unteriviefen, ſchon mehrere Elei 
für die „Kirche componirte. Im Jahre 17,62 kam er mal 
die Syntar, Poeſie und Rhetorik ftubirte, in verſchiedenen 
bei St, Stephan), in welchen einige feiner Gompofitionen ı 
falle zur. Aufführung famen, die Orgel fpielte, umd im | 
Jeſuiten die DOrganiften-Stelle verfah. Im Jahre 176) 
Melk in das Noviziat aufgenommen, am 21. November 
1772 um Priefter aeweibt und feierte am. St. Colom— 
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1784 als Brior zurüdberufen, und nad) dem Tode des Prälaten Urban 
wit der Interim6-Abminiftration von Melk und Klein Mariazell beauftragt, 
ech die Einführung der Commendatär-Aebte und Tandesfürftlichen Prio⸗ 
wen aber feines Amtes enthoben, warb er von Jofeph I. zum Abbé 
Bommenbatair von Lilienfeld (ı. Suni 1786), fpäter von Kremsmünſter 
mannt (1789), wo er zugleich die Adminiftration der aufgelaffenen Ab⸗ 
eien Klein Mariazell, Garften und Gleink zu beforgen hatte. Ein Ge⸗ 
dgichtichreiber von Kremsmünfter rühmt von ihm, daß das eben fo Eluge 
HB gefällige Betragen des Abbe Commendatair, der mit dem ſchuldlos 
ihgefehten Prälaten Ehrenbert Meyer in beftem Einvernehmen fland, die 
ämmtlichen Stiftögliever mit vieler Achtung behandelte, und durch feine 
nıögezeichnete Gefelligkeit, wie durch feine vorzügliche Liebe zur Muſik und 
Dramatif, hier neues Leben anregte, und den Stiftögenofien die Ertragung 
er Zeitbeſchwerden beveutend erleichterte ). Als Kremsmünſter, wie ans 
ere Stifte, durch Leopold II. Verfügungen wieder einen Praͤlaten wählen 
nefte, begab ſich Stadler, mit einer Penfion vom Stifte entlaffen, nad) 
Nas, wo er, von dem Bilchofe Joſeph Anton Gall zum Conſiſtorialrathe 
mannt, den wochentlihen DBerfammlungen des Confiftoriums durch 
eb Jahre beimohnte. Im Jahre 17026 ging er nad) Wien, erhielt 
1803 die Borftadtpfarre Altlerchenfeld, und rourde von dem Kaiſer Franz. 
wm Titular⸗Domherrn von Linz erhoben. Im Jahre 1810 auf die Pfarre 
Böhmifchkrut im Viertel unter dem Manhartsberge befördert, bewog ihn 
feine Kränflichfeit und die Verficherung der Aerzte, daß er bei fortwähren> 
ber Anftrengung feiner ſchwindenden förperlichen Kräfte kaum mehr einige 
Monate leben würde, die Pfarre zu refigniren (1815). Er wählte Wien 
sum Aufenthalte, lebte fortan der Kunft und der Sammlung von Materia- 
Ten zu Geſchichte der Muflf in Defterreich, noch achtzehn Jahre des er⸗ 
denlichen, die Lebensflamme nährenden Looſes geniefend; „integra cum 
mente nec turpem senectam degere nec cithara carentem.” Er ftarb 
um 8. Rovember 1833 — einer jener Heroen der Kunft, deffen erhabene, 
en Tiefen der Kunft und des Gefühles entquollene Töne jeden Wechfel 
Mpetifcher Mode und jeden Triumph eines Eränfelnden Gefchmades zu 
Herleben beftimmt find ! 
2) Sartenfgucher, Geſch. v. Kremem. in d. kirchl. Topoge. X. 268. 

66* 
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Wahrend der verſchiedenen ihm aufgetragenen Aemtet weihte Stahler 
feite geſchaſtofreien Stunden der Compofition verſchiedener  mufifaliicr 
Wette, deren lange/werthoolle Reihe eine "Jugendarbeit (Sopramkir 
mit‘ Begleltung von zwel Biofinen und Baſſo, fchon 1759 gefihrichen) ı- 
Öfnet. Seine Hohe Meifteefihat, feine tiefen — ———— 
von ebenfindeit‘ Mitgliedern "308 Wiener» Ruflbereine aufge 
Oratorium: Die Befreiung von Jerifatem, in dem fir die fair 
ee verfertigten großen Requiem, in feinen erhabenen Chi 
zen zu Collin s Trauerfpiele Potyrena, in ſeiner · tlaſtiſchen  Gamiat 
Die Frühlingsfeier, und in einer großen Menge vorreflicer an 
chen⸗ und Clavier-Gompofitionen, aus welchen wir nebſt den Befannten Er 
naten in As und Es bie 24 Pfakmen, nach Mendeloſohns Ueberſehung/ um 
bie geofie Füge im dritten Hefte des Mufeunis fie Clavierſpieler, noch de 
auch als Schriftfteller auf, und ſchrieb die Vertheivigung der Cchthei da 
Mozartchen Requlems gegen Gottfeied Weber (Wien 1826), zu melde 
(1827) ein Nachtrag erfihien . Das dem gefeierten Greife geſehte Dem 
mahl auf dem Gottesader von St. Marr, an weldiem man die Emblem 
des Priefters und Tonfegers fteht, und eine offene Rolle: „das befreite Jerufa 
lem," des großen Meifters größtes Werk bezeichnend, enthält die Auf 
ſchrift: 
Max. Stadler, | 
geb. 4. Aug. 1748, gest. 8. Nov. 1833. 
„Ein Priester ruhet hier des Heiligen und des Schönen. 
Er predigte das Wort des Herrn und sang’s in Tönen.“ 
Im naͤmlichen Jahre, in weldem Abbe Stadler fein irdifches Dr 
fein anfing, Fam fein Connoviz, der geachtete Botaniker und ausgezeichnet 
1) Wiener allgem. mufifal, Zeitung, 1818. Num. 40, ©. 365 u. fi. Felder, be 
lehrten · und Schriftfeller « &erifon d. deutſchen kathol. Geiftlichfeit, 11. Bb. (heransgge 
ben von Waigenenger) Landshut 1920, S. 358—361. Deflerr. National-Eneyelopiit 
VB, &.191—123, wo man aud) ein (mit den Angaben im eben citirten Serifon zu me 
gleichendes) Verzeichniß der Gompofitionen Stadlers findet. Nekcolog in der Mia 
Zeitſchrift für Kumf, Literatur, Theater und Mode, Jahrg. 1834, Num. 149. 150 


Stadlers wohlgetroffenes Borträt ziert den erflen Jahrgang der Wiener mufifalijger 
Zeitung, 
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Iomolog Rupert (Franz) Helm zu Reyersborf, einem im Marchfelve 
wweit Schönfirchen gelegenen Dorfe, zur Welt (27. October 1748). 
Seiner wohlflingenden Stimme wegen als Sängerfnabe zu Rifoldburg in 
Rähren angenommen, flubirte er dort bei den Piariften die Humanioren 
nd die Philofophie, nad) teren Beenvigung er zugleich mit Stadler zu 
Reit das Ordenskleid anzog (1766), die Gelübde ablegte (21. Novem⸗ 
rw 3767) und die Prieftermeihe empfing. Am 29. September 1772 ver- 
chtete er fein erſtes Meßopfer. Seine vielfeitige wiffenfchaftliche Bildung, 
e er ſich fchon frühzeitig durch eifriges Selbftftudium erworben hatte, ver- 
haffte ihm bald die Stelle eines Directors der Normalfchule, welche zu 
Reit noch vor der gefeglichen Einführung diefer Schulen ins Leben trat. 
gleich zum Bifitator der umliegenden Schulen beftimmt, wirkte er in Dies 
ze Stellung fehr viel Gutes und Nüsliches. Er bereifte und unterfuchte 
e neu errichteten Schulen feiner Umgegend, befprach fich mit den Lehrern, 
räfte fie, und theilte ihnen feine Meinungen und Anfichten über die zu 
obachtende Unterrichtsmethode belchrend mit. Nachdem er durch mehrere 
ahre Regenschori im Stifte und Profeffor der Humanioren am Weller 
yemaſtum geweſen, wurde er 1787 Praͤfect an diefer nach St. Pölten übers 
ten Stubien-Anftalt, in welchem Amte er fich durch Lehre und Beifpiel 
me die ſtudirende Jugend fehr verdient machte. Im Jahre 1791 übertrug 
jan ber Abt Iſidor das Priorat im Stifte und 1796 zugleich das Amt 
es Echaffners oder Defonomen. Hierbei bewies fi) Helm als einen verftän- 
gen und thätigen Beförberer des Aderbaues, der Garten und Wald⸗ 
Inftur, beſonders der letzteren, die er in fehr kurzer Zeit theoretifch und 
raktiſch fo gründlich fludirte, Daß er bald die wefentlichften und nüglichften 
dexbefferungen in derfelben zu Stande brachte. Im Jahre 1799 ernannte 
w der Prälat zum Hofmeifter im Melferhofe zu Wien, weil aber der Auf⸗ 
Wbalt in der Stadt auf feine Geſundheit nachtheilig wirkte, zum Verwal⸗ 
e der Stiftögutes Leesdorf nächft Baden. Hier verlegte ſich Helm 
ſrigſt auf die Wirthichaft. Dede Pläge wurden beurbart, Felder und Wie- 
u verbeſſert, die Schloßgärten erweitert, große Baumſchulen angelegt. Er 
ud mit den berühmteften Defonomen und Pomologen des In⸗ und Aus- 
mbes in Briefiwechfel, ftubirte ihre Schriften mit unermübetem Fleiße, 
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präfte, Alles, und brachte das Brauchbare in Anwendungs Er ſcheute feine 
Koſten, ſich Samen, Knollen, Zwiebeln, Früchte und Baͤume ans den fern 
fen Gegenden zu verſchaffen, und fuchte das geeignet Befundene für Oefte- 
reich gemeinnügig zu machen. Es gelang ihm durch feine ausgebreitete Ber 
Tanntfchaft, eine Baumſchule zu gründen; deren Zöglinge: reichlichen, all: 
jaͤhrlich vermehrten: Abſatz fanden. In dem gebrudten Kataloge derjelben 
(1818) ſtehen allein 800 Aepfel-, 280 Birnen⸗ 60. Kirfchen=, 17) Apri— 
Tofen-,54 Pflaumen», 65. Pfizfich» und mehrere andere Obftarten verzeid- 
eb Helm beſaß auch eine reichhaltige Bibliothek, welche mebf nick 
Schriften. philoſophiſchen und aͤſthetiſchen Inhalts die geſchaͤttteſten ältere 
Landwirthſchaft enthielt. Ein eigenes Zimmer im Schloffe verwahrte ein 
— Früchteaufſtellung von Getreidearten, Graͤſern, Färbepflan 
gen, Hülfenfrüchten, Knollengewächſen, getrocknete Pflanzen 1. ſ. m un 
in feinen Muftergärten fah man durch den ganzen. Sommer-und Hert 
die ſchoͤnſten Scherbenobftbäume in Hunderten von Töpfen mit reichlich 
Früchten, in ſyſtematiſcher Ordnung beifammen. Die großen wiflenfhae 
lichen Verdienſte dieſes ausgezeichneten Mannes, der noch in feinem One 
fenalter jugendlichen thätigen Eifer mit echter Humanität verbunden be 


wahrte, blieben nicht unbefannt und unbelohnt. Die k. k. Landwirtbicafit | 


geſellſchaft in Wien und die fteiermärfiiche ernannten ihn zum Mirgliek, 
das Georgifon zu Kefthely in Ungarn zum Affefforz vie Erzherzogin Maria 
Louiſe ſchickte ihm eine Medaille nebft vielen ganz neuen Obftarten aus ihren 
Herzogthümern in Italien. Nicht felten erhielt er Beſuche von Franz l. 
und von den Brüdern des Kaifers während ihres Sommeraufenthaltes in 


Baden und genoß öfter die Auszeichnung, von den faiferlichen Hobeiten jur | 


Tafel gezogen zu werden. Kein wißbegieriger Fremder verließ Baden, ohn 
Helm befucht und deſſen großartige Anlagen gefehen zu haben, wo Ir: 
mann die freundlichfte Aufnahme und gefälligfte Belehrung fand. Bis in 
fein fpäteftes Alter gleich thätig, noch in den legten Monaten feined be 
bens, obwohl von Kränklichfeit und hohem Alter gebeugt, nad; Möglichkeit 
mit der Pflege, endlich nur mehr mit dem anjdauenden Genuffe feine 
verbienftlichen Schöpfungen befchäftigt, entfchlief dieſer würdige Greis zu 
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eöborf am 10. September 1826 ). Der. k. Rath und emeritirte Pro» 
Tor der Philologie, Anton Stein, hat ihm in einem Dialoge zwifchen 
m Dichter und der Göttin Pomona eine gelungene Ränie in lateintfcher 
ıd deutfcher Sprache gefungen ”). 

Jünger, als die beiden Vorgenannten, war Doctor Greg or (Ferdi⸗ 
nd Engelbert) Mayer, Sohn eined Kaufmannes zu Pullan , geboren 
u 19. Sänner 1754. Er fam als Sängerfnabe zuerft an ven Wallfahrto⸗ 
t Mariataferl, von da in feinem zwölften Jahre nach Melk, mo er mit 
(rich Petrak feine Studien mit Auszeichnung vollendete, und nach zurück⸗ 
fegter letzter Gymnaſial⸗Clafſe (Rhetorik) am 13. November 1771 efn- 
leidet ward. Hier hörte er die Philoiophie und Theologie, Tegte am 
4. Februar 1778 die Profeß ab und las im nämlichen Jahre (23. Auguft), 
CR Petrak von dem eben in Melf anmwefenden Runtius Garampi zum 
rieſter geweiht, am 8. September feine erfte Mefle. Das Jahr darauf 
urde er mit feinem vorgenannten Mitbruber nad) Wien gefchidt, um un- 
e dem Profeffor Engftler die orientalifchen Sprachen zu flubiren und in 
16 Stift zu verpflanzen, wie fchon erzählt worden if. Im Jahre 1780 
hielt er den Auftrag, mit den jungen Stiftögeiftlichen die Aeſthetik und 
riechiſche Sprache zu repetiren, 1781 die Brofefiur der Philofopkie und 
e Aufſicht über die Bibliothek, und ertheilte zu gleicher Zeit Unterricht 
ı den orientalifchen Dialeften. Im März 1786 beftimmte ihn K. Joſeph 
vie den Marimilion Stadler nach Lilienfeld) zum Abbe Commendatair 
6 Prämonftratenfer-Stiftes Geras, welchen Ruf er aber ausfchlug. Da⸗ 
r ſuchte und erhielt er in eben biefem Jahre ohne weitere Concurs⸗ 
Afung die Lehrfanzel der griechifchen Sprache und der Hermeneutif des 
men Bundes an der Univerfität zu Wien, und hielt auf ven Wunſch bes 
ofrathes Zippe auch Vorleſungen über die Literärgefchichte der Theologie, 
ı welchem Behufe er ein Lehrbuch verfaßte. Im Jahre 1788 gab ibm bie 
niverfität den Doctorhut der Theologie, und Mayer übernahm nad) Mon: 
ergers Abtreten vom Lehramte unterdefien auch die Profeſſur der orienta= 


BEE nn — 


1) Beinahe ganz nach dem Artikel Helm in ber öflerr. National: Encyclopäbie II. Bd. 
. 345 — 347, defien Verfaſſe Anton Rollett in Baden, ber befannte Freund des 
krflorbenen , fein foll. 

2) Wiener s Zeitfchrift für Kunfl u. f. w. 1826. 
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fen, Dose, im Welhet din der gelehrt prämonfkratenfer von Brut 


im; Mähren, Johann Jahn. ablöſte. Im Jahre 1790 fland er auf dem 
Puncke, zum Abte feines Stifte gewählt zu werben; ber, an. Sitten gleich 
edle und liebenswuͤrdige an Jahren aber ihm vorgehende Iſidor Paythn ⸗ 
her, dem überdieß fein. Amt als Commendatär-Abt und feine oͤlonomiſchen 
Kenntniffe gleichſam ein Vorrecht auf die Infel gaben, wurde ihm vorge 
sogen, Eitf Jahre, fpäter wählte, ihn, bie, Untverfität gu ber’ erlebigte, non 
ihr, zu verleihenben, Domherrenſtelle in, Ling (180 1), als foldher wurde a 
Conſiſtorialrath, 1807. Domdechant und infulirter Prälat, mach, dem Ab: 
leben des Biſchoſs Gall im, nämlichen, Jahre Generaloicät det· Didck, 
1812 Director ber theologiſchen Studien, beſoldeter Ausſchußrath bei bem 
ſtaͤndiſchen Collegium ob der Enns, und faiferlicher Rath. Er ftard zu Sin; 
am 25.. November 1820 mad), einer Rranfheit: von wenigen Tagen durd 
feiner, Anordnuug gemäß nach. Melt gebracht. Unter den katheliſchen Bir 
belforſchern und Drieutaliften wird Mayer immer eine der ausgezeichnetfen 
Stellen behaupten. mn 
Aluf dieſe würdigen Männer, laffen wir zum Schluffe noch den durh 
feine Fatechetifchen Schriften nicht unbefannten Bafilius Wagner 
folgen. Er war zu Wien am 2. October 1758 geboren, 1778 in ins 
Stift Melk getreten, 1782 Profeß, 1785 Priefter, von 1786 bis zum 
27. März 1799 Cooperator an der Pfarre Melk, da er Prior im Stifte 
wurde, und feit 1804 zugleich Pfarrerzu Melk, Präfect des von St. Pölten bier 


4) Nach d. Neftolog (von Herrn Theodor Mayer) in Hornmayr's Archiv für Geſchicht 
u. f. 1. Jahrg. 1821, Num. 68 und 69, 7%, S. 269 u ff., 285 u. fj., melden ta 
Verzeichniß der von ihm herausgegebenen und handſchriftüch Hinterlaffenen Schrific 
beigefügt if. Die vorzüglichften find: Specimen animadversionum in graecum Matthaei 
tentumm. Norimbergae 1786. — Compendium historiae literariae Theologiae. Vindob. 
1787. — Der Brief Pauli an die Galater und die zwei Briefe an bie Theſſalonichet 
Ueberfegt mit Anmerfungen. Wien 1788. -- Institutio Interpretis sacri. Vindob. 1789. 
— Beiträge zur Erklarung des Gvangeliums Matthäi für Spracfundige. Wien 1818. 
— Beiträge zur Erklärung des Evangeliums Johannis für Eprahfundige. Linz 181. 
— Beiträge zu einer richtigen Ueberſehung ber ſhriſchen Chronit des Gregorius Bark: 
braͤus. Wien 1819, wozu 1820 ein „Rachtrag” erfchienen if. Bine ungedradt gehliehee 
Abhandlung über die Möglicjfeit der beiten Welt» hat Mendeloſohn's Anerfennung aun 
Beifal erhalten, 
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ber zurückverſezten Gymnaſtums, und Iominiftrator der Herrſchaft Weich⸗ 
ſelbach war. Am 6. Juli 1805 legte er das Priorat mit den -Abrigen 
Wemiern nieder, und übernahm die Pfarre Haugsdorf; aber nochmal als 
Brior nad) Haufe gerufen, befleivete ex diefe Würde vom 8. September 
1811 bis zum 1. September 1812, ging hierauf als Pfarrer nad 
Haugsdorf zurüd, und ftarb daſelbſt an ver Wafferfucht am 28. Juni 1813. 
Die Brauchbarkeit feiner „Kirchen: und Schuffatechefen nach ſokratiſcher 
Lehrart,“ welche unter die erften Berfuche Fatholifcher Theologen in biefer 
beliebten Form gehören, bat fich durch die Erfahrung vieler Seelforger und 
durch Die wiederholten Auflagen dieſes p eaftifchen Werkes genügend erprobt ”). 


LVII. Abt Iſidor Payrhuber, von 1790 bis 1809. 


Zu Eggenberg im Traunfreife ob der Enns am 9. Februar 1741 
von rechtichaffenen, aber in mittelmäßigen GTüdsumftänden lebenden Aeltern 
geboren, benüßte der talentvolle Knabe den Gumnafials Unterricht zu 
Kremsmünfter mit dem ausgezeichnetften Fortgange, wurde 1757 in bas 
KRoviziat zu Melf, und am 18. November 1758 burch bie Profeß 
unter die Mitglieder diefes Stiftes aufgenommen. Nach zurüdgelegten phi⸗ 
Iofophiichen und theologifchen Stubien brachte er am Feſte des heiligen Bes 
mebict (21. März) 1765 fein erſtes Meßopfer dar, lehrte zuerſt bie 
Grammatif und Rhetorik der hiefigen Lehranftalt, und wurde 1767 ale 


‚ Gooperator zu Getsdorf, 1768 zu Ravelsbach zur Seelforge verwendet. 


Diefe Stellen verfah er mit ſolchem Nutzen und Lobe, daß bis auf den 
hentigen Tag fein Andenken bei ven Bewohnern gedachter Orte nicht erlo⸗ 
ſchen ift, bie fich feiner beredten Kanzelvorträge, feiner eifrigen und liebe 


| vollen Krantenbefuche, feined angenehmen Umganges und priefterlichen An⸗ 


Bandes noch mit Vergnügen erinnern. 

Hierauf wurbe ihm die Pfarre Draisfirchen zur Beforgung über: 
geben, wo er neun Jahre (von 1775 bie 1784) blieb und die redliche 
Erfüllung feiner Pflichten durch die Adıtung und Liebe feiner Pfarrfinder 
in hohem Grade belohnt ſah. Rur ungerne trennte ex ſich daher von ihnen, 


NL Auf. 2 Bände. St. Pölten 1790. Il. Ebend. 179% in & Bänden. III. Grat 
1813, 4 Bän.e. — Brflärung ber jonntäglichen Bvangelien. 4 Bde. St. Bolten 179% 





4795. — Bon beiden Werken bat Baldauf eine gänzliche Umarbeitung unternommen, 
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als ihn fein Präfat zum Verwalter von Qeeshorf ernannte. Fenglets Be 
förberung zum Bifchofe von Raab eröffnete dem würdigen Marne einen 
viel größeren Wirfungsfteis, da ihn die befondere Gnade des Kaifers den 
Stifte Melk zum Abbe Commendatalr gab (81T. December 1787), und die 
Liebe feiner Mitbrüber ihn nach ash ige Lam ii oc a 
wählte (27. October 1790). 

Dos Befannte, Teiber ſo oft betätigte Wort der Erfahrung, Daß Eher 
ftelfen den Charakter des Menſchen ändern, Hat ſich an Iſidor als durchaus un 
wahr gezeigt. Chen bas befchefbente, gefällige, humane Beträgen, das igmwerfe | 
fo beficht gemacht Hatte, eben die Einfachheit In der Kleidung, Ko wm 
ganzen Lebensweiſe, die ihm zur Gewohnheit geworden, behielt er ach 
als Abt bei, und fo wie er als Commenbatär-Abt das Wohl des Stiftes fh 
eifeigft angelegen fein tieß, fo wendete er jegt ald wirklicher Vralat alle Kur 
heit und allen Fleiß an, ven Nutzen feiner Untergebenen und bie Ehre da 
Kloſters zu befördern. In der Aufrechthaltung einer zwar fktengen, ale 
dabei Humaneh Hausordnung ging er den Seinigen mit tem eigenen Ber 
ſpiele voran, und fein Wandel wat fo fittlichrein und tugendhaft, daß ſchĩ 
Neivifche und UWebelgefinnte nichts daran zu tadeln wagten. Alles lieh 
unb verehrte den Mann, der ſich jeder von feinen Ordenspflichten eifrig unters 
feine Zeit zwiſchen geiftlichen Studien und den Gefchäften der Temporalver ⸗ 
waltung theilte, voll Befcheivenheit, Menſchenfreundlichkeit und Wohlmelln 
gegen Jedermann war, ſchon durch fein ganzes Aeußeres Hochachtung er⸗ 
warb, nichts unüberlegt oder fahrläffig that, und bei Allem, was er unter: 
nahm, das Befte der Seinigen und die Ehre feines Ordens und Hari 
im Auge hatte. Seine Sitten waren gefällig und einnehmend, feine Sant 
muth und Mäßigung fo groß, daß er feinen Menfchen durch ein rauhes oder 
unhöfliches Wort Fränfte, und jede ihm zugefügte Beleidigung leicht verzeh 
und vergaß. Keine Bitte abfchlagend, die er gewähren fonnte, erwies a 
auch ungebeten gerne Gutes. Bon jeder Prahlerei, Eitelfeit, und Allem 
was nur im Geringften für Verftelung gelten fonnte, weit entfernt, war 
er vielmehr die Offenheit und Aufrichtigfeit felbft, und wollte licher qm 
fein, als es ſcheinen. Sein gefellfaftliher Umgang war angenchn; fa 
neswegs ein Feind des anftändigen Scherzes und munteren Witzes, must 
er doch fein Anfehen fo zu behaupten, daß fih in feiner Gegenwart Kir 
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mand Unfchidliches ober Rügenswerthes zu reden ober zu thun gelraute. — 
So war ber Charakter des Mannes befchaffen, von defien Wirken und 
Dulden wir nun in Kürze berichten. 

Nach einer faum zweijährigen Regierung war der ſtaatskluge Leopold II. 
in der Gruft feiner Väter beigefeßt worden; fein Erbprinz Franz I. ergriff 
Defterreich8 Scepter, und empfing am 25. April 1792 zu Wien die Hul 
bigung der Öfterreichifchen Stände, indeß die Franzoſen eilten, feindlich ge⸗ 
gen die Niederlande vorzudringen, bevor noch der Letzte ber roͤmiſchen 
Kaiſer zum Oberhaupte des deutfchen Reiches gewählt war. Ein drei und 
zwanzigiähriger Krieg nahm feinen Anfang, nad) den Brievensfchläffen 
von Campo Formio, Luneville, Prefburg und Wien immer nur durch eine 
kurze Ruhe der Waffen unterbrochen, in welchem auch unfer Stift nicht 
ohne befonderen, denkwürdigen Antheil an den wechfelvollen Geſchicken des 
Landes geblieben ift. Um aber die Kriegöbegebenheiten diefer Jahre ohne 
Unterbrehung erzählen zu können, fol zuexft vorausgefchidt werden, was 
außerdem noch zur Geſchichte des Hauſes unter dieſem Abte gehört. 

Während des erſten Krieges gegen Frankreich mußten 546 Mark Kir⸗ 
dhenfilber im Werthe von 10,531 Gulden 40 Kreuzer gegen Empfang einer 
Edyuldverfchreibung an das Hauptmünzamt in Wien abgeliefert werden 
(1798), und das Klofter am 81. Auguſt ein Faiferliches Feldſpital auf 
nehmen, welches am 2. Rovember nad Seiflenftein und Ips übertragen 
ward. Das Jahr vor dem Wiederausbruche des Krieges wurde dazu bes 
müßt, die zur Sıuiftsherrfchaft Melk gehörigen Befigungen durch einen 
Zaufchvertrag (vom 28. Yebruar 1798) zu arrondiren, vermöge deſſen 
Die im Biertel ober dem Manhartsberge zerftreuten Realitäten, nämlid) bie 
Unterthanen der Aemter Mühlberg, Weiten, und Kolnik, ein Haus zu St. 
Georgen, mit der Capelle und den dazu gehörigen Grundflüden in ber 
Pfarre Emersdorf, die Waldungen naͤchſt dem Dorfe Hain, die Waldung 
im Mühlberge die Loja genannt, unterhalb Perfenbeug, und ein Wald bei 
Medling, an die Faijerliche Yamiliengüter-Direction überlaffen wurden, wos 
für dem Stifte pas Schloß Weichfelbad In der Pfarre Et. Leonhard 
am Forſt gelegen mit bebeutenden Grundftüden und 28 Unterthanen, nebft 
zwei vorher zur Herrfihaft Leiben gehörigen Unterthanen zu Yrainingau, 
übergeben wurde, Im nämlichen Jahre wählte ber nicberäfterzeichtäche 
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Präfatenftand.unfern Abt zum Verorbneten, fpäter zum Ausſchuſſe. Diele 
Amtögefchäfte hielten ihn nicht ab, der Temporal-Berwaltung feines Stir 
tes. ‚eine fortwährende Sorge zu widmen. Er hatte das Gläd, m 
dem; öfonomifchen: Geſchaäſten ſolche aus. feinen. Geiſtlichen ausznsählen, 
welche hierzu: vorzüglich tüchtig waren, und deren Rathſchlaͤge und Beftre 
bungen er immer mit liberaler Zuftimmung und freundſchaftlicher Belek 
zung unterſtuͤtzte Nur fo war es moͤglich, das Stift bei fo vielen und ger 
fen allgemeinen Bedrängniffen und bei fo manchen beſonderen unglüdlichen 
unter deren Drucke bas Vaterland feufäte, und welche ſchon feit vielen Jah 
ven. die finanziellen Kräfte erſchöpften, lennt, und zugleich bedenft, wat 
für Auslagen erfordert wurden, bie theils durch Feuer: vernsüfteten, the 
durch ‚vieljäpriges Alter baufälligen Gebäude zu Wullersporf, Weiten 
dorf, '), Raffee, und die Leshöſe zu Brunn und. Vertholdsdorf, entuce 
herzuftellen ober vom Grunde zu ‚erneuern, wird ſich mit Recht wunder 
daß nach folchen- aufreibenden Unfällen bie font fo. —— 
Stiftsrenten nicht gänzlich verſiegten. 

tes Die lege dee Bifenfftenzweläe außer dielen anderen Vortheila 
aud die Tröftung gewährt, daß man das Unglüd minder fühlt und lit 
ter ‚erträgt, betrachtete Abt Iſidor ſtets als eine feiner wichtigſten Angelo 
genheiten; und feiner Liebe zur Literatur verdankt nicht mur die Biblio 
manche. gehaltvolle Werke, fondern fein Bemühen ging auch dahin, de 
in vorigen Zeiten hier beftandenen Lehranftalten, jo weit es der Mangd 
an verwendbaren Gliedern zuließ, wieder hergeftellt zu fehen. 

Da die Bitte des niederöfterreichlihen Prälatenftandes, nad Auf 
hebung des Generalfeminartums die angehenden Stiftögeiftlichen im ihm 
Stiften in der Theologie unterrichten und an der Univerfität zu Win 
prüfen laffen zu dürfen, bei dem Kaifer Franz II, eine günftige Aufnaher 
gefunden hatte, jo ſaͤumte Iſidor nicht, wenigitend dem Anfang zur Wie 
bererrichtung des ganzen theologijchen Studiums zu machen (im Noren 
ber 1796), bis er ſich durch die vermehrte Zahl junger faͤhiger Mine 
im Stande befand, alle vorgefchriebenen Lehrfächer vorfchriftmäßig ım fr 


3) Am 12. Juli 1798 brannte das Schloß und der Markt Wullersverf, im Ayıl 
1808 das Schloß und die Kirche zu Wellendorf ab. 


m 





fegen. Später wurden biefe an ber Univerfität geprüften Profeſſoren der 
Gausftudien berechtigt, felbft die Prüfungen ihrer Zuhörer vorzunehmen, 
umb giltige Zeugniffe daruͤber auszuſtellen; es erging fogar von der Lan 
beöregierung die Aufforderung an alle Stifte, ſich die Bildung theofogifcher 
Lehrer für die öffentlichen Lehranftalten forgfältigft angelegen fein zu laſſen, 
und dem Abte wurde aufgetragen, die Abhaltung einer Öffentlihen Difpu- 
tation zu veranftalten,, die Hauptſaͤtze derfelben druden zu laſſen und ein« 
anfenden (1804). 

Roc immer aber wurde von den hiefigen Benebictinern die nächfte 
Gelegenheit und unmittelbare Verpflichtung ſchwer entbehrt, durch die reli- 
giöß » fittliche und wifenfchaftliche Bildung der Jugend eine der vornehm⸗ 
fen und fchönften Beftimmungen ihres Ordens zu erfüllen, deren Errei⸗ 
dung durch den Berluft des Gymnaſiums fehr befchränft und erfchwert wear. 
Dan kann ſich alfo leicht vorftellen, mit welcher ungemeinen Freude die 
Iandesfürftliche Verordnung vom zwölften Mai 1804, daß die öffent 
liche Gymnafial»Lehranftalt von St Pölten wieder hierher zurfidverfebt, 
von Stiftögliedern verfehen, und nach dem neu organifirten Stubienplane 
eingerichtet werden follte, von allen Melkern aufgenommen warb. Dieſe 
Veränderung fällt in eben jenes merkwuͤrdige Jahr, in welchem ber erfle 
Gonful der franzöfifchen Republik Kaiſer der Franzoſen, und die öfter 
reichiſche Monarchie ein Erbfaiferthum geworben ift. 

Die Wiedereröffnung der Schulen zu Melf, die aus drei Gramma⸗ 
tical- und zwei Humanitaͤts⸗ Elaffen beftehen follten, ging am britten No⸗ 
venber mit angemeffener Feierlichkeit und froheſter Theilnahme aller An⸗ 
wefenden vor ſich, und als der gütige Monarch am 14. November bei 
feiner Durchreife (mie auch fonft dfter während feiner langen Regierung) 
das Stift mit feinem Befuche beehrte, würdigte er das neu entflanbene 
Gymnaflum feiner befondern Aufmerkfamkeit, und fchenfte der ganzen Ein- 
zichtung desfelben feinen gnäbigfien Beifall "). 

Der zweite franzöfifche Krieg führte die mit Defterreich verbündeten 
Suften in die Umgegend von St. Pölten, in welcher fie feit der Hälfte 


1) Auch als der Kaiſer, von Salzburg fommend, im October 1807 hier durchreiſte, 
gerußte ex mit vieler Theilnahme den Prior zu fragen: „Was macht mein Gymnaflum ? 
Haben Sie feinen Mangel an Lehrern? Gibt es gute Köpfe unter den Stubirenden I? — 
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des Jaͤnners 1799 fo lange vertheilt lagen, bis fie, im Märı, nad Jar 
lien abzogen. Nichts von den zahlreichen Durhmärjchen der Heere, von 
‚Lieferungen "und Kriegafteuern während dieſes und des vorigen Krieges 
guimelben '), fo hatte das Stift dießmal wieder vom 16. Jult Bis zum 
284 December 1600 ein Militärfpital, und als diefes nach Tuln über 
tragen worben war, dom’ 28. Jänner bis zum 30. April 1801 ein 
Heineres , fogenanntes Filialſpital, welches dann nach Kiofterneubun 
kam, in feinen Räumlichfeiten unterzubringen, und babei durch geraum 
Zeit jeben Tag die Ankunft des Feindes zu fürchten, welder nah 
der Schlacht von Hohenlinden (3. December 1800) burh Bal 
in Defterreich eingedrungen war, und nach dem Wafenftillfiande von 
beider Heere beftimmt, wodurch bie oberhalb des Fluſſes gelegenen, zum 
wohlhabenden Amte Landfriedſtaͤtten gehörigen ——— des Stifit 
ſehr großen Schaben Titten 9. * 

‚Am 28. und 24: December Fam ber Vortrab ber auf dem vollftn 
theils die Haͤuſer des Marktes bezog, theils fid tm nahen Walde und auf 
den Feldern lagerte. Der unglaublichen Verwirrung wegen mußte man 
den feierlichen Gottesdienft ver heiligen Nacht (die Mette) unterlaffen; am 
Weihnachtsfeſte folgte das Hauptquartier dem fliehenden Vortrab. Er 
herzog Earl blieb mit feinem Generalftabe zu Loosdorf, Erzherzog Fer 
dinand, (Sohndes Erzherzogs Ferdinand, geweſenen Generalcapitäns und 
Gouverneurs der Lombardie) mit dem Feldmarfchall-Lientenant Micheel 
Freiheren von Kienmayer im Stifte Melk, Am 26. December rückte der 
Nachtrab unter dem Befehle des Fürften Schwarzenberg hier ein, nad 
dem ſchon des Morgens die Schredenstunde angelangt war, daß die 
Franzoſen bereits in Ips und Kemmelbad) wären. Nur die indeffen ge 
ſchloſſene Waffenruhe hielt ihr weiteres Vorrücken auf, und erft der Frier 
1) Hierzu Fam im Jahre 1800, welches auch als ein Mifjahr an Wein und Korn & 
zeichnet wird, eine Hornvichs Seuche zu Melf, durch welche der Meierhof des Rlokrt 
acht der beften Ochſen und vierzehn Kühe, der Markt Melt und das nahe Dorf Spiek 
berg beinahe 300 Stück Vieh verlor. 

2) Damals wurbe bie alte, chewuͤrdige Rloferlicche zu Seiffenfeiu darch Bewer, zb 
ches ber irreligiöfe Uebermuth frangöffcger Soldaten darin anzündete, gänzlich gerät 
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von Luneville (9. Februar 1801) entfernte die Gefahr, von welder 
Melt aus folcher Nähe bedroht war. Während dieſer ganzen bangen Zeit 
und noch länger blieb der Nachtrab der Kaiferlichen bier und in der Umge- 
gend flehen, zog erft am achten Mai aus dem Marfte ab, und am folgen- 
den Tage verließ der Generalmajor Graf Eſzterhazy das Stift, welches 
ihn mit den Seinigen durch vier Monate beherbergt hatte, 

Allein die überftandene Gefahr erjchien neuerdings ſchon nad) vier 
Jahren, im dritten Kriege mit Frankreich, ohne daß ſich jeßt bie rafchen 
Bortichritte des fiegenden Feindes aufhalten ließen. 

Den beforgnißvollen October 1805 eröffnete die Abreife des Präla- 
ten nad) Wien, und nad) Mitternacht ein in der Stiftskirche ausgebrochenes 
Feuer, welches durch die thätige Mitwirfung der Bürger nach einigen 
Stunden, ohne bedeutenden Schaden, gelöfcht warb (1. October). Am 
vierten dieſes Monats fam der ruffiiche Oberftlieutenant Engelmann vom 
Gefolge des Kaiſers Alerander oder vom Generalquartiermeifter-Stabe, mit 
dem öfterreihiichen Major vom Generalftabe, Tretter, in Melk an, um 
ben Marfch des in fünf Colonnen getheilten ruſſiſchen Armeecorps unter 
den Befehlen des Generals der Infanterie, Michael Golenitſchew⸗Kutuſow, 
bis an den Inn zu regulicen. Am 5., 7., 9., 11. und 18. October wurbe 
das Fußvolk, 31,054 Mann ſtark Cworunter aber ein Troß von 1987 
Köpfen war), am 12., 14., 16., 18. und 20. bie Reiterei — 4627 
Bferde — in der Station Melt untergebracht und verpflegt — im Stifte 
ſelbſt nmebft ven Generalen Kutufow, ‘Pagration, Doctorow, Efien, Mül- 
ler, Szepelow, Wittgenftein, Miloradowitfch u. A. noch fehr viele Stabs⸗ 
und andere Öfficiere, eine Menge Soldaten und die Beamten des Landes« 
Commiſſariates. Es muß aber zur Ehre der ruſſiſchen DOfficiere bemerkt wer⸗ 
den, daß fie fi, vorzüglich Die Generäle, durchaus als fehr gebildete, 
befcheidene und genügjame Maͤnner betrugen. — Eine am 11. in einem 
Baftzimmer entftandene Beuersbrunft wurde aljogleich entdeckt und unter 
wüdt. In diefer Zeit vol der Unruhe und Verwirrung fam am 19. Oc⸗ 
tober Abends der Kurfürft von Salzburg, Erzherzog Gerdinand, be 
gleitet von dem Fürſten Rofpigliofi und dem Grafen Spauer, unvermus 
thet im Stifte an, und reifte am folgenden Morgen nach Wien weiter '). 


2) Am 20. Juli chen biefes Jahres übernachtete im Klofler ber geweſene Gouvernenr 
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Nach den widerſprechendſten Getilchter von dem Zuſtande des Taifer- 
lichen Heeres theilte am erſten November der geweſene Feſtungscom 
mandant von Braunau, Oberſt Eberth von Ehrentreu, die niederſchla⸗ 
gende Nachricht mit; daß dasſelbe inter ben Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Mad zu Ulm capftulirt umd ſich als kriegogefangen ergeben Habe, um 
in Folge dieſes Unglüdes das ruſſiſche Hilfocorps mit den Bränmern 
det öfterreichifchen Armee unter den Feldmarſchall⸗Lieutenants Kienmayer 
und Meerveldt im wollen und ſchnellen Nüczuge gegen die Enns begriffen 
fei: Den Tegten Strahl von Hoffnung vernichtete die Ankunft des ruſſiſcher 
Hauptquartiers mit den Reſten der öſterreichlſchen Truppen unter Sie: 
mayers Befehlen (6. November). Der edle, vortreffliche Feldmarſchal⸗ 
Lleutenant Heintich von Schmidt, aus feiner Cinfanfeit bei Ofmü von 
Kaiſer abgerufen, um feinem Heldentode entgegen zu gehen, traf Mi 
tags hier ein, um die Stelle des Generalquartlermeiſters bei beit vern 
nigten Armeecorpo zu üibernehnten. Nebft ihm und Kienmahet waren die 
Generalmajors Strand; und Wodniansky und Dberft Degenfeld-Schm 
burg die vornehmſten Gäfte, welchen Abends Kutufor mit mehreren rıf 
ſiſchen Generäfen und anderen Dfficieren folgte. Schmidt, welcher ohne 
alle Feldequipage war, fuhr mit vier Stiftöpferben, die man ihm fammt 
einem Kutfcher zu feinem Gebrauche mit Vergnügen überließ, am fieben 
ten November Früh nad St. Pölten. 

Der ruffifche Heerhaufen bivouacquirte auf der Anhöhe zwiſchen 
Melf und Spielberg, gegen den Wartberg bis zur Donau herab ausge 
dehnt, und zog am Morgen bes eben angegebenen Tages alle im Stifte und 
Markte zurüdgebliebenen Ruſſen mit Ausnahme eines Jäger-Bataillons ın 
ſich, welches aber einige Stunden fpäter, nachdem es die Brüde bei Bin 
den über die Melk abgebrannt hatte *), gleichfalls den Ort räumte *). 


und Generalcapitän ber öfterreichifchen Lombardie, Erzherzog Ferdinand, damals dan 
graf von Breisgau, mit feinen Söhnen, den koönlglichen Hoheiten Franz, Berbinnt 
und Marimilian; Lepterer reife nad) Mergentheim zum Generalcapitel des heutiger 
Ordens, feine Brüder mit dem Bater nad; Greſten. 

1) Erf im ben Jahren 1848 und 1849 wurde auf Stautöfoften eine breitere Brüde 
von Stein über die Melk gebaut, mit der Aufſchrift: MDCCCIL. — FRANC. 108. I. 

2) Es verbient banfbar erwähnt zu werben, daß General Miloradowitſch am 7. Rn. 
Morgens durch einen aus bem Lager abgefandten Dfficier dem Prior das gütige Anerbieten 
machte, dem Klofter eine Schuhwache zu geben, um es gegen alle @xceffe ber Ruffen zu firmen. 
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Dieſes geringe Hinderniß nicht achtend, ging der Vortrab ber Fran- 
n, geführt von dem Prinzen Murat, der an der Spike der Außerften 
rpoften ritt, oberhalb Winden buch den eben ziemlich feichten Fluß, 
binter dem Dorfe auf ten Höhen über die Gelder bis zu den Wieſen 
öftllichen Ende des Marktes, und war kaum auf Städichußweite vom 
en Flügel der vor dem Lager in Schlachtorduung aufgeftellten Rufen 
fernt, ale diefe um zwei Uhr Nachmittags aufbrachen, und im Ange⸗ 
le des Feindes auf der Straße abwärts nad) Großfirning zogen. Murat 
ı Abends nad vier Uhr in das Stift, welches er wiederholt feined 
yußes verficherte, und übernachtete hier mit dem Reichömarfchal Lannes 
d dem übrigen fehr zahlreichen und glänzenden Generalftabe ; feine Trup⸗ 
|, wie aud) ein Theil vom Corps des Marfchalls, ftanden größtentheile 
ben von den Ruffen verlaffenen Lager. Au achten November Vormit⸗ 
8 brad) er nach Mitterau auf. Sogleich nach der Ankunft des Prinzen 
Stifte verlangte fein Generalcommiffär die Ausfchreibung ſtarker Lies 
ıngen aus den umliegenden Dörfern — 80,000 Rationen Brot, 
50 Meten Hafer, 1000 Gentner Heu und 60 Ochſen — wovon 
e wenig nad) Melf gebracht, dad Meifte unterwegs von den nachrüden» 
ı Heeresabtheilungen geplündert, und die vor die Wagen gefpannten 
bien und ‘Pferde geraubt wurden. Nichts deſto weniger wieberholte der 
neralcommifjär feine Forderung, verzeichnete die im Stifte vorräthigen 
Hue, und Murat felbft gab den Befehl, daß jener Mann der durchzie⸗ 
iden franzöfifchen Armee, eine Bonteille (d. i. eine halbe Map) Wein 
ommen follte. Diefe äußerft läftige Anorbnung verurfachte unaufhoͤrlich 
e folche Unordnung und ein ſolches Getöfe im Klofter, daß ſich nur 
gen- und Ohrenzeugen eine Vorftellung davon machen Können. 
Nachmittags rüdte das Corps des Marfhalls Soult ein. Der ihm 
tergeorbnete Diviftonsgeneral Salbigny verlangte 60,000 Rationen Brot, 
a fo viel Fleifh, und 30,000 Bouteillen Wein, ver aus dem Stifte: 
ee geliefert, dad Uebrige aus den benachbarten Gemeinden requirirt 
zde. Am neunten November geichah der Abmarfch Soult's und die An- 
ıft der Divifionsgeneräle Gardanne, Ordonner, Vandamme und Bel- 
rd mit einem Theile der Faiferlichen Gare, welche ſchon des Morgens 


B ganze Außere Gebäude des Klofters beſetzte Alles was nicht zu der⸗ 
67 
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felben gehörte , felbft Generäle nicht ausgenommen, mußte dasfelbe räu 
men) wodurch viele der aus ihren geplünderten und Halbzerflörten Rob: 
nungen in das Stift ‚geflohenen Bewohner des Marktes genöthigt wurden, 
fogar (innerhalb. der Claufur, und zwar größtentheils im zweiten Stod« 
were \ des Eonventes , ein Obdach zu ſuchen. Marſchall Rey zog mit 
feinem Corps vorüber ohne ſich länger aufzuhalten als notwendig war, 
um Wein im Stifte zu faffen. 

- Am zehnten November, gegen elf uhe, erfolgte unter dem Gelänte 
aller Gloden, in zwei» achtfpännigen Wägen, die Ankunft des’ Kaiſen 
Napoleon in Begleitung des Reichsmarſchalls Alexander Berthierre 
an feiner Seite im Wagen ſaß, des Marſchalls Beſſidres, des Dberfr 
ftallmeifters. Gaulaincourt , ded Ober» Geremonienmeifters Segur, der 
Divifionsgeneräle Duroc, Rapp, Bertrand, Mouton u. A und feine 
überaus zahlreichen Garde, An der Haupttreppe empfing ‚ihn ber Prior 
Berdinand Altmann, mit dem Pluviale  befleivet, an der Spipe 
ſaͤmmtlicher Gonventnalen , reichte ihm das Weihwaſſer, und hielt eine funk 
lateiniſche Anrede, welche der Kaiſer ſehr guädig anhörte und mit folgan 
den, von Rapp verbeutjchten Worten beantwortete: wDites lai, que 
Jagree tout ce qu'il a dit. Les Benedietins ont des merites pour les 
sciences. Ils avaient soutenu mon armée; je les protégerai.“ Hier: 
auf eilte er, umgeben von jeinen Generaͤlen, in die Kaiſerzimmer, welche 
vor ihm Prinz Murat bewohnt, und die Generäle Gardanne und Orvonne 
für den Kaifer gewählt hatten. Der Gajtmeifter Joachim Balas — ein 
Name von fait europäifchem Rufe — führte ihn in die Kirche und Bir 
bliothef, und nad) halb Ein Uhr wohnte Napoleon der vom Prior geleir 
nen ftillen Meſſe bei. Gegen balb zwei Uhr wurde der letztere mit tem 
Kelfermeifter Leopold Donſchachner zum Kaifer gerufen; der Prior fand 
es für gut, ftatt des adgelebten Greiſes den Subprior und Profeſſor der 
Theologie, Hieronymus Ryba, mitzunchmen. Sie wurden von dem edel⸗ 
müthigen General Gardanne (Gouverneur der Pagen) eingeführt, Ray 
machte wieder den Dolmetjch. Nach ſehr vielen Fragen über den politiſchen 
und Öfonomijihen Zuftand des Stiftes erhielten die beiden Geiſtlichen den 
Befehl, von allen Weingattungen im Keller eine Probe zu bringen. Als 
dieſes gefchehen war, nahm der Kaifer mit Berthier allein ein Gabel 
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frübftüd ein, wobei unfere zwei ‘Priefter gegenwärtig fein burften, und 
wieber viele ragen zu beantworten hatten. Ohne allen Argwohn Foflete 
Napoleon von fünf bis ſechs Sorten, deren befte er dem Rheinweine 
gleihfchigte. Nun zog fih der Kaifer in fein Cabinet zurüd, und bie 
Geiftlihen wurden entlafien. Nach acht Uhr fpeifte er mit Berthier; meh- 
rere Generaͤle machten die Aufwartung der Prior hatte wieder die Gnade, 
zuſehen zu dürfen und ausgefragt zu werden. 

Am eilften November nach halb zehn Uhr nahm der Kaifer ein Ga⸗ 
beifrühftüd. Berthier, von welchem der Prior bisher nod) feinen Laut vers 
zommen hatte, verlangte in des Kaiferd Namen den Grundriß des Stiftes, 
Den man ihm nicht geben fonnte. Wider alle Erwartung erhielt ver Prior 
Die Radıriht, daß Rapoleon den Garten bejehen und außer dem Thore 
ün den Wagen fteigen wolle. Der Prior ging alfo unverzüglich in den 
Garten, um dem Kaijer nochmal feine Ehrfurcht zu bezeigen, der fehr 
gnäbig gegen ihn war. Nachdem er einen Theil des Gebäudes und des 
Sartens und die Lage an der Donau, fo weit der fleile Felſen zu gehen 
erlaubte, befichtigt, und darüber fein Wohlgefallen geäußert hatte '), feßte 
er gegen eilf Uhr feine Reife nach St. Pölten fort. Er faß mit Berthier 
Bereits in dem Wagen, ald der Prior in lateinifcher Sprache einige Worte 
Des Danfes an ihn richtete, die er mit vielem Wohlgefallen aufzunehmen 
Bihien. Rad jeiner Abreiſe wurde der Prior von dem faiferlichen Mund» 
Bode aufgefordert, über das, was der Kaifer mit feinem Gefolge verzehrte, 
Rechnung zu machen. Es ift überflüflig, zu fagen, daß man für biefen 
Antrag taub blieb; jedoch mußte der Prior den Empfang von 300 Livres 
En Gold, welche der Kaijer zur Vertheilung unter die Dienerfchaft des 
Hauſes angemiefen, fchriftlich beftätigen. 

4 Im Garten fragte der Kaiier den Prior, ‚ob die Gegend gefund, die Luft feifch, 
nie breit Hier die Donau ſei? wem bie jenfeits der Donau gelegenen Schlöfier gehören ?» 
Wis er erfuhr, daß fie ein Gigenthum der öfterreichifch = kaiferlichen Familie feien, erfuns 
Digte er fih um ihren Werih und Ertrag Zuletzt fagte er die Scherzworte, weldye er 
Derch Rapp deutfch wiederholen ließ: „der Kaifer findet Ihr Etiit fo fhön, daß Sie 
«4 wit lange behalten werben, weil es die Giferfucht des deutichen Kaiſers erregen 
wild.” — Das Betragen Napol: ons war fo herablajjend und einnehmend, daß der Prior 
&n feiner Aufzeichnung biefer Vorfälle verfichert: »Es wäre ber ſchaͤndlichſte, ſchwaͤrzeſte 
Wabdent es hier nicht ausprüdlich anzumerken, daß Napoleons Gnade alle unfere Hoffs 


weuugen and Wünfche weit übertroffen habe.» 
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An demfelben Tage Nachmittags, an weldem auch eine Nothbrüde 
über die Melf hergeftellt wurde, kam Marſchall Bernadette mit dem 
Divifionsgeneral Leopold VBerthier (Bruder des Marſchalls Alerander 
Berthier) in Melk an, brach am viergehnten November Morgens, Bar 
thier ‚am. fünfzehnten Nachmittags wirder auf. Auf dem Marche erhielt 
dieles Gorps, bei welchem ſich auch holländifhe und baierifche Truppen be 
fanden, ven Befehl, nach Mautern umzuwenden, wohin es aus der Ge 
gend von Mitterau auf Seitenwegen über Hafnerbach, Korning, Häusling, 
durch den Wolffteingraben, Aggobach und Arusdorf zog. Die Veranlar 
fung zu dieſem Gegenbefehle ſcheint die Schlacht von Tirnftein gegeben 
zu haben, wo Marſchall Mortier, der zu Linz über die Donau gegangen, 
und am 9,, 10. und 11. November am linfen Ufer, Melk gegemüte 
herabmarſchirt war, am eilften Abends zwar von den Nuffen gefchlage, 
felbft verwundet und bie Divtfion Gazan beinahe ganz aufgerieben wur, 
leider aber auch der Generalquartiermeifter Schmidt, von einer feindlichen 
Kugel getroffen, fein enles Leben auf dem Bette der Ehre aushauchte. cher 
vierhundert, meiftens leicht verwundete Branzofen, welche bei dieſer Schlatt 
geweſen, Famen am viergehnten November im Stifte Melk an, da an dieien 
Tage das auf Napoleons Befehl hier zu errichtende ftabile Feldſpltal fd 
nen Anfang nahm. 

Den bisher genannten Truppenabtheilungen folgten täglich ned 
beträchtliche Haufen, worunter die Dragoner-Divifion Baraguay DH: 
liers war, beſonders viele Artillerie nad). Die Requiſitionen von Lebens 
mitteln hatten feit dem neunten November aufgehört, weil ſich der Feind 
überzeugt hatte, daß gleich am erften und zweiten Tage feiner Ankunft ver 
Markt und alle Ortichaften diefer Gegend geplündert worden, und die 
meiften Einwohner entflohen waren. Nur Napolcon jelbft verlangte münd⸗ 
lich von dem Prior täglich 1500 Nationen Brot, wovon aber an franz: 
ſiſche Behörden nichts geliefert wurde, weil dasſelbe, foriel zu baden mög: 
lic) war, für die eigene Einquartierung und für das bald darauf hierher ge 
brachte Militärfpital kaum hinreichte ). 

1) Gs entftand aus den bereits angefommenen „ambulirenden Beldfpitälern,” ut 


blieb bis zum 27. April 1806 im Stifte, von welchem es anfangs ganz allein, uns idtt 
dann noch mit Wein, Mehl, Semmeln und anderen Bebürfniffen verjehen werden met, 
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Am 16. November ſah unfer Etift auch den Minifter des Aus- 
ärtigen Talleyrand⸗Perigord als Gaſt; da er ſich aber überzeugte, daß 
an ihn nur mit Schöpfenfleiih bewirthen Fonnte, eilte er, fobalb bie 
zoſtpferde da waren, nad) St. Pölten. 

Die unbefchreibliche Unvorfichtigfeit der franzöfifchen Soldaten ver- 
rfachte mehrere Feuersbrünſte — am 10. Rovember Abends zu Rogen- 
orf, am 19. Nachts um zehn Uhr im Marfte Melf, am 28. December 
n Dorfe Bielach, wodurch zu Rogendorf dreizehn, zu Bielach zwei, in 
Melt aber neun Häufer der Strautgaffe abbrannten und vier flark bes 
hadigt wurden '). 

Die Freude über ven Waffenſtillſtand, welchen nad) der unglüdlichen 
Schlacht bei Aufterlit Napoleon zugeftand, und deſſen troftvolle Kunde 
m 7. December Melf erreichte, wurde dadurch verbittert, daß die Härte 
ab der Eigenfinn des hiefigen Platzcommandanten Gapitän Tricard eine 
weutende Anzahl rufiticher Soldaten hinopferte. 

Ungeachtet der ihm gemachten Vorſtellungen befahl nämlich befagter 
Aficier, von der zweiten Abtheilung ber friegsgefangenen Rufen, vier- 
18 füänftaufend Mann betragend, bei zwölfhundert Mann in dem äußeren 
Borhofe des Stiftes und in der anftoßenden nördlichen Baflei unterzu⸗ 
ringen, in deren hohlen Raum bei fünfhundert diefer Unglüdlichen zufam- 
engebrängt wurden, während bie übrigen im Hofe bei mehr als fünfzig 
jemern gelagert waren (13. December). Ald man am folgenden Morgen 
ufbrach, aber aus ber Baſtei Niemand zum Vorſchein fam, wurde man 
it Schreden newahr, daß außer Wenigen, die ſich auf die flache “Dede 
erſelben gerettet hatten, die meiften erftidt waren. Diefe Tagen auf der 


6 Fleiſch und Brot fchon durch die in der Umgegend, zum Theile vom Kreisamte aus⸗ 
cſchriebenen Requifitionen geliefert warb. Nebft dem flabilen Spital mußte, troß aller 
Igeßeflungen an den Regierungsrath Doctor Ferro und an den Kreishauptmann Garl 
seißeren von Werner, feit dem 5. Jänner 1806 aud das amöulirende in bie GStiftsge- 
kunde aufgenommen werden. Den end- und borenlofen Forderungen und Pladereien der 
ri dem Spitale Angeftellten fonnten nur Gefchenfe, die man ihnen zu machen fort» 
abr, Ginbalt thun. 

1) Im Marfte Melk ift, wie bereits erzählt wurde, zu Anfang des ruffifchen Durchs 
nariches Ginmal und während der Anweſenheit der Franzoſen einundzwanzigmal 
Beuer entflanden, aber außer jenem Brande vom 19. November, wobei die Franzoſen 
Vie thatige Hilfe leifteten,, jedesmal glüdlich gelöfcht worden. 
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finftern Treppe, die in der Mitte hinaufführt, vier und fünffacdh über cr 
ander gefchichtet , un ber noch immer ftarfe Rauch machte von Diefer Sxir 
alles Vordeingen ühmöglidh. Es wurden daher von Mufen hehe Lim 
"angelegt , und die noch Lebenden, fo diel als möglich, auf die Dede 
ſchlepyt. Weit e8 aber fee kalt one, und alfo bie meiften Ruffen, zum Ser 
abſteigen auf den Leitern zu ſchwach, wieder in die Baſtet zurückrechen 
"Bf nichts bg, als von unten Raum zu machen. Durch die größte Mo 
ftrengung der Stiftsbedienten, wovon zwei, der Wirthſchafter Ruh mm 
—————— 
gen geſtorben find, gelang ed erſt umzwei Uhr Nachmittags, Die Bafıci zn 
den Ganz und Halberſticten zu leeren, und aufden Grund des Rande 
au Foinmen. Da zeigte es ſich, daß drei Ruffen ſich in die Tiefe der inte 
Baſtei befindlichen Cisgrube begeben, und da am dem feuchten Refte ur 
mit dem Hineingefalfenen, ebenfalls feuchten Holze Feuer gemadit hatın, 
wovon der aufſteigende Rauch in die oberen "Gewölbe drang, durch die 
engen Schußſcharten feinen Ausgang fand, und die armen Gefangenen um 
Dheil im Schlafe erſtickte. Diefe drei Urheber des Unglüces Famen abe, 
weil fie im der Tiefe faßen, lebend davon; don ihren Peidensgeiährte 
bfieben gegen 130 (nad) einem ämtlichen Berichte des Oberamtmennt 
Thadda Obermüller bei 150) tobt, ungefähr 300 Halberfticte wırta 
der ärztlichen Behandlung des hier wohnenden praftifchen Arztes Sein 
übergeben '), von denen nod) wenigftens fünfzig in den folgenden Tage 
ftarben. Die Leichen diefer beflagenswerthen Krieger ruhen, ferne von ihr 
heimatlichen Gefilden und von der Sehnſucht ihrer Lieben, im einer Wirie = 
der Poſtſtraße nahe bei dem Dorfe Winden, wo ein hölgernes Krın ta 
Wanderer an die beflagenswerthen Schlachtopferdes Krieges erinnern @L 
Am naͤmlichen Tage (28. December), da die Nachricht vom U 
ſchluſſe des Preßburger Friedens (26. December) ven Bewohnern me 
Melk die Iebhaftefte Freude verurfachte, fahen fie den Kailer Napolm 
nad fchleunigft gemwechfelten Pferden alfogleih nad Münden he 

durcheilen, 


4) Diefer fehr geacht · te Doctor ber Medicin erhielt von bem Kalter Merander 
Brillantring für feine eifrige Bemühung. Gin Danfjagungeichreiben des & 
mofjsty an den Prior des Stiftes verdient unter den Nahträgen voll 
teilt zu werben. 
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Im Jänner 1806 erfolgte der Rüdzug der franzöftfchen Truppen, 
deren Gewaltthätigfeit und Plünderungsfucht jegt die bei dem Cinmarfche 
verübten Erceſſe beinahe übertraf. Vom 13. bis zum 15. mußte der Di- 
vifionsgeneral Saint-Hila ire mit feinem Gefolge im Stifte aufge- 
nommen und bewirthet werden. Herzlich willfommene Gäfte waren zur naͤm⸗ 
lichen Zeit der Fuͤrſt Repnin, ein junger Officier von der rufftfchen abeli- 
gen Leibwache, und feine Gemahlin, geborne Gräfin Raſumoffsky, die 
ihrem Gatten freiwillig in die Gefangenſchaft folgte. Sie erfuchten, weil 
fie Feine Pferde befommen fonnten, um eine Wohnung im Stifte, waren 
aber ſchon Nachmittags im Stande, unter Escorte eines franzöftfchen | 
Dberften nach Frankreich weiter zu reijen. 

Vorzüglich übel hat fich der Divifionsgeneral Vandamme be- 
nommen, welcher bier vom 15. bis zum 24. Jänner haufte. Sein Ad⸗ 
jutant verfuchte in die Zimmer der Geiftlichen einzubringen, die allein bi8- 
ber verfchont geblieben waren, forderte zwanzig Ellen Tuch, und verwei- 
gerte nachher ven dafür verfprochenen Bons '). 

Der General felbft verlangte vom Stifte zwei Pferde ober taufend 
Gulden, und nedte dasſelbe, weil er fie nicht befam, auf alle mögliche 
Weiſe. 

Aus boshafter Rache, daß man ihn nicht auf das praͤchtigſte bewir⸗ 
thete, was unter den damaligen Umſtaͤnden ſchlechterdings unmoͤglich war, 
erwirkte der Ehrenmann, unter dem lügenhaften Vorwande, daß in Melk 
bösartige und anſteckende Krankheiten herrſchten, gegen welche eine tägliche 
Beinvertheilung an feine Truppen ein unumgänglich nothwendiges Prä- 
fervativ fei, bei dem Marfchall Soult, der in St. Pölten fein Unwefen 
trieb, leicht den Befehl zu diefer Requifition, und brachte fo das Stift 
noch um zwei hundert Eimer Wein, welche es freilich gegen Bons, auf 
Soult's „Ordre" ?), an diefe Zecher-Divifion abliefern mußte, 

Vandamme wurde von dem General Merle abgelöft, welchem bie 


— — 


1) Gin beſonderer Friedensartikel beſtimmte, daß das franzöſiſche Heer vom 1. Jänner 
1806 anzefangen,, entweber alles baar bezahlen , ober für die gemachten Mequiſitionen 
Gmpfaugeicheine (Bons) abgeben, diefe Zahlungsanweifungen aber in ber Folge vergü⸗ 
tet werben follten. 

2) Bekanntlich pflegte fonft die frangöfijche Artigfeit das Drüdende folcher Befehle 
vurch den Ausbrnd „Ginlabung® — N. N. est invite de etc, — zu mildern. 


1064, 
Generäle Marqueron, Milhaud, Cambacoͤrde und Latour folgten. Am 
27, Jänner. zogen die, letten franzöfifcen Soldaten „ von ber beweglichen 
Colonne, nämlich achtzig Mann vom. achten Hufaren-Negimente ab, 
nachdem / des Tages, worher, das, ſtabile Spital geleert: worden wars das 
hatte, das Stift die Ungelegenheit und ben Schaden, den ihm bie Trans 
porte des ambulirenden Spitals verurſachten, noch bis zum 25. April, 
au, tragen, an welchem das dabei angeſtelle Perſonal abreifte. Der Lich⸗ 
meßtag (2. Februar), an welchem der brave, um das Klofter und da 
Ort vielfach verdiente Kriegscommifjär Daureau Melk verlieh, mar 
mit, freubigem, Danke gefeiert, ‚indem, ſich bie, Pfarrgemeinde mach fo Ian: 
ger Zeit das erſte Mal, wieder zum Öffentlichen Gottesdienſte verfammaelte- 

Die, Rückkehr einiger, Ordnung nad) hergeftelltem Frieden wurde bush‘ 
die. Baul- und Nervenfieber getrübt, welche, als eine unausbleidliche Bela 
von, ‚ununterbrochener, Angft,, Furcht, Schreden, nafkalter Witterung 
darunter allgemeiner, Unxeinlichfeit und ſchlechter Nahrung, and im 
Stifte. ausbrachen, und vielen Menfchen, darunter dem jungen, bofmumgs 
vollen Gymnaſialprofeſſor Joſeph Höpfner, das Leben raubten. 

Unseheuer war der Schaben, welchen das Stift bier jeibft und au 

feinen übrigen Herefcjaften und Pfarren durch die franzöſiſche Invaſien 
erlitt. Daß es feinen ganzen Weinvorrath nicht bis auf den legten Eimer 
verlor, vielmehr den größten und beften Theil desjelben rettete, hatte es 
blos der vorzüglichen Sprachkenntniß, ausgezeichneten Geſchidlichkeit un 
unermüblihen Thätigeit des Profeſſors (gegenwärtigen Abtes) Wilbeln 
Eder zu verbanfen, welchem der Prior zum größten Glüde die Auffid! 
über den Keller übergeben hatte '). 

Ueberdieß war das Stift wenigftens jo glüdlih, daß es nicht ge 
2) Da von fümmtlichen Truppen des Prinzen Murat und ter Marfcjälle Lanz, Re, 
Soult, Bernadotte, mit Ausnahme der Holländer und Baiern, im Stifte jedet Razı 
Cine, die Dffiiere zwei Vonteillen Wein faßten, und ſich nicht wermutben list, th 
von ben angetviefenen Portionen etwas zurüfgelaffen wurde, vielmehr viel Wein tart 
Verſchuttung, Beraubung und Unordnung zu Grunde ging, defſen ungeachtet abr te 
im Monate November abgegebene und für die eigene Finquartierung im Beträchl 
Menge verbrauchte Wein nur 94 bis 95,000 Bouteillen betrug, ſo in hieraus gu 
Gen , daß bie Frangofen ihre Anzahl übertrichen, und die vorbenannten uni 6 


die Holländer und Baicrn, jbod) ſammt den, efeniat an jener Weinfaſſung Tx 
benden Garden, nicht über 60,000 Mann ausmachten. 
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mungen wurbe, außer ber Weinlieferung unter irgend einem Vorwande 
nd Ramen fonft eine Contribution zu leiften, was doch das traurige 
008 aller übrigen Stifte war. Ja, ald Murat hörte, es wäre auf feine 
der eines anderen franzöftfchen Inpividuums Rechnung eine beträchtliche 
Bontribution von mehreren taufend Gulden erhoben worden, legte er, aufs 
ebracht über dieſe Nachricht, dem Prior die Pflicht auf, ihn von diefer 
hatſache — mit Abichriften der Befcheinigungen und anderer Verhaͤlt⸗ 
iſſe — allfogleich in Kenntniß zu fegen, und allenfalls einen Abgeordneten 
® ihn zu fenden '). 

Am fechften Auguſt 1806 entfagte Franz II. der deutfchen Kaiſer⸗ 
one. Bom 9. October dieſes Jahres bis zum zwölften April des folgen- 
em hatten die öfterreichifch-Faiferlichen Hufaren des Regiments Fürft Io- 
ann Liechtenftein im Markte Melf und in der Umgegend ihr Standquar⸗ 
jer, nad) deren Abzuge das Infanterie-Regiment Stein bis in den Winter 
ker blieb. Am 17. Auguft 1807 legte der ‘Prior Ferdinand Altmann 
eine Würde nieder, welche ver Bicefämmerer Chriſtoph Sporrer er 
kelt, und feitdem find die Prioren zu Melf nicht mehr, wie fonft gewöhn- 
ich, vom Gapitel gewählt, fondern gleich anderen Officialen, vom Felle 
em ernannt worden. 

Sehr große, mit jedem Jahre wachfende Schulden Iafteten nun auf 
em Stifte, welches einer Reihe gefegneter Friedensjahre bedurft hätte, 
m ſich von den ansgeftandenen Leiden zu erholen *). Allein biefe Ruhe 


2) Schreiben von dem Generalcommifiär Murats, Hazzi, ans dem Beneralquartier 
es Bringen, im Palaſte tes Herzogs Albert zu Wien, vom 19. December 1805. Am 
3. December langte ſogar ein Schreiben aus Linz an, worin ber Oberſt Tufey. vom 
tataillon d’ Elite des zwölften leichten InfanteriesRegiments ter Grenabier s Divifion 
"sbinot, dem Prior die Anzeige machte, ein Officer dieſes Regimentes, Namens 
IEnoit, hätte bei der Anmw.fenheit des Prinzen Murat im Stifte mehreres Eilberzeug 
eſtohlen und in Wien an einen Juden verkauft. Der Oberſt forderte im Namen ges 
mmter Dificiere des Negimentes den Prior auf , dem bereits von dem Dfflcierscorp6 
nögeftoßenen Elenden fein Bertificat, im alle er welches würde erbeiteln oder 
trogen wollen, zu erth:ilen. — Wir glauben, daß man foldye einzelne Züge zur Cha: 
afteriſtik der »großen Nation” nicht ohne Intereffe lefen werde, und bemerken übri- 
mo, daß unfere Nachrichten über diefe Vorfälle aus ten Ephemeriden des Prios 
ates und ans einer ſchon angeiührten „Relation? des Stiftsoberhbeamten an bas 
keisamt zu St. Pölten geichöpft find. 

2) Wir erwähnen hier der Beräußerung einiger kleiner Realitäten, und zwar ber am 
Insfliufie ber Bielach gelegenen Taferne (Gaſthauſes) unb des Leinels Urfahre am ben 
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wurde bemfelben nicht zu Theil, indem ſchon im Jahre I 809 bie wierte Pe 
riode des großen Kampfes zwiſchen Defterreich und Fraufeeidy; begann. 
Die Franzoſen, mit den Bölfern des rheiniſchen Bundes vereinigt, näheren 
ſich neuerdings der Graͤnze umferes Vaterlandes, überſchritten den Jun 
‚und rückten auf bem rechten Ufer der Donau gegen Wien vor. Am vierten 
"Mat war Napoleons Hauptquartier zu Enns, am fünften erfchien der 
Vortrab unter dem Herzoge von Montebello (Lannes) zu Umftätten, un: 
weit welchem Marfte General Colbert in einem Angriffe der Neiterei einige 
hundert: Uhlanen, und der Herzog von Rivoli (Maſſena) am folgenden 
Tage ungefähr eben fo viel Öfterreichifche Krieger gefangen nahm. 

Am fehften Mai Fam der Nachtrab des fünften Armeecorps der 
Defterreicher unter dem Ergherzoge Lubwig und Hiller in größter Ber 
wirrung in Melk an; deren Truppen im Stiftsgarten grofien Schaden 
machten, und zog am nächften Morgen nad) St. Pölten. Nach eilf Uhr | 
richten die erſten feangöftfchen Jäger zu Pferde hier ein, deren Anführer 
Lannes und Ondinot Mittags im Markte blieben. Um halb fieben Uhr 
Abends, verfündigte das Feiergeläute aller Glocken die Ankunft Napoleons 
mit dom Marſchall Prinzen Berthier, Herzog von Neufchatel. Von dem Prier 
Chriſtoph Sporrer und dem ganzen Gonvente eben fo, wie das erftt 
Mal empfangen, danfte der Kaifer, und bemerkte, daß jegt mehr Geit 
liche da wären, als im Jahre 1805. Unter dem Abendeſſen, an welchen 
Berthier und Lannes Theil nahmen, indeß mehrere Marſchälle, Generil 





m Georg Hiepgern zu Delf (1807), und der zwei Mautbhä 
Melk an die niederöfterreichifche Straßenbau: Direction (1808). Das gedachte 
Urfahe — von der über die Vielach geſpannten Seine fo genannt, am weder ber 
Verbindung zwifchen beiden Ufern dienenden Kahn im fer von einem Geha 
anderen gezogen wurde — ift feit der Anlegung der neuen Straße an de 
Mautern nach Melk durch eine jahrbare hölzerne Brücke erjegt. Auch die Perlen der va 
dem Freyſinger Biſchefe Berthold Herrüßrenden, 1410 fäuflich erworbenen Infel (üN 
Seite 471) und aus jenem herrlichen Ornate, den man von diefer werthvell 
den Werlenornat hieß, wurde ben dringenden Berürfniffen des Etiftes und Staat 
Opfer gebracht (1806). Da in demjelben Jahre die „Repunzirung” aller Golts un! 
bergeräthe befohlen warb, und bie Tare dafür in Hingender Münze bezahlt werden m 
deren Mangel fo groß war, daß man fie nur mit hundert Percent Verluft gegen Far: 
gelb bekommen fonnte, fo wurden, fraft eines Capitelbeſchluſſes, eine große Alm 
Lampe und ſechs Altarleuchter der Repunzirungs- Commijfion nad) dem gejepligen din 
loͤſungepreiſe überlafien, um mit ber bafür entfaflenden Summe dir Taxe zu entrihter. 
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und Wofutanten in größter Gala um ihren Kaifer herumftanven, ließ 
diefer den Prior rufen, welcher ihn um Schug für das Stift und um den 
Befehl bat, den Wein und die Lebensmittel nicht fo fehr zu verſchwenden, 
damit die Geiftlichen nicht fo bald außer Etand gefegt würden, die Offi- 
ciere, Truppen und das Spital damit zu verfehen. „Er verficherte mich 
defien” — erzählt der Prior —, „ſprach mir Muth zu, und fagte, er fei 
vor vor drei Jahren mit Melf zufrieden geweſen, fei es auch jeßt. Unſere 
Berfonen, Eigenthum, Wohnungen würden durch Sauvegarden, wo ich fie 
immer brauchen werde, gefhügt fein; nur müßten die Truppen, die fehr 
zahlreich nachkommen werden, nad) Möglichkeit bedient und auf das Spi⸗ 
tal vorzüglich Rüdficht genommen werden. Benedictiner, bei welchen bie 
Meiften feiner Generäle ftubirt hätten, ſchaͤtze er.“ 

„Run fing er zu fragen an: Wie flarf die öfterreichifche Arriere- 
Garde geweſen fei? Wie viel man bisher an Truppen verloren zu haben 
glaube? Meine (des Priors) befondere Meinung über Beides? Er (Na: 
poleon) fagte: 60,000 Mann Gefangene und Todte.“ — Ob unfer 
Kaifer oder ein Prinz im Stifte geweſen fe, welcher und wie lange? Was 
man von dem Kaiſer erwartete und jebt erwarte? Was wir von biefem 
Kriege und dem Urheber deöfelben daͤchten? Wie das Volk und die Bürger: 
haft in Wien geftimmt fei? Welche Miniſter, Beichtvdter unfer Kaifer 
und der Hof habe? Wie fi) der Erzbifhof — c’est un jesuite — be⸗ 
finde? Welche Revenuen, wie viel Wein das Stift babe? Wo der Prälat 
ſei, ob er ein Fürft und auf Lebenslang, von wen er gewählt oder beſtaͤ⸗ 
tigt fein müfle? ob er eigene Revenuen babe ? Ilm mein (ned Priors) 
Baterland, Amt, Einkünfte, Zahl der Geiftlichen, Correction? In welchem 
feientififchen Fache ich Geiſtliche hätte, die ercellirten ? Und auf meine 
Antwort ließ er Herrn Philipp Seiberl, Profeffor der Kirchengefchichte, 
rufen H.“ 

Am achten Mat ließ Napoleon während des Frühftüdes den Prior 
wieder fommen, und fragte weiter um den Prinzen Earl; um die Auslagen 
des vorigen Krieges, befonders des franzöfifchen Spitald; ob etwas und 


1) Diefem ausgezeichneten Gelehrten, damals auch Profeſſor des Kirchenrechtes, legte 
er umter anderen Fragen auch dieſe vor, ob der Papft als weltlicher Souverain abgefept 
werben könne? 
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wieviel davon vergütet worden ſel — Der Prior mußte den Muifer mr 
deffen Generalftab in den Garten führen: Auf des Priors Aeußerung 
daß wir uns bei diefem Feldzuge auf einen dauerhaften Frieden Hoffnung 
machten, erwiederte er mit bebeittender Miene: mit dem jegigen öflerreidi« 
ſchen Hofe ſei fein dauerhafter Friede zu erwarten. Im Garten äußert 
er über die Ausficht ein beſonderes Vergmigen, und bemerkte: „Meine 
Truppen haben heute bei Ihnen einen guten Tags aber der Wein fümedt 
ihnen nicht ſo, wie vor vier Jahren. Sie werden ihm doch nicht mit War 
ſer gemiſcht Haben?“ Er lächelte, und erhielt die Anttvort: „Sire! Mit 
freut e8, wenn bie fatiguieten Truppen bei uns einen Ruhetag gefunden 
haben; wir gaben ven Wein wie er in den Keller kam. Es mag fein, daß dt | 
Bauern, weil er meifteng Zehentwein iſt, nicht rechtlich damit, wie gemöhn: 
lich, umgegangen find.“ Er verlangte hierauf: » Führen Sie midy auften 
fürgeften Wege wieder zurück,“ Alle Generäle verließen Ühn; er ging mb 
tem durch die Truppen, welche nahe an ihm afen, tranken umd ferien: 
„Vive Fempereur!* auf einmal machte er eine Wendung Linfs, fra 
fih auf das Reitpferd, umd ritt mit den Worten: „Adieu, mon Prieur! 
davon nad) St. Pölten. Durch feinen Leibkoch wies er 450 Stüd öfer 
reichiſche Zwanzigkreuzer ⸗Stücke von neuem Schlage für die Dienericet 
des Haufes an. 

Am achten Mai Nachmittags rüdte Marfhal Maffena, ein di. 
fterer, unfreundlicher Mann, an der Spitze feines Corps im Stifte ein; um 
nämlichen Tage kamen der General-Intendant Daru, die Generäle Geutin. 
Moronde, Molitor, Friant, Sellier, der Marfchall Davouft, und Rantam- 
me mit den Würtembergern hier an, welcher leßtere zweimal Gefchenfe fir 
feine Diener begehrte. Bor allen Vorhergehenden betrug ſich Bernadette 
der am britten Juni anlangte, auf eine fehr ausgezeichnete Arı herablafen: 
und human, und bedauerte die Stiftögeiftlichen herzlich wegen des ausge 
ftandenen Ungemaches. Des anderen Tages folgte er der großen Armee. 

Die beftändige Beſorgniß vor einem Ueberfalle der Deiterreihe. 
welche noch im Befige des Landes jenfeitd der Donau waren, und not 
mehr die unverhohlene Furcht, in Folge einer verlornen Schlacht zur 
Rückzuge genöthigt zu werden, war Urfache, daß die Abteien Melk und Git— 
weig fo ftarf befeftigt wurden, als nothwendig ſchien, um ſich menigiten! 
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einige Tage lang halten zu können. Die Schanzarbeiten nahmen zu Melf 
im Juni ihren Anfang, umfaßten nicht blos den Stiftsgarten, fondern dehn⸗ 
ten fich noch eine Strede über denfelben aus, und wurden großentheils 
unter der Aufficht und Leitung des Divifionsgenerald Vandamme bis zum 
Rüdzuge des feindlichen Heeres eifrig betrieben. Man verwendete dazu 
fehr viele Landleute aus Oberöfterreich, befonderd aus der Gegend von 
Steyer, welche haufenmweile requirirt wurden. Am vreizehnten Mai veran- 
flalteten die Franzofen früh Morgens Weitenec gegenüber auf Schiffen 
einen Ueberfall, ließen deßhalb aus dem Melfer-Stiftsgarten mehrere Ka⸗ 
nonen hinüber fpielen, warfen einige Haubigfugeln nad) Emersdorf, zün⸗ 
deten dadurch den Ort an, bewerfftelligten unter dem Donner der Kano⸗ 
nen ihre Landung etwas unterhalb Lubered, ftürmten in das brennende 
Emersdorf, woraus die Bewohner entflohen waren, und festen fich dort 
feft, wobei e8 nicht ohne Plünderung abging. Aber am fechzehnten Mai 
wurden fie von dem öÖfterreichifchen General von Reinwald, der das bei 
Krems ftationirte Corps befehligte, mit ziemlichen Berlufte wieder vertrie⸗ 
ben, und darauf die Wege bis Perfenbeug mit öfterreichifhen Truppen 
ſchwach beſetzt. Am vier und zwanzigften Juni machte der Feind unter glei» 
hen Borbereitungen Mittags einen neuen Ueberfall, fihoß drei Stunden 
lang aus zehn im Melker-Stiftögarten aufgepflanzten Kanonen das Doͤrf⸗ 
hen Hain in Brand, und vertrieb dadurch die wenige öfterreichiiche Mann- 
haft. Zweihundert Sranzofen fuhren auf zwölf fogenannten Zweifpigen 
ſchnell hinüber, plünderten in der Gegend, und eilten gegen Abend, wo 
eine Eleine Anzahl öfterreichifcher Truppen an der Donau heraufgerüdt 
war, auf das rechte Ufer zurüd, worauf die Defterreicher die verlaflenen 
Boften wieber befesten, dabei zwei Officiere und ein und ſechzjig Mann 
theil8 verwundeten, theild gefangen nahmen, und vier Mann todt auf dem 
Plage fanden. Das faiferliche Luftihloß oder vielmehr Landhaus Lubered 
wurde von den Sranzofen befchoffen, gerieth zwar nicht in Brand, warb aber 
rein ausgeplündert, und was der Feind nicht fortichleppen Fonnte ober 
mochte, zerftört ). 


1) In Emersdorf wurden 41 Häufer und bie im Marfte an der Donau gelegene Gas 
pelle, zu Hain 16 Häufer eingeäfchert. Der Schade, welcher rückſichtlich diefer zwei Ort» 
ſchaften auf 224,203 und 40,950 Gulden in Bancogetteln geſchätzt war, wurde fogleich 
von dem Kaifer Franz I. erſetzt. Reil, Donauländchen. 
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Am 16. Juni wurden die Serviten von Schömbühel, deren Kloſter 
ausgeraubt, fie ſelbſt aber mißhandelt worden, und jetzt tm Walde Rüchtig 
umberivrend, nirgens mehr firher waren, burd) einen Stiftöpriefter abgeholt 
und einige Wochen in Melk mit nachbarlicher Gaftjreumdlichkeit beherbergt. 
Nach den Schlachten von Afparn und Wagram (2 1. und 22. Mai, 5. un 
6. Juli) brachte man eine große Anzahl Verwundeter nach Melk, wo nm 
wieber ein Belbfpital im Stifte, errichtet ward. Da die Pfarrfirche jert- 
während zur Aufbewahrung der gefangenen Defterreicher. dienen mußte, jo 
wurde vom 16. Juli bis nach dem Abzuge der Franzoſen der pfarrlice 
Gottesdienft- in der Stiſtslirche gehalten. Am 21. Juli beherbergte das 
Stift den Kronprinzen Ludwig won Baiern, welcher alles Mertwän 
dige mit vielem Wohlgefallen befah und hier übernachtete. Am 15. Auzui 
wurde der Napoleonstag, wie zu Wien, St. Pölten, Göttweig und an 
anderen Orten, auch in Melk durch ‚einen feierlichen Gottespienft, Löfung 
der Gefhüge u. ſ. w. begangen. Am 14. September nahm Marjäall 
Marmont im Klofter die Ubendmahlzeit, wozu er den Prior und Cs 
meiſter Ballas einlud. Diejer begleitete ihn über die Donau nah Spig 
da feit der Schlaht von Wagram das Land jenfeits des Fluſſes im ber 
Gewalt der Franzoſen war. Marmont bewies aud) hier feine vielgerühek 
Artigkeit, und nahm die Bittjchrift des Prior und Conventes an Napoleon 
mit ih, in welcher man diefen um die Belaffung des vom Bedarfe des 
Spitals erübrigten Weines und um Beichränfung der ftarfen Einquartierun 
bat. Am 16. October Abends um neun Uhr fam der Kaiſer mi 
dem Marſchall Duroc und dem Generaladjutanten Savary unangeſagt 
nad) Melk, ließ aber Niemand vor, gab „pour les services et pour le 
domestiques” dreißig Napoleongv'or, und reifte am anderen Tage um ieh? 
Uhr Morgens wieder ab. 

Indeffen war der zu Znaim am 12. Juli geichloffene Baftentil- 
ftand am 14. October in den Frieden von Wien verwandelt worden. & 
neral Berthier, welcher am 7. November in Melf anfam und den Frur 
zum Nachtmahle beizog, drüdte feinen Glückwunſch hierüber mit den Bor: 
ten aus: „Meine Deiterreicher! Ihr habt den Frieden, aber wir Ftanze 
fen noch nicht.“ Am folgenden Tage übernachteten Maſſena, am 10. Ro 
vember Oudinot, Laurifton und Dupas im Etifte. 
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Der Dfficier, welchem der Befehl bei den vom Feinde angelegten 
Befeftigungswerfen übergeben war, und welcher durch den Kriegscommiſſär 
dem Etifte 2000 Gulden abgelodt hatte, verfpradh, ed dahin zu bringen, 
daß dasſelbe nach dem Frieden alled zu diefen Arbeiten gebrauchte Eiſen, 
Holz und anderes Material fammt den drei errichteten Badöfen behalten 
ſollte. Allein es mußte dafür den Franzoſen die Demolirungsfoften mit 
fünf Gulden für die Klafter, zufammen mit 4040 Gulden vergüten. Im 
Beigerungsfalle drohten fie, die zwei Bafteien und übrigen Werke zu 
fprengen, und alle Gegenvorftellungen bei dem Fürften von Eckmühl (Das 
vonſt) und bei dem Kreisamte zu S. Pölten waren vergebens. Am 12. Des 
cember war alles — Batterien, PBarapete, Raliffaden u. f. w. der Erde 
gleich gemacht und weggeräumt Man kann jich vorftellen, wie fehr durch 
diefe Arbeiten der Garten und die Grundftüde nächft demfelben verwüftet 
wurden. Im großen Sommerhaufe lagen anfangs kranke Wirtemberger, 
dann bewahrte man Pulver darin auf. Es kam zwar während diejer zweiten 
Anwefenheit der Franzoſen einigemale im Stiite Feuer aus, jedoch ohne bes 
fonderen Schaden. Ungeachtet aller Unordnungen, welche diefelbe reichlich 
mit fi) bringen mußte, waren die Gymnaſialſchulen nur einige Wochen 
geſchloſſen, und die öffentlichen ‘Prüfungen wurden ohne Störung gehal- 
ten. Als die legten feindlichen Truppen bereits das Land geräumt hatten, 
blieb hier das Militärfpital noch lange, bis zur gänzlihen Herftelung ber 
darin befindlichen Kranfen zurüd. Der Schaden, den diefer unglüdliche 
Krieg und der verlängerte Aufenthalt des Feindes dem Stifte und deſſen 
Befipungen zufügte, war noch weit größer und empfindlicher, als ber vo⸗ 
tige, und Jahre vergingen, eheman Muth und die Hoffnung fallen durfte, 
daß diefe noch tieferen Wunden, welche jetzt ven Wohlftand des Klofters 
m Grunde gerichtet zu haben fehienen, fich wieder vernarben würden. Dem 
Abte Iſidor war die Freude verfagt, zur Heilung derfelben mitwirken zu 
Innen. Geachtet und geliebt von Allen, die ihn fannten, den größten 
Theil feines Lebens im Bıfige einer feften Gefundheit, durfte er bei feinem 
ſtarken Köıper und bei feiner mäßigen Lebeneweije ein hohes Alter hoffen; 
doch Die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen. Rad) einem leichten Anfalle 
don Schlagfluß, der ihn vor zwei Jahren get:offen, fing er an zu Eränfeln, 
fine Kräfte ſchwanden, er fühlte ſich zu ſchwach, die Bürde der Verwal 
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tung im fo ſchwierigen Berhältiffen länger zu tragen, ja «8 entfanb fg 
der Wunſch in ihm, die Gapitularen möchten ihn feines Amtes entlafen 
Am vierzehnten November 1807 beging er das fünfgigfte Jahrt feiner Pre 
feß, jedoch ohne Beierlichfeit, weil ex franf und fehr ſchwach mar, meh 
auch, um feinem Stifte die Unfoften eines folden Feſtes zu erfparın 
Die Bruſtwaſſerſucht verfhlimmerte feinen Zufland. Bet der Annäherung 
der Franzofen begab er ſich, um die umentbehrliche Ruhe und Sicherheit 
für feine Perfon zu finden, nad; Wien, und auf den Rath der May 
hexzuftellen, oder wenigſtens Linderung feines Uebels zu erlangen. Aldı 
auch diefes Mittel blieb ohne heilfame Wirkung, und feine Kräfte zehrim 
ſich täglich mehr auf. Gr bereitete ſich alſo zum Tode, welchen ein win 
derholter Schlagfluß am fünften Juni 1809 um fünf Uhr Abends jhmer 
108 herbeiführte. Um nicht Pladereien und Unbilden von ben Feine 
ausgefegt zu fein, hatte er als „der alte Herr" im Schloffe Bester 
gewohnt, daher wurde er auch ohne alles Gepränge zur Erde beftattet dr 
Draislirchen, wo er einft als Pfarrer mit Liebe und Segen gewirkt ha 
im alten, die Kirche umgebenden Freithofe, ruht feine ſterbliche Hülle, ut 
die Kirche daſelbſt enthält feinen im Friedensjahre 1814 gefepten Dark 
ftein D. Aus wichtigen Gründen mußte unter den damaligen Umftänte 
1) Auf ſchwarzem Marmor fiihen bie Worte: 
ISIDORUS PAYRHUEBER. 
NATUS EGGENBERGII AUSTR. SUP. 
V. ID. FEBR. MDCCXLI 
OLIM 
LOCH HUIUS PAROCHUS 
POSTHAG 
ABBAS MELLCC. 
INTER NOSTILES 64 
PRIDIE NON. JUN. MDECCIX 
VITA FUNGTUS. 
NUNG QUIETIS PORTUM TENET. 
MP. 
ANTONIUS REYBERGER 
ABB. MELL. 
NDECEXIV. 
Ueber ber Infehrifl if fein Wappenſchild — wie jener der vorhergehtuden Aettı, = 
Ausnahme des zweiten und dritten Feldes, Jenes nämlich ift hier rorh mit einm wie 
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der Top des Stiftsoberhauptes möglichft geheim gehalten werben, und 
weder die Regierung noch das Eonflftorfum nahmen Kenntniß davon. 

So befihloß dieſer ehrwürdige, vielgeprüfte Greid den Lauf feines 

eblen Dafeins, zu defien früherem Ende die unglüdlichen Ereigniſſe der 
feßteren Jahre unftreitig viel beitrugen. Sanftmuth, Seelengüte, Beſchei⸗ 
denheit — alle Tugenden, die nicht ſowohl fchimmern, als vielmehr bie 
Herzen unwiderftehlid an fich ziehen, befaß er in hohem Grabe; mit 
Eifer und Liebe furgte er für das Befte ſeines ihm überaus werthen Stif- 
tes, für die Zufriedenheit feiner Mitbrüder, für dad Wohl der Untertha- 
wen. Daß in feinen legten Jahren die Kräfte und Mittel abnahmen, das 
audzmführen und durchzuſetzen, was er reblich gewollt und gefudht hat; 
daß Mangel an einfichtsvollem und Fräftigem Zufammenwirken Aller zum 
gemeinſchaftlichen Zwecke hier und da fein Streben lähmte oder vereitelte, 
fann weder ihm zur Schuld angerechnet werden, noch die Hochachtung, die 
er allerding verdient, vermindern. Nie wird die danfbare Erinnerung an 
das nie, dad er gethan, und das fchöne Bild feiner vortrefflichen, ans 
ſpruchsloſen Eigenichaften in den Herzen derjenigen erlöfchen, auf bie ſich 
fein Wirkungskreis wohlthätig erſtreckte, ober die fich des Umgangs dieſes 
beiten Abtes zu erfreuen hatten. Bon feinem Lebensende aber gilt bes 
Föniglichen Sänger8 rührende Klage: „Die bei mirwaren, find mir ferne 
geftanden!" — fo wie fid) auch mit treffender Wahrheit das über feinen 

Tod verfaßte Umlaufichreiben (Rotel) an die Gonföderirten ausdrüdt : 

„Cessit eo vita lempore, quo lugere facilius suorum fortunam 

posset, quam juvare, ut illi non erepta a Deo immortali vita, sed 

donata mors esse videatur.“ 

Die Anmeienheit des Feindes machte es unmöglich, um die Erlaub- 

niß zur Wahl eines neuen Praͤlaten anzujuchen; es beforgten aljo einft- 

weilen der Prior Chriftoph Sporrer mit Tem Kämmerer Philipp Seiberl 

mmd den übrigen DOfficialen die proviioriihe Verwaltung des Stiftes, 
Sparten, der mit drei weißen Weden begleitel iR, und defien Spitze nicht bie an den 
ob.ren Echildesrand reiht. Das dritte, ſchwarze Feld hat einen goldenen Löwen, einen 
weißen Beden in den Pranlen haltene. So zeigt es die Abbildung in Tyroff’s neuem 
ee Wappenwerl IN. Br. I. Thl. Nürnberg 1816, Vi. Tafel. — Gin Georg Bott 
hard Payrhuber wird 1728 als Stabtrichter zu Linz gelejen. (Insprugger Austria 


meppis geogr. dist. P. U. p. 16.) 
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während welcher im Jahre 1810 nicht blos eine betraͤchtliche Menge fl: 
berner Kirchengeräthe aus der Schapfaummer des Kloſters in das Eini- 
fungsamt zu Wien abgegeben ', ſondern auch mit Ginftimmung des 
Capitels und höherer Beroilligung im Juli diefes Jahres ver Saliheſ 
oder Fiſchhof und das fogenannte Sternhaus im Marfte Melk an di 
faif. kön. Bancalgefällen-Apminiftration verfauft wurden. Diefe ließ das 
Sternhaus nieberreißen und auf deſſen Stelle ein neues Gebäube zu Woh⸗ 
nungen für die Beamten aufführen, den alten Salzhof aber ganz zu Sal: 
magayinen eintichten (1811). 

‚Am 24. Jänner 1810 beehrte der zum Botſchafter am öfterreihi- 
ſchen Hofe beftimmte Graf Dtto, bisher bei dem Könige von Baien 
accreditirt, auf feiner Reiſe nach Wien unfer Stift mit feinem Beſuche, und 
flößte Jedermann durch fein feines, herablaſſendes Betragen und durch fein 
gelchrten Kenntniſſe die größte Hochachtung ein. Er verficherte, daß er ih 
auf feinem neuen, ehrenvolfen Plage nichts fo fehr werde amgelegen jein 
laſſen, als das gute Einvernehmen der allerhöchften zwei Raijerhöfe 1 
erhalten und zu befeftigen, und hatte bie Mrtigfeit, zu fügen, daß « 
Abm ſehr angenehm fein werde, Stiftsgeiftliche von Mel bei ihm in Win 
zu fehen. Bereits war die Che Napoleons und der Kaiferin Jofephine ald 
aufgelöfet erflärt, bald darauf (7. Februar) zu Paris jeine Verlobung 
mit der Erzherzogin Maria Louiſe unterzeichnet, und Prinz Alerander 
Berthier beauftragt, zur feierlichen Anmwerbung nad) Wien abzugeben. 
Fürft Paul Eizterhazy erwartete diefen zur Bewillfommnung an der Gränze 
Vermöge eines von dem Landes-Präfidium erlaffenen Befehles jollte der 
Prinz aufallen Stationen mit einer Anrede empfangen, und ihm auf feiner 
Reife alle mögliche Ehre und Beförderung bewieſen werden. Ju Melt 
fangte er unter dem Schalle ver Gloden und Löſung der Pöller am vierten 
März um fieben Uhr Früh) an. Als er den Prior, welcher am Pofthauie 
feiner Anfunft harrte, erblickte, grüßte er ihm laͤchelnd: „Monsieur le 
Prieur me voici encore une fois!” ftieg dann aus dem Wagen, danfıe 


4) Darunter wieber ſecha große Peuchter,, ein großes Grucifir, eine große Lamkt 
22 Kelche, 1 Speifefelh, ein Ofenforium, ein großes Waſchbecken fammt Kamm, 
1 Gapitelfvenz (das jogenannte Fedinandeifche Grucifir) u. ſ. w. — leider and bir 
Lange des heiligen Mauritius! (fiche ©. 168-170). 
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ür die ihm bezeigte Aufmerffamfeit, und ſetzte mit Beziehung auf die Schluß⸗ 
vorte in der Anrede des Priors, welche hohe Freude über den Gegenfland 
sefer erlauchten Gefandtichaft ausprüdten, hinzu: „Gewiß: diefe Annd- 
rung ber erftien Souveräne und eine ſolche Sreundfchaft wird nach fo 
lelen traurigen Ereigniſſen, die glüdlichften Jahrhunderte über die Ratio 
em mit fich führen, befonders über die Franzoſen und Defterreicher. Bitten 
wir Bott, feinen Eegen über diefe hohe Ehe zu geben!" Im Poſthauſe 
rühftüdte er, erfundigte ſich um die Prinzefjin Braut, und verficherte, daß 
n Frankreich Alles ſich über dieſe Verbindung freue und dem öfterreichi- 
chen Hofe und Volke zugethjan fei. In St. Pölten fpeifte er zu Mittag, 
weit er abſichtlich fpäter in Wien eintreffen wollte — Sonntage am 
11. März Abends war die feierliche Bermählung ; dem Stifte Melk war 
as große Glück zugedacht, von der neuvermählten Kaiferin auf ihrer Reife 
sach Paris zum erſten Rachtlager gewählt zu werten; allein’ des noch) 
nicht ganz geräumten Diilitärfpitald wegen, und bei der von den Franzo⸗ 
fen angerichteten Bermüftung war kein anftändiger Play für die erlauchte 
Bärkin vorhanden. Sie blieb alfo in St. Pölten. Am 28. März um halb 
ha Uhr kam der Kaifer Franz gleichfam incognito voraus, nad) einer 
GStunde die geliebte Tochter Marie Louife. Am 29. März fuhr der Kaifer 
buch Melk nach Wien zurüd. Jedesmal machte die von ihm ſchon am 
39. Rovember des verflofienen Jahres bewilligte, aber deflen ungeachtet 
noch immer verzögerte Wahl eines Abtes den Hauptgegenftand feiner kur⸗ 
gen Unterrevung mit dem Prior aus, und er verfprach, zu machen, daß 
das Stift bald einen Prälaten bekäme. Diefe Berficherung wieberholte 
e, als er auf feiner Rüdreije aus Böhmen am 10. Juni nad) Lubered 
an und bort die Pfingftfeiertage zubrachte. Endlich nad) fo vielen Berhei- 
Wangen und getäufchten Erwartungen, nach allen den bureaufratifchen , 
dem Willen des Kaifers entgegengeftellten Weitläufigfeiten und Umtrieben, 
wurde zufolge des Hofkanzlei = Decreted vom 27. September 1810 dem 
Stifte am 12: October von der nieberöfterreichifchen Landesregierung bie 
Bewilligung, zur Wahl eines neuen Abtes zu fchreiten, befannt gemacht, 
welche nun am fiebenten November vor fi) ging. Es wurde der Regie- 
rungerath und Profeffor der Moraltheologic an der Wiener⸗-Hochſchule, 
Anton Earl Reyberger, von 51 Stimmen, fo daß nur zehn zur 

—X 
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Einftimmigfeit fehlten, zum Abte des verwalten Stiftes erwählt, und am 
folgenden Tage von dem Bifchofe von St, Pölten Gottfried Joſeph Crun 
von Creits mit der Infel geziert. Nachdem unter der Regierung Jofephs 
durch zehn Jahre die Aufnahme von Novizen eingefellt geweſen, ſim 
unter dem verſtorbenen Prälaten wieder 43 neue Mitglieder dem Orten 
einverleibt worden, Drei derfelben fommen unter den Schriftfiellern 
diefes Haufes vor: - 

Alerander (Earl) Galle, 1766 zu Twaroz in Mähren gebe 
ven, 1791 Profeß und Priefter, Profeffor ber Theologie im Stifte, dann 
Pfarrer auf mehreren tiftöpfarren, zuleht zu Fahnderf, 1833 Mund 
den Papſt Gregor XVI. fäcularifiet, geftorben zu Wien 1836, lieh als 
Pfarrer zu Laſſee und Zwerndorf einige Heine Verſuche im Fache der 
praftifchen Theologie auf feine Koften druden '). 

Eduard (Ferdinand) Witzig, 1772 zu Hietzing bei Wien ge 
boren, 1791 zu Mell eingefleidet, 1796 Profeß und Mriefter, Goopers 
tor amd Pfarrer auf mehreren Stationen des Stiftes, von 1822 bie 1825 
Prior und Oymnafialpräfert zu Melt, hierauf Pfarrer zu Leobersdorſ, fit 
dem 19. December 1832 zugleid) fürfterzbifchöflicher Conſiſtorialrath, De 
chant und Schuldiftricts-Aufjeher des Decanats Pottenftein, geftorben am 
2. December 18335 ein eifriger Seelforger und befonderer Kinderfreumd, 
Verfaſſer mehrerer Erbauungsfhriften, von denen einige gedrudt, ander: 
handſchriftlich vorhanden find *). 

Alois (Jofepb) Stupjel, deffen Vater, Hofrath des Frfibiidefs 
von Speyer, in Folge der franzöſiſchen Revolution nach Wien auswandert 





%) Sieben Predigten über gute, riftliche Mindererziebung. Wien 1812 Bopulie 
Moral ber chriflichen Religion. Wien 1813. (Gin ſehr Kurzer, trodener, — haber m 
popularer Auszug aus Reyberger's lateiniihem Handbuche.) Grläuternde Umjcreiber 


gen einzelner Berfe der jenntäglichen Gvangelien. Wien 18— — (2) 
2) Die hriflise Sittenlehre. In furze Verolein für die Kinder gebradt sm 
einem Xandpfarrer. Wien 1816. IT ſeht verm. Auf. 1818. — Berlagezure 


Sonn: uud Zeftags:Gvangelicn. Gin Hauebüchlein in Denfreimen für erül 
liche Familien, Wien 1824. (Die evangelijchen Perifopen, mit angehängten Bauten: 
und Sittenlehren, in gereimten Berfen.) — Blammen der Anbadht. Gin Gehriiet 
für das Kirchenjaht. Wien 18 — — (?) — Freundſchaftlicher Unterrigt über bit 


h 
Kubpode. Ertheilt meiner Pfarrgemeinde. (One des Verfaſſers Namen.) Bin il. |. 


— Ginige Gelegenheitöprebigten und Kirch enlieder. 
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geboren zu Bruchfal im Hochftifte Speyer 1777, Noviz zu Melt 1796, 
Profeß und Priefter 1801, Cooperator zu Haugsdorf, Laffee, Gainfarn, 
Pfarrer zu Matzendorf und zu Gainfarn, geftorben dafelbft am 19. November 
1825; ein beliebter Kanzelredner, welcher durch feine Ueberſetzung eines 
polemifchen Werkes aus dem Sranzöftfchen in der theologifchen Literatur 
befannt ift "). Außer biefen, durch ihre thätige Verwendung in der Seel⸗ 
forge alles Lobes würdigen Männern, welche (fo wie die fchon bei dem 
Abte Urban II. Angeführten) fi) gewiß des fo wünfchenswerthen „Non 
ompis moriar“ nicht blos im Gedächtniffe ihrer Mitbrüder erfreuen, Eönnen 
wir, wo von verbienftoollen Gliedern des Stiftes aus dieſem Zeitraume 
Die Rede ift, auch die, während der Verwaltung des Praͤlaten Iſidor ver- 
Rorbenen Wiener-Eonfiftorialräthe Beter Buragfy und Amand PBal- 
luzzi nicht übergehen *). Um aber das Verzeichniß der bis zum Jahre 
1850 aus dem Leben gefchiedenen Schriftfteller von Melf nicht un- 
vollſtaͤndig zu laffen, darf aud der Rame des unglüdlihen Michael 
(Leopold) Enk von Burg nicht fehlen, der als äfthetifcher und philofo- 
vhiſcher Schriftfteller, wie als gediegener Stylift, eines nicht unbedeuten⸗ 
den Rufes in der deutſchen Literatur genießt °). 


1) Sreundfchaitliche Erörterung über die Kirche von Bngland und bie Reformalion 
kberhaupt. Der Beiftlichfeit aller proteftantifchen Bekenntniſſe zugeeignet von dem Abbe 
de Trévern, vormal. Beneralvicar zu Langres und Mitglied ber Sorbonne. Nach dem 
Sranzöffchen der 1817 zu London erſchienenen Originals Ausgabe, von Alois Stupfel. 
2 Bände in 4 Abtheilungen. Wien 1821. 182%. — Was if ber Ablaß? Wien 1826. 
:: 3) Beide wurden im Jahre 1786, jener ald Pfarrer und Berwalter zu Wullerédorf, 
Neſer in gleicher Anftellung zu Ravelsbach, von dem Yürflerzbifchofe zu Wien, Cardinal 
Migazzi, zu geiftlicden Räthen ernannt. Boratzky, geſlorben ale Serretär- des Abtes 
Mor 1705 , machte ſich durch Sefchidlichfeit, Klugheit und Eifer in den ihm anver⸗ 
teanten Sefchäften beftens um fein Stift verbient. Palluzzi befchloß feine Tage ale Hofı 
meiter im Melleihofe su Mebling 1802. — Diefen ifl, obwohl er erſt 181% flarb, ber 
Nerrer zu Draiskirchen, Golomann Hartner beizufepen, ber zugleich feit 1799 
des Amt eince fürflerzbifchöflichen Sonfiflorialrathes, Dechants und Schuldiftricte « Aufs 
ſchere im Decamate Baden befleitet hat, in welcher Würde ihm feine Mitbrüber Vins 
con; Huber (1834 — 1838, geftorhen ale Stifteprior 1841) und ber gegenwärtige 
Dechant Columban Landfleiner gefolgt find. 

8) Geboren zu Wien am 29. Jänner 178% ale der Sohn eines fubalternen Beamten 
5 Mädtifchen Unterfammeramtes, trat Enk nach znrüdgelegten philofophifchen Studien 
O8 in das Kloſter Meif, wo er die Theologie hörte, am 2. September 1810, noch 
Kor ver Wahl des Mbtes Anton, die Orbensgeläbbe in die Hände des Spirituals Ahminis 


LVIN. Abt Anton Reyberger, von 1810 bis 1818. 


Im nieveröfterreichifchen Markte Gellerodorf am 21. Jänner 1757 
geboren, erhielt Anton (Carl) feine erfte Erziehung im Haufe feiner Aeitern, 
die das Gefühl der Rechtlichteit und Gottesfurcht durch ihr eigenes ftreng 
füttliches Beifpiel ſchon in der Bruſt des zarten Kindes wedien und näht- 
ten. Ein Weltpriefter und Cooperator zu Stoderan, wohin Reyba- 
gers Water, feines Gewerbes ein Müllermeifter, übergeſiedelt war, be 
merfte die glüdlichen Geiftesanlagen des frohfinnigen Knaben, und bere- 
dete die Aeltern, ihren Liebling einer höheren Ausbildung zu widmen. Diefer 
wurde baher auf das afademifche Oymnaftum der Jefuiten zu Wien gefandt, 
und machte, ausgezeichnet durch Wähigfeiten und Fleiß, jo große Bort- 
ſchritte in den Wiſſenſchaften, daß er ſchon in feinem fiebzehnten Jahre bei 
der Leſung griechiſcher und roͤmiſcher Claſſiler Feines Lehrers mehr bedurfic, 
ganz gut und fertig lateinifch fchrieb, und feine Profefforen ben nahen Ein 


firators Chriſtoph Sporret ablegte, und bald darauf, am 16. September, feine erfle Mei 
1as, Nach kurzem Dienfle in ver Seelforge als Eooperator zu Leobershorf war er his an 
fein trauriges Ende, bas er zu Meif am 11. Juni 1843 in ben Wellen der Donau 
fand, ununterbrodjen als Profeffor bei dem hleſigen Gymnaflum angeftellt. Seine Erben 
erhielten im Gottesader zu Grafenwerd ein filles Bläpchen cwiger Ruhe, auf meldet 
wir die Worte aus Gray's befannter Glegie ſchreiben möchten: 

„Wag' in das Heiligtum nicht tiefer einzuſchauen, 

Das feine Tugenden und feine Fehler mißt! 

Ach! beide liegen fie, mit zitterndem Vertrauen, 

In Deffen Bruft verfenkt, der Gott und Bater if.” 
Ent's Schriften find: Die Blumen, Lehrgedicht. Wien 182%. Guboria, oder hie Ducller 
der Geelenruhe, ch. 1824. Das Bild der Nemeſis, eb. 1825. Melpomene, oder ihn 
das tragiſche Intereffe , ch. 1827. Ueber den Umgang mit uns ſelbſt, ch. 1829. Den 
Tibnrzio, eb. 1831. Dorat's Tod, ch. 1833. Charaden -Almanach, eb. 1834 Brice 
über Goͤthe's Fauft, eb. 1834. Von ber Beurtheilung Anderer, eb. 1835. Ueber deutjche 
Zeitmeffung, eb. 1836. Studien über Lope de Vega Garpio, ch. 1839. Weber bie Fran 
ſchaft, eh. 1840. Die Gpiftel des Quintus Horatius Flaccus übrr bie Dichtlunſt Fir 
Dichter und Dichterlinge gebolmeticht,, eb. 1841. Aufjäpe und Gedichte von Enf Reken 
in den Wiener s Jahrbüchern der Literatur, im Wiener: Gonverfationsblatte, in Schiche 
Wiener-ZZeitſchrift, im Wiener + efellfgajter, in Raltendäd’6 öfter. Jeitſchritt u.[.m. 
Auch in verſchiedenen Tafepenbüchern, wie in Rockert's Vefta u. a. Als ungerrudt ge 
bliebene Arbeiten, von weldpen aber die Handſchriften nicht in Melk find, Feunen wir: 
Eine geſchichtliche Schrift über den Chriftenverfolger Raifer Diocletianz; Reteri - 
lien zu einer neuen Ausgabe des Geographen Bomponius Mela de situ orbis, um 
eine deutſche Uebertragung von des Georg Buchanan berühmter poetifcyer Paraphre 
sis psalmorum Davidia. 


teitt deo tafentvollen Jünglings in ihren gelehrten Drven für einen Ge⸗ 
winn anfahen. Die inzwifchen erfolgte Aufhebung ver Geſellſchaft Jeſu 
(1773) machte zwar die Ausführung dieſes Vorhabens unmoͤglich; Rey- 
berger beiwahrte aber fein ganzes Leben hindurch eine achtungsvolle Dank⸗ 
barkeit für feine Lehrer, die ſich, auch außer der Schule, gerne mit dem Unter- 
richte ihres hoffnungsvollen Zöglings befchäftigt, und ihm den Eingang in 
das innere Heiligthum gelehrter Kenntniffe eröffnet hatten. Der glänzende 
Auf, den mehrere ausgezeichnete Stiftögliever Damals über Melk verbreitet 
batten, zog den nach höherer Bildung ringenden Jüngling mächtig an, 
und einmal entfchloffen, fich dem geiftlichen Stande zu weihen, bewarb ſich 
Reyberger defto eiftiger um die Aufnahme in unfer Stift, da dieſer Schritt 
wit den Wünfchen feiner Aeltern im vollen Einflange fand. Nachdem er 
alfo an der Alniverfität zu Wien einen Theil der philvfophifchen Borlefun- 
gen mit befonders ausgezeichnetem Yortgange gehört hatte, wurde er zu 
Melt am 13. November 1774 eingefleidit, und nad) vollendeten philo⸗ 
fephifchen und theologifchen Studien, denen er ſich an unferer Hauslehr⸗ 
enftalt mit gleich rühmlichen Erfolge hingab, am 4. März 1781 durch 
bie Ablegung der feierlichen Geläbbe für immer unferem geiftlichen Vereine 
beigezählt. Am 7. October des nämlichen Jahres brachte er fein erſtes 
Mebopfer dar, und warb gleich im nächflen Monate am öffentlichen Gym⸗ 
naſium des Stiftes als Lehrer der Iateinifchen Grammatik, dann auch ber 
griechifchen Sprache in den Humanitäts-@laffen angeftellt. Im Jahre 1786 
wurde er durch feine in deutſcher Sprache gelieferte, geiftvolle Ausarbei- 
tung der Concurs⸗Frage aus der Paftoraltheologie dem Präfes der Stus 
Kenhof-Eommiffion, Freiherrn van Eiwieten, auf das vortheilhaftefte befannt, 
ver an ihm den Dann gefunden zu haben glaubte, wie er ihn eben für 
deſe Lehrkanzel an der hohen Schule zu Peſth brauchte; den Mann, 
ber mit dem aufgeklärten Geiſte und lichtvollem Blicke auch die nothwendige 
!ebensflugheit verband, und durd, feine vielfeitige Gelchrfamfeit, durch 
feinen lebhaften und fchönen Vortrag, durch die Rundung und Zierlichfeit 
kiner Sprache, die Achtung und Liebe feiner Schüler, und durch Feinheit 
der Sitten und tadellofen Wandel aud) die Gunft der höheren Stände ge 
wann. Einmal von dem fcharffichtigen Prüjer der Talente gefannt, wurde 
Reyberger 1788 von ihm aufgefordert, fid) dem Concurfe für bie Kanzel 


R der Moraltheofogie an der Univerfität in Wien zu unterziehen, amd, obwohl 
er nicht ohne Schmerz aus dem ihm Lieb gewordenen Lande ſchied, ſchon 
nach wertigen Wochen als Profeffor des genannten Faches in der Haupt: 
ſtadt der Monarchie von feinem Gönner begrüßt, 

vr Wie wohlthätig ex Dafelbft 22 Jahre lang durch Wort, Schrift und 
Beifpiel gewirlt, bezeugte die einhellige Stimme aller feiner Zuhörer, die 
fich noch in ſpätem Alter mit freubigem Stolze rühmten, Repbergers Shi; 
ler geivefengu fein . Das zum Behufe feiner Vorlefungen von ihm verfaßte 
Lehrbuch 9 wurde felbft von gelehrten Richtern im Auslande nach feinem 
vollen Werihe höchft günſtig beurtheilt, und jede unparteiifche, weber ber 
geſchmackloſen Trodenheit unfruchtbarer Scholaftif, noch der überfpannten 
Gefühlsrichtung unechter Moftif huldigende Stimme befannte, er habe 
weber als Lehrer und Schriftfteller, noch fpäter als: theologiſcher Bücher 
cenfor (welches Amt er ſeit 1808 zugleich, verfah), in feinem Urteile 
jemals den gefunden Geift der aufgeflärten Theologie verläugnet, wie fie — 
ohne Beimiſchung falfcher Febron aniſcher Grundfäge — unter der grofen 
Maria Therefia in Defterreich ſich gebildet, und deren Ausfprüce dem 
übrigen Fatholifcgen Deutſchland oft zur Richtſchnur gedient haben. Reber 





1) Der vorige Erzbiſchof zu Lemberg, Andreas Alois Graf von Ankwicz — um ans 
den unzähligen Belegen nur Ginen zu geben — ſprach hei feinem Beſache im Stifte 
Melt am 17. Auguft 1824 in den berebteften Ausbrünten das Lob jeinee Lehrers Reuker: 
ger aus, für teffen vahingefchichene Seele er auch am Hochaltare diefer Stiftsfirche tot 
Meßopfer verrichtete. 

2) Syflematifhe Anleitung zur chriſtlichen Sittenlehre oder Moral: 
theologie. Wien 1794. Es iſt nur der erfte Band erfehienen, die Herausgabe des zweiten 
aber durch ungünflige Verhältniffe verhindert tworben, Dafür traten ſpäter nach ver Rorm 
eines andern Syſtems, ale Moraltheologie in lateinijcher Sprache vorgetragen werden 
mußte, an bas Licht: Instituliones Ethicae christianae seu Theologiae moralis, usibus 
academicis accommodatae, IN tomuli, Viennae 1805—1809, wovon 1813 bie zweite 
und 1819 bie dritte Audage, beide unverändert, erſchienen. — Ueberbieß ift von ibm 
(in Wien) gedruckt: „Predigt über Pfalm CXXVI. Bere IV. Gehalten in xt 
Kirche des Benedietiner + Stiftes Altenburg in Nieveröflerreich, bei Gelegenkeit der 
Zubelfeier, welche der hochwürdige Here Berthold Reifinger ale fünfiigjähriger Att biret 
Stiftes am 20. April 1818 be > — Der Berfafer diefer Gefchichte von Melt hf! 
als ein teures, von feinem innigfi verehrten Prälaten Anton, wenige Tage vor deſa 
Tode, empfangenes Angetenfen, eine von Reyberger eigenhändig gefchriehene Stit— 
„Memorabilia Abbatiac Mellicensis Ordinis S. Benedieti in Austria iuferiori.” (Fisigt 
Bogen in Folio.) 


ı 
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6 geoße Verbienfte im Lehramte wurben auch von dem Kaiſer Franz I. 
erkannt und dadurch belohnt, daß ihm derfelbe im Juni 1810 den Titel 
nes niederöfterreichifchen Regierungsrathes verlieh, fo wie im nämlichen 
ahre die Univerfität, die ihm bald nad) dem Antritte feiner Profeſſur in 
zien die Doctordwürde der Theologie ertheilt hatte, ihn für das nächte 
chuljahr zum Rector magnificus erwählte. 

Flößte Reyberger als Staatsviener hohe Achtung ein, fo war er ficher, 
s Menſch das Wohlmollen und die Liebe feiner Mitbürger zu gewinnen. 
weiter im Kreife geprüiter Freunde, gefühlvoll für Leidende, ſchlug ein 
armes Herz für das Befte und für den Ruhm des Vaterlandes in feiner 
ruſt; vol Ehrfurcht für das hohe Haus, das durch Jahrhunderte Oeſter⸗ 
ich feine gütigen Fürſten gegeben, fprach fich, bei jeder Veranlaffung, 
nzüglid, in den Tagen der Gefahr, feine Liebe und Anhänglichkeit für 
n Regenten aus. So vereinigten ſich in ihm die Grundzüge des öfterrei- 
ifchen Rationalcharafters, der ſelbſt ven Feinden fo oft Achtung abvrang. 

Wie fein Mitbruder, Freund und Amtsgenoſſe Gregor Ferdinand 
tayer 1801 auf eine von der Hochſchule Wiens zu vergebende Domberrn- 
Me an der Kathebralficche zu Linz befördert worden war, fo hätte das 
ahr darauf durch gleiche Wahl Reyberger ihm eben dahin folgen follen. 
Dein eine ſchaͤndliche Kabale, von jenem ungeiftlichen Heide und heuchle« 
ſchen Stolze geſchmiedet, wodurch fid) mancher höher geftellte Weltgeift- 
he eben fo lieblo8 ald ungerecht gegen den Regular-Clerus verfündigte, 
ußte dieſe Beförderung auf eine, dem Kandidaten um fo fchmerzlichere 
3etfe zu hintertreiben, da erft beinahe im Augenblicke, in welchem das 
ıweifelhafte Ergebniß der Wahl ausgefprochen werden follte, ein ges 
her geifllicher Staatsbeamter die im Univerfitäts- Saale verfammelten 
Jähler mit der Kundmachung jener landesfürftlichen Verordnung vom 
1. März 1802 überrafchte, welche, außer anderen Reformen, die ihren 
halt ausmachen, die Ordensprieſter der öfterreichifchen Erbſtaaten in 
kunft vom Befige aller Säcular⸗Pfründen gänzlich ausfchloß. 

Doch die gütige Vorfehung gewährte dem Tiefgefränften einen genü- 
aden Erfah für die ihm fo unbillig entzogene Würde, indem fie ihm die 
ıfel feines eigenen Stiftes gab, zu welcher ihn, wie wir gehört haben, 
herzliche Liebe und Wahl feiner Mitbrüder erfor (7. Rovember 1810). 


N 
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Gr übernahm bie ungemein ſchwierige Aufgabe, die Wunden zu heilen, an 
welchen Melt durch die Folgen der vier unglüdlichen. franzöfifchen Kriege 
biutete, und zugleich den gefteigerten Anforderungen zu genügen, welche 
man an die Stifte allerfeits zu machen fortfuhr. Gleich im erſten Jahre 
feiner Verwaltung wurde das in der Pfarre Günfelsborf gelegene Lehe 
gut Teesdorf für die Staatsbedürfniſſe in Anſpruch genommen und von 
dem landesfürſtlichen Aerar veräußert, wofüt aber im Jahre 1815 durd 
die Bemühung bes Abtes das vom Staate eingezogene Eapital der Verlaufe 
fumme dem Stifte zurücgegeben ward. Die befannte große Finang-Dyers- 
tion, welche der Staat im Jahre 1811 ausführte; Feuersbrünfte, melde 
theils das Stift unmittelbar — wie der Brand der Wirthſchaſtogebaude 
zu Weifendorf im Jahre 1814 — theils die Unterthanen traf, mie m 
Gemeinlebarn, die einen Schaden von 41,816 Gulven erlitten CIS12); 
ein fünfter Krieg gegen Frankreich (1813 bis 1814), dann bie Then 
rungsjahre 1816 und 1817; überdiefi manche andere Umftände, bie einm 
größeren Aufwand nothwendig machten oder wenigſtens entjchuldigten, jtanden 
den Bemühungen, den Wohlftand des Stiftes zu heben, im Wege; undum 
ein umfichtiges, in allen Theilen beſtens georbnetes, Fräftig und confequent 
und mit aufopferndem Zufammenwirken befolgtes Wirthichafts - Suftem hätte 
glüdliche Refultate derfelben gewähren können. Allein die bisherige Stel 
lung, Befhäftigung und Lebensweife des neuen Abtes hatte ihm abgehal- 
ten, die Gefchäfte ver Temporalverwaltung, die Renten des Haufes um 


ihre Quellen, auf eine in die Hleinften Cinzelnheiten eingehende Weit | 


fennen zu lernen; und (mas das Nachtheiligfte war) er Fonnte ſich mit 
entfehliegen, den ihm gegebenen verftändigen Rath immer anzunehmen, und 
demfelben mit der erforderlichen Energie und Beharrlichkeit zu folgen. Wohl 
mochte ihn bei der Vernachläffigung folder Rathfchläge die zu weit geben 
Beforgniß irre führen, durd) erhöhte Leiſtungen, wozu er die Stiftsglie 
der auf den Wirthfchafts-Stationen verhalten follte, diejen zum Theile 
älteren Mitbrüdern wehe zu thun, und durch Beſchränkung mandes ge 
wohnten Aufwandes der Ehre des Stiftes in den Augen der, meinem! 
oberflächlich urtheilenden Welt zu viel zu vergeben. So mußte zul! 
ſelbſt der Eifer derjenigen ermatten, welche, zur Führung des Steuerruts 
eben fo tüchtig als geneigt, aud) vermöge ihres Amtes ganz bejonders be 





rufen waren, dem Abte die Laft feiner Arbeiten und Sorgen zu erleichtern, 
und ihn vor den gefährlichen Klippen, wovon fie ihn umringt fahen, zu 
warnen; wie denn die fich vergeblich abmühende Kraft endlich aud) im 
Stärkſten erlahmt. Wer könnte ſich alfo wundern, daß ſich bei Antons 
Tode der Bermögensftand des Stiftes noch keineswegs beruhigend dar⸗ 
Rellte ? 


War gleich feine Aufnahme unter die Mitglieder der kaif. Eon. Land⸗ 
wirtbfchaftsgefellifchaft in Wien für ven in diefem Fache ganz unbewander⸗ 
ten Prälaten faum mehr, al& bloße Beobachtung einer gewöhnlichen Form, 
fo gereicht es ihm hingegen zu befonderem Lobe, daß er den Wünfchen der 
Staatöverwaltung entgegen Eommend, ungeachtet der ohnehin bebeuten- 
den Auslagen des Stiftes, alles Mögliche that, um die hier zur Bildung 
der Jugend und zur Aufnahme der Wiflenfchaften beftehenden Anftalten 
zu fördern und zu erweitern. In der That war Melk vorzüglich geeignet, 
an der Erreichung jenes wichtigen Zwedes erfolgreichen Antheil zu nehmen. 
Die nicht eine Zahl der wiſſenſchaftlich gebildeten Stiftöglieder ließ dem 
Abte freiere Wahl bei der Beſetzung der Kehrftellen, die anfehnliche Biblio 
thek, die jährlich einen bebeutenden Zuwachs erhielt, und die übrigen wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Sammlungen boten den Profefforen und Schülern des 
Gymnaflums hinlängliche und höchft ſchaͤzbare Hilfsmittel dar, fid) mit 
Liebe und Erfolg den Studien zu weihen. 


Anton verband daher mit der öffentlichen Unterrichtsanftalt feines 
Stiftes ein Convict für ungefähr vierzig Zöglinge, welche, der Aufficht 
eines geiftlihen Directors und Vicedirectors und eines weltlichen Hofmei⸗ 
ſters anvertraut, für ein fehr müßiges Koftgeld (mehrere der Aermeren 
unentgeltlich) gemeinfchaftliche Wohnung, Koft und Erziehung erhalten, 
die Gymuaſialſchulen befuchen, und von Privatlehreen in der franzöfifchen 
und italienifchen Sprache '), wie aud) in der Muſik und im Zeichnen uns 
terzichtet werden. Diefes neu errichtete Convict wurde am fichbenten Novem⸗ 





2) Kür dieſen Unterricht verfaßte der ſprachkundige Weltpriefter und penfionirte Beamte 
der Faif. kön. Hofbibliothef und Bibliothekar des Fürſten Rafumofsfy in Wien, Paul 
Strattmann, welcher von 1816 bis an feinen Tod (18%1) ale Gar im Stifte lebte 
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ber 1811 mit einem, von dem Praͤlaten Aquilin von Herzogenburg gehal: 
tenen Hochamte, welchem, nebit den Proſeſſoren und Studirenden, Abt 
Anton, der Negierungsrath und Kreispauptmann von St. Pölten. Anten 
Leopold von Roſchmann, und viele ans der Umgegend herzugelommene 
Gäfte und Jugendfreunde behvohnten, eröffnet. Hierauf begab ſich die Ver: 
ſammlung in den Prüfngsfaal, wo der Gründer diefer neuen Bildungs 
anftalt eine teeffliche Rede über die Nothwenbigkeit einer gebildeten Er: 
siehung und insbefondere über die Beſtimmung des Convictes hielt, welchen 
Vortrag der Vorftcher des Kreifes mir kurzen, aber gehaltvollen Worten 
beantwortete. Eine Danfrede, von einem ber Eonvicts-Zöglinge gejproden, 
beſchloß die in den Annalen der öfterreichifchen Lehranftalten denfmir 
bige Beier, 


Um den fprungmäßigen Uebergang aus ber Trivialſchule in Das Gyn⸗ 
naſium aud) den Unbemittelten, die den Unterricht in der dritten und vier: 
ten Glafje an einer Hauptſchule nicht benügen Fönnen, zu erleichtern, et⸗ 
richtete Anton auch eine „Vorbereitunge-Glaffe” (Classis praepı- 
randorum) im Stifte; und feine Koften ſcheuend, wo es ſich um Bildung 
fünftiger Staatsdürger und um Verbreitung nühlicher Kenntniffe handelte 
tief erim Jahre 1812 auch das eingegangene Alummat für Gängerfne 
ben neuerdings in's Leben. Die Leitung desfelben übergab er dem chen 
eifrigen, als geſchickten Schulmanne Adam Krieg (geboren zu Rabens 
burg 1785, jetzt Verwalter des Etiftsgutes Guntramsdorf), welcher ala Re: 
genschori, Director des Alumnates und Lehrer dergenannten Vorbereitunge 
claffebis zum Jahre 1825, da er gefehwächter Gefundheit wegen die Pfarre 
Vrotes im Marchfelde bekam, mit raftlojer Mühe und gewiffenhafter Erfüllung 
feiner beſchwerlichen Pflichten an der Bildung der Jugend gearbeitet hat. Eelhi 


(ein Bruder des Amtsverwalters im Melferhoje zu Wien, Benedict Strattmann), jr 
Lehrbücher, welche auf Stiftskoſten gedruckt, nicht in den Buchhandel gefommen un it 
ber Folge durch zweckmaͤßiger befundene erfept worden find: Handbuch der franzöhider 
Sprache nad) ihren Rebetheilen bearbeitet zum Gebrauche der Zöglinge des Conviches u 
dem Benedictinet · Stifte zu Melf. Wien, bei Ant. Strauß 1817. — Dandkuch der ih; 
lieniſchen Epradye, ein Anhang zu dem Handbuche der franzöͤfiſchen Sprache ale Ed 
flerſprache bearbeitet zum Gebrauche der Zöglinge bes Eonvicte® in dem Benebictiart 
Stifte zu Melk, (3 Theile in 2 Bänden.) Gbend. 1818. 
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ein -ficherer, fefter Biolinfpielee und Sänger, machte er ſich nicht 
peniger um die Beförderung der Tonfunft in Melk fehr verdient. Diefe 
par bei den befprochenen ungünftigen Zeitverhältniffen feit vielen Jahren 
em gänzlichen Verfalle überlaffen, die werthvollen Muftfalien, von welchen 
san eine bebeutende Sammlung, aud für die Kunftgefchichte wichtig, hier 
ufgehäuft hatte, verloren gegangen oder fogar als Maculatur verfchleudert 
yorden. Die Chormufif war, zum unbefchreiblichen Leidweſen des braven 
Schulrectors Schneider, der fich, aller Geldmittel oder anderer Unterftü- 
ung entbehrend, mit den Pfarrſchülern und einzelnen unverläßlichen Dilet- 
ınten behelfen mußte, von ihrer, zur Zeit Albrechisbergerd und Kimmer⸗ 
ings errungenen Höhe tief herabgefunfen ; daher man jede größere muſikali⸗ 
be Leiftung nur mit abjchredenden Schwierigfeiten und auf unbefriedigende 
Beife auszuführen im Stande war. est aber nahm das Mufifwefen zu 
Nelk bald einen mächtigen Auffchwung. Es wurde fleißig Unterricht in der 
Lonfunft ertheilt, tuͤchtige Sänger bildeten fidy, die Stiftögeiftlichen nahmen 
sit Bergnügen an den häufigen Uebungen und Aufführungen fleinerer und 
wößerer Tonftüde Theil, und fo wurde ſchnell die Liebe zur Kunſt erweckt, 
md manchem Talente Gelegenheit und Aufmunterung zur Entwidiung und 
In8bildung verfchafft. Die Namen des Chordirectord Adam Krieg, bes 
Briore Florian Maynoli, des edlen Franz Schneider, befonders 
ber des verehrungdwürdigen Robert Stipa u. |. f. werden nie uner- 
pähnt bleiben, wenn man mit freubigem Danfe von dem Wiedererwachen 
er Mufif in diefem Stifte Bericht gibt, welche, lange Zeit im tobesähnlichen 
Schlafe gelegen, nun die neu belebten Schwingen zum kühnen Fluge in die 
ınermeßlichen Regionen der Sphären verfuchte ). 





2) Bergl. die Wiener mufllal. Zeitung 1818 Num. 38 S. 358, wo diefelben Namen, 
nd zwar Maynoli, ala „ein vortrefflicher Baffit,» Schneider nein fehr braver 
Zjolonc.liR ,» Stipa „ein finn: und funftvoller Kortepianifi und Sänger? — vors 
ommen, Grflerer Harb ale Pfarrer zu Radendorf 1849; Stipa, geboren zu Wien 1781, 
eRorben 1850 mit dem einflimmiyen Nachruhme eines echten Benebictiner® im beften Sinne 
ed Wortes, hat feit fein.m Gintritte in das Norizia? (1801) als PBrofeffor am Gymna⸗ 
mm und der Theologie und zwar des alten Buntes und ber orientalifchen Dialekte, als 
Ibliothefar und Archivar, ale Novizenmeifter und Ghorbirector, jeden Tag feines Les 
end mit Beweiſen ber treueſten Pflichterfüllung bezeichnet. Auch ale Compoſiteur mehrerer 
ortrefflicher Stüde für die Kirche und für gefelige Unterhaltung verbient er Hier 
emerkt zu werben. 
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Höchft erwünſcht Fam unferem würdigen Mbte die Aufforderung ber 
Staatsverwaltung an die Stifte, daß diefe in ihrer Mitte Männer bilden 
follten, welche geeignet wären, den Ruhm der Eomgregation des heiligen 
Maurus in die öflerreichifche Monarchie zu verpflangen."). Längft mit 
dem Gedanken beſchaͤftigt, den Glanz, welchen die Brüder Pez durch ihre 
geſchichtlichen Borfhungen über Melk verbreitet haben, zu erneuern, und 
feine Abtei als die Pflegerin der vaterlaͤndiſchen Geſchichte anerfannt zu 
fehen, ermunterte er nicht nur diejenigen feiner jungen. Geiftlichen, bei 
denen er Anlage und Neigung zu geſchichtlichen Studien entdeckte, die 
eifeig zu betreiben ; fondern, von dem Erzherzoge Carl ſelbſt aufgefordert, 
befchäftigte ex fic auch mit dem Plane, im Vereine mit den übrigen Stiften 
und alfen Freunden der vaterländifchen Geſchichte noch unbekannte Duck: 
Ten derſelben zu fammeln, die vorhandenen kritiſch zu beaxbeiten, und die 
Ausbeute folder Forſchungen in einem Werke, aͤhnlich der berühmten Chro- 
nit. von Göttweig, nur nad) einem bejchränfteren Plane verfaßt, heraus 
zugeben ). Allein Anton erlebte die Ausführung dieſes großartigen &- 
danfens nicht; fie blieb auch unter feinen Nachfolgern ein unerfüller 
Wunſch der Gelehrten, und gegemwärtig ſcheint die Zeit entfernter, ald it, 
zu fein, im welcher geiftliche Gemeinden wieder im Beſitze der materiellen 
und geiftigen Kräfte fein werden, ohne welche ein ſolches Unternehmen 
nicht möglid) ift. 

Die im Juni 1813 erlaffene Verordnung, daß die Negular-Cilt 
lichleit zur wiſſenſchaftlichen und bidciplindeen Ausbildung ihrer Candida 
gemeinfgaftlice Studien der Theologie in beftimmten Klöftern ihrer 


3) Befonders follten folgende Wiſſenſchaften berückfichtigt werben: Aus der Theclegit 
die Kirchengeſchichte und das Bibelſudium mit allen dazu nöthigen Hilfswiſſenſchaſtn— 
der Hehräifchen umd griechiſchen Sprache und der mit ber erfleren verwandten Diakit. 
Aus der Vhilofophie bie Naturgefchichte, die Phyſik mit der angewandten Mathemati, 
die Aftronomie und höhere Mathematif, die Diplomatif und Numismatit mit der Hralit. 
Da aber die hierzu nothwendigen literarifchen Apparate nicht überall gleid wären, io 
Hätten die Stifte anzugeben, für welches Fach dieſe gelehrten Hilfemittel vorzüglich rer- 
handen feien. 

2) Nach dem biogr. Artifel Reyberger in Felder's und Waitenegger's Gelehrten u: 
Schriftſteller⸗Lerikon der beutichen Fath. Geiflichfeit I. Br. Landsput 1820. S. 1499-18. 
aus welchem wir viele Gtellen entnommen haben. Dieß zur Nachricht, damit man ut 
nicht eines Plagiums beſchuldige. 





3087 
eſſenden Orden errichten follte, wozu bereits früher zu Kiofternenburg für 
e regulirten Chorherren des heiligen Auguſtin, und zu Heiligenfreuz für 
e Eiftercienfer der Anfang gemacht worden war, machte unferer theolo- 
fihen Hauslehranftalt wieder ein Ende. Die Abſicht Autons, das neue 
eologifche Studium für die Benedictiner dem Stifte Melk zuzuwenden, 
arde vereitelt, und die Abtei Göttweig zu einem Benedictineum 
Rimmt, wohin fich wirklich im Rovember 1818 die ftudirenden Elerifer 
a Melk, Seitenfätten, Altenburg, SKremsmünfter, Lambach und bes 
äbrifchen Stiftes Raygern begaben. Nicht unerwünfcht war es daher 
ww Mbte Anton, mehrere Gründe zu finden, aus welchen er ſchon nad) 
chen Jahren um die Erlaubniß anfuchen Fonnte, daß feine Cleriker die 
eslsgifchen Borlefungen im bifchöflichen Seminarium zu St. Pölten ber 
hen, und im Branciscaner-Klofter dafelbft unter der Aufſicht ihres eige- 
a Directors aus dem Stifte, wohnen dürften. Diefe Einrichtung hat 
ı November 1816 ihren Anfang genommen und bis in den Auguſt 
822 gedauert. 

Das Jahr 1814 prangt unter den glangvollften in den Annalen 
ıfeved Haufe. Napoleons Riefengeift hatte, durch die vereinte Kraft 
w beinahe ganz Europa überwältigt, der Kaiſerkrone entjagt, und den 
alaft der Tuilerien mit dem Zelfenfige auf Elba vertauſcht; Ludwig XVIII. 
ar als König von Frankreich auf den Thron feiner Bäter zurüdgelehrt, am 
d. Mai der Friede zu Paris gefchlofien worden. Zehn Tage früher, am 
d. Mai Abends, langte die Kaiferin Marie Louife, nachmalige Herzogin 
m Parma, Piacenza und Guaftalla, mit ihrem Sohme Napoleon Carl 
van, im Stifte Melk an, um Nachtlager zu halten. Am nächften Morgen 
iſte fie mit ihrem fehr beträchtlichen Hofftaate, wozu die Herzoginnen 
m Moniebello (Lannes) und Montesquiou nebft dem General Caffarelli 
w dem Marquis Buflet gehörten, nach ihrem einftweiligen Aufenthalte 
choͤnbrunn ab. Ihr Bater, Kaifer Franz, welcher am ı. Suni Paris 
slafien hatte, war am 13. auf feinem Schloffe Weinzierl angekommen, 
ıd von feiner Gemahlin und dem Hofftaate empfangen worden. Am 15. 
pie er feine Reife, die einem ununterbrochenen Triumphzuge glich, nach 
choͤnbrunn fort, um am 16. feinen feierlichen Einzug in Wien zu halten. 
n dem vorgenannten Tage (15. Juni), Fruh um neun Uhr, fuhr er 
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durch Melt, wo ſich eine große Vollsmenge aus der Nachbarſchaft freute: 
trunken verſammelt hatte, um ihren gelichten Kalſer nach vollbrachten 
Werle der Befreiung Enropa’s Friede bringend in die Burg feiner Ahnen 
heimtehren zu ſehen. Yin Linzerthore war eine Infchrifttafel auf dem 
Marliplatze ein Trinmphbogen mit der Auffchrift · Erfreue dich, Defter- 
reich, dein Vater’ Fommt!« angebracht ; darüber wehte eine grofie ſchwatn 
gelbe Bahne mit dem Taiferlichen Adler — ein Dentmahl der muthvollen 
Vaterlandsttebe, mit welcher ſich die fhreitbaten Männer md Fünglinge 
von Melt im Jahre 1797 den Schaaren des an des: Aufgebots an 
ſchloſſen Von einem Balcon über tem Bogen begrüßte den Mortarchen 
Trompeten: und Paufenfchalf, mit dem Geläute ver Glocken und dem Kracher 
des Gefiges und tauſendſtimmigem Vivat / Rufe in den Lüften verhallend. 
Der Marttfleden war in’ feiner ganzen Ränge mit einer" Doppelreihe ven 
Bäumen, die mit Blumengehängen durchflochten waren, geziert, das Bolt, 
die Stubirenden imd'die Schulkinder — viele derſelben Körbchen Fragen), 
den Weg mit Blumen gi beſtreuen, hatten zu befven Seiten der Strafe fih 
aufgeteilt Am Poſthauſe hielt der Prälat, von dem Prior; won Stifte 
Dfficialen und Beamten umgeben, eine rührende'Anrebe an den Kalle, 
welcher fte huldreichſt beantwortete, und dann unter unaufhörlichem Jubel 
der wogenden Menge auf der Straße nach St. Pölten weiter fuhr. 

Am erften Auguſt wurde das Stift mit der Anweſenheit des Groß 
herzogs Ferdinand von Toscana (Bruders des Kaiſers), des köͤnig— 
lichen Prinzen Anton von Sachſen und deſſen erlauchter Gemahlin 
Thereſia, gebornen Erzherzogin von Oeſterreich und Schweſter des 
Kaiſers, beehrt. Sie hielten hier Mittagstafel und Nachtlager, und beftiegen 
am folgenden Tage, in Begleitung unſeres Praͤlaten, ein Schiff, um in 
Schönbühel mit dem Kaiſer und der Kaiferin zuſammen zu treffen. 

Endlich brachte der große Congreß der Fürften und ihrer Abgeord- 
neten, welcher im September dieſes thatenreichen, weltgefchichtlichen Jahres 
zu Wien gehalten wurde, um Europa's Angelegenheiten zu ordnen, dus 


%) Die vom Abte angegebene Inſchriſt Inutete: Franeisco 1., Patri Patriae, Europe 
Pacificatori, E Gallia Reduci, Devotum Mellicium, XVII. Cal, Jul. MDCCCKIV. (Bric 
zats « Ephemeriden, und Roffi, Denlbuch für Bürt und Vaterland. Bir 1814 
1.2.6.4) 
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gehörte Gleichgewicht zwifchen ven Mächten herzuftellen, und den Welt⸗ 
frieden zu befeftigen, dem Stifte Melk die hohe Auszeichnung, die Kaife 
tin von Rußland und den föniglih- baierifchen Hof zu empfan- 
gen, welche basjelbe zur Nachtruhe wählten — nachdem feit dem erften 
Aufenthalte des Hofes von München nicht volle 75 Jahre verflofien 
waren '). 

Noch gedenken unjere Hausſchriften eines anderen, feltenen Veſuches, 
weicher fih am 30. Mai 1817 ereignete. Es kam naͤmlich der geweſene 
paͤpſtliche Runtius am faiferlichen Hofe, Cardinal Graf Severoli, 
nachdem er in St. Pölten übernachtet hatte, von dem fatholifch-armenifchen 
Grzbiichofe Adeodat von Babid begleitet ”), hierher, hielt am erften 
Juni, als dem Dreifaltigfeits-:Sountage, unter des genannten Erzbiſchofs 
und unferes Abtes Afliftenz in der Stiftsfirdye das Hochamt, und fegte am 
folgenden Tage feine Rüdreife nach Rom fort. 

Am 18. September 1818 erwieſen Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin 
Carolina Augufta dem Stifte die Ehre, die Merkwürdigkeiten desſel⸗ 
ben zu befichtigen. Allein die Freude über dieſe Huld wurde dem Präla- 
ten durch das nicht zu unterbrüdende Gefühl geftörter Geſundheit verbittert. 
In den lebten zwei Jahren ſeines Lebens Fränkelnd, Elagte er über Schwin- 
del, der ihn feit dem Juli 1818 immer öfter und heftiger befiel. Seine 
Kräfte fchienen jedoch allmälig zurückzukehren; mit ihnen und der Hoff 

2) Im Gefolge der raſſiſchen Kaiſerin befanden fig: die Staatedame Fürſtin 
Broforofsty, die Ceremonien⸗Damen Fräulein Valomieva und Sturdza; ber 
Dberlammerherr Fürſt Nariſchkin, der Kammerherr Fürſt Galizin, der Hofrath 
und Leibarzt Doctor Stofregen, der geheime Secretaͤr Longinof, der Stallmajor 
wanof, der Garde⸗KCapitaän Tutſchakof, und der Lieutenaut Michaelof. — 
Ya de6 Rönige Marimilian Joſeph von Baiern und der Königin Gefolge: bie 
Rammerdamen, Gräfinnen Thurn : Taris und Minucci, der Oberfiftallmeifter 
deeiherr von Keßling, der Senerallieutenant und Generaladjutant Graf Reuß, der 
Generalmajor und Generaladjutant Graf Bappenheim, und bie Kämmerer Grafen 
Regberg und Törring. — Wit tem Prinzen Earl von Baiern: der General 
Graf Rechberg und der Rittmeifter uud Adjutant von Leiter. — Die ruſſiſche 
Raiferin brachte am 24., ber baieriiche Hof am 25. September in Melk die Nacht zu. 
Bon beiden hoöchſten Herrſchaſten belam der Brälut bei ihrer Abreiſe einen Foflbaren Ring 
mm Ungedenken. 

3) Urzbiſchof von Szimiazin, Doctor der Theologie und apoRolifcher Brotonotar, Ge⸗ 
aeralabt der armenifchen Mechithariften : Kongregation, in ihrem DOrbenshaufe zu Wien 
Dehnend. 
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— 
Die ehemalige Heitetteit feines. lebhaften Geiftes, die im 
auter Freunde noch einigemal Uichtwoll enborflammte, um dam 
neh ng: rm 

, In Wien verweilen, und de 





innere Theile vollfommen 

Men für feine Breunde geſchlagen, Tr Die Au 
derfoven, jene Berrichtungen, zu leifen, die eine, unerläfliche, Broingug 
Aue Fordauer dee meufhlißen Bebend; nk u. N 
rar — 
——— Deren — 
re dem Prälaten ehem hd 
ee Wenzel, vorzenommen. Die Glieder der Univerfisät u 
die große Anzahl anderer gebilveter Männer, die dem Trauerzuge beimobe 
ten, bewiejen die hohe Achtung, welde fie dem Verblichenen zollten ; die 
Wehmuth, die fich in den Geſichtszügen fo Vieler ausſprach, verkünden 
deutlich, daß ein werther Freund von ihnen gejbieden jei. Der Leichnes 
wurde nach Melk geführt, und am 7. October von dem Abte Altmann son 
Göttweig, der einft des Verftorbenen Amtögenofje an der Hochſchule gem 
fen, mitten im neuen Gottesader der Nuhe des Grabes übergeben. Nos 
aber lebt Reybergers Name, nicht in des Waterlandes Gränzen eingeidle 
fen, in der Literatur der Fatholifchen Theologie fort, und von demielben us 
zertrennlic das gerechte Lob, welches die Marmortafel, jeiner Aſche um 
feinem Andenfen gewidmet, der Nachwelt kundgibt, daß nimlib vier 
Mann wegen der Vortrefflichfeit ſeines Eeiſtes, und wegen der Biedertes 
feines Herzens bei den Seinigen und bei Allen, den Höchſten unt Riee 

ften, ungemein beliebt war. 
Nur dur die Eingebungen feines menichenfreundlichen Hetzens de 
au verleitet, ſich in feinem Lehrbuche der Moral nicht gegen die Enridw- 
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bigungen der Nothlüge zu erklären, war Reyberger übrigens ein fo ent- 
fchiedener Freund der Wahrheit, und die Lüge ihm fo verhaßt, daß er zu 
fagen pflegte, nichts fit dem Menjchen unnatürlicher, als das Lügen. Richt 
nach Lob geizend, rein von jeder unedlen Leidenſchaft, Teuchtete aus feinem 
ganzen Wefen eine echte, aufrichtige Frömmigkeit, feltene, ungeheuchelte 
Befcheidenheit, und ein lebendiges Gefühl für alles Große, Cole und 
Echöne heivor; und fchon feine ganze äußere Erfcheinung kündigte den 
Mann von der feinften Bildung an, der durchaus nichts Vernachlaſſig⸗ 
tes, Abſtoßendes an fidh hatte, fondern, eben fo gewohnt, im Umgange 
mit den Höchften diefer Erde feine Würde mit dem einnehmendften Anftande 
zu behaupten, als ungezwungen freundlich ſich auch zu dem Geringften her⸗ 
abzulafien, Jedem, in deffen Bruft nicht aller Einn für Humanität erflor- 
ben war, Achtung. Bertrauen und Liebe einjlößte. Indem er im Sonnen« 
feine der Ehre und des Glückes dem irdiſchen Dafein entrüdt ward, hat 
ihm die Vorſehung viele trübe, eifige Tage voll fhmerzlicher Erfahrungen 
erſpart; denn auch von ihm ließ fich mit Wahrheit fagen: Glücklich, wer 
zur rechten Zeit vom Echauplage des Lebens abtritt! ") 


1) In der erfi im Jahre 1822 gebauten Bapelle des Friedhofes zu Melk verweilt 
ver gemäthvolle Manderer gerne vor dem ſchwarzen Gebächtnißfteine des Edlen, und 
iR wit Rührung bie in ſchwarzen Marmor gegrabene Aufſchrift: 

MEMORIAE 
ANTONII. ABBATIS MELLICENSIS 
AVSTRIACI. GELLERSDORFENSIS 
REGVYLAM. S. BENED. IV. MART. MDCCLXXX1. PROFESSI 
MITRA. VIII. NOV. MDCCCX. DECORATI 
REBVS. HYM. MORTE REPENT. Ill. OCT. MDCCCIHXX. EREPTI 
VIRI 
OB. INGENI. PRAESTANTIAM. ANIMI. CANDOREM 
8vis 
OMNIBVSQVE. SVMMIS. INFIMIS. ACCEPTISSIMI 
POSVIT 
SVCCESSOR. MARIANVS, ABBAS. 
(Ganz unten flieht der Name: A. Hauser fecit.) 
Is feinem Mappen (fonft dem jeiner Vorgänger gleich) mählte ſich Abt Anton tm 
foeiten , blauen Felde einen goldenen Stirn, im dritten, weißen einen anf grimer Erde 
Nependen Bienenforb, um welchen einige Bienen fliegen. | 
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LK HR Marian Fioinger von 1810 Kid 1857. 
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Die ‚Trauer, über des Pralaten — ug 
Recht; meitgeößee.gemefen, fein, ‚hät, niht fon fit, längerer 3 


Maun,an der, Verwaltung de& Stiftes Theil genommen, welchen d 
ſehung dazu aufbehalten zu haben ſchien, um das won deu 3 

und Sutongefiafene, Gute ortin,fogfältig, 
zung, als, Gebrechen zeigte, auf, die wirkfamft 


— BEN durch die. Forderu 8 


brüber zu teefen, 
durch Die Wohlthaten eines allgemeinen Brierens un 2 A 
in, Anſehung ber Temmporaljen wieder einem bithenden | 
Es war, Marian (Brany) Zwinger, von weldem er 
Avis natoa; or befanntih einem für Deterzeihe Yuffhnoung außerehet: | 
— * belgeleg. als die umwiperfprechlicfte Derit gem 


* | 









Ka NT Er 

— Weit am 28. October 1758 geboren, verieth ber lebhafte und 
Brgierige Knabe ſchon frühzeitig fo glückliche Anlagen, daß ihn fein Br 
ter — ein Seilermeifter — zum Studien beftimmte, wozu Die nod m 
Stifte beftandenen Gymnafial- und philoſophiſchen Schulen die ſchönſe 
Gelegenheit boten. Als der talentvolle Jüngling diefelben mit tem beiten 
Erfolge vollendet hatte, fand er leicht die angefuchte Aufnahme in den Dr 
den, deſſen Kleid er am 13. November 1777 anzog, und welchem cr am 
erften December 1782 durch das Band der Profeß fein ganzes Leben mir 
mete. Zum Priefter geweiht, feierte Marian am 2. October 1735 am 
Primiz, und lehrte dann durch zwei Jahre aım Gymnafium feines Geburts 
ortes, feit 1787 aber zu St. Pölten die Humanitäts-Wifjenichaften, na 
mentlich die Poeſie. Sich nicht begnügend, feine Schüler zum Lerieha 
der Griechen und Lateiner zweckmaͤßigſt anzuleiten, und ibnen Geibasf 





2) Denjelben Gedanfen bezeichnet Die im zweitn und dritten, klauen Aelte jan 
Bappenfgpildes befindliche Figur: Gine Hand mit einem regteiggräg amp:rzeehe 
men Kreuze. (Das erſte und vierte Jeld, und ber Herzſchild find unverinde. zu = 
den Mappen der vorausgehenben Aebte.) 
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für die Leſung der alten Claffifer beizubringen, gab er ihmen auch deutfche 
Schriftfteller in die Hand, welche geeignet waren, zugleich den Verſtand 
mit nützlichen Kenntniſſen zu bereichern, und den Styl zu bilden, wobei er 
ſtets ſolche Schriftfteller vorzog, aus welchen eine gefunde Moral und Un- 
terricht in den Pflichten des bürgerlichen Lebens zu fchöpfen war. Mancher 
von feinen Schülern verdanfte diefem würdigen Lehrer nicht nur ben 
Grund zu wiſſenſchaftlicher Bildung, fondern durch jeine empfehlende Ver⸗ 
wendung auch die Gelegenheiten und Mittel, diefelbe auf höheren Lehr⸗ 
anftalten zu vollenden, und ein brauchbares Glied der Staates ober der 
Kirche zu werden "). 

Im Jahre 1791 vom Abte Sfivor zum Subprior und Novizenmei⸗ 
fler ernannt, nach fünf Jahren aber, weil der greife Kämmerer Auguftin 
Müller feinem Amte nicht mehr gewachſen war, der Stiftskanzlei als Vice⸗ 
fämmerer vorgefeßt, wozu er auch die Aufficht über die Gebäude überneh- 
men mußte, jammelte fit} Marian durch die Schärfe ſeines Verſtandes und 
durch anhaltenden Fleiß in furzer Zeit folche Kenntniffe in dieſem, ihm 
gänzlich neuen Fache, daß felbft die erfahrenften Beamten nicht den Reuling, 
fondern den vieljährigen Gefchäftsmann, ja ihren Yührer In ihm erfannten. 
Während er fo durch Gefchicdlichkeit und Ausdauer bei den trodenften, 
befchwerlichften Geiftesarbeiten, feine vollfommene Befähigung zu allen 
Gegenftänden der Verwaltung erprobte, befam er im Jahre 1801 bie 
Stelle eines Hofmeifters im Melkerhofe zu Wien, in welcher er dem altern⸗ 
den Prälaten mit Rath und That zur Seite ſtand, mit deffen Billigung 
viele nothwendige und nügliche Einrichtungen zur Mohlfahrt des Stiftes 
traf, diefelben unter dem Abte Anton mit ungemeiner Beharrlichfeit befes 
Rigte, und fih jo die unbeftreitbarfte Anwartfchaft auf die Infel erwarb ; 
wie er denn nach Antons Ableben nebſt dem Prior und Spiritual⸗Admi⸗ 
xiftrator Philipp Seiberl, dem Amtsverwalter Benedict Stratımann, und 


I, Zu diefen gehörte ter fchon mehrmal genannte Philipp Geiberl, 1773 zu 
Et. Pölten geboren, Profeß und Priefler 1798, Profeſſor der Kirchengefchichte und bes 
canoniſchen Rechtes, Bibliothefar, Novizenmeifter, Kämmerer, zweimal Prior (von 
1818 bis 1822 und von 1825 bie 1838), geflorken 1845 als Pfarrer zu Melt, zugleich 
Gowuflkorialratt von St. Bolten, Dechant und Schult iſtricts⸗Aufſeher des MellersDecanates 
— ein Dann von hellem Kopfe, vortrefflidem Herzen und ansgebreiteten gelehrten 
Kenutniffen in der claffifchen, geichichtlichen und theologiſchen Literatur. 
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dem Kämmerer Wilhelm Ever, ‚von der Landesregierung zur, —— 
Verwaltung des Stiftes beftellt ward. 110°. un m. Ina or 

Als im Folge des: Hoflanzlei-Decretes vom. 29, — 1819 die 
Regierung am fechften Februar die Bewilligung zur Praͤlatenwahl  ertbeilt 
hatte, taten. am jehnten Maͤrz die Bapitulaxen zu diefer wichtigen , Hand⸗ 
lung zuſammen. Aber ein Gefühl ungewöhnlicher Bangigkeit hatte ſich je⸗ 
der Bruft bemaͤchtigt, unb bald ängftliches Forſchen, bald büfteres Schwei- 
gen gabı die beunruhigende Gewißheit kund, daß ‚ein außerorbentliches Et- 
eigniß enttweber ſchon geſchehen oder ündlich, zu. flxdhten fei: So war ei 
in der That! Denn Einer fehlte im Kreife der, Brüder — Derjenige, auf 
welchen. die Meiften ihre Hoffnung ſetzten, und von deſſen /vortrefflichen 
Eigenſchaften fie fic die erfreulichtten Wirkungen für das Befte des Etif- 
1eö verfprachen. Eine falſche Lungenentzündung hatte den vergebens Er⸗ 
warteten auf das Krankenbett geworfen, und nahm, bald, im ſolchem Grade 
au, daß ſein Leben in größter Gefahr. ſchwebte. In diefem verhängnifvollen 
Zeitpuncte ‚ging deſſen ungeachtet nicht. nur. die Wahl eines neuen Prälas 
ten ohne Aufſchub vor. fich, fondern, den Sterbensfranfen und ſich felbit 
ehren, erklärte ſich eine große Mehrheit der Stimmen, für den‘ fechpigiähei- 
gen Marian, der ſchon im Jahre 1810 unter den Candidaten zur erledige 
ten Abtei genannt worden war. Der Here ded Lebens erhörte bie inbrün- 
figen Gebete, die zu feinem Throne emporftiegen; der an den Pforten der 
Ewigkeit Geftantene genas, und wurde, fobald er fi von feiner ſchweten 
Krankheit erholt hatte, am fünfzehnten Juni 1819 von dem Biſchoſe 
von St. Pölten, Johann Repomuf Ritter von Danfesreiter, im Stifte in» 
veftirt und am fechzehnten eben diefes Monats infulirt. 

Volle achtzehn Jahre war der Abtei Melk das Glüd bejchieden, den 
Prälaten Marian als einen feiner ausgezeichnetften Vorfteher fo ruhmvoll 
der Leitung der Stiftsangelegenheiten obliegen zu fehen, daß er die großen 
‚Hoffnungen feiner Mitbrüder von ihm nicht nur erfüllte, fondern noch weit 
übertraf. Wie viel er aber, mit ungemeiner, in jebem Gefchäfte geübten, 
und jeder Anftrengung fühiger Geiſteskraft, und mit einem feften, das vor- 
gefehte Ziel ſtandhaft verfolgenden Willen begabt, zugleich an eine, durch 
die größten Hinderniffe nicht zu ermüdende Thätigfeit gewohnt, und mit 
einer, von reicher Erfahrung geleiteten Klugheit ausgerüftet, in den ſchwie 
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rigen Zeitinnftänden, unter denen er die Abtei übernahm, für da6 ihm an⸗ 
vertraute Stift gethan hat, ausführlich und nach Verdienſt au fchildern, da⸗ 
zu würde weder unjere, in foldden Darftellungen ungeübte Feder, noch der 
und übrige Raum dieſer Blätter hinreichen. Zum Ende eilend, befchränfen 
wir uns aljo, nur Einiges aus dem Reichthume des gegebenen Stoffes 
auszuwählen. 

Das Jahr 1822, in welhem Marian zum fländifchen Verordneten 
gewählt wurde '), zeichneten auch fonft manche denkwuͤrdige Begebenhei- 
ten aus. Unter den erfteulichen Ereigniflen lefen wir die Durchreiſe des 
Kaifere und der Kaiferin, welche am erften October auf dem Wege nad 
Berona zum Gongriffe, und wieder in ven erften Tagen des folgenden Jah⸗ 
red (4. Jänner 18283) auf ihrer Rückkehr nach Wien dur Melk kamen ; 
die Beſuche der hohen Kirchenfürften, des neuen Erzbifchofs von Wien, 
Leopold Marimilian Grafen von Firmian, und des Ratriardyen von Venedig 
Ladislaus Pyrker, welche, jener am zweiten, dieſer am zwölften Juli, bie 
Nacht im Stifte zubrachten; wie auch des franzöflichen Minifters ber 
auswärtigen Angelegenheiten Herzogs von Laval-Montmorency, der am 
nämlichen Tage die Schenswürdigfeiten des Klofter® in Augenſchein 
nahm, an welchem Kaifer Alerauder von Rußland, beiden öſterreichiſch⸗ 
fatferlicheu Majeftäten nach Italien folgend, im firengften Incognito durch 
Melk reiſte (3. October 1822). | 

Dasfelbe Jahr traf unfer Stift das Unglüd, daß durch verheerende‘ 
Feuersbrünfte zu Wullersporf, am erften April beinahe ber gan 
Markt, ein Theil der herrichaftlichen Wirthfchaftsgebäude, Kirche und 
Schule, bald darauf die Kirche, der Pfarrhof und das Schulkaus zu Al⸗ 
berndorf nebſt mehreren anderen Käufern, und am erfien Juli ein 
großer Theil des Marktes Haugsdorf mit der Kiche und Schule ab» 
raunten. Die Auslagen, welche das Stift auf die Herftellung ber demſel⸗ 
ben gehörigen vermüfteten Gebäude machen mußte, haben fich über 70,000 
Gulden Wiener-Währung belaufen. Später wurden auch die Kirche und ber 
Pfarrhoſ zu Kroiffenbrunn der zerftörenden Klamme zum Raube (1825). 


8) Am 5. Jaänner 1820 ward er zum wirflichen Mitgliede ber kaif. koön. Lanbwirtäs 
Mpaftsgefelligaft in Wien aufgenommen, 1825 Ausſchuß bei ter von ihm eifrig beför⸗ 
derten privilegirten wechſelſeitigen Brandfchaven » Teriicherungsanflalt zu Bien, 
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Der Provincial ber Praneiscaner Hatte erffärt, daß er im fünftigen 
Schuljahre Außer Stande fein würde, fremden Clerikern im sthofter feines 
Oꝛdens gie St" Polten fernerhin eine Wohnung su’ geben, aweil er beftlef: 
Fe haue/ die bie ber Tentogie aus fen Dibendproving"bort wie 
Aubringen. Diefed Umſtandes umd der allzu großen often" wegen welche 
die Verpflegung det ſtuditenden Gletifer in der genannten Etäbt dem 
Stifte berurſachte "bat Her Pralat den yütigen Pandesftieften min hie Be 
willigung, die Melter-Gferifer in den vrften 'pbei' Jahrgangen der Then 
fögte ji Haufe üntereichten gu affen, die iubtigen ahset Dahte aber pur 
Vollendung ihrer Studien nach Wien zu fehlten 07. Mätz'1s22). Diefe 
Bitte wurbe ohne · den geringften "Anfrand' durch allerhöchftes Hanbiäre- 
ben an ven oberften Kanzler und Minifter des Innern, Franz Grafen von 
Saurau, vom 20. März guäbigft 'pevährt, unde fo Hat im Novemher 
1822 das theologifche Haus ⸗Studium zu Melt, woran ſogleich die Ele 
tifer ber" Abtet Seitenfätten Theil) nahmen,” wieder feinen Anfam 
gen ommen.Nach einigen Yahten konnten auch bie Lehrkangeln des dritten 
und vierten Jahrganges mit Profeſſoren aus dem eigenen Stifte be 
fegt werden; und ba in der Folge auch 'deit Abteien Altenburg ım 
Geras erlaubt ward, ihre jungen Geiſtlichen zum Beſuche der theologi- 
ſchen Vorlefungen nad) Melf zu fenden, fo läßt ſich leicht abnehmen, da 
aus diefer wiſſenſchaftlichen Anftalt feit ihrer Wiedererrichtung Feine gering: 
Anzahl von Seelforgern, Profefforen und in anderen Aemtern angeftellten 
Drdensprieftern zum Dienfte der Kirche und des Staates been 
gingen "). 

Das herrliche Gotteshaus zu Melk, die aͤlteſte Hoffirche und Gruft 
der Babenberger in Defterreich, die ehrwürdige Stätte, wo einft Leopold 
der Heilige an der Religionsgeheimniffe prunfoollen Beier ſich erbaute, war 
noch immer bie einzige Stiftskirche in Oeſterreich, welche, weil an beriel- 
ben Eeine Pfarre befteht, der Feftlichfeit eines eigenen Fronleichnamsum⸗ 


2) Wir fönnen nit umhin, die monchem Leſer ſremdartig ſcheinende Notiz eine 
ſchalten, daß Staudigl, der Sänger ven europäifchem Rufe, geboren zu Wöllırster 
im V. u. W. ®. 1807, unter tem Rloflernamen Bictorin 1825 hier eingefleibet, nat 
vollbrachtem Noviglate bie zu feinem Austritte im Jahre 1827 die Theologie hörte, und jet 
achtungewerthen Gigenſchaften wegen zu Mell noch in freundlichem Andenken fertleht. 
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ganges entbehrte ; denn dieſes Triumphfeſt des Fatholifchen Glaubens durfte, 
ber von K. Joſeph II. vereinfachten Gottesdienftorbnung gemäß, nur im 
Maerkte gehalten werben, wo ſich bemfelben der Prälat mit feiner Geiſt⸗ 
lichkeit anfchloß. Wie Abt Marian bereits mit Bewilligung ded Ordina⸗ 
viateß die Faftenpredigten in der Klofterkicche eingeführt hatte, fo erlangte 
er von dem Bilchofe Danfesreiter leicht die Exrlaubniß, daß künftighin die 
theophorifche Proceflion am Fronleichnamsfeſte im Stifte, Sonntags bar- 
auf im Markte gehalten werden durfte, und nun wurde fie am 29. Mai 
und 1. Juni 1823 zur großen Erbauung des gläubigen Volkes zum 
erften Mal auf diefe Weife gefeiert "). 

Der Stiftslicche, deren Marmorwände und Vergoldungen von viel 
jährigem Staube und Schmuge gereinigt wurden, hinterließ Marian ein 
ſchönes Denkmal frommen Kunftfinnes, indem er nicht blos die von Jo⸗ 
ſeph Gatto, Orgelbauer zu St. Pölten, neu hergeftellte Drgel mit fech6 
Regiftern vermehrte (1 824), ſondern auch den marmornen Tabernafel des 
Hochaltar mit einer neuen, der ‘Pracht desjelben entiprechenden Thüre 
von vergoldetem Silber, das Abendmahl vorftellend, fchmüdte (1825) ”). 

Kin Beifpiel, daß lange vor den theuer erfauften Errungen⸗ 
haften der Märztage 1848 einzelne Herrfchaften bereit waren, ihren Un- 
testhanen zur allmäligen SHerbeiführung der Grunpdentlaftung bie 
fördernde Hand zu reichen, liefert und ein Vertrag, wodurch das Stift 
Melk feinen Unterthanen in den Aemtern Rohr und Schrattenbrud auf 
ihre Bitte die jährlich zu enteichtenden Körnerbienfte im Capitalswerthe 


8) Die dabei im großen Stiftéhofe errichteten vier Altäre mit den Bildern ber Evans 
geliſten hat cin Schüler des Rremjer- Schmid, Mitterhofer von St. Pölten, gemalt. 

3, Diefes Runftgebilbe ift nach der Zeichnung des afatemifchen Profeſſors Georg Vin⸗ 
eenz Kininger untır ber Leitung des Eilberarheitere Würth in Wien ausgeführt. 
Die Figuren find gegofien, die Draperie hohl gearbeitet. Die Seltenheit foldyer Leiſtun⸗ 
gen in nnferen Tagen erhöht nody ihren materiellen und fünfllerifchen Werth. Bielleicht 
bürfle es nicht ganz unwichtig fein, hei diefer Gelegenheit anzumerken, dab Abt Marian, 
nach bes Prälaten Urban Il. Beifpiele (1783), am 17. Auguf 1833 in der Stiftskirche 
bie Weide von 23 neuen Bortatilien ober Witarfleinen vornahm , welche für verfehies 
dene Batronatslirdyen des Stifte beflimmt waren ; beun in Zeiten, wie wir fie erlebten 
iR es feineswegs uberfläffig, dergleichen Thatſachen, die auf angefochtene kirchliche 
Breigeiten des Regnlar s Elerus Bezug haben, nicht in Vergeſſenheit lommen zu 
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von 8925 Gulden Conventions · Münze af ewige Zeiten abzulöfen gab 
(1826). ur on & 

Das baufällig gewordene Haus zu Wien in der Vorſtadt Rofau 
an. der Donau gelegen (Num. 29), defien Erträgniß nicht zur Beftreitung 
der Auslagen hinreichte, und die auf den nothwendigen meinen Bau zu 
verwendenden Koſten nicht ‚erfegt hätte, wurbe 1825 an den Holzhändler 
Leopold Schauerftein verkaufe). Im nämlichen Jahre erfuhren" die Local 
pfarrer des Stiftes. eine, dankbarer Erwaͤhnung würdige Verbeſſerung ihter 
beſchraͤnlten Lage, indem Abt Marian, als der'einfichtswolle und wäterliche 
Freund: feiner, Mitbrüder, ihren geringen Zahresgehalt erhöhte; ſo wie et 
auch bei, ben- jährlichen Bereifungen aller, ſelbſt der Hleinften Pfarren nicht 
blos anorbnete, was bie Erhaltung der Gebäude nothwendig forderte, fon 
dern überbief gerne, was der Bequemlichkeit und Zwerkmäßigkeit zu win 
ſchen blieb, thunlichſt bewwilligte. 1 

Die Jahre 1824 und 11825 brachten tem Stifte auch die Ehre, 
von Gliedern des allerhoͤchſten Hofes beſucht zu werden. Ein folder Tag 
großer Freude war der neunzehnte Mai 1824, an welchem Seine falle 
liche ‚Hoheit Erzherzog Franz Earl fid) von den Fortſchritten der Gym 
nafialfhüler zu überzeugen geruhten, indem er einer Prüfung der beiden 
Humanitätsclaffen im Prüfungsfaale beiwohnte, dann den Zeichnnngeiaal 
befuchte, die zwei ausgezeichnetften Schüler diefer ſchönen und nügfihen 
Kunſt vor fid) fommen ließ, fie belobte und aufmunterte. Nebft dem Prälar 
ten roiderfuhr dem Prior und Gymnaſialpräfecten Eduard Wigig, dem Der 
chant Philipp Seiberl, dem Gaftmeifter Joachim Ballas und den rofeir 
foren der Humanitätsclaffen, Theodor Mayer und Auguftin Pappaur, die 
Gnade, von Seiner Faiferlihen Hoheit zur Mittagstafel gezogen zu 
werden ). 


*) Im März 1829 wurde das Strafferielb, auch Deb + Wigen genannt, unmeit 
Meifenborf gelegen, an bie, Eeiner kaiſerlichen Hoheit dem Erjberzoge Rainer gehörige 
Herrſchaſt Schönkirchen verfanit. Zur Verbefferung der Wirthſchaft auf dem Ente Leck 
borf und feiner Renten warb 1828 und 1829 ein großer Schafhof, unter Mariıt 
Nachfolger auch ein nenes Gaſthaus gehaut. 

2) ?epterer, in bir Stadt Zwetel 1794 geboren, Proſeß 1818, Prieler 1818, ic! 
Pfarrer zu Paffee, hat eine Schulausgabe des Salluſtius herausgegeben: C. Salkıstr 
Crispi Bellum Catilinarium alque lugurtbinum, usibus juventutis accommodatus. 


Am 29. Juli geruhten Seine Majeflät der Kalfer Ferdinand, da⸗ 
mals noch Kronprinz, auf der Reife von Prag über Linz nad) Wien, und 
am 6. April 1825 Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin Carolina Auguſta 
mit der durchlauchtigften Bau Erzherzogin Sophie, nah München rei- 
fend, das Stift zu befuchen, Seine Eminenz und kaiſerliche Hoheit aber, 
der Cardinal und Erzbifchof von Olmüg, Erzherzog Rudolph, ſowohl 
amf der Reife in das Bad nach Iſchl, als auf dem Rückwege hier zu über: 
nachten (25. Auguſt, 19. September) '). Vorzigliches Vergnügen ge 
währte den höchften Herrichaiten der Garten, dem jeine unvergleichliche 
Lage vor vielen weit größeren und berühmteren des Ins und Auslandes 
den Borrang verfchafft, und deſſen anmuthige Anlagen unter dem Abte 
Merian durch den Fleiß des Gärtner Leopold Yuegbauer manche Ber: 
fdgönerung getvannen. Deffen frither ebenfalls verftorbener Sohn und Ge 
hilfe Leopold, der eine große Gejchidlichfeit im Ausſtopſen der Thiere beſaß, 
verwendete jcine freien Etunden dazu, den Grund zu einem zuologiichen, 
beionders ornithologifcdhen Cabinete zu legen, welches nach feiner eigenen 
Unordnung in zwei Nebenzimmern des Luſtgebaͤudes im Garten aufgeftellt, 
bereits einige jeltene Exemplare aufiweifet. 

Der Garten und die Mufit gaben dem Abte die angenehmfte Erho⸗ 
Imng von den anftrengenden Arbeiten, denen er fich bie in die legten Tage 
feine Lebens zum Wohle des Stiftes unterzog. Von Falter Selbftfucht 
ober finfteremm Weſen weit entfernt, hatte er feine Freude daran, auch bie 





fl Vol. Viennae, Beck, 1835. — Aür Areunde der Philologie erwähnen wir kei biefer 
Beranlafjung zweier Meiner Schriften von Hermann Neidlinger, vorher Oymnaflals 
Desiehfor zu Reif, Hierauf Director der in St. Polten ſtudirenden Stifte⸗-Cleriker, jett 
Barrer zu Alberndorf noͤcht Haugstori; geboren zu Wien 1786, Profeß und Prieſter 
1809. Die erite derfelben: Proben von den Leake’schen fünf Classen des Schrift- 
Neugriechischen (Goͤttingen 1816, 30 Octavfeiten) , wurde durch Kopitar's Recenflon 
von des Gngländers Leake Researches in Grece veranlaßt. Hernach erfchienen: Ideen 
über unsere Erasmische Aussprache des Altgriechischen. (Wien 1818, 78 Eeiten 
in 8.) — Bon Th. Mayer, fiehe in ten Nachträgen. 

2) Auch fräter noch, und unter dem folgenden Brälaten, erwiefen Ihre Majefläten 
Berdinand I. und Maria Auna, und michrere jüngere Glierer der laiſerlichen Bas 
milie, unjerem Stifte bie Gnade ihres Beſuckes. Solche Breigniffe werben in den Cphe⸗ 
meeriben des Hauſes mit Recht verzeichnet, als liehliche , nie voclfende Blüten im Rranze 
bes Borzüge, deren füch das den Fürſten Deſterreichs flets werihe Meif mit danfbarem 
Stolze ruhmem dar, 


1100 
Geintihen, Stunden uno eben "Oehtiten "an Beh Beier The 
ehmen du eben, iwomit die holde Khnſt der Tone das Fchen werfen 
amd veredelt. Eie’fekdäng ſich daher htet dieſem Prätateh gu einer wid 
Kö, ef re Bm "empor: ala fie" Hier ſemals jirbot ev 
teiht Halte; und den Mufifbiredoren Adam Krteg, Robert Stine 
un "Anka MOLRER gebiet Nao’gob, ae ger zu Han, won 
auf bem Lande bei fo befcränften rühren und Mitten miögtic iR" & 
foringt im bie gen, , hofe diel Def," mit folder Liebe betrtebene Kunſt 
— beren Probhtie Geiilichen gerne mitngtefteh, zur Bitdung det 
Gefehmact®, je Verbannung geftifet ober anflößiger Unterhätngen; u 
Nahrung eined'Geiteren Hd’ ggleich folidenBeiftedthter den Stifter 
wohnern Bet; und mandher Singting Hat durch die hlet empfangene 
usblidung feiner mufitatifen” Antageh’ ven’ Grund zu feinem beferen 
Bernie it NR ah ha EI Te) PET ST Tre 

"Das aiögezeichnete Talent’ und der glückliche Erfotg, womit Marian 
die fehwierige Aufgabe ein, jede billige Anforderung Befeiebigendei Sri 
Bermaltimg Töfe, wnche vo Bent Monarchen ef mit fo großem Wöhlge 
falten bemmerti, daß ihm berfelbe die Teinporat-Mhminiftation der Prämsn: 
ftratenfer-Abtei Geras auftrug (1829). Sich hoch geehrt fühlend dur 
einen ſolchen Beweis des Iandesfürftlihen Vertrauens, übernahm unfer 
Prälat mit einem jugendlichen Eifer die befchwerliche und in manchet 
Hinſicht mifliche Arbeit, die zerrütteten Finanzen jener Abtei zu ordnen, 
und es gelang ihm, nicht blos Die befücchteten Uebel von derſelben abi 
wenden, und die Lage des befagten Stiftes zu verbeffern, fondern auch 
die Ausficht auf die allmälige Tilgung der vorgefundenen Schulden und 
auf die Wiederherftellung eines wohlgeordneten Haushaltes in ziemlich 
naher Zeit gu eröffnen. 

Das Jahr 1835, durch den Tod des Kaiferd Franz I. ) und bie 
Thronbefteigung Berdinands I. (am zweiten März) merfrürbig, hat 
fi) noch außerdem für die Geſchichte von Melk von vorzüglicyer Widtig- 
feit gezeigt. 

Im Mai desfelden wurden die Geiftlichen dieſes Stiftes durd hie 


4) Der Markt Melk erhielt von biefem Lanbesfürften bie Beflätigung der Freißeit, am 
Pfingſidienſtage und am 13. October Jahrmarkt zu halten (25. Jänner 1833). 
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Ankunft bes Bifchofs von Augsburg, Ignaz Ritter von Riegg, und 
bes dortigen Abtes Barnabas Huber von St. Stephan angenehm 
überrafcht. Diefe bochverehrten Säfte waren auf einer Reife durch 
Die deutichen Provinzen des öfterreichifchen Staates begriffen, die fie in 
der Abſicht unternahmen, um nach dem Wunjche des Könige Ludwig von 
Baiern aus den hierländifchen Benebictiner - Abteien Männer zu gervinnen, 
welche einftmweilen die Lehrämter an der dem Orden übergebenen Lycealan- 
Kalt in Augsburg verfehen jollten, wo der König aus dem geweſenen Da- 
menftift St. Stephan ein BenedictinersKlofter errichtet hatte. „Der Zived 
viefer Bemühung ift ihnen vollftändig gelungen; über zwanzig wüͤrdige, 
wiſſenſchaftlich gebildete, zum Theile ausgezeichnete Mitglieder der öfter 
reichifchen Stifte find dem ehrenvollen Rufe gefolgt ). — Wenn es einer 
ſeits den Borftehern der Stifte zur Ehre gereicht, daß fie, die Beftimmung 
ihres Ordens erfennend, und ihr getreu, zu jenem ausgezeichneten Zwecke 
jo ausgezeichneten Bewerbern hilfreiche Hand boten, jo madıt ed anderer- 
ſeits dem Orden felbft Ehre, einmal, daß er eine ſolche Anzahl befähigter, 
geehrter Männer disponibel hatte, dann, daß fi das Urtheil eines fo 
bochgefiunten deutfchen Zürften, wie König Ludwig von Baiern ift, der 
a der Wiſſenſchaft und Kunſt des deutſchen Volkes Epoche macht, 
borzugsweiſe für ihn erklärt, und dag Männer von der Perfönlichkeit, wie 
He des Bilchofs und des Abtes ift, ihre Achtung vor dem Orden und ihre 
Befinnung über die öſterreichiſchen Etifte durch eine ſolche Handlung, 
wie jene Reife war, ausgeiprochen haben — — der Bilchof, der ſich in 
feinem fieben und fechzigften Jahre diefer Reife unterzog, aufgelärt, hoch⸗ 
yebilbet, fein in Sitte, Eräftig und entfchieden im Handeln, ein gediegener 
äbarafter, ein Dann im ebelften Sinne des Wortes, ein würdiger Kir- 
henfürft; der Abt aber, einft Conventual in Ottobeuern, der dann 
sach Aufhebung des Ordens in Baiern ihm noch Ehre machte, und fich 
He Achtung und Breundichaft der edeiften Yamilien gewann, nun nad) 
2) Bon Melf gingen Jacob Gruber, welhen Altmann Decente ablöfe, und 
Beda Dadlcey nad Augsburg. Tie zwei erfleren, von weldyen in unjerem Stifte 
ıwchive die königlich - Faierifchen Indigenats : Decrete vorhanden find, fehrte der eine 1837, 
ver andere 1839 nach Melk zurück, der Dritte flarb im Stifte Et. Stephan 1843. Auch 


feine beiden Collegen überlebten ihn nicht lange, indem Decente ſchon 1844, Bruber 
1848 ihre irdiſchen Tage befchlofien. 
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dreißig Jahren zum erften Oberen desſelben berufen‘, tiefbenfenb ; weiche, 
voll füllen, ruhiger Witrbe, durch Stürnte des Lebens erprobt. "Wofür #4 
Männer von dieſen Charakteren interefjiren; das muß etwas Enles um 
Ausgezeichnete fein, fo wie das Decret König Ludwigs, worin er den 
‚Orden wiederherſtellt und. ftiftet, ein + Zeugniß für denfelben enthält, 
welches einer ‚der —— ——— den — 
tigen Annalen desſelben dt Dt 000° 

+ Bilufsig verhängnißvolle Jahre waren verfloffen, feinem. Arche 
Hauer am fünften April 17895 die Zubelfeier feines fünfzigjährigen Priv 
ſterthums begangen hatte, Damals, war. bie Hoffnung, wap dem fein 
Aufhebung nahen Stifte ein ähnliches Feft tnleberfehren würde, fo'gering 
dem Prior Petrak fogar ein’ großer Theil der zu ven Infignien einenie 
fulirten Prälaten gehörigen Pectoraikrenze, ‚Ketten und Ringe, als in de 
kunft ganz entbehrlich Sachen, verfauft wurde. Doch die Borjehung made 
über die preiswůrdigen Anftalten, welche der Vorfahren weile Frömmigkt | 
gu eblen Zweden gegründet und zum Dienſte ‚Gottes und der Menfcht 
den fernen Jahrhunderten überliefert hat. Selbſt die Drangfale ver Ian 
1805 und 1809 mit ihren fange fühlbaren Nachwehen fingen an, ma 
den verurſachten Schaven betrifft, nur mehr in der Erinnerung fortzudaum; 
und aufs neue ſah fi das Stift im Stande, feine erhöhten Kräfte m 
reichlicher fliegenden Duellen der Beförderung alles Guten und Rüyli 
hen mit freudiger Hingebung zu weihen. Eine bei jeder Beſchwerde ans 
dauernde Förperliche Beſchaffenheit, durch ſtrenge Maͤßigkeit und metie & 
bensordnung unterftügt, berechtigte den von ber Laft der Jahre und Ee⸗ 
ſchäfte nod) ungebeugten Abt Marian, nachdem er am vierten Decauit 
1832 das fünfzigfte Jahr feiner Rroſeß gefeiert hatte, zur ſüßen Her 
nung, ji an den lohnenden Früchten feiner dankbar anerfannten Mita 
noch manche Jahre zu laben — als im März 1835 eine plögliche, habt 
gefährliche Kraufpeit die Gemüther jeiner Untergebenen mit der baͤngen 





2) So ließ fich damols eine einheimifche Stimme (Th. Mayere) im öfterreigiiket 
Beobachter Ne. 221 vom 9. Auguft 1835 ©. 1068 hierüber verne/men, welde mt 
faR ganz und wörtlich wiedergaben. Biſchof Riegg IR feither in cin befferes Leben ha: 
Abergewanb:rt, 
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Yeforgniß für fein Leben erfüllte. Die Güte des Himmels ließ auch diefe 
zefahr glüdlich vorübergehen, und ben würdigen Prälaten die Iubeltage 
mes Feſtes ſchauen, welches in der Gefchichte diefer Abtei zur Kenntniß 
re Rachlommen gebracht zu werden verdient. 

Der fünfte October 1885, als der von dem Subelpriefter Marian 
it Handlungen der Wohlthätigkeit begangene Vortag des Feſtes, verſam⸗ 
jelte eine große Menge hochanjehnlicher Säfte in des Stiftes geräumigen 
Jallen. Die hochwürdigſten Herren Johann Michael Leonhard, 
Höcelan-Bifchof zu St. Pölten, jetzt päpftlicher Bicär oder Feldbiſchof 
er. kaiferlichen Heere, vor mehr ale deißig Jahren (von 1802 bis 1804) 
# dem Namen Ambros Noviz und Glerifer dieſes Haufes, welches 
e nur Kränklichkeit halber, eben jo ungerne verließ, als dasſelbe mit Be- 
auern an ihm einen feiner ausgezeichnerften jungen Männer verlor; Ans 
on Buchmayer, Biſchof von Hellenopel und Weihbifchof von Wien, 
Doctor der Theologie, Faif. fön. wirklicher Hofrath, feit vielen Jahren das 
Stift Meif mit vorzüglicher Gewogenheit beehrend, und dieſe in Tagen der 
Enauer, wie der Freude beweiſend, weldyer gegenwärtig dem Bisthume St. 
Bölten voll der Verdienſte vorfteht ; der nieberöfterreichifche Regierunge- 
ath und Kreishauptmann des Bierteld ober dem Wienerwalde, Hein- 
sh Braf von O'Donel, der Verordnete der nieberöfterreichiichen 
Stände, Jofeph Freiherr von Mayenberg, dem Abte mit befon- 
weer Breundfchaft ergeben, beehrten bie feltene eier mit ihrer Gegenwart; 
iberdieß waren die Prälaten des Landes unter der Enns ), viele außer 
dem Stifte angeflellte Gapitularen und alle Oberbeamten auf den Herr⸗ 
«aften desſelben zum hohen Hefte glückwünſchend angekommen. Viele an- 
zeſehene Freunde und Verehrer Marians mit anderen Bäften fanden ſich 
@ häufig aus allen Gegenven ein, daß der Zufammenfluß von Menfchen 
Mer Stände im Stifte und Markte ungemein groß war. 





2) Die Brälaten Jacob von Kloflernenburg, Altmann von Böttweig, Franz Zaver 
son Heiligenfreuz, Julius von Zwetel, Bernhard von Herzogenburg, Anıbros von Liliens 
feld, Sigismund von den Schotten, Alois von Altenburg, Jojeph von Seitenfätten und 
hermann von Geras; der Prior von Neukloſter zu WienerifcheReufladt, Stephan Straub, 
6 EStellvertreter feines kranken und hochbejahrten Abtes Anton, welcher drei Monate 
Npätes aus Dem Kreife ber Lebenden ſchied (3. Jänner 1836). 


fühte, Mer erhöhten. 1.00 = m 

Almi ſechſten Detober, des Morgens: vor acht Uhr; verfammaelten it 
das Gapitel und die hohen Gaͤſte im Saale» der  Präkatur, 100 zuern de 
Stiftöprior und Dechant des Melfer-Decanates Philipp Seiberl’im Rama 
feiner Mitbrüder die ehrerbietigen. Glüdwünjche derfelben darbrachte, uf 
welche der Abt in einer kurzen, danfenden Gegenrede fo herzlich und mir 
devoll antwortete, daß mächtige Rührung die Herzen aller Anmejenta 
durchdrang. Noch ergreifender war der Gindrud, als der Kreishaupeman 
vortrat und dem Jubelpriefter das Nitterfreuz des erhabenen öfterreichiih 
faiferlihen Leopold-Drdens überreichte, welches die Huld Seiner Majetü 
des Kaiſers Ferdinand, mittelft eines an den oberiten Kanzler Anton Arie 
rich Grafen von Miltrowsly, als den Kanzler diejes Drdens, gerichtete 
allerhöchften Cabinets Schreibens aus Teplig vom 27. September une 
em Abte „in Anerfennung der Verdienfte, welche er ſich micht bies us 
fein Stift und um das bei bemjelben befindliche Gymnauſium und Commi 
fondern auch insbefondere ald Adminiftrator des Stiftes Geras enmorda 
hat,“ allergnäbdigft zu verleihen geruhte. Der tiefgerührte Prälat erwieden 
die von des Kreifes Vorſteher an ihn gerichteten Worte mit den chriundek 
vollſten Aeußerungen des feurigften Danfes, indem er zugleich mit abih 
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Stimme Seiner Majeftät und dem gefammten Katferhaufe ſowohl fine 
des ganzen Stiftes unverbrücdhliche Treue gelobte. 

Zulept fatteten noch die hohen Gaſte und andere Anweſende ihre 
Idwünfche ab, worauf ſich der feierliche Zug, dem vorangetragenen 
itelkreuze folgend, in die Stiftokirche begab, die in ihren weiten Räu- 
1, ſelbſt auf den Dratorien oder Emporfirchen dicht mit Menſchen ber 

war. Die Jugend der Trivialfchule und die Studirenden waren In 
elben aufgeftellt. Einen interefianten Gegenfab zu dieſem Pompe bil- 
: ein fchlichtes Jubel⸗Ehepaar vom Bauernftande, aus dem nad Melt 
vepfarrten Dorfe Großpriel, welches an demſelben Tage feine goldene 
Seit feierte. Der Jubelbräutigam hatte mit dem Jubelpriefter Marian 

ſtebzig Jahren die Marktſchule befucht. Die Kinder und Kindeskinder 

greifen Brautpaares fchloffen fich mit ihren Steäußern und Krängen 
. Zuge an. Als die Pläge eingenommen waren, beftieg der Propſt von 
Merneuburg und Lateranenfer-Att Jacob Ruttenftod, Doctor ber 
:ologie, Erblandhofcapellan des Erzherzogthums Oeſterreich unter ber 
26, Regierungsrath und Director der nieberöfterreichiichen Gynmaſien, 
Kanzel, hielt über einen aus dem Buche der Sprichwörter (E. XVI. B. 8 1). 
zaͤhlten Tert eine Rede von der Würde des Alters und ven Mitteln, 
chrerwoll zu erreichen, mit Beziehung auf Marians Leben und Wirken; 
Ihe zu Wien im Drude erfchienene Prebigt fowohl durch die Gediegen⸗ 
tund würbevolle Popularität der Ausarbeitung, als durch die Kraft 
d Herzlichkeit des Vortrages alle Bemüther mit heiliger Rührung er⸗ 
ſte. 

Run folgte nach vorausgegangener Anrufung des göttlichen Geiſtes 
Hochamt, gehalten von dem edlen Greife, dem dieſes Freudentages er⸗ 
enbe Feier galt, indeß am St. Eolomanns-Altare ein zweiter Jubel⸗ 
eſter feine Secundiz⸗Meſſe las. Diefer war der Pfarrer zu Großmeiſel⸗ 
fHeinrih Weiß, geboren zu Melt am 28. Februar 1758, Immer 
5 munter und rüftig Cer farb erft 1848), einft Marlans Mitfchüler 
sh alle Schulen, mit welchem er das Ordenskleid angezogen, die Gelübbe 
jelegt, und vor fünfzig Jahren fein erſtes Meßopfer dargebracht hatte. 
sh dem Amte fegnete der Pontificant tie Jubelehe des vorgedachten 
vares mit den, im Ritual der Wiener⸗Erzdioͤceſe vorgefchriebenen Cere⸗ 
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monien ein, welche der ambroſianiſche Lobgefang befchloß. Nachdem yes: 

‚bie andaͤchtige Verſammlung den priefterlichen Segen von der Kanpel ber 
ab empfangen. hatte, ging: der feftliche Zug in die Wohnung des Prila- 
Wachwhenn Sun ans ne Be a u 
AS beider Mittagstafel, wozu auch das Jubel Ehe poar gelten 


Raiferhaufes ausgebrasht wurden, und die, Mufildante Die herzliche Ba 
hymne: „ott erhalte unfern Katfer!” anftimnte, da flieg die allgemein, 
herzliche Froͤhlichleit bis zum Sturme, einen jede: Bruft durchglühende 

3 welche, — —— —— — 


Yale, ‚ich, Hepeeht no zum Seifehen Dante verpflichtet fühlte. 

0000 Bir ben Abend 

bei Die , Birtuofen. Mayfeder, Merk, Lu und andere ausgezeifuer 
Künftler und Mufiffreunde Wiens durch ihre meijterhaften Leiftungen de 
zahlreichen Funftliebenden Auditerium” einen hohen Genuß veridaften 
welchen, nachdem bie flüchtigen Zaubertöne längft verflungen find, Bil 
der Zuhörer nod) in der heiterften Erinnerung bewahren. Cine Ganiak, 
von dem Gymnafialprofeffor Amand Polfter gedichtet, won einem dr 
ten Freunde des Haufes, Ignaz Ritter von Seyfried, Mitglied 
der mufifalifchen Gonfervatorien zu Wien, Prag und Stodhelm (va 
Bater des gegenwärtigen Stiftspriors und Profefjors der Mathematik, dr 
pold Ritters von Seyfried) in Mufif gefegt, und unter feiner eigenen ko 
tung mit Präcifion und Feuer ausgeführt, fand eden jo allgemeinen Beijel 
als die fämmtlichen bei dem Gottesvienfte gehörten Stüde, melde da 
genannte geiftvolle Tonjeger gleichfalls zur Verherrlichung dieſes Acid 


gewidmet hat. Nicht mur der Mufikjaal, ſondern felbjt die anitopema | 


Gänge waren mit einem Gedränge von Menjhen überfüllt, die an m 
feltenen Feſtfreude dieſes herrlihen Abends Theil nehmen wollen. Gr 
gelungenes Feuerwerk, nad) dem Abendeſſen abgebranni, «m 





1107 
die Feier des Tages "), deren Erzählung wir den innigen Wunſch bei- 
feßten: Möchte der edle, humane, lebenöfräfiige Geift, welcher bei dieſem 
haͤuolichen Hefte unverfennbar waltend, den Abt und feine Capitularen 
mit fo feften, brüberlichen Banden umfchlang, daß Alle nur Ein Herz 
und Eine Seele waren, noch Sahrhunderte, fo lange vie den Wiſſen⸗ 
fchaften und echtreligidfem Sinne geheiligten Mauern dieſes Stiftes ben 
jerfiörenden Stürmen der Zeit zu trogen beftimmt fein werben, al& ein Fofl- 
bares Bermächtniß des verehrten Abtes Marian ſich forterben, und nur 
wit bem letzten Hauche des legten Melkers erlöfchen *)! 


Im Jahre 1837 wurde das Gut Neuweidling, unterhalb 
Krems nächft Radendorf gelegen, einft den Benebictinern zu Eberöberg in 
Balern, hernach den Jeſuiten zu Krems gehörig, von den Erben des Ignaz 
Wisgrill zum Stifte Melk angelauft, deſſen Renten auch durch den neuen 
Ban des Hanfes in der Alfernorftabt zu Wien (Herrengaffe Rro. 103), 
weldyer 1826 und 1844 geführt ward, einigen Zufluß erhielten ). Am 
29. September 1837 fam um vier Uhr Nachmittags das Dampffchiff 
„Maria Anna” — ſchon in der verfloffenen Woche auf feiner erflen Fahrt 
von Wien nah Linz und zurüd mit Kanonendonner, Pölerfchäffen und 


2) Die zahlreiche, eben jo trefflich geibte, als wohlbiscipliniete Mufifbaube bes 

feif. kön. Linien» Infanterie: Regimentes Prinz Guſtav Wafa, welche von Krems hierher 
gefommen war, hat unter ter Direction ihres ausgezeichneten Capellmeiſters Resniczek 
uk nur während der Beleuchtung im Marite und während bes Feuerwerkes zweckmäßig 
gewählte Mufitflüde gefpielt, jontern überhaupt durch ihre bereitwillige und effectwolle 
Mitwirkung bei den Probuctionen der Stiitsmuflfer, in und außer ber Kirche, nicht 
minder durch ihr mufterhaft anfländiges Betragen, ſich die erfenntliche Achtung aller 
Ortsbewohner und anweſenden Fremden erworben. 
-. 8) Bei Viefer Darflellung wurben die Nachrichten beruht, welche in ber Wiener Beis 
tung Num. 335 vom 14. October 1835 ©. 1147 (eingeiendei von Th. Mayer), und in 
Raltenbäds öfter. Zeitſchrift für Geſchichts⸗ und Etaatefunde, 1835, Num. 86 
©. 341 — 348 (von Keiblinger) enthalten fixe. 

©) Seit biefer Zeit find an größeren Realitäten vas Gut Möllersporf bei Drais» 
Binden, bisher dem Wiener» Metropolitan » Bapitel gehörig (1839), ein Haus zu Brunn 

amı Gebirge von Anton Reichsritter von Held (1883), und die Herrfchaft Guntrams⸗ 
vorf von Garl Freiherrn von Mofer und von defſen Schwefler Caroline Frelin von 
Gternvahl, geboruen Freiin Mofer (1844), durch Kauf an das Stift Melt gekommen; 
ya welcher legteren Erwerbung das im nämlichen Jahre vom Staate ausbezahlte Gapital 
für das abgelöfte Tazgefäll ben größten Beitrag lieferte, 
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Muſik begrüßt: —— auf einer. befonders unternonmienen, Luftfahrt aufwärts 
von Nußdorf bis Melt hier, an Die Beſichtigung des Fahrzeuges, war. ger 
gen: Entrichtung einer. Tare dem Publicum geſtattet. Deo Tages darauf 
fuhr es nach Nußdorf zurüc. a mn 
Was bel dem vorher beſchriebenen Thönen Behaber Wunfd, and ie 
Hoffnung Alter geweſen ben verdienſtvollen Abt noch manches Jahr in der 
Seinigen Mitte wandeln und wirken zu. fehen, ſollte leider, nicht erfült 
werden! Nur zivei Jahırerüberlcbteser die für ihn fo ehrenvolle Feier, Sei 
einiger Zeit durch wiederholte Kranfheitsanfälle, mozu.noc die Beihwen 
den öfterer Reiſen lamen, und duch. mübhenolle Geiftesarbeiten geihwidt, 
war er in / Wien hoffnungslos darniebergelegen. Nad. Melk, wo er..io 
gerne war/ wohin auch jept,ie«Sehnfucht:ihn trieb, beimgefehet, num mr 
Ruhe zu genießen, und ſich eher zu erholen, wurde er am febzehnten Dr: 
tober 1837 ploͤhlich won Durchfaßle ‚ergriffen, und, nachdem feine förper- 
liche Kraft vom Marasmus ie der Arzt die Krankheit nannte) gänzlich 
erfhöpft und eine Lungenlähmung seingetveten war, ſchloß er am dritten 
Tage (20. October) das. müde Auge zum Schlummer des Todes, Der dir 
ſchof Michael Johann Wagner von St Pölten, welchem der infulirte Don- 
dechant Simon Werl und Propft Bernhard von Herzogenburg afiftirten, 
hielt das feierliche Leichenbegängniß und Seelenamt, und begleitete den 
Leichnam in den pfarclichen Friedhof, wo derjelbe nochmal eingefegnet un? 
dann in einem gemauerten Grabe unter dem Zußboden ver Gapelle beige 
fegt ward. Die Prälaten von Göttweig, Lilienfeld und Seitenftätten, vie 
Geiftliche aus der Umgegend, der Kreishauptmann von St. Pölten, der 
benachbarte Gutsherr von Mitterau, Graf Peregrin von Montecueceli, 
nebft einer fehr großen Volfsmenge, bezeigten dem felig Entjchlafenen die 
letzte Ehre. Aber die fhönfte Leichenfeier waren die Thränen jo vieler Ar 
men, Dürftigen, Leidenden, ja felbft der armen Schulfinder, die ſeiner 
freundlichen Rede mehr noch, als der empfangenen Gaben traueend ge 
dachten. Nicht erft, wie e8 wohl oft der Fall zu fein pflegt, fein Top, fondern 
ſchon feine äbtliche Verwaltung hat ihm felbft Diejenigen gervonnen, weldt 
vor feiner Wahl zum Praͤlaten in feinem anſcheinend firengen Ernte un 
in feinem feften, entſchiedenen Charafter Grund zu mancher Bejorguiß w 
finden glaubten, aber bald zum aufrichtigen Geftändnifie gebracht wurden 


fie Hätten an dem neuen Abte den ertwünfchteften, glücklichſten Erſah für 
feinen geliebten Borgänger erhalten. Allein nicht blos durch feine Tugen- 
den als Menſch und Vorſteher einer geiftlichen Gemeinde, fondeen auch 
wegen feiner Verdienſte um die Aufnahme und den Ruhm des Stiftes 
glänzt fein Name in der Reihe der wirbigften Praͤlaten, welche, ſelbſt viel- 
mehr der Infel Schmuck gebend, als ihn von ihr borgend, durch nie ru⸗ 
Wende Thaͤtigkeit, umfichtige Klugheit und durch ihres Willend Kraft un- 
gemein viel Bortreffliches und Nützliches in ihrem Berufe gewirkt haben. 
Er nahm die Hochachtung, die Liebe und den wärmften Danf der Seini- 
gen, für die er ganz lebte, mit in das Land der ewigen Vergeltung bins 
Über. Seine Srabfchrift auf einer Tafel von ſchwarzem Marmor, dem 
Seda qhenißſteime feines Vorfahrs gegemüber, enthält die Inſchrift: 
Hic. situs. est. 
Reverendiss. D. Marianus. Abb. Mellic. 
eques. insign. ord. Leopoldi» imp. 
natus. Mellicii. 
regulam. S. Bened. profess. Kal. Dec. MDCCLXXXI. 
a. fratribus. ahsens. gravi. decumbens. morbo. 
praesul electus. NDCCCXIX. X. Mart. 
quid. de. eo. senserint. vides. 
praefuit. strenue. prudenter. totus. vixit. suis- 
decessit. XX. Oct. MDCCCXXXVII. annor. LXXVIN. 
amico. suceessor. Wilhelmus. Abbas. 
bene. merenti. posuit. 


LX. Abt Wilhelm Eder, von 1838. 


Eine beinahe einftimmige Wahl, bei welcher jelbft die Profefforen 
Beba Dadleh und Altmann Decente von Augsburg nicht fehlten, erfannte 
die volgiltigften Anſprüche auf des Stiftes erfte Würde demjenigen gu, 
welcher keinerlei Beſchwerde ſich entziehenn, und felbft den Schmerz bes 
Berlanntwerbend und manches befangene Urtheil nicht feheuend, dem zu 
eidiget Ruhe eingegangenen Greiſe als beftändiger Theilnehmer feiner 
Mühen und Sorgen den Eifer, die Klugheit und die Hingebung eines 
geprüften Freundes bewiefen, ja ſchon vor neunzehn Jahren von ber min- 


weiter 1801 zu Melt in den Orden, legte am zehnten Bari 1804 ne 
Ptoſeß ab, und feierte/am breifigfien September eben viefes Jahres feise 
Primig Anfangs Lehrer" det Tateinifchen" Sprache, Darin’ der Erbtefihrie 
bung, Geſchichte und griechiſchen · Sprache am Hiefigen Gymnaftum, üben 
nahm er im Mai 1806 das ‚Nellermelfteramt, 1808 die Lehrkanget de 
nedictienmß | zu Goͤttweig · det cheologiſchen Lehranftalt zu Met cin Ende 
machte, die Aufficht über die Waldungen, Gebäude und Kanzlei des Stier 
(181 39." Diefe verſchiedenen Aemter verſah er Arm geoßen-Nutpenvenjehe 
ehrenvoll Bid 1819, da er dem neuen Abte Marian als Hofmeifter in 
Melferhofe zu Wien folgte, Endlich wurde er am zehnten Dänner 183% 
zum Prälaten erwählt, und am eilften durch den Bifhof Wagner von & 
Pölten in der Stiftöfieche zu Melf infulirt. 

Die Grundfäge feines Wirfens, zur hoffnungswollften Freude m 
Seinigen, in ber finnreichen Devife: „Suaviter in modo, fortiter in re,’ 
und in den glücklich gewählten Emblemen feines Wappenfchildes anfünv: 
gend H hat biefer würbigfte Abt von ver Uebernahme einer eben fo chem 
reichen, al8 drücfenden Bürde bis auf den gegenwärtigen Tag jedes Jahr 
feiner Verwaltung mit unvergänglicen Verdienften um das jeiner Mürierzt 
übergebene Stift rühmlichſt bezeichnet. Zu unferem innigften Bedauern legt 
ung der von feiner Befcheidenheit beftimmt ausgefprochene Wille die khmar 


4) Im erften und vierten goldenen Felde erfcheinen bie ſchwarzen Halben Mär, IF 
Berthold allen Melfer Achten gemeinichaftlihs im zweiten Felde ber Arm mit ie 
Kreuze, wie in Marians Mappen; im dritten, blauen Felde eine auf grünen (rk 
flehende weiße Taube mit dem Delzweige im Schrabel, Der blaue Herziaile jest, = 
ſonſt, bie goldenen Schlüſſel des St!f awappens. 





Pflicht auf, von feinen großen ausgezeichneten Unternehmungen und 
von den  merhvürbigen Greignifien während feines Berwaltung gu 
ſchweigen, deren Schilderung daher iu den Jahrbüchern unferes Haufes 
zue Kunde der Nachwelt hinterlegt, einem Fünftigen Gefchichtichreiber de6- 
felben aufbehalten bleiben muß. Noch ik auch der weitumfaflende Kreis 
feines edlen, gemeinnügigen Strebens nicht gefchloflen; und wir wünſchen 
und hoffen, die gütige Vorſehung wolle feinem thatenzeichen Leben noch 
viele, an Segnungen reiche Jahre hinzufügen, um das Begpnnene fortzu- 
fegen und glücklich auszuführen, Neues zu fchaffen und zu gründen, und 
fi) das gepricfenfte Andenken unter den Borzüglichfen feiner Zeit und 
unſeres Baterlandes zu fihern. Ohne daß wir den Vorwurf der Ueber- 
treibung oder feiler Schmeichelei zu fürchten haben, dürfen wir es, der 
Wahrheit gemäß, unummunden ausfprechen: Nur die unfeligen Wirkun⸗ 
gen und Yolgen jenes rafenden Umſtürzens und Zerſtörens, deſſen Taumel 
ſich auch des fonft jo bieveren, rechtlichen Defterreich8 bemächtigte, welche 
unfesen Brälaten mitten in feinem thätigften Wirken ereilten, tragen bie 
beklagenswerthe Schuld, daß ihm die hohe Freude nicht gegönnt war, fein 
geliebte Stift zur größten Blüthe des geiftigen und materiellen Beſtehens 
au führen, und die reifen Früchte feiner xaftlojen Bemühungen zu ge⸗ 
nießen. 

So fchließen wir denn unfere Eunftlofe, aber getreue Darftellung ber 
vornehmften Begebenheiten, die ſich feit mehr als acht Jahrhunderten in 
Melk zugetragen, die Reihe der fechzig Aebte, welche das Stift im Laufe 
von 770 Jahren verwaltel, und der merfwürbigften Männer, die ſonſt 
noch in demfelben gelebt haben. Es bedarf wohl Feiner Entfchulbigung, 
dag wir die wichtigen Ereigniffe, welche feit dem Mär; 1848 die Blätter 
der vaterländifchen Annalen füllen, in der Geſchichte einer fo berühmten 
Abtei übergehen. Noch ift die Zeit nicht gefommen, den mächtigen Einfluß 
jener weltgeichichtlichen Umwälzungen auf den inneren und dußeren Zu- 
Rand dieſes Etiftes mit ergreifender, fruchtbringender Wahrheit darzuftellen. 
Einiges, wie auch der Bericht über die Feuersbrunſt zu Melk am 29. März 
1847, wird im zweiten Bande diefes Werkes nachträglich feine Stelle 
finden; das Meifte und Wichtigfte, was zu befprechen wäre, liegt noch 
unentwidelt und in undurchdringliches Dunkel verhült, im unaufhörlidh 





Heihe der Aebte zu Melt. 
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T. Sigibold, ans bem Stifte Lambach, war Abt - - - von 1089 bis 1116. 


ML. Cugelfepalt, an Mbmont - > 22 ee » 1116. 1191. 
m. Grhenfled ne » 11» 1168. 
IV. Sighard oder Syrus = nenn » 168 .„ 1177. 
V. Konrad I. vom Biggenberg - 0709 0» 1177 » 1208. 
WI. Konad I1., vorher Abt zu Geitafätten >: >» > 120hnır2 Mm. 
VI. Regimald oder Reinhold « » = + + + + - nn 1208 bie 1218. 
WIN. Habmar, vorher abl zu Garen = - +. + + + » 12 . 1217. 
WÜlL- Henne » 1217 » 1218. 


X. Romab III. VProfeß von Melt, vorher Abt zu Garſten, 1218 » 12%. 
XL Walter, and der Ablel Mariazell im Deferrelh - - » 12% » 127. 
XIL Dietrih, Profeß zu Meif, vorher Abt zu Geitenätten „ 1247 nur 8 Mon, 








ZIL. Dito, wurde abgefeht = =: .... » 1287 bie 1282. 
XIV. Drtolph, Brofeb zu Melt, vorher Abt zu Garen - » 1253 » 1973. 
WG » 1973 » 1881. 
I Beh ne » 1281 » 1206. 
IM. Konrad IV. Käuelee* » 1295 „ 1306. 
ZW. nirich U., der zweite Stifter genammt - > + > + - » 1306 „ 13m. 
XIX. Ditolar von Gtreltwiefen - = = + 2 2202 > » 1326 , 132. 
IK Leiarich 1 Rufen 200 nn » 1329 , 133. 
XXI. Gundalar vom Bergan - - 20000. » 1336 „ 1340. 
XXL Gelneih I. von Mor - - 2-20 ne » 1310 „ 1341. 
ZEIT. Briebeig I. Greiner - - - 000er » 131 „ 134. 
XXIV. Eudwig I. Snaynzer von Ifyer - - - -. 220 + » 1344 „ 1360. 
XIV. Johan Rabenbrumner =» 220000. » 1360 ,„ 1371. 
XIVI. Friedrich IM. Agenbruder - 0.000000 » 1371» 1378 
INVIL Gepfried Gagenaner - 2 22 22m nee. » 1378 „ 139. 
ZEV. Bottfalt Hinterholger - - von 0. 9 - » 1382 „ 1387. 
XXX. Lubwig Il. Snaynzer von Ifper, Ludwige 1. Better » 1387 » 1410. 
XXX. Johann II. Mellebrunner - eo nme. » 1410 „ 1412. 
XXX. Johanı von Flemming, reſignirte » - + - » 1412 „ 1418. 
AXED. Ricolans Seyringer v. Magen, aus Eublacus in Italien „ 1418 „ 1425. 
IZXIN. Leonhard Straubinger - - - + 0 0e. 1426 „ 1433. 
ZZXIV. Ghrifian Bibenfeiner von Scirmanntreat, Tehgnirte » » 1433 „ 1451. 
ZXXV. Stephan von Spauberg (Spangenberg) - - - - » » 1451 „ 1483. 
ZXXVL Johann IV, Hausheimer von Welbling - » » - : + n 1453 „ 1474 
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Axvu. Ludwig II. Schangler von Krems - = x x + = = vom 1478 Eis Sm. 


XVII. Auguftin von Obernalb, refiguitte «= =» = +» » 1480 „ iss 
KAIE Weifgung 1- aeg 
Haufe Mggebah = ne: en BB 5 AT. 


XL. Johann V, Freund von Ziftersborf - eona Mn 


Bi . “ = 150 » 
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X. Innocenz air 

En — — N = — * 
’ J vorher Abt zu Mariazell in 
ALYIE: Okbah']. Perntap, Profeß von —* 
Nyn Gafpar Hofmann, Profeß zu Met, vorher Mt ju 
Darigzell, dann zu — — iu Mar 

KUIX. Reiner von Randau » = rem enenn. 
4. Valentin Gmbalner, tefignicte « B 














LIV, Adrian Bliemel» - - - 
AV, Thomas Bauer « 
LI Urban U. Hauer 
Zwiſchenverwaltung unter ben Gommentatär:Hıbten 
Jofeph Chriſtian Fengler (nachher Bifhof 
zu Raab) und Ifidor Bayrhuber, und unter 
den canenifch erwählten Brioren Ulrich Petral 
und Chriſtoph Sporrer vn » 1786 » 
Lv. dor Payrhuber, Regular Abt » - - -.. » 1790 - 
DVI. Anton Reyberger one » 1810 . 1818 
LIX. Barian Zwinger » - retro » 1819 » 
1X. Büelm Ever oe .... . .. . . .* —R 
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Runträge — 57 
Bu Seite 17. I 
Im Juni 1848 wurde im Stiftsgarten zu Mel eine eherne Nünze aus ber Erde 
gegraben, welche aber ſchwerlich dieſem Fundorte urfprünglich angehört. — Avert; ‚Gin 
belorBertes Haupt. HADRIANVS AVGVSTVS. Kebrfeite: @ine fipenbe Frauensperfon, in 
ber rechten Hand das Steurrruder, in der linfen ein Füllhorn haltend. Umjchrift: COS. UI. 

In der Area: S. C. In der Srergue: FORT(unae) RED(uci). 


„Be Bette 105. Uste 1. 

Da er. (Bytrolf) vrlaub het genomen. 
Sy (otline, Rüdiger’s von Bedlaren Gemalin) Iprach: das mein geleite komen 
Sol nit im vol durch das lanl, 
se Medelickbe iſt vnbekanı 
wie.wir (y hie gegrueflet han: 
fy fallen Rudegers man 
viel wol vermeiden auf den wegen. 
dannen seyt der kuene degen 
wider. ie das Ofterlant — 
fy Segen dort wel behuet 
im fpeach da niemazt wann guet. 

‚der herre kam in Ofterlant 
da er eise burg auch vant 
die hiefs ze Mautaren. 
(der herren wan Wolfrat und Alteld) 
Vytrolj und Dietlaib. (Hagen und Büfeging II ©. 11. B. 10981. vn. 5539.) 


Su Belle 144. Uste 2. 

Der Name des Viſchofe von Eichſtaͤti Megingez obre Meningentue, iſt derch⸗ 
ans nit zu reiten, wahrſcheinlich aber nur ein Verſehen ober Gedächtnißfehler des Der⸗ 
fefei® der Begenbe, welcher diefen Kirchenfürften, gebornen Brafın von Leiögeimänbe, 
geſtorben am 14. oder 33. April 1014, mit veffin Nachfolger, dem Iagbfreunde Gunzo 
ber Bundafar I., geftorben 1019, verwechfelt. (Bucclini German. sacr. P. 1}. p. 16.) 

In Deite 188. Weste 1. 

Gin „Wolfrat comes” ift unter den Zeugen bei einer Schenfung des Erzbiſchoſe Cber⸗ 
hard I. von Salzburg (von 1147 bie 116%) au das Stift Abmont, ohne Jahresanyabe ; 
geſchehen in Kärnten zu Houchirchen im Krapfelde. (Saalbuch von Admont in Beru. 
Pez Thesaur. anecd. T. Ill. P. Ill. 714.) Der Geſchichtsforſcher Trubpert Neugart 
halt ihn für einen Grafen von Treven. (Neugart Hist. monasterü S. Pauli in valle 
Lavant. p. 56.) 

In Seite 176. Seile 23 bis 31. 

Die Stelle: „wohl derfelber u. f. w. bie zu Ende, if fo zu berichtigen: 

Derfelbe Ulrich von Gosheim, Feldherr des Kaiſers, von welchem Lambert von Aſchaf⸗ 
fenburg erzählt, daß ihu wegen feiner Ergebenheit am Heinrich IV., der ihn (che werth 





Sn Seit F a A IN a Per an 
ıRonsabı-Bfäef yon Forte mb Eante Rafıs, Legat des aponolijchen Eiufle, * 
ſtatigt den durch Herzog Leopold vn, von Deflerreich geſchehenen Vergleich zmifen ter 
Abteien Heiligenkreug und Melf über gewiſſe Begungen und Zehenten. Mbgebrnät # 
Bern. Pez Cod. dipl. hist. epist. Il. 76, mo aber ber Name „Medelicensem” abfidtid 
ausgeloffen if. Man witterte zur Zeit, da ‘Hueber, die Bee, Pinf, Duellius u. 4 de 
Urfuntenfommfungen am das Licht iellten, überall Gefohr, durch vollfändigemb 
theilungen nur Anlaß zu Proceffen um Rechte, Rreiheiten und Girterbefig zu geben. Er 
tegt bodh felbft noch in unferen Tagen jede Nachfrage oder Borfhung in Archiven, mm 
fie von einer höheren Behörde ausgeht oder unterflügt wird, den unbefiegbaren Berbast, 
daß «0 fich nicht um wiſſenſchaftliche Imwerte, fondern darum handle, Mectetitel sap 
Areiten, das zu befleuern oder zu nehmen, was bisher im ruhigen, unbelafleten wm 
fiheren Befige der Herrfchaften, Gemeinden ober Privaten geweſen ift! 


Du Seite 237. 

Zedelmaring Hält Mar, Fiſcher für benfelben Ort, weldyer im Saalbade m 
Rlofterneuburg unter dem Namen Zebaldiswin vorfommt. (Archiv f Rune Mer 
Gefdichtequellen, 1849, I. 102.) Wir zweifeln an der Ipentität beider Drte, mut mr 
muthen vielmehr, Zebaldiswin fei unter bie zahlreichen, gänzlich werichtmuntenen Erb 
ſchaften zu ſehen, deren Lage meiflens nur noch aus den übrig geblichenen Ramea 17 
wiſſet Rieben ober Beirfe von Aedern, Miefen, Weingärten und Waltımgen ju Kir 
men iſt; daher nicht oft genug barauf hingewiefen werden kann, wie notbmeatig + 
Belanntmachung ber älteften Urbarien, Dienſt- und Grundbücher zur Berneltänen; 
der mittelalterlihen Topographie von Deflerreidh iR. 


un 
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Du Seite 9, ste 1. 

Da .aber beftimmtere , unzweidentige Angaben fehlen, jo wollen ‚wis eben nicht in 
Ubrede fein, daß biefe Methildis s>ror nostrae congregalionis Feine Nonne von Aliens 
burg ,. fonbern eine in die Gonfraternität des Klofterd aufgenommene übelfrau geweſen 
fein dürfte. Zwar liefert das Archiv für Kunde äfterreichiicher Sefchicht4quellen 1849, 
If. 191 u. ff. zwei Urkunden, die das Beflchen ber Kloflerfrauen zu Altenburg noch in 
den Jahren 1267 und 1268 zu beweijen fcheinen. Allein die mit der Ablei Lilienfeld 
1867 in einen Rechteflreit verflocgtenen „sorores fratrum de Altenburch® find bie ber 
abeligen Bamilie von Altenburg (bei MW Ihelmsburg) angehörigen, fpät:r namentlich 
vorfommenden drei Frauen Alheid von Wald, Jutta von Heuslin und Bertha von Ror, 
geborne Bräulein von Altenburg. Vergl. Hanthaler Recens dipl. archivi Campilil 1.240 
und die Stammtafel E. 241. 


Pu Seite 283 — 284. 
‚.. Notum fit tam polteritati quam prefenti etali, quod Canonicus Nuenburgenlis 
eongregaljionis Otpoldus nomine emit XV marcis quoddam predium Ritindorf fitum 
ad abbatem Engilfalchum Medıllibe cum confenfu fratrum fuorum et aduocati lupoldi 
wmarchionis illius loci et fecundi aduocati Rudolli. Huius rei teftes funt Wichart Je 
Modihalmiltorf, privignus eius Odifalcus et Hugo mit dem mundi, Aebilinan de 
Medillichi, Sevrit in Sevirt minifier abbatis et frater eius Adolloldus et fuus frater 
Adalbertus et Adalbertus frater Opoldi et Erchinbertus frater Oboldi et Megiohardus 
de Drazichchirchn et afflante Starcfrido monacho et lupoldo monacho et priore quı 
poſtea abbas effectus eſt nomine Erchinfridus. Ille XV marce quas Opoldus dedit 
abbati pro predio ibi Ritindorf, abbas dedit pro tercia parte decime ibi wiohindorf 
et pro lereia parte decime vini ibi Drafichirchia illud notum eft deo et angelif fuif. 

Netum fit omnibus quod marchio Liupollus dedit opoldo tale predium Rietendorf 
peganie abbate Engilfcalco cum fratribus [ue cungıegationis ut delegarel ad aramı 
anche Marie pro remedio anime fue. 

--Notum fit quod Rudolfus aduocatus dedit opoldo tale predium yuod fitum eft 
Ritindosf rogatu abbalis. Iluius rei teftes funt Adalramus filius aduocati, Sigihardus 
miles aduocati et frater eius Reghardus. Hoc factum eft MCAVII anno iacarnalionis 
domini. 

Ban vergleiche den unvollländigen Abdruck diefer Stellen aus dem Saalbuche von 
tofternenburg bei Mar. Fiſcher, Geſch. v. Klofernend. II. 15 — 17. Num. 16. 16. 17. 
Da uns diefe merfwürbigen Auszüge, aus dem befagten ober abgefdgrieben, erft wähs 
rend bed Druckes durch die Güte des Herrn Theodor Mayer zulamen, und baber im Terte 
nicht baranf hingewiefen werben konnte, jo mußten wir dieſelben, flatt unter bie Urs 
Innden, bier unter die Nachträge aufnehmen. 

"Daß der dritte Abt von Melf, Erchenfried, In ber NReige ber Bengen als Prior 
auftritt: „priore, qui poftca abhas eflcctus eft, nomine Erchinfridus,” widerlegt thab⸗ 
ſachlich das befannte Kloferfprüchwort: „Semel Prior, nunyuam Ahbas;® wie auch im 
Berfolge unjerer Stiftegefchichte aus mehreren Fällen zw erfehen iR. 

Pu Deite 284. ste 1. | 

Win fonverbares, urfundliches Zeugniß, wie ungewiſſenhaft das jromme Mittelalter 
in Anfchung der Mittel geweſen, ſich Reliquien der Heiligen zu verfchaffen, enthält eine 
Urbande des Herzogs Rudolph IV. von Deflerreich, gefertigt im Stifte Stainz im 
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Steiermark am 31. Detober 1861. Er bekennt, er fei an biefem Tage na Elann: z. 
fommen, wo ihm ber Propſt (Nartin), der Dechant uud die Ehorberren williglich geze 
ben den ganzen Leichnam des heiligen Herrn Sand Rarimian (ober Mariminien), wi 
rarzu wohl zwei hundert Stüd ober mehr bewährtee und genanntes Heilthene, bei 
alles ein Ehorherr, genannt der Stifner, von Rom gebracht, da er es aus den Ül- 
tären heimlich genommen, und baram warb er von des Papfſtes Gebot vertrichen 
aus dem Bisthum zu Sedau (in welchem Stainz lag). Ter Herzog hate das verze 
nannte Heiltfum würbiglich zu fich genommen, unb wolle e6 ehrlich bringen zu andern 
feinem Heiltpum in fein Stift gen Sand Stephan zu Wien. (Ogeſſer, Beſchreib. ve 
Metropolitanfirche zu St. Stephan in Wien, Anhang 6. 118—119.) 


du Seite 353. 

Nafchendorf, in ber Gegend von Straning. Nah Mar. Fiſchers Angabe im Ardis 
für Kunde öflerr. Geſchichtsquellen 1849, I. 115 lag es aber in ber Pfarre Mas pert 
dorf — alfo in der Gegend von Wullersvorf — unb die dortigen Untertbeuen zn 
Befipungen des Stiftes Klofternenburg hatten einen eigenen Amtmann , wurten ta 
Gatiernung wegen im Jahre 1397 zu Lehen gegeben, und von dem Propfle Albert (ver 
1409 bis 4418) gänzlich verkauft. — Dan glaubt Naſchendorf im Dorfe Nigabderi 
oder Aſchendorf, vormals nad) Rappersborf, jeht nach Roggendorf eingepjarrt, zm fixden 
welches nach des Philibert Hueber irriger Meinung derfelbe Ort fein fol, der im Ja 
1178 unter dem Namen Blaslasborf vorkommt, welches aber bei Netz gelegen wu 
Allein vergleicht man die alten Urbarien und Dienſtbücher der Abtei Melk aufmerfian 
und erwägt überdieß den Umſtand, daß noch im Jahre 1659 unter den zum Tazfejiık 
von Ravelsbach gehörigen Ortfchaften „das öde Dorf Ascherdorf® ungefeki 
wird, fu geht wohl hieraus die größte Wahrfcheinlichfeit hervor, daß jenes Nafchentev. 
von welchem S. 353 unferer Geſchichte die Rede if, unweit Ztraning zu ſuchen ie. 

Bu Seite 355. Wote 2. 

Der Zeuge „Chunradus villicus® — müſſen wir rerbeſſernd bemierfen — ın si 
Zweifel nicht der Meier des Stiftsmeierhofes zu Melk, ſondern der Bäcker RIEILN 
Mayer, welder in der Urfunde Num. X. vom Jahre 1277 verlommt. 

Su Seite 410. Mote 1. 

Chunradus Hereticus erſcheint im Jahre 1277 unter ten Genoſſen ver IS 
Innung zu Melk. Die dentfche Ueberfegung der Urkunde macht irriger Weiſe gr DIN 
fonen daraus: Chunrat. Hertinch. (Urfunde Num. X. a. b.) 

du Seite 411. Mote 1. 

Nach der unverkürgten Aufzeichnung des Bhilibeit Hueber in der Series 
Mellicensium, welche dem von ihm verfaßten, und von tem Air Qi NS 
fortgeführten Catalogus Benedictinorum Mellicensiun ea ” 


Must Ulrich I. am 19. Juni 1324. Id; 4 
asilagz, N 
roran 


Blrember, zu PBeruyia, gibt Bart N 
qhollmacht, feine Moͤnche von ber & 
dat. Darftell. des reichefreien Exit — III m 
—XXX 1888, S. 118.) Dieſe N N an 
ung Sram 
WR, wie Jene für den Abt Dttofar DIN 1 Gngete 
paͤritlice 8 
Nr Melt; tab 
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beſprochenen Bergehungen wirklich in ben deutſchen RlöRern zu jener Zeit nichts Sel⸗ 
B gewefen fein rufen, oder man beinahe glauben möchte, es hätte bei dem durchaus 
' gm entfchuldigenden Mißbrauche, welchen die römifche Curie in biefen Jahrhunder⸗ 
wit Rbläffen, Difpenfen und Brivilegien zn treiben fich erlaubte, manchmal zu ben 
pen geldaieriger Legaten und anberer Beamten in Rom gehört, foldye teure Ur- 
em den Kloſterobern aufzubringen, dieſe mochten derſelben nun eben hinfichtlich ihrer 
Tgebenen bebürfen und barum angefucht haben, ober nicht! 

In Seite 414 Wote 2, und Seite 522. 


tar. Fiſcher glaubt irrig, das auch im Saalbuche von Klofern.uburg vorkommende 
elandsdorf fei etwa Wiefendorf bei Großweilersborf im Biertel unter 
DManhartöberge. (Archiv f. Kunde öſterr. Geichichtequellen, 1849, 1 1237.) Es if 
eder unfer Willersporf bei Grafendorf, oder vielleicht Wüllersporf (Willersdorf) 


r Pfarie St. Margarethen an der Sirning, beide im Biertel ober dem Wienerw.lde. 
du Seite 122. 


Ganſefeld, welches im Saalbuche des St fte® Kloſterneuburg gelejen wird, If 
unfer Ganslehen, wie Mar. Fiſcher vermuthel. (Archiv f. Kunde öR. Geſch. 1869 


2.) Ganolehen im Amte Aigen halten wir für ven Ort Gans in der Pure Oberns 
im Biertel ober dem Wienerwalbe 


Bu Seite 434. 


er Garbinal Guido, Legat des päpfllicden Etuhles, gab dem Abte Lubwig von Melt 
Nuftrag, dem noch mit geringen Binfünften verfehenen Eifercienfer-Gtifte Se iffens 
ı die Pfarre Stronsdorf einzuverleiben, dd. Preßburg 9. Juni 1349; über 
Bollziehung ber Abt am 29. Scptember diefes Jahres zu elf die Urfunde aubs 
. Diefes erhellt aus dem, vom Paſſauer Bifihofe Aibert am 5. Mei 1380 zu 
berg über beide Urkunden gegebenen Bidimns oder Transfumt. Weil aber im Ins 
nte des Ubtes Ludwig bie Anführung ber Zeugen und die Bertigung des öffentlichen 
' fehlte, fo trug Papſt Urban VI. im Jahre 1387 auf tie Bitte des Abtes und 
te6 zu Geifienfiein dem Bifchofe von Paſſau anf, die Incorporation der Pfarre 
orf neuerdings vorzunehmen, (Ungebrudte Materialien zur Geſchichte von Seiſſen⸗ 
zgl. Wenbienthal. VIII. 231 232.) 
ı Beite 452. Uste 1. 


Tegel unferes Abtes Seyfried zeigt aur das Bild des heiligen Golomann, 
7 5 im einem Meinen Schilde die Schlüſſel des Stiſtewappens. (Bei Hucher 
Wum. 12.) Erſt nach dem Trnde des Textes iR uns die intereffante Abhaud⸗ 
geworden: „Die Dyuafie von Hagenan? — von J. C. Ritter von 
Ib , im Archir für Kunde öferr. Eeſchichtsquellen IV. Heft ©. 121 u. ff, 
dBgrille Nachrichten zu vergleichen if. 
— F te 460 — 461. Uste 2. 


gr zung der damaligen Berjaffung bes Stiftes Mell dient auch folgende Nach⸗ 
E>anm Vi. kat zu Rom am 26. Iuni in feines Papfithums fünften Jahre 
wazsbeante Ortolph won Salzburg ben Auftrag gegeben, in die er Kir» 
We ber päpfllidhen Kammer vorbehaltene Binkünfte zu jammeln, nämlich 
Igaßer von Srzbifgöfen, Bilchöjen und Aebten, welche eigene, von jenen 
wezunte Venten befigen,, von ber Zeit ihren Abganges bis zur Eicher: 


1408. — „Des Techenſteiners Leute zu Baden,* weldje beifen umgeadiet bie 
felbe Wiverfeglichfeit Hinfichtlich der Zehentverpflicptung und Rellerbefchau fidh zu eriafen 
anfingen, befamen den Befehl, ohne alles Verziehen zu thun, »als ſy dez vormals ge 
tan haben.” dd. Wien am Montage vor Simonis et Judae Apoflolorum (24. Deister) 
1497. (Aus drei verfehiebenen, jüngeren Abfepriftens die Leptere mit dem Schreibfehler 
»Stechenfteiner.?) Der Tehenfleiner war ein zu Baden begüterter Ritter und 
der Gegend von Wienerifch » Neuftadt, von welchem der Weingarten zder Trdpenfkeine" 
den Namen behielt, Aus dem alten Melker-Lehen ⸗-Protocolle erficht man, daß Ghrifer 
der Tehenftainer am dritten März 1412 zu Wien vom Abte Johann Mellchrzue 
‚zu Lehen empfing »den Weinzehent und Getreidzehent groffen und Fleinen umter Raubench, 
am dem Rachen Hort (Hart) zu Weifersporf und im Dörflein (nächft Baden), die a ge 
macht Hat feiner-Hausfrauen, Frauen Urflen, zu tediter Morgengab nad) der Sant 
Mecht zu Defterreic, — Ucher bie Burg und Familie Tachenfteim fiche dieſen Arrild 
in d. lirchl Topogr. All. 147 u. ff. 
Du Seite 490. Mote 2. 

Branda Gafiglione, des edlen Maffei Gafliglione von Mailand Sohn, mus 
der ansgezeichnetften Kirchenfürften und Staatsmänner feiner Zeit, gleich berverragms 
durch Kenntniſſe, Klugheit, Feftigfeit und großartige Äreigebigfeit, war 1350 anf er 
Eige feiner Ahnen geboren, und wurde der berühmtefe Rechtsgelehrte feiner Zeit. Ir 
Ginladung des Johann Galeazzo, Herzogs von Mailand, lehrte er die Mechtegeirhrism 





— m | u 1 
. 


Belt zu Bavia. Don da wurde er nach Mom berufen, um, unter Vonifaz XI., feinen 
Play unter den Auditoren der Rota einzunehmen. Im Jahre 1406, ben &. Auguſt, 
werd er Bifchof von Piacenza und ale folcher zweimal Geſandter nach Deutſchland, um 
einen Bertrag zur Binigung der Kirche und des Staates zumege zu bringen, mit dem 
glädlichhen Erfolge. Er leiftete feine Dienfle unter Inuocenz VII. und Gregor XII. fort, 
Dis, als diejer fich gegen den Vertrag feiner Abdanfung firäubte, er mit ihm zerflel, fo 
daß Ihm das Bisthum genommen und dem Bartholomäus Gaccia gegeben wurbe. Er ging 
Weranf zum Goncilium zu Piſa, wo er mit großem Anſehen feinen Blag unter den Bätern 
einnahm; dort wurde Benedict XII. entießt. Don dem an befien Stelle gewählten Jos 
hau XXIII. wurde er (in der erſten Promotion 1411) zum Garbinalpriefter mit dem Titel 
8. Clemenlis befördert, und wurde feitbem allgemein „ber piacentinifche Garbinal® ges 
nannt, obwohl er bei Annahme des Burpurs jenem Bisthume entfagt hatte. Schon damals 
füpeint er die Männer, welche von Melt aus fo bedeutend wirkten, kennen und fchägen 
gelernt zu haben. EUr war beim Goncilium zu Conſtanz, und warde fobann vom Bapfle 
Vartin V. zweimal als Legatus a latere nach Deutfchland und Böhmen geſchickt, um 
den Brand, melden die hußitiſche Secte entzundet hatte, zu dämpfen ober zu löfchen. 
Befonders geliebt und ausgezeichnet war er beim Kaifer Sigismund. Auch nach Ungern 
war» ex zur Unterhanblung des Kirchenfriedens gejandbt, und war mit König Mladislans 
bei der Krönung feiner Gemahlin Sophia zur Königin in Polen zugegen (14%, 12. Fe 
Beuar). Hierauf wurde er Cardinalbiſchof von Porto mit dem Titel 8. Sabinae (1431). 
@x wer bei der Wahl Cugens IV., und von diefem verwendet, um in Mailand mit bem 
Gergoge Philipp Maria den Frieden zu verhandeln, was er mit gewohntem Grfolge zu 
Gude führte. Doch Eines mißlang ihm; er wollte in Mailand den ambrofianifchen Ritus 
serbrängen, und hatte es dahin gebracht, daß ihm der Propſt von St. Thecla den Coder 
dleſes Aitus, welchen der heilige Ambrofius ſelbſt geſchrieben haben fol, aushänbigte. 
Darüber große Aufregung; und als er zu Weihnachten das feierliche Amt nach roͤmiſchem 
Vitus celebrirte, liefen die Bürger mit Fackeln zufammen, ben Garbinal in feinem eigenen 
Dalafbe zu verbrennen, wenn er den Coder nicht zurücftellen würde. Er warf ihn dem 
Bolle aus dem Fenſter zu, und verließ Tags darauf die Stadt, ohne je mehr dahin zus 
whelgufchten. 1443 am 5. Februar ftarb er, 93 Jahre alt, zu Caſtiglione, und warb in 
der dortigen Kirche, der Stiftung feiner Ahnen, begraben. Unter andern hatte er zu 
Davia ein Collegium für arme Studirende gefliftet. (Mittheilung von Herrn Theos 
dor Mayer, welcher über unfern Beter von Rofenheim bemerkt: „Er war mit 
der Literatur der Italiener durch Umgang mit ihnen ſchon befannt, und von ihnen ges 
ſchagt. Wir haben von feiner Hand viele tamals in Italien verfaßte Gedichte fehr vers 
ſchiedenen Inhalts geichrieben ; denn ob fie alle von ihm find, bezweifeln wir. Die Sache 
ſordert genauere Unterſuchung, als ın die wir uns für dießmal einlafien fönnen.”) 


Du Seite 498. Uste 1. 

Bon des Johann Berjon, Kanzlers der Univerfität zu Paris, Anfenthalt in Melt 
feßlen, fo viel ich weiß, häusliche Aufzeichnungen. Als er aus Furcht vor der Partei 
Bhilipp6 des Kühnen, Herzogs von Burgund, am Ende des Konciliums von Conflanz 
nicht wagte, nad) Frankreich zurüczufehren, zug er fich in Pilgertracht zuerſt nach Baiern 
zurkd, wo er in Rottenburg zur Nachahmung des Boethius feine vier Bücher de con- 
solatione theologica abſaßte; darauf von Herzeg Albrecht nach Deſterreich eingeladen, 
begab ex ſich dorthin, wie er felbft fagt: 
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XXX VIT. Ludwig II. Schanzler von Krems - 
NXXVIN. Auguſtin von Obernalb, refignirte 
XRXIX. Wolfgang 1. Scafemeatp, horher, 
thaufe Aggebah = = 4 =.» 
AL. Iohann V, Freund von Ziflersborf 
1508» 


— Be ge 


2, Abu > rn 1 
\XUV, Johann Yı. von IR 
—— 


* von 1474 bis 1480. 
1480 „ 148. 
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nie: zu Yaflan, 


bao 21558, 
ALY, Iunogenz Wunfem, 
Dierien win — das. 
ALVI, Michael rien, vorher Abl zu Mariggel wg » 5» 156. 
Ayn urban h. Berntaj, Trofeß von Eeitenflätten ©» » ». Hier „ 1887. 
XLYIN.. Gafpar Hofmann, Brofe zu Mel, woche Abt ju e 











Mariazell, dann zu Altenburg, endlich zu Dar » 1587 . 1md. 
KUN, Reiner von Sandan » «rennen nn ABRE m ABRT. 
L. Balentin Gmbalner, tefignirte - 00» 1637 . 165. 
LI. Edmund kueger - — RN ee 
Lil. Gregor Müller - Bu aus --. 5 1679 „ 1706 
LA. Bettol von Dietmaper un un a 1700» 170. 
IV, Adrian Bliemel » 19. 1m 
AV, Thomas Pauer · re. Ar 
LVL Urban U. Hauer » .. re 170 AT 
Zwiſchenderwaltung unter ven Gommentalär-Mehten 
Iofeph CHrifian Fengler (nachher Bifchof 
zu Raab) und Ifidor Bayrhuber, und unter 
den canenifch erwählten Prioren Ulrich Petraf 
und Chriſtoph Sporen oc . > 1786 „ 170. 
AVIL dor Payrhuber, Regular: Mbt - -» 1700 „ 180. 
DVI. Anton Revberger = + 4 9 + > “2 1810 . 1808. 
LIX. Darian Zwinger . .: en 19 5 ABB. 
1X. Wilhelm Er oe ... . · . · . . .* » 1838. 


Rahträgenn 0" 
Fa Seite 07. Ba , 
Im Juni 1848 wurbe im Gtiftögarten zu Melk eine eherne Münze aus, ber, Kite 
gegraben, welche aber ſchwerlich dieſem Fundorte urſpruͤnglich angehört. - — Averſ; &in 
belorBertes Haupt. HADRIANVS AVGVSTVS. Kehrſeite: Eine fipende Franensperjgn, in 
der rechten Hand das Steucrruder, in der linken ein Züllhorn haltend. Umſchrift: COS. ıll. 
In der Area: S. C. In der Grergue: FORT(unae) RED(uci). 


„Bu Seite 105. Uste 1. 
Da er (Bytrolf) vrlaub het genomen, 
Sy (&otlinde, Rüdiger's von Bedleren Gemalin) Iprach: das mein geleite komep 
Sol nit im vol durch das lanl, 
se Medelickbe iſt vnbekant 
wie.wir [y hie gegrueffet han: 
fy ſullen Rudegers man 
viel wol vermeiden auf den wegen. 
dannen reyt der kuens degen 
wider. ia das Ofterlant — 
fy füeren dort wel. behuet 
in fpesch da niemast wann guet. 
‚der herre kam in Ofterlant 
da er eine burg auch vant 
die hiefs se Mautaren. 
(der herren wan Wolfrat und Alteld) 
Daerot umb Dietlaib. (Hagen und Büfhing II ©. 11. B. 1081. vi. B. 5539.) 


Su Selle 146. Ute 2. 

Der Rame bes Viſchofe von @ihätt, Megingez obere Regingautun, iſt darch⸗ 
aus nicht zu retten, wahrſcheinlich aber nur cin Verſehen oder Gedächtnißfehler des Ver⸗ 
ſfaſſerd der Legende, welcher dieſen Kirchenfürſten, gebornen Grafen von -Peciögemände, 
geſtorben am 14. ober 2%. April 1014, mit deſſen Nachfolger, dem Jagdſreride Gunzo 
ober Gundakar 1., geftorben 1019, verwechfelt. (Bucelini German. sacr. P. I. p. 16.) 

Bu Seite 148. Wote 1. 

Gin „Wolfrat comes” if unter den Zeugen bei einer Schenfung des Erzbiſchoſe Uber: 
Barb I. von Salzburg (von 1147 bie 1168) au das Stift Admont, ohne Jahresangabe ; 
geſchehen in Kärnten zu Houchirchen im Krapfelbe. (Saalbuch von Abmont in Bern. 
Pez Thesaur. anecd. T. Ill. P. Ill. 713.) Der Geſchichtsforſcher Trudpert Neugart 
Hält ibn für einen Grafen von Treven. (Neugart Hist. monasterüi 58. Pauli in valle 
Lavant. p. 56.) 

Pu Seite 176. Beile 23 bis 31. 

Die Stelle: „wohl derfelbe” u. f. w. bis zu Ende, if fo zu berichtigen: 

Derfelbe Ulrich von Gosheim, Felbherr des Kaiſers, von welchem Lambert von Aſchaf⸗ 
fenburg erzählt, daß ihm wegen feiner Ergebenheit an Heinrich IV., der ihn ſehr werth 


u u Paul wg id, ach dem reg 
"Roma, ff ven Worte und Santa Mufina , Leget bes apofkolifhen Eiutin, * 
Mätigt dem durch Her zog Leobold VIR. don Defterreich geichehemen Bergleich zwiidhen tr 
Abteien Heiligenkreuz und Meif über gewiſſe Beflgungen und Sehenten. Mkgebeudt in 
Bern. Pez Cod. dipl. hist. epist. Il. 76, wo aber ber Name „Medelicensem” abfidfid 
ausgelaffen if. Man witterte zur Zeit, da Hueber, die Bee, Pinf, Duellins x. 4 der 
urtundenſammlungen am das Picht fiellten, überall Gefahr, buch velltäntige Hs 
theitungen nur Anlaß zu Proceffen um Rechte, Freiheiten und Güterbefig zu geben. Er: 
regt body felbf noch in umferen Tagen jede Nachfrage ober Forſchung in Mrchiven, mem 
fie von einer höheren Behörde ausgeht oder unterflügt wird, dem umbefiegbaren Bertast, 
daß es ſich nicht um wiſſenſchaftliche Swecke, foubern darum Handle, Rehtstitel ans 
reiten, daß zu befleuern ober zu nehmen, was bisher im ruhigen , umbelafieten wi 
ficheren VBeflge der Herrfchaften, Gemeinden oder Privaten geivefen if! 


Bu Seite 237. 

Zedelmaring hält Mar. Fiſcher für benfelben Ort, welder im Saaltade mr 
Klofterneuburg unter bem Namen Zebalbismwin vorfommt. (Ardiv f. Rumde dd 
Gefcjichtequellen, 1849, 1. 102.) Wir zweifeln an ber Ipentität beider Orte, ut ser 
muthen vielmehr, Zebaldiswin fei unter die zahlreichen, gänzlich verichteuntene Dis 
ſchaften zu feßen, deren Page meiftens nur noch aus den übrig gebliebenen Mamm ze 
wiffer Rieben oder Bezirfe von Aecern, Miefen, Weingärten und Maldumgen ja ri 
men iſtz daher nicht oft genug darauf hingewiefen werten Fanm, wie mothmentig fr 
Befanntmachung ber älteften Urkarien, Dienft: und Grundbücher zur Bervellüänhsez 
der miltelalterlichen Topographie von Deflerreich if. 
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Du Seite 240, Uste 1. 

Da aber beflimmtere, ungweidentige Angaben fehlen, fo wollen wir eben nicht in 
Abrede fein, daß biefe Methildis s>ror nostrae congregationis Feine Nonne von Alten⸗ 
burg , fondern eine in die Confraternität des Kloſters aufgenommene (belfrau geivefen 
fein dürfte. Zwar liejert das Archiv für Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen 1849, 
If. 191 u. f. zwei Urkunden, die das Beſtehen der Kloflerfrauen zu Altenburg noch in 
ben Jahren 1267 und 1268 zu beweijen fcheinen. Allein die mit ber Ablei Lilienfeld 
1267 in einen Rechteflreit verflochtenen „sorores fratrum de Altenburch® find die ber 
adeligen Familie von Altenburg (bei WB Ihelmsburg) angehörigen, fpät:r namentlich 
vorfommenben drei Frauen Alheid von Wald, Jutta von Heuslin und Bertha von Ror, 
geborne Fräulein von Altenburg. Vergl. Hanthaler Recens dipl. archivi Campilil 1.240 
amd die Stammtafel S. 341. 


Pu Seite 263 — 264. 
. Notum fit tam polteritati quam prefenli etali, quod Canonicus Nuenburgenlis 
congregaljonis Otpoldus nomine emit XV marcis quoddam predium Ritindorf fitum 
ad abbatem Engilfalchum Medillibc cum conſeuſu fratrum fuorum et aduocali lupoldi 
ınarchionis illius loci et fecundi aduocati Rudolfi. Huius rei teftes funt Wichart de 
Modihalmiltorf, privignus eius Odifalcus et Hugo mit dem mundi, Aebilinan de 
Medillichi, Sevrit io Sevirt minifier abbatis et frater eius Adolloldus et fuus frater 
Adalhertus et Adalbertus frater Opoldi et Erchinbertus frater Oboldi et Meginhardus 
de Drasichchirchn et afftante Starcfrido monacho’et lupoldo ımonacho et priore qui 
poftea abbas effectus eſt nomine Erchinfridus. ille XV marce quas Opoldus dedit 
abbati pro predio ibi Ritindorf, abbas dedit pro tercia parte decime ibi wiohindorf 
et pro lercia parte decime vini ibi Drafichirchia. illud notum eft deo et angelif fuil. 

Netum fit omnibus quod marchio Liupoldus dedit opoldo tale predium Ristendorf 
zoganie albate Eugilfcalco cum fratribus ſue congıegationis ut delegarei ad aram 
Ianote Marie pro remedio anime fue. 

- Notum fit quod Rudolfus aduocatus dedit opoldo tale predium quod fitum eft 
Ritindorf rogatu abbatis. Huius rei teftes funt Adalramus filius aduocati, Sigihardus 
nales aduocati et frater eius Reghardus. Hoc factum eft MCXVII anno incarnationis 
domini. 

: Bau vergleidhe den unvollländigen Abdruck biefer Stellen aus dem Saalbuche von 
Riofternenburg bei Mar. Fiſcher, Geſch. v. Kloſterneub. I. 15 — 17. Num. 16. 16. 17. 
De uns diefe merkwürdigen Auszüge, aus dem befagten Coder abgefchrieben, erft waͤh⸗ 
rend des Drudes durch bie Güte bes Herrn Theodor Mayer zulamen, und daher im Terte 
wicht darauf hingewieſen werben konnte, fo mußten wir dieſelben, flatt unter bie Ur⸗ 
Imnden, bier unter die Nachträge aufnehmen. 

Daß der dritte Abt von Melt, Erchenfried, in ber Reihe der Zeugen als Prior 
auftritt: „priore, qui poftca abbas eflvctus eft, nomine Erchinfridus,” widerlegt that: 
fachlich das befannte Kloferfprüchwort: „Semel Prior, nunyuam Alıbas;? wie audh im 
Berfolge unjerer Stiftegefhichte aus mehreren Fällen zu erſehen if. 

Ju Beite 284. Mote 1. 

Ein fonverbares, urkundliches Zeugniß, wie ungewiſſenhaft das jromme Mittelalter 
in Anfehung der Mittel geweſen, fich Reliquien der Heiligen zu verfchaffen, enthält eine 
Urkunde des Herzoge Rudolph IV. von Oeſterreich, gejestigt im Stifte Stainz in 
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ferer Geſchichte die Rede iſt, unweit Straniug zu ſuchen jel. 
Du Seite 355. Unte 2. 

Der Zeuge „Chunradus villicus® — müffen wir verbeffernb bemerfen — ti abe 
Bweifel nicht der Meier des Etiftsmeierhofes zu Melt, ſondern der Bäder Kozrat 
Mayer, welcher in der Urfunde Num, XL. vom Jahre 1277 vorfommt. 

Du Seite 410. Mote 1. 

Chunradus Hereticus etſcheint im Jahre 1277 unter den Genogen der Bad 
Innung zu Melt. Die deutſche Ueberfegung ber Urkunde macht irriger Weije zwei Bo 
fonen daraus: Chunrat, Hertinch. (Urkunde Num. Xl. a. b.) 

Bu Seite 411. Wote 1. 

Nach der umverbürgten Aufzeichnung des Philibert Hucher in der Series Abbatun 
Mellicensium, welde dem von ihm verfaßten, und von dem Ardyivar Beta Shaker 
fortgeführten Catalogus Benedictinorum Mellicemsium soranfcht, But 
Abt Ulcich am 19. Iumi 1324. 

Su Seite 412 — 413. 

Im Jahre 1284, 18. December, zu Perugia, gibt Papft Martin IV. vrm Mt: 
Arnold von Engelberg tie Vollmacht, feine Mönche von der Grcommunicatier be 
zuſprechen. (Verſuch einer urfuntl. Darftell. des reichefeeien Stiftes Engelberg Ex. ®e 
nedicten ⸗ Ordens in der Schweiz, Luzern 1846, ©, 118.) Dieſe pänftliche Velmatı # 
in benfelben Nusbrüchen verfaßt, wie jene für ben Abt Dttofar vom Meik; daher mimht 








die befpeschenen Bergehungen wirklich in ben teutichen KlöRern zu jener Zeit nichts Sel⸗ 
tenes gewefen fein müfen, ober man beinahe glauben möchte, es hätte bei dem durchaus 
wicht zu entichulbigenden Mißbrauche, welchen die römifche Curie in dieſen Jahrhunder⸗ 
ten mit Abläffen, Difvenfen und Privilegien zu treiben fich erlaubte, manchmal zu ben 
Kuiffen geldgieriger Legaten und anderer Beamten in Rom gehört, folge theure Ur- 
bunden den Kloſterebern aufzubringen, biefe mochten derfelben nun eben hinfichtlich ihrer 
Untergebenen bedürfen und darum angefucht haben, ober nicht! 


In Brite 414. Mole 2, und Seite 422. 

Mar. Fiſcher glaubt irrig, das auch in Saalbuche von Klofern.uburg vorkommende 
Wielandsdorf fei etwa Wiefendorf bei Großweikersdorf im Viertel unter 
dem Manhartöberge. (Archiv f. Kunde öflerr. Gefhichtequellen, 1849, 1 177.) Es ifl 
entweder unfer Willersborf bei Grafendorf, oder vielleicht Wüllersporf (Willersborf) 
in der Pfarre Gt. Margarethen an der Sirning, beibe im Biertel ober dem Wienermwalbe. 

Du Breite 422. 

Bänfefeld, weldes im Saalbndje des St ftes Kloſterneuburg gelefen wird, if 
nicht unfer Sanslchen, wie Mar. Fiſcher vermuthel. (Archiv f. Kunde oͤſt. Geſch. 1849 
1.10%.) Gansichen im Amte Aigen halten wir für den Ort Gans in ber Pure Oberns 
dorf im Biertel ober dem Wienerwalde 


du Seite 534. 

Der Cardinal Guido, Legat des paͤpſtlichen Stahles, gab dem Abte Ludwig von Melt 
den Uuftrag, dem noch mit geringen Binfünften verfehenen Eifercienfer-Stifte Se iffen- 
Rein die Pfarre Stronsdorf einzuverleiben, dd. Preßburg 9. Juni 1349; über 
beffen Bolljiehnng der Abt am 39. September diefes Jahres zu Meif die Urkunde au6s 
Peite. Dieſes erhellt aus dem, vom Paffauer Bifihofe Albert am 5. Mei 1380 zu 
Gbelsberg über beide Urkunden gegebenen Vidimus oder Transfumt. Weil aber im Ins 
Ärumente des Abtes Ladwig die Anführung der Zeugen und die Fertigung des öffentlichen 
Kotars fehlte, fo trug Papſt Urban Vi. im Jahre 1387 auf tie Bitte bes Abtes nud 
Gonventes zu Eeifienflein dem Bifcyofe von Paſſau anf, die Incorporatiou ber Pfarre 
Gtronsdorf neuerdings vorzunehmen. (lIngebrudte Materialien zur Geſchichte von Seiſſen⸗ 
Rein. Bergl. Wendtenthal. VIII. 231 — 232.) 


du Seite 452. Ute 1. 

Das Siegel unferes Abtes Seyfried zeigt nur das Bild des heiligen Colomann, 
und unterhalb in einem Meinen Schilde die Schlüſſel tes Gtiftewappens. (Bei Hucher 
Tab. XJX. Num. 12.) Erſt nach dem Trude des Textes iR une die intexeffante Abhand⸗ 
kung belannt geworben: „Die Dynaflie von Hagenan? — von I. @. Ritter von 
Kos Eiernjeld, im Archiv für Kunde öflerr. Eeſchichtsquellen IV. Heft ©. 1231 u. fi, 
welche mit Wißgrills Nachrichten zu vergleichen if. 

Pu Seite 460 — 461. Wste 2. 

Zur Erläuterung der tamaligen Berfaffung des Stiftes Mell dient auch folgende Nach⸗ 
zit: Papſt Urban Vi. kat zn Rom am 26. Juni in feines Bapfthums fünften Jahre 
(438%) dem Domdehante Ortolph von Salzburg deu Auftrag gegeben, in bie.er Kir⸗ 
Gemproning gewiſſe der päpfllihen Kammer vorbehaltene Ginkünfte zu ſammeln, naͤmlich 
alle beweglidge Büter von Erzbiſchoͤfſen, Bifchöjen nnd Aebten, weldye eigene, von jemen 
izrer Gapitel getzennte Renten beſthen, von ber Zeit ihres Abganges bis zur Wieder⸗ 
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beſthung ihrer Stellen, auch was „ad corum menfas® gehörtz eben fo won Prieradım, 
Ganonicaten und überhaupt von allen Pfründen ber Welt: und Orbensgeiftlichen mit cwd 
ohne Seelforge. Much von dem Abte Ludwig zu Mell wurde dieſe Abgabe für bie Zeit te 
MAbtei-Vacanz vom Tobe feines Vorgängers an, gefordert. Auf jeine Weigerung, folden 
Begehren Folge zu leiften, wurde die Unterfuchung blefer Rechteſache den Pröpfien ze 
St, Pölten und: von Hergogenburg, und Ortolphs Untereinnchmer (Sabeollector) Char, 
Dormperrn zu Regensburg und Piarrer zu Weiten , übertragen s und bie beiden Bripi 


Gthard war bei bahnen, ug cm — 
der Delfer-Gonpentualen, ber benachtarten Herren, 
daß fämmtliche Ginfünfie tes Wbtee und Gomventes zu ———— 


der ASt nur die Verwaltung der Siftsgiter Habe, nad) feinem Tode Prior uud Home 
ee er tes 
see Ki mn On I 
Pfandſchaſten, aber Feine Pretiofen (Jocalia) hir habe; worauf ber 
ee a nn ne wun 


Du Seite 
"oe Bene Se weineeichen Gegend muften zu —— 
Melt mehrmals durch Decrete bes Hergegs Leopoid ermafnt werben. Da —— 
und bie ganze Gemein zu Baden" ſich ber Zehenlentrichtung umb 
fa nejaf Beirut fm, m Fra ha 
dem Gotteshaufe ben fehufpigen Zehent zu geben, die Meller zu öffnen, unb fir dem ber | 
Tommen gemäß beſchauen zu Tafjen: „Welcher des niet thet, zue dem wellen 
diener fchieckhen, den von vnfero wegen dazue halten vnd zue nöthen.” dd. 
am Mttihen mach © Branzifepentag (6. Dxtober) 1406. — Bine andere — 
ahnlichem Inhalte gab er zu Wien am Sonntage vor Simonie nnd Juda (24. Didier) 
1406. — „Des Techenſteiners Leute zu Baden,” welche deſſen ungeachtet Nie 
felbe Widerſeblichteit hinfichtlich der Jehentverpflichtung und Kellerbeſchau ſich zu eriamben 
anfingen, befamen ben Befehl, ohne alles Verziehen zu tun, »als ſy dez vormals ge 
tan haben.” dd. Wien am Montage vor Simonis et Judae Apoflolorum (24. October) 
1407. (Mus drei verfchlebenen, jüngeren Abſchriften; die Ledtere mit dem Gchreibfehler 
»Stegenfleiner.) Der Tehenfleiner war ein zu Baden begüterter Ritter at 
der Gegend von Wienerifch » Neuftadt, von weldem ber Weingarten »der Tedpenfeinn" 
ben Namen bihielt, Aus dem alten Melter-Lehen-Protocolle erficht man, dag Epriker 
der Tehenftainer am dritten März 1412 zu Wien vom Abte Johann Reilehrrme 
gu Lehen empfing »den Weinzehent und Getreibjehent grofien und Fleinen unter Raubrach, 
an dem flachen Hort (Hart) zu Weitersdorf und im Dörflein (mächft Baden), die er go 
macht Hat feiner-Hausfrauen, Frauen Urplen, zu rechter Morgengak nad) des Luıtet 
Recht zu Defterreic.” — Ueber die Burg und Familie Tahpenfeim fiche diefen Krtikd 
in d. firdl. Topogr. XIl. 147 u. ff. 

Bu Seite 490. Mote 2. 

Branda Gafliglione, des eblen Maffei Cafliglione von Mailand Sobs, rim 
der auegezeichnetſten Kirchenfürften und Staatemänner feiner Zeit, gleich berrertaget 
durch Kenntniſſe, Klugheit, Feftigfeit und großartige Breigebigfeit,, war 1350 auf den 
Cie feiner Ahnen geboren, und wurde der berühmtefe Rechtögelehrte feiner Zeit. ar 
Einladung des Johann Galeazzo, Herzogs von Mailand, lehrte er die Rechtsgelchrium 


Bett zu Pavia. Don da wurde er nach Mom berufen, um, unter Bonifaz XI., feinen 
PBlag unter den Aubitoren der Mota einzunehmen. Im Jahre 1408, den 4. Hugufl, 
ward er Bifchof von Piacenza und ale folher zweimal Befandter nach Deutfchland, um 
einen Bertrag zur Einigung der Kirche und des Staates zuwege zu bringen, mit bem 
gladliqſten Erfolge. Er leiftete feine Dienfle unter Innocenz VII. und Gregor XII. fort, 
Dis, als diejer fih gegen den Vertrag feiner Abdankung firäubte, er mit ihm zerfiel, fo 
daß ihn das Pisthum genommen und dem Bartholomäus Gaccia gegeben wurde. Er ging 
hierauf zum Soncilium zu Bija, wo er mit großem Anjehen feinen Blag unter den Bätern 
eimmahm; dort wurde Benedict XII. entſezt. Bon dem an defien Stelle gewählten Jos 
heun XXIII. wurde er (in der erſten Promotion 1411) zum Garbinalpriefter mit dem Titel 
8. Clomenlis befördert, und wurde feitbem allgemein „der piacentinifche Garbinal? ges 
nennt, obwohl er bei Annahme des Burpurs jenem Bisthume entfagt hatte. Schon damals 
ſheint er die Männer, welche von Well ans fo bebeutend wirkten, Tennen und ſchätzen 
gelernt zu haben. Er war beim Goncilium zu Conſtanz, und wurde fodann vom Bapfte 
Martin V. zweimal als Legatus a latere nach Deutichland und Böhmen geſchickt, um 
den Brand, welchen die hußitiſche Secte entzündet Hatte, zu dämpfen ober zw Löfchen. 
Befondere geliebt und ausgezeichnet war er beim Kaifer Sigismund. Auch nad) Ungarn 
war» er zur Unterhandlung bes Kirchenfriedens gefandt, und war mit König Mladislans 
Bei der Krönung feiner Gemahlin Sophia zur Königin in Bolen zugegen (1424, 12. Fe 
heuer). Hierauf wurde er Cardinalbiſchof von Porto mit dem Titel S, Sabinae (1431). 
@xr wer bei der Wahl Bugens IV., nnd vou biefem verwendet, um in Malland mit dem 
Gergoge Philipp Maria den Brieben zu verhandeln, was er mit gewohntem Grfolge zu 
Gube führte. Doch Eines mißlang ihm; er wollte in Mailand den ambrofanifchen Ritus 
werbrängen, unb hatte es bahin gebracht, daß ihm ber Bropft von St. Thecla den Coder 
Disfes Aitns, welchen der heilige Ambrofius ſelbſt geichrieben haben foll, aushändigte. 
Garkber große Aufregung; und als er zu Weihnachten das feierliche Amt nad) römiſchem 
itus celebrirte, liefen die Bürger mit Badeln zufammen, ben Garbinal in feinem eigenen 
Delaſte zu verbrennen, wenn er den Coder nicht zurüctellen würde. Er warf ihn dem 
Belle aus dem Fenſter zu, und verließ Tage darauf die Stadt, ohne je mehr dahin zus 
ehelgufchten. 1443 am 5. Februar flarb er, 93 Jahre alt, zu Gafiglione, und warb in 
ber dortigen Kirche, der Stiftung feiner Ahnen, begraben. Unter andern hatte er zu 
Bavia ein Collegium für arme Studirende gefiftet. (Mittheilung von Herrn Theos 
Dar Mayer, welcher über unfern Beter von Rofenheim bemerkt: „Er war mit 
ber Literatur der Italiener durch Umgang mit ihnen ſchon befannt, und von ihnen ges 
ſchaͤgt. Wir haben von feiner Hand viele damals in Italien verfaßte Gedichte fehr vers 
ſchiedenen Inhalts gefchrieben ; denn ob fie alle von ihm find, bezweifeln wir. Die Sache 
fordert genauere Unterfuchung, als ın die wir une für dießmal einlaſſen können.” ) 


Du Seite 498. Weste 1. 


Bon des Johann Berfon, Kanzlers ber Univerfität zu Paris, Anfenthalt in Melt 
fehlen, fo viel id) weiß, häusliche Aufzeichnungen. Als er aus Furcht vor der Partei 
Milippé des Kühnen, Herzoge von Burgund, am Ende des Gonciliums von Conflang 
nicht wagte, nad) Frankreich zurückzukehren, zog er fich in Pilgertracht zuerſt nach Baiern 
gucke, wo er in Rottenburg zur Nachahmung des Boethius feine vier Bücher de con- 
selstione theologica abſaßte; barauf von Herzeg Albrecht nach Deſterreich eingeladen, 
begab er ſich dorthin, wie er ſelbſt fagt: 
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Tractate vorhanden; an könnte ans den ranöfigen Säriftjägen einiger vermute, 
daß fie Gerſon's Handfchrift feien. IV. Die Sage von Gerſon's Anwejenbeit in Met ii 
Äh dafelbft von Alter zu Alter fortgepflanzt. 

Die enge Verbindung und Wechfelwirfung der Univerftät zu Wien und des Cie 
Melt geht aud) daraus hervor, da die „Doctores Wiennenfes” in Meif Borleiuma 
hielten, jo wie auch Melfer Mitglieder öffentlich vorlajen. 

Bon Nicolaus von Dünfelslühel war im Stifte St. Dorothea zu Bir 
Ineipit prologus in quaefliones Magiftri Nicolai de Dinkehelfpichel, Sacrae Thesis 
‚giae Profelsoris, vita et doctrina in alma Univerlitate Wiennenfi famosissimi, € 
obiit anno Dni. 1433. XVI. Kal. April. (17. März). Cum defiderarem Veltris 
charitatibus u. ſ. w. Nota: Iftae quaeftiones lectae ſant per Venerahilem \ne 
Magiftrum N. deD, in Medlico ad Conventum, ubi et eas compilavit. Im der Kartbarr 
Aggsbad) war fein prima pars luper quartum fententiarum, den er in Melt poradem 
Gbenpajelbft: Meditationes de paffion: Domini lecundum feptem horas canonicas ee 
pilatae ad inftantiam Fratrum de Mellico. 

Bei den Schotten in Wien: Codex fheculi XV. Responfio epiftolaris Domm wid 
gaugi Kerspeck, viri religiofi (Canonicus zu Ct. Florian), in jure canom Les 
ati, ad eonfultationem Patris Stephani de Spanberg, lunc Subpriuns, IX 











') Die Collegium ging fpäter in den wirren Zeiten DefierreidE dus Mangel na: Detase 
ein, fand aber noch an Johann Gd cin bereiten Yobredner S. Conspertus hist Lu 
Vienn. zum Jahre 1516, 


poftea fucrelsive Prioris et Abbatis Mellicenfis. Venerabilis pater et praeceptor 
percolende u. f. w. Unterzeichnet: Datum in monaflerio 8. Fiorlani ipfo die 8. Brioeli 
xin. Wolff Kerspek ibidem Canonicus. (Bon ihm f. Stülz, Geſch. v. Gt. Florian S. 59.) 

In Gt. Dorothea war Magiftri Nicolai Herz de Berching Commentarius in 
tertium fententiarum, quem legit coram fratribus monafterii Mellicenfis. — Und 
mehrere Reben hielt er in Melt. 3. B. in Weihenflephan war: Sermo in profefto quo- 
rundam [ratrum proßitentium in Mellico. Er flarb zn Wien 1449. 

Urbanus de Mellico — blühte um 1422 bie 1440. Ich finde von ihm: Ma- 
giftri Urbani de Mellico Sermones — darunter Biner gehalten in Melt ad Capitulum 
Meilicenfe de mane 1437. Coder in Tegernfee. 

(Mehrere Ausfunft über diefen Urban von Melf folgt im Il. Bande.) Daß auch ber 
Baibematiter und Aſtronom Georg Beuerbach öfters in Melt verweilt, und daſelbſt 
einige Werke verfaßt habe, hat Bernhard Bez aus einer Handfchrift in Monfee angemerkt. 

Wir wiederholen e6: die Meller⸗Congregation war recht eigentlih im Schooße 
Der Wiener-Univerfität entworfen und aus ihr hervorgegangen, um Deſterreich 
mit den benachbarten Ländern, welche ihre Zöglinge an diefe Anftalt ſchickten, literärifch 
mb fromm zu verbinden; daher auch diefe Congregation überall ſchon vorbereitete 
mb bereitwillige Gemuͤther und guten Bingang fand !), 

Barum die Melter» Eongregation keinen ganz bleibenden Beftand hatte? Wir wollen 
Gier nur die folgenden unglüdlichen Zeiten Deflerreiche im fünfzehnten Jahrhunderte, bie 
wiesen Berhältniffe mit den Nachbarprovinzen, das Untfichen anderer Univerfitäten ans 
gen, wodurch der gelehrte Gentralpund in Oeſterreich erlofch. 

(Bon Hrn. Th. Mayer mitgetheilt.) 
du Deite 502. Wste 1. 

Dexſelbe „Frater Jacobus Fabri de Stubach, Sacrae Theologiae Profelsor, 
nee Don ei [uper Conventus Viennenfem, Tulnenfem ac quosdam alios Fratrum Or- 
dänis Praedicatorum Vicarius generalis,” nahm zu Wien 19. April 3457 den Herzog 
Bigmund von Tirol und defien Gemahlin, die ſchottiſche Prinzeffin Eleonora, in die Brus 
derſchaft des Dominicaner »DOrbene anf. (Lichnoweiy Geſch. d. Hauf. Habeb. VII. Reges 
fen Num. 2206.) 

In Seite 602 — 603. Weste 3. 

Achnaliche Aufizäge Albrecht V. zur Beflätigung und zum Schutze der Melfer  Behents 

vedhte haben das Datum: Wien an fant Ballen tag (16. October) 1430, und (ohne Ort) 





8) Nach den Decreten des Gonciliums zu Gonftanz entſtanden mit den Reformen ber Klöfter 
Ye Gongregationen; 3. B. die Congregatio S. Justinse in Padua durch den edlen Lubwig 
Barbi, der fhon 1409 vi: Reform begonnen, aber nur brei Behilfen dabei gefunden hatte, dar⸗ 
wuter den gelehrten Anton de Casalis; er felbft ſtarb als Biſchof von Treviſo 1433; in Beftpha- 
few vie Bursfelder-Songregation dur den frommen Johann Mode, früher Canonicus zu Dep, 
Er zu Gt. Mathias in Trier (farb 1439); in der Trierer-Erzbidgefe wirfte Hermann aut dem 
adeligen Haufe d’Ogeriller , Abt zu St. Aper in Toul, den der Glerus der Diöcefe ald Deputir⸗ 
sen auf das Goncilium wegen feiner Gelehrſamkeit gewahlt hatte; vahin begleisete er den Biſchof 
Seinrid; ↄ Villa, jeinen Anverwandten, faß beim Ausfchup der Reform, und war mit deren Aus⸗ 
Mrung im Erzbiethume Trier beauftragt. Eben fo wurde in der Mainzer: und Würzburger 
Biseefe reformirt. (Die Acten darüber fand Bernbard Bez in Neresheim.) Um weitere Aufzaͤh⸗ 
Sungen zu übergehen, fo wurbe au Nicolaus von Magen nach mehreren Geiten hin verlangt. 

(Note von Th. Mayer.) 
71° 
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am font Matfeus tag (21. September) 1439 „vnder voferm Infigel, das wir a 
‚vnferm furftentum Ofterreich geprauchen.® 

Pu Seite 505. Beile 6, 

Die Karthänfer zu Aggsbach wurden im Jahre 1419 vom Abte Nicolaus mit zen 
Sehen zu Hatnödt (Kamp), Holz und Wimat, belehnt. (Diplomatar. Aggsbac- mi, 
aber nur im Regifter verzeichnet.) 

Su Seite 5%, vor XxXIV. 

Zu Leonharda Regeften gehören folgende Notizen : 

1427, 24. Muguft, Melt. Abt Leonhard und Convent beflätigen den Rauf zmiite 
den Grbern Hanns von Potſchalich und Vartholome dem Stephansharder, und dem Prize 
Johann und Gonvente zu Aggebach über den Haibhof zu dem Häußlein mit feine Iup 
hörung, und über zwanzig Piennig Geldes auf zivey behauften Gütern zu Haindnt (fe 
möb), gelegen in Gerolbinger Pfarre ; machen biefe bicherigen Melfer « kehen zu fine 
Burgtechte gegen einen jährlichen Burgrechtadienſt von bey Wiener-Pfennigen vor im 
Haldhof unb eben fo viel von ben Gütern zu Haindbt, behalten ſich aber, wenn bie Kartfler 
fer biefe Fäuflich erworbenen Realitäten wieber veränfern, das Berfaufsredht bmm. 

1432, 14. Mai, Melt. st Leonhard von Melf fertigt auf Grfucen Dit sm 
Meiſſau, oberfien Marſchalls und oherfen Schentken in Deſterreich, und des Priert d 
Hann von Aggebad) ein „Bidimus und Transfumt> von bem Verzichtbriefe ber Beiräte 
Hanns und Leupold von Neydeck über gewiffe Gülten, Güter und Zehenten, 1430 = 
Mittichen vor S. Jorigentag (23. April) gegeben. (Diplomatar. Aggsbac. ms.) 

Du Seite 521 — 522. Wote 4 

Herr Weigmann von Gpbenflein und fein Bruder @orig werden im einer Urkaie 
des Stiftes Geras vom Jahre 1286 in der Meihe der Zeugen gefunden. (Mrehis f. Kur 
oſt. Geſch. 1849. 1. 40.) Leopol d Cibenfteiner zu Nußdorf verfaufte 1475 fein lantet 
fürfiliches Lehen zu Strobleinsdorf (Ströbersdorf)an Stephan v. Eiging (EB. 1848. V.70) 

Bu Seite 563. Mote 2, Beile 12. 

Auch mit dem Prediger-Orden hat ſchon feit 1322 eine geiflliche Berbinbung befanden 
(Seite 409.) 

Du Seite 583. Wote 3. 

Laut der fpäter aufgefundenen Rotel flarb Nicolaus von Görlig am 22. December 1487 
(Im Cod. ms. M. 66. Vocabularius quadripartitus, manu saeculi. XV.) 

Du Seite 590. Mote 1. 

Zu Melt, Samflag vor Aerentag (16. Juli) 1468, Rellt Abt Johann von Mil cı 
Vidimus aus von der Urkunde dd. Neuſtadt 23. Jänner 1468, wodurch K. Frietiid N. 
die Edlen Ulrich Freiherrn zu Grafened, feinen Feldhauptmann in Deferrei.g, Runge 
don Starhemberg und Wolfgang Rudendorfer, feine Räthe, bevollmächtigt, de Eis 
tigfeiten mit Stephan Gipinger in feinem Namen beizulegen ac. (Archiv f. Kunde Fur: 
Geſch. V. Heft, ©. 43. Num. 186.) 

Du Seite 592. Mote 2. 

In einem Lehenbriefe des Kaiſers Friedrich IV. dd. Neuſtadt 24. September I! 
an bie Gebrüber Dewald und Stephan Giginger von Giging über gemine luft 
liche Lehenſtücke, welche fie theils eterbt, theils taujcpweile oder durch Kan: his 
Haben, heißt «6: 


ıh 


"Re 


‚80 fein daz die Stukch vnd guter, fo die benanten von Eiezing mit dem obge- 
nanten von Melkoh ausgewechfelt, die freis Aigen gewelen fein vnd ſy von vns 
zu lehen genomen haben. Item an dem Galingperg zu Reoz genant in den 17 Lehen 
auf 16 leben zwayn viertail ain achtail vnd auf ain halbes achtail purgkrecht wein- 
garten 11 pbundt & fchilling vnd 10 pbenning gelts.” (Ebend. S. 126, vergl. ©. 71, 
wo In einem faiferlichen Lehenbriefe dd. Wien 19. Jänner 1476 gleichfalls vorkommen 
»die 10 Pfund Pfenning gelts in den 17 Lehen zu Recz an dem Galgenperig, die ſy 
mit dem Abbt zu Melkch ausgewechfelt haben.”) 


Du Seite 593. Uste 1. 

1457, &. Jännır, Melt. Abt Johann von Melt verleiht dem Ulrich Biginger für 
feine treuen Dienfte, auf feine Bitte, den Drittels Betreides Bein » Krauts und anderen 
Zehent in Medlinger s Pfarre, der dem Klofter durch den Tob bes Grafen Ulrich von 
Gil ledig geworben iſt. (Ebend. ©. 31.) 

186%, 24. April, Melt (?). Abt Johann von Melk verleiht dem Stephan Biginger 
ben von ten Grafen von EiNi früher befefienen Drittelzehent in ber Meblinger » Pfarre, 
nach bem Tode Ulriche Biginger (?). „Nach lawtt awsweifung und Innhalt der ennt- 
ſenaid vnd auszaigbrief, fo zwifchen weilent dem hochgebornen Fürften Graff Her- 
men Grauen zu Cily etc. ains, unfera Voruodern und Gotshaws des andern ausgan- 
gen find — in maſſen und form als die benannten Herrn von Cilli etc. auch Herr 
Oswalt Ludmanftorffer die innegehabt baben.? (Ebend. ©. 34.) 

147%, 11. Rovember, Grecz. KR. Friedrich befiehlt dem Abte von Melt, dem 
Stephan Bipinger, der im Proceß iR mit der Brbern Margareth, Hausfrau des Kanne 
Geluberfy,, wegen eines 3chente unter dem Schloſſe Lichtenflein gelegen, ein Lehen bes 
Moſters, ale Lehensherr das Lehenerecht zu verfchaffen: „dacz Lehenrecht mit deins 
gotzhaws belehenten lewten befeczeft vnd recht ergen laffeft.” (®benb. S. 58.) In 
ber Theidigung ziwifchen dem Kalfer und Stephan von Biging, gefchehen gu Neuftabt 
17. Eeptember 1472, heißt es: »Sein kaiferlich gnad fol auch dem von Melkch ſohrei- 
ben, dem von Eiczing das lehunsrecht vmb den zehent vnder dem Liechtenftain 
wider die Holewerfin oder wer den innbat, zu befeczen vnd recht ergeen laffen.? 
(Btend. ©. 120.) 


Du Seite 634-635. Uste 3, und Seite 675, Wste 3. 

14837, 5. Iuni, verleiht Herzog Albrecht V. von Deflerreich feinem Küchenmeiſter Uls 
sig Schrot, feiner treuen Dienfte wegen und aus befonderer Gnade, acht Pfund Bien 
wing fährlider Yülte, gelegen auf Ueberlenden zu Ganbitſch, ehemals Meiffauer» nun 
Ianbesfärfilicher Lehenfchaft, die mit Abgang Sighards des Yronaner ledig worben. Diefe 
Gält übergibt Ulrich Schrot, Bürger zu Wien, 1439 dem Ulrich Eiginger von Siging, 
Hubmeifter in Deſterreich. (Schmibl’s öfterr. Blätter, 1847, Num. 59, und Archiv für 
Runde öfterr. Bel. II. Heft S. 15.) Joͤrg Schrot war 1478 bes Kaiſers Friedrich IV. 
Bileger zu Klam bei Schottwien. (Ebend. 1849. Il. Bb. I. und II. Heft ©. 113. 135.) 


Du Seite 635. Aste 2. 

In der Theidigung zwifchen dem Raifer Briebrich und Stephan von Biging, dd. Rews 
Babe 17. Eeptember 1672, wird unter andern Buncten ausgemacht: Der Kalfer foll dem 
(Abte) von Melf und dem (Stephan) von Eiging Tobbriefe über weilend (Hannfen) 
de6 Meire Briefe geben, daß die dem von Melt und feinen Nachkommen, auch be 
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benannten von Gifing unb feinen Erben nicht zu Schaben lommen. (Hrihin |. Ric 
‚öflerr. Geh: V. Heft ©. 10) 

Zu Seite 642. Mote 3. 
Heber eine für Ungarn wichtige, —— zu Meit vorhandene us 
Eunbe. 

"Die vormalige Benebichiner + Abtei bon St, Hyppolit auf dem nahe bei 
Neutra gelegenen, noch aus ber Gpoche des — Reiches * 
Berge Zob or war eine ber älteften im Mügatlande, und wenn auch vielleicht nit 
abe, wie bie allgemeine Behauptung es will, vom Nönige Stepbaw L, — 

von einem feiner nachſten Nachfolger gefiftet. gu den befonderen Worzügen, ih 
ie genoß, gehörte jener, daß fie den „glaubmwärdigen Orten” (Incis eredibilien) 
wurde, das heißt, das Recht Hatte, Urkunden über Kauf und Bertanf, Em 
pfictungen, Abfindungen und andere Rrctsverhanklungen, giifen ben ringlsen ie 
tigen auszufertigen, daher ein Sandes-Archio zu befipen. Bis gegen Gmbe de Spp 
den Jahrhunderts erhielt fh, dieſe Abtei unter, allen. Stürmen, die cheite — 
Es heils die Ginfälle ber Deutſchen, Mähren, Hufiten und Tataren , übe ber 
Reich Herbeiführten, und worin fo viele Gokteshäufer zu Orunde gimgem, mie dig au 
vielen, noch vorhandenen, bier ausgefertigteu Deigimal-Urfunben erfüchtfich iR. 

Als aber im. Jahte 1471 die große Berfhmörung gegen den unfterblicen Re 
thias Corvin ausbrach, die hatt feiner den, polniſchen Prinen Gafimir auf am 
gariſchen Thron erheben wollte, und auf die Ginladung mehrerer Großen, Gafimir me 
einem bebeutenden Heere in Ungarn eindrang, warb Neutra und bie umliegende Giga 
ber Schauplag Blufiger Greigniffes denn mit Bligesfcnelle war Gorvin af bie Radeitt 
von bem poluiſchen Ginfalle feinem Gegner entgegengerüdt, und hielt ihn zu Nextrs 
fo feſt umfagert, daß er nicht allein am weiteren Vorbringen gehindert, femdern te 
Rüczug mit einem demüthigenden Frieden zu erfaujen gezwungen warb Bevet dief je 
doch gefchehen war, vergruben die Mönde, von der Naubluft der polnifchen Traswer 
durch das allgemeine Gerücht benachrichtiget , alle ihre Rirenichäge umd Koüharfeim, 
wozu fie auch das Landesarchiv redjneten, und entHohen mach verichiedenen Gegen 
Die Polen, entrüftet über die fehlgefhlagene Hoffnung teiher Beute, verbrannim m 
gerflörten das Ieere Gebäude, das auch nach ihrem Abzuge ber Versdung reis gegee 
blieb. Die Mönche ſtarben indeß in ber Fremde, zwei jedoch von ihnen, tie fc ja dem 
Drbensbrübern nah Melk in Defterreich geflüchtet hatten, verfaßten eine umlim- 
Tiche Beſchreibung der Freigniffe, durch die fie vertrieben worben waren, worin and" 
Bezeichnung des Ortes enthalten war, der ihre Schäge barg, und Binterlegten jet = 
dem Archive zu Melt, 

Volle zwei Hundert Jahre ſtand indeh das Klofer auf dem Berge Zober in Kamm 
ohne daß irgend ein Verfuch zu veffen Wieberherftellung oder zur Michereinführung &r 
Benedictiner gemacht worden tväre, Endlich fand ſich an dem Meuttaer-Biſcheſe Blaiıat 
Iaflin gegen 1695 ein Wohlthäter, der Kirche und Kloſter beinabe vom Gram 
baute, allein nicht mehr dem vorigen, fondern dem Orden der Gamalpulenie: 
raumie, vermuthlich aus befonberer Vorliebe für denielben, oder meil er glauter med 
bie gänzliche Abnefehiebenheit des von bichten Wäldern umfhlofenen Ort [2 
fiebler paffender, als für Lehrer der Iugend Im dem ruhigen Beige : 
auch der Orden bis zu feiner Aufhebung durch Kalſet Joſeph I, der die Mine mm 
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ı Die Welt zurüdfenbete, die Gebaͤude und bie dazu gehörigen Güter aber ber Eöniglis 
em Kammer einverleibte, von ber fie auch gegenwärtig befeflen werben. 

@twa ;ehn Jahre vor der Aufhebung feierten die Benedictiner von Melk ein großes 
eh, deſſen Beranlaffung aber nicht angegeben werben fann, zu dem fie, nebfi einer 
Renge anderer Bäfte, auch fogar mehrere geiſtliche Orden aus Ungarn einluben. Die 
amaldulenfer vom Berge Zobor erhielten gleichfalls einen freundfchaftlichen Muf 
ach Melt, und fandten ihren Prior Ambros Petrifovits bahin, der, bei Gele⸗ 
enheit feines mehrtägigen Aufenthaltes daſelbſt, von dem Stiites Bibliothekar Nachricht 
ber die vorerwähnte, von ben geflüchteten ZoborersBenedictinern verfaßte und bort bins 
rloſſene Schrift, umb endlich auf dringendes Erſuchen auch die Urkunde ſelbſt zu Geſichte 
dam. — Ob er aber nach feiner Rückkehr einen Gebrauch davon gemacht habe, ober 
icht, weiß man nicht; denn feine Erzählung, bie dem Schreiber biefes von einem Manne 
stgetheilt ward, ber den benaunten, nach ber Aufhebung des Ordens zu Trentſchin 
ibenben , und gegen Ende der 1780er Jahre dort verftorbenen Bamalbnlenfer« Prior gut 
zumte, endete blos mit ber Verſicherung, daß er die damals ſchon dreihnndertjährige 
Yeiginalhandfchrift jener geflüchteten Zoborer» Benebictiner zu Melk in Händen gehabt 
mb gelefeu habe. 

&o weit die Anzeige des Freiherrn von Mebnyanpfy in Hormayrs Archive 
819, Num. 111. Vergl. Wiener s Jahrbücher ber Literalur XXI. Band, ©. 48, und 
xx. Ban, ©. 112. 

uf diefe Anzeige und refpective Anfrage antwortete der Verfaſſer diefer Geſchichte von 
Reit unterm 26. Februar 1822 dem Freiherrn von Hormayr, daß Niemand bier bie 
mwäßnte Urkunde fenne , auch ber Archive-Ratulog Feine Epur bavon enthalte, und bie 
Belle im Chronicon Mellicense zum Jahre 1558, auf die man fich vielleicht berufen 
Imnte, feinen Aufſchluß gebe. Da man auch von einem, im ber beiläufig angegebenen 
Beit zu Mell gefeierten, großen Ordensfeſte nichts weiß, felbit bei ben befannten 
tierlichen Ereignifien nie Geiftliche aus Ungarn, am allerwenigften Gamalbulenfer, eins 
wleben worben find, und in den Handfchriiten, welche bie Namen ber hiefigen Profefien 
mb ber hier hofpitirenden fremden Benebictiner vom Jahre 1418 angefangen bie im 
as folgende Jahrhundert enthalten, fein Geiſtlicher von Zobor vorfommt, fo ſcheint ber 
yanzen Sache ein Irrthum zu Grunde zu liegen, indem man vielleicht durch einen Gebächt- 
fehler eine andere öfterreichifche Abtei mit Melk verwechfelte. — Ueber bie Stiftung der 
Bamaldulenfer auf dem Berge Jobor f. Wendtenthal IX.Bd.Nachträge 5.259 — 202 


Du Seite 645. Wote 3. 

Derjelbe „Rudolphus Comes de Werdenberg, Frater ordinis militaris Hierofolymitani, 
Beiolinus (Bailli) Brandenburgenfis, Commendator domus Sancti Joannis in Freyburg 
ia Breiögau) eic. Commilfarius etiam negotii indulgentiarum apofto- 
jearum pro defenfione fidei catholicae et infulae Rhodi per Sixtum IV. oontra per- 
Bios Turcas per univerfum orbem molu proprio concelsarum, [pecialiter fub- 
delegatus,” bat am 25. Juni 1481 einem gewiſſen Herrn Wolfgang Schoͤuweiß 
Nbläffe, und zu Lilienfeld am 12. Mai 1491 bem bortigen Abte Georg IL. für befien 
Beitrag zum befagten Kriege die Erlaubniß verliehen, fich einen Beichtvater, ber ihn 
non dem vorbehaltenen Fällen losiprechen könnte, zu wählen, und gemachte einfache Ge⸗ 
Ubbe in anbere umzuändern. (Link Annal. Zwetl. Il. 265. Hanthaler Recens, dipl. I. 
186. Das Siegel des Brafen ebend. Tab. XIV. \um. XIll.) 
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Du Seite 657. Mote 1. 

4448. 28. Juli (Freitags nach St. Iacofstag). Wien. Kaiſer Fricdtich IV. jdherik 
vom Rudolph v. Tirnftain, feinem Mathe: »Wir haben unferm gefrrien Hannfer 
Holger auf ſolch gericht und behabnuß, jo er vor unſerm getrewa Muchigern zer 
Starhemberg, die weyl er unfer lanndmarſchallch in Dilerreich menmerem if, mit mdt 
zu bie erlangt hat, unfern anfazbrief und meispoten gefhaft, und folder mar umfer 
ungelt zu Tulln, zu Melfch, zu Dbs und zu Pechlarn mit iren zuegehörungen , bie br 
‚von ums verſchrieben find, in muy und gewer ze jegen, Ru peuit er dich Tofung berfelke 
nuz an mit dieſem unſern brief Gmphelhen wir dir und wellen ernſtlich, das da in unh 
ſolh fein behabnus und zueſpruch uncloghaft macheſt von datum des Krieja immer wierpehen 
tagen nagftfunftigen. Teteftu aber das nicht, fo werben wie Im erlauben, mit benfele 
mugen zu hanndln, als folher behabnuß, anſats, anpots und lammbes Recht if, damit 
er benugig und unclaghaft gemacht werbe nad) laut des gerichtäbriefs non bem egemanien 
von Starhenberg darumb ausgegangen.® In einem Bidimus des Arte Johann jur 
Schotten in Wien, ( Archiv f Kunde öflerr. Gefchichtsquellen. 11. Heft, ©.43, Num. 81) 

1447. 27. Mai (Heilig. Pfingſtabend). Kaiſer Friedrih, als Bormund dee junge 
Königs Labislaus Poſthumus, erklärt, daß, nachdem er früher dem Mudolpb sun 
Tiernflain für ein Darlehen von acht taufend ungerifhen Ducaten Geldgeber (sp 
des Landes Nothburft>) den Ungelt zu Ipo mit feiner Zugehör in Sapmweife, cfm © 
ſchlag der Nugen verpfändet Hatte, derſelbe aber dem Ulrich Eizginger und Hazet 
Holzer laut Gerichtsbriefs fünf tauſend ungerifche Ducaten ſchuldig wurde, Gr, Ring 
dieſe Schuld übernommen, und den Sap von den von Tiernflain wieder eingelöfet babe, 
wozu ihm Gizinger in Vaarem 743 Gulden geliehen hat. Gr übrlüßt mum für Kid 
5743 Gulden dem Gizinger und Holger die Ginnahme des Ung / lts zu Ips 5ie yar aim 
lichen Tilgung, und fol jährlich der auf 700 Pfund Pfenning angefjlogene Ungelt ro 
der Hauptfumme abgezogen werden. (Uebernahme Sonntag Teinitatis.) Ebend. S. s8 I.n 

Su Seite 659. Seile 15. 

Unter dem Abte Ludwig III. und feinen Racyfolgern Auguſtin, Wolfgang 1. wu de 
hann V. finden wir in ben Verzeichniffen der hiefigen Brofefien ſchon ſichere Euren ım 
der Beränderung des Bornamens beim Gintritte in das Roviziat ober erk be 
Ablegung der feierlichen Gelübde. 3.8. 1475. Benedictus de Loosdorf, prius Wol- 
gangus. 1481. Colomannus (olim Micha&l) de Waidhofen. Gabriel (olim Georgiw! 
e Silesia, Conversus. 1484. Maurus (olim Leonardus) de Abtstetten. 1500. Leoe- 
hardus, postea vocatus Christophorus de Wels. 1500. Johannes nunc Benedictos 
de Medling. Paulus nunc Maurus de Reiz. Doch find dieſes nur einzelne ma? ick 
wenige Fälle, neben welchen noch immer die altherfömmliche Beibehaltung des Zanise 
mens, felbft bei dem gleichzeitigen Vorhandenſein mehrerer gleichnamiger Sti-tmugie 
der, fein gutes Recht behauptet. 

Pu Seite 860 Wote 2. 

Die auf die Wahl des Abtes Auguftin bezügligen Urkunden, eingetragen zu Tex 
in einem Papier » Goder ber Melker » Bibliotef aus dem fünfgehnten Iabrhunterte, = 
Folio — Magiftri Nioolai de Dünkelsbühel Tractatus de Corpore Chrifti un Andere? 
— bezeichnet L. &., find folgende: 

Fol. 262. Decretum electionis Auguflini Abbatis Mellicenfis, 1480. Gerzdt 2 
Schtambs Chron. Mel. 602 — 50%, wo aber S. 60%, Zeile 17 der Defunte, det 


jiss 
5. menfis Sept. — 15. m. S. zu leſen if. Der fünfzehnte September el 1480 wirklich 
anf einen Freitag — der fünfte auf einen Dienflag. Mus dem Original bei Hueber 
pag. 144 - 147. 

Fol. 363. Procuralorium primum. Incipit: In oomine Domini Amen. Anno a Natiui- 
tats eiuldem milleſimo CCCC® Lxxx® Indicione 13° die vero Mercurij quarta menlis 
ostobris hora A=: (7) ante meridiem vel quali — — — jn mei Notarij publiei 
tefliumque jnfrafcriptorum prefentia perfonaliter conftituti venerabiles et religiofi 
patres augultinus de obern Nelib electus, Symon de Gmunden prior ac ad prefens in 
fpäritoalibus et temporalibus vicarius, totusque Conuentus monallerij Mellicenfis — 
— ad nole fonum ut moris eſt, in loco capituları eiufdem monalfterij capitulariter 
osagregati — — — conftituerunt, crearunt et folenniter ordinauerunt fuos et fui 
meonallterij veros, certos, legittimos et indubitatos findicos et procuratores — — — 
venerabiles egregios viros et dominos fratrem Johannem de megiels, presbiterum 
prefsti monafterij Mellicenfis expreffe profeffum, Bernardum Meurl de patauia, 
bescalaureum in decretis, ibidem prefentes et onus huiufmodi in fe fuscipientes, ac 
deminum paulum de Martellis (Narchthal in Schwaben), decreiorum doctorem, Ma- 
gifram Johannem horum (sic) litterarum apoftolicarum abbreuialorem,, plebanum 
in Medling, et vdalricum Enntzenperger (Fol. 367 b. Kunczenperger gefchrieben), 
eoslefie patauienlis canonicum, plebanum in Scherding, ahfentes tamquam prefentes 
et corum quemlibet in folidum — — — um in Rom das Wahlinfirument zu überreis 
Gen, und um die Beflätigung des neuen Abtes zu bitten n. f. w. prefentibus ibidem 
(Fol. 367) venerabili, egregio ac honorabilibus difcretis viris magiftro Georgio Taler 
de arnftorfl, arcium et medicine doctore, domino petro haufshaimer de obernwelming 
prefbitero, Steflano freygaft et Bartholomeo de Morewtich jn artibus liberalibus 
basoalaures, clericis patauienfis, Eifterenfis (sic. Eiftetenfis) et aquileienfis dioc. tefti- 
bus ad premiffa vocatis [pecialiter atque rogalis. 

Fol. BRA. Procuratorium ad Banchum (ßsic.) 

Bon bemfelben Datum, auf den Profeffen von Melf, Johann von Megies und auf 
den Magiſter Bernhard Meyrl von Paſſan lautend, wodurch fie in romana curia et 
alibi ia quibufcunque Banchis mercatorum (Bechfelbanfen) quafcungue fummas flore- 
nerum auri decamera boni et iufti ponderis zur Beſtreitung ihrer Auslagen auf Tarem, 
Uunaten ober communia fervicia bei den bancariis ſou mercatoribus aufzunehmen, 
und alle in dieſer Sache vorfallende Ausgaben zn leiten bevolimächtigt werden — fub 
ypoteca et oblıgatione omnium bonorum ſuorum (des Abtes und Conventes) et mona- 
Nerii prefati mobilium et immobilium, prefentium et futurorum.? Bon dem Rotar 
ansgefelit. 

Ibid. verfo. „Prothocollum. Conuentus Mellicenfis conftituit fuos nuncios et oratores 
ad ſedem apoftolicam in caufa et negocio Electionis de fratre Auguſtino de obern 
Nelib et excufacionem de non perfonali comparicione religiofos fratres Jobannem de 
Megies et fratrem Michaelem de hofftetten prefbiteros eiufdem monalterij exprefle 
prefeffos [ub jnftrumento et forma primi proeuratorij Actum in loco capitulari jodiociono 
18. die voneris vicelima menlis octobris hora vefperorum vel quali Anno domini 
Lxxx® pontificatus Sanctiffimi domini noftri, domini Sixti pape quarti anno decimo. 
Teftes aduocali dominus petrus haufsbamer prefbiter, Bartolomeus de Morewtich, 
et fießfanns freigalt, Clerici patauienfis, Eifterenfis (sic) et aquileinfis (sic) dioe.? 
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Fol. 364 verfo et 365. »Prothocollam. Die vero 21 menfis oclobris Auto m. 
‚80. pontificatus Sanctiffimi domini Noftri domini Sixti pape quarti anno decimo, jr 
mei Notarij publiei et teftium infraferiplorum prefeneia eonftituti homerabiker wiri 
frater Johannes de megiefs, frater Michael de hoffletten, prefbiteri monachi exprefie 
profefli monaflerij Mellicenfis, et magifter Bernardus Meyrl de patauin baccalanrem 
in decretis, iter fuum verfus Romanam Curiam. in enufa ot caufis Electiowis domini 
auguftini de obern Nelih in veflibus ad hoc aptis equos nfeendentes arripmerust, 
eunctis ibidem exiftentibus valedicentes, de quo. folenniter proteflabantur promils- 
runtque ijdem fratres predieti, quidquid Conuentus profati monafterij ipfis fie ablım- 
übus egerit, traotauerit, coneluferit , (eu quomodolibet gefferit, fe ralınn, gratum, 
firmum (hier ſcheint das Wort habituros in der Abfehrift zu fehlen) et inulolabiliter 
‚obferuaturos, ac fi premiffis perfonaliter intereflent, Acta funt hee ju monafleris 
mellicenfi ante maiorem domum hofpitum die fupradieto hora nom ante meridiem 
vel quafi, prefentibus ibidem domiuo petro haufshaimer prefbitero, wolfgange kı- 
den de Newliez jn artibus baccalaureo, et Steflano freigaft, elericis pataulenlis 
eifterenfis dioe.” 

„In nomine domini amen Anno a vatiuitate eiufdem MI CCCC® Lxxx" Indieciae 
X“ die vero martis xvij* menfis octobris hora meridiei wel quafi, pontifics 
Sanetiffimi in Chrifto patris et domini noftri domini Sixti diuina prouldeneis pup 
quarti anno decimo, jn mei Notarij publici teftiumque jufraferiptorum pırefemeis pu 
fiter conlituti honorabiles viri frater Johannes de Megiefs, monachus expreffe pe- 
feffus Monafterij mellicenfis ordinis fancti benedieti patauienfis diocefis, et magiller 
bernardus Moyrl baccalaureus in decretis, dicentes et afferentes fe fore paruios d 
difpofitos ad arripiendum iter fuum verfus Sedem apoftolicam et Sanctiffimmm de- 
minum noftrum papam prefalum animo et inteneione profequendi caufam et canla. 
quam et quas ex mandalo prioris tociufque conuentus monafterij predicti in negocn 
eleccionis de perfona venerabilis patris domini auguflini de obern N&lib per dies 
priorem et Conuentum vnanimiter facle per fe aut prefalorum domini eleeti et Con 
uentus procuratorem et procuratores ad hoc fpecialiter deputatum et deputalos x 
celfario tractare el expedire haberent. Receplis igitur ad fe nonnullis rebus ad take 
iter fpectanlibus, fub babitu, pileis, calcaribus cougruenibus equos ad hoc Ipeaa- 
liter deputatos afcenderunt, pluribus ibidem exiftentibus valedicentes, ac omsibas 
melioribus modo, via, jure, caufa et forma quibus melius; potuerunt ja dei noise 
iter fuum verfus prefatam fedem apoftolicam arripiebant cum proteflacione foleonı 
Super quibus omnibus ete. Acta funt hec Wienne in domo feu Curia Mellioenfi Ann. 
indiceione, die, hora, menfe, pontificatu, quibus fupra, prefentibus ibidem vene- 
rabilibus, egregijs viris Magifiro Cafpare Morriz de Schönaw, Sacre theolope 
baccalaureo formato , Magiltro augufino de Brunna, domino michaele heilmer, pi 
bano in Nidern fibenpruä, et magiftro clemente kifling, Clericis patauienfis, du- 
mucenfis et pabenbergenfis dioc. teflibus ad premiffa vocalis fpecialiter atque rogabs’ 

Der Name des Notare am Schluffe diefer Inſtrumente iſt in der Abſchrift weggeler 
fen. Daß aber der Notar Gregorius Doleatoris gu verfiehen fei, erbellt ans der fg 
den Urfunde: 

Fol. 365. Michael lochmair, arcium et decretorum ac facre tbeologie dectt. 
officialatus Curie palauienfis Commilfarius, bensfundet auf bie Bitte bes Fr. Iahar 





von Megies, daß bem über bie Wahl des Abtes Auguſtin von dem Notar Gregor Doles⸗ 
toris von Laibach verfaßten, und mit dem Giegel des Conventes auf weißem Wachſe 
serfebenen Inſtrumente Echtheit und volle Glaubwürdigkeit zufomme. dd. Wien, die 
Martis, 17. October 14805 prefentibus ibidem venerabilibus et diforetis viris Magiftro 
Cafpare Moritz de Schännaw Sacre theologic, Cliemente Kifling de Zwernitz facri 
jerifte" (sic), Leonardo Gebhart de haideckh, arcium liberalium baccalarijs, et Ja- 
cobo Storch de Wienna Clericis patauienfis, bambergenlis et Eifterenfis dioo. teftibus 
ad premilla vocalis fpecialiter et rogalis. 

Conradus fügl de haidekh, clericus Eifterenfis, publious 

facris apoftolica et imperiali auctoritatibus Notarius, 

quia dictis priuilegiorum ac teltium oftenfioni, productioni, 

examinationi, depofitioni, auctoritatis et decreti jaterpoficiomi 

omnibusque etc. 

Fol. 366. Empfehlungsfchreiben des Biſchofs Johann von Trient an ben Garbinals 
diacen Franz von Siena, des Titels vom heiligen Cuſtachius, dd. ex Tridento et Caftro 
Boniconfilii 5. November 1480. Abgebrudt bei Schramb 505 — 506, wo aber in ber 
Ueberfchrift nady den Worien „Diacono Cardinali? Folgendes fehlt: „Senenfi, Domino 
ot Patri colendiffimo, Ejusdem Veftrae Reverendillimae Paternitatis devotus Servitor 
Jobannes Epifcopus Tridentinus.” 

Die paͤpſtlichen Bullen find bei Schramb 506—510 aus dem Gober, und bei Hueber 
167—150 aus den Originalsiirkunden felbft abgebrudt; nub zwar : 

1. dd. Rom, 4. Dec. 1480. Bapft Sirius IV. beflätigt die Wahl Auguſtins von 

Dbernalb zum Abte von Welt. 

IL Bon demfelben Datum. Der Bapfk trägt dem Convente zu Melt auf, ihrem. neuen 
Borfeher ven fchulbigen Gehorſam zu leiflen. 

IM. Bon dem nämlichen Tage. Päpfllicher Erlaß an ſaͤmmtliche Lehenslente (univerfis 
vafallis) dis Stiftes, dem neuen Prälaien Ehrerbietung , Treue u. ſ. w. zu erweifen. 

IV. Bon gleichem Datum. Empfehlungsfchreiben des Papſtes an den Kaifer Friedrich 
für den Abt Auguſtin. 

V. dd. Rom, 6. (nicht 13.) December 1480. Sixtus IV. erlaubt dem Grwählten, 
bie äbtliche Weihe von einem beliebigen katholiſchen Biſchofe zu empfangen (im Das 
tum iſt bei Schramb nach dem Zahlworte Octuagefimo ein Punc zu ſetzen); 
mit beigegebener Formel des vor der Weihe abzulegenden Cides. 

Du Seite 720. Aste 1. 

Gine kurze Nachricht über die Propflei Schrattenthal von Marimilian Fifcher ſteht im 

Archive für Kunde öftcerreichifcher Befchichtequellen, 1849. I. 85 — 87. 
Du Beite 729. Wote 2. 

Ertract etliher Kirchen und Klöfler, was felbige in dem Türken⸗ 
Irieg von ihren Kirhenfhägen dem Lanbesfürfen und Ständen 
eontribuirt haben Anno 1526. 

Stabt Dbbs, in Silber 31 Marf 2 Loth. Krems, in Silber 151 Mi. 10 keth. 
Stein, in Geld 289 Bulden 1 Schilling 1& Pfennig, in Silber 133 Mf. 15 &th. 
Kloflerneuburg, Bilderfleinovien 293 Gulden. Silber 904 ME. 2 Quintel. In 
Verlengeſchmeid 542 Gulden. Schlechte Rleinodien in Silber 32 Mf. Neuſtadt, in 
Gold & Mi. a Lth., in Eliber 317 ME. 7 Lih., in Geld 11 Ducaten. Heiligen- 
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Teeny, an Silber 156 Mf. 7 6. 1 Dil, in Gelb 277 Gulden & Ediilling. Ei. 
Bolten, in Sitber 31 Mr. 2 Eth. Tirnflein, in Silber 3 Mf. 10 85. Rey, 
Stabt, in Silber 24 Mt. D Lih., in Gelb 51 Gulden 6 Schilling 12 Pfenning. 
Iwetl, in Silber 17 ME. 3 tb, Seitenftätten, in Silber 134 ME. 11 8. 
Aggsbacı, Karthaus, 28 Mt. 5 &h. St. Andrä am ber Traifen, 59 ME. 11 &b. 
St. Pölten (Stift), in Silber 259 Mr. 9 &tb. Y, Dil. Herzogburg, in Sb 
ber 210 ME 88h, Bilienfeld, in Silber 179 Mf. 3 eth Geiffenflein, in 
Silber 54 Mf. 1 Ei., in Gold 6 Mf., in Gelb 20 Gulden. Gamt 
in Silber 212 Mf., in Gold 8 ME., in Gelb 621 Gulden, MeIf, in Gold und 
Seid 2100 Gulden, in Silber 462 Marf. Gottwelg, in Silber 100 Mt. 
9 25-, in Geld 1219 Gulden. Rrememünfter, in Silber 120 Mt. 20 eth., in 
Gelb 298 Gulden. Gärften, in Silber 183 ME., in Geld 507 Gulden. St, Ste 
phan in Wien, 42 Mt. St. Peter in Wien, 7ME. 48h. Et. Michael in 
Bien, 170 MF, in Geld 24 Ungrifc. Zue Zell (Matigzell in Steiermark), Silber, 
Goldt und Edelgſtain 3555 Gulden 6 Schill. 22 Pfenn. St. Dorothea in Wim, 
in Silber 6 MI. 88th, in Geld 24 Ungriſch Augufiiner, 101 Gulden. Säet: 
ten, 158 Mi, 14 &h, Prediger (Dominicaner), 215 ME. 2 &th. Minores, 
80 Mi. 2 ih. Weiße Brüder (Garmeliten), 221 ME. 

Anno 1529 feint auch bie Kelch und Monftrangen genommen worden. 

Böllige Summa beeder Kirchenfhäp. In Silber 13293 Marf 3 8b. Ir 
Golb 55 Mart & Lolh 3 Quintel. In Geld 22252 Gulden. 

(Mus einer alten Abſchtift im Mechlve im Meiferhofe zu Wien, Serin. 114. Fase. 1. 
lit. a.) 

Nach Mar. Fifchers Gefcjichte von Moflernenburg 1. Abth. S. 245 wäre Diiges has 
Berzeichniß beffen, was im Jahre 1526 der gefammte Elerue in Defterreidh an 
Silber, Golde und Gelde befeifen hat. 

Ju Seite 747. Wote 1. 

In einer Urfunde vom Jahre 1338 (f. S. 422) wird biefer Theil des Marktes Melt 
bie Straudgaffe genannt, fpäter aber, wie in ben neueren Grundbüchern, traut 
gaffe 

Pu Seite 784. Uote. 

Der bier zuleht erwähnte Laurenz Hirſch wird im Jahre 1571 als Prior zu Weil 

gelefen. 


Pu Seite 903. Wote. 





Beus Viator 
Huc Oculos luc Mentem Modicum Refer 
Ex Vexillo Fidelitatem Ex Leone Vigilantiam Prensa 
Fidelis Fui 
Deo, Caesari, Amicis 
Usg. Ad Aras. 
Vigilevi Donec Obdormirem In Morte 
Et Quod Somnus Esset Svavior 
Hanc Umbram Qvassivi 
Tutelaris Mei Sancti Colomanni. 
Post Longas Ergo Vigilias 
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Zternam Mihi Precare Roquem 
Et Quod In Fidi Gordis Ardore Dignum 
Piaculo 
Tu Fidelis 
Aqnae l.ustralis Aspergine Expia 
Vive et Vale. 
Die Mitte des Steines nimmt der Hegenmäller’fche Wappenſchild ein, von ber Freiherrn⸗ 
krone bebedit, im goldenen Felde einen ſchwarzen Schrägbalfen enthaltend, in weldgem 
ein auffleigender Löwe ifl. Hinter dem Schilde ſteckt eine rothe Standarte, von einem, 
mit der goldenen Ziffer 3 bezeichneten filbernen Querbalken ober Bande durchzogen. 
Den Schild hatten zwei Benien mit umgeflürzten Fackeln, der Bine mit Cinem Fuße auf 
einem Todtenkopfe, der Andere auf einer Sanduhr flehend. Unter dem Wappen liefet man : 
lllvstrissimo Domino Duo 
Wenceslao Dno Hegenmüilner !) 
Libero Baroni In Albrechtsberg &c. 
Sac : Caes : Maiest : Camerae Avlicae Consiliario 
Inferioris Ac Superioris Avstriae 
Archi-Magiro Haereditario 
Parenti Optimo 
Prid ; Calend : Jan : Anno Salvtis. M : DC : LIX. 
Pie Defvacto 
Hoc äternae Memoriae Et Filialis Obsequy 
Monvmentvm 
F. F. P. P. 
Bormals befand fi in ber Stiftegruft, gerade unter dem Altare des heiligen Colomann 
au der Grabniſche, worin der Leichnam des Freiherrn ruhte, eine kupferne Tafel mit 
der Muffchrift in Curſivbuchſtaben: 

Hic | Tumulum Habet | Ill=“ Dom. Dom. Wenceslaus | Lib. Baro Hehemüller Sac. 
Caes. Maj. Camerae | aulicae Consiliarius, Inferior. ac Superior. | Auftrise Archima- 
giras Haereditari- | us &c. Cujus Epilaphium [uperius | In primo ambitu retro Al- 
tare S. Colo- | manni M. pluribus verbis | marmori inoifum | vifitur. Diefe Tafel 
wizd jeht im Stiftsarchive aufbewahrt. 

Fu Seite 1062. Rste 1. 

Un den Hochwürdigſten, Hochgelahrteften Herrn, Herrn Ferdinand Altmann, Priors 
bes Kloſtere zu Mölk. 

Hochwürdigfler, Hochgelahrtefler Herr Prior ! 

Eeine Majeflät der Raifer, mein Allergnäbigfter Herr, erfuhr mit Rührung bie aus 
gezeichneten Beweiſe von uneigennügiger Menfchenliebe, deren ſich während bes legten 
Krieges die Kranken und Verwundeten der Ruffifchen Armee von Ihrer und Ihres Klo⸗ 
Ners Geite fo häufig zu erfreuen hatten. Sie nahmen dieſe Unglücklichen auf, Sie forg» 
ten für ihre Berpflegung, Sie trugem zu ihrer Benefung bei, und Mancher derſelben iR 
bloß durch Ihre Sorgfalt dem Staate wieder gegeben. Der Kaifer fühlt ganz das Schöne, 
das Edle diejer Handlung. Ich habe den beflimmten Auftrag, Ihnen zu erkennen zu ges 
ben, welchen tiefen Cindruck fie auf Sein Herz gemacht hat, und Sie, Hochwürdigſter 


2) Die Buchſtaben NM und LN im Namen Hegenmüliner ſiud zuſammengezogen. 
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‚Herr, fo wie alle Mitglieber beo.Klofters, dem Sie vorfichen, und die mit fo rafllofem Eifer 
Ihre Bemühungen theilten, der vollen Achtung, dis teinften Wohlwollens, der lchhafı 
teflen Danlbarfeit Seiner Maojeftät zu verfichern, auf die Sie Sic; ein dauerndes Recht 
erworben Haben. @6 fämeichelt mir, bei dieſet Gelegenheit das Organ der Befinnungen 
und Gefühle meines Monardien zu fein, und ich ergreife mit Vergnügen diefen Anlaf 
Sie zu bitten , bie Berfiherungen ber ausgepeihhnetften Achtung zu empfangen, womit 
iqh die @hre habe zu jein 


Bien, den 19. März 1808. Graff v. Rasumofisky. 


Nach bem von uns befolgten Plane follten am Schluſſe der Geſchichte noch einige 
Namen lebender Stifteglieder angeführt werben, welche fehriftflellerifche Mrbeiten ge 
liefert ober befonbere Beförderungen erlangt haben. Aus mehreren Gründen wollen mir 
aber die Ausfüllung diefer Lüde dem Bearbeiter einer neuen „Bibliotheca Mellicensis* 
‚ober dem Fortſeher ber Stiftsgeſchichte überlaffen. Bon dem vaterländifchen Gefdpichtsfer 
ſcher Theodor (Johann Nepomuk) Mayer, Veſiher der großen goldenen Verdient 
Ghrenmedaille, Präferten und Profeſſor des deutichen und lateiniſchen Styles im beides 
Humanitäts- Elaffen am £, f, Gymnafium zu Melt, Bibliothefar, Ehrenmitgliede bet 
hiſtoriſchen Vereins für Rärnten, geboren zu Wien 1788, Profeß 1809, Priefter 1810, 
deſſen interefjante und gehaltvolle Auffäge im Hormayrs Archive, im Ardyive für Kunde 
öfterreichifcher @efchichtsguellen u. f. 1. das Iehhaftefle Bedauern erregen, aus hm 
Schage feines vielſeitigen Wiſſens und feiner gefammelten Materialien nicht mehr mb 
Größeres veröffentlicht zu fehen, harrt die gelehrte Welt einer am neuen Wntdechungen 
und Anfichten reihen Geſch ichte der Babenberger entgegen. Erft kürzlich erfchin: 
„Anleitung zum Style.> Wien, Bed, 1850. 

Gegenwärtig befinden fich unter ben Mitgliebern bes Stiftes drei fürflerzbifchöfliche Gen: 
MRorialeäthe: Sigismund Silfer, Pfarrer und Bermalter zu Wullersdorf; Ge 
Iumban gandfeiner, Pfarrer zu Draiskirchen, Deant und Schulbifticts-Auficht 
des Badner · Decanates; Gajetan@eyer, Pfarrer zu Leobersdorf, emeritirter Decher 
des Decanates Potenfteln. Mitglieder der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien fnt: 
Gajetan Geyer, Conrad Fleuriet, Verwalter des Stiftsgutes Leesdorfz Paul 
Nuef, Pfarrer zu Melt; Aemilian Pefenböck, Pfarrer zu Weitendorf, and Rit: 
glied der mährifcwjchlefifcgen Geſellſchaft zur Weförberung bes Aderbaues, deren und tie 
von der Wiener » öfonomifchen Geſellſchaft herausgegebene Zeitichrift, auch Andres 
Heſperus, fehr praftifche Auffäge von ihm enthalten; Gabriel Reinegger, Pierre 
zu Oberweiben ; unb der ausgezeichnete Etiftsöfonom Raymund Jortan. 

Ueber ben Berfaffer diefer Geſchichte feines Stiftes, geboren zu Wien 1797, 
BVrofeß 1818, Prieſter 1820, gibt bie üöflerreichifche National » Gncnclopätie IL ®. 
©. 177 eine kurze biographiſche Nachricht, welcher noch beizufegen iſt, daß derjelte 
1836 als Pfarrer zu Zwerndorf im Marchfelde, 1837 zu Großmeiſeldorf unweit Rs 
velsbach, 1843 zu Mapleinstorf bei Melt angeflellt warb. 


Urkunden. 





Num.1. Bu Seite 237. 
Infirumentum dedicutionis et dolationis monafterü Mellicegfis, de die 13. Octobris 1113. 
Ex originali. 

Quia generatio preterit. et generatio aduenit. Ad memoriam autem rerum ge- 
starum nichil melius | litterif conuenit. Ad cautelam noſtri noftrorumque polterorum 
in [inuamus noticie prefentium fldelium | et futurorum. qualiter Anno Uerbi Caro facti. 
M. C. XIII. Indictione: XIII. III. In OcToprıs. | Medilicenfe monalteriun dedicatum eft 
Auenerabili patauienfis fedis epifcopo VDALRICO. Aglo | riofiffimo marchione Luit- 
paldo eft dotatum. cuius pater felicis memorie Luitpaldus et auuf eius | Ernuft. Atauus 
quoque Adalbertus. et ipfe de fuis rebus idem monalterium et cenobium funda | ue- 
zunt: Eadem ergo die memorabilis pontificis fententia hoc confirmaute. idem mona- 
fterium | Anobili marchione nobili dote eft ditatum fcilicet. V. ecclehiis plebeianis cum 
duabus partibus decima | tionis in omibus (sic) harum parrochiarum terminis. Hec 
autem sunt ecclefie Medilikke Draefchirchen. | Romuoltifbach. Wuldeifdorf. Wikken- 
dorf. que fub teftimonio domini predicti epifcopi et omnium | adftantium eidem mo- 
nalterio perpetuali poffeffione sunt tradite. Infuper clarifüimus marchio | dotem auxit. 
et ad eundem locum magna animi beniuolentia predia fubfcripta tradidit. unum | ui- 
delicet quod eidem monalterio in medilikka adiacet. Alterum in lantfrifteten. Terciuma 
ia | sedelmaeriugen. Quartum in niuwenhouen. Quintum in rore. Sextum in Grasuin- 
dorf. Septimum | in Radindorf. Octauum in Blaeunikke. Nonum in wikkendorf. cum 
omnibus poffelfionibus ad ! eadem predia pertinentibus Hanc delegatiouem et dotem 
dominus epifcopus banno fuo confirmauit. et omnem | huic loco uim inferentem. et 
res ecclefie uiolenter diripientem exoommunicauit. et fui figilli | in preffione hec fe 
egilfe polteris delignauit. 

(Sigillum cerae albae imprefsum — fractum. Philiberti Hueber Auftria ez 
erchivis Mellic. illuftrata, Sigillorum Tab. I. Num. 3.) 


Num. Il. Bu Seite 372. 
Supplemenium ad bullam Iunocentii 11. Pont. Maz. de anne 1163 in Pkhili- 
berti Hueber Auftria ez archivis Mellic. illuftrata, pag. 8 - 9. 
Finem verfus, poſt triplex Amen hec inferenda funt: 
+ Ego Innocencius Katholice ecclefie Epilcopus [ublcripfi. 
7 Ego wilhelmus preneftinus Epifcopus ff. 
+ Ego Götfridus Cardinalis pbr. tit. iuftine ff. 
+ Ego Lucas pbr Cardinalis tit. fanctorum Johannis et pauli ſſ. 
+ Ego Wydo indignus facerdos IT. 
} Ego gregorius pbr. Card. tit. fancte Brifce If. 
+ Ego gregorius diac. Card. fanctorum Sergij et Bachi fl. 
t Ego Gwido Card. dyac. fei. Adriani ff. 
+ Ego Boecius Card. dyac. fei Viti I. 
+ Ego Vafallus dyac. Card. fci Euftachij M. 
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+ Ego hubaldus dyae. Card. foe Marie in ia lata ff. 
+ Ego Chrifogonus dyac. Card. (ee Marie in porticn If. 

(Duo monogrammata his nominibus appofita: Alterwm a finifiris, qual 
exhibetur in Maz. Fifcher Geschichte von Klosterneuburg. I. Abih, table an 
num. I. — In aren: sch. Petrus Ser. Paulus. Innoceneius paps IL 
Intra eirculos: Adiuva deus falutaris nofter. Alterum u dezier, 
continens formulam confuetam: BENE VALETE; ut e. g. in Dweitii Mi- 
‚eellan. Lib. Il. vel Maderna Hiftoria Canoniae Sandhippolytanae I. 174) 

Datum Pifis per manum Aimerici funcie Romane Ecelefie Dincoum 
Cardinalem et Cancellarium III. nonas Janvarij Indier. XII. Incarmatini 
Dominice Anno MP (9 zzzuj. Pontificatus domini Innocencü pope LI anne IN 

(B Codice vet. dipl. manu fuec. XIV. fol. 2 in archive Mellie. Exit 
quoque, sed omifsis Cardinalium nominibus ei monogrammatibus, im cod. wei. 
dipl. urchiei in aula Mellicenfi Viennae.) 

Num. Ill, du Seite 298. 

Charta Theobaldi epifcopi Pafsavienfis de decimis vini quorundam necaltum 
Oberwaltersdorf, coenobio Sanhippolytano collatis. De anno 1188 wei 1189. 
E codice traditionum Sanhippolytano. 

D. (Dipoldus) dei gratia Patauienfis epifcopus. C. (Conrudo) plurimum ran 
rendo abbati de Medelikka falutem et dilectionis plenitudinem. Relatione veridia & 
lecti fratris noftri hemonis prepofiti in faneto Ypolito cognofeimus, quod preis 
quoddam in Waltrichefdorf in parrochia Draefchirchen fitum, et a fidelibus chrifli dun- 
bus iftis ecclefiis, videlicet in Chotwoico et ecclefie fancti Ypoliti collatum, ab ıs- 
tiquo a fratribus iplarum ecclefiarum in pace iufte poffeflum eft. Notificamas ergo &- 
lectioni tue, quod quedam arbufta hactenus femper inculta, ad idem predium et zca 
ad allodia ruflicorum pertinentia, precepto utriusque, feilicet abbatis in Cotevk & 
prefati prepofiti, ad culluram vinearum funt extirpata. llarum itaque vinearam duss 
partes decimarum, utpote novalium, ad ius noflrumn pertinentium, communicato den 
noftri confilio, ecclefie fancti Ypoliti abiliter et plenarie contulimus. Eapropter üb 
per prefentia feripla mandauimus, ut per te ipfum atque predicte occlefie parrochu- 
norum intuitu iuſtitie nec non et nofire dilectionis diligenter efficias, ne abquod 
iniufle vendicationis impedimentum huic facto occurrat aut obflet. 

Aus dem Archive der Staateherrfhaft Et. Pältn. 

Plurimum reuerendo — von einem Biſchofe an einen Abt feiner Dirk 
gebraucht, ift als eine Seltenheit im Kanzleiiyle dieſer Zeit zu bemerfen. Arbaltum 
Baumftätte, Baumflatt, wie im Lande unter der Enns ſolche mit wildwachtender 
Bäumen aller Art beſehte Pläge noch Heute genannt werden. Parrochianus. ka, 
wie öfter, in ber Bedeutung Pfarrer, fon plebanus. 

Num. IV. u Seite 294. 
Literae fraternitatis a monachis S. Michazlis Bambergae cum Mellicenjibes 
initae. Inter an. 1177 eı 1203. 
E Cod. Mellic. R. 2%. (Martyrologium) manu seculi XI. fcripto. 
Die Ueberſchrift in weggewaſchen; man Fann noch einige Wörtir vermutber 
. „cum monachis S. Michaelis... .... . 
(Vnwersjis dominis et confratribus fuis, C. uenerabili abbati in Medehch « 
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uniuerso sacro conuentui (ididem) deo serulen:,am. Litteras sanote fraternitatif ueltre 
quibus nos in benedictionibus dulcedinis preveniltis, per honeltum uirum adeloldum 
fratrem ueftrum gratauter fufcepimus, per quem, (pro) ipfa rei uerital exigit, laudef 
audiuimus et gloriam ecclesie veftre. Nos itaque preuentu uestre follicitudinis excitati, 
quos ordinata carital una profellione inuniuit 1), ... (uniss) ordinis informatione 
voiuersi?) plenariam fraternitatem in ueftro beneplacito renouamus. (Juia (vero in mo) 
rem aquarum decurfus labitur mortalif infirmitaf ae rem geftam obliuiofa fenectus 
interimit, (ne Aoc?) fui difpendium et alterius ordinis preiudicium faciat, ordinem 
noftrum uidelicet prefente [crip . . . . Die legte Zeile iſt wegrabirt. 

Reuerendo domino abbati et facro conuentui in medelic. abbas et conuentus 
(sascti) Michaelis in monte babenbergensi unitatem fpei in uinoulo pacis. (Quoniam) 
wota iuftorum coram deo placabilia sunt, delideria veftra et uota (gwum) ſicut a di- 
lecto filio ac fratre noftro adeloldo quondam scolaſtico ueltro cognouimus, in hoc esse 
uidentur, ut una in Xto nofira et ueltra fraternitaf fiat. uobis cam, ipfo mediante, 
per mediatorem dei et hominum Jesum Xtum (rans)mittimus, ueltramque uiciſſim 
in eodem mediatore ac faluatore recipere fummopere optamus. Gratias preterea agimus 
pro multi(pliciöus) (benefi)ciil predicto fratri noftro a uobis quondam impensis. valete. 

Eine Zeile fehlt. (pre omnibus? pro wobis?) transmittimus, ut juventus prifce 
et prime inftitutionis nefcia fecundum apoftolum in uocatione qua uocata elt perma- 
neat, et nof fuos fratres et conlervof fideliter (recordetur), animas preterea fratrum 
ueltorum ei noftrorum, quorum nobis obitum et nomina fcriphftif, (pieari) diuine 
commendante[ plenarie fraternitatif debitum perfoluimus (paria a wobis) repetentel. De 
cetero, prou facultaf fubpetebat, reliquiaf beatissime Felicitatif martiris caritati ueltre 
cum aliis reliquiif direximus, peteutef, ut eius feltinam memoriam nobiscum habere 
ftudeatif in terrif, (ut) patrocinium vna nobiscum hic et in futuro experiamini in celis. 

Num. V. Bu Seite 308. 
Obligatio ad cenfum quinque denariorum fingulis annis monaflerio Mellicenfi 
Solvendum, a nobilibus parentibus cujusdam Adelheidis facla. Actum anno non 
ezpreffo, Sub Reginaldo abbate, qui praefuit ab anno 18204 usque ad annum 1313. 
E cod. vet. dipl. Mellic. fol. 28. 

Notum fit omnibus chrifti fidelibus, qualiter huius mulieris Adelheidis parentes, 
cum ellent omniuo liberi et nobiles, et nulli vmquam hominum iure famulatus fub- 
iacuerint, obtulerunt fe deo et fancte Cruci fanctoque pancracio martyri, cuius re- 
Hquie continentur in hoc monafterio in honorem apoftolorum petri et pauli et fancti 
Gholomanni martyris confecrato, fub abbate Chunrado eiufque fucceflore domino Re- 
ginakdo abbate ad cenfum V denariorum fingulis annis in prefato cenobio perfoluen- 
dam. ea fcilicet condicione, ut fiquis eos voluerit feruituti [ubiugare, apud fupra 
memoratos fanctos domum refugij inueniant. Huius rei tefles tam defuncti quam fu- 
perftites in cyrografo prefati monafterij infcripti inueniuntur. 

Num. VI. Bu Seite 309. 
Conventio inter monaflerium Mellicenfe et Dominum Hadmarum (de Chunrin- 
gen) propler advocaliam in Zedelmaringen, Rohr et Neuhofen. 1317. 
Ex originali. 
In nomine fancte et indiuidue Trinitatis Amen. Ea que aput ho- 





1) So leſe ih, Kropf murauil. — ?) vaul. 7 
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minef geruntur facillime obliuioni traduntur nifi feripto Aommendentur. Ea propler 
prefenti | 1) pägina cunctif sam infpieientibus notificamus. inter monaflerium 
medelicenfe ex una parte. et dominum Hademaram ex altera. füper ad | uocatia in 
‚cedelmeringen. Rore et in niunhonen; perpetuo feruandam interceffilfe conuentionem 
in fubiectis annotatam, Predietus | igitur Hadmarus omni exactioni indebite renun- 
tiando Ipopondit. fe in uilla cedelmeringen non exacturum de quolibet bene | co 
nifi taulum XXXVI mietretaf auene minoris menfure. Vnn panef. Gallinam. Seapulan 
ol ealeum. prelerea procurationem conpetentem | potu excepto in tribus placitif cum 
fex tantummodo equitaturif, et terciam parlem queſtus in placitif obuenientil. duabıs 
partibus abbati affignandif | uel XL denarios fi procurationerh nollet aceipere. Infuper 
XXX modios pabuli. quod dieitur marchfäter & voum et dimidiim modium & IM 
.denarios. | IN uillif uero Rore et Nuinhöven fpopondit fs non exacturum de quolibei 
benefieio. nifi tantum. YILL. metretaf auene minorif menfure. | .V. panef. gallinam & 
‚duof ‚cafeos in eflimatione vnius denarij. et procurationem füb modo fupra notal. 
ſabi amplius nichil deberi a fupra| dielarum aillarım hominibus pablice recognofeend. 
Hujus rei fuerunt teftes, Meinhardus iudex de Yınzinftorf. dnf Dietericus funanz | del 
‚Otto de Wormz. Hartuuicus genfelin. Perhtoldus de Wollftein. Chunradus de monte 
bernharduſ et Rudolfus minifteriales | ecelefie. Chunradus. Ne igitur litef ex Ktibus 
oriantur; uel aliqua exinde inpofterum queftio fufeitetur. prinoepf terre Liupakls 
widelicet inelytus | dux auftrie et ftirie prefentem cartanı ſuper hoc eonfectam us I 
gillo: roborauit. Actum eit autem hoc, anno incarnationif doihini | millefimo. &c. Wi, 

«(Sigillum Ducis appenfum, cujus delineationem vide in Philiberti Hucher 

dufiria ete. Tab. 11. num. 4.) 
Nam. Vf. Bu Seite 3%0. 

Leutoldus Comes de Pleigen monafterio Mellicenfi donat vel eziguo pretio ren 
dit curiam in Rofenfeld ei faltum montism Buchberg et Hirsberg. In cafır 
Hardeck 88. Martii 1239. 

Ex originali. 

In nomine Domini. Amen. Ego leutoldus dei gratia Comes de Pleigen. fignifco 
omnibus chrifüi Adelibus ad quof prefens | pagina peruenerit. quod ad precef domin 
Waltberi abbatis Medlicenfis ſuorumque fratrum inclinatus receptis ab eif Quadragints 
libris win | nenfis monete prefentibus domino Chunrado comite patruo meo et domino 
Henrico de Chüringen. ?) tunc lemporif rectore tocius Auftrie. | et Volrico de Sihten 
berch. Ottone de Randeke. Chanrado Ifenpütel. Ottone de Saze. Rudigero qui dieitur 
voit. Engilfcalco de | Hfnen. Curiam In Rofenuelde et faltum montium qui dieuntur 
Pfchperch. et Hirzperch. totalen fuper altare apoflolorum Petri et | Paulj. et farro- 
fanctam erucem manu potentj nulloque contradicente liberaliter donauj proprielateu 
et polfeffionem heredita | riam cum umnj utilitate eiufdem predij. eceleſie Medhcenfi 
eonferendo. Et ut huiusmodi donatio perpetuo maneat in ı violabilis. forore mea d»- 
mina Heilwigj Comitiffa annuente per manum eiufdem in caftro quod dicitur Hanlekr. 
id ipfum | quod in Medlico publice feceram ftabiliuj. Hanc panigam ꝰ) predicto Abtatı 
fuique Conuentuf fratribus tradens conferiptam | cauendo de impelicione et de eu- 
etione. prolectionem plenariam de predio dato ipfis ego et foror mea promifimus 'fub 





4) 28) Sie originele. Pro panigam legendum paginem. 
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pona Decem librarum auri. Hec autem tam figilli mei quam patruj mej Comitis fupra 
meemoratj. ut mane | ant impermutabilia munimine roborauj. Huiuf facti teftes funt 
bii. Comes Chunranduf !) de Pleigen. Dietricuf pre | politus. Otto Capellanuf. Chun- 
radus fcolafticus de Medlico. Gotfcalcus plebanus de hardeke. Ortolfus capellanus | 
eomitif. Engilfchalcus diaconuf. Wernhardus de Pufenberge. Hadmaruf de frundefperch. 
Nenricuſ dapifer. | Otto de Prüle. Chunradus et Albero fratres de Mower. Rudigerus 
de Bite. Data In Hardeke. Anno dominj | Millefimo ducentefimo XXVill. V Kalendas 
aprilis. Indictione lecunda. 

(Sigille Leutoldi et Conradi Comitum, ap. Hueber Tab. III. Num. 8 et 3. 
Chunradi figillum nunc deest, alterum laefum: COMITIS LK..... .... LEIG.) 

Sihtenberch, Sicdtenberg; Sazc, Sooß, beides in der Nähe von Scalla« 
burg. Randcke, Randeck, an ber Heinen Grlauf, füdlih Hinter Steinaficchen 
BD W. W. Huonen, vermuthlich Hain (Heun) in der Pfarre Emersdorf oder Hen⸗ 
ning bei Petzenkirchen Pufenberge, Biſamberg. Frundefperch, Bronsburg, 
Schloß in der Pfarre Weitersfeld V.O. M. B. Pruole, Brühl, Priel (Großpriel) in 
ber Bfarre Meif, bei Mapleinsborf. Mower, Mauer, zwei Stunden von Melf. Ruote, 
Rent; unbeſtimmbar, welcher Ort hier gemeint fei, da es in Defterreich unter der Enns 
bei zwanzig Ortfchaften diefes Namens gibt, 


Num. vi. du Seite 322. 

Fridericus 1]. Romanorum Imperator, fententium de bonis in Rofenfeld per 
Henricum de Chunring, tunc temporis Rectorem Auftriae, latam confirmat. 
Ravennae, menfe Januarü 1331. 

Ex originali. 

Fr: dei gracia Romanorum Imperator femper Augultus, Jerufalem et Sicilie 
Rex. Per prefens fcrip | tum notumfieri uolumus voiuerlis Imperij fidelibus tam pre- 
entibus quam futuris, quod Walterus abbas MedilicenGs fide | lis nofler, noftre 
Celfitudinj fupplicauit. quatenus fentenciam latam fecundum confuetudinem Terre inter 
eundem | abbatem et Syfridum de chalchove fuper queftione infimul habita coram 
Henrico de churing tunc | temporis Rectore Auftrie de bonis in Rafenveld et perti- 
mencijs fuis, que Idem abbas emerat a Comite | de blayen, videlicet quod dictus 
Syfridus lus feodale in eisdem bonis racione uendicionis habere | non debeat. dignare- 
sur de noſtra gracia confirmare. Nos igitur fupplicacionibus dicti abbatis | benigniter 
annuentes. Eandem Sentenciam ficul de terre confuetudine iufte lata eft fuper bo | nis 
predictis. de noftra gracia confirmamus. Adhuius autem coulirmacionis memoriam et 
Ra|bilem firmitatem prefens Scriptum fieri, et Sigillo MaieNatis noftre iuffimus communirj. 

Datum Rauenne Anno dominice Incarnacionis Millefimo ducentefimo Tricefimo 
primo | Menfe Januarij Quinte Indictionis. 

(Sigillum appenfum, ap. Hueber Auftria etc. Tab. III. Num. 4.) 


Num. IX, In Seite 335. 

Euphemia Conmitiffa de Peilfiein monajterio Mellicenfi donat curiam in Sir- 
ning el man/um nemoris. In cafıro Peilenftein, 7. Novembris, fine anno (1336). 
Ex originali. 

Notum fit omnibus chrifti fidelibus tam prefentibas quam futurif ad quof pre- 
ſens pagina peruenerit quod ego | eufemia comitiſſa in pilftein pro remedio anime 
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nee et omnium parentum meorum curiam | minorem in firnich cum omnibus atti- 
nentibus eceleſie in melico et deo ibidem feruientibus | et manfum nemorif iuxta 
illum quem habent donaui. actum VI Idus nouembrif in fuperi | ori camera in pilftein 
in leeto neo. Huiuf rei teftef fant dominuf chunradus plebanus faneti leo | nardi, 
Senior Gerungus. holzman cognomine. Rvdigeruf cognomine voit. Junior Gerungw 
'holzmann. 

(Sigillum appenfum, ut in Hanthaler Recens. dipl. archivi Campilil 
T. II. Tab, XL. Num. XIV.) 

Das Driginal Hat von außen die unrichtige, von ſehr junger Hand herrührenk 
Begeiimung : Circa annum 1300, 


Num. X. Su Seite 368. 
Otto de Prunn fub certa conditione refignat monafterio Mellicenfi mediam par 
tem cujusdam decimae de wino, ei totam frumenti decimam; religuam ver 
mediam partem decimae de vino, quam benefici five feudi titulo pofsidet, fe 
nonnifi monafterio praedicto venditurum vel pignoris loco Iraditurum efse pr 
mittit. Draiskicchen, 14. Juli 1258, 
Ex originali. 

Ortolfus dei gratia Medlicenfis abbas. Omnibus prefentem litteram infpecluris 
falutem in domino. Seire volumus vniuerfos. quod ſuper tractatu refignationis decime 
quam dominus Otto de prynn a monafterio noftro in feodo poffidebat. prefentibus vins 
providis et diferetis inferius adnotatis eft taliter diffinitum. Dominus Otto medium 
partem decime ‚vini et totam decimam annone. proxima dominica poft feftam Mar- 
garete. ad manus noftras libere refignauit. condilione fiquidem tali interpofita et 
adieeta. quod eidem proxima feria tertia poft feftum antedietum. decem talenta de 
nariorum exintegro perfoluamus. el ab eadem feria terlia per quatuordecim dies fol- 
uamus iterum decem libras. et aput dominum Berhtoldum de Engelfchalchfvelde. pro 
triginta talentis in ſeſto beati Cholomanni redimamus decimam memoratam. De ala 
autem parte decime quam prefatus. O. in feodo adhuc tenet. promifit firmiter hie 
data. quod eandem nulli vendat vel obliget nifi nobis. In huius igitur refignalionis 
teftimonium et cautelam prefens feriplum noftro. domini VLR.plebani de prukk. do 
mini. O. predicti de Prvnn. domini Heiprici de liehtenflein. et domini Ottonis Turfonis 
cum teftibus fubnotatis figillis feeimus conmuniri. Teftes: dominus plebanus de prrkk. 
de paden plebanus, vicarius de Drafchirchen. plebanus de Perchirchen. Doinus 
HeinR de liehtenftein. dominus Otto turfo Hugo ſororius fuus. dominus Haidentico- 
de paden. dominus Otto miles domini de prvnn. dominus Otto Bawarus. Richerus 
de prvan. et alij quam plures. Actuw in Drefchirchen. Auno domini. M. CC. LYW.D. 
Idus Julij. 

(Quingue figilla appenfa.) 

Siehe auf unferer Siegeltafel Num. 1. 2. 3. 4. 5. 

Num. 1. Auf gelbem Wachſe. Der Abt figend, in kirchlicher Kleidung mit Infel 
und Stab, in der Rechten ein gefchloffenes Buch vor der Bruft halten Umſchrif 
ORTOLFI ABBIS MON MEDLICE (n). Der Iigte, in unjerer Abbildung meggelafent 
Buchſtabe it auf dem Driginalabdeude *c6 Siegels noch ziemlich deutlich zu erfennen. 

Num. 2. @in mit Hermelin überzogener , von einem Duerbalken durchſchritteuet 
Shit. Umſchrift: + S OTTONIS DE POTENI (DORF?). Der beſchàdigte Buctat 
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O zwifcgen P und T follte in umferer Zeichnung mehr gerundet fein. — Diefer Umſchrift 
zufolge wären bie Herren von Bruum Cines Gefchlechtes mit den berühmten Herren 
von Potendorf, deren Wappen aber von dem unfrigen gänzlich verfchieden iſt? Den 
Schild mit vem Duerbalfen führen auch die Brüber „Heinrih und Hanns die Prunner, 
genannt von ber Botenburdyer (Potenburg, nicht Rotenburgg, wie Huebers Auftria 
p- 209 irrig angibt) an einer Melfersürkunde vom Jahre 1350. (Ebend. Tab. XVI. 
Num. 17. 18.) Bielleicht iſt auch in unferm Siegel zu lefen: Ottonis de POTENPYRG. 
Gäfarius von Brunn, 1392, mit einem, von biefem verfchiedenen Wappen (Tab. VIII. 
Num. 17.) gehört nicht hierher, fondern zu einer anderen Familie, nah Brunn im 
Belde, unterhalb Krems bei Gebersborf im B. O. M. B. gelegen. Der Inhalt beider 
Urkunden von 1312 und 1350 wird im H. Bande vorkommen. 

Num. 3. Gin mit einem Duerbalfen ober Bande durchzogener Schild; von ber 
Umfchrift find nur einige Buchflaben übrig. + S....... O(tto) NIS. TV(rso)N. Ein 
fon gleiches, blos in der Form bes T abweichendes Siegel von eben diefem Dito Turs 
au einer Urkunde von 1257 bat Fr. v. Leber befannt gemacht. (Rüdblide in deutfche 
Borzeit. 1. Die Ritterburgen Rauhened, Scharfenet und Rauhenſtein. Wien 1866, 
Tafel VII. Num. 1., wo die vollfiändige Umfchrift lautet: + Sigillvm Ottonis Tvrsen. 
Nach einem genauen Abgufje der Siegelfammlung des Herrn Carl Eden von Sava in 
Wien.) Ueber diefen Otto Turfo von Rauhened f. ebend. ©. 91—93. 

Num. 4. Gin quergeiheilter Schild, in defien oberer Hälfte eine mit Laubwert 
verzierte Figur, dem Capital einer doriſchen Säule, unten abgerundet, ähnlich (ein bes 
Gerförmiges Gefaͤß?); die untere Hälite fehräg gegittert. Umfchrift: + SIG (il) VM 
BEINRIC(i) DE LICHT(enstein)oo. Das erfle o iſt viemehr ber Mefl eines D, an wels 
Gem der verlängerte Zug ober das Häfchen oben (d) weggebrochen ifl, wovon aber das 
Deiginal noch eine fehr geringe Spur zeigte — etwa DO (mini)? Jedenfalls ein merks 
wärbiges Siegel der glorreichen Familie Eichtenflein. Die älteften, welche Hanthaler liefert 
(Reoens. dipl. Il. Tab. XXXVI. Num. XIV. XV.), find Alberts und Friedrichs von Lich 
tenftein Siegel von den Jahren 1266 und 1267. 

Num. 5. Rur ein Bruchſtück, aber nicht ohne Interefie für bie öſterreichiſche 
Opbesgiftit. Das Feld des Siegels enthielt hoͤchſt wahrſcheinlich die griechiſchen Anfangs: 
Imdgfiaben des Namens Jeſus: IHC, von welchen ſich aber nur ein Theil bes H und das 
Z wodh erhalten hat; in der Umfchrift blos der einzelne lateiniſche Buchſtab H. Schon 
veri Jahre fpäter, 1261, erfcheint ber Nachfolger biefes Ulrich: Heinrich, Pfarrer 
za Bernd (an ber Leitha), unter ben Gommiffären in der Streitfache bes Könige Dttofar 
von Böhmen mil dem Stifte Lilienfeld wegen bes Lehenrechtes über bie Bfarre Witzels⸗ 
vorf; deſſen auch im alten Tobtenbuche des Stiftes St. Pölten, bem er eine Hofflatt 
za Wien gegeben, auf ben 7. April Meldung gefchieht. (Hanthaler Rec. dipl. I. 79. 184. 
Duellii Excerpt. geneal. p. 136.) 

Der ale Zeuge genannte (N.) plebanus de Perchirchen iR aus Berg 
kirchen im Lande ob ber Enns, über welche Pfarre bie Abtei Melk das Patronat befaß. 

Der Sonntag nad St. Margaretbentag flel im Jahre 1258 eben auf 
den 14. Suli, an welchem die Urfunde ausgefellt iſtz alfo bie folgende feria tertia 
(Dienfag) auf ben 16. Juli. Der St. Margarethentag wurbe damals in Defterreih am 
gwölften Juli gefeiert. (Rauch, Oeſterr. Geſch. 111. 231. Pilgram Calendar. p. 234.) 
Do die anfgefandten Zehenten gelegen geweſen, gibt bie Urfunbe nicht an; body ohne 
Zuseifel in der Umgegend von Baden ober Medling. 
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Nun. X. a. Bu Seite 370. 
Gerungus Abbas Melticenfis lteris configuat vel confrmat jura el lberinin 
piftorum Mellicenfium. (Mellicii) 28, Maji 1277, 
Ex originali, 

Nof 'Gerungus dej gracia Abbaf, tolus que conuentus Monafterij Medici, 
in profencium ferie profitemur. quod virof fubferiptos, panifieef emfidisinsus neh, 
forj, iuxta condicionef, quaf confimiliter duximus fubferibendas qund videlice ei 
hof nullus fine noftro feitu et ipforum voluntals offieium faciendi panel debent aligm- 
liter exercere, nichilominuf ftatuentef, vt in panım piftationibus forma ılebiln ru 
feruetur, Si vero aliquis ex nouo ipforum conforeium adipifei voluerit, domine ablıt 
XI folidof, conuentuj LX", et judiej LX* denarios perfoluet , et hec mdaptio at & 
Nübferiptorum panificum voluntate, Proteren fi ex horum negligeneia mulla wanla b- 

‚öbftante „ forum noftrum romanferil abfqus pane, in emenda domino Akad 
feilieet in LX» denar et judiei fori in XI communiter fint ligati. Ceterum Magas vorn 
‚dem filia Jegıllimo nupferit, elufdem feilicot operis, idem jure gaudhebit eu Kam 
fiquis ex paniflcibus fubferiptis deeefferit, relicta eiufdem in ſua viduitate permues 
idem jus tenoat illibatum, Si vero nupferit et hulus operis Infeio, al» boe jure, I 
licot ipforum pauificum conlorcio fe extraneam et alienam nouerit, quad won Beni 
fi ad feientern denuo conuolaret, Nec preteriri debet, quod hane beniuokenche us 
graciam piftoribus impendimtis fubnotatis, quod preier diem forj non Kiceal am ab 
horum conforeio exelulo per eireulum leptimane hie panel Tuof exponere ml ui 
dum. Heo vero funt nomina panificum ipfius forj noftrj Medlicenfis. Virieus Barmen. 
‚Chunradus filius eiufdem. Chunradus dietus alram. Engilbertus. Chnmradus Horte 
Sifridus in ponte, Hermanas viol. vvallherus ehfer. Heinricus vngarus. Viren. Os 
radus. Richerus. Sifridus. Chunradus otter, Chunradus poleinfmenel Laipuktes 
wvindner. Otto Gollir. Chunradus villicus, Rüperlus. Vt preferipta rolur oltmrt 
firmitatis, prefentem litteram figillorum noftrorum munimine fecimus roborari. Intan 
anno dominj Il. C&. LAX® Septimo. V. Kal. Junij. 

(Sigilla abbatis et conventus Mellicenfis appenfa.) 

Das Siegel des Abtes Gerung, twie bei Hueber Tab. Num. 5.. bed hats 
Driginal in der Umſchrift die Abfürzungen: GRA. und MEDELICEN Tae Ziegel m 
Eonventes, wie bei Hueber Tab. IHN. Num. 7. mit der Umfriit: + SIGILLY. carmu 
MEDELICENSIS. ECCLESIE. Auf dem Bogen über den Häuptern der Apokel ück 
S. PETRVS. S. PAVLNS. 

Die große Zahl der Bäder — neunzehn — im Marfte Melf läßt icli: 
daß die benachbarten, zur hiefigen Innung (consortium) gehörigen mitzezählt je 
Zu bemerfen if, daß hier ſchon des Wochenmarktes zu Melt (dies fori) Rees: 
geſchieht. (Stiftsarchiv zu Melt, Serin. 49. fase. & lit. a.) 


Num. X. b. Bu Seite 370. 
ieselbe Urkunde deutsch mit dem Datum: (Melk) 1. Mus 1877. 
Wir .. Gerung. von Gotes genaden Abpt vnd der gantez conuent ze Wr’ 
Tun chund offenleich mit dem brief alln etc. Das wir die protpekchen die ber ci 
gefehriben Rent. fetezen vnd befläten mit den rechten als gefchriten Art nz 
brief. das duayn anderr an few. er hab dann vnfern willn vod ir guuft pri pas 
wũt ze verchauffen hie in vuferm marcht ze Melch wir fetezen few auch und vet 
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ten. das fi ze allrr zeyt vnfern. marcht bewarn mit pacheu vnd das das prot fein 
rechte gefiolt vnd fein grözz baben fchol. Wär auer das aynrr von newen dingen 
wolt treten ze irm rechten vnd ze irr gefchelfchaft. der mucg vns oder wer her ift 
des Goteshhaws geben zwelif Schilling wienner phenning. vnd dem Conuent fechiczik 
pbenning. vnd dem marchtrichter fechtezik phenning. vnd muez dar zu haben der 
felben willn. Gefchöch auer das, das fi an ehaft not vnd von irr fawmung den marcht 
an prot Iyezzen. [o wern fi veruallen cze wandel vos oder wer abpt wär. fechtezik 
wienner phenning. vod dem marchtrichter zwelif phenuning. Geyt ir ayner fein loch- 
ter eleich aws einen mann des felben hantwerichs. ſo beleybet ir das recht, Geschyecht 
auer das. das ayner fluribet vnd ab get mit dem tod vnd dio weyl fein witib an man 
beleybet. fo beleybt fi pey dem recht. Nimt fi auer einen man der das hantwerich 
nicht chan. fo wirt fi des rechten vrömd vnd verlewft ez. das nicht gefchöch ob fi 
ainen nem der das hantwerich chundet. Wir tun io auch die genad das fi nich ab 
fehol gen alln den vnd irn eriben die hernach gefchriben ftent. das dhayn anderr 
protpech in der wochen fein prot müg hye vayl gehaben. nuer an dem rechten march- 
tag der in irr gefchelfchaft uicht wer. Das find nu die nämen der pechen die pey 
dem rechten find hye in vnſerm marcht. Vireich der bayer. Chunrat fein fun. Chbunrat, 
alram. Engelbrecht. Chunrat. Hertinch. Scoyfrid an der pruk Herman veyel. Walther 
ebfer. Hainreich. vnger. Vireich. Chunrat. Reycher. Seyfrid. Chunrat. Otler. Chunrat. 
Polleinfmendel. Lewpold. windner. Ott Gollier. Chunral mayer. Ruepprecht, Vnd das 
das alles ftet vnd vntezebrochen beleyb. geben wir den brief verfigelten mit voferm 
vod vnfers conucntes an hangunden Infigeln. Der ggben ift nach Chrifles gepuert 
vber zwelif hundert Jar vnd fyben Sybentcezik Jar an fannd Phylipps Tag. 

Manu feculi XIV. — Aus dem Dienfbuche vom Jahre 1314, p. 172, Im Gtifle: 
archive zu Melf, Scrin. 71. Fasc. 1. lit. a.) 


Num. XI. Du Seite 370. 

Des Abtes Gerung Brief für die Fieischhauer zu Melk (Melk 3. Februar 1377). (7) 
Ans dem angeführten Dienflbuche ©. 171, von einer Hand bes vierzehnten Jahrhunderte. 
Carnifices hic in foro habent hoc ius. 

Wir .. Gerung .. von goles genaden Abpt .. vnd der gantez Conuent ze 
Melch Tun chund oflenleich mit dem hrief alla lewien die in fechent. Das wir die 
erbern voſer fleifchhakcher gefezzen in voferm marcht als fi her nach an dem brief 
geichriben ftent. fetczen vnd beftöten in befundern rechten mit dem gedinget hye ze 
Melch iu dem marcht als der brief faget, Pey dem erften das fi vnſern Marcht mit 
guetem fleyzz an vayls fleyfch nimmer lazzen fchullen oder fi fchullen zu aller zeyt 
vayls fleyfch haben ez fawmet dann groaz ehaft nol. Geſchẽch auer das. das von ir 
felber fawmung das gefch@ch. das fi vnſern Marcht hye ze Meleh an vayls fleifch 
fen Iyezzen ze rechten zeyten das man fein bedorft. fo wern fi veruallen zu wandel. 
vos oder wer Abpt des erbern Goteshaws hyo ze Melch wer. Sechtczik wienner 
phenning. Si fchullen vns auch ze alln obriften hochzeyten ein weylet pringen fuer 
vns das vns erleich fey vnd in müglich vnd pilleich zo geben fey. vnd fchullen dan- 
noch nichtes defter minner gepunten fein in alla vufern Marcht rechten mit den 
andern. So find das die recht die wir den fellın Aeyfchhachern verlihen haben. Das 
dhayn vrömder fleifchacher vnd der des rechtes mit in nicht hat fein fleifch nicht 
hin geben fchol hye in voferm Marcht. nuer au dem marchttag. vod dhayns lages 
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in’ der wochen mer. ez mag auch dhayn vrömder Neifchhächer geften zu irm recht. 
ex fey dann‘ ir guet will vnd der wnfer. Wer auer das recht gewinnen wolt. der 
mues dem "heyligen Chrewtez opphern einen halben emer vnflitez vod vos oder 
wer her wör ein halb phunt plenning geben vnd dem Conuent fechtezik phenmniag, 
‘Vnd unferm Marchtriehter fechtozik phennitig. Vnd muez geben in der Neyfchacher 
zech ayn phunt phenning vod einen halben emer vaflites vnd muez in awch all 
mit ein ander geben ein erber guet mal. vnd Ichol in geben ein Marchmeczzn hafcl- 
nüzz.' wär das mit in aws pringt vnd mit vns der hat dhayn irrung füerbas. Wir 
wellen auch zu den rechten lazzen ften die felben fleyfchacher als fi her nach gefchri- 
ben ftent mit irn weyben vnd mit irn chinden von ir payden feytten mit fo gelaner 
mazz ol der mar ab gyeng mit dem tod ynd nimt die witib einen man des felben 
häntwerichs (6 beleybet fi pey dem rechten. il er auer ein vrömder vnd hat dee 
rechten nicht noch der gefchelfchaft fo ift fi ploz von dem rechten. Das find nu die 
den wir die recht geben die oben gefchriben ftent. Chunrat Zecher. Alber Tein Net 
Hainreich babarıs Hertel Nech. Herbort. Pernhart. Herrant. Herman. Haym. vnd 
Fridreich. Vnd der fach ze einer votzebrochen vrehund geben wir in den brief ver. 
gelten mit vnferm arı hangunden Infigel. vnd mit des Conuentes Infigel. vod geben 
in zu zewgen der fach die erbern lewt hern Maricharten zu den zeyten preyor!). 
'hern Albern den (yechmayfter ?) hern Chunraten den chamrer. heran fridreichen. wnd 
‚den probft#) vnfer prueder®). vnd aus vofern dienern Herweygen den lumpbart 
‚Chunraten ‘den chremfer, Hainreichen den melker. Niclofen. Pernbarten. Vnd aus 
vnforn purigern Hainreichen richter Chunraten von Rugendorf Ruedolfen den fünf- 
meez vnd ander mer erber lewt. Der brief ift gegeben nach Chriftes gepuert vber 
drewiezehen hundert Jar dar nach in dem taufend Jar vnd zway hundert Jar dar 
nach vber zway vnd achtzik Jar zu der Lyelmezr. 

Die Werte: drewiezehen hundert Jar dar nach in dem ſind im Geber turditi: 
hen. Uebrigens ift die Jahteczahl 1282 mit dem Namen des Abtes Berung nicht ja 
vereinigen. Es muß alfo entweder 1272, oder 1277, wie im Briefe für bie Bäder, er 
1281 gelefen werben. Die Driginalurfunde iR nicht mehr vorhanden. 


Num, XII. Su Seite 376. 
Apvellatio ad ſedem apoftolicam facta a monafterüi Mellicenfis abbute Friderico 
contra Theodericum, collectorem proventuum et jurium romanae ecclefie in 
Alemannia debitorum, qui comminatus erat cenfuras ecelefiafticas monafterio 
et nerfonis Mellicenfibus propter negleciam folutionem annuae penfionis dworum 
aureorum , dictae ecclefine in fignum munificentiiae ab eadem receptae, fen 
eremtionis factae, debitorum. Mellicii, 18. Januarii 1391. Inferuntur ipſæ Colke- 
cloris litere dat= Norimberge, 4. Decembris 1290. 
Ex originali. 
Fridericus . dei permiffione Abbas Monafterij Medlicenfis, ordinis Sanet 
benedicti patauienfis diocefis, notum facimus omnibus tam prefentibus quam faturs. 
quod Anno dominj. M. ducentelino Nonagefimo prime, dominica proxima poft Epy- 
phaniam litteras recepimus infra Scriptaf. Theodericus prior$) ecelefie Saneti Andre 















) Prior. — 9) Inürmarius. — 9) Go ter Goter. 68 foll heißen: Fridreichen ven Preri — 
*) Unfere Brüter, d. b. Conventualen. — ) Prior lieſt auch eine alte Abſchrift. Das Drigıral 
Hat p6z — wohl penitenclariust 
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vrbeuetanenfis, collector decime, vicefime, redempcionis votorum, et crucif legato- 
rum, et obuencionif cuiuslibet terre Sancte deputatorum fubfidio in Treuerenfi, Ma- 
guntina, Colonienfi, Bremenfi et Magdeburgenli prouinciif, ac Caminenfi diocefi, neo 
non cenfuum, Reddituum, prouentuum et aliorum Jurium Romane Eorlefie in parti- 
bus Alemanie debitorum per ſedem apoftolicam deputatus, prudentibus et difcrelis 
perfonis, Abbati vel Abbaliffe, Priori vel Prioriffe, et conuentui Monaſterij Medli- 
cenfis patauienfis diocefis, falutem in domino. Beneficia que a maioribus conceduntur 
bominibus, altente feruari debent follicitudine ftudiofa , vi illibata in fuif honoribus 
conferuentur, ne per aliquam incuriam fev negligenciam eifldem detrahalur in aliquo, 
et concedentif munus huiufmodi irritetur animus ex quadam ingratitudine negligen- 
üf huiufmodi, qui dum debetur rependere cenfum exoluendo!) quem debet ad indi- 
cium beneficij quod recepit, negligit vt ingratuf, in termino debito exbibere ceufum 
huiuſcemodi ad fignum collati munerif ordinatum. Sane cum dietum Monafterium 
veftrum ad indicium munificencie quam recepit a Romana ecclefia, duos aureos ipfi 
Romane ecrlefie foluere debeat annuatim, et vof huiufmodi cenfum per multa tem- 
pora foluere ueglexeritif vi ingrati, ne de ingratitudine et negligencia, in quam (?) 
dampnofa dicti Monafterij veflri contumacia vobis videatur commodum reportare, vof 
autoritate qua fungimur ex Speciali conceffione fedil apoftolice nobis facta in hao 
parte, pro primo, Secundo et tercio monicionil edicto prefentibus requirimus et mo- 
nemus, vt infra XV dierum Spacium nobis cenfum prefatum pro toto tempore quo 
contumaciter non foluifüif, foluere non tardetil, alioquin per prefentef et hec Scripta 
exnunc prout extunc vol a Jiuinif ofliciif Sufpendentel, Monaflerium veftrum in even- 
tum contemptus [upponimus ecclefiaftico interdicto. procul dubio dinofcentel, quod 
contra vof fuo loco el tempore manus noliras aggrauabimus brachij eciam fecularif 
auxilium implorantef prout a Sede apoftolica recepimus in mandatif. Sciti?) quod 
prefentef fecimus regiftrari el de prefentacione earum relacioni flabimus prefencium 
portatorif. datum apud Nuremberch. W Non. Decembris Anno domini M.CC LAXXX, 
Verum quia ficul liquido patet per buiufmodi litteraf de auctoritate dicti domini Theo- 
derici nobis conflare non potuil, nec de eadem nof curauit aliqualiter informare. Item 
quod fidem fiquam de auctoritate fua per fimplicef litteraf habere poteramus, infr- 
mauit et Sufpectam reddidit, eo quod quafi incertum petiuit. cum in fupradicto man- 
dato petiuit duoſ aureos et in allera littera cum boc milfa voum Morabotinum. Item 
quia fecundum confueludinem obtentam hactenus, cenfum ecclefie Romane, fiquidem 
tenemur preftare, non foluimus nec foluere tenemur, nifi per nunciof fedis apoltolice 
requifiti. nec prefentem foluere negleximus aut contempfimus fieut imponit nobis, cum 
per nof qui femper parati fuimus et adhuc fumus reddere quod debemus, non ftete- 
rit quo minus fit folutum, fed per eos pociuf, qui ipfum pelere et recipere debuerunt. 
lem quia terminum ad foluendum nimif breuem et artum ®) dedit, infra quem eciam 
pecunia in promtu habila ipfum nullatenus poſſemus attingere, vel eciam luftrantem 
äinerfas prouincias inuenire. Ex omınibus iftif fzncientes nof et Monafterium noftrum 
simif indehite aggrauari, ne fue fentencie inordinate et irracionabiliter comminante 
aquem in nobis vel noftro Monafterio eflectum fortiri videantur, nomine noftro 
softrique Monaflerij et conuentus et perfonarum eiuldem omnium, pro omnibus quo- 
aus nobis et noftro Monafterio fauentibus, adherentibus et aftantibus, in hiif Scriptif 


2) 2) So pas Driginal. — °) artun i. e, arotum. 
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ad fedem apoftolicam prouocamus et appellamus, nos et noflrum Monaflerium cum 
perfonis et bonif ac juribus nobis adherentibus et competentibus eiufdem Keddis pıro- 
teceioni Tupponendo, et apoftolos t) inftanter petimus, quos fi concedere nagamerit, 
iterum atque iterum appellamus, et hanc appellacionem teftium, qui eidem rogsü 
intererant, et aliorum quibus fuffieientem den fecimus de enden, Sigillis rogmd- 
mus communirj. Nos Chünradus abbas Monaflerij in Sytanfleten ordinis Sancti bess- 
diet. perhtboldus plebanus de Rüprehshofen. Ludvvieuf de Zeikingen miniferiaie, 
et friderieuf de Sihtenperch wilef, qui hulc appellacioni interfulmus rogati, volle 
Sigilla prefentibus appofuimus in teftimonium veritatis, Nos vero (Mit biejen jmd 
Worten felicht bie Zeile, und bas Uebrige bis zu Code iR mit Hafferer Dinte gefheir 
ben) Heinrieus Chötwicenfis, Ebergerus celle Sancte Marie Monafleriorum Ablsies, 
‚ordinis Saneti benedieti et Ekhardus prepofitus ypolitenlis, patauienfis diocefis, qua 
de appellacione premiffa racionabiliter facta Ndem recepimus, et?) nofra Sigi 
prefentibus dignum duximus appendenda. Aclum ih Monaflerio noflro, feria Ta 
infea Octauns 2) Epypbanie, Anno du) memorato. 

(Olim octo figilla appenfa, quorum nonnili quatuor Fuperfünt; nimirum Hes- 
rici Abbatis Goltwicenfis, Ebergeri Abbatis Cell 8. Marie, Ludovici de Zelking # 
Friderici de Sichtenberg.) 

Wir geben die vier noch vorhantenen Siegel unter Num. 6. 7, 8. ©. 

Num. 6. und 7. Bildniſſe der Mebte, fehend, in der Fiede, mit Valleneiie 
und Buch, Unferife: + HEINRICVS, DEI GRA. ABBAS CHOTWICESIS. Ist 
+8°(Sigillum) EBER(geri Abb)ATIS. CELLE. SCE(Sancte) MARIE. 

Num. 8. Das alte Slammwappen ber Herren von Belfing — eim bund dam 
Eaſchnitt aus dem obern vordern Winfel nad) tem untern Hintern Winfel gelber 
Schild, oben weiß, unten blau, Umfchrift: +.S. LYDWIGI % DE æ ZELKIGN. Is 
Hanthalers Recens. dipl. archivi Campilil findet man ein äͤhnliches Siegel — tet U. 
bero von Zelfing von 1268. Tab. XLIX. Num XVIL. 

Num. 9. +. $'. FRIDERICH DE. SICTENBERG. Bit liefern bier eine genau 
Abbildung biefes Siegele, als jene auf Huebers Siegelfupfern, Tab. IN. Num. 15 (mr 
einer Urfunde vom Jahre 1315), wo das Raubthier — nach unferer Jeichnung ar 
Panther (mie im Mappen ber Herren von Hohenberg, Loſenſtein, Starbemberg, Pa: 
nef), weniger beutlich zu erfennen iſt. 

Num. XIV. Bu Seite 374. 

Compofitio litis inter Leopoldum de Stillfried, Commendatorem hofpitahs N 
Joannis Hierofolymituni in Muilberg, et Abbatem ac Conrentum Nellicenjen 
Super cuftro in Ina et agro adjacente. Mailbergae, 4. Octobris 12. 

Ex originali. 

% Ad perpeluam rei gefle memoriam. 

Nos frater Leupoldus de Stillefried, Commendator, fratresque Domus in Mexc: 
perge hofpitalis fancti Johannis in Jerufalem Patavienfis dyocefis, notum faume 
uniuerfis tam prefentibus quam futuris, quos hoc inctueri contigerit, quod cum ınie 
honorabilem dominum Fridericum Abbatem et Collegium Monaferii Medlicenfis et 
parte una, et nos et Domum noftram | ex parte | altera, fuper Caftro in Loch, cı» 
fitus eft in pede montis Wiennenfis, ct agro quodam magno adiacente, lis el qua 
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verteretur, litem huismodi et queftiionem domini Leutoldi de Chvaringe, amicorum- 
que noftrorum aliorum freti confilio, amicabiliter et fine ftrepitu judici *) decidentes, 
fupradicto domino F. et cius monafterio denariorum redditus duarum librarum in 
Genstribendorf fitos, do noftris veris poffeffionibus el propriis redditibus dedimus in 
huius redempeiouem vexalionis perpetuo poffidendos. Quos idem dominus F. et fuus 
Conuentus prefalus, liti ante dicte precife cedentes, et iuri, quod in bonis eis coin- 
petebat memoratis, renunciantes per omnin acceplarunt. Iloc adiecto, quod de evic- 
cione cauere tenebimur noftris fumptibus videlicet et laboribus coram quocumque 
judice competente. fuper hoc ut ef debitum requifiti. Alias ad reſtitutionem reddi- 
tunm equiualentium ipfo faclo erimus obligati. In cuius rei teflimonium euidens el 
robur perpetuum prefens feriplum ct noftro et fratrum Sigillo de Hofpitali fancli Jo- 
hannis per Auftriam ct Stiriam fecimus roborari, cum tellibus fubnotatis. Tefles do- 
minus Leutoldus de Chunringe et milites fui: Gottfchaleus do Vlacheneck. Pertholdus 
de Axftein. Otto de Vihdorf. Henricus de Swelnpach et alii quam plures. Datum et 
actum Meuwerperg Anno domiui M. ducentefimo XC. fecundo. IIIJ Nonarum Octobris. 

(Duo figilla penduln.) 

Archiv des Malthefer: Ordens zu Frag. 

Die beiden anhangenden Siegel — Num. 10 und 11 — fint das Ordensfiegel: 
das auf dir Schüffel liegende, von einem lveisförmigen Heiligenicheine umgebene Haupt 
Johanns tes Täufers, mit ber Umſchrift: Sigillum Fratrum de Hospitali S. Johannis 
per Auftriam et Stiriam; und bes Comthurs Leopold von Stilljricd: ein Adlersflügel 
mit der Umfchriit: Sigillum Fratris Leupoldi Commendatoris de Mellic. ®ir zweifeln 
fehr, daß die uns mitgetheilte Zeichnung hier richiig fei, vermuthen vielmehr, daß, 
Ratt Mellic, MEVRPG — Meuerperg — gelejen werben müfle. Mehr hierüber bei der 
adeligen Kamilievon Melk im Il. Bande. Man vergleiche inbefien die dritte Anmer« 
fung zu S. 90; au ©. 111 — 112. 


Num. XV. Ju Seite 395. 
Becognilio fıve f[yngruphe, qua Krilericus cognomine Puicher, Dur Auftriae, 
declarai, pro quadam monaftersi Mellicenfis decina in Föfendorf fita, el ner 
isfum Ducen cuidam Rufo Abraham ducenlis denariorum Vienuenfium libris 
vendita, fe ad [olvendum hanc debiti fummamn leneri, quam inlra cerlum ler- 
minum er redditibus judicii in Kornenbury fe monafterio antedictv ı efiituturum 
efse promittlit. Viennae, 13. Junii 1313. 
Ex originali. 

Nos Fridericus dei gracia. Dux Auftrie et Styrie. Dominus CGarniole Marchie 
ac Portusnaonis. Tenvre prefencium recognofcimus publice per prefentes. nos vene- 
rabili domino virico abbati et · - Gonventuj Monaflerij Medliceufis. pro quadam decima 
faa in folendorf. quam vendicionis titulo. in perfonam Rufli Abraham trauftulimus 
alienando. in ducentis libris denariorum wiennenfium Jlegilime nos teneri. Quam 
quidem Summam pecunie. per futuros Judices noflros in Nuyuburga Lranfdanubiali. 
videlicet fefto Natiuitatis domini proximo Cenlum libras. et abinde auno reuoluto, 
eodem termino fcv fello, Gentum lihras denariorum wienuenfium. eidem abbati et 
Conuentui. pro nobis. noftrisque fuccefforibus et heredibus promittimus nos daturos. 
diffcultate qualibet non obftante. Dantes fibi has litieras in euidens leflimonium 
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fuper eo. Datum wienne Anno dominj. Millefimo. Trecentefimo. Terciodecimo. In 
eraftino Barnabe apoftoli. 

(Sigitum equeftre apyenfum — up. Philibert. Hueber, Tab. IX. Num. 5.) 

Föfendorf, Foſendorf oder Böfendorf bei Ahan, Hinter Ingersdorf am Bis 
merberge , zwiſchen ber Lachſenburger- und Meudorfer-Strafe. 

Num, XV. In Seite 395. 
„Cautela contra quemdam judeum.” 18. Novembr. 1308. 
E eod. dipl. archivi Mellic- manu feculi XIV. fol 32 b. 

Wir Ekh. von Gots gnaden probft des Gotshaufes dacz fand polten, verichen 
vnd tun) allen den di difen prif fehent, daz vor vus gewefen ifl Abraham der Inde 
von fand pölten. Leezirs?) vad Racheln fun, di auch weilen Juden cze fand pölten wa- 
ren, vnd hat vngetwunchlich vad offenleich vor vos veriehen. daz im vd allen feines 
Erben allev dev gült, vnd auch der gefuche der dar auf gegangen ift, vergolten fi 
di im vnd feinen Erben alle di «pt di dacz Melkch gewefen ift®) von anigenge der 
welt vnez an difen hewiigen tag ®), vnd ob fürbaz dhain fchrift vnd brif von im wnd 
von feinen Erben funden würden, vber dhain gült der mit des apls vnd mit des 
‚sonuents Infigel von Melkch gefigelt waere, dev fchrift vnd der prif fchol tod nd wars 
vnd enwicht fein. Dar vber geb wir dem apt vnd dem Gotshaus dacz Melkch dilem 
prif verfigelt mit vnferm anhangunden Infigl cze einen ewigen vrehunde. vad find 
geczeugen der red. her weichart von Topel. Ber vireich fein fun, vnd ander pidwer 
lewt. vnd ift der prif gefchriben vnd gegeben. Do von Chrifis gepurd ergangen wı- 
ren. Taufent iar vod drew hundert Jar in dem Achten iar. an dem achten tage nach 
fand Merteins tach. 


Num XVIl. Su Seite 395. 

„Ad idem.* (Aufſchtift von anderer Hand.) 18. Novembr. 1308 Ibidem. 

Wir Ekh. von gots gnaden Brobft des Gotshaufes dacz fand pölten tun chust 
allen den di difen prif anfechent, daz vor vns gewelen ifl Abraham der Jude von 
fand pölten. Leczire vnd Recheln fun, vnd hat gelobt vnd fich vnd Erben noch®) 
Judifchem recht verpunden Apt vireichen von Melkch vnd feinen Gotshaus an der 
fache dev zwifchen im vod feinen Golshaufes ainhalb, vnd villieb der Judion der 
fein feins ®) pruder pallmes”) hauffrowe was, vnd ir chioden anderthalben. daz er 
vnd fein Erben rechter gewer vnd fcherm wil fein vnd Ichol fein Apt vlreiches md 
feines Gotshaufes von Melkch, fwanne man in oder fein Gotshaus, vnd (wo man ın 
oder vor fwelichen richter man in oder fwer in anfprichet vm hundert vod ımb 
fumfezikch phunt wyenner munzze, die gegeenkch®) fint, vnd vmb den gefuche, der 
dar auf gegangen ift vnd noch dar auf gegen makch, vnd fwenne er Abraham vod 
fein erben im apt vireichen vnd feinen Gotshaus von Melkch des herezogen prif der 
offen ift bringet, do er dem apt vnd dem Gotshaus von Melkch an gebeutet, das « 
niemen denne abrahamen vnd feinen Erben dev hundert phunt vnd der fumkzich 
phunt phenning geben fol, fo fchol der apt vnd fein Gotsbaus des fcherms vnd dr 
gewerfcheft in ledich lazzen, vnd fchol in feinen Judifcben prif wider geben. Dar 






4) Sie eoder. Supple. chunt.—?) 1. e. des Lazarıs. — °) Sie Cod. — *) „Alle tie Iekır vi 
zu Mei gewefen find von Anbeginn ver Welt Bis an biefen beutigen Tag” — claider L: 
finn! — ®) Sie Cod. — ich vnd fein Erben nach a. #. m. — ®) Sic Cod. — 7) Se We — 
Paltmers? — ®) Sic Cod. Das zweite o in ber Gplbs gemkeh (gänge und gebe) iR hudknte 
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vber geb wir apt Vireichen von Melkch vnd [einen Gotsbaus difen prif verfigelt mit 
vnferm anhangendem Infigl, cze einen ewigen vrehunde. vnd ift do pei gewelen her 
weychart von Topel vnd her vlreich fein fun. Vnd ift der prif gefchriben vnd gegeben. 
do von Chrifts purde ergangen waren Taufent iar drew hundert Jar dar nach in dem 
achten iar an dem achten tage nach fand Merteins Tach. 


Num. XVII. Pu Seite 425. 
Mewmoriale vifitationis per Dietmarum Abbatem Seilenftelltenfem faclae in mo- 
nafterio Mellicenfi, dat. ibidem, 18. Maji, 1341. 
Ex originali. 

IN Nomine domini Amen. Dietmarus dei gracia albas Monafterij in Seiden- 
Nieten, Vifitator ordinis fancti Benedicti per auftriam, in Capitulo Prouincie Saltzbur- 
genfis proxime celebrato in Stain deputatus. Vniuerfis quorum intereft aut intereffe 
poterit, falutem in omnium laluatore. Ad monafterium Medlicenfe, ficut ex iniuncto 
nobis vifitacionis officio conpetebat, vifitandi gracia venientes, benigne et reuerenter 
fufcepti, fufficienter quoque pertractati, nec non aclum noftre vifitacionis aggreffi 
fpiritualium ac temporalium ftatum fingulariter ſub obteftacione obediencie ſedis Apo- 
ftolice, odio, timore, amore vel fauore remotis, fub virtute obediencie et confciencie 
cuiuflibet a quolibet diligenter ac attente perquirendo, jbidem dei fuffragante gracia 
iuxta modernarum papalium conftitucionem feriem, et quarundam obferuacionum re- 
gularium difßnitiuam pronunciacionem. et mandalum Venerabilis in chrifto patris, 
domini Mathei Abbatis altenburgeufis monafterij, tunc vifitatoris deputati, ftatum 
prefati monalterij tam in Capite quam in membris inuenimus falubrem et honeftum 
quibusdam regularibus defectibus exceplis in dicto Monafterio repertis, quos, in 
uirtute obediencie prefate fedis, cuius in hac parte vices gerimus, precipimus diffi- 
nitiue pronunciando firmiter reformari. aucloritate nobis commiffa flatuendo volentes, 
ut nouelle conftituciones ob plieniorem earundem cognicionem fratribus ad menfam 
frequencius legantur, eciam vi a cunclis vniformis et indifhmilis habitus teneatur. 
tem cum ex commenlacione, fev quauis alia perfonarum laycalium commoracione, 
nee non prelencia mulierum, intra et extra fepta monalterij religio in pluribus fcan- 
dalum paciatur, precipimus fratres conforcia talium penitus euitare. Preterea volumus, 
vt fratres in refectorio ab efu carnium abflineant, et quod ſilencium in locis debitis 
obferuetur. cultus quoque diuinus tractim et morofe deuolis animis perfoluatur. Item 
in uirtute fancte obediencie frequenciam fori fine racionabili ac legittima causa fingu- 
lis fratribus firictius inhibemus. et quod dominus abbas vna cum conuentu, quanto 
melius aut cicius hoc fieri poterit, ad exoneracionem laborent debitorum. Infuper 
volamus, vi dominus abbas in arduis quibuslibet negociis conuentum babeat requifi- 
tum. vi eciam in primiliuis fcienciis diligencius iuuenes informentur. Item precipimus, 
vt dominus abbas de congruis leccıonum fedibus, quantocius poterit, prouideat, ubi 
fratres horis deputatis eloquio diuino valeant infudare. In prefcriptarum igitur noltra- 
rum diffinicionum perpetuam ac regularem obferuanciam prefentes fcribi fecimus mu- 
nimine no.tri Sigilli roboratas. Aclum et datum in Medlicenfi ecclefia XV. Kalendas 
Junij Anno domini Millefimo Trecentefimo Quadragefimo Primo. 

(Sigilum appenfum.) 

Das Siegel von mittlerer Größe, länglicher Borm, auf gelbem Wade, Rellt 
von Abt ſitzend, mit der Flocke ober Chorkleidung bekleidet, vorz in ber rechten Hand 
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hen abllichen Siah, in ber linlen das gefloffene Megelbuc; hallend. Umfhrit: 
DITMARK DEI. GRA, AUBIS, ECCE. SEIDENSTET. 
Num. XIX. Du Seite a6 
AbI Friedrich von Melk bestätigt die Verpfündung des vun seinem Stifte va 
Lehen gehenden Schlosses Friedauu. Ohne Ort. (Meik) 25. Sept. 1343. 
‚Aus einer Abschrift 

Wir Friedrich vonn gots gnaden zden zeiten Abt dacz Melkch der heyligrn 
famnung Wir vergehen offnlich'an dem brief vnd tuen chunt allen lewien die den 
brief fehent oder hörent lefen. daz für vns cham der Jung dietreich von Weizzenberch 
'vod fein hauffraw. fraw Ofmey, vnd verfaezten das haus. daz Vridaw mit verdachtem 
muet. vod guetleichem willen. vnd mit vnser hant. daz von vns lchen iſt Hrn Vini- 
‚chen von Top! vnd fein erben mit all dem vnd darzü gehört, zeueld vnd zedorl. ge 
ffts vod vngefüfts (wie das genant if für zwainezig phunt wienner phenning. der 
er few wern fol zden nachften Weinachten fehierift chomen. Tatt er des nicht 
f0 fol der vorgenant herr Vireich von Toppl oder fein erben die vorgenanten zwain- 
‚ezig phunt phenning nemen dacz Juden vnd 6 kriften auf des vorgenanten dietreichs 
‚des Weizzenberger vnd feiner hauffrawen frawn Ofmeyn fchaden vnd fwaz er der 
vorgenanten phenning fchaden nymt ze Juden oder ze kriften, den er oder fein erben 
‚bey iren trewn gefagen megen. demfelben fchaden vnd haubtguet fol er vnd Ten 
‚erben haben auf dem vorgenanten haus dnez Vridaw vnd auf all dem vnd dar 
‚gehört als vorgefchriben ftet, Vnd wan der vorgenant Herr Vireichen von Topel. oder 
fein erben der vorgenanten phenning nicht lenger peiten wellent, fo füllen ſy fich 
des vorgenanten haus dacz Vridaw vnderwinden mit vnserm guetlenn willen. Vod 
mit des vorgenanten Dietreiches des Weizzenberger vnd feiner hauffrawen frawn Of 
meyn vnd all ir erben willen mit alle dem vnd darzu gehört als vorgefehriten Nr! 
an all klag vud an all furbot vnd an allen krieg, Das dem vorgenanten Hrn Vircichen 
von Topl vnd fein erben die red ſtaet vud vnzebrochen beleib, geb wir vorgenan 
ter Abt Fridreich ze Melkch den brief verfigelten mit vnserm aigen anhangunden In 
figl. zu aim offen vrehund vnd zu ainer veften befteligung der voruerfchriben lache. 
Der ift gegeben nach chrifli gepuert Dreuzchenhundert Jar. Darnach in dem drei vd 
Vierezigifiem Jar des nachiten phinflags vor fand Michels tag. 

Eopialbuch des ehemaligen regulicten Chorherrenftiftes zn St. Pölten, ans den 
AV. Sahrhunterte, fol 129. Num. 443, im Archive ber Staatsherrichaft St. Plter 


Num. XX. Bu Seite 426 und 448. 
Des Abtes Johann von Melk, als Burgrechtsherrn, Bestätigung über die Ir 
pfündung der Hülfte von Friedau. Melk, 13. Juli 13: 
Aus einer Abschrift. 

Wir Jans von gots gnaden Abt zu Melkch Beken offenbar mit dem brief da: 
für vns kam der erber befchaiden Chunrat der Veiertager vnd macht vns chunt, dar 
er dem Erwirdigen geiftlichen herrn hrn Vireichen dem Veirlager Probfl ze ladl 
Polten fein haus ze fridaw halbs vnd alles das, das zu demfelben halbem haus & 
horet, wie das genant ift, das er von vns vnd vnserm goezhaus ze Purkrecht bi. 
nd dint vns daffelb haus gancz alle Jar an fand Michelftag zwelif wienner phenninz 
ze purkrecht vnd nicht mer, für hundert phunt wienner phening, die er Im berät 
ze rechter not gelihen hat, gefäczt hab, als fein brief fagent die er Im gegeben bit, 


5. 
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vnd pat vns mit fleizze, wir geben zu dem facze vosern willen vnd vrlaub. Nun 
haben wir angefehen fein vleizzig pet vnd feinen befundern dinft vnd haben dem 
egenanten Geiftlichen hrn Hrn Vireichen Brohft ze fand Polten das vorgenant haws ze 
fridaw halbes mit aller zuegehörung nach feiner brief fag gelihen, Als faczung recht 
it vnnd des landes gewonhait In Öfterreich, als vil wir von recht folten vnd mach- 
ten. Mit vrkund des briefs Verfigelt mit vnserm Inſigl. Geben ze Melkch an dem 
nachften Suntag nach fand Margreten tag. Nach kriftes gepurd Drewzebenhundert 
Jar darnach in dem funf vnd Sechzigftem Jare. 

Aus bemfelben Gopialbuche Fol. 129. Num. 442. Vergl. Duellii Excerpt. genea- 
logico-hift. p. 90 und 207. Das Siegel des Abtes Johann I. an diefer Urkunde, ebend. 
Tab. XIV. Num. 176. 


Num. XXL Bu Seite 434, 
Expenfae et acquifitiones, a Ludorico I., qui abbatiue Mellicenfi ab anno 1344 
usque ad annum 1360 praefwit, factae. 
In urbario feu libro cenfuum et fervitiorum de anno 1313 et 1814 pay. 174, 
manibus praedicto abbati coneris, confignatae. 
Nota acquifieiones domini Ludwici Abbalis. 

Primo de domino Wilhalmo Winfperger redemit poffeffionem Alhartsperg 
obligatam pro CC libris. 

Item de Weifelpekch vnum lignetum emit pro Lj talentis. 

item de Hugone Rugendorfer vnum lignetum emit pro X talentis. 

Item vnam vineam ze wefendorf in der wachow emit pro XV Ilibris. 

ltem foluit Camere domini pape pro fe et domino Rorario (rabirte Stelle, wor« 
über von anderer Sand fteht: 13 Milia et C) florenos auri. Diefelbe Hand ſetzt über bie 
Worte „et dno Rorarioꝰ, worunter ber Abt Heinrich Rorer ober von Ror zu vers 
leben if: et pro incorporacione eccleliarum. 

Item foluit Gulherio de anafo (Bülher von Enn6)Liij talenta. 

Item prouifori de Pechlarn foluit XV denariorum talenta. 

Item domino de Eyfenburga X talenta pro fratre Purchardo. Die Worte »pro 
fre Purchardo? find durchſtrichen. Diefer Eonventual Burchard iſt nicht weiter befannt. 

Item pro domino Friderico Abbate fucceflfore fuo. Chunrado apothecario XX ta- 
lenta. (Andere Hand:) et C. et LX talenta pro diuerfis debitis. 

Item pro eodem Abhate magiftro Friderico aurifabro xvj talenta. 

Item pro eodem Magiftro Johanni phifico (bem Arzte, Doctor der Medicin) 
viij talenta. 

Item a domino L. (Iudovico) Imperatore libertatem ducendi fales per purchau- 
fen et Scherding videlicet X talenta falium optinuit. 

Bon anderer Hand: neftre 

item idem ludwicus abbas optinuit perpetuo Manafterio (sic Codez) incorpo- 
racionem trium eccleliarum. videlicet Ecclefiam in medelich. et ecclefiam in widein- 
ftarf (wnldenftarf). et ecclefiam in rauelfpach. 

item redemit vj villaf cum omnibus decimis pro centum talenlis achneufoibus 
(sic. a Gmeufonibus — von den Oneußen, einer alten Ritterfamilie) videlicet. fozs. 
guenfarn. veflau. haniflant. hoffteten. (Sooß nädhft Baden, Gainſarn und die dahin eins 
gepfarrien Ortichaften Beslau, Hanifland und Hofkättenz Die beiden Iehteren veroͤdet.) 
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Item redemit villam cum deeima in gundreinftarf (Gunframsberf) pro vj cen- 
tif libris. x 
Die folgenden drei Zeilen find durchſtrichen: 
Item perfoluit ad curiam (nad) Rom) pro rorario cec»t & Ix florenos. 
Item perfoluit pro fe ipfo coceoof & Ixvij Norenof, 
Item perfoluit ceeceee"i"" Norenof pro ecclefiis incorporandif. 
Bon anderer (von den vorigen verſchiedener) Hand: 
Item redemit bona in lempfriditeten a lachnekario pro ce! talentis. Bon ber 
berfelben Lau (oielleiägt ben Died ſelbſt?) ſteht oben uud zur Seite lints am Rante: 
Item idem abbas dedit duei pro eeclefia in Medlie quod confenfit incorporarioni 
‚cce talenta et dueiffe (Johanna, Albrechts II. Gemahlin) ce*! Norenof et concallaris 
© & Ix Norenof pro litera. epileopo (von Paſſau, als Ordinarius der Pfarre Meling) 
© & Ixx florenos, Item eadem dueiffa recepit ab eodem abbate infra feptem annos vj 
centa laleota indebite. Item omni anno fibi deperierunt ccce talenta de bonif obligalis 
quam diu fuitabbas, Item confumpfit cum imperatore duabus vieihus C. talents, 
Item confampfit fex vieibus cum duce et duciffa ce talenta. cum pranfi funt in mo 
nafterio. Item confumpfil cum domini de walfe litigabant cum wobemis Ixv talenta!). 
Iufag. Item idem dominus ludwieus Abbas incorporauit Monafterio bie 
(sic Codes) trel ecelefias videlicet Medlik. wideinftarf. Rauelfpach. et aduocaciam in 
zedelmaring. et liberlatem falis deducendorum (sic) videlicet viij talenta minonf 
ligaminif et ij lalenta Magoris (maioris) ligaminis in purehaufen et in fcherding. 
et in plerifque fublimauit locum hie (sie) et monafterium. 
Nam. XXI, Su Seite 435. 
Revers des Priors und Convenles zu Melk über eine von dem Abte Ludwig I. 
dafelbft für fich und feine Vorältern geftiftete tägliche Mefse und einen Juhrtag, 
nebft einem ewigen Lichte in der Gruft; zu weicher Stiftung der genannte Ab 
uchtzig Eimer des beften Weines aus dem Zehent von Medling widmet. 
Ohne Ort, (Meik.) 11. November 1349. 
Aus dem Original. 
Ich Niclo ze den zeiten Prior ze Melch vnd der ganez Convent gemain da 
Selbs verichen vnd tün chunt u. f. w. daz wir u. ſ. w. vos mit einander ver ant 
habn gancz vnd gar, daz wir vnfero Genedigen Heu Abbt Ludw. ze den zeiten ze 
Melch Sprechen füllen ain ewige Mezz tegleich im vnd feinen vodern dacz vofer 
Vrawn in der Gruft an all Saumung vnd irrung, Vnd fullen auch in der felben Meız 
fein vnd feiner vodern gedechtnuzz haben alle tag mit einer collecten. Vod fuln 
auch der felben Mezz nur ains in dem tag gepunden fein. Wir fullen auch vnfer 
vorgenanten Genedigen Herrn Abt Ludweigs vnd feiner Vodern Jar tag begen wann 
er in dem Jar ift auch an all Saumung. Vnd dar vmb hat er vns gebn drew vas 
weins ze zwainezig emmern. des peften aus dem Wein Zehent ze Medlich. Iz fl 
auch der Guſter, welicher ymmer zu der felhn zeit ift, vnſerm vorgenanten gene 
digen Heren Abt Ludw. vnd feinen vodern haben ein ewiges Liecht von Öle dacz 
unser Vrawn in der Gruft daz Tag vnd nacht zu dem Liecht daz vor da gewelen if. 





') Auf welche Weiſe der Abt Ludwig I. von Melt oder fein Stift in der Fehde der Sem 
von Zalfer mit ben Böhmen berheiligt war und Untofen hatte, ift nicht befannt. 
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prinnen an vnder laz. dar vmb hat er im auch gegeben ain Vas Weins ze zwainczig 
Emmernn auch dez peftn aus dem Wein zehent ze Medlik. Wer awer daz wir an 
dem vorgenanten goczdienft vnd auch der Gufter an dem Liecht indert Saumig weren, 
oder vergezzen wurt mit dhainer lay Sach, daz vier der peften vmb Seczen pei ira 
trewn gefprechen mochten So fol fich ze hant mit vnfer aller gütleichen willen der 
Erber Herr her Albrecht von Streytwifen, der difen brief von vnfern wegen fol inne 
baben. Oder fein Erben oder wer difen brief von feine wegen inne hat, der vodern 
Vier Vas weins vnder ziehen alz lang vnczt allez daz, daz verfaumbt it, ganz vnd 
gar wider ezert!) vnd wider tan werd. Vnd fol daz alz gefchehen mit vnferm güt- 
leichen willn, vnd fullen daz niemt chlagn. Vnd daz Jaz [tet vnd vnczebrochn 
ewichleich beleib, Geben wir difen brief ze einen offen Vrehund difer Sach verfigel- 
ten mit vnferm anhangunden Infigel. Vnd Jdaz auch allez daz, daz vorgefchriben 
ſtet, vnfers vorgenanten gnedigen Herrn Abt Ludweigs gunlt vnd will fey, daz be- 
zeugt er auch mit feinen anhangunden Inligel. Vnd auch mit des Erbern Herrn hern 
Albr. von Streytwifen Infigel, vnd der Erbern Leut Rudleins des Tanpekchn vnd 
Vrfchaligs?) Infigeln. Der brief ift geben an fand Merteins Tag. Nach Chriftez geburt 
Dreuczehen Hundert Jar darnach in dem Newn Vnd Vierczkiften Jar. 
(Quingue Sigilla olim nendula, quorum nonnifi unum [uperefl.) 


Num. XXIII. $u Seite 476. 

Inftrumenium publicum de itinere per Magifirum Petrum Deckinger, confirme- 
tionis papalis pro Joanne III. abbate Mellicenfi electo impetrandae caufa, ad 
curiam romanam suscipiendo. Mellici, 11. Januarü 1413. 

E Cod. ms. chartaceo bibliothecae aulicae Vienn. S. I, 857. 359. nunc Num.4959. 
fol. 425. 

Instrumentum arreptionis itineris M. P. D. 

in nomine domini Amen. Anno a Natiuitate eiusdem M. CCCC.P XIII.O Indic- 
tione Sexta, die uero Mercurii Xi. Menfis Januarii hora terciarum vel quali, pon- 
tßcatus Sanctiffimi in Chrifto patris ao domini noftri domini Jo. diuina providen- 
ta pape vicefimi tercii Anno tercio ante fores Monaſterii Mellicensis ad Romanam 
Eeeiefiam nullo medio pertinentis, Ordinis fancti Benedicti Patavienfis Diocefis. In 
mei Notarii publici teftiium fubferiptorum prefencia perfonaliter conflitutus venera- 
bilis vir dominus P. Dek. Magifter in artibus, licentiatus in Jure canonico, Vice- 
eancellarius alme uniuerfitalis Studii wiennenfis, Canonicus eccelefie etc. et Rector 
parrochialis ecclefie ft. Michahelis in Hedreis patavienfis diocefis, procurator et 
procuratorio nomine venerabilium et religiosorum virorum dominorum Jo. Flemyng 
Eiseti, Goffchalei prioris, Tociufque conuentus Monalterii Mellicenfis antedicti, gla- 
dio et calcaribus accinctus, farcinolis seu valeliis cum litteris et munimentlis, c®- 
terifque ad iter neceffariis difponitus (sic coder), viva voce alferuit et follempni- 
ter proteftabatur, quod vellet et intenderet dei omnipotentis auxilio in ifto itinere 
sd cariam Romanam, nec non ad prenominalum Sanctiffimum in Chrifto patrem 
« dominum noftrum, dominum Jo. papam modernum prefatum, eiufque fanctam 


4) So has Driginal. — 2) Vrichaligs, das it, Urſchalke von Mapleinspdorf, 
der ein benachbarter Ritter und Beſiher des Edelhofes zu Magleinsdorf — alfo auch ciner „ber 
benen Umfeifen” oder Umgefefienen, wie die Urkunde fih ausbrüdt, gewefen if. Sein Sie⸗ 
gel an biefem Stiftungs⸗Reverſe ift bei Hueber Tab. XVI. Nam. 14 abgebildet. 


fedem apoftolicam in hegociis predietorum dominorum Electi et eotwenkus pe 
Confirmatione electionis ac proyifionis, et prefertim decretum Eleetionis predice 
domino pape, aut delegatis feu delegato ab ipso offerendum et exhibendum, truns- 
ferre, et recipere, et ipfum iter pro polfe süo continuare, et feliciter greffus Ta 
perficere; et me notario püblico una cum teftibus infraferiptis aliisrue plrils 
fide dignis ibidem aftantibus et videntibus equam letus afcendit, et arripuit pro 
fe iter huiusmodi, uno tantum equite fibi famulo coadiuneto. In nomine patris d 
filii et Apiritus. fancti Amen. — Super quibus ommibus et fingulis ıredictus Beve- 
rendus M. P. D. procurator me Notarium publicum infraferiptum requifiuit, ei pe- 
eilt ut fibi unum vel plura publicum feu publica conficerem Infirumentum Im 
Inftrumenta. Acta funt hec Anno Indictione Menfe die hora pontificata et Ion 
quibus fupra. Prefentibus honorabilibus et diferelis viris Jo, dieto Geffer al 
Minneh (? Munich — Minnich) de Mergeiheim Baccalaureo in arlibus, Andres Nie 
lapieida de Waydhovin. Jo. dieto Stupphenreither Camerario illustris prineipis dacis 
Alberli Dueis Auftrie ete, et Jo, Rieder de Pirichäch Militaribus, clerieis et layus 
‚herbipolenfis et patavienfis dioces, aliisque pluribus Adedignis teftibus ad premifk 
vocatis fpecialiter et rögatis in fidem et leflimonium omnium et fingulorum pre- 
milforum. 

Et ego Jo. Kam de Kotbus, elericus Milnenfis dyocelis etc. Quia predicte pm- 
teltacioni et itineris arrepcioni omnibus Om 

Nam, KXIY. In ‚Seite 476, 
Inftrumentum alterum in eodem negotio confectum. Viennne, 18, Jannarü 1413 
Ex eodem codice, fol. 414. 

Inftrumentum proteftationis M. Petri Dekkinger, fe non capere tute iter ur 
sus curiam Romanam. 

In chrifi nomine Amen. Anno natiuitatis eiusdem Millefimo Quadringentelim 
Tredecimo die decima octava Menfis Januarii Hora Nona vel quasi Indictoe 
Sexta, Pontificatus Sanctiffiwi in Chrifto Patris ac domini noftri domini Jobanas 
diuina providentia pape vigefimi tercii Anno tereio, In mei Notarii publiei tefha- 
que fubferiptorum prefeneia Personaliter Confitutus venerabilis ac peritus Vir Ya 
gifter Petrus Dekkinger, licentiatus in decretis et magifter in artibus, Vicecanceii- 
rius alme univerfitatis Studii Wiennensis Rector ecclefie parrochialis in Bedre= 
ac Canonicus Ecclesie Omnium fanctorum alias St. Stephani Wienn. ad Roms 
nam ecclefiam nullo medio pertinzntis, Pataviensis diocefis, propofuit et alegaıı: 
et fufficienter docuit per quoddam publicum Instrumentum Quod de anno dem: 
Millefimo CCCC® XII Indictione Sexta die Mercurii undecima menfis Janur- 
Hora terciarum vel quafi onus cuiusılam procuracionis in fe fponte et libere iuie 
pit Venerabilium et Religiosorum virorum dominorum Johannis Fieminger Eru 
Gotfehalei prioris toliufque conventus Monafleri Mellicenfis pro eiusdem Et 
confirmatione a fede Apofolica impetranda, cum talis confirmatio eidem sed &- 
ftolice immediate fit fubieeta. Infuper ne vacatio paftoris diuturna abeflet. mar 
arreptionern cum follempnitate recepit, quemadmodum clarius de verbo ad vertec 
per Inftrumentum arrepti viarum continetur. Cuius inftrumenti principi We* 
eft talis: In nomine domini Amen. etc. finis vero talis efl: Prefentibus Hooerak: 
bus et diferetis viris etc. Et quia, licet prefatus Magifter Petra Dekkinzer st 
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plere tendebat et intendit fecundum formam Instramenti arrepcionem uiarum pre- 
fatarum, ficut et adhuc adimplere intendit. Tamen pro prefenti propter plura iuſta 
impedimenta et incommoda ipfius patrie et viarum difcrimina, et alia pericula 
multa de quibus eft publica vox et fama, adimplere pro prefenti non valuit, quod 
proteftabatur ac proteftatus eft coram me Notario publico et teftibus fublcriptis, 
et quemadmodum eventus rei dictorum diferiminum docere poterit in effectu, Ta- 
men quantocius iufta impedimenta predicta de medio tolluntur adſtatim iter arrep- 
tum continuabit in - -- - fibi commilfi, quibas omnibus et fingulis idem Magilter 
Petrus Dekkinger fibi per me Notarium infrafcriplum unum vel plura publicum 
ſou publica fieri peciit Instrumenta. Acta funt hec Wienne patav. Diocefis in domo 
habitationis predicti Magiftri Pelri Dekkinger in quadam ftuba. Anno die Menfe 
Bora Indiclione et pontificatu quibus fupra, prefentibus difcretis viris domino paulo 
dicto pbeffer Rectore Ecclefie parrochialis in Stokcharn, Johanne dicto Welkel de 
Grielpach presbitero et layco patavienlis dyocelis et aliis pluribus fidedignis telti- 
bas ad premiffa vocatis fpecialiter et Rogatis. 


Num. XXV. In Seite 506. 

Alteftatum a Camera Sedis apofiolione, yuod Nicolaus Abbas Mellicenfis limina 
Apoftolorum, quae fingulis biennöis [ub cerlis poenis ei [ententiis vifitare lenetur, 
per procuratorem fuum vifütaverü. Fiorentiae, 35. Maii 1420. 

Ex originali. 

Univerlis prefentes literas infpecturis. Ludovicus dei gracia Epifcopus Maga- 
lonensis, Reuerendiffimi in Chrifto patris Domini Francifei miferacione diuina Ar- 
chiepifoopi Narbonenfis domini pape Camerarii in Camerariatus officio Locumte- 
nens, Salutem in domino. Ad vniuerfitatis voſtro noticiam deducimus per preien- 
tes, Quod cum Venerabilis in chrifto pater dominus Nicolaus Abbas Monasterij 
Meilicenfis Patauienfis diocefis fub coertis penis et sentencijs teneatur fingulis Bien- 
mijs Curia Romana Citra montes exiftente ſedom apoltolicam feu beatorum Petri 
et Pauli Apoftolorum limina vifitare, fedem predictam feu limina ipfa pro vno nunc 
eusrenti Biennio in fefto fancti Michaelis proxime futuro finiendo, Per honorabilem 
vrum magiftrtum Petrum Rack in Romana Curia procuratorem die datarum pre- 
fencinm et tempore debito, cum deuocione debita vifitauit, Nichil tamen racione 
vititacionis huiulmodi Camere apostolice obtulit feu feruiuit. In quorum testimo- 
mium prefentes literas fieri et Sigilli Camerariatus officij quo vtimur fecimus ap- 
penſione muniri. Datum Florencie die Vicefima quinta menfis Maij Anno domini 
Millelimo Quadringenteßmo Vicefimo Indiccione Terciadecima Pontificatus Sanctif- 
Gmi in christo patris et domini noftri domini Martini diuina prouidencia pape 
Quinti Anno Tercio. 

L. Robrimg.  (sic.) 

(Bigilium appenfum.) 

Das Siegel, wie in Huebers Auftria Tab. XXIl. Num. 10, wo aber die beiden 
Mappenſchilde unrichtig find, indem das Driginal im Schilde (heraldifch) rechte — ohne 
Doerſchnitt — die zwei päpftlichen Schlüſſel; im Schilde linfs aber im oberen Felde eine 
u mehr Tennbare Figur (wachſenden Löwen ?), bas untere leer zeigt. Umfchrift: 
8. Franeisci : Dni: Pape: Camerarii: (Weiter filgt nichts mehr.) 

Anmerkung. Das zweite Zeugniß von bemfelben Biſchofe und Kämmererts 

73* 
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Stellvertreter, ebenfalls mit dem Namen des Procurators ober Bevollmächtigien Reikır 
Peter Ra, hat das Datum: Tibure (Tivoli), 11. September 142%. Das ri: 
von Benediet de Guidalottis, Legum Doctor, apoflolicae eamerae Clericus, fait det 
Bifcpofs Ludwig von Arles (Stellvertreter bes Rämmerers Grjbifchofs Franz von Rarı 
bonne), dd. Rom, 25. Janner 1425, nennt ala des Abtes Nicolaus Bevollmächtigten be 
Iohann von Erefeld, Propft der Gollegiatkirche St. Moriz vor der Stadt Mini. 

Dem Abte Leonhard, deſſen Bevollmächtigker Eonrad von Soefl (de &- 
fato in Weſtphalen), Lehrer der Theologie und des Papites Subbiacen, war, hatte 
Biſchof Benebiet von Abruzzo (Aprutinus, Teramo im Neapofitanifcgen) zu Rom an 
5. Mai 1428 feine abgeflattete Verbindlichteit attefict; feinem Nachfolger , dum Mir 
GHriftian, welcher anfatt feiner den Profeſſen von Mel, Peter von Rofenhein 
abſchidte, Odbo de Varis, päpfllicher Protonotar und Schafmeifter, did. ‚12. I 
ner 14305 und wieder dd. Florenz, 15. Detober 1439 ber Garbinal- Frag, 
des Titels vom Heiligen Clemens, Kämmerer bes Papftes. Das zweite Mal ließ fid Ir 
Bfarrer von Ziftersdorf, Heinrich Fauchtet (Feuchter), zum Bevollmächtigten ht 
Abtes von Melk gebrauchen. Bon dieſem eben genannten Pfarrer |. ©. 633. 


Num. XXVI. In Seite 511. “ 
Joannis Archiepifcopi Salisburgenfis literae ad Leonardum Adbatem Meilicenfen, 
quem rogat, ut duos hujus Conventus fratres ad monafterium Millfiadienfe re 
formandum deftinet. Salisburgae, 10. Decembris 1430. 
E cod. ms. Dibliothecae Mellic. Signato E. 58 in alfere poflico, man, ut videkı, 
coaeva. * 

Johannes Dei gracia Archiepifcopus Saltzburgenfis etc. Graciam falulncion 
premiffa. Nuper offieii noftri debitum falubriter exequi volentes velut tenebamur, 
nobis in Chrifto dilectos N. Abbatem et Conueitum monachorum Monalterii Mile 
ftadienfis noftre diocefis Ordinis Sancti Benedicti vifitari ac fi et wbi oportunits 
Poftulabat, reformari inftituimus. Qui quidem per 1) certos noftros commilfarios per 
nos ad hoc deputatos, ut premittitur vifitati, et quatenus tunc expediebat aut den 
poterat?), tam Abbas quam monachi Conuentus predieti®) quoad regularem b- 
feruanciam feu religiofe conuerfacionis modeltiam per ipfos cum omni humililaie 
fufceptam ad fue regule obferuanciam quodammodo funt per eosdem reducti. I 
quia propter nouitatem rei ac diffustudinis longaeue difficultatem times, illos me 
celfu temporis dyabolo infligante in ſua deuocione tepeicere aut recidinando prarlan 
forfan deficere polfe, Quamobrem ad premilfa preueniendum veltram affeetuofe a 
hortamur atque rogamus in Domino caritatem, quatenus pro reformacione huiusmod 
continuanda ac quatenus expedit vtiliter reiteranda, duos de veltro Conuentu probe 
tos ac in regula Sancti Benedieti folidos et experlos ad idem velitis monasterim 
aliquanto tempore fecundum quod rei qualitas exegerit, illie moraturos destinare pr 
tam falutaris corroboracione negocii tam verbo doctrine quam vite exemplo per em 
dem firmius radicandi. In eo vitra meritum a retribulore Ormnium bon 
propterea haud dubie largiendum, nobis complaceneiam non medioeriter 
hibebitis, quolibet opportuno tempore erga vos efficaciter 
Saltzburge die Decima Menfis decembris Anno domini 36. IXX=e, 







4) Codex porperam habet pro, — 2) Cod. peterat. — 9 Col, predietun 
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Num. XXVIL Bu Selte 687. 

Kaifer Friedrich IV. weifet die an Hanns von Plankenfiein und Caspar von Ro- 
sendorf [chuldige Summe von vier laufend Ducaten auf den Auffchlag su Meik an. 
Wien, am 34. Mai 1477. 

Juftini Mariae Kaltenegger, Ord. Servorum Beatae Mariae Virginis, Collectio charla- 
rum veterum et figillorum, Tomo J. Num. 287. p. 510—512. 


Wir Friderich von Gottes gnaden Römifcher Kayfer zu allen Zeiten Merer des 
Reichs, zu Hungar, Dalmacien, Cräcien ıc. König, Hertzog zu Österreich, zu Steir, 
zu Kernden, vnd zu Krain ıc. Bekenn all unf unfer Lieber Getrew Hanns von Plank- 
chenftain unfer dienner, und Cafpar Rogendorfier unfer Drugfelf und Phleger zu 
Weittenegk jetz vier taufent Hungrifch und Ducaten Guldein zu Abfertigung des 
Bochgebornen Maximilian Hertzogen zu Österreich :c. unfers Lieben Sun seiner Ge- 
mahel in die Burgundifchen Lannde auf unfer begern gelihen, daz wir demfelben 
von Plankbenftain und Rogendorffer und iren Erben erlaubt haben, vergunnen und 
erlauben auch wilffentlich mit dem Brief, daz Sy sich der berürten vier taufend 
Hungerifch und Ducaten Guldein von dem Aufflag zu Melkch, fo wir In von der 
Sum Guldein wegen, fo Sy vnf vormal gelihen, ze nemen vergunt haben, felbs ent- 
richten und bezallen mügen, und unf deffelben Aufflags abzetretten nicht fchuldig 
feyn fullen, Sy feyn dan derfelben vier taufent Hungrifch und Ducaten Guldein zu 
fambt der vorberürten Sum Guldein vor davon entricht und bezalt ungeuerlich. Mit 
Urkund des Briefs. Geben zu Wienn an Sambftag dem Heiligen Phingft Abent, 
nach Christi Geburde im Viertzehenhundert und fiben und [ibentzigiften, unfers Kayfer- 
tumbs im fechs und zwaintzigiften, unferer Reich des Römifchen in acht und dreif- 
üigiften, und des Hungrifchen im neunzenten Jaren. 

(Sigiltum appenfum.) 

Anmerfung. Hierauf haben auch folgende urkundliche Rotizen Bezug: 

„Wir Hawg Grave von Werdenberg und zum lleiligenberg, unfers Allergnas- 
digfien Herrn, des Römifchen Kayfer etc. Obrifter Hlaubtmann, und ich Jobft Haw- 
fer, bekennen: Alf wir unf von feiner Kayferlichen Genaden wegen gen weylend 
Bern Stenkoen (3benfo) von Sternberg vmb taufend Hungrifch Gulden auf Liecht- 
mellen nechftvergangen zu Ottenichlag in dem Gefchlof zu bezahlen verichriben 
baben u. f. w. und wann aber unf zu derfelben Bezablung, nach Begern feiner 
Kayferlichen Genaden, der Edi Herr, Her Hans von Plankhenftain, und der Edi 
Veit Ritter Her Cafpar von Rogendorff, yr jeder funder fünfhundert Ungrifch Gul- 
den dargelichen haben, darumb ſy ped fein Kayferlich Genad auf feiner Kayferli- 
eben Genaden Aufflag zu Melkch verforgt und gefchaft bat u..w. Geben zu Wienn 
an Suntag vor Sand Erafm Tag. An. Dni. 1477.” (1. Juni) Kaltenegger T. II. 
Nam. 67. p. 120. leider unvollflänbig ! 

(1477. Iuli?) Wien. Sine dato. Auftrag des Kaiſers Friebrich an Herrn Hanns 
von Blankenfein und Caſpar von Rogendor‘, daß fie dem Hermann Mayr, Bürger zu 
R-geneburg , weldyem ber Kaifer wegen der Geldſumme, die ihm berfelbe Mayr zur Bes 
zablung feiner Dienftlrute (Söldner) bargelichen hat, 100 Dreiling Wein, 60 Pfund 
Mfelſalz, 1000 Stodfifche, 1000 Kreuzker (sic), 100 Kentner Bobdeneifen, 40 G:ntner 
Bich, 100 Stüd Leinwand, 100 Rupfen, 50 Stud Zwilch, 8 Faß mit Buchébaum, 
100 Gentuer Zinn, und 1000 PlatteifersFifche auf der Donau zu führen erlaubt, „allo 
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was fich dauon zu mawlt vnd aufflag ze geben gebürt, daz vns das an der berür- 
ten fumm gulden abgeen ol? — bie berührte Anzahl Weind, Salzes und anderer Rau. 
mannſchaft zu Melt mauthfrei und auffhlagfrei herführen Taffen , md mas ſich von 
folder Kaufmannſchaft Mauth und Aufſchlag zu Melt zu geben gebührt, dem Kai 
ſchriftlich angeben follen, damit es dem genannten Mayr an feiner Schuld abgejogen 
werde, 

Gben fo dem Frang Krell, Bürger zu Nürnberg, um 80 Dreiling Wein un 
160 Pfund Rüffelfalz. (8. Friede. Concepthuch. Archiv ſ. Kunde öflerr, Geſchichtsquellen 
1849. II. Bo. 1. und U. ‚Heft, S. 80. Num, 2.) 

Num. XRVIN. Du Seite 657. 
Diefelbe, auf dem Auffchlage su Melk haftende Schuld betreffend. Grat, 
27. Mai 1478. 

Kaltenegger T. 1. Num. 20% pag. 516—518. 

Wir Friderich von Gottes Gnaden Römifcher Kayfer ıc. bekennen vor unl 
und unfer Erben Alf durch gemeine Landfehaft vnfers Fürftentumbs Öfterreich auf 
den nagftgehalten Landtägen zu Krembs und Wienn unter andern zu Bezallung des 
Künigs von Ungern und anderer, fo man vom Lannd fchuldig, fürgenammen ist, 
von. den Wein, fo auf denfelbeu unfero Fürflentumb Ölterreich gefürt werden, je 
von aim Fuder vier Phunt Phening, und vom ain Dreyling drew Phunt Phening 
zu Aufflag ainften für an ze nemen, und die andern Auffleg, fo bifher dafelbe 
in Öfterreich feyn ingenomen, abtan und nicht mer genommen werden full. 
Darauf dann unfer Lieben Getrewn Hannf von Plankhenflain unfer Diener, und 
Cafpar von Rogendorf unfer Kamrer, den Aufflag, fo wir In zu Bezallung ihrer 
Schuld zu Melkh ze nemen vergunt, ablan und fich darin geben haben, von dem 
bemelten Aufflag, fo durch die bemelten unfer Landtfchafft, in den bemelten unfern 
Fürftentumb Öfterreich alfo ze nemen fürgenomen ift, zu Bezallung des, fo In an 
derfelben irer Geltfchuld voch unbezalt aulfteet, den vierten Pheniog hinfür ze u: 
men, das wir denfelben von Plankheufain und Rogendorf zuegefagt haben willen 
lich mit den brief eic.!) Geben zu Gretz am Mittichen nach Sand Urbans Tas. 
nach Crifti Gepurde Vierzehenhundert nnd im acht und fibentzigiftem, uofers Kay 
fertumbs in fıben und zwaintzigiften, unferer Reiche, des Römifchen im neun und 
dreyifigiften, und des Hungerifchen im zwaintzigiften Jare. 

Commifsio Domini 
Imperatoris propria. 

(Sigillum pendens.) 

Anmerkung. In ber Stiftsbibliotgef zu Benebictbeuerm fand Bernhatt 
Bez einen anfehnlicen Papierband aus dem fünfzehnten Jahrhunderte mit Abjcriften 
vieler Urfunden, werunter auch Nachſtehendes, unter den Benedictoburanis im Tbelau 
rus anecdotorum novissimus Tom. TI. P. TI. nicht gehrudt, vorfommt: 

„Vermerkt, wie von gemainer Landtfchaft von des Auffchlags, der Bezahlunz 
der Dienftleit, und auf ander artikel, hernach gefchriben, geredet it, gefchehen 
am Samflag St. Görgen tag 1479 Jar.” (24. April.) 

„Von Erften nachdem Herr Stefan von Eyzing zu Diernftain, Herr Hann 
von Blankenftain vud Herr Cafpar von Rogendorfl zu Melck ir aufichlax fell“ 


die Abſchuift. 
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einnemen, ift geredet worden, dafs zu der Bezalung der Dienftleit von erften zu 
Wien, Klofter Newburg, Stain, Ybls, und Linz albeg von 1 dreiling wein 1 ® di. 
Vnd der auffchlag zu Spiez auch 1% dl. zu auffchlag, wo man den anderswohin 
legen wirt, mit fambt der Maut, fo vormal daffelbs zu Spicz genomen ift worden, 
genomen werde.” etc. 

So weit dieſes Ercerpt in bes Bernhard Bez literariſchem Nachlaſſe zu Melt. 


Num. XXIX. $u Seite 647. 
Äaifer Friedrich 1V. beflehli dem Abte Ludwig von Melk, mit den Achten von 
Götiweig und Mariazell das Schottenklofier in Wien zu reformiren. Grats, 
8. Februar 1499. 
Aus dem Original auf Papier. 
Fridreich von gots gnadn 
Römifcher Kayfer :c. 

Erfamer geiftlicher lieber andächtiger. Vnns lanngt an, Wie bey dem klofter 
Zu den Schottn Zu Wien nit gut ordnung vnd Regiment gehallen werde, darduroh 
das vafft in abnemen köme, das vnns nit geuellt. Vnd begern an dich mit vleies, 
Empfelhen dir auch eronftlich, daz du dich fürderlich dafelbshin gen Wienn fü- 
gelt, Vnd milfambt den Erfamen geiftlichen vnnfern lieben andächtigen, n dem 
Abbt Zum Göttweig, VYnd dem Abbt Zu fannd MareinZell, den wir darumb auch 
gefchriben haben, das berürt klofter Zereformiern, Ynd widerumb in güt ordnung, 
dardurch das nit verrer verderb, Zebringn helffeft, daran tuft du vons gut geual- 
len, das wir gnödiklich gen dir erkennen welln. Geben Zu Grötz an Montag fannd 
Blafien tag. Anno domini se. ıxzvill] Vonfers kaiferthambe ia Sibenundzwainzi- 
giften Jar. 

Unten am Rande ſteht von anberer, gleichzeitiger Hand: 

prefentata eft Sabbato poſt fcolaftice hoc eft fabbato ante dominicam LX= AB. 
(13. Februar 1479.) 

Auffchrift von Außen: Dem Erfamen geiftlichen vnuferm lieben andeshligen 
n dem Abbt zu Melkb. 

(Sigiiium a tergo imprefsum, wii accurate exiat in Inellü Ezcorpt genenl. 
Mft. Sigillor. Tab. XIXV. Num. 445.) 

Num. XXX. Pu Seite 698. 
Masieiliani I. Imp. literae ad Alezandrum VI. Papamı, quibus hunc rogal, u 
reierem lazam , a mıonafterio Mellicenfi pro Abbalis confrmatiene recipi folltam, 
pro anguftüs illius loci nonnihil temperet, ac Joannem V electum Abbatem Mel- 
licenfem confirmei. Bine loco. 1. Novembris 1497. 

Gingefichtes Blatt in einem Papiercoder der Melfers Bibliothel in Folio, bei 
zeicguet L. &. jwifchen Blatt 239 unt 240. Bon gleichzeitiger Hand. 

Maximilianus 3t. 

Beatiffime pater. Scimus Sanctitati Veltre memoria non excidilfe, quibus lem- 
peftalibus provincia noftra Auftrie a quondam Mathis hungarorum Rege acta: Giui- 
tates, opida, Caftella Diruta, et Monalteria in summam inopiam redacta fint, Inter 
que Melicenfe Monaflerium, quod a Jurisdictione ordinarij exemptum facre Apolto- 
lice Sedi immediate fubell: tum quia locus natura et Arte munitilimus a militibus 
qui eundem in prefatis molefijs pro comodo tolius patrie obferuauere, theſauros et 
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fuppellectilem omnem diftraxere (si): cum quia predia, cenfus et alie 
— 


rales eiufdem Monafterij ab hoftibus Incendio, rapina pers, 
deuaftatum exifit, ut ex redditibus amplifümi Cenobij, quod quonılam primarım 
‚Auftralis prouincie fuerat, Vix Vietus fratribus fupelat. huius iam dieti Memnlleri 
quondam Abbas Votum carnis perfoluit, ad quam dignitatem fratres canomico pro 
ceffu (ut moris eft) honorabilem religiofum deuotum woltrum dilectum Joannem Cos- 
uentualem eiuflem Monafterij in Abbatem elegere. Is prefsatium oflenforem pro 
folita obedientia Romam mittit a fanclitate Veftra elbctionis petin- 
rus: Sed quia Veterem taxam a Monafterio pro Conirmationibus Fimilibus recipi io 
Iitam pro temporum qualitate Monafterio grauem effe fcimus: Nos quoque prefatum 
Electum propter eius Religionem, Vite et morum integritatem gratiofo fauore pru- 
quentes, caufamque eius et prenominati Monafterij promovere cupientes : Sanctiis- 
tem Veltram fummopere hortamur rogantes, quatenus fupranominatum Electum com- 


abfoluatur, et prenominatus Electus Ientiat commendationes noftras amd beatitsß- 
nem Veftram now Vulgares effe. In eo faciet [anctitas Veftra rem Voam wohl er 
omaibus gratilfimam, fincera Vieiffitudine ſi Voquam oecafio dabitur, recompenis- 
dam. Datum Prima Nouembris. Auno 3. ıxxzxvijl. 

‘Ad Papam Alexandrum VI. 


Duorum Necrologiorum Mellieensium Fragmenta. 

Diefe bisher unbekannten BVruchſtücke wahrfcheinlich bes älteften Tobtenbudes der 
Abtei Melt, aus dem zwölften Jahrhunterte, und eines andern, faſt ehem fc alten, fs 
ſtehen aus zwei Vergamentblättern in Rlein-Duarto, wovon nur am Rande des zweiten 
Blattes etwas Weniges weggefchnitten iſt, nebſt vier eingelnen, fehr verfümmelten 
Blättern, welche zufammen zu dem erflen (A), dann aus Binem Großoctav: Blatte ur: 
einem ſchmalen Streifen, bie zum zweiten Neerologium (B) gehörten. Iahrbunzerr 
hindurch waren fle, felbft von ben Gebrübern Pez und von Kropf unbeadhtet, ala Gir 
bandflüde an einem Coder der Stiftebibliothet ben Augen der Gelehrten werkorgen. Itte 
Entdedung, Sammlung und Aufkewahrung unter einer nit unanſ halichen Any 
ähnlicher Weberbleibfel des Allerthums hat man dem Bihliothefar in Melt, Herrn Ther» 
dor Mayer, zu danken. 


Fragmenta Necrologüi A. 


Fol. I. Col. 1. AVGYSTI. Fol. 1. col. 2. AVGVSTL 
G Nonis. Ofwaldi martirif. A VIII. Idus. Syrti pape et martir/ 
(5. Auguſt) (6. Augun.) 
Niopreht fubdiaconus et monachus. Egilolfus. Haertwieuf laici. 
Lanzo laicus. Gepa laica. Mathilt. Judita, puella filia T.iupaldi marchion«!" 
Hartmannus conuer[us el monachus Rozila laica foror noftra. Rickhard lurt 
noftre congregationis. Sifrit laieus. (von anderer Sanz.) 


(Mathilt. Harim u. ſ. w. von anderer Kant.) 
’) Judith bieh eine Tochter des Markgrafen Grmfi bes Tapferen, geſterden ia cau 
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Fol. I. verso, Col. 1. AVGVSTI. Fol. I. verso, ool. 2. 
B VII. Idus. afre martirif. C VI. Idus. Cyriaci et fociorum eius. 
(7. Augufl.) (8. Augufl.) 
Sdalricuf Patav' epifcopus. ?) Altmannuf patav. epifcopus. ?) 
Rodpertuf prefbiter et monachuf noftre | Ratoldus laicus. Herbordus conuerfus 
congregationis. noftre congreg. (von anderer Hand) 
Luipoldus prefbiter et monachus noftre 
congregationis. 


Engilbertuf prefbiter ct monachus. 
Wolfker. adalold laici. 
Töta laica. Gerdrut laica (v. anderer Hand). 


Fol. II. col. 1. AVGVYSTVS. Fol. I. col. 2. AVGVST -- 
A XVII. Kalendas. alezi confess. B XVI. Kualendas. Eufiackii-- 
(16. Auguf.) (17. Augufl.) 


Eberhardus fubdiaconus et monachus. Jacobuf abbas. Gund.... 

Poto laicus frater nofter, Piligrim laicus. | Ozie conuerfus noftre oongregationis. 
Werinhard. Germunt laici. Hailka converfa. Perhta m... (monialis ) 
Irmingard laica. Adelbaiet converfa noltre | Engilrat conuerfa noftre.... (congreg.) 


woifo 
congregalionis. Sifridus dyaconus®). 


Fol Il. verso, col. 1. - + - VSTVS. Fol. II. verso, col. 2. AVGVSTVS. 

.-...- Materni epifcopi ZIIII. Kalendas. Arfeni epifoopi et martiris. 
(18. Anguſt.) Werinharduf abbas de Lauref (?) 

- - ertuf diaconuf et monachus. Perhtoldus prefbiter et monachus. 

- - Iboch prefbiter. Berengerus [ubdiaconus et monachus. 

- - randul leprofus. Gernot laicus. Wichard puer. 

- - ero laicus obiit. (von anderer Hand) | viricuf conuerfus frater nolter. (von atıs 

- - duf Chunradus prefbiteri e.n. derer Hunb) 


unbelannten Jahre, begraben zu Melt. Die hier oben genannte Judith, Tochter des Markgrafen 
Leopold, kann alfo nur eine, in ber Kindheit verflorbene, den Genealogen unbelannte Toch⸗ 
tee Leo polde II. des Schönen fein, oder noch wahrſcheinl'cher eines von jenen acht Kindern 
Leopold IV. des Heiligen, welde bald nach der Geburt geforben, nnd deren Namen nicht 
aufgezeichnet find; nämlich 1) geboren AI11, 2) 1112, 3) 1116, 4) 1117, 5) geb. u. gef. 1120, 
6) geb. und gef. 1121, 7) geb. und gefl. 1128, 8) geb. und gefl. 1129. 

a) Ulrich 1. Biſchof zu Paflau, geftorben 1121. 

3) Biſchof Altmanı von Paſſau, Ulricht 1. Vorgänger, geflorben 1091. 

5) Woifo — aus der alten Bamilie ter Waifen, aus Kärnten, aus welcher Sefonbers bie 
Helvenbrüber Seifried und Kabold Syrochj, insgemin bir Waiſen (orphani) genannt, 
buch ihren Kampf mit dem öfterreichifchen Bruberpaare Heinr'h und Bernharb ben Preuflern, 
im Kriege Friedrichs des Streitbaren mit den Königen von Ungarn und Böhmen (1245) berühmt 
inr. Kadold fiel am 26. Juni 1260 bei Laa n einer Schlacht Ottokars von Böhmen gegen Bela 
von Ungarn. Ein ülterer Sigfrich ter Waife war 1210 Paffauer- Archid’aton in Defterreich, 
und wird 1213 in einer Melter- Urkunde ale Propſt zu Münfter (in Baiern) gelefen. 


* 





Fragmenta minora ejusdem gli A. 
Fol. 1. (II1.) col. 1. "| Fol. 1. (II) ol. 2. 
- Quiriaci prefbiteri. € Nonis, Perpetue et Feticitaiif. 
* Nam) 7. Mär?) 
- IV, Recdlpertuf Iaicus. Rudpertuf feolaftieuf. 
- ruf finler nofter. Sprinza. Helmpertuf converfus. 
- Mehtild. foror noflra. ‚Heinricuf facerdos. Ratold. 
- Gotta laica. laieus Wikker laicus. 


Luitpold v 
- biter et nonachus noftre congreg- (von | Gifila, Fridarun laice. Dyemvedif. (Dyem- 


anderer Fanb) 


‚Fol. 1 (III) verso, col, 1. 

D VIII. Idus. Pontiani martirif. 
(6. September.) 

Mercho laıcus. Maezilinuf laicus. 

‚Gnaenliup. Engilram. laici. 

‚Berwie. Wezilo. laici. 

Willibirch. foror noftra. Cecilia Taica. 

Perhta foror noftra. Reginlint laica. 


Gepa laica. Wiup.rch laica, foror noftra. | Pertolduf puer. Heu - 


Ludwicuf laieus Negiogoz. laieus. 
Rihza Jaica obüt, 


| E VII. Idus. Gorgonül- 


‚Chunigunt 
Fol. 1. (IN.) verso, col. 2. 





(9. September.) 
Otto laicus frater nofter 
‚Gerloch converfus. Ir 
Adalbertuf. Gotefr -- 

noftre 


Reginhardus prefbiter et ---- 














Adalbam. Hugo laicus. 
Kalochuf. Gerbert (?) 


(Bon Winpirch angefangen, vier werfchies | (Von Reginh. angefangen, vier verjdiehen 


dene Hände.) 
Fol. TI. (IV.) col. 1. 
G III. Nonas. Antoni martirif. 
(10. April.) 
Erchinger laicus. Adalheid laica. 
Pilgrimus conuerfus et monachus noftre 
congregationis. (Zufag.) 


Fol. I. (IV.) verso, col.1. 

- m. c. (notre congregationis.) 
1a Iaica, 

= = = - de Hoh' (sic) 

= aydis. 


Fol. It. (V.) col. 1. 

- - Kalendas. Priuati epifcom et martirif. 
(21. Auguſi) 

= herus IF (sie) et... (sic) fraler nofter 


de lampach. 


Hände.) 
Fol. 11. (IV.) col. 2. 
AILN 
Diet - - 
Rich 
Wil 
Go2 - - - 
Hadev - - - 
Johann 
(Hadey, von jüngerer Hand. Jobann, nıc 
fpäterer Zuſatz.) 
Fol. II. (V.) verso, col. 2. 
€ Nonis. Victorini martirif. 
(5. September.) 
Sigimaruf abbas. 
Willihalm. fucho. Huc laicı. 
Engılwan. Ortolf laici. 
Fol. II. (V.) col. 2 
XI. Kalendas. Tymothei ei aborwe 
(22. Auguf.) 
Azila laica. Adelheit laica. 


(14. April.) 











- - ardus laicus frater nolter. 
(Alles, mit Ausnahme der Aufſchrift, 
von fpäterer Hand.) 


Fol. Ill. (V.) verso, col. 1. 
D X. Kalendas. Apollinarif martirif. 
(23. Auguft.) 

&dalricuf puer. hilkart laica. 

Dietlint foror noftra. frideric laicus. 

Wernherus conuerfus et monachus no- 
ftre congregationis. 

(bilkart und frideric von fpäterer Sand; 
Wernherus n. f. w. jüngerer Zuſatz.) 


Fol IV. (VI.) col. 1. 
(26. März oder 11. Juni.) 


m GEM en ei CE GEM 


Chunraduf oecifus. *) 

Marquardus canonicus patav. 

obiit qui contulit nobis dimidiam maream 
auri. 2) 

(Bon einer Hanb bes XINl. Jahrhunderts.) 

Fol. IV. (VL) verso, col. 1. 


Adalbreht laicus. Hailka laica. 
Guntberuf laicus obiit. Siboto laious. 
Adelburch laica. liupolt laicus. 

(Die legten zwei Zellen find von fpälerer 
Sand.) 


Bu 1168 
Otto prefbiter et monachus noltre eongreg. 
(von ſpaͤterer Hand) 


Fol. Il. (V.) verso, cool. 2. 
E VIIII. Kalendas. Bartkolom - - - 
(24. Auguſt.) 

Chraft laicus. Rödpertuf la--- - 

Walchun Jaicus. Maza ---- 

Alarun. Hadaluc laici. 

Liuba laica. Azala laica. 

Eberchint laicus. Adalra ---- 

Engila laica. Irmgart laica - - - - 

Heinricus prefbiter et monachus nofire 

congreg. 

Chunradus] laicus frater nofter obüt. ber - -- 

Heinricus laicus obiit. Chvnradus laicus. 

(Bon Eberchint an, verfchiedene Hände, jüns 
gerer Infag.) 

Fol IV. (VI) cool. 2%. 

Chanrad. Adalber laicei. 

Hvgo laious frater nolter. 

(Zuſatz von einer Hand bes XI. Jahrhun⸗ 
deris.) 


Fol. IV. (VI.) verse, cool. 2. 


m | u CE 1 dd 


Adalbeid oomitilfa. ®) 
Rickard laica. Getpa laica. 


Fragmenta necrologii alterius.. (B) 
Fol. I. ®roßoctavblatt, an dem einen Rande etwas weggefchnitten, nur in Ciner Spalte 


gefchrieben. 


(7. September. FRE 
— lv. 8 dalricus. Poto. Redolf laici. Engilchalcus laicus. 


2) In dem alten, noch vollländig auf uns gelommenen und von Hieronymus Be, hereus⸗ 
gegebenen Necrologium Melliseufe lefen wir einen „Chunradus laicus occilus, frater 


nofter” auf den 26. März; und am 11. Juni: 


2) Siehe von ihm Geite 361. 


„Chunradus leliecus oocilus oft.” 


9) Bielleicht Adelheid vom WBilbherg, des Grafen Graf von Hohenburg Wiıwe, Kohl 
thäterin der Abtei Kremsmünfler, gehorben nach dem Jahre ALM. 
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Pezimanuf abbas fancte Marie.*) Adalhalm prefbiter. 
„ Walchön Math laici fratres noftri. 
— Ip Natiwitaf. 8, Marie. Adriani martiris, Corbiniani conf. (8. September.) 
Martinus laicus frater nofter. Martinus Jaicus obüit, 
Obiit Conigunt monialis de erla. 
* eginrat eonuerfus noflre congregalionis. Elifabeth laica obüt. 
— In Gorgonii martiris. (9. September.) 
Engilworth prefbiter et monachus. Richer conuerfus. 
Engilram laicus frater nofter. 
Henricus puer. de minnenpach, (Imbadh bel Krems.) 
Diepoldus laicus obiit. Adelheit monialif. 
Maecil conuerfus nofire congregationis, Richilt laica. 
‚soror woltra. Sdalricus frater nofter. 
— nl Proti et Jueincti m. (40. September.) Erncharduf 
prefbiter et monachus. Marcus regularif. 
— — Wergant Otto Chönrat Iaiei, oceifi. 2) adalbero laicus. 
— — eginhardus laicus Dietmarus (sic) laieus obiit. 
— Ib Adalbero laicus frater nofler de Zebingen oceifus. 
Diethart laicus. Chonigunt — (de) mulbach laica, foror noftra. 
(Die Worte „laicus fr.nr. de Zebingen oceifus® fichen über dem Namen Adı- 
bero3 eben fo „de mulbach? über bem Namen Chonigunt-) 
Folio verso, 
Idvs. (13. Sehtember.) Reginpolt Helmfridus 
prefbiteri et monachi. Adalheit. 
Willibirch laica obiit. Adela fanctinonialis. 
XVII. Kalendas Octobris. Exaltationif 8. Orucif. Corn ---- 
(14. Sebtember.) Golta laica. 
Dietmarus conuerfus noftre congregalionis. Pernharduf 
Racko laicus. 8) Wbirat Jaica obüit. 
Wolker obüit. 
XVII. Kulendus. Nicodemif martiris. (15. September.) 
Wolfker laicus. Sigil--- 
Pero laicus. Pezelo laicus. Jvta. 
XVI. Kalendas Eufemie V. Lucie et Geminiani. (16. September.) 


Reginpolduf prefbiter et monachus. Aribo laicus frater — 
Otto laicus de Medi’ (Medlico ) Späterer Zujag. (noler.) 








1) Vielleicht ber zweite Abt von Lambach? Siehe S. 225 Note 2. 

3) Diefelben Wergandus unb Otto, welche mit dreizehn Antern, morunter aber ter 
Chuonrat fehlt, auf den eifften September im alten Todtenbuche von Kloterneukurg gelei 
ben: „oceifi Litha,” nämlich im Jabre 1146, da Heinrib Jaſomirgott am Rinne tt 
ein? Nieberlage von den Ungern erlitt. (Mar. Bifher Geſchiste v. Klofterneut. II. 111) 


%) Wohl derſelbe Rado, von welchem das zu Grunde gegangene Dörfh n Radızz ic 
Melt ven Namen befommen Hat, 
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XV. Kalendas. Lamberti epifcopi et martiris. (17. September.) 
Chunradus conuerfus et monachus noftre congregationis. 
Rudbertus abbas, 

Raſoldus diaconus. 
ebät 


Gebehardus puer. &dalricus laicus frater nofter. 


ZIII. Kalendas. (18. September.) Burchart prefbiler et monachus. 
Manigoldus laicus. Gvta. si 
Geroldus prefbiter et monachus $ Marie obiit. 
Fol. Il. &in von dem Necrologium B noch übrig gebliebener,, ſchmaler Bergamentfireifen 
enthält nur einzelne , größtentheils unvollländige Namen und Wörter ; wie folgt: 
conuerfus. Gifila laica. 
- - t conuerla. 
noftre congregalionis. 
- - obiit. Richza conuerſa noftre congregationis. 
- - congregation's. Rihza laica foror noftra obiit. 
- - domo S. floriani. (Bon einer Hand des Xi. Jahrhunderts.) 
cella S. Marie. (@benfo.) 


- - olduf puer. 

- - lislaica obiit. 

- - nt laicus. burkart laicus obiit, leprofus. (Xlll. Jahrhundert.) 

- - t laicus obiit. Rudolfus prefbiter et monachus noftre — — (congreg.) 
- - noldus laicus obiit. Leupoldus p (sic) 


r nofter. Gifila laica. 

- - congregationis obiit. 

ndus prefbiter et monachus noftre congregationis. 

h ıh. nre. (sic. monachus noftre.) Beatrix conuerfa nofira. 
Wolfgerus laicus. 

- - r laicus obiit. 

Nefto (9) 

So weit dieſe Bruchftüde. 

Hätten die in biefen uralten Ueberbleibfeln vorkommenden Namen fonft kein ande⸗ 
res Intereffe, fo geben fie doch wenigfiens Winfe zur Etymologie äflerreichifcher Orts» 
namen, welde manche Topographen — z. B. in Schweidhardt's Darftellung vou 
Deſterreich — auf eine bis zum Lächerlien und Ungereimten verunglüdte Art zu erklä⸗ 
ven verfuchten. So wäre abzuleiten: 

Bon Adalbero — Alberndorf. 

— Mela — Mbelsborf, Adeleberg, Adelwang. 

— Mild — Agelsdorf. 

— Fucho — Fuden. 

— Gerold — Gerolding, Geroldédorf, Gerersdorf, welcher Ieptere Name aber 
bald von Gerhard, bald von Gerold herkommt, worüber die Schreibart 
in den älteſten Urkunden nnd Urbarien entfcheidet, wo man Gerharts- 
torf und Geroltstorf findet. 

— QBunther — Gunterédorf; wie von Guntram Buntramsborf. 

— Juta, Outa, Belt — Jeutendorf, Gutenbrunn, Geitenſchlag. 


— N, 3.3 1. 

— 880, 3. 1 ft. Brubersfohn I. Bruder 
fohne. 3.7 f. Oberhain 1. Oberbaim. 

— 880, N. 2, 3.358. Weingehenten Wei 
seben 6 ft. 1679 1. 1670, 

— 882, Note, 3.4 fi. 1733 1.1633. 

— 883, N. 1 AE und ae erjcheint auf dem 
Steine überall in Einen Bucftaben zus 
fanmengegogen. 

— 834, 3. 16 ft. Graf I. Orafen. 

— 858, 3. 17, 19 ft. Ravelsbad) und Wul- 
lersdorf im Marchfelde 1. Navelsbac, 
Wullersporfund im Mardfelbe. 
3. 25 ft. Engersdorf I. Emersborf, In 
der Note 3. 10, 11 ft. auf fechs Kreuſer 
1. von fechs Rreugern. 

— 899, 3. 14 ft. Geitlie 1. Geiftliden. 
In der Note 13. 3 ft. 16485 1. 1647. 

— 89, 3. 3 ft. welde I. welder. In ber 
Note ft. |: ſeben 

— 897, 3.23 ft. Befiger L. Befigeru. 

— 898, 3. 11 ft. faiferlihen Hauptmann 1. 
faiferlihem Hauptmanne. Inder 
Note 1 3.2 ft Hatt bes Doppelpunstes ein 
Etrihpunct zu fegen. 

Nr. 





ten u St Bälten fiebende Gomza 
au ftreichen und vor Profes gm ie 

_ Bas, N.1,3.9 iſt ſtait bes Salez⸗ 
punctes nah würde ein Stricheect 

au fegen. 

— 99, 3.24 fl. ſchlechtem L füledten 

— 1003, 3. 29 fi. Scyartenbrud 1 Sare⸗ 
tenbrud. 

— 1005, 3. 4 it durch zu fireicen 

— 1014, Note, 3.3 ift ftatt des Doppelpunc- 
tes nach Solo ein Ch In Spunet zu jeren. 

— 1016, Note, 3. 7 fi. Turmermeifier | 
Thurmermeifter, 

— 1033, N. 1, 3. 5 ift mach Faliscı beit 
gen: et Corneti. 

— 1039, 3.3 ft. Minden I. Winden. 

— 1083, 3. 13 Und ift gu ftreichen. 

— 1063, 3. 16 fl. Bons L Bon. 

— 1064, 3. 15 das Wort darunter dm 
ſtreichen. 

— 1074, Note, 3.3 find die Einſclicteac 
seichen zu reichen und dafür nah tem 
Worte Gapitelfreuseim Comma wign 

— 1054, 3. 16 iſt auch zu ftreichen. 

— 10 R. 3.2 fir Die I. Bon ber 





— — 





Verbeifernngen. 


Geite 21, Note, Zeile 15 ftatt Tertia ließ Torti. | Seitee47, 3.4 fl. principum I. prineipem. 


— 31,3. 23 fl. Atlasfchulten I. Atlas | — 484, N. 1, 3. 11 fl. Roubsm I. Roccham. 
Schultern. — 3584, N., 3. 11 R. von unſerm Benifaz 
— 37, Note 1 fl. 280 1. 820. Gallner, fol es heißen: von Georg 
— 6, 3. 12 if nah Severinus bat Waibl, Maler zu Melk, im Jahre 1719. 
Conma an flreichen. _ 655, N. 1, 3. 13 fl. tegen I. tögen. 
— 159, 3. 7 ft. 1043 1. 1042. -- 638, N. 1, 3.4 ſt. Zehentwein 1. Ze⸗ 
— 160, 3. 5 von unten fl. den I. dem. bentmoß. 
— 172, 3. 10, 17, 18 flatt des oe in den@i- | __ 700, N. 1, 3. 8 fl. validium 1. vatici- 
gennamen ift (in Einen Buchftaben zuſam⸗ 28 
mengezogen) ae zu ſezen 3. 14 fl. Me- | — 708, N. 2, 3. 12 ſt. fein l. eine 
dtichenfi I. Medilichenfi. — 713, N. 2, z. 11 R. ei l. q 
— 184, N. 1. Z ſt. Neuberg . Neuburg. | — 715, 3. 8 ſt. dem Abt Üben Abt. 
— 201, N.1, 3.11 iſt das Wort für zafreis | — 716, 3. 1 ſt. Merlue L Menerl. 
chen. — 79, N. 1, 3. 3 R. in ob ber Enns I. ob 


— 204, 3. 15 ift im Worte iscenf flatt bes der @nns, im. 
fein » zn fegen, hingegen 3. 17, 18, 23, | — 758, Ichte Zeile ſt. pressvi |. praecsVL. 
32, 40,42 in ben Wörtern stelles, instrust, | — 795, N. 1, 3. 44 fl. 2'% I. 22. 
solue, oonscripts, monssticam, instituit flatt | — 803, 3. 21 iſt bas Wort er gu 
der s Aberall f, fatt sponso aber Iponso. | — 808, 3. 12 fl. Bärgfchaft I. Bürger: 
Die ganze 23. Zeile: Hof einerum u. f. w. ſchaft. 
ſollte mit gleicher Schrift, wie bie vor-⸗— 810, 3. 2 fehlt nah Lerch das ort 
ausgehenden , gefeht fein, dann aber iſt jugegen. 
folgende, aus Verfehen weggelaffene Zeile | — 810, Note, 3. 16 fl. Staatomann lieh 
mit größerer Schrift einzuſchalten: Staatömaune. 

Confer. eis. vitam. virtute fideque | — 810, 3.20. fubbeligistel.fubbelegirte. 
petitam. — 811, N. 1, 3. 1 nah deu fehlt vom. 
— 206, 3. 30 fl. melieres feße mvlieres, | — 812, 3. 12 ſt Hinderniſſe I. Hindberniß. 

unb 3. 34 nad) Auftrie einen Bunt. Note 3 ift und zu ſtreichen. 
— 205, 3. 1 vor frewiza fehlt et. 3.15. | — 813, 3. 10 if das ) gu flreichen und 
fractam fee frvetum, 3.20 fl. tale, tvis. 3.20 nad infalliren gm fehen. 


— 220, NR. 1, 3. 5 fl. Ottofar v. I. Otto» | — 816, 3. 5 R. vorgenommenen I. vorg e⸗ 
far vi. uV.) fommenen. 

— 20, 3. 17 8. As Nachdem. S. 241, | — 814 N. 1, 3. 2. Br Mirbald fehlt 
3.5. erwarten I. annehmen. der Schlußpuuct. 

— 247, 3. 10 fl. 1356 I. 1351. — 817, 3. 5 it er zu Rreichen. 


— 288 iſt der lehten Zeile des Tertes noch | — 822, 3. 11 fehlt das Comma nach nahm. 
beizufegen: Zur Zeit feiner Verwaltung | — 822, 3. 19-20 nnd dadurch iR zu 
kommt die erfte bisher befannte urfundliche ftreichen. 

Nachricht vor, die ums das Beſtehen dir | — 822, Note, 3. 9 ſt. angekommen I. ange: 
Pfarre Melk heweifet (1165). tommene. Ebendafelbft find die Namen 


— 291, 3. 5 ſt. Heinriche I. Heinrich. 3.10 u.11 fo zu lefen: Stepkanus Congal- 
— 306, 3.3 fi. der I. die. Ius, Malachlas Mattheus, Jacobus Idellagus. 
— 386, 3. 14 fi. 1336 1. 1306. — 823, Note, 3. 27 nad) mit fehlt den. 
— 387, N. 2, 3. 11 iſt nach Älteflen ein: | — 8274 N. 1, 3. 21 fl. Feine Tagzeiten 1. 
sufchalten : hier noch vorhandenen. die Pleine Schrift. In ber lehten 
— 392, 3. 26 ft. rittermäßiger 1. ritter⸗ Zeile if die Jahreszahl (1614) gang zu 
mäßige. Ente ber Zeile zu fegen. 
— 395, N. 2, 3. ı fl. xıv. I. xv. — 825, 3. 28 nad Gommiffäre iR das 
— 39, R. 3, legte Zeile ſt. 1217 1. 1817. Conma zu reichen. 


— 420,0.2,3.10 ſt. Pfarren I. Pfarrera. — 877, Rote, 3. 0 ſt. an l. auf, 


Seite 828, Note, 3. 3 vor 
ft. perrten [. fperrter. 


Er 

— 83, 3.293 En vertreten fehlt und, 

— 837, 3. 29, 30 ft. Kammergutes — 
digſten — erzeugt L Kammerguets 
— gnäbigiften — erzeigt, 

— 898, N. 1, 3. 4 ft. unter 1. unten. 

— 849, 3. 14 ft. unftreitbarer 1. unbes 
ftreitbarer. 

— 856, N. 2, 3.5 vor eben fehlt allein. 

— 859, Note, 3. 4 if ſtau des Doppelpunce 
tes ein Schlußpungt zu fehen. 

— 860, 3.6 von unten ft. puüdberief I. 
turädberiefen. 

— 868, N. 1,3. 15 ft. fomit I, mit, ft. 
Gantani I. Gaetani. 

— 869, 3.3 ft. Etiftsofficiale I. Stifter 
offieialen, ımb 3.8 foll mit bem 
Worte Während eine neue Zeile an 
fangen, 

— 56, 3. 18 ft. Gantani l. Oaetani, 

— 874, N. 4, 3.3 ft. Profafo: ber erft I. 
Profchfo, der erfie, 

— 816, 3.1f.21.29. 

— 877, 8. 5 ft. 1634 1. 1637. 

— 878, 0.1,3.8 ft. Walburger I. Wal- 
burgen. R 2,3. 10 f. emeLjene. 

— 59,0.2,3.3 ft. le. 

— 880, 3. 1 fl. Brubersfohn I. Bruders» 








ohne, 3.7 ft. Oberhain 1. Oberhaim. 

— 880,0. 2, 3.378. Weingehenten I. Wein- 
jehente. 3.6 ft. 1679 1. 1670, 

— 882, Note, 9. 4 fl. 1733 1.1633. 

— 885, N.1 AE und ae erfcheint auf dem 
Steine überall in Einen Buchſtaben zu⸗ 
fammengejogen. 

— 834, 3. 16 fl. Graf I. Orafen. 

— 888, 3. 17, 18 fl. Navelsbach und Wul- 
Tersborf im Marchfelde I. Ravelsbacı, 
Bullersborfund im Marchfelde. 
3.25 f. Engersborf I. Gmersdorf. In 
der Note 3. 10, 41 ft. auf ſechs Kreuger 
1. von fechs Kreugern. 

— 890, 3. 14 ft. Öeiftlihe 1. Geiftlihen. 
In ber Note 1 3.3 ft. 1645 1. 1647. 

— 896, 3, 3 ft. welche I. welcher. In ber 
Note ft. |: fehe :] 

— 897, 3.23 fi. Befißer L. Befigern. 

— 898, 3. 11 ft. Faiferlichen Hauptmann 1. 
Faiferlidem Hauptmanne. du der 
Note ı 3.2 iſt ſtatt des Doppelpunctes ein 
Strihpunct zu fegen. 

N 117,5 1,5. 


Er Lhsfelsten ) 


wodurch fehlt und. |rite 900, N. 2, 3. 2 lies: 1082 Biefıh 


Priefter 1655. 
1 Matthian. 
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— 1033, 9. 4,3. 5 if nach Kine bee 
ken: ei Gornetk 
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Bufägen nnd Berichtigungen zur zweiten Ausgabe des 
I. Bandes der Geſchichte des Stifles Melk. 


Zu Eeite 134, Note 1. Unfere über ven Propſt Ezzo gewayte Bermu- 
thung wurde durch die gelehtten Korfchungen des um die altdeutfche und mittelhoch- 
deutfche Literatur fo hoch verdienten Herrn Regierungsrathes Diemer beinahe zur 
vollen Gewißheit erhoben; vaß nämlich der Domfcholafter Gzzo von Bamberg, Ber 
fafler der Gedichte „die Schöpfung“ und „die vier @vangeliften” (1053, 1065), um 
die Mitte des eilften Jahrhunderte Probft des weltlichen Ghorherrenftiftes zu Melk 
war. Beide Berichte hat der genannte Belchrte aus einer Handfchriit bes fleier- 
maͤrkiſchen Stiftes Borau herausgegeben, Fragmente aus beiden Dr. Mofenthal 
in neuhochdeutfcher Sprache, im Muſeum aus den beutfchen Dichtungen bſter⸗ 
reichifcher Lyriker und Epiker der früheften bis zur neueflen Zeit, Wien 1854, Seite 
3—7. Ebenda eine freie beutfche Uebertragung des Lobliedes auf bie Jungfrau 
Maria, wovon L Bd. ©. 296, Note 2, die Rede war. 

Zu Seite 148 und 1115. Es if Graf Wolfrad II. von Treffen zu 
verflehen, einem Zweige des alemannifchen Dynaftengefchlechtes der Grafen von 
-Beringen-Alshaufen entfproflen, um das Jahr 1110 geboren, um 1125 mit Hemma, 
der Erbtochter des Grafen Werigand von Sonne vermählt, mit deren Hand er bie 
Burg und Herrichaft Treffen erhalten haben mag, von welcher Feſte unweit von 
den Schloſſe und Pfarrborfe Treffen in Kärnten, in einem Geitenthale ber unteren 
Drau, eine Stunde von Villa, im Walde die Ruinen zu fehen find. Nach den 
Aufzeichnungen ber baierifchen Abtei Joni, ald deren Vogt er 1169 bis 1171 ur 
fundlich vorfommt, flarb er erſt am 12. Zebruar 1186, alfo in hohen Alter. Bon 
feinen Rindern find ur der Sohn Ulrich, von 1161 bie 1182 Patriarch von 
Ayuileja, durch deſſen und feiner Aeltern Schenfung das Schloß Treffen mit feiner 
Zugehörung, laut der Beitätigung des Kaifere Friedrich J. vom Jahre 1180, an 
das Batriarchat gelangte, und zwei Töchter mit Gewißheit befannt, wovon Willi« 
birg die Semahlin des Grafen Heinrich von Lechegemünd und Matrei, bie andere, 
deren Nanıen fid) nicht findet, biefelbe war, weldyer wir in der Legende des heiligen 
Golomann begegnen. — Schon 861 war das Erzſtift Salzburg ad Trobinam be- 
gütert. Erzbiſchof Konrad I. leitete die Erziehung des jungen Grafen Wolfrad II. 
(MRuifart, die Grafen v. Treffen in Rärnten u. f. w. in d. Abhandlungen d. baier. 
Akademie d. Wiflenfchaften VII. Bo. III. Abtheil. Münden 1855, 5. 545-- 600. 
Anfershofen, Urfunden-Regeiten im Archiv f. Runde öfter. Feſchichtequellen 


Fa gli TR FT I ia ia 
Böttweig 1114 geftorben, umd der Laie Heinrich, von dem „bes Tobes Geha 
(Erinnerung) und das „Bfaffenleben“ befannt find. (Diemer, Dentſche Gedichte de⸗ 
XI. u. XI. Jahrhunderts. Wien 1849. i. d. Einleitung.) Ava's Name fommt and 
im Refrologium von St. Lambrecht, in der Gfromif vom N iofternenburg, is 
Chronicon austriacum bei Pez (Scriptor. I. 557) und bei Rauch (Scriptor D. 
222), wie auch im Zeitbuche von Zwetl (bei Bez I. 521) vor. 

3u Seite 267. Daß fi der Abt Engelfhalt nad feiner Mbiepumy 
einige Zeit zu Preßburg aufhielt, berichten uns ein Wiener-Gober, zu Ende 3 
XII. Jahrhunderts gefchrieben, bie Wiener-Annalen in einem zu Münden hin 
lichen Coder der Abtei Weihenftephan bei Freifing von Berg als Fortieguns me 
Dominicaner-Chromif zu Wien aufgenommen, und die Babenberger-Ghremf w 
Archive zu loflerneuburg, von Zeibig herausgegeben: 1121. Gelasius paps 
obiit. Kalixtus II. succesit. Sedit annis quinque. 1122. Iste expulsaa, io 
Posonio aliquamdiu manere curavit. — 1122. „Monasterien 
Medlicense a Kalyxto papa «gnsecratur. Qui etiam in Posonio alt 
quamdiu mansit.“ — „A. D. 1113 melch das chlostor wardt gewach 
von pabst calixto, der auch ettleich weil ze Prespurch was‘ 
Daß dieſe Stellen in folder Verbindung finnlos, aus der Chronik von Well in. 
fällt in die Augen; ſchiebt man aber die Grgänzung ein: „Qui (oder Iste) 
seilicet Engilschaleus abbas Medlicensig“ u. ſ. w., jo ran het 
durch Nacläfigfeit der Schreiber aus den ihnen vorliegenden Duellen wma 
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zufammengeftellten Angaben vollkommen gut zufanmen; wie aud Berk bemerft. 
(Pertz Monument. German. T. IX. p. 723, Auctarium Vindobonense mit 
der Anmerfung zu diefer Stelle, und pag. 727, Continuatio Praedicatorum 
Viennensium. Babenberger-Ehronif, herausgegeben von Zeibig im Archiv f. Runde 
öfterr. Befchichtquellen IX. Br. ©. 355.) Ueber die erwähnte Einweihung des 
Kloftere Melt duch Papft Galirt II. ift im I. Bande, Seite 267 die berichti⸗ 
gende Erklaͤrung gegeben. 

Zu Seite 277, Rote 1. Die Bermuthung in Betreff des Abtes Sighard 
wird im II. Bande der Geſchichte von Melk, Seite 363 berichtigt. 

Zu Seite 277—278. Die in der Note 1, ©. 278 angeführte Urkunde ifl 
abgevrudt (aus dem Boder des Abtes Friedrich) im Urkundenbuche von Krems⸗ 
münfter Rum. 33, S. 41—43. Die Angabe: „In festo s. Cholowanni Mede- 
licensi loco conuenientibus* wird aber im Ortéregiſter S. 397 irrig auf 
„Mödling“ bezogen. 

Zu Seite 296, Note 2. Die Gonföderation mit den Benedictinern zu Gt. 
Lambrecht in Steiermark wurde erſt in unfern Tagen erneuert, daher die Zahl 
18 (3eile 4 von unten) in 19 zu verbeffern. 

3u Seite 302—304. 1208, 14. Nov., Salzburg. Deutfche Ueberfeßung ber 
Urkunde des Erzbiſchofs Eberhard von Salzburg, woburd er bezeugt, daß Reinold, 
Abt zu Wetlitz (Medlif) mit Willen und Willen feines ganzen Gonvents in Gegenwart 
des Erzbiſchofs und feiner Mitrichter, nämlich des Abtes Hadmard von Gerſchto 
(Gärften) und des Erzdiakons Heinrich von Grueſchherrn (Gruefchatn in Steier⸗ 
marf) in einem Streite zwifchen ihm und den Brüdern von Mailberg wegen etlicher 
Zehenten zu beflen Beilegung biefelben vom römiſchen Stuhle zu fubdelegirten 
Richtern erbeten und fid, in ihrer Gegenwart aller Anforderung und Anfprüce be 
geben habe, wieder erlamnte, daß jene Zehenten den Brüdern von Recht und Billig- 
keit wegen zugehören. Daher wifle Jeder männiglidh aus Gewalt des Papfles Inno⸗ 
cenz III. und auch „unferer,” dag, wer bie Brüder in den Zehenten beläftigen oder 
beirren würde, anathematifirt u. verflucht fein foll. Zeugen: Reinhard, Mbt von 
Zweleb (3wetel), Heinrich Abt von Menſe (Mondfee), und Galzburgifche Sanonici 
Ulrich Gottſchach vnd (sic) Probft von Goͤrz (Bars in Balern), Conrad Pfarrer 
von Willdorff (Wulleredorft). (Möfchrift aus d. Archive d. Malthefer-Herrfchaft 
Mailberg). 

Ohne Jahr, Tag u. Ort. Wezilo Abbas Kottewicensis, Wernherus Abbas 
Sancote Crucis et Richerus Abbas in Zwetel notum faciunt, „quod dum 
Abbas et Conventus Medelicensis et Fratres Hospitalis Sancti Joannis 
ja Meurperg super causa, que longo tempore inter eos ventilata fuerat, 
scilioet pro decimis et ceteris in Meurperg, pro quibus contendebant, 
pari consensa elegissent nos arbitros, causam bene in unum consen- 
tiontes sic finaliter determinavimus, quod praefati Abbas et Conventus. 
Medelicensis querimonism penitus remittentes, Fratres praemissos Hospita- 
larios scilicet in quieta et legitima possessione decimae et ceterorum, 
unde inter ipsos questio fuit, jure permanere recognoverunt, et Fratres 
expensos (sic), in quibus jam dictus Abbas sententialiter ipsis condem- 
natus erat, remiserunt. Igitur hasc ut firma permaneant, sigillis nostris 


praosentis munivimus. ( Abſchrift ebendaher.) 1° 





23. December 1218 geſchah, und diefe ältere Urkunde zur Zeit des Abtes Drtebb 
mit dem beibehaltenen Namen Renoldus, aber mit ber veränderten Jabresjeh 
1268 neuerdings abgefchrieben wurde, wie wir in ber Muflage des erwäbaten 
Cataloge vom Jahre 1865 bemerften, mit Hinweilung auf die im II. Bande ter 
Geſchichte von Melt im Artifel „Pfarre Wullersdorf“ zu gebende genauere Nachticn 
— Unfere Meinung über den im Jahre 1335 in einer Urkunde der Mbtei Maeriapl 
in Deſterreich erfcheinenden „Rainaldes Abbas Medelicensis“ (I 2». &. 41& 
Note 2) dürfte wohl auch nach der obigen Erklärung zu berichtigen fein, da tie 
Diplomatif nicht wenige Beifpiele darbietet, daß ein rechtskräftiger Bertrag (Eta: 
fung, Kauf, Taufd) u. f. w.) früher thatſächlich geichab, als die Fertigung der de 
treffenden Urfunde, in welche ſich auf folde Art die ronologiſchen Wireriprige 
einfchlichen, fo daß, abgefehen von andern innern und äußern Kriterien, verglade 
Documente von den Geſchichtsforſchern ale verdächtig oder unecht erflärt marke. 
Im Kheiniſchen Antiquar“ IN. Abtheilung, VII. Band, Seite 461, wirt mt 
Beziehung auf die Schenkung der Marfgräfn Mathile an die Kirche zu Rom m 
Jahre 1077 erwähnt, daß das urfprünglice Sufttument verloren und nur mer 
jenes vom 17. November 1102 vorhanden fei, worauf e6 weiter heist: „Max Dt 
«6 al eine Falſchung angreifen wollen; ohne Zweifel it e® damit aber mer nie 
liche Fall, wie mit jo vielen andern als falſch verworfenen Urfunten, die ın dr 
fehung der Jeitrechnung und der Zeugen mangelhaft find, weil fie jpäteren Urisrara 
mad nur beſtimmt flud, einer von Niemanden befltittenen Thatſache eıne regelmähizt 
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Form zu geben.” — Die von uns beſprochenen Urkunden bes Abtes Reginald von 
1218 und einem unbefannten Jahre in den Archiven zu Mailberg und die von Klein⸗ 
Moriazell mögen in Berluft gerathen oder durch Beſchädigung unbrauchbar gewor: 
den und dieſes die Beranlaffung zur Fertigung anderer, in Namen und SJahreszahlen 
nicht zufammenflimmender Documente gemwefen fein. 

Zu Seite 304—310. 1213, 20. Juni, im Lateran. Bapft Innocenz III. ber 
auftragt den Abt (Hadmar) von Melf und den Propit (Berthold ber regulirten 
Chorherren St. Auguftins) vom heiligen Kreuz zu Augsburg über den Berfall bes 
Frauenkloſters auf der Inſel Chiemfee (Ehiemmerb) in Baiern, welches der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg aufheben und zu einem dort zu errichtenden Bisthum mitver- 
wenden möchte, eine Unterfuchung anzuflellen, fo wie auch über die fonflige Dota, 
tion, welche derfelbe Erzbifchof dem neuen Bisthum gewähren will, und über bie 
hierauf bezüglichen Anſichten der regulirten Ghorherren von Herren⸗Chiemſee zu be 
richten. (Baluze II. 780, Böhmer, Regeften des Kaiſerreichs von 1198—1254.) 

Zu Seite 312. Die Urkunde dd. Neuſtadt, 23. Auguft 1219 ift abgebrudt 
in Hormayr's Archiv für Geographie, Hiflorie, Staate- und Kriegskunſt, Jahrgang 
1826, Rum. 94, S. 503, aber mit Weglafiung der Zeugen, da es blos heißt: 
„Testgg (inter quos Heinricus Scholasticus de Ardaker, sigillaque).* 

Zu Seite 313—314. Den überwiegenden Gründen, welche in v. Meiller's 
Regeften der Babenberger, Seite 241, Note 284 (zu S. 71, Rum. 59) angegeben 
ſiud, beiflimmend, ändern wir unfere Meinung über bie Schenfung bes Waldes jen- 
feits der Donau bei Berfenbeug zwifchen den Bächen Tuming und Leuchau, indem 
wir mit größerer Sicherheit annehmen, daß fie nicht durch Leopold den Blorreichen 
zwifchen 1219 und 1224 zur Zeit des Abtes Konrad III., fondern fchon zwifchen 
1192 und 1194 durch Leopold VI. (V.) unter dem Abte Konrad I. gefchehen ſei, 
— Quidam nobilis vir nomine Engildeo gibt im Jahre 1037 dem Hodflifte 
Baflau talem proprietatem, qualeın habuit inter fluvios dumilicha (Tüm- 
ling) et sarbinicha (Sarming ober Särbling) in termino danubii usque ad 
sclavinicum terminum. (Monum. boic. Vol. XXIX. P. I. p. 84). Der vom 
Stifte Metten gekaufte Wald Mühlberg ift aber nicht in Oeſterreich zu fuchen, 
fondern in Baiern, bei Dedenborf, hinter dem Mühlbogen gelegen. (Mittermüller, 
Das Klofter Metten und feine Aebte. Straubing 1857. Seite 33 mit d. Rote 99.) 

Zu Seite 314—337. 1227, 11. Mai, in der Stadt Wien, im Karner (in 
carnario). Abt Walther von Melf, Propſt Ulrih von St. Nikola bei Paſſau, Ars 
chidiacon in Defterreich, der Domdechant Ehuno zu Salzburg, der Pfarrer Heinrich 
zu Bien und Meifter Ulrich, des Herzogs Leopold von Defterreih Protonotar, ale 
die bei einer Strafe von fünfzig Pfund (Pfennige) erwählten Schiedsrichter, ent 
ſcheiden durch ihren Spruch eine Streitigfeit über die Rapelle zu Teruberg (im Bier- 
tel unter dem Wiener⸗Walde) zwifchen dem Stifte Reichersberg als Batron der Pfarre 
Bromberg und den Brüdern Dietmar und Ulrich den Edlen von Ternberg; unter 
Mitfleglung des Dompropfles Heinrich von Paſſau und anderer geifllicher und welt: 
licher Zeugen. Die erſten drei Siegel find verloren. (Urkundenbuch d. Landes ob d. 
Gans II. Br. ©. 665—666.) 

1229, 17. December, Prag. (Siehe S. 316—318 des I. Bandes.) Die Mr 
kunde des Bilchofes, des Propfles und des Archidiacons zu Brag ift auch abgebrudt 
im Urkundenbuche db. Landes ob d. Enns. TI. Bd. S. 680. 






om 
3u Seite 315, Note 1. Die Angabe aus Koll's Chronicon breve 3. 
Crucis pag. 9 if nad) dem II. Bande der Geſchichte von Melt, Seite 651 
zu berichtigen. 

3u Seite 341-361. 1261, 20. Rovember, Garften. Biſchof Otto von Ba 
fan vermittelt in Verbindung mit ſechs Aebten, worunter Ortolfus Medli 
Censis, und einiger anderer Geifli—hen, die Streitigfeiten zwifdjen dem Abte UL 
rich und dem Convente zu Garften bei der Stadt Steier. (Monum. boic. Vol. 
XXIX. P. II. p. 432. Urfunbenbud; d. Landes ob d. Enns. III. Bo. Rum. 29, 
©. 481-482.) 

1269, 12. Juni, Znaim. König Dttofar von Böhmen beftätigt als Landesiüri 
von Defterreich dem Kloſter Gleink bei Steier die demfelben von dem öfterreichiiden 
Herzog Briebrid IT. ertheilten Privilegien. Unter den Zeugen erfcheint Ortolfus 
abbas monasterii Medlicensis. (Rurz, Beiträge zur Geſch. d. Landes ob d. Guns 
IU. 8b. ©. 351. urkundenbuch d. Landes ob d. Enns IM. Bo. Rum. 3%, & 
365.) @in älterer Marquardus Canonicus Pataviensis fommt 1140 in eu 
Urkunde des Biſchofs Reginbert von Paflau über die @inweihung der Kirche zu Et 
Martinsberg unter ben Zeugen vor. (Urfundenbud v. Kremsmünfter Rum R, 
©. 38.) 

Zu Seite 359, Note 1. Gbenfo in einer zweiten Urfunde Dttofare, ja 
Klofterneuburg am nämlichen Tage in derfelben Angelegenheit gegeben. (Fontes rer. 
austr. IL Abth. X. Bo. ©. 13—14.) 
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Zu Seite 365. 1275. G. (Gerungus), Abt des Botteshaufes zu Melt, 
und die Achte aller übrigen DOrbenshäufer des Benedictiner Ordens der Paſſauer⸗ 
Didcele erſuchen den Bifchof Beter von Paflau zu veranflalten, daß das vom Abte 
zu ©t. Peter in Salzburg abgehaltene Orbenscapitel, bei welchem fie aus Rüdficht 
auf den König Ottofar von Böhmen nicht erfcheinen Eonnten, als ungiltig erflärt 
werbe. Mit 6 Siegeln. (Urkundenbuch d. Landes ob d. Enns. III. Bo. Num. 456, 
©. 416—417, aus dem Archive zu Garfien. Die Angabe „Circa 1274° ift mit 
Anno 1275 zu verbeflern, die Urkunde ſelbſt undatirt.) 


3u Seite 370. 1282, 15. März, Krems. Zaizmann, Bürger zu Krems, er 
läßt gegen eine jährliche Leibrente von feche Pfund Wiener-Piennigen und 30 Enns: 
thaler⸗Kaͤſen dem Kloſter Bleink eine Geldſchuld von 60 Pfund Pfennigen. „Sigillo 
domini mei venerabilis abbatis Medlicensis Gerungi, nec non et pro- 
prii munimine.* (Urkundenbuch d. Landes ob d. Enne. II. Bd. Num. 592, ©. 
544—545. Das Siegel verloren.) Da Gerung fchon vor der Mitte des Monats 
Suni 1281 flarb, fo ift entweder der Name Gerung ein Schreibfehler oder an» 
zunehmen, der fiegelnde Beamte des Abtes Melf, zu welchem Zaizmann in einem 
Unterthänigfeiteverhältnifle fland, weil diefer den Abt feinen Herren nennt, habe 
jur Fertigung der Urfunde noch das Siegel des Verftorbenen gebraudjt, deſſen Nady- 
folger Friedrich fon am 15. Juni 1281 urkundlich vorkommt. 


3u Seite 379, Rote 1. Eine Bertheivigung und Hechtfertigung des Abtes 
Heinrich gegen die Befchuldigungen Ottofare von Horned und aller übrigen Schrift 
Reller, die des genannten Heinrich unrühmlich gedenfen, enthält der Auffak von 
Edmund Rieder, Gymnaflal-PBrofefior zu Bra: „Chronicon Ottocari in re- 
bus, quae ad Henricum Abbateın pertinent, ne sit fons rerum Stiriae 
scriptoribus* — im „Programm des faif. fün. Gymnaflums in Gratz. Veroͤffent⸗ 
licht am Schluße des Studien - Jahres 1849 vom Direktor des Gymnafiums Dr. 
Karlmann Hieber. 4. rap 1859." Damit ift zu vergleichen Profeflor Gregor 
Fuchs in f. Eurzgefaßten Befchichte des Benedictiner-Stiftes Admont, 2. Auflage. 
Gra; 1859, Seite 37—42, wo der Verfaſſer mit den Worten fchließt: „Mag man 
übrigens Abt Heinrich wie immer beurtheilen, außerordentliche Thatkraft, unverbrüd. 
liche Treue und große Opferwilligleit für feinen Landesfürften fann ihm niemals 
abgeiprochen werben, und fein Ruhm verbreitete ſich nicht nur durch ganz Deutſch⸗ 
lan», fondern auch in Italien und Frankreich. (Adm. Saalbuh III) Andererſeits 
fann er von den Fehlern des übermäßigen Ehrgeizes, der Rachſucht und unerbittli« 
chen Strenge nicht ganz freigeſprochen werben. Jedenfalls fällen Dttofar von Horned, 
Aquilin Zulius Gäfar und Andere ein zu hartes Urtheil über Heinrich, während 
Albert von Muchar ihn vielleicht zu gelinde beurtheilt.“ 

Zu Seite 380. 1293, 14. Augufl. Wien. Dominus Fridericus Abbas 
Medlicensis ift unter den Zeugen bei der Bergabung eines Lehens zu Wiſendorf 
durch Hermann vou Wolffersborf au das Stift Göttweig. (Aus dem handſchriftl. 
Werle „Miscellanea * sign. Num. 895, Fol. 60 b, in der Bibliothef zu 
@öttweig.) 

Zu Seite 411. Noch ift zum Schluße ein Auftrag des Papftes Johann XXL. 
som 18. Juni 1323, aus Avignon an die Aebte Ulrich von Melf und Maurus 
des Schottenſtiftes zu Wien, und an den Dedhant Ludwig von Krems erlaflen, nach⸗ 





‚Hier if offenbar ein Berfehen entweber Muchar's ſelbſt, oder es iſt in ber zum 
Drude befiimmten Abſchrift etwas weggeblieben, und es follte heißen: „Weiter U 
rich u. ſ. w. zu erſuchenze ober: Meifter Ulrich zu bevollmädjtigen, can 
Gonventualen aus dem Mölfer-Kapitel als Fünftigen Mbt zu ernennen.” Denz ait- 
gende findet ſich die geringfle Spur, daß diefer Meifler Ulrich ſelbſt ein Broich rer 
Melt gewefen fei. Die päpftliche Bulle an ben Biſchof Wocho von Sedan und ar 
den Propſt (Stephan) von Klofierneuburg (aud in Schramb's Chronicon 
Mellicense pag. 210—211 abgebrudt) wurde zu Arignon am 18. Jänner Pont- 
fieatus anno nono, alfo nicht 1324, fondern 1325 gegeben, die Wabl des Akıt 
Dttofar am 1. November 1324 vorgenommen, feine äbtliche Weihe am 19. Rx 
1325. Aus dem Mortlaute des päpfilichen Erlaſſes erhellt deutlich, daß ber Piate 
von Adriach bei feiner Anweſenhein in Deflerreich, deren Zweck und Beranlafın: 
nicht befannt if, nur als Coumpromiffarius bei der Wahl des Abtes Ditofar be 
fchäftigt war, ohne aber zum Gapitel von Melk zu gehören. 

3u Seite 412, Note 1. Ebendieſe Urkunde if aus Hueber's Austria a 
gedrudt in Frölich’6 Diplomatar. sacr. Ducatus Styriae P. I. p. 376--3°°. 
mit der, der Inhaltsangabe vorgeſehten Jahreszahl 1326. . 

Zu Seite 423. „Am 15. Juni 1338 treffen wir den Abt Buntafaru 
Mitte einer zahlreichen Verſammlung von Webten, bie fich zur Abbaltung ver ve 
Vapſte Benebift XII. durch feine Bulle „Summi magistri“ dd. 20. Juni 13% 








9 


anbefohlenen Ordenscapitels) in dem altehrwürbigen Stifte St. Peter in Salzburg 
zufammengefunden hatten, wie diefes die für bie Salzburgifche Ordensprovinz be 
flellten päpftlichen Bevollmächtigten, die Aebte Otto von Nieberaltach unb Heinrich 
zu ben Schotten in Wien in ihrem NRunbfchreiben angeorbnet Hatten. Der Erfolg 
war durch die traurige Zeitlage geradezu nichtsfagend. Nur der einzige Punct ber 
Bifltation der Klöfter wurde durchgeführt und Abt Mathias von Altenburg zu deſſen 
Bollzug beftimmt. Seine Schilderung über die Kloflerzuflände von damals lautet 
unerquidlich. Insbeſondere fchildert er in feinem Berichte an die vorfigenden Präla- 
ten Dtto von Niederaltach und Friedrich von Kremsmünfter, den ſich die beiden 
papflliden Bevollmächtigten zugefellt hatten, den ſittlichen Zufland ber einzelnen 
, Ritslieder bes Stiftes Melk, die zugleich als Parteigänger gegen den Abt ihr An⸗ 
® (chen zu behaupten mwußten, als einen fehr herabgelummenen.* 2) (Wörtlich nach der 
gätigen Mittheilung des Herrn Rämmerers im Stifte Lambah Pius Schmieder.) 

Der Bifltationsreceg vom Jahre 1339 berichtet nämlich, daß, da der Abt Gun⸗ 
dafar in feiner Verwaltung nod) nicht (vom Papfte) beflätigt war, aus biefer 
Urſache von einigen Brüdern viele ſchwere und unflttlihe Vergehen verübt wur- 
den, und befonders wird der Propſt (Praepositus) Rorer (ber nachmalige Abt 
Heinrih II. von Ror?) mit feinen Anhängern befchulbigt, daß er dem Klerus und 
Bolfe großes Aergerniß gebe, wodurch der gute Ruf des Ortes befledt werde. Auch 
ber Lebenswanvel Stephans, der Rurze genannt, (Stephanus, qui dicitur 
brevis) und des Brieftere Leo, Borflandes der Infirmarie (Infirmaria, Kranfen- 
Baus der Geiſtlichen) wird mit ſchwarzen Farben gemalt und dem Bropfte außerdem 
vorgeworfen, daß er, wie man fagt, ein fchlechter Hausverwalter (malus dispen- 
sator) fei, durch deſſen leichtfinnige Wirthfchaft das Stift in kurzer Zeit Gefahr 
leiven werde (quod per ipsius improvidam dispensacionem monasterium in 
brevi periclitetur); e6 werde nirgends Rechnung gelegt und man habe burdy Ber: 
pfändung von Gütern an 500 Pfund Schulden gemadt (item sunt obligati in.d. 
libr. as; fo ber Goder.) „Auf die, diefem Berichte entfprechenden Bifltationsflatu- 
ten des Abtes Mathias von Altenburg bezieht ſich aud das Inſtrument bes Abtes 
Dietmar von Seitenftätten." (Geſch. v. Melt J. Bd. ©. 1149 zu Seite 424425.) 
„Im naächſten Ordenscapitel (capitulum triennale), welches zu Krems 1840, 
80. April, fattfinden follte, follte der Abt von Melt bei ver Eröffnung das Heili- 
gengeiftamt feierlich abhalten. Es ift wohl das ©. 1149 1. c. erwähnte capitulum 
in Stain damit identifch.“ 3) 

1) „3u den Gefammtunfoften des Unterhaltes von Vertretern am Hofe von Avig⸗ 
non mußte Melf 15 Goldgulden beitragen.“ 

2) „Die gefammten Acten diefes Ordenscapitels nebft den päpftlicgen Schreiben 
und dem Bifltationsreceg tes Abtes von Altenburg enthäft Manusc. chartac. 
Num. 500, Stift Lambach. Abfchrift des XV. Jahrhunderte.” 

3) Wir erlauben uns zu den vorflehenten Rachrichten blos die gewiß richtige Berner 
fung: Es Hat zu allen Zeiten und allenthalben mißgünftige und überfpannte 
Tadler und feindfelige Verleumder des Klerus gegeben, deren Anflagen allzu 
leichtgläubige und leidenfchaftliche Männer ihr Ohr öffneten und die Hand 
reichten, oft uneingedenf der Lehre vom Splitter nnd Ballen im Auge und 
daß ber Arzt zuerft fich ſelbſt heilen foll. „Audiatur et altera pars!“ und: 
„Gleiches Recht für Alle” follte doch nie bei Seite gefeht fein! Ueber das Amt 
des Bropfies ſ. L Br. ©. 129 u. |. 


cum“ der römifchen Kaiſer (Könige) fertigte der König Rupredjt auf feiner Reit 
nach Italien, zu Padua am 13. April 1402 eine ſolche erfle Bitte an den Abt um 
Eonvent zu Melf für ven Magister Christannus de Susato aus der 
Mainzer «Diözefe, welchen er auf eine von ihnen zu verleihende Bfründe empüchl. 
(Reicjeregiftraturbud; A. Chmel, Regesta Ruperti Regis Romanorum Nun. 
1161.) Der romiſche König Friedrich fertigt dd. Neufladt 10. September 1440 a 
den Abt Chriſtian und den Convent zu Melk ein ſolches Empfehlungsigreiker 
für den Veit von Glodnig. (Ehmel's Regeſten K. Friedr. IV. Rum. 186. 

3u Seite 470. Nach der vom Herrn Mbte Honorius Burger verfaßten Se- 
ries Abbatum, beigegeben dem Catalogus Religiosorum Patrum et Fratrum 
Monasterii ad S. Lambertum in Altenburg — Vindobonae 1864, Ham tn 
von Melt poſtulitte Abt Laurenz I. dem Stifte Altenburg von 1410 bie 1417 
vor; in Desfelben Geſchichte diefes Stiftes (Wien 1862, Seite 50) wird aber der 
Anfang feiner Verwaltung auf 1411, fein Tod auf 1416 oder 1417 geicpt, nat 
welcher Angabe auch die Note 1 zu Seite 470 zu verbeflern if. 

3u Seite 477. Herzog Albrecht V. bevollmäditigte am 25. October 141 
feine Abgefandten zum Conflanzer-Goneilium, darunter den Abt Jobann ron Rd 
und den Bropft Albrecht von Klofterneuburg. (Notizenblatt. Beilage zum Ardız '. 
öfterr. Geſchichtsquellen. III. Jahrg. 1853. S. 331.) Irrthümlich wird in ter Mlemer 
KofterneuburgersEhromit (Archiv VII. Bd.) des Propiles Albrecht Abreiie aui da 





11 


238. October 1413, feine Heimkehr auf ben 11. November 1414 gelebt. GJahrbuch 
f. vaterländ. Geſchichte J. Jahrg. Wien 1861. ©. 217.) 

3u Geite 481, Rote 1. „Zu dem Hauss“ ift entweder das Schloß Haused 
(Dbers oder Niederhaused bei Greſten; Nieverhaused hat jet ben Namen Stiebar, 
Oberhauseck Liegt in Ruinen), oder tmahrfcheinlicher das Schloß Haus zu Gt. 
Bantaleen, an der Grenze des Landes ob der Enns, wo fid; der refignirte Mbt 
bis an fein Lebensende aufgehalten haben mag. Nady diefer Angabe if die in ber 
angeführten Rote geäußerte Bermuthung zu verbefiern. 

Zu Geite 486, Rote 1. Bapft Martin V. überträgt dd. Mantua, 1. Ros 
vember 1418 dem Abte von Melk und dem Prioren der Karthaufen Gaming und 
Mauerbach, die Ordenshäuſer des heiligen Benedict und bes heiligen Auguſtin in 
Deflerreich zu vifltiren. (Lang, Regesta boic. Vol. XII. oder der Bortfegung v. 
Breiberg Vol. VIII) 

Zu Seite 490 Note 2, und Geite 491. Bine neue verbeflerte Ausgabe 
des Memorisale Peters von Rofenheim lieferte Conradus Boins Monoreus, 
weile 1524 zu Bien bei Johann Singriener unter dem Titel gebrudt wurde: 
Memposinon Bibliorum memoriale u. f. w. und von welder in bderfelben 
Druderei 1532 ein Nachdruck mit Weglaflung der fehr lehrreichen Beilüde erfchien, 
wovon weitlänfig handelt Wien's Buchdrudergefchhichte bie 1660, von Denis, 
Geite 246-249 und Seite 364. Peter von Roſenheim nannte fein angeführtes 
Beat Roseum memoriale mit Anfpielung auf feinen Geburtsort Rofenheim 
in Baiern. 

Leonhard Pruger nennt fi in feiner von ihm eigenhändig gefchriebenen 
Profeflions-Urfunde dd. 1420, am nädften Montage nah Oflern (8. oder 15. 
April), „ienhart pewger von matzsee lay.* (Gtiftsardiv zu Melt 
Serin. 32, Faso. 2.) 

3u Seite 498, Rote 1, und zu Seite 1121—1122. Johann von Gerſon 
flüchtete fi) nad dem Goncilium zu Gonflanz vor den Berfolgungen bes Herzogs 
von Burgund nach Melk in Deſterreich und verweilte daſelbſt bie zu deſſen Tode. 
(Eichnowsky, Geſch. d. Haufes Habsburg V. Thl. ©. 190.) Herzog Johann von 
Burgund farb am 2. September 1419. 

3u Geite 504, Note 4. Papſt Martin V. bewilligte dem Herzog Albrecht 
V. von Deſterreich den zehnten Theil aller @infünfte ber gelammten geiflichen 
Guter, wovon nur die St. Johanns⸗ und die deutfchen Ordens⸗Kitter ausgenommen 
waren. Diefe Steuer zur Beſtreitung der Kriegskoſten wider bie Hufliten hatte durch 
zwei Sabre zu beflehen, und zur Gintreibung berfelben wurden dd. Rom 1422, 
31. März, der Abt (Ricolaus) von Melt und die Pröbfle (Georg) von Kloflerneus 
burg und (Wilhelm Turs) von St. Stephan zu Wien vom Bapfte beauftragt, 
weldye zugleich dafür zu forgen hatten, daß die Beiträge wirklich nur zur Führung 
biefe6 Krieges verwendet würden. (Richnomwely, eich. d. Haufes Habsburg V. Thl. 
©. 217. Regeſten Rum. 2073.) 

Zu Seite 505. Herzog Albrecht beftätigte dd. Wien, 6. Auguf 1423 bis 
auf fein Widerrufen einen Vergleich zwiſchen der theologifchen und Iuriften-Facultät 
und dem berzoglichen Collegium an der Wiener-Univerfität. Die Unterfuhung nnd 
Berathſchlagung über diefe und andere, die Univerfität berührenden Angelegenheiten 
hatte der Herzog dem Abte Nicolaus von Melt, dem herzoglichen Kanzler Andreas 


ginger wurde um das Jahr 1432 von dem öfterreidytichen Herzog Albrecht V. 
tanbesfürflfichen Lehenſtucken bei der Stadt Laa (2. U. M. B.) belehnt. (Rotija- 
blatt. Beilage zum Archiv f. Kunde öflerr. Geſchichtsquellen. IX. Jahrg. 185. 
Seite 176.) 

Zu Seite 553, Note 1. Schon am 10. April 1440, aus Reufadt, erlic 
der römifche König Friedrich an feine Mauthner und Mmtleute ben Beichl, tem 
Klofter Melt feine gewöhnliche Duantität Salz mautbfrei paſſiren zu Iaflen. ui dem 
Briefe ift bemerft: „Duxit per cupas majoris (ligaminis, weiten Bantes) 3'; 
Pf., minoris 8 Pf.“ (Chmel’s Regeften K. Friedt. IV. Rum. 28.) 

Zu Seite 559, Note 1. 1450, 24. September (ohne Drt), Aellı Järı 
Seufeneder dem K. Friedrich, der als Bormund des Königs Ladislaus ihm nt 
Landgericht, weldjes weiland Jörg Scheck von Wald vom feligen Kaifer Albregi U 
in Leibgedingsweife inne gehabt, mit Ausnahme des Berichte im Marfte Melt, lebere 
langlich anvertraut Hatte, einen Pflegrevers aus. (Chmel's Regeften X. Friett. IV. 
Num. 2660.) 

3u Seite 571-585. Im Berzeichnifle der Vorlefungen für das Edulich 
1431 von der ArtilenFacultät zu Wien fommt vor: „Magister Stephanns 
de Spauberg secundam partem grecismi“ (das Lebrbud, worüber m rm 
trng). „Magister Cunradus de Geisenfeld summam Jovis* (Kal, 
Geſchichte d. kaiſ. Univerfität in Wien I. Bd. I. Thl. S. 12.) Ueber Konrat me 
Beifenfeld ſ. Bei. v. Melt I. Br. &. 585. 
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1451, 24. October, Rom bei St. Peter. Dominicus tituli S. Crucis in 
Jerusalem Presbyter Cardinalis (N. N.) Vicario in Spiritualibus Capituli 
Ecclesise Pataviensis — auf die Bitte Nicolai Pfeffer, presbyteri mo- 
nachi professi monasterii Mellicensis, „quod cum ipse olim un.’ 
decimo suae aetatis anno constitutus vel circa, dum quidam haereticus 
de secta Hussitarum combureretur, combustibilia una cum multis aliis ju- 
venibus apportavit, nec non nullos (sic) alios ad id faciendum exhortando, 
eredens se per hoc ob reprobationem haereticae pravitatis meritum repor- 
tare, et sic idem haereticus voragine ignis ultimo supplicio punitus fuit 
morte subsecuta; postea vero idem exponens (Bittfleller) in servitio Cuius- 
dam medici eirogici (chirurgi) constitutus, qui cum quendam juvenem 
calcalosum (sic) iucidere cepisset, dietus exponeus more familiaris ut do- 
mino ministravit, qui juvenis autom taliter incisus post paucos dies mor- 
tuus extitit; demum dictus exponens cuidam fracto (mit einem Bruce Be⸗ 
bafteten) causa convalescentiae consuluit, ut se a dicto domino seu magistro 
suo incidere faceret, qui quidem post incisionem huiusıwodi non longe post 
mortuus fuit; denum dietus exponens alio (sic) medico dictae artis circa 
ineisionem defectuosorum saepius adinstar familiaris ministravit, videlicet 
instrumenta artis suae ministrando, lumen tenendo, aliaque amminicula in 
praemissis praebendo, ex quibus incisionibus magister (sic. magistri) ipsius 
exponentis tres successive mortem subierunt; insuper dietus 8xponens 
quadam vice considerans duo homines a casu lethaliter vulneratos et 
loquels privatos, exponens ipse, pietate ımotus, eosdem movere coepit, 
ne in proprio sauguine suffocarentur et ut beneficium liuguae recupera- 
rent, iidem tamen vulnerati non longe post expirarunt.“ Der Bittſteller ſei 
hernach, ohne die Abfolution hierüber erlangt zu haben, in das Klofter Melk ge 
treten, babe mehrere Jahre darin gelebt, die Weihen empfangen und ausgeübt. Der 
Garbinal trägt alſo dem Vicario in spiritualibus zu Paſſan auf, dem Bittfleller, 
jener Irregularitäten wegen, bie Difpenfation, Abfolution u. f. w. zu ertheilen. 
(Driginalurfunde mit dem Gardinale-Giegel im f. k. geh. Haus⸗Hof⸗ n. Staats⸗ 
archive.) Wir überlaffen es dem Xefer über den Inhalt diefer Urkunde Betrachtungen 
anznftellen, deren ſich gewiß mandye darbieten. 

Zu Geite 580-581, Note 1. Die dort angeführte Urfunde ft auch zu 
finden in Monument. boic. Vol. XXXJ. P. II. Num. 183, pag. 424- 425. 

3u ©Seite 538. Henricus Archiepiscopus Nidrosiensis. Heinrid 
Kalteifen, ein gelehrter Dominicaner, auf einem Schlofle bei Coblenz von ade: 
ligen Welteen geboren, Doctor der Thevlogie, disputirte auf der Kirchenverfammlung 
zn Bafel im Jahre 1433 drei Tage lang wider die Hufliten, war 1440 Magister 
sacri palatii zu Rom, wurde 1452 Biſchof zu Drontheim, auch bald hierauf vom 
Bapite Ricolaus V. zum Erzbifchofe geweiht, dann Erzbiſchof zu Gäfaren, und be 
gab fi zulezt in das Klofter feines Ordens zu Goblenz, wo er im September 
1465 flarb. Die von ihm noch vorhandenen Schriften, aus denen die Oratio de 
libera praedicatione verbi divini von dem gelehrten Ganifius herausgegeben 
wurbe, flellen ihn als einen der gelehrteilen Theologen einer Zeit dar. (Buddeus, 
Allgem. Hiftor. Lericon III. Thl. S. 247. Ladvocat, Hiflor. Handwörterbudg II. Thl. 
Sp. 21383.) 


er — 


B Zu 
Friedrich an und ermahnt fie, fi} nicht beirren zu laſſen. (CTopei · Buch der Ex 
Wien in d. Font. rer. austr. II. Abth. VII. Bb. ©. 255 — 256.) 

Zu Seite 612-613. Die dort angeführten Urfunden des @rzherzoge Grat 
dd. 1462, 29. October, Melf, find abgedrudt in den Font. rer. austr. II. Anh 
1. ®. ©. 122. 

Zu Seite 613, Rote 1. Die dort nicht ganz genau abgebrudte Etelle cat 
der alten Ghronif von Melt zum Jahre 1462 if nach der neuen, correcten Ink 
gabe bei Berg (Annales Mellic. in ven Monument. Gerinan. T. IX. p. 5%) 
fo zu leſen: Horreum nostri monasterii plenum frumento, sed et mauri tectum 
latericium, duo propugnacula et quoddam stabulum flagrant incendio. Ei 
cellerarii scriptor ignem metuens per murum institis (incisis? iuncts? 
scilicet pannulis se summittit; qui brevitatem ruina supplens labitur et 
moritur. Im DOriginalcoder find die zweifelhaften Wörter jo geſchrieben: pistitl 4 
(scilicet) pänal'. 

Zu Seite 633, Note 2. Henricus Feuchtner, in Deerets 
Licentiatus, Rector parochialis ecclesiae in Altenpolan, leitete die am 5. Em 
tember 1466 vorgenommene Wahl des Stephan Bep zum Abte von Alteatınz 
Schon 1464, 3. Detober, erſcheint Heincic, Feuchter, Saeroram Canonum Lieer- 
tiatus, Plebanus zu Altenpölla, nebft den Herren Sigmund und Harmid sm 
Buchheim, Magiſter Chriſtoph, Dechant und Pfarrer zu Burgichleinig, um mm 
Piarrer Caivar von Gars, als Schiedsrichter in einem Streite wilden dem Eule 
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Altenburg und Nicolaus Tobhan, Rector der Pfarrkirche zu Neufirchen unweit 
Horn, über die Kapelle zu Grünberg. (Auszug ans d. Urkunden im Archive zu 
Altenburg I. Bd. S. 80—81 u. S. 89. Manufcript.) 

Zu Seite 642. Nachtraͤglich erwähnen wir noch, daß Johanns, Abt Sand 
Beier und Sand Paul Bottshaus zu Melt“ des Erichtage nach St. Margarethen» 
Tag (14. Juli) 1467 zu Melt auf Erfuchen des Probſtes Johann von Tirnftein 
ein Vidimus außftellte über die unterm 2. November 1462 bezeugte lehtwillige An- 
ordnung bes Veit Kern, Bürgers zu Krems, und bie darin enthaltene Schenfung 
einer Wieſe „unter dem Gennshof“ an das Chorherrnfift zu Tirnflein. (Original 
mit des Abtes angehängtem Siegel im Stiftsardyive von Tirnftein. Mittheilung v. 
G. Wilh. Bielsty.) — 1470, 7. März, conföberirten fi der Abt Johann und 
feiu Convent mit ihren Ordensbrüdern zu Böttweig, wobei fie fi verbindlich 
machten, daß für eigen aus diefem Stifte VBerflorbenen, auch für eine KRlofterfrau 
daſelbſt, die Priefter zu Melf jeder eine Mefle Iefen, die Klerifer das ganze Ofli- 
cium defanctorum, die Laienbrüder 100 Bater unfer und Ave bethen follten. 
(Miscellanea pag.9, handfchriftlich in d. Bibliothek zu Goͤttweig, Sign. Nr. 895, 
mit der Abbildung der Siegel des Abtes und des Gonventes.) Johannes Siegel bei 
Bhilibert Hueber, Austr. etc. Sigillor. Tab. XXX. Num. 7 (des Gonventes 
ebenda Tab. XIII. Num. 3) iſt nit jo genau gezeichnet, al8 in Hanthaler's 
Recensus dipl. archivii Campilil. T. I. Tab. XIII. Num. XVI. 

Zu Geite 647. Thomas der Kolb (wohl ein naher Verwandter des 
Melkers Stephan Kolb von Weiten) wurde (um das Jahr 1428—1430?) von dem 
öfterreichifchen Herzog Albrecht V. mit einem halben Hofe zu Pirpawm (Unterbier- 
baum in der Pfarre Ebersdorf an der Donau oberhalb BWeitened, jebt nach Art⸗ 
Hätten eingepfarrt) belehnt, welchen er von Joͤrg dem Geſchehſeinnot erfauft hatte. 
(NRotizenblatt-Beilage zum Archiv für Kunde öflerr. Geſchichtsquellen. IX. Jahrg. . 
1859, Seite 108.) 

Zu Seite 659. Zum Schluſſe geben wir aus der Zeit dieſes Abies folgende 
Notizen: Im Jahre 1476 unternahm Herzog Albrecht von Sachſen eine 
Heife in das heilige Land, begleitet von einem großen Gefolge, worin ſich auch ber 
Landrentmeifter Hanns von Margenthal befand, welcher eine Beicyreibung 
Diefer Reife verfaßte. Sie it in einer Abfchrift aus dem XVI. Jahrhundert, auf 
Bapier in Klein-DOctav, in der Stiftsbibliothef zu Melf vorhanden. Auf dem Rüds 
wege kam der Herzog nach Melf: „Am Santag Vigilia Martini (10. Rovember) 
ritt mein ©. H. (Gnädiger Herr) gegen Milkeñ (sic), da.ift ein fchen Cloſter, 
liß aber die Zunge feiferin m. (meinen) &. H. beleiten mit 300 roßen, ba fchendt 
ber abt m. G. H. hener und fifh. Am montag nad Martin (es foll Heißen: am 
Montage Martini, d. i. 11. November) ritt mein &. H. gegen Amfteht (Amflätten), 
aber mit des keiſers Hoffleuthen.” — Unter der jungen Kaiferin if die Prin⸗ 
zeſſin Runigunde, des Erzherzogs Marimilian Schweſter, zu verflehen, welchen 
Margenthal nur „Herzog* und „den jungen Kaifer* nennt. Sie wurde 1465 geboren, 
1487 mit bem Herzog Albrecht von Baiern vermählt, und flarb 1520. 

Als im Jahre 1477 Erhard Toppler von Neydegf, Kaplan der St. Johanns⸗ 
fapelle zu Goͤſing, den Zehent an die Piarre Grafenwerd verweigerte, und ber 
Bropft Andreas von Tirnftein als der Batron diefer Pfarre bei Alexander, Biſchofe 
von Forli und päpftlidem Legaten, über Toppler's Renitenz klagte, belegirte ber 


. Baflau, worüber des Jeſuiten Hanflz Germania sacra, Buchinger's Geſchichte bes 
Fürſtenthums Palau, Klein’s Geſchichte des El nthbums in Defterreich und Steier 
und Andere ausführliche Nacjrichten enthalten, gab Papſt Sirtus IV. am 26. Arril 
1481 aus Rom an bie Abte zu Melt und Göttweig und an ben Probil zu ©. 
Florian, als Commiſſarien des heiligen Stuhles, den Auftrag, daß fie den Paflauer- 
Domherrn Paul Wann wegen feines Ungehorfams gegen die papſtlichen Derrete 
(er war nämlid ein Nandhafter Anhänger des Friedrich Mauerfirdher) don feiner 
Bfründe entfernen und den Johann Mettelbach, Geiſtlichen (Clericum) aus der 
Würzburger Didceſe und Meifter der freien Künfle, welcher, wie der Papit fagt, tet 
Cardinals Georg Hesler Neffe (nepos) if, als Domherrn der Kirche von Fafay 
aufnehmen lafien follten. (Monum. boie Vol. XXXI. P. Il. p. 587-592.) Im 
Jahre 1481 war Auguflin Abt zu Melt, Laurenz Abt zu Göttweig, Kaf vat 
Probſt zu St. Florian, welder am 12. Juli ebendieſes Jahres fach und der 
Probſt Peter zum Nachfolger hatte. 

Zu Seite 687. 1494, Piingittag nach Apollonia (14. Februar), Wien, Der 
Abt Wolfgang von Melt, der faiferliche Kämmerer und Erbſchenk in Tirol, Rat 
thäus von Spaur, Stephan Utendorfer und Martin Englhart geben zu Vergleich 
und Abthuung beider Städte Krems und Stein als hierzu ablegirte kaiſerliche 
Eommiffäre eine Tagfapuny nad) Stein. (Gedenlbuch d. Pfarre Krems III. Br. &. 165. 

Zu Seite 680-6581. Die Stiftsbibliothel zu Melk beſitzt einen Bapier-Eorer. 
von einer Hand des fünfzehnten Jahrhunderts geſchrieben, den Nicolaus de Lyra 
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super psalterio enthaltend, mit K. 45. bezeichnet, auf befien Hinterbedel eine 
gleichzeitige Hand folgendes aufgezeichnet hat: 

Anno dni 1R8A\ (1487) sub dno Abbate Wolfgango, priore paulo 
de Pratinau, Wolfgango cellerario de Eberstorff intrauit illud monasterium 
Mellicense Nobilis Thomas de Hönstain Capitaneus ducis Alberti de Sa- 
zovir . hic Comes habuit citra Mille et quingentos satellites tam eque- 
stres quam pedestres, alios in foro alios quosdam in monasterio qui magna 
damna circumeirca patrauere, maxima cum combustione villarum ac domo- 
rum pauperum. Et quicquid latrones Regis Mathie vngarie, qui iam Wien- 
nam ante triennium fere obtinuit, item nouam ciuitatem circa festum S. 
Laurencij non diripuerunt. Isti vsurpare ü (nunc) non timuerunt. deus deus 
Respice locum istum et reduc ad statum pristinum. 

1487, 7. Juni, Nürnberg. Kaifer Friebridy trägt dem Abte (Wolfgang) von 
Melt auf, dem Bürgermeifter, Richter und Rath zu Krems, denen er 100 Pfund 
Küfeljalz von Gmunden auj dem Wafler zum Bau derfelben Städte und der Brüde 
dafelbft manth- und aufichlagfrei zu führen erlaubt hat, diefes Salz, auch was man 
in Speis, Zeug und anderer Mothdurft zuführen wird, zu Melf auffchlagfrei und 
ohne alle andere Irrung und Hinderniß vorüberführen zu laflen. (Gedenkbuch ber 
Pfarre Krems III. Br. S. 102. Mittheilung von H. Wilh. Biéloky.) Des Auf- 
ſchlages zu Melt geichieht 1473 in Schriften des Stiftsarchives zu Klofterneuburg 
ebenfall6 Brwähnung. (Fontes rer. austr. II. Abth. X. Bd. S. XXX, Note 4.) 
Im Jahre 1477 (2. April, Wien) geben Hanne von Blanfenflein und Gafpar Ro⸗ 
gendborfer dem Raifer Wriebrich einen Revers um den Auffchlag zu Melk, für 6400 
ungarifche Ducaten-Bulden. (Ehmel's Regeften R. Briedr. IV. Rum. 7109. Siehe 
auch Rum. 7866, 8000, 8156, 8258, 8259. Bine Notiz zum I. 1491 Rum. 8711.) 

Zu Seite 681-682. Note 4. 1487. 22. November. Magerndorf. Waffen» 
ſtillſtand auf ſechs Monate zwifchen Herzog Albrecht von Sachſen und den Ffönigl. 
ungarifchen Bevollmächtigten. Kurz, K. Friedr. IV. II. 1989 (wo aber die Hier citirte 
Urkunde nicht vorfommt). 

1487. 30. November. St. Bölten. König Mathias von Ungarn verfichert ben 
verhinderten Herzog Albrecht von Sachſen, mit der Zufammenkunft zu warten, bie 
er fommen fönne. Langenn 172. 

1487. 16. December. St. Pölten. Rönig Mathias von Ungarn ratiflcirt ben 
mit Herzog Albrecht von Sachſen geichloflenen Waffenttillftand bie 1. November 1488, 
zu weldyer Zeit der Ausſpruch des Papfles erwartet werde. Langenn 172. 

1487. Ohne Datum. St. Hippolyti. Albertus Dux Saxoniae, Imperii Ca- 
pitaneus supremus, testatur pacem inter Ablegatos ambarum partium pri- 
mum in villa Markersdorf coeptam tandem in villa Sti Hippolyti 
ad finem perductam, et capitula eius inserit simulque denuo approbat, 
Motariate-Infirument von Adam de Lizka d. d. Viennse 21. Januarii 1488, 
f. ung. Regnicolar-Ardjiv. 

(Lichnowsky Geſchichte des Hauſes Habsburg, VIII. Bd. Regeſten Rum. 1047. 
1050. 1053. 1056. Bergl. Seite 122 des Tertes.) 

3u Seite 681—682. @rzbifchof Johann von Salzburg und Faiferlicher GStatts 
Halter fiellte ddo. Erchtag nach Suntag Kätare (25. März) 1487 ein Empfehlunge 
ſchreiben an alle Faiferlichen Hauptlente, Pfleger u. f. w. aus, deu Bifchof Erhard 
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indicare, velut denariorum;* während im Glofarium, wie oben erwähnt wurk, 
solidus mit der Zahl duodeni erflärt wird. Nach ben öſterreichiſchen Urkunden 
und Dienftbüdern beſtand das Pfund PVfennige aus acht Schillingen oder 
240 Piennigen, alfo der Schilling aus dreißig Biennigen. 

Zu Seite 694, Note 1. Die von Profeſſor Heine. Joh. von Granj 
1771 vorgenommene hemifche Unterſuchung dieſes wunderbaren „Befilengmwaffere“ 
(eines etwas mehr als drei Viertelftunden von Krems, im fogenannten Mitteltbal 
gelegenen Brunnens, hat dem großen Rufe diefer Duelle durchaus nicht entſprochen 
(Gefundbrunnen d. öfterr. Monarchie. Wien 1777. ©. 41.) 

Zu Seite 697, Note 4. Wir vermuthen, daß bie Familie des Abtes 
Johann Freund aus Oeſterteich jenfeits der Donau herſtamme und dort anfäfig 
war. Heinrieus cognomento Amicus, feine Hausfrau Perbta, ihre Edhne 
Ulrich; und Chunrad und ihre Tochter Margareth, auch Pertha's Schmeter Jutta, 
die Hausfrau eines gewiſſen Sigloch, mit ihren Brübern Heinrich, Poto und Otto 
von Enzensborf, begeben ſich im Jahre 1263 ihres Rechtes auf zwei Hofflätten 
zu Ghambarn (Kammern bei Hadersdorf am Kamp), welche Bruder Heinrid, der 
Siedjmeifter der Kaienbrüder zu Zwetel, von Gottfried von Holabrunn und fen 
Hausfrau Helena gefauft Hat; wie die hierüber ausgeftellte Urkunde Rapetos det 
Nelteren von Falkenberg bezeugt. (Fontes rer. austr. II. Abt. III. Br. ©. 173.) 
Fridericus dietus Vreunt if unter ben Zeugen im Stifte Altenburg, wo 
am 30. Mai 1291 der Abt Waldun und fein Gonvent eine Hofflatt zu Braun 
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bofen einem gewiſſen Holden, Namens Guͤnther, zu Burgrecht geben. (Ebend. 
XXI. Br. ©. 66). Michael Freund und feine Berwandten begeben ſich im Jahre 
1426 ihres Streites mit ber Abtei Yilienfeld. (Hanthaler Recensus dipl. archivii 
Campilil. T. II. p. 113). Das alte Nefrologium des Ehorherrenfliftes St. Pölten 
verzeichnet am 10. April den „Paulus, dietus Frewnt de Zwetla, et con- 
frater noster. 1434.“ (Duellii Excerpt. geneal hist. p. 137.) Er war alfo 
in die geiftliche Verbrüderung bafelbit aufgenommen. In einem unbefannten Jahre, 
vermuthlich 1493, verlieh der römifhe König Marimilian einem Wolfgang 
Freund und deſſen ehelichen Keibeserben ein Wappen. (Lichnoweky, Geſch. d. Haufes 
Habsburg VIII. Thl., Regeften, Undatirte Briefe Rum. 31.) 

Zu Seite 707—738. Wenn, nad) unferm Dafürhalten, der in der Rote 8 
zu Seite 707 angeführte Doctor Beorg Taler mit dem gleichnamigen, 1508 
zu BWiener-Neufladt geftorbenen Doctor der Medicin die nämliche Perſon if, fo hat 
er die lehten Jahre feines Lebens ebendort zugebracht. Diefer hat, laut Teſtaments⸗ 
Auszuges, ale Bürger zu Neuſtadt 600 Pfund Pfennige zur Errichtung zweier 
Stipendien für die rheinifche Nation an der Univerfität zu Wien in der Bursa 
Pauli gefliftet und die Uebernahme und Berwaltung des Geldes der rheinifchen 
Mation übertragen. 1508, 19. Mai, beflätigten der Bürgermeifter, Richter und 
Kath zu Neufladt, daß die Edle Frau Eliſabeth, Witwe des Doctor Georg 
Taler, gewiſſe für die rheinifche Nation gefliftete Kleinvde und bares Geld, zu 
fammen 285 Pfund 2 Schilling Pfennige, bei ihnen binterlegte. (Kinf, Mittheilungen 
aus d. Matrifelbuche d. rhein. Nation bei d. k. f. Univerfität in Wien, Wien 1852. 
Seite 18— 14.) 

1507, 19, Juli. Bei der Wahl des Abtes Sebaflian I. von Wöttweig per 
viam compromissi mixti seu limitati, wie fle in den Wahl-Acten genannt wird, 
waren die Webte Sigismund von Melk, Johann von den Schotten zu Wien 
und Nicolaus von Mariazell in Deflerreih, wie auch die Proͤbſte Wolfgang von 
St. Bölten und Wolfgang von St. Andrä an ter Traifen ale Gompromifläre 
gegenwärtig — eigentlihh nur ale Scerutatoren, wie Herr Friedrich Blumberger 
bemerft; denn ihre Petheiligung bei der Wahl war feine andere, ale daß fie bie 
geheimen Stimmen der Gapitularen in Empfang nahmen und dann Denjenigen, auf 
den die vota majora et saniora gefallen waren, wählten und ale gewählten 
publicirten. 1516, 27. Auguft, wohnten die Aebte Sigismund von Melt, 
Andreas von Altenburg und Wolfgang von Lilienfeld, der Probſt Gafpar von 
Herzogenburg und Gregor Angerer Domberr zu Wien (nachmals Biſchof zu Wiener: 
Neuſtadt) ale Gompromiffäre der Wahl des Abtes Mathias II. zu Böttweig, bei, 
welche ebenfalld per viam liwitati compromissi geſchah. (Blumbergers Mittheis 
fung aus d. Stiftsardhive zu Goͤttweig.) 

1512, 12. Rovember, Rom. Papſt Julius II. beauftragt die Aebte (Sebaflian) 
von Goͤttweig und (Sigismund) von Melk, über die Beeinträdhtigungen, welche ben 
Ronnen St. Elaren:Orbens zu Tirnflein vom Propiie (Gregor) des Chorherren⸗ 
Riftes dafelbfi, von den Brüdern (Karl und Grasmus) Herren von Hohenberg 
Albrecht von Wolfftein (ale Inhaber der Feſte und Herrichaft Rabenflein) Ladislaus 
Brager (von Windhaag) und von einigen andern Geiſtlichen und Weltlichen an 
ihren Beflgungen und anderer Habe wiberfuhren, die Unterfuhung vorzunehmen 
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Ghritoph Herr von Loſenſtein (zu Schallaburg) als Grundherr, und bie Gemeint 
Mauer treten zufammen, um einige Grängiireitigfeiten beizulegen. (Miscellanea 
Fol. 89 b. Handfchrift in d. Bibliothef zu Böttweig.) Im nämlichen Jahre batte 
fich der Abt Sigismund an der Wahl des Mbtes Konrad Weichfelbaum bei den 
Schotten betheiligt, gegen welchen aber der Biſchof von Wien in einem Berichte an 
den römifchen König Ferbinand I. vom Juni 1528 manche Bedenfen vorbrahte. 
(Rint 1. Bd. I. Thi. S. 249, Note 2.) Konrad Hand der Abtei von 1528 bir 
1541 vor. 

Ueber das Seite 720, Note 2, angeführte Werk ſchreibt Denis meitläufge 
in Wien's Buchdruckergeſchichte bis 1560, Seite 199 —203. 

Zu Seite 751-752, Note 2. Ueber die Poſtulation des Johann vor 
Schoͤnburg zum Abte von Melk und wirkliche Ablegung ber Orbensgelühte 
enthält ein handſchriftlicher Coder der Bibliothet zu Böttweig folgende, vor 
dem verflorbenen Wilhelm Karlin daſelbſt mitgetbeilte Nachricht: „Anno Domini 
15. im 49. den 14 Tag Aprilis ist zu dem hochberühmten Eloster Nelk 
S. Benedicti-Ordens in Oesterreich zu ainen Praelaten eligirt und postalirt 
worden ain Lay—priester mit nahmen Johann von Schenburg gewessenen 
(sie) Canonicus zu Passau und pfarr zu Sieding (sic. foll beißen Sierring) 
welcher auf obgemelten 14 Tag Aprilis sich hat lassen einscherren (ie 
Drbenstonfur vornehmen), den habit (DOrbensfleit) angenommen offentlich 
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profess tan, mier Leopoldo Rueber Abbte auf-Göttweig in beiseyn päbst- 
licher heyligkeit gesaudten und des hochwierdigen herrn, herrn Wolf- 
gangen Bischoff zu Passau und etlich seiner officier (Beamten) und räte 
auch des Convents allda zu Melck dy vota monastica vermüg des Ordens 
und der regel gebrauch offentlichen getan und darauf von mir zu einem 
Praelaten publicirt. Actum in Melck anno et die quo fupra. (Cod. ms. 
Num. 889 8. MXCVII) — Schon am 24. Auguft 1545 erſcheint „Sohanne 
von Schönburg, Thumbherr zu Paflau und Bfarrherr zu Sieuring” unter ben 
Schiedsrichtern bei einem Bergleicye zwifchen Alerander Aman, Pfleger zu Zelfing, 
im Ramen und anftatt des Wohlgebornen Herrn, Herrn Georg Wilhelm von 3els 
fing, und den Unterthanen des Wotteshaufes Seitenftätten zu 3elfing wegen ber 
vogteilichen Dienftbarfeit derfelben im Dorfe Zelfing. (Alte Abfchrift im Archive 
der Herrichaft Zelfing zu Mableinsdorf.) 

Zu Seite 765. Johann Zagler, Profes zu Lambach, Prior gu Melt, 
wurde am 4. November 1560 Abt zu Lambach und flarb, eben Willene feine 
Wäürde nieverzulegen, iu Wien 1565. (Pii Schmieder Breve Chronicon Mona- 
sterii Beatae Mariae Virginis Lambacensis, Ord. 8. Bened. Lincii 1865, 
pag. 27—28.) 

Zu Seite 771 774. 1564. 14. October. Wien. An Abbt Urban zu Möldh, das 
er Michl Mandler, des Gottshauß Mölckh Erznei Doctorn, vber fein gehabte Bes 
ſtallung ainhundert A. Rh. für all fein ferrer anforderung aus des Gottshauß ge- 
felln berzallen wölle. (Perger's Auszug aus Rönig Marimilian's II. Copeybuch vom 
Jahre 1564 — im Archiv für Kunde öfterr. Sefchichtsquellen XXXI. Bd. II. Hälite, 
Seite 252, Rum. 260.) 

1564. 12. December. Wien, An Richter und Rath zu Wainhoven an der {Dp6, 
bie Kav. Mayt. zu berichten, ob der Abbt zu Möldh eelich verheyrat oder nit. 

„Rachdem vnns fürfombt, wie das der jegig Abbt zu Möldh ain eelid Weib 
genomen, vnnd fid, mit berfelbigen bei Guch zu Waidhoven offentlich zufammen ge 
ben haben laſſen follte, fo ift vnnfer genediger Befelch an Euch, das Ir vnns ſolli⸗ 
des (ob dem alfo ober nit) vertrewlicdh berichtet, vnnd im faal Euch darum nichts 
bewußt, deflelben inn der Still erfundiget, daran thut Ir unnfern willen vnnd mais 
nung. (Ebendaf. Eeite 260 Num. 314.) 

(Naximilian leitete eine gerichtliche Unterjuchung gegen den Abt ein — |. Ge⸗ 
fgichte v. Melk I. Bod ©. 769 u. 773.) 

1564. 15. December. Wien. Baulfen Spießen vıfunndt feines Diennſts vnnd 
Ambıs-Raittungen. Dem Baul Spieß wird bezeugt, daß er zuerfi als Futtor⸗ 
ſchreiber, dann als Sumelier, und fpäter in der Verwaltung der Pfennningmeifter: 
und Hofcontrolor-Aemter fehr gute Dienfte that und vollfommen Rechnung ablegte. 
(Archiv ıc. Geite 262, Num. 321.) 

Zu Seite 783— 785. Akt Michael Herrlich wurde zu Böttwerg der Grabes⸗ 
ruhe übergeben, wo fein ®rabmal in der Borhalle der Gtiftsfirche auigeftellt if. 

Zu Seite 70-791. Daß Balentin PBierner 1584 wirklich Adminiſtrator 
zu St. Bernbarb war, beweijet feine Unterfchrift im Gtiftungsbudye des eben ge 
nannten Frauenfluflerd im Archive der Abtei Zwetel. 

Zu Seite 814, Note 1. Bin Thomas Merwald wurde am 2. Januar 
1592 auf ein Ganonicat bei St. Stephan zu Wien inflallirt. „Ingressus religio- 












mehr vorhanden — im tiftsardive zu Melt.) 

Zu Seite 845, Note 2. Nach tes Michael Filz, Benebistiners von 
Michaelbeuern, Autobiographie im Almanach der kaiſerlichen Akademie der Wien 
ſchaften, V. Jahrgang, 1855, Seite 195—196 wäre der im Nitterichlofe ja 
Rarenburg befindliche „Spieltifch vom Jahre 1591* nicht von dieſem Jahre, 
fondern von 1597, und nicht aus dem Stifte Melf dorthin gefommen, ſonden 
von dem genannten Gelehrten als fein Privateigentfum „auf Werlangen“ dabin ab 
gegeben worden. 

Zu Seite 862. 1622. 29. October, fertigte K. Ferdinand II. im Stifte 
Melk zwei Schreiben, den Garbinal Khleſl betreffend, welcher fich bereit® ai 
der Reife von der Abtei St. Georgenberg in Tirol, feinem bisherigen Verbaftunt 
orte, nach Rom befand, mo er in der Engelsburg verwahrt werben follte, Dat eine 
diefer Schreiben an den geheimen Rath zu Innsbruck enthielt eine neue Betreiburg 
feines vor neun Tagen erlaffenen Reſcriptes wegen der Auslieferung des Gartinilt 
an den päpfllichen Nuntius Verafpi, der fi ſchon in Tirol befand; das antm 
Schreiben, in lateiniſcher Sprache, eine Gutſchuldigung bes Berzuges, und bat ie 
Unterichriften: Joh. Bapt. Verda. Casparus Foel. (Khleil'® Reben von d. Ark 
herrn Hammer-Burgfall IV. B. ©. 182 u. die Beilnge Rum. 0 5. 5 
der Urfunden.) 

3u Seite 889. Auf dem zweiten Landtage des Jahres 1648, 21. Il, 
forderte man, nebft den ſchon bewill igten 500, noch 2000 Muth Korn, binnen sin 
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Wochen in die Labflätten Dbbs und Melk zu liefern. (Sengfchmitt, zur Geſch. d. 
dreißigjähr. Krieges — in Schmidl's Deſterr. Blättern für Literatur u. f. w. 
IV. Jahrg. 1847, Num. 258, ©. 1027.) 

Zu Seite 892. Im Jahre 1669 übertrug Papſt Clemens IX. dem @rz. 
bifchofe von Salzburg und dem Nbte (Balentin) zu Melt die Beilegung ber 
Streitigkeiten zwifchen den Bilchöfen von Wien und Paſſau über die geiftliche 
Aurisdietion in der Kirche Maria Stiegen oder an ber Geſtätte (ad scalas oder in 
litore) zu ®ien. (Archiv im Melferhofe daſelbſt Scrin. 16. Fasc. 1.) 

3u Seite 996. Laut Decretes vom 8. October 1743 an den Abt Adrian 
zu Melf befreite die Rönigin Maria Therefla die Abteien Zwetel und Melf auf 
ewige Zeiten von ber Berpflichtung, die Rüdhunde für das landesfürftlliche Jagd⸗ 
weien zu unterhalten. 

Um dieſe Zufäge nicht über bie feflgefeßte Bogenzahl auszubehnen, erlauben 
wir uns der Bollftändigfeit wegen für eine fünftige neue Bearbeitung der Ge: 
fchichte des Stiftes Melt die Nachweiſung einiger dabei zu berüdfichtigenter 
Quellen, das Stift und den Marft Melf betreffend, anzufchließen. 

Monum. boic. Vol XXVIN. P. Il. p. 507. Mellicense monaster. 

„ XXIX. P. I. p. 112. 127. Ao. 1257 et 1258. 
„ „ » » p. 110. @ürtertaufh, 1257. 
» » P- 138—139. Markt Melf, 1259. 

Monum. Habsburg. . Abtheil. II. Db. 

©. 585. 555. 600. 609. Abt zu Melt. 

©. 276. 298. 300. 544. 574. 579. Auffchlag zu Melt. 

©. 662. Rauth zu Melt. 

©. 528. 537. 544. 567. Schrott Georg. (Zur Geſch. v. 
Melt I. Br. ©. 634 Rote 8.) 

„ „ I. Abthl. TIL Bo. 
S. 322. 410. 670. Abt zu Melt. 
©. 391. Aufſchlag zu Melt. 311. 316. 391. 
S. 705. Zaglau in db. Pfarre Altenmarlt B. O. M. B. 
II. Abtheil. I. Bd. 
©. 343-346 Num. 118. Vergleiche die Notiz S. 327 
aus Rum. 108 „Perchterstorff.‘‘“ Paͤpſtliche Bulle 
wegen der Pfarren Mebling und Bertholdsdorf. 
Fontes rerum austriacarum II. Abtheil. IV. B. Rum. 135 im 
Saalbuche von Kloferneuburg. Melicii — Melt oder 
Medling? — 
” I. Abtheil. XI. Bd. Urkunden von Heiligenfreuz. 
©. 7. 11—13. 49—50. 64. 70. 71. 294. 
€. 197. Haereticus, als cognumen. (Zur Geſch. 
v. Melf I. Bo. S. 410 Note 1.) 

XVIU. Bd. ©. im Regifter S. 593. 

Sipungss erichte ber faif. Akad. d. Wiſſenſch. Philoſ.hiſtor. Claſſe XI. 
Bd. 4. u. 5. Heft S. 761 u. folgg. Erklaͤrung von 
Burgredt. 
S. 896. Erklär, von „weisod.“ 


—* 


Bamilie Eibenſteiner oder von @ibenflei 
Muntenaft Jofeph, Baumeiſter zu St. Pölten. S. 101.27. 
Hafelbad,. Der niederöſtert Bauernfriegam@nbe des jedhjebn 
ten Jahrhunderts. Wien 1867. Biele wichtige Rachrichten zer 

Urfunden enthaltend, welche auch auf die Geſchichte von Melf um me 

Umgegend vom Jahre 1597 Bezug haben. 

@inen fehr gedrängten Muezug aus dem erfin Bande der Geſchichte ou 
Melk lieferte ein Ungenannter in der Zeitfgrift: „Defterreidifcder Belle 
freund,“ IV. Jahrgang 1859, von Num, 42 bie 110. (Rebacteur Ludwig Ram, 
Herausgeber Branz DVreither.) 

Am 24. September 1866 wurde der Herr Abt Wilbelm Eder, red a 
Jahren und Verdienſten, dem Stifte Melk durch den Tod entriffen, am 16. Januar Im 
der Hochwuͤrdigſte Herr Clemens Mofer, bisher Hofmeiſter im Melterbrie ja 
Wien, zum Nachfolger des Verſtorbenen gewählt. 
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UNachtrag nicht verbefferter, wichtigerer Drucfehler 
im erften Bande. 


Geite VII des Borberichts, Zeile 3 von unten. Statt: „Mäcenas” if zu leſen: 
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die Muſe Melpomene. 

27. Zeile 22, Hatt 108 lies 180. 

54, Note 2, Zeile 2, R. celtifh. germanıfhen I. celtifh-rgermanifcden. 

96, Note 1, Zeile 3, fl. 360 und 361 I. 301 und 360. 

152, Note 1, Zeile 4, fl. 1734 I. 1748. 

237, Zeile 19. ft. in der Pfarre Loosborf [. in der Pfarre Mauer. 

296, Note 2, Zeile 4, ftatt 18 I. 19, und Zeile 3 von unten ift nach Lam⸗ 
bach einzufchalten: St. Lambredt. 

369, 3. 14. Rad} den Worten König und ausgezeichnet fehlt bas Komma. 

386, Zeile 14, fl. 1336 I. 1306. 

399, Note 3, legte Zeile, N. 1217 1. 1317. 

446, Rote 1, Zeile 1, ſt. 221—224 I. 521—524. 

539, Note 1, Zeile 4. R. Futuri f. futuri. 

588, Zeile 17, ſt. Barvajales I. Carvajal. 

603, Zeile 7, it na dem Worte Abmwefenden dae Romma zu Areichen, 
Zeile 9, ſtatt möchten, möchte zu lefen. 

641, Note 2, Zeile 1, Hatt 471—472 I. 470---471. 

649, Note 3, Zeile 1 flatt 1840 1. 1480. 

702, Zeile 5, fl. aestivails I. aestivalia. 

716, 3eile 1, R. Merlue I. Meurl. 

809, Note 2, Zeile 14-15 A. rati fleireu I. ratificiren. 

814, Note 2, Zeile 4. ſt. Dompropften I. Domprompfte. 

828, 3elle 15. fl. lau I. auch. 

869, Zeile 18, fl. Santani I. Baetani. 

879, Note 2, Zeile 3, R.L.L.B. 

888, legte Zeile im Terte, ft. Ongerstorf I. @mersporf. 

898, Note 3, Zeile 1, fl. Diefer I. Dielen. 

902, 3. 16, fl. Annalender I. Annalen ber. 

90, Note 2, Zeile 1, fl. @requien I. @requien. 

937, Seile 19. ĩ. Appararatus I. Apparatus. 

946, Belle 9, fl. bemilligtn hatte I. Lewilligt Hatten. 

999, 3. 25, fl. Alpern I. Aſparn. 

1010, 3eile 9, fl. Kirchen I. Kirche. 

1017. Note 2, 3. 11, ſt. germaniae I. Germaniae. 

1034, 3. 15, ſt. einfacher ſchwarzer Marmorften I. einfache Ihmarze 
Sciefervlatte. Rad MELLICENSIS if ın einen neuen Zeile 
einzuſchalten: SERIE LVI. In eben dieier Grabichrift iſt nach ber Zahl 
XXII ein PBunct und in den Wörtern Natus unb Mortuns ARatt U uberall 
V zu fegen. 





Dead von Bitin’s Witwe & aha in Bin. 


25 


Nadıtrag nicht verbeferter, wichtigerer Drucfehler 
im eriten Bande. 


Seite VII des Borberichts, Zeile 3 von unten. Statt: „Mäcenas“ if zu lefen: 


sy zz 2 2 Ra 8 2 0 a 8 az 8 2 3 1 RR ı 2 5. 


die Muſe Melpomene. 

27. 3eile 22, Hatt 108 lies 180. 

54, Note 2, Zeile 2, Rt. celtiſch. germanifchen I. celtifh-germanifden. 

96, Note 1, Zeile 3, ft. 360 und 361 I. 301 und 360. 

152, Note 1, Zeile 4, fl. 1734 I. 1743. 

237, Zeile 19, Rt. in der Pfarre Loosborf [, in der Pfarre Mauer. 

296, Note 2, Zeile 4, ftatt 18 I. 19, und Zeile 3 von unten ift nach Kam» 
bach einzufchalten: St. Lambrecht. 

369, 3. 14. Nach den Worten König und ausgezeichnet fehlt das Komma. 

386, Zeile 14, fl. 1336 I. 1306. 

399, Note 3, Iegte Zeile, ſt. 1217 I. 1317. 

446, Note 1, Zeile 1, ſt. 221—224 I. 521—524. 

539, Note 1, Zeile 4. fl. Futuri I. futuri. 

588, Zeile 17, R. Garvajales I. Barvajal. 

608, Zeile 7, iR nach dem Worte Abwefenden das Komma zu ftreichen, 
Zeile 9, ſtatt möchten, möchte zu lefen. 

641, Mote 2, Zeile 1, flatt 471—472 I. 470-471. 

649, Note 3, Zeile 1 flatt 1840 I. 1480. 

702, Zeile 5, fl. aestivails I. aestivalis. 

116, 3eile 1, ſt. Merlue I. Meurl. 

809, Note 2, Zeile 14—15 fl. rati fleireu I. ratificiren. 

814, Note 2, Zeile 4. fl. Dompropften I. Domprompfte. 

823, Zeile 15. fl. lau I. auch. 

869, Zelle 18, fl. Bantani I. Baetani. 

879, Note 2, Zeile 3, f. L. I. B. 

888, legte Zeile im Texte, fl. &nzersporf I. Emersporf. 

898, Note 8, Zeile 1, ſt. Diefer I. Diefen. 

902, 3. 16, fl. Annalender I. Annalen der. 

980, Rote 2, Zeile 1, fl. Erequien I. @requien. 

937, Zelle 19. fl. Appararatus I. Apparatus. 

946, Selle 9, ſt. bewilligtn Hatte I. bewilligt Hatten. 

999, 3. 25, fl. Afpern I. Afparn. 

1010, Zeile 9, fl. Kirchen I. Kirche. 

1017, Rote 2, 3. 11, fl. germanise I. Germaniae. 

1034, 3. 15, ſt. einfacher ſchwarzer Marmorftein I. einfache ſchwarze 
Schieferplatte. Na MELLICENSIS ifi in einen neuen 3eile 
einzufchalten: SERIE LVI. In eben dieier Grabſchrift iN nad der Zahl 
XXI ein Punct und in den Wörtern Natus und Mortuns flatt U überall 
V zu fegen. 


Jm Stifte Melk. 





s 
Sarß des selißen Gotthalm in der Stiftsfrufi zu Melk . 





‚In der Kirche zu Mauer unweit Melk . 





Sarg des selifen Getihalm in der Stiftsgruft zu Melk . 





‚in der Kirche zu Mauer unweit Melk . 
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Aus dem Archıro des Maltheser.Ondens zu Prag. 











